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Kadnios.  Die  xcliwicriß«'  Frai^-,  nl>  <li>r  Ahnlit-rr 
«ler  Thelmner  phrtnikischer  Abkunft  wei,  wie  «eit 
H<n..l<.t  (.II.4S);  IV,  147;  V,  57  — M)  die  (Jriithon 
iielbst  annahmen,  ist  noch  immer  nicht  ^elo^t.  Die 
KtilrkMtc  0e)fncr8chaft  ^in^  von  O.  MOlicr,  Orchom. 
S.  113  ff.  Ulis.  In  der  neueren  GeschichtwlireibunK 
nimmt  namentlich  IC.  (^lrtiuH  die  ]>}iöniki.srhe  K>iIoni- 
Butiou  und  dHiiiit  plUiniki.sche  KultureinflüRM  an 
uthtreichen  Orten  den  eiirii))aiM-lioii  (.iriecbeiihind 
»U  Micher  an,  gCHtUt/t  auf  den  Zusummenhting  der 
Kun8t  und  auf  die  Mytlienbildung:  an  einen  Ein- 
wandrer Namens  Kadmo»  ((luuht  natürlicli  niemand, 
—  Die  in  Theben  einbeimixche  Sage  von  der  Be- 
kilm]>funK  des  Drachen  durch  KadmoH  an  iler  (Quelle 
dcM  Ares  hat  ihre  l'andleleii  in  .lusonti  und  A|M)llon8 
j>raclienkttm|>f ,  sowie  in  der  Pa««  von  Archemoros. 
Die  Ilociuoit  mit  Ilurmonia  (einer  den  Chariten  uiul 
Ilon'n  ähnlichen  (Je-stalt ,  Ilymn.  Apoll.  Pyth.  17, 
Tochtt  r  de«  Ares  unii  «ler  AphrfMiite  bei  lies.  Th.937) 
erinnert  durch  ilie  Teilnahme  der  Gott^T  an  die  de-B 
l'eleUH  und  der  Thetis. 

Darstellungen  der  Kiulmossage  auf  Kunstwerken 
«pd  selten.  Ilei  den  Alten  winl  nur  erwähnt  ein 
G«rmlllde,  Kadmos  und  Kurope,  von  Antipliilos,  und 
ein  andres,  Kadmos  ,8.  Brunn,  Küustlergesch.  11,248. 
299).  Eine  Statue  de»  Kadmos  von  tien  Söhnen  des 
Praxiteles  ist  fniglich  (s.  e>j<laH.  I,  3ft'2  ;.  Aufser  meh- 
reren Gemmen,  wo  der  Drnclienkampf  g:in«  einfach 

DenkmUcr  «1.  kUtt.  Altertunui. 


eracheint,  gibt  es  yonsiiglich  einige  Va-senbildor  spft- 
tercr  Zeit,  welche  diese  Scene  rei<-her  nusgeschmlickt 
darbieten  nnd  auf  gr<»rs<.'n'  Origiiialknnipositionen 
hinweise'n:  eins  bei  Miliin,  M.W,3ft5,  ein  amlres 
mit  ganz  gleichen  Motiven  hier  nach  Millingen,  Tned. 
n<on.  1,27  (Abb.  822).  Kadnios  und  der  Drache  selbst 
sind  auf  dies4>r  in  Neapel  bellndlichen,  inschriftlii-h 
von  Asstea«  gemalten  Witw  und  «ler  andern  in  ganz 
gleicher  Haltung  gemall:  der  Drache  unter  <I<-m  Stein- 

1  geklUft  seiner  Grotte  nelx-u  Lorl»eergebüsch  hervor- 
tauchend,  hat  sich  gleich  einer  Natter  in  Windungen 

I  aufgelittunit,  um  im  Sprunge  gi-gen  «einen  Angreifer 

I  em]>or7.u.schiiellen:  er  ist  bRrtig  und  /«-igt  eine  pfeil- 
nrtig  gebildete  Zunge.  Kadmos  (KAAMOI),  jugend- 
lich und  laii)^(>lockt,  ist  na<-kt  bis  auf  die  den  U(kckcn 

I  l)edeckendc  gestickte  linrl  mit  Würfelkante  ver/irrte 
Chlamys;  «-r  trflgt  den  iMiotinclicn  Hehn  (Kuvr)  Buiui- 
TiKi'i)  und  S-hnflrstiefehi ;  in  der  Linken  hsllt  er  zwei 
Speen-  und  das  Schwert  mit  iler  Scheide,  in  der  hoch- 
jjeschwungenen  Rechten  den  Stein,  mit  welchem  er 
dem  Tiere  den  Kopf  zerschmettern  winl,  in  Ülier- 
einstiiumung  niit  der  p<H'tis(-hen  SchiMcrung  der  Be- 
gebenheit bei  Eurip.  Phoen.  K-ll  ff.  {iiW:  Mupuiipiy) 
und  llellanikos,  ein  Si'hwert  g»!brauehte  er  nach  Phere- 
kydes  {s.  Schol.  Eur.  1.  c.),  beides  nach  Ovid.  Met. 
III,  iiO  ff.  Das  Vor  ihm  liegende  Wassergefttfs,  wel- 
ches er  auf  der  andern  Vase  statt  der  Waffen  ntich 
in  der  Hand  trttgt,  deutet  darauf  hin,  dafü  der  Drache 
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In-i  ili'iii  V«T«urlu!  iU'8  \Viisi«crs«-l»fl)>ffHH  uns  ili'r(iiicllc 
<k-s  An-H  crsi-hicn,  Walin'iiil  nun  uIht  <lic  MillinHclii- 
ViiM!  XII  iH'itk-ii  Soiton  iUt  Scrno  In-kicitlfli-  Frauen 
((l|ifcnlii-ucrinncn?  nnil  in  ilrrohcn'n  Ufili«*  ilii>  llulli 
li(;uri-u  von  Hi-ruif!*,  ApliriMlite,  l'un  iuhI  oint-ni  8ntyr 
xi'ilft,  Mflx-n  wir  liier  iiIk  Kclint/<'ii<U'ii  lU-iHtiimi  iIck 
lleMcn  AtluMK' (AGHNH)  mit  lli-lin  iin<l  Äui^.  ji'<l<H-li 
iiiittTliull>  •lcrM-ll>«'n  fiiicii  liin^icn  MiinU-l  um  di*ii 
Leib  geHchliin^en  iLtHtelien,  wie  mi'  nich  rtilii|{  nuf 


lliitl  wi'irsliUrli'^,  iiiii-li  /ieiiilii-li  m<i<liTli  jjekleiflct  iliiil 
mit  i;ri>rs<-m  Sepler,  in  der  Milte  uImt  iiocIi  eine 
weil>lielie  Fi^ur  mit  liolietii  K<>|if|iiit7.,  welelie  als  <lie 
tiuellennymplie  (KPHNAIH)  tpezeitlmet  ist.  /wiwlien 
lieiileii  /.eiyl  »ii-li  eiKliicli  ein  T«'il  «ler  SMiiieiiwlieilie 
mit  K^^ffeii  Strahlen,  rlcn  frühen  Morjien  I>e7.eielinen<l. 

KinetninkiwlierSjiii-jel  von  un};e\v<>liiilit'lier<Hi)fM- 
(Mim.  Iii.Ht.VI,2f/2;  v>:l.  Annai.  IHü!)  j,.  Hiiff.)  weirlit 
von  ilie!<er  DurHtelliiii^;  nicht  lilnfK  iltireh  iIük  Sehwert, 


»tt  Kmlinu«  tfPichliMct  dvn  Ümi-hen.   (2u  Svilc  Itfv.) 


die  Imma^  iiiifKtUtxt  iiiiil  mit  weiHemler  IIiin<l  U:it 
r.uin  Kampfe  niht,  :uu'h  Mut  ein.^prieht.  Zur  Keeliteu, 
auf  «leii  Druehenfels  nich  lehueiul,  Kitxt,  aiisirlieinen«! 
teilnalimloH,  wie  <M-H;;iit(ln'iteii  meint,  die  l'erwoni- 
fikaticin  ili  r  erst  r.n  )2r(inden<len  Stadt  Tliehe  <0HBH), 
im  fultenreielien  (.'liituii  mit  Ühentehlai;,  da>i  lliiiter- 
hnupt  verm-hleiert  und  mit  einer  perlen  verzierten 
Mauerkrone  wie  ilie  Stn<ltir<^ttiniien  der  niakedoni- 
Helien  KjMM'lie  verNelien,  zierlich  mit  dem  Seiiloier 
tuehe  spielend.  In  gleicher  Höhe,  aher  der  ILiiim- 
einteiliiiiK  weiren  nur  als  Ilalhfi^uren ,  erscheinen 
links  iler  FlufHgott  Iwmenos  (|u;eschr.  IMHNOZ),  alt 


wiiniit  KatliiniH  angreift,  »omierii  aiieli  durin  uh,  daf» 
der  Pnii-lie  einen  <  lefilhrlen  erfafst  und  n<>  um«  iiinlen 
hat,  wie  den  ArelieuiMn)«  (»lieii  S.  Uli  AM).  III*), 
wilhreiid  ein  amlrer  KUnipfer  ihm  di«;  Lanze  »ehon 
durch  ilen  Leih  Kcniiint  hat.  I)ie;*e  Wendung  ntinunt 
■f..  B.  mit  A|M.llod.  Ill,:l,  4;  Ovid.  Met.  III,  4H  ff. 

Kinel*ruiikvafte,  jetjtt  in  Berlin,  weleheden  l>rachen- 
kampf  im  iteiKcin  zahlrt^icher  <ti">tter,  der  Ilarmoiiia 
und  der  I'er.sonilikation  von  Thehen  darstellt,  int  ah- 
pibildet  und  hespnx-hen  von  Weleker,  Alte  I>enkm. 
III,;W:"ifT.  (^iier  ein  andren  hierher  zu  beziehendes 
Bild  tlVtersb.  compte  rendu  l»W»  Taf.  V;  n.  Arch. 


KtuliiioH.  Kaims. 


Ztii.  1K71  S.  HTi  IT.  Auf  <lii>  Ilix  lixt-it  mit  Ilnnitonia 
l>cK<t>!  inau  irrtüiulicli  ein  S:trko|iliui;rclicf  Ih'I  Znvini, 
BuM^iril.  '2,  VivMwa  violnielir  die  FfsMt'luiii.'  des 
iin<l  <l«>r  A])hnidit4-  duntU'llt  {\n\.  olx-n  S.  Iii)),  [liinj 
Kairos,  ülwr  dii>si-n  piiix  <-i];i'iitünilioIien  Gott 
der  <>  fl  i- tre  n  Ii  i'i  t  oder  des»  rt'fhton  Aiigon- 
blicks  liiii  K.  CurtiuH,  Anh.  Zt«.  1875  S.  1  —  8  rc- 
naii<>r  ((«'handelt,  aus  dessen  Aufsatz  wir  ful^>tidc« 
ontiiehinen.  IMc  (irKH-licn  uiiliTwhieden  von  dein 
sillKtMiicineii  Zvilhegriffe  (XJX'voi;)  von  altern  herf;enaii 
den  entt«eheidenden  Moment  (Kttip<lO'  Meniod.  Opp. 


rohii;  in  allen  (  Jewliüfteii  iles  Lehens  und  Verkehr» 
ist  er  notweniÜK  wie  «liener.  Ähnlich  wie  den  ehen- 
fall»  vf>n  Ht-nnei*  an.sjeliendcn  IlypnuH  (m.  Art.)  Re- 
Htultete  nun  »lietH'n  Diknion  kein  Geringerer  al»  Ly- 
sippnH  in  einer  hochlM-rühniten  Erzfltntue,  die  im 
Vorhilfe  «'ine«  Tempeln  zn  Sikyon  stand  und  spUter 
nach  Konstuntinopcl  versetzt  wunle.  Au«  verwliif- 
drncn  8|>at(trpn  Ii<Ki'lin'i1>uni^>n  (h.  unten)  liktst  sich 
entnehnuM),  dafs  der  Künstler  ihn  als  einen  lliichtiB 
dahineilenden  Jün^lin«;  bildete,  von;eni'i);t  im  Laufe 
und  mit  den  Flü>'i.«hi  de»  Hermes  an  den  Fiifsen. 


r^J   Ih-r  gaimllKu  MiiiuL'nl- 


•;*.Mr  u^Tpa  qjeXdrtöfrtSni-  Kaiprt<  KM  Trätfiv  äpiöTo?. 
Ir>n  von  Chios  dichtete  einen  Ilymnos  auf  Kaims 
niH  «leri  jOuKsten  Siihn  des  Zens.  Dii-ser  ist  licm- 
n:\i'li  keinc.'iwcp«  erst  eine  spllte  alle<;orische  Ab- 
Ntraktiiiu,  sondern  nach  manchen  Spuren  vielmehr 
iik  der  ^ne^^'hischen  Itin(r»chule  icu  Hause  und  wurzelt 
irai  Hcnue.s  iviTiiJvio?.  neben  dem  er  in  Olympia 
einen  AlUir  hatte  (,1'nus.  V,  14,  7).  Die  (.ieistesv'ejjen 
wart,  das  Krfass4'n  des  wn-htt-n  Mitinentej»  im  Wett- 
knmpfe  hat  hier  seinen  l'Iatx,  daher  er  auch  hitutiK 
iri  i'indars  Sic^n-sliiNlcrn  erwähnt  winl.  (Vul.  die  Wen- 
>liin};en  uiruKtiMirrdv  und  uTT(p3dX.\f  iv  tov  Kaipöv  und 
K'npoö  vipni.  Kairos  verhltlt  sich  zum  Hermes  wie 
Nike  zur  Athene.  Hei  Aii.snn.  Kp.  XII,.'»  sagt  er 
8i-lbst :  MrrntrinH  qttiff  fnrtunarr  mlrt  traHn  n/o  quam 


Da»  lanjfe  Haujjthaar  fiel  nach  vorn  herab,  hinti'u 
war  der  Kopf  zwar  nicht  kahl,  hatte  aber  nur  kurz<'S, 
nicht  liTeifbarcs  Haar.  In  den  IlUitden  tru|?  er  die 
\Va>;e  und  das  .<<'h»Tmes.Her.  UuffefUhr  in  dieser 
Haltung  erscheint  er  auf  einer  tiemme,  die  Wajie 
in  der  lU-chlen,  die  Linke  rurOckijestrei'kl,  vorwttrts 
eilend  auf  der  scharfen  Kante  eiiu-s  Steuerruders; 
also  mit  SyndxiU'n,  die  urs|)nlu>;lich  dem  (iotte  des 
Verkeliw  und  Marktes  eif^nen. 

Kin  Uelief  in  Turin  (Abb.  8J.1,  nach  der  I'holo- 
«mphie  in  Arch.  Ztjr.  IHTf»  Taf.  1  oben;  aus  spül- 
ri'unischer  Zeit,  aber  unzweifelhaft  echt  wejien  der 
dramati.schcn  I/elK-ndijikeit  di-r  Figur  und  der  in 
Kinzelnheiten  .steckenden  CieU-lirsamkeil  zeigt  di-n 
Kairos  als  bartlosen  JUnglint;,  vorn  mit  Lockenliskar, 
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nhiT  kniil  am  Sfhlulc-I,  mit  ln'fl(l>r<'1t<'m  Fufw  i'iliu 
viirtrcteiul,  (liil)iti  aber  zuKlcit^li  mit  Vortiiclit  K*'liU<'kt: 
«It-nn  IT  liiklt  mit  ilcr  Linken  ilio  Wajie,  un<I  Kwnr 
»auf  <I«T  S<-liUrfi'  des  S4'licniu'SH(>T8t  im  £iipoü  iiiK^f^^ 
(Aiiwlciitniii;  lU"«  SprichwdrtK,  «l««  Hrhnn  •  »ei  Homer 
K  l7-'<  vorkommt'!,  iliMtn  <Iiih  llalhrtmd  unter  dem 
\Vag«'l>illken  ist  wirklirli  iiiclitx  unden-H  als  ein  S<-her- 
me»»or  (v>rl.  f)l>en  S.  mit  Ahl).  23M).  I>en  Finnt-r 
der  recliteii  Hand  drilekt  er  auf  die  Seliule  ilerWa((e 
und  erhlutert  damit  den  Ausdruck  dc-s  Himer.  er\oK- 
14,  1:  Zvf<\i  Tf|v  Xaidv  inix^'^  ■       Kil>t  tliatsüt'hlicli 


\\U'  hinter  ihm,  der  die  KÜnMtiire  Zoit  verpafft  hat, 
verxeltcnB  noch  ilio  Linke  ansMtreckt  un<l  mit  <ler 
Iteiliten  Mieli  unwilhtf  in  den  Hart  >!r<-ift.  Hinter 
letxteMMu  Hteht  die  Reue  (Merdvoia),  das  trauernde 
W«'ib,  elH-nfallK  von  Auxon.  epijrr.  XH  erwälmt.  Auf 
der  (lepenneit«»,  wo  iler  Stein  swr^'hnitti-n  int,  wir»! 
die  Hursl<'llunK  durrh  das  Mild  der  ViirHii'lit  (npövoia) 
erKünxt  tm  denken  »ein.  Man  sielit,  wie  die  einfach 
sclWine  Ki^ur  de«  I.yAip|K>fi  durch  ]>lumpe  Alle);ori- 
«ierunjj  ullmtkhlieh  entartft  i»t. 

Wir  KelH-n  hiercu  noch  naeii  der  Ktnlaktlon  von 


»14  I»t.-r  <iuu  der  iielei;«nhelL 


den  AuBRchlap.  niomenhim  'die  Verweehsltuiy  der 
Hiknde  liut  ihn-n  (iniml  im  Alj^lnicke  ,  er  ist  »ie 
'/a^ub  TOM(r){  T.iXdvTou.  Ein  auf  dor  Akropolis  von 
Athen  gefundenes,  };enau  stinmiende.H  Fmtfment  he- 
HtiUi^t,  dar»  die  iHirstellung  aus  Kricehisehor  khiSMi- 
M-her  Zeit  «ttamnit. 

Um  der  Be<leutunft  der  Sache  willen  »rhliersen 
wir  hieran  noch  ein  rohert-s  Itelief  aus  Ton-ello  hei 
Ven(><liK  :  Ahl>.  H24,  ebenfalls  nach  Arch.  Zti».  a.  a.  O. 
Taf  I  unten  ,  welches  eine  puize  (irupjie  hiet<'t  nnd 
den  Kainw  als  MitteKiK'iir.  Nicht  mehr  nackt,  «on- 
ilern  in  kurzem  S^-liMr/.,  auf  (;elliif{elten  Kiidern  jjlei- 
lend,  hall  er  in  der  Linken  ilie  WaR«',  in  der  Kechten 
ein  SchermesHer.  Kin  juuKer  Mann  vor  ihm  ^n-ift 
k(ihn  in  !«>ine  vollen  l/ocki-n ,  wahrend  der  bilrtijre 


Benuiiorf  Arch.  Zt«. 'IWÜS  S.  81  ff.)  die  Hnuptstellen 
ül»er  des  Lysippos  Statue,  weil  sie  lehrreich,  detail- 
liert und  weniit  zugän)tltrh  Hind.    Anthol.  Planud. 
4,  27.'»  TToocibiTTirou. 
a.  OnnöUcv  b  irXdtfTT);;  ß.  ZiKUtiivitK.  a.  OüvoMa  hf\ 

t(^:     AüoiTTirof.  a.  aü  bi  t(;;  ß.  K-tip«^  b  navha- 

Mdruip. 

a.  TiiTTt  h' in' ÜKpa  ß^ßr)Ka;;  ß.  Aei  Tpjx*'*»'-  <*• 

wortfiiv  fx«K  biqjuei?;  ß.  inroM' i'iir)v'Mio?. 
a.  xopi  b^  ^cElTepQ  rf  •ptpfi;  Hupuv;  ß.  cjtvbpüai 

ib;  dK^f^  iriiur^^  uEiiTCpo^  TtXt'tlui. 
a.  i'i  hi  KÖnn.  Ti"  KaT'dviv;  ß.  unavridaavTi  Xajk'oilai. 
n.  vf\  Aia,    TdEömDcv   h' it^    t!    «paAuKpü  it^Kci; 
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oüT»>;  <!>'  i|ntipuiv  ^p(I£tT«l  tsoriitfv. 

Kullistr.  «tat  ti:  cC;  tA  <v  Xucutbvi  u-fuXMa  tou 
Kaipoii.  Kaip6(  f|v      tiruXua  tctuitoim^vo^  xo^xtui 

6  Kai  pH  hßivv.  nfqniXftc  niha^  ^iravopHi&v  t6 
Tr|5  i^ßn?  iivlt<j<;.  r\v  hi  Tr'iv  u^v  6^l\v  ibpuio^,  otimv 
(ouAov,  Kai  Itipiipvf  Tivaoativ,  frp6^  ö  ^oOAoiTo,  kot««- 
&e(iRuv       kAm>|v  Avf tdv.       hi  xp^v  clxcv  divUripAv 

Ti]  XiiuiTrjhövi  ToO  oiijuuToi;  Tii  üvih)  Nr)X»t»v  r|v  ^t  Am- 
vüoui  KUTii  Tu  nXeioTov  ^tiipipi^;  .  .  .  cLaTi|Ktt  2>4  ^nt 


HJ.'.   Ht-rriHis  mit  <1<mii  M  ir!  ^  r      ?.it  «i  lt.-  7"(  ) 


Tiw;  0<^ipai  (it  äKpuiy  Twv  Tupütuv  tSt(ii|Kiu<i  tnTtpui- 
M^><K  T(l>  mM)«.  <nc<p<h(ci  ht  ab  wyofuOfiivw^  ^  Wptf, 
aXX'  i]  \iiv  K'.'iut]  KKTi'i  TiNV  rt(i|>»nijv  t<(iV(inoimfj  t<iii: 
nap€iu((  (irtotK  mv  |ifnjTpiix"v,  la  i>€  dniotttv  iiv  xoü 
K«l(Wi)l  «XoKlillUIV  ^6)>(fM,  4l6vil)V  T^V  tcv^OCUK 
pXäcfTTiv  ^M<paivovra  Tr|i;  Tpixt'»?  —  lliiiicr.  vrhtg.  11,1 : 
'EfTpiJtpti  [AüaiitTtoi;)  toi^  SUüii;  t»iv  nuipov  kqI  ^lof»- 
qidwac;  AtuXmuti  .  .  .  itol*i  rniibu  To  ti^oc,  tpni  v  tiiv 
dK^r)v  ifpnßov,  KO|tiDvTa  M^v  t6  Kpord^uiv  eis  u<^ 
TUitrnv,  yvuyföv  bi  t4  <ioov  ^KffWev  M  Td  wna  iifpi- 
Zcrar  (nbi^pip  ti^v  txEiuv  üittXktm^vov,  Zuth»  t^v  Xui'iv 
iwixavta-  itrepiuTÖv  r&  oqivpd,  o6x  iIi;  picrdpoiov  ÜK^p 
•ff^^  &yw  iaiv<pß«rUm.  dkX'  fvn  ftoKi&v  ^iiii|ia<»(iv  Tr)<; 
fn;  .\iP  lilivr]  KXi'nrmv  tö  iaI]  KaT<jf  T'K  ^Tlip(ibta\\<i\. 
—  Nimmt  man  hierzvi  nocli  FhaetJr.  V,8;  cHrm  rolwri 
pemdotf  Hl  mmcKfa,  calrii*  coihom  fronle,  mido  ocd- 


[titio.  so  sii'lit  iimii  »t'hoii,  dal'n  inunni^furlit'  Yariii 
tioiii'ii  iK'S  l'rltiUlfs  vorliMiulcn  jfL'wi-st'ii  sein  müsiM-u, 
iUi«  ri  wenn  iiiuu  <lif  Meli wüUtit;«-  iiiiil  ilnzii vrrlüHni'^e 
A  utHlrucluiweiev  der  Ubeturun  in  Wmais  bringt.   [  Bii  i ; 

KahkniMf  Bildluncr,  wahrschoinlii-h  von  Atlu  n, 
MiiliU-  gegen  Olymii.  Die  Werke  dr-  Künstlers 
iimfiUMeu  die  vonchictleniitvu  Ucgeiwtanilu  uud  wsrrn 
in  den  Vüiwhlcdensten  9f at«<rfHlien  heriiintleUt.  Vntvr 
ileii  (ji'ittern  liiiiiei»  wir  Ap  illioi  Alexikakns  im  Kit.i- 
moikos  von  Athen,  eineu  eheruen,  3U  Ellen  liolicn 
Koloffl  dm  ApoUon,  rlea  M.  Lucalhu  von  AttoUonla 
Hill  l'oiitnti  iiJii  Ii  Koni  fiilirfi-,  >Ii  i)t>ii 
l'iniLtr  lu  Theben  vveilttv,  llerim,-»  Kriojiliorus  ^ller- 
M«0  mit  einem  Widder  naf  der  Sdiutter)  io  Taotgm, 
DIonyaiM»  aus  poriidiem  Matuior  dtuellNst,  eiaen  an- 


^'i''    NviiiI'Ih       (Zu  ■ViCo  771. i 


bärtigen  AHklepiui^  mit  8ev])Ler  und  l^nienapfel  aux 
GoM  und  Elfenbein  iu  Korintli,  <*in«  ungvflng«^lte 

Niki-,  .1.  h.  eiiii-  Atlieiiii  Nike  '  vj;!,  Art,  ^  Niket«'iii|«'l'  , 
iu  Olympia,  eiti«  A|ilin>ilite  um  Aufgant;«'  Uer  Üur^ 
SU  AÜMHi,  wultrudifinlfeli  ldcntiiM:h  mit  «k'r  lioelitce- 

febiit/.tiMl  Sosaii.lr.i  ilessi'llK'li  Meisters,  s<liliefHli«li 
aileb  i-ini'  Kriiiv*.  Weiler  fi-rlitrte  vr  die  Ilcniiiien 
Alknieiie  iiii<t  IbTiiiiioio ,  ferner  einen  Ktmlieiielior 
aii!i  Km,  di«»  Ueelite  beteud  vor^I^eeken<l,  ein  Weili- 
ireHcliPiik  der  A^rH'^entiner  ^ii  ()lym|>ia,  zwei  fJenn- 
l>b'r<le  mit  Knaben,  ein  Weitmeselx-nk  tles  IlienMi, 
!  in  Olympia  «u^-«!«'!!!  M  l>eid«n  Seiten  de»  Vicr^ 
!;(wiiaimeB  von  der  Hnnd  den  Onntas  (b.  ohcn  S.332\ 

ein   \'ion;ef<|>:inn  ,   ilesseli    Lenker  Hjiilter  l'nixitele« 

entetute,  aucli  noi-li  andre  Vier-  luid  Zweigespanne 
cgNH  tangtar  ame  aemtdo  atpremU  {Itin.  XXXI\%7I}. 
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:H:iilifr«lii-li  wtir  KalHiiii-i  walirHflieiulii'ii  nach  iiucli  «.'tirljan*  und  iiiilH-uufHli*  l^eiiflri  N4>i  wie-  ilw«  iliricv; 

Torettt  in  Sillx'r  (Ctwlour).   fCalsiui»  war  alm  anf  I  auch  da«  W(tliljin>i>rdiH>to  niwl  AnatittMl^>  der  (f» 

allen  < iol>u-t«Mi  der  I>;ir-t' l'mii;  uiul  ilt-r  T(  .  Iinik  /  i  wiinrliin;;  ncliiue  luan  V(ni  ili-r  SosarHln«,  nur  "liifs 

HauM!,  fcrliiitc  .«iwohl  ktiliiH«ulü  Statueii,  wii-  uucii  du«  Haupt  utiviTluillt  IirIh-d  ko1I.<    Dii-scit  /ug 

die  MefaiBten  dekontiTeD  Arbeiten  in  MineD  fwd  j  lieblidier,  kuoarher  iiaditiffkeit  he»Uitigt  »tich  eine 

luTillimt»"!!  Silln'rlM»4'liom.  /.weit«-  !^U?1U»  <lf«  Liirian    Diiii.  iiUTctr.  111,3'.  S-hr 

Vou  all  »llcson  Wfrkt'n  isl  uhk  riclitH  <'rlialti"n,  intfros.siint  wilrc-  rs,  in  «li-r  >;wt>iti.'n  wt>il>li<-lii>n,  Iviiler 

nur  RClnen  Hw»»»«  KriojihMros  haln-n  w  ir  auf  oim-r  »ehr  zt-rntiirlou  <n>Htult  «U-s»  .ilton  ab^'obildetcn  Altant 

Mfiiutc  von  Tanagra  (MülkT-Wiei«eler,Dcnkin.ü.  alten  ^  die  Sowndm  des  Kalainia  nacbweiaen  m  ktanen. 

Kuftfit  TT,  XXIX  N.  834 a;^  darg<«Rt«1lt ,  und  hIemRch  '  Der  Versuch  ist  von  vemchiedenen  Seiten  gemacht 

tlürfen  wir  denwlben  viclk'i<lit  auch  auf  dem  l-Va«-  worden,  dwli  ft'ldt  leider  di-r  Iteweie,   >Jii  iI.  UrU'il 

inent  eines  AltArcbcns  xu  Athen  (Abb.  ä25.  tSSB,  nach  j  des  Ludan  stimmt  daa  de»  Digny»  von  liaUcamafa 

Ann.  biMt.  1869 1 K)  erkennen,  freOtch  In  freier  Nach'  ■  (Imcr.  c,  8),  der  I«oki«te«  Wesen  de»  Ernnte«,  der 

Itilduug  und  für  die  ü"  'li'.rfiii--i      ~  ];.  li(  f>  um^zc  Würde  und  Erluihenheit  mit  I''i|>kti  t  titi.l  Plii  lias, 

bildet.  >iaGh  dieaen  Munuinentim  stand  der  btlrtig  gc-  .  Lyai»«  aber  mit  Kalomiti  und  KalliwacbaN  wegen 

bildete  Gott  in  altertflinlich  gebundener  Weise  nackt  |  der  Zieiliehiceit  nnd  Aninnt  (Tf|c  icirrdTiiTiK  Cvtaa 

da  (die  CldanivH  bedeckt  nur  di<-  üiiki-  S'.  huld  i  nnd  KUt  t?|:  XK'ptTO?)  venrli-ieht.   Uninn  i<ief«eh.d.  jiTi<'<'b. 

dou  linken  Arm)  und  trug  auf  dent  Kücken  einen  Kanf<(ler  I,  läO)  vein^leieht  das  ganse  Wesen  dea  Kala- 

Widder,  wühieud  die  Linke  niglclch  das  Korykeion  |  mig,  da«  Anlehnen  an  die  bMBetmdite,  «ini  Teil 

Iii.  lt.    Trijt«  der  altcrttlinliehcn  Ik-fangenbeit  in  der  nndt  harte  Form  .inf   ^  r  i  itien  fH.nt<»,  dr\<:  W»-iter- 

llaUiiiii;  sind  KiirjuT  wiwulil  wie  Kofif  und  <Jewand  sehreiti-n  auf  ds  iu  L"  i>tiu'i  n  'iebiete,  iKwuniUrr*  niirh 

8aul>er,  fein  und  mit  VorBtiiL'iiiir' ■imrli^i'iMiM  liijjen-  der     itc  il.  >  (litulilrs,  auf  der  andern,  treffend  mit 

M^haften,  <lie  iinKerni  KOu><ller  nueh  der  littenuiMcben  dem  «iaea  l'vruginu,  l-randa  «»ler  Miuu  da  Fic«ule, 

'Olierlieferunt;  gegenüber  der  ttlteren  Kunst  besondere  welche,  wie  nnser  Meister,  unmittelbare  Voilftufer 

eigen  waren.  einer  luilien  Kunntblüte  waren.,  [JJ 

Cicero  (Bnitas  18,  70)  liezeichnet  die  Bildwerke  I       Kaillimte«  a.  Parthenon. 

Ach  KiAnnä»  eilB  dvra  iilu  quulnn,  aed  tamm  nuittütra  '      Kallbnadiee ^   Bildbauer,  walirscheinliel)  von 

(/i«jf»»  ('aniu-hi,  und  (|uiutiliiin  iXII,  1(»,  7)  findet  nie  Vtlü  H,  um  Olymp,  fRl  etwa  bliilieml.    .Schon  oben 

weniger  atceng,  als  die  des  kallon  und  Uegeaiaa  .  S.  Oü^  f.  lernten  wir  ihn  ala  den  ani^bliciien  Kr- 

(trI.  oben  S.  889  n.  888).   Pilnins  (a.la.  O.)  lobt  dfo  l  (Inder  der  korinthischen  Oidnunir  kennen.  WArtlich 

Vi •r/'.n;_-IIi'Iiki'il  AfT  Itojtse  d<'s  .Mi  i-ter»,  und  driiiiörli  /ii  iirlirm  ii  lialicu   ^vir  Vitruvs  t^tu  i  1  irri  ruiii'  .lidit, 

setzte  Praxiteles  einen  neuen  Wagenlenker  von  eigner  ila  der  korintliiHclie  t<til  so  alt  wie  <lie  tibrigi'u,  mog- 

Hand  darauf,  •damit  Kalamie,  vorxflglidier  in  der  '  lieh  •l>ci'  iat  es,  dalb  »r  der  in  frlllieror  Zeit  sehr 

lÜMinif  <1fr  i;ii>--^r,  üii-lit  f fir  ii i ifril li;^'  1  .ri  iliT  inrtiHch-  frei   HclialtetKlen  Wi-i^'-   fi  -tcn',    tlii'un'tiKi-li    fi  -t^'e- 

liflicii  *<e«Liil(  K''l"*ll«'"  wiidu«.  «ileieb  dar^mf  aller  »telllv  l'imv  f:^i\<  toperum  prrji-ctionil>uii  ('orintiiit  ißciK- 

Nii.'t  derHelU-  Autor   xid.  lu-  videabtr  tn  kominuM  |  ri»  4i$trümU  rationent.  Von  den  sonatigvQ  Werken 

r/Jiijif  inferior,  Akmata  mMiiw  «st  nobilivr.    Ma^;  de»  Küjij>tlerK  kenneu  wir  den  cohlenen  Leuchter 

man  nun  die  Stolle  Ulientetxen:  >AlM;r  damit  er  nicht  mit  der  immer  brenueJiden  I..umiie  im  Kreclitheioti 

l>ei  der  Darstellung  der  Menschen  (in  der  Tliut]  ;cu  .\tlieii:  um  ilen  lianch  durcli  die  Decke  r.u  leiten, 

aeliwUelier  an  aeiu  scheine,  so  nenn«  idi  «eine  Alk-  |  wOlbte  aicb  darfiber  v'i'wi«Kerm:irs(>n  ab  Kauclihius 

mene,  die  niemand  edler  gcbttdet  linben  j  eine  eherne  Palme   l'aun.  1,  '2ti,  7).    Ferner  waren 

würde,  i»d">r,  von  'K-r  es  keine  berülinilere  eine  bhiutliche  Hera  ( vii^<pteo^tvr|)  in  l'lalaa  und 

Darateliung  gibt«,  das  eine  erlieint  daraus  mit  i  die  Ji^tatueu  tauxender  liAkedamonierinuen  sein 

t^iehcriicitlM'rvonnfielien,dar8flHneDnrateni]neenvon  |  Werk,  über aulnen  Kunatclianiklerwertien  wir nnttY- 

T'niiieu  Im'!i  litriilr:  \s  .inri ,  als  -i.lrln  von  MUnnem.  ri<-htet  dun'h  Uionys  von  llalir.ii  n  >l-    Jmhi    <  rti, 

Hocliberuhmt  w  ar  »eine  Aphrodite  i^.So.><uudra).  Lucian  i  di^r  ihn  «einer  Kieriictikeit  und  Auumt  w  egcji  mit 

in  seinen  Ebnlvcf  6  eetat  das  BUd  einer  idealen  Frauen-  |  Xalamis  (a.  Art,)  suaammeiHrtellt.   Ptinina  (34,  9M) 

schnnheit  .'iisa-iiiin'-i  tm'  den  Schönheiten  verschie-  .sa^'l:   »t'nti  r  alli n   Kfinxlleru  ist  besonden«  durch 

dener  berUiiiiKer  lülilwerke,  der  lenmisclieu  AtlK'ua  |  »einen  Ikinuinen  Kallimaeiiui«  bekannt,  stettt  ein 

und  der  .Vmazom'  <let<  Phidia«,  ik^r  knitUsdicn  Aphro-  |  Tadler  «einer  selbst  und  von  einer  kdn  Endo  netimen- 

dite  di-s  rra.xitclch,  der  A[i!ii ■  "Iii,     in  lirn  (iiirten«  den  '  ifumuL-keil,  we«wii?''Ti  «lerselbe  den  I!<-inaiiien 

deH  Alkameiies  nn<l  iler  Stsainlra  dl Kalntiii!<.    Wali  »Kulatcxiu-cliUoK«  erlmiten  hat,  bemerkenswert  al« 

reüd  er  aber  den  ersljretiannten  W<'rki  11  nur  elnz4'lue  Üeispiel,  «lafs  mau  4iuch  in  <ler  Oeiuudgkeit  Milfa 

Teile  entlehnt»  entnimmt  er  deräui^audra  den  ideellen  )  lialten  uiükho.    Derselbe  lU  iuauie,  der  im  giitenSinno 

Geaauiteindrnck:  >£o«andrft  und  Kalamia  mögen  |  »kflustlicb«,  im  m-ltlechten  aber  »verkttnstelt«  be- 

inlt  versdiAmter  ZOclitigiceit  schmttcken;  und  dos  i  deutet,  findet  sich  audi  iiei  Vitniv  (IV,  1|  10)  und 
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hoi  rausaninH  ;I,tftl,7'i,  »U-r  von  ihm  papt,  «Ijifs  er 
an  oigenÜIelicr  Kiiiuit  )iinU>r  den  Kani«tli-rn  i<rHtt>n 
Randes  xiirOckstclic,  ullo  iiIkt  un  KiiiiNtfertigkcit 
(ooipia)  UlM'rtri'fff.  l)»Tfifll»i'  Aiitur  s<"liri'il»t  ilim  «He 
Flrfindong  des  Bohrens  tU-i*  M:iriiii>rs  /n.  Duri'h  cUeKci« 
kldnlicho,  immar  wiederholte  Dun-iiffjUüi  litt  natar- 
Ikh  dn-  I^ndmck  uriner  Werkp,  welch»  dadun-h  alte 
Frinrlto  iitiil  rrHprUuKlii'hkfit ,  Hiwii-,  l>cHi<ii<lcr(t  im 
Vei)0eieh  lu  denen  St-Iiüpfungen  eineH  Phitiiaa  oder 
Poljfklet,  anrh  den  hAheron,  Mcalen  fVhvnnir  ver- 

kiiutmo  wunk'ti  im  AlUTtum  ttiln  uu»  fffteui 
Hnlx,  TomehmKeh  BnchRbanm,  teila  am  Elfenhein 

iiiKt  KtUK  lit  ti  <„•!  rli^t,  liiflit  scltrii  ailt  li  ;iils  Metall. 
l>i«  auf  iiiiH  K^-kuinmeiien  Exemplare  i^iud  ineiKt  ciit- 
lach  tfintt,  doch  gibt  «a  anA  konatfoU  an^gMlattet« 
BfeOelienn't  Resi'lniit/t.  n  ■nl<T>'itijr<'Ii".r»i'nVeBl8«ingen 
U.deiKl.  l>ie  Form  uiiU  rM'iii  itli  i  r^ii  h  wenif;  von  der 


heut  iUilicheii,  nur  pflegt 
der  Griff  viclfuch  hall»- 
kn>i«f<inniK  <>der  dreii-ckig 
jjMtaltet  XU  dein.  Dii-  xwri 
reihigon  Kttmme  gleidu-n 
dnrchaiw  denunarii^en, » i<- 
«Icr  iiiitiT  Atili.  H27  iil>L'>- 
bildete  timbotein  mit  Tui- 
letteni!»rttten  (nach  Gori, 

lliscripf  T.  I  |.  Iii  z.  i'jl. 
UUf  <tciii  iielH-lteiiielulJiiliii- 


■piegel  nnd  kniffen  andern  nicht  deiitlh4i  so  he 

st iiiiiiiciulfii  <  liTilti'ti  ein  K:mmi  mit  einer  Iteilie 

weiter  und  einer  lieihe  enger  Ztibne  ub^^ebildet  ist. 

•[Bl] 

Kandelaber  k  T.eticlif <  t 

KariH'udeM  au«  Kyniie,  das  Haii]>t  der  neiuTi'U 
Akademie,  der  die  grieehische  PhilcMKiphie  nach  lioui 
braebt«!,  i«t  ftuf  einer  «chftnen  Bünte  in  N'eii|i*d  U'- 
Zfugt  'Abb.  828,  noch  Vii««>nti,  Iconogr.  ifr.  pl.  10, 1). 
iKiH  Antlitz  ist  kriifliK  und  die  Htim  dnrrltfurcht  von 
Uedankenorbeit;  auch  aeine  StiiniiiB  aalt  vim  gewal* 
tiger  SUlrice  geweien  aein.  (Seeio  betmdttete,  wie 
er  l-°iivV,  -2, 4  eryJlhlt,  in  Athen  mit  Einforeht  seinen 
vereiiuwnitcn  Lehn«tulil.  [Bmj 

Katkedra  s.  SesBol. 

Kontimren.  f]in  pbantaHlisehes  Oe-ü  li!e<  lit  von 
l>ttmonen  in  Witldgebiigcn,  nach  der  VorMtelluiig  dur 
Iclaa^hen  ZSeit,  Ihnlicber  Natnr  mit  den  Satym, 
Silenen  und  I';inen  Ob  iirsprünfrlich  die  wunder- 
lichen Wolkenbildungen  su  ihrer  iH'kiinnten  Doppel- 
geatalt  VaraalaBHUg  gegeben  haben  und  eine  S{M«ch- 
vorwan<lf «cbuft  mit  den  indiseben  ( ianiibiirven  vor- 
liegt, mau  ciuiiiii^reslellt  l-leilien;  ilire  auf  rauHchende 
lU'rjJcwÄKser  lHi«>(n'n4'  Natnr  Hiebt  fe«t.  Bei  Homer 
lieirHcn  sie  >l>en;lagemde  Unholde«,  wilde  aottige 
Tlergeetalten,  die  man  im  nArdlictien  Griechenland, 
namentlidi  im  raeaensichcin  Theaaalien  lokaliaiertc 


Auf  n.'li>;io«e  Verehrung  deut<>t  die  Sage  von  der 
Kntiehnni;  Aehillfl  durdi  Cheinn,  den  BogeMchOtaen 
und  Leierspieler,  den  Krftuterkenner  und  An-.t,  den 
Weisbeil.sjtreiliger.  Aln-r  fflr  den  gesitteten  Griechen, 
namentlieh  den  nn  Theseiis'  (ü-Ketx  und  U«><-bt  ge- 
wohnten Athener  «ind  »ie  gleieb  den  Giganten  eine 
PemoniSkatkili  roher  Natwiiraf t,  •„'esi  tr.loRcr  Raiiflimt, 
gottloaBU  Vtvwla.  DerWeUierntub  U  i  der  lloelixeit 
des  Pdritliaoa  und  der  darauf  folgende  Kampf  mit 
den  Lapitlien,  denen-  sie  nnterliegan,  bildet  daa  immer 
wiederklingende  Thema  in  atttacben  Knnatwerken, 


8»  KMBMdMl  PhOMoph. 


welche  den  Sieg  gricchtw-her  Kultur  niK'r  Baibaien- 
firevel  an  Toriienlidiai  bestimmt  sind. 

Die  Knnatbildnag  der  Kentauren  beruht  nnachei* 

iiend  nii-lil  wii'  die  andrer  Z\vitlen;est;\llen  auf  Knt 
lebuung  von  aufHcn,  m>ndem  ist  eine  echt  grieuhiitclie 
Erfindnng;  rie  ist  hervmgegangen  ans  der  ungewohn- 
ten (und  Im-I  Homer  noch  iiijhekuiinten'  Krselieinnnv' 
eine«  lieitervolkes.  l'ferd  und  Mensch  sind  zusunniien- 
gewaehaen.  la  dar  llteren  Zeit  begnOgten  rieh  lum 
'  ilie  KibiKlIer  meistens,  an  den  voIletiinili).'eii  Meuwiien 
leib  hinten  wie  ein  Anhängiiel  ein  I'fenlebinterteii 
unzusetoen,  ^w>  dnfK  also  liie  VotdetfAfe^  nienM^hlieh, 
die  hinteren  die  des  Pferdes  wnren,  wie  aueh  Paus. 
V,  19, 7  von  einer  Paretellung  am  Kosten  des  Kypae> 
loa  angiitt.  Dieae  nnbehnifene  Znsammenaolxnng  mit 
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•lein  Ittugjft'strecktcn  rffnlclpiho  twlioti  wir  nanienl  I 
lifh  anf  mblrpwhen  YMenbiUlcrn  uml  ('tniskiBchvii 
UMiiKcn,  wo  Afters  von  den  KOnMlcm  jene  an- 
orKuiiim  lu'  Vcrbimltintf  dnrph  ein  Olx-rjtchanirto«  Gp 
waml  verilcrkt  iHt.  iitii'h  «lio  Fnuiv"isv!»!*i!  unter 
.  rix  Iis«;  Arch.  Ztie.  lim  Tat.  lU;  SaUniiino,  N<ii>ro- 
lM)le  ile  Cain«tK«8  pI.«»;  Winw>1pr.  Dpnkin.n,«»t.B92. 
iMiininl  wcnlon  t*ojj:>r  an  «Ii»-  vtinim  r.  Mcn-.  (ii'iilirinc 
wieder  Pltrrdi-fOfiw  |{i-»eut  i,Annal.  18^  tuv.  K;.  l>a- 
nebon  finden  rieb  «ber  a«(Jt  mIiob  «if  dem  alten 
Frii'JH'  von  Asiios  >.  oIk'H  S.  327  A>)b.  3.'t!'':  «Ir- VorliT- 
bt'ine  »le«  l'ferUe«»,  wrlch«"  allniilhlii'li  zur  l{»%'fl  wer 
den,  während  onr  noch  Cheimn  gewiDf<«nnart<en  al« 
Aii(*zoii'linnn)f  Meiis<iicnlicim'  und  «laiiiit  einen  vull- 
Htünili}:  nieiisolilielicn  Vorderleib  beliitlt  In  Miilc 
reicii  Bind  die  Gesirliisfonneu  meist  orsclinrkcnil 
derb  und  hitfi^lich,  suweilen  venioataltet  durch  knol- 
lige Nsixen,  lMb!injn»n  mit  lanffem  nn<l  (ottiffem  wctfreu 
H«are.  Vgl  lli  rokli.*  bei  Vlml.if«  S.  CM^  Abb.  72ii. 
Edlere,  würdigere  (ivHtalt  soigi  immer  Cheiron,  wenn 
pr  mit  Nnmen  nnflritt,  «.  B.  Arcli.  Ztg.  187$  Tnf.  17, 
wo  ihm  von  Ih-rmeH  der  jungte  Üenikles  turEliiehnng 
Qbei]gebi<n  wird;  vgl.  auch  Art.  »Thetis«. 

Rin«  mehr  ontaniaclie  Vorwbmeicttng  de«  Pferde- 
leibes  mit  dem  OlKTleil  >b<nsi  lien  vollzog'  sieb 
ullinüldich  und  uunl  2U  kUnxtleriiicher  \'oII«ih1iiok 
Kcfnhrt  durch  Phidia»  In  ilon  K«ntam«ngni]ipai  an 
den  >b'ti>jien  de>  l'nrtlienon  >■  unter  >Piirfbeiion<), 
Welc'be  lins  nnvenib'i<bbcbe  Vorltilil  f(lr  iilU-  Z<'it 
ceblielwn  »iiid.  IHe  tierisrb«'  Nulnr  ist  uueli  IiIit 
cbin  li  Hpitr.ite  ithren  nnd  die  itt^kniffenen  (ie»iilit>' 
/.i^',  diiri  b  bobnortp  Bmi»t  nnd  nmijebanu'te  Tier 
feile  (teiiup<iilii  niiv^eflcntet.  idxT  dalM'i  nio^lirbst  ins 
F<Ib<  t:<-niiMort  und  dem  höriiAtvn  Anmlmcke  gcwal 
,U)ti'r  Hopiielkraft  ftnjK'nIhert.  Oamaeh  «-hnf  Alka- 
UK'iie«  die  KentanreUM-blinlit  am  (iiebel  den  olvinpi 
n:lieii  %eiiKtem|H;lH;  eine  andrt*  auf  dem  Friew  von 
Ddünlia.  Jfingere  Vaaenltildtv  sind  liflnftfr:  a.  Bien- 
dorf,  <!riec-|i  u.  Nlcil.  Vuhetdi.  zu  T:if  X>,  w>  der 
Kampf  im  i'abuttii  den  iViriliuHw  iteiiier  vor  «ii-h 
Reht.  Pi«  Kentanren  knmfA>n  Ihrer  Natur  )^mttfi< 
fllx-ndl  ni<-lit  W  iffiM,  -iipli  rn  mit  den  );ewaltii.'en 
FttUHten,  den  <ietrni  r  (tackend  rinil  enlm.shelnd  o<ler 
an  Boden  drfiekend:  dann  anch  mit  Fiehtenstllnimen 
dn  inHeblu'^'end  oili-r  in  den  In«  luTlmbenen  1  binden 
Steine  seldenderiid,  1)it  uewalliv:«'  Kofssjininu.  woIm-i 
aie  «ine  jreninl>1e  Fr.ui  in  den  Armen  ballen,  die 
Bftiimniv  dea  lioppelkürpera  jtcp  nnlH'r  eiiu-m  ober 
lejn^ncn  Feinde,  ihre  maTeriarhe  Kamidstelhiii);  i;eb>>rt 
EU  den  »ehOnaten  Knmpivsii  ii.nrr,  iK  r  allen  Pianlik. 
Kin  grofaea  Vaaenbild  Moit.  lanl.  Vi,  '.iü.  Den  Fort- 
ai'hrlU  aom  Lteldielien  und  Oenrelwften,  w»»1eher  hi 
der  nlfxnnib'inisrlien  Zeit  in  aller  Kunst  h<>  slark 
um  Hieb  griff,  lM>M-irliitet  da»  l'ortlbmt*  (iimtaiiie  de« 
Zeuxia,  eine  Kentanrenfamilie  daratellend,  wnbei  die 
KvntaurenntuUer  awel  Junge  «ttugt«.   tn  der  Be- 


I  sehreibunKdes  Hildes  bemorkl  d»»r  feine  Kunalkonner 
l.ueiun  (7,1-ux.  4  (f.,  Uber  tbi»  Au»<M-ben  der  llalb- 
tierc:  »liea  Mann  bildete  er  von  vrsrhrockendem 
und  san«  wildem  Anaeehcn,  mit  mäch^^em,  «tolaem 
Iiau|ithaar,  fast  i^an»;  iM-baurl  niebt  nur  am  Uof« 
kOrper,  aondero  auch  an  dem  menaehlicüen  Teile, 
mit  hoch  t^hnhenen  f^hnltem  und  einem  Blick«, 
■  I.T  l:'i<  lii  liiil  Li'iiT  •I.icl;  «!!■!  \A,  Wie  der  eines 

WaldlK-wohuer»  und  tlorh  unge/Jlihnil.  Uiraer  Auf- 
faanong  gam  «ntffefieneeaotat  aeigt  er  una  in  der 
Kentaurin,  ?«•  w.  i1  «ie  TSofs  wnr,  tli«  -;i'Ii''Snsle  Hil- 
düng,  wie  wie  sieh  namentlieb  bei  >lt  ii  iheüKaliHi'ben 
noch  UDgebttndigten  und  unlierittenen  Uo.xHen  lindet ; 
ebenw)  isl  die  oben-  Hälfte,  dnn  eigentlicbe  Weib, 
durebauH  »ebon  bi»  auf  <lie  (»bren;  diesp  allein 
xind  siitNiti  ilt  r'.  l lüdet.  Die  Venniseliun^  und  Ver- 
knü|»fuiiii  der  lAÜber,  wo  das  Rofs  mit  dem  Weibe 
xnn8mnien;:efti;;t  nn<l  verbunden  iat.  bildet  einen 
sanften,  keineKwevp»  Hrbroffen  rbenranj»;  und  dureb 
die  allmaliliche  Umwandlung  wini  daa  Auge  ganx 
unvermerkt  von  dem  einen  in  daa  andre  fibeijcefObit. 
I)ie  junf'  Hrut  aber  ervebeint  bei  dem  Kindiseben 
im  Ausdrucke  gleichwohl  wild,  und  tmta  ihrer  Weidi- 
holt  achon  unliKndig;  und  wie  dieaea  an  bcwondem 
ist,  .SD  nneh  endliel'i ,  daf«  sie  i':inr  narh  Kitiderart 
naeli  dem  jungen  Lüwun  «uipurblieken,  indem  sie 
jeder  ai<di  an  die  Mtitterbtoat  halten  nnd  aicb  eng 
an  di»'  Mutter  ansebmieji'Ti ■  rirer-"»t7.ini>;  Bnmns 
Künstlerneseh.  II,  7f' .  Kine  .uinitlu  rnde  Vomtolhinti 
Voll  dem  Cbarnkter  dieser  Malerei  •lilrfen  wir  viel- 
leicht au.H  dem  RrnfHen  Motvük  Marefo^ebi  (al»geb. 
«nifi-r  >^^l^m^k€^  entnehmen,  wfthrend  nns  sanp'iide 
Kentanrinnen  auch  sonnt  auf  SarkopbaKen  und  (iein 
men  erhalt^'n  aind  Verzeiehni«  bei  Ueytlemann,  Ballr- 
HcheK  Wlnekolmannsppj^.  188S  S.  IS  ff.).  DI«  ^ 
lielitheit  soh'lier  Bilder  bosMigl  auch  4fie  Sehihlerung 
l'hiloHlr.  lma|(g.  11,3. 

IVr  RintHtt  der  Kentauren  in  «ten  dionyaiachen 

Kreis,  welch«  i    :n  ■'•  r  ivTriniselieti  Kp«-i  In'  rr 

folgte,  KKb  /.II  ueueii  Konibinati<ineu  und  Vuriutioneii 
AnlAfn.  Klebt  btofa  <Ura  tn»  whr  hfluAg  Dionym' 
\Vai.'<'n  :d«  <  iespaiiii  ziehen,  aie  tmireri  nnrVi  Vvmpben 
i  riin.  ;16,  Xi),  vielleicht  *1a  Rntfflhrer.  sie  wer<len  von 
Mttuaili'U  ala  Rcntpfnrde  au  wildestem  Laufe  benutxt 
ein  Hehr  sobiitie«  pompi'janis^'lM's  Wan<l',:enKllde  unter 
•  Mainado«^,  sie  weiilen  in  halb  allet'oriscber  Par 
Htelbnii;  von  dem  kindlichen  F.ro.s,  der  ilineii  auf 
<U>in  Hüeken  aitxt,  geneckt.  L'efe>4M>tt  und  gepeinigt. 
Vul  nftm<»nt1ich  den  juvendliebon  Kentauren  dea 
Aristeas  ölten  Abli.  I:i2  S.  127,  dem  der  F.ros  wahr- 
H4-Iieinlieli  weggeliriMihen  iat;  ähnlieli  dtu<  (Semalde 
MttB.  BrtHi. Xin,4» m Wieaeler,  Denkm.  11.59«.  [Bml 
Ke|diiHn<lotoN.  I.  |)er  iilti-re,  l'.ildhauer  von 
Athen,  wnhrcM-lH'inlicli  <les  Pruxittd«-»  Vater.  hW  int 
anaflebliefalieb  ala  GnUerlnIdner  bekannt.  Ww  aind 
ai>  glOcklieh,  die  Ko|>ie  eines  seiner  Werke  an 
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bpsiteen.  in  ilor  frfllu'r  In<>  I,«>n«>lheii  mit  <lf  in  Ilnoclms- 
kiii<U>  i;enanntcn  Mannortfriippe  «Ut  Glyptothek  zu 
MnndKMi.    Al>l».  829  tv'igl  unn  «lU-m'llio  niicli  <li  r 
rii<)t<i(»riiphip         richtijr  re- 
8tiiiiri<-rt*-ii  (iipsiiliKiissw  iUti 
Berliner  MiiHeiiiiis.  I>iirKfsti'llt 
ist  in  WalirlH'it  Kireni.'  mit  ilen» 
PIntos  (lU-r  Frit'don  mit  ■Ion» 
Itoii'litum),    Wflcli»»  (irn|4M- 
l'iiUHaniiii»  I,  «,  2  und  IX,  lt;,2 
erM'Uhnt.  Auf  (irun<llu);o  utti- 
scher  Münzen  hikit  Kirene  in 
der  Itestaunition   in  der  er 
holienen  Keelitcn  ein  lan^res 
fs-epter,  <ler  Phit<i8knal>e  in 
dem  linken  Ann  stutt  der  im 
<  Iripinale  fal8<-h  erjfilnxlen  Vase 
ein  Füllhorn,  dan  Symlx)!  den 
KoichtumeK.     Der  K)i|if  ileH 
Knaben  ist  alt,  aber  nieht 
7.uj.'ehiiri)j.   Nenenliiiirs  ist  im 
Piräiis  eine  Wie<lerhnlunp  «les 
Tnrso  den  Knalien  mit  dem 
Kopfe,  elH-iifall»  in  Marmor 
jfe«rbeitet,  ((efunden  wonh-n, 
weiebe  uns  eine  willkommene 
VervolUtaudigun^  «n«en^r  Aii- 
•lelianiin);  bietet  (I'iibl.  Miit.  d 
arrbllol    Inst.  IHKl   Tuf.  i:r 
I»ie  v'anze  [larst^'lbini;  lilfst 
den  KitnMler  deutlieh  alH  auf 
di'm  Cberjfjinife  v«mi  der  ersten 
>!iir  zweiten  BlUtejwit  der  atti- 
Hellen  Knnnt  »tehelnl  ersi-hei- 
nen :    ilie  Stellunit  und  <;e 
Wandung  )temabneii  uns  n'»'li 
bedeutend  an  ilie  Bildwerke 
de»  l'artbenon,  nn  die  Kiniüt 
dphi  Phidia«.    •l)a(t<'K<'u  führt 
tlie  r.elr.irhtunjr des  Ausdrucks, 
die  sanfte  Nei)run>r  des  Kopf«*«, 
dan  sanft  Tniunu-rische  des 
Hli<'ks,    nlierbanpt  ein  Vor- 
wie^n   der  KmplintluuK  im 
(iegj-nsatz  tm  enerjris<-herfiei- 
steathftti'^keit  auf  die  jünpere 
attiM-lie  S'buU>  des  Pnixil<'les 
hin«  fBninn\  Wahrscheinlieb 
»vnrile  das  Wi'rk  di's  Kepbisn- 
«lot  veninlafst  dadurch,  dafs 
nach  der  ■S-hlncht  Ihm  Leukas 
M7.'>  V.  dir.;  in  Athi  n  für  die 
I''ri»-dens»;<>ltin  rci:elmiirsive 
Opfer  und  U-stimmter  Kultus 
pinp'führt  wurden.     Her  («e- 
danke,  ilen  Plutos,  den  Heich- 


•  um,  als  Plle)»lin}i  des  Fri<'dens  darzustellen,  war 
für  den  Künstler  ein  ebenso  nabeliepender,  wie  bei 
sein<-m  mehr  auf  das  Sinni;;e,   nlH  auf  dax  rein 


H«i   tri«  Krirdcnagtittin.  ilfii  Keirhtiim  iiu  Anot-  liall<'n<J. 
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<ti>istiuf  k:iTi<'liti-t4'n  Stri'lM'n  ilaiikliariT.  Pas  <>ri(;inal 
iiUHn-r  <  iniiiiK-  hatte  K)>|iliii«<Ml<t|i»(  nicht  in  Munnor, 
^nixK-ru  in  Hmn/c  ui-fi-rlit:!.  IIit  Kopist  «Irr  Mfkn- 
<-li<-i)«-r  (iriippi-  vtTHiK'htc  /.war  Kein  Vurliil«!  in  Mammr  1 
r.n  «U-rm'txtMi,  iliM'h  Usju-n  i>inx«>tn«-  l'arlifn,  Im-hoh- 
<l<'n*  «lau  Maar  inid  /.um  Ti-il  iliiw  <i*-\viiii<l,  immer 
niH-h  «Ifutlii'h  ila«  Itrony.i-iiri^iiiai  «Tki-nnrn.  I>«t 
Kopint  (1114  FniKnx'ntci«  ann  ilcni  I'iritux  hat  iliotten 
Vi-rxurli  nicht  <*inmii1  u't'inacht,  snuilcni  einfach  ohne 
ROi'ksirhl  auf  liiis  Material  M'in  VorhiM  kupiert. 
\')Cl.  Brunn,  CIht  «Iii*  ho^;.  I^elieotheii,  Mttnrheii  I8i>7. 

II.  Der  jflnifere,  KiMlianer  von  Atlien,  Silin 
<lo*«  l'r.lxitelcH.    OerM'llw  urlH-itet«-  vielfacli  jreniein- 
.schafilich  mit  «-incm  Uru<ler  Tinuirchos,  LeiiU-r 
kennen  wir  von  ihn-n  Werken  nur  ilie  Nanu-n.  l'liniuK 
: XXX VI,  •J4'!  nennt  Kej>liiH<H]otos  »Sohn  nn<I  F.rlM-n 
<ler  KniiHt  ileH  I'mxitelef<.   Inwiefern  er  Renule  KrlN"  i 
iler  Knu!*!  wini-«  Vaters  i{«'ue>K'n,  kiuinen  wir  freilidi  ' 
melir  ahnen,  nit*  crweim>n.  l'liniiiH  beri<  htei  nttmiidi 
a.a.O.}  von  einem  iM-rfllimlen  Syniple^nna  ; einer 
•  inipjH'  in  einander  verschliunjener  Hjjnren  7.»  IV-rpi- 
mon  von  <U»r  IlantI  nnxn-*»  KnnHtli'ra,  «an  welchem  j 
die  Finuer  sich  vielmehr  in  den  K^irper  al»  in  den  i 
Marmor  ku  drücken  Hcheiin-U'  (iliifUiM  vurpori  rrriiis  j 
quam  mariuuri  im/iivwiiK^   Frdher  hat  man  «lax  Ori-  i 
«iiKil  diesM's  Werkew  in  der  lM>r(llimten  Florentiner 
|{inniTi.'rup|>o  erkennen  wollen,  die  Ite^chreiimnu  des 
l'liniiis,  welelio  wie  viele  derMcllien  oJTenliar  i-ineni  , 
Kpi^n^uiwn  entnomni<-n  ist,  deutet  aher  offenhar  auf  I 
ein  Hinnlii'ii  (ippi;je.H  Werk  hin,  so  dafs  wir  i-l«a  an  ' 
ilie  sehr  hanli^  wif<lerh(ilt<'  (iruppe  eines  mit  einem  | 
llerniaphnidit<'n  rin};enden  Satyr  oiler  tihnliclies  den- 
ken mnswn.    Trifft  iVunf  VermuluiiK:  «las  Iticlitige,  j 
HO  m-lieint  dii-  mehr  auf  «las  Sinnlii'he  iwtix  noch  . 
keinesw«-««  das  Keusche  ans.M'lilierst  ^  frerichl»-te  Weise  | 
dim  ValerH  liein»  Sohne  wenijfHti'nH  in  dieH<Mn  Werke  I 
l»i«  r.nni  Üppij.'en,  Wollüsti>:en  uetriplH'n  »onK-n  zn 
M>in.  [J  I 

KInderspIelp.    Die  Kinderspiele  der  (iriochcn.  1 
wolHii-  Krofstenteils  auch  lK?i  den  Kiimern  gehrÄuch- 
lieh  waren,  sind  nicht  min<ler  reich  und  manni);fulti)!,  ' 
uIm  die  <lor  heutigen  Jngenü;  und  viele  <laninter,  | 
welche  so  uralt  sind  wie  die  Mens4-hheit  (Iherhaiipt,  ' 
spielen  unsere  modernen  Kinder  >faiiz  auf  die  Kleii'he  I 
Weise,  wie  einst  ilie  kleinen  Athener  und  Kiinier. 
Wir  können  hier  nur  ganz  im  allKemeinen  auf  <leii  | 
sehr  umfangreichen  (ieeensUmd,  der  eine  nusführ-  | 
liehe,  aher  keinesweft»  genücende  oder  erschöpfende 
itehandlung  in  dem  Ruche  von  Hecii  de  FoU'iui^res, 
res  jenx  des  anciens  (I'aris  I86J()  erfahren  hat,  ein- 
jii'hen ,  indem  wir  wesentlich  die  auf  Denkmälern 
nachweisliaren   Kinderspiele  berück8ichti>;en ,  und 
teilen  zu  diesem  Zwecke  die  Spiele  ein.  1.  in  solche, 
Ik-i  denen  die  Kinder  für  sich  allein,  ohne  Käme 
rsiden,  spielen,  und  2.  soli-he,  hei  iK-ni-n  uiehnTe 
Kinder  unten'inander  spielen,    un<t  zwar  a)  mit 


Spiel/^'iij;  ixler  Is'.'sonden'n  lierilten,  nud  Ii)  ohne 
solche. 

I.  Unter  den  S<-|hsflM'scliaftiKunns-pieli-ii  iler  Kin- 
der nehmen  auch  im  Altertum  <li<'  rnppeii  (Kupai) 
eine  M4*hr  wichtiue  Stelle  ein.  Diesellien  wurden  aus 
Wachs  Oller  aus  Thon  jrefertiRt  nn«I  ilie  Fahrikatioii 


Kio  All«rlc4'liiii('lic  Ulivilcrixipi«.'. 


dersellien  die  KopoTrXadTiK^)  war  ein  M>lir  verlm-iteter 
und  viellK'schttftiRter  Henifs/weiK.  Unter  den  uns 
erhaltenen  /.ahllo.<cn  Terrakottnfivrürchen  mii^en  aixr 
manche  so  als  Spiel/euj;  für  Kinder  j;«^!'*'»'  haben; 
mit  Itestinuntheit  kennen  wir  et>  nur  8a;;i>n  von  den 
in  verschii»dentru'lu'n  KxempUm>n  auf  uns  (;ekom- 
muiien  I'uppen  mit  heueglii'hen  (iiiedern,  wie  AMi. 
H3()  (aus  Antiipi.  du  IVnsph.  ("immer,  pl.74,  H\  Wie 
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andi  lit'Ut  noch  wur  «las  Sjiifli-n  mit  rii|>|>i-ii  uu-lir 
bei  <k'ii  Mlk<lflioii  OMirli,  jiIh  Iti-i  den  Kiiahcu;  jimv 
miichtfii  Hirli  aiicli  Kle'nli-r  für 
sie,  wie  iina  vcrM-liii-iIciie  Wi<l- 
uiiingiäfjii^ramine  der  grioflii. 
sehen  Ant)iol<>>:ie  h'hren,  neljst 
den  I'uj)i)en  sellwt  und  linderem 
SpieJr.i'nc  vor  ihn-r  Verh<>ira»nnjf 
in  irgend  einen  Tempel  weihten. 
Duv-e^fii  spielten  die  Knaix'n  l>e- 
8i>nderR  jiern  mit  kleinen  Wafreii, 
welche  wir  sehr  lulufi);  auf  Viitu-n 
bildern  darjjest^'llt  sehen ,  wie 
B.  in  Abb.  »31  {na»li  Kl. 
c^raniogr.  II,  89\  wo  ein  7.wei 
rädrigo  Wägelchen  als  Spielzeug 
dient:  häutig  tritt  an  twine  Stelle 
aller  aueh  ein  blofses,  in  einer 
(.Tal>el  laufendes  und  nn  einer 
Deiehscl  gezogenes  Rad  in  Sehei- 
I>eufonn.  Die  nanientiicli  in  der 
nitfigiirigen  Technik  nicht  Helt«*- 
nen  narftellungen  H»leher  Kiniler 
Hpiele  finden  «ich  meint  auf  nied- 
lichen, kleinen  Trtjifchen,  und  e« 
liegt  Hehr  nahe  anKunphnien,  <iii(» 
diese  Gefrifse  selltst  elH*n  auch 

zum  Spielen  fflr  die  Kinder,  luni  

Kochen  a.dergl.,  bestimmt  waren. 
tki  sehen  wir  auch  in  dem  hier  altgi-bildet^'n  Vanen 
bildehen  den  Knal>en  einen  solchen  kleinen  Krug 
in  der  Hand  halten;  vgl.  auch  unten  Abb.  — 


la^hens  erhalt^-n  i  .Vn  li.  Zig.  lXt;7  S.  125),  welche» 
Spiel  uuH  litlerarixeh  nicht  liewugt  ist.  —  Zur  S-Ilist- 
Ix-sehaftigung  diente  auch  das  Hallnpiel;  iloch  war 


A3S  Splc)  mit  viiKT  St'hiMkruto. 


4 


Ml  Wiliitlrlieu. 

I>as  >*teekenpferilreit»-n  (KüXa^ov  n(pi|)t^vut)  winl  altt 
Kiiiderhpiel  erwähnt  (vgl.  l'lut.  Agei^il  '2;'»),  hat  «ich 
alu-r  auf  I>arMtelliingen  lii.sher  iiocli  nicht  gefunden; 
ihifllr  hat  sich  eine  Darstellung  de»  Drachen-Steigen - 


KU     ltvir>ptfl.     (Zu  gV.llV  «IM».) 

da!<Kfllie,  wir  wir  im  lietn'fTenden  Artikel  geiU'lien 
haben,  noch  viel  beliebter  beim  ZusammcnHiiielen 
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meliri'rer  PiTKonfn.  —  AiirM'ntnlcntlich  vprhrfiU-l  Iwi 
den  Knnl>t*ii  wur  dim  Si-lilu}(i-ii  (Ich  KvifciiH  (rpoxii^) 
mit  t*iiicni  Stabe  (^Xut^ii,  cliiris  iiilunrn),  iiiul  wir 
tiii<l*-ii  «lies  S|iifl  uiif  Itciikmalfni  «lalicr  ttlirritiir. 
Iiikiili^  iliirp-Hli-llt  (vj;!.  Ai>li.  M3Ji,  nach  Kl.  «•vranioj'r. 
1,  18);  (locli  na\t  In-i  «U-n  Koiiirm  «Iii-  lU-srlilkfti^Min); 
mit  lU-m  (irarcnn  truchu»  {\^\.  Il<»r.  i'»rm.  III,'J4,r»7) 
Iii»  iiii'lit  wünli^  i'inos  lu>niu^<-wflrliHi-iu-ii  Kiiulifii  j 
lliiil  lila  /4-ii'lii-ii  der  \V«-ii-lilit-likfit ,  lliiil  ilur»  t>M 
aufh  in  GriiM-lienland  Itlinlii-Ii  war,  <tarf  man  daniUB 
H<'lilii>rM-n ,  dufri  >s<'iiii  \^ir  uiif  Vaxciiiiildi'm  dorn 
JünKÜnKHitlter  nulie  Kiiali<-n  mit  wlclii'n  lU-ifi-n  \w-  j 
8cliilfti^t  Mchcn,  die  Iliiidi-utuiit;  auf  |>UderuHtiM'li(! 
BezieliiinKen  (wie  %.  B.  der  Huhn,  welchen  der  Knabe 


Hül   Ainiir  uipi't 


in  Al»b.  8.'J3  in  der  linkou  Hand  tri(pt)  selten  Milt 
Aueli  <Ias  Tn-ÜM-n  deM  Krt'iNirlH  war  den  Kindern 
des  Altertums  In-kunut  und  wird  httnii);  erwiklint,  | 
Ki-Iieint  alN^r  auf  llenkmltlern   liixher  noch  nicht 
nucli^'ewiexen  zu  M-in.   Sehr  liikiiüg  i^t  du(;e};«-n  auf 
Bildwerken  da»  Spielen  mit  Tieren  aller  Art,  mit  ^ 
Iliindrii  (mKt  /.iegeidx^-ki-n ,  welche  liald  alK  Iteit- 
pferde  lieniitzt,  haM  vi>r  einen  kk'inen  Wiigen  rc- 
xpannl  werden;  ferner  mit  allerlei  zidiiiien  VAf;eln, 
mit  K:tfem,  Schildkröl4>n  u.  a.  m.    HafH  dahei  die 
heute  im  Süden  bei  Kin<Iem  wie  bei  Erwachsenen 
so  unanjicnelim  auffallende  Ticri|UiUerei  auch  kcIiou 
im  Altertum  nicht  unKew<dinlich  war,  kann  uns  rlie 
Hehandlung  zeigen,  welche  in  Abb.  832  (nach  Mil-  | 
lingen,  Peint.  de  va«e8  pl.  44)  die  arme  SchiMkhitc 
%\\  erdulden  hat.  —  Dos  beliebten  Spiele«  der  Schaukel  ^ 
gedenken  wir  im  betrelTenden  Artikel;  hier  gebi-n  | 
wir  unter  Abb.  834  (nach  TiHchltcin,  Vases  Hamilton  ' 


1II,2H]  eine  anmutige  Durstellung  eines  auch  bei 
UHH  ablieben  Sjdek«,  bei  dem  man  die  Kleinen  auf 
dem  FufK«.'  wip|H-n  lurKt 

'i.  Wa.s  die  gemeinHchaftliehen  Kinderspiele  u)niit 
Spit'leeug  iMlerfn'r^lten  aidangt,  ftt  k<>nnen  wir  filnlie 
beliebten  und  niannigfultigen  Arl4-n  de»  Itailsjiieles, 
sowie  ticr  AsJr.igaleii  auf  die  iH-tn-tTenden  Artikel  ver- 
weisen. Uei  den  ronuHclien  Kindern  waren  die  .NIIhjh» 
ein  pkn/.  IH-Aimderx  iH-liebteK  Spielobjekt.  Itald  galt 
es,  auf  drei  dicht  aneinaiuler  gelegte  NUsse  eine 


M'.   Jäpirl  mit  Xüwn. 


vierte  Ho  zu  werfen,  ilafH  sie  otx-n  liegen  lilieli,  ohne 
dafs  die  drei  aus«'inander  gi-trieben  wunlen ;  bald 
legte  man  Nüsse  in  Keilten  auf  die  Knie  un<l  liefs 
von  einem  sehnig  g«'ricbt«'ten  lln-tte  eine  Nufs  herab- 
rollen,  um  damit  eine  iler  ausgelegten  zu  treflen  und 
s«.>lbstverKUin<lli<-h  dadurch  au4'h  zu  gewinnen.  Das 
im  Art,  .BallHjiiel  abgebildete  Helief  (Abb,  zeigt 
uns  in  seiner  linken  HUlfte  einige  uiil  dieser  .Art  iles 
NüRsespiels  iH'scbaftigt«'  Kinder  (doch  seheinen  hier 
anstatt  der  Nüsse  kleine  llillle,  vielleielit  auch  .\pfel 
ikUt  dergl.  verwan«lt  zu  sein).  Wiinler  eine  andre 
Art  wur  die,  dafs  man  aus  einer  gewissen  Kiilfernung 
eine  oder  mehrere  Nüsse  (auch  Ruhnen  u.  a.^  in  ein 
Grül)chen  zu  werfen  hatte,  womit  dann  jedenfalls 
nrwh  Verschiedene  amlrc  Heilingimgen  iK'treffs  (ie- 
winn  oder  Verlust  verknüi)ft  waren,  wie  das  auch 
heute  bei  diesem  noch  üblichen  Spiele  der  Fall  ist. 
Die  unter  Abb.  835  abgi  bildete  Statue  (nach  Bullet. 
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municip.  X,  1882  tav.  11)  ateUt  rincn  Knfti>(>n  vor, 
tr«1cher  ▼oratdttiir  nsch  «lein  Ziele  eptthend  eben  im 

B<TSrifF  ist,  eilH'  Vnfs  iu  «Iii-  (Trnlii'  /n  «crrcn.  tjher- 
hsupt  gab  es  mit  .SUünclieii,  Bolini-u,  K(>rnem,  Mün- 
Mm,  AetnRnlen  0.  detf;!.  eine  grofm  Menge  von  Spielen 
lilli  r  Art,  «i  'clir  iiifhr  oder  weiiipor  iiuf  <iep<'hif*l; 
lichkeit  UTefhuct  wiireii,  U-ilwüt»o  alknJing«  iiiidi 
mf  den  Zolkll  hin  aualiefen,  vie  das  Gemde-  oder 
ün(f**ni<lespi<'loti,  w«'lch*'S  iiamciillioli ,  wonn  t-s  mit 
Mttiizcn  K'-siHclt  »  unle,  schon  «-twuH  OIkt  die  Ilurm- 
loidgkcU  «-im'M  Kiuiloritpiel«-»  hiii:iUHt;iiig.  Die  iiiciNteii 
dieser  Spiele,  sowie  «adi  die  der  folgenden  U«Uung, 
werden  im  Griechiftchen  mit  der  speziell  ffir  Spiele 
diaralctcriKtisclK'n  Kndiinv:  tvbii  )H>i:t>icIin(<t  (k.  B. 
{«pcrtvlia,  OTpcirrivba,  xo^Kivtia,  ßatfiAiviKi  otr.}. 

Wu  dtmn  b)  diejenigen  Bpiele 
»nliingt,  wcldic  ohne  Spiolr.oiin 
oder  aomtUgc  Gerate  grapielt  yatr- 
den,  floerfordertendinelben  meist 
k<'>ri'«  rlI<-lH'  Knf!  i'.lcr  (.Tt-wundl- 
hf it  (Hier  Schnflhgkt'it  und  waren 
im  wesentUdien  gmn  die  glei- 
rJicn,  wif  ilii^  Kane-  iitid  Ilasfh»'- 
ftpit'li-  iinsrn  r  .Fui^ciui.  das  Welt- 
latiffii  tuK-h  rtiniii  hestilumtcn 
Ziole,  diu»  V«TNtcclu»plel ,  An 
Hchlugcn  U-  n.  m.  Diene  fäjjieli- 
wenk-n  tinn  hütifig  gcuaiint,  na- 
mentlich das  bei  Grieciien  und 
BAmem  verbreitet«,  auch  Im 
Orient  bekannte  Kfmijrsspiel, 
haben  indes  der  Kumst  wenig 
Anlafssn  bildliehenBantellnngen 
geboten.  Wir  geiien  dafOr  in 
Abb.834>  (naeii  Arab.Zt«.XXX  VI  I 
Tat  Iii)  die  DaTslellunit  eines  Spie 
los,  welches  ben/if-  \'"m  rthen-n 
Knallen  genpidt  «u  wenien  pflegte, 
das  sog.  ^q>cbpu^^d(,  )xi  dem  es  nach  der  Re- 
wbreibung  «les  Polinx  IX,  119  duninf  ankam,  einen 
aufgestellten  Stein,  welcher  »Grenzetein«,  Wü(M)<,  g«>- 
Miinnt  wtinle,  nnmuwj^rfpn;  der  Besii'gte  mnfKte  dann 
«ien  Weger,  welcher  ihm  auf  seinem  Kücken  sitzend 
die  Augen  «nhielt,  so  laugo  tragen,  bi»  er  wieder 
am  (irenxBtein  angelangt  war.  Andre  Si-briftst4'lkT 
berichten  auch  den  durch  unsre  Abbildung  bestätigten 
Vnutand,  dafs  der  Gctngene  sich  mit  sdnen  Knieen 
auf  die  vcr»ehlnngenen  llilnd»'  dc.i  Tnigen<len  slUfrte 
(B.  Robert  in  der  Arch.  Zi«.  a.  a.  Ü.}.  [Blj 

Klrka*  Das  Abenteuer  des  Odysseus  bei  KIrke 

fand  sich  pchon  auf  dem  Kasten  des  Kyiiselo«  dar- 
giistellt,  fall»  den  i'auisantaH°  l>t;utung  {V,  i*.>,2)  einer 
an  sich  nnklaien  Soene  richtig  wftre  {n.  Alt.  »Thetia«). 
TutiM-  ih-n  rrhaltenen  si<'b<Ten  Dcnkniötern  ist  ilas 
Ultente  ein  flieili«(,-be«i  V'awnbibl,  «iiuer  l^ekytlHJe»,  jt«)j(t 
In  Berlin  (Abb.  837,  nach  AreJi.  21«.  18TG  l^f.  16). 


in  srhwanten  Figuren  und  altertQmlirlieiu  HUI.  (l>ie 
Bchmfflerten  9tollcn  sind  Testanriert.>  In  der  Mitte 

dp«  von  auJ^fiiüftiiii'n  l!:ink>'ii  ■Im.  1i/^'l:''Ii<.'ii  niMi» 
sitxt  Kirke,  vollKlilndig  livkieidct  und  mit  einer  Binde 
Im  Haar,  rpchts  gewandt  anf  einem  Klapipstahle;  in 


der  Linken  hrilt 


I  (Irn-n  Inhalt  «ie  mit 


eiueui  .Stube  nmnlhrt  un<l  betrachtet.  Diebt  vor  ilir 
steht  iklyasena,  mit  t^eticrkappe.  Wams,  ficlum-und 

cini'in  knrten  MunV-lfiirli  lK'klei<let;  er  hat  di»'  Linke 
hoch  crlmbcn,  wie  in  «irfibt'niier  lU-di-,  die  l{4'ebte 
liiUt  da.»  gezückte  Schwert.  Wie  off  auf  idtercn  Vu.s<'n 
bilden),  int  also  die  .Situation  der  vorge«teltten  t*et- 
aonen  nicht  in  denwlben  Moment  der  Handlung 
konxfntricrt ;  denn  entweder  durfte  OdvHseus,  wUli- 
rend  Kirke  noch  den  Steubertmnk  bereitet,  keinen 


nc  Mladekvti. 


;  Verdacht  zi'ig(>n  <  Flomer  k  .'IIH  if.>,  oder  Kirk«  ninfste 
bei  tIdysRtMis'  Urohung  mit  di-n>  Schwerte  er^ohreeken, 
wi«'  auf  andern  Bildern,   /«-ugcn  des  Vorgangs  sind 
auf  jtiler  Scitf  dc-x  MitlelpuarcH  /»ei  hnlbverwnndelte 
I  Oefithrten,  wciclie  in  ihrer  lialtnng  und  Miene  vor 
I  tTBlFlirh  die  Spannung  anf  den  AoH^ang  der  Hand- 
lung uiiHdrOcken ;   rechts  einer  uiit   Klierknpf  und 
I  .ächwanB,  der  den  Odysacus  warnend  am  Anne  zu- 
l  rOektahatten  sucht.  Dahinter  einer  mit  («ehwanen- 
köpf  knieend  und  kbi'.'end  die  llumlr  an   Ii'  I'.r-jHt 
I  drfirkend:  links  hinter  Kirke  einer  mit  OcliM-nkopf 
\  und  -Schweif,  der  nach  dem  ZaubeigefRfse  givift,  und 
hinter  ihm  ein  ^^ens«■ll  mit  F.seUkiipf,  !•     n  L-citf 
Ufteti  Maul  eiuen  lauten  .S<-brei  auMUHtolsen  ^«-heiiit. 
I      Die  glOeklidi  «rfnndene  Halbtierhllihing  der  Ge- 

•  fillirten  nnd  'lie  Mannigfaltigkeit  der  Tier^M^^t alten 
ist  bekuunllieli  mit  ilonier  niilit  im  Linklange,  der 
;  sie  alle  ni  Sehweinen  nuirht.  Vfvnn  es  alicr  k  1 
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lutÜHt:  o'l  hi  ouiüv  M^v  fxov  KCpaXfn;  »pdivi'iv  T(  Tpi'xac 
TC  I  Mll  h^yi'iC,   ni'T<ip  voMC  UV  ^'uT^^^)C,  lu;  Tu  TT(i(m(; 

iTCp.  80  lag  i>B  ilüui  zeicliUüiiiU-ii  K  (lustler  nulie,  doli 
>!WciU>n  Vor«  (IIkt  «lfm  »«rHli-n  tn  illicrwlu'n,  ^tiuiml 
der  MiiiftUiur  fincii  Wirv-.ini;  liot;  v>»l  In,  Aktaimi  uiul 
«Ite  verwaihlvltvn  .SH-rüulHT  am  LyHikroteMÜenkiiuil. 
Bei  den  Varnnmnlcrn  warde  dirap  DaratennDRsform 


Moll  iiu'-il.  |>1  iil.'J  ,  iliTfii  iifTcnhar  alilm-viciti-  Dur- 
siilliiiiu  und  iiiilM-luilffni'  AiiHfOliniii^  ilii-  Dcntunfr 
im  <'iii/i'hii-u  cnu-liwi-rt,  deu  lioiHt  des  OriginalH  ultpr 
nii  lii  u'imz  ven»'i«olit  liat.  Die  drt«  lti>|irilH<>iituiitcn 
•  U'V  VtTwaiiiK-ltcn  Kind  bekleidet:  ein  Uefiilirte  mit 
Widd<>rko|tf  nimmt  VOB  einem  iinbürtiKiui  Mnim« 
Trank  in  einer  äelinle  entgeiRn:  der  Ocluenkopf  da- 


RSI  CMyaeiM  Iwt  Ktrke.  (Zd  Mm  1*1.) 


Die  MTW iiH'!i.Ucu  < .».•lilhrtfii  'Ks  i>i|>-^ius 


konstant  (vrI.  Arrli.  Zt«.  187(5  Taf.  14;  18»i5  Taf  UH. 
Overbeck,  Her.  Gnl.  32, 2;  Ho1t>-,  inontiin  ad  Odys- 
aenm  pertinentibas  p.  3ti  ff.)-  ^li^  Becbt  bemerkt 
Jahn,  Areh.  Beitr.  8.  410,  da(k  die  büdende  Knnst 
Sil  dieser  MIadigmtalt  ilir<'  Zutlticht  atu-li  deswejren 
nahm,  am  die  doppelte  Natur,  das  Menschliche  in 
dem  verwnnflchenra  Tfere  auREodHlrken ,  wMhraid 
■ie  mit  reini-n  Tieiv'cftaUen  sich  nictit  lidttv  m  v 
aUtndlirli  luaehen  k4inn«u.  Kinen  ({^mitttten  iiuiuur, 
Etat  R«tln>  ghuibt  man  erkennen  au  «ollen  in  einer 
etruakiiichpn  AKriienkiate  (Abb.  88A,  nach  Bmdiette, 


iielien  übt  dai;>'i:fn  zorniniiti^' si-ini'  Knlftc  an  eiiu»m 
Baume,  desfeii  Ai-t  er  ali/.iireifsi  ii  vt'i^iuclit,  wKhrend 
ein  Mann  mit  l'fcnlekopf,  wie  ein  rhiloeoph  in  einen 
Mantel  Relitillt,  ji  itom  Treibca  veilclitUeh  llcfaelnd 
ziiMloht.  Kine  wciMidti'  Fi'.:iir  Mir  Becbten  trit>;t  ein 
nicht  deutlich  gezeiclineteH  Tierchen  davon.  Die 
FHcIttrpr  halfen  eofnblt,  dafh  die  Priidiiicninir  dm 

liiiT  ■liir-jr-tclllcii  Mi.iiK'liti'S  scliwii'riir  ist,  und  dafs 
weder  linkt»  ()ilyhKvu>»,  noch  n-cliL»  Kirke  darjsestellt 
«ein  kann.  Am  ridtt^nten  adieint  Scblie  CB.  187) 
die  ntnalinn  an  foRiien.  »Der  Widileikopf  Mrat  aidi 
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Von  tioiK'iii  cinsrlifiikcn,  es  kiiiin  iliiii  j:t  nun  4l>>cli 
rinniiil  nirht  iiK'lir  hrlfcii,  der  Slirr  lnlit  h<-iii<'  Wut 
am  ItauuM-  »uh,  «.Iiis  liofHulMT  >urlit  init<)*-ni  lioclii^tcu 
Aiistaiulc  sciu«'n  Trowl  in  di-r  uiu-rurüudlirlicii  Tii-fi- 
|>liil<iHu|ilii.«rlier  Spckuliitinii.  Ihtfs  n)icr  «lit-  Koni- 
IMisition  itii  <)ri;;iiuil<-  hicrtiiit  uoi  li  nirlit  :tl)^i-Helil(iM(i-i) 
war,  Iw weist  die  HifiuTiu  am  nu-htvn  Kud»',  wrlcliu 
i-in  S|tuuf*'rk('U-licii  f>irttnl;;t,  um  ft>  tnutiu:ifHlicli  in 
ilrr  Kiu'Ik'  diT  Fniu  Kirkc  zum  Maldi-  zu  Ihti-IIi'u  « 
Auf  cintT  Lani|>e  und  einem  etruHkiHclu-n  S|iii>);cl 
beilrolit  OilysiM-ns  die  t'rschivfkt«  Kirke  mit  dem 
Schwerte;  el>en»o  in  utodernisierter  und  dramutiHch 


«lie  Alten  in  lU-r  Wahl  ili-r  Tifrccstalteu  verfidiren, 
sieht  nutii  aueh  au!»  l)ii(  (_'hryw>Kt.  Vlll ,  "Jl  p.  !31; 
iui;Tttp  'Om»1P<^?  T'ioi  Ti|v  KipKr|v  Toii^  toO  Ohuadtu»; 
^Tuipou;  KaTu(j)  tpMiiEui,  KÜTT^iTa  toi'k;  |ntv  ai«;  aimity 
Tou(  M  Xiikoik;  xcvfoitai  tou(  hi  üW  ürra  Uiipia  und 
ahnlieh  «hTM  lhr  nr  XXXIII,  Ti«  ji.411.  —  Auf  einem 
der  eM|iiilini.selien  WundKenudtle  (xjil.Art.  >OdyHM;ia<, 
Laii^tryptuen)  Hiud  iwei  Seciien  de»  Alienteuer»  ver 
einitrt  daivextellt :  <lie  Ankunft  des  OdyKHeus  am 
Tlioiv  de«  raluHten,  Wo  Kirke  idViiet  und  ihn  lM"j;rOf><t; 
ilunii  Olysscus  das  Seliwert  ziehend,  Kirke  auf  den 
Kniecn  vor  ihm  Iie^en<l,  genau  wie  in  unnrer  Abb, 


EKTHZ  AIHnUIIOI    THI    RPOl      AAKINOTN  TOT  KA^^]^ 


M'.i   i>i\yn»KU»'  AlN-iiU-iiur  U'i  Kirku. 


iM^we^ter  Fomi  auf  viueni  pumiH'jauixehen  Wnnd- 
■/emillde  lOverlieek  11).  Alle  Iluuiilwenen  ver- 
einigt  hiet<'t  ein  IJelief  »j.nter  Zeit,  welehes  der(iat- 
tunjr  der  I5ilderi'hn>niken  iiMu'ehort  {vyl.  Art.  >IIia(«< 
S.  7IG,i  und  iK'im  l'titerrielite  zu  dienen  ^feeijjnet  war 
(Abb.  83!«,  luieh  Jahn,  Hilden  hroniken  Taf.  IV  II;. 
Wir  sehen  den  Palast  der  Kirke  in  ausfOhrlieher 
Art'hilektur  dan;eKt<-llt,  darin  dn'i  S'eueu,  ilie  kaum 
nUlierer  Krliiutenmj;  biilürfen:  liuk.-s  unten  Oiiy^Heu» 
X'oii  M'inem  Sehiffe  zum  ZuulK'qialai^te  eilend,  Hermes 
tliTH  da«  Moly  n-ii'benil  inid  Hat  ert4'ilenil;  rii^litc 
in  dem  wohl  ununauerten  l'alaste  Kirke  auf  den 
Knieen  liegend  (Kui  Adßc  toüvwv)  vor  UdyK^lOU8; 
eii<Ilii-li  oben  die  Kntwiulieruni:  «ler  (jefiilirt'eu,  welebe 
mit  Köpfen  von  Kwel,  S-hwein,  Widiler  und  <  ieh(» 
ijt'xiert  ans  dtr  StalluTiji  hervorkommen    Wie  snrpliw 


(alv»"b.  W<iniiann,  Taf.  Vi.  Audn*  IhirMtellunKen  der 
KleieikuuHt  Areh.  Ztu-  IS^iö  Taf.  1".)4;  ilie  etrU(*kis<  lien 
Monumente  bei  S'blii-,  Troiseher  Sa>;enkn'iH  S.  |«2  ff. 
/ulet/.t  kommt  »o^ntr  Kirke  mit  iler  Strsihlenkrone 
vor  Oilysseus  auf  den  Kniei'U  lie>;end,  wiilirend  drei 
S'bwein»men.«(>hen  aus  ilen  Fenstern  de»  (llK-rKt<K'k8 
m^liuuen,  auf  einer  Kontj>niiatniünxe  vor.  [Kni] 

KixHen.  Zum  lU-^leeken  der  Lajft-rftatten  und 
der  Stuhle  kamen  allerh-i  Tolsler  und  Kit<M-n  zur 
AnwendunK.  l>a  die  Alten  die  Polsternug  der  MöIk'1 
uieht  kennen,  r<o*Hiud  Kisrten  im  antiken  llaufrat 
verliiUtnismitrHiu  lietniehtlieb  zahlreieher  vorhumlen, 
uIh  bei  uiiM,  und  nur  i^^-lten  ttieht  man  auf  den  I>enk- 
mttlern  Sewwl  oder  Klinen  oiK-r  »onstive  Sitzmobe! 
ohne  «larülK'r  ^ele>•te«  Kissen  abp-bildet.  Kinem 
fremden  Besuc-h  wnmle  dalier  nicht  blof»  ein  Stuhl 
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uii^vlMiteii ,  tMinili-rn  <1mk  I'oIkIit  dürft*'  «IuIkm  aiii-h 
nicht  fehlen  (vgl.  TliMcr.  XV,  S  f.).  Dm  Hateriai,  | 
Homit  <lit'  Kis''i-ii  ^«••»tupft  wiinlcii.  «  iin'Ti  IcilK  allcriri 
veKvlHiMliHfhi'  MoflV,  rtliiiizi-nfaM-rii,  iKirut  iitlioli  ilio 
weichen  BIttttor  <U's  stjft.  (tna|>lialioti!«,  U-'iIn  die  Ihmiu  ! 
Krutxen  und  Ä-lu-ri'U  der  wollenen  Tuche  Bich  er- 
)((dH-iidfU  Abfülle.  Seltener  aln  hei  unn  fällte  man 
di<-  PolHler  mit  Feileni,  iuimcrliin  koiiinu-n  F<  der- 
Itiesen  schon  in  griechisclicr  Zeit  vor,  luul  im  rümi- 
■dien  Altettam  mir  die  Benatinng  von  4iilnaefltinm- 
fedem,  von  Sohwnnendanncn  und  ainlcni  wt-iclii-ti 
Fadem  bereits Rjuix  verltfvitet.  Vgl.  liieruher  BlQmner, 
Tfldmoloi^e  1, 805  ff.  —  Den  Stoff  der  Kiaeen  selbst 
l>ilil>'tc  vomuitlicli  ein  Wollrii  nder  LiiinenKeug;  d;ir 
Uber  aljcr  brachte  man  üln-nciige  an,  welche  von 
ItcBBcrom,  baatem  Stoff  und ,  wo  es  sldi  nm  prtdi- 
ti^i^ri'  Ausftattunc  handrltf,  mit  Hiiiilwirkc  rt'i  inler 
Stickereien  verziert  waren.  Auf  d»a  Dv  nkmlilern 
seihen  wir  sowohl  an  den  ober  die  Bettstollen  ge- 
lirdtpt«>n  Mntmtxon,  «Is  an  den  Kojif-  und  Arm- 
poliitorii  ilcr  SofaB,  sowie  den  fflr  Stühle  iHtttitiimtcn 
KiHJH'n  im-i.sion«  die  Scliiiiül  mlor  linndsi'iten  anders 
lieliandelt,  nie  die  grofaen  Flitcben;  letxtere  aind  cnt- 
we<ler  einforbig  oder  dnfncher  mit  iivend  einem 
Pleinmu«ter  versehen,  dagegen  Kcht  um  den  Kaud 
hemm  in  der  Regel  ein  lieaonderer  Mosteratretfeu 
oder  eine  reichere  BordOve:  hier  mflssen  wir  nns  die 
ÜlHtrzÜjre  durch  Knopfe  o<Kt  Vi-i~clinüninireii  vcr 
banden  denken,  wie  denn  diemir  Ventehlur»  biHweileu 
dsntlidi  u«eg^a  ist  Man  vgl.  dafOr  die  Abb.  ]& 
HO  (hier  besonden  bObsch).  288. 4«.  447. 449  n.  s.  w. 

[Bl] 

Klaptspleff»!  s.  RplegeL 

Kleldmgy  grierhlM-he.  ()1>wii)d  wir  in  den  .Art. 
> Chiton«,  >Chl(ini}'H<  uikI  >Iliiniili<>n<  die  wielili^fKten 
KleidongsstQckederKriechifw-hen  .Milnner  und  Frauen- 
tmcht,  8o  wie  nie  in  iler  Blütezi'it  «led  grieHiiHchen 
AllertinnR  petnipen  zu  werden  jiHt-irten,  liereit«  Ik'- 
spruchen  hiihen,  i  iuptii  iill  e»  hieli  doch,  hier  niwh 
einen  Überblick  Uber  die  histurische  £ntwickelang 
tu  Reben,  welche  die  minnlifhe  nnd  weibliche Trscht 

im  jtrieeliiftehen  .\ltertiim  item pimneii  hat,  Uiu  Ho  mehr 
als  di«  Ultvre  Art,  die  KleitUr  tu  tragen,  sowie  der 
Schnitt  dereelben*  rieh  vielfiich  guis  wesentlich  von 
der  Tmi  ht  des  6.  Jalirli.  n.  Chr.  and  der  Folgeseit 
uutert<chcidet. 

Was  die  ml'li  Bliebe  Tracht  anlangt,  so  finden 
wir  in  di  r  ;ilten  Zeit  den  Iani;en,  enijen  I,eil>riir  k  ' 
allgena'in  üblich,  er  ixt  die  Tnu'ht,  in  der  wir  uns  1 
die  llnuierischen  Helden,  sobald  sie  nicht  sich  in 
ihre  kriej.'eri!«elio  RtlKtuntr  v'e\V'>rfeti  liulieii,  vurslelleii 
lll^^'^^•n.  l)ie  l>enkm:tler  leliivn  un»,  dafs  diese  Tracht 
aiK  h  noch  in  den  niivli^ten  .lahrtitinderten  im  Bmuch 
blieb,  wenigstens  für  ttltcre  Mttnner,  sowie  hei  fest- 
lichen Oeicgenlieiten ,  bei  besonderen  Beniisartcu 
(Wogenlenkcm,  Mosikem  n.  n.),  wUirend  jOngeie 


Mitnuer  und  namentlich  Moiclie,  welchen  der  Beruf 
das  Tranen  tangerKleidnngasUlcleeanmAglich  nachte, 

«ich  des  knnten  ("liilons  l..dienteii  Noch  hin  ins 
ö.  Jahrhundert  hinein  hat  man  jini'  lun^en  Chitnne 
>;eiraKen;  dann  erst  wird  t-s  allL'cmein  nblii  li,  n 
kuncen  Chittm  zu  tragen,  in  der  Weiae,  die  wir  im 
Art.  »C'ldton«  Miandelt  halien.  Ein  weiterer  l'ntcr- 
Kchied  <li  r  klaHsischcn  gcKen  die  altertümliche  Tracht 
ergibt  sich  daraus,  dab  die  letxtere,  wie  wiederum 
die  Bildwerke  erweisen,  anrserordentlich  knapp  nnd 
env'anliivnd  «ar  und  lieinc  Kalti'n  warf;  und  iwar 
nicht  blofa  beim  Chiton,  sondern  auch  bei  dem  dar- 
flber  geleftten  HfaaaUon;  man  vgl.  c.  B.  Abb.  840 

nach  .\r<  lc.  7.1^.  IH.'SI  Taf.  12,  3\    Einen  .-iL-i-ntiim 
liclien  iiegemtats  hierxu  bildet  dann  tlie  Tracht, 
wdche  nna  in  den  Denkintlani  ds«  apAteren  und 
reifen  Archaismus  entgegentritt,  wo  wir  eine  Menge 


MO  AMetMcbt 


re).'ehniir!>i>;  iH'hatuIcItcr  und  wabrmrheinlieh  diin-h 
künstliche  Mittel  hervorgebrachter  Falten  oft  in  sol- 
cher peinlicher  Au8führung  sehen,  dsfr  darüK-r  der 
eitienl  liehe,  von  B<*wegung  und  KOrpcrfornien  ab- 
hängige, natttriiche.Faltenwnif  nicltl  selten  verloren 
Koht.  Diese  Itbermiraige  ZiCrliehkeit  der  Tracht, 
welche  hei  der  Kmuentncht  UHh  noch  w<>nipT  auf- 
fallend erscheint,  als  bei  der  mttnnlichen,  ttufsert 
rieh  auch  noch  nach  andern  Seiten  hin;  ao  wird  der 

in  der  Fr.UH'ntr.n  li(  ■dinlii  lie  BaUScfa  (K(iXno<;) 
und  der  von  den  .Schultern  Uber  die  Bmat  fallende 
Überhang  mitunter  auch  am  MMnner^iton  ange« 
bracht  ini<l  mit  derselben  peinlichen  U»'nelni!ir?<iu'keil 
arrangiert  (.vgl-  in  .Vbb.841,  nach  Gerluird,  Trinksch,  u. 
GefttTse  Taf.  XI,  XII,  wo  ^  EatRUmmg  dar  IMena 
darveftelit  i>*t,  die  flritte  Figur  von  links,  ilen  TnK'r 
.AineiaH  .  Mit  der  Tracht  de«  5.  Jahrhunderts  ver- 
Mch winden  <liehe  HltvMerischen  Besonderheiten  der 
mMnnlichen  Kleidung. 

Varwickelter  ist  die  Wandelung,  welche  die  Frauen  • 
tmeht  in  den  llteren  Jahifaimdcrten  Us  lur  Mitte 
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«Iw»  f).  .lahrli lindert«  <lim  li};cMinrlit  lint.    Die  Tniiht 
•ler  lloiiicriiu;lii-n  Z»-it,  <ler  IVi>lim,  l»cxtuiKl  iiiu  li  ilcu 
UiiUTsuchunjfcn  W.  MelbiRs  vornt>liiiilii-h  au»  einem 
I)i8  zu  ilon  FflfKcn  reiclifmlcn ,  Wiihrwheinlioli  i-ug 
anlü'«cn<k'n  Rock,  wclclior  vorn  auf  der  I'.nist  in 
der  Milte  jrewlilitzt  war  unci  hier  durch  SpanKc^n 
r.UHanimcn^'halteii  wimlc.    Dieser  8<-hlitz  Uifst  sieh 
noeli  an  uiuiu-hen  UenkmUlem  den  Ulteren  Stih?«  er 
kennen,  ol>f;lcieh  er  in  der  «pittcn^n  Mmle  nielHt  nicht 
mehr  vorlianik'n  int  fnler  ein  bliifser  ornn- 
nioutaler  Streifen  an  seine  .Stelle  getreten 
sein  luorhte.  —  Die  Mehrzahl  der  schwarz- 
tiKuriRen  Vasenbilder  des  ttlte»ten  StiU-« 
zeigen  unK  eine  im  aliiiemeinen  flberein- 
«timniende  Frauentracht.     Man  Ix-merkt, 
daf«  die  Frauen  unterhalh  einen  falten- 
loMon,  eng  den  Körper  umHchlier»enden 
lt«><-k  tragen,  welclier  um  die  Ildftvn 
^tkrlet  ist,    und  nlMTlialii  eine  eln-nfullH 
faltenliiKe,  aU'r  weitere,  lone  um  die  lirnst 
liilnKende  Jacke,  welche  nieii*t  ho  kurz  ist, 
daf»  sie  nicht  völlig  hin  zur  Taille  hiiiali- 
reicht.  Unter  die^^er  Jucke  kommt  vielfach 
noch  da«  den  Oherkftrpcr  »ellwt  liedeekende 
Unlergewand,  die  obere  llUlfte  de»  Chi 
tons,  zum  Vi>r8chein;  die«»!  Jucke  m4l>st 
ixt  uIho,  wie  auch  ihr  Schnitt  und  das  oft 
abweichende  Muster  des  Stoffe«  ergibt,  ein 
besonileres  Kleiduug88titck ,  welche«  man 
damals  über  den  Chiton  anlegte  und  'las 
entwetler  kurze,  genilhte  Ärmel  hatt^-  oil«>r  \ 
urniellos  und  ilann  meisl  so  liefestigl  v\ar, 
«hifs  Vom  hinlern  lllatt  ein  rundlicher /.iidel 
Ober  die  Schulti'r  genommen  uml  dort  mit 
d»'m  Vortlerbhitt  zusaniniengenadell  wur»le. 
Man  vgl.  Abb.  »4ti,  mu  h  <ierhanl,  Auserl. 
Vascnb.  I,  74;  dazu  die  Frauen  in  Abb. 380, 
und  besonders  ilie  Fran^-oisvase  (s.  Art. 
•ThetiM«,!.  —  In  der  Folgezeil  bleibt  dann 
zunUchst  noch  der  cngiinliegiMide,  ilie  For- 
men  d«'«  Körpers  deutlich  liervortreten- 
hiHsende  ('hiton  bestehen,    dagegen  ver- 
M*hwindet  jene  Jacke  ganz;   der  an  sie 
erinnernde,  spliter  übliche  Tberschlag  tritgt 
einen  ganz  andern  Charakter.  Dafür  bildet 
man,    durch    ller.tufziehen  eines  Teiles  des  den 
Busen  iHHleckenden  Chitons  über  den  <ifirtel,  eine 
Art  von  Bausch,  welcher  anfangs  zieinlieb  ti<-f  ül>t>r 
den  lJUrtel  lienilifalll ;  vgl.  Abb.  H43,  nach  Wi<'ner 
»rcliiln!.  V'orlegebl.  Scr.  D  Bl.(i,2,  wo  die  Frau  aufs4-r 
dem  noch  ein  Ilimulion  eng  um  die  lA-nden  ge- 
schlungen hat.    Dieser  Itauscli  wir<l  bisweih'n,  an 
statt  durch  den  C'liilon  selbst,  clurch  ein  darülK-r  an 
gesMigenes  Obergewund  hergestellt;  denisellK-n  fehlen 
liann  auch  nicht  buuscliige,  weite  Ärmel,  die  jedoeli 
am  Amiloch  sich  bedeutend  zu  verengen  jdlegi-n, 
DenkmUcr  d.  klau,  Altertumi. 
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ein«-  M'mIc,  ilii>  wir  clH-nNo  in  Atlu-n  (vt;l.  diiH  uUuini- 
m-Uo  Ui'licf,  Alil).  4*J0  ,  wie  in  KifiiuiKien  (h.  da« 
IIar|>yit.>n<lenknial  von  Xunlhor«,  Al>li..%())  niichwcixfn 
k<tnn4-n.  Du  «lictw  (Jcwilndi-r  wewntlicli  ^onfllit  k*'- 
Wi'xi-n  KU  8«-iii  si-lM'iiK'n,  uIn<>  finrr  uiiistjkn>lli<'h<-n 
Ntulcliinii;,  wie  »if  <Hi'  frühen^  Kmiu'iitnirht  viTlnniit»', 
i>iitlx-l)rtcn,  HD  ilarf  iimn  <lit>m-  Tmrlit  wuhl  fflr  jene 
ioniKi-li)'  halten,  w<«lt"lie  nach  dem  Bericht  des  Herod. 
V,  H7  f  die  AHii-nerinnen  an  Stelle  de«  früher  nh- 
liehen  dwriHohen  Chitoiu«  anKenonimen  hüben  willen. 

Die  Tn»oht,  welche  dem  kluHniMChen  Zeitalter  den 
Perikles  und  l'hiitiaH  iiiimittt'lhar  v(>rlier>reht,  unter 
dc'hvidet  sich  von  jener  wieileruiii  »ehr  wef>entlirh. 


Art  de«  ChitonH,  denMi  Weiw  und  Anonlnuni;  «.. 
im  Art.  »Chiton«  lie«rliri<'lK?n  hnl>en,  Wiilx-i  Klei<l, 
itiiUHeh  und  (^IxTKi-hliii;  winillicli  uuh  einem  luxi 
demw'llK'H  Stück  Stoff  lierKcMellt  wt-rden;  eine  Trj>cht, 
welche  iniK  hes'inden«  Kchön  an  d<-ii  Karyatiilen  den 
F.rechtlu'ions  entjje^fentritt  {v>{l.  AM).  .'v'J5).  Di«-«; 
Tracht  hat  nich  auch  in  den  fol^renden  Jahriinndert«'!! 
dcH  griechiM-hen  Altertums  erhalten,  diH'h  koninieu 
daneben  noch  andre,  mehr  'Hier  weni^ri'r  verwandle 
Arten  auf.  Namentlich  wird  «•«*  «ehr  jtewidmli<h, 
dafH  man  jenen  von  ilen  Schultern  zum  Gürt4'l  herah- 
fallendcn  (^lierscIiInK  wie  schon  voriu-r  »«o  auch  Hpater 
wieder  l)eM>nüen«  arbeitet  uad  lialil  zum  gewöhnlichen 
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Vor  allen  Pinjten  wenlen  ilir  (iestander  Weiler  und 
fallip-r;  MMlaiiii  lialx-n  kic  in  der  lle);el,  aliKexehen 
von  kurzen,  nicht  den  iiunxen  Olieninn  I>e<le4:keuden 
.\niieln,  einen  weit  über  den  (illrtel  heniliwalleiidcn, 
kreisrund  den  (tanzen  l'nterkoriKT  um(;elK>nden  und 
weit  von  demm^llMMi  ubtttehendeu  RuukcIi  und  einen 
OIkt  die  UniHt  Iiis  etwas  nberhalb  des  Ciürtels  jrehen- 
den  riM'rjM'hlaj;-  Muii  vul.  Abb.  K44,  iiai-h  Wiener 
an  hUol.  Vorlejiebl.  S-r.  A  B1.2,  und  oben  in  Abb.  47!» 
die  Frau  recht*.  i)ie  i;leiche  Tracht,  aber  in  etwas 
abweichendem  Arningenient,  trJijft  die  niiten»|»ielerin 
auf  letzterem  Vanenjfemillde:  hier  ist  der  Bausch  nur 
aus  anderem  Stoff,  al8  Oiition  und  ÜberH<'hla(;,  also 
je«leufnll8  ein  beoondera  anKelcKles  KleidiiutfsstUck. 
—  Au»  iliewr  Tracht,  zu  welcher  man  allem  Ani«-heiti 
nach  zwei,  manchmal  auch  drei  verschiedene  Klei- 
dunn^vstücke  gebriiuchle,  entwickelte  sich  dann  jene 


( 'Iiiton  anli-nt,  baM  auch  fortlüThl,  weshalb  auf  Vam-n- 
bililern  hiiuli};  Krauen  erM-h«-inen,  welche  blofs  einen 
KCKftrteten  Chiton,  niitiuler  idine  Bau.sch,  ulier  keinen 
riK-rwlihur  tra>;«rn.  Anderwit*  wirti  der  Chiton  auch 
nicht  selten  so  anjtezojten,  ilafs  man  di-ii  (^berschlai; 
bis  tief  unter  den  Gürtel  herabzieht  und  den  Bausch, 
wenn  man  einen  Kolchi>n  anbringt ,  dann  oberhalb 
des  <iürtcls  arran»;iert. 

Milimer  imd  Krauen  {iflcftten  im  Hause  im  bluTsen 
Chiton  zu  (liehen:  zum  AuHKchen  nahm  man  noch 
dsH  Ilimation,  Jün(;lin);e  statt  dessen  die  leichte 
Chlamys.  Dafs  die  Frauen  daneben  noch  aiulre  Klei- 
dunRHstücke  (»elranen  haben,  beweisen  die  Schrift- 
steiler:  so  trüfft  die  Syrukusanerin  Pntxinoa  in  TIuni- 
krits  IT).  Idyll  über  dem  Chiton  noch  ein  S)>ant^^n- 
gewand  (ntpovaTpi?)  und  tIarOlier  ein  Mäntelchen 
(dMn^Xovov).   Ikicli  entziehen  sich  diese  Details  der 


Kleidung,  ^ri<H'hiH«>lic.  Kloomenes. 
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FrünonU»il«>ll»>  iinurrr  Kenntni« ,  (\a  die  Donkmalor  1 
ilie  KleiduDK  i>|>llU'r  iiirlit  iiirlir  ko  »orjtfillfi«  wiinlcr  | 
^«•iM'n,  wio  in  ih't  urcliiiis4-lu'n  Kunst. 

V>»l  über  die  ttlU-rt'  Tniciit  IIcIImk,  I>aH  HonK-risolN' 
EiM)«  S.  llfi  flf.;  fOr  dii-  H|.ttt»>n-  /fit  J.  liMhlini,  HiiAv 
HtioneH  de  tv  vi-Htiaria  (ir.M-foruni,  Vinuir.  I><K4.  'Bl|  ' 

KlenniPiiPH.   I.  Vnu  der  Hand  iIwm'h  Hildliaiu  rx 
l>ff]tn<lfn  Hidi  in  ili-r  SiinindiiiiK  dfx  riillio  AsiniuM 
Miirmorhiitler  d«T  Tlu-siiiudi-n ,  wiilirM-lieinlii'li  Ilm- 
clrnntiiinen  ( l'lin.  XX\ VI,  .'i'i  i.    Mil  dicHcni  luit  nuin  ' 
frilliiT  di'n  Mi-ister  dt-r  iH'rOliinU-ii  «•>);.  Mi-difiMKi-lii-ii 
VfUHM  Äii  Fliiivnr.  (Ahl».  »4r»,  nach  i-incr  I*hnti>>n"!i|diii''i 
iiU'nlifiüifn-n  wollen.    Kie  hiHelirift  der  viel  lielian 
delten  MimaorKlalue  nennt  nUnilieb  ii\h  Ktln.-<ller 
Kli-omenex,  dl«  ApulliKloroM  Solm,  von  Athen.  Neuer- 
diniit«  hat  ul.er  Mi«  haeli«    An-h,  Ztp.  IKW  S.  13  flf 
Hehla^-nd  erwiegen,  dafi*  die  InHehrifl,  Mclehe  jetzt 
vorhanden,  nieht  etwa  ilie  Wiedenialx'  einer  antiken  | 
ist,  .siindem  erst  ans  ilcni  17.  Juhrluinilert  stammt. 
Hiermit  fitlll  nun  auch  ein  üufwrer  AnhalLopunkt  | 
für  <lie  PatierunK  <ler  St4ituo,  wir  dtlrfi-n  diem'lhe  ' 
nieht  nielir  al»  Monument  fOr  die  Charakteristik  der 
Hotf.  attischen  Henaisttanc«-  iM-ntil/en,  kiunieu  aln-r 
nach  unsrer  PonstiKen  Kenntnih  "liewr  Kunstriehtuu); 
(s.  >A|M)llonioH  2«)  das  Werk  innnerliin  dieser  Zeit 
KUHchreilKjn.    OegenülK'r  der  knidischen  .Vphnidile 
des  Praxiteles,  welche  wohl  unserui  unlK>kannten 
Meistor  die  Anreuunjr  ^'ejroU'U  hahen  inai;,  erscheint  ' 
gnn7.  der  Kichtun;:  entsiin-cheml  auch  unwe  Sljitue 
als  eine  l'mliildun);,  welche  allerdinK<<  in  der  allmikh'  < 
liehen  F.ntwickelunj:  des  |;anzen  Ajihnslite- Ideales 
ihre  V'or>t*nuerin  jrehalil  halK>n  mag.  Die  'Motivieninjr 
der  Nacktheit  durch  das  Und  ist  durch  den  lieii;e 
gelM-nen  Delphin,  auf  dem  ein  kleiner  Eros  reitet, 
nur  leiw  nnRc<leutet,    Das  (iewand  iat  viiWit:  vor- 
S4'hwiinden.    An  Stelle  der  nattlrlidx'U ,  dahei  alKT 
durchaus  keuschen  Sinnliciikeit  ist  eine  starke  Ko- 
ketf4'rie  getreten,  indem  hier  «lie  Wendunj;  und  der 
Ausdruck  de»  Kojifes  nicht   HosorKuis   vor  (Mxt- 
nisrhunp;,  somlern  vielmehr  Kinlndtui);  dazu  erkennen  ' 
lilfst.   Den  ein/.i)ien  Zug  weiblicher  S-handuiftivrkeit 
erblicken  wir  in  der  fJewejiunjf  der  Httnde,  welche 
llusi'n  und  Sohof«  bedecken:  er  allein  erhebt  das 
Werk,  dem  in  der  .XusfflhrunK  künstlerisches  V'er- 
«lienst  nicht  abzusprechen,  über  das  Oemcin-Sini>- 
lielie, 

II.  Kinen  zweiten  Kleomenes,  des  Kleomenes' 
S<dm  von  Athen,  kennen  wir  insrhriftlicb  als  den 
Künstler  des  sog.  (iermanicus,  einer  Mamiorstatue 
des  I,onvre,  welche  einen  IWmer  der  ersten  Kaiser- 
z4-it  in  der  Oestnit  den  Hermes  Lojfios  [des  liednerft) 
ilarstellt  (Abb.  789).  Ob  nun  dieser  Kleomenes  der 
bei  l'linius  genannte  nei  (slcr  nicht,  litfst  sich  nicht 
erwei.sen. 

"III.  ."ichlierslich  (ludet  sieh  der  Xam<' Kleomenes 
olin«'  niUiere  Bezeichnung  noch  auf  einem  non-ntiuer  t 


*4.%    I>if  iiu-ilii-rii>vlie  Venu«. 


Marnioniltar  mit  der  |)arst4-llunv'  des  Opfer.<i  der  Iphi- 
«enia  (Abb. HOti),  doch  ist  Iv-htheit  der  Inschrift  nicht 
mit  Sicherheil  erwiesen.  Dieses  Werk  S4iwobl  wie 
der  sog.  tiernianicus  gt'hi'iren  aber  eU-nfalls  der 
attischen  Itemkissanci*  an.  I J  , 
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KlM^tni»  Hie  T«tchter  de«  Ptolemakm  Anlete«, 

K'>iii):in  v<  ii  Vj>iiten,  ii^t  nicht,  wi»'  innn  wt-m-n  <li'> 
SchUngeiuiniiUiindi»  Jahrhunderte  hing  HnuKhm,  in 
einer  RrhOnen  Statne  den  Vstiam,  der  nehlnfenden 

Ari;i>In<'    vl'I  1"!<>-  .liir/cstellt,  nocli  iiln'rluilll>t 

in  SUitueuliiitlorn  iiua  überliefert,  obgleich  ilie«c  su 
fluen  Ldnelten  aahlieidi  umren,  dMoater  dn  fol- 

dmef,  wi'lclics  Cat-ar  im  .luhn-  4r>  im  Tcmiiol  (Vr 
VenUN  <ien<'lrix  zu  Koni  iiufgesli/llt  liutt»-  luul  «lu« 
sich  noch  später  an  dieser  Sü  lle  iK-fuml  ,.\]>|iian. 
B.  dv.  S,  WS).  Auch  als  nach  der  Silihti  ht  hei 
Actlam  die  Rildsttulon  dos  Aiitnniiii«  iim^feHtflrzt  wur- 
ih  n,  hlirluMi  die  ihrii!<'n  vnr  diesi-m  Scliiekniile  be- 
wahrt, indem  ihr  Anbänger  Arrlübios  dem  Octaviun 
2000  Ttlento  «ahlt«  (Pint.  Ant.  86).  Ob  das  im 
Triiimjihe  von  ilein  Sicher  auft;<'fllhrte  liiMwerk 
(tibuiXov),  weiche«  die  iiterbende  mit  der  Natter  an 
d(Y  Brost  darstetite  (PInt.  a.  a.  O.),  ein  Mannorbild 
\v:ir,  ist  «i-i;en  jeni-s  A iisilrin  ki  s  und  aiieh  an  sii  li 
xelir  /.weifelliaft.  Hin  iu  Uoui  eutdeclitos  (icuialde, 
awlchea  mehmala,  xuletat  in  der  Augsbaiger  A%. 
Ztff.  188S  BeU.  927-830,  ala  Wunder  der  Kunat  r». 
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pricsaen  ist  und  Kienpstm  in  dem  Moment  dnratclit, 

wie  sie  von  der  Nalli  r  m1.iss>  ii  slt  rlii  ii.l  dalii-^1,  ist 
nacli  der  VerxichcninK  von  Kennern  eine  niodeme 
niaelmnff.  Wenn  wir  M>n«ch  fOr  die  Kenntnis  der 

(ic'lalt  i)rt  Kli  ii|.alra  und  ihrer  herdliintcn  Si  ln.n 
heit  KuntieliNt  uiif  die  8i'l)riftMteller  und  die  Miinxen 
anieewieaen  aiml,  so  darf  nieht  nnliemerict  blellten, 
was  Phit.  Ant.  27  «mrl,  dafs  ilirc  K'iqierfomicii 
rmle  nieht  t<i>  unvi-nrleii-hlich  >eli>iii  waren  («uTii 
KaW  aüTö  T«i  KdXXo;  ai'irf^?  oü  itdvi»  ft\icTTu(«ißXTiTOv 
oiiht  oiov  ^KaX!^£ai  to6(  thövTtO;),  Kondem  dixfn  ihn- 
Anmut  in  der  Reweunnt;,  im  KIiiuk  der  Stimme  und 
ihr  irr"ri^t'*r  Ueiz  in  der  feHselndcn  und  geistreichen 
Unterhaltung  bestand.  Auch  beliaupteten  dieROmer 
naeh  Tint.  Ant.  67,  dafs  die  verstoliiene  Octnvia  an 
.Iiijjeiidhldt«'  und  Schnnlieit  der  Klinipalrsi  nieht  nai  h 
geHtiinden  habe.  Mit  diesen  ÄufHcrungen  stimmen 
alle  MünsUIder,  von  denen  ein  Rmnxestnei;  atis 
Visconti.  loonngr.  er.  pl  .M,:'  ?  sie, 
Die  K<>ni]dn  bat  krilfli>;e  <  iexiehtHtüxe,  die  eheuM» 
wie  die  Bililnng  des  Proflb  denen  des  Antonius 
iiu  rk«  iirdi'/  idiiuOii,  iluch  hIiik  Zulhiin  diT  Stemijrl 
whneider,  An  wlmn  im  .lahre  öü  <ler  gleiche  Typus 
erseheint.  VI«  llaartmclit  i«t  bcMlcbtieiMl  inekNien- 
aitig  genannt  «'orden;  ein  breites  Diadem  nmselilingt 


t  stets  das  Hatipt.  Der  Hala  Ist  lang,  die  ftrIinIteTn 

;  selK'iiK'ii  Ki  hnutl  ^ehildct.  Auf  ' i rnnil  ilir^i  r  M li ii^i  ii 
:  hat  man  verKucht,  cin%e  KOpfe  der  KleupHlra  v»n 
I  Marmor  oder  Bronae  nachanweiaen ;  allein  bei  einer 
vniren  Alinüilikcit  der  Ziljf''  i'ntKehi'idet  daw  Fehlen 
dcH  Diudenin,  Mie  licruouilli,  Krim.  Ikonugr.  1 , 21<i 
'  rieht^  Itemeritt,  getreu  die  8iclierh«it  der  Deutung. 
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Köhltes,  lüldiiauer,  von  l'univ,  Sclifller  Hüd  Ge- 
'  hilfe  den  l'heidiaM  hei  lier  AuHfldirniit»  di-s  olympi- 
'  «i  hen  7/eiiH   Plin.  XXXV,  .'>4).  Kr  seheinl  iM^Kondcrs 
I  in  der  (icildi-lfetdKdntochnik  bewandert  pewonen  m 
!  sein    AuIsit  Pliilosoplu  nstatnen  in  Erz  kennen  wir 
i  nur  Werke  jener  Technik  von  ihm:  eine  Athciw  an 
;  Rlis  (nin.  XXXV,  54),  die  man  dem  Pausaniaa  (VI, 
'2(i,  .I  i  als  Werk  des  l'heiilias  zei^fti-,  einen  Askle|iiri» 
I  in  K.vllcne  bei  Eüm  (Strab.  VIII,  d34)  und  den  Tiiwh 
I  in  Olympia,  auf  den  KrHnie  ftlrdic  Sieger  in  Olympia 
i   ailf«elrK't  wiinli-n    Taus  V, 'JO,  1.    LetateTPr  w a r  a 1 1 f 
den  vier  iieiten  der  starken  Platte,  nicht  auf  der 
Platte  sdlMt,  mit  Reliefs  mythologischen  Inhalts 

)»esrhli;nil,l  [J] 
Komödie  Mehe  I^ustspiul. 
KMlM(xdHioc)  lieiftturaprAnxlieh  jcsler  mitMnaik, 
I  (»eüjint»  nnd  Tanr.  verbundene.  frHtlirhc  .S-hmau», 
naiiieiitlieii  wenn  dertn-IlK-  zu  Kha-n  ir}f'*nd  einer 
(iolttieit  xUitllindet,  viimehmlirh  des  Dionysos  (daher 
KWMtfbtoj.    Weiterhin  iM'komnit  das  Wort  eine  qie- 
xiel1(>n>  Pedeutuni;,  indi>m  man  ilarunter  liesondera 
festlielie  riiiziii,'!   vrr>i<  lit.  welche  unti-r  Mu.'^ik  und 
Tanz  bei  bvstimniU-n  Vvrunlaaaongen  stattfanden; 
und  ^ns  besonders  nennt  man  ao  das  InstlKe  Narh- 
H(iii-1.  wi  lrlies  jiriirMTe  (ielaj.'*'  Und  Ti  ink);escll^<i  liafli  n 
I  junger  Milimer  zu  liulieii  [«lU'gten,  indem  muu  mitten 
I  in  der  Nacht,  nach  Beendiirnnir  des  HvrniMMiionK,  unter 
l-'aekclrtpheiii  und  MiixiklM-jfleitniii;  <!ii  Stnir-vi  !i  durch- 
I  r.ug  imd  lärmte  oder  Hunntigen  l'nfug  trieb,  wobei 
freilich  die  dionyaiaehe  l^stigkeit  nieht  selten  In 
Itiihcit  und  wiistiT  Tolwn  aii.sirten  morliti  ,  wii'  d<  nii 
!  auch  .S-hhim-reicu  bei  Hidelieli  (ieli-geuheiten  nidils 
i  l'nm«wrdmlichcs  waren.  Eine  Scene  de«  Komo«  f Ohrt 
uns  das  Va.'^i'nhild  Abb.  84"  i  naeli  TiMchbein,  Vases 
Hamilton  111,17)  vor;  wiihren<l  hier  der  erüte  Jttng- 
!  Viug  im  TanzKchritt  vornnhftpft,  eilen  xwei  andre  mit 
i  Fuckela  in  <len  Mitnden  ihm  nach,  mit  ihnen  eine 
I  leichtbeldeidete  Flatenspielerln,  welche  f flr  die  Vnter- 
haltuntt  beim  Sym|iosion  geaolgt  hatte. —  Schwieriger 
j  XU  erklUren  ist  das  merkwOrdige  aiciliadie  Vaaenbilü 
Abb.  848  auf  S.  790,  nach  Renndorf,  grieeh.  u.  sieil. 
\'iiS(  i,;:em.  Taf.  4  1    Ilii-rlii'vl  in  ili-r  Mitte  1  h  rakle.s, 
I  allem  Anschein  niu-li  trinken,  auf  seinem  l>>wenfell 
I  am  Boden,  neben  sich  die  Keule,  und  erhebt  die 

reelitc   Hand   '..'i'iri'ii  eiin'  Alfr,  ilie  tuit    Kn|.f  und 
Oberleib  oberhalb  einer  Thür  zum  Vorxehein  koUiUit 
•  und  ana  einein  (lefftb  dne  FlOasigkeit  Ober  den 
1  trunkenen  Helden  auagiobt.  Zw«i  Maiunden,  beide 
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Fackeln  haltend,  die  eine  nocl»  mit  I)oj)jM'lflrtten, 
fiie  iindr»-  mit  einer  Kithur,  bilden  <lie  nllchate 
UmKebunp;  weiterhin  Hiebt  man  zwei  juRendlicbe 
Satyrn,  von  denen  der  eine  eine  Aniphom  auf  der 
Schulter,  der  andre  einen  Korl>  mit  Frttrbten  ixler 
Kuchen  u.  tlciyl.  auf  »einer  linken  Hand  trttut;  ein 
ThyrKosslab,  Weinrankeu  etc.  vcrvollHtündigeu  den 
dionvHifichen  Chunikter  <ler  Scene,  in  welcher  8le- 
phani  (Compte-rendu  de  f?t.  Petentb.  1868  j).  81>)  den 
Brauch  der  tuiXoKpuota  zu  erkennen  glaubte,  d.  h. 
die  Sitte,  dafs  die  beim  Trunk  KinKeHcIdafenen  von 
den  andern  Zecbgenosw-n  mit  Wein-  und  Speiseresten 
begossen  wurden  (.doch  sucht  Benndorf  a.a.O.  S.  !i3f. 
danulegen,  dafc  diener  Itnuicb  tlbcrhaupt  nie  existiert 


die  Sonnenstrahlen  zu  ertragen,  woratif  auch  Lue. 
Anacli.  IG  aufnierkKum  tiiaclit,  und  dafis  anderseita 
tlii'jenigen,  welche  nicht  ihr  Beruf  nötigt«*,  »ich  jeg- 
licher Witterung  auHjtusotxen,  in  den  heif8e.««ten  Stun- 
i\cn  de«  Tages  sirli  in  ihren  Beliauaungen  auf/ubalten 
pflegten.  Dagegen  war  i-m  allgem»'in  üblich,  dafs 
Hamlwerker,  Fisi-ber,  Landleute,  Schiller,  lU'is«'n<le 
n.  8.  w.  Kopfbedeckungen  trugen.  Die  dafür  ikblichen 
sind  t»'iln  krempenlose  Mützen,  teil»  Htlte  mit  Kreiii- 
(K'n;  indesaen  wi^nn  man  aucli  jene  speziell  als  Kuvn 
Oller  wiXo?,  pUeut.  diese  als  n^raoo«;  oder  Kuuoia  zu 
bezeiclinen  pflegt,  »o  zeigen  doch  die  Penkmlkler, 
dafs  beide  Formen  hAntig  so  in  einander  Übergeben, 
dafs  eine  ganz  feste  und  unwandelbare  Benennung 


M7   Nliutilltvho  Suhwännvr.   (Zu  Solto  T8»,) 


hall«  und  nur  eine  Ertinduug  der  (trammatiker  Bei). 
WahrHcheiidicb  int  vielmehr  ein  auf  mythologisches 
Gebiet  übertnigem.*»  <ienrebild  aus  einem  Komos 
(vielleicht  nach  einem  Satynlrama)  dargestellt;  wie 
elien  hier  llenikles  im  lustigen  Komos  dahertaumelnd 
an  4lie  Tbilr  der  »Jeliebtt'n  kommt,  dort  benrnscht 
niederalnkend  Finlaf»  Itegehrt,  »lK;r  nur  KjHjtt  und 
Hohn  von  S-ilen  iler  alten  Magd  erntet,  »o  mochten 
gar  manchmal  die  Jünglinge,  wenn  sie  nilclitlicher 
Weile  tobend  bei  einer  HetUni  Kinlafs  fonlerU-n, 
einen  ilhnlirhen  Kmpfang  finden.  'BIj 

Kopfbedeckung  und  Kopfschmiick.  S>\v<>hl  (irie- 
eben  als  Ibinier  iiflegten  für  gewohnlich  beim  Au»' 
geben  keine  Kopfitetleckung  zu  tragen.  Krscheint 
uns  dies  gegentlber  der  brennenden  f»onne  des  Südens 
etwa»  auffällig,  so  dürfen  w  ir  cbi-n  nicht  vergessen, 
ilafs  einmal  die  fljungen  in  «len  Gymna.sien  <lie  ath- 
letische Jugend  schon  von  früh  auf  daran  gewohnten, 


nicht  in  allen  Fallen  nWiglicb  ist.  Man  vgl.  z.  B. 
das  Vasenbild  Abb.  4l'l;  hier  tritgt  Hermes,  wie  ge- 
wöhnlich, den  IVtasos,  (liaron  als  .S-hilTer  den  Pilo»: 
alK'r  wenn  wir  alwehen  von  den  Flügeln  an  iler  Kopf- 
iM'deekung  <le»  Hermes,  wie  wenig  unt4>rst'li«>i<leii  sich 
sonst  jener  Hut  und  diese  Mütze'  —  Die  bald  .«»jütze, 
bald  rundliche  Mütze  ohne  Schirm  und  Krempe,  iler 
eigentliche  iriXo?,  ist  speziell  die  Tnicht  der  Scbiflfer 
und  Fährleute,  deshalb  aufser  für  Charon  auch  für 
Otlysseus  charakteristisch  ;_vgl.  .\bb.31);  Uhnlicli-tntgen 
ihn  auch  Fischer  (Abb.  5H9),  Landleute  (vgl.  Abb,  15 
«.  I»>,  in  etruskiMchem  und  spiltröniischeni  Bildwj-rk), 
FetU'rarbeiter  (Abb.  Ml),  daher  er  auch  z<ir  Tracbt 
de»  TIephaiatos  (s.  Art.)  gehürt;  und  es  i.sl  deshalb 
sehr  gewöhnlich,  dafs  wir  diese  meist  cifonnige  Mütitc 
in  Verbindung  s<'lien  mit  der  gewühnlicben  Hand- 
werkertracht der  Exiiuiis  (vgl.  Abb.  411»  u.  713).  Die 
auf  griechischen  Denkmikleru  Übliche  Form  dieser 
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KopfljeileckunK  und  Kopfgcliuiuck. 


FiliktipiH.'  unterpchciilet  »Mi  nicht 
w<>K(>iitIich  von  der  riiniischen;  sie 
iHt  wwlor  dB,  noch  dort  durrhwi-jj 
xloii-li,  vii'lraohr  Imld  dt'in  Kopf 
itnlitv*.'»*) ,  bald  kugelförmig  imIit 
8pit7.  Hirh  dnrüher  erhehn'nd ;  BUrh 
trill  hiMwoilen  ein  pu»;  (niimalcr 
Itaiid,  wie  eine  Art  Kn-inpe,  hinzu, 
i)luu>  dafti  man  dt-Awegt-n  die  Ik;- 
nennung  PetasoH  daniuf  anwenden 
ki'iunto.  DdvU  hat  nian  für  elru«ki- 
sehen  und  nimisehen  Brauch  diese 
mehr  dio  niedrigen  Stände  kenn- 
zeichnende Kopn)€<leckun>r  von  jenem 
l'ilcuH  XU  unterscheiden,  welcher  in 
alter  Zeit  eine  ehrenvolle  Ausreich- 
nimg  «Icr  höheren  Stände,  ruRlcich 
auch  prie*it«rliche  Tracht  war;  ül>er 
letzteren  hat  \V.  Helbiß  ciu^tdiend 
jiehandelt  in  den  Berichten  d.  J>aycr. 
Akad.  d.  Wissensch.  ia«0  1,  4»7  ff.  — 
Tracht  des  freien  athenischen  Jflng- 
Wnga,  aufiM-rilcm  <lie  ^wöhnlicii  auf 
Keitu-n  getrogene  Kopfln^IeckunR  war 
der  un^ehlich  nuH  Thessalien  stam- 
niende  Petiuuut,  welciier  ehens<j  zur 
("hlamys  t;*?hört,  wie  der  Pilcus  zur 
Kxomifl.  ('hiamys  und  Pelasrm  bil- 
den die  stehende  Tracht  der  atti- 
schen Kpheljen,  wie  wir  sie  an  den 
.lün)j;hnt;en  des  Parthenonfrieses 
sehen ;  beides  ist  ({leichonnafwn 
chanikteristixcli  fOr  Hermes  (vgl.  den 
Art.  «Hemiest  und  die  Abb.34>4.4<i3. 

u.  a.).  Die  Forui  dieses  Ilutiif 
i.st  sehr  wechselnd ;  baM  trftRt  er 
ganz  den  Charakter  eintM  weichen 
Filzhutes,  dt>ss«Mi  Krempe  sich  sanft 
vom  runden  Kopfe  des  ]{ut4-H  h(>ral>. 
biegt,  bal«l  ist  die  Kremj)e  fest  und 
zeigt  an  zwei  oder  an  vier  Stellen 
iHigenfiiniiige  Kinschnitte,  so  dafs 
du'lurch  vier  Kcken  entstehen,  wel- 
che in  der  Kegel  so  getragen  w«'rden, 
dafs  die  eine  Iv^ke  gerade  Aber  ilic 
.>^lini  zu  stehen  kommt;  bald  linden 
wir  eine  nach  olH'n  gerichtete  Krempe 
rings  um  ilen  Hutknpf  herum,  ja  es 
findet  sich  sogar  eine  Fonn,  welche 
in  merkwürdigerweise  an  die  Zwei- 
spitze unserer  Altvonlem  erinnert 
I  vgl.  Abb.  537).  Zur  Uttfcstigung  de« 
I'el:iH<»<  <liente  ein  Band ,  welches 
ilenselben  um  Kinn  oder  Hals  fest- 
hielt; Innlurfte  man  <les  Hutes  nicht, 
so  liefs  msin  ihn  in  den  Nacken 


Diqitizod  bv  CiOOgle 


KopfItMleckung  und  Ko|>fflcIiniUck. 


791 


heralifullcn,  du  «Iiis  BüikI  (>)n  n{>ml>t!loiU-ii  <ios  iluU-H 
verllinderte  (vkI-  Alth.  8).  Per  PetiisoH  war  iiiicli  in 
der  hkinis4-lioii  Zeit  zum  Srlnitz  KiT'<'n  dit-  Si>nn<'  Ih-- 
lie))t;  niinientlicli  wunlen  demrti'/e  Hüte  im  Tlieuter 
Ke  trogen. 

IJa  die  Frniien  sicli  viel  weniger  in  der  Öffent- 
lichkeit «eilen  lierflen,  iiIr  die  Münner,  und  iiuftter 
ileni  im  Falle  eine«  AuHKiings  8ieli  durch  Simnen- 
»rliirme  oder  zum  mindesten  durch  KopftOcher  oder 
.S«-hIeier  get{en  die  Stmnentttridilen  M-hiUzen  konnten, 


M!l  Tnnngrflerin. 

SO  iüt  e«  begreiflich,  dafa  Kopn>edi-ckung:(!n  hei  ihnen 
noch  viel  seltener  nind  als  l>ei  den  >rttnnem.  In 
der  älteren  Zeil  kam  ilenn  auch  wohl  nur  auf 
Reisen  vor,  daf«  Frauen  eine  Kopfl)edeckun(i  trafen; 
darauf  mufa  man  es  bczielien,  wenn  hei  S)]ih.  O. 
C.  Sir»  Ismene  eine  Kuvf)  OcodoXti;  trttgt;  es  giht  auch 
Terrakottntiguren ,  auf  denen  Krauen  8<jlche  leichte 
Filzhflte  auf  dem  Kopf  haben  (vgl.  Kekule,  Terra- 
kotten von  Sicilicn  Taf.  33).  Dagegen  (Inth-n  wir  in 
<ler  alexandriniHchen  Zeit  und  spttter  die  sog.  tkiXia 
in  Mmle,  einen  lireitrnndigcn  Hut  von  leichtem  fie- 
(leoht  mit  kegelfönniger  Spit/.c,  welchen  man  üfterR  an 
tdnagniischen  TemikotUiliguren  findet,  z.  B.  Abb.  t$49, 


nach  t  iaz.  ar<  h6ol.  II  pl.  20.  Vgl.  Theoer.  15,39  und 
Poll.  Vll,  174. 

.''ehr  mannigfaltig  und  im  Ijiuf  der  Zeit  weoliM'lnd 
i^t  der  weihliehe  K  op f  hc h in  uek.  Für  die  hi'n»iiu'he 
Zeit  ist  besonders  lehrreich  II.  XXII,4Ö8,  wo  uns 
4lie  Kopftraeht  <lcr  Andromache  iH'sehriehen  wird, 
die  ziemlich  ki>m]>liziert  war.  Dieselbe  besteht  aus 
dem  A^iTuE,  jedenfalls  einem  metallenen  Diadem, 
wie  man  es  auch  npftter  noch  trug,  dem  k» icpi'i9<xXo5, 
einer  .\rt  Haube,  dem  KpiVvcMVOv,  einem  Uber  den 
Kopf  ge»igenen  Sehleiertuch,  und  der  wXtKxr)  ava- 
fe^öMn.  fi'r  welche  Ilelbig,  Das  Homer.  Kjjo«  ir»7ff. 
eine  Analogie  findet  in  dem  Kopf.Mchmuck  der  Frauen 
auf  altetruskischen  Wandgemälden,  wo  <liewlben  mit 
einer  hidien,  steifen,  kegelförmigen  Haube  erseheinen, 
welche  oberhalb  <ler  Stirn  von  einet*  gefältelten  Zeug- 
biiido  oder  einem  metallenen  Diadem  umgeben  ist; 
in  Jenem  wulstigen  Rande,  welches  die  Haube  in 
der  Höhe  dqs  Scheitels  umgibt,  meint  Heibig  die 
HomeriNehe  irXtKTr^  dva^eo^r|  zu  erkennen,  indem  er 
darauf  hinweist,  dafs  ähnliche  Kopftracht  sich  auch 
anilerweitig  im  Hniatimrhen  Orient,  welcher  auf  die 
Tracht  der  Homerischen  Zeit  ja  starken  Rinflufs 
ausgeübt  hat,  sich  llndet.  —  Für  die  folgenden  Jahr- 
hunderti'  geben  ims  die  Vasenbilder  und  Terrakotten 
ein  sehr  reichhaltiges  Material.  Sehr  g(>wöhnlich  ist 
als  .*>!chmuck  iIcs  Koiifen  ein  Tuch,  welches  in  mannig- 
faltiger \Vei.><o  umgelegt 
wird.  Vielfach  bedeckt  diw 
Kopftuch  (flÜKKo;,  nhpa, 
KfKpöipaXo;)  ilu.«  Haar  s*c> 
völlig,  <lafM  nur  vom  über 
der  Stirn  oder  an  den 
S'hlftfen  noch  einige  we- 
nige Haan'  siciitbur  blei- 
l>en;  dies«!  Tracht  war  ver- 
mutlich in  «ler  ersten  Hftlfte 
und  um  die  Mitte  des  5. 
Juhrh.  n.  Chr.  (Iblich,  so 
malte  Polygnot  seine  Frauengestalten,  so  erscheinen 
verschiedene  Figuren  der  Hkuli)turen  vom  Zeustempel 
zu  Olympia  und  sehr  hUutig  ist  sie  auf  Vasenbililem 
lies  strengen  rolUgurigeu  Stils.  Vgl.  Abb.  8.  373.  411 
und  hier  das  Terrakottak<Vi>fclien  .Abb.  850  (ebenso 
wie  <lie  andern  hier  aligebildeten  aus  Stackelliergs 
Grilber  d.  Hell,  entnommen).  Anmutiger  ist  e«,  wenn 
nur  ein  Teil  der  Haare  vom  Tuche  bedeckt  ist;  ent- 
weder so,  dafs  iler  Hinterkopf  verhfllU  ist,  während 
die  Scheitclliaarc  frei  aus  dem  Tuche  hcrauswallen 
(Abb.  851)  o«ler  nur  durch  schmale  Kttnder  festge- 
halten wenlen  (Abb.  852);  oder  so,  dafs  der  Schopf 
um  Hinterkopf  frei  bleibt,  dagegen  <Ias  Tuch  die 
Scheitelhaare  l>edeckt  ;,vgl.  oben  Abb.  479).  Diese 
Tücher  waren  meist  buntfarbig  und  oft  aus  fein«'u, 
kostbiiren  Geweben  hi'rgest4"Ilt.  F.lM-tifall.'i  /.um  Zu- 
sammenfassen der  I  laare  dienen  <lie  I Imirnetze  (KtKpü- 
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ipoXo;),  lii«'  niirli  in  <I«t  rftmisf-lifn  Hiiurtnirlit  als 
retiruhi  oft  vorkuiiimen  (vgl.  Al)l>.  81  u.  3Ü2).  -  Wtth- 
rcDil  dii-fO  K<niflOclK"r  di'n  K'''ir''l*''>  Teil  der  Iluan' 
vcrhOllcn,  laHHon  die  in  die  Haan' (»i'floditenen  oder 
diei«ell>en  iiinwindcndt-n  RUnder  nif  «um  KritfKli-n  Teil»- 
fmi.  Stilche  Tiliii«-u  ÜiuK-n  wir  i-ntweder  i-iiifacL  um 
den  Scheitel  ict'Ief^  und  liinton  pclmmlen,  wii«  in 
Alih.  Hb^  (nai'h  fü'rhanl,  Auw-rl.  Vaj*oiil>.  III,  174 
n.  17:')),  oder  nie  lialn-n  mich  wohl  div  tüntiUl  t'im* 


\m  (inttinnon  oder  K^niKinnen  vorkommt  und  von 
Uewrthnliclu'n  BürKerfnuu-n  nicht  ifctnigen  wiinle. 
Dax  KÜt  noch  nx-hr  von  ili-ni  pnmkvulk-u  KulathoH, 
der  «-iKeutliohcn  Koi>fzic'rdt>  der  DcmetiT  inul  Koni 
(v;tl.  Ahh.  4r>(i  lind  hier  Ahh.  rtfiO,  nai-h  (ierhanl 
a.a.O.),  die  jeiinch  von  diesen  Giittinnen  aueh  anf 
ihn-  rrieMU'rinnen  nlienjinR  (vgl.  Abb.  520.  .Wl.  r>37); 
k<»«thare  (jioldexi-mjilare  Holehen  KopfpntKeH  haben 
(«ieh  in  der  Krim  in>  (irulto  ttiuor  I'rieHteriu  gefunden. 


«.11   (Zu  Seite  7»!.; 
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in  der  Mitte  breiteren,  nach  den  En<len  r.n  Hchmtt- 
li'nm  Haiideft  ((jq[>€vJ>6vr|)  und  werden  dann  öfter» 
wie  ilie  Koj>ftücher  «etragen,  indem  die  breite  Mitte 
baltl  den  Schupf  am  Nacken,  luilil  da8  Scheitelhaar 
be<le<-kt.  DieiR'  Bftnder  wunlen  auch  von  Leiler  ftv- 
fertijft  und  mit  Metall  oder  (ioldiioraton  geschmückt, 
auch  ganr,  und  i;ur  aus  Metallblech  heigeHtellt,  wie 
ilio  aT«pdvr\,  welche  bald  als  Hchmaler  runder  Keif 
den  Kopf  umgibt  (v(fl.  Abb.  854),  bald  als  breites 
Diadem  mit  reicher  Ventierung  «ich  über  der  Stirn 
erhobt  (wie  Abb.  8f>.V.,  letzteres  freilich  ein  koHtliarer 
und  majeHtttti.Hcher  S4'hmuck,  welcher  vornehmlich 


Die  riimi«clie  Frauentmcht  der  spUten'n  republi- 
kaniitchen  und  der  KaiHeneeit  be<lient  »ich  zum  Kupf- 
Hchmuck  al>gesehen  von  ilen  ol)en  erwilhnten  Netzen 
ebcnfalli«  goldener  Stinm;ife,  Diademe  und  lliiar- 
nadeln,  welch  let/tA-re  in  den  am  Hinterkopf  anfge- 
bundenen  Zopf  gesteckt  zu  werden  pflegen.  Dagi-gen 
ist  die  altitidiM-lie  Mode  de-s  Tutulus,  jener  oben  er- 
wähnten kc*gelförmit;en  Haulx;,  H))itter  im  gewöhn- 
lichen lA'ben  verM'hwunden  und  nur  noch  inprieatt-r- 
liclH-r  Tracht  beibehalten  geblieben.  [Bll 

Kottabos.  Eine  «ler  beliebtesten  Untcrhnltungt-n 
beim  griechiAchen  Sym|>oflion  war  dan  ann  Sicilien 
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fltaminende  und  in  der  klRsraBchvn  Zeit  in  Grii-ohen- 
liind  allgeiiM'iii  vcrlm  itvU-  Spiel  doä  kötto^o;.  Ob- 
gleich wir  Aber  dasselbe  sehr  bJUifig  snf  Denltrottletn 
aligebildet  finden  vnd  «ndi  bei  den  iilten  flehrifl- 
st»  lK'm  HrwahnunRen  und 
BeeclireibungeD  dosSpieles 
nicht  mlten  sind,  m  Ist  e« 
«locli  für  uns  iii.  lit  li  irlit, 
eine  deutliche  An.'^cliatiung 
Ton  den  wracMedenen 
Arten  ili  ^srlLcii  zti  ;;4  \viii- 
m^n,  £Uiiuil  «lic-  ^|lUten 
OrBmaiaUIcer,  welche  uns 
Jfälic-iv«  darüber  iHTichten, 
vonilit'som  hcIioii  frftlizeitig 
uiifsi-r  Mode  f;ekoniinfia0D 
und  den  Hörnern  guis 
nnbekanntea  Spiele  selbst 
keine  lebendige  Aiipchau- 
uDg  mehr  beMibea.  Auf 
alle  EUle  war  ea  ein  Hpiel 
der  QefU-liicklit-likeit ,  Itt-i 
dem  es  darauf  ankam, 
Wdnrarte  so  aof  einen  be> 
stimmten  Punkt  zu  selilen- 
dem,  daf»  dadurch  ein  be- 
stinunter  Erfolg  erreirht 
wnnle,  wnlK'i  das  (»elintrei» 
de«  Wurfe«  «ler  auch  das 
Hervorl>riiigen  eines  l>e- 
Btimmten  Tones  sogleich 
all«  T  Jelienorakel  betrachtet 
wurde.  Da«  Verspritnen 
derWf  inreategi>8chnh  nach 
einigen  Nachrichten  (man 


Viil.  vonielimlieh 


Luc.  Lexiph.  3)  direkt  aus 
dem  Monde  des  Trinkers, 

n;ii  !i  'l'-n  meisten  anilerii 
aller  und  auch  durchwi^ 
aof  den  Dafttdhugen  der 

VaHengemäldo  aus  den  mit 
dein  ZeiRetinger  der  rech- 
ten Hand  an  dem  einen 
Henkel  pelialtenen  flachen 
Trinksclialen ,  wobei  e« 
ablidi  war,  in'  &x*(i\r\i 
(AtlMB.  XV,  mC)  den  in 
der  Schale  befindlichen 
Ketil  liermi.-tzus^'ldeudera, 
nicht  mit  dem  ganzen  Arm 
ans  dem 


Handgelenk,  wie  wir  zu  sauren  pflegen,  man  v^rl 


Abb.  807  (mich  (ierlianL^t,  BUdw.  Taf.  71) 
den  redita  gelageiten  Hann.  wSa^  nm'  das  ZM  des 
W^nrestes  (letxterer  wnrde  kdroE  genannt)  anlangt. 
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.•wi  war  (licH  veKchiodeimrliK.  Ri-iiii  KÖTTaßu^  bi'cVsußii- 
qiuiv,  (k-r  über,  du  er  iiiif  DcnkniUK'm  »idi  nirlit 
nui'liWfiHcn  lilM,  witciier  m'WCMt'ii  xii  m-in  tnAw'int, 
srhwHiiiiiK-n  in  i'infiii  wii-Hflil>cck<Miartij;('n ,  K'^>rs4'ii 
(u'fttrMc  kleiiu*  lcm>  Nil|>fi>lii-n  ixlor  Scliälclit'ii  li«Ttiiii: 


>M-lml(>,  <lie  wir  mich  nuf  iinnrcr  AUbildiin^  erkennen, 
mufste  8o  i]iin-h  «len  Weinstruhl  p-troffen  eventuell 
p-fftllt  werxlen,  <lufs  nie  lienibtiel,  (iml  «war  entweder 
Hilf  4-iiien  etwiiH  tiefer  am  ( ii-Ntell  anp'braeliten  gloeken- 
nrlikren  I>i<<kut<,  wie  in  iinsn'r  Al>)>il<ltint{  <itK-n,  ixli-r 


>C^K  (iulrlncr  Tolenkranz.  (Zu  Seile  7!».) 


der  geHchlenderlo  Wcinslmld  luurMtc  denn  eines  der- 
selben HO  treflfen  und  füllen,  clafs  e»  iinter»«nk.  Die 
gow<ilinli«lien^  Art  war  der  Körraßoi;  kjtoktöi;,  von 
dem  p«  wii'di'nmi  verMchi<'<Iene,  durch  <Iie  ainffewand- 
ten  Gerlit«»  Hi<'h  untcrscheiilende  Arten  }fnb.  Meint 
stand  in  der  Xuhe  der  Si>ei«eHofii»  ein  hohen,  leuchter 
IthnlicheH  Gestell ,  nuf  d(!«Hen  Spitze  eine  eherne 
Plidte  (Hier  Schale  (irXilöTiTt)  los»-  balancierte;  di»w 


auf  eine  am  Schaft  iK'findliche  SkhivenSfC'i'',  den  BOfi. 
Miinw».  Kh  waren  namentlich  mit  h-tzten-r  Art,  fllK*r 
welche  die  Denkmttler  keinen  sichen-n  Aufm-hlufK 
K«'ben,  noch  mancherlei  Detail»  verbunden,  bi-trefT« 
deren  bei  den  sehr  abweichenden  An^ben  der  Sehrifl- 
Hteller  un<l  den  nuinchmal  auch  riH:lit  koinplizicTt^-n 
Kinrielitun^en  der  KottnbosKcnlte,  die  mitunter  \vr- 
Hchiebbar,  kflr/er  «Hier  länjrer  r.ii  stellen  waren,  bis- 
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weilen  auch  Ton  der  Docke  bembhinigea  a.  s.  w., 
TffINge  Mcherheit  nicht  tn«hr  xti  erreichen  iat.  Man 

VL'l  v.irni'liinlirli  die  AMiaiiilIiiiiu'<Mi  voti  O.  Jnlin  im 
l'liiioluKUtf  XXVI,  201  fl.  und  IL  Ileydemann  in  den 
Ann.  6.  hat.  1868  p.  »17  ff.  [Bl] 

KrKnze.  Snwnlil  (^rirclicn  wi*'  Homer  machten 
VOnKiftuzen  und  üuirlundcn  einen  sehr  aiuigedehntcn 
G«braoeh,  iadem  solche  bei  den  manntgCkehaten  Ge- 

Icpt'nheitcn  des  tÄplirlien  I.fl>ons,  bei  fr('iidi;rcii  wir 
liei  Iraurigt-n  AnläMwn,  olifM-lutn  vomelinilicli  uliiT 
dhlgB  bei  enteren,  zur  Verwendung  kauten.  Kranrx-, 
nnd  zwar  bemindera  um  den  Kopf,  doch  nicht  seilen 
auch  um  IlaU  oder  Brust,  legte  man  an,  wenn  nach 
gcmeinachaftlicher  Mahlseit  daa  Trinkgelage  begann ; 
Kiiiue  trqgen  die  Ttflnebinv  an  Uocbsmten,  bei 
Vollnfnten,  SilinitUeheB  Spielen  a.  s.  w.;  einen 
Knini  alR  Belohnung  erhielt  der  aus  der  ^^ohlai'ht 
heimkehrende  Sieg«'r  nicht  minder  als  der  Sieger 


den  Toten  ins  Grab  mitgegeben;  es  haben  sich  der- 
artige in  sahireichen  Resten,  namentlich  in  Grfitiem 

'Icr  Krim  iiml  Tnteritaliens  erhalten,  darunter  Exem- 
plare von  vorzüglicii  achöner  Arbeit,  wie  der  hier 
unter  Abb.  M8  (nach  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Tsf.  60) 
iilvebilikti'Tiiti-iiknii»!'.  des  .Mdnolu'ni-r  Antii|uuriiiin.';, 
detisen  Blumen  uml  Bliitter  aus  Terschiedeu  gehtrbtiiui 
Goldblech  gefeitigt  nnd  ntit  Email  in  bvnten  Farben 
viTfiiTt  sind;  ilii'  Fi'^'iircn  sind  in  fi-iniT  Fili>;r.in:irbeit 
iUihReführt.  IUh  dem  (;ri)r«t'n  IJisiurl  an  Krünzen 
war  die  Pflege  der  daftir  gebrauchten  Blumen  und 
da«  Winden  der  Kränze  ein  «ehr  verbreiteter  Beruf. 
Da»  hier  Abb.  859  al>gel>ildete  itoinpejiiniscbe  Wand- 
gemikide  (nach  Mua.  Borb.  47)  zeigt  un»  (>ine 
Werkstatt  von  Kranswindem,  in  dergeflOgelte  Genien 
an  der  Ariieit  sind;  die aofcnrdhenden  Blumen  liegen 
auf  dein  Tisch  und  wenlen  an  die  von  einem  ( icHtell 
herabhitngenden  Scbnfkie  befestigt.  —  Da  überKrttnae 


/ml 
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in  g}'uma8ti8eheu  oder  muaiachcn  Agoncn ;  bekrftnzt 
wurde  aber  awdi  der  Toto  aof  aelnem  leisten  Lager. 

Pio  Wahl  der  dafür  verwandten  Bhinien  oflcr  l',]!itfor 
ni  iitete  Ai<'h  im  allgemeinen  nach  ihrer  licHUiiiiining; 
ao  ist  Ijekannt,  dafs  ein  Kranz  von  Öbcweigen  den 
Kicgcra  in  den  panathenaiacbeiB  und  olympischen 
Spielen  snfiel;  Lorbeerkrtlnse  krOnten  die  Dichter, 
Myrten,  Veilchen,  U<»Men  waren  für  SyniiHisien  und 
sonstige  festliche  Anllsso  beliebt  u.deijsl.  m.  Auch  bei 
den  Ramem  machte  das  Material  dee  Kmnica  wich- 
tiv:i'  l'ntf'rsclii'iibmjren  bei  «Icii  iiffi?:icll  verliehenen 
Kränzen  aus:  xumTriumphalkrauz  diente  Lorbeer,  für 
die  Ehre  der  Ovation  Myrte,  öfanre^  bildeton  die 
Bcl"linui  L'  fi:r  tai  ferc  Thatcn  im  Kriepc,  Kichcnlaub 
war  du»  .Materiul  der  fUr  Itcltuug  römischer  Btirgcr 
dtdlten  Bftigeihiune,  Oma  nnd  Feldblumen  bildeten 
den  Kr.m/  fflr  den  Fcld!icmi,  der  eine  belugerte 
.Stadt  entsetzt  und  l>efreit  iiutte  u.s.  w.  l>ii<  h  wunlen 
die  meistt^n  dieaer  letztgcnanntim,  alRKbri  iil»  zougung 
verUehenen  Krttnze  für  gewöhnlich  ni«-ht  anti  friivchcn 
Blumen  oder  Blättern  hergestellt,  sondern  aus  Gold- 
Ueeh.  Soldie  kOaatlidie  GokUoAiise  worden  auch 


Iseit  Paachalius,  De  curonia  (Leyden  It^^U;  nicht  mehr 
aosfOhrlidi  gehandelt  worden  ist,  so  viardlente  der 

'  Gegenstand,  namentlich  mit  HOcksiclit  auf  da«  in 
1  den  iK-nkinillcru  vorliegende  Mut»Tiiil,  eine  erneute 
j  Untersuclimig.  !BI; 
Krealla.H,  Bildhauer,  von  Kyilonia  auf  Kreta,  in 
Athen  tlultig.    AufHcr  zwei  Wcihgcaehenken  von 
Heiner  Hand,  deren  Gegcnstttude  uns  nicht  einmal 
bekannt,  werden  uns  genannt  ein  Ooryphoro«  «us 
En  fPtin.  XXXIV,  76)  nnd  eine  Tcrwundete  Ama- 
zone  I.  c  ),  welche  Uns  ini'iglichcrweise  nOCh  In  VOT- 
scliiedeacn  Nachbildungen  erhalten  iat  (Uber  die  ganie 
Amasonenfmge  Tgl.  Art  »PnlyUeitoe«),  fiemer  eine 

eherne  rortriUstatue  des  Terikles  ,  im  der  Vlniiim 
(1.  c.  74)  rühmt,  dala  sie  des  Beinamens  des  Olym- 
piers «Ov^  sei,  und  wnndeilwr  sei  bei  dieser  Kunst, 

dafs  sie  edle  Miliun-r  iimcIi  edler  bilde     Auf  diese.H 
Original  wind  viellei<-ht.  die  uiix  erliulu^nen  I'urtrilts 
dcM  groiVen  8taat*niiiiineri  zurück/.ufüliren  (vgl.  .\rt. 
I  •rertldea«).  SchiiefNÜch  bildete  er  einen  sterbenden 
I  Verwundeten,  >an  dem  man  sehen  könne,  wieviel 
I  vom  Leben  noch  abrig  seii ,  m  qm  potdt  i$tteUiti 
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qiiantum  re>>M  aiiimne  IMin.  I.  i'.).  IdciitiM-li  mit 
tlicM'tn  YiTwiiii<l«-lfn  ist  tii<>t;li('liorwciHc  <lie  Statut* 
dt'»  Villi  rfcili-M  u'i-triiftViu'ii  !)iitrfi(lif»,  fincM  atlieiii- 
wlifn  Ik'frfülinTH,  in  ik'n  rnijiylilfii  xii  Athen.  Hit« 
ISt'inrrkung  Ober  ilcn  Verwuiidetcn  erinnert  leliliaft 
an  die,  welche  wir  in  einem  K])iKrMiiim  auf  den 


mit  lleischrift  K.90ZS0S.  silzl  auf  dem  kiihisi  h  aiif- 
p-bauten  Seiieitcrhaiifen ,  auf  einem  antiebnliehcn 
Tbmne  mit  FiifHSflieniel ,  das  llaiipl  mit  Lorbeer 
lieknlnzt:  mit  der  Linken  fufttt  er  den  liohen  und 
nnf(^>HtUt7.ten  Kt^niKMitub,  intlem  er  mit  der  gerade 
aUHKeHtn-ekteii  Iteohten  eine  Seiialc  aut<)!icr8t,  <h)  dafK 


Mio  Krovmn  auf  iltrm  Rt'h<^iterllauft•n. 


].adaH  den  MynMi  fliideii:  ihm  tti-heiiie  duH  LelH-n 
nur  iioi'b  auf  den  Lijipen  zu  schwellen.  Hieraus 
wie  nuH  «lein  Ihimtantlc,  dnfH  Kreitilait  uuftm-ldiertt- 
lieh  Knibildiier  >reweneii  r.n  Hein  seheint,  dürfen  wir 
auf  eine  lteeintlui«8ung  de«  KQiiHtlerii  diireli  Myrun 
HehlielHen.  [J| 

KrolsON,  der  Lyderk«ni>f,  auf  dem  St>heitorhaufen. 
VaHeiip-mitlde  naeli  Mon.  Inst.  I,r)4  Abb.  WiOi.  Wel- 
cker,  Alte  Denkm.  111,481  ff.  suKt:  >Der  Lyderkönig, 


ilie  Sjiende  in  vollem  Slnini  viim  an  ilem  Sfheit«'r- 
liaiifen  liinabHierHl.  Kuhi^  und  inajeHtatiisch  Hitr.t  er 
da,  etwa  wie  an  tlon  (trabinonumenten  <Ier  Adiiliiit^- 
nitlen  tier  K'^ni»;  auf  einem  (Jertlst  unter  Verrichtung 
einer  lieihKen  Ilandlun};  ersrheint.  l>ie Flamme  dtireh- 
dringt  Hchon  daH  ininzc  <<er<l.st,  dait  aut«  kreuxweiae 
mit  urofHen  Zwisclionräumen  ül>ereinander  «eleuten 
Kalken  erliaiil  i.st,  von  unten  biit  oIh'U  auf  alk-n 
Seiten  K't'ii^t);  aber  sie  Hpielt  noch  um  tlic  derben 
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BuunisUinitnc  un<l  l)edarf  noc-h  kurze  Zvit,  um  sich  <lic  tirieclien  in  «Jie  Ivilischen  Falieln  von  Krössos' 

in  skfmtden  Mamten  sn  vereinigen.  Kin  Miinn,  der  |  wunderbarer  Rettung  hindniEedichtet  worden.  — 

nur  mnüdrtrt  iii!f  t>inoiii  (iewaiul,  üliri^fcns  nuckt,  Di«.'  Diii^lflluivj  'l's  fÜlMi-s  ist  >fnjfH!irtii:.  f'ic  Y.nrh- 

ilMbfi  Ix'kranJif  iinii  biirtijj  ist,  CVOVMO,  li.  h.  »Wohl-  ]  uuuc,  xnnial  als  Ko|>ir  einer  Viisonfalirik  lH*trsichtet, 

gemut«  [  »Qottvertraut  ],  hült  vor  meh  gebflckt  Qlier  j  wie  aus  der  i>exten  Zeit  der  Alteren  MitU'n'i;  volt- 

<Vu'  Mitto  «It-s  Ilolz-stofsj-s  Ikt  zwiri  Fiu'koln,  um  tlio.si-u  «(iituli);  iii<'  Kinlioit  dc-s  AuÄilrurks,  diT  in  «loui  (Icill 

aii/iizündfu   -   s»ü  ln'lmnjiten  I ieiiianl  und  der  fnin-  vi>rtr-uu-n  d<>s  irk'ii-lisjini  ln>cl)tliri>nfndpn  K'mijjs  und 

/.(tsiwli««  m»wit'  dfT  ciiglisclu'  Erklikn-r.  AIht  es  .sind  !  in  der  II(>ili);ki-it  de.'-  ^■rll^'l^•n.Aug<•nl>li^■ks  lif^ft.  OaiiK 

uitht  Kuckeln.  diu  er  iiiUt,  denn  die  Flamme  der  I  nadi  der  Weise  der  griechii^clien  Kttostler  ist  im 

Facliel  brennt  in  der  Spits«  luxanimen,  niciit  anf  !  Xurw>r(>n  nicht«  Fr«ni*IoH,  vom  griecliiachen  nach 

diestt  Art  in  der  Breite  auisein»ndt?r  und  wenn  man  der  Ki>nvenienz  der  Kun^t  fefrtgestellten  KoHtttni 

tatueod  Fackeln  auf  Monumenten  veisk'icht,  wiril  j  Abweicbendea  eingeroit»cia.  KrOBoe,  deaaen  fieund- 

nian  keine  finden,  die  diesen  anf^blichen  gliche;  '  liviie  Tagend  nach  Ffndar  nicht  stirbt,  war  nn  wefai* 

simden»  e»  »ind,  ifanz  deutlich  j.'ezeirhnot,  Itcwii  lii'itHliclH'ud ,  clafs  iii:in  ihn  als  einen  lir11i  iii--rhen 

oder  Wedel.   Und  w<»u  auch  anzUnden  an  einem  \  König  nehmen  konnte,  und  gegen  den  griechi.schvn 

Punkte,  wenn  die  Flamm«  aehon  durch  und  durch  |  Apollon  00  «farfQrehtiK  gew«wn,  dafk  man  bei  dem 

und  auf  allen  Seiten  verhreitet  ist?  hk>  scheint  silso  <  icUte,  welchem  er  TOrtraUt,  den  glicchlachea  denken 

ein  Wumler  su  geiKbehen.    Da«  Wunderbare  er-  |  konnte.« 

fordeit  gerade  Werlmeuge,  die  von  dem  wiiklieheiv  1      Man  veigleicheauraerWeickeia  hier  weggelassenen 

und  menii-iii'-ii  (Sel)riuclie  das  Widcrspie!  «ind    -  Kinr-eliiusfUhruni!«»!!  (ltnT  dieFalH'tei  in  ilerCieHeliiehte 

Ks  ist  »oiii  nieht  zu  zweileln,  dufs  Kutliym««»  Weih-  lie»  Kr<>H<>s  meine  .^biiandlunu  de  .-Vty«'  et  .\dr.ist<i 

Wpdoj  (utinppavTripia),  deren  Ciröfse  in  Veiliikltnis  \  Lips.  18<i4l.  ll»'r  linii>tan<l,  dafs  Kr«>j*o«  nnd  sein  Si'hic-k 

XU  dem  Ilolzstofsc  gelimcht  int,  an  rlenselben  anlej.'t.  sal  den  Griechen  bald  hulljniythisch  orscbivu,  umdit 

ilienlureh  «ird  der  relif^ioHe  Chanikter  der  .S'eue  sein  l'.rxuheinen  auf  einem  solclien  KunHtwerke  sehr 

ver>ittlrkt.    Bekannt  ist,  daTs  man  in  Athen  «»irnr  '  erklttrlicli.  lim 

alle  Versammlungsorte  sprengt«,  und  dar»  in  den  I      Krone«.  Ro  bekannt  der  Mjrtboa  von  dem  Vater 

Tempeln  der  Raum  bis  zu  den  8]>r(>nKK«^'Biaen  he-  |  des  Zeus  iat,  der  seine  eignen  Kinder  vemchlingt, 

s<ind«-rs  geweiht  war.    «Jewifs  ist  es  daher  nieht  ,  si'tiliersheh  alter  von  rler  (iattin  Ithea  idM'rlistet  wird, 

unan^meaaen,  dafa  fOr  Krüeos,  der  in  den  Tim!  ku  |  indem  aio  ilun  statt  des  nengeborenen  Zeu»  einen 

gehen  bereit  ist,  der  Uoliatolk  geweiht  wird,  wie  I  f^in  bietet  (lies.  Theog.  468 1f.),  —  elionso  dunkel 

man  unter  iSespren^ung  den  Göttern  sii  '    n;il,t.  :ir  der  ursprüngliehe Sinn  und /usainuienhnn^  dies4T 

In  ilieHer  Verfawnng  erH'Hrt«>te  er  den  AuHgiiu^j,  der  ,  Hnulhhmg  ttrliou  den  Alten  »eibiT.  Aut«  der  foruen 

dann  durch  Donner  und  Blitx  ohne  Zweifel  auch  j  Voraeit  blieb  nur  dunkle  Krinnemng  und  man  fand 

naeh  di-r  Gestalt  der  .Si);e ,  die  nii-i  i   Kim-Mi  r  If-  in  Knitios,  s<'hti  '1it  «  t vinoUigisierend  ( —  xp<'>wO.  'I'c 

folgt*!,  wie  naeh  den  vun  iienidot,  Ktesias  und  Niko  .  ulleN  vi^rHvhliuKende  Zuit,  eine  frusli)ie  AlU*goric. 

laM  entthltoi,  cnlMrhiedeo  wurde.  [Koch  annehm-  Walincheinlich  iat  Kronoa  nncpHIngllch  identiach 

liarer  ist  die  ErklilriinR,  dafs  Kr<«siis  nut  der  Spenile,  mit  dem  it^tdiM'hen  Saturnits,  weli'lier  iiim  aurh  vnn 

der  Tempeldieiier  mit  den  lU-seii  fnler  Weihweileln  den  H>>mern  gleiehgesetzt  wunle;  er  ist  elwuso  «ie 

die  Flammen  r.ri  htrnhigen  und  dahei  mit  '/^uiher  dieser  für  dJ«  nekerlwuenden  Stitmme  ein  uniltei 

fonnelu  zu  hesprti-hen  im  Ih'griif  w-i  i^Areh.  '/Av  IH<;ii  Krntetiott  Vpm'vtiv  von  derZeitignni;  des<ii'treide«), 

S.  l5(4).    Man  vergleiche  den  CJebnmch  des  /nulx  r  der  als  Krdgot  t  wirkt  und  vii'lleiehi  als  s<dcher 

lje8»>iis  (mipilSpov)  in  di-r  F.r/jilduuK  lrt»i  Lm  iaii  l'hil"  wieder  zu  sieh  zurtii  knimmt,  was  er  erzeu^'t  hat. 

]iaeud.  85,  liekanntlich  der  (Quelle  von  Goetbea  (Je-  .  Dafa  nun  das  Meer  (lV>iwidon)  imd  der  Himmel  (Sieua) 

dicht:  der  itanlierlehrling.]    '/m  solchem  ({«arhurt  aua  der  F.r<le,  dem  Ulteeten  Mittel]>unkte  des  Vnl- 

kommt  aueh  dem  T<  ii»|»el)liener  der  Kranz  zu  unil  versunis,  herx'orgeyanuen  wan-u,  ist  auch  sonst  den 

da«  Uewan<l  hat  er  abgelegt  nnd  um  die  Hüften  ,  Gricelien  eine  gclauligc  Anschauung,  und  tUe  Ver- 

gebunden  w^en  der  Ilitac  des  schon  brninendcn  ratthinntr  des  KSntgottes  Krön  ob  mit  der  asiatischen 

SfheiU-rhanfenH.    I'nn  li  .Ii n  (.lun-  Zui  lri  l  I..-.!.  iii  *  H.|t,Tihiitir(           i'ln-n-i.i  1  i-'J^lrlirli.    Al^  ■!,i!ni  in 

■amen  Kamen  Euthymos  ist  ;inge"l<iitel,  dafs  Kr<»Mw  naturp'euiaiWr  PiflVanzierung  die  lleiehc  deroheren 

wohlgemut,  der  nahm  göttlichen  Hilfe  getrost  war,  '  Welt  xwlachen  Zena  und  Poseidon  geteili  waren, 

Oller  wird  ihm  gleiehsain  ziigenifeii ,  dals  er  wohl  daneheii  von  amlrer  Seite  der  r>emeterkuUns  ein- 

k'emut  sein  »olle.   Für  einen  l>ieiier  der  Gewalt,  <Iit  dmng,  liii-H  Ueieh  der  Tiefe  a)>ur  von  <lem  Tci(eufnr«ten 

ileu  S-heii4Thaufen  anzündete,  wflnle  die«H>r  Name  Hades beaetxl  ward,  muiktc  Kronoa  in  den  Al>gnind 

in  der  That  nieht  pas.-iend  Kein.      I»er  Si  heiterhaufi'U.  Tarlaros'i  versfofseii  we^Ien  und  fristete  in  dein 

der  g^en  persiaelu-  licligimishegriffe  verstiifst  und  immer  uhcuteuerlicher  geslitltelen  .MUrchen  »ein  Da- 

tiei  Ktesisa  nicht  vorkommt,  Ist  vermntlicli  erst  durch  ^  «ein.   l>a  man  Tempel  von  ihm  nur  in  Athen  und 


1» 


Ktoimw.  Kybele. 


mt  KmtM'  nmcbung. 

Olynijiiii  iTWiilinf  (iiiilft,  k<>  i!<l  l>cv;rinflirJi ,  lUifn 
m  einer  Kunatdantellang  der  in  Dunkel  gehallten 
PpTHAntlchkeit  w«nl)r  VmnlMmin;:  aich  lUufiot:  auch 
<1«T  iiniiicniirlilidie  MMtm^  itit-tit.irli  wcni^:  ilrux 
lu'itvri'n  Sinnp  ilw  liriiH-Iu-u.  Auf  iiuHcru  Orii^iiiitl 
dntkmllmi  ans  klamimher  SSeit  unil  auf  Vaarabil- 


ilrm  ist  Kronos  ni<^t  nadwnwriM-n.  Sein 
lilantisrher  Knnsttypnn,  Afmcn  RntetPliimK 

wohl  i-n<(  «Iclii  ;ilcxiiiiilriiiis' lu  ll  /.l  italli  r  an 
Keli'trt,  ist  nntncnUirh  in  swd  vortrctTlidii'n 
Bftfltm  erlialti>n  (im  Vatiran,  abirph.  Brun, 
KiiDHlmytlixl  T;if  .M  n  H'i  .  «..rin  ^irli  .hi^ 
•lüslcrt',  ticfiTiihli'  WfM-n  ilr«  (it>ti<'H  vor  allem 
anaapricbt.  Der  mlKi  hMiM>lk'k«iKl«  Knnkt 
ZfUS  Ist  iilin1i<'h  wie  Ih-I  iuni:r» mikIi'U 

in  einen  cirM-nten  Tymuin'u  mit  tii-f  in  <iti> 
Stim  fallentlen  Haarlocken  iiikI  viTHohleiertem 
UinU  rhanpio (itbn)lnio  cnpitn;  du«  tief«' Sinnen 
nlti-r  limttcrn  Pliln<'n,  wcUIif«  ihm  aclion 
lliiim  r  iH-ilitjt  rfifKuXon^Tn";).  »inl  uImt  doruh 
die  na  thut  Ilintcrliaupl  gelegte  lluml  amfcr* 
drflckt  fv(fl.  ohm  f».ft8R>.  Anf  pomiH-janiarhen 
Wiin<l>rfni!ll<U'n ,  »nf  Mftnircn  <lfr  tfrn»  Xrrin 
und  Nonia  und  anf  Ciemiuen (Wiebeler,  Denkin. 
IT,  7M— 80!)  finden  wir  aneh  in  aetner  Hand 
iliis  AI)Zcii  lii'ii  iji  r  r,(  rii'ii!<'~'.!  li'  l  cmIit  des 
SicbelM^liwrrti'-N  mit  i^iiu-r  };cmii<-ii  und  einer 
krummen  f^itee,  tun  StccheD  und  anm  Sehnei- 
•li-n  Arilin  Tat.  111,7  i>.  riT):  bi^uic  olbpp'^v. 
ii  bpinuvov  Kai  Ei^o;  ^oxiOfi^vov),  wie  IV-r- 
aeoB  snweilflii  fahrt  («.  Art.).  Rbenbll»  au« 
riimiM  lu  r  Zeit  ciiti^tamnit  da»  dnilgo  Denk- 
iiiitl,  welches  den  Mythus  uns  vorffthrt.  Von 
einem  viMraeltixen  Munnoniltar,  ui-lriH  r  ana 
Alhann  fitnnmit  (vom  JupiU'rtenipel  anf  ilem 
AUianfrlM'Tve'.'s  y'ttt  auf  dem  {'B|>itoI  licfinil- 
li.  li,  BU'llt  die  erste  Seite  (Abli.  Hi.l  i  n  ii  Ki 
ühetti,  CampidogIloI,94.S5)  die  Momalikin  di<t> 
Kmnos  Rbea  dar,  wie  sie  vor  der  Oebnrt  des 
Stell«  dulii'Kend  zu  ihren  Kltem  (iaia  und 
Uranoa  mit  flehender  Geberde  aufblickt  (lies. 
Theog.  470IF.).  T,eider  Ist  der  obere  Teil  der 
Skulptur  liurc'li  l'.riuli  v'im/.lii'li  zi  rvtorl.  Auf 
der  zweiten  iSeit«  (.\bb.8ti2)  wird  die  TttniK'hun}; 
de«  Knmoa  dnrch  Rbea  in  grofinrt^ier  Bin* 
farl)lu-il  imil  liocIi>t  wünli^  vcninsi'li;iii1ifhl. 
Der  Ciott  thront  in  der  angcgetK'ueu  Haltung, 
abrigens  leuallhnlteh,  imd  tat  Im  Begriff,  mit 
ruhip'iii  Betlni'ht  'li-ii  in  Windctii  LV-wirkelten 
•Stein  RUf  'len  Ihmiii  n  «irr  ->  Imi  iiti'rn  vor  ihm 
daatdiendfii  Khea  <'i)t;;i',:('ii/.iiiii'liiii('n.  Kine 
Statue  der  Kheu  mit  dem  einjiri-windelten  Steine 
hatte  schon  PraxiteloH  Kchüdet;  ol>  in  einer 
Gruppe  mit  KronoH,  ist  sweifelhsft  (Bntnn, 
Künstlei^geHcli.  1,837;  Overbeck,  Konatmjrtb. 
II,  325).   Di«  beiden  (Ulriken  Seiten  des  sehr 

scliiin  gearbeiteten  Altarr«,  welche  die  Ptlej;o  des  jie 
retteten  Zenakindes  und  seine  Einsetzung  als  Ilerr- 
seber  vorstellen,  werden  wir  unter  >Keu4<  abbilden 
lind  I"  ^j.ri  i  li.  II  'l'>ni 

Kybclr.  UafH  die  plirygtHche  ({nifKe  (iiittln,  die 
RennniittDr  (Apcfa  iiAvcp  Earip.),  welche  in  derVer 


Digitizeü  by  Cjüügle 


Kylielu. 


75W 


lU>i')ittin>;  <UT|;rif('liiKclifii  M yllii*  i>iiiiii:il  :il^(<t'iiuililiii 
des  Kmnog,  dann  üIh  Mutter  des*  Zeus,  endlich  bei 
den  R4imeni  al»  Mutt4>r  der  /williiiKi<l>rUdt'r  mit  d(>ni 
Beinamen  Silvia  (Ül>er»et2unK  von  Optfa)  auftritt, 
diesellH;  Vorstellung  in  vernchiedenen  Hpultungen 
und  Spii-t^>lun>fen,  sowie  lokalen  Umfonnun);en  ihre« 
Wesen»  enthalte,  mag  als  sicher  gelten,  ohne  <lafH 
CS  im  einzelnen  sich  direkt  nachweisen  lierse.  Die 
ttriechen  klatisitK-her  Zeit  erblicken  in  ihr  die  Mutter 
Enle,  wie  Soph.  Fhil.  395:  optazipa  na^ßdiTi  fä 
unwidereprechlich  zeigt  und  die  Vemiengting  mit 
Demeter  Eurip.  Hei.  1810  beatati^rt.  Nicht  hiofe 
Athen  hatte  einen  hervorragenden  Tempel,  Metroon 
genannt,  Bondem  auch  in  B<k>tien  un<l  im  ganzen 
Peloponnes  war  der  Dienst  verbreitet  und  wi  geachtet, 
dafs  ihr  grofsea  Götterbild  in  Atlien  von  Phidiik« 
(Paus.  1,3,4)  oder  dessen  l-ieblingsschüler  Agora- 
krito8  (Plin.  Sö,  17)  gefertigt  war.  Den  (irund  <ler 
auffallen<len  Erscheinung,  dafs  man  in  Athen  zu 
Perikles  Zeit  plötzlich  einem  iiuslUn<lischen  (totti'»- 
dienste  eine  hervorragende  Suittt  eiurüumte,  findet 
tJerliarfl,  (ies.  Abhaiidl.  llfi  (über  das  Metroon) 

darin,  dnfs  die  mütterliche  Erdgöttin  als  eine  l'rfortn 
der  Athena  Polias  und  anderswo  unter  anderen  Namen 
als  schaffende  Naturkraft  und  unsichtlHiru  Urgotthcit 
schon  längst  bekannt  war  und  in  Form  roher  und 
anikonischer  Steinbilder  (s.  Art.  > Götterbilder«)  auch 
Verehrung  genosH«ui  hatte.  Cl>er  den  Anlafs  de» 
pbrygiscben  Kultus  s.  das.  H.  117.  Ob  die  H[iUtorhin 
gewiihnliche  Darstellung  der  Göttin  auf  dem  Throne 
sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  ein  Tympauon  in  der 
IIan<l  (Arrian.  peripl.  9),  mit  jenem  Meisterwerke  in 
Zusanimonhauge  steht,  ist  nicht  zu  bestiniinen.  Am 
ehesten  dürfte  die  Khea  Pamfili  (Braun,  Vorschule 
z.  Kunstmyth.  Taf.  36)  in  ihrer  einfachen  (iestaltung 
eine  WeilerbiMung  dieses  Tyi)UH  enthalten.  Dagegen 
siu'l  neuerlich  mehrere  gleichartige  Votivrelief»  in 
Iiö<jtien,  Attika,  auf  einigen  Inseln  und  kleinasiati- 
schen Platzen  nachgewiesen,  welche  j«'ner  EjHiche 
nahestehen  und  die  iUtere,  einfachere  Kultusform 
der  («ötterniutter  ((dine  die  Kpat4-ren  orgiastisflien 
(iebrttuehe)  darstellen.  Conze  in  Arcli.  Ztg.  1880 
S.  1  — 10  hat  durch  die  vergleichende  Zu.sauniieU' 
Stellung  ilieser  Monumente,  welche  ihrem  Stile  Uitcli 
zum  Teil  ins  3.  und  4,  .lahrli.  v.  C'lir.  binaufreichen, 
einige«  Licht  über  das  We.-+en  jener  (iuttin  zu  ver 
bn-iten  gesucht.  Eins  <ler  voUstilniligercn  K<'iiefs  in 
Berlin,  griechischen  l'rsprungs  (Abb.  863,  nach  An-h. 
Ztg.  1880  Taf.  4,4),  zeigt  eine  Felsgrotte,  in  dvrvii 
Hintergninde  auf  einer  BB.<'is  ein  weibliches  Idol  mit 
■/Mv'\  Fackeln  in  den  Iliintlen  aufgesU>lll  ist.  Davor 
rechts  eine  Göttin  im  langen  Chittm  und  wallenden 
Manti-I,  auf  dem  Kopfe  einen  hohen  Kahithos.  Die 
l'nteranne  sind  abgebrochen;  nach  analogen  Dar- 
stellungen ist  anzunehmen,  dafs  die  Kyln-Ie  in  der 
Hechten  ein  Tympanun,  in  der  Linken  eine  Upfer- 


sihale  hitfIt.  NcIm-u  ihr  steht,  etwas  kleiner  von 
Gestalt,  ein  jugendlicher  .^Iundscbenk  in  der  t.'hlamys 
mit  der  Kanne  in  der  gerenkten  Beeiden ;  der  linke 
.\nn  i.^t  :>ie  an  allen  andern  Keliefs)  zerbrochen. 
Oben  links  am  I^inde  der  Grotte  der  b<lrtige  Achc- 
looskopf,  als  ein  Wassenlamon ,  w  i«'  oft.  In  ilor 
Mitte  oben  Pan  sitzend  zwischen  zwei  liegentleti 
Widdern:  dann  auf  jeder  Seite  noch  ein  Tier,  nach 
ztKilogiselu'r  .\utoritüt  doggenithnliche  Hunde.  Unten 
steht  links  vom  Mundschonken  imd  nel>on  dertiöttin 
je  ein  Hund  ohne  Kopf.  —  Aufser  der  Figur  der 
Kybele,  welche  durch  bekannte  Abzeichen  (I>öweu, 


ma  Wfilin.licr  für  KyW\c. 

Tyui|>anon,  Modius)  auf  vielen  gleichartigen  Beliefs 
sicher  steht,  einmal  aucli  durch  Inschrirt  als  M'ITiip 
iHiüv  bezeiclinel  ist,  erscheint  hier  ein  Idol,  öfter» 
ah*'r  ein  fackellnigendes  Mädchen,  welchtx  als  Kitni 
o<ler  iK'-sser  als  Ilekate  scheint  gcfafst  werden  zu 
müssen.  In  dem  Munds4'benken  aber,  der  immer 
in  gleicher  Haltung  und  meist  mit  iler  Kanne  (wpö- 
XOU(;)  zur  Seite  sU-ht,  erkennt  t'onze  den  .saniotliniki- 
si'lien  Hermes  Kadmilos,  rler  In-i  Varro,  Ling.  I.at. 
VI ,  als  camUluti  ein  diu»  ifiiiilnm  «r/niniix/r'r  iliüi 
miifinin  heifst.  Hermes  erscheint  si'hon  bei  Homer 
o  323  als  Protektor  der  Munils4'beriken ;  und  bei 
Sappbo  (Fig.  32  S'hndw.:  Epnu?  ^■Atv  öXniv  Jkoi? 
o{voxo(^aui).  Sichergestellt  winl  seine  Perswu»  aber 
durch  den  auf  einem  Kxemi>lare  ihm  gegela-nen 
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Kytiel«. 


Ut  riiUlRsUili,  >ur  wclclu  ii  auf  riiu-in  ainU-in,  wie  »•» 
«chifini,  nad  sicher  auf  einein  Velief,  wo  er  die 
Nyiiiplii'n  führt,  i-in  rdlltinrn  oiiitritt,  etwa  iiin  ihn 
als  Si-t;riif'';((tl  (h4UTU)ji  1 1  ..^v)  y.ii  tK-xt-it-hticli.  li«t 
hiernach  auf  iirisiTiii  Kflicf  «lio  Crttt^'niuitttT  ulh 
w!ilt<'ii<U-  Knl;;>itth«-it  vt'rv;iut  mit  dem  liegvnKiH-inliT 
uii'l  «ItT  hnilur  Ituihtpmlon  MondK'Hlin,  «hr<n 
SSlliilK-rtinifl  »-tH-iifiills  (iish'ihi'ii  a'\\>l  oili-r  iiiluint, 
Bo  bitittrf  <his  .\(  lit-l<>(»<hau|it  alH  flieCaeiulc«  Vituumtr 
(antfUitt  rlcr  quolliiyiniilivi)  und  der  HonJonschOtzcr 
Pan  'iniiNiq  m^T«^'^''?  uurpoi;  nennt  ihn  rimhin  mit 
Hfinvr  wachsamen  Meute  keiner  weitorun  Krkitiniug; 
nnr  die  Hitiide  n«lK!n  llvrmo«  bleiben  anveratilndlidi, 
lallMiiiiii  iiiilil  an  'Itii  lv<hs*lM  ii  ki  vcifX'K  llipponax 
lig.  l,  2)  dinikt  uüvr  aiv  <U  r  llvkat«.'  xuleileu  will  \yg\. 


h'Wmvm  ET  NÄVI  S/V!  VIAE 

VA!,v;  M.  K  ^/ü'^0  •-V.Srril'  TO 


D 


MM  lUv  iMiUenimiittr  ikht  tii  llmu  «In. 

d<ai  Artiki'l  S.  Kiu  heniallvs  T»'rnikotlaivlii'f 

dieaer  Art  aligeb.  FuriwäiigkTt  Kamiuluiig  t^hnn-IT 
Taf.  137,  Vfrl.  dami  den  Ti-xl.  Dif  in  der  Mhiim'  »-i-a 
KTiT  Slatiii'M,  Münz«  II  iiikI  Kdief!^  liiTk<>uiiiili<'li<- Vor 
stelluug  der  Kybi-Ic  xeigt  um  dagcjcen  di«;  (ioltiii 
entw-etler  quer  sitxend  onf  einem  l^lwen  fjfenau  naeli 

S>ph.  riiil.  r.M       T.'i.Hv  \n'.vTiiiv  aih  )i 

NikutnaclKi«  nialtL-  uu<'li  i'üii.  30,  10t>.  mudum  dcmu 
M  Itime  Kindern),  (Hier  Uimtiend  swiwhen  «wel  f /»wen, 
i"lrr  /.II  W.i^'t-n  voll  t'iiii  iii  I,nvi-iiL;.'.H|ianii  >;t'/omMi. 

i-iiidK-iiit  daln-i  »tut»  viilll>ckk'i<lel  mit  ki)ri(anu<> 
llgeni  Chiton  und  Ktofisem  Cberwuif ,  clemen  Zipfel 
flljcr  dio  linki- Sduilti'r  hiTahhiinj;! ;  auf  dorn  H;tn]it(' 
ili«  MaiH'rkroiu:,  uii  \N<-lrhi-  liiiitni  di-r  Mat:  'im  ii 
acliliiier  isekniipf t  ist.  In  d>  n  IlHmlcn  hidl  nii-  Si  cjjtor 
und  Tympaiiou;  apIttiT  auch  \v«hl  ciiio  (icilWl  au.s 
Kii<K  lM'h»  tind  rint-n  ^.<n\^*^vn■v<^•'\\^,  kcIIwut  i-in  l'Oll- 
h.Hii  Sialiiin  hi-i  Clara.-  pl.  3!»:>— 396  C).  Ihr  Ik- 
gleiter,  Pieuer  und  Liebling  iat  der  enbnannU;  t'iio'- 
gi«r  Attis,  Itber  d«BWii  Figur  a.  oLcn  S.  Sein 
Weaeo  and  Schicicinl  winl  «llnfthlich  a«m  Mittel* 


puiiktr  <I»-K  idaiHciicii  KylM'ledioiiütcs,  <ler  'UfiliKi'' 
verdrttnsl  ht'i  dem  niedcm  Volke  hist  die  <}öttio 
soIImt,  dcn-ii  KiiltiiH  in  Horn  auf  dir  fcii-rlichstc  Wf!.-*«.' 
I'äupiii^  >;»>fiiiidfn  halt«.'.  Vrrhcrrlii-lniin;  dicsi-H 
)ii-<li>iiiuiiKMV<>Il('ii  Kn-ii;iii«80».;Liv.2H,  lUrt.)  durch  eine 
Wuuderltxcndc  (Ovid.  Faat.  IV,  247)  «vlien  wir  auf 
einem  idemlich  derben  VoUTrelicf,  wahrHcheinlich 
der  NucldiildiinK  einer  liedciitendcrcii  Teiii|M-lskul|itiir 
^Abb.  tS64,  nacli  Uighetti,  Campidoglio  11, 312;,  ciu- 
faeh  luid  ani;pmetwen  daigesteilt.  Die  VctitaKn  Olaodia 
(ininta,  ih'reii  Klirlturkoit  aiijieüweifclt  war,  zieht  this 
l>ei  nietlrigem  WaascralaiMle  ftitttsitatende  ücUiü.  den 
Tiber  hinauf.  Obwohl  nach  dem  Geschichfabericbt 
ili*'  Itiiuicr  datnuls  von  Attulu.t  atiK  l^■^-ir•.ll^  nur 
eiucu  heiligen  i)leiii,  allerding»  daa  altc'ute  1<I<>I  der 
G«ttenntitter,  «rliielten,  faat  derKttmUer  mit  ricli' 
ti;:em  (ieflihl  vurjjeyi-.L'.  n,  hif-r  ihr  Siti'tö!'!  /i;  rf>icliiieii. 
I)a!^  Hi>iiderl>are  Wiiri  is.iS  ia  in  l-  i-  hrifl  will 
mau  xiiKleich  auf  di«-  Äamutlinki^rlii  ii  .My>|(  ti.-ji 
whifrin'.si'hiUzeiideii  Pio»kurvu  heziehcii,  deren  Kiu- 
niischitii;:  in  den  KyltolodienKt  nicht  k:\\\v.  ui)(;lau)ilic'h 
ist.   Vf-l  Kylielc  auf  einem  S  liilTe,  Anual.  IfWi?  tav.G. 

rut«.'r  der  Menge  der  Denkuittler  rüiiiiwJier  Kaiser 
Zeil,  in  welclier  aich  der  Kult  der  Kybel«  nnd  des 
Atlis  iiIkt  alle  Lander  ties  Keiehet<  verbreitet  halle, 
wiltden  wir  die  rcieliHte  und  doch  verlnütnismai'aig 
ehihichc  und  klare  Damtclliing  iler  Ixtiden  Haupt* 
Seiten  ein«  -  T.m i hI ^  "i.  naltarf«  aus  /.".  /a  ,  ll.i-^iril, 
1,  ly  i,AI»b.  Wj.'»,  Btjti  zur  Vurfuhnmg  der  typischen 
Ueataltra  nnd  Attribute.    Kybele  fiihrt  mit  dem 

Li>weii;;eK|i:iiin,  tlTolU-Ild  in  dor  Helinn  l»e«<  lirieltruen 
Kteiduiij;,  l'yuipanoii  und  I.ctrheerzwei^  in  den  llan 
den;  Hie  HUehl  den  Vi-rloreiien  Attio,  welcher  sieh 
hinter  dor  Fichte  verlM.rjien  hillt  und  ihre  Ankunft 
i'rlalisehl.  Kr  lr:lt;l  ili»-  u<^kin>ptle  lln(«o,  den  H.uieli 
entliloftit  nnd  eine  ChlaiiiyK  iihcr  die  S'hulter.  Neliell 
ihm  atebt  «ligclehnL  daa  I'cdum;  auf  dem  Üaume 
flitxt  der  Ifathn,  »um  Attls'  Verttteek  an  verraten'. 
Auf  <hT  KehnH'ite  iiimiut  die  lieiliue  Fichte  lal« 
immer  grttueoder  Itanm?;  die  Mitte  ein;  »ie  inl  ge- 
achmttrkt  mit  der  Syrinx  des  HirtenjOnffliuRS  tmd 
di'n  il-.  n,  wilrlir  iiiil  Z:iiil"l[i  vvechheln,  ferner 
mit  Opf eigerätc'ii,  als  Schüssel,  Wat^rgefaia,  Kaueber- 
bOchae.  TSn  Hahn  and  drei  kleinere  Vogel,  darunter 

nach  Zoetrd  i  in  l-':illce,  <!cn  \<'li;in  !!  \  12,  J  al- 
Üiiieliteugder*  t'itleriiiutter  nennt,  lieleheii  i|en  <lüst<*ni 
Itaum,  unter  welchem  Widder  und  Sti«-,  beide  mit 
1in>it.<'n  ninden  um  den  Leih  und  Uiliiderti  an  den 
Ihiriiern  ^it'z.iert  des  Opfers  |j;ewarti>r  sind,  zu  dessen 
Andenken  di  r  Altar  errichtet  ist  Die  luiwlirift,  deren 
Anfan»:  zu  lesen  Matrk  JJcvm  Htl$nae  Idaeae  etc. 
hezeii-;t  <lun-h  AugAl»  derKoneulu,  dafa  '2f>5  n.  Chr. 
ilie  lüuttaufe  mit  dem  Widder-  oder  .^tieropfer  (  wahr- 
iielteinUcli  hier  l>cides  zugleich)  atattfond,  deren  Ue- 
Intudie  Frelter  (K.  Myth.  738)  b«acbfeibt.  welcher 
auch  Nachweiaungen  Ober  fllinlidte  DenioDKler  gibt. 


KyWf. 


Btssumli-re  merkwUnlig  ist  cio  Altar  iu  Attiku,  aligi-li. 
and  beadirieben  Arali.  Zt«.  1868  H.  78  Taf.  177. 178. 

ilcfiKi-n  l{il(lwt>rko  /.UKicicli  cüo  Icrnni-i  ln-ii  I)ciiu't<^r 
iMVHU'rien  feiern.  Die  uuMgetlehiittii  Aulagen  de» 
Metroon  in  Oltift  find  bwdirieben  Annal.  Imt.  18(i8 
p.  888  II. 


Heben  lUlief  hei  Kighi^'Ui,  (.'«mpido^io  1, 130  y,A  bb.  ÜÜl). 
(Dar«  da«  herflhmte  OemAlde  einw  AicMgalla«  von 
I';irr)iiiii'io^,  «.'li  lu  s  Kaist  r  TiUcriu«  liochapliilUt«'  iiii<i 
iu  oeineui  ächlafzimiuer  hatUi,  l'lin.  3b,  10,  etwas  au- 
derea,  wahndMutUcb  einen  Attia»  Toratdlte,  ht  aeltMt' 
Tevstladlldi.}  Weadar,  Alte  Denkm.  n  H.  6  &  18 


M-D-Mt  ET-  A'l'  l  lNlS 


1 OORNELIVS-SCIPIO  ORCITV.s' 
•V-C-Ä/GVR-TAVROBOLIVM  , 
SIVE-CRIOBOLIVM-FECTT- 

DlE-llIf-KAL'MAPvT 
•T  V5  C  Ü  -E  TAN  VLI.I  NO  -COS.S 


Mi   (Zu  8«tte  aOU.) 


AlUir  der  Kyb«!«. 


»Auf  andi'ni  Donkmlt 
lern  aehon  wir  Atün  \>M 
dnaam  unter  <I)t  Fichte, 
an  weldier  ein  Tyinpanon 
bingt,  nur  in  Hi-xIcitunK 
eines  Widden  (worin  die 
Fliantane  spKterer  Jahr- 
liuniliTti'  firu'  .Xnspielunj; 
auf  diu  Thioravicbcn  des 
FMhUnRa  etUickte):  bald 
neU-n  dein  Thron  drr  !»in- 
tl>mene,  »uf  deren  undrer 
Seite  die  Efdit«  nk  hdll* 
p-n  JJertltcn  sfcd)  ;  Imld 
p-jffiiUlwr  dtT  tlironcnden 
<i">ttin ,  »i'lrhe  iliin  die 
Hand  liinslreckt;  bald  auf 
eine  Fichte  geleimt  vor 
dem  Tempel,  wo  die  tiottin 
Ewüchen  ihren  LOwen  ititzt. 
Am  hauflgsten  alter,  ji-- 
docli  nur  auf  den  fflr  die  Mejiiile.'^ii'ii  )ifw<  Iila;:i'iu  ii 
Koittoritiaten ,  aeigt  er  aich  nach  UlicniUndcucn 
Qualen  triomphlerend  an  der  Mte  adner  Schttlaerin 
auf  dem  mit  vier  T^weD  dablDjageoden  Wagen.« 
(Zoega,  Baasiril.  I,  55.) 

Im  Anaehlnlk  an  die  Bemerkungen  Ober  dieaen 
Iiii\>:lpliiv'st('n  nllcr  h<'iiliiis<  lu'n  Kulti' f-elK'n  wir  nwli 
du»  Uild  eine»  ArchigullUM,  eine«  KrzpricsterH  der 
Kybele  im  feterUcben  KoatSm  nach  dem  capitoUiii- 
'd.klaak 


HT  KyMaptieilgr. 


(Zu  Seit«  MO.) 

l)en<-hr('il>t  das  Kelief  nach 
den  Voriijüiineni  wie  f<>lt;t: 
■  Auf  dem  Haupte  hat  er 
pinen  LorlH-orkranz  ndt 
drei  .Nfedailloni«,  von  denen 
thia  mittlere  nach  Visconti 
mit  dem  Bruatbilde '  de« 
idiiixrhen  ZeiiA,  die  heidfu 
amdem  mit  dem  des  Atys 
oder  naeh  FofiKini  des  Atys 
und  Kombiihosi  ver/ifrl 
•ind.  Mit  dein  Kmiixi; 
stehen  wohl  hi  VevUndtmg 

die  j;eirli»Nl<'ri<'ll  \Vnllt'nl>iii- 
den,  wcIc'Ih'  piuirweiK  unl«T 
dem  >>i'ldeier  hinter  jeilcm 
Ohre  anf  Brunt  und  l.4Mh 
hinuhfallen.  Die  Ohrlüiip- 
eben  .sind  inittiehftngen  ver- 
sehen. DouUalaunigibtein 
ecwih  als  tptlden  zu  denken- 
de.<  üiiiirl  mit  zwi  i  S<  hliiii;^'rnkii|ifc  n,  'Iii-  in  dciiNelticn 
King  bcifsen.  Auf  der  iinisl  gvwalirt  man  ein  »«ctiild 
In  Ftr>rm  einer  Ädleubi  mit  dem  Bflde  des  Atrs,  wel- 
clirr  aii-i  !ii-ini'nd  die  Ilam!  .ii:f  'li  ii  unliMi  n  Ti-il  <Ii's 
ücijiclit»  legt  (uichl  den  Finger  auf  den  Mund,  xur 
Andeutung  des  bei  den  Mysterien  «i  boobaditenden 
Scbwfigi-n.H,  wie  Fnj»j;ini  .siitrt,  alü  r  aiirli  nicht  unter 
daa  Kinn,  wie  l'latuor,  um  ihn  2U  iHriclitigeu,  angibt). 
Data  kommen  andre  aaf  die  WOide  bexOgUcbe  Attri- 
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-'hl  '  Lj 


Kylwle, 


bule.  Mit  der  H'cliten  llaixl  lu-l>t  «It-r  PrieHtrr  ctwaH, 
«lax  ili'ti  BcHcliiiiicm  ciitwi-dor  ala  eine  Art  von  Ilaml- 
haW'  Oller  nU  fin«-  Molinfruoht,  aus  «Irr  dn-i  ölzw«?ip' 
livr\'<ir);(>hi'n ,  (Hier  hIh  ein  (iranutzwei;;  ncbüt  einer 
FHieht  dieses  Baunies  erwliienen  lirt;  in  der  linken 
httlt  er  ein  (iefUft*  mit  Krücliton,  unter  denen  man 
einen  Piniennpfel  und  Mandi-ln,  dif  cWcnfullH  in  den 
Sagen  von  Kyltele  und  Atys  eine  Knlle  8|>ielen ,  er- 
kennt. Dariiher,  im  BHiiHolie  de»  Schleienrewamlcf , 
lient  «lor  an  Iwideii  Kndeii  mit  einem  bilrtigeii  Kojif 
j{e»dimüektc  Stiel  einer  Geifwl,  anf  «leren  «Irei  lierab- 


(itnifflen  idttiHclicn  (WHtennutler  (Miujinu-  l>lM»ri  er- 
Ncheinl  aln  ilalhligiir  vur  einer  aU  Muscliel  ({•'i'ildet'eu 
Nische,  mit  der  S<-liale  auf  einen  kleinen  Altar  »\ivn 
den<l.  AnTiH-r  dem  langen  Kt  hleier  tragt  Hie  um  den 
Kopf  l'rie«tert>inden,  ol»en  mit  Schleifen  verxiert,  mit 
den  Kn<len  auf  die  Brust  lierahfalli-nd.  Auf  der 
BruKt  lillngt  ihr  ein  hurtiges  Bildchen  (ii(K>aTnHihiov), 
nach  Vinconli  «le«  Z<-U8  (al«  «lex  Sohnex  den  kreti- 
schen Rhea),  auf  den  inn  li  der  Adler  am  Altare  un<l 
der  Von  ihrer  rec'ht«.<n  iland  gehatU-uc  Eichenzweig 
deuten. 


LAßERIA- FE  UCLA 
SACERDOS-MAXIMA 


sü»    riii'sUTlii  der  K\lHlf. 


httngenilen  Schnüren  Knochen  zu  b(^merken  sind 
(MdoTi£  doTpataXiuTi^  I'lut.  ailv.  Colot.33),  womit  die 
(lallen  ger.lUhl iv'l  wurden.  Zu  den  Seilen  sind  ein 
Cymhelnpaar,  ein  Tynipanou,  eine  phrygischc'  Flöte 
mit  einem  geraden  und  einem  gekrttmmten,  liom- 
tthnlichen  Bohre  uml  eine  Oista  ;von  iihnlicher  Form 
wie  in  dem  Relief  Ahl».  866)  aufgehängt.«  Vgl.  über 
diese  Attribute  das  Epigranyn  der  Anlhulogii«  bei 
Jacobs,  Delectu«  I,  fi. 

Als  ein  vollkommenes  Seitenstück  dieses  l'riestcr- 
bilde«  gibt  sich  dnKjenige  einer  Prieeterin  im  Vatiain 
(Abb.  8*>8,  nach  Mus.  Tio  Clem.  VII,  1»).  Beide  Re 
liefs  waren  ohne  Zweifel  Weihgtwbenke  für  Tempel. 
Diu  Römerin  Laberia  Felicia ,  Grofspriesterin  der 


Kine  ganz.  iiliantnstiM'he  Vorstellung  vielleicht  der 
itlt^'reii  asiatis4<lien  KyU-le  xeigt  ein  un-haiHien'ndes 
Idol  aus  sprtterer  Zi'it  (Abb.  869),  von  <ierlianl,  (hk. 
Abluuiill.il  Taf.(M»,;i  >Idilische  AphriMlite  als  Mutter 
g'^ttin«  genannt  und  beschrieben:  »ein  von  zwei  Rin- 
dern [I'fenlen?j  im  Fest/.ug  getragenes  leicht  iK'klei 
detes  Idol,  kenntlich  als  Aphroilite  durch  leichte, 
zum  Teil  al>gest reifte  un<l  linkerseits  tanzmUfsig  er- 
hobene Bekleidung,  wie  durch  die  <ler  BruHt  nnge- 
nälierte  rechte  Hand,  als  mütterliche  Gott  in  alles 
F.r>i<-baiTcnen  durch  die  am  Kalalliiis  ihn-M  Hauptes 
nuf.«t<'igeu<len  Sphinx  und  L<>wen])aare«.  I)ie  En- 
ligiir  Htumint  uuM  <lciii  sog.  (inilH>  Achills  (s.  Le- 
chevalier,  Voyage  de  la  Troade  II,  320).  [Bm] 
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KjUopenbM.  Als  die  «IteBten  BaamelBter  und 
Bildner  in  <3ri«ehen1«nd  ir«Td«n  die  Kyltlopen  f>e- 


llIltiT^rliciili'll  Vnn 


dt;D  titaui»cheu  Kyklopcu,  den  rereonitikatioacu  des 
(Sewitten  (Aige«,  der  Lenditende;  SieropM  oder 
AsttTfipoB  «xlor  A«tfropaio8,  dor  BliU;  BronU-s,  der 
Donner:  Heu.  Theog.  p.  13» ff.;  Apullod.  1, 1,2),  elK>n»o 
von  den  Hcmerledien  Hirten  «nd  von  den  Gehilfen 
flc?  }Iojih:iistf>F'  Vnsri^  Kvklnpfir,  dfr  Suj^c  iinrh  sn 
lA.<iuuHit  nach  ilirem  Könige  Kyk)(i|>8, 
warou  ciiio  Handwerkeigilde,  wcr 
holb  sie  auch  TnOTepöxeip«?  oder 
XfipottlöTopt^.  >die  blofs  Hand  und 
Bauch  sind« ,  hdfsen,  Sie  »ollen 
mq^ngUcb  in  Thrakien  MwBasig 
pnrewn  nin,  von  wo  aiu  eie  nach 
Kreta  un<l  T.ykicn  ir.erwtrt'ut  wurden. 
Von  K<inig  Froitoa  wurden  sie  nach 
An^  (yA  KtwXunrta  bei  Enr.  Or.  9H&) 
ger^gen  und  befestigten  'la  t  Tir) 
und  Myiceaai.  Auch  die  Labyrintlie 
(«Mkhiedieinlich  hergmlnnieehe  Ben- 
ten""  Vipi  Naitplhi  wi;nl(>n  ihnen  zu- 
geschrieben. An  plaHtischeu  Werken 
Mllen  flie  de«  LMrenthor  too  Mj- 
kenai  und  ein  stcinome«;  Mi-rltiaen- 
liaupt  in  Atgofi  gefertigt  liaben.  Der 
gunz«  MytlioA  von  den  bauvoratiln- 
ili(r«'n  Kyklopen  ist  offenbar  ein  ety^ 
niulogi.Hcher :  die  Kyklopen  sind  die 
Erljäuer  eines  kukXo?,  eines  Maner^ 
ringe«.  Dafe  ihre  Zahl  auf  sieben 
anet^eben  wird,  hftngt  einfach  mit 
der  hikuflg  wiederkehrenden  Zaiü  der 
ätadttbore  {ßi^n  inrdmiJlQc  Ilitw 
IV,  406)  KiManunen.  (Die  Belege 
sielii-  Iiri  f  )vcr1«  i'k,  P^rhi  iftqui-llen 
xur  Gesch.  d.  bild.  IvUuxte  Ijei  den 
Oiiedien  1-96.) 

Von  fb'ri  «Ifn  K ylNti~ii"-n  7n^,'i  sdirii' 
heaen  Werken  bexitju-n  wir  noch  liie 
Hauerbaaten  der  BniKen  von  Ti- 
ryns  undMykeHni  tm.!  .hi.*  I.fnvi^ntfinr 
an  letil*?rem  Orte  Der  Hiii  cka  letzteren,  von  dem 
iibcn  S  ;J21  die  I?ede  war,  weist  uns  auf  asiatische 
KintlUsse,  80  dab  seiDe  Verfertiger  in  der  Tbat  aus 
KleinuHien,  spexlell  Lyldcn,  eingewandert  win  inAgen. 
Von  den  Mauern  von  Tirjna  lierieiitet  l'nusanias  (II, 
2r^  d):  »sie  bestellen  ans  nnbdianenen  Steinen,  von 
denen  ein  jeder  so  grofs  ist,  dalb  audi  nicht  der 
kleinst««  von  ihnen  von  einem  Joche  Maultienni  auch 
nur  von  der  Stelle  iortbewegt  werden  kuuute.  Kleine 
Bteine  sind  edion  von  alters  her  eingeffigt,  so  dafs 
jedi-r  ili-r-ifllM'n  den  gn)f»i  ii  /iir  Verliindung  (4pM«v(a) 
diente.«  Dioiiu  B»uwei»e  zeigen  auch  die  erhaltenen 
Reste»  von  denen  Abb.  810,  nach  Gell,  rrobestdcke 


von  Städtemauem  des  alten  Oriecbeoland  Tat.  V, 
eine  Ansehaanng  bietet.  In  weniger  rober,  weit  8oi^> 

faltigerer  und  kunstvolK  i  .  r  W.  ise  ist  die  Mauer  von 
Ai){OB  (Abb.Ö7l,  uHch  Uell  Tut.  l)  konatmiert.  Hier 
•ittd  die  8teiine  vieledqg,  polTgon  angehauen  nnd 

«orgBnm  in  i  iiiAiicler  gefügt,  tu>  daf«  eine  Ausfüllung 
tuil  kleineren,  al>er  ebenfall«  bebaueuon  Steiuea  nur 
selteji  notwendig  war.    MOrlel  oder  ein  sonatigeB 

r.inili  luitfcl  \vt  wi"!rT  liier,  n.^cli  V>n  ajnl*  rn  kvklo- 


MO   Man. T  \  .in  T!rui 


!*7l    .Manor  \  nu  Arji.s 

piwhen  Bauten  ,«ij.";'vvi  iitit'l.  NtiiL  rt  jrebixai'Kiger  au«- 
gefabrt,  mehr  dem  Quailerbau  «ich  nähernd,  ist  die 
Mauer  von  Psophi«  in  Arkadien  (Abb.  872,  nach  Udl 
Taf.  XVITI).  Von  beaonders  sorgfliltiger  Arbeit  i«t 
ilie  ."^tütwnauer  der  unteren  Terrasse  der  sog.  Ttiyx 
7.U  Athen,  von  der  olien  auf  Abb.  1G2  eine  Trohe 
gegel>i>n  ist.  Hfpr  idnd  efnaelne  BlOdce  sogar  eaniwr 
urnttliuiiTt 

Früher  liat  mau  aus  «Icr  Konstruktion  dieser 
Weike,  je  nachdem  sie  robei«  oder  mehr  dem  Qnader- 
l>au  sirh  n:iln-mde  l'n|.'unK  zeigt,  SehKUi^e  auf  das 
Alter  zieheu  wollen.  Man  ging  uümUch  von  dc^r 
Voronasetrang  aus,  dar  Polygonban  sei  nur  eine  rohe 
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Ky1do|K!ii1«n. 


VorHtiif»»  des  QunderhiuiP«  gewoscn.    Dem  i«l  alwr 
nirlit  HO:  <ler  (.Juaderliaii  int  chensio  alt  wie  «lor 
i'olygonluiu.  Man  wandte  den  Quitder  oder  Polygoii- 
han  iui ,  je  niichdem  der  Mtein  brach.  Lieferte  der 
J^einhrach  rcgelmttfsi^f  bn^cliende  Steine,  wi  wur  der 
l|n«<lerlMU  oder  eine  diesem  anigenftitert«  Weise  tun 
PlatEe,  lieferte  er  aber  nnregeliDKr«iK  brerltendi*,  dann 
war  i's  naKirlirli  der  Poly;;onl)UU.   Die  Konilrukiimi 
ist  also  einfadi  ablittngig  vom  Material   Ahur  auch 
innerlialb  des  reinen  PbljfKoaiiaiies  i^bt  die  rolterB 
oder  fciiirri»  Kügunp  >li  r  Strfne  (unbeliancu  .iilcr  lir 
liaiR'ii,  Vorliandetioeiii  oder  XichtvorliaiideiiHetn  von  ^ 
Fttllatoinehen)  nodi  lieiiMBwega  ein  Kritsrinin  fOr  die  < 
AherlieHtiiniiiung.  ■  Hikufig  sind  die  Kcstaunitioiien 
jHjlygouer  smdteinauem  viel  roher  als  die  iirsprüug-  ^ 
liehen  Be»tandteile.  An  den  Mauern  von  Myltenai 
finden  wir  I'olygrinliaii  roherer  Fügung  mit  kloiuen 
Ktlllsteinen  gleichjwitig  neben  feinerem  Gefügi-  oiine 


m  Mauer  v«n  l>iwphli.  (Zn  «clte  WS.) 

FAllateinc  und  l^aailerbau.  Auch  da«  etwa  K'leich- 
leitige  Hog.  8cbatBbaus  des  AtreoH  da^etbet  (a.  »My- 
lieiuii«)  zeigt  keineewegH  ]>olygotieii,  sondern  dtiich* 
«119  regeliniirsigen  Hau,  da  nur  auf  diesem  Wege  die 
Spitskuppel  konstruiert  werden  konnte.  Der  reine 
Qnadvrfasn  rnnfste  last  mit  NotwendiglEeit  liei  An- 
hige  der  Thon-  und  ßnütioneii ,  an  den  Keken  <h'r 
Mauern,  Ulterall,  wo  es  sich  um  schwierigere  kon- 
struiclJve  Aofi^beti  handette,  in  Anweaduag  getwacht 
werden.  Dagegen  erhielt  sich  (Icr  r  i!vf,'i  inHaii,  selbst 
naeiidem  der  Quaderbau  allgemein  tihtieh  war,  bi»  t 
in  die  spfttastan  Zeilm  fttr  bestimmte  Zweclc«,  ao 
be^mders  für  l'uttennauem. 

Aus  dem  üesagteu  geht  hervor,  daf«  die  15e-  I 
nennnng  Kyklopcnbau  füi  l'nlyL'i'nbuu  wohl  eine  Ije- 
KÜmmte  Konßtraktionsweise  hezeiehnet,  aber  keines- 
wegH  eine  Alterhestimmung  enthalt.   Mit  Sicherheit 
kiinneii  wir  [nilvL'tioe  Bauten  nur  datieren,  wenn  wir 
für  die  Zieit  ihrer  Erbauung  sichere  Zeugnifwc  haben,  | 
wie  daa  s.  B.  der  Fall  tat  bei  Mykenal  oder  Tiryns,  i 
welches  schon  Homer  (Ilioa  II,  ülSff}  ummanert  nennt.  I 


Man  hat  dlo  Bauweise  wohl  auch  als  die  »pelaa« 
gii^eliiM  lieu'irhiii'ii  wollen,  indem  man  .nie  auf  die 
pelaagiache  oder  grftkoiUUsche  Kultur  beechittukt 
glautite.  Wir  finden  tws  aber  nicht  alldn  in  Crrierhen- 

land  und  Italien,  sondern  aiirli  in  .\gy|>ten,  Klein 
asien,  auf  ^^icili«^n,  Sardinien  j  in  Kpanien  u.  a.  w. 
Rie  l«t  also  eine  primitive,  imt**r  gleichen  Material- 

l>e»lingmiL:>  II  <lber.lll  sieh  iindemle  Weise.  Ober  tl«»« 
FelasgikoQ  zu  Atlien  vgl.  oben  H. 

Kehren  wir  mr  Bctmebtunir  der  Mauern  aellMt 

/iirürk .  s.i  11  wir  m.ch  ilrr  >TauerKiilerien  zu 

gedenken,  wie  sie  besonder«  gut  in  Tiryn»,  aber  auch 

«mat,  a.  B.  üi  MjrlteMdi,  erhalten  sind.  In  einem 

Teih-  «h-r  Burgmauer  laufen  zwei  'liirr!i  t^l)erkr:igung 
hergestellte,  spitr.bogige  (Jäiige  tu-Uti  i-inander,  in 
einem  andren  Teile  derselben  ein  ähnlicher  Oang 
mit  einer  Heilie  hin  sum  B^nlen  reichender  Fenster- 
otler  Thoröflnungen  naeli  der  Stadt  «u  i;,Abb.  »73*), 
nach  Arch.  Ztg.  1Ö45  Tat  26).  Der 
Zweck  dieiMir  Galerien  iat  nicht 
völlig  klar,  doch  dienten  rie  gewilb 
ftMtiflkatoriKchen  Zwecken. 

Die  Hauern  nud  durdi  Tliore 
durchbrochen.  Ihre  Übeidedtnng 
fand  in  verschiedeni-r  Weiwe  statt, 
lieber  (Gesch.  d.  Bauk.  im  Altert. 
S.SB1)  BdieMet  f«nf  Arten.  Die  ein- 
fachste .\rt  ir-t  ilip,  ^M'K-he  uns  das 
LOweiitlior  von  .Mykenai  wigt  (.\hb. 
anter  »Mykenai«).  Auf  xwei  etwa« 
7.11  einun'iiT  «ji-neigten  Seitenpfoaten 
ruht  der  gi  vv;Uligc  Deckblock.  Zur 
Entlastung  desselben  ist  oberhalb 

'   '    ein  Dreieck  durch  Cberkragung  an»- 

geapart.  Die  Lücke  wurde  dnn-h  die 
mir  Ii  i'.  I  <iwen  gesehHlllekte  Heliefplatte  geschlossen. 
Die  zweite  Art  aeigcm  una  Abb.  874  und  816  (Thore 
von  flamoa  und  Ffiigalia),  Hier  wird  die  ThorHflhunp 
oben  »lurch  überkragende  ."Steine  verengert  und  dann 
erst  durch  einen  Block  geschlossen.  Abb.  (Thor 
von  Delos)  aeigt  nm  eine  dritte  Art,  bei  der  die  Öff- 
nung durch  zwei  sp:irri-ii;irtr_'  -i  linlv'  -.'i  l,''  ii  i-in;itnler 
giwteilii!  Blocke  gvdcckt  wird.  Die  vierte  Art  raachen 
Abb.  877  und  878  (Tbore  von  Mianolunghi  und  M«b- 
seue''  deutlirlt.  IMv  (^berdeckung  wird  hier  herge- 
stellt durch  allmähliche  Cberkragung.  Die  Köpfe 
der  Steine  tbtd  nach  der  Neigung  dea  Thoren  abge- 
sclirügt.  Die  Überknigung  kann  entweder  gleich  vom 
Frdbixlen  l)eginneu  (.\bb.  877)  oder  erst  in  einer  ge- 
wissen Ikihe  1  Abb.  878).  In  Abb.  «75»  und  m)  (Thon» 
von  T)ior)ko8  und  F.pheso^;  sehen  wir  dasselbe  Ver- 
fahren, nur  hat  Jnan  hier  die  iSteinkripfe  nicht  ein- 
fach a!»jri  !-  lir;i^'i ,  -m  li m  in  leiser  Kur\'e  behauen, 
so  dafs  wir  den  Kindruck  eines  spitzbogigen  <Je- 

'j  VIk  .\ttlil>ilunf;vii  h;3  -  hKi  »iivt  uttf  TtUfl  \V  kiuüuiiiiU'II- 

gasiem. 
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wolbi'«  frlialU'u.  Ii»  IUiIh-ii  wunlc  zur  ClKTikTkuii); 
der  TlionifTnnnf!«'n  mIiuo  frtthieitig  der  Riind>H>);oii 
tmp,  iluH  Tonnengewölbo  ww&ndt  (Abb.S74~0tiO, 
nach  HGl>er,. 

Ki}r<-nllic-lii-  TUriue  kennen  di«  nmlt«  !)  kyklopi 
whoii  Befestigungen  nicht,  wohl  aber  rrabtwinketig 
vorhiiriiigend»',  viereckißc  BacA'ioncn,  boBon«!««  «im 
Scbiitz»'  diT  Th'tre.  Wenn  nun  die  KyklojK'ii  von 
Aristoteles  (bei  PUn.  VII,  «1»  die  iürttnder  der 
twmt  (riippex^,  rbp&oi)  beseichiMt  weiden,  *o  heben 
wir  nr.U'i  tiii  m  \n-ii)n!rk>'  nfTi  ii'i:ir  Hui)!<^n,  Festen 
XU  vursteliL-u.  Diu  Uouiuriscbe  Zeit  dagegen  kunul 
■chon  TBrme  (h^ptm). 

Aufj^er  dies«n  BefcBtiRUiigebiiuten  liesitzen  wir  in 
kyklopiücber  Bauart,  je4leofalltt  svUr  alter  Ztdt,  eiaipe 
ftt«inb«itt«B  tu  vOdliehen  Bobois,  wddi«  wahm-bein- 
licli  suknilen  Zwecken  dienten.  Am  bekaunte>4ten  ist 
diLs  der  Ilera  zngOflchriebone  Uciligtuin  auf  <]vtu 
Berge  Oi  iia,  von  dem  Abb.  881  -H83,  mioii  .Mon 
Iii^t.  III,  :{7,  (.irundril'B,  AnÜBen-  und  InnenauKiebt 
iL'iKt.  I>us  GelMiude  besteht  aus  ehter  langlicben 
C'ella  von  l'i.TU  :  7,70  ni  mit  einer  Tbfir  und  zur  Seite 
je  einem  Feiwter  auf  der  einen  Langseito.  Die  Mauern 
«iitd  hetge«tellt  am  dem  Stchi  de«  fVIseiu,  unter 
dem  der  Bau  steht  Da  der  St«>in,  K;ttks*cbiefer,  in 
ziemlich  regelmUlsigen,  langen,  breiten,  dUunen  Plat- 
t«>n  brirht,  macht  das  Oaose  taat  den  ländrack  einea 

>  luM'ii  rl  ■:iiir>^.  !  klein- u  rü'jlri.  lilii  itcn  in  der 
ll<>be,  hange  und  Breite  di-r  Platten  wenien  dureh 
kleinere  PUtttehen  aiiiBefalU.  Hflchnt  intefemant  ial 
die  Bedadumff.  Auf  alle  vier  Wände  bat  man  Hebrflg 
zur  Fir»t  aufsteigende  Blatten  «"^'^'g'!  denen  eine 
aber  die  andre  aberknigt,  aber  tw»,  da  ff  jede  flber- 
kragen  li  Pl.itte  bi.s  zur  Aufseokunte  der  Wand  reiebt, 
mithin  iiu  .Siuflajrer  nocb  auf  der  Matter  hat.  Um  das 
Aufkanten  iler  Blatten  lu  vermeiden,  alsoila»  Scbwer 
gewicht  aul  die  Wando  zu  vorlegeut  ^  uum  die 
riatU'n  m  gewhuitten,  dafs  rfe  an  dem  auf  der 
Mauer  lagernden  Ende  dick,  an  dem  überkragenden 
aber  viel  dOoner  aind.  Bei  andern  Bauten  Euboiae 
fthnUeher  Konttniktion  hat  man  die  Platten  in  den 
aiiflagernd»  n  Tvili  ii  in-.  Ii  iliin  h  --'ii'iiir  ln'scbwert. 
Über  der  Thür  be»t«bl  daa  Dach  nur  aua  einer  ein- 
ligen  gfolken  Phtts.  Oben  bilden  die  Deckplatten 
alter  keine  First,  sondern  laswn  eine  liiii^ilirli  '  Liebt- 
öSuuug  von  6m  Länge  und  '.im  Breite,  so  dafs 
dofl  Innere  hyplttiml  «ndidnt,  wir  hier  alm  den 
Kltesten  Ily pfttbraltem jiel  zu  vt>r7.eirlin(  ti  lt:i»K'n. 
Die  ganze  Bauweise  ist  eine  Uyklnius.  1»-,  in  ilirer 
Betujnilerhoit  nur  modifiziert  durcb  da«  .Material. 
Wir  sind  nicht  l>ereclitigt,  bier  eine  iHisondera  von 
•len  Bewobnern  de«  aUdlicbcn  Euboia,  den  Drj  uperD, 
Kepfiegte  Bauweise  (vgl.  Bunlan,  Arch.  Ztg.  1856 
.\.  ^)  SO  erblicken.  [.V 

KjriHM*  Oab  die  vemchledenien  niytli<>lugi»eben 
Penonen  dieeea  Ifamena  mit  einander  suMUnmen- 


lianueii,  i^t  grumUat^lii  h  /,»ar  ah/.ntiebmen,  jedoeb 
narb  di-r  grflndlielien  Cmwandbing  dea  uraprQng- 
lieben  Dttmonentypiis  in  Fi«ui-en  des  Kpus  iwler  des 
.Marebeurt  niobt  inelir  xn  erweisen.  Wir  balH>n  es 
bier  nur  mit  detn  Sibne  des  .\res  und  cler  l'yrene 
SU  tbuu,  einem  iiewitteriielden,  ricr  in  den  apoUini- 
ecken  Kulttia  verflorbten  im  spUtemi  E|wm  ah  lUtter 
und  We<;ela>^Ter  auftritt  und  von  Herakles  Irezwun 
geu  wird.  Der  Vorgang  war  aufaer  im  Uoaiodiacben 
Hemklemrhllde  anch  von  Stenehonw  poetlaeJi  gcKtmnt 

iiml  üiiirs  .l.  niiiacli  in  TempellegendiM i  l  iric  hi  ivit 
ragende  Holle  gespielt  Itaben,  worauf  ebeufall»  daa 
bkiiAii^  Vorkommen  auf  alteren  VaMnbildem  (ee 
werden  etwa  '20  VorstelluuKen  t;«-/illilt)  liinweist.  Bei 
dem  Vortrug«^  der  Begebenheit  behauptet  aiei»  in- 
dessen wie  aneh  xonat  dem  Epos  gegen&ber  die  kOnat- 
leris'-1i.'  Knüll  it:  eine  Wesentlielie  A1)W fichiniL'  (  in 
/einer  i  u  ukiuaii  r  liostebt  nUndieb  ilariu,  ilaiV  iiiu  li 
liem  Falle  <le.s  Kvknos  und  dem  Kiiitrilte  des  .\re» 
in  <len  Kampf  ^'us  nieht  blofa  wie  hei  llesi'xl  i'.'N-ut. 

Donner  erwchallen  nn<l  Blnt«tropf<'n  n-gnen  Ulfst, 
sondern  sieb  in  eigner  l'erw>n  /wiseben  die  Kämpfen' 
den  wirft  und  Frieden  gebietet;  falb»  aicht  dieselbe 
Wendung  etwa  von  Stewirbortm  angegeben  war.  Für 
wenigiT  uiilT;i'l(  iLiI  .l.irF  rr.irliivl  \\  cnli'n,  dafs  dem 
Hemklea  in  melirerx!»  Fiklleu  gerade  der  von  Heaiod 
flo  nraatändllch  boadirlcben«  Schild  fehlt,  obwohl  der 
Held  ein  Sebwert  filbrt.  .\uf  j(lnn<Ten  Bildern  kommt 
er  auch  mit  Keule  und  Bogen  bewaSuet  vor.  Wie 
die  alten  Kelleto  am  amykWiMüben  Throne  und  auf 
der  Burg  von  Ath-  n.  wcli  li.^  l*:iii«  III,  IS.  7  1,27,7 
erwähnt,  gi-sUilul  warvu,  «iwtu  wir  liieiiL;  doeli 
darf  man  vermuten,  dafs  ein  böebat  r.ierli<'lies  Vasen- 
iremalde  Is  i  (lerbard,  AuiterL  Vaaenb.  il ,  12 J.  1-2;», 
welebes  durcb  streng  aymmetriarlie  Anordnu)ix  uuil 
/abl  der  Figuveu  bervurrui;t ,  einem  bedeuten<leren 
Vorbilde  entnommen  ist.  Wir  neben  dort  nämlich 
Kyknoe  selbst  «cbon  gefallen  ani  Bogen  liegen;  Hera- 
kles kabnpft  (.'e^en  .\res  ermutigt  von  .\tbena,  aber 
gerade  jelxt  tritt  Z>eua  lüeibor  mit  dem  BUtao  üi  der 
Rechten  zwiachen  «S«  Kimpfenden.  Zti  beiden  Sellen 
jar'i  II  <!ii-  ^'ior•.n•spanne  iler  llebU'ti  nai'b  auswärts 
gerichtet  «lavuu;  Wageulenker  ist  iQr  llerukle»  lulaui« 
nml  fttr  Anw  sein  fhilm  Pliobo«:  neben  und  vor  Hera- 
kles' Wimen  nl  I  I  /.  rL'et!  «it  h  l'<>s(«!tl<iii  iiinl  Nereus, 
!;e>?en  rbobo«  gewandt  ,\|)oiloa  und  l)ionysos,  alh' 
wiederum  aymmetriech  ge.-telli  und  der  erste  jedes 
Bajire«  mit  lief I  ig  abwebn-nder  i  Jeberdc;  der  andre 
ndiig,  weil  in  gnifserer  Kntferuung  gedacht.  Ibrc 
Anwesenheit  Aiidet  «ierbard  nehr  fnn  mit  dem  Hin 
weise  auf  die  vom  KAnstler  angonoaim«ne  Ortlich- 
keit  motiviert,  indem  nimlich  Herakles'  Rosse  vom 
pberttischen  Hafen  Pagasai  flüebleud  sieb  in  Poaei- 
dons  Klemcut  su  alUncen,  die  dea  Flioboe  aber  Apol- 
lona  Tempellrieden  an  sU^n  im  Anhafe  sbid. 
In  den  dniadicreu  Dantellungen,  deren  eine  wir 
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nach  Ci  rlianl,  Autu  rl.  Vasonl».  It.  121,  I  (Ahh.  8H4 
witHl«>rj{t'l)en,  lickumpft  Ilcraklcs  mit  «U-tn  S'liwcii 
(liier  olitK'  Scliilit  I  «It-ii  lanxciilH'WfhrU'ii,  M-lioii  Hinki-n 
den  (ÜVIHT  KyknoH.    Athi-na,  |?c>r(l»t«'t  mit  Imlifm 
Helm  und  ilcr  Ai^fiH,  deren  ScIilaiiKen  konventionell 


( ii'itU'rkrmij;  tlureli  nirlitn  iM-MinilerK  •■liariikterii'iert 
iwt,  war  dem  siip-nknndit:en  (irie^-hcn  weine  Ueuluni; 
iniKMcifelliiift  (auf  iklteren  VaM-iip-niillden  wenli'ii 
die<Hittcr  S4'hr  oft  uhno  ihre  Attrilmte  darj;e»t<'lll); 
liier  al>er  hiolet  die  Wiederliolniiir  der  Seene  mit 


Zwrikiimpr  ck-g  Hcrnll.  -  nml  Kykiios 


als  Tnnldeln  Redrehl  «in«!,  sclieint  ihrem  Lielilin^^ 
mit  der  Lunxe  IhUti^«-  Hilfe  zu  l>rin);eii,  ehenxo  ander- 
HoitH  Ares  Heinem  nefalinleten  Sohne.  Da  nelin-itet 
aller  mitten  «wiselien  die  Kuni|ifer  Vater  7a-\ih  und 
mit  der  Uecliten  eiKenlillndiK  Herukles'  Arm  fa.sK'nd 
wird  er  sofort  den  Frieileu  enswinKen.   Ohwuhl  «ler 


einzelnen  Namensinschriften  volle  «iewJlhr.  Im  ein- 
xeliM'n  iHMiierke  man  auf  <h-tii  S'liilde  de»  Arei«  <lell 
baeehisclu-n  Kpheukranz,  ferner  seine  nnil  der  (d>rl){en 
(iolter  liervorrajjende  Cir«»f«e.  —  Neuetde  Aufzldiiunf; 
der  Kunstwerke  Arth.  Ztv'  187f  ^^■  1»7;  Annal.  Insl. 
18H<»  I».  7».  •  [Hm] 
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LMnpen.  Die  Lampen  (Xüxvoi,  lueemae)  sind  im 
Alteitain  die  weltAiM  am  meiaten  verttreiteten  Be- 

It  iirlitnnu'?'fferilt(>  für  iliis  Hsins.  Fiicki-lii  jifli'gte  miia 
bei  Au!<gttiig«n  auf  der  ätrafs«}  zu  vcrwi-ndcu  (a.  AiC.); 
nnr  tn  <ler  heroiachen  Zeit,  f Or  welche  der  (tebfaiieh 

tl<-r  T,:uiipell  nldlt  aidicrililcliwcisliiir  i-t  .li  r  xp^'-neoc 
Aüxvo{  der  Athene,  Od.  XIX, -'i;*,  ist  vi  riiKiiiicli  i'twa?^ 
andres),  kamcu  audi  im  Innern  der  IIiiumt  Kiu-kelii, 
welche  an  Ilalteni  liefi'!«ti)rt  waren,  neben  I^eucht- 
pfanuen  oder  Feuerbecken  zur  Verwendung.  Kenten 
kommen  in  Gri«-chenland  nur  »elten  vor,  und  in 
ItaUeOi  WQ  iie  gröbere  Verbreitung  hatten,  war  ihre 
AmMuAiuig  Jedenlütts  nicht  entfernt  ao  allgemein 
wie  die  der  Öllampen.  Di«'  antiken  Öllampen  nun 
beralwn,  ao  aebr  sie  sieh  auch  liinaichtlich  dea  Ma- 
tnlala,  der  Fbrm  nnd  der  Anastattang  tthterechetden 

li,«'L'<  II,  iic<  Ii  iltiri  h«.  '^'  alle  auf  ili  ii,  L'li  :!'li'-n  Pi)li/i(i: 
teeliniitcl)e  Fortectirittc  hat  daa  Altertum  germie  im 
BelenditnngBweseo  gana  und  gar  nicht  gemaciit. 
Ihn-  IScstandfeile  sind  «Iptntincli  liliemll  ein  Bebälter 
für  da»  ÜI  un«!  «lanin  unitcitruclit  die  S<-hnauze  oder 
Tftlle  forden  meiat  aua  Flachaodermnatiiren  Pflanzen- 
f:i«('ni  licrui  -'ii  llti'n  Doi-lit.  I>ic  einfacliste  Fonn  der 
l..ani]>i-  eiitliuit  weiter  niclitH  als  «liese  Iteidon  Teile; 
lier  meiat  ziendieli  llaehe  und  faxt  immer  rund  o.lt  r 
oval  gestaltete  Olliebälter  bat  oberhalb  ein  Luch  aum 
IQnfallen  des  IXichtea.  Daau  Icommt  dann  «her 
meistens  nodi,  liehafa  bequemeren  Tragens,  ein  Griff, 


iienkel-  mler  rinfpirtig  geformt,  welcher  in  der  Regel 
■n  der  der  Talle  entgngangeeelaten  Seite  angebracht 
tat.  W<"ltere  Ahwcclisliiii);  kommt  in  dii>  Lnrnpi  iifurm 
dadorch  hinein,  daf«  anstatt  einer  einzigen  Doclit- 
sAnanae  deren  mehrere,  swei,  drei,  vier  a.  s.  w.,  Ja 

an  munilien  besiondcrs  »»rofsen  Exemplaren  foirar 
zwiilf  und  icwanzit;  anKebraeht  wenlen,  deren  nutür- 
lieh  j«de  einen  lietuinden  n  Docht  braacbt»  weshalb 
gleichzeitig  mit  dnr  Vermetirung  der  Schnauzen  auch 
der  KAiper  des  (Mijehflltera  grftlaer  werden  mnfirte; 
die  Lampen  wnrden  nach  der  Z^ihl  der  Tallcn  als 
bi|uiio(,  Tpliniloc  etc.  bezeichnet.  Femer  finden  wir 
die  T^mpen  bald  mtt  fladtem  Boden,  bald  mU  Fab 
vi-r>i-ln  n;  unil  nii-tallene  Exemplare  sind  iuifserdem 
öfters  mit  Ketlchen  versehen,  an  denen  man  sie 
tragen  oder  aufhftngen  konnte.  Ein  BeiB|^-l  hierfllr 

ist    Al)t>,  M.Sf)   :ii;i<-li   Iüiu\  tirnl  nurri',   rMini"-ji  und 

Ilerculauum  VI,3t);,  eine  bronzene  Lampe  aus  >Stal>iM, 
eindoditig  mit  nodi  etfaaltenem  Beste  des  ans  Flachs 

L'eiiKirliten  Dochtes;  die  beiden  Kettchen,  an  denen 
»ie  hangt  und  liie  »ich  weiter  oben  vermittelüt  eines 
Ringes  zu  einer  einzigen  vereinigen,  sind  an  Hehwanen* 
köpfen  lH'fi-sti);t;  an  dem  dritten,  zwischen  jenen 
siclitliun  ii  Ketti  lien  i.'st  der  Deckel  angebracht,  ver- 
mittel««  di'ssen  das  r,ur  Auffüllung  des  Öls  l>etitimrate 
lioch  vonKhIossen  wird.  (Vgl.  die  Ansicht  der  Lampe 
vonolien.)  IMe  Flatte^  dnicb  wdclie  die  Kette  ante^ 
brodien  wird,  war  mr  AnlHringnng  einer  Inaehrlft, 
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mbncheinlieh  dw  Namens  de«  Ikwitzera,  iK^tiuinit, 
iKt  •btT  lf<T  Kcblit'Jjen.  Auf  dorarlbon  Abbililiing 
Rohen  wir  noch  einige  ni  den  Lampen  geb<irrRe  Oe- 
rMte  atiginhndot;  ivehto  mr«i  kleine  Xmition,  womit 

man  «Iii-  l.ainp*-n  |iu(7.t»',  rosji.  di-n  Omlit  kiii-zt»'. 
unil  liiikH  (-inun  kleinen  linken,  um  <lcn  l><>clit,  ui'iin 


ttt  BitnuduBiM  ans  SlabU.  (Za  Beile  aOT. 


er  zu  wi'if  liiTvorrajrt«',  ziir(irk«iistor»en  oderimeot- 
Rfgengefftztcii  Kall«.'  uufzuHUio]i«m. 

DuK  p'wfthnlichste  Material  fflr  die  Lampen  war 
der  Tlion.  Die  thOnernen  Trampen  sind  durchweg 
in  Formen  gfprefst  und  meist  auf  der  Oberfläche 
des  Olbühaltc-ra  mit  cinein  cintjj^prfrstcn  Flaclirelief 
wnieft.  Die  Zahl  solcher  mit  Bildwerk  versehener 
Ltmpchen,  die  freilidi  taat  aamUioli  etat  ww  lOmi- 
Heller  SSeit  ateaunen,  iat  mtTnnndentUch  groTa  und 


die  Folie  der  DantUOliin^n  selir  iiiunnipfaltii;,  nli- 
«plion  BiUlwcrki-  von  wirklichoniKuiistwerki'  «limintor 
aehr  aalten  sind,  da  daa  meiste  gewObalicbe  Ilaiul- 
weHta-  oder  Fabrikart)eit  ist.  Eine  Meine  Aaawahl 
iHiiiilx'jitiiiiTlii'r  Tlii>iiliitii|M-n  pclx'ti  wir  in  Abi).  886 
(nncb  Koux  un<l  liiirrö  VI,  41);  davon  sind  vier  mit 
jo  einer,  xwei  mit  Je  swei,  eine 
iiiil  ilii  i  Iiii;ui7i'ii  vi-rsc'lifii  Die 
Durs  t  e  II  uitgeii  «-igen  ei  neu  j  ug(>nd- 
H<^en  Hemkleskopf  mit  LRwen« 
frll,  ciiii'ii  Aiili  r,  wcliluT  oincn 
Haaen  scrüciscbt;  Herakles  im 
Kampfe  mit  dem  die  Heaperiden- 
äpfel  hflU'mlt'n  Drirbcn;  Tyoho 
mit  KOllblirn  und  Sieiicrriuli'r; 
Ua  mit  dem  Si.stnim,  um^fben 
von  Haqiokratce  mit  Fallliorn 
und  dem  hundskOpfigen  Annbis; 
endlich  einen  Hormeskopf.  Die 
nebente  Lampe,  welche  lidneDar' 
Stellung  hat,  ist  dafür  dnreh  Oire 
Halbmondfomi  Tdie  Haiunialte  ist 
abgdwocbea)  interessant.  Von 
den  Dantellnnffen  der  Tfaenbun- 

pen  (pi)t      '  iniu'i',  Uli.-  alten  r  Zeil 

atommeude  biammlungen  von 
kMfl,FBSserlii.a.:  «In  Berns  ObriMiB 

dernolbon  wUrr  «»hr  crwtlnscbt.  — 
Die  Bronzelampen  sind  auf  der 
OberMche  dar  Olbehftlter  meist 

einfaoli  umanientiort  und  ohne 
Hclit'fM'hinuck ,  doeli  Hind  bia- 
ufii«'n  plastische  Bandfigürchen 
darauf  angebracht.  In  Fonn  und 
Dekoration  sind  sie  meiat  bei 
weitem  eleganter  als  die  Tboa- 
*  Ampen  ^  ff^iwt^  sod 
aiaUdt  stsdiMt,  ml 
oder  Blattwerk  Rcscbrafickt,  mirl) 
der  Fab  ist  meist  sclilauk  und 
gmtififl  l>eluindeK;  vjrf.  die  lieiden 
))oiii[i«>jnniwlii  n  I.aniprn  ii>  AMi. 
893  (nacli  einer  Phutograpliie). 
Biaweilen  gab  man  aber  auch, 
and  BWar  hawoIiI  in  Thon  als  in 
Bronae,  der  Lumpe  eine  &emd- 
artige  Form;  wir  finden  toMUth- 
lirbi"  Fijrurr'ti  orlcr  Kö])fi',  l-'^fn-,  Tii-n-,  OerUtt»  u.  dcrpl 
biild  nn-lir,  bald  minder  (jescliii-kt  zu  dicsctii  Zweck 
verwandt.  So  it»t  oben  Abb.  611»  ein  mit  i-iner  San- 
dale bekleideter  Fufs  mitgeteilt,  der  als  Lampe  diente; 
•lie  Sehnftviw  sitzt  hier  auf  der  )in«fnen  Zehe.  Doch 
ist  die  KrtindiinKsgabe  <ler  Lanipenverfertiger  Ik»I 
diesen  figOrlichen  Motiven  liKufigauf  Abw  ege  geraten, 
und  glOdiUcfa  erdadit  adieinen  nur  diejenigen  l4un- 
pen.  In  welchen  es  der  Verfertiger  verstanden  Imt, 
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SchnftiueoderQierslocliiniiscndwelchahaniomtiMhe  |  weacD  war.  Ihuwelbc  Motiv  luüim  «twu  veriudeii 
nder  iu>n<it  piunendp  Veibnidnnjr  mit  dem  figarilrihm  !  SophoklM  in  iM4n«r  IVtiKndie  anf ,  in  we1di«r  «her 

liriwcrk  /.II  Urinjfi-n.  —  Aiifsi  i  'I'linn  v.viA  Itroiizc  Ix-idt-  S<>linc  «Ion  Sclilann«'!»  ziifn  OpfiT  fielen  iiinl 
kommen  aucit (iold und 8illx'r, ttndm-rt»t-itoui)cli  lik'i,  |  diT  VaUtr  <>ret  dann,  nlii  er  ihnen  zn  Hilfe  eilte 
Eiara,  Glaa,  Rtein  ala  Material  fflr  f pumpen  vor;  dnnfa  |  (Dionya  IlnL  l,4H:  Tdkv  vfuiori  tcvom^vuiv  ncpi  toöc 
aind  Kxcmiilarf*  auK  «lics^'ii  Matf 
riaiien  nur  sehr  vereinxult. 

VrI.  Marquardt,  Privatleben  d. 
Itr.iTirr  S  r.21  ff  ;  nirmuu  r.  Kunst 
gi'werU;  im  AlU-rtuui  11, 77  tV.  i  Hl  i 

LaakaoB.  Die  S»«»  von  l^io 
kiiMfi  iirii!  si'iiiom  trajiisclu'n  Endv 
Iflil  für  «Iii-  uMii7-f  Nc'Uzoil,  (lun-li 
die  weUlK'rühint4'  Marmorvrui»]«', 
welche  oben  8.  24  ff.  IwsiinK  hcn 
ondin  Abb.26  nach  Pliutograpliie 
In  den  Zuatande  dea  ersten  Be- 
fimdaa  wiedatgageben  iat,  aowic? 
femer  dnreh  die  Schitdening  In 
V.  ivil«  Aciu'iilc,  ilcrt'H  Iiilmlt  iitnl 
Faasnng  höchst  wahrecheinlich 
ana  Ptaandera  griechischem  Epoa 
ontnomuien  ist.  Inilcst^'Mi  win! 
troti  LesaiogB  epoclienmcheiidein 
WMw  (lMmu(fQ(Bbai  ndt  kiiti- 
s<  Ix  n  nnd  aichltolaglachen  Krläii 
U.>rungen  von  H.  BlOmner,  2.  .\ufi., 
Barifai  1880)  der  Streit  Ot>er  <iie 
Dichtung  und  das  Kunstwerk 
weiter  !{f''ilirt-  Eine  kritiH«-lie 
<  icschirhte  der  f^apo  liilit  l{<>l>ort, 
Bild  a.  Lied  S.  192—212.  Wah- 
rend 1>ei  Verpl  Lookoons  Ver 
gehen  darin  bestoht,  dal's  er  tri-gen 
daa  htilMme  Pferd,  als  es  vor 
Trojaa  Thoren  stand,  mit  dem 
Sjii  iTf  aiiraniU<  ,  VMir  in  •Irr 
nrn  griechischen  Dichtung  der  Vor 
MI  gans  anders  motiviert;  der 
I'riestor  haXU'  sirli  mit  si  iii.r 
(lattin  vor  dem  Uilde  ili  r  Uoit 
beit  vatgangen.  Servins  ad  VcfR. 


At-n.  II,  '201 :  Ai>  pinti'linii 
mtM-rat  <uUt  »imuliicfim  numtuiif 
($e.  Thifmilfrtm  Apoüini»)  cum  An- 
tiopa  »IM  Hiore  cornnito.  Ob  ilies^'s 
Motiv  Hchon  l»ei  Arktinos  in  der 
Iliupcrais  anKodeutet  war,  i^tt  un- 
lieber; wifibt%  aber  die  Angabe, 
daik  die  Schlangen  bei  dem  FcKtopfer  entoheinen, 
welches  die  Tn.H?r  au»  Frcnili'  üljer  den  Atizug  iler 
Adiaier  aoatollen,  and  den  I^tokoon  nelwl  einem 
von  seinen  xwel  SAhnen  toten  (^v  aörCfi  M  ■roi'mii 

^^^0    ^p(iKOVTK    f  fTt(p«vi'vTtC     TiJV  AnDXOtJlvTd  Kul 

Tuv  ^Tcpov  Twv  nai&uiv  ^laq>iltipouOlvJ,  ohne  Zweifel 
danjenigra,  welcher  die  Fmdit  dea  Veigehena  go- 


«M  Thonlamiwn  am  I^Hap^.  (Zu  Mts  lOS.) 

AooMMUvrtba;  ormciuiv;  Ilygin.  fat».  135:  iMoeotm  — 
eontm  cohtttiatem  ^paflmM  cum  turofem  diij-Lisrf  nUiue 
lifuTM  procrtttMtt,  —  Apotto  —  dracona  pwtit  dum, 
qui  filioa  fim  AtiHpkalem  d  T^jnfifrraeNNt  «eearmt: 
qnihiix  l.iii'itiiiii  I  Ulli  iiii.iilium  ferre  ifUtt,  Ipsum  iiun. 
que  nexum  necaeerunt).  I>ie»e  Vcrsciiiedeuheitcii  sind 
aach  tOr  daa  Bildwerk  nm  deawillen  intercaaant,  weil 


njoiti-'pri  hv  Google 


8tO  T.aokoon. 

iichnn  Goethe  «n  icwei  Stollen  ^Wcrke  in  4U  BAn<len, 
1840:  fid.  SS  S.  6ri:  B.I.  SO  S.  810ff.)  henPOD^ehoLcn 
Iiitt,  olinc  Von  jenen  S-liriftsli-llcn  r.ij  wiHscn,  fliif« 
(1er  altt-re  .Sohn  ia  der  berdhintcn  Gruppe  möglicher 
Rettnnir  vorliehAlteti  M:  vgl.  ftiich  Airelt.  7Ag.  10T9 
B.  i»u  fr 

Von  «it  n  geringen  un<l  nniiieheren  Kpun-n,  weU-lie 
abrigciw  die  LaokooiuMiRe  in  der  Kuoiit  surOekiielflswn 

liut  ;iiuf;ioyjnilf  Ih'?  lüfiiiiiuT  7.II  l.i'ssiiiv  S  "*>ri  tT  ', 
fiuil  erwUliiicuftWt'ri  nur  ein  kll•^m•^t  Mc<laillonr<'liff 
(Areh.  Ztg.  186»  Taf.  17H  8.  89  IT  ),  wi  lrhe«,  d«ni 
Zwi'ift'I  »liT  l'A-htlii'it  nirlit  trnnz  »•iitholx'ii ,  niork 
Wllnliv'»'  Älinlirlikcil.  unil  ziiKit'irli  >«>ii"i«'rl»!iri'  Ali- 
«eicliiiiigt-n  "»fjronübi-r  der  (irnppf  zt'iut,  und  ein 
pompejaoiacbe«  Wandfeinttkle  >1%'<  I).  Anna).  lH7r> 

von  jfcrinjfer  ArlK'it,  I 
wo  <ler  Vater  ln''kU-iiii>t  iiikI  Ijt^krilnzt  v<iu  einer 
Schlange  umwunden  ist  und  «ich  auf  die  Altantufen 
geflQchtet  hat,  wfthrend  sein  jdngerer  flohn  vor  ihm 
sclmii  tut  'liilii-j'.  .Ii  r  iilterc  alier  mit  einer  S'lilance 
küuipfend  eben  lusauimengesunkeu  isti  der  befreite 
Opfientler  iqn^ngt  wfid  davon,  «Ine  Gruppe  von  Zu- 
Bchnnern  erBclireeknn'!.  Bni' 

I^ren.  Die  r{»tni(iclii>n  I.sires,  Kenieinhiu  nia 
BchutsKAtter  des  Hanse«  und  der  Familie  angaselum, 

weil  nie  in  jeili-ni  ultrttniiHelien  llaiiHe  ilire  SlMftr» 
liahen  sollen,  üind  dennoch  in  ihrciii  l'rbogrilY  ilnnkel 
iintl  nnKicher;  si'hon  die  niiniseben  Altertttmler  waren 
iu  iiin  n  Erklärungen  und  Y-.i-stelhingen  iineinip  v«). 
Art.  »Genius«  S.S92).  P.isjileieliluiiti'ndeetrnskisehe 
Wort  wird  als  Herr  •:e<leiitet  N'uoh  Tri-llcr  sind 
rie  wie  die  griechisehen  Heroen  (t^puK.^)  aligemein 
die  Geister  der  Verstorbenern,  also  der  Vorfahren  de« 
Hniises;  Hie  sorgen  für  da.«  (redt'ilien  der  Familie, 
wie  die  ihnen  dem  üegnB  nach  vcnirandtcn  und 
schwer  an  scheidenden  Penaten ,  {(reifen  aneh  wohl 
selbKtthlltij:  ein,  w-.c  <V.f  <:<l'i-  vnn  der  «Idnirl  ■!.- 
Servius  TuUius  zeigt.  .Vul  dem  Lande  werden  »ie 
nicht  blofa  in  den  Hütten,  sondeiD  allgemdn  in  den 
Hainen  vrrr-hrt,  Cic.  Lejfg.  II,H,  I!>  fltirc«  rurnlm), 
femer  aut  «ieu  FeMern  nm)  Krenzwcjren  i'ompitit), 
wo  man  ihre  ftilder  mit  liltiineu  sehniltckte  :Ti1>u1l. 
II,  Der  Ilnus)it''''t  der  Familie  ( liir /amiHnris) 

orsclieint  in  alterer  Zeit  itn  Singular,  wie  In-i  l'laiitns 
in  <ler  Aululariu,  wo  er  den  Pnilojf  sj»ricbt ;  (jewdhn- 
lieh  aberaind  ea  naehher  mehrere,  dervn  ttilder,  auH 
Holz  geacbnitzt  (pntea  e  stiptfe  Tilnill.  1, 10,  IT,  im 
Atrium  niif  dem  lionle  ihren  I'latz  haben  und  an 
jeder  Muhlzeit  der  Familie  teil  nehmen  (Uor.  Sat. 
II,  6, 65:  ip»e  mfiqm  —  mtie  larem  proprium  rmvr; 
Ovid.  Fast.  VI,  2!*!^  '!■•!■  /«lO.t  olim  smmmii  r<nii<i(hrf 
ImgiH  wo»  ertd  d  maifiüe  endete  admt  deo»),  JI^Iuu 
brneltte  ihnen  von  der  Mahlzeit  aehwelBend  in  Ideinen 
Sehn-M  Ii  1  i  n  iimtflliu)  ilin  n  Anteil  von  S{K'i>>  und 
Trunk,  den  man  dann  iu  die  Flamme  üchüttete;  au 
Kaiendeii,  Idcn  und  Könen  schinOckte  man  »fo  mit 


Tiaren. 

KrftnKen  oder  «ttrcute  ihnen  Weihrooch  (wie  liei  una 
den  lleiliffenbildem),  Tihnll.  T,  3,  88:  reddert  imHqtut 

nii  iirid  iKi  tiira  Lurl:  nacli  Ilur.  od.  III ,  ,  1  wird 
ihnen  uueh  auweilen  ein  tk'hwein  «('«»pfert.  Die  ht>|- 
aemen,  otfenlwr  dnrHt  Itaneh  gicscbwflnrten  Bilder 
wnnleii  y.nwi  i'rii  mit  Wa^  'i<  •;l:Ui7.4'nd  K*'p<)t7.t  '.luven. 
12, ai:  jfritciU.i  uhi  iiiirrti  i  -troium  ttcciptUHt fragüi  kuhh- 
latrn  nttaiHa  eera);  darauf  Itozieht  aidi  Hör.  V\«n\. 
2,  tHi;  i  irittm  rrniilfntrn  htirrM  wohl  eher,  als  auf  di  n 
•  Feiitrlan/.  der  Sjjeisi'opfert.  Diu  Uilder  hfifM.'n  luwb- 
K'esi'liOrzt  fmiecinetit  bei  Pcra.  Rat. 5,31,  wo  der  Dichter 
er/.Ablt,  dafw  er  naeh  dem  AUftritf  an«  deui  Knaben- 
alter cler  Sitte  j;''"'!'^  ihnen  s«>iii  .\iinilett  (liulint 
Sreweilit  habe;  .'».  oben  .'"'.77  mit  der  Abb  71>,  welche 
eiueti  Lar  voratellt  in  der  regelmarsigea  Tracht  und 
llaltun);:  mit  bocbaufKeflchflncter,  knnElnneliffer  Tn- 
niea  utid  eini'm  als  (iilrt*'!  «mjrewundenen  Tuche, 
mit  lialbstiefeln ,  in  der  lUichteu  ein  Trinkborn»  in 
der  Linken  ebte  Schale  (patera)  «am  Opfern,  tm  den 
Seiten  T.i'i-l'i  i';!'jin:ije.  Fineii  kleiinMi  t i,i;_.(i:n-i  ii  .\lt:jr 
mit  deu  iJildera  der  gewüimlichen  zwei  Laren  m.  ArU 
•Altar«  S.  57  Abb.  61. 

Anffter  dieH'-u  l.an  ti  If-r  einzelnen  TTiinspr  ga)> 
eu  aljer  iiuch  öffentliche  ipttbiui,  l'lin. XXI,3,8), 
besonden  anf  den  Wefmi  (ioialet,  eompttäkit)^  ««leite, 
obwohl  schon  frOher  auch  in  den  Bezirken  dt?r  Stadt 
Korn  vorhanden,  zur  'Acit  ile«  AnnUfitus  eine  be«>u- 
dere  Wielifigkeit  erlan^'ten,  weil  dieser  Maclitbal>er 
niclit  blofa  ihren  wahrsclu-inlieb  veniaebl:iKKi).'ten 
Dienst  wieder  un  Ebren  braebfe,  sondern  ilar.u  in 
jeder  Kompiulkapelle  neben  die  beiden  Lan-n  i<«Mnen 
Genius  Auguati  liinzufügte  und  so  seine  spttterc  Ver> 
KAtternnjt  voriwrelteto.  Der  Schutzgoist  des  Fürsten 
w  un:le  dadurch  nnKemein  jK)pular  Der  Dien«!  ilieser 
Laren  an  dou  Kreuzwegen  der  Htadt  Itom  wurde  von 
Auftnotus  eifriir  und  xescbiekt  fOr  alle  einzelnen  Stadt- 
I  i  /ii'nc  (  iii^M  rii'btet;  man  ernannte  eiRne  l'Hepcr  »Hier 
Vorsteher  dafür  ^Suetun.  OctavianSO;  Dio  CumJ£t,a) 
und  aetste  Festtage,  namentüefa  im  Januar  und  am 
1,  August,  für  dir^i  iT,:in  -  \n',rii-t;"  ein.  woraut* 
leicht  eine  Art  konservativer  VeiviiK-  hervoi  wachs<'n 
konnte.  Dien  und  die  dahin  gehori^ien  Momiuiente, 
Welche  int'ist  zwei  Laren  in  ^rewOhidiclier  Haltung 
und  daneben  den  voti  diT  To<;a  priesterlieb  verbOllti'n 
Genius  des  Au>:u«tus  mit  der  Opferschale  darstellen, 
behandelt  .T<ird»n,  Annal.  Inst.  S.  8009. —  In- 
schriftlich  l>e).daubi>rte  Darstellung  der  Laree  AngUSti 
Mus.  PSo-Clem.  IV,  Af>.  \\n  klolm'  l'up]>en  werden 
die  Laren  von  Knaben  getrogen  auf  einem  laterani- 
seben  Relief  (Benndorf  K.  486);  Auguatua  und  livia 
halten  solche  auf  der  Am  des  Vatican  (Röchelte, 
Mon.  in^d.  pl.  <i9). 

Eine  Vorstellung  von  der  Mteren  Fem  der  Lare» 

pnieKtites,  der  S<-Iiiilzer  der  Stailt,  j.'ibt  eine  Münze 
der  gens  Caetiia  ^Abb.  ><87 ,  nach  Cohen ,  Med, 
oona.  pl.  VIII  Gaesla).   Zwei  mNnnliclie  GesUilten 


Laren. 
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HitJicn  lu-kiciilt't  mit  luTul>t;cfullfii<'iii  Maiitt-I  ,iuu-li 
riutan-h,  QiR-Ht.  mm.  51  mit  HuiKlsfa-IU-n),  iler  nur 
«■iti  Itciii  uinsi'liliiiKt,  in  <lor  linken 
lhi\\t\  lialtvn  mIi'  v'iiu'n  Sjif«.T,  jtwi- 
V\  seilen  iiincn  ein  iiiiml.  Diirübor 
f  AffM/'>3^K'<|  «^.p(c|n.iiit  ,|,.r  Kupf  «l»'«  Viilciin  um! 

.«i-infZauKC,  entweder  in  AnKpieliill;; 
»uf  ilie  Münxiirilgunti;  o<Ier  iiuf  ilen 
llenl.  Link»  Ktelit  LA,  reelitn  RE, 
iK'ide«  nionoRnininiatiiH-li,  «Iho  La- 
rv».  Der  HuikI  ist  Syniltnl  der  W'aeliMinikeit,  wie 
solion  Ovid  in  der  iuteresMUiten  Stelle  Fast.  V,  129 


M>7 


»tit  Ilut  w  uld  IU-ilTer8clieid,  AuniU.  Ibii3  8.  121  fl.  rvclil, 
Hie  davon  herzuleiten. 

Und  liiennit  Htiiitiiit  denn  nnrti  eine  Anutlil  von 
[M'>ni|K>janit<i<'hen  Wundliililern,  die  »ivh  in  vielen  lliin- 
8em  in  der  Küche  oder  in  der  ilunoben  liegenden 
Itaekslnhe,  wo  da><  Rrot  ((ehneken  wini  und  die  Mahle 
flieht  fitiitriiiidnf ,  zuweilen  aueli  um  inneru  Haus- 
eiiig-.iiiK  linden.  Wir  p-ln-n  eini>.s  der  um  heHti'ii  er- 
haltenen nach  Moll.  Ini»t.  III,  Ha  i,AM>.  SS^).  An 
einem  die  Mitte  einnehmeudeu  IIuiiHaltare  8t<-lit 
reelitM  eine  bekleidete  Krau  mit  verschleierU'in  llinter- 
haupte  und  Itlunieiikranz  im  Haar;  in  der  Linken 


8.SH  Itfllgliisii  WitnilgemHldc  In  l'otn|ivJI. 


bis  117  erklrtrt ,  wo  er  sieh  wundert,  anstatt  der 
ulteii  einfaehen  liilder  taUM'iMl  neue  uixl  immer 
ilanebcn  das  de»  Au{;u.Htii(<  zu  linden:  .Miilc  Lare«  ' 
ijeniumqttc  duvü  qui  trad'uUt  Ulos  urbs  habet  et  rici 
Hitmina  trina  a>innt.  Atirli  Horn/.  ;<inKt  den  An- 
(jiiHtuti  denhulb  an  Cann.  IV,  &,  34:  Laribus  titum  \ 
miitcet  nutnen.  Da  übrigens  <lie  Aiigusti  nieht 

jenen  alf«n  republikanischen  StrafhenwUchtcrn ,  da- 
(Cegen  ganz  den  domentiei  Lares  gleichgeViildvt  sind,  i 


führt  sie  ein  Scejiter,  in  der  lU'ehten  eine  iS-hale, 
wor^kUH  sie  die  .'^{■emle  ausgieTHt.  Hinter  dem  Altar 
Stellt  «in  EhvI  mit  einer  (iIiH'ke  um  ilalM*.  Die»«» 
Frau  int  keine  Sterbliche,  wbon  wejren  des  Sceptens 
und  ihrer  (Jnifse,  sondeni  Vesta,  welche  al«  Ci<Htiu 
des  Herdes  und  Altäre«  selber  opfernd  dargestellt 
wird.  Kestütigt  winl  ilie  Deutung  dun-li  das  Ik'iiH'in 
des  Ksel.H,  lies  der  Vesta  geheiligten  Tieres,  weil  es 
die  zum  Brotbucken  im  1  lause  dienende  Mühle  tnnbt ; 
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LamL   Laternen.  I>pda. 


vgl.  üviU  l'ojit.  M,  w:J  fl,  (it»er  «lii^  Bekninzuui;  dtir 
EmI  am  Fest«  der  V««t«.  Bwhla  and  lialw  «tohen 

Myminvtrisi-h  auf  vienfkiKt-  Pfeik-r  Nicli  aufofüt-zontl 
dit'  lioidoa  Lar(>n,  olK-nfallH  liokritiixt;  wii«  »ind 
stiefelt,  Inigfn  «U-ii  dorisclu-n  Cliiton  lux-lirfcsfliOrzt 
and  hillwn  eine  ('htiniiy!>  uIkt  die  iiukv  i^tiiltt^r 
und  als  Onrt  uiu  den  Leib  gewunden  (tthi)1i<'li  wie 
Arteinih  von  VcrMiilli-H  Abb.  liO).  Au«  ilen  lioi-li- 
erhobenen  Hom«m  laaMm  de  den  Wein  in  di« 
Sclial«n  rtfOin«ti.  Mm  eine  «cht  ftattBche  Danuü- 

lunR  V'iii)  ScK«-n  de*  liroU'n  und  de«  Weine«  an  Stelle 
der  griechiBcbea  durch  J)emeter  und  I>iuny80«.  Zur 
Linken  abtir  aehan  wir  noch  eine  Frau  in  edlar  Hai« 
tiin>!  mit  S-lileier  und  nniuerbekrnnteni  KopfjjMltS, 
welche  eiuen  Hyrteaicweig  in  der  Kuchtvu,  mit  der 
Linkra  aber  dn  Bteucntider  nnd  da  (in  vnserm 
lUkle  fehlend.  >  rj.t-r  V.ult.  i^t  .lio  von  SuMu 
gi»«tifU;t«  und  in  »einer  Kolonie  l'ompeji  wi  vielfiu-h 
verehrte  Venue^Faliz,  weldm  durch  das  Htenvr 
riider  und  <1io  MmaTknine  als  Scliut7.jrftltin  (Knrtnrt;»  i 
der  (^Mnzen  Stailt  ;;ekenii«eii-tinet  winl;  neben  ihr  .mf 
einem  l'o!*tjuuenle  Amor  mit  dem  S|iii'iiel ,  dem  uIm 
rttmlHcliem  Knuben  aueii  die  btilla  am  Hülse  liAngt 
(8.  Art.  »Amulett-  oben  S.  77;»  In»  miteren  F«ld<» 
deH  Bilde«  abi-r  windet  «ieli  eine  mttelitiffe  SdilanKe 
als  Sinnbild  dca  Erdbodens  ysenioa  loci)  Ober  die 
ganz«  Ftiche  hin;  ein  Korb  mit  Speiae  fOr  nie  «teht 
dalx'i;  vor  ihr  abt-r  lai^ert  der  l  i  fn;!  Istende  I''lufH);<'tt 
äamua,  auf  Beiao  Urne  getttttti^  uml  mit  dem  Kücken 
an  einen  Hflget  (etwa  den  Veanv?)  getebnt.  Tinjcs 
nnig«-l>en  voxi  aof^iiriiT-i  ivl.  in  S'<  bilf  Ti;is  W:\'~>^i  r 
de«  i>arnu8  war  im  alten  rynipeji  dunh  Uotmui  iu 
«IIa  Häoaer  geleitet. 

Über  die  Tnu-ht  d'  r  rflrni'irhi'n  T.;ir<  ii  br^morkt 
BeUlt^ruchoid ,  dafs  Hie  der  des  Baeehus  entielmt 
scheine  (vgl.  Camiiana  npere  in  platt.  81;  Annal. 
IH8."'  t:iv  K),  wie  «lieHelben  ja  auch  Wein  spenden 
lind  iliuLüi  Traulten  Reopfert  wertlen,  B.  Tibidl.  I, 
10,21.  Anstatt  der  Ve«ta  crweheint  auf  ilie«en  Hil 
dvrn  nicht  selten  ein  mttnulicher  Opferer,  welcher 
aU  (ieniu.H  deH  IluiDM'i«  ra  ÜBSien  ist.  Itarartige 
iliUb-r  «ind  aluo  zu  versUdien:  Ve.tta  opfert  als  «iiittin 
des  i leide»  und  Altares  oder  der  Uenius  aU  i<epm- 
H«ntat  der  Familie  vermittelnd  fOr  dieae  den  obenn 
CintU'n»,  »»wie  anderwitM  die  Kandli«-  (<elb«t  den» 
(.•«uiua  und  der  Vesta  opfert  (vgl.  genium  fovcine). 
—  Ein  iihnllehes  Oendklde,  wo  andi  ein  Sdiweiu 
/.um  Opfer  ^^cbraeht  wird,  bei  Miliin,  *i.  M  S?,  2*Mt 
Vgl.  Jordau  im  Berl.  W'inckehiuuiiMprogr.  l&tjä.  Zwei 
fldiOna  LarenkOpfe  aua  Marmor  und  eine  Brooae- 
»latnette,  den  (^emlUden  gana  entaprecbend,  Annal. 
1882tav.  MX.  ;l!m| 

Laternen)  d.h.  tr.ii;bare  Lampehen,  welehe  zum 
!*eliutz  Rejfen  Luftzu»;  mit  durchsichtiiren  5Sebeil*on 
vt^rsehun  sind,  kennt  auch  da»  Alt4irluui  »chou;  doch 
bediente  man  sieh  in  der  älteren  Zeit,  wo  <Si««  noch 


eiu  kui«tbart>r  Artikel  war,  für  die  8ch«)iben  in  der 
Begd  dUnngeschabtea  Ilomea:  vgl.  Plaut.  Amptütr. 
341:  Vohanum  in  coniH  roin  Jiixum  ffffix:  Fr^'m.  com. 
bi>i  Ath.  XV,  (i'.d'K:  KtpdTivoq  Xuxvo(.  Souiit  uahui 
■nun  auch  ]Sla«e  oder  t.'e')lte  Ixnnwand  daiu.  Br- 
halt^-ii  haben  Kich  mehrere  bronsene,  au.s  Pomiteji 
und  IIen:ulanum  stammende  Kxemplan-,  deren  be<»t 
erhaltenes  hier  Abb.  889  abgebildet  »t  (nach  Mna. 


Horb.  V,  Iii;;  link«  die  .\urNcnansicht,  reelitH  ein  neuk- 
rechter  Jiuichscbnitt,  wobei  der  in  besonderem  Kett- 
dien hAngend«  Deckd  aulgehoben  eracbeint.  Die 
Form  ist  cylimlriwh,  wie  jiewohnlich;  den  Hoden 
bildet  eine  kreisrunde,  in  der  Mitte  gebauchte  JJronice- 
platt«,  welche  auf  drd  Kugeln  ruht.  Binga  henim 
bilden  anfwnrt^  :r.  b. m-  Itilmlcr  i  iuc  Hiune,  in 
welche  die  Scheiben  eingesetzt  worden.  Als  8ltttaeu 
dienen  awd  Stftbe,  deten  Sdtenaneieht  in  der  Mitte 
■iTeji'.'lx'n  ist  Vi'h.'  l.;uiipi>,  wi>!.-br  vcrmitti!>--t  i-irn"? 
am  lioilen  an)(ebrueliteu  boclies  auf  einem  im  Z<>n- 
trum  'der  Basia  eidi  erhebenden  Knopfe  befeeügt 
Werden  kann,  besteht  aus  d«-n»  (ilbchttiter,  einem 
beweglichen  Deckel  und  einer  kleinen  Riihn'  xur 
.Aniuaimie  des  D<K'htea.  Der  (fcwölhte  Decke!  hat 
mulireie  LOoher  fflr  dei^  Luftaug  und  daa  Auslassen 
tU^fl  Raudies.  —  Man  gebmndite  die  Laternen  gans 
bctiiinders  beim  Seewe(<en  und  im  Kriege;  auch  die 
Fischer,  welche  nachts  fischten,  bedienten  sich  der- 
selben, und  Leute,  welehe  nüchtlidier  Wdle  vom 

Muhle  briiiikili:  («-Ii,  liflVcii  ^irh  Liii-,t.itt  mit  Fack<'lti 
auch  wühl  mit  Lutemun  nuchluiu»e  leuchte».  Au» 
den  Angaben  der  KiiegsechTifteteller  gebt  hervor, 
dafN  man  fftr  iri:lit:lriM'lu'  Zwecke  «ich  auch  di  r  IIb  nd- 
laterueu,  welche  teilweise  oder  ganz  versi'hlo^t-u 
werden  konnten,  bediente;  audi  komme«  Btock" 

laternen  («SßeXnJKoXüxvia,  Arinlot.  Pol.  IV,  1.5,  doch 
vgl.  Ilennann,  <iriiH;h.  l'rivataltert.  S.  170  Anm.  6) 
vor.  Vgl.  auch  Roux  und  Barrt,  BMnpcgi  und  Her- 
culanum  VI,  ÖO  ff.  (Bl] 

Ledai  nach  euhcmeristischer  Auffnsaung  Tochter 
des  Tbestioe  in  Aitolien,  wird  Oemahlin  des  Tyn- 
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dareo«  am  t<«ke<)aimon;  Anrh  imhet  ihr  Zcim  in  Op- 

ftalt  einen  Scliwam  s  Apoll.iil  :t,  10.  7:  Anic  Ar|^(l 
OimXHAvTo;  6|ioiutU^vTOf  KUKvqt,  Kai  k.itü  ti)v  uÜTrjv 
vinera  TuvMpci»,  AiAf  |i<v  ^TCvv^lhr'noXuiic6icfK  mit 
'EX(^vr| ,  T^lv^<t()flu  f>{  K<f(TTui()  [k  i!  KX<irniuviViT|iu]. 
Xifowsi  bi  iviox  Nt^iOtuif  EXtvriv  tivui  Kai  Aiö^  k.  t.  X. 
Die  VaUttwIwft  der  vtmdkMemn  Kinder  variiert 
seit  Homer  T  4?«).  UhTb  <!!••  lIiTdiiic  nn<|ir(lii);lirli 
eine  CJitttin  war,  iu'tii'nl»ci  umh  ihriT  tileich- 

Ktdhnig  mit  Neraoi^iM  hervor,  M  uti  r  diin-li^'elienda 
anerlcannt.  Xacl»  Welclter,  (irietli.  C.  it.  rl  I,  i'm 
»nmrti  «ie  unliedenlclirli  nl»  Nactit 
Kelten«,  welehe  mit  Zern  die  Helena 
( —  Selene,  den  Mond)  IwrvorliriiiKt. 
Leda  ist  vielfcdi  mit  Lato  identi- 
fixiert,  wozu  die  uiittllelie  Ven-hruni; 
der  letzteren  in  Lylcien  (Preller,  G.  M. 
T,  190;  11,90^  eXmtM  wie  die  dortige 
Wortfiinu  lii)1n  Knut  l'.-.li-nti-ii'li  ii 
Anlialt  bietet.  Audi  Tymlareu^  wird 
ebenso  wie  Tydena  (Stamm  tundo. 
Cartios,  Gr.  Etym  •lih  scMioMicli 
nur  ala  ein  Beiniuuo  dec  Zeus  gefüllt 
nnd  m  die  AnatOlMgkeit  entfernt. 
Scliwicriu'i  r  i?!  dir  Dcntiini»  cIomZoiis 
al«  Scli\v;in,  du  der  Vo^fcl  sonst  nur 
dem  hyi>erl)oreifM-lioti  A|K)llon  Iwi- 
treHfllt  wird,  w«8  aber  wietlenim  nacli 
Lykicn  nnd  dem  SQdcn  Kleinasienfi 
weist  (neiion  Homer  B -KiO  ki-nnt  die 
HcliwftneamKaystron).  Hpat^ristücr 
Mtwan  crotisciieii  Kymbnl,  deehaib 
aiicli  tl'T  .\|ilir<Mlit('  heilig  (Weleker. 
Uriecti.  Göturi.  2, 717).  Der  Vogel 
niotet  am  Eorotas  (8.  CnrtinB,  Felo- 
iiini  '^  "2.  ,  \  ii-llrii'lit  '_';d)  rlics  /n 
iler  lokalen  Wendung  der  äage  AnlulK. 

Kacltdem  die  G4ttia  Leila  Mh  mr 
Ileroini'  vermfu^chlidit  nnd  durch 
den   (ort^uhildeten  l>i(;litiTui)'tbu» 
vollends  ihrer  Wtrde  entUddet  war,  liot  sie  der 
liildcn'len  Kunst  ein  roixcndcs  >t<)tiv,  un  clfin  sich 
j«'diM-li  erst  die  aus>;i'ljildete  Teclinik,  wie  e;-;  ;H'ln'int, 
mit  KrfolK  versucht  hat.    Auf  Vanen  und  MUnxen 
kommt  der  OcRenstflnd  nie  vor;  aber  eine  Itcli-utcnde 
.\nr-;iiil  von  Statuen,  UciicfH,  (ieuuiien  und  (icinüldcn 
«teilen  I/cda  mit  ilem  Soliwan  dar,  welclw  Jahn, 
Ardi.  Beitr.  8. 1—12  in  drei  Gruppen  Kcheidet. 

1.  Nadi  Enr.  Hei.  17:  Jötiv  Ä*  hi\  Xöto;  tu;,  ü»? 
Z*i''?  MTft'p' ^ttut' €(?  A<^^ov  »cuKvou  nop9iiJnaT" 

tfpvitfo^  Xaßüfv,  ö(  MXiov  cövVtv  <£^irpa£'  int'  aicroO 
MwTMO  ipi^Tfwv  ittt  der  AivtenMiclt  gewählt,  wo  der 
voiii  .Vilh-r  verfolgte  Schwan  in  drn  Scliof^*  <Icr  Li  d;i 
flachtet  und  Kie  ihn  zu  HchUtxen  sucht.  Sie  ist  elien 


Linken  den  erhniwnen  Mantel  wie  zur  Ahwetir  go^t^n 

ilcn  Vcrfoltrer  uns  Vi>n  I.i'idcnschufl  tritt  l>ei  ihr 
niclits  hervor;  der  K4>r|>er  iat  nur  teilweise  entblOfst; 
aneh  tat  der  Ftchwan  meist  klein  ffebtldet,  so  dafe  er 

iift  einer  ( i:ins  iil  iii'H .  \'iT'_'  ( 'ir.  H.H  .-tinnitt 

Cu'iv  AtnyiJai'o  Jormoxtiir  iiiutere  lAvlite.  I*ie  genaue 
üliereinsUmmanfr  dieser  Btatnen  (namentlich  Otanw. 
.Mns.T  710K.  Tirn'.  III.  7i:t;  41-.',  71.'.;  41.!.  70!») 
weist  auf  <ta.s  i  »ri^'inul  eines  liedeut<-udcn  KniiHtleira 
hin.  Auffalk>nd  ist,  ilaTs  di(>Mi>  T^ila-Htatuen  in  der 
<5ewnndnnK  und  elj<'n«o  in  der  l'dldiini;  und  dem 


«•0  Leda  mH  dem  Setawni.  (Zu  MM  «14.) 
Aasdrnck  der  KOpfe  mit  den  Nioliiden  »bis  xar  Un- 

unterm  hi'idttHrkeit«  (lin  n  instiiiiineii.  was  iiiindestciis 
auf  (Weictaeitigkeit  der  Entsteiiunji  schliefsen  lulsl. 
'      2.  Wiederum  riemlich  abereinstimmend  aeigen 
melirere  Statuen  I^eda  am  obem  Leihe  entldrtfst, 
um  die  Hüften  einen  Mantel  i^itehhnigen,  in  welcliem 
die  Fnui  den  Scltwiin  zn  verstecken  sncht.  Dieses 
Motiv  ist  l>ei  dem  Versuche  gröfserer  Decenx  niwellen 
uugeHchickt  nnsgefflhrt:  der  Unterschied  von  der 
V'iritten  (tru|i|<e  zi'ii;!  sii'h  auch  im  Nelienwerk.  I.e<la 
,  trttgt  ein  Annband  und  hat  nackte  >'Qrse,  als  ob  sie 
.  dem  Bade  entstielten  wKre  (Wieseler,  Denkm.  IT,  44V 
.'!  lilieh  iihi'r  hei  ilieser  Auffa.-^snnL'  nii  ht 

Htehen,  sondern  machte  die  iiru|>|H'  der  Leila  mit 
vom  flitae  an^Reapmngen,  drflckt  mit  der  Rechten  |  dem  Schwan  aum  Ausdrack  der  glQbutidatvn  »Inn- 
das  giMrheaeht«  Her  an  sich  und  spannt  mit  d<>r  .  liehen  Ijcidansebaft.  NatOilieh  konnte  der  Schwan 
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dann  nicht  mehr  dm  antvrepoHnotra  T^altK  cm* 

HcliiiM  II,  Si'tiili  rn  ■Iii'  lif i^'i  II  nii'i  s,  h..|M n  riiriui-n 
ilcü  fdk'it  Vxgi'lM  (.-utfaltctcu  Hii-h  tum  iii  iUtvr  vollen 
Majeatüt,  nni!  dl«  LfitküUMfaaft ,  luH  welcher  m  di« 
^rliöao  Knill  iinif.ir»'!,  otTiMtWurt  •li-ii  (lott,  wclclicr 
iiiiU-T  «lii'HtT  iiiiili«  v>Tl>i>rv'cn  iwt.  Du'lurch,  ilufH  ilrr 
lldlene  Zeui»  in  dkisfni  Schwun  wrlH>r>{pn  wufftti«, 
vcrM  liwaii«!  für  ihn  <l!i-H  ('iiniitttrlii'lif,  WfUlu'c  <'ini' 
goU-lio  <irupi)i'  luit,  luul  ili<>  .sriiönt'  (  irHliilt  <lt'H  X'op-In 
bot  ilif  < tflc^jcnlirit  ilar,  )<ilinlirli4>  Li'iilen.sihaft  in 
einer  Kruft  uuil  i^Ulrke  daizuHtellen,  welclte  liei  eitieui 
Mttnne  anflchOn  und  <la<i  GefQhl  Iwlcidigend  Fein 
wttrtJo.  Lcda  diii^eKi'»!  welche  <lic  wcidmten,  ilppijrsten 
Fomu^n  dos  woibiidien  KOip«r»  unveriiOlU  xeigt,  er- 
Bchehit  giinK  von  8inn1irh<*r  GInt  dnrchdrungra  und 
aiifyelosi,  kaiiiii  \inr],  -/M  u  i'Irr^ln'lien  ffthi^,  iin<l  die 
Kuiut  int  hier  alloixUugü  luirt  au  die  Cimnie  deaseu 
grelMigt,  WM  Mr  sittlich  nnd  ItlkniitteHseh  whnn 
f.'elt<-n  kiiiiin  Jalin  ;i  a  O  f»\  —  NelK>n  einem 
vie^irüliinlen  Kundwerke  in  Vtmw<lig  (Clanu;  pl. 
716)  findet  sich  die  «in»ni  Oritcinni  «m  nll«hsteD 
Ktehen<l(>  Ati-;fflliri:n;r  <Iii  f-f  r  S-ene  auf  einem  in 
Argot«  uettiininnen  lUiiul  «ieH  llriti^^'}M'n  MuM-nn».« 
(mhgj^b.  .Iiiliii  u.  u.  (>.  T:if.  T',  fenu-r  uuf  einem  Kelief 
von  grieeliisj'liem  Murmnr  in  >r:idrid,  weicti««  .Talm 
in  Arch  YAk.  1H»;ö  Taf.  lux,  l  [.uhlinierl  und  erlikuteri 
hnt  (iliinnu-h  Iiier  Al>l)  81)0). 

Die  unt«rfich«ideiulen  Keiuu«ichon  dlowr  Kunst- 
w«ri(e  1ieg«n  in  der  völligen  Nacktheit,  der  Gh^roe 
deti  S4-h\vune»  und  nAnieiitlirh  der  I.ielikiiKnnK,  welche 
%a  «Icr  «chougvMChwuntpfnon  l^iuie  de«  ILilsea  AulaTi« 
f^iht;  nicht  minder  »her  bringt  die  Knndanir  d^  ge- 
l)eu>,'ten  Fr.inenk"r|iers  '  »oniherWinck«  linaini  riclitifr 
Mtgi  :  Ltda  quani  labantibu9  et /atmrutil'titi  ycnibm  ex 
uium  mhti^tM),  die  Anabteitang  der  VlORel  nnd  das 

heraS'.'Ii  ilcnile  (iewiinil  einen  küD-lli  rix  lici,  t;li\t1i 
luuN  in  ilic  üiurifetlioien  dc-r  Kumposition.  Wenn 
WM  die  f«lmo  aU  Amhutnog  dM  Borotm  fsfitt 

(der  TUintn  wlldist  dort  nidit  selt«'n  im  lu'if^'en  Tliiile  , 
soerj;ilit  sicli  »Im  Motiv  lier  Nu<-klhcit  da»  l$u(l,  «4-1 
rliem  el>en  enlötiefren  Leila  i'i1>efiuclit  wini  (vul. 
Ilyijiii,  fab.  77:  ail  Jlumm  Kurottim  eitmprfitsit!].  Kin 
ändert'»  ohenfalln  in  Spanien  gefninlenes  IJt'lief  ver- 
dentlichl.  iliej»o  Sitnation  dadurch ,  daf«  auf  jeder 
Seitt>  eine  I'almc,  daneben  ein  lOstem  spAbender 
Pnn  i)in9>,iit!n<etxt  ist.  Eine  andre  Variation  hosteht 
darin,  dafn  der  Schwan  heifsen  will  oder  clafH  I^edu 
seinen  KuCs  abwehrt.  Fomiiejaniscite  tiemalde  da- 
gegen verieni'ii  die  Rrene  ins  Fmuenttemarh  und 

HlU'hen  'I  in  lj  i1i  :i  iiniL-'-Hir/ti'H  A  i  tnat^ls' irli 
Slireckcn  der  rilitrru.'ichten  Lfdu  m  bezeichnen, 
lassen  auch  andres  tbcatmlisdie  Ncbenwerlc  ni  (Mua 
Itc.rl..  XI,  2t;  '/alii  11,  'iO  Zuleixt  «eht  die  l>ar- 
slelhin^'  anl  l^iiiu|i«n  nnd  (ieninien  in  ()l>.-.c<»nitu<en 
nlwr  «»der  in  eine  ^enrehafte  Spielerei,  wo  der  Scliwan 
die  Stelle  des  als  £lpie1aeag  diencmlen  fjebofshflnd- 


chens  cinnlrarot.  I^eda  wird  liegend  vnnrestellt,  nach 

Ovid.  Metamorph.  VI,  invi  ;7  ■.!..,  :,,!-  /.aUiiu  r<rtt- 
Imitc  »ifb  alU.  tki  auch  in  der  .Statuv  l'lurac  1 10. 

Kngar  auf  8«rlia|»iiaK80  als  (ioKonstOelc  «im  Qany- 

medeM  mit  dem  Adler  ubfrt'(>  ln-i  .l^alin  in  Stiche. 
|!iT.  1*<r»2  Taf.  I  S.  47  n.),  Wo  no<  h  mehrere  lUuiUdie 
narMtelluitKen.  —  Über  das  Ri  der  Leila  a.  Art. 
■  Helena,  s.  (Bm] 

i^hrer  B.  L  iui  rricht. 

i^eiliesflbnnicen  (ivuinantik. 

Leocfearasy  Biklbaaer,  wubrecUeinlich  von  Athen, 
OenoRse  dea  Skopos  am  Nfaumlpnin.  Kr  war  vor- 
nehmlich (iotter-  und  I'ortriitliildner.  So  bildete  er 
nielirere  Male  lUim,  uiimuti  iiu  Teimieus  in  Verbin- 
dunff  mit  Demos,  Apolinn,  Are«,  nnd  den  Adler  des 
Zells  mil  '"i.mymedeH.  An  fiTtrit^  fertigte  er  aufwr 
den  Statuen  utbeoiNcher  Privatleute  die  des  Jsokrates, 
femer  die  Alexander  d.  Gr.  und  seiner  Familie  in 
Olympia,  letztere  in  'ToM  und  Elfenbein.  .\nch 
Mrl>eitele  er  mit  Lysippn»  an  dtsr  I>tu«teliuug  Aleican- 
de«  auf  der  LHtraujääd.  Ein  eigenartige«  Chamkter- 
hild,  ein  vnfi  seiner  sfinfttijjen ,  <leni  Ideiden  tmrh 
strebenden  KiinKtweim;  abweichenile.s  Werk  «ciieint 
Keine  (inippfl  des  Lykbkos,  eim«  vom  Komi'HHen- 
dichter  Alexis  verspotteten  Sklavenhündlers,  mit 
einem  fn'ch  vorscblanenen  Huben  (.ji-wesen  xn  win. 

.\uf  nnnren  Meister  ist  mit  Wuhrscheinlicbkeil 
surOckxufObren  die  öfter  wiederholte  Dantelinng  des 
Ranbes  des  Ganymede«,  von  der  nns  Abb.  891  (nacli 
einer  l'holoutaphie)  da«  IhäIc,  im  Vutienn  helintlliche 
Kxemplar  seigt.  Uas  l^^noriginal  ist  hier  in  Marmor 
wi(tlen^>8oben.  ninins  (XXXIV,  T9)  saRt,  der  Adler 
fulil.'.  w;m  er  in  (ianymede.s  rauhe  niiil  wi-m  i  i  ihn 
briui^e  und  er  (usHe  tlt^n  Knaben  auch  ihirch  *\ix» 
Gewand  noch  vonichtig  an.  Diese  Worte  passen 
auf  die  valicaniselie  <trtii.|.i  vurfn-fTlich.  DerV.pj,',  ' 
de«  /eu»  trägt  deu  Hieb  keineHwej$i«  strlinbeuden 
Knaben  sanft,  leidit  oad  mflliekw  empor.  Das  Anf- 
f*<'liweln'ti  ist  in  un;feknn«le!ter  Weis«.'  darjfi'Ktellt, 
waH  huupt>Arülii:h  dadurch  erreicht  int,  dafri  der 
Haum!4tannn,  an  ilen  die  (ini)»pe  lehnt,  durch  den 
die  eigentlich  über  die  «irenwn  tler  IMiUilik  hinana- 
tfehcndc'  Komponitiun  nur  m'«licli  war,  von  den 
iMKuren  in  der  Vfir<lerant«iebt  —  auf  welche  allein 
die  Gruppe  berechnet  ist  —  fast  ganx  verdeckt  ist. 
Nicht  bodentangstofl  Ist  fQr  die  gauw  Komposition 
der  Hund,  der  auf  iler  Knie  «nnickbleibend  den 
Kopf  nach  oben  richtet  und  seinem  Herrn  noch- 
henlt.  Die  Bewegung  nach  oben,  welche  sich  schon 
in.  \d!(  r  und  in  (ianyiiiedc-  ><  hr  tIimh  an^'tnli  k(, 
wird  diuch  den  Gegenwtl«  des  am  lioden  Haften 
blellicns  bedenteod  verstürkt.  Naeli  diesem  Work»  m 
iirti  r!i  n  war  der  KOnMler  reiner  Idi-alhildner.  I)ie- 
KcU>e  Kii'liiun);  tmm  er  auch  in  Meinen  i'urträta  ver 
f<  >li;t  hallen,  unter  denen  das  des  Lyklako«  mit  «einem 
Knalian  vielieicht  nur  eine  Ausnahme  bildettt.  [JJ 
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Iji'urhlcr  \i>xvtu>X"i, ''iiulrlnfmi)  iH>iin<-ii  wir  IiUt 
xiiH]iinni<-iifti.H.-i<-ii<l  alle  ilii-ji-nici-n  (Jt-rüto,  wi'lclie  den 
Zweck  ImlU'ii,  UcU'iu-lituiiKHf;cnkt('  zu  trui^t-ii.  Fonn 


891   KaiiilflatH-T  tiiit  Kerzen. 


I  nn<l  ViTWfiiduiiK  florHolbon  Hinii  fn-ilii-li  splir  vcr- 
m')ii<-<lciiurtiK;  ilii'  I-fiic-litiT  kennen  nttinlidi  <lii-iifii: 

I  «'ntwwItT  «iir  Ik-fcftifruiig  von  Kem-n,  uiul  «lahcr 
konimt  <I«T  latviniw-hp,  iiIleniiiiKH  whon  im  Altertum 
in  H'citt'tfiii  Siniu«  K^-Iiniuchtr  Nuinc  Kandi-lalHT: 
tnU>r  zum  Tropen  von  lin-nnendem  IVcli  twler  Kei^ig 
U.  >len?l.;  oder  rIh  (icstelle  fUr  Lam|K-ii.  Wim  die 
ciKentlielien  Kerzi'nhalter  anlan^,  f«)  finclen  w  ir  die- 
M'llien  um  liitufigftcn  in  etru«kiM-hen  Hmnzeu  vcr- 

I  treten;  sie  lM>»t»'hen  in  der  lU-y:e\  auH  einem  hohen 

iund  Hehlanken  Schufte,  der  auf  Tiorfftrsen  ruht,  und 
uiehren-n  an  der  Spitze  unKebnichten  Haken,  welche 
hiNweilen  al»  VoKelk'i)iff  ^elJildet  xiud  und  au  denen 
I  ilie  Kenten  so  Iwfestigt  »unlen,  wie  wir  das  auf 
Abb.  892  (nach  einem  etruskinchen  WumlKemülde  i>ei 
I  Cone«t«hile,  Pitturi' murali  t.  Xlj  sehen.  Exemplare, 
wie  das  hier  al>Keliililete,  hulH>n  >«ieh  zaldreich  er- 
hatten; man  vgl.  Bd.  I  det«  Museum  Gr(-;;orianum ; 
bei  manchen  kmimil  n<»ch  ein«-  breite  Schale  unter- 
halb der  Spitze  zur  Aufnahme  des  heralitrttufelnden 
Wat'liM«  hinzu.  Ilitulig  »ind  auch  kleine  meuM'hliche 
cMler  Tiertiguren  ol>eu  auf  der  Spitze  ungebrn<-ht  i»ler 
auch  alN  Teile  de«  S<-hafteK  »ell>Ht  verwanilt;  r..  lt.  uIh 
Karyatiden,  die  den  Schuft  auf  dem  Kopfe  trugen. 
,  In  (iriechenlanii  Hcheinen  solche  Kerzenhalter  wenig 
'  zur  Verwendun»;  gekommen  zu  sein,  doch  kommen 
»ie  ven'inz»'lt  auf  ViinenhiMern  vor;  na4-h  Phereer. 
'  bei  Ath.  XV,  7llüC  bezog  man  eherne  Kandclulicr 
(Xii)(v£ia)  uuK  Ktruri<'n,  dexHen  llnm/.earbeileu  Ober- 
liau]>t  weit  verf  Ithrt  wunien.     Die  zu  Lanipentragern 
beNtimmten  Kandelal>er  sind  unter  <len  nmiiiM-hen 
Bronzen  am  httullgHten  zu  finden  und  die  Mehrzahl 
ilcr  pompejaniiM'h-hercnlaniKchen  Leuchter  wur  für 
dietw-n  Zweck  lM-8timmt.    Sie  haben  mitunter  die 
I  Fonn  kleiner,  mit  einer  Platte,  auf  welche  dii'  Ijimpe 
gcMtellt  wurde,  vcrwhener,  <lreifOfsiger  Tischchen, 
hilutiger  aber  gleichen  »ie  in  ihn-r  Fonn  ganz  den 
I  gew''ihnlichen  Kerz4'ntragern  und  zerfallen  wie  diese 
in  ilie  drei  Hauptteile  der  Basis,  des  Schaftes  und 
den  Auf.sutzes.    Letzterer  ist  als  ScheiU-  o^ler  l>iskuH 
get<tulU.-t  und  hat  meist  Itlumenkelch-  (xler  Vusen- 
forrn.    Holehe  KandelalM-r  (inth-n  wir  in  den  ver- 
«chicdenen  Dimensirtnen  von  1  bis  J»  Fufs  Hohe,  je 
I  nachdem  si«!  auf  die  Knie  oder  auf  einen  Tisch  ge 
I  stellt  werden  suUten;  Ausstattung  und  omamentale 
.  Bebanilhing  sin<l  ungemein  mannigfaltig,  indem  bald 
I  das  architektonische  Moment  vorherrsi'ht  und  der 
Sriukft  siiulen&riig  gestaltet  ist,  bal<l  ein  naturalisti- 
HirheH  Prinzip  zu  gründe  gelegt  ist  und  Baunislilvnme, 
R<.>hr8tengel  ii.  dergl.  das  (irundmotiv  abgeU'n.  In 
j  letzterem  Falle  wird  die  Behandlung  hUuiig  ganz  frei, 
wie  oben  bei  F'ig.  H'M,  wo  ein  in  mehn«re  Äste  sich 
t«-ileuder  Stamm,  an  dessen  Fufs  ein  dicker  Silen 
sitzt,  ilas  Motiv  bildet.    Andre  Kund<'lal)erfonnen 
I  sind  darauf  berechnet,  dafs  die  Lampen  nicht  auf 
I  Disken  gest4.'llt,  sondern  in  Ketlchen  daran  aufgehängt 
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wenlcn;  8n  Ahl).  ^(94  iiiif  Tuf.  XVI,  niU'h  Mim.  ISorli.  grufM-n  .Mariiiorkaii<lcilulnT  tMullich ,  <Iio  iiiis  in  v<'r- 
II,  i;i  —  tKKlunii  Kil»t  08  Lani|)eutnl}{fr,  bei  ilenon  HtliiL'di.'nen  wlWinen  KxcinplanMi  erhalten  sind,  und 
Oberhaupt  ilie  Kandflaherfonn 
tiiinzlicli  auf^i'^fbi-ii  und  eine 
menschliche  Figur  an  ihr«  Stelle 
getreten  Ixt.  So  in  Ahh.  8(>5 
(nach  Photographie),  einer  pom- 
pejsniflchen  Bronce,  Im.*!  der  frei- 
lich der  von  dem  Silen  petniftene, 
durch  Palmetten  lieffrenzU!  Reif 
anch  iigend  ein  andres  Gefiir» 
getragen  haben  konnte.  —  Die 


K>;|    I.iitii|-i-ii  aiiri  l'um|ivjl.    (Zu  Seite  HtC.) 

von  denen  wir  hier  mehrere  abbilden  [Abb.  H'.'ü'), 
naeh  iMuH.  Horb.  I,  54;  Abb.  >^D7')  n.  Wt8'),  nach 
««.uilloii,  Mu»*ö»'  III  p!.  1  n.  ii;  vyl.  audi  <lio  Abb.NW), 
nach  Combe,  Anc.  niarbles  I,  5],  haben  wohl  in  den 
nu'iNten  Killlen  daxu  gedient,  Feui-rlM'cken  zur  Be- 
leuchtung grofuer  lUlnnie  oilcr  unbedeckter  llnfe  xu 
tragen;  »ie  sind  von  solcher  (ir^fw  uml  ko  mäch- 
tigen Formen,  dafu  Hie  deshalb  fflr  Lampen  unge- 
eignet crM'lM-ineti  müiweii.  Manche  darunter  bal»en 
wahrscheinlich  in  Tem]>eln  oiler  nonst  an  heiligen 
nutzen  gcDtauden,  worauf  sowohl  die  Bildwerke  alt* 
bisweilen  auch  die  altarartige  Form  der  Bajsiii,  auH 
der  der  Schaft  aufHteigt,  hindeuten.  Für  den  Scliaft 
HelbHt  Kind  Qbenk-hlagenilu  Akanthiieblittter  ein  be- 
sundcra  l>eliebtC(t  Motiv,  welche«  die  Khlanke  Sttulen- 
fonii  hAuÜg  unterbricht;  iloch  kommen  auch  ."Schufte 
mit  (lachen  Blatt-  <Hler  Ranken  Verzierungen,  nmiru 
mit  ilgflrlichcni  Ornament  u.  s.  w..vor.  —  Vgl.  Darem- 
berg,  I>ictionn.  I,  8G!>  ff.;  BiQmncr,  Kunstgewerbe 
11.6»  II. 


>)  Die  Abb.  SM  a  tM-aw  debe  r*f.  XVt 


805  lAinpcntrftgcr. 
DenkmAlar  il.  klaai.  Allcrtunu. 
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LkifaiittR.  LOffeL  Laatspiel. 


Valcrim  LidniMiiui  Lielahi*  wird  nnch  Arm  Tod 

lies  Scvcni'i  lOi'.il  r?07  vi'U  •lali'riiis  Alaxiniianiis 
xuiu  Aiigiuitti8  gi-tnaclit,  heiruti  t  313  (  uuiituntk  dii.- 
RUelsehwetter  des  CkNutantin,  wird  328  von  Oon> 


MO 


atantin  beaiflgt  nnd  dann  geUttet.  Itioiuemcdaillon ; 
der  JttpHer  Oomemnitor  der  K^nelte  entsprfeht  dem 

aucli  von  Liriiiius  ;.'.  filhrton  Naim-n  JoviuB,  h.  oIk'ii 
S.4'27  l  Al.li.lKXJ,  na.  h  Coh.  ti  VI,  .V,  n.  ."15  pl.  II  .  [\V 

Löffel  (ftuOTttai,  liguiae)  sind,  da  Gabeln  (s.  Art.) 
unbekannt  and  die  MeiMer  bei  tiarix  «elbet  w«nfg 

gebfttUeblii'h  waren,  das  vt-rliroitt-tste  Ef»perilt  der 
Alten,  von  welchem  man  um  ho  mehr  Gebrauch  ta 


Mi  Silberno  Löflitl. 


iiiacliiMi  (tdi-Kciilioit  fand,  als  HrUlien  im  Sppiwzctti'l 
der  Alten  eine  wichtige  Rolle  spielen.  Erlialten  haben 
sich  Tomehmlich  rOmisrhe  Exemplare  von  Silber  and 
vi't»  lin iny.e.  Vw  h'wr  \\>h.  W\  ubjrcUildctt'n  (nadl 
Mus.  Horb.  X,44i)  sind  vou  eleganter  Arbeit;  bei  den 
Löffeln  recht«  und  Hnkn  ttit,  wie  öfter»,  die  ^rbale 
vennitti  lst  r  itn't.  klrint-n  Knie»  an  don  Stirl  ani:«'- 
•etst;  ditM  von  drvi  .Siiten  abgebildete  mittlere  Exem- 
plar, weldiee  eine  runde  Schale  und  einen  apitc  ana> 
jrt'hcndon  Stiel  liat ,  dirntc  ziitii  K-'>'i'n  von  Ficni, 
Schaltien-n  ii.  dergl.,  indem  man  da»  »pitze  Ende 
zum  Offnen  .der  Eier  oder  nm  Herausholen  der 
Schneclcen  benntste.  [B1] 


InatKplel')«  Da«  antüte  Lnstsplel  wird,  da  von 

iinsiTcm  Werke  die  I,ittciatuivrsi  lii<  liti-  ]<riii/.i|iii'l| 
aU!»gei»chlo8»eu  iet,  hier  nur  in  Keinen  uurtH-rlicheu 
Momenten,  soweit  dieselben  mit  Kvnatdenlanlllein 
in  Boxiehung  geeetst  werden  können,  nur  DaiiteUung 
gelangen. 

«)  Attlsehe  KomOdlei. 

Die  attiaehe  Komödie  aeiftllt  in  dl«  alte  (f|iia- 

Xaiä  cxler  dpxaia  KuiMivSia)  und  in  die  neue  v/a 
oder  Kaivri  iciumuMu);  tlie  wig.  mittlere  ist  eine  !■>• 
Andunp  der  Grammatiker  rar  Zeit  Hadrians'  I>ie 
alte  KomOdie  ist,  wie  unter  ■Chor«  S.  :IH4  <lar^elegt 
wurde,  au«»  dem  heiteren  lU-slandteil  des  DionygoH- 
kultOB,  bei  welchem  die  P>iallo)>|ioren  und  die  von 
aliesen  geflnneencn  Lieder  die  Hauptrolle  spielten, 
hervoriiepanKen  und  trilgt  dahw  don  Charakter  der 
iint;ezu>;eltslen  Auc^-elansenlieit  Ihre  Hlfite  fälllt 
in  die  Jahre  4.'»4  — 404  und  knüpft  sich  an  die  Xamen 
KratinoB,  Eupolis  nnd  insbcsondei«  ArlBtophatKS. 
HiTi'  Sf.  iffi'  nitnuiiiiir  sie  vorxupiweiH«' den  [■■>!itif'ehein| 
»oualeu  uud  litterariachen  VerhtUtnissen  der  unmiltel- 
bare«  Gegenwart,  dodi  hOllt  sie  dieadbe  in  mn  phan- 
ta«ti.<i-hes  «Jewand:  in<les  zieht  nie  aurli  iiiyt(iiscln» 
Stoffe  in  ihren  Hereicli,  aber  stete  travcHtierend :  die 
Charaktere  der  alten  KomOdle  erweisen  aicfa  mithin 
durehani»  als  Karikattm'n  Kin  weitere»,  wenn  auch, 
wie  Bernhardy,  (irundrifs  d.  (frieeh.  Litt.  IP,  2,610 
ridltig  bemerkt,  «i-hroffes,  mit  ihrem  Ursprung  ku- 
Baromenhitn^ndes  Kunstmittel  der  alten  KouiOdio 
ist  die  OliMSinitttt  in  AusdrQcken  nnd  Soenen. 

.\I]e  diese  MomenU-  kamen  in  dem  Kostttm  der 
alten  KomOdie  sur  Geltung. 

Was  sunHduit  die  Masken  anlangt,  so  Meten  die- 
selben, wie  auch  aus  den  AMkIio-J  u,  !K)S  7,11  erselicei 
ist,  insgesamt  karikierte  Züge  und  namentlich  eine 
weite  groteske  MondOfftiung.  Sie  scheiden  rieh  in 
typi^  lie  Clianiktennasken,  wie  die  athenisrhrT  Btir- 
I  ger,  .Sklaven,  Pmuen,  fenier  in  individuelle,  wie  die 
bestimmter  historischer  PetsOnliehkeiten  (Perikhe, 
Solcnitee,  Fiirii<i<li's)  oder  die  mythinelior  nnd  liemi 
scher  Gestalten,  wie  des  an  der  Liiwenliaut  kennt- 
lichen Herakles  auf  Abb.  908,  endlich  in  lediglich 
phantastische,  wie  die  des  PHCudartabas  in  «les  Aristo- 
phanee  .\chamern,  die  Vugelgestalten  in  desselben 
Dichters  VOgsln  u.  s.  w.*). 

*)  Siehe  Witzschels  Artikel  >Coraoedia<  in  Paulys 
Realeneyklop.  d.  klasa.  Alterttimswissensch.  n,  66B  ff. 

'1  Sielie  Iiii  rdVicr  l'ielil/,  de  Attiii.riim  comoedia 
1  bipartita  (Bonn  16ti4>)  und  Kuck,  Comic.  Att.  fragm. 
I  II,  1  p.  11. 

"  Vul.  uuf'h  r<>l!  IV,  LI'?  T(i  ^^  KaitiiKd  npöiruiira 
,  TU  niv  xr\(i  noAaicri;  Kuiiitubius  wi;  to  noXu  Toti^  npoo- 
d)«oi(  «Lv  <inuMi|ikow  dmunlZETO    M  t6  TckwArtpov 
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Liistfipi«')- 

Fttr  ilic  tivwiindttog  der  alUui  Kuiuutlic  läud  wir  »lück,  die  von  WicBeler  so  gfOHiinU-n  Aiuixyrtdcu 
•uf  VMenbOder  antwHaliBdieD  Fundorts  «aeewiMen,  i  (AvoEupOc«)»  IHeae  AiMucyriden  ttelleii  sidi  «uf 
wdche,  wie  Abi».  902  u.  SOS,  der  alten  Komödie  ent-    den  Bildern  mb  engonachlieleeiide,  Me  auf  die  KnOchd 


numiu<!iit>  Kvjifu  dunttellcii.   Du  fuUl  vor  allem  di«  reichoiuk-  lIoHen  dar;   insofern  aber  iliv  glcichfullH 

eigentOtnliche  Kleidung  der  Männer  anf :  de  hingt  afchtbaren  und  gkidtfaiiw  engmnnchl ieJbenden  Ärmel 

tminittelbar  mit  (leiii  KultUH  de«  Dionyms  zuHummi'n  von  ilcrücllien  FarJie  Hind,  wii-  die  Anaxyriden,  so 

nnd  weist  xunüchst  ein  recht  e^ntlich  boechischet«,  ntüsjsc-u  die  IcUUtcu  in  \VirkUchl(eit  den  K>iuxen 

aof  aaiatiflcb«>  Braoeh  surOckgeheodeB  Gewaad-  t  KOiper  bededit  haben  und  sontH  doe  In  Hosen  ondi> 
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gi!n«l<^  l7nt«Tjackt!  t;t>we«i-ii  sein  * , .  sie  sind  öfU-r,  wie 
I.  ß.  auf  dem  Alkinenel»iid  h  mit  («treifen  vernelien, 
ihre  FiirlK-  IhI  v<T>i4-liiisli'ii,  namentlich  weifslieh.  VAk'T 
die  An)ix}Tiden  iiA  ein  kurees,  vom  llalfl  tiin  zu  den 
S<-hi'nkehi  n-ielieiuK*,  ftniieHos4's  WuniH  (awfidriov), 
meiMtcn»  von  weifgor  FarlK>,  ueziijjeu,  w«'lchi'H  llher 
den  liuiicli  und  naeh  hinten  aiiHKi-Htojift  int.  I>ieHe(< 
Wams  i.st  je«I<M'ii  hisweilen  aiieh  IlcisrhfurlnK  und 
man  »ielit  an  dfiuM-ihen  linist,  Itaudi  niid  <n-r>urs 
viillkoninien  ausirefidirt  daH  Alkiiienchild);  in 

diesem  Falle  eatrtprii'lit  es  iiiiseren  Trikots.    An  dem 


Die  Attribute  waren  je  nach  lUilürfuiN  vemchiedeu; 
wir  ven»-eiiH-n  nur  auf  Keule  und  Löwenhaut  »Ih 
charukteriKtiHch  für  llerakleH  >.  Ahh.        u.  IHM;. 

ClKir  die  Ma-skeu  und  dua  HiiuHtitte  Kottlflni  dea 
mit  der  alten  Kom<kdie  verhundencu  ChoreH  h.  Art. 
»Cluir«. 

Die  Dekoration  auf  der  Hohne  war  je  nach  Ite- 
dUrfnis  verHrhiinlen;  AM».  /.ei>{t  einen  ttikuleuKe- 
tmnenen  Tempel  oi  1er  Palast,  v«>r  welchem  r.ur  Linken 
den  ItetK-hauern  ein  mit  r.w<'i  Lurlx-cr-  «Mler  Myrli-n- 
KweiKcn  gi'schmückJer  Altar  sttehl.    Hinter  diesi-ni 


V03   i*oMivn«|>U'l ;  itvr  Kentaur  «'hiron  ?   (Zu  SciU'121.) 


Wams  ist,  wie  die  Bildwerke  Keinen,  auch  der  (in 
Wirklichkeit  au»  IxMier  jiefertitrte)  rote,  lanKe  und 
dicke  PhalloH,  ein  allgemeine«  Abzeichen  der  alten 
Komödie,  angebracht'). 

Die  Furshekleidung  der  alten  Komödie  ist  ein 
bis  an  die  Knöchel  reichender  Schuh;  auf  den 
Monumenten  findet  sich  indeH^en  auch  hSufig  eine 
auf  der  Bahne  wohl  nie  vorgekommene  BarfOTiiigkeit. 

Im  ahnten  sidiluro  »ich  das  KoNtiini  der  alti^n 
Komöflie,  wie  die  FmuengeBtalten  auf  unneren  Al>- 
bildungen  erkennen  lausen ,  gleich  dem  der  neuen 
Kumöilie,  nur  in  mehr  karikierender  Wei.ni-  an  das 
KoKtnm  des  gewi'dinlichen  Lebens  an  und  gilt  daher 
auch  von  ihm  die  S.  825  f.  K*^gcbene  Besprechung. 

«)  WieBeler,  Da«  Satyrspiel  S.  II:",  f.  143. 

Wieseler,  Das  Satyrwpiel  S.  184  ff.;  Theatergeb. 
u.  Denkm  d.  Bfllmenw.  S.  .Wh  r.\i  Taf.  IX.  11;  A. 
Milller  im  riiil..!  \XXV,  .T.S. 


4'rblickt  man  das  Kultusbild  einer  Ofittin«).  Auf 
Abb.  903  stellt  die  Dekonttion  links  vom  Beschauer 
eine  Baulichkeit  ilar,  zu  welcher  »-im?  Tn'p|H*  von  der 
Stnifse  hinanfahrt,  wührend  rechts  im  llintergnmde 
ein  Felstm  mit  einer  ll^ddc  wahrziim-hmen  ist^). 
Andere  Bihlwerke  deuten  die  Dekoration  nur  an, 
so  .\bb.  1M)4  ein  Ihius  durch  eine  Söul»',  da»  Alkmene- 
bild  ilas  zweite  Stockwerk  eines  llau.'^es  leiliglich 
<lurch  ein  Fenster"). 

Scenen  aus  der  alten  KomJWlie  finden  sich,  wie 
seh<m  bemerkt,  namentlich  auf  Vasen  unt«>ritjdischen 
Fundorts  dargestellt;  dahin  gehören  auch  die  vifer 

")  Wiesoler,  Tbeateigeb.  u.  Denkm.  d.  BUhncnw. 
S.  31  b. 

')  Wiesoler  a.  a.  O.  S.  «1  a. 

")  'Ev  hi  KU)^llf^(c^  diTÖ  Tf\<;  ^l(JTET'us  TTopvnßoaKoi 
Ti  K  iTotrT£ÜoiKiiv,    f\  yp^t^ta   f)  T'jvfilo  KaTapX^ircj. 

Poll  IV, 


Lustspiel. 


«21 


im  Vorlicivclu'iuic'ii  i'rw;ilml«'ii  AliliiliiiiiiK«')),  woU-hf 
«^mtlicli  Tmvostirii  tnytliits<'li<'r  I'frh'nilifhkt'iU'ii 
btoten.  ÜbiT  «liwi  Alkmi-ncltild  vgl.  ilcii  Art.  >Alk- 
nuHW«  8.4b  f.  iitul  Sujijil.  1.  —  Ahl».  tH)2,  n»cb  Mon. 
d©n'  Inst.  IV,  12  rcproduzii'rt"),  wi^n  den  Herakle«, 
wolchiT  seitu'  Ki'iilo  r.ur  Seile  (st-nelzt  hat  und  hit-li 
ia  derbur  Weise  an  eiae  Fruu  (wuhracheiulich  Auge, 
Tochter  <]«•  wkadimhen  K'^nigt*  Alm«)  nmdil,  di« 
«ich  jodorli  liegen  seine  Ijel>esl>ewerl>ung»'n  stntiibt 
Üie  beiden  underen  Figuren  bilden,  wie  uni*  oelieint, 
di»  Diancraduft  der FhiaenipenMm;  sie  fllnditen  ädt 
oflfenbMT  vor  Henüilea  und  ytuffiti  nicht  ilirw  II evrin 


wi'leher  er  sich  Heilung  snehend  gewandt  hat,  in 
der  Xrtho  der  Nymplieuhölile  (welolje  hiiint  y.Wfi 
N'ymplien  [NV  AI]  im  Iliiiten^runde  gielithar  i«t;  an- 
Ketangt.  Er  ist,  wt«  da«  vr^w  Kopf-  und  Bartliuur 
selgt,  ala  Gre»  und  iwar,  was  ans  seiner  Haltung 
hervorg<!lit,  uU  «'in  infftlge  seiner  Knuikheit  hiichst 
binf&lUger,  ao^efaCst.  I:^li6pft,  wie  er  ist,  wird 
er  von  tctnem  Xan^las  nft  Hilfe  eine«  ebenlalls 
Meir(^haaii-'i  ti  uml  w.  if-l..iit)gen  Munn'  -  M'  lleicht 
auch  eine«  Kenlunren  ?)  r.uuiU'bst  in  eine  UaulicUkeit 
gebracht»  unter  d«i«n  gchimieiidein  Dadie  er  ebuit- 
wellett  der  Ruine  pAesen  und  «ich  erholen  kann.  Die 


•M   AH»tO|>lHt»M'  PMNChC,  «MC  8««M. 


Imsustelieu.  In  der  weibliehen  diener  beiden  Figuren, 
welche  den  Eindruck  derBejuhrtheit  nuiclu  und  kune 
Haare  aufweist,  daif  man  vielleicht  die  grei^  Amme 
der  Fmueiisperffin  erkennen.  Ihre  Manko,  an  der 
Sühne  •iebtViiir  nind,  eriniieH  itn  dun  oiKoupov  ypu^iuv 
der  nenen  Komödie  bei  PoUiu  IV,  l&l  >•).  —  Abb.  903 
(nach  lenormant  nnd  de  Witte,  c^ramngr.  9.  M) 
erklären  «ii  luit  WK-seler")  wie  fi>lgt  r>er  Kentaur 
Cheiron  (XIPS2N;,  durch  das  tiift  der  Lemaiiiclien 
Hydra  dem  TodiB  nahe,  tat,  von  aehiem  Sklaven 
Xanthias  (. . .  OiAS)  begloiteC,  in  dar  Gegend,  nach 

»)  Auch  bi'i  WieHcler  ii.  u.  O.  Taf.  III,  IM. 

"    W  i.  s.  Ier  a.  a.  O,  8.  «ab. 

"i  T6  bi  oiKoupov  Tpii^iov  öimov  t'v  tKuripii  Ttj 
Oiafovi  dvct  hvo  £x^i  toMVlo^C-  Die  typiucben  Maakea 
der  alten  und  Benen  KomOdie  waren  wohl  kaum 
venchieden. 

a.a.O.  a61a. 


zntneiHt  nm-li  rechts  hetindlit  l<c  Perwin  liifst  fiieli 
nicht  mit  Sicl)eriieit  I»e«tiiuiiien.  -  Vnu  liesonderem 
laterea»«  ist  Abb. SOI  (nach  Arcb.  Ztg  1S49  Taf  III.  I), 
welehc  ilie  erste  Rrene  ane  den  Fr^sclien  des  Aristti- 
)>]iai)eH  v">rf(iliri.  Wir  erblicken  den  Dionys".';  ver- 
kleidet als  Herakles,  wie  er  vor  des  letsteren  Hause 
anitekommen  das  OI)e-re««*and  hinter  sich  geschleu- 
dert hat,  den  Bogen  dagegen  noch  mit  der  Linken 
festbiUt  und  nun  in  müchtigem  ^rung")  m  einem 
Kewaltiffen  Kenlenschlaite  ^cfcen  des  Herakles  Hans- 
tliilr.'  .Ii;  holt.  Hint«  r  ihm  steht  der  gewöhnlich 
vor  einem  Hanse  liefindlicbu  Altar,  Bei  diesem  hült 
hoch  tu  ISad  dee  OionjMoe  beqneiuor  Diener  Xan- 
thin-,  I  :nif  -l  inorn  Rtlcken  vennitU-lst  einer  tialiel- 
stütze  diiü  titpack  tiilgt.  Ks  ist  der  Moment  dar- 
gestellt, wo  Piony.ws  r.M  Xanthius  spricht:  > Herunter, 
Schlingel!  denn  wir  sind  an, des  Hauses  TbOr  nun 

**)  Ol«  MvTOvpiKdkc  i^v^Xad'  9oTt«  V.SSt. 

SS* 
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HiiU<^koiiiiiicn,  wii  ii'li  iiiii-li  liiii  7.11  :tllcrfi-sl  r.ii  wcnilt'U 
Imtl''  \  '  fl  ).  Kr  {«K'lil  soiliiiiii  Uli  iiii-l  Hcürcit 
ina  ÜHUS  liincio.  I  KuslQm  de»  lHonymo»  Auf 
nnsiinwm  Md«  ontii|>ri(  ht  j«laoh  nicht  dem  bei  Ari- 
tito]>)ii«iu>H  V.  46  f  viir^rfHc'liriclM  iK'n '*  . 

Di«  n«u«  attuctic  Komödie  konzentrierte  mcIi  iu 
fortachreitender  EntwickelttOft  ««hllcrntlch  fa«t  khiiz 
ntiü  pir  auf  liif  VorfUlmiiin  lii'H     'A.  Iinlii  I,rn  l'riviit 
leben»  und  der  für  d4Wi(<vlbc  dutnikUTiKtii>i;hvn  i'i- 
gateu.   Sic  ist  daher  dem  modernen  bflruerlichen 

Liistsjiicl  wltT  Si'lmljfii.irl  y.u  v<Tvlt.'ic!i'  1;  nrnl  crfulir 
ihre  Blütexoit  in  der  Epocbe  AlezuudorH  tl.  Ur.  und 
der  DiadocJum,  in  welcher  sueb  ihr  Irefflicluiter 
Vt-rtn-ter  Menan.ln.s  342  —  291  v.  Cbr,  loMo.  Die 
Cliar.ikt«Tt>  <\vr  ucuvix  KotuOiiio  «iiui  nifl\t  imlivi 
diK'U  geliultfn ,  s<ni<l(Tn  nn'hr  i.<l<>r  iniml<>r  tliar 
git-rU?  Typen  für  boüliiujuU-  Kliw«n»a  der  Gt'sellnfhaft. 
l)ie  liauptsörMIchfiton  <len«^'lb«jn  sinrl:  <ler  polternde 
un<l  <I<T  gutmütige  Vator ,  ilor  wackere  und  der 
leicbtainnige  Suhu,  der  prahJeriMihe,  aber  bornierte 
und  feifce  Soldat,  der  (refrAfaigc  Schmarotzer  (Parasit), 
iliT  üi-hurkischi-  Kiij>i>ler,  iler  verM'liinilzU'  Sklave, 
die  alte  Kupplerin  und  die  babsüchtige  Hetäre'^). 

All«  dtem  Tyiien  finden  sich  unter  den  Masken , 
Wi'lchr  t  r  im  '2  .l.ilirlmndert  n.Chr.  leliende  «irnin 
nuiliker  Tollux  iu  »eiuciu Unou)a«tikün  ^IV,  14a — 154) 
•Ib  der  iKUen  Komödie  »ngehorig  »nftkhlt  und  be- 

"j  Auft  »iiesem  (iniu«ie  Imlt  Dierks,  v<>n  dessen 
AufNaU  üImt  ilu8  Kitsttttn  der  tfrierliLsoheii  !<vc)iau- 
•pieler  in  der  alten  Komödie  {Arcb,  Zt^:.  \m>  8. 31  ff 
wir  noch  währeml  der  Korrektnr  nn»erer  Dnickbogen 
Kenntaia  nehmen  konnten,  die  din-kt^'  Beziehung 
annner  Abbildung  (die  aich  noch  bei  Wieaeler  a.a.O. 
Sappl.  Taf.  A  96  flndet)  anf  die  Konfidie  d«  Aifeto- 
phanes  fiir  nicht  berechtiget;  er  führt  viehnehr  sie, 
wie  auch  die  Qbngen  unt«ritali»cben  Vaaeobildor, 
weldi«  soeniwhe  Dantellnngen  enthalten,  auf  die 
nitK-  llilarotriifffidie  zurück.  Die  Hilan>tnigi«lit>  kv- 
hurt  der  Komödie  der  lt»liot«o  au,  deren  liKupt«it2 
Taront  war.  Ihr  bedeutendster  Vertreter  war  der 
Tan'ntinernhinth..n(32r)— 2S.'i  v.  riir.  ,,  nach  welchem 
die  auch  Rhinth'inike  U'naniit  wurile :  sie  bietet  Tr.i 
veaticn  myÜiischer  Personen  und  V<ir>{ange  (b  Bern- 
hurdy,  «  irdr  d.  grieeh.  Litt.  11%  2,  S.  £»35  ff.  nnd  er 
m  Ih  int  als  eine  Weiterbildnnjr  der  alten  rhallojihoren 
komöilii',  »oruuf  ilir  dritter  N'ame  rh)vako|;mpl)ia 
in80ft«me  binweitt,  ala  nach  Athen.  XIV,  I5f .  Tblyakes 
die  itaüMhe  BeKeichnung  für  die  Phallophoren  war. 
Uie  llilarolrapodie  hatte  nach  l>ifrk«  inlialtlirb  l!r- 
rfihrungspunkte  mit  der  altattiscben  Komödie,  ja  sie 
entlehnte  aofmr  fleenen  ana  dcnelben.  Darum  ffibt 
ancii  l>ii'!l:-  /lt.  'l.ifs  .lie  Klcidiins  diT  ltihir<>tru^<»di  ri 
xur  Uvküustruktion  dei^.  Kostüma  der  aiten  attischen 
Komödie  benuttt  weiden  ltdnne. 

<•)  Vgl.  auch  8.  889. 


schreibt  .Mut  aiirh  auf  ilrii  Bildwerken  lutMten  me 
hit  li  nacimciscn.    Wie  die  lel/Jcn-n  zeigten  und  ilie 

*4ciiriftlidie  Cborliefcrung  iKistätigt,  macli«n  di«^ 
Marken  namentlich  durch  die  Gestaltunx  der  Augen* 

brainicn  und  die  Verzerrung  des  Mundes  den  Kindruek 
von  ivanluturen  Ho  «teilt  die  unter  Abb.  iM&a 
(cn  fae«^  und  Mßb  (on  protll)  nach  Iklon.  delV  Inst. 
V'il.  XI  tav.  d  Hjiu  J  wie<lerv;«'K«''^""e  Ti n.il»' it t:irii;i-.^r, 
weldtc  lülii  in  oiociu  ürabe  zu  Vulci gefunden  wunle, 
den  fjrrcpidw  irpcoftAtric,  d.  i.  den  polternden  Vater, 
dar'";.  Hip  71  irt  dnuk»'lri«te  <  li-^N-ht-^f  irhe,  Hart  und 
zuB&mmeujsezugeue  .Stime  luil  zwei  Fallen;  die  Nase, 
welche  «ehr  gnAe  Lttcher  hat,  ist  stumpf  (^(Tpuno«;) 
nnd  knnllenartijr  gebildet.  Die  linke  Au};enl»raue  ist 
gesenkt,  die  n-ehte  huchtresehwiinjjreti.  Hierdiircli  er- 
Inllt  «lie  liuUi  ihiltte  .l<  s  1 1.  si.  Iit >- >  iiii>n  ^^nt^lüti^:en, 
die  rechte  einen  zornigen  Ausdnick.  Uie«  war  ein 
Eraatz  für  Mimik,  und  der  Schauspieler,  weK  her  jene 
Ma^ke  trnp,  wendete  ileiu  Publikuu)  jedettmai  diejenii,'e 
Seit«  denselben  xu,  welche  tu  dem,  waa  er  vortrug, 
paffite  ■*).  Uber  der  Stime  bemerken  wir  an  nnaerer 
M;i-ilci  '  iin  ii  Kr.inz  viin  kün.-itlichen  Ihiaren  (aT<(p<ivt) 
Tpixiüvj,  iu  welchen  (himmelblaue;  Binden  nebst 
botttonartigen-Gegenstteden  eingeüoeliten  sind;  ancfa 
tler  hinter  diesem  Krsmze  iH-findliche  Teil  der  >fa>iko 
ist  mit  liaareu  bedeckt.  —  Um  von  der  Mannigfaltig. 
keit  der  komisdieo  Masken,  die  innerhalb  jeder  ein* 
zelnen  Katep-irir  vi  Tb:inden  war  '*:,  eine  Andeutung  su 
geln-n,  habi-n  w  ir  uiiU  r  Abb.  !>IH>  (nach  Jlon.  dell'  Instt. 
vol.  Xi  tav.  XXXII,  1;  noch  ein.-  M^<^«k.■  b<'if;efQjrt, 
welche  in  glejf'hem  .Talire  und  an  «lenjRelben  Ort« 
wie  die  zuvor  erwähnte  gefunden  wurde.  Sie  »teilt 
den  'Eppibvtsc  T^piHv  vor**}.  Ihre  Oeiwchteiaibe  ist 

I      ■*)  OptüMcv  foOv  Td  irpomvncta  rfK  McvdiAfiou 

KiuMtV^im;  Ta;  6<pp«)<;  öiroia^  ^x*'  ötiu^  ^Etarpan- 
m4vov  tö  UTO^a  Kai  oitiA  kut'  dvtipdmuiv  «p^toiv.  Pia* 
tonioB  de  diff.  com.  (a.  fX 

")  S.  am-h  l-:.M;i.i>s  in  \i.iiM!"lhst.l881  p.lötifT. 

'*)  O  bi  r)T*Mwv  iip«iißuTr](;  ^d,  i.  der  e»t«  Alte  in 
dem  Sinne,  wfo  man  noch  jeist  sagt:  der  erste  läeb» 
halittr)  aT€<i>üvr)v  tpixii'v  nfpi  r(\v  K€<paX^v  'x'"'  ^-'^i- 
Tpunoi;,  trAaTUTtpooiuiroi;,  ti^v  ö<ppüv  Avar^TuTu*  ri|v 
htSuiv.  IV.ll.  IV,  144.  -  JFVter  (=iip€ciß<:iTn«  Toll.  1. 1.) 
Uli],  cuiHS  praecipmw.  parfi's  sunt  f=  ^iftW'üv  Voll,  I.  ].), 
tjiiui  Merim  coneitatun,  iuUrim  UiUn  allere  o-ecto 
„itrro  ro>ii;io»ili>  eirfSNperetlt«;  sljue  «f  otlmtdtniiuaime 
latu$  octwibiif  »>i'»-m  est,  quod  cum  üt,  qaoM  agmä, 
parfj&H«  coni/nttit.  Quhltil.  inst.  otat.  XI,  S,  74. 

l'dlliix  /.ulilt  av,  14.)  -145)  nicht  wenjgm-  als 
neun  irpöowira  ytpävrwv  auf. 

D.h.  ein  (aonat  weiter  nicht  bekannter^  Dichter 

Epl^ibveia  npüaujna  oütuj  KuXoü^cva  linö  "Epniuvo^  toü 
itpOirrov  di«»vlo«vToc.  Etym.  M.p.  879,48.^  An6m- 
dem  s.  E.  Maana  n.  a.  0. 
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ebenMIa  dnnkelrot,  »ber  tun  die  AnRcn  herum  blRn- 

Udl.  r>iT  Schädel  ist  kalil ;  :inf  ilcr  Sliriu-  zriL'i  n 
sieb  swei  Falten.  Die  mit  ziemlich  groftK'n  I.odieni 
▼ereebene  Niwe  Mt  koR  noA  g«4iO(ien,  unter  dem 
Kiiiii  Mu<\  Si>iiri'ti  viiti  Riirt  »iilitlmr  I>ic-  Anji'n 
lirauiit;n  bi-iiU>  liiH'ligt'st'liwuni^fii  uti<l  lii«'nluroli, 
•owk«  dnrph  du  AaftvIfiM-n  der  Augen  nnd  desMumlrR 
frvrlicint  (li-r  < ;(-icht--:u;*<lni<-k  wUlond"). 

Villi  niioz  IH-Moinii'rt.'iii  Iiitcn'wHc  Lst  die  unter  Abb. 
907a  u.b  (nach  Mon.  dell  lnst.  vol. XI  tav.XVUI.S; 
8  hi.mlx  r  B.  Anu.ld  in  Annal.doU  Iiwt.  1880p.74f.) 
gebnuhtc  Timikuttainaskp.  Sic  wurde  in  einem 
Grab«»  su  Cornt-to  ^'efundfii  und  stellt  otTenhar  ein«*n 
Fknuüten  vor.  Das  Uaupt  iat  voUkoniiuuu  kahl,  die 


Wttlat  von  (fedrehten  (Murtliehen)  Haaren,  der 

;ui<-li  nrH-li  an  den  Bchlftfen  benbgebt  (die so«;,  nnripa 
Tpixütv);  hinter  dieiieiD  Wolst  letst  «ich  das  .kUuat- 
liche)  Haar  noch  weiter  Ober  die  Maske  fort.  Dir 

Stirtic  ist  in  Falten  /u-ainnientrejf >jren ,  die  Augen 
.si  liieleu,  die  Itniuon  «ind  Ihm  ligefehwunKen,  die  Xas«' 
iHt  hreitRiilrückt,  der  geAffbete  Mund  von  «nem  Voll- 
bart umrahmt**). 

Vuu  den  WeÜHTtypen  vermflgen  wir  auf  Abb.  909 
«unikchüt  den  der  Kupiileria  oder  HetÄrenmutter 
(MooTpoiiol  fk  Ml^^pcc  iraipwv),  und  swar  in  der  I''^r 
sQtneiat  recht«  vam  Brachaner  ni  erkennen.  Pt>1Iux 
fOlirt  zwar  diese  KatiUMrie  mit  dem  «■ii:>nllii'lien 
Namen  in  »einem  Verzeichnis  der  komiacben  Masken 


1«H   VenrUmiUler  Lilencr. 


vo»  Uianer,  Dirne  uod  Kupplerin.  (2ii  8etl«a>H.) 


Rtime  ulalt,  die  Aujfen  Hehielen,  die  N'ai»e  ist  jfe 
bogen,  der  Mund  breit  und  oRen,  dai«  Kinn  Uirtlue, 
die  Obren  «ind  «um  Zeichen,  dafs  der  Paramt  alles, 

insbesonden»  ( )Iirfi  iL'i  n  ,  ;:i  iln'!i  j  liiniiintmt  ,  /.er 
^M'hlagcu,  der  Auwiruek  den  (ie!4iebte^  zeigt  Hinu- 
liebes  Woblbebagen**). 

Von  <l''n  SktavenmaKken  sei  erv^iltiiit  der  »'it«M>{»v 
Hepdttuiv,  wi'li-lier  dem  nftuiiiv  n(»n)[iiiTr|?  entHiiricht 
und  in  der  unter  Abb. '.IIK^,  naeli  Mu8.  Borb.  vol.  VII 
tav.  XLIV,  2  reprwliizierten  TemikottanuiNk«?  zu  er 
kennen  ist**).  Die  Muske  zei^  üImt  der  Stirnu  einen 


nicht  an,  dorli  ii^t  dii-  anupToTToXioi;  XiektikiV  il  i  die 
Frouenttpenon  mit  melierten  liuaren  und  geliiutigeiu 
Mundwerk,  welche  anftwrdem  noch  als  eine  paHsieite 
net;ii-4'  lic/eielmel  wird'  .  wuhl  iilentiM-h  mit  ihr. 
.\ueli  auf  uuxerein  Itilde  erM'lieint  die  Kupplerin  alK 
«Itlicbes  Weib;  Ihre  OesicbtMrilKe  aind,  teil«  um  ihren 
froheren  LolM-nswundel ,  teils  um  ihr  iret'enwiirtiv''''' 
(ii'worlM»  r.u  rhur,kkten.*iieren,  iibstolW'ud,  ja  entstellt, 
wie  denn  nueh  die  Maske  des  Knppler.>.  nio^dicbst 
httrslicli  gebildet  war.  —  Hie  Figur  vor  der  Kupp- 
lerin ist  offenbar  duo  lletArv;  da  Ihr  Haar,  wie  es 


"    O  hi  'Eppibvio^  livauxAuvTfuc,  töndifiov.  <'iv.i 
T^TUTai  Td(  Ö4ppO^,  TÖ  ßX^p^a  bpipü(.  Poll.  IV,  144. 
**)  KdXoE  M  xal  vapdaiTo^  fttXwn^,  ab  m'^v  tha 

Tlu\,ir' 1  Tf)'lC  .  fTTITpUTtOI  ,  flinnUfic-  Till  nilpKOITIl) 
puAXuv  KUTt'uft  TU  diTU,  Kui  (pUlbpÖTtpu^  (OTtV.  l'ull. 

IV,  148. 

«)  Aoeh  bei  WI«Mler  «.  a.  O.  Tat.  V,  40  u.  S.  4*b. 


•'      ()    ^•'    i|fniliiv    lltpiITtlilv    .■Tt*ip:lV    tx(\  TpiXlilV 

niipptüv,  dvar^TaKC  tu;  u4pp(>(.  ouvuyti  rö  ^niOKimov. 
toioOto?      Tof;  boAXoK  oTo;      Tof^  <Xfu8<|m<  npr- 

aßfiTn?  flT«M'i'.    I'.ill  n'.  14!'. 

")  'H  bt  ünupTuniiXio;  AtKTiKi)  brjXoi  Ti}i  AvöpuTi 

Foll.  IV,  168. 
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scheint,  in  ein  (mit  Bäuderu  ilurrhwuodencs)  Geflecht 
auf  dem  Wirbel  (daimoft.  ko^irdbiov)  endigt,  8oniocht«n 

wir  nii  'I;!-  \l^uTTa^ll)v  ilc-  I'.iüiix  '":  ilcnkfii. 

Die  Ucwiiinluiii;  il»>r  iu-u«'ii  Komödie  i>niKprii-i»l 
im  ftllgüiDRincn  deijenigen  Am  ^«wAhnliebvn  Lelienn. 

fn-icn  MiliuHT  iüv!  .Tiin^jüiip-  iM-rJ^-rci,  stun^ii 
trugen  dt  ii  mit  zwoi  luiiffwi,  hi»  tum  llaud^tlcnk 
rciciienden  JLnnelti  viTHi-lienm  I^eibroclc  (xiTdnr  xeifn- 
^^^lToq*•:,  der  uii)  dit-  Tuilli-  ).'i'i:iirtft  uiiil  iintor  Tin 
«täiidcii,  vtiv  Jt.  H.  U'i  di'iu  S>ldali'U  tiuf  Alili.  Uli), 
liorhftcM'hfinEt  irt.  Zu  d««  Leiliroek  tritt  rin  MuDtcl 


I  den  L^ibiock  herunter,  deaaei)  untere  Parto  er  auf 
Abb.  911  ganz,  auf  Abb.  913  {Taf.  XVII)  tdlwciae 

vfrdiTkt.  AiK'li  sein«-  ljln|{t>  ist  auf  don  Bildwerken 
eine  veixchiedene;  auf  Abb.  911  geht  er  Uber  die 
Waden  herab.  w«hi«nd  er  anf  Abb.MS  {Taf.  XVID  nur 
Iiis  atif  dif  Kiii«'»'  r«  irlii  •'  Kine  Ix'.^ioiidorf  Arl  \tn\ 
Mantel  war  die  Chlaoiy«,  die  Tractit  dvr  JUnglinge 
and  Soldaten;  we  war  dunkelpuTpurfarbi;  (violett, 
s.  H->8  7.11  Ahl..  nUV^  und  ist  dalu-r  wold  nu,  1,  1  .-i 
l'ull.  IV,  119  um  ao  mehr  gemeint,  ais  <poiviKi( 
apeaicll  «in  Kfiegakldd  beaei<!bn<>t*<^.  20lher««  über 


(iadTIOV),  «Icriliir  ilcli  l>rllk:iiaior)i  )>«■!  di-n  illl|.'cK<-lit'ii' 
atHU  oittnnlit-hcii  l'ermjuen,  d.  Ii.  den  UrBir<4  i)  <mUt  Ik>- 
jühtten  Milniit'm,  ndt  Fmnfw«n  verwehen  iv»;!.  Altl».  '.tll 
u  '.il'2  Taf  XVII  und  ruu-li  Al>l>.  91"-'  v..ii  w.  ifsiT 
Furlje  i»t";-  ÜieM>r  >ianUd  i«t,  wie  Abb.  911  u.  VII2 
CTaf.  XVit)  annitdiiit  aW  die  link«  i^liitlter 

drapü'rt  and  fHllt  aodnnn  von  der  TniUo  an  IÜmt 

To  ^^  AuMnubiov  ibia  xpixtjuv  nXt'fMttTtii;  ioziv 
ci«  ^  Aitafc(f|pravTac,  Aqji'ofi  Kai  K^aXiifrot.  Flr>1I.IV,ir*4. 

I  'AjKfiiinirTX'!*''»:  KtTn'iv  xn(>l^<|>T6^;  t'XmUtpiDv.  ux; 
TTA^tuv,  öüo  Xilpi^u^  ^x^^'  iutaxafta^  tri  Kai  vüv 
X^Toueiv.  Hmvch.  —  Sl«he  aaeh  Aii.  »Chiton  *  fl.  SBCIb  , 

^Vil  si  Icr,  Ktt«  Snfyr-).ii  1  S  I  l*if   —  rf(>(>VT<iiv  ^^' 
qxiptUi«  iiidTiav,  Pull.  IV,  ll*.i  ^Uii- Ucxi-ii-linuii|;  d«r  | 

iUbe  iat  liier  offenbair  amigefalleit.)  ' 


ilifwlli»'  miti-r  ("IduiiiyM«  S  3.S3.  -~  IHc  ('Idiunyn 
b4>merkcu  wir  denn  in  der  Tbat  bei  dem  Soldaten 
anf  Abi.  910. 

|)if  i.'<nvo|inli<'li4'i)  l.cul.o,  MinMntlii'li  iiIht  dio 
iSklaven ,  tru^n  nncli  in  der  neueren  attiacben  Ko- 
taMif  den  knnen  ointtnnellpen,  um  die  IlOften  g«- 
ijurtitcn  ('liili'ii  (<':uiui'(;),  c|i'*scii  linkt-  S^itc  «»n'cii 
i»t,  walirond  die  reolitc  ein»'«  Änn»*l  luit*';-  IHener 

*•)  V«l.  aaeh  Art.  »Hlmation«. 

^"  'r'  iiviK"  "  ii^Xunirdpiifttpov  lndT«*v«p<lpiniuM  vcw- 
Ttpujv.  i'uii.  IV,  ir.». 

**)  'GTcpoiidaxo'^ac  x\viw  bouXncdc  ipjimK6^' 
iiiri'»  (T<ii>)  T.'iv  tTt'piv  uiKixuA'i^  ♦X"^  < ppauu^vriv. 
Ut-ayi  li.  Uanuu-h  iüt  l'ulLlV,  Kut^tKr)  bt  ^ai<i)< 
^Eu»^|(-  ton  hi  XITdW  XCUK^  dtfllMO««  KOTd  Tf|V  dpi- 


CltitOD  iHl  imeU  PoHux  weifB;  m  iet  in  der  Thal  der 
Chiton  der  mRnnlldi«n  PPrtioo  »nt  Abb.  909,  in  der 

wir  «'iiK'ii  Skliivoii  zu  erkenn«'))  lullten  's.  WiefM-Ier, 
Theatergeb.  u.  I>enkui.  d.  Küliui-iiw.  >S.  büa).  Diu 
link»  Heito  den  ChitonB  ward  dnich  ein  Ober  <lor 
Si'lmlter  fes(  nnueknotele.s  orler  :iii-4enUht<'H  ^lilnt«  !- 
»■lien":  veniei  kt ;  ein  fnU  hes  (iinlet  mu-Ii  <ler 
elx'ii  (TWiiliiiten  IVrson  Dienes  MUnlelelien  war 
nacli  Pollux  eljeafiilk  weif»  utui  iet  tlie»  auch  bei 
der  kuhk  IsI  reiht«  ljcftiullich»»n  Fl>;iir  auf  Abb.  912 
Taf  XVU)  <b  r  Füll.  Der  Cliiu.n  <!■  i  I.  r/tereii  Ki|iiir 
dagegen  ist  grOn.  Mit  Rack»icht  au(  wn-h  audrr 
Dcnkmiller  und  Srhriftqnellen  wird  man  daher  wohl 
annehmen  mflHHen,  ilaf«  ritlbix  bei  j<'ner  >einer  An 
gaba  aber  die  Farbe  der  beitlen  (iewaudattti'ke  be- 
«timmt*  mi«,  wi«  öfter,  veralls^einert  luit.  In 
der  «i  iMirlii  :i  KliMunß  war  für  bejalirte  l'rauen 
die  huchgelbe  tMier  iiiinuielbUiu«,  dagtügtm  (Ur  jtiujje 
n»n«i  nnd  Mr  Priaaterinnen  di«  weifm,  fflr  entere 
aucli  'ii''  1  1 1k'i'lbe  Farl«'  c'burakliTiKliscIi. 

Als  1- uihhi  kleiilunj;  'ler  ueueu  Koun^ilie  ^«■iH'n  w  ir 
auf  den  Rildwerken  Seliuho,  die  den  g^ausu'n  Fufs  Ih> 
(lecken  und  bin  an  die  Knöchel  reiclieu  (s.  Abb.  [K)ft  , 
und  Ilalbsebidie,  w«'l<-he  ilen  vnnleren  Teil  de«  Fufses 
samt  den  Zelien  fr(  il»s>en  s.  Abb.  !aO.  911.  912 
^Tftf.  XVII jj.  Die  Farbe-  der  erotcren  ist  auf  Abb.  90», 
nach  Wiebeler  (TheotcTReb.  n.  Denlcm.  d.  Bflhnonw. 
S  „-I  Ui,  be«w.  n>t,  «ttlircnd  die  llalbHcliube  auf 

Abb.  U12  Ci'af-  XVII)  grau  aind**^.  l>ie  Beine  er- 
•ebeinen  auf  den  Monnmenten  bisweilen  naeltt  (so 
7.  I!  At.1.  '.11-J  T.if  WM  ,  /nineist  aber  mit  Ana 
x}ri(len  uii^ethan :  .auf  der  BUluie  war  das  letztere 
wcihl  immer  der  Fall  und  wnide  Nacktheit  dnrch 
flelHvbfarliige  .\ti!ix>  rM'^n  fl.-irjf  «.-iclU  ^»  i 

Seinen  ALwcblurH  erhielt  das  kumiiM^be  Kostüiu 
dardh  entapreehende  Koirfbededkongen  and  Attri- 
bute: der  .S<'Wut  tni(^  den  Überh«np»  zur  Chla- 
my.s  jjehOri>:en  liul  (itfTaao^)  und  ibc  {..anite  is.  .\lib. 

910)  ,  der  Alte  den  KnimtuHtab  (KanTiüXr)''  '  'i*-  Abh, 

911)  ;  bei  den  weiblichen  Feioonen  finden  sieb  Haubon 
und  Rinden. 


0Tipdv  irXiupäv  ^aqii^v  oOk  ijtuiv,  ärvowwc  xu  be-  i 
achfttnken. 

Tr)  }>i  Tijüv  ^ol'lXlUv  ^ill)u(^^  Kai  lnaT^^lc>v  Ti  nprtiT- 
Kiirat  AcuKöv,  o  ^TKÖM^uifia  A^T(t<»  ^  ^irippa^HO  ^>«ic 
Kflhniua).  Poll.  IV,  119. 

Iiat  für  di4'  Furstrii'ht  der  KonKulie 
nur  den  Auintruok  ^>ißaTai:  ^pjjidTai  bi  dvo>ia  Toi( 
KiufiiKoIc  Anoh^Madiv  VIT,  91;  vgl.  IV,  116.  —  Ge- 
widmlicher  win!  fl.ifür  {ufidht<;  j;eHa>;t,  ».  die  !^-Iirift- 
Hteüeu  bei  Sc  hneider,  Pas  .\tt.  Tbeaterw.  Arno,  llii 
S.  182.  Über  die  gante  Frage  Wieseler,  Theateq^h. 
n.  Dcnkni.  d   lilihnenw.  77. 

»*)  Siehe  unter  .C  hor«  S.  .'ilNib.  . 

»*)  Pbll.  IV,  11».  I 


So  kAnnen  <lenn  nach  den  Milteilunfcen  »ie«  Pollux 
und  nach  Denkniftlem  u.  a.  folf^de  KoatAmbildfr 

«UHnmmeii(.'e.ite!lt  Menlen 

Der  erste  .\lte  (iiT*Miiiv  Tt|)coßi''Tric»,  der  die  ersli* 
Vater  «ler  HaufthermrcjUe  »(Vielt,  itxtg  die  olx'n  H.822 
besehrieliene  jreteiU«'  Maske.  Kr  war  mit  dem  lan»r- 
anneliu'i-n  weifsieu'.'  l.eil>r«ick  und  mit  dem  weifsen 
FnuiM  riinaiUel  anuetluin;  in  der  Linken  führte  er 
den  Krumiustab.  Man  hat  »ich  denselben  mitlün  im 
all'.retneiiion  so  vonustellen  «rie  Figur  2  (von  linka- 
her;  auf  Abb.  911;  nnr  achdnt  hier  die  ftlaake  eine 
andere  su  sein. 

Des  Kupplers  (iTopvopo<ncdO  Maske  weist  eine 
anneheude  <nler  vidlendete  <ilatze  auf,  r.Ufyiniinen- 
gesogeue  Augenbrauen  und  ein  wenig  getietachte 
ZRbne  (s.  andi  8. 884).  Kein  Kostam  besteht  ans 
einem  jreftlrblen  I.eibroek  tinl  ■In.  in  liiui'on  L'ni- 
wurf;  daUiU  trttgt  er  einen  geraden  Stab  ((xp^aKO<i)^). 

Von  den  jungen  MUnnera  fOhren  wir  den  8al- 
dpti-Ti  (f'TTf  Tn  (TO  1  vi.T  Seine  Mauke  /.«'ijit  dimklen 
Tt>int  und  dunkles  nher  ilie  Stirne  herabbitiigcudua 
liaar*').  Kein  Haapt  iM  mit  dem  nach  Abb.  910 
weifHen  l'elahn.s  biili  i  Kt.  Uber  dem  boob^reHehürzt«'!! 
weifr.en  Chiton  ist  an  dei  linken  ."^chultiT  die  violette 

ChlaiiivH  iH-fentigt,  die  rccbt«  Haod  fahrt  dieLamw 

(8.  Aljb.  9IÜ). 

Der  Panixii,  dessen  Maske  S.  824  eesehildert  ist, 
tr.ti;t  K«'W<'>liulich  Kleidung  von  .sehwar/er oder  brauner 
Farbe;  als  Attribute  (Ohrt  er  Striegel  (orXeTY'«)  und 
SRlhaitscbchen  (X/iKuiloO**). 

.\n  cles  jungen  l,.andmaunK  (ütcoiko.;)  Ma!<ke  ist 
daa  Haar  in  Form  der  img.  ätepliane  (s.  utien  ä.  t$22) 
angebracbt,  die  Nase  attf^^1llt>t,  der  Mund  breit, 
der  Teint  lunk.lrr.t  Kr  tr.igt  einen  Ledeikittel 
(bupiKpa),  Hawie  Kaozeu  und  Stab"). 

Von  den  weiblichen  Flgorm  wollen  wir  sn- 
nftehst  unter  ZuKrundelctriiu/  v.in  Abl).!H)9  die  Kupp- 
lerin ixler  Iletäreauiutter  vorlnhreu.  Über  ihre  .Mii»ke 
s.  8. 884.  Sie  tilgt  hellgranea  Chiton,  einoi  tiegel- 

^1  O  hi  nopvif|l(»()KtM;  TäXAa  utv  foiKt  rüj  AuKO- 
nr)^€(^;,  tü  X*i^n  uTroo^oripe  K  <i  o«vdT€i  xdi;  6(pp0( 
Kdl  dvciqjaXuvTla?  i'JTiv     «puXaKp^C,  Poll.  IV,  14.').  — 

TIOpVOjIoOKol   ^^'   X'TU»V»  (<anT(p    Kat   dvBiVtp  TI(pl|So\u(lfl 

tia;lT|vTui,  piiFSN)v  «ODciav  <p<pevTC{'  ftpCOWK  RaXciTttl 

^1  Poll-  IV,  12l>. 

Tdi  bVwiocIflTtu  OTparutirg  dvri  itat  dXoZdv*.  wal 

rnv  xii       u^Xavi  aal  Tj|v  Kd^i|v,  laiOClovrat  Oi  vpfxCC- 

Poll.  IV,  1«. 

■*)  Ol  U  iropdaiTot  (^oHiVti  <xpdkVTO)  pcXaEvq  fj 

<paid  .  .  .  Toti;  hl  nopaafroi;  «ptocon  aal  orXcTTlC 

Kui  XuKuao?.  I'.dl.  iV,  119  f. 

")  T^k  M  AYPofKui  t6  XPdHm  (icXalvcrai,  rd 
xtiXT\  TtXaTt'ci  K'ji  il  pis  nmr|,  kuI  ciTt'pfivr)  Tpixi'iv. 

l'ull.  I V,  117.     Ri'ipa  (JuKinpiu  bupUtpa  im  tujv  üfpoi- 

Kitfv  . . .  Ttff«  drpslKmc  XaTiuidkov.  Foll.  IV,  119  f. 
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riiteii  Mantel  und  ruU-  Haube;  ihre  Schulii-  huuI 

Wir  M-liliffM-n  mit  iUt  ufipu  irtpiKoiipo«;.  Sic  winl 
von  Pitllux  uIh  UcpunaivLbiov  lK>«ei<-lin(>t  uml  ent- 
ppriclit  «laher  «Ii-r  nuMli-rnen  fit'stalt  «lif«  Kaminer- 
naliU-liciiM,  (l«T  Ä>f«',  <I<T  Siulirctl«'.  Ilm- M:iHk<' zt-iKt 
rinKxiim  kiinr.  iil>Ki-Hrlinittca<ti  lliuir,  ihre  Kiei<liint; 
bt-M'liriknkt  Hioh  iiulf  rinrn  licfp'niürtctt'n  wcirMcn 
Cliilon«';. 


liclicn  TliorHücfl,  .-iin<li'm  liHÜglicb  liolio  ruml«-  Thor- 
«iffniiii^fn,  <lio  mit  oinem  Vorlian«  (napantraoM«) 
lit'«liTkt  war»*n*').  Kin  HolrheH  Privatbank  i-rbUrkm 
wir  itnf  Abb. '.III.  Km  int,  wie  dii>  antiken  l'rivait- 
j;<'biiM<l«?  ülH>rbaiipt ,  wbr  nR'<lrit;  iitnl  liier  nur  ein- 
»it<H'ki;r,  ilage;;en  aiifwrffew lilinlieli  reirli  verziert; 
revhts  «lanelien  i»l  «los  KAioiov  mit  ticm  napant!- 

TUOMII  "). 

Sf<;nen  aus  Stücken ,  die  der  neuen  nttinelicn 


»II   I)«r  erxümtc  H»u«h«rr.  (Zu  igelte  tutt.) 


In  der  Dekoration  iJer  nenen  Komßdie  madite, 
von  v«n.*inBelt<'n  AuHnubmen  «(»gewlien,  da«  Privat- 
luMB  (i)  oiK(a)  den  MitU  lpttnkt  aux;  e«  war  mit. 
einer  nach  innen  nieb  ofTnonden  Tbftre  versehen 
und  vnr  demselben  ntand  ^ew''ibn!ieh  ein  Alüir.  An 
ilieseM  Ilnii!'  sehlofH  sich  dac  sog.  kX(<jiov  an,  ein 
JielK'nt:ebUudo,  welche«  al«  Stall,  Kemise  und  <ie- 
sindewohnunK  diente;  e»  hatte  aber  keine  eigent- 

«♦)  Wieseler  a.  a.  O.  .S.  8f»a. 

'H  b*  äßpa  ncpiKoupo;  llepanaivibtöv  ^OTi  wtpiK«- 
Kupfi^vov,  xiTwvi  nAvw  t^TcZuJ4J^^vul  XtVKW  xp<j^M<vov. 
l'oU.  IV,  154. 


KnnWVdie  angeboren,  linden  »irb  auf  den  un 
huUenen  KiniHtdenkmäleni  r.iemlicb  hHullg:  mt  . 
anf  den  Abb.  »10.  911.  im  u.  '.»12  i^Tnf  XVII), 
welche  wir  noch  eine  kurr-e  Erklärung  iM'ifüi 


**)  Tö  hl  kXi'oiov  i\  Kwnwhia  itapdKcirui  nupu 
oiKi'ttv,  irapatreTdouaT)  Jin^o'jwtvov.  Koi  *<Jti  m^v  rtraOuö^ 
inroZuTiiuv,  Kai  al  )>6pai  ai'rroü  MciZou;  boKofKii,  KaXoü- 
MCvai  K\ioidb«(,  npö?  t6  koi  xd?  diMi>£(i<;  €la£Xauv€iv 
Kai  Tü  cKcuo<p6pa.  t>^  "AvTt^nvoi)?  AKförpiq  Kai 
^pTn<JT»ipiov  Tt'Tovtv.  Polt.  lY,  125.  —  Vgl.  auch  Wie- 
Belor  a.  a.  O.  S.  81. 

Wieaeler  a.  a.  0.  S.  82  b. 
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wn||<>n ,  indem  wir  niKicirh  lirmpilEon ,  dafs  sich 
(  l  im  '.Oll  ihnsu  »uf  ein  bestimiiitcfl  Stark  lUrOck- 

führeu  Ittfüt. 

Abb.  910,  c!n  |ioinp«jaDlHcb««  Wan^mütile*^), 

tiarti  Mmi~  ü  itti  1 V  f,iv.  X  VIII  n'|>r(Kliizit»rt,  NVt.'iHt 
uns  HiniplscIiaiü'iMi^ler  auf;  der  eine,  n^hto 

vom  BcNchaui-r,  nach  Holbig  (Campan.  Wandgem. 
F  ari?,  X.  «'in  )'an«Hit,  ri'-liti  t  in  ver.'*chuiit/.t 

iitit4TM'ÜrÜ|;cr  Ilultuiig  eine  M-hinoirlu-liiil<'  Aiin-ilc 
an  den  an<len>n  Haoptachauspielcr,  den  niilitftriiK-hcn 
TV.iliIhans  IM.  olH-n),  <U»r  in  (rravitältischcr  Stcilun;; 
mit  (4c'Ib8tl>ewufHt»^r  Mieiic  «uhtirt.  l)ie  übrigi'n  iir«'i 
Psnonen ,  Ins^i^Hunit  .lilnirling«' ,  hIikI  mg,  Kw<\)ä 
trprtfliuna,  d.  h.  .StatinU'n,  Wfkhf  nichta  ta  redi-ii 
liaWen;  die  hintor  dem  Siililaten  stj'liende  ist  offen- 
Imr  dcsHon  UieiuT.  •  ■  I>ie  itu  t>«-iden  Seiten  de« 
Hauptbildcs  aitzeuden  Milnn«r  »in<l  die  mit  der 
TheaterpoUtei  botranten  Khabdarhen  (b.  unter  Art 
»TlK'aterA'orHtelliinR'  . 

Auf  Alib.  S»n,  eiii«m  »lanaorrelicJ  in  Kiaipel«*), 
ebenfallfl  naeh  Mas.  Borb.  vol.  IV  tev.  XXIV  wMei^ 

i^fin  Ti,  ist  die  Hau|it|»er*iin  fler  ^elii'i;  i.t..  n  l>i 
hprochcne  Alte  oder  Huuaherr,  welcUer  hoeligradig 
erregt  im  Begriffe  iat,  auf  di«  Fenou,  weicbe  diese 
KrreKun^,  -^''i  i  -  ;iktiv  irdcr  pa^^siv,  Ii.  rviriri  rufen  hat, 
louuHcbn-it'OU,  dHmn  über  von  einem  andt-ieu  ttltereu 
Manoe  gehindeit  wird.  Als  Ursacbe  jener  Km'gung 
int,  w  ie  der  ausReslreekte  linke  Z<'iRefln>{er  de»  IlaiiK- 
herrn  andentet,  der  Sklave  zu  lH-tru<-lit<<n,  welclier 
(rieb  »J<'>;»^M  einen  junRcn  Mann  wehrt,  von  welchem 
er  mit  der  GeiGiel  beilrohl  wird,  ZwincIteD  den  Iwideu 
f>nip{>en  »teht  eto  nnerwacbseiioB  Mflddien,  welchea 
die  Doppelfl'ite  bliii^t.  Man  darf  hieraus  wohl  «rhlie- 
Taen,  dafo  bei  denjenigen  Hcenen  der  neuen  Komddie, 
weicbe  unter  FlAtengeaanf  gmanjeen  wurden,  dia 
fU'itenspielende  IVr-niin  auf  't-r  r.iirnic  seibat  nod 
zwar  etwas  ira  iiintergroudc  poBtierl  war. 

Abb.  900,  ein  wiederum  aus  Mua.  Bort»,  vol.  IV 
t-av.  XX'Xni  Iii  1  iilicrv«  iii'H-tHrii'  s  Wiindgeinidde  uuk 
ilerculonuui";,  führt  tin.s  re<  ht*«  vom  Beschauer  eine 
flmpii«  vor,  welche  aua  awei  weiblichen  Pevsaneo  1m> 

steht;  die  jür^'^Tf  und  kleinere  der  letzteren  ist  eine 
Iletiln-,  die  iliU  ii-  uii'!  v'r<>r!<ere  eine  KiippU-riu  i)der 
Hetitreninutter,  l.)if  nuuinln'l.r  l'rr-i'H  links  ist  ein 
Hklttvü-  Diener  J-klave,  erläutert  Wieweier,  i«pen<let  der, 
ihrfm  ItewchtRausdrtick  nach  zu  urteilen,  «»fFonbar 
«ehr  eiofftlligeu  HetUn-  I»1h  i  )  I  -ifreti  Vory.tigi  trtil 
xweideatigeo  Worten  falaclieä  Lub  und  macht  dazu  die 
dfln  Neid  lieschwttrende  Gelierde  der  Ocmia,  während 

Auch  bei  Wieecler  a.  a,  O.  Tat  XI,  2  8.  8^  f., 
der  mit  Redit  an  ein  griecfaiachea,  nicht  an  ^  römi- 
sche.') Dnuiui  <!i  ii",;t. 

")  Auch  bei  Wieseler  a.  a.  0.  Taf.  XI,  1  8.  «1  f. 

Aach  bei  WIemler  ». «.  0.  T«f .  XI,  4  &  M  t 
V|^.  iemer  Helbi|^  Camp.  Wandgem.  8.854  M.  14TS. 


I  er  stigleirh  doa  Gemetit  abwendet  und  spattiaeh  lacht 
IMe  lieitien  Weiber  aber  hallen  das  Loh  für  aufriehtig; 

Ida  iodcsKen  die  jüngere  ihr  veratitDdniavoilus  Lachen 
darflber  ni  vobeigen  aucht  und  sich  noch  siert,  au 
I  ^vir>l  sie  ve«  4er  «Itendi  gemahnt  and  vorwArta  g«* 
Hcbuben. 

Taf.  XVII  ist  hanptaftehlicb  deshalb  beigi^ben, 

weil  sif  daH  ciii/i-j'  I'iMvM  rk  u.ir.  las  wir  ndt  den 
Karben  reproduzieren  lassen  konnten.  E»  iMt  ent- 
nommen der  2.  Auflago  vop  EmO  PiKmlws  Fumpeji 
(T.ei].zik',  W.-ivel;  Abt.  IX  Taf.  IV.  Das  Original  i^t 
••in  WandneiuUlde  in  dein  von  l'resuhn  mg.  >]'»• 
Irizierliaus  von  lH7it<  unrl  jfehort  naeli  Man  i  HiiII. 
deir  luHt.  1H82  p.  23;  dum  dritten,  d,  i.  <leni  bel- 
lenistisehen  Stil  an.  Der  lelztuenannte  Gelehrte 
>nib  a  a.  U.  p.  .'lO;  auch  zuemt  eine  genauere  Riv 
svliiteibuiig  dee  Bildes,  der  wir  uns  im  folgenden 
aniiehliclaen.  Cierade  in  der  Mitte  des  Bildes  ist  ein 
wtirfflf'inni(t<'s  I'oHtanient,  worauf  ein  toter  Vogel 
lityt,  in  dessen  iCorper  ein  Heil  oder  ein  BrotspiefH 
ateekt  Keehta  von  diesem  INietament  steht,  dessen 

ottcre  Kl  kl'  \  i  nli  rkviKl.  i-in  M:iiin,  di  r,     ic  ^cli.ni  ilie 

weite  Offnuni:  .Heiuett  Mundes  andeutet,  eine  komi- 
sch« Iklaake  tragt.  An  der  leteteren  tritt  beaonderB 
die  stjirke  Glatze  und  der  weifse  Vollbart  hervor; 
der  Getticlit6au>4drurk  ist  ein  hrt<-hfit  ensüruter.  In 
dieser  Ktimmuni;  wen<let  xieh  cter  Alt«  mit  erreKtca 
Worten  nach  link»  kp*<'"  «"i'ie  whone  junge  Fmu, 
die  ><ieh  in  );erin>»er  Kntfernunjr  von  dem  Postament 
befindet.  .Sie  ist  angethan  mit  einem  langen  grflnen 
Chiton,  der  unten  ringslierum  eiuea  violetten  Sutm 
hat**)  und  von  einem  gelben  Ibntd,  der  ebenftüls 
violett,  uIht  nur  uanz  schmal  cringefiifHl  ist,  verileekt 
wird.  Daa  Uanpt  der  Frau,  weicbe  unmaakieit  bu 
sein  adioint,  ist  mit  BUttern  bekrtott,  die  m  beiden 
it<  II  herabhängen.  In  'trn  ITamli  n  hillt  sie  einen 
Kruuz.  Sie  blickt  aus  dem  iiilde  hemus  und  Offnet 
den-  Mund  wie  stmi  Sprechen   vielleicht  atier  i«t 

dureh  'kl"  k'txten-  Moment  doeb  .Iii  M;i-ke  an 
gedeutet.  Hinter  dem  Altar  «teht  zur  Kecht.i'n  ein 
Mann,  dessen  komiaebe  Maske  ehenfialla  mit  einem 

weifsen  Vollbart  vepveheii  tüid  von  einem  gninen 
TetaHo*  bedei'kt  ist.  Kr  ^U  la  unbewcjzlieh  mit  ge- 
.■^ehlo»i.senen  Füfsen,  die  Heehte  am  Kinn,  die  Linke 
in  den  weifsen  .Mantel  gehüllt,  der  feeiuuu  grünen 
I/eibroek  gn>fstenleils  verdeekt     Auch  er  scheint, 

,  ijlHT  in  viel  objektiverer  Weiftc,  aieh  mit  di-i  Fmu 
zu  beschäftigen.  Eine  Deutung  des  hier  daiKestellten 
Vorgiings  vennoi>en  anch  wir  nicht  so  geben;  nur 
machten  wir  <len  mit  dem  Fransenniantel  l>ekleidet<'u 

I  Alten  eben  deaweigen  iß.  H-        for  eine  vornehmcrv 


L)i<>sor  Chiton  .■nnu.'it   nu'^  im  V<'V.  IV.  120; 
^viait  bi  tvvotti  (in  der  Komödie}  Kai  ttupilTrnxu 

kOkXip. 
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Wraftnlicfakeit  »nneheii,  «k  die  ftgnr  mit  dem  llttte. 
Vresulin  schfint  das  GemiOde  auf  die  Atclluui  tu 

hexieben. 

1)1  Ucniii.si'li»'  K<>in<>die. 

Hier  ist  in  eniter  Linie  su  spivciien  von  der 
eomaeMa  fKdUnki;  nicht  nur,  weil  diene  nnmittelbar 

auf  <lio  ii«Mi«r  attische  Koiiir"Iii-  /uru.l'/iM,  s.inilcth 
ancli,  weil  sie  vom  iiün»Ueri}ictieu  und  littenirisi  ln'n 
StMidpunkt  am  in  den  Vuideignind  tritt.  Ihn«  Knt- 
Htohunt;  ist  unter  ilciu  KiiitliiHxo  <l»'r  punis.clu'11  Krifjri-, 
durclt  welcli«  liie  liüuicr  iii  l  ut«Titiilii-ii  and  Sicilicn 
mit  griei^isdicr  ^Idnng  in  nftcbhaltiRe  BerOhrang 

k:«nn'n ,  Vnr  Av\i  (jejrttlljn'H  "»d  knüjift  ficli  ttu  die 
?er!>4jii  deo  Uieiuiiiisi  ln-u  Krii'K'*|i<'fiiii);eiion  Andmiii- 
kon,  der  nath  Kom  K(*koniinen  wur  und  fpat^^r  iiacli 
HoinerFn>il».'U4uii)!  I.ivitu AndronicushieA».  Erbnkcbte 
sut-rat  uuiJ  xwar  von»  Jahre  240  v  Chr.  an  xuflRmnien- 
hlngeode,  iuk  ii  ^ricdiisi-tu-n  (>rif;inuk'n  lioiirlx-itfl«- 
DnuMH»  darunter  auch  Komddien,  auf  die  römieche 
Bohne.  AI«  hervomüendtite  Dichter  der  pcXüatn 
.nind  T.  .Maooiu«  l•lautll-^  <  :i  'iM— IH4  v.  Clir  umi 
I*.  TereatiUB        — IfVJ  v.  Chr.)  uUgeuicin  bi>k;iDnt. 

Die  pal^ioku  itpielten  in  Grieebenland  und  be- 
hainliUi  II  .Ii.'  V.  rli.iltnif<«f  d«'«  (,'ri«'cldH<-!n'i»  T'riviit- 
lebciui*^),  itu  allgi-tneiaeu  ganz  navli  Art  der  neuen 
sttnchen  KomHdie.  So  Huden  eich  denn  In  der 
piillUUii  aiirti  di<'  j;l«''i''ien  ('hiiraktiTtyix-n,  wio  nUB 
f<d({eudt'r  Z«m»niiiieut»tvlluiig  kh  orM-lien  iHt^'i. 

faUiata:  via  KUl^^«6ia: 

(OnlaUI.  IMM.  er.  XI.  t.  74.  IT«        (Mü.  IV.  i«t-iM) 

Td  bouXujv  iTp6auiiniicw|incd 

irai|Ki«rroc»  iiicoviKdc,  £iKC* 


rtuHei 
mUUa 

mere(riculae 


ancUlae 

(lusteri 
«cHut  mitca 

iuvene»  tuMmoH 


^TuipiKov  T^Xtiov,  iraipl- 

äßpa  ircpiKoupo;,  Uepaiiat- 
vibiov  itapdiiiriimv 

nünnoq  beiirepo? 

itüitno?  -rtpiüTO^ 

«dTXPn^To?  veuviiJKoi;,  ufkat^ 
viaviOKO^  obko^  vtavioxof 

&wik6c  (vCovIOKOt) 


rrinii'       ot.  XI,  ii.  u.  twi 

»tatroruie 
jfroreg  anu» 

patrr,  ctiius  pnu'cipune 


.l'f>!l  IV  nr*  IM) 

TPi^ov  l«xvAv.  TfMiOc  wtt- 


*•)  In  wmoedia  gram  ntuB  wdHemtur  penottatque 

grarcae.  Dionw-d.  <;.  1^.  1,  4i»0  (Keil  l 

'**)  B.  Arnold,  CLk»  autike  Tbeatenuasken  in 
Verh.  d.  99.  Philol.-Ten.  1874  8. 34  f.  —  A.  »pmtsiA, 
Chor  d.  hit.  Komödie  (»knd.  WiStrede),  MOndien  1878.  i 


Duft  Schauspicli  r  dvr  palllata  auch  Maskon 
triiK(*n,  iftt  bekannt;  ihwh.  war  die«  «r«(  in  der  Zeit 
niii  h  TiTon/.  t;t  stiitt»  t '■'').  Dieselben  waren  jedenfalle 
nach  dem  Master  <l«'r  ^griechischen  geferlijrt. 

.\ucb  diü  K 1 0  i  d  u  ng  in  der  pallatia  entoproch  «atnl 
den  dazu  iichOriinm  AttHbuten  derjenigen  der  neuen 
iittischcn  KonKKÜi' '■'  AIh  diixjeniBc  '  l.  u  uinlKlUrk 
aber,  welches  diu  auftrut«udea  l'ersonuii  ganz  buiton- 
den«  a1«  Oviechon  eharaktenaierte,  wurde  das  Mimation 
lii-n-.u  l.ti-t  niv\  Hill  Ii  msrlhen,  für  dati  ilir  liotner 
die  Bc-Kcichuun^;  imIUuih  linttui,  die  gHn7.e  Dramen- 
tjnttung  benamit**).  Nach  Iklftieiliiiic  des  rttnuwben 
(ininJuiiiHkcr«  Aelins«  Dunnt'is,  di-r  im  4..Iahrh.  n.  Chr. 
lebte,  wur  in  der  jtaUinla  die  lä  wunttun^  der  Grei»e 
weife,  die  der  jun<;cu  Milnner  venjcliiedi-nfaritig. 
Weif«  war  auch  »lie  Farbe  der  Fnmdc,  rut  die  des 
ReiciitiiniH,  «rliwarslicli  die  der  Armut.  Pic  Betrübten 
kenuzeiehnet  vernaehlK.ssi)ft<'  Kh-idunß,  den  Soldaten 
die  Clilamy»,  den  l'nniailen  daa  nuammengedrebte, 
den  Kuppler  das  bnntfiubige  Fnninm.  Für  die  Sklaven 
wur  die  Kürze  der  (i»'wauiiun>j,  für  die  Iletilren  » i[i 
Kelbee  Uttntelcben  obarnkteriatiadi.  Die  nicht  zu 
den  HetUen  gehörigen  Bttdclien  aller  tragen  ane- 
Ittndit^clie  Kleidnng,  offenbar,  weil  »\\-  als  Frenuh- 
hingeetellt  werden  ttwilten'^).  Die  FufttlM^kleiduiig 
war  «in  den  Fufs  vollatHnd^  bedeckender,  bis  an 
di«  KnOdiel  nl«liender  editdi,  toeat»»*)  genannt 

Siehe  B.  Am<.l<l  a  a.  O.  S.  19  f.  und  L.  Fried- 
länder  in  Marquardt  Mommsen,  Ilan<lb.  d.  röni.  Altert. 
(187ö)  VI.024f.;  Teuffei,  Ueach.  d. rOm. Litt.  (4.Aufl.) 
von  Schwabe  1882  8.  S7  ». 

■'J  DetJÜl  bei  Wieseler  a.  a.  O.  .S.  70  b,  71  f. 

Gratcaa  /abuku  ab  habitu  paitiaku  Kairo  ait 
mmhiari.  Diomed.  6.L  1,499  (Keü). 

ComUu  satibA»  e«*nlitlits  rtafitus  irulucitur,  fjiunl 
18  antiqHt$timH»  /uum  memoratur;  aduic»ctntHnta  dis' 
eclor  attriftmfwr.  serot  comtet  amielu  exigm  teffmtHtr 
paniKTfat'ut  antüittne  gratia  rrl  r/HO  cj-/«'?!?/.  ,  1  v  agant. 
paranti  cum  tittortis  paUiu  veniunU  laeto  rcutitm  utudi- 
dus,  aernwmeto  oAmMm,  pHrpvreM  dtetf»,  ptmpari 

grinus  indundir.  km>  ptxHio  colort:  rurio  utitnr;  inrtr- 
tritibut  AwIflN  rirtAtem  htlcHm  iatur.  Donati  conim. 
>le  eoui.  ]>.  11  f.  (Ueifferscheid).  über  da»  ridnium 
a,  auch  .\iun.  04. 

*<)  C'nmici  rtm  «ottm  (»e.  pmcaeaiim  introUaii^. 
DiomM).  a.  L.,  1, 490  (Keil). 
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l)<>r)i  koiiiinen  nuf  l><-nkiiiU]erii  aiu-li  die  S.  H-jr.  or 
wttbnten  HiUbiichah«  sovi«  Sundulvn  vor.  Die  B*-'mf 
encheinen  auf  Monmnenten,  m  unf  Abb. 915a. 
ntit  IIom'h  (.\n*xyri<lfn)  ui.im  tl,;ia. 

Ein  iuteremuit«««  KuiKtUinbiM  erhaitca  wir  bei 
Planttm  (mil.  vfur.  IV,  4,  41  ff.)  vtm  einmn  St^ilffs- 
jmtron.  .\iif  «ifiii  K"i>f  «mii  nn>tiK'imuncr  .S'lilii]>|i 
hut,  vur  «l«'iu  Gctüulit  ^in  w«tllfiier  l4ipp<;n.  U'tts 
Klektiing  betteht  in  der  durch  einen  üüitel  kun 
gemhOnton  l>!3KMuia,  wvlcli«  lii*  link»  Svittt  Iii«  mir 


.Vurscrdflii  u.tr.-ii  tiiuh  luxli  V<>ns;ttl!StflekO,  X.  B. 
VlUire'''),  auf  der  Uühne  au^estellk 

Bildwinke,  die  ridi  mit  BeHtimmthcit  anf 
ilif  iMilliatti  l>iTi«'hc>n  liiHs<.'n ,  liiiilt-n  »icl>  iunilcli!<t 
in  den  AUjuatiirca  der  Ambro«iani8cl»en  und  Yati- 
caniadicn  IlanitHdiriiUii  dem  Terentius,  welche  aua 
lU-tii  H.<Mlcr;)..Ialirli.n.l'lir.  üt4mitiirn  und  U-i  Wii-M'liT 
(Theutergtib.  u.  l>enkui,  d.  bilbueuw.  Taf.  X>  wieder- 
gegeben And.  Olnrahl  aia  nach  veKklteren  Ori|^nalen 
gefiMilgt  alnd  und  teilweise  xna  eenanemr  Kenntnia 


»IS  üKKoe  auB  Tcmtiiu  (Euo.  II,  l>. 


nniKt  fit'i  ]HM.  Ül»  I  Ii  r  linken  Sctmltor  int  <  in 
MilntelcboD  befe^^ti^t,  rUiilail.H  roKti^'bniiiu,  »ib-iut 
das  iüt  StH>iimnnK4-c>iil«-ur< ''''). 

Bei  tier  Dekorutioii  der  iKillinfu  bililcti-  eben- 
fallü  (;fW(>bulii'li  cIhs  l'rivallutii.s  den  Mittcl|iuiikt; 
ee  Wiir  utit  Mirklicli  bniui  bbarcn  FeuterOfliiun^en 
and  auch  mit  erkemrtigeu  Ausladungea  veraehen'^). 

FMto  «d*  vemA$f«mnhi]  omAhu  hm  itaudrrieo.  \ 

,Yii'js )■/!)/(  h'ih,     /'i-i-uiflii'  nm.  I  'ilritiim  ob  orilloxlönram  : 
piUliolum  (IfiuTibiov  ».  .s.  y3  und  A.  3ääJ  haUta* Jcrru- 
gbuum,  näm  mealm  ükiliiaawiMt: '  id  eonemiR  tn  kinuro 

laero  rj-pitj/Ulfitu  bniihii).  jirnrriii'  fTi/i.  itliifui  üilsiniidnlo 
ijuiisi  ifulifrtmU'ir  sie».        O.  Kibbeck«  CberMsUuug 

die!«t-r  Vt-nte  Alason  tliSf.)  aelwint  mir  niehtgant 
riehtig  zu  s^in. 

'■J  Comkiu  (aeaeHoeJ  .  .  .  ai  t(/U:ivrum  priwtorum 


•  hu  .MU-rliiins  rvn-^vn  ,  vi>rra(cii  sie  itndcTfleUe  MItih 
oinL-  ;;ew'ihsc  \'nkuiitlii<  und  sind  duber  nur  mit  Vor- 
sieht  7.U  beui)tr.eli.  X'm  JimIoi  Ii  einen  Begriff  VOn 
der  L>arstelhmnswoi!*o  di«wr  Miniaturen  zu  geben, 
]  b;iben  wir  /.unUebst  Abb.  !»1."J  beigefügt*'),  welebe 
aiw  der  Vatii-anlschen  Ilands^cbrilt  <b^s  Terentiua 
Stammt  und  die  a«<»  ersteu  Verse  der  «raten  ärene 
des  zweiten  Alcte«  aus  dem  Ennnchu«  dee  genannten 
l>iebters  ilbistriert.  Die  (Mterficbrift  lautet:  Phaedria 
fidnlttcv»».  l'armaw  »erttta.  Pbftdria  ist  ein  junger 

et  maatianamm  tuAmt  tpa^ampmguetiupu/mertm 

tliypo-iilitH  imiitiiiuiw  epamMmium  «rl^Monm  raHoH^ 

l'iin.  Vitr.  V,  »>,  h. 

'  WieseU  r  :i.  u.  <).  8.  W;  B.  Amold,  Da«  alt* 
r'ira.  T)ieaten£e)t.  S  17. 

">  Ik  i  Wiesi  kr  ».  a.  0.  Taf.  X,  4. 
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Athener,  Purmi^no  dcHHi'n  Sklave.  Dio  unten  luif  dein  A)>l>      (      fahrt  uns  ans  demsellHMi  Stdck  den 

Bild«  «ogebmcbteD  Worte  kuten:  PAa.  ;^d.iJMiaeclri»):  l  Aufang      «chtea  Seen»  dee  vierten  Akt«»  vor.  Der 

fae  Ua  nt  intti;  iabumUur  iiH  (Wiegesngt,  laDiflir  '  ■tflittoiedieTMhlluniaThitiMi  bietet  unter  dem  Beifill 

die  beiden  bolen).  Par.  (d.  i.  Bumeno):  fpekm  (leb  '  »eiaea  FMaaiten  Gnstbo  aeine  Sklaven  »nf»  das  Uaoa 


9U  Beaam  «m  Tmuttna  (Eun.  IV,  at. 


fl5  SchmBToUcT.  (Zn  Seite««.)  »II  fltolwr  Papa.  (Zu  Ml«*».) 


wilU  beaoii^n).  Der  m  die  iIvUlre  Thai»  verliebtu  ,  der  HuUin;TliiUs,welctiu  nebst  dem  JttiigliugClirenivtt 

Phldria  trtigt  hiermit  eeinein  Parrocno  anf,  der  6e-  |  nneer  Bild  nach  rechte  abechlieTeti  mit  Stnrm  cu 

naiuitcn  i'itn't)  Kuniiclu  ti  iiii<l  l  itic  Molirin  ale  fOx  \  —  — 

Hie  bt»itiinutt«  Geschenke  zuzufüliren.  <  Auch  bei  Wieaeler  a.  a.  O.  Taf  X,ö  uati  tiö. 
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nehiuen.  Pie  ObeigpHchiiebenen  Namen  patwii,  bin 
auf  die  beiden  letiten,  nicht  anf  die  betreffenden 

FiKUrt'H.  I>if  itkU*  Figur  /.lum  ist  uii<-)\  links  i^t 
vielmelir  der  Syrus,  die  dura  uff  ulgvndo  der  •Sanfio 
mit  dam  fiehvamm,  mit  dem  er  die  Wunden  aiia- 
wndieii  will.  iIiT  <liitti'  iIiT  ThniHii,  ili  r  ans  Fi-iulieit 
lieb  nach  hinU-n  geu^tii'»  der  vit-rl«^  <lt-r  Uunax 
mit  dem  HelMtbaam,  der  fOnfle  der  Simalio  mit 
einer  rt-it-i  lif  in  .lor  Linken  uinhvr  die  übenehilft 
LOHAHIhii),  «kr  sccliste  der  (iiiutho. 

Weiteriiin  lut  mit  «;n>fM!r  Walmclieiniichlicit 
Hi'rtz  die  von  ihm  in  der  Arrl».  'Atfi.  1873  auf 
Tai.  12  pnblizifrtt'ii  fOiif  TorrakotUHlatui-ttcn  von 
Sclmuspii-k-m  auf  «Iiis  nimiwlie  I.UHtHpiel,  d.  b.  anf 
die  foüUttat  ItesQKOU.  Wir  ro|>rrMluzi<>n>n  bl«r  von 
dieier  Tafel  die  swrile  und  dritte  Finur  (Abb  915  n. 
tue  .  Die  untere  erkUrt  ll<-rtz  mit  Id  rlit  U\r  i-iiu-n 
Parasiten  und  beiduvibt  (a.  a.  O.  S.  Iii»)  dieselbe 
slao:  »Gesicht,  Ilttnde,  FOfse  diesea  dertxm  breitschal- 
tsrigon  <  ii'sflli'ii  sinil  iliinkrlfMt ;  iiiitt  r  'Ifii  /.icnilicli 
schief  K<^'i>  einander  gcueigtcu  Cilotsaugi-u  \^oculi 
perwrm,  s.  Dkm.  G.  L.  489, 11  K.)  seigt  sieh  eine 
der  (rmm'ii  Breite  iie>  Miinilts  eiils|ireflieti(ie  niiit 
ilabei  zieoilii-li  |ihilte  NatH*,  eine  wulstig  inmitten  der 
vollen  beatelartif;  heratiliJlQiienden  Badcen  sidi  mit 
ihnen  nm  die  Wette  hentlwlehnen'li-  rnterli|ti>e ;  iliT 
oliere  Teil  ile*  (ieüiolitx  ist  vnn  in  <ler  Milte  zieiiilieli 
tief  in  ilie  Stirn  t^lHtt  hinein^-isirielienen,  um  die  Otiten 
sii-li  wclleuföruii^  Htaric  auflmiuu-hemlen  iiiiarcn  um- 
sAtnnt ;  ein  wlir  kurwT,  flljer  die  Schulter  str.mm» 
7.< reeller  Mantel  hifi^t  die  dieken  Anne  und  iV.i-  n>i<'li 
diekeren,  mit  Hoaen  bekleideten  Beine fivi.  Die  liei al  > 
httnitende  Linke  vermag  trotasichtlichorAnstrenk'iiiiu' 
k;iiitii  den  in!ieliti;;en  rumlen  Kail»  eines  (ieliiieks  feft 
subalten,  während  die  liuelite  ein  Flasebciien  um- 
spennt,  das  nach  Mnem  geringen  Umfang  zu  nrteilen 
eherein  liijitiimrn  \Viir/,e  des  Mahls  als  Wi-in  zu 
entludten  MC-lieint.  An  neiiiem  (»ewande  halK'u  sieh 
Reste  weirser  Farbe  erhalten»  der  Hchatten  ist  gelb, 
seine  l^üTse  trap'n  Sanrlalen  -  l>as  »(leKiuk-  ist 
nai'li  un»>erer  AiiHieht  durt  luflelurlig  itUMgeliohUe 
tjrliabeiscn  (arAiTT'*;.  xfrü^ilw)**)  und  das  »Fttseli- 
eben«  da«Sall>fttisvhelien  i\f\Kv',io(;.ami>itUn\  At(ri1>iite, 
Weteiie  dem  I'itruMit«'»  der  jinUMtn  eben.>M>  ei^'entüin' 
lieh  Hind,  wie  dem  der  neuen  iittlm-licn  Komödie"'  :. 

Ab.  Ulti  setgt  auf  hohem  imd  fcHtem  Halm-  ei» 
langgcetrecktes  (liellrot  itefurbte«)  ljart1i>M>M  Antlitr.. 
Die  Stirn  int  Iuh  Ii  uml  kahl,  nur  an  den  Seiten  fallt 
•ehr  BpMriicbes  liaar  glatt  gestriclicn  licral*.  Die 
Augen  sind  weit  ausrissen,  die  Nase  ist  grofs  und. 

i^whv  Abb.  2A1  lK>i  Guhl  u.  Koner,  Das  lAilien 
der  Griechen  n.  Rnmer  4.  AnM.  R  H&i. 

"'  siehe  S  H4  iiipl  Anni  .'l>*.  t'i/uini»!  esse  '/int< 
opot  U  t  paranUum  probum ,  amjtuüam .  istrigiUm  .  .  . 
hiAtat.  Flaut.  Pera,  1, 8^  43. 


Htark  nach  unten  febegen,  die  lireite  üntcrlipiie 
hangt  Ober  das  Kinn  hemb,  die  Backen  sind  voll, 
die  (iostoltkurz  und  diek.  Miene  und  )I;ihiiiiu'  dieses 
Mann«!«,  der  Olier  einem  kurzärmeligen  Leibruck  einen 
elegant  drapierten  Mantel  nnd  an  den  FOTsen  San- 
dalen tril'/l,  »ollen  iinii  sollen  voniehtii  sein.  <lHleken 
aber  vielmehr  eitle  tH-dbxtgefiilligkeit  und  putsigen 
Hodimut  «OH.  Unsere  Figur  gdifirt  Jedeniuie  ni 
den  neue.*  der  paUinfn ,  un<l  jtwur  in  den  Mannern 
mittleren  .\lters,  welche  unU'r  jener  Kat«vorie  jU 
mitinlH>griffcn  situl.  Ihr  Äufik-rt^ü  erinnert  uns  an 
den  wnex  Lysimarhus  im  Mercator  de«  Plautus 
III,  4,  54  f.),  der  als  ein  Mann  von  kleiner  Statur 
mit  dickem  Baudi«  auswKriRgebogenen  Beinen  und 
breiten  FttTeen  gesclilldert  wird,  dessen  Kopf  graue 
Haare,  dunkle  Aui;en,  volle  Backen  nnd  grobe 
Kinnladen  aufweist.  Dem  Charakter  nach  erscheint 
sie,  wie  Herta  (a.  a.  O.)  vermutet,  als  ein  Ober- 
mfltigpr  Geldmann  und  immer  noch  etwas  gedten* 

hafter  \'ati-r,  der  i;laiiht,  dafs 
geticheheu  müi«H«,  wa«  er  be- 
fiehlt, und  d  erden  noch  schlieb- 

Ii<-!i  •.•e[in  llt  wird;  al«  juirend- 
lieb  thueuder  Vater  .tritt  uns 
t.  B.  Dernftnetufl  in  de«  rlanttts 
Aninaria  entj.'iiron. 

Nelieii  der  ^raeisierenden 
paUinlii  lief  aherini  roniiselien 
LuHlKpiel  eine  speziell  italische 
Uichtnn^.  Dahin  geborten  die 
UHjatii  i.  e.  Sb,  der  MÜNtlS  und 
ilie  AkUana. 

Die  fq^ota  i.  e.  S.,  auch 
laherfuaria.  da>.  nmiisebe  Nu 
tionallttatapiel,  Unch>l  Hieb  un-  i 
aeres  Wissens  in  der  bilden- 
den K^ii-t  üii  ht  \i  rln  tei,,  auf 
den  .Miniuh  al>er  ihl  \\>\<.  1)17 
(nach  Oaylns  Reeneil  d'Aut 

\m|  1  \'  |.l  i'2, -l^  ln'/oi»en  woplen.  Der  Miniiis"-'  ,  in 
Latiinn  vennutbcti  uralt,  füiirte  in  Htark  karikierter 
und  änTsetst  obscAner  Form  ühamkterbilder  uuh  dem 
>renu  inen  I.elM-n  Vor.  Dem  entsprechend  war  aneli 
das  Kostüm  <ler  Mit»irken«len-  Sie  trat4'n  kIi-Im  obn»; 
Mauken  auf  un<l  wurtlen  daher  die  \Keihlichen  Köllen 
von  Fronen  »respielt.  An  Stelle  der  Maske  wonlen  die 
Gcsiclitcr  grvll  geMchminkt*^  und  auch  mit  den  Kupf- 
liaaren  besondere  Manipulationen  vorgenomraeo  («.n.). 

••)  Siehe  L.  Frie«ltlnder  a.  B.  O.  8.5Sr7ff.  und  Dar- 

Stellungen  ans  d.  Siltcngesch.  BOBW  II*,  :!')2  IT 

AdauHt  ridiculi  matUu  et  vulHbtu  Imtrioite», 
piffwwittia  iHNftireforjbtM  nttitthmbt  utipMeetShm  (das 

sind  ehen  Mimeiij  mcniimtr».  .\|m>1!>iii  e]>is!.  II,3l; 
».  (iry!«ar,  Der  röm.  Mimus  in  .'»iizungAber.  d.  Wiener 
Aknd.  (1854}  XH,  865. 


|>I7  Mtluii«. 
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Betttfrlich  der  Klddang  war  cibsndttorisUseh  eine 

Art  ITiiHckiiistnu  lit ,  <!  i  riii  hup  liimteii  läppen 
zuüuiuiufugetlii'kter  iUn-k,  rcnttiHniiiu,  »lazu  al«  Um- 
«tttf  dM  aog.  rieiiiilM»  oder  reeteiM»,  ein  knises 
vk'm-kipt'H  MUnU'lclu'n.  Ancti  ein  uiiKclx-iiiTrurlier 
ruter  l'tutlUm  gi-liürU.-  iimiujU  r  xuni  KdMtüm"),  Dil- 
Ftafobddeidnag  «ber  b«HtHn<l  <liin-li)p(tit!i>;  in  Strompf- 
ndim,  d.  h.  kursen  glattvu  ätrümpfen«  mit  denen 
■ngeUuui  der  Fuf»  f\a<  U  (pltme)' «aS  dem  Boden 
uultrat**};  diiriiach  liiefs  tlor  Minin«  uiu'li  jilanijieti. 
Die  DurchittltrutiK  de«  Mimua  lug  dem  Uaupt- 
«ehanspielar  (actor)  ob.  Er  wurde  UDterstOtat  von 
nu'lirvrt'n  S^-WauHpifli-m  iwciu-n  Kttn>?f«,  inslK'WPii 
der«  von  dem  sog.  »tupidwi  ^.Dümmling).  Uieoer  trut 
«tetii  mit  TollstAndig  kafalgeHcborenem  Kopfe  Mf, 
Kfi'llfc  ri'^i'-lm.-irsii:  iin'  n  l'iirnsif'ii  vfvr  tinil  h'^kiitit 
ri'iclilich  l'rtlgcl,  iiiMbesonileiv  lautklatuflunitk'  H»fk- 
pfdfen**). 

Insiiff-rn  krtiinte  man  mit  W'u'wlcr")  ilic  uhUt 
ALI..  IUI  luioli  Cayliis  It.i .  T.  IV,  IM  XCII,  N.  III 
alipfitildeto  Bruuzestatuettf  auf  v'mt-i\  I'unmiti-n  au« 
<l(>ni  MiiniiH  lH>ziolicii.  Diu  FiRur  tnigt  keine  Muke, 
•lor  Kopf  i.«t  kahl,  die  linke  Hand  UUt  die  von 
einem  KchlaRo  krttfti^  jtc'i'f'ffen«*,  noch  m-hnierwnil«' 
Wange.  Audi  <lie  FurHU!ki«idung  entspriclit  dem 
oben  Oeoai^tcu,  nicht  jt^lncb  das  atniBtige  Koatflm, 
.Man  iiii:l"st<-  daher  annelitm  n,  ■lafM  reninnaihis  uwi 
ricinium  nicht  von  allcu  Mitwirkenden,  eundcni 
•tlndig  lediglich  von  dem  Haaptschuiapieler  ge- 
tmnen  wurden,  wie  ja  apiteiliin  die  Harlekinatimcbt 

m  mt  cwMiHHt  trt^ördi  tyrmatt,  AiMriMtj* 

croo/^f?.  mimt  rrnttttutilo.  Apiit.  apol.  p.  I"!i>ienh. 
—  Ci>er  tien  centitnculm  auf  i'iuijm  CometaniBi-hen 
Gra}>K«-nial(lc  8.  B.  Amald,  Über  ant.  Theatemiaakon 
35.  "  BiciniHm  omni"  regtmtHtum  fiiodrtttum,  umle 
ririnUiti  mimi.  Fi'stu«  s.  v.  —  Altem,  ut  habent  in 
tnimo.  Scbol.  Juv.  6, 66  (n.  auch  Anm.  66).  Vielleicht 
geborten  mmmimiflchenKoatttm  aacbderwg.  iutulu*, 
d.  l  eine  Art  Harieklnamlltse,  und  die  Fritscbe;  s. 
n.  Arnold  a.  a.  O. 

**)  Iia»y»edia  t/ida  ob  kumüUaiem  arffttmenU  eitu 
ae  väUaiem  adonim,  qwi  M»  coMunto  auf  »oeeo  ni> 
tmtiftr  in  m-(iena  tiul  ii'iljiil-' ,ii  <1 /ifmi'i  j'cli  -  Dcinr  de 
oom.  p.  9, 26  f.  (Kciffcrgcheid).  —  An  IturfufHigkcit 
ist  trau  de*  Mi«Bt  pMKftm  bei  Dlemed.  (i.  L.  1,  «90 
(Keil)  nicht  i^n  denfcfn 

•*}  Et  cum  tu  Lanreiiltf  mimo,  in  'jtto  lu-Uir  jnvrijiifnx 
m  Tttina  Bangtdium  vmmt,  flurea  McMmldnim  ccrtatim 
rj-i)trimrntuM  nrti»  dnrrnt.  rriuirc  »rai-nu  nhuitfltirit. 
.Suet.  Calig.  57.  —  IkUdantur  (<lii)  .  .  .  sttipitionun 
nipitibun  rrt««  . . .  f nHcinoinm  inyi-ntinm  ruboii:  Amol) 
7, 33.  —  Quod  C.  TirfMiMMMM  aecWMianim partutm  fmrit, 
qui  fere  omnibmt  mimvi  panviUm  indticatur.  Festus 
s.  V.  SiiJm  reg  mt. 

")  a.  a.  0.  Tal.  XU,  9  und  S.  'Ji». 


auch  nur  einer  einsäen  Pierson  «ik«romt;  die  4Mgen 

Mimen  würden  d'Tni^fTTiüfs  mehr  oiler  weniger  in  der 
Kleidung  de«  ((ewohnlicln'n  I^eiienü  erHchieuea  Hein. 

Ea  erflbrigt  noch  der  Aidtam  bu  erwähnen,  jener 
wenn  auch  nicht  Hpeaifim-h  imkist-iien,  aber  doch  jefli-n- 
fallM  HpUter  in  <ler  cjekiM'hen  Stadt  Atella  lokalis«!(  rt>  n 
und  darnach  benannten  ('hantkterkoni<"li<'  mit  ilircn 
vier  atereotypen  Figuren  Fappua,  Maccu.s,  Bucco  und 
Doasennufl.  Die  drei  «rstgenanntou  wollte  iiändicb 
ein  cnKli.**fher  «ielehrUT  wenigHtenfl  vorflhergchend 
in  drei  Terrakottaatataetton  erlcennen,  welche  von 
Herta  in  der  Arch.  SStir.  187S  aof  Taf.  19  tinter  N.  1, 

2n  n  \\  irili'r-i.T>:rlii-n  (s    S.  Allein  .schon 

in  Kugland  hat  uian  Uic»eu  (.ledankea  alsbald  wieder 
lallen  laaaen  nnd  Jene  Statuetten  mit  dar  poffiote  in 
Vcr1>ititlun>;  jfchrstrht.  «o  itnfs  :iiif  iHr  At.'llana  sicher 
xurtirkr.ufulirende  Bildwerke  un!«eres  WiHsens  bis  jetct 
uicht  lj<<zcichnet  werden  kdnnen.  [A) 

LykieH  von  Kleutherai,  Hrihn  uni)  Si  lifllr  r  rips 
Myn>n,  Erxbildiier.  Kr  arheiu-ti'  iür  ilu'  Bewohner 
von  A|Hillonia  in  lonien  ein  umfangreicbea  Weib- 
geadienk  für  Olympia.  In  dreiaehn  Figuren  war 
anf  halbkrcidrormtger  Basin,  wahracheinlich  ähnlich 
<len  tlielK'ljjrupi'en ,  «rchitektoniKch  K^hedert  dar- 
gestellt Tbetia  nnd  Koa  bei  Zeo«  fOr  ihre  SObne 
Fttrhitte  tbnend  und  die  Vor1»ereitnnfr  beider  Söhne, 
Al  hilli-iis  und  Memuon,  /.um  K;ini]ifi'  Die  Mitte 
nehmen  7mU4  und  die  dehonde  Mutter  ein,  daa  Ende 
die  beiden  Gegner.  Kwiachen  Mitteignippe  und  Ebd- 
figiiren  >f;m.Ii  n  fi'rli  jf  ein  Griit-he  und  ein  Barlmr 
gegonülK-i ;  OtlyttMUBdcm  Helenoti.die  beiden  UUgi$ten 
in  den  feindHclMn  Ikeiiia,  Menelao»  nnd  Paria,  wegen 
der  alten  Feindschaft,  r^ioiTimlos  dnin  Ainf;i*,  dor 
Telanionier  Aia«  deui  I Kiphyl«».-»  v.rau>*.  V,  21. 
Weniger  der  idealen  8phare,  sondern  der  des  Cimra 
«scheinen  angehftrt  r.u  haben  ein  Knabe  mit  «lern 
Wciliwasserbecken  (irepippovr^piov)  am  Hingänge  lum 
lleiti^tunie  der  brauroniiK'hen  Artemis  auf  der  Burg 
KU  Athen  (Paus.  1, 23, 7 ),  welcher  waiuvcheinUcl)  idon 
ti.wh  ist  mit  dem  purr  mffitw  deePIinlua  (XXXIV,  79), 
und  ferner  ein  feueranblasender  Knabe  (/»wer  gnfflana 
Umguido»  igne»  Pliu.  I.  c.j.  riiuiui»  nennt  letsteren 
«wftr^g  dea  Lehren«,  digmim  pratetfiore ,  so  dafli 
T.yk'i  1^  in  1  Ursen  Werken  deti  I'uf'-stanfrr!  .Ii'.-- Vaters 

I gefolgt  zu  sein  aclieiut.    l>cn«elbc  tkhriftstcUur  er- 
wihot  noch  von  der  Hand  unm«  Kttnatlen  Aigo- 
nanlcn  miil  di«' Sf.itnf  «le.s  Pankratiasten  .Vntoljkos, 
den  i'tnton  int  Sytnpohion  alHMuHterbild  einex  atlieni- 
j  »eben  KmImd  Schildert.  fJJ 
!       LykurguH,  de-  Drya«  So\tu,  König  der  Thraker. 
\  .*eine  Verfolgung  der  Bakchosdiener  vuul  nein  daran 
KckutlpfU«  tragirteheft  .S'liicksal  wird  schon  Ik-i  MomiT 
Z 140  epiaodiacb  erwAhnt.  Er  •TKcheint  dort  als  ein 
Wideimdier  dea  Gottes  D!onyM>s,  welcher  die  au 
Khrcn  dicHeH  (iuttes  H'bwannenilen  Wi'il>er,  die  Mal- 
uaden,  die  Pät^erinneu  de«  Dionyaoe  mit  der  Doppel- 
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szt  verfolgt,  w  dftfo  diese  vor  Sclureck  da»  Opfer- 
geiltt  fiüton  hsaen  and  der  Gott  «ellMt  iiw  Mper 

Kpritifft,  wo  Theti«  ihn  lifln'Vol]  nnfnimmt.  Lykurvo« 
aber  wird  von  Zoua  sur  Strafe  gebltmdet.  Kiese  ein- 
fe«he  Venlon  «lude  dann  mannlirfBdi  Tariieii  and 
liot  lils-htern  und  KUn.<fli  rn  n  Irin  n  Stuff  7.11  •ichiinvn 
KonipomtiuDea:  ähnlich  wie  bei  »IViithciis«.  Dii- 
Monuiiieiite  tind  neu  raeammeiigeeteUt  «od  kritisch 
liclmndelt  von  Michaeli«  in  Annal.  Inst.  1872  p.  248 
biH  270.  Dabei  hat  sich  ein  dim-lignüfender  l"iiter- 
•chicd  «wischen  den  unteritalisohen  Vaeenbildem, 
welche  den  Mjthiw  liehanddn,  und  anderseits  den 
(röaüacben}  Marmorreliefs  nebst  iwei  OemÄlden 
hetWUgMtalll  Und  ewar  eK-h<-inen  Hidi  die  Vascn- 
tnefartotidgpwiiiae  auf  Aischyloa'  Lykatyeia  geattttzt 
m  baben.  deren  lohalt  uogeAlur  am  Apolled.  III, 
5,  l  und  Hygin.  fab.  132  lu  entnehmen  ist.  Der 
raaende  König  tötet  «einen  Sohn,  den  er  in  der 
gottgaeandten  VerMendmig  for  eine  Weinmbe  anrieht, 
dann  auch  sein  Weib  niit  di  in  Heile;  daraiif  zor 
reüäea  ihn  aelltüt  di«  Taather  de»  Dionyam»  im  Ue- 
Ulf»  Rhodope.  80  «eben  wir,  wie  er  den  flehend 
Vor  ihm  auf  den  Kiiifm  Hr^'f ndi-n  8ohn  mit  ili  tn 
Doppelbeile  bedroht,  weicLefe  tr  regclmafsig  fühlt 
(Horn.  Z  135;  Ovid.  MetlV,22:  bipenni/miituiur  Ly- 
ettrguni).  Auf  einer  später  sefundenen  Vase  (Annali 
1874  Taf.  Ii)  halt  er  den  Hohn,  der  ttehenil  sein«- 
Kniee  amfafst,  im  Nacken  gepackt  and  schwingt 
da»  fieUi  wAhceud  die  Matter  flieht  und  auf  der 
andern  Seite  dn  JagdKcffthrte  mit  Spielt  nnd  dem 
Hunde  weinend  sein  Uesichl  in  der  Hand  birgt.  Auf  i 
andern  Bildern  iat  der  äolut  achon  tot  und  der  An- 
grifl  auf  die  Matter  desaelben  ateht  bevor;  ao  aaf 
einer  f^fsen  Xi  aiiliT  Vase  (Abb.  918  u.  919,  nach 
Millingen,  Peint  du  vaae«  (av.  1.  i).  Link»  ist  der 
Sohn  Dryaa  coeben  aiuamniengebHidien  nnd  «dieini 
in  den  Armtn  litur  Dienerin  »einen  fui^t  »ufr.u- 
geben,  wUhrend  der  rasend»  Vater  nichU«  achtend 
im  AnetDtma  einen  Fofb  ant  aeinen  KOrper  «etat 

und  mit  dem  andern  wie  ein  wildes  Tier  tVv  hin 
gesunkene  Gattin  anspringt,  indem  er  <la!^  linke  Knie 
auf  aie  Statxt  mul  w  Ikmi«  Haare  fiito, ,  wol«'i  er 
das  Mordbeil  schwingt.  Kutxpreclu'ud  der  I>iencrin 
Iftfst  der  Kflnatler  neben  der  Frau  und  hinter  dem 
Baume,  welcher  einen  ganten  Wald  andeutet,  einen 
Satyr  mit  der  Geberde  der  Verwnndemng  and  dea 
Sebrecltena  hervovedwnen.  Im  olieren  T^e  des  Oe- 
mllldt>H  seigt  »ich  linkn  als  HalbliKur,  die  HOhc  des 
Gebirges  ersteigend,  eine  jubelnde  itaocliantiu,  weldi« 
daa  Tympanott  ediMt^:  ihr  fcqpmilber  al)er  ^e  weib- 

liehi  <';e.vt.llt,  welctir-  feil.-nfiilts  syniliiiliseli  iiiif/.rjf;i^s,-ti 

ist,  worauf  schon  die  Flügel  und  der  sie  umgebende 
StiaUenbogen  Unweiaen.  Bin  «elbllehes  Haupt  er^ 

scheint  auch  tlber  dem  r.i!a<»t«laclie  auf  trTii  vor- 
genannten  Bilde,  freilich  ohne  Attribute,  in  mhcr 
Zeirbnang,  aber  jedenfalla  in  demselben  Sinne,  wie 


die  Raserei  (AOaoa)  als  Gespenst  aber  dem  Hause 
schwebt  (bei  Enr.  Here.  fnr.  817:  oTov  «pda^'  ijw^p 
bÖMuuv  öpü),  vgl.  tW*7).  T'ie  I'rktiin  r  halH>n  die  Fi>;ur 
Iris,  Lyssa,  £rinys,  Ate,  Poiue,  auch  Typfalosis  (die 
Verblendong)  genannt,  letsteras  beeondera  wegen  dea 
S;;ii(he!sin  i>r»'s,  den  sie  gejien  Lyknrgos  Aiiv;eti  7ti 
richten  seheint,  und  den  Weleker,  Alte  Denkm.  2, 1U4 
paasend  ala  »blendenden  Liebtatrahl«  falht  In  der 
andern  Hand  führt  sie  die  Fnrkd,  (Anders  Wieseler, 
Denkm.  d.  alten  Kunst  m  II  N.  442.)  —  Auf  der 
Rflckseit»'  des  GefiUaea  (Abb.  919)  finden  wir  in 
prachtvollem  Gegen.'atJto  ru  der  stürmischen  ßcene 
jenes  Bildes  die  Verklarung  göttlicher  Ruhe  and 
Seligkeit:  Dionysos  sitxt,  mit  einer  Binde  im  Haar, 
einen  Nartheziweig  Im  linJcen  Ann,  anf  der  Chlamys» 
seinen  Fanther  atreiehdnd.  Neben  ihm  je  dne  Mai» 
nade,  die  eine  mit  einem  Narthex,  an  <li m  eine 
Schelle  bAngt,  und  einer  Schale,  die  andre  mit  Tyva- 
panen:  ein  Baoehant  gebeert,  ^  neddaeber  Satyr 

winkt  hinterm  I^T>:i'  li'TVor.  -  Al>« eielu-n J  von  den 
Vasen  bildern  findet  sich  in  den  übrigen  Werken  der 
Kunst  nnd  in  der  gansen  Utteratnr  Ljrknrgoa  dirdti 

als  Fn»v1cr  ppp-n  dns  li.iceliische  flefnlpe  anfi»t>f:ifHt. 
Hchon  bei  Houitii-  si.  ii.  t).  iimla  Ditniysos  selber  vor 
ihm  Schutz  in  der  Flucht  suchen :  er  springt  Ina  IfettT 
und  wird  von  Thctis  in  den  Bchofs  aufgenommen. 
Für  diese  Sceno  ist  nur  ein  (unbedeutend  und  schlecht 
erlialtenes)  pompejanisches  tiemlilde  nachgewiesen 
(abgeb.  Arch.  2tg.  1S69  Taf.  31.  1).  Anders  die 
Sophokleiflcbe  Verdon  (Ant.  963:  ttabtOKe.  m^v  t<^P 
i  i^viliou?  Ti'valKa?  cöiöv  xt  uüp  (piXaöXou;  t'  iypi^xLt 
Movoat),  deren  weitere  Auabildnng  doroh  die  Alexan* 
driner  eich  aus  Propers'  Andentung  (IV,  18,99)  und 
NonnoM  (XX.  XXI;  Ausführung  schliefM-n  luf.^t,  mich 
welcher  Lykurgo«  in  BebenfeiMelu  verstrickt  und  von 
Panthern  aerfleiacht  wurde  (Soph.  a.  a.  O.r  itcrpiiitet 
KaTdq)apKTOi;  >'v  ^c^snuJ^  e:ni^  Weniliint',  die  lH■sI^IIde^s 
in  dem  Ansturm  auf  ilie  Nymphe  Ambrosia  einen 
vom  dar  apttteren  Knnat  verwerteten  Mittelponkt 
irmvann.  Auf  einen»  Sarkophage  (Abb.  920,  nacli 
Z*M  ga,  Althamlhmgt>n  I  N.  1)  sehen  wir  in  der  Milte 
LyknnroH  in  fliegemler  Eile  (ilier  die  schon  zur  F.nic 
gestUrr.to  Nymphe  das  Beil  s<liwingen  i.Wcinlaub  und 
Trauben  im  Hiuir  und  ein  Weinst<x'k  hinter  ihr  sind 
genügemle  Konniseichen).  Aber  schon  sind  dem  Rasen- 
<len  zwei  Furien  sur  Seiti? ,  mit  kleinen  Flögeln  am 
Kopfe ,  Faciteln  und  Schlangen  (oder  t^a  StAbchen, 
K^vTfHjv?)  ihm  vorhalt«"nd,  und  zugleich  sperrt  ein 
Panther  den  itachen  gegen  ihn  auf.  (Variationen 
dieser  Gruppe  finden  aicb  wieder  in  einem  pom> 
[irjiiumehen  Gemäld«^  und  einoin  lien  titnnensischen 
Musnik,  Arch.  Ztg.  a.  a.  O.)  Die  drei  links  davon 
eraciieineiulen  n«aen  Kalten  Wdeicer  and  Wieaeler 
(zu  Denkm,  II,  441)  für  Moiren  mit  ^n-fserer  Wahr- 
seheiulichkuil  für  dit;  Musen  (  ran in  (mit  der 

Weltlingel),  Kilo  (mit  der  Rnlle)  nnd  Entefpe  (mit 
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Flöten  1),  welche  nach  Sophokles  beleidi(^  wnnlen, 

•bw  llsmin  niclit  1ci<li'tlKclutftlii')i  Ix  wi  -t  rw  S4'iii 
Imodien,  vas  ja  auch  ihrem  Wesen  wid(  räi>rklit. 
(VsL  O.  Wolff  ni  8oph.  Ant.  dßö.  der  fflr  den  Zn- 
siinimpnhanK  <Umi  Auivimi»;  Mt\iTÖu€WO(  n.  A.  anffllirt^ 
Ucclit«ii-i%  voll  tltuti  Vorguii);«'  in  der  MitU;  tritt 
Bakcbos  selbBt  lebhaft  Itewcgt  in  den  Vonlotgraiid; 
er  kt  iKickt  »iiul  <'phiMiU'kraiir.t.  Im  linken  Alm 
hdlt  er  einen  I)op|>elthyrs<(8  mit  l.aiizens|>itJ!en  (W- 
OvpOov  Xotxurröv  Anthol.  VI,  IT'J:,  der  von  <  iii<  r  Binde 
ammiDden  iüt;  die  Rechte  erhebt  er  offenbar,  am 
die  Strafe  gegen  LykiirvoR  auRZUHpreclicn  und  die 
Nymphe  Ambroeia  durch  VcrwaiKlIiinn  in  i-incn  Reb- 
Btock  (welche  wif  dorn  Bilde  »chun  auge^leutet  ist) 
sa  letten.  Hinter  Bakchoe  sanMchrt  Silen ,  kleiner 
als  dienender  liriNt.  >iiinn  iKtllilit'v'ctxl  Oixim,  >Iie 
Göttin  des  Herbstes,  das  Busentach  mit  Früchten 
der  JabreMe^t  gefallt.  (Ihr  Ntedendnken  wird  mit 
dem  Scliret'kfii  iiluT  'Icn  AnMii  k  iii'^tivirrt.  sullte 
aber  nicht  eiier  Gaia  gemeint  Hein,  welche  die  Am- 
broein  eehOtit,  für  die  aarh  eher  das  ScblaagenludB- 
Ijunil  pafKt?';  Vom  Ilintcr.'niiidf  licr  kommt  ein 
staunender  Satyr  gesdirittt  n,  l'ediiin  und  Ni-bri«  über 
dem  Am;  noch  weiter  zurOck  Tun  mit  grofsen  IlOr 
nem  und  Andeutung  der  befruchtenden  Kraft,  gleich- 
Calli«  mit  dorn  Ilirtenntabc  und  einem  gmrsen  Kruge 
auf  der  8rhult«-r.  —  Der  Künstler  hat  wohl  nidit 
mehr  geahnt,  doiä  er  hier  den  Eiasug  deeSommen 
mit  seinen  Freuden  und  Miner  Lott  dantälte»  und 
den  Si<v  ii)<er  den  liiiml  wütenden  WinteroHUinf  den 
Licbtabwehter  (XuKoFcpToO- 

Vemehieden  hierron  int  die  Scene  anf  nrd  Marmor- 
Vasen  von  ausgezeichneter  Frfiniliing,  deren  eine  sich 
im  Talast  Corttini  in  Florenz  (abgeb.  Weicker,  Alte 
Denkm.  II  Tlnf.  m,  8),  die  andre  im  Vatican  (Mon. 
Inst.  IX.  451  befindet.  Auf  ticicicn  /.iclit  sirli,  wie 
gewöhnlich  auf  dietieii  rrunkgefttrueu,  du«  Bild  rings 
nm  die  nmde  Fttche,  auf  beiden  bildet  den  Mittel- 
[iniil;t  T  vkurgos,  der  eine  an  den  Ha.-m-n  ncpackte 
I  i, tu  nukliii^  nieder/.ureifiH.Mi  unil  zuglcii  li  ti>dli<'li 
■r.n  treffen  im  Hegriff  ist;  auf  beider  nehcn  den 
Hauptügureu  eine  K«rilie  von  Satyrn  und  .M:iiiia<l<  u 
in  ekstatischer  Tanzbewegung.  I>ie  letzteren  Wrupi"  ii 
erinnern  an  AiBehylos'  Lykurgie  fg.  61a  Dind.: 
cvai4  hi\  bät\M.  ß<tKX<üci  OT^Tn;  Ludan  (aalt.  51}  em* 
pflehlt  den  Tftniem  diesen  Stoff  nir  mimiBchen  Vor- 
st4  lliini:  üUH^ela-isenen  Juliels;  auch  Nuevius  in  seiner 
Tragödie  {f%.  'Üi  Uibbeck)  sagt  von  der  willen  Schaar: 
Liberi  mmt,  fw^*»  hmim^,  omni»  arvaa  oHenmt. 
Man  ist  iny  i'.n  Zw.-if.'l  !ll>ir  .|ic  licncnnunfr  ilcs 
angegrißenen  Weibe»,  welche«  Weicker,  Alto  Denkai. 
11,94  In  wufBhrlicber  Dariegung  für  Ljrkaqpw'  Gattin 
Musicht,  wahrend  andre  's  Michuelia  Annall  a.a.O.) 
darin  die  Ambrosia  «eheu,  weiche  in  der  Oonini'flchen 
Vase  an  den  Altar  des  Gottes  sieb  geflflcbtct  hat 
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LjltaK.  Dte  BOite  des  «ttinchra  Bednere  Lysiiis, 
welche  wir  in  AM'  !'-M,  iiai  li  ViMonti,  Ii  .»iniir.  <^'r. 
pLS8, 3  in  VordcriiUitU'lil  gt*bcn,  Wliiiilvt  aidi  in 
Neapel  nnd  tritgt  eine  Inaehrlft  von  spatgriedilMben 

Bcbriftsrttpon.  Das  Ocsirbt  7,i>ipt  kriifti^c  iilnsti-rhc 
Formen  un<l  In-Koiidere  i-iucu  xturk  i'iitwickeltfu 
VitrtU-rKrhii'k'l,  > lein  der  Mangel  d««  Hnarwui-liKCR 
ilurch  stärkt'  Fiircluing  aaBgegliclien  winl.  Di<>  Dar- 
stelluiig  des  langlebigen  Rheton«,  welche  fleh  im 


■n  Oer  Bednm  I^iäta. 
Oapitol  In  geringerer  Gltte  wiederfindet,  scheint  aus 

<I<Ti  «fchzijtfrLobonsjahn'n  711  stiunnu  n   Na<-!i  Aristid 
tü-nn.  Hacr.  l\',:ilJ5  Jebb.  KxisticrtL'ii  aucli  liilik-r  aus 
■einer  Jagend,  nach  Vlsoontia  Vermntnng  atbletladier 
Art.  Hm 

Ljsikratesdenkinal.  Da«  Denkmai  des  Lyaikra- 
tcfl,  im  Volknnande  die  Laterne  de«  Demoetiienfle 

ptMiaiint,  lii'^rf  im  Ost^-n  iIit  l'.iinr  von  Atlu-n  an  «b-m 
im  Altertum  mit  Tpinobi^  lt4'Zi.'ii'liueteu  .Strai'scitzuin; 
(trL  oben  ».  188  f.).  Unoer  Denkmal  (Abb.  922.  nach 
Uanaens  Reslanntkm  bei  Liitzow,  Denkm.  dcH  T.ysi- 
krote«  aus  Zeltachr.  f.  biUl.  Kumt  18<;8  Heft  X  u.  XI, 
und  Abb. 923,  nacb  Stuart  l('b.4  iil.'j3  l\n.'2)  ist,  wif 
die  übrigen,  welche  dieee  »DreifufiwtraCse«  achmttck- 
ten,  ein  dioraguches.  Ein  Chor^oe  war  ein  Hann, 


I  der  för  eine  Olfmtliche  Anffahmng  einen  Chor  be- 

!*<>rRti*,  il.  h  <!i>-  Mitflic  !<  r  i\<-s  Clinn  s  ziisuiiitiicn 
brachte,  vcrptii^te,  koHttimierte  und  einüben  lief» 
(vgl.  oben  8.  891  ff.).  Der  Siegespveia  bestand  in 
i'iiii>iii  «'liiTiirn  Itn'ifiirso  und  einem  Kranze.  Diese 
j  Drtifür*»'  wunlt  ii  im  Ilt-iligtume  iIch  Dionyeoe  oder 
I  in  der  benaclibarton  DreifiiTHstnirse  in  mehr  oder 
wenlRer  prttcbtiüer  Weise  aufgestellt  Die  gewöhn- 
liche AufHtellnnjfsweise  war  <lie  auf  einer  Haule  (vgl. 
oben  .S.  oder  auf  einom  tempelartipen  l'ntorlMtn. 
Ein  Monument  der  letatercu  Art  haben  wir  schon 
oben  K  ^9^  Im  Thrasylinmnonnmont  kennen  gelemt. 
Koi  li  vii  '  (inic  hti^iT  ist  «liT  zwciti-  ib  r.irtis''  uns  in 
Athen  crtialtene  Bau,  das  Denkmal  desLysi- 
krates. 

Dpr  Hau  Iwsti-bl  aus  einem  vierii-kiir»'ii  l'nti-rbau 
auB  Poms,  auf  "b-ni  ein  kleiner  secb^sauliciT  Uutwl- 
tcmpcl  korinthisrben  Stilea  aus  ju-nteliscliem  Mar- 
mor sU'ht.  Der  Unterbau  erhob  sich  wahrschein- 
lich nur  »uf  einer,  nicht,  wie  in  Abb.  922,  auf  vier 
Stufen.  Nacli  der  Utirkseite  (WeKtseit«')  tu  ist  «ler- 
s«ll»e,  heigestellt  aus  Flinthen  mit  glattem  8piegel 
und  tiefliegender  Fnge,  bis  an  einer  gewissen  Hohe 
vprr/:irli!.L>~iL't,  w.mus  luT\"iiriribt,  dafs  ilrr  I5an  im 
Altcrtume  nur  auf  der  Vordereeite  (Ostseite),  wo  die 
Insdirift  sich  befindet,  seiner  ganaBn  HMie  naeh 
frt'ilajr,  mit  ilcr  Kiu  kscite  aber  genen  lanpiam  an- 
steigendes Torrnin  Irlmte.  Dm  KranKgesim!«  lH-.Htvbt 
ans  geaiüiiauem,  liyiiiettiseliem  Marmor.  Der  Kund- 
bau ans  pentclischem  Marmor  steht  auf  swd  Isafen, 
von  denen  den  Ülwrgan};  zum  SAulenanfbau  eine 
Hohlkehle  bildet  Die  Bildung  denwlbcn,  von  <b>r 
wir  oben  unter  Abb.  286  eine  Wiedergabe  brachten, 
int  durchaus  in  normaler  attisdi-koriothiiieher  Weise. 
Die  Interkolinnnicn  sinii  aber  nicht  cfTcii,  woi'li  rn 
durch  kurvierte,  von  innen  angeschobene  Wandungen 
geeclilossen.  Zwischen  den  Sllnlenkapitillen  steht  eldi 
oIm'u  an  (liT  Wand  ein  Kriej*  mit  skulpicrtoii  DrcifttCscn 
bin.  Der  K|iiNtyltijilkiii  lr.ij;i  folunnle  Iji.selirift: 
AucJiKpriTr|5  AiKHlHiiViu  KiKUvtü^  iXOfi/(tt\ 
'AniMavTi<;  nai^tujv  ^Waa  Qivn  t\f>X(i 
Au<nd^a;  ADrivciio;  ^Mb<ufKC  Eöafv€To(;  npxc- 

IlierauN  eHabren  wir  diireb  die  An^'abc  des  Ar- 
chontates,  dafs  die  Errichtung  des  Denkmals  in  die 
11t.  Olympiade  (SaS/i  v.  Chr.)  fillt.  Die  Bedachung 
des  (Janzen  besiebt  aiiN  einer  iiKinnlitlicii  Kuppel, 
welclie  an  ihrem  Itande  oberlialb  der  I'almetten  des 
Kranagesimsea  mit  üeielRilpIertem  Wellenomament 
»ji-irlundi  kt  i>t,  Nsillirend  ilire«  ►licrfliV^bi- i'ini:"'i!i<  ir«i'lt« 
Si-lmjipi  li  zeigt.  .\nf  ili  r  Kupj»  1  latlfi  n  ilrci  U.iiiketl 
bis  gegen  den  Si  ln'iit  l,  auf  <l<  ni  -sirli  1  inr  r<  ii  Ii  i^'r- 
bildete,  dreifach  ausladende  äohlufablume  erhebt.  Auf 
dieser  Schlurshiumc  erhob  sich  der  Dreifuh,  der 
Kbrenjireis  des  LyHiknile.«!.  Die  Standspuren  des  (ie- 
rates  sind  erhalten  und  die  Dreiteilung  der  Blume  nur 
dnieh  die  drrieckjge  Form  des  Geilltefl  bedingk  Aof 
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dem  oberen  Ende  der  dt«i  Banken  und  der  FIMi«  der  i 

Kn]>]'cl  /wifMihen  «iiescn  liankt-n  fin<lon  nii  1  nr-terc 
HUndHpurcn  noch  anderer  dekorativur  Zutliuten, 
welche  j«denf»l1«t  ans  Metall  waren.  An  «ratere 
SIcIIl'  m-Ut  Hiiii-^'  u  in  -fiiuT  lU'stüiir.ition  Satyrn, 
all  Ic-UU-rt!  LKiljiliino,  wcKh  beide  (i4i4talt«a  durch 
die  Vantellnng  des  Friooea,  welches  daa  Denkmal 
s<'hnitirkt ,  i:iTc'<-litf«Ttin;t  ••rsclicinon.  Ob  riuiiH«'n 
in  «Ion  l)iiiR'nBi<>ni''ii  th-n  T>it>ifnff-vs  liiiw  Ricbtige  gc- 
trolTt-n  hut,  <Hl<'r  <*l)  «ifixelli«-  iiulit  viel  giOfaBr  cd 
bilden  sei,  OMg  liier  Uabingeetellt  bleiben. 

Daa  FrieM,  welchen  den  Rnndbau  aebniflekt, 
/.»•igt  eine  Diir-^t'  tl'iii;.'  Mt^  ■inn  l.i  !>t>n  livn  Dionysos 
(Abb.  if<a  auf  841  nach  Stuart  und  Kevett).  Ty^ 
rbeniache  Seerilnber  gewahren  den  ncbOncn  Gott 
uu<l  M'hleppen  ihn  auf  du  Schill,  meinend  einen 
Kuni^tittoliU  gtüfangeu  xu 
haben  und  ein  gntea  Ltw- 
ize\i\  erlinfft-nil.  Per  Steuer 
luiinn  ork<'nnt  «Iii-  Cii«it!i<'h 
kv'tt  tioH  ,1  Uli;;!  in;;«  und 
mahnt  cur  Freilaaaung. 
AberveiSehenB.  Da  mitten 
au(  iiobcr  S'c  ülK>r«tr<imt 
W«*in  dasHchifi,  Keben  um- 
ranken e*,  der  Gott  sellwt 
ijttzntu  r.  >\M  ii  verwaiKli'lt, 
crK:lir<'i-kl  !*tilrzeu  die  Kdu- 
tier  ins  Meer  nod  tnumeln 
sicii  dort  uIh  Dclpliinf  Por 
Ivlxtcre  Moment,  die  IJe 
)itra&lBg  der  S<i-rtiu))or,  ist 
in  unneiD  f  rieae  daqse- 
stellt.  So  wie  die  Sage  die 
S'ene  Ul>eriiefert ,  könnt«' 
81«  aber  der  biideudeKttiwt- 
1er  nicht  benutaen.  Einmal 

lüttl*-  die  Darstellung'  .Ii  ^  (n.tl.  -  uiit»T  eleni  Hiliie 
eiuv»  LowL-u  lias  Uaiue  unk<>untUcli  guiuaclit,  zwei- 
tens bedurfte  der  KUnstlcr  aber  zur  Belebang  riner 
iiii!*t{e<lehnteren  Fries»kouiiM)>itioii  vit-l'-r  Fit'ureti,  wil- 
cber  /.ii)»leicb ,  Welche  die  Aktion  verwi<'k«>lter  und 
ilnnnatiHcber  nmclicn,  als  die«  die  einfurli  ersrhrerkt 
ins  Meer  atttnendeu  und  in  Delptüno  verwandelten 
Seerftnber  thnn  konnten.  Glack1i<th  hat  nun  der 
Kllntitler  die  I'.e^'li-iter  <les  l^ionywis,  die  Stttym  Und 
Silene,  als  Werkieuge  der  Beatrafung  hcreingesogen. 
Die  Srene  spielt  aich  nicht  auf  dem  Schiffe,  sondeni 
uwi  l'fer  iil'  PionvM'^  iiii  lit  in  ■  inrn  T  i')W«-n  v»T- 
wandelt,  Mtudern  in  voller  göttlicher  Jugendschöne, 
higert  in  der  Mitte  rahig,  anbekllramerl  um  daa  waa 
um  ihn  lierum  vorv'elit,  mit  peinem  I'ui.th.  i  nielit 
I.owen  s]>ielcnd  Zu  beiden  Seite»  \>iii  i)iii<  .sitzt 
elienfalU  in  gpifser  KuIh'  ein  Satyr,  ijewisserniaffien 
aU  I/eibwüchter.  Auch  die  nttchi^t«-  <»<i*tnlt  auf 
jeiler  P«lt«  des  G<>ttes  int  noch  unbekOmniert  um 


iM  UratMlriAi,  (Zu  iteit«  tts»,) 


«las  GctOfflmel,  bexchSfUgt  mit  Schale  vmd  Krater. 

F.rst  die  folKen<le  l'iuur  wend4't  ihre  Aiilnierkojunkeit 
dem  Kampfi*  au,  aber  auch  nodi  nicht  handelnd. 
Weiterhin  aber  finden  wir  alles  in  lebhaftester 
.\ktion.  J>ie  /.(ichtiKun;;  der  SeeriUilK'r  fit-ht  in  der 
verschicdeDsten  \SViiM>  vur  üich.  lu  der  MitU* 
<ler  Berrtnttangascenea  und  am  TMie  der  ganani 
KoniiK>»ition  sehen  wir  je  einen  der  IWulK-r,  wie 
er  halb  zum  Deljdiin  verwandelt  ins  Meer  »tUrr.t. 
Zwei  deniell>en  scheinen  ihrer  p'reehlen  Stnifi-  ent- 
gangen m  sein,  da  nelien  ihnen  die  Begleiter  de« 
<iottM  erat  in  Bc^mfF  stehen,  sich  Äst«  von  den 
Bitumen  zu  l'n-iln  ti.  Die  Gentulten  di-r  Uiliilier 
enciieinen  nur  zur  Jlftlfte  in  Delphine  verwandelt, 
um  den  Gedanken  au  wirkliche  Seetiere  fem  ta 
halten.  —  Der  Geiat,  der  uns  aus  (h-m  \X<-rl--  .  nt- 

gt^OUW^bt,  ist  ein  durch- 
ans  idealer,  ernst  auf  der 
einen  und  dabei  heiter  auf 
der  andern  Seite.  .\lle«  I^^di 
vertiient  die  Kon)iM>silion, 
welche  die  strengste  Sym- 
raetrie  inne  fallt,  inneifialh 
di-r  eitizehienüruji|ien  «Imt 
«loch  wieder  frei  zu  Werke 
geht.  Eine  gewisse  Deh- 
nunt; ,  ein  newinses  Ann- 
einuiHlerhaltcn  der  Grup- 
pen nnd  Figarra  ist  keines- 
w«'>4.s  ein  Mau(;cl  der  Korn- 
,|H(Miliou,  wondem  ein  be- 
deutende.s  Verdienat.  Be- 
dingt war  dieaeilic  von  TonH' 
hcTpin  dnrrh  die  LAnire  und 
N  ir  lriL.-Iu-it  liesl-Viece«,  un'i 
uur  auf  die««  Weise  kunnle 
der  Kflnstler  seine  Motive 
klar  und  <leulli<  fi  :il  Ii<  -rl..iiii  r  \ erfuhren.  Die 
Furuieugcbung  war,  .soweit  hieb  U'i  der  jetzigtm  tr- 
haltung  de«  Weriwa  urteilen  iMTst,  tnts  aehr  keck 
hini,'ew'orfener  Aunfnlirung  eine  j»ute  und  korrekte. 
In  cleni  )^ui/.en  Frie«'  svaltet  durehuus  der  Geist 
der  «weiten  uttiM-hen  lUüte/.eil  eine.s  .SkojiuH  und 
Praxiteles,  ein  niiihcloaca  heiteres  Bebenaehen  der 
Kunst  in  KeiHtiger  und  maiariener  Beriehnng,  nadi 
der  S4'iu-  der  Brladuiq;,  Oestaltong,  Form  und 
Technik.  [JJ 
LyilpiMSy  von  Skyon,  Hofbildhauer  Alexandei* 

d. 'ir.  l.yNip|i'ifi  w.ii  in  ^.  in.  i  .TiiL'i':id  Handwerker, 
Metulturlieiter,  und  bildete  nich  ei^t  ii|)«iter  in  auto- 
didaktischer W^se  aam  Kflnstler  heran.  Anregungen 
eiiiptint;  er  eiiu  rselt.»  dun-Ii  die  Werke  deK  früheren 
Haupt<;b  der  t<ikyunii«elieii  ."-^elmle,  <leN  I'olykleito««, 
dessen  DoryphoroB  er  aeiiien  Lehrer  nannte,  ander- 
seits dnrrh  die  sofftflame  Heobaehtung  der  Natur, 
auf  die  ilin  der  Maler  Eu]>oiii]>o!<  hinjj:ewii«eu  Italien 


üigmzed  by  Google 


Google 


«43 


Lysipfios. 


will.  Ak'xuinli.T  il.  (ir.  litit,  wie  er  i^'ich  nur  Mm 
.\li(-)l<'H  iiialfti  und  von  IST^otctos  in  Heia  Kelmeiden 
Uefa,  unter  den  itilduem  nur  dorn  Lysippos  sum 
PortfSt  g«iM!meii.  Dvr  KOimtler  wftr  aoBBcbKofslich 

r.rr.bildner  iin>l  von  unmMni'infr  Fni<-Iitltiirk<'it.  IfidO 
Werke  soll  er  (j^t-acbailea  babcu.  Letctere  uuifamfen 
•die  Dam(ellnn«tikratae  vom  Udttor>  bh  suni  Tiertnlde. 

Unter  ih  u  f  ?( .lf.  r?  :l<li  rn  bciri^ni'n  \ur  vioniiul 
Zeu»,  eiumnl  kolosHal  K<j'jiW^'t  in  Tan  nt,  4<»  l'Jltn 
hoeh,  dann  PMcidon  in  Korintb,  der  una  hOchtt 
wulirsclii'iulirh  in  Xiii-hbüJiitijfvn,  iliiiycsU-Ut  mit  auf- 
i.i't't't/.tt'n»  Fufs  uikJ  Ikk-Ii  ;ml  <U>n  lJr*H/.ai;k  g»'hlütr,ter 
liand,  orliultcn  ii*t  fAbb.  unter  Art.  O'oHtidoni). 
AuCierdem  bildet«  er  Dionysoa,  einen  Sntyr,  l£ro» 
nnd  IldioR  auf  «einem  Viei^-iipnnn.  Eine  Sonder* 
(>tt'llun>r  nimmt  cUt  K:iirii>,  iln-  IV  ir-unilikatifin  dej* 
»güntitigen  Augeablickes«,  ein,  voa  d<iti«eu  li«doutung 
olien  6.771  gehandelt  wurde.  Nach  nnscren  litte- 
rari.-ichcn  ».iuflii'ti  (111.1  Irii  I^il  hs .  rUi  u  vl;I  .\l  ti.8J3 
11.  ^2i)  dtirfen  wir  nn»  livn  I»iimiiii  vorxtollen  iil» 

Jongling  vom  «aiter  Bildung»  an  Bcbtiltem  »ad  For^-n 
■;oflütftlt,  vom  bmgem,  hinten  aber  kun  gescbnit 
tfUi'ni  Lot-kriilijtar,  mit  ScbermMser  und  Wag«  in 
denHttndcn,  scbnollen  Schrittes  daliim  il>  n  !  Von 
Heioenbilderu  kennen  wir  lediglich  tHilcbü  d««  liem- 
klea,  von  denen  der  Kolofe  sn  Tbrpnt  den  Helden 
mich  Vollendung  m-inor  Arl "111-11  tr.uirrud,  da«  Iluupt 
auf  die  linke  Hand  geetütKt,  d4iretvllt4.',  vriüuvnd  ihn 
der  EpttrapeaioB  (Hemklea  afai  Tofelanlnt«)  auch 
sit/oii'!,  :i'H.-r  alR  fry>hlicltr:i  '/.y  rh,  i  lull  .If-m  Hoclier 
in  der  Hccbtun,  itcigt«.-.  Au»'Ii  du-  .Vrbi  iU  ii  dt-H  lleni- 
Ues  fltdlte  der  KAnsUer,  wahracheinlidi  in  VAmvl 
gru)>|>eu,  dar.  -  l'ortrüts  lieferte  er  eine  be(ionten«le 
Menjc«>.  I>ie  erste  .'^telle  nehnien  natürlieh  die  Alexan- 
der» d.(ir.  ein,  den  er  'in  vielen  Werken,  vom  Knahen- 
aiter  bannend,  darntellte«  (Pliniua).  Besonders  be- 
rahmt  war  die  Statue  de«  KOnig«  mit  dem  Speer,  als 
■  Iciii  .\ttril>iitc  des  Kroberers  d<-K  Enlkreiwe«.  J>er 
Küiu>llt-r  vcn^tand  ee,  die  fehlerhafte  Neigaug  dee 
Kopfes  de«  KOnlga  durch  die  Wendung  des  Blicke» 
naeh  til.i-ti  nu  vcnlecken  und  neben  dem  ai>hrudi»>ls4<h 
Feucliieii  im  Anjje  deunocli  da»  .Mitnnlielie,  LOw»'n 
tthnlielie  darausteilen  (v^;!.  oben  iWj.  Von  iKK'b 
xwei  weiteren  I'urtrat.s  des  Fürsten  erfahren  wir^ 
Alexander  unter  seinen  (iefuhrten  am  Gramkos  und 
Alexander  auf  <ler  I.rm'itnjagd ,  bei  weleh  letzterem 
Werke  L<eociian»  mitarlieitete.  in  welchom  Verhillt- 
nlsse  di«  vielen  uns  eifaaltencn  AlexanderportrMa  au 
I>ysi|>|>i>N  .stehen,  kdnuen  wir  nicht  mit  Siela-rlieit 
ftsfttBtülleu,  doch  dOrfto  die  na«b  einem  l'jraoriginal 
kopierte  Manooittatne  der  Mtlncbener  Glyptothek 
(s,  oben  .\bb.  4«^  rli^r  '^ch'inheit  und  Cbaraktcristik 
de»  Kopfe.s  wem'ii  »owoiil,  siU  des  Motiven  ik«  aufgv- 
aetzten  Fiifsen  (>>.  unten)  wegen  dem  Meist«r  iMSOnders 
nahe  etebt-n.  Die  Ke^4tauration  der  Statue  ist  iin- 
aicher,  wahrüi-belulicU  Liivlt  der  K.uuig  »lutt  dun  Salb- 


gi'faf.scH  den  Speer.  .Vufher  nildem  <leh  I  Ie{)lmiitti<.)n 
und  Beleilkos,  femer  xueier  de»  I'vtlieH  nnd  von  fünf 
Olympioniken  schuf  er  die  dea  bokiatoa,  der  Dich- 
terin Pnuctila,  dea  Aiaopos  und  der  aioben  Wasen.  — 
l»em  (ienre  au);ebon-n  der  .\i)oxyomenoK,  ein  wich 
roiUel«  des  »StrigiUB  vom  tMaulie  der  Palaatia  reini- 
gender Athlet,  von  dem  wir  im  Vatiean  eine  scbOne 
.MarmomaelibildunK  lK'!<itzcn  (Abb.  1*2"),  nach  I'ImJo 
gru|>bie),  der  eine  falsche  Kestauration  einen  Würfel 
hu  die  rechte  Hand  gegeben,  ferner  eine  tninkene 
Flotenrtjiielerin.  -  Scbliefhlieh  werden  al.«  fieine  Werke 
ncirli  uenaiuit  eine  Ja^d,  ein  g»,'falK"uer  Liiw«,  Vicr- 
ce.<il>anne  uk.i  <  in  iingeiAnmtea  Pf^rd  V0&  wbr leben- 
digem Auadruck. 

Retrachton  wir  die  Gef>enatttnde,  weiche  Lyt^ippon 
bebiiu  K  !ie,  w>  treten  zwei  I'unkte  besonder«  liei  vur 
er  bat  verluHtDiamäTaig  wenige  UOttergestalten  und 
faat  gar  keine  Rauen  gebildet  Inwieweit  der  KOnstler 
bei  Keinen  (iolti-rbildorn  im  Versrleicb  i.  H.  mit  I'liei- 
<\\m  die  gei«tig»>,  ideale  SviUi  botouto,  k<>imcn  wir 
bei  dem  Mannte)  an  An.-ichauung  nicht  biit  Sidierheit 
beurteilen,  doch  scheint  er  seiner  K-.inzen  mnstigen 
Uielitung  naeh,  beHor^lerM  Wenn  wir  an  «eine  Herakle»- 
bilder  denken,  mehr  auf  di<;  Darstellung  pbyttiuber 
Kraft  nnd  Gewalt  (Foaeidoo)  Ijedacht  gewesen  ra 
aein.  Cfaarakteriatisch  fUr  seine  GOtterbildnngen  iat 
e»  jedenfalls,  vi.  un  l'liiiius  (XXXTV,  UeliM  auf 
seinem  Ueapauu  anführt  ala  quadi-ij/a  cum  Höh,  m> 
dafli  das  Qaspaon  mindestena  ebena»  bedeataain  er- 
M'lieint  wie  der<toir.  llo-^.m.ii  rf;  lu  ileulwam  für  den 
Kilnstler  ist  aber  nein  Kainm.  Wir  haben  e«  hier 
zwar  nicht  mit  einer  Allegorie,  wie  die  »Verleumdung« 
de«  Api-lles,  ZU  thuu,  t«ou(lern  mit  einer  Personifiluktion, 
aber  nicht  einer,  die  wie  Kinme,  llimcros,  PothoB  in 
der  küiibtleriwben  Phantasie  vsiir/i  Ii,  ^oiult  rn  rein 
verstandearnttTaiger  Kefleaion  ilir«  Get>tallung  ver- 
dankt nnd  deshalb  eboiao  nnkflnstleriach  ist,  wie 
jede  .VUegorie.  Die  höhere  geintige  (icnialitilt  un>l 
küuaUeriiiche  l'hamtaaie  fehlte  alao  untrem  KanaUar. 
Auch  eejne  PorMtta  des  Praxilla,  dea  Aisopofl  und 
iler  sii'l  i^n  Weisen,  <V.k-  i  r  ja  uiebt  niich  rli-r  V.itm 
bilden  konnte,  ^'ondcru  nur  naeh  dem  Ctuisukter 
ihrer  Werk«?  und  im  Volke  verbreiteten  .VtiKehauungen, 
ver>lankeu  ihren  Urapnmg  doch  in  enler  Linie  der 
Kefle.xion;  dalx'i  war  Aisop  gewirs  kein  Ideal-,  «on- 
dern  ein  (.Jharaklerbild,  >\eniigleieh  hier  ibe  kOnHt- 
lerische  Fhantaaie  bedeutend  mehr  in  Anspruch  ge* 
nommen  wurde.  In  den  Qhrigen  d«n  Leben  pnt- 
nomnu  uni  T'<.iini'-  k.iiii  >  -  tiMii  K:iii-~thT  «'benfalls 
nicht  daruuf  uu,  Idcalliilduuijeu  zu  geben,  wie  z.  B. 
Kreühifl  in  seinem  Periklea,  aondem  «eharf  ge«eioh- 

nefi-  Cbnrnktrrl'il'l'  i 

l'm  .-seinen  Zweck  zu  erreicbeii,  uiii  lebensvolle 
Bilder  (anmomt  aignit},  wie  »ie  PrapertiuR  (III,  7, 
dem  LvHippos  nachrülimt,  zu  Kcbatfen,  mufate  der 
Küutiliur  sich  uebcn  einem  genauen  Natuiatudium 
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einer  wahrlieitsjzctnMU'n  Wiedenfabe  in  fornuiler  umi 
twlinitiflier  Hinsicht  befleifBiKcn.  In  «TnU'rvr  Iii- 
ziohuni;  nun  rOhnit  iiini  (^uintiliun  (XII,  10,  ^e- 
mciiiMtm  mit  l'raxiteles  dit'  Naturwiilirht'it  (rrri'.nn^ 
nach,  in  iler  xwi'iti-n  abiT  I'liniuH  ,XXXIV,  ttö)  «Hi« 
Feinheiten  der  ArlM»it,  wclchi'  »eltwt  in  dm  kleinHivu 
Dingen  pcwnhrt  blieben  lur- 
gutiae  opcnnn  cmtoditae  in 
tttinimxH  qitotiut'  rrbunf.  Von 
Eiiir.elnhoilcn  der  Formen 
(rebtint;  abi-r  erfahren  wir  nuf« 
I'liniiiH  (l.  «•.),  dafs  LyniniMifi 
den  Chamkter  iles  Ilanpt 
haares  ausdrückte,  wa«  wir 
jodeufallK  «iahin  txi  deuten 
hal>en,  dafw  er  («'inen  Vor 
ptngem  gegenüber  das  Iliiiir 
in  wenitrer  8til)i«ierter  Weise, 
nieiir  den  Zufiilli};keiti'n  <ler 
Natur  folgend,  wiederpib  — 
und  femer,  ilafs  er  ein  neues 

rrriportion8»y«teni  auf 
stellt*'.  Hiermit  finden  wir 
I.ysippo»  thittig  auf  dem 
(iehietc  seines  Ki^ri>en  Vor- 
KüHKer»  PolykleitoB,  de«ien 
Weise  er  ja  aiirli  sonst  auf 
dem  Gebiete  der  formalen 
DurehbildunK  aufnahm  und 
w<'itorfahrte,  wenn  auch  in 
«1er  Wahl  der  (ieftenslflndc 
weui({eren(?befrrenr.t.  Schon 
Knphranor  (s.  Art.'  hatte  den 
niifslungenen  Versuch  fi^' 
macht,  die  dem  verflndi'rten 
iCeitgeschmack  nicht  mehr 
entsprechenden  schweren 
Proportionen  de«  Polykleitos 
zu  Andern.  Lysippos  nun 
truf  <las  Hii'htigc:  «er  machte 
die  Köpfe  kleiner  als  die 
Alten,  die  Korper  schlunker 
und  mnperer,  dannt  diidnrrh 
der  Wuchs  der  Bilder  lifiher 
erscheine.  Die  lateinische 
Sprache  hat  kein  paswndes 
Wort   für   die  Sj-mmetrie, 

welche  or  auf  das  .SorRfültijfgte  beobachtete,  indem 
er  auf  eine  neue,  noch  nicht  dagewcHene  Weiw 
die  qnadraU'n  <iestalt«'n  iler  Alten  ver.inderte;  un<l 
er  pfl<>ffte  *u  saßen,  von  diesen  seien  die  Menschen 
gebildet,  wie  sie  seien,  von  ihm,  wie  sie  zu  si-in 
Hcheineni  (nb  illin  facton  quales  fttsetil  huminrü,  a  »r 
qnales  riderrntur  rMr).  Diese  Neuening  in  den  Pro- 
|H)rtion«verhttltnis8cn  und  ihre  Wirkung  wird  ohne 
weiteres  klar  durch  einen  Vei;glcich  der  oU-n  pi- 


!H!!i   (Zm  .«i-Uc  M».) 


gebenen  .Vbbildiing  des  AjioxyomeueH  des  Lysippob 
mit  Polykleitischen  Gestalten,  wie  sicli  solche  unter 
Art.  >Polykleito8«  finden.  ri>er  die  Deutung  der 
Worte:  ab  Ulis /artos  qualai  eunnit  homiixa,  a  sc  quäle» 
viflerentiir  cjtor  ist  viel  gehandelt  wonlen.  Sie  scheinen 
alH-r  einfach  den  Sinn  zu  halK-n,  ilie  AlU'n  hlitteu 
ihre  (testHlten  gebildet,  wie 
sie  wirklich  sind,  er  aber,  wie 
sie  unter  lit^rücksichtigung 
optischer  Wirkungen  dein 
Auge  erscheinen.  Mit  der 
.\ndenjng  der  PmiMjrtionen 
hiingt  nun  auch  der  durch- 
aus verschied<-ne  Eindruck 
iler  Lysippisclien  Gestalten 
zusammen,  welche  den  fn'lhc- 
ren  gegenüber  eliustischer, 
eleganter  erscheinen.  Die 
lUijnntia  des  Lysippos  wird 
denn  auch  von  Plinius 
UVXXIV,  ti<;)  bei  Gelegen, 
heil  der  Hehandlung  84'ines 
Solines  Euthykmt*'^«  mit  den 
Worten  her>'orgehoben :  w 
loitMliintutm  intliuximilahinpa- 
tris  i/uatn  drgautiam,  aimtfro 
niiiluit  grnrre  quam  iuninilo 
fJnrcrc.  Diese  Eleganz  untl 
Leichtigkeit  drückt  sich  auch 
in  der  Art  und  Weise  des 
Stt'hens  aus.  Treffend  sagt 
Rninu  iGesch.  <l.  grie<-h. 
Künstler  1 ,  f.)  mit  Be- 
zug auf  ilcn  Aj»o5cyomeno8r 
>  Allerdings  ist  in  diesem  der 
Vorteil ,  welchen  die  fast 
vollstUixligc  Entlastung  des 
einen  Fufse«  [wie  das  Puly- 
kleiloM  durch  Einführung  von 
Stiin<l-  und  Spielbein  tluit; 
für  die  Kompiisilion  dar- 
bietet, keineswegs  aufge- 
geben; aber  auch  der  andre 
Fuls  ist  nicht  dcrmafsen  in 
.Vnspnich  genommen,  dafs 
auf  ihm  das  giinze  Gewicht 
des  K'ir]>ers  zu  ruhen 
schiene.  Der  Schenkel  ist  nicht  einwHrt»  gewendet, 
um  ilen  Kiir|>er  genide  in  seinem  Schwerpunkt«- 
zu  unl«'rstntzen ,  sondern  er  steht  fast  senkn-cht; 
und  es  war  rnUig,  die  Spitze  des  amlem  Fufses 
ziemlich  weit  auswärts  zu  stellen,  damit  sie  gegen 
«bis  nach  dieser  Seite  fallende  (Jewichl  leicht  einen 
Gegendruck  zu  iUifsern  im  stan<l<>  s«-i.  Da«lnrch 
aber  erscheint  die  ganze  Stellung  nicht  als  eine 
auf   lüngen>  Uuhe  berechnete,  ttondem  nur  das 
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Krvi'lmi«  de«  «inpn  Aii|:fnli1ü-kH,  wi-Ii-Iu-n  im  tiitclitit 
fiiliiriuifii  lK?n'iU  filier  ViTUiuli'nin({  iinUTWorfoii.Hciii 
kuiiii.i  Diewiii  Slri'U'ii,  (teilten  Gestalten  eine  mehr 
tii>iriii'iit;ine  Strlhmg  zu  k^-Ih-u,  liut  ileuii  uucli  die 
i;rieeliiM.-|ie  l'laHtik  die  Kinfülininc  il»-!-  Mniivc«  des 
HufKOtM-tKteii  KufHe«  dtm-h  I.y.*iii|ios  m  danken.  Wir 
linden  diese»  Motiv  nioht  allein  in  <ieu  oben  er- 
wähnten SUituen  des  korinthiwlien  l'oHeidon  und 
de«  Alexander,  »undern  auch  in  einer  Reihe  weitt'rer 
Werk«  der  LyMippischen  Zeit  (KOg.  Jason  der  Mtln- 
rhener  (tlyptotliek,  MeliMimemO-  [Jj 

LfHiNtraloM,  lU•^  LynipiMis  HnnU-r,  Itildtiancr.  Von 
Meinen  Werken  itt  unH  nur  ein«,  die  Statue  einer 
Melanippe  (den  Towidon  («elieht»'?',  iM'kimiit.  l'm 
M)  iB^nauer  tünd  wir  Ober  Keinen  Kiiiii^tchiinikter 
durdi  riiniuK  iXXXlV,  153)  unterrichtet.  »Lysi- 


ftratos,  «!«•»  Ly^ippoK  Hriider,  aiit*  Sikynn,  dhickte 
7.iier!<t  da«  Hild  einen  Meiisrhen  in  <iipH  vom  (Je- 
sichte  «'Ibst  ub,  nahm  aus  dieser  (üpftfonii  einen 
WaelmabniisK  uml  relouehiert«-  (nuriularc)  denselben. 
Kr  maelite  es  ancli  zum  Hauptzwecke,  die  Äliulieh 
keit  in  allen  Kinzeluheiten  (ximilitiidines)  wiederzu- 
l^djen,  wiUirend  man  frtklier  ao  M-hnn  wie  m'vlirh 
zu  bilden  iK-strebt  war.«  Dnfs  diese  auf  nieehani- 
schem  Wi-jje  erreiehte  llerstellunu  pla»ti*elier  Werke 
eine  durehuuM  unktUiHtleriHehe  VeriminK  iKt,  liefet 
auf  eler  Hand,  denn»>cb  wurz«'lt  die.-^e  -  wie  es  Bcheint, 
freilirli  pinz  ven-iiizell  danteliende  Weise  in  «ler 
naeli  Wahrheit  <ler  aurseriiclien,  kiiqwrliehen  Erachei- 
nuntc  »trelM'mien  Kunstrichtung;  des  Lysipjios.  Vgl. 
Brunn,  Gesch.  d.  gricch.  Künstler  1,  40*2  IT.  :Jj 


M 


M.  Opellins  UlBcrinns,  (917)  164  in  ClUMmii  in 
Mauretanien  geboren,  von  niederer  Herkunft.  Durch 
I'liiutiuniiK  iHvOnntiet,  spilter  »elhnt  praefertnt«  prae- 
Unio,  iilfst  er  im  Beginn  de»  partliiitehen  FeldxiitjM 
den  Coracalla  ermorden  nni  8.  April  (OTU)  217,  und 
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Mahlzeiten.  Im  f^riechiAohcn  Bowohl  als  im  rtimi- 
sehen  Altertum  pflegt«  man  dreimal  am  Tiige  Speise 
zu  nehmen:  am  Morden  nach  dem  Aufutt-hen,  um 
die  MittjigsHtunde  und  (jejjen  Ahend  um  die  Zeit  de« 
SonnenunterKanpt.    In  der  Homerischen  Zeit  unter 


winl  alMlanii  ilurch  die  .SoMaten  zum  Tmpenitor  I 
auM^rufen.  Im  folgenden  Juhr  je<loch  In-reit«  von 
den  Anhttngem  den  Klnfiabahis  hesiejtt,  kommt  er  1 
in  Kappadokieii  um,  54  .Iiihre  alt,  nucli  14  monat- 
licher Kegicrung.  Bronzemünze  aus  dem  Jahre  218 
(Ahl..  926,  nach  Cohen  II  1,503  n.l24  pl.XlV).  Bronze 
münze  scincM  Hohutm  M.  0|H'lliu«  Antoninus  Dia- 
dumenianuH,  der  208  gehören,  vom  Vater  zum 
Ciiwir  ernannt  winl,  und  hei  dessen  .Sturz  mit  um- 
kommt (Abb.  927,  nach  (%>hen  111,508  n.  14  pl.XIV).  I 
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scheidet  man  diese  ilrci  Mahlzoiton  als  äpiOTov,  ^ci• 
Trvov  und  bopTio?,  w>>lK"i  jedtH'h  zu  iMjmerken  ist,  tlafs 
JxTitvov  auch  in  der  allircmeinen  Bedeutung  von  Mahl- 
zeit überliiiupt  vorkonunl  und  dahei  auch  für  <lie' 
AlH^ndmahlzeit  gehraucht  winl.  Spater  verschiebt 
sich  die  Beilcutung  der  Benennungen;  man  unter- 
scheidet dKpäTia^u,  das  aus  Brot  und  ungemischtem 
Wein  bestehende  FrtihsfOck,  fipidTov,  den  um  die 
.Mittagszeit  eingenommenen,  meist  einfachen  Indiirs, 
und  txiiTvov,  die  gegen  den  spaten  Nachmittag  fal- 
lende Hauptmahlzeit  des  Tage«.    Dicker  Einteilung 
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«iiMpridil  lH.'i  «l«n  K<>ra««ru  tla»  ieiäandum.  pratHÜHm 
und  die  «en«;  ntur  In  der  iltenn  S(eit  fiel  bei  d«n 

U'iiiiirii  Hniiptinuhlzeit  ohne  vcrticTnrfhi'nilt's 

prun'ltuiH  U!a  dio  MittuKs«tuni)c,  wl))m-u<i  ein  l>e 
Hi'hei<l<'tnTi\s  AlpfTuiiirot,  resprrnit  t;cnaiiiit,  fol^rto, 
bis  dio  Zuniihiiif  liiT  i»t:i<ltischi'n  und  uriitlichoii 
Oem-liUft«»  die  VeHcgiing  der  Ilnuptinuhlxoit  auf  den 
Nacliiiiittagi  v^'i*'  sie  aucli  lioi  uiih  in  dt  u  (ir>>rs!<UlilU'ti 
imm«r  allgetneiner  so  werden  luifingt,  notwendig 
er«r1i»infn  HefB.  Auf  die  BwUndMI«  d«r  MahlzdMn 
>iiii-r  Hilf  ihren  <ianp  i  in/  i:,  \-\  r  iurl,t  der 
Ort,  wir  verweisea  hierfür  auf  lieriiiatm,  lirieclt 
Mvntaltert.  8.  9t4  IT.;  MM^oardt.  Privatleben  d. 
Römer  8.  313  ff.  Wh«  dit»  HiifsiTt»  l'onii  der  Muld 
Seiten  anlangt,  über  welclie  uns  auTser  ilen  .Svhrift- 
quellen  mm  Teil  auch  die  Denkmäler  AufHihluf» 
geben,  so  linden  wir  in  der  hemiiidien  Zi'it  n<)(-)i 
die  Sittt-,  bei  Tim-li  r.w  sitzen,  aligeniein  verbreitet, 
wobei  jeder  sein  eignes  Tischclieii  vor  siel»  stehen 
hatte;  in  der  Folgezeit  aber  btu^rt  sieh,  wabrachein- 
lieb  durch  orientaliachen  Einlinni,  die  ffitte  dM  bet 

TlHrli  I.ii  ;„Tn-  g;iui:  ;iUm  ii'.fili  p'iii,  nur  r.'-r  !■< 

Bclirilnkung,  lLiIü  bJofs  die  Müiiucr  bei  der  Mahlzeit 
anf  der  Kline  liegen,  währokd  die  FVaoen  am  FnA* 

endi-  '\cr  Klitie  un<l  die  Kinder  auf  llUnkcii  "fli-r 
JX'Liriiilii  il.ilel  sitzen.  i?o  finden  wir  denn  auf 
Eahln-irhen  Unibreliefs  mit  Dnntellnng  dea  Familien 
mablea  imiuvr  nur  den  llauahemi  ge1a>;ert,  nitd  iwar 
in  derWfii«»»,  daft  dw1infc<>  Kiibi>jten  auf  di>m  Polster 
ruht,  wjlhn'nd  mit  der  freii'n  rvcliten  Hand  die  Speisen 
vom  Tisch  gelangt  and  lum  Mundo  geführt  werden. 
Bei  ffrofseran  Mahltdien  aber,  an  denen  die  Fhwen 
tiiiiit  tr'hiHhnii  II  mar  Im'I  Ilcieh/i-iten  und  iUinlieben 
Faniilienfetiten  plle^ti'n  auch  die  Frauen  bei  üolcben 
grBfeeren  Mahheiten  Busammen  mit  den  geladenen 
'!ilfjti  tt  a!i«'"-(n'l  /i;  M'in),  lauen  sauitlielie  Teil 
neliiiifr  aul  ."^pt  in»  äuIu.-»  ;m.  .\rt.  >Hett:'i,  und  zwar 
meist  /.wei  auf  einer  Kline,  vor  sieh  den  nieilrigen, 
mit  drei  Füfaen  vonteheueu  ijpeiiietiiM^li  (h.  Art. 
»Tl«ch'>,  auf  dem  di«>  8<^!inf«jH>ln  nn<l  Teller  mit  den 
in  iler  Rejfel  Hebon  gescbnitteT«  servierten  SfieiBeii 
geaetzt  wurden;  denn  der  Hpeiaende  achnitt  Hieb  aein 
Baacn  nicht  aeiliet  f«.  Art.  ^<^al>^1n«\  flondi«m  langte 

sieb  mit  dem  l.nfTi  1  mnl  nii  tif  Il.n  >.ij.ii  mit  den 
Fiugem  die  bissen  vom  Teller.  Kbensu  gelagert 
Mieb  man  hfi  dem,  an  grofteve  Mahlxeiten  m«at  «Ich 

;iiis-r!ilirf>;(  iu!''ti  Trtnk^cln'jt"  1  s.  Art.  •.■^ymjtosieiH 
Wenn  wir  aut  L*enknialent  liisweilen  i  vjtl.  Alib.^lUf,  , 
nueh  hierbei  noeb  Frauen  die  Kline  derMunner  teilen 
w>lien,  Bo  Hind  daa  nicht  Familienmitglieder,  suudern 
Hetären,  und  Holrhe  sehen  wir  aurh  Öfters  bei  Tiscli 
liegend  dar(;eNtclit. 

In  Ron  war  eb«nlalla  schon  frobiceitig  die  in 
aller  Zielt  flhiichc  Sitte  des  bd  Tlnih  Sitwn«  dem 
I.ii  /tn  wit:ben,  und  in  der  Kaisenteil  wurde  es 
sogar  gebruuehlicb ,  daTi«  auch  an«>tändige  Frauen, 


wiiiclie  voriier  wie  Ikü  den  tirie<ilten  auf  ciem  Lec- 
tna  aitcend  am  >fahle  teilgenommen  hatten,  liegend 

spj'isten.  !>pe»:tf''l  Wimi^rhi  r  rtr.im  l.,  d«Mr  tl;i=  srie- 
ehisobe  Altertum  nicht  kennt,  ist  die  Anunhiun»;  v<ui 
drei,  «len  quadratiwhen  Speiaetiach  von  <]n>i  .S<>iten 
timsrebenden  Sofas,  von  weleher  Kinriehtunp  das 
.•Speisezimmer  den  Namen  Tricllninin  fttlirt;  uml  zwar 
laufen  atif  jedem  Sifa  drei  Personen,  in  M'briljier  Kieh- 
tung,  so  dafa  die  FUlae  nach  der  dem  Tisch  abge- 
wandten Seite  de«  Leetus  sa  liegen  kamen.  Über 
die  W'rteihinj»  der  F'ltttie  und  die  l.ili.  i  heobaebteU' 
Üeilteufulge,  bei  welcher  mau  ittruu^  auf  Ftikette  hielt, 
Vgl.  man  Marqnardi  a.  a.  O.  8. 394  ff.  Anraenlera  gab 
es  si'it  dem  Knde  dtT  Itepublik  auch  run<le  f^peiso- 
tische  {s.  Art.  >Tisrhe«  ),  zu  denen  danii  auch  ein 
balbkreisf(>^mi(^>s  .Sofa,  .Si</m>i  <Hlor  atiftatfwmgenmmt, 
;;ebi)rti>;  diew»  Ijuricbtun^  lK');cj.»net  uns  Afters  auf 
r<>mi.schen  Itildwerken  und  bat  »ich  bis  ins  Mittel- 
alter hinein  erhalten.  |HI] 

Malnaden.  Die  merkwQrdigato  Eracfaeinung  im 
Dion;wis1tn1tua  bilden  dfeae  rasenden  Weiber,  waivdbc« 
genannt,  wi  li  lir  a-if  iI>>ti  TIiiIkmi  I';irii.i-.-.r"}s  un'l 
Kitiiairou  als  Verelirerinncn  dcä  Bakclios  schwärmen 
und  dem  nOditemen  Auge  in  ihrem  angeberdigen 
Tn-iln-n  fast  wi<"  hoobst  veredclfc  Ib  xcn  f)r<-  !Mn.  ks- 
beryes  erseheineo.  Da  Fraiu  ntiHizc  Iai  dem  drei- 
jabri^TU  1  UonyaooiBat  auf  den  H<dien  des  l'arnaaaoa, 
Kitlmiruu  und  sonat  auch  historiach  feMtstehen,  ao 
darf  die  im  allpemeinon  Blt«ro  Darab  llimtrsform  m\- 
eher  vollbekleideten  I)ionysos|iriesterinnen 
aia  cinigeimaraen  der  Wirklichlieit  eutaprechcnd 
gelten.  Ein  Massiachee  Staater  wttrden  die  den  Dlo- 
nys4>s  umgi  ''iTiili  II  Tliviuili  n  im  hintern;  'lii-ln  Ifi  lde 
de»  delphischen  Teiuiiels  sein,  weiche  die  KohtÜer 
daa  Phidiaa,  Praxiaa  und  Andniathcnea  verfertigt 

hatten  i  l'un«  X,  1!»,:»);  dmh  fehlt  jede  nilherr  Nridi 
rieht.  Sil  bleiiien  uns  nur  einige  Va.seiibil'l'T,  w^  li  lie 
die  HflrkführunK  des  llephairtoa  in  den  Olyinj,  .  .<ler 
baechitiehe  Opfer  und  Tunae  vorstellen  {*.  11.  Wiewler 
II.  r.»t;.  fM.  riSS.  t;t6),  wo  die  Mainaden  in  Ungeren, 
aliiT  meist  ftmiellosen  (ibitonen  mit  Überschlugen 
in  Icbliafter  Tansbewegung  auftreten,  auch  hier  achon 
daa  Haupt  okatattach  rftdcwuta  oder  vorwürta  schlen- 
demd ,  in  llarnli  ii  zerrissen«'  !!■  Miull"  r ,  Klap- 
pern oder  Triukh>'<mer  haltend.  Au  die  sehwilruiende 
Feier  der  Thyiaden  auf  den  Gipfeln  des  Fainab 
zu  Khren  de.s  Dionysos  nnd  .\i>ollon,  welche  Paus. 
X,.'i2,;>  bezeugt  (ein  SiiiiiljilU  der  rasenden  Sturm- 
winde auf  den  «'ifiijfen  Hohen  von  ceuen  80ÜO  I-'ufM), 
erinnert  auf  (-inigcn  Vaaenbildeni  das  Ojifer,  welchen 
Von  tUchtl)ekleid©ten  Frauen  dem  (traKbaren)  Holz- 
bilde  bilrti)ren  Gottes  bei  Faekeliflanz  darge- 

bracht wird  (a.  Panoflca  in  AbhandL  B«fl.  Alcad.  lä6X 
8. 841(T, ;  vgl .  da«  BmchMQdc  eines  aolehen  oben  8  48S 

Al)b,  47f'  1  ti  1  (  H.tt  '1' r  '-Jilt.  11,  ir.t  l^t  v<  i'iM.iyenen 
Winteixunne  wird  hier  geuühnt;  er  selbst  erscheint 
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(laniiii  als  Chorfülm-r  der  nüditlichon  Sterne  M 
.Sopli.  Ant.  1132flf.;  als  Facki'ltSnz^r  Kur.  J<m.  712«.; 
-ilaocli.  ;jlHj.  Da»  »rlirtncto  Kinti-llit-irtpiel  bieti't  da» 
InncnbiUi  i'im-r  MUin-ln-iu-r  Triiikoclmlo  (N.  33i), 
wi'lclic  wir  nach  .\1>liuii<ll.  Miincli.  Akii<l.  Iiiitt.-|>liil. 
Kl.  IV,  2  Tiif.4  w iitlergelifn  ^Al.l..  92.S),  vhu-  Zcicli 


Haar  hat  sie  eine  Schlanf^  (geknotet,  v<tlli|;  wie  bei 
lioniK,  C'urtii.  II,  H>,  II':  nodo  roerre»  W/xtih«  liintiim- 
(lum  »itir  Jraudc  <-ri)irs:  vgl.  Kur.  naccli.  lo;};  Cutiill 
•54 ,  2f»».  In  der  UecbU-n  httit  sie  den  Thyrso«  wie 
eine  Laiuce,  in  <ler  Linken  einen  Panther  oder  (nach 
Jahn)  i'iiien  Lui-Iim,  th-ii  sie  bei  einer  Hinterpfote 


nnni!,  die  freilirh  von  der  Feinheit  di-H  Ori^inalH 
kaum  einen  BeftrilT  ^bt.  Die  im  Pt(irniit<chen  Laufe 
daliineiloiide  Frau,  welche  auselii-ineixl  nit<h  einer 
xurilck^^bliehenen  (iefilhrtin  hIcIi  tiniNcbnut,  ist  mit 
einem  langen,  feinirefttitelten,  kurattrmeH(^n  Chiton 
anprethan;  darüber  trfl|^  »ic  einen  Mant4-I  mit  Kante; 
um  den  HeIn  hat  nie  ein  Puntherfell  geknftpft,  welfben 
im  Hocken  breit  hentbhitngt.  Um  das  diegende  blonde 


I  KiTi^'l^t  hat.  Die  .Xufwnseite  de.-*  (iefttftU'H  TAMgt 
elK'nfalls  llairhtinlinnen  und  DionyHrm  mit  einem 
Salyr.  Die  Zeirtintinv  ist  auf  »eisHcm  (irunde  mit 
brauner  Farbe  In  verwhiefh-nen  Sehattieruniien  auH- 
geführt,  alao  ein  Monochrom.  —  Die  karnavulietisehe 
Muninien'i  der  DlimyHOxft^to,  welche  zum  förmlichen 
Schauspiele  Anhif.t  gab,  hielt  an  dieHeni  KoHtQni  fest, 
wie  68  nach  Anthol.  Falat.  VI,  172  beschrieben  winl: 
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dM  TldfeQ  bfinKt  mit  Bpbeogewiiiden  »Ikt  «U>r 
Brnrt,  «d  DoppeltbyraoB,  BiiigB  nm  Anne  nnd  Beine 
(«idier  »Is  Schlangen  gestaltet)  and  Kitnie  im  Haar. 
Zti«<'ilfn  wenhn  dio  MaitKnl« n  >U  n  Krinvi'ii  r.ii>mlich 
Ahnlich  (lunA  die  HchUncen  und  «ine  kiirae  amS' 
aonenhafte  JMicertoacht  mit  Jandatiefeln ,  wllinnd 
die  lydiHch  ■tlirakif'i'lit'  l):i«»urii  üls  i'iii  Iiis  uiif  <lii- 
Forst*  ri'iclu'tiiJi'r  Imiili-r  \Un\i  ildiiiitTt  winl,  l'uH 
Vll.fiO  (vbI.  Abb.  483,1. 

Weit  zahlreicher  als  dieefe  der  Malerei  eii^ntOni- 
lidieKiaiHe  t>ekleid«t«*r  Mainaden  ist  die  der  nacitten 
oder  halbnai'kt).-n  oilcr  in  durciisiclitige  Ge- 
wknder  gehüllten,  welche  ala  freie  IdealschApf 
ongen  der  Fhutik  anftiolen  nnd  splter  natOilich 
aiirb  in  <i«nlldan  r.nr  Kt^'i'!  ui  nlcn  Oer  licr\'or- 
ragende  Typos  ^eiwr  iiestaltcn  winl  Hkujia«  ver- 
dankt, von  dessen  Mainade  ans  paHscbem  Maimor 
der  Rpttte  Rhctor  KnlÜHtrotos  «tat  II  eini'  wortreiche 
und  bi-geiHterto  lU'^4l'll^■ibllnK  iiiiu'iit.  NclH-n  <I<-r  I.,<>l>- 
prpisang  des  S(>«'tiHcbi>n  AuHtlrurkH  di<r  KJinzcn  (it-- 
■talt,  womit  der  KOnatler  den  Mannor  au  beleben 
Tomtanden  habe,  erlUiren  wir,  äab  daa  Weib  ihr 
Mb  auxfn?arbeitete«  Haar  im  M^nde  flattern  liofs 
«ad  dafs  sie  eine  getötete  SUege  too  blaugrauer 
ttibe  (wcXAvdv  t^v  xpAov)  in  der  Hand  trog,  wetdiee 
Lelatero  auf  Färbung  ilon  Stoincn  liiii'b'iitft  {nninn, 
KOnstlergeach.  I,  434).  MeJirvrc  l::pigramme  ^Authol. 
F»L  IX,  714.  TtBi  Plaaad.  IV,  M  und  mlmcheinlieh 
•Oda  b1.  Iis.  119)  pri'lson  eb<<nfa1lH  nur  dip  Belebung 
des  Steines  nnd  ucnticn  <iii-  Zii'');entl>terin  (xiMOipo- 
q>iSvo().  Hiomarh  hat  man,  üluie  Zweifel  mit  Recht, 
aU  obeiOichlidie  KadibOdungen  des  Werlus  die  auf 
spAtoren  Reüeb  nidit  adteae  Fignr  annsehen,  «ddie 

U.  H.  auf  iler  Mnrmorvase  des  S.ir*i)ii(>s,  Wiewierll, 
im-,  dann  ebendas.  1, 140;  Clarac  pl.  136,  ISB)  bei 
tanmdnder  Bewegmg  tn  der  einen  Hand  das  knne 

Messer  (\ber  dem  Kopfe  srluviTitTt,  in  iler  rin<lprn  ilit» 
Hälfte  einer  durchhaucueu  Ziege  tragt.  Wir  geb«n 
liier,  da  nunuheriel  Vaiintioaen  «ocüagan  und  das 

nild  .'Jkopas  im  einzelnen  tm  lH>Htimmen  Bchwer 
BC'iu  mochte,  in  farbi|.'i'r  Nnc!il>i!'liinv'  '  Abb  921)  auf 
Tat.  XVIil)  ein  sehniir-'  Th.  im  .  lit  t  aus  Cuuiian.i 

opere  plaat  tav.  47,  wi-lchea,  obwohl  nur  au  dekora- 
tivem Ziradwangefertigt,  durdi  Beinhdt  der  TVmnen 
vorteilhaft  wirlit  nnd  mit  der  Bemalung,  wie  n>)io1- 
mÜUg  in  diewr  Gattung  keine  naturalistiache  Tttu- 
adkoog,  aottdem  nur  eine  wohlthltige  Mildemng  and 
Abwecbslunt!  im  Tone  de-*  .'JtiifTcs  beab^irbtiiit 

Kne^  noch  wattetgebeudc  DanitcHung  in  der  Vcr- 
«fldnmg  bacddaehea  Taanels  aeigt  eine  ebenfalls 

oft  wiederholte  Figur  'Abb  f>.10,  nach  Bouillon  Mtlste 
I,  75),  deren  Entblofsun);  dun-h  das  Herabsinken  des 
Mantels  ein  dankbares  und  trelflich  benutztes  Motiv 
enthldt.  Si«  ist  in  höchster  Ekstase  mit  einem  Knie 
■nf  «faen  Aller  hingestOnt  nad  hllt,  indem  de  den 
Kopf  jah  snrOdtwiift  (JmviiAxi|v),  daa  Bild  efaier  Gott- 


heit  empor,  welches  hier  nur  durch  den  Helm  auf 
Athena  iiinweist,  in  andern  Wiederholungen  aber 
dieselbe  palladienartig  gewappnet  oder  fltttcnspieiend 
<l;ir-ii  llt  Wcl.  k.T  nennt  .«ie  Itellona;  die  nttherc 
Beciehuu);  ist  so  unsicher,  wie  die  Deutung  der  Herme, 
weldie  man  als  Priapoe  oder  Fan  benannt  hat,  ob- 

«  ib!  fdr  beide  die  dumkteristiscben  Keiinr-eirben 
lebten.  Auf  einer  ReplÜK  ist  Paii  selir  deutlich;  auf 
eiiker  andern  Miit  daa  Bild  anf  dem  Postamente; 


WicKeler  II,  frti'.t.  570.  (Das  Bildwerk  wird  für  modern 
i'rklürt  von  Fröhner,  Mtlsto  de  Franc«  %n  pl.  27.) 

Den  vollendeten  Bhjrthmoa  kUnsUeriocher  Kom- 
Position  Anden  wir  anf  einrnn  Marmorrelief  in  Villa 
Albani ,  wo  die  MflfllT^  mit  mnem  Satyr  gruppiert 
ist  (Abb.  981  aal  tat  XVm,  nach  Zoega,  Bassiril. 
n,  81).  Wie  man  an  den  pnnlrtierten  Brtdiett 
sieht,  ist  die  l!:\i'(liiiiitiii  von  der  Hüfte  nbwArts, 
femer  die  Ik-iuu  dei«  i'auUiers  und  das  linke 
Unterbein  des  Satyrs  Eigtarnng.  »Die  Bacdintin, 
mit  i-irn-rii  feinen  durcbsiclitip»"n  *'!ewande  bekleidet 
und  an  <len  Atiiu'ii  von  Si'blan;.'en  nmringelt,  ist 
im  Zustande  lii'cb^ter  1ei<I>-ns<-biiftlirher  Ekstase. 
Mehr  Instig  ist  der  ihr  folgende  Satyr,  welcher, 
wie  man  oft  mf  Vaaanbildeini  defat,  am  Zeige- 
Anger  dne  Sdiale  hitt  nnd  in  der  andeni  Hand 
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«inen  S-hi-lli>nst<»i;k  fOhrt,  oln  unKtTin  llaUinininl  zu 
veiigleichendt»  Uerilt,  doti  an  »U-n  oberen  dn-i  Ab 
trilunRon  mit  Glftckdien  boseizt  war,  auf  deren  nc 
naut>  Anpibi-  <!m  dem  KüiiHtlcr  liier  nicht  iinkuni. 
Em  WM  ein  Iiutnimcnt  sinnlich  aufregender  Art  «ie 
ilic  Becken  (vgt.  Plin.  86.98;  Dubois  MaisoiraeuTe 
intnKluot.  pl.  44)).  ( ;fli<>rnt ,  wii-  hier,  werrli-n  die 
tSHtym  in  iklt«rer  Zeit  uiclit  d<ugt«tellt;  daf»  der 
IlAmer  drei  nnd  nicht  swci  Rind,  ist  ▼enntttlich 
olino  »oitcro  Ncbcnbr/.icbunp  v^'l  Wiofcler,  Text 
zu  Dcnkin.  IT,  ^A4).  V.'m  nuiveH  Mciiv  int,  dar»  dem 
t\intll0r  vor  der  wilfJen  IJeweKun}:  des  Satyr»  offenbar 
biintie  wird.«  Frietlorirhs  itaiiHteine  I,  374,  der  7.n- 
>;U'ii-h  bemerict,  daf»  <lie  Ventierunn  von  StierKclilldeln 
und  Opferew-liulen  (neb.sl  UotMttten.  lui  der  olleren 
ßofamung  dieaw  Ucliefa  auf  deaaea  frieaartige  Ve^ 
wcndunii  etwa  an  dnom  DionyaosheillKtnin  acftlieAen 
las>i-i,. 

Eiiiu  hOcbut  uiLUiutigv  ((riechiDciie  Koiupusitivu  uut- 
liMt  daa  Abb.  932  auf  Tai  X VUI,  nach  Oombe,  Tfm- 

lOttaH  "J4, 11  \vii-d>  rv'i  ^.'(1.1  In  Ttionrelief  iiu  britiKcben 
MuMium,  w  eielies  Dionystw  in  der  Wiege  darNt«llt,  von 
piner  Mainade  und  einem  Satyr  im  Tanze  geschunkelt. 
l>er  kleine  Gott  liojft  iiuf  einem  Tnche  in  Wein- 
hlBttem  und  TmiilHMi  in  dem  pellofblenen  Korbe, 
der  »1>  Wieiie  (Xikvov,  daher  Xiicvirri?  A.)  und  winwt 
auch  als  FutterachH-ingo  dicuk  Da  die  Mainade, 
welch(>  hier  wie  der  Satyr  mit  der  Fantherbaut  allein, 
M.)  iU..i  ■Iriii  flatternden  (iewaiide  uiteh  mit  einer 
Tierhaut  (vcßpif)  behängen  ist,  Uber  dem  Kiude  eine 
Kaekel  oebwingt  vie  jener  aeincn  Thyimii,  ao  haben 
früher  x;ddreii'lie  <ielebrte  in  der  V'ii ^'vUunL.'  «  inen 
tiefen  nly^<ti,''ellen  >Sinu geahnt.'  di«  a)"inlN)liKeiii  Kt'iiii 
giing  durch  Feuer  und  Lnftbewegung  oder  die  Dur 
Mclhni^'  <leH  llenliinilnufs  mit  dem  neuj'eburnen  Kinde 
(liHcpibpouiu),  auHtjitt  di'K  rein  biieehisehen  Julie)«« 
Ober  den  ulljnhrtich  im  Frdhliu^r  »iederjiefMtrnen 
(»Ott,  als  welclicn  man  ihn  iu  LHl|dii  feierte;  vgl. 
Plüt.  In.  Oair.  86:  »Tov  al  euitib«^  ^^dpüun  t4v  Aik- 
ViTr^v  und  Orjdi,  Hynin.  .''•3:  u|ii<pitTn  kuAhu  Bükxov, 
-  ■  iyponfWM  Koupui;  äna  vüptpoi^  eünXoicdfxoioiv. 

£b  wlve  ohno  erhebliche  Venuahrung  nnarea 
llilderwi-rkeK  j^eliwer,  lüe  ver?«'hiiMlenen  Wen 

(hiii};en  und  Bituatiunen,  m  welche  »ich  die  reielie 
Hiantasie  der  griediiachen  Kttnstler  bei  Daratellimg 
der  Miiinuden  ergoMwn  hat,  dureli  lictiehreibuug  und 
.\nffllinmg  :«n!M-haulich  tu  machen;  von  dt^r  wie 
.Vriitdne  erschöpft  ««ehlnmmflmden  (Ovid.  .\tnor,  I, 
14,  21)  an  hin  zu  der,  wdche  «inen  Panther  oder 
Luchs  Kuigt  (vgl.  Kuriii  Bacdi.  666  IT.,  abgebildet 
Wie.>ieler  II,  571>),  Immer  weiter  ins  PhantuKti;u'he 
gebt  mau  mit  der  '/teit  bei  diesen  dtimoniachen  Na- 
turen: scheiinoa  durch  die  Luft  au  ach  weben  im 
Tanze  if-t  Hilf  in  Marmonli.skoH  ^lon.  Inst.  V,  20); 
sie  schwimmen  nackt  auf  8tH«paQtheru  gelug«rt  Obers 
Meer,  daa  Tier  littakend  mit  Weinkanne  und  Schal« 


(Zahn,  Tompej.  Wandgem.  1, 64);  sie  roUnt  «tif  einem 
Ziegenbocke  (Müncliener  Vatte  N.  859:  tfl.  Flenrh. 
Aiigebl.  Argonautonb.  S.  1)  ff.). 

Zu  €len  wliftnsU^n  IdealwhOpfungen  die«*  KreiKen 
gehört  endlich  eine  Baihe  pompejaniacber  Wandge- 
mitldo,  welche  baochiaehe  Geatalti^n  mit  Kentauren 
'  gruppien-n.  UnHri' Abb.  iCt»  steigt  narli  Pitturo  d'Ereo- 

(laoo  1  S.  13Ö  eine  Mainade,  die  auf  einen  Kentauren 
geaprangen  iat  und  ihn,  nadidem  «i*  mme  Hinde 
:  auf  den  Rfloken  <^'(  fr-si  l(  liut ,  an  Tl.iart  n  len- 
kend und  mit  dem  ThyrsoH  und  ihrem  Kuftic  staclwlod 
wie  eine  Kunatreiterin  vorwtrta  tuelbl.  tHe  Ver- 
körperung der  glühenden  I^eidenHchaft  eines  auB 
«(oinon  Shranken  hentuHgctretcueu  Weibe«  kann 
kaum  geniale  r  j;i  vlu(  iit  wi  nU  n.  Anch  dt>«  CScdanken» 
an  allegoriacLe  Bedeutung  kano  auui  aioh  Nchwer 
entacbWen,  da  daa  Q«|;enbnd  i'Ik>! Wieaelprll.üiV)) 

rill  lrirr~^i(icli  Ulli  s  K<'ntiiiir<  nweili  /.ri^'f,  weicht*««  Von 

einem  Baccbuntcn  umhaUt  wird  und  mit  ihm  au 
gleich  Pymbeln  acbUgt:  hier  aloo  heilerB  Seite 
der  Featlnat,  dort  raeender  Enthoalaamua. 

1  n  nihigeien  DaiateUangen  dea  haoehiachen  ThiNiw 

linden  »ich,  namentlich  auf  Viusengenüiiden,  vielfach 
Frauen  mit  den  beigerichriebenen  Nauifu  der  Fcetlust, 
der  Heiterkeit  und  der  Miwik,  aln»  Pertwinitikatiouea, 
die  von  den  eigentlichen  Mainaden  oft  adiwer  itt 
Bchmden  aind.  >  Am  T^de  will  auch  die  griuchiache 
Kiiiivi  .  in  \M  li  lirr  Am-  Erscheinung  gane  zur  leib- 
lichen Darstellung  einer  dttmoniachen  Welt  wird,  gar 
nicht,  dafa  wir  hier  durchweg  reale  und  ideale  Figtii«a 
scheiden  sollen < ,  sa-t  Mrill.  r,  An  l.  ;W8,  .'».  Wir 
b>«'n  Thalia  (Fröhlichkeit  ,  (ialene  (Meereastille),  Ku- 
dia  (HinuiietBheitre),  Opova  (Herbetnjmplie,  VMchle 
tragend  ',  Kirene  (FriedenHnynijthe,  mit  Ftillhom  und 
Faekel'j.fenierCboreia  TanzluHt ;,Terpsichure  Reigen 
lusti,  benunder»  aber  Komodia  (etwa  Ballade'  und 
Tragodiu  (eigentlich  der  daa  Bockaopfor  l>egieitende 
Geeang;.  Vgl.  Tlaehbein.  Vaae« II, 44;  Weleker  ad 
l'hiloHir  Iiuau'»:.  p  .MS  P.i -i .n.l.  r«  auffallend  ist  uns 
aber  Metbe  die  Trunkenheit,  bei  Nonnoa  Dionjra. 
19, 17  dea  Dionyaoa  Tochter  und  vermihlt  dem  Gbityr 
St«phylos  ;:Wciris!nrk\  fb.hi-.  18,  l-.'l,  Di,-:,'  Aletho 
bildet«!  in  einerri  i>t.-ru!iiiilon  Mannorweike  «iet«  i'nixi- 
telcH  mit  nionvHci«  und  einem  Sntyr  eine  <irupiic 
(Plin  XXXIV,  tiÖ:  Liberum  jmtrem,  Ehrietatem,  nohi- 
hmquc  Hna  Satj/nim;  k.  Brunn,  K(lrwtlergeM-h.  I,<t3äj, 
«ie  wunlc  von  PaufiaH  ir.  ina'ii ,  w'w  ans  einer 
glaaemen  tichale  trank,  durch  welche  hindurch  man 
ihr  Gesicht  aah  (Paua.  II ,  27 ,  3) ;  in  einem  Tempel 
dcH  Silen  reichte  .sie  die*i m  dt  n  Becher  (rauh  VI, 
^4, 3)  und  kommt  oo  oft  auf  Va«en  vor,  daTs  wir 
•ie  bo  Bbme  der  Griechen  wohl  nur  ala  die  >Wein< 
Seligkeit«  fassen  dürfen.  Dabei  iatauch  zu  bemerken, 
dafa  0ie  aelbet  und  alle  tthnUchen  Figuren  nicht 
in  «lutatiacfaer  Haltong,  tneitt  such  nicht  tanaeod 
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erscheinen,  und  daher  eher  Nymphen  oder  Wärterin- 
nen (riut^voi,  Amnten)  des  OUtajm»»  gwunmt  wi>r<i<-n 
kOonen.  (BmJ 
Malerei»  Eine  kinxe  zummmenfimeade  Behand- 

luDK  der  Malt  n  i  dr.-*  kla^si.-l■lH■ll  Altrrtuins  auf  Urund 
diss  g«|;enwartig«u  Standen  der  FurBchung  bitttot  er- 
heUiche  Sdiwferigkeit.  Aaf  keinem  «ndem  Gebiet« 
iK'Wfpcn  «ir  lins  aiif  rrnnm  plrirfi  iin^^iflu  rcn  Ilnflrn 
Von  Werken  der  liau-  und  Bildliuuerkuunt  int  genug 
eriialtt  n,  um  an«  die  M-liriftlichen  Zeu^nn^M-  voretehen 
und  rii  litiK  l>eiirteilen  zu  lehren  und  Btigleidi  der 
Forschung  a\n  xuverltiesiKe  i^tütae  tn  dienen.  Anders 
bei  der  Malerei.  I^ut  erscliallt  diireh  dan  ganxe 
Alteitttin  der  Uulim  der  groIaeD  Malerj  aber  die 
thatmdiltdien  Angslien  filier  KfloflUer  nnd  Kunst- 
w  r-rkf  siiiil  (iJicnuis  ilfirftiir,  "int  mit  wie  gUin/.ciiilctii 
ädmrfsiuu  auch  II.  Brunn  dieselben  in  «leincr  Gc- 
aebJelkte  der  grieeUtelieD  KOoMler  (1889)  m  fein- 
sinnip-n  tehrn^ivi-illcn  rjuiraltteristiken  anscf'staUf'f 
iiai,  m  läfst  »ich  duch  nicht  verhehieu,  dafa  die- 
•etben  nur  da  AnBpnic)i  atif  volle  (iluuhwürdigkeit 
erheben  k'innen,  wo  sicli  mit  Hilfe  flufoerer  Anhalts 
punkte,  vor  allem  erhaltener  Denkmäler,  eine  Gegen- 
prol>e  anstellen  läfst.  I.i<>i<ler  fehlt  w  an  ihnen  nur 
SO  aebr.  Von  all  den  berflbmten  GemAlden,  die  «Ue 
Bewnndannif  der  Seitsenoseen  nnd  der  epAteren 
Ueschlechti'r  frri-ijtfii  ,  int  ki-iu  i'inyi'/cs  iTluiUfu 
Und  wenn  »chon  mit  Recht  bemerlit  wird,  daTs  wir 
»trata  aller  fheoretiacben  Erkenntaia  nnd  tnila  gM<^ 
Hoher  Funde  fftr  die  Wirkanf?  eino«  fli'Mclffnhfin- 
koIoKACM ,  wie  c«  dvn  Plieidia«  Panlutnos  war,  nicht 
mmal  zu  Ahnungen  vorzudringen  i  vermflgen,  wie 
viel  mehr  gilt  das  von  den  Gemftlden  eines  A|)el!e«! 
Immerhin  ist  unsro  Kunde  von  antiker  Malenu  nicht 
gan7.  auf  die  Bemeritongen  der  Schriftstelier  be- 
acfaiiokt.  Viele  Tkauode  bemalter  Vasen  sind 
nna  den  Oraballtten  der  Tenchiedenalen  Mittelmeer- 
lander  an» TiiKi-HÜcht  gekommen;  in  dcti  h  tzh  is  .Tuhr- 
leeiinten  liat  man  gelernt,  tti«  wistfenMcluiftlich  zu  ver- 
werten imd  erkannt,  dafii  sie  beeondefs  fBr  die  Mltere 
Eutwickelung  der  Malerei  die  wn  hl!i:<tcn  T*itii.i^r7.eit{e 
bieten.  AbnlichcH  gilt  von  dcii  Wuiidiitült  ri'ien  in 
den  Grtlliem  Etruriens.  Die  reiche  Zahl  der  späteren 
Wandgemälde  Koni.s  und  der  71)  n.  Chr.  beim 
Vexuvaurtbnicli  vcrschOtUHen  Ktadte  ('ani)>anienH 
weisen  dagegen,  wie  r.uerst  llelbig  (Untersiichuntren 
Ober  die  camp.  Wandmalerei  1873)  ausgeführt  bat» 
in  {hrem  GmndstoeiK  auf  die  aTmandriniitehc  Knnst 

ztinick  und  sind  für  derm  ririititr''  lii'nrtiMlniiL'  v..n 
grüfatcm  Werte.  Derselben  Zeit  gehüren  die  älte.<iten 
Mosaike  (s.  Art.)  ao,  von  denen  eincdne  xa  den 
srli'instfn  Resten  antiker  Malerei  gen^flmct  tvfnJen 
können.  Aber  <lamit  niclit  genug.  l>ie  Funde  der 
letalen  SSeit  anf  griechiKhen  fioden  haben  unsrc 
KenntniH  ftberrascliend  erweitert.  Zu  den  (inibreliefs 
sind  Grabmalereien  getreten,  zum  Teil  von  hoheiu 


Alter.  Was  frnlier  nur  von  wenigeti  Klarblickenden 
vi^rauHgcHctzt  und  Itehauptet  wanl.dafs  die  Bemalung 
bei  allen  Werken  gricchlacherKunateinagroise  Bolle 
gespielt  halH',  int  jetzt  anbotwelfelto  Tbatsache.  Ja 

in<K'b  nielir  lu-  liinher  verbreitete  Vorurteil,  das  den 
Uriechen  vorzugsweise  Sinn  and  Neigong  für  das 
Plaatiaehe  raeikannte,  und  da«,  wie  mit  Itcebt  geeagt 

i*-t  ,  TMia  '„'iitrti  Teil  wmIiI  xlnrrh  ilic  Kin'i.-if iu'keit 
im^en-s  ik-.MtxKtandes  an  erhalt^-nem  Material«  be- 
elnflufst  ist,  lieginnt  einer  richtigeren  \'orstelIung 
von  der  Wertschätzung  lieider  5M'hwe«terkünKte  im 
Altertum  Platz  zu  machen.  Die  griechischen  Grab- 
Atätten  lehren  iinwiderlegli<*ha  wie  Relief  und  Malerei 
von  dnander  antrennbar  waren  und  eine  strenge 
Scheidung  «wischen  beiden  in  griechlec^er  Kunst- 
pnixis  nicht  bestand.  Dafs  die  Surkophagrdiefs  der 
1  Kaisetxeit  com  grofseu  Teil  auf  malerische  Vorbilder 
I  znrtckgehen,  tritt  immer  klarer  an  tage.  Aber  auch 
'Iii'  -tu<ii.iri.'"i  he  Plastik  ist  nicht  'uifH^rfllirl  s^cljl'clien. 
f  ist  das  schon  die  natürliche  Voraus.'^etzung  t\\t  die 
f  Zeit  Alexander«  und  seiner  Nachfolger,  wo  die  Malerei 
\  iUrx'  lUK'hsle  Blüte  erreiclite  und  der  Ruhm  der  Bild- 
hauer vor  «lein  der  Maler  mehr  und  mehr  erblafste, 
so  scheint  sich  auch  fOr  das  vorangehende  Jahr- 
hundert  seit  den  remericriegen  ein  ähnliches  Ver> 
hattnis  je  länger  je  mehr  hersnaeu «teilen.  Seh  Braun 
in  ili-ii  erhaltenen  nordgriechi.srlK'ii  Skidptiiren  ein 
eigenartig  malerisches  Element  erkannte  (Httnchener 
Ber.  1I$7B)  nnd  ihm  in  den  Oieb^pnppen  dee  Zeus- 
tempels  von  OlyTui'in  rinc  durchaus  verwandte  Rich- 
tung entgegenzutreten  schien  (Münchener  Ber.  lüll. 
187(1),  ist  die  Frage  nach  dem  Einflnfii  der  Malerei 
auf  die  Bildhauerkunst  des  b.  .lalirhunderls  mit  Leb 
haftigkeit  errtrlert  wonlen.  Ist  auch  in  vielen  Einzel- 
heiten noch  I  I  ijj  letzte  AVort  gesprochen,  so 
steht  soviel  doch  jedenfalls  fest,  dab  Pol/gnots  Auf- 
treten in  Athen  von  der  einschneidendsten  Bedeutung 
nicht  nur  für  liic  Malere  i,  »ondem  auclj  für  ilie  Bild- 
hauerei der  Folgezeit  war,  dafs  er  einen  Einflufs  übte, 
der  vielleicht  auch  in  den  Werken  dnes  Fheidlas 
«iiiri'h  fernere  F<wcliiintri  ri  j-i.  !ii n  r  n<n-b  als  bisher 
I  wird  nacligewiesen  wenlen  ktumi  n.  .Shon  ist  das 
I  Wort  nnsgeaprochen,  daOi  durch  ilen  urofsien  Teil 
der  griechi«'lien  Kiin-'tentwickelung  hindurch  die 
.Malerei  der  Plastik  voranpeKJ'nfren  s«'i  und  ihr  ge 
wissermufsen  den  We«  gewie.«!en  habe,  dafs  sie  als 
die  »fahrende  Kunst«  angesehen  werden  mOsse  (Mi- 
ebsells),  und  mehr  und  mehr  drängt  sieb  die  Cl>er- 
zeiitfiin);  auf,  dafs  Iku  der  iii::mri'i-:ii  Ii  i  ;il'' u  N'er 

ibiiiduug  zwischen  den  Schwesterkttu.-itcn  die  geson- 
derte tiehandlung  derselben  auf  die  Thmer  nteht 
dun-hfnhrbar  sein  winl. 

Man  sieht,  eine  Fülle  neuer  Gedanken  ist  an 
gcngt,  neue  Probleme  sind  aiilii^orfen  ,  durch  die 
die  Forschiint,'  teilweise  in  ganz  andre  Bahnen  ge- 
I  leitet  wird,    .Mh-t  von  ihrer  l.'i.-^uiig  .-iud  wir  norb 
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weit  entfernt,  das  Uta  diem  iottt  gOt  bier  mehr  «la 

Honnt.  Um  HO  nutwiMKliulT  winl  si'iii,  auf  den 
folgenden  Blüttem  eine  gewüue  Jiatsagung  su  ttben, 
mit  «Irao  oifsenen  Urteil  sarOdaniluilten,  Kuf  die  noch 
iiii  lil  :;t'ln>l)cii<-ii  S<■llwieri^^l^' ;t(  n  Ii'laii« • '-ifn  und 
die  gesicherten  £n{ebniiKK>  u^i  no  krilftigcr  zu  t>e 
tonen.  Eine  8cb«idanir  der  üttenuifehen  und  monti 
mentalen  Üliei'ii  f>Tting,  wie  sie  woJil  verbucht  woixlen 
i«t,  iT.soln'iiit,  xuiiiiii  iK'i  dein  Zweeke  dieses  Buolien, 
iinlhimlioli^  (Uc  erbüllenen  OenkmUler  niüs^en  in  den 
VordctgrunU  tneteo  and  mit  ihrer  LUlfv  du  Ve^ 
fltSndnifl  der  wichtigirten  aclirlftliclten  Zeugnisse  an- 
Rerttreht  werden. 

Ülior  die  ftltcatfi  ghevtiiache  Malerei  wiaeen  nnsre 
Qewflltmmünner  am  dem  Altertum  (vor  nllem  Füniun 
nal,  IühI.  3fii  wi'nigt>r  uIh  wir.  Muik  Iic  !i  r  v'^  iiriunten 
KitnHtlernainen  liUiigen  liisU<riseli ,  iimn  merkt  den 
V'crMueii  einer  kttaullichen  Zurecht«cliielinnK  verein 
/.elter  üherkoinineiier  Au^r-ilHni.  Koriulli  und  Sikyon 
werden  bemmder»  «ift  erwillint,  Orte,  von  denen  wir 
durch  die  erhnltenen  Denkmäler  xiir  (ii-nüge  wis.-vt>n, 
dafe  in  ihnoi  Malerei  auf  Thon  aowohl  auf  Tafeln 
(irivfiitf?,  Bonndorf,  Oriedi.'ddL  Vasenb.  9tt.;  Klein, 
M>  unu  5)  f.  ,  wit!  auf  (ii'fitrHen  ««■liun  in 

früher  Zeil,  gewife  tschau  im  7.  Jahrhundert,  eifrig 
betrieben  ward.  Nene  Funde  führen  uns,  wenn  wir 
.TiK  1,  wn  gemalten  Vnaeo  fami  abaebeo,  io  eine  weit 
all*  ff  /.eil  xnrück. 

Von  Malerei  ist  itn  llonierischen  Kpo«  ni<'lit  tlie 
Rede,  aber  die  Weben'i  versuclit«  «ich  schon  in  figür- 
lichen Darstellungen  i  vrI.  Heibig,  Homer.  E|)ot«  lüOf.  j. 
Aus  der  Bewlireibung  de«  Seliilde.s  Aeltillti  (»rgibt  »ich, 

dafs  dem  I>ichter  Arbeiten  beinnnt  waren,  wo  durch 
Anlegung  vetuPhiedencr  Metalle,  durch  T<efn^rnnf( 

\ Ii  '.luirli t  ilnrrli  Vi  fwrni;i;iiLi  V'iii  'it.iiinii  Scliun-l/ 
ciuc  buntfarbige,  lualeriscbc  Wirkung  erzielt  wanl 
(HelUg  «.  O.  8US:  MildihOfer,  Auf.  d.  Knnat  in 
Grieehenl.  1^1  f.:  WAnrianri,  l.and.Hlmft  lOfi).  Vor- 
zUgliebe  Proben  <lie!«'r  Kuii,«ttt»'ise  hal>en  sich  itcbou 
in  den  uiykeniHeben  Schaehtgrübeni  auf  Geßirsen 
und  Dolchklingen  gefunden  (vgl.  »Mykenai«),  Aber 
seihet  wirkliehe  Malerei  kann  der  Ihnueri.M  bon  Zeit 
nidli  fK-nid  gewe.-'fu  .''ein.  l.ei<U-i'  hat  »ich  thiH  Er- 
acheinen  von  tieliUeuunnis  Buch  ülter  seine  jUngHton 
Attsgnitningen  in  Tiryns  wldfr  Krwartipn  vm«ffert. 
Dort  wini  dii-  :ilti  sti-  .luf  L'vir  i'li'-*  !i. m  I'.u.Kn  ciit 
deciite  Wandmalerei  veröficntlieht,  die  eine  Wand 
des  uraltmi  KAnigaiMklaiites  anf  dem  Bu]>gfaOgel  von 

Tlryns  zierte,  einet!  l'aliirtt<>H,  «!i  r  /•iv- r!!ts>jigen  An 
gaben  zufolge  in  (dien  Stüekeji  U  iii  Homerischen 
HaUf-e  entsprit  bt.  l>ie  i-rhalteüe  Uarstellung ,  ein 
Qaukler  auf  eitiem  Stier,  vriuuert  in  der  leibhaftig- 
Itett  der  Bewegung,  der  nnlmlrrten  röcksichtsloRen 
Wieilergabe  der  Wirklichkeit  iin  die  erwähnten  r>oleh- 
Uiugeu  tuid  manche  der  sog.  »Inselsteiue«.  Ütter 
die  Tedudlc  iat  nodi  nichts  Gennnerea  bekannt.  Von 


Farben  «ind  neben  adiwar*  tind  weifa  blan,  rot  und 

gelb  verwendet;  der  }-'ti<  r,  wcifs  mit  rotni  Klecken, 
iat  suen»t  gemalt,  dtuui  der  blaue  Urund,  auf  ihm 
ult  DecttweUk  der  nadtte  Mann.  Auch  auf  der  Buik 
von  Mykenai  «ind  Hehr  alte  bemaltf  S"i  Ln  kfruL'inente 
mit  teilweise  tigdriielier  Darstellung  gefunden  ^vgh 
)lilehh'ir«r,  Anf.  d  Kuna»  Ml  t).  JedanfitOi  i/0mmen 

»olche  Furuie  tM'hlecht  7,u  der  von  Klein,  Eiii)hron.24 
und  Milcbhofer,  Mittl.  Ath.  Inst.  1879  8.  70  ver 
trotenen  Anschauung  vom  Farbenrelief  als  gemein 
»chftftiighem  VorlAufer  der  Skulptur  und  Malerei. 
Klein:  >Plastlk  nnd  Malerei  sind  in  der  llteatra  TaM 
in  einem  bunt<>n  und  Hachen  K«>liefstil  vereinit:',  <1<  u 
< Griechenland  ans  Vordera«en  berUbeigenommeu  und 
weitergebildet  hat  (Beiapiele:  Rypaeloakarten  und 
uniyklttiNchor  Timm).  Die  Malerei  «  tll  rticrwt  nichts 
andere«  als  <lie  Natiurfarbe  Je«  Metall»  oder  Hol«- 
Htoffex  ersetzen,  ihr  Ghuiditer  iak  der  eines  Sano- 
gaten-  Die  technisch  gar  nicht  notwendige  Pmiedur 
de«  Eitiritzens  der  giMtialten  Mgun-n  uml  <icgeriHtjln<le 
wei.-it  noch  deutlicher  auf  die  Nachaluuung  der  ge- 
triebenen, auqgeac^ittenen  und  eingelegten  Arbeit; 
dos  Stielien  nach  Buntheit  crIrlMit  sieh  darana.! 

Ob  in  den  StOnnon  der  iliirisi'hcu  Waudmiiig 
mit  80  mancher  anderen  Kunistfertigkeit  audt  die 
des  Sfalenii  auf  grieddaidiem  Boden  wieder  ▼«riefen 
ging  ?  Die  nltchstcu  Reste  griechischer  M.ili  rei,  denen 
wir  li^'gf'gnen,  falmin  uns  «ehon  in  h;.->U/r)*cbe  Zeit, 
in  dan  Zeitalter  der  ^eiKi^tratid(!n.  Die  beiden  be- 
deutendsten DenlanSler  erscheinen  hier  in  Abbildung; 
beide  schmttekten  die  Wohnung  Gestorbener.  Erstere« 
,  Abb.  im,  nach  .Tourn.  of  hell.  «tud.  IV,  1*);  jetzt 
beeaer  Mou.  Inat.  XI,  53)  iat  TeimutUch  JQnger,  weist 
jedorb  Btilistisch  augenadteinlldi  anf  eine  Mhere 
.•^iiifi-  der  Kiiiivtentwiekcluug  zurück  un<l  lilM  uii» 
einen  Blick  thuu  tu  die  Kunstweise  der  sOdustUciieu 
Koste  Kleinasiena.  Die  Hulerd  sehmtlekt  den  bndten 
ol>eren  Rand  eines  Thonsarkophn;.";  Mas  Mittelutück 
fehlt  in  der  Abbildung},  welcher  mit  einem  zweiten, 
anscheinend  jflngeren  Exemplar  vor  wonigen  .fahren 
in  der  Nilhe  des  alten  Kliutomeuai  gefutiden  ward. 
Auf  <len  roten  Thon  iwt  weifs  aufgetragen,  auf  «liesen 
(irund  sind  die  l'mrisse  der  Figuren  mit  gelblichen 
Linien  votgeaeichnet  und  dann  mit  rötlicher,  hie 
und  da  in«  BdiwflnOch«  apielenthtr  Farbe  «usg^üllt. 
Iiinenzeicbnung  fehlt  ganz,  nu<  h  l  iu  wi  iti  rer  Färb- 
uuftrag  scheint  gefehlt  au  haben,  so  dafs  die  Dar* 
Stellung  wie  ein  SdiatteiiMId  wirkt  und  durch  dm 
vielfache  DurchHcbneiden  der  Figuren  gmfse  ündeot- 
lichkeit  entuteht  Plin.  35,  06  bezeichnet  solche  Mal* 
weise  als  eine  4or  illt^-sten  und  wei.«t  En maroa 
v  u  n  A  t  h  e  n  da«  Verdienst  zu ,  eiuzelne  Figuren, 
vor  allem  Mann  und  Frau,  durch  Farbe  zuerst  unter- 
schieden zu  haben,  ein  Verfahren,  das  wir  in  der 
Bchwarattgnrigen  Vasenmalerei  («.  >  Vaseikkundo« )  stet« 
beobm^tet  sehen.  Die  behelnten  Kopte  und  die 
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Tiere  aui  KufBoudc  zoi(!Dn  (lagi>K4ru  ti'ilwciice  UinrifK- 
m'icliuiinm  uucli  tian  von  nri'hiiii'rlifn  VaHcn  be- 
kannt. Ptis  Ilimptbild  bietet  eiut'  in  der  Hlt«reii 
Kunttt  UDKeroein  beliebte  Dar»tclltint!.  In  «ler  Mitte- 
ii<t  ein  Krit^r  verwundet  zu 
Boden  «eeunken.  ÜIht  ihm 
kümpfen  Freund  und  Feind, 
S'lilld  netten  Schild ;  die  riesi- 
gen Helme  lainnen  djw  (tenicht 
nii'ht  erkennen.  Rechts  und 
link«  halten  ihre  mit  zwei 
Koeaen  beRpannteu  Strcit- 
wagen ,  geftlhit  v«n  einem 
gloifhfalle  Ijehclroten  Krieger; 
neben  den  If  erden  Hiebt  man 
auf  beiden  Sfit«-n  einen  Diener 
nnd  einen  Hund.  Die  übrigen 
Dan^tellunpen  bedOrfen  keiner 
Krklarunii;:  ilasunterc Tierbild, 
eine  weidende  HirBchkiib,  der 
«ich  awei  I/öwen  nilbem,  ist 
dun-b  urchaiache  Vasen  hin- 
n'icbenii  Itekannt.  Aiifser  dem 
schon  genannten  «weiten  Sar- 
kopbaf;  «<ind  nonli  manrbe  klei- 
nere lieato  von  anderen  p*- 
fnn«Ien ;  nberdien  «lient  zur 
VerRleichung  ein  cleiehartiuer 
Sarkophag  von  RIkmIos  im 
britiaeben  MuM;nm.  Ül>er 
mancherlei  ti^ebniMebe  und  sti- 
Uatiache  Eigentilmlichkeiteu 
vgl.  Puchstein,  Ann.  Inst.  1H8*5 
p.  16Hff.  Ein  Versucb,  diesen 
DenkroHlern,  <lie  in  vieler  Hin 
sieht  üliermschend  Neue«  dur- 
bieten und  7A\  vielen  Fragvn 
Anlafs  geben,  in  der  knnst- 
ge«chichtliclion  Entwickelung 
ihren  festen  Platr.  anxiiweisen, 
scheint  bei  der  . Seltenheit  «ler 
Funde  aus  jeuer  (iegeud  mich 
verfrüht.  Nur  djw  mag  be- 
tont wenlen :  Wie  vieles  auch 
an  recht  altertümliche  Kunst- 
weise erinnert,  so  macht  doch 
die  Malerei  nicht  den  Kiiidmek 
urvrüfhsij;  frisi-her  Kraft. 
hat  den  AnK<<bein ,  als  nci 
zugleich  mit  ül>erkommenen 

Tyf>en  auch  eine  frühere  Technik  beibehalten  xn 
einer  Zeit,  vo  man  schon  ganz  anderes  zu  leisten 
im  Stande  war. 

Viel  erfreulicher  und  doch  gewif»  l>etracbtlicb 
Älter  ist  das  zweite  Denkmal  (Abb.  i>35,  nach  Mittl. 
Atb.  Inst.  ltS79  Taf.  1  u.  2>,  welches  una  nach  Attika 


führt.  Seit  langer  Zeit  liekannt  ist  die  Grabstelc 
des  Aristion,  ein  Flachrelief,  das  cinat  in  reichem 
Farbenscbmuck  prangte  (vgl.  Abb.  35H  un<l  dazu 
S.  ;{39).    (tanz  in  ihr«T  Nfthe  ward  dies  Grabmal 
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OSi  n«malter  Thonaarkopha«  aus  Klclnoiien.   (Za  Seite  MS  > 


gleicher  Form  gefunden  mit  der  Insclirift;  Auo^i; 
^vDdbt  af\na  iraT^p  Ermiuv  iit{ür)Kfv ,  doch  fand  es 
weniger  Beachtung,  da  die  Farben  völlig  verblichen 
waren.  Lneschckea  Verdienst  ist  es,  mit  Hilfe  des 
Architekten  Fr.  Tbierscb  auf  dorn  Marmor  die  Ge- 
stalt des  Lyseas  wieder  entdtH;kt  zu  haben.  Wie 
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Arislion  nicht  in  ei-naii  ciitfiprprliendpr  HnltunK  LyHons  •k'lK>nn- 
proff«  in  fricrli«'her  Ruh«'  vor  uiim,  wie  «t  wii-h  «um  TwiikiipftT 
an.srhickt.  In  liiT  nclioU-ni-n  Linken  lililt  it  iliv  l.iiNtrutionHzwi'i^-, 
in  <l«'r  Ui-ftiU-n  «U-n  Bwlu-rt.         KiirUni  laj-wn  n'u-U  Kr<>fs<'nU'ilH 
nur  orRcliliefsen,  nirlicr  i^t  nur,  «Inns  «lor  Chiton  purpurrnl,  dif 
klt'incn  Zwi'igi"  RrOn  wan>ii;  <itT  Bt-rliur  war  vi-muitlich  m-liwur«, 
«Ic-r  Munifl  als  Krit-rkh  i«!  weifs  mit  biinU'm  Sanni.  Wii»  Ik-i  »Iphi 
lM-s|irrH-lioiifn  Sarkopliui:  war  auch  hii-r  mit  einor  dunklen  F«rl>p 
die  rntrirezcii'linung  auf  dem  Marmor  cntworftni,  «laruuf  die 
Farlwn  aufp-l nuten ,  der  Urand  rot  (refttrbt.    Wie  die  Al>!>.  9."J6 
deB  Kärnten  DeiikniaU  zeitrt,  war  auf  dem  Sorkelbild  ein  kleiner 
pil<)p|)ien-u<ler  Reiter  daiTjestellt,  cih  etwa  in  KriniuTun>{  uii  i-inen 
früher  erruncenen  Siej{  de«  Lywa*,  wissen  wir  nidit  i^vgl.  Miltl. 
Alli.  Inst.  1880  S.  17«  Aiini.2i.  Jeilenfall«  waren  «lerartiRe  Sockel- 
hililer  in  jener  Zeit  U-lieht,  sie  «eheinen  fu»t  immer  penialt  g«'- 
WPHen  z«  Hein,  und  niieh  an  der  Aristionstele  (k.  die  Ahh.  Im-i 
fherU-rk,  (»eMeh.  d.  prii-eh.  IMuhI.  'I,  150;  ist  K>lche§  Hihi  voraus- 
xuxetKen.  Wir  when  deutlich,  dafs  Malerei  und  Relief  fOr  aolclie 
(inihmülcr  nelK'n  einander  in  <iel)niuch  wan-n  und  »ich  jt<'K<'"- 
KeitiK  erniln/len.    (»lK»n  war  das  Penkmal  mit 
einer  einfachen  Palmette  Ki^HchmOckt,  derart, 
wie  Hie  Ahh.  937  auf  Taf.  XIX  (nach  Stackel- 
lienc,  tirtlKT  d.  Hell.  Tiif.  6)  von  einein  etwa 
f;ieichzeiti)^n  Umbstein  «eiRt.   Die  LyMeaKstele 
\a(nt  sich  mit  ziemlicher  Sicherheil  nach  den 
KuchiitalM'nfonnen  derIuM'hrifl4l4'in  dritten  Vier- 
tel des  »■>.  Jahrhundert.s  zuweisen.  Die  Marmor- 
malerei hatt«'  demiiai'h  zu  der  Zeit,  wie  liand- 
werktmiittrsiK  xie  auch  Hein  mni-lite,  whon  eine 
jtewisfie  SellwtUndiKkeit  nnrl  Fn-iheit  erreicht; 
iH-itonden«  in  der  (u-wandhehandlunR  fttllt  das 
auf  lK>i  Vi'rgleich  der  gleichzeitigen  nchwant- 
fUfuriui'n  Vasenbililer.    Aufser  der  LyneuKstele 
sind  bisher  von  gemalten  <>Ribdenkmftlem  di'S 
6.  JahrhundertH  nnr  Fragmente  In-kannt;  daf» 
BH  ihrer  so  wenige  sind  nelx-n  der  grofsen  Zahl 

gleichalteriger  tirabreliefH,  lii-gt  in  der  Natur 
der  Sache;  in  der  Folgezeit  scheinen  diese  si-hlanken  Marmor- 
Htelen  i/temttlde  un<l  Relief»)  anderen  Arten  von  Grabmttlem 
niehr  und  mehr  Platz  gemacht  zu  hal>en,  wenn  auch  nicht  ganz 
ver(«chwund«'n  zu  «ein.  (teycn  Knde  de«  6.  Jahrlnindert»  treU'U 
die  (iRilwtelen  in  verttnderUT  Form  wieder  hervor  (vgl.  unten 
S.  Kfi7  Abb.  944).  DafB  die  ge»childerte  Technik  der  Mannor- 
malerei  zur  .\UHl>it<Iuug  der  rottigurigen  Vasenmalerei  fflhrt«>,  diu 
im  Anfanjf  de»  .'».  .lahrhundortM  erfolgte  .s.  »Vas<'nkunde«),  bat 
lioeHchcke  n.  a.  O.  S.  4t  f.  nachzuweisen  ge»ncht,  vgl.  dagegen 
Klein,  Euphr..n.  l«fT  und  Milchhöfer,  Mitll.  Ath.  Inst.  im)S.16;')  f.; 
ein  };ewis.Her  Zii.>vniimenhang  wird  sich  schwerlich  leugnen  lassen. 
Was  aber  auch  ilie  l'rsachen  dieseB  iKcmerkenswerten  Umschwungs 
gewesen  sein  mögen,  zweifellos  lie<leutet  «iiesc  Wandlung  technisch 
und  stilistisch  einen  Oberaus  wichtigen  Fortschritt,  wir  sehen  den 
.\nbruch  einer  neuen  Zeil. 

Von  Kimon  von  Kleonni  berichtet  Plin. 35,56:  hic  ratagrapha 
.•<ciu:  S.M )  fo»*»«  formare.  volht»,  rrKpicimti»  gutpirientitve  vel  de- 

»pirirtitUt.  ariii-ulu  mntthra  dixiinj-it ,  rrnan  protutit,  praeterqur  in 
reute  ruga»  et  sinim  iiirmU.  Mit  Hilfe  der  Btrcngnitligurigen  VaiK-n- 
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bQder  YaJt  Klein ,  Bnphron.  94 1.  dM  W««en  dlener 

kiinonis' !n-ii  Ni'iwti):il'<'1i  >l;ir^M'U-L;t  D:<-  Zi  ii  Iisuiii;! 
des  nscklvn  K6rpi  ra  tritt  jety.t  in  den  Vordergrund, 
in  dner  fibenaMümidni  PQUe  toq  Bewegunseu  und 

Weiiduujren ,  »n  i\ct\i't\  nvirh  >)iiit  unvi  rVi  i.n'mrpr 
Alisiclitlichkeit«  die  ji.opfe  uud  Aujfca,  wcun  aiu  li 
noch  in  fehlerhafter  nildiini;,  tcilnt'hmi'ti;  Mu.sk<>I- 
Partien  und  Huuptadem  werden  durdi  Inncnxeich- 
uung  hervorgeholten,  die  bekleideten  Figuren  er- 
scheinen niclit  mehr  wie  früher  Killioiiettenartig;  die 
Gewandung  sacht  «iob  den  Korperfonuen  »nsupawen, 
deren  XJniritB  auch  unter  dem  Kl^de  dentlich  xu 
(loaiclil  kouiiut  filiif  si  lii^int  mit  caf'ujuijJn: 'jrnn-'Ad 
so  Bein);  der  Übcrschufa  eigiefitt  »ich  iii  c'mvj  Udhu 
von  sierhchen  Falten  (vgl.  s.  B.  8.  B  Abb.  9,  S.  82 
Ai)b.  Sa,  S  5TH  Abb.  559  mit  S.  210  164  uud 

S.  218  Ahl).  1(1).    Weitere«  h.  >  VaBenkuudec. 

Die  nlten  Fetweln  wnd  ffenprengt;  neue  Formen, 
neue  Stoffe  kommen  ülK^rall  zum  Vorschein;  die  Kut- 
Wickelung  iüt  eine  erstaunlich  Hchuello.  Man  ver 
gleiche  nur  mit  den  Kenaant^-n  rotfigurigi^n  Vasen 
das  schone  Bild  der  ZurAckfflhrung  des  HephAst 
(8.  644  Abb.  714),  das  titm  letxten  Jahnehnten  de8> 

SCllxii    .I:ihrl>un<lert»«   .uiL'i-hiirl,   oili-r  ilir  inclil  viel 

aptttere  \am  Blacas  mit  der  DaisleUung  des  Sonnen- 
anfganga,  und  man  wird  enneuen,  «elciie  Kloft  in 

wenigen  Jalir/.clitit'  ii  nlifrl  rOi^t;!  wnnlcu  int.  War 
das  ttbvr  schon  tM  im  iiiuiierhiii  konHcrvativen  Uuud- 
areric  der  Fkll,  no  k'tnuen  wir  un.H  den  Wandel  in 
der  j?rofsen  Kuuttt  nicht  leicht  bedeutend  genug  vor 
Ntellen.  Vm  ist  dua  Zeitalter  de«  PnIvKUOtos  und 
Fheidia».  Kh  wanl  ben'its  darauf  lunjjewieHen,  dafa 
die  Malerei  in  vieler  Ilimücht  der  Bildbaueiei  die 
Wege  gewteaen  hat  nnd  dal^  anch  der  prrof^  Meister 
Pheitliaü  von  »einem  ültcren  Z' n  is.-^cn  ni.  lit  un- 
beeinfioTat  geblieben  sein  kann.  Verbuchen  wir  fest- 
mstelkin,  was  ridi  für  diesen  etsten  Iterflluntmi 
Maler  mit  einiger  Sicherheit  bisther  cn/dien  li:tt 

Über  rolygnots  Leben  wissen  wir  wenig.  Seine 
Heimat  ist  die  Insel  Thnsos,  wo  die  Kunst  frOtiaeitig 
eifrige  Pflege  gefunden  jtu  Iiaben  scheint  (Urunn, 
MOnchener  Her.  IÖi6  S.  326 ;,  Polygnol  gehört  »elbot 
einer  MalerfaniiUe  an,  Schon  sein  Vater  Aglaophon 
ward  mit  lehren  genannt.  Wie  Pbeidiaa  in  Heiner 
JuR«Dd  gipmalt  haben  soll,  m  heiAt'a  yon  Polygnot, 
er  Hei  aii'  !i  Bildhauer  liKiti^c  gewesen.  Kr  war 
>ein  stolzer  Mann,  der  die  Bezaldung  «einer  Bilder 
versdmiahte,  nnd  statt  dessen  in  Delphi  mit  Ehran, 

in  Atlu  ii  mit  (1<  in  üfir^ri'iTecht  l»elohnt  w.snl  !  Wann 
er  geboren,  wann  er  nach  Athen  gekommen,  wann 
or  gestorben  ist,  erfahren  wir  nidit;  fest  steht  nur, 
ibifs  Acine  whöpferiwhe  Wirkttuuikeil  mit  cier  kiinoni- 
»eben  Verwaltung  in  enger  Verbindung  .-«tebt.  E.s 
ist  die  Zeit  des  gillnxenden  AufHcbwungs  Athens 
nach  den  Petserkriegen.  Zum  eiaten  Mal  höivn  wir 
J«tet  von  gmlben  maletiacbea  Kompositionen.  Ks  galt 


I  die  Winde  der  Olfentlichen  OebHude  su  achmOdcon, 

der  Wur<!e  des  Orte«  nnd  der  jetzigen  Hedeuiung 

ider  Hauptstadt  genuifB.  Polygnot  stand  nicht  allein. 
Neben  ihm  und  gewilk  teilweise  unter  seiner  Ober 

leituiig  warPanainos  thiitig,  ein  nnhrr  X'cr« uinlicr 
■  <le«  Pheidia«,  und  vor  allem  Mikon,  wie  Polygnot 
^  als  Maler  tini)  Bildbauer  genannt  und  gleiciifalls 
I  ionifM'her  Herkunft.  Welche  (iemalde  von  dem  einen 
oder  andern  au«gefulirl  «intl,  ist  nicht  überall  fest- 
lu.stcllen.  TlH-r  die  Bilder  in  der  Stoa  Poikile  S. 
S.  m\  im  Theseion  169*.  58*  u.  61*,  im  Anakeion 
8. 173*;  die  in  dem  spKter  als  Pinakothek  benntsten 
NonhiQgelderPropylüen genannten  T.ifolbildtrr  .lulius, 
MittL  Atti.  lojtt.  1877  Ü.  li>2  ff.)  werden  neaerdiogi»  dem 
Faiygnot  «bgeaproeben  (Robert,  Bild  nnd  Lied  183  f.). 
Ül>er  alle  diese  atti^' Iu-m  Cemilldc  und  elnn-i..  ii'ir-r 
die  in  Plataa  unil  ThtrH^iü  erhalten  wir  uur  kurze 
Andeutnngen.  Doch  lehren  .sie  zur  Uenüge,  dafs 
ein  neuer  Geist  in  <liesen  grofsartigcD  .Soliöpfungcn 
herrschte.  Neue  Stoffe,  besonder*  aus  der  attiM'heii 
lyokalKUge,  treten  hervor,  da«  erwachte  Selb.stgcfübl 
kommt  lebendig  com  Ausdruck.  DeutUch  labt  sich 
dos  an  den  Vaaenbildera  aus  der  Mitte  nnd  swnit^n 
Hiltft.-  .Ii  5.  Jahrhundert»  verfolgen,  welche  in  .  im  r 
titaitlidien  Beihe  von  Fällen  uachwei»hch  von  Werken 
de«  Polygnot  nnd  seinen  Genossen  boebifluTst  sind 
(vgl  5  V.">senVniiile  !  )■  Weniger  fieutlii  Ii  ri.it  r-!e!i  Ms- 
her  die  diiekle  Abliilugigkeit  gk-ü  li/t  itigt  r  und  sjia- 
tenr  Skulpturen  von  dietwu  Wandgemälden  erweisen 
lassen ;  eins  der  sichersten  Beispiele  haU-u  die  jüngst 
in  Lykieii  enttleckten  Iteltefs  eitu  «  prachtigen  «Jrttb- 
mals  ergeben.  (Benndorf,  Mittl.  ii.  '»slerr.  VI,  56 ff. 
des  S.A.;  Mitcliell,  biHt  of  anc.  sculpt.  4201.;  Munuy, 
bist  of  greek  mulpt  11,  221  f.  Vgl.  Abb.  I^VcieRnord 
in  Art  ■diivsse«-«';. 

Doch  nicht  diese  Ciemftlde  haben  Polygnots  Kulun 
begründet,  sondern  die  beiden  grofsen  ^urenretch<ni 
Wandbilder  in  der  Halb-  fLesche)  <ler  Ktii'lier  zu 
Delphi,  die  Zerst<*rung  Tn>ias  und  die  Unterwelt 
I  (vgl.  W.  Gebhardt,  Komposition  der  GemAlde  des 
Polygnot  in  der  Lösche  zu  Delphi,  (nittiiigeu  1K72). 

I Durch  ein»'  giflckliclie  Fflgimg  sind  wir  Ober  .sie  genau 
unterrichtet,  Pausanias  (X,  2.^  —  31)  wiilmet  ihnen 
eine  auaftthrlklie  Boschreibung.  Um  wenigstens«  eine 
'  ungeführe  Voratellnng  vom  Charakter  T\>l>  gnotiitcher 
Kunst       enn'iglichen ,  m'>gen  hier  die  (imndztlgw 

I eines  dieser  Gemälde,  der  Z«rBtöruag  Tioias,  mit  den 
Worten  KeknUa  (BSdeker,  Griecfaenl.  8.  LXXXVI) 
kurz  hervorgehoben  werdi-n.  »In  der  Mitte  man 
da»  Gericht  der  griechischen  Helden  über  den  Frevel 
des  Aias  an  Kasaandra.  Kassandra  safs  auf  der  Erde, 
das  Bild  der  Athena,  das  »ie  (Inchtend  umklan) inert 
hatte,  in  den  Händen;  der  Frevler  schwur;  Aga- 
menmon,  Menelaos,  Odysseus,  Akamas,  Po]yj)oit<!«, 
det«  Peitithoos  Sului,  umstanden  die  äcene.  l>ahinter 
wtitde  di«  tmisrhe  Barg  «riciitbar.  Ihis  htüscme  Pferd 
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ragte  mit  dem  Knpl  ttber  dl«  M*n».  Selo  Werk- 

nifister  F.pvios  warf  A'w  Stoiiu"  iKt  l>iT,wiiiin<>noii 
MaiuT  iiio(U-r-  Niicli  ri-chtti  uu"i  link»  fnlKteii  BiMiT 
der  M'ililcu  Zürtitörutig.  Wttlircud  «ItT  alU-  Nt-stor 
•ich  niOile  zum  Wvgsug  anachiekte,  tobte  <l«r  wiidi> 
NeoptolemoB  allpin  noch  moiHend  weiter.  Tote  und 
SterlK-ndo  laufen  niuhcr,  .in  irr  Lficlit'n  wunJfii  Wff; 
getragen,  Fnui«n  und  Kianlur  waivu  zu  den  Altären 
geflOchtot,  die  gefangetien  Troerlnnen  wehklagten, 
ijnU;r  ilmeii  Andmnmcii«'  irnt  rin.  in  Kiiuk'  im  dtT 
Brusti  und  die  TctctiUir  de:«  rrianioR,  l'ruiuios  und 
Agonor  flaben  In  Ibron  Jauiner  da,  dagegen  Hel«ia 
als  stolz«!  Fürstin,  von  ilin-n  Dii-nf rinnen  niuj;i'lM>n- 
Sie  wnnie  von  Deniophon,  dem  Stiline  des  TIiosmib, 
Ofsuelit,  fk'lue  Gfiffmuttt-r  Aitimt,  die  ihr*  Sklavin 
war*  frei«ugeben;  und  die  achOnen  Sklavinnen  Briaeia 
und  DIomede  «ahen  ataanend  auf  Heleiie,  deren 
Hfhick^«dvoIlo  Schönheit  den  ganzen  Krieg  fntüUndet 
hatte.  Auf  der  äeite  der  lYocr  ward  nur  Agcnor 
goaehont  Swn  Hana  und  der  Aaaüttg  des  Antenev 
mit  FaniiHc  läli'.  L  auf  der  einen  .*>eite  <la.'«  Kndc, 
auf  der  andern  entMprarli  iLu  die  ^««01-,  wie  dtw 
Zelt  des  Menclaoa  ahgehrochen  niul  aeiu  ScbiS  anr 
licise  fertig  (;etuiu'lit  wird.« 

Wir  Hellen  eine  frieHartigatu>gedelinteKum{)o.siti'>n, 
ohne  mnleriisohe  (Snlieit  imd  ittumlielie  GcRchloaBen- 
heit.  Einaelue  I'^igurengrnppeo,  durcli  keinen  ganein* 
Barnen  Hintorgnind  natflHi«-h  verbunden;  einxelne 
Oegt-nslÄnde,  ein  Hiuik,  ein  r..iti[ii,  <)ie  !<tÄtltinrtiaT, 
ein  Btttck  Waaeer  dienen  sur  Vcraa^cbaulicbung  der 
örtlicbkeit.  Aber  nigleich  llUlt  die  atrenge  Geneta- 
iniifsitrkprt  ilt  r  ni'vriii^tuniirdnung  auf.  Kine  grofre 
Mittelgruppe  rjtg  ilan  Auge  des  HeM<  hauers  zuDac'h»t 
Attf  aidi,  nueh  l>eiden  Selten  hin  in  ntchrcien,  jedoch 
nicht  streng  linear  getrennten  Ueihen  einuntler  enl- 
wprechendo  Uruppeu,  an  den  beiden  Rn<len  der  Irietl- 
liehe  AuHkl»Dg,  der  AbiQg  der  Sieger  und  der  dem 
Gemetsel  entronnenen  Tner.  »Von  der  Mitte  uum 
nimmt  das  Bigreifende  und  Gewaltige  der  (ii  gen 
Hluu'l'-  null  b«Mden  St^iten  hin  gleichniüf»ig  nlj« 
OVclcker).  Ich  weifo  nicht,  was  diese  von  Brunn 
Obeneogend  nachgewiesene  harmonische  Schouheii 

di'S  \riflM»U8  deutlicher  zur  Ansilniiiiint;  bringen 
könnte,  all*  attitw-lu'  V)i.senbilder,  die  zwar  nicJit  auf 
FolygnotiKi-he  Scli<iprung(>n  snrttckgchen,  aliar  doch 
in  mancher  lUniiicht  da.s  Gepräge  Hcincri  GeiHtes 
tragen,  vor  allem  die  vvundcr«i<-hcine  Amazonen vuse 
VOnComil  r.i.Il  Vap.IV  Taf.H)  und  die  etwa«  :dtere, 
aber  viellcicltt  von  gleicher  Hand  gemalte  Va«e  der 
ehemaligen  Sammlung  Seburofl  Taf.  LV.  Mit  Recht 
wigt  Uninn,  Kdnstlergeerh.  II ,  .'It;:  »Sein  Ituhni  be- 
steht darin,  dafa  er  trots  einer  freiwilligen  Unter- 
ordnung unter  alt  heigebraebte  Formen  und  Geaetse 
«lieHcn  HelliHt  ein  höheres  v'ei^tiges  1.4'ben  einzu- 
hauchen, gerade  aus  iUucn  eine  höhere  kUiistturisclie 
Schönheit  ui  entwickeln  ventaiul.« 


Daa  gilt  tum  Teil  auch  von  der  maleriacheo 

Teeliuik  im  engeren  Sinne,  von  Zeiehniinv'  und  Karben. 
Wa«  l'Iin.  :tö,  r>M  von  den  U-i-liniM'lien  l-"orlselirilten 
l'olygnot«  zu  sagen  weif«,  ist  in  der  Thut  iin  sieh 

I  kaum  von  Belang,  »primut  mtUiera  tralui  ida  reute 

I  pinrit,  rapita  eofwm  mifris  renieolorUnif  ninmil  pln- 
rumiimque  pkturav  primus  miitiilit,  Htquiih  m  hmtitiitt 
09  adeg^erire,  daUe$  »»tauitre,  ooUum  ab  antiquo  rigort 
variATf.  r^etstere»  ist  offenbar  die  Hauptsache.  Eine 
erst;i'miii  !ir  Füll.-  iii-ui-i  Motive  kommt  von  nuti  .m 
in  den  Uiltlern  zum  Vonsciicin,  die  al>crlieferteii  kon 
WQtlonaUeD  Typen  feiten  ttnt,  individuelle  Glmnik- 
terisierung  winl  versucht,  die  übi  rtriol-t-ne  «;t>berdt'n 
spräche,  die  posBierliehe  Jlcwttjliihki-il  «ier  uiien-n 
Kunst  macht  ruhigerer  Haltung  und  naturgemäfserer 
-Bewegung  Plati.  Der  gaaae  KOrper  wird  Tittger  des 
Attsdrodts,  das  Auge  OThAtt  aelbatlndigere  Bedeutung 
und  riehtigere  Form,  an  IJd  und  WiuijH'rn  wenlen 
die  Haare  angegeben,  der  Mund  wird  auadrucks- 
voller.  Klein,  dessen  Darlegung  (Enphron.  56)  ich  hier 
folge,  weist  auf  die  rollenden  Augen  und  das  '/.Ahm-- 
lletsdien  d«M  Antairt«  v^.  62  Abb.  bü)  iiin.  BelreStt 
der  bdiiteik  nauanhanben  macht  Brunn  (Ifflnchener 
Her.  1878  S.-I50)  die  fi-ine  HpnifrkmiLr  -  In  -tr-r  M.il.-ni 
bildet  namentlich  'l.is  .lU.u-gt-inif  rramaii.uti  leu  ht 

i  einen  Flecken,  eine  r.u  einbinnige  Flüche,  die  ge 
brocheu  oder  unterbrochen  werden  mufs.  Auf  dieaea 
Bedflifnia  mfichte  es  snrOckxnfOtiren  «ein,  «htf«  Polv 
gnot  die  Kopfe  der  Frauen  mit  bunten  lUuub'm  be- 
deckte, um  hier  eine  reicliere  Mannigfaltigkeit  in 
SSeichnnng  wie  in  Farben  xu  eimelen.«  Zur  BrlHote- 

'  nui^'  vi-i-wi'i-t  l'nitiu  .[uf  iii.inrln-  K-ijifr  ili-rolympi- 

iochen  <iiebelgruppcn  und  auf  dai«     ;t4:{  abgebildete 
Relief  von  Pharsalea,  Klein  auf  Vascnbilder  dea 
Kui)hronio8  und  seiner  Cieu'  iH'-i'n    vtr).  /..  B.  432 
Abb.  479).   L>ns  Bild  kann  iui>  /ni;-i  ii-li  zeigen,  wjui 
unter   •tralucitiu  ri!iU<    verstan'li  n  s-  111  Wer 
,  diese  Gestalt  mit  den  Frauen  dea  Autaiüükrutcrs 
j  vergleicht,  aof  die  olieo  zur  Veranschoulichung  der 
I  Neuerungen  des  Kinion  von  Kleonai  hingewiesen 
wurde,  wird  den  grofsen  Fortaciuitt  nicht  vericennen. 
Nur  ist  dabei  stets  im  Auge  ni  behalten,  dafti  die 

bohr-  KiiiL-l  ■  itii>s  IVdvgnot  selbslverstilfiilFii  Ii  un 
endlich  mehr  bot,  als  die  liand  des  eiufacbeii  Vuseii- 
malen  basen  konnte«. 

Geringer  waren  allem  .\n.«cbein  naeb  .Iii-  Fort- 
schritte des  Meisters  in  der  Farbt-ngebunn,  in  1  lieser 
Iliusicbt  wurde  er  l»ald  durdi  die  foIg»'uden  Leistungen 
SO  in  den  Schatten  gestellt,  dafs  dem  verwOlmten  Ge- 
schmack die  Bewunderung  seiner  Bilder  abgeschmackt 
erscheinen  miirste.  Von  einer  nach  Tllusclinngstn'bi>n- 
deu  Wirkung  der  Farbe  findet  aicli  bei  iluu  keine 
8pnr.  »Ist  es  auch  schwerlich  richtig,  sagt  Brunn 
(Münchener  15er.  1877  S.  »f.i,  A-.it-  .il,  Alal.  i  des 
l'ulygiiot  nur  kolorierte  Zeicbnum;  war,  cm»  i.-^t  es  d<.K'h 
ateber,  dab  ihr  die  volhi  Wirknng  von  Licht  und 
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6cb»tten  ftb^n^r.  Ste  wird  nicht  Licht*,  Bchntteii- 

unil  i;i-fli-\ti  itii'  Ml  l>rti  1  iiiiiiiil,  r  L'f'wizt  unil  in «'innmltT 
verarlH-iU-l,  »oiiilern  nk-h  be^uUgt  h»bfu,  atif  deu 
Lokslton  Lteht  Sehattan  ittriir  durch  SchnfHening 
als  durch  eigenflii-li*  Multr«  !  uuf7.ns»?tz*'n,  M  «liifs  das 
tiiimi;  lUflir  ilcii  l'ljiU,ikUT  eine»  inilfsi;;  auHgt>fülirtfn 
Aquarells  als  i-incr  vollwt-UndiKcu  Jlnlon-i  truK.«  ,« iüii- 
■tiger  urteilt  Blamaer,  Arch.  6tuU.'  >n  Lucinn  Ib67 
8.  33  S.)  Füjre  ich  noch  hinzu,  dafa  >di«  einieln«n 
l"i(ftirc'iigrui)|jeii  mit  siimt  ihren  >;clt>ff»'ntiii'h<  n  Inu'l 
scbaftlichen  Zulhaten  »ich  in  wenigen  cinlHc-ben  aber 
dmrokteriatiachen  Flarbra«  vennutlich  »von  «ln«in 
w('if«ea  Waisil'_'iii:n!  aVcrfhi ili^^u  h:i1'iii  und  dufs 
>ditt  Farben  vertiChiiMk'iitlich  zu  jj;vwi;<»c-ii  Stituiuunga- 
dfekten  benntat  «ind«  (Wfinniutn,  Landschaft  160), 
f«>  wird  iu>  wt>»<?iiflir1ipn  rr-rh'ipft  m-in,  ma  Bich 
über  l'ulyjfiioti*  Tcoiiiiik  iH  ii.  h'.i  i>  \A(»t. 

Di6  in  6ngfrt>n  Sinne  iiiKlcriM-tii-  IkiU'iitiitig  ixl 
alao  goriog,  nnd  lo  eMtat  ea  aichj  dal»  Pliniiw  die 
Blute  der  Haierei  eist  nach  dca  Kflnatlen  Tode  be- 
jrinrn'ii  lilfut.  Trotzfli^tn  i'rk<-i>iii-ii  wir  auf  Schritt  und 
'IMtt  «eine  maTsgebende  Bedeutung  für  die  niclut- 
folgenden  Geachlechter.  l>ie  Kunst  der  Anlage,  die 
bedi'UtHittui-  Aii>\v.ili"  i!i  r  '-^(  .  in  ii,  .Iii'  n'iche  Fülle 
neu  gewunnener  Stotfc  uml  Motive,  die  grufsartige 
geistige  and  poetische  Anffiiaaniv,  der  ideale,  ethisdie 
Charukter  si-iiie-r  Malerei  (s.  die  seli^rn'  An-jft'.hniri/ 
Von  Ilriinn,  Künntlerges«'!».  II,  41  ff  ),  i  ;ul;ii.  ij  ilii-  v^im 
ihm  ausjiehende  allseitijte  Anre};un>{,  diis  ist's,  was 
Polygnot  einen  f^urenplata  in  der  Oeaclticbt«  der 
Malerei  sichert  Zorn  ScMnase  die  Worte  K<>kn1(<H: 
»Seine  grofsen  sinnvoHen  Kc)in|M>üitit>iien  hat  I'olygnut 
cum  Teil  aus  der  dichberischeu  Überlieferung  des 
Bpos  geachApft,  nun  Teil  ana  vollcRtllmliehon  Vor 
Stellungen  und  liist  :ris  ili m  V'illvsu  itx,  zun>  Teil 
aus  dem  sclion  vurhandenen  Vorrat  bildlicher  Typen 
and  TimneD,  aber  auch  nelbatdichtond  hat  er  neuen 
Stoff  7H>,'r'hrai>ht  itiiil  inif  '■•i'ini'ni  |i4-r>i(iniiehi'n 

»iiiuigei»  und  liMiaii  d«  ihl  «Ttwlit  und  belelit.  Ein 
so  grofser  ernwter  Zug  v>>n  Krhabenlieit  vriuj;  durch 
seine  Bilder,  dafo  ihren  Anbliek  v»r  alleui  VriKtoteU-N 
dor  heranwarhfxrndeii  Jugend  gewOnsi  ht  hat.  < 

Der  gewaltigen  Wirkung  dieser  Malerei  auf  <lie  zeit 
genOsaiai^e  Kunat  nachzugehen,  ial  hier  nicht  der  Ort ; 
ein  Bmspfel  mnrs  gonoeen  «i  bewoiaen,  wie  selliat 

die  Hchlicl'.ti  ti  ll.i:iilui  rl;i'i-  sirh  ;^.  lrii  ' i-n  fnfi]!'  !!, 
ihre  beste  Kruft  eiiizuiM'tzcn,  uui  der  empfangenen 
Anregung  und  den  gewaelHenea  Ansprilehen  ctes 
PiiMiktiiiw  gen-r-ht  r'i  wr  -.!.  n,  AM^  '>'1>*  anf  Tif  VX 
:  ium1i  ."julzmann,  C'aiiiiiun  IüI.  tiu.  tiiet^'l  tonn  un<l 
Innenbild  einer  Schale  den  l)riti«chen  Muxeums.  Die 
flchOne  Gefüfi^forui ,  dii'  in  ih'r  ersten  ITldfte  <ie8 
R.  Jahrhun'lerts  in  Athen  ausgebildet  war,  \vur<le  ^'e- 
wrthnlieh  vollständig  mit  gUinzend  cehwar/ein  Firnis 
Qbenogen  und  in  dienern  aufsun  und  innen  tigUrlielie 
OarsteUungan  «uagespait.  Um  die  Hitte  dca  Jahr 


hnnderts  wagte  man  nun  unter  dem  Eindmck  der 

von  <ler  Malerei  erreichten  If'itn  i],  u  \'«i>i:<;i,  il>f 
iiblielie  Technik  aufsugcbeu  uuil  sich  der  wirklichen 
Hal«nl  tu  utthfim.  Xan  abemog  die  bmenacite  mit 
gelblichem  Pfeifcnt^inn  iinfl  mnlte  n»if  ihm,  aüor  fings 
in  sehr  heschtiikiit  ti  Gri  uwu,  mit  vveiuKt  ii  i«iint<'u 
Farben,  wo/u  hie  und  da  noeli  Vergolilung  einzelner 
Teile  tmt  '  vgl.  vor  allem  Klein,  Euphron.  91  ff.). 
Un«ier  Bild  gehört  ZU  den  technisch  einfBchaten, 
I  .iIm  i-  •-■ii'.^talli.'-t' n  und  aninutigHten  die*er  (Jattung. 
Nur  braunrot  und  schwan  ist  zur  Belebung  der 
SSeiehnuag  benutzt.  Eine  unbeschreibliche  ainnigo 
--tiricht  aus  dein  liildcheii ,  .-rhwerlirh 
Kuphronioa  selbst,  giswifo  aber  dein  Kn-ise  die«?» 
Meiatera  angehfiit.  Erinnem  wir  tiiia  bei  der  <ie- 
WHinlnnir  der  Aphn.idite  an  Eupbronlo«  i((ti">rfti  An- 
taioskiatii  ^Alib  HO),  ja  selbst  an  die  Si-ljaU>  den 
Hierou  (Abb.  47!)),  »o  ist  der  grofew  Fortschritt  un- 
verkennbar, dort  aehematiache  Befangenheit,  hier 
der  Übergang  zur  völligen  Freiheit.  So  etwa  werden 
wir  uns,  die  V<'rNchie<lenheit  der  KunNtN{dulre  in 
Anadilag  gebracht,  Folj^nots  Frauen  denken  dOifen. 

Anffilllfg  ist,  dah  von  der  zweiten  groben  delphi- 
H«-ben  Kl  inposi' i. pii,  <ii m  Ti.ti  rweltwbilde,  ho  wenige 
Spuren  auf  uu»  gekommen  sind  (vgL  Arcb.  Ztg.  1877 
S.  laOff.,  1884  &  270  f.).  Ea  schebit,  «la  seien  gerade 
Vifi  dics'-m  <H'tiialiii'  dif-  Miinj^f'l  iler  f'A;v;;i;oti«clien 
TvchiiiW  der  .\a<livvell  xiuu  lit  vvul.st*.i,iu  ^i^komnien; 
im  folgenden  Jahrhundert  unt/emahm  ch  Nikiax,  eine 
neue  Nekyia  mit  reicheren  Kunsttuitteln  zu  m^en, 
luid  duH  mag  da/u  beigetragen  haben,  das  Altere 
Hild  in  Vergessenheit  zu  bringen.  Einer  noch  jüngeren 
Zeit  gehört  daa  Wandgemälde  an,  dessen  Abb.  dä'J 
naeh  Weltmann,  Oesch.  d.  Maleret  1,11S  gegeben 

wird.      T's    Tll;l;_'    iiiiT    -rilH'     "-^li'Hc    f:nii('T!,    lUll  n'cllt 

klar  XU  macheu,  was  der  lllteren  Kunst  noch  gebrach. 
Daa  Bild  gehArt  zu  einer  gröberen,  wohl  gegen  Ende 

der  li»'puM:I<  (-'criinlfi  II  UciVic  von  OdyxsyelundNeluif- 
ten,  die  d'-n  Iih 'aitiL'i  a  Sthnmek  eines  Zimmers  auf 
dem  Ksqiiilin  l'iideleu.  (Farbig  abgeb.  Itoi  Wiinnann, 
Die  antiken  OdyM^iHdandiichuften ,  MUncbvu  IKTU; 
vgl.  WOnnann,  T.iuidscbaft  32fl  und  Trendeleidiurg, 
Areh.  Ztg.  Ib7l»  S.  »Stf.i  Die  erhaltenen  Teile  bilden 
einen  fortlaufenden  malerischen  Kommentar  zum 
zehnten  nnd  elften  Buch  der  OtlysM>e,  das  IMtry- 
v'<'tu  n-,  das  Kirki'.ilK'uii  uvr  lui.l  .Ii  r  Bc^neh  der 
l'uterwclt.  Die  hochroten  l'ila»teruiurahmuugeu  er> 
htfhea  die  nutlerische  Wirienng  bedeutend«  sind  jedoch 
augenscheinlieh  auf  die  nr^jirnnirlir  be  Knni jh  >ii 
nicht  berecbuet,  da  die  vereilitetit  iiesi  .'^t  i  :i'  ;i  ut- 
lieh  fiiU  an  einander  seldiersen.  Das  al  'j  l Mete 
Stttck  ist  von  den  serJts  oder  debuii  erbaltcuen 
Bincelbildcm  da«  schrtnstf.  Die  Sconcrio  tcigt  auf- 
füllige l!er(lh^ung^^|Mllll•.t'■  mit  di-r  Schilderinig  bei 
Afioil.  Itlmud  11,  V2'J  a.  Liuk»  und  im  Hintergrunde 
bia  zum  Horizont  «laa  gewal^ge  Meer;  im  Iktittalgrund 
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ilaii  inttrhtige  FelHenthor,  <lafi  den  F.inKiinK  zur  Unter-  Lamlttchnft  nn«l  die  sich  darin  IwweKenden  Gestalten 
weit  kennzeichnet.  Hin  fahler  l.irhti^ehein  fallt  von  ü)>erull  iMiKtiiuint  von  einander  al».  flcllwt  die  Kidola 
der  Oberwelt  liindu{cli  auf  (>dyt<m'UH  und  M'ine  mit      im  liintei>;nind,  die  M-Imttenartig  mit  urinier  FuHh' 


dem  gc<)j>f«'rtfii  Wid<l<T  lH's«'liilfti(rten  ( iefiilirten.   In  p'iuult  nind«     Wörniiinii  lliei  Woltmunn,  «iescli.  d. 

dem  hOhlcnartigeu  iSfhattenreich  herrneht,  von  diesem  Mulen-i  I,  11.'»  :  .Ist  ilie  AiiffaHNuni;  der  Xatur  auch 

Lichtstreifenabt^itehen,  ein  dunkler  Ton:  doch  »führt  j  eine  durcliwei;  dekorative,  wie  aiirh  die  Farben, 

derselbe  nirgendn  «um  Verschwiimiien  der  Ma«Ben;  welche  in  konventionellen  grufHen  Partien  sopir  dio 

vielmehr  heben  Mich  die  einzelnen  Ik'Mtandlt-ile  der  LuftiterHpektive  deutlich  wieder{;elien,  mehr  Willkür- 


Malerei. 


lieh  ssiir  En'oirliiinf;  «ler  c«>wiiiMir-liten  Ge8aint«tiin- 
miiuiit,  alfi  iiu  einzelnen  iui(tiriiliNti»ch  korrekt  ^'cwalill 
emcheinen,  ao  itH  m  doch  ^ne  gtofeartige  uod  lui- 
whsnHfhe,  keineswegs  poeaieloe«.«  Helbiir,  üntpr- 
BMi  liiii»;:!  II  n5<i  >l>io  klunrefUgt«' .MnunijrfnltL'U'  it  '1'  r 
I'lUiiv,  deren  %u«auunenh«ng  Uns  Auge  in  üheniiclit 
lidier  Welie  wa  «km  Vordeignuide  bi«  Ib  die  io/Bente 
K'  TTir-  vfrfolpif  n  kann,  der  IthytlimuH  der  MaKHen,  clor 
dur>  ti  eiuÄtlae  (iryfaisttUi'  iH'lebt  Und  durch  die  liar- 
tiionie  den  (Tiin7.«-n  wiederum  beruhigt  wird,  der  plasti- 
sehe  Adel  der  einxelnea  Ternün^^bikle  sichern  dem 
hellenistiflchenKfinatler,  welcher  diui«c<  Koni  pOHiUunen 
erfaml,  einen  FInli  unter  den  Krtürten  LandaduiftN 
nwlera.* 

Blicken  wir  von  dieeiv  heeton  r>>i8tiini;  nntikcr 

l..liiilsi'ti.irt>MKib ni  .inl  ri'l\^'tii'l  /"tiriii'k  I'i'iii  rliin- 
zcudc»  Uviclituu  un  Gedunkea  und  Funucn  war  in 
aelnen  Wethen  ein  anlElllllger  IWiuiRel  nn  «iffentlidi 
malerischer  Wirkung  lur  S.  it.-  t;.  ::.in5,'i>ii ;  diesen 
MauK«-!  zu  beweiti«*!!! ,  einen  di-r  Wirklirlikeit  ent 
cprt^ciien'ien  Itintergmnd  m  schaffen,  den  Oostalton 
Rundung  und  Kurpertiehkeit  zu  verleihen,  diirauf 
muf«U>  von  nun  au  du«  StrelK'n  der  Malerei  ßt>- 

rirlilrt  Sfili, 

In  der  Thnt  acheiitl  »ieli  eine  Umwälning  in 
dieaem  Sinne  schon  tedh  genug  ttiigehahnt  m  haben. 
Auch  liier  L'iiii;nncli  Aussage  unserer  <  iewiihr»rnUnner 
die  Aort^ung  wieder  von  einem  ioniecben  i^vanderer 
•nn,  Agnthnrehoa  von  Snmoii.  Krwweln  juneerer 

55ieit|{en nssr  (Ii  s  ri.ly^;nii'  S.-in.  '/i  il  l'i  stimmt  picli 
dfulureh,  <)»r8  er  dem  Aittcttylo»!  dio  Huluie  fttr  eine 
TkagOdie  hergerichtet  habe«  ^emam/«^)  und  tmen 

(M'inen  Wunsch  für  AHtihiadeH  thiltiK  gewesen  «ein 
soll.  Letzterer,  hcifst  habe  ihn  gezwungen,  M-iu 
Hans  aaeamnalan  nnd  ihn  einge8]>erTt,  bin  er  ent- 
weder eintq»iiiiieen  oder  nach  VoUeadong  aeiner 
Arbett  nich  beaebenkt  entlaaaen  tta.  Dieae  Nach- 
richten lehren  uns,  trotz  des  anekdotenhaften  Auf- 
putsea,  zweierlei,  ersten«  daCs  gegen  Ende  des  &.  Jahr- 
hnnderta  malertaehe  Aflaadimaeknc{r  den  Tnnem  von 
IVivathftUHiTii  scliiiii  viirk:iiii.  wenn  auch  vvnli!  rinf 
iwlteae  FHlle  licgchrUnkt  war  (a.  S.  628'),  »Mlanu, 
daA  achon  In  der  «nten  Bdfte  dee  Jaltrhunderts 
Bohnenmalerei  (Skenograpliie)  gefibt  wanl.  01)  und 
inwiefern  Agntharchos  zu  ersterem  den  Anstofs  ge- 
geben hat,  bleibt  dnhiugeHtellt;  «ein  wesentliclu-n 
Verdienet  iet  die  erste  piaktieobe  Anabildting  der 
letaleren.  FNilidi,  welcher  Art  nie  geweeen  ist,  ob 
damal^i  si  lion,  wie  Wönuann  glaubt,  »die  HInterwaud 
der  Btthne  mit  einem  gior»en  Zeuge  überspannt  wurde, 
anf  dem  die  Lokalitäten,  in  denen  da«  Stflek  opielte, 

ganz  iUiiint-b  wie  U'n-h  1if-iif7.nfa;:r  L'i'Uiult  warten«, 
iüt  bisher  unbestimmbar;  aber  das  ist  doch  unzweifel- 
haft, dar«  die  BAhnutunalevet  gecwungen  war,  nach 
Mitteln  zn  Huclien,  wie  man  »hintereinander  im  Ilaum 
b«)tiodlichc  GegeustUude  in  schcüibar  richtiger  Gn>f»4: 


nnd  nm  flcheinhor  richtig<  ii  Orte  auf  einer  Flüche 
daritt^'Uen  könne«  yWcimuinn).  Sie  mufiite  zu  per- 
spektiviflchen  Studien  auffordem  und  ganx  im  C<]goB- 
eata  an  Foli-irnotR  Makrm  von  einem  Btreben  nadi 
lllu.«i(iu  üii-r'  !i' II .  ilun  li  «  i  Ii  he  sie  mit  der  Wirk- 
lichkeit wetteiferte.  Datluivii  aber  wurde  daa  Auge 
des  Znadianeta  verwAhnt,  und  aachb»  diee»  lUnaton 
aueh  du,  Wo  man  sie  bi»her  nicht  v(miirftt  hatte, 
nämlich  in  der  DartiteUun^  der  Meni»ohcngefttalt 
(Bronn).  Waien  Agatharchs  Leiatnngen  mehr  deko- 
rativ, als  von  selbstÄudigem,  künstlerischem  Werte, 
M  erlangte  docij  da«  von  ihm  vertretene  Prinzip 
die  gnifste  Bedeutung.  Nur  auf  diesem  Wege  war 
die  weitete  Entwickelung  möglich^  in  welcher  die 
eigentlidi  maleriadien  Elemente  der  Kunat,  TVtrbe, 
I.icht  uii'i  SrhHilen  zur  vollen  (teltung  kommen 
sollten.  Agatharchs  Nachfolger  sind  Apollodor, 
Kenxia  andParrhaaioa.  Apollodoroa  von  Athen 
nennt  Plin.  '.Vt,  HO  als  das  er«te  leurht«>nde  Maler 
gestim,  ilmt  am  Kunsthimmel  aufstieg.  Kr  fügt 
hinan:  hic  pritmu  ^tecie»  exprimere  instituU pvinuium 
ifloriam  penU-illo  iure  eonttdit.  flrunn  hat  wahntchein- 
lich  genwclit,  dafs  unter  npfcifM  die  Rufsere  sinnlich 
wirkende  Erscheinung  zu  verstehen  sei,  wie  sie  die 
Illusion  hervorruft.  Was  Agatharch  Mr  den  Hinter- 
gnind  begonnen,  wird  hier  fOr  die  Einae^teatalten 
fortgesetzt,  fem  1'iic^(-l  vi-rschaffte  er  Huhm,  indem 
er  das  Vermjacbuu  und  Verreiben  der  Farben  in 
Benag  anf  TJdit  nnd  Sdtatten.  also  dl«  wirkUch 

nirili-ris'-lie  I^-l luiiillnnf.  bpcrrflnrtr'te,  faher  nannte 
uuin  ihn  auch  OKiaTpdtpoi;.  Kin<;  wichtige  Neuerung 
Iconunt  binm.  Durch  Violygnot  ward  die  mennmen- 
tule  Wandmalerei  in  Attika  eingebflrgert:  jetzt  tritt 
ihr  <lic  Tafelmalerei  entg»>gen.  Mögen  Tafelbilder 
vereinzelt  auch  schon  früher  von  bedeutenden  Malern 
aucgefohrt  «ein  (das  nimmt  Bronn  s.  B.  fttr  Folygnots 
Bmder  Aiistophon  an;  gemalte Thontafaln  atoVotlve 
und  \'ort.i^.'<'n  anh  oh  si-it  ilUester  Zeit),  so  mufs  doch 
Fiinioe'  ausdrückliches  Zeugnis  für  uns  entocbeidend 
aettt*  neque  mH$e  enm  ioiuim  «II««*  oatandifiN'  9«ae 
tfiiz-at  ocu/'w.  Der  Versuch,  eine  figürliche  Darstellung 
durch  einen  gemeinsamen  Hintergrund  zusamuien- 
nwcbneften,  führte  natui^emaGs  cur  BeschrinkoBg 
der  Figurenzahl;  auch  die  jetzt  erforderliche  grün<l- 
lichere  Durchbildung  des  Einzelnen  mufste  von  um- 
fangreicheren Kompositionen  zurückhalten  und  dazu 
leiten,  auf  sierllcbo  j^achmuckvolle  Formgebung  das 
TlauptgewidltBa  legöl.  Die  Angaben  über  .-Vpollodon 
Werke  (ein  nacrrdox  wloratu  nnd  ein  Alnj-  fulmine 
mctnswt  werden  ihm  von  Fiiniua  beigel^)  sind  ebenso 
nnbestlmmt,  wie  die  Uber  aelne  Lebenaaait.  Warum 
Pliniu.'?  gerade  Olymp.  9;J  (4<W  m  ruit,  ist  unitekannt; 
der  Künstler  wird  diunal»  schon  ein  ülterwr  Mtuui 
gewesen  sein. 

Leider  siml  wir  von  jetzt  an  weniger  als  znvor 
im  Stande,  durch  liildwerke  uns  eine  Vorstellung 
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von  der  eireichk-n  Kanstiitofe  va  vürm-luiffcn.   Wv  !  VoifH-hvIn ;  li«W(>gt«ii  sicli  frtther  »11c  Oeatalten  auf 

Vj»M>nii>al<'r  kr>niifh  itiin,  wo  Handwerk  uml  Kunst  tflcioluMii  Itixk-n,  ho  vt'i(iii4-lit  man  jvizl,  wit- c.';  !«'li">n 

durch  eine  inuner  breitore  Kluft  «ich  m'iwidcD,  aU'ht  |  l'otygnot  i^etban,  eine  (.«Hederuog  in  mcbreren  Reihen 

mehr  foH^  —  schlors  j»  sadi      Kundung  de»  Gf-  |  1lb<u<elnaiMler;  vereint olt  werden  Boghtthen  magb- 

filCSM  j««!'-  ^!''>i.'li<^Jikfit  pors|>oktivischf r  l):iret»'llnnp  «Ifütrt,  liint.  i-  .li  n.  n  IVfjim'n  liall»  Kii'httnir  wt'rden, 

aus — ,  iin<l  nur  in  Eiawlhvilvn  lüfst  sich  «lie  liUck-  t  ^t^oschonnllt  der^^ollnenau^gangsvuse8.i>'lUAbl>,711; 


MD  Anbebt«  GnbiteMitMa.  (Zn  Bette  Ml.) 


wirknnfrdergrarBenKanKtMifflireEneitsnÜMespttTien.  |  vgl.  »neh  da«  dieser  Zdt  angvhOrig»  Votivrdief  Mlttl. 

W.ir  l  kiii/t'  Zoit  tl«>r  Eindruck  der  gmfsen  W:in<l-  Ath.  InNt.          Taf.  7.)    I):iK«'}(en  wlu'int  man  mit 

gi'mUldi- unt«r  ttutlmn  iu  einer  auflalUg  gTor»tigurigcn  Farbauftrag  gleichzeitig  wieder  suhr  xurücktiultend 

Gafilftigioppe  dMitiidi  (viJ.  cB.  ^Boraaawm  8.352  I  geworden  lu  win.  Nur  fttr  ein«  beBlimmte  Art  atti- 

Abb.  373;  Klein,  Eupliron.  'iS),  w  tritt  negen  Knde  silier  (iefllfw,  fOr  Krlilanke  KBnnchen  (X»iKuiH>i),  die 

de«  Jahrliiindortfl  und  in  der  Folgi'zeit  ein  Strelien  für  duftende  Wohlgertirbe  bei  der  Be.stattunfr  be- 

nin-li  Zieriifhki  i    wie  in  den  (tefilf«formen  so  in  istininit  \v:iren,  blieb  die  Ixereits  S.  857  beBprochene 

den  Daratellungeu  hervor.  Terrainandeutungen  kont-  j  Deckung  4««  Thongmudea  nUl  weif«em  Pfeifenthon 

man  eiat  adittditeni,  dann  in  reidiemn  MaAe  inm  I  in  Gebmiadi.  Doeli  eiat  im  4.  Jahrhtuidert  begann 
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man  wirdor,  die  l)iinU'  Zeichnung  aiic))  in  cinzflnon 
Teilen  mit  bunter  Farl>e  uusKufQllen  (in  rciclihalti|?or 
FturbWMkal»;  achOue  Boiapiel«  bei  |t«iui«lor(,  Qriwb. 
a.Bldl.Viwenb.l^f.Uu.SS;  v«L  Fbiiwlitgler,  Areh. 
Zt«.  IRHf)  S  134  ff.),  'lut  ii  :iurli  jetet  nur  mr  Wr 
deuüidtung  lud  Belebuug  der  Zrckbnoug  ohne  eigeat- 
liehe  Sehattlemiig.  Weiteres  b.  «VaaonltnDde«.  — 

Kill  hi'.snnrliT«  nnzirliontli  N  I'.ci';);!-!  crh:il?i'ii  wir  in 
AU).  940  (nach  llenniiurt  ».  a.  O.  Tiif.  20).  in  <ler 
Mitte  neben  wir  die  tK'hl»nice  Gmlutele,  mit  einem 
Palmettcnauf8At2 ,  der  elienBO  wie  die  aoig&ltlKe 
Htrcngeru  Zeichnung  auf  nemlich  frübe  7k-\t,  wohl 
den  Anfang  deH  4.  Juhrbuodcris,  w«i»t.  Vor  *Ient 
timboMl  aitst  eine  Ftau,  sa  der  ein  jooger  Wanderer 
mit  Reillehnt  nnd  Linien  fisKend  heninffetieten  ist. 
V'iii  ntik.<  iKilit  rini  aiidrr,  lun  <  Ir.ili  /..i  S4^hmUokcn ; 
auf  tlucoi  Ikciien  Korbe  liegen  l^rUnze,  Unge  Binden 
hingen  bemb.  In  der  SStaenden  glaubt  man  hier 
und  auf  den  vir-t.'ii  (.rrii.»;nU<'n  l';ir>(cllutij.'i-[i  iicuiT- 
ding«  dio  Vi;rHU»rlK.'ut;  erkennen  zu  tmllen  ^.Miltl.  Ath. 
Tnat.  1880  8.  IK)  ff.).  Die  sarte  Anmut  dee  Bilde«  l>e 
darl  kl  itit-r  Horvorhehunjf.  Ducli  maR  auf  die  hohöne 
(;rii[i[ii>  rutie,  die  ungemein  geMcliickto  PinHclfilhrung 
he  i  I  li  rsti  r.ung  der  Untrifslinien,  die  iJasti^rh«  Kun- 
duug,  die  den  Jf^igoren  trots  des  Mangels  jedweder 
Bcbattiemnir  vwliehen  ist,  besonders  hingewiesen 
ttcnli  ii  Wclrlii  Fortsei I ritte  mufH  die  gn)f»e  Kunst 
gomuclit  haben,  wenn  Uandwerkerbünde  kun  nacli 
400  achon  solcbe  Zeiehnung  mit  wenigen  Stridien 
binzuwcrfcti  vermocht4'n  ' 

Das  iHt  vur  lUlem  das  Verdienst  eines  Zeuxi», 
einen  Fanhasioel  Zen zia  achdnt  der  Ilteve  au  aeini 
ein  jüngerer  Zeitgcuosse  A|ioll(j«I<irM,  Sfikrates,  mit 
dem  er  wii-derhult  zuHammen  genannt  wird,  viel- 
leicht gleicImlU'rig ,  wahrscheinlich  etwa«  jünger, 
tteiue  Blüteaeil  wird  in  dos  leiste  Vieitei  dea  6. 
nnd  in  die  ersten  Olympiaden  dea  i.  Jahrhunderts 
f.illrn,  PliniuH'  AnttaU  (ST),  iJlj:  Olyiii].,  'AiA  (397) 
intravU  artis  porku  ab  hoc  (ApoUodoro)  apcrtm  be- 
aeiehnet  eher  arin  Ende.  8nne  Heimat  war  Hera* 
kli^ia:  daf?;  die  untcritnlif^chc  Stiidt  gemeint  sei,  lüfst 
»ich  vermuten,  nicht  beweisen.  Ein  Uimeriler  odtr 
ein  Tbasier  galten  als  seine  Lehrer  Stdiar  stand 
er  in  Verbindung  mit  Unteritalic«;  seine  .\ll.-mi»ne 
mheukte  er  den  Agrigentinem,  fOr  Kroton  ui.illt  er 
seine  Ixirühmt«  Helena,  an  deren  ller9t<>llung  «icli  ver- 
Bcbiedene  Anelidoten  kndpften  (Overbeck,  ächrillqu. 
N.  \Wl  8.):  in  Athen  ist  er  jcdenfallfl  lungp  ^it  nnd 
«war  «chon  frülutcitig  i/rwi  Kcn.  Si-hon  in  Aristophnnes' 
Acbamem  (y.  wird  aein  meenbekrUnxter  Eree 
(vgl.  8. 100  >)  erwUhnt.  Kn  Aufenthalt  in  Ephesoa 
ist  nicht  hinroichond  v<  rlitir/t  'Khcin.  Mus. 'W, 4;J7f). 
Von  allen  hier  und  sonel  genannten  Gemälden  fehlt 
ans  Jede  TonteHong,  denn  auch  die  vennchte  Zu- 
rQckffllirung  eines  pompcjanisclicn  WandgeuiUldes 
(Ardi.  Ztg.  18(i8  Tai.  4;  auf  den  IlaxuteM  infam  dra- 


cones  ftfi  nugiihins  (I*lin,,1.'),ü'2,  vit  Ut acht  mit  der  zuvor 
genannten  Alkinene  identiscl»)  winl  von  andrer  tk-ite 
lebhaft  beatritten  (Arcb.  Ztg.  l&i»  S.  4  Aum.  lU). 
Vnr  In  einem  Falle  nnd  wir  so  glflcklieh ,  uns  den 
('l)arnktcr  einer  Schöpfung  cle8  Z<>uxis  vergegen- 
wiirUgvn  XU  können,  da  wir  von  der  Uand  eines  so 
feinen  Kunstkennera  wie  LnkJan  enne  auaftthrliche 
Heschreibung  von  Zeuxirt'  Kentaurenfamilii-  lH  >it/(  n 
ELue  Kentaurin  lUÜtri  auf  einer  Wiese  ilin"  beiden 
Jungen.  Ihr  Gemahl,  der  oberhalb  der  Gruppe  mit 
lialbem  Leibe  über  einer  Anh'ihe  »iohtbur  wird, 
Kchaut  lucliend  auf  die  Heinen  nieder  und  halt  in 
der  erhnl)enen  Rechten  über  seinem  Hanpt  das 
Jonge  eines  Löwen,  um  aeinen  Jungen  ainsn  kleinen 
Schreck  elnsujagen.  Blttmner,  Aich.  6tnd.  tu  Luc. 
.■'li  IT.  hat  ro  llt,  die  vom  Sclirift.strlliT  L'i'rühnite  Er 
fiudungttgabe  in  Zeuxis'  Werken  (det  Kaivonoitiv  £a<i- 
pdto)  bei  diesem  Bilde  hauptaachlich  in  der  BJldang 
tle»  Kentsuirctt wcibcs  zu  «uchen.  Eine  Kcntuuren- 
fumilie  war  in  fier  That  etwati  ganz  Neues.  Zeuxiu' 
Kuniit  ln^Htand  nach  Aristotelea  darin,  auch  das 
FrcmdartigHle  und  Unnatürlichste  (AbövoTOV)  ala 
glaubwürdig  (nil^uvöv)  erHcheineu  zu  lassen. 

Nicht  auf  Zeuxis,  wjndem  auf  alexamirinisi  hc 
Zeit  weist  daa  Original  des  scbOnen  Berliner  Motiaik« 
aus  der  Villa  dos  Hadrian  znrHdi  (Abb.  MI ,  nach 
Mon.  TiiHt.  IV,  öO),  aber  in  <\vt  Aiiffa.-^suiiL:  ^trlit  i-^ 
Zeuxia  nicht  eben  fern  und  hat  seiue  Schüpfung 
sur  letaten  Grundfaige.  Aach  hier  dne  FlunilienBeene 
auH  den»  Kentaurenlebcn,  aber  dem  lieblichen  Idyll 
tritt  hier  ein  grausen  Drama  gegenüber.  Wir  sind 
in  eine  wilde  Felslaadschaft  versetzt.    In  di  r  Al> 

'  wcnenhcit  des  Kentauren  hüben  die  wilden  Kaub- 
tiert>  wMn  Weib  überfallen  und  niedergerisnen.  Da 
sprengt  er  heran.  Schon  hat  er  voll  S^Jimer/.  und 
Wut  einen  der  Kluber  au  Boden  gestreckt,  der  nttcbste 
Felabloek  soll  den  Tfi^r  treffen,  der  blntdOratig  von 
»einem  Opfer  nicli!  la^.-i  ii  »III  War^  ^I'-r  .\u^;^allL' 
seht  «riiU,  ob  der  Kentaur  auch  den  lutstou  Fciud  Ih:- 
slegeo  oder  das  Sdiickaal  «eines  Weibea  t^len  wird, 
derKriuslU  r  bat  es  un«  OberlaAseu,  du«  zu  erraten. 

Üljer /Seu.Kitf'  KuiuitchaniktcruiüHiien  die  gegel>enen 
Andentungen  genügen;  man  kann  uocb  beifOgen,  «hifM 
seine  Tafelbilder  «ich  auf  wenige  Gestalten  und  ein- 
zelne Situalitmen  l>e«i'hrünkt  zu  haben  scheinen. 
Eigenartige,  maleriwh  treffliche  Durchbildung  des 
KOrperlicben  bei  ungewöhnUcben  Btoffen,  das  wird 
sein  Ruhm  gewesen  sein.  Alle  weiteren  Vermutungen 
entbehren  gej;ii  li>  rfvr  (iniuiÜa'.T     W.is      ii  seiner 

i  Pnicbtliebe,  «eineoi  KUnütlerstvlz  und  seiner  Eitel- 
keit endthlt  wird,  bedarf  hier  kdner  EriSuterung. 

I       Sein  grofM?r  (icnosse  und  Nebenbuhler,  der  ihm 
auch  in  dieoer  Hinsicht  niclit«  nachgiib,  ist  Par 
rhasioB  aus  Epbeaos.  Er.gel>'>rt  der  gleichen  Z4?it 
an ,  eine  genauere  Abgrensung  scheint  unmöglich. 

I  Auch  sciuc  Tluiligkeil  wetdcn  wür  uns  vomchmlicb  in 
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Atlien  zu  di-nken  halion,  dafs  nr  jedoch  mit  dem 
HQrKcrnrbl  l>r^.  hi  nkt  winl  nirgcntli«  bexcti^. 

Wie  ZeuxiB  wini  Mich  er  Kaantreiflcit  i;<'tnM-ht  hüben 
—  lad  doch  Athen  lar  Zeit  des  peln|ionnpiriA!hen 
Krit'Ke»'  zu  ruliigcui,  kUnxtliTiHcliem  Scfi;ity.  u  k.'<'wife 
niclit  ein  — ,  «uf  KhotUw  und  tiumm  befunden  sich 
Werke  neiner  Iliuid.  G«i;ni  SO  Gfintlde  werde«  von 

ihm  n;iuili:ift  gomnclit.  tptls  Firizi'lti^'un'ti,  ti'iN-  smTt'- 
haften  l'liuruktera,  UmIh  uiyitiologixi'li.   tii-i  k-Ulcreii 

Stoffen  ttnnd  er  vnhrKcht  inlicli,  wi«>  vit  llciiht  auch 
»chon  win  Vorginjrf^r  Aptillodor.  unter  Enripiduischem 
Kinfluf«  I  Robert,  Hild  u.  I.ifd  35);  dahin  «ehrtrt  die 
Ili'ihing  'It  f*  TcU'pho«,  d«T  Wi»liii>jiiii  il>  -  i .-.■icu!», 
FhUokkt  auf  Umno«  (vgl.  Aon.  lost.  p.2ä4>f.). 
Über  eebie  t)mtet1tinir  de«  Slrettm  um  die  Wallen 

iU-s  A.-liiil  8.  !<.  28';  nl-i-t  sriii,-ii  l'ri.iii.  tli.  u.-  vk-l 
Milcldiöfcr,  Befreiung  de«  Vroui.  2U  f.  Auf  lirund 
«Iner  eindringenden  FrOfonK  der  erbiütenen  Nadi- 
richt<'n  OwrWk.Scbriftqu.  N.  1692ff  .  br«  N  ITtMfT^ 
glaubt  Uninn  im  («lyonMitz  xu  ZeuxiM,  iw>i  liim  lii  r 
maleriKhe  UoMicbtspunkt  ÜlM-rwifK«,  l'urrhaÄios 
felmte  hl  ZcicliUuiiK  und  M<Mii-lli(^runf;dun;hgi-bildeU< 
Formhehandlung:  und  «igleicli  >i«')mrfe  .^nffan^ung 
und  feine  DurchfUhnmg  des  PsyeholoRisobi-n  in  den 
Charakteren«  soachreiben  so  sollen.  In  Auaffibrang 
dicoee  Urteile  weliit  MllehliOfer  a.  a.  O.  anf  die  an- 
Hcheinende  Vi.rlil  hi'  den  KünBtli-r~  fiu  Srhment^ns- 
bildert  hin  und  das  wiederholt  in  M'iuon  (iümalden, 
aodi  am  Demos  von  Athen  (PHn.  86,  «9;  vgl.  Over- 
bock,  ilriwli.  Plast.  II ',  89)  deutlich  hervortret^n  lp 
Problem,  mn  einer  Fif^r  widerstreitende  Afftktc 
■ttrketer  Art  xura  Auitdruc-k  xu  Itringen«. 

8i)  hut  di«  griecliiwbe  .Malerei  am  .\nfiin(;  den 
4.  Jahrhnndert«  den  1)edeutH«m*ten  und  mühevollsten 
Teil  ihrer  Kntwickeluuj?  bereit«  hinter  sich.  Der  grofn- 
aitige  £mat  Polygnotiacber  JCnnat  iet  freilich  ge- 
■diwnnden,  datOr  aind  aber  auch  fast  alle  M^ertgen 

SchninV.'ii  der  Tfrlinik  ilur.-lilmM  bf[i.  Dir-  Matf^rei 
hat  l>egounen,  üich  ihrer  Gigcu»teu  Vurzügc  bcwurst 
lu  weiden  nnd  gelernt,  mit  ihren  in  ernster  Arbeft 
emtii^'ciii  n  Mitteln  llerxerfreuendcs,  FormvolU'ndt^fri 
zu  wliutti'ii.  Die  Zeit  dcM  [tinKcn«  mit  <len  Uih 
nifirben  Schwierigkeiten  ist  allerdinir><  nm-b  nicht 
vorüber,  «l>cr  nuin  hat  jetxt  die  sichere  (innidlag«' 
«efunden,  auf  der  unjjestrtrt  fi)rti?ebaut  werden  kiuin 
Der  Weg  i«t  (telxihnt,  das  Ziel  liettt  vor  Aiijren;  kein 
Wunder,  wenn  nun  eine  grorne  ^H■ha^  «UsnbOrtigvr 
Oeoomen  anf  dMi  Plan  tritt,  nm  mit  (^nander,  wenn 
auch  in  \ '  i>'  liii  .lim  t  \\'<  iiie,  uu)  die  Pnlnie  zu  rinKen. 
Um  siud  die  ZeitgenuSM-n  den  hikupaa  und  i'nixiteles. 
Wie  Pheidiaa  dem  Polygnot,  m  Mgen  dieae  ilem 
Zetixi«  niii!  T'üfrliiisios  Wie  l./'iiiit.  n  fjje  bei  der 
naht  I)  \  ■  ririmlunif  Ix-ider  Kuni«U-  im  Altertum  un- 
•  »(■einflul -t  L:rMielM'n  »ein?  Kiner  der  bediHitendsten 
MeiHlttr  der  hier  anhebenden  Reihe  war  Maler  und 
Bildluiuer  ii^eicli. 


Kur?.  M'i  xunitcbst  cIck  Tiinantlies  gedacht,  dem 
selbst  pHrrhA8i<<!4  einmal  untiTletren  sein  soll.  Nicht 
tutwobl  «eine  bervonagende  Kunetfertigkeli  wird  g»- 
rOhmt,  ala  «dtt  ingemitm,  teine  EHlndnnmAbe.  Nlr- 

genil-  Thfint  sii'  ^iili  L'lüi  V.Iii'ti  lM-v»iilirt  /u  li;iln'ii, 
wie  bei  seinem  gefeiertsten  Bilde,  der  Opferung  der 
Iphigenie  (Overbedi,  Sehriftqn.  N.  1784  ff.),  wo  die 

Kteigenmgdes  S<  lnvn^rTirnTOtindnirVs-  in  'Jen  <iifiichtem 
der  UeteiligtiMi  Ki  wju'leren  Kindruck  her%'">rgerufen 
haben  mufs.  Da  der  gtttfste  Schmen  nicht  xum  Aus- 
druck gebracht  wenieu  k'iune,  balM>  der  Künntler, 
heifst  m,  den  nnglncklielien  Vater  Agamenmnn  soin 
Haupt  verhüllen  lassen.  tJerade  dieser  Zug  kehrt 
auf  orhaitenon  DarBtallungw  dieser  Scene  mehitufa 
wieder,  wie  eehr  aie  aneh  aonat  von  ehiander  ab- 

weii  lu  n,  ilin  dürfen  wir  daher  auf  die  l'rfui'lung 
des  Timanthes  sorttckfUliAin  (vgl  &588'  u.  754  f.; 
Wiener  VoriegeM.  V  Tai.  8—10).  Ober  ein  andere* 

Bild  des-  Kflnstier^  k  Ritbcrt ,  Bild  U.  l.iei!  35. 
Beine  lieimat  scheint  Kytlmus  zu  sein,  dm'h  wird 
er  auch  Sikyonieir  genannt;  vielleicht  liegt  eine 
Verwechftlimg  vor,  vielleicht  hat  er  wirklich  in 
Sikyon  gelebt-  Dort  war  gerade  xu  seiner  Zeit  eine 
namhafte  Malersehule  ins  Leben  getreten,  die  aicb 
durch  eine  Heihe  von  üliedem  verfolgen  UM  (vgL 
C.  Th.  Mi<4welis,  Areb.  Zig.  1875  a  81  A).  ««  vel^ 
trat  1  ii  '-timiiitf  lV!n/i[iii  n,  die  Meister  maclit«  ii  iiire 
Lchrtliütigkeit  zur  llauptMche  und  Uefaeu  sich  dea 
langjährigen  l^irknima  teuer  besahlen.  Anf  >Xor> 

rektbeit«  scheint  grofses  Gewicht  g»"Iegl  t.»  sein, 
Miss4>nscbaftlicbes  Studium,  besonders  das  der  Mathe- 
iiKitik  un  l  Geometrie,  wani  gefordert.  IMe  Erinne- 
rung' au  Polykleiifx«  drängt  »ich  von  aelbiit  auf. 
Kuponipos,  <ler  ItegrOnder  der  Schule,  stellt  die 
sikyonische  Malweise  in  ansdrOcklichen  Gegensatz 
sur  attiacheni  aein  grofserer  Nachfolger  Pamphiloa 
gewann  midien  SinfluAi,  dalh  anf  «efai  Verwenden 

't>T  /^eicbctiiinicrri' lit  in  ilen  Kna1*rnHi'hiilcn  eirikr«»- 
fahrt  ward,  dafs  selbst  Apclles  bei  ihm  seine  Aus- 
bfldnng  vollendete.  Ba  folgten  Melantbioa,  deeeen 
Meist^THchaff  in  der  Komposition  Apell'  <  ni  idlos  an- 
erkannte, uiiii  l'ausias,  «ler  schon  in  die  i^eit  .\le- 
xander»  hin  il'n-icbt.  Pausins  muTs  ein  hodibegabter, 
vielwitigi-r,  klarblickender  Künstler  gewefien  sein, 
der  dem  Geschmack  seiner  Z«»it  entgegenwi kommen 
wufste.  Grofse  Geniillde  waren  nicht  seine  Sache. 
Freilich  war  seine  grofse  Btieropferung  berobmt,  aber 
hauptsächlich  w«cen  der  kofanen  Vnricflraunar  des 
Ktiers  r.tnl  w>-v'i-ii  I'aiisia^.'  Knn>t.  »mit  'li  r  einen 
«ciiwanu'U  Farbe  kürpurhafte  Gestalten  aus  der  >Ujene 
hervoimloclc«««.  Eine  Hetatellung  der  lieflcttldigten 
W:Tiii!<.'<'rii.'Ui!(  l'olygnots  in  Tlie.tpift  niifsglOckle  ihm, 
wie  i'lin.  ;iö,  123  sagt,  (fuod  iwn  «uo  gmrrc  rrrUiinfl, 
.<eiti  gcnnn  bildeten  die  kleinen  KabinettsbiMer.  Hier 
mofN  er  Ih'rvorragendea»  geleistet  un<l  <ler  Malerei 
neue  Gebiete  ersi-liloaaeu  lutlH>n.    l>ahin  «vhoinm 
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vor  allem  Kimlerst cnen,  wenn  unter  ;>ii  ^  1 1-  vt  r  i 
Ktitndon  werden  kann,  und  BlamenBUicke  tug^liAren 
(vkI.  (lOcUiM  Gedicht:  I>er  nene  FaiuiaB).  Endlich 
hi'ifst  f'K  von  iliiii  imcli  '  l'liii.  .'15,  124  :  priwis  lam- 
naria  pingere  iuMituU,  Worte,  die  nadi  manchon 
vorang^ienden  ErArtemnsen  wohl  Hchtiff  ton  Helhlr, 

UnU'mlii'li.  1^  (liiliill  «efufcl  f»iii.!  Wul.r- ipl  'li-IuT 
die  iHfkeu  nur  oruaununtiett  wunli-ii,  soliiiKu  kli? 
FkubIm  dieielben  mit  bildlichen  IMnrtelltti^n»  indem 
IT  ftii'  durch  <Vw  Haiken  j{cl>iliU'U>n  Ff]H<.T  llat  unaria) 
uui  klfitu'ii  Tafclljüdi-ni  iiiiHfüllto.«  Kin/elne  Stücke 
Holi-lii-r  flurlicr  o«1<t  t;cwöll<U'r  Decken  lius  gpilten-r 
Zeit  (b.  It  ritt.  d  üitc.IV.Mfl.  und  Mun.  Inst.  VI, 
48  ff.  49  ff.;  eoln^n  ein  annohtralichea  Bild  di««er  Deko- 
riitionK'iM  i--i  Ist  doinimrh  liebevolle,  lebenswahre 
Autffttlirung  im  kleinen  MaTsstab«  das  Ueprage  von 
PauBiaa'  Ktratt,  so  darf  dl«  gtaueodo  Fsrhenwirkung 
nieht  (lbf<r';i"~lifn  wrrlrn  Schon  frührr  «crilcn  Kn- 
kuiuttuii  genannt,  ramphilo»«  mulü  in  dieser  mühe- 
vollen Malwdse  anhon  Bodeutandca  geloiatet  haben 
ivjfl.  »Enkiiiistik«  H.  481  f.),  aber  PaUHiiw  triU  en»t 
nU  }>ninuii  in  hitf  gmere  mibUix.  Leider  felilt  iin«  ' 
jedes  Mittel,  uns  Bilder  dieser  Technik  zu  verxi'tfi'"' 
würtigen.  Klein,  Eiiphroo.  97f.  glaubte  freilich,  auf 
den  benprochenen  ]>olyi'hrDmen  fV^halen  und  Örab- 
lekythen  wi  die  MaUrci  .auf  vullig  enkaurtischem 
Wege  eiugebnuint«,  doch  hat  Milchböfer,  Mittl.  Ath. 
Inat.  1880  8. 189  das  in  Abrade  gwtellt.  Und  da  anch 
un  ili  ri  M:<riiioruialen*ien  des  4.  Juhriiundert»»,  von 
denen  n<Kh  die  I{4»<le  sein  wini,  niclit»  auf  die  Technik 
des  GlOhtttfta  bin  weint,  m  werden  wif  ana  mit  tuuenn 
Nichtwissen  vorerst  beBrhei<len  mOBHen.  (Daa  nen<>«to 
Werk  filier  diese  Frage :  Croa  et  Henry,  l'encanatique 
et  Ii«  ikutr«a  pfootdda  de  peiatoio  chex  \t»  aneleiiifl, 
Paria  im.) 

Der  lukyoniM-hen  Srhnle,  deren  Hanptroeiater  wir 

keiiiii  u  t-'<  l'  ru'  luln-n,  »teilt  Bich  eine  atuln  «  twa 
gleiuhzeitigi»  ürupjH-  sur  itoite,  die  Bruim  die  the- 
ban  1  s e h  •  a  tt ie c  h  e  genannt  taat>  Vier  KOusfler  tagen 
hervor;  A  ri.'^teid«"«,  Hein  Röhn  Xikomuchos,  Eii- 
phranor  und  Nikias.  Aristeides  von  Theben 
ist  mich  den  neuesten  Forschunpen  vOehniichen, 
riinian.  Stnd.  233  ff.j  der  nitoste  der  Reihe  und 
von  einem  gleichnamigen,  intnderbemhniti^n  Knkel 
zii  Mcheiden.  Seine  unil  seineN  .Sihnes  BIdtezeit 
gehört  in  die  kante  Glanzperiode  Theljcna,  die 
apiteren  Glieder  der  flcholo  achcineii  nach  dem 
rasrhcn  NiederbrMi  t,  vin  Thelieu!«  Min^lit  «ich  mich 
Athen  gewandt  zu  hulntn,  der  Istlimier  Enphranor 
hat  viel  for  Athen  gearbeitet,  Nikiaa  hatte  dort  seine 

Heimat. 

Wfirin  der  entscheidende  l'nter»cl>ied  iliesierS'hule 
von  der  sikyonischen  laj;,  lilfs^t  hIcIi  mit  iinsern  Mitt4'ln 
niebt  festateUen,  dudi  Mit  es  auf,  daTa  bei  den  The- 
baneni  weniger  von  terihniMhen  VonOgen  geiipnchen 
wild,  grOfiiere  Kompoeitionon  acheinen  bevonnigt, 


auf  Inhalt  und  Ausdruck  mehr  Wert  pelejrl  zu  nein. 
Da»  gilt  jedenhüls  von  Ariateidea.  lileine  Thatig* 
keit  scheint  der  Zeit  nach  an  die  des  Zenxia  ange- 

,Hchloiä*ien  un<l  'ier  de«  rani|ihiliiH  ent>i|irochen  zu 
haben.  l>ie  kuiaen  »wahnungen  «einer  Gemälde 
haben  m  vielen  Krflrternnjren  Aohtn«  gegeben.  Anfser 

einer  tijfun-'nn  irhi  II  1'.  i-i  i-rl,l;i< 'it,  lüe  er  f^icli  teuer 
Itezjihlen  lief«,  liorvn  wir  von  einer  .Sceue  au»  der 
i':r(>bcmng  einer  Stadti  »einer  alerbenden  Mutter, 
d«-n^n  SAu((ling  noch  nac-h  ihrer  Bni.Ht  verlangt  < 
die  Damtellun^t  einer  Iliupersis  angeh()rfe  oder  aut 
die  Gruppe  beKcliraiikt  war,  lAfet  sich  nicht  cnt- 
acheiden,  aicher  nahm  diese  Scene  driH  HauptinterMOC 

wird  Hilf  'Ii.'  irii  Th-K --kämpf  hinschw '.iiiiriMl«  '  Ktt- 
nake  gedeutet  (vgl.  zuletst  Kalkmann,  Arch.  Ztg.  18ti3 
&  41 1),  doch  lat  daa  BOd  vteUeieht.  wie  cwelfelloa 

die  Leoutioli  Kpiruri.  ein  Werk  'Ics  Frikcl^  Orhir.ir  hrn, 
Pliu.  Stu<l.  ÄMl).  llochgcichaui  vvur  .s»  ii»  wn  Mum- 
miuK  nach  Rom  geschaffter  Dionynios,  tür  den  Attalos 
HHl  Talente  geboten  haben  Moll.  Die  Verderbnix.  der 
l'liniusstclle  (;i5,9*.*)  lafMt  nm>  im  Zweifel,  obauf  diesem 
Bilde  auch  Ariadnc  durjrestellt  war  iHo  zuletzt  Fnrt- 
wAagler  nnd  Kalkmann},  oder  ob  ein  ferneres  Werk 
genannt  ixt,  etwa  eine  dprwM^vr)  nach  Diltheys  Vor* 
Hchl.i'.',  rii't  nezlehunjt  auf  Bybli»  i  tfcbilllKt  v<m  Helbi){, 
Untenuch.  173  Aum.4),  oder  Artauienex,  ein  orien- 
Uliacber  Stoff,  >ber«hmte  FOrbitte  der  FVsa  dea  In- 
taphorne»  ftlr  ihren  Bruder«  (rrlicliHi.  Derzeit  werden 
wir  mit  Brunn,  Allj?.  Künstlerle.x.  (1»78)  II,25,H  Hapen 
mllwen  '.  »Keiner  der  Ventuche  ist  hinlänglich  üIht- 
zeujfend,  die  Frage  also  al»  eine  offene  zn  behandeln.« 
Ariüteid»-«'  Kunstcharakter  ixt  von  l'lin.  35,98  mit 
d«n  Worten  gt'kcnnzeichtiet:  i*  »mnium  [irimm  «>«'• 
mum  pitaH  et  Boum  komini$  r.tfrt»»U,  ^me  waml 
Oratvi  ethe.  Uem  pertmrbatiinta  (wdVri),  ein  Urteil,  das 
rrmiti,  Kihi^ttfiri-M'h.  II,  174  II.  dal. in  .■ikl.Ut,  i\uh 
»der  KunNtler  das  Gefühls-  and  (JemütmUben  in 
seinen  innersten  Tiefen  und  in  seiner  Tolalitlt  er 

fufst"  und  dadurch  vor  alli  iii  :nif  das  Gefilhl  des 
Beschauers  gewirkt  liabe  Von  Meinem  .Sohne 

Niknmaehiis  (ca.  300  320;  Oehmichen  n.  a.  O. 
234  f.)  läfHt  sicli  nur  wenige«  berichten.  Schon  im 
Altertum  (Vitniv  TTl  praef.  2)  waid  er  zu  den  be- 
deutenden Milniiern  gerechnet,  welche  nicht  aus 
Mangel  an  Verdienst,  sondern  durch  nngttnstige  Ver- 
biltnisae  des  gobflhrsnden  Naehnihnui  nicht  teilhaftig 
geworden  seien.  Wie  der  «iky(iiiis<-he  IMeiHter  Melau 
thio«  mit  aeineu  Gentjaseu  und  Schülern,  arbeitete 
aadi  er  fOr  den  Tyrannen  AiiBtmtos  (nach  3B9);  wir 
lu'm'ii  viin  'irttterbildeni  und  mythologi(«chen  Dar- 
tilelhniKcii-  Kiik  iiaub  der  I'erscphouf  (S.  418')  und 
Tyndariden  wenlen  erwilhnl;  berühmt  WST  neine  Be- 

•^chlcic  hung  Nchlafeoder  Bacchantinnen  dweb  Satyrn 
(vgl.  Art  h.  Ztg.  1880  B.  1S0;  Helb%,  VDtanndi.  108. 
288 f.);  SU  seiner  Vidoria  ^uadr^m  in  snW&m  nquens 
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8.  HelbiK  a.  a.  O.  154  Aiim.  I.  Im  nllK«>in<-inen  Selm- 
ohanll,  NikotiuidioH,  W«'iinBr  1867. 

AI»  S<-hftler  lii'!»  Ari»teidc8  wird  uiit-h  Kiiphraiior 
fn-nannl,  als  HiMhaiior  vS.  516')  uikI  MhUt  gleifh 
IjcTüliirit,  nnoli  I'liti.  3r>,  128  ditcilu  iw  laborionw  ante 


(t^tt^r  und  ein  ThcseuH,  welchem  der  KQnHtler  dem 
i;leiclmrti|{en  Wi-rkc  dcj4  PiirrliHHiott  ^efrenüber  den 
\'or7.u>:  gnifftcn-r  Kruft  iiiiclirtihnite.  Wie  in  diesem 
Hilile,  8o  mag  er  auch  in  Meinem  grofsen  (ieniiUde 
XU  Kphef«os,  da«  den  Walinttinn  deit  OtlvKAeiin  dar 


i>42  lo  xxriiirhen  Hermen  und  Arena.   (7n  Stile  MC.) 


nmniH  rt  in  quoeum^ue  gethtre  ercdUns  ae  itibi  arqHoJin. 
Seine  Vielseitigkeit  erbellt  mich  aus  den  wenitren 
Gcmttlden,  von  denen  wir  Kumle  haben.  In  Athen 
l>e(anden  Mich  drei  grornere  Hilder  von  ihm  in 
einer  Halle  des  KerameikoH  (S.  HVl'),  diiH  gldck- 
liche  ReitertreEfen  der  Athener  gegen  die  Thclwner 
vor  der  Schlacht  bei  Mantineia,  Bilder  der  cwAlf 
I>enkmUer  d.  klnra.  Altortom«. 


stellte,  Meinem  berOhmten  V'orgünger  bewufst  eni- 
genen(ietn»ten  Bcin.  t^jer  »eine  Kunftweioe  und 
«eine  Werke  Kinil  wir  zu  wenig  unterrichtet,  um 
(liehen'  Urteile  fikllen  tu  können.  En  int  das  um  sn 
mehr  r.u  lie<laiiern,  du  gerade  bei  di>>Heiii  Manne 
lehrreich  wilre,  das  Verhrtltnii«  Heiner  (iemable  zu 
»einen  pla8ti8chen  Werken  zu  kennen.  Bemerken«- 

55 


fW6 


wart  iatf  daOl  er  den  I^portionen  Hcine  Aufmerk- 
aiunkeit  sug>«wandt  uud  Hugar  darüber  geachriebea 
haben  soll.  Ob  mau  ihn  mit  Ovwbwk,  Giiech.  Hart. 
II*,  89  j?era«lt>«n  als  Voritiuft'r  do»  I^ysipp  in  dif^irr 
Hiusii;bt  betrachten  darf,  bleibe  dahiageatellt.  Over- 
beeil«  SchlnDturtell  (vgl.  Brunn,  KltaiaUeris^li.  II, 
18ft  IT  Unit- 1  AU  ei^t'iit(tinlirlu>ii  Yenlieii-t  1«  > 
Jiupliranor  dUrftuu  wir  wohl  Frische  uud  Kräftig- 
Mt  und  ein«  ffowkne  mBnnUehe  Wfird«  der  Form- 

gebiin^  hctnii-litcn ,  ilnrfli  ilic  er  irflti>-»iL'  ii'if  'Iii- 
Erbiiltuiig  vuik  Kjiibt  luiij  iHHiifKiiilii'il  «.iii^'eMtrkt 
iiahvii  muK,  wi-lolu-  (liin-))  die  Nucbahmuiiff  l'ruxitüli 
»eher  Weichlieit  ohne  Praxiteliacheu  Geiat  in  Ctofabr 
sein  mochte.« 

Endlich  Nikias  vun  Athen.  Mit  ibui  ütehen 
wir  Hchon  ToUattodig  in  der  Kpodie  Alexanders. 
Mae  er  aurh,  vfelleirht  in  bewarntein  Reftv^nrnta  au 

PttUsias  uml  sciiu-u  Srlinli-ri],  lii-n  Üliiirii'ii  iiiiil      il'i  ' 

dantclluuguu  cutK^i-gcngctnUvii  sein  luid  im  titi^t 
Miaer  Schule  die  Wahl  bedeataaner  Stoffe  ak  maent- 

liches  Erfordernis  rechter  Malerei  bezeichnet  biil)en, 
so  luum  dtK'b  auch  er  den  Z«  it;:i-i»t  nicht  verleut^uen. 
Sdne  Nene*  auf  iieni  L<>wun,  vielleicht  eine  »Verlierr 
Uohimg  der  neineischen  Kiinipf8|)iele<,  nein  liyakia- 
thoe,  seine  Fniucnjrestultcn,  »eine  Tiermalerei  weisen 
darauf  hin.  Von  Meiner  neuen  Nekyia  wsir  Kchon 
oben  &  U67  die  Rede.  Anraer  diesen  ineiat  kleinen 
und  enkauBtiachen  Gemälden  hat  er  jedoch  anch 
einige  griifiiere  niythologim  In-  r  ^.'rtJKiK.  iii  einer 
Auflfaaauiig,  Mrie  sie  dem  Ut!»chuuu:kc  der  ttpUtereu 
Zeitsnaagte.  IDt  Nikiaa  beginnt  die  Bdhe  der  Maler 
'/II  wenigen  Anüiiahmen  an»  früherer  7i-it  gehört 
Tuiiiiulhe«,  s.  üben  S.  8*i2),  deren  K«uajH>jiilionon 
UachweiKlmr  niichhaltigeii  KinAufK  auf  die  Malerei 
Und  Plutftik  der  folgenden  Jahrhunderte  Reübt  haben. 
Von  zweien  semer  Werke,  der  lo  und  Androniedii. 
winl  »las  jetzt  wohl  uUgtitnein  nngenoninien  ;Helliig, 
Uaterauch.  140ff.;  Overbeck,  I'umpeji  * 595),  Zwar 
wird  niemand  lH>baupten  wollen,  wir  hätten  in  den 

s|i;UriTn  Wi  rken  tiUi  :inii;iin'rini  ^jcniiui- Wieder 

huluugeu  der  Urigiuuie  vur  uani  imiuurhiu  ii»t  es  aus 
vielen  Gründen  wahneheinlidi ,  dab  das  adiOnate 

der  Iii  Bilder  im  ^rofflen  uixl  ^ninxen  die  Küm|R>Hition 
dbü  NikiuH  wiedergibt.  I*^  ist  das  im  iluuse  des 
GenuanicuH  auf  dem  Palatin  gefundene  grufse  Wund 
geBitlldc  '  Al>b.94'2,  nach  Weltmann,  Gesch.  d.  Mulerei 
l,ft*>),  das  inmiltt-n  der  n-ii-bengeM-limack  vollen  Wund- 
dekiinition  (in  Farben  Mein  Inst.  XI,  3ä;  Ann.  im* 
p.  186  ff.)  eiuen  prlk:htigen  Eindntck  macht.  Die 
Anordnanü  neigt  auffallende  länfochhdt.  Wir  sehen 
ilti  i  I  jL'iiicii  von  einem  land«><-baftlich  giM  hl  ■>r.,  nrii, 
luit  ilvu  einfM'hnteu Mitteln  lieisestellleu  IIiuten»ruud 
sieb  abheben.  Auf  einem  Felsstfick  vor  einem  Pfeiler, 
der  die  BililHiiiili-  ninr-r  Glutin,  ui-lil  ,h-i  ll.-ni,  tril;;t, 
aiLzt  die  unglückliche  lu,  <len  iiiick  starr  aufwlLrta 
geriehlet.  Kecbta  Aiea»,  ihr  Wächter,  mit  Laue 


und  Scinscit.  .iit>  .\ugen  unverwandt  auf  seiDe BebuCfr 
befohlene  heftend,  um  keine  ihrer  Bewegungen  sich 
cntgobon  ru  laseen.  ^  merkt  er  nicht  dl«  Gefahr, 
die  ihm  droht.  Denn  links,  von  beiden  ungesehen, 
uaht,  teilweiee  noch  vom  Felaen  verdeckt,  ihr  Ue- 
freier,  Zeus*  Bote,  Hannes,  der  »scheinbar  gleich' 

gültig  il^'ii    ('':iil',irciis  zwiMlicn   ilt-ii  Fin;.'cni  S)>iclcn 

lafist,  dabei  jedoch,  wie  aus  der  Richtung  und  dem 
Anadrack  adnea  Bültes  an  acblieOMn,  aofmerksam 

<Iic  Sitnatiiin  ]>rfift'  'ITrlliij:  I>e  nkcn  wir  uns  das 
IUl«l  Villi  der  llaud  v'iuvn  grufp.«!»  Künstlers  auage- 
führt, der  mit  solclier  Hingebung  arbeitete,  dufe  er 
über  dem  Malen  Kud  und  FrühHtQck  vcrgafs;  denken 
wir  un»  femer,  dafs  au  «lern  Original,  wie  es  von 
Nikias'  Bildern  gerflhmt  ward,  alle  Formen,  selltst 
in  den  Schatten,  in  plaatischer  Rundung  hervortraten, 
an  werden  wir  uns  von  der  Konat  des  IMstera  dne 
In  ■lu- V<ir>t<-l'miL'  niHi  lii-n  •iiirf.  ii  Sein  feinr>  Takt- 
gefühl in  der  Anordnung  uud  Farbeugebung  erhalt 
ein  rflhmlielifla  Zengnla  durcii  die  Weitschätauiig  das 
I*raxiteles,  denn  diejenigen  »einer  Werke  ^rbuixte 
er  am  h^icbsten,  deren  Benmlung  von  Nikias'  Hund 
ausgeführt  war  -  > I'  ^ychromiet).  Interessant  ist 
endlich,  «lafs  I'unH.  VII,  22,  6  vun  uinem  marmornen 
(irabmal  berichtet,  deswn  Tieuchtenswerte  (lumfllde 
von  Nikias  heirOhrten;  dii.-^  cr^ti-  Mal,  dafs  uns  «1er- 
gleichen  »von  einem  groüteu  Maler  beacugt  ist,  wie 
»ein  Knnstgtmnsae  Fmxitelea  unter  den  BUdlnuem 

das  erste  tirabmal  »clinf  (PlraB.lI,S,S)«,  Mitt).  Atll. 

Inst.  ItjdU  B.  lad. 

Vnt  erinnern  una  der  Bfalarei  der  Lyaeaaatele  mid 

ihre-r  Vi-r\v«n<lten ,  die  «u  den  ältesten  Zeugnis.<(en 
griec-ltinelier  Malknnst  gehörten.  Verscbietlene  Um- 
stünde mochten  mitgewirkt  haben,  um  dienen  <irab- 
schmuck  im  5.  Jahrhundert  zur  Sidtenheit  su  machen. 
Nicht  zum  wenigsten  vermntlich  der  grofs«  Zug  <ler 
uionumenlalcn  Kunst,  die  alle  künstlerischen  Krilfte 
in  den  IHenst  dea  Ganaen  «teilte.  Erst  gegen  Kode 
des  Jahrhnndeits  findet  rieh  die  Kunrt,  hauptsäch- 
lieh  aber  ila^  unter  ilem  Kinilu^  'h-r  ^'r<ir.-(ii  Knn-:t 
herangebildete  Handwerk,  willig  dem  licdarfuin  der 
Ehiaelnengersditm  werden.  Haleriscbe  Ausstattung 

der  Wo)ninns.'en  winl  tliuimls  norli  tu  lien  Aii-niibmen 
gehurt  httWu,  der  neue  Krtterb  jener  Zt-u,  <l;i-  Tafel- 
bihl,  konnte  seiner  Kostbarkeit  wegen  euikk  ji^t  wi  n)>» 
Htens  in  Ih'irgerhUusern  nicht  l^ngang  tinileu.  Ucicher 
Schmuck  wird  dagegen  den  tirnbsliltten  zu  teil;  wie 
im  C.  .luhrhundert,  8o  reichen  sich  auch  jetxt  wieder 
Bildhauerei  und  Malerei  die  Uand,  um  vereint  ihr 
Bestes  zu  leisten.  Der  buntiaAigen  GraMekythen 
i^l  --i'lji-ii  u'i-iliii  lii ,  hier  handelt  es  >ieli  um  ikis 
bleibende  Ucukmal  (vgl.  is.  tiO&  ff.).  Die  schönen 
ReUef»  des  Grsbatelns  d«r  Hegeao  (Areh.  Zig.  1871 
Taf.  43}.  der  Tiuirmonien  tindjvasen  «ler  Kukoline 
(S.380  Al)b.41«j;  o<ier  Myrrhine  tMittl,  Ath.  Inst. 
8. 189)  kflnnten  wir  uns  ^nao  gut  ala  Gemälde 
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denkpii.  Reirbe  Bemalting  ist  für  diesi'  Rclit-fs  über- 
lmu|tt  notwendiKo  VorauMrtziiiiK,  Innditcbuftliclie  Zu- 
tliati-ii,  Bdtinu-  t.  U.,  waren  iuö);lich«'rwi-ifH'  i^lfU*  nur 
ireniitit.  ViiUtttiindigi!  (fr!il>inul<'rfi<*n  uim  <l(>ni  4.  .lalir 
hundert  >>ind  n»türlich  nur  in  ({(ringer  Zahl  t>rhalU>n; 
die  Aufxalilung  bei  Mib  litiOfer,  Mittl.  Ath.  Inet.  18ti0 


der  Eiertitab  und  di«-  reiche"  Vergoldung.  Welcher 
Unterschied  »wischen  dieser  Palmettc  und  der  ernsten 
KrOnuntJ  der  anderthalb  Jahrhunderte  alteren  Grab- 
stele  ilen  Thertni'  Auf  Abb. 944  (nach  Mittl.  Atli.  ln«t. 
IHM»  Taf.G)  Heben  w-ir  das  Hanptbild,  auf  Abb.  !>4{) 
die  ganxe  Form  eines  der  iKisterhalteiien  gemalten 


944  Ucmklilc  auf  ulnvni  Urabatelue  von  Manmir,  lu  v«rbl«li>ten  t'artien. 


R.  IWff.;  Nachtrage  von  Ourütt,  Kcstsclir.  f  CnrtiuH  I 
153  ff.  I>en  htllwchen  oberen  .MtKchlufH  einer  (inib- 
htele  den  4.  Jahrhundert«  f.eigt  Abb.  94.1  auf  Taf.  XIX 
,na»ch  Starkelberg,  Grttb.  fl.  Hell.  Taf  .6).  Auf  diese  Z«Mt 
weiwn  die  geteilten  eiii|H)rllaninienden  Hpitzblütter  der 
I'almette,  die  krausen  .\kiinlhcmbliltter  an  der  BaniH, 
<lie  M-itwttrt«  «trolHmden  Ranken  el>en80  deutlich  wie 


•  tnibHfeine.  Pie  Tnsclirift  TÖKKnc  TTuppiuvo<;  'A«piiTf«io; 
belehrt  uns,  dafw  wir  einen  Makeilonier  aiiH  .\phj-te 
vor  uns  hiben.  In  der  gesenkU-n  Ret-hten  trügt  er 
ein  Weingefars,  die  Linke  halt  ein  rimdes  öllltlxch- 
eben.  .Mlex  andre  ist  fraglich;  die  Karben  !<elbKt 
find  verschwunden,  nur  von  der  Palniette  lUfrt  hieb 
erkennen,  dafs  **ie  sieh  (wahrscheinlich  rot)  vom 


Mal«i«i. 


blüiK'ii  Uruudc  uliliol».  lliiv  VcrwuiKltwIiuU  luil  «Ici 
eben  l>H«prrH-h<>iicii  Icucliti-l  i-in,  aurh  hier  folilto  ein 
gnoAlter  Rieratab  nicht  MikbhOfer  wetot  »uedriuk 
lielt  dMmnf  bin,  dsFa  b«  «Keser  nnd  den  fil>ri);i>ii 
Murinonniilt'n-ieii  ilfK  1.  .lulirhuinlertH  im  (ieiteiisutz 
SU  tien  HrciMi«4-iten  Miutnonteichauogeo  dor  Cbetgaug 
cum  eifteiitlicb  kolori«UHch«n  Printip  «ieutltdi  eritMin- 
li.ir  fif-i  Vir  I":_'nr.  i.  -ini]  nirlit  nn'hr  eiivi'/^'i.  litict 
und  auegi>t<i>urt,  »uikUtu  luit  Dci-kfarUui,  Hellst  wei 
Taen,  auf  Heo  aatOrlkh«!!  MancKWgnind  neuall.  Aach 
ilif»  K?>rm  •li'rPi»r»*t«'llun(i;  v»T<li('iit  Bem-Iituiii:  Ih'nkeii 
Mir  an  die  »lelH'iisjtrofs  aufgericlifoten,  stilvoll  in  den 
^inzen  Uuuui  liiu*'iiikoui|Mini(-rt>'ii  Kiaii  llißiiri-ix  <ler 
■rchabchi'n  Ontlxnuler,  «o  mufi«  nn«  der  kleine  MaC* 

rtab  »Unser  j  (innreren 
(iestalt  anffallen. 
Uer  Umschwung  tu 
goiMtoii  dor  kknne- 
ren  TiifelliiMer,  <ler 
»Gctk-l<Dmck  an  freie- 
rer Bev<>Kiing  und 

GnippcnliildiinK, 
WpVhcT  eine  mehr 
I  lUutiient 
w  ii'kt^luujt  bod  i  n».'  l  e< , 
IvtdlkfartlUirggebeiid 
geworden. 

Unsere  betmch- 
tung  hat  HD*  schon 
in  und  liIrtTilieMitte 
de«  4.  Jttlirhunderts 
hinauB^ftthrt  Wir 
Htehen  In-reil!«  in  «ler 
Xcit  des  A  pel  lei* 
Und  doch  seheint  er; 
tmml^Uch,  ihn  ohne 
weiteres  hier  ansu- 

scldiefsen  J^n  sehr 
bexeicbnet  er  »ach 
demUttdl  de«  Atter- 
tun»  den  (iij  fi  l|.rnil<T  irriei-hisi'her  M«len»i ,  n»it 
)4>ik'hetu  Kifer  nnd  solchem  Krfi>lj{e  hiit  er  nieh  dan 
vor  ihm  Erreichte  anReeijniet,  xummmongefofst  uixl 
^^elhhtainditf  venirlieitet ,  dafs  wir,  bevor  wh*  von 
ihm  reden,  norh  einen  Auuenbliek  Halt  machen 
niUtiHen,  um  auf  den  Weg  zuriiekznHelmuen,  dwi  di4> 
Maler«!  bia  hierher  zurfickgeleRt  hat. 

Folyirnot  und  Itauaiaa,  welche  GefreniiHtzel  Zu- 

nitelisl  in  l<'eliiiiHelier  Ueziehlin^;     I'  irt  .r  \\';iiid- 

gemaldeuliiicgeiK-hloeoenen  Hinu-ivrund  mit  wcuiüeu 
einfuehon  ITailien  und  schwachen  Verraehen  male' 

rivi  lii  I  '-^  ■hatteii'.'eliiini:  uikI  IJehtwirkiin^'.  Iiier  iiiei^it 
}tilder  kleiuslej»  Maf.sijtahet«  mit  wenigen  Fipinui, 
alwr  ilafflr  kunatvollster  AnsfUhrong  im  eiim-lnen, 
I>er  IHnw»!  hewei;t  siHi  mit  völliger  Freiheit.  Die 
Qewanduug  !>ehuuegi  üicli  ilirem  Stoüe  uut«prcuheud 


Mt  OSutHteMT.) 


111  nawirlieher  WeiM;  dem  Korikeran.den  l*roj)ort ionen 
wird  bcflondcn  Bcarlituni;  ^«'"«'■■enkt,  kühne  Ver 
ktirxaiqfaa  irardan  gewagt,  die  Gestalten  hahen  kör- 
perliche Rundung  erhalten,  die  FkAengehmiK  ist 
ri'ieh  und  nntnrvemEtre,  man  weifM  Hinnlieh  reizende 
Wirkungen  tu.  ertielen,  mau  sucht  die  Leacbtkraft 
der  Faflwn  m  haben  nnd  ist  auf  mttglictiate  Steige- 
r"in^'  der  llhision  iM'daeht.  Wir  neit  e«  isrhon  ge- 
lungen war,  der  Luft-  und  Li nieuiKTspektivc  gerecht 
KU  wertion,  Ittf^it  türh  mit  nnaem  Ifittaln  nidit  ent- 
Hi'heiden.  .Ie<lenfalls  war  seit  Agalharch  und  AjMdlo- 
ilor  ilie«'  naiii>tlie<lingung  malerischer  Wirkung  klar 
ins  Auge  gefafnt,  und  bei  dem  Kifer,  mit  dem  die 
Folgezeit,  und  besondm  die  sikyoniscbc  Schule,  div 
nathematiacihen  GeMtse  zu  ergründen  und  ta  ver- 
werten Nuclite,  wüw  es  wunderhnr,  wenn  mau  niclit 
wenigstens  eine  sichere  Urundiage  gewonnen  hatte. 
Und  nnn  Inhalt  und  Autttaanng  der  OemSide! 

Nur  w.  iiii  man  -^i<!i  der  <mmdverKclnedenheit 
der  {Mtlitimhen  und  ^>AKiaien  Vcrlialtuisse  um  4äU 
nnd  S.'iO  v.  Chr.  Iiewnlbt  ist,  kann  man  den  aage- 
houren  riiiHchwung  auf  dem  (iehiete  der  KniiHt  ver- 
(äti'hen.  An  Stelle  diT  politiKclien  <  ir<)rse  ist  mate- 
rieller Wohlstand  der  Kin/x-lnen  getreten.  Die  Malen-i 
steht  jetct  in  keinem  Verhältnisse  m«hr  «um  Staat, 
nur  selten  boren  wir  von  Bllderu  fflr  flffientlldi« 
(iehilnde,  die  l'flege  d«  i  Kuii-f  ruht  in  den  Httnden 
der  Privatleute.  Matdrlich  mufs  sich  die  Kunst  dieser 
Sochhmi«  anpasse»,  sie  verihsrt  fhrem  nonnmentalen 

(■hanikter,  dii-  (iemillde  »erden  J^'- Im  r,  .il»  r  dafür 
zierlicher  und  ihre  Ausfübrutig  kunstvoller.  Keligiose 
Stoffe  Hin<l  gana'ia  den  Hiateigraad  getreten,  mytbo> 
logische  wenleii  niir  um  künHtleri«!her  Motive  wi1l<>n 
hciliehalten  «wler  weil  sie  dem  Zeltge-schmack  ent- 
sprechen. Darstellungen  ann  dem  Wvatlehen  ,  Ik- 
Sonden  Fronen-  und  Kindoraosnicn,  weiden  beliebt. 
Daan  treten  baM  Stoffe  nnteigeordneter  Art,  Iwl 
denen  nur  di*'  meiHterhafte  .XusfOhrung  den  N|:nit;.  1 
;in  geistigem  Ueiinite  erHstseu  konnte;  '11er-  uuil 
Blumenatttcke.  Man  veimUM  di«  geeunde,  krilflige, 
wenn  auch  derU-n-  .\rt  de«  .5.  .Tahrhnnderts.  .letzt 
herr^Miit  feinere»  p^mpfinden,  aber  auch  nerv<ise  Heiz- 
liarkeit  und  Mangel  an  sittlicher  Kraft,  (•eftihi  und 
(Sinnlichkeit,  sagt  Brunn,  erhalten  die  HerrKehaft 
Über  Willen  und  üdst  Die  ganze  Falle  de«  (lemtlts 
Ichens  wird  avfgeartllossen,  Stimmungen  und  Leiden- 
schaften werden  7:nr  Darstellung  gebracht,  man  be- 
ginnt, sich  in  pyyohologixr^he  Probleme  au  vertiefen. 

In  siili'her  Zeit,  auf  solcher  'irundlage  erwiU'hst 
die  künstlerische  Eigenart  des  Apelles  ^vgl.  be«. 
Wuatmaan,  Apelles,  Lrip^glSTO:  BiOmner,  FtedwiB. 
.lahrh.  IHTO  S  »;iHflf.,  Hmun,  Allg  Kün.Mlcrlex.  U 
ls7«j,  IG4  fi  .  OverlM  ck.  S-hriff<iu   N.  1827  ff.}. 

Apelles  (na<  1]  Plin.  Olymp.  112  ^  .S32]  ans  KIdn- 
a,«ien,  vermutlich  Kolophon,  gi'hürtig,  erhielt  seine 
ersti:  Ausbildung  iu  tlpbia««*  als  Scbül«r  v'mvn  mtust 
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unbekunnU-n  KpliorON.  Schon  eiu  bowumlertvr  KüiihI- 
ler,  shgt  PluUircb,  nicbte  er  SiliTOn  auf,  nic)ir  um 
am  Uuhmc,  nU  am  Unterricht  der  dortigen  Meister 
U-ilzunehmen.  Mit  Eift>r  »'idiueto  er  »ich  dem  Stu- 
dium. Die  strenge  theoretisclie  8c])ulun}(  unt<-r  l*am- 
pbiioB  neben  Melanthios  nnd  AsklepiodoroB  sollte 
ihm  die  teehntidMn  VoraQge  d«r  trikyonisctien  Ual- 
weise  xu  eigen  miichen.  König  Philipp  lierief  ihn 
nacb  PeUft,  er  wud  der  erste  »Uofuuler«,  in  Ale- 
xander fand  er  wie  I>7rip|>,  nül  dem  Qia  m>  vielee 

viTV)in<let ,  neini'n  aiirrichtigHten  Bewunderer  und 
Freund.  Vielleicht  ward  Alexiuulers  Aafiinich  nach 
Aalen  fflr  ihn  die  VeimnIaBenng,  vieder  in  sein  Heimat- 
land ziirncl:7tikehren.  Wir  hOn>n  von  geUijentlii'hem 
Aiifentitalt  iu  Rhodos  Ix-i  ProtogeneH,  in  Alexandriu 
am  Hofe  des  IHolemaios,  alle«  übrige  int  iweifclhaft, 
ein«  Nachricht  Ufat  vemnten,  dala  er  suletot  auf 
Eofl  gelebt  bat.  Btä  «einer  bervorragenden  Stellung 
ist  es  natürlich,  daf»  sich  gerade  an  seinen  Namen 
beeondera  viele  Anekdoten  gekntipft  haben,  manche 
sprtebwArllldM»  Bedenaarten,  wie  «mnihn  tk  foMia, 
HiiUa  ilioi  ghtr  linea.  nc  kuIiv  sny xj  riejiulnm  wenK-n 
auf  ihn  zurückgeführt.  Aus  allen  Nachrichten  er- 
gibt ateh  »ziemlich  abwelnstliniaeiid  das  Bild  eine« 
MHnne<i,  welcher  im  Bewurstsein  der  hohen  Stellung, 
die  er  einnahm,  doch  ohne  Hochmut  gerechte  Kritik 
annimmt,  der  AnmafRutig  entgegentritt  und  fremdes 
Vcrdieaat,  wem  auch  in  beetinunter  fiegreamng, 
doehohneRllekbanaiierkenntt  (Bronn).  Seine  Werke 
aelbBt,  und  damit  ji'ilr  Möglichkeit  einer  wirklichen 
Einsicht  in  seine  Kun«t,  sind  iius  unwiederbringlich 
Tertovstt;  wir  sind  graoltirt,  nna  an  die  aufUlig  Qber- 

lieferten  Angniten  nrnl  rrteile  de«  Hpilteren  Alter- 
tunu»  zu  halten.  Auf  den  Versuch  einer  cltrono- 
toslachen  Aaoirdnting  seiner  Werke  maH  wnidttei 

werden.  Zwei  Gemälde,  in  denen  sich  »eine  Kunst 
am  reinsten  gcoffenbart  zu  haben  scheint,  seien 
TOranfsstelit;  Arleoiia  nnd  Aphrodite.  IHana  »acri- 
fieamüim  trinfimum  cAoro  ngt  PUn.  Ab,  96.  Diltheys 
BdMtneVermntnnf  (Rhefn.  IIns.85,32])  hat  allseitige 
Billitrtms  >;(  fn!nlcn  ,  ilaf»  »acrißcantium  eine  falnche 
Cbciaetzung  von  tfuouaiüv  sei,  der  »Schwarmendi^n«, 
dalb  alao  ApeOea  Artend«  im  Krelae  der  ele  nm- 

Hcliwttrmcri'lc-Ti  X\ni]>hi'n  ilar^-i  stellt  habe.  Bninn 
erinnert  an  Domeniehinos  Bild  in  der  Sammlung 
Boigheae.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dafn  von  einem 
rcligiiVsen  Bilde  nicht  wohl  die  lUde  «ein  kann;  die 
anmutigen  Mildchengestalten,  in  mannigfaltiger  reiz- 
voller Bewegung,  die  schOnc  Gruppierung,  vielleicht 
noch  die  glQeklieh  gew&hlte  fieenerie  werden  den 
Hauptreis  des  Gemildea  frehildet  haben.  Abnliebes 
gilt  von  seiner  Ijertihmt-  u  Aphrodite  Anadyomene 
(vgl.  0.91*).  Seit  Benndorfs  Darlegung  (MitÜ.Ath.  Inst. 
ISre  &  M  C;  v^  Compte-Rendn  ISTO/Tl  8.  71  If.) 
scheint  tillirrmpin  uncrkanul  711  srin,  4larfi  wir  uuh 
die  Göttin  nicht  etwa  halbbekleidet  am  Strande 


stehend  r.u  denken  haben,  sondern  wie  sie,  die 
Schatimgelxireiie,  mit  dem  OljerkOrjver  aus  den  Klut«n 
auftaucht.  Das  AVaaser  verdeckte  den  Mvat  des  KOr 
j>er8,  lief«  ihn  jedoch  darchsehimmem,  mit  <len  Hiln- 
dii>  (iniikti-  ■-ii-  den  Schaum  au«  den  Haaren. 
Augoatus  lief»  daa  Bild  von  Koe  nach  Kont  in  den 
Oaartempel  achaffen  nnd  erHefa  den  Koem  alt  Ent* 
K(li;ii!i)4uiiK'  100  Tiilriitc  ;in  ilirrii  .\fi^'iil>cn  T».i  die 
untere  IlalfU»  gelitten  liatte,  ward  e»  von  Nero  cut* 
femt  and  dorch  eine  Kopie  eiMlrt;  endlidi  b4ren 
wir  noch  von  einer  Ausbesserung  '!e.s  Crmnlde« 
unter  Vespasian.  Eacolpiun  (Petr.  Bat.  ttüj  «pricht 
begeistert  von  ApeOit  qMom  Graeci  movökvtimov  appel- 
lant,  der  Einschenkligen.  Die  Änderung  in  ^lovö- 
yXhvov  »einäugig«  mit  Beziehung  auf  Apelles'  Porträt 
des  einSugigen  Antigonos  ist  mit  Becht  surückgo- 
wieeen.  Wüamowita  hiilt  das  Bild  für  eine  dich- 
tcrische  mctioo,  Brann  glaubt,  mit  d«n  Worten  ad 
die  iweite  unvollendet  gebliel«  ii>-  .\]ihroiilte  des 
Apellca  gemeint,  Ötudnicxlm  (Vermutungen  2.  griech. 
KllDstleiseedi.  87  ff.)  brinnt  neue  GrSnde  fttr  dÄe  alte 
Annahme,  ciiifs  ilic  P.i/.r-icliniink'  rlfr  srhnilbaft  ge- 
wortlenen  Anadyomene  selbst  gelte;  Blümner  endlich 
(Arch.  Ztg.  1884  8. 138)  acbligt  fiovoKp^aitMi  vor  oad 
mochte  in  dem  Gemälde  das  Vorbild  für  den  sta- 
tuarisch wohlbekannten  Tyinis  der  sandalenltttsenden 
Aphrodite  erblicken.  —  Von  anderen  dieser  iteihe 
vielleicht  IjoiKuzäiilendenQemftlden,  einer  Chans,  einer 
Sitwnden  Tyche,  einen  Herakles  fdilt  uns  jcnlc  ge- 
nauere Kunde. 

Weitaoa  die  Uehntahl  der  sonst  erwähnten  Bilder 
des  Apellea  waren  FortyUa.        der  ernten  Hdfte 

df-i  -1  .T.ilitlinnili  rts  lafst  siili  uti<'i-al'  das  ^trclicn 
nach  möglichst  getreuer  Wiedergabe  der  Wirklichkeit 
erkeniien.  Ea  tat  ttbeiatts  wafandtebiUdi,  daA  »ndi 
in  der  naturalistischpn  Diirstellung  bestimmter  Per- 
sonen die  Malerei  der  Plastik  den  Weg  gewiesen  hat, 
Ob  de«  Pamphilog  cognatio  als  l''amilien|iorlrüt  so 
fassen  ist,  steht  freüidi  dahin,  aber  bekannt  iat  eine 
betf>hmteLeletnn;aeln«rSrhüler,  beideraueh  Apellee 
beteiligt  war,  Äjumti  viK>ii;;n(iur  tt  ipfiiTiij?  <»  'ApioxpaTo^ 
(Overbeck,  ächriftqu.  X.  1759),  und  hei  allem,  was 
wir  Ober  die  silEyoaiadio  Malenehule  wkiseo,  ecbelot 

es  wohl  glaublich,  dafs  sie  gerade  diesem  Kunstzweige 
besondere  Beachtung  geschenkt  hat.  Allen  Porträts 
dee  Ap«II(«  voran  stehen  natürlich  die  dee  Alexander 
(Plin.  Sf»,  5t;j :  Ah'^anilrtim  ei  I'hüippum  quotimn  pin- 
xcrit  cnnmeriirc  miprrrarancum  est] ;  bald  erscheint  der 
KOnig  zu  Pferd,  bald  triumphierend  auf  seinem  Streit» 

waga&i  hinter  ihm  die  Gestalt  des  Krieges  mit  ge- 
bundenen Hilndett,  bald  im  Verein  mit  den  Dioskuren 

und  der  Siegesgöttin  (vgl.  S,  451'),  oiler  mit  dem  lllit/ 
auf  der  voigeatrackten  Uechten.  Lieider  können  wir 
ana  von  keinem  dieser  hochfelieierten  Bilder  eine 

atii  li  ii'ir  unnUhemde  Vi ii-f' üiing  machen.  Denn 
was  helfen  uns  An^ben  über  die  ataunonswerte 
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NaturwiihTfieit  des  StreitiOMM  oder  Ober  du  schein* 

fiiirr  II.  r\  iiitn-ton  lies  Ulitzeg  livm  (ioiuÄlde  ? 
Ein  Zug  (kr  Zeit  isl  jedeufalUi  die  in  Apellwi'  Werken 
sich  deotlidi  kundgebende  Neigung  sn  F«rsonifilntion 
i:n't  AMfmirit'  vgl.  Uolifrt,  Bilil  ii.  Lii-il  3(V  Ks  «rhciiit 
nutrirlidi,  »dufii  ein«  so  kritwdi  angi'logtt'  7a-'\1  nicht 
immer  sn  naivem  und  anmittelbarem  poetischen 
fH  httfft'n  gi'jttiinmt  int,  »h»fB  sie  viplm»>hr  tier  scliafleu- 
(U-n  rhuntasie  bi8W«?ilen  die  Reflexion  beimischt  oiier 
gnr  jene  durch  dioj*c  zu  ersetzen  triichtet«  (Heibig). 
Dm  gUl  «ucb  von  Apeiles.  £r  mall«  IHng«,  die  un- 
malbar  Mheinen,  wie  Donoer  und  Blitx.  Die  Mei- 
nungen sind  noch  geteilt,  oh  wir  nacii  PH n.  35,  96 
luw  diese  Nsturkr&fte  durch  weiblicite  U«»Ultea  pcr- 
■onifislert  vortnttellen  liaben  (m  «nletat  WSnnann 
bei  Woltmonu,  Gesch.  d.  Malcrri  I,  ♦H)),  cnler  ob 
ApelleH  dio  atuiospbärlschcn  Erschcinuiigea  des  (i*>- 
wltt«niMlbBtiDideriachl>«handeltbaiCBl<liiiiicr».».0. 

S.  611 ;  Ilelbig,  Untersuch.  210>  Kinc  >au«gef(ihrte 
und  geistreiche«  Allegorie  tiitl  uua  endlich  in  dem 
OemUlde  der  Verleumdung  entgegen,  das  in  Alu- 
xandria  entstanden  «ein  «olL  An  «einer  Exi^tenc 
an  nreifeln  beitcbtigt  ni^te.  Di«  Bcncbreibnng  des 
Bilde!«  von  Lukian  hat  im  lö.  uiliI  I<i.  Jahrhundert 
«ine  Keibe  von  KOnstiem  (so  Durcr  und  6ottic«Ui) 
ta  Nachbildungen  v«i»nlafM.  Mag  »neh  die  Mabonng 
iiii  lif  lailirifchtigt  «'Iii  ,  il;<>  verscliiedenen  Kunst 
gattuugcn  aiu»eiuaud(irauhultcu  (Curtiu«,  Arcb.  Ztg. 
187&  8. 8),  ao  iKKrt  rieb  dodi  der  geBM&iwaM  Boden 

nicht  verkennen,  auf  detu  gleirlin  it:2  fitosos  Bild 
und  <ler  iütiru«  des  Lysippos  oiwai.lK<cu  miu\. 

Ly.sipp  oad  A|ii-IIcs !  werten  wir  doch  üUT.dl  an 
ihre  ZaaMninengehOrigkeit  erinnert.  »Beide  haben 
das  Hnberate  Mafa  technischen  Könnena  errdrht. 
Sie  «■iii|ifiinden  schwerlit'h  eine  Schrunki-  «ler  l'i)rni, 
di«  sie  Bidi  uidit  8olb«t  auferlegen :  alles  fOgte  sich 
willig  ihrer  fbnn«nd«n  llrntdc  (Kdcal^).  Apelleawar 
Tem|>en(mnler,  tlie  effektvollere  Enkuustik  scheint 
ilun  nicht  sugesagt  2u  httb«u.  Aber  auch  mit  seiner 
tkduätatm  Technik  and  seiaeni  vnfaMtidsailJMg 

einfachen  Farben material  mufs  er  Grofses  erreicht 
haben.  Zu  einer  ungewAhnlichen  Fcinlieit  der  Zeich- 
nung tritt  als  Hoine  Neuerung  ein  dunkU^r  ihm  Ii 
alchtlgerlMur-oder  Fimiattbenug  dos  fertigen  Bildes, 
wodurdi  »Yermittelnng  der 'Ols'rgilnge ,  Abdümpfen 
der  Schürfen,  Klarheit  des  Helldunkels,  iH'chste  Har- 
monie der  Licht-  und  Hchattenwirkung«  endelt  ward, 
migends  bcsegnen  uns  in  minen  Werken  ataike 
geistige  tntgischc  Affekte,  uiniends  Ii MLiftc  drania- 
tische  Bewegung,  niigtiuds  eiu  Kaiupfbild,  wie  nuht 
aaeb  die  Siege  Alexnnder«  dam  bttteb  fttittördem 

müssen.  .\ber  tr<jtxdeni  nichts  Kleinliches  und  Genre 
artiges,  kein  Zug  von  Eleganz,  und  Zierlichkeit,  von 
Haschen  n«ch  nbertlilcblichem  Effekt.  Apelles  leistete 
das  Höchste  in  seiner  Kunst  durch  die  Gbaris. 
>SebM  Knnat,  oigt  Bnmnj  wnide  wieder  ideal  in 


I  dem  Sinne,  dafa  sie  der  natArltehen  Erscheinung 

I  ihre  ideale  Bedeutung  durch  dm  Zauln-r  ili-r  V,  h.'in- 
I  bdt  verlieh  und  sie  in  der  Falle  und  Vollendung 
)  itu«s  kSnstleriBchCT  maleriachen  Daseins  leigle.  Daa 

iatdif  mit  Hoheit  imfl  Krn<'t  u'i''l':"i.trti;'  nuirl-',  ivfiche 
^  nicht  nur  in  der  Uarstellnng  alh's  St4>fl[|iche  und  alle 
i  Not  und  Arbeit  tilgt,  sondern,  indem  sie  den  Schein 
!  der  Natur  bis  xur  Täuschung  treibt  und  durt-h  eine 
I  Zaubermacht  der  Schönheit  verklärt,  uns  sogar  die 
'  Forderungen  eine«  bedratendeiw  ideellen  GebnltflR 

fast  vetyessen  lAbt.« 

Eine  gmbe  Zahl  auegezeichneter  iEflnstler  war 

gleit  li/ritiL'  mit  Apelles  thittig,  so  dafs  nach  jeder 
I  Richtung  hin  die  swcite  Uttlfte  des  1,  Jahrhundert« 

»Is  der  Hdtaepunkt  grieehladier  llalerel  betnulatet 

werden  kann    Vnn  dem  SikvoniiT  rau.-Kis  timl  dem 

i Athener  Nlkios  war  schon  in  anderem  Zusammen- 
hange dt«  Rede,  die  anderen  nanliafteaten  Ibiater 

gehören  wie  Apelles  dem  Osten  an ,  ein  klares 
I  Zeugnis,  von  wie  grofsem  Einflufs  dio  Verlegung  des 
'  politischen  Schwerpunktes  votn  gri«'chisi-hen  Fest- 
'  lande  nach  dem  Osten  auch  fOr  die  Kunst  ward, 
die  jetH  mehr  Und  mehr  in  Abiilagfgkeit  von  den 
Ftirstenhöfen  geriet. 

Dem  Apelle«  an  Bedeutung  sunScbst  scheint 
Protogenea  lU  stehen.  Seine  Heimat  war  Kannos 
an  <ler  karisclicn  Klt-ti\  srin  \V<i!iiisi(/  Klunio^  Kr 
war  vielleicht  Autodid^ikt,  .soll  lang»'  Jalure  durch 
SebifllnDalen  Min  Brot  verdieiit  haben  und  ent  dnidi 
Apelles"  Wertschttüsung  tn  allgemeiner  Anerkennung 
gelangt  sein.  Roi  tlvr  BelagiTung  von  Rhodos  (301), 
beifst  es,  balw  der  Meister  im  Vertrauen  auf  seine 
Kunst  unbeirrt  fortgcarlieitet;  um  sein  bertihmteetes 
Bild,  den  .lalysos,  7.M  achonen,  halw  Denetrioe  die 
.•^tailt  nicht  angi^dndet.  Auch  sonst  wird  vom  Ruhme 
dieses  Uemaldee,  das  einen  Stammeaberos  von  Khodo« 
daratellte,  nicht  selten  gettprochen,  Plotogenea  aoU 
sieben,  ja  elf  Jahre  daran  'jr.irl>i  ili  t  Iiu'h  ii,  Apelles 
btti  seinem  Anblick  vor  Staunen  sprachlos  gew  onleu 
sein.  Leider  wissen  wir  trotz  dieser  I^obeserfaebungen 

von  dem  gefeierten  Bilde,  ilas  sj'Htcr  in  den  Fritnlens- 
teni|>el  7.U  Itom  geweiht  ward,  nirlii,'j(«c'iiaucre8;  selbst, 
1.1'  es  mit  nu'hrt'ren  biii!> m  <  Icnuilden  des  KUnstlen, 
r..  B.  der  Kydippe  und  dem  Tlupolemos,  etwa  einan 
gröfseren  Cylclns  biMete  (Bronn,  KOnstlergesch,  II, 
238),  bleibt  dahingestellt.  Einem  verwandten  Gebiete 
gebort  anscheinend  sein  Bild  de«  i'anüos  und  der 
Haaunonia«  in  Athen  an,  v«rmutUcb  Penoniflkatbneu 
der  beiden  gleichD:iiiiij.-i  i>  S'lMats-.«  hiffe.  Hatte  Apelles 
den  Alexander  mit  dem  BüIta!  des  Zeu«  auagestattet, 
eo  vailMnIichte  Pratagenea  Ihn  als  immb  Oienyaoa 

mit  seinem  üntcrfeldherrn  Pan;  unter  seinen  flbrig«-n 
l'ortritts  wini  die  Mutter  des  Aristoteles  genannt. 
.Viif  seinen  ausruhenden  Satyr  mit  Fhitcn  in  der 
Hand  gebt  vielleicht  ein  spttter  beliebt4>s  statnari- 
adiea  W«rk  milhik  (HOUer-Wiesaler  n,  460). 
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In  M>inen  Btoifcn  und  in  der  Anffeuanng  wifd  er 
dem  Apelles  nicht  allzu  fem  geHtanden  haben;  ihm 
war  es  bitter  ernst  mit  aeiner  Kunst;  fehlte  ilim  da« 
H^enjirai  nnd  die  ^raüa  «eini»  TeiehBr  beanligton 

GenoSHCn,  so  intirs  it  ilim  in  S(.r/^fuUiL:Hli'r  kfinst- 
leriflcbor  Durchbildung  des  Einzelnen  minde»U>nit 
ebenbflitif;  gewesen  arin.  Es  scheint,  als  taAtten 
Kii'h  wenigütcnH  oinigc  srinor  r  durch  fast  er- 
Nchrt-ckeude  Nuturw:thfiit.'il  uus^e«eichnet,  u<>gUch, 
dsfs  Prot<^nc9  hier  zum  orflten  Mal  die  Gfcoae  des 
kQastleriscIi  Zulawiigfn  strt'ifu«. 

Wrd  Pnitogene«  j^rofw,  fant  Ul>ertri<'lveni'  SorirfaU 
nachgerültnit,  ho  wird  A  ti  t  i  p  Ii  i '.  u«,  der  Ai)elleH  am 
Uofe  des  Ptoiemaio«  uicltt  ^Uui  IraundUch  b«gcignet 
sein  aon,  faäUtafe  pmuUmHnimt»  genmint.  Die 
Naehricht^'n  fihrr  si'ine  Bilder  lassen  auf  ffftifsr  Viel 
Miitiglceit  acidicfscn.  Tempersgemalde  wechseln  mit 
«nkaasttoehen  Bildchen,  die  Stoffe  sind  von  derTe^ 

»chit»<!cn5tpn  Art.  Seine  mythologischen  Piirstrl 
lungcn,  lUeinalde  mit  lebendiger  Aktion,  iu  ncUr 
ausgeführter  ^('<-ncrie«  (Krunn),  sehcinen  auf  die 
»ptttert^  KnnBt,  vielleicht  sogar  auf  die  nntcrittdifichc 
Vasenmalerei  (vgl.  die  Dirkevase  S.  456  Abb.  502), 
grorsen  Kinfluf»  geObt  zu  habon.  Dahin  gehört  seine 
Hetioiie  (vgl.  S.661>;  Helb^,  Untetmich.  158f.)  und 
seine  Europa  (S.  518*-,  Heibig,  üntersnch.  925  ff.).  — 
Dom  au>ritlii  n<K  ii  Sutyr  di  s  IV i^'riu>a  gOMellt  »ich 
hier  ein  wabj«cheiulivb  tanzender  (ieuosse  cwm  fdU 
ptmtheri$Mg  iptem  eptmeopeuonta  appdUmt,  dessra  Typns 
uns  ebenfalls  in  ptntn.Trischpr  N.icli>iildnng  erhalten 
Stün  winl  (z.  il.  Uvt!rUH:k,  l'DiujHjji  *551  Fig.  2t$8a; 
Tgl,  Furtwftngler,  8utyr  aus  Pergamon  161).  —  Auch 
Aiiti|*hilo8  malte  den  Alexander,  einmal  als  Knaben, 
tMxlanu  neben  meinem  Vater  in  itogleitung  der  Athene. 
Dazu  treten  nilder,  deren  Stoffe  für  die  hellenistiwbe 
Zeit  besonde»  oharakterisUsch  sind:  ein  feoaranbU- 
Bender  Knabe,  an  den  seine  MefsterselMift  tn  der 
Belian<Uung  der  I.u  !iir<-lli  \i-  i,'('r(ihmt  ward,  eine 
Karikatur,  von  d^r  eine  gauzo  Gattung  ihren  Tiamon 
erUdt,  nnd  bei  derWollbereltong  bewhSfUgto  Fmnea. 
Sie  waren  gowifs  iiiif  cnknij^tisrfii'm  Wrjrc  hcrffr'strtlt 
und  die  wirkungsvolle,  glanzende  Aufifühnmg  ihr 
HaaptrerdleaBt  Wir  erinnem  ans  an  Psusifla'  Bln- 
mensttteke.  PauaiaH  imd  Anti|>hiloK  mind,  so  weit 
wir  urteilen  können,  die  Bi-gründer  der  Kleinmalerei, 
alt  denen  liedeutendster  Vertreter  Poiraiko«  {znm 
Vamen  a.  Uelbig,  Untemnch,  868  f 0  im  Altertoin  galt 
>BarUe^  nod  Rehnsterbuden,  Eaeleln,  EGiwerk  tuid 

äbnliohe««  war  ci-inr- Spe«ialiUlt.  Diese  Khopoprajjhic 
wurde  zwar  als  Rhyparoigiaplüe,  Schmutxmalerei,  ver- 
höhnt, nichtsdestoweniger  Ihre  ErzeugniBse  teuer 

IjczaliK,  'Die  erhaltenen  campani»chen  Wandbilder 
zeigen  solche  Darstellungen  verhältmsmsiiug  selten, 
natüHich,  da  in  der  AnstUming  llv  Hauptiehi  lag, 

konnte  dio  ilckorative  Frwkomalerei  iler  Kni'^i'nseit 
nicht  viel  mit  ihnen  anlangen  (Heibig,  UuterHUch. 


328  f.).  Immerhin  kfinnen  die  Abbildungen  in  den 
Aldiandl.  d.  sllch.s.  Gcecllach.  d.  WisMmsch.  1HG8 
Tal  1-Vl  und  bei  Overbeck,  iVunpeJl*  Fig.  800 
tt.  809  eine  allgemeine  VewMtang  von  derartigen 
Bildern  geln-n,  wenn  unter  ihnen  aucls  tuir  wci.it.'.;», 
wie  die  unter  >Polychromie<  abgebildete  Werkstatt 
einer  Halerin,  auf  dbvkte  heUenletische  Anregungen 
zurQcktt»?iHen  mflgen.  Vgl.  da»  Bclireiberiflf  .M;'l<Ic  In  u 
S.  355  Abb.  377,  das  Schreibgerät  Abb.  Xiü  uud  den 
viel  roheren  Bäckerladen  S.  246  Abb.  225, 

.Sind  wir  so  durch  Antiphilo»  auf  ein  Gebiet  ge- 
führt, da»  tms  lebhaft  an  die  bollÄndiBche  Kloin- 
maierei  erinnert,  so  weist  uns  Aetion  auf  ein« 
grundverschiedene,  aber  fOr  die  hellenistiache  Zelt 
ebenso  cbaraMerfstlMhelUehtnng  hin.  Sdne  Heimat 
ist  unlM'k;itui( ,  iii.iti  liitU  ilin  fiir  einen  lonier,  viel- 
leicht ist  er  etwas  ttlter  als  die  letztgenannten  Künstler. 
Plin.  SB,  78  aetet  Ihn,  der  aoeb  als  Bildhauer  dnen 
N;ini(>n  hatte,  in  Olymp.  107  ;'352).  Aloxiinrlor  wrtnl 
auult  von  ihm  verherrlicht,  aber  in  btwniderer  Weise; 
er  malte  «eine  Hoclizeit  mit  der  Ulioxane  (326).  Bei 
der  DOrftigkeit  der  Angaben  ttber  seine  übrigen  Bilder 
—  ein  Diony.sos,  eine  tragoedia  ei  comoedUi,  eino 
Semiramis  werden  orwUhnt  würden  wir  von  «einer 
Kunst  nichts  wissen,  b  Hit  tu  uns  nicht  Lukian  (Uerod. 
s.  Aetlftn  S)  eine  genane  Beschreibung  dieses  be* 

I  roliiutfu  i  >i-iiiilliii'<  hintcrhis-rn.  UhuxLiiir  sitzt  .-cliam- 
haft  auf  dem  bnlutUdien  Lager;  wtthrcnd  ein  Eros 
ihr  die  Sandalen  vom  FuTse  Utat,  hebt  ein  anderer 
den  Si'hleier  von  U.nr  Gr-stalf,  mn  iliio  S','lii"inheit 
ilem  AlcsandiT  zu  zeigen,  den  ein  dritttT  eifrig  am 
Mantel  naber  zieht.  Andre  Eroten  spielen  mit  den 
Waffen  de«  Königs,  zwei  tragen  seine  8cbwen>  Lanze, 
zwei  fahren  einen  dritU'n  auf  soinem  Schilde,  einer 
iisl  in  den  Ilamitucb  gekrochen,  um  die  andern  zu 
erschrecken.  Bekanntlich  hat  Soddoma  sein  «cbönea 
WandgemUde  m  der  Vtlla  ftoraealna  so  Born  nacb 
dicHcr  P.i  sclireibung  gcH.-hutlrn  Interessant  ist  an 
Aetions  Bild  die  >  Vermischung  des  Mythologi- 
schen mit  der  WiiUiehksit  an  poetiBch-allegoriwhen 
Zwe<'kejj  und  die  halb  tändelmfe  .\<iffas«riTiii  der 
Ernten«  (Ilronn).  Diese  spielenden  Kröten  treten 
uns  von  nnn  an  auf  allen  Gebieten  der  Kunst 
(Iberall  entgegon.  Wie  hier  mit  den  Waffen  be- 
schäftigt z.  B.  S.  623  .^lib.  696  (vgl.  das  pompejaniscbe 
Bild  Art.  »Ompbuli  ■  ,  musizierend  S.  657  Abb.  597, 
Quirlandeo  windend,  als  Jtlandwerker,  in  allen  denk- 
baren menadiltehen  Veniditungen  (vgl.  Overbeck, 

Pompeji  *  582  f  \  iiixi  mehr  allegorisch  z.  J!  in  Ji-n 
reisenden  Bildern  vum  Erotenverkauf  ä.503  Abb.54ö 
nnd  Erolenneet  (Weltmann,  Qeech.  d.  Malerei  r,lS8); 
vgl.  oben  S.  500  ff. 

Zugleich  entb&lt  die  Hochzeit  der  Kltoxanc  in 
der  EnthOUni«  der  wetbUehen  Gestalt  ein  Motiv, 
das  wir  in  den  späteren  Wandbildern  unendlich  oft 
wicderllndcn,  z.  B.  bei  der  Auftiiidung  der  Ariadue 
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o«li>r  hoi  dem  Boschleichen  von  Barchantinnen 
«lunh  Satyrn  (Heibig ,  Untersuch.  212.  252). 
So  lernen  wir  dunii  «lii'si»»  (ieinäMe  tle«  Aelion 
eine  »innlirh -sentimentale  Itirhtung  kennen, 
ilie  zu  der  einer8eit^  dniiimtii^ch  puthetiHoheu, 
andn<nu-it«  dcrh  n-uli8tir<rlien  den  AiitiphiloH 
einen  i«chn)flFen  (ieKenHatr.  bildet.  Beide  Uich- 
tnu);en  aber  enlHpruchen  in  gleicher  Weine  dem 
Gem'limack  der  Folpeeeit. 

iVn  AetionH  Hochzeitsbild  wird  sich  am 
pan»end«ten  einw  der  ältesten  und  In'kanntesten 
unter  den  erhaltenen  Genittlden  unwhliefsen 
iHHtu'n ,  die  fuif{.  Aldobrandinischc  Hoch- 
zeit im  Vatican  (Abb  946,  nairh  Woltuiaun, 
Gesch.  d.  Malerei  I,  112).  Ist  da»  Bild  auch 
ernt  in  der  Kaiserzcit  in  Horn  geferti)^,  so  geht 
er*  doch  unverkeunl>ar  auf  die  hellenietitichc 
Zeit  zurück  (vgl.  die  Befprechung  oln-n  S.  6%). 
» UuHer  Exemplar  ist  in  der  Kompoiiition  zwar 
nicht  malerisch,  aber  geschuiackvotl.  Ks  zeigt 
auch  viele  m-hAne  Kinzelmotive,  eine  milde  har- 
monische Färbung  und  ist  von  jenem  Hauche 
emster  stiller  Anmnt  umweht,  den  man  nur 
in  der  .\utike  (ludet.  Aber  die  malerisi-he 
Technik  ist  unbwleutend ;  über  die  handwerks- 
mUfsig  dekorative  Flüchtigkeit  fast  aller,  von 
StulH-nmalem  hergcatellter ,  erlialtener  ähn- 
licher Werke  erhellt  es  sich  keineswegs«  (,Wör- 
mann).  Auffallt,  nel»en  dem  überaus  einfachen 
Hintergrund,  das  augen.<cheiuliche  Zerfallen  der 
Darxtellung  in  drei  Gruppen,  die  vermutlich 
nicht  nur  räumlich,  sondern  auch  zeitlich  ge- 
trennton  Vorgängen  entsprechen.  Ähnliches 
wiinl  auch  von  den  Odyssi-elandschaften  S.B&7 
iH'merkt.  Von  dem  letzten  hervorragenden 
Künstler  der  zweiten  Hälfte  de«  4.  Jahrhun- 
dert.H  Tbeon  von  SamoH  seine  Zeil  wiril 
«lurch  Bilder  des  I)emetriof<  Poliorketes  und 
<ler  Leontion  Kpicuri  iH'stimmt  —  wird  es 
ausdrücklich  bezeugt,  dafs  er  bellum  lliacum 
pluribun  tabuli»  gemalt  hatte  und  wahn<eheiti- 
lich  el>enB<j  die  Schick.sale  »les  dn'st.  Ks  war 
da«  >cine  l>edcutaame,  für  die  ganze  Folgezeit 
mafsgebende  Neuerung«.  Der  Maler  zerlegt 
sich  »ilas  Geilielit  oder  den  Mytho.s  in  eine 
beliebige  Anzahl  von  .'^enen« ,  und  daraus 
ergibt  sich  die  Anzahl  der  Bilder.  Benndorf 
hatte  s<li.)n  Ann.  Inst.  18«'*r>  p  239ff.  die  Orestes- 
sarkophage auf  Theons  Bilder  zurückgeführt, 
ein  ponipejanisches  Wandgemälde  fügt  Koljert 
hinüu  (Arch.  Ztg.  1»83  Tu  f.  9  N.  1;  S.  260,  vgl. 
Bild  u.  Lied  177  f.).  Die  Portiku.s  des  Ai>c.ll<>- 
tonipels  zu  l'onipoji  schmückte  eine  grofsere 
iteihe  von  Scenen  au«  der  Ilias  Jlclbig,  Unter- 
such. 142  ff.),  einer  gleichen  Keihe  gehören  drei 
besonders  schön  gemalte  Wandbilder  aus  dem 
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Atrimn  eine»<  ]>oDipejaiii«chen  Haums  hu  (Arcb.  7,1^. 
1870  S. 83),  lUiiHtrationen  «um  «TxUin  Bm  li  lit'r  lliAn: 
ühryseiM,  EutfOhrang  der  firiMia  uad  AcliUl  in  der 
SbmItBoeiie.  Aveh  dtew  GonMde  weisen  wiilinidiein- 
lich  allo  iiuf  doli  BildiTcyklus  dt-a  Thc^in  zurück 
(Arf;h.  Ztg.  IS»»  S.  2üüj.  Mit  Itetlit  w.-ihi  Kolierl, 
Bild  u.  Lied  40  f.  d«imtif  lün,  dur»  )ii(T  zum  emtfln 
Mnl  eine  ErHclicinunK  uiib  ontKCKOitntt,  die  unaem 
KlaH«ik«Tilli>«lmt!oucn  vowaiidt  i»t.  Waren  es  im 
Oriffinal  umndinite  Ein/.«'lw<-i'in'ii,  ho  tritt  im  «patcn-ii 
Relief  und  in  der  WnndiiMlerei  uaturgeinttfs  eitt« 
RirilM>  ▼mi  ««ttidi  auf  einander  folirenden,  rtninlich 
iiii'ist  dIhic  Allijri'ii/iinL;  in  i'iiuiniiiT  nl n-rluufi-iuli-ii 
Scenun  an  deren  Stelle.  Der  Tcli-plioelrifs  v<jii  I'erga 
iDon  «nd  die  SazkoplMge  »nl  der  vSsuea  Seite,  die 
Ody»tiee1andacliaften  auf  der  andeiD  aind  chank- 
teri^titicbe  Bei»<I«iele. 

Von  den  ObriKen  nildi'm  «Ioh  Tticon  lat  wenig 
bekannt.  Quintilian  UuBt  ()r.  XII,  10,  6)  nonnt  din 
concipietidi»  viftionibu».  qua*  «pavraoia^  vocani.  prae- 
sUiHtiM»imtu> ,  und  (>rlilut<'rt  den  Ausdruck  an  andrer 
Stelle  (VI,a,8!))  dabin,  dalä  dadurch  imagina  ramm 
ahtmtimi  Ua  repraamtmUtir  mimo,  ut  ocmK» 

'Ii;  ii>  iii-si-nlr\  h<there  vulfaimu .  Zu  ilii  ^rr  (lattuM^; 
gehörte  Theons  öiiXittk  £Kßoi)t>wv.  in  AmdullHlvilung 
ao  lebendlR  daigwAdlt,  dab  er  aoa  Tafd  hervor- 
«UBtOrmeii  prhirn  l'in  VurliuuR,  heirät  e«,  bedwktc 
da4>  Bild.  IMAtr.lirh  crncholl  ein  ecliDiettomdc«  Trom 
petenaignal,  der  Vorhang  M  ttiid  der  durch  das 
Signa)  in  die  richtige  Ktiiumang  versetzte  Begohaner 
glaubte  wirklicli  den  Krieger  lieraUKHtQnncn  zu  »eben. 
Das  ist  iilli'piings  ein  »eflfektvoller  .Vusdruck  eiiergincli 
bewegter  Uandlnngt  (Uelbig),  alter  /u^lcicb  müHaen 
wir  WiJnnann  betatimmen,  wenn  er  »«agt  (Woltmann, 
Gesch.  d.  Malerei  I,  (>3"  Ans  ilfr  Knu-!  wird  hier 
ein  Kiuutetttck,  der  KUnsUcr  wird  zum  Markt- 
fldmter.*  V«;!.  flbri(!»Ba  aitdt  R.  Fttrater,  Rhein. 
Htii».  riS,  108  f. 

Damit  ist  iler  Kreie*  der  tuTtlhuiWsteii  .\Iei(*ler 
de«  Altertnma  goochlmaen.  (Innige  andre  Maler  voin 
Ende  de«  4.  JahrbundertM  »ind  Hchon  früher  erwähnt, 
der  Thruker  Atlienion  S.  G  ^Overbeck,  .S'briftiin. 
N.  1975),  Kydias  von  Kythno.s  S.  120'  (Overbetk 
N.  11161«.),  Nikophanea,  Fbnaiaa'  ttehaler,  B.  1SB> 
(Ovefbedc  N,  l765f.V  EtaKhelnen  andi  noch  in  dm 

folgenden  Jalulmnilcrten  einige  Kikn.-^tUi  vmi  .'-■  Iii 
Btllndiger  liedeutuug,  ao  sind  aie,  soweit  wir  urteilen 
kauten,  doch  in  keiner  Hhnidit  weaentHeh  filwr  dte 

Ms  Mfrlirr  erreichte  iStufc  Inn;ius;;;ii;:;inL'i  n  Nur  .iiif 
einem  üelnet  gibt  »ich  noch  ein  eigentümlicher  l'ort 
aehritt  kund,  auf  dam  der  I^ndwAiaftamalerei.  Auch 
für  diewn  Höhepunkt  der  Kunnt  f<in<l  wir  nicht  im 
Stande  fet«txu8t«llen,  wie  weit  ee  gelungen  war,  die 
DaFBtellung  den  Fonieruugen  der  Perspektive  geiuurft 
la  gestalten.  Aber  aaibat  wenn  wir  geneigt  aind, 
die  Leiatuacen  der  gtoben  Heiater  dieaer  SSeit  auch 


in  dieser  Beaiehnng  redit  hoch  an  atdlen,  weiden 

wir  iliK-h  zui^clmn  mUflHen,  daf«  offenbar  im  allge- 
meinen dem  llinteigrunde  damaia  eine  beeondere 
Beachtung  noch  nicht  an  teil  ward,  dab  er  mehr 
oder  wi'uit.'r  r  nebenflUchlieli  ln-f  r.u  litct  wiir.li-  und 
nur  daxii  diente,  die  tigOrUcben  (iei<talten  wirknam 
hervonoheben.  Auf  dieae  wurde  aweifelloa  ateta  dna 
Hauptgewicht  gelegt. 

Hin  Zeugnis  dafür  bietet  ila»  berilhmtc  Mumiik  der 
Alexanderschlacht,  eins  der  grofsartigHten  und 
wicbtigaten  erhaltenen  Denlanaler  griei^acher  Kunst 
(Abb. 947  autTlrf.XXI,nadi  NiooolinJ.  casedlPompel. 
CaHU  del  Fauno  tav.  VII.  Die  grftffien'  Abb.  des»  .Mitlel- 
stOoka  unter  *Moeaik<).  Es  kann  kaum  noch  einem 
Zweifel  unterlieRen,  dafk  der  entecheidende  Angen- 
fitit-k  ili-r  S<-Jiln.'Ii(  lici  I.ssns  .hirKCMteltt  int,  Und  <la 
bei  einem  frvdicii  an  sich  wenig  vertrauenerweckenden 
.^■hrift)<t«Uer  die  bestimnite  und  durcliaaa  glaubwür- 
dige Nachricht  criialten  ist,  daf«  Helena,  des  Tinion 
Tmihter  aun  .\gyj>ten,  die  Schlacht  bei  Insob  alc  Zeit- 
genossin gemalt  habe,  m  dUrfen  wir  mit  /iemlieber 
Wahracheinlichkeit  daa  Mosaik  aia  eine  Xacfabildting 
des  bertthinten  Gendtldes  betracihten,  nnaal  da  sidi 

:iai  h  s.inst.  nfTcnlmr  dem  Ori.'inal  entnommene  Züge 
auf  erhaltcuen  Bildwerken  nachweisen  laaaen  ^vgl. 
Wiener  Vorlegebl.  IV,  8;  Conso,  Commentat.  in  hon. 
Momnmeni   l«77j  649  f.). 

Bekannt  «ind  die  Worte  (luetliee:  «Mit-  und  Nu<-h 
weit  werden  nicht  hinreichen,  aoicbea  Wunder  der 
Kuuitt  richtig  zu  kommenlien-n,  und  wir  genötigt  »ein, 
nach  aufkUlreuder  Betrachtung  und  Untersuchung 
immer  wieder  sur  ein&ciM»i  reinen  Bewunderung 
zurQekxukehren.c  « 

Dargestetlt  Iflt  die  bei  Qu.  Cnrtina  111,97  erwtthnte 
1  nts,  hi  i  ii  n  ie  riev'eijiiung  der  l>ei<len  F(lr»t«'n.  Ale- 
xander ätUrmt  heran,  aciion  ist  er  in  der  Nklw  dea 
DareloB.  Veitp»bena  hat  efawr  aeiner  Qetrenen  sich 

•  !eni  w:Mcn  .\ii<!r.uit:  rnt^c'^^t^n'.rf'-'tellt  '^cin  Pfrnl 
stilrzt  l)hitentl  «u  Boden  und  den  Ferwr  durchbohrt 
Alexanden«  gewaltige  Lanze.  Da  ist's  um  aller  Fka- 
simg  gej^chehen.  Des  DareioH  Ilwr  wendet  ficli  xur 
Flucht,  «ein  Wagenlenker  peitscht  verr.weiriungMvoll 
die  l*fenle,  verg»'l>en«,  »ie  sind  in  Anordnung  geraten, 
bäumen  sich  und  wollen  nicht  vorwiUta.  Dea  Kttniga 
Leben  Iflt  In  GeCthr.  Er  merkt  es  nicht,  er  sieht 
nicht,  »ie  einer  »einer  l'Allcn  vom  Rofa  gei*])nin,;en 
iat  und  es  ihm  zur  Fluclit  bereit  halt,  er  denkt  nicht 
an  Mine  Rettung,  min  Blick  haftet  voll  Sdimers  an 
dem  Treuen,  »ler  für  ihn  als  Opfer  fBlIt  Auf  die 
vielen  feinen  Kiuselsttge  kann  Ider  nicht  ciitgegaugen 
werden,  Overbecks  «ueAlhiUehe  Bei^feebung  (Ptnn« 

peji  '613  ff.;  wo  auch  eine  farbige,  freilich  recht  un- 
genügende .\bb.  des  Mofiftiks)  nei  allen  empfohlen. 
Wenigt>s  mag  noch  hervoigeboben  werden.  Neben 
der  liewundenuwerten  echt  dnunatiachen  Kompo- 
aition  die  ongemem  glOc^di«  Wahl  dea  Honenta. 
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>Der  gtsaebilderte  Vorbll  i^bt  der  Dustennng  n- 

•rif'ic'fi  cinrn  räuliiHclK'n  uri'f  iiM«tii;f  u  Mittelpunkt 
Selton  »«hl  ist  oin  m)  IjowetfUr  Augml  lKk  Iuk-)»8<t4'r 
^MiinnnK  mit  so  viel  inniTein  LelK-n  m\i\  zugleich 
mit  »»  viel  Klarhi'it  nxttl  Einfachheit  auHge«lrückt 
WOnloU'  WtinnaniO.  Dar-ti  kommt  der  lebhaft«  Auw- 
druck in  den  Geniditern.  I>ie  küline  Verkümmg 
de«  Pferdes,  diu  der  Hand  des  Kttiutlera  gewifa  noch 
lieaaer  geluniircm  war,  aU  dar  des  kopleronden  HosBik- 
arlN'itt'rs,  erinm  rt  :in  chl»,  wa«  von  I'ttUHiiiM'  Slier- 
Opferung  äbvrliefert  ii«t.  Der  iichild  aui  Boden  retlek- 
tieft  deutlidi  den  Kopf  ohiee  ^tdntcD  Penen 
(Helliig,  IJnterHUi'h.  214).  Auch  das  war  fiae  Er- 
riing<-ntM'haft  ih-rni-lben  Z»*it-  Klu'nso  spiegelt  mch 
ilttH  tiesiclit  des  Nurki»»i>8  (s.  Art.;  im  W  iissrr  ilei 
Apellea'  AnadyomeniQ  schimmert«  der  Utiterk<>r)ic-r 
dnreh  das  Watiaer  Mndurrh,  h«!  Panfriafn'  Methe  (Inn 
(i('si<:ht  durch  da»  Glu»,  Am  nie  an  di.'n  Mund  Hetzte. 
Endlich  aber  sei  noch  einmal  auf  den  i'unkt  hinge- 
wtemm,  von  demviranfijrini^,  wie  weni)rd#rK(lii«tler 

•  ImcIi  auf  ilic  Ilil'Iiiir,'  Av-  pMuli  ris  nri'l  1  liiili-n^undeH 
Wert  gelegt  bat,  wie  uufftülend  genug  die  Tiefen- 
entwiekrimig  des  Bild«  iit.  Wir  werden  ^ieaen  Um- 
stand bei  der  HiMirtcilun^  der  Malewi  de*  4.  Julir- 
hundert»  nicht  verges-^en  «lürfen. 

Aus  der  DiBdochenzeit  ist  ona  ein«  gtoCw  Zahl 
von  Künstlernamen  QiM-rliefert,  aber  ck  wtro  xweek- 
loe,  hier  aiirh  nur  die  zu  envähnen,  ülicr  deri-n  Zeit 
and  Hilder  bestimmtere  Angiilx n  .»m  nt)«  gekommen 
«Ind.  Wir  können  un»  die  Anzahl  der  liamala  ent- 
standenen Oenuilde  knnm  gn>rn  i^enng  denken.  Mit 
den  Machthalxjm,  die  s;<  !i  «lif  lu  rriliniti -ti  ii '\Vi  rkr 
für  ungeheure  Summen  zu  verschufTcn  auelitc-n,  wett 
eiferten  nadt  MiRlkgnlw  ihrer  KvSfle  dl«  PHvntletite 
IfiHiiir,  UntfrwHch.  127  ff  1H1  ff^  >Dn  sTrh  .Iii- 
Grieehen  unter  der  Monarctiie  niclit  mehr  mit  lU  u 
ttffbntUclien  Angelegenheiten  Ijeseliaftigen  durften, 
HO  lag  e«  nahe,  ilafH  einzelne  Individuen  nunmehr 
in  dem  Studium  oder  in  dem  GenoMe  der  Konat 
»ler  in  der  dilettierenden  Anaübung  derselben  tUi^ 
Medignng  adcbten,i  Aittt  oa  liegt  »uf  der  Htind, 
dsfli  diese  Mamenpvoduktlon  derlrilnatlerisdien  Durcli  ■ 
bildiitii.'  niclit  f''>rderlich  ><'iii  "nnte.  Die  Menge 
mufi4te  ersetzen,  was  an  Güte  gebrach.  Natürlich 
kann  ▼o«  einem  platdUdien  VerMl  nidit  die  Kede 

siun.  wenn  .•^rhon  Tintcr  dein  Fin'lnifkf  iliT  Meister- 
werke dva  4.  Julirhundcrts  »ehr  liaid  dit  J.rkenntni» 
r.um  Dun'hbmch  kommen  moehte,  dafa  »«»i  an  elien- 
bOltigen  Nacbfolgem  fehlte.  An  firineni  (ieHehmiiek 
und  ansgebtldeter  Terlmik  mangelte  es  gcwifH  nieht. 
.letlenfnlls  hat  das  3.  Jahrhundert  noch  eine  Fülle 
kOetlicher  Malereien  ti«rv«igebracbt.  Die  «undervoUe 
Zeiclintinir  der  Fieoronleoben  data  (Abb.  SOO  u.  fiOl 
S.  515";  --t.uiiiiif  M uliTsjcheinlich  au«  fliv>>  i  7'  ii  Auf 
ai«  weiacu  die  Originale  der  schönAtcn  unter  den 
dekiomtiv  verwandten  Elnuelflgineo  »uf  den  campaoi- 


acbcBffimmerwgndeahin  (IIel1iig,17ntenach.S8.tlO). 

Ms  lx'<lurf  nur  fini»r  Krinnernng  an  die  benlfniitrn 
HchweU'nden  .MiUli  heniiguren  auH  der  («>g.  \  illa  <k-s 
Cieero  (zwei  nligeb.  bei  Overbeek,  Pompeji  *582\ 
Oller  an  die  grofwartig  kUhne  Komposition  der  Uae- 
eliantin,  die  dem  gebund(>n(>n  Kentaur  4len  KuTh  in 
den  Itüeken  stemmt  J leibig  N.4yjt;  Abb.  unter  >Mai- 
nadei),  um  von  dem  Kuuat vermögen  dieser  Periode, 
die  uns  jetst  dnrdi  die  Skulpturen  von  Pergamoo 
so  vit'l  nalu'r  gerückt  ist,  die  hiVrhutc  Vorstellung 
zu  gewinnen.  Welchem  Künstler  die  hj-findung  diener 
und  der  vielen  verwaadtsB  Gestalten  m  TCrdanken 
ist,  winl  ni>'  .iufj;ilii-lU  wcnlin.  Gldeklicher  sind 
wir  in  zwei  midcu'u  Füllen,  den  einzigen,  in  denen 
sieh  biHher  mit  einiger  Sicherheit  erhaltene  GemKide 
auf  Werke  bekannter  Meister  der  Diadoclicnaeit  zu- 
rOekftlliren  tiofscn.  Darstellungen  <ler  mit  ihrem 
KnalH'n  l'erseus  auf  Seripho«  gelandeten  Danae  gehen 
vermutlich  auf  Artemon  aurttck  ^8.  407*;  Heibig» 
VnterBud).  14&f.;  Oi'eibeck, Pompeji  *69S;  flberandi« 
nil.lrr  des  KOn.stl.  rs  S  r,ö'2«  H.  G«;9«j,  mehrere  andre 
auf  Timomachos  von  Hysanz,  wie  es  acheint,  dem 
befObmtesten  Maler  dfasser  gamsn  Periode.  Dab 

Plinitis'  .\i!ir:t!n'  '!.'),  l.'^l>'  f'ttrynri^  fti'tnt'Tiü  nrtnte 
uut  einviu  irrtuiu  In-iuiii.,  wird  lutch  den  Erörterungen 
von  Weleker,  Hrunn,  Dikhey,  Ann.  Innt.  1869  p  57ff., 
Ilelbtg,  Unteraudi.  Iö9f.  jetzt  kaum  n<H-h  U-stritten 
werth'n.  Frrilich  Rol^  rt,  Arch.  Ztg.  1875  S.  147 
Ann).  26.  Seine  gefeiertuten  Bilder  waren  neben 
seinem  rasenden  Aias  (8.  30*)  seine  Hedoia  und 
sein  Orestes  und  Iphigenie  in  Taoria  (Tfl.B.7fi7ir.). 

Nun  sind  ;_'i'nii!('  ilii -i-  Ih-iiIvu  S'nlTr  iiuf  W'nnd- 
bilderu,  Sarkojdiagen  undiwuHt  wiederholt  behandelt, 
und  wie  groft  anidi  die  Abweichungen  im  einaelnen 
Hiiul,  SO  kann  e«  <li>eb  keinr-üi  /wi  ifcl  iinti'rüegen, 
»iafs  sie,  »ei  es  auch  dnnli  mani  In-  Zwisi. ln-jjMtufen 
und  Abwandlungen,  von  gtitiriusiuiKU  lierühmten 
Originalgt  inäUlen  abhilngig  sind.  Vergleicht  man  daa 
schone  Bild  ans  casa  det  dtarista  (Ilelbig  N.  1333; 
Mon  Inst.  VIII,  22)  und  da»  Fr.igment  Arch.  Ztg.  1875 
Taf.  18,  so  wird  man  die  gleichen  Grundzdgo  nicht 
veritennen.  Besonders  die  sehtee  Gruppe  der  ge- 
fang«'nen  Jrtr.w'lini^r  kc  !irt  in  allen  Wicil.  rlmlungt'n 
in  übereinstimmender  oder  doch  nahverwandter  Hal- 
tung wieder.  Die  Wahrschdniichkeit  spricht  dafOr, 

ilafr  d:iv  '..vfoh  rti  TiM  den  Tini(iiri:>>'liiis  iiii'  Aiiri'triniif 
gnb.  ,/iWeii' lii'l  aul'siTt  sj.-li  l;Ml..  rt,  Arch.  Zl^.  Ib75 
147.)    In  holierem  Mafse  gilt  die«  für  die 

Medeial)ildi!r.  (ülwr  Statuarische  DarHtellungen  vgl, 
Ard).  Ztg.  1875  S.  «8  ff.)  Medeta  klimpft  mit  sich 
den  Bchwcron  Kampf  zwischen  Mutterliebe  und  Hafs. 
Wir  seben  sie  auf  dem  tSemftkie  UelMg  1^2 
(9. 148  Abb.  166),  wie  sie  in  Schmers  tmd  Zorn  airf 
üiir  lifliden  arglos  »pielen  l«-ii  Kinln-r.  Ii'iikt,  srlmn 
im  Hegriif  daa  Schwert  zu  ziehen,  uuk  sie  der  Räch- 
mdit  SU  opfem.  Der  weiflibtrtige  PRdagog  steht 
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hinter  Uineu,  vIm-iii^x  uliuunpilos  ^^k^  nio  un<l  Hchuut 
ihrem  Spiele  nt.  Ek  bcilurf  nur  cinoit  niickc«  uuf 
daa  BcliAnere,  iwalirhaft  kttiiKtlcriHcb  gedaclite«  Bild 
auf  Hcrcnlaneum  (,Hcll>ii;  N.  1242:  Ahh.  M8,  nach 
Mas.  Borh.  X,  81),  den  «-inziK  orliultencn  Ili-.xt  einer 
gleidieii  Kompoaition  ^für  die  Einwlfigur  spricht 
M1ldih6lnr,  Befr.  d.  Prameth.  88),  nm  m  erkenneii, 
ilafs  hriili  n  (  in  poiiicinsutiu's  Vor- 
bild SU  gründe  lag.  Nur  die  iial- 
taug  der  Hftnde  ist  verachieden. 
ITii'r  halt  Mc<1('i.i  die  Illlmlc  ^'c 
faltet  und  »prefst  die  .^pit/.en  der 
Davineo  wie  konvul>«ivi.Hrli  zu- 
Munneii«.  Mit  vollem  Kcdit  hat 
Dilthejr,  Ann.  Inat.  1869  p.  49  ff. 
(vgl.  Heibig,  l'ntersuch.  146  f.} 
dice  Motiv  als  das  lUsprfkngUche 
beieichnet.  Hier  ent  frommt  der 
heiTiii)oiiiai-li<i>  Ri,  l:iiit  i;r[iric.sen© 
Ansdruck  di>a  inivlenkanipfeis  rucbt 
sar  Geltnmr,  and  vieviel  besser 
pafst  iliiw  IlaltiiMu  r.nr  de- 
wlilo.--H»'nheit  der  grunzen  (ü-Htalt! 
Sind  dicae  Bilder  mit  der  groben 
Reihe  vcrwandt(>r  DarstoUangen 
wiriclich,  woran  je  lAQger  deeto 
weniger  zu  xweifcin  ist»  der 
*sdiOpfierisel)cn  Komposition«  des 
Timoaukcbos  cntsprunKon,  so  wer- 
den  wir  mit  r)iltlu'y  den  >iiijh'li 
tigen  Geiiiusc  «Iuh  KilnoUera  be- 
wondem  mOssen.  FOr  weitaas  die 
melfti'n  >ltr  uns  in  l'nmpoji  auf 
WamijrenittUlen  erliuttenen  Dar- 
i»t<-llungen  foldt  l>i»hor  dit?  MAg- 
lichlteit,  sie  auf  litterarisch  ke- 
Itannto  Werke  bestimmter  Künst- 
ler ziirürk«nf(ihrcii;  dafM  wir  i»lK>r 
die  malerischen  Vorbilder  mit  weni- 
gen  Aomahmen  In  der  Diadocben- 
peri'Kle  im  sucfn'n  liatien,  ilarUber 
kann  nach  llelbiga  grundlegenden 
Untersadiangen  aber  die  oun- 
pnnisrho  Wandmalerei  kein  Zweifel 
uichr  obwalten.  Nur  wenige  boaondera  beliebte 
mytbolflglsdM  DMatsIhmgim  «eien  genannt:  die  auf 
Naxiui  verlasiiene  und  von  DionyKOD  aufgesuchte 
Ariadne,  Telephns'  Auffindung  durch  Herakles,  Hera- 
kles und  Onipliule  (a.  Art.),  ThcMeus  ala  Sie^'er 
aber  den  Minotaoros  (s.  »Theseus«),  rixaidm  und 
Hippoljrtoe  (S.  64  Abb.  67;  Kslkraann,  Arrh.  Ztg. 
ISXH  S!.  l.'JtjfT  l.'-l  ;.  PnunetlK-u.«'  nefreiiuivr  s  .\it  \ 
wenn  vielleicht  auch  »clion  ein  Bild  dea  l'urrhaaiüa 
die  erste  Anr^ong  gegebea  bnbeo  mag,  Alttaion, 
K.nilyini'>n,  Nurkiaaos,  Adonia,  Alkesti»«,  die  Verwaml 
luiig  <ler  Daphne.   Der  grofso  Erfolg  der  Urigiuule 


fülirU-  uielit  nur  zur  Nachliilduiig  der  wertvnllen 
Tafelltilder  in  billiget),  !■  i.  ht  herstellbaren  Frenko- 
nuderden,  sandem  auch  zur  Verwertung  der  Haupt- 
motive fOr  plastische  Werke,-  vgl.  die  Znsammen- 
stclbuiK  bei  Milrbbnfer,  Refr.  d.  Prometb.86  Anm.81. 

Eine  Kopie  eine«  Tafelbildes  dieser  Zeit  ist  wahr 
seheinlich  «ndi  die  Dantelhmg  auf  einer  sehflnen 
1872  in  r<>m]ieji  gefandoMn  Mar- 
morplatte  (Abb.  M9  tat  8.  876, 
nach  Woltmann,  Oescih.  d.  Mslerd 
1,97;  mit  <len  etfaaltsnen  Farl»en 
Giom.  d.  «cavi  N.  8. 1872  Taf.  IX). 
Die  leider  gebrochene  Platte,  an 
welche  uraprflngl ich  mehrere  andre 
ange«rhlo8Hen  hal>en  werden,  iat 
für  uns  in  vieler  Hinsicht  wertvoll. 
Zunächst  weil  es  eine  der  waiigen 
eihaltenen  Marmonnslereien'  sna 
der  .«jijttert'n  Zeit  ist.  .\ns  Ktnirien 
(Comcto)  atammt  der  berfliimte 
AInbsiitMnaf  kopbag  mit  dem  Bilde 

der  Amazonenselilaobt  -Mon.  Inst. 
1X,«0;  vgl.Ann.lnHt.l87ap.235»ff.), 
iU>agleiclien  ein  sweite«  geringeres 
Exemplar  (Mon.  Inst.  XI,  57)  aus 
dem  8.  Jahrhundort;  liochgefeiert 
ift  «las  HniHtbild  einer  lorbeer 
beluiülsten  Frau  mit  Leier  auf 
Schiefer  gemalt,  die  sog.  Muse  von 
Cnrlon.i  aliv'e'».  Oa*.  arelio-il.  III 
(1877j  pl.  7),  aber  die  Verfertigung 
dienea  Bildes  im  Altertam  wirJ 
nenenlinir^  wi,  i)i>r  Ii-Miaft  Kestrit- 
teil ( vgl.  lleviletiiann,  Hall.Wim  kel- 
manni<pn>gr.  1879  10!)  f."!.  So 
bleil>en  denn  al»  wirkliche  Tafel- 
gemillde  au»  griechisch-römischer 
//eil  aufiier  unsertT  Marmorplatte 
nur  vier  Iftngst  i>eluuinte  gleich- 
artige Tafeln  von  Hereahmeum 
(Ant.  dEm.l.  1  Taf  1  4)  nt.rig 
Eine,  die  schönste  von  allen,  mit 
Fmen  and  knOefadspielendeB 

Mil.lctien  Helhig  N.  170b\  trilgt 
die  Inschrift  AX^';nv^()n^  A!>r)vaios  £Tpo<PCv-  Vermutlich 
sind  ef  Naebbiidungen  illtersr  Originale  (Bninn,  Allg. 
KOnstlerlüx.  1, 286;  Wörmann  bei  Weltmann,  Geacb. 
d,  Malerei  I,  97  f.).  Auf  den  Herculaner  Tafeln  nnd 
nur  die  ntgenialten  Umrisse  der  Figuren  erhalten; 
acbon  Semper,  Ütil  l,  470  glaubte  farbige  Bemalung 
des  Ganten  voranssetsen  su  mflssen,  die  neue  Platte 
von  Pompeji  kann  iliener  .\nsiclit  aln  l?i'-<t:ltiL'nng 
dienen.  Auch  hier  sind  die  Umrisse  mit  «leui  Pinsel 
voigeseidmet,  dann  die  betraflenden  Teile  mit  Hon* 
nlier/ng  verseilen  Und  nun  die  Farbrii  atif;:.'etr:ii.'i'n 
Vun  den  noch  täciilbaivn  aehr  verbursteu  Farben 
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erk(>nnt  man  tneliren»  Tftnp  von  g«>lb,  daneben  kar- 
moisin-  iin<l  linnobeirot,  violett  und  grün.  N{!l)en 
ilcr  Technik  weckt  die  Daretellunt?  Interesse.  Wir 
Hellen  die  BcHtnifiing  der  Niolx'  in  einem  Tempel- 
hofe. Eine  Toehter  »inkt  zn  Il<Mlcn  und  wird  von 
der  herbeieilenden  Amme  unterstützt.  Niobe  scllist 
—  »ihr  gftwaltiKeK  ^oldone«  Scepter  ist  ihrer  Hand 


Gruppe  sei  w>  trefflich  erfnn<len,  beHonder»  in  der 
Bewegung  der  Arme,  die  Linienführung  von  solcher 
rhylbniinchen  .S-hOnheit,  daf«  ein  meisterhaftes  Vor- 
bild vorausgesetrt  werden  mÜRse. 

Der  Dittdoohonperiode  verdankt  die  antike  Malerei 
endlirh  auch  die  AuHbildung  <ler  KeltisUkiidigen  Land- 
schaftsmalerei.  Es  ist  früher  darauf  hingewiesen, 


MS  NIobe;  Bruclulflck  elnoi  (fcmlUdeii  auf  Mamnr.  (Zu  ftelte  Ri&.) 


cntsankent  —  umfafst  schützend  ihr  jüngstes  Töchter 
eben,  das  sieh  angstvoll  an  sie  schmiegt,  während 
sie  selbst  mit  ventweiflungsvoller  Bitte  das  Haupt 
aufwUrts  wen<let  7,u  den  unsichtbaren  (tegnem. 
Gaedechens  (Giorn.  d.  sc.  a.  a.  O.  p.  242)  macht  auf 
die  nicht  ganz  richtige  Perspektive  de»  Gel>äudc8 
aufmerksam,  er  rühmt  die  gnifsartige  Einfachheit, 
die  zarte  Ausführung,  den  lebendigen  charakteristi- 
schen Ausdruck  der  Köpfe.  Dilthcy,  Arch.  Ztg.  1875 
H.  65  erinnert  daran ,  dafs  sieh  <lie  (Truppe  recht« 
auch  auf  Sarkophagen  wiederfindet.   Gerade  diese 


wie  seit  Ende  des  5.  Jahrhunderts  die  landschaft- 
lichen Andeutungen  der  I'<ilyguotischen  Kunst  einem 
landschaftlich  gesclili)s.«enen  Hintergrund  Platz  gi^ 
macht  haben,  zugleich  aber  auch,  wie  das  T^andschaft- 
liehe  nie  zur  Hauptsache,  geschweige  denn  zum  Selbst- 
zweck geworden  war.  Antiphilos  erschien  uns  als 
der  erst»!  Vertn'ter  einer  neuen  Richtung,  die  eine 
ausgeführte  landschaftliche  Scenerie  zur  Geltung  zu 
bringen  suchte.  Er  scheint  fast,  als  htttte  man  mit 
narMtellung<>n  aus  der  Heroensage  <len  Anfang  gC' 
madit.    Bald  kamen   »idyllisch  stuftiert««  hinzu. 
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UeiUgtttimr  im  tmtu,  von  d«ui  «iufHdi«ii,  mit 
WdhgeMhenkeD  behängten  h^Hgen  Baum  (8.  296 

Ahh.  3tT,  Iiis  XU  profHOii  T.'iniiill.e/irkfu.  Pdflimil 
scbAftcu,  Villenaulageu  und  K.üBtciuknüiclitcu  (Wolt- 
mann,  Gcaeh.  d.  Halsrai  1,  ISS).  Auch  der  Land- 
»cliHfteiJ  mit  ll^ryptisflicr  Pponoritj  »fi  gvdacltt,  wi"il 
sie  Itesonden«  dt'Utlicl»  auf  ali  x;inilrininclie  Vorbilder 
hinweiaen.  »Nicht  die  einsame,  wilde,  i^or8arti|L;c 
Natur  wird  daji^stellt ,  Houdcr»  abgm-lu-it  von  t-iiiiuen 
mit  wilden  Tieren  bevölkerten  Einöden,  <He  rler  Tiere 
wegen  gewtthlt  sind  (vgl.  S,  710  Abb,  77);  ein  Bild, 
das  auch  aeinea  tiefen  Jünteignuides  «regen  beachten«' 
wert  tat],  aeii^^n  dleae  Landschaften  nMtt  dentitehe 
Sjjuren  der  uh  iim  hlichen  Kullur«  W.'riu.iiiM  Am 
iatereeaaote.steu  blciljen  jedoch  die  zuerst  eruühnteu 
Bttdier  »mit  hemiadwr  Staflage« ,  anden  kann  man 
Kie  bei  tlem  Vorwiegen  deK  t^AndMcliafttirbeii  kaum 
liezeicbnen.  Miinclie  mythologimiie  .Stoffe  innfsten 
für  solche  tiestnltung  Ix'sonderB  geeignet  en»clieiueu. 
So  der  an  die  Felsen  des  Kaukanoe  gesdiuiedete 
Prometheus  («.  Art.),  «o  Aktaion,  der  die  Artemi» 
im  Bade  Oberrnfcht  (Ilelbig  N.  24!»  ff  .),  w»  die  Schlei 
fang  der  Dirke  (Aich.  Ztg.  1078  Tat.  Ü)  oder  die 
Bd^iung  der  Andromeda  (Overbeek,  Fompejl  *676 
Fig.  299).  Auf  h  ili.  Ody!W«!eland«.-lmften  ^^.'■»S 
Abb.  939)  geboren  iu  diesen  Kreis  (Llijm  trraüones 
fer  nennt  aie  Vitniv  VII,  6),  und  die  Bilder, 
dif»  Iknros'  Schirkral  lum  Vorwurf  haben.  Kinn  der- 
selben schon  oben  S  4(>4  Abb.  446,  dan  wlWinste  wird 
hier  (Abb.  ür.n  auf  T;if.  XXII,  nach  Arch.  Ztg.  1H77 
Tai.  1)  genau  in  den  crtialteuen  Farben  abgebildet.  Datt 
(auf  V«  de«  Original«  verkWnerte)  Oeraälde  vermag 
uns  neben  «lern  Unterweltubilde  am  lK'8t4'n  eine  Vor- 
atellung  vom  der  Eigenart  und  der  I^eistungslähigkeit 
der  antiken  Landsphaftsroalerci  zu  xehen.  Wir  rind 
am  Meere8uf«'r.  Z»iMlnri  /wii  Kl"|i|i<'ii  Ii.i1.in  uir 
einen  Aoabhok  biu  sum  hohen  Horizont  ül<er  die 
mMm  FiBidie,  nnr  linka  whnd  sie  durch  einen  Vor- 
ispninp  de«  l.nndef  iiiit''rbr<irl;on,  'U  r  i»:ni'  St^idt  Irägt 
Der  Abt-nd  naht.  Die  untetTgelaniii-  .NMine  w  irft  ihren 
letzten  Schein  auf  die  Utuser  und  die  Felsen  links. 
In  der  Mitte  dea  Votdeigrundea  liegt  Ikaros  tot  nm 
Strande,  von  den  Wellen  an  die  Insel  gefflhrt,  die 
feeinen  Namen  tragen  hoH.  Hoeli  Aber  ihm  »M:i»webt 
der  anglttckliche  Vater  ohne  ihn  zu  bemerken,  pie 
hdfiw  BfittKiiaaonne  hatte  daa  Waeha  irMehmolm>n, 

d:i  1,-1.  Ikaniv  heral>g(';<tflrxt.  .Miir.ui/sl.is  ist  IXiMiili  •> 
weitergeflogen ,  dann  bat  er  ihn  vermifst  und  i8t 
BniUcimakdirt  am  ihn  m  aochen,  und  nnn  6iegt  er 

giTMiie  (ÜHT  der  .Stellr,  wo  d.  r  >/i'l-i  btf  ^"1:n  nrt« 
I^iDij  getüpUlt  i»t.  Ini  iiut  libUn  Aiii^eiiljlick  wird  er 
ihn  erblicken.  Sein  .Schmerz  wird  gn'ifser  üoin ,  als 
dor  der  beiden  Frauen,  die  der  Zufall  an  den  Ort 
gcffthrt  zu  Ijaben  scheint,  oder  de»  auf  dem  Felsen 
sitzenden  Madchens,  -lu-  \  ■  ill  Teilnahme  auf  den  .Itlng 
ling  niederachaut.  Letaterea  iat  nach  Hclbiga  Uber- 


nagenden  AuafObrangen  (Rhein.  Mua.  1869  &  49?  8.; 
ünteianch.  317  f.  n.  Bon8t^  eine  PeraontSkation  »der 

■  hi's.iiiji  ti  F'i  r^.'u iirti"  ,  l  iiu-  rKjui<i  wie  i*ie  auf  den 
laudschafllirli  gostimmten  Bildern  der  beilenistiachen 
Zeit  beliebt  waren.  Audi  die  Ittddiengmppa  tinka 
Ittfst  sich  als  AKTaf,  Nymphen  des  JloeruferK,  er- 
klilren.  Robert,  Anii.  Ztg.  Iö77  S.  2  halt  Hie  für 
Bterbliclio  Frauen,  »die  am  Strande  wandelnd  plötz- 
lich die  I.«iche  des  IkuroH  erblicken«,  mit  Hinweis 
darauf,  dafs  niif  den  campunischon  Wandgcmaldcu 
nicht  selten  Figuren  des  täglichen  Lebens  in  Dar- 
stellungen aus  der  Qeroenaage  erscheinen.  Vgl.  audi 
Dilthey,  Arch.  7Ag.  1878  S  SS  f.  nnd  die  Schiffer  anf 
ileni  r.it'U-  S  101  Die  .  I':ililt,'ki  it  illc '  legend  orga- 
nisch zu  entwickeln  und  die  Bestandteile  stilvoU  au 
geatalten«,  die  HelMg,  Unleiaaeb.  SSO  (vgl.  dagegen 
Wörmati« ,  I.ntidf-'chHft  40f>)  von  der  nntik-pn  Land- 
»chaftHmuliT-  i  nihmt,  kommt  auch  hier  zur  Geltung. 
N  oll  liindridiTcm  liitortwe  ist  die  Behandlung  der 
Landschaft  Sie  trttgt  ein  idealen  (n-präge.  Die 
sehroffen  Felsen  neben  dem  flachen  Strande  werden 
in  Wirklichkeit  schwerlich  so  zu  finden  sein,  <Ue 
mächtigen  Cypreeaeii  aind  dekorativ  sehr  wirkunga- 
voll,  ihre  MAhe  aber  nnnattlrlich.  Auch  hinter  dem 
Fl  Isrn  rcvliS  iinir.»»sich  das  Land  fortsetzen,  f-lL'li'ti 
sehen  wir  nur  eine  schmale  tiefeinaehneidende  Budit; 
iat  es  niebt  wunderbar,  dalk  der  LeieluHim  so  weit 
hineintrftriplien  iHt?  Der  hohe  Hnrirrint  ist  <leni 
Bllile  iiäi  iilli  n  iinH  erhaltenen  Lnndi?chaftHgemald<-n 
gemeinsam  im  Phrixosbilde  {Ilelbig  N.  1251;  ». 
Art.)  füllt  das  Wassfcr  den  ganzen  Hintergrund,  wohl 
um  die  nnermefsllelie  Ansflehninig  der  Meeresfläebe 
recht  zu  veranschaulichen,  In  der  Ferne  sieht  man 
<lic  weÜjHiu  Schaumatreifen,  am  Ufer  iat  daa  Waeaer 
ruhig:  eine  aturmempHrte  Ree  aehetnt  kaum  Jemals 

il.ir.'t>t«1lt  /.n  si  iti  Di  r  flinnni  l  ist  n  i-  gewöhnlich 
wolkenlos  i  wenn  auf  einer  der  Odj'sseclaudecfaaften 
«In  QawitleiTegen  gemalt  wird,  so  ist  daa  dna  ebenao 
,Ki  iti-ne  .\usnahnie,  wie  wenn  hier  iler  Versuch  ge- 
macht wird,  die  Färbung  der  Gegend  bei  .Sonnen- 
untergang wiederzugeben.  Die  Abtönung  der  Hirn- 
melt<farben  nach  dem  Horie^tnte  hin  findet  sich  auch 
sonst,  aber  Lichteffekte  begegnen  uns  dt>ch  sehr  selten. 
Ganz  vereinzelt  ist  bei  En<lymiondarvtellungen  ilie 
Wirkung  dea  Mondiicbt«  angedeutet  (Dilthey,  Arch. 
Ztg.  1878  R  64  Anm.  51V  Ein  Liebtacheln  dringt  In 

liif  t'iiti  I \(  rll  ,  S.  857),  S.iiini  ii-(i;ilil<  n  r;illrii  ilr.ii  5i 

(kts  Kerkerfeuoterauf  iüuonundl'cro(Helbig  >','l:!7tj, : 
abor  sind  hier  auch  thataXebliche  Ucbterscheinungan 

vcrwt  rti't,  HO  echeiuen  <lie  Maler  lioch  durchgängig 
iilier  eine  ziemliche  ilufHerliche  AViedergabe  nii'ht 
hinanagekomnien  zu  nein.  Mei!>t  hern>cht  gleich* 
mAfsigos  Sonneuliciit  über  der  ganzen  Gegend,  (<ouno 
tmd  Mtmil  .•iclbst  bleiben  stetw  iuirserhtdb  des  RildeM. 
.Mit  Hei'bt  haben  Helbi;:  und  WOnnanii  einen  Grimd 
iraterschiod  zaisviien  antiker  und  modemer  Land- 
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!><'liaftr<riial<-r<>i  nirlil  nur  ilariti  (;<'f'>n'li  iL .  liiifs  im 
Altertam  die  menscliliche  Staffage  oieuialK  fililt,  und 
dafa,  wweit  wir  urteilen  können ,  die  Linlenpeiwpektivo 
nie  »tan«  fi-lilerloh,  »ilic  Kufti  r  i>j,.  'hris.-  v..|i  it.loiiu 
tiv«^r  un<l  konventioncllt-r  UeviutrachtiguDt^dcr  Nniur- 
wahilieit  nictit  frclsn«pi«chen<  lat,  a(md«m  vor  allein 

ilnriii,  i!;ifs  ilf-n  iii',til>iMi  Hilili  m  i  irn'  (  i'ii  villi.  t,  ntrur. 
fl}>t>ttriM:hf  Stiauuiiug  Ichll.  I.W  Itiik4&«  iuiltlit  lteu 
Foriii<>n  !<in<l  fllM>rttll  in  ficli  iiligrHrlilnKHfn,  konnut 
ancb  ein  Verecbwimmen  <h'r  klart'u,  doch  nie  ni'l)li>t<'ii 
Perae  in  t»rte  duftige  Tmic  vor,  w>  i«rt'B  «lodi  mir 
ilokorati%'  und  ni<  ht  imtiiili«  Ii.  Pio  l'luMtik  der  (iegen- 
«UliKle  Ueibl  die  HauptiMclie,  nii^Kend«  flnd^t  »ich 
•In  Vorwaltm  der  atmiMphiriNohra  Rtimmnnf  fllier 
da«  Iniiil-iliiiftlirlir  KiciiHTil  vl;!  au. Ii  OviTlH  ik, 
iH)inpeji  '610  f.)  Fnilich  dürfen  wir  zweierlei  nidit 
vetgeMen.  All«  Bilder,  anf  dl«  «nmr  Viteil  idch 

(gründen  kann,  sind  Teüf  l  ifn  ^  ffr<>rm'r«'n  (tHnwn, 
eic  ((eh^iren  mm  \Vant)M-iimu(;k.  lleu)  niten  Maler 
alH>r  war  idir  liantioniM-he  (lexatuterMolioinuiigi  in 
der  Farl'eiigelinng  die  Ilauptxacbe.  I'nd  ho  niufHlf 
das  Kolorit  de.«  (lemillde»  je  nach  der  rmgebnnf: 
andero  KeHtimtnt  werden.  .S<>  erkittrt  es  weh,  wenn 
viele  Tone  konveotioneU  und  unwahr  eracheiiien. 
Sodann  alvr  mftiwen  wir  tiehen^ren,  darn  d1c«e  Btldor 
Er/rnv;iii--i'  von  Handwerkern,  keine  K uii>t\\  i'rl<.' 
bedeutender  Meister  <>inU  und  daf»  hiu  a  fre«co  gemalt 
wurden.  So  nnfaten  «oldte  Dantellungen,  bei  denen 
selnvicTit'iTi'  Voirifiliriert^'re  Licbtwirkun(fen  in  He- 
traciit  kumnt,  enlwi^er  heiceite  cd'i^cn  oder  ver 
itn<lert,  ven^infaclit  «enlen.  E."  fehlt  uns  al»*o  jt.-de 
iM«Klielikeit,  iinn  den  Clianikt<>r  selbsUndigund  kün>it- 
leri.-cb  ausjfefübrter  LandttchafUbiWer  der  Diadocben- 
zeit  vonsuHtellen  und  wir  »ind  daher  nicht  berechtigt 
au  behaupten,  daT»  die  römischen  Odyitaeelaudacliaf- 
len  flb«riianpt  ab  die  hnctaate  Lefututur  antiker  Ijind- 

HeliuftHmnler>-i  /■!  ''«-f nuliti-ii  ii  ri  Vur  'kaim, 
wie  scheint,  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen, 
data  die  Verattfe  de»  LaiHbcliallabildea  in  Altentmii 

auf  anderem  (ifliii-l  tH!»>n  tind  gesaebt  WUtdeo,  mIb 
ea  jetxt  hei  unH  der  Fall  ist. 

Damit  wird  im  wesentlichen  erBch<>|>ft  sein,  wa»^ 
Uber griechiache  Haierei  hier  gesagt  wenlen  konnte. 
Alle  Bilder,  von  denen  wir  «neu  UOeksehliif»  mü 
die  S4-hri|>fun^-n  der  bellenintischen  Kunst  zu  machen 
verbucht  haben,  giud  iu  Italien  gvferligt. 

Schon  frObaeittg  können  wir  den  KinflnlH  Rriedil- 
ftchcr  Malerei  in  Etn;ra n  i  rl;.  im.  ii  'nlicu  S  .'il2ff\ 
di««  Wandgemälde  der  dortigen  Grtlber  folgen  aU- 
inXhlioh  der  Kunatentwickdung  In  (triechenland. 
l'nmitti'lhan'r  iin<1  Htnrlicr  Miufs  nutürlieh  die  Kin- 
w  irkunt;  auf  Urrifs^rrie«  lu  nJand  >;e»esen  sein,  aber  ort 
liclir  Vi>rh:iltiiij^Ht'  versehii-<lener  Art  wenlen  /.wcifellow 
auch  Iiier  der  Malerei  mehr  odi  r  wcni^rr  einen  ixe- 
Htimmten  lokalen  Charakter  aufge()r:kgt  haben.  Dar 
auf  weiaen  Wati4K«iAMde  aus  fHalom  (Bull.  Napol 


N  S  IV  Taf.  4~7;  .\Ion  Inot  VIII,  Hl :  Ann.  1865 
p.  868  ff.)  denllicfa  hin  und  nicht  anden  atebt  «• 
mit  Malereien  aua  capuanlMhett  OMbem  (Mon.  Ann. 

Ivi-t  IS."  |,  TO  tav  12,  I5iill  p  2-21  :  Mnti  X.riSy 
Doi-h  sind  der  Keste  noch  zu  wenig,  um  allgemeine 
fidtlUwe  darauM  liehen  au  können.  Aneh  die  dnrt 

;.'pftini!t'ni'n  Vn^cnliiMer  ^iw^^i-n  «ich,  wTnifr-sf en«  die 
alUfrvn,  ntx'h  nicht  <il»  ,-icitire  Zeuj^t  ti  ht.*r.ttiziehen, 
80  lange  die  (ieiinat  ihrer  Verfertig<>r  noch  »o  um- 
Htritten  int,  dafK  Va.sen  ebenso  nnlH>ilenklich  vna 
einer  .Seite  hIh  attiwheB,  wie  von  anderer  bIh  nolani- 
scheH  Fabrikat  in  Anspruch  gennmmen  werden  (■vgl. 
a.  B.  Arch.  Zig.  WH  H.  168  und  im)  H.  18  f.). 

Oriechimrher  nnd  etrankiarher  Einflttf«  kransten 
Hieb  in  Hon»  .('rlii  li-,  Malrc  iiti  Hniiij'Wnr/'liiii-,.' 1H7'"I" 
Wir  hören  früh  von  dortiginu  AufcnUialt  grieclüacher 
KOnatler,  aber  entt  in  der  Diadoebeaaeit,  eist  ala 

mit  den  grieehiseln'Ti  Ilr  titi  >-tlifk(  n  firmüM?'  ImvJoii 
teniler  Meister  in  giulW  /A\hi  niuli  lUim  g«liiiigt 
waren ,  wird  bei  benxerem  Kuntttverstftndni»  anch 
die  grievbiKche  Kunntweise  maf»gctK>nd  geworden 
-«ein.  Bisher  Mind  nur  aebr  wenige  Malereien  be- 
kannt gewor»len ,  die  man  mit  Sicherheit  republi- 
kaiüBclior  Zeit  anweiien  kann  und  deren  Behandlung 
anch  von  der  der  «pSteren  Wand^iemilde  abweicht. 
Im  allgemeinen  zeigen  alN  in  H^m  iii  fnnili'm  n  HiMer 
den  gluiebeo  Clmrakter  und  den  gleichen  Entw  icke- 
luogBfang,  wie  wir  ihn  an  den  pompejaiiiMlien  wahr- 
nehmen können,  nur  dafs  i*ie  teilweitie  wenig^stcnK 
sorgfrtltig*Te  Ausfflhning  nnd  feineren  Geschmack 
bekunden. 

Wenden  wir  un«  al>«>  noch  einen  .\ugenblick  nach 
Pompeji,  um  zu  Mehcn,  wa»  in  r^tmiscber  Zeit  ge- 
leiHtet  ward  (vgl.  die  zuaamnvenfaHtiende  Besprechung 
bei  Overbuek,  Pompeji  *608— 611).  Durch  die  For> 
achnnsen  von  A.  Mau  (Oenaueres  a  »fVvmpeji«)  etebt 
jct/l  fi>l ,  .laf-  die  weitjiUKgrOr^tf'  Ma--r  .1.  r  i  rtiMltoucn 
und  ver'iftentlicbt^n  Wandgi-mUlde  erst  den  letzten 
Jahnehnten  vor  dem  Unten^ng»  der  fltadt  (79  n.  Chr.) 
niitrf'h'ir*  rjiscn-  Vorstellun'.;  vism  Clianiktt  r  pnm- 
jHjjiui.-iUi'r  Mah'n-i  bernbt  iiul  jhiuii.  l'iul  dmli 
bilden  sii»  nur  das  letzte  (Mied  einer  Itlngen-n  K<  itf 
Die  klteaten  gr<>r»ereii  Bilder,  ilie  durebaua  von  hei* 
leniatiachen  Schöpfungen  abhängen  —  abgesehen  von 
den  Moeaiken,  die  teilweine  älter  sind  — ,  la.H.sen  »ich 
mit  üemlicher  Sicherheit  in  Pompeji  wie  in  Born  den 
ernten  Jaltrsehnten  von  Auginttn'  Regierung  an- 
»riwn.  DanialH  ftcheint  <tie  .''itti  r-iili  «  ingebiirgert 
SU  bab«u,  den  Gcuufs  berühmter  oder  beliebter  Tafel- 
Inlder  auch  den  minder  iVolilbabendeo  dadurch  >a 
ennOglichen,  daf«  iii:in  «ii-  :\  freHco  nnrhnhnitc  und 
ilicse  billigen  N'aclibiidungen  mit  architekloniwher 
1  inrahmuug  zum  Mittelpunkt  der  Wanddekotution 
machte  I>«tn!  <!.ifs  dief<e  ligürlichen  I)arstelhingen 
ebenuu  wie  lier  ganze  Wandät^luuuck  mit  Wu«»erfarbeu 

auf  den  MHcben,  noch  feuchten  Mauetbewutf  (»  fnaco) 
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genullt  rind,  ist  durch  Duniu-rH  l'tUoivurhun^-n  i  Ein 
leitung  SU  tifibtg,  WuiulKiriuiUdo  di>r  Suulte  Cttm- 
paniens  1868)  hinittnglich  kltin((?stclU.  Enkaustifirhe 
Miilorwien  kummeii  Obi-rliuiipt  uii'ht  vor,  oln-ntmwfnig 
flolobe  mit  Leim-  and  Hanftirb«a  (a  tempern),  daTe 
ee  «ber  such  T«mpi'iiimiil«T«>{  nnf  Hofartafeln  in  Pom- 
jH-ji  x«gi'lH'ii  li;it  uimI  Iii.  lit  nur  zur  AiiHhilfi- 
den  VVand|j;eiuttlden  iiugcwatidt  iat,  bleibt  in  bohem 
Onde  wehneMnlleb.  GeiuMiereii  aber  die  Tedinik 
und  dii'  Ik-iiiiUcO'ii  Farlx'K  Overbeck  u  n.  O  568  f!  ; 
BlUiiiner,  Wi8!k.>ii  der  <  icKeiiwart  XXX,  245  fl  ;  vgl. 
Buch  Wtinniiiiu  In-i  Woltuiuiui,  (iest-h.  d.  llalerei  1, 195 
luwiowcit  sich  diewe  iiuiiierhtn  celtenen,  noch  vor 
unserer  Zeitrechnung  gefertigten  Wandbilder  von  den 
Bpftteren  technbch  und  KtofTlich  unterKcbciden  —  von 
der  Wunddekomtion  wird  bei  »Pompeji«  die  Kede 
sein  — ,  tat  noch  nicht  himeicbrad  untcrsucJit.  Einige 
Bi  iiii  rkiui^'.  ri  7.  B.  bei  Man,  (j euch  '!  il<  korut.  Wund- 
malerei iu  Pompeji  (Ittttü)  Üt7.  Diu»  paluUnivclie  lo- 
bUd  (Abb.  MS)  und  die  Gemftkte  Mon.  Inet  X,  8«.  87 

gcJii'iron  fii<'rJit  r,    H^■^^(  r  w  '.r  (Üicr  'ili-  Bilder 

«liU'rrii  hU't,  welche  in  der  um  die  erwle  Haiftt!  de« 
1.  .lalirli.  n.  Chr.  übliolien  Wenddekonition  ihre  Stelle 
fanden.  In  den  Gegenstündcn  tritt  eine  aufHenirdent 
liehe  Mannigfultigk<'it  zn  tage.  Sehr  IM-Iiebt  Kind  Ider 
»die  grufnen  [,undHchaftHi>ilder  mit  mythologischer 
oder  (ienreBtafl&kife  (.Upfereuenen),  meint  mit  einem 
fldligtnra  im  Mittelpunkt«.  Der  heilige  liann  «Hein 
S  2!ii;  Al>b  311)  ist  für  diese  Zeit  chiiriikteriHtis<h 
Auch  bei  mytbolq|piicbcD  iHustelluugen  wird  der 
landflcfasMidM  Hintergmnd  beaondcre  •nsfahriich 
behantlelt  (Ikuroebild').  IHe  l'l  vm 'litilii  ti  recht  fein 
gec«icluiet«a  Figurea  »iud  IdealgeHtutlcii ,  und  xwar 
meiat  beeidet.  Ilocb  fehlt  w  dea  e<ieige(oinnt4>n 
(iciMichtern  oft  an  lebendigem  Ansilruek.  Die  ZJeii  li 
nnng  iot  auch  in  <len  Details  sorgfältig  mit  spitiSciu 
PiiiH«!  durchgeführt,  liHutlg  freilich  etwas  hart  und 
tcuckcu.  Aat  »cbAue  Unienfahmng  ist  gioTeerWert 
gelegt.  Lidit  «nd  SehatUM)  geben  anmahürh  in  ein- 
ander (Iber,  die  Farben  »inil  laribt  i  tssLi^  k:iTt,  blafs 
und  matt,  viotett,  gelbj  grän  uuU  bluu,  biaweilen 
leblwfter  rot.  Vgl.  dM  Ifatroririld  (neeh  M«a  *. ».  O. 
820  £f  O 

Farbenprächtiger,  wtrkungHVullur,  bi«advn<ler  Hind 
unswelielkaft  die  OenMOde  der  neiMMdwhen  Zeit  Ee 

fehlt  die  liel>ev<dle  Sorgfalt,  der  feinere  Fiuu  der 
trübereu  Meister,  durchweg  llnchtig  mit  bn'item  IMnHel 
werden  die  galten  Farben  aufgettet;ct;  derlH',  -iimln  he 
Wirinuis  wird  Yor  allem  eraielt.  An  die  .^stelle  der 
bunten  Vidaeitiglteit  ist  gr/trscre  BintOrmigkeit  gc 
treten.  Der  Ciem-bniHck  an  der  her<>i«ch  oder  idyl- 
lisch geatimmten  Landecbaft  acbeint  geachwanden 
in  aeiiii  die  menecMicfae  Gestalt,  nackt,  in  ginniicb 
reizenden  Formen  i«t  da«  niierwhi'ipfliche  Tliemii 
dieser  Kuuat  Demgemftle  werden  genwle  die  tiloffu 
iMÜlebt,  denen  ein  erotisclua  Element  eigen  war  oder 


die  doch  Bur  Sebavsteliiiiiig  des  Naekten  Gelagenheit 

boten.  Krinncrt  txA  hu  Poueidou  und  Ainymonc  R  7H, 
!in  ilie  Miihliudt  bei  der  lletUre  S.  3ö6,  an  Marx  und 
\  <'iiUH.  S.  »523,  an  den  HymenaioH  S  705,  den  Xur- 
kiMua  (a.  Art.),  das  Urteil  des  I'atis  Art  ;  vgl. 
Woltnutnn,  Ueseh.  d.  Malerei  I,  128  Flg  M].  .la. 
.Hell««t  da,  Wo  eine  Enthbiftiung  des  Kftrperx  nicht 
geboten  war,  edireckte  mau  nicht  davor  surttck. 
»Auf  LinienMdiOnheit  der  Umrisse  ist  meistens  wen!* 
ger  (tcwh  Iii  L'i  !<  ^;t  als  auf  Farbonwirkung  unti  Mo<lel- 
lierung,  auf  dan  krüftiKu  und  piaatittdie  Hervortreten 
der  flppigon  und  alnnliehen  Fonnen.  Das  Kolorit 
int  lebhaft  und  warm,  namentlich  in  den  Fleisch- 
ti'inen  KrUftige  weifse  Lichter  «ind  oft  getu-hickt 
und  wirkungsvoll  aufgeitelxt,  ohne  ulhniUiliche  Über 
gttnge  in  die  besdiatteten  Teile.«  Ein  Charakteristik 
sehe«  Beispiel  hierfOr  bietet  die  farbifle  Abb.  91»  im 
.\rt  >I.ustHpiel«  Taf.  XVII,  ein  Bild,  da«  auch  wegen 
de«  aoiist  meiat  fehlenden  tk-hlagachattens  Beachtung 
verdient.  Endlidi  «ei  aueh  noeh  des  Gcnchtsans- 
druck»  gedacht.  l*>>n  |i<imprjanis>  !i.-n  \Vrtiii!iiiali>rn 
der  vuraugebtotdeu  Jalirzcbnt-e  war  er  nur  Miltvn  gu- 
glodtt,  dann  abor  sehr  fein  und  indJirtdaen  gealaltet. 
Zeigen  che  Gewichter  duinalff  no<'h  einen  mehr  o<ler 
weniger  idejdcn  Typus,  »o  tragen  sie  iu  der  zweiten 
lliilfte  «Ich  .lalirhundert«!  realistituhere  üllge  »Und 
geben  wohi  hftuflg  den  einbeimiHchen  campanist^en 
Ty|iu8  wieder.«  Bei  den  forgfaltigeren  Malereien  Ist 
<ler  Gesichtsauwlruck  sefu-  i<  li.  ii.li<:  »Wir  linden  aber 
auch  auf  gHringoreu  Bildirn  biiulig  uiuo  giolae  Fertig- 
keit, den  Ausdruck  andi  flOditig  und  liedeilich  bin- 
gl  u  I  .rfi  III  r  lli'Hichter  in  unzweifelhafter  Weise,  wenn 
auch  oime  feinere  MUanceu  wiederzugeben.«  Zu  den 
bMitun  Bildern  dieser  Zeit  gehttren  die  beiden  &  6t9 
iinil  S  T'i;?  nJci'bildct'-n  K'^pfi'  Sii'  "iiid augenschein- 
lieh  Viisi  gk'itlici  llaiiil  gL'Uiult.  ''l.iii  wini  sich  ihn-r 
viclbewunderten  Schönheit  freuen  können,  un<l  iloch 
sich  des  Unwahren  und  Geaierten  bewufst  bteibeo, 
da»  Ihnen  anliaflet  nnd  rieh  Ixsonders  in  der  Zeich- 
nung de«  Mundea  kundgibt.  Gewifs  ist  AuMlnick 
im  AntUts  des  Achill,  aber  ist  das  der  Achill,  der 
«US  Groll  filier  dne  persHniiebe  Erinkuag  sein  Volk 
MnCrHlhrt  liinmot.lrn  LlTst,  Achill  in  dem  Aofionbliek, 
wo  ihm  diese  Krttnkuag  widerfahrt/ 

Bedenk«»  wir.  dali  »tte  diese  ^der  niH  den 

Wanddekoratione»  znuleich  und  demiuich  von  Hand- 
werkern ausgeluljri  .'ind,  so  ergibt  sich,  dafs  die 
Malert'i  xur  Zeit  des  Nert)  und  Ve«patiiuti  ium  I,  zu  te<'h- 
niach  gianaendeu  Leistungen  befkiilgt  war.  Wenige 
stens  in  Icoloristischer  Hinsicht  Aber  filier  diese 
tüchtig»"  »Muchei  kamen  sie  Hchwi'rlich  binauH.  Be^ 
ständig  wiederholen  sich  in  Fomp«-ji  die  gteichun 
Motive,  es  fehlt  swar  nicht  an  Andemmcen  im  ein- 

/rhii  ii,  «ir  sie  >'.ii.-  \lüvlriir\d  .ii'.f  ilri,  Wunsch  der 
Besteller,  auf  die  gesiinite  \V  anddekuration  '■ol>en 
S.  878),  auf  die  entHprMhenden  Bilder  desselben 
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ZimmiTs  (Arch  Ztg.  187f!  8  Iff  79  ff.,  tsTT  s  K; 
HuU.  Inst.  lätMl  p.  82)  faenrorrufen  mochte,  al>er  oft 
ganug  tinA  diene  Ändernngra  nicht  eben  glOrklich 
'Wem  auf  »lein  ^^^•l^H^■!  im  T.irini>rtcil')  und  nii'  r.i'iijrcn 
sie  von  wirklicher  ErfinUungsgab«;.  l>iv  Bildchen  in 
Hnnsron  Hänemi,  deren  Stoffe  dem  tilffli(4ien  Lebpn 
tlur  7a'\1  4-ntiiiiiiiiii)'ti,  ilio  ulm»  offt^iiliar  si  lli-fdn 
i-lrtinduriK*-''!  <ler  WumiiniiUir  «in«!,  Itui:«mi  ein*!  v-r 
flchrackonde  Roheit  cor  Schiiu. 

SfhrtjifcriiM'lu»  Talente,  wclrlio  die  Maloroi  *u«  den 
uui>(fefubr«'iu'a  (ieleimi  wieder  auf  neue  Hahnen 
htitteii  lenken  können,  »ctieint  die  Kiiiserzeit  nielit 
mehr  hervor);ebnicbt  tu  haben,  ond  seihet  der  eine 
Kfinstler  ans  nnffiititeiKher  KHt,  der  den  ZnnftirenoMen 

m>t  li  in'ilr  Ar.ri-'_'iui-_-i-ii  i.'i-in.tcii  Imt,  ktiiui.  .illrin  Aii- 

M'h<;ia  micli,  nur  ul»  ein  bt^ubter  und  gi'»<'liii'kter 
DekoratioiMnmlerbetrMhlet  werden.  SefaiNuneateht 

nicht  fest.  ( ;pn-rtlni!irh  rionnt  mon  ihn  LudiuH, 
aber  \ielleicht  verdienen  die  Namen  .S  Tadius  oder 
Studius  den  Vorzug  Plin.  9&,116  beriebtet  un«  huh- 
fülirlich  von  seinen  Xeuemngfn:  qui  primm  indUuU 
aiiioenissimam  pnrittiim  pictHrnm,  rillas  rt  portm  <tc 
topiiivui  Opera  u.  s  f.  üeHüiidere  ArU  ti  von  I*rO' 
spektenhildem  and  Malerei  von  farkanlagen  scheint 
er  ins  Lelien  g«rafi>n  xn  haben  (Helbig,  Wandgem 
884  ff, :  rnt.-t-Mifli.  "',2  lutf,  '\V..nii.«tin,  l.aii.l-rli.ifl 
3S1  f./  Weitaua  da«  achüiiHtw-  Muster  dieser  (iattuug 
iat  nna  in  einem  SSiininer  der  Villa  ad  Gallinaa  un* 
weit  Rriiu  i  rluilti  n,  'Ii  .-  I,;nn!'.;utH,  das  durch  den  Fund 
der  beiuhinteii  Augut.tu»r«l.aue  \,S  228  Abb  183;  he 
Mtnderi«  1>eluuint  geworden  iat.  Ein  teiober  blühen 
der  fmcbttrugender  Garten  be«Iei'kt  alle  vier  \Vlln<Ie. 
>l>a."»  giinze  bldhend  bunte  fröhliche,  ul>er  nicht  wilde, 
aondem  offenbar  gehegte  l>i<  k;<  lit  macht  einen  u»' 
gemein  anmutigen  und  die  rhuntuaie  poetiach  an- 
apraehenden  ISnAmck.  Die  Ausfübmng  Iat  bi«it  i 
und  flott,  T'-w^f  iiluT  vmu  ^^iir^'f.ilt  und  Oedi«'L''  i\lii.i(. 
welche  allca,  wixh  mnM  in  Koui  oder  in  Camjjauicu 
von  anliken  Wandgemälden  erballen  tot,  flbertriSt  i 
Sehr  waiirM'liriTilii  l!  ist  es,  was  schon  Brunn,  Bull 
Inst,  lima  \>.  6-i  vei'iuutete,  dufs  Luiliuti  hier,  in  der 
kiüwriicben  N'illa,  M-\hnt  llnnd  ana  Werk  gelebt  hat, 
wie  denn  die  AutsfUhrunp  lii<  r  mehr  al«  bei  ir)i:end 
einem  andern  antiken  WmulKi  iiiiiMe  die  Hund  mehr 
eines  namhaften  KUnAtlera  als  eines  obskuren  Hand 
weikera  verrat«  (Wöramnn  a.a.O.  Ba2f.>  £ine  far- 
bige Abbildung  dieser  aehOnen  Wandmalerei  f^hlt" 

Iri'li  r  ii'jrli  iiiiiiiiT.  ■  :n  Tril  fiihli-i  -ii  li  in  il^  r 
llluHtr.  Ztg.  vom  30.  Xov.  Von  der  Art  «olcher 

OaTtenbilder,  die  auf  Lodiiw'  Anngnog  turOckgehen  i 
mögen,  kann  S  -5^5  Abb.  <89  wenigrtaDB  einen 
achwachen  i'.<  L'n(T  l'i  lnjn. 

AImt  CS  bleibt  doch  auch  dic!>e  Gurtenmalerei, 
ao  erfn'ulich  und  auziohond  sie  in  ihrt'n  besten 
Leistongen  gewesen  sein  wird,  nur  Dekorations- 
Kwlerei,  und  e«  ist  unwabnobeinljch,  dals  sich  die  ' 


Kunst  darftber  binauH  noch  aufgescliwimgen  hat 
Mag  aie  sich  auch  noch  bis  in  die  Mitte  des  2.  Jahr- 
hunderts, womnt  venchiedene  Anzeichen  sehiieraen 

laitiH-n  (»*.  I.  15.  Mau  n  "  l"»!!  iT  ,  .luf  rim  r  i. 
liOiie  gehalten  ballen  und  im  ataude  geblieben  sein, 
anmutige  und  dem  Zweck  entsprechende  Schöpfungen 

hervorzubririL'i  ii ,  ji-  li  nfalls  ist  niicbher  di'r  VorfiUl 
Inn  NO  ntHi  ia  r  und  uuuuflialtaamcr  eingi'lreten. 

[V.  R, 

MalergerXt  Hndet  sich  auf  pumpejanischen  Wand- 
bildern zuweilen  diirf;e8t«llt.  ^H•it  helleniati«cher  Zt^it 
fand  die  Malerei  <te!<chnuick  an  der  Nachbildung  des 
würklicbeu  Leben»,  wie  es  vorher  nur  Vaoenmaler  ver- 
ancht  liatten,  und  m  blieb  denn  audi  das  Maleratelier 

nii'lit    iiii^irrsrhr  i..^sen.     Hellfit; ,  WiUlilu'rlu     V  l'i.ST 

(abfreb.  Abhandl.  d.  sOchs.  GcaeU»di.  d.  \Viaaens<.:h. 
188»  Ttf.  V  N.  8)  Migt  uns  «Ine  aoleb»  Werkstott 

mit  karikiert  «wonihnft<>n  (^.  st.alten.  Ein  Tortrilt  ist 
in  Arbeit.  Aut  oiaem  ."^chemcl  aitzt  der  K.*in»tler 
vor  der  Staffelei  (öKpfßai;,  KiXA(^a<;)  und  malt  auf 
der  umndimt^'n  Tafel  den  Kopf  dea  ihm  gegenfll>er 
sitzenden  .Nlannea.  .Seine  Palette  sieht  man  nicht. 
Neben  ihm  sind  auf  der  Platte  eines  niedrigen 
Tisches  in  drtü  Reihen  die  Farben,  »noebeinend  h'* 
venchiedene,  au  «einem  6ehT«uehe  auflesebct  fUn 

^'rnKrrcs  Hi'nki'l|,'ef;ir^   nn't  <|.t  Fli;ssi;_'V("it  /um 
feuchten  des  Piuacla?;  »ifUt  duueben  auf  dem  Bodeu. 
IMa  TbUigkeit  eine«  dritten  Zwerges  Ist  unklar.  Er 

aitzt  an  ilrr  Ä'itf  fi'ni"^  irnifscn  flarhcn  Hs'ckens  oder 
einer  ti*  Ju  jbe,  aut  ilor  er  /.u  rüiiren  scheint.  Ob  daa 
(Jefäfa  auf  Kohlen  ateht,  ist  fraglich.  Müplicherweiae 
reibt  er  Farben,  von  farhenreilwnden  <ieliilfen  erxüblt 
ja  auch  die  bekannte  Anekdote  von  Apelles  (Plin. 
HS,  85).  —  Ein  xweitea  Bild  (^Helbig  N.  1443,  abgeb. 
unter  »Pol>-cbromie«)  ftUirt  uoa  su  einer  Malerin. 
Ein  umrahmte«  TafÜbild  stdit  vor  Ihr  am  Boden, 
•Ulf  ilrr  I.iiil;i-n  hlllt  aie  'Iii-  si.'lii'il..-nfi.riiuge  Palette, 
und  taucht  mit  der  Rechten  den  Pinael  in  einen 
neben  ihr  «lebenden  Aadten  viereckigen  Kaaten, 
(1i-'s><-iL  Pr.  li'I  i^r'iffnrt  ist  h»  ist  «ler  Farbenka(it«Mi, 
(Iii ■  iiimU  luiitlata  :  Varro  r.  r.  III,  17  ;  Fausiwi  et  cetvri 
/■i'  ioreji  eiunJem  yeneria  loaäaiaB  Aofinrf  orcwliiB,  nbi 
discitlorfii  fini  rrrnr). 

Eine  ganze  .^ammlung  von  MalergerAtachaften 
fand  sieb  in  einem  Frauengrab  in  der  Vend<*c ,  die 
wichtigsten  sind  xusammengesteUt  auf  den  Abb.  061. 
952  (nach  Abhandl.  d.  sKebs.  Oeaeltach.  d.Wwmiach. 
isi.s  Tilf  V  X  10  11  .  l>tt  sehen  wir  Abb.  9filc  den 
Farbckaaten  aua  feiueu  Bronaeplatten  gebildet,  mit 
vier  Ahtdlungen,  deren  }ode  durdi  ^  rilbemes  Oitter 
geaclilossen  \vrr<!(  ii  k'innfc  !>nnintf*r  tiopt  g  eine 
Platte  von  l'.asalt  /.um  Anmuciien  und  .Miachim  der 
Farben,  d  iat  ein  kleiner  Morsor  von  Bronze, /eine 
kleine  Schaufel  von  Krvatall,  die  Uoldfarbe  «uthifilt, 
a  ein  Krug  von  braunem  Uhu,  b  da  Mawer  mit 
«ieilieheu  Etoft  ntia  Zedeznbols.  DI»  beld«n  langen 
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BroBielSffele1i«n  fmden  in  dem  B«lül1tBr/(Abb.9Ef9)  I 

ihn-n  Platz,  a  int  ein  M'irsiT  vnn  Alaha«tfr,  du/n  ^-i' 
hOren  die  beiden  Ueilwileiu«  h  und  e  von  AlabaHU^r 

and  Kiyaun,«!  und  «^fkriMtnOa.  — Vgl  0.  Jahn,  i 

Abhuidl.  ({.  sActuL  Oeaellflch.  d.  WiMeuch.  1868  i 

8.998—805.  [v.  R]  I 


961  (Zu  MIO  WO.)  lUtmi 

MamM     Ohlanif    Himation,  KlelduDg.  | 

Xarcellns.   M.  ClaiidiiiH  Marwllns,  .Icr  EroJu  rt  i 
villi  Syrakus,  ist  porträtiert  auf  einer  Silberuiünze 
des  Lentulus  Marcellinoa  (wahncheinlich  48  v.  Chr.).  I 
Dn8  Bild  wird  durch  die  beigeaetite  Triqii<-tni  aIh  (Ihn 
seiniKf  lieghiubijit.  Da  von  Ibm  Statuen  in  Syrakus 
(  ir.  Verr.  II.  2,  21  ,  in  Rhodas  (Plut  Marc,  30)  und  j 
jedenfaUs  auch  in  Rom  exiatiertan,  ao  daif  daa  oatar 
najan  wiedarholte  Gepräge  fnr  ikoniaeh  und  ehank-  ' 
tarintiHoh  gi'Itrii     P.t'mmiilli,  Ri'irn  Ikon<iv'r  T,  -W: 
>Ea  ist  ein  ältlicher  bartloser  Kopf  mit  kahler  Stirn  j 
und  onefgiadMr,  hinten  atark  ausladender  Sdddel- 
bildnng;  die  Nase  gebogen,  alle  Formen  von  knochiger 

Hagerkeit.«    Hinter  dem  Kopfe  die  TriquetrH,  du» 
Wahnwieben  fMdliena.  (DieaZeleben  kommt  ttbrfgens  ! 

nuch  !iuf  M(ln/.on  kleinaBiatisrhrr  T  iimler  vor,  und 
tragt  auch  in  der  Mitte  ein  geäugeltes  Meduaenluiupt, 
a.B.Gi>ii«nmM.eaiiaal.pl.VlAqaillialO.)  ünaraAbb.  | 
95.1h.  b,  nach  Cohen  uh'<\.  cohhuI.  pl.  XII  Claudia  4. 
Mehrere  andre  sofr.  Murcfllubkrtpfe  ^nanientUch  der 
ao  benannte  im  Capitol,  Kighetti  II,  367)  haben  mit  : 
dleaem  charaktervollen  Bildnisse  nichts  gemein.  Der 
Revers  unsrcr  Müniee  «eigt  die  Weihung  der  xjmlia 
opima,  welche  Marcollui«  von  dem  Oallierf(ln»ten  Vir- 
dumar  in  der  Schlacht  bei  Claatidiam  im  Jahre  232  i 
eibMitat  hnUe,  im  TMnpd  de«  Juiritar  Fantriaa  ' 

OaohBllv  «.  Ums.  AMsrtwas. 


(Hot.  Marc.  7.  8;  Liv.  epit.  XX).  Wie  Flntarch  an- 
L'iht,  winl  dir  Riistiiiig  ncbat  Hehn  nnd  «wei  .'Schilden 
(des  Parallelismua  halber)  an  einen  Baum  befeatigt 
in  den  dnndi  vier  SHalen,  Stufen  und  Altar  beaeidi- 

neten  Torapel  getragen.  Daneben  dia  Angabe :  Cumut 
quinqvies  (von  21:2—208).  [Bmj 


9tt   (Zu  aclt«  8*0. 


Markt  a.  Art.  lAthen«,  »Fompajit,  »Boott. 

I  Dt' r  );  I  i  r  eh  i  s  1- h  1-  M.irkl,  (if(i|iii  il>if  (irio- 
chen  legen  ihre  Mtirkte  im  Viereck  an  mit  geräumigen 
und  doppdtan  Sftnlenhallen  und  echmflcken  diese 
mit  dirhtctehonden  Silnien  und  stcincrtifn  oder  mar- 
nmnu'U  tJcliUlkeu  und  briugeu  uIht  der  Decke  tümge 
an«  (s.  Vitr.  \,  1,  1).  Derartige  Anlagen  gehöven 
natOrlicb  erst  der  apftteren  Zeit  an ,  als  man  ganse 
Sttdte  plan-  und  regelmir^ig  anlegte,  h^lch«  ftUlrkte 
.•iind  Ulis  crliulii  n  auf  Dt-ltiH,  in  A|>hrod:si(i8  in  Karien, 
in  den  spateren  Marktbauten  tiatUdi  von  dam  aog. 
Agorathore  an  Athen  (a.  oben  S.  173).  Bei  StMdteil, 
weli'lii'  ^'n-h  '  T-'  ilhiuililit'h  etitwii  kclt  halten,  leigt 
der  Markt,  der  un>pnlaglich  einer  weiteren  arddtek- 
toniadiMi  Anaatottung  gar  nichtbedarflta,  eine  weniger 
regcIniilfHige  Form,  so  i.  B.  in  Athen.  N'arli  PatisaniaH 
VI,  '24,  2  Hclieint  die  planinär^igi»  Anlage  der  .Markte 
eine  kleinaf)iati(>che  Erfindung  gewesen  stu  win,  da 
er  bemerkt:  »Der  Markt  zu  Klis  ist  uichl  wie  in  den 
ionischen  und  den  lonien  Itemirhliarten  griechischen 
Siadten  eing<'richtet,  sondern  nach  der  Alteren  Art.« 
Weiche  Fülle  von  Ciebttudeu  sakraler  und  profaner 
Natnr  den  Markt  einer  griechisehen  Qrofiiatadt  am- 

>,'al)en ,  haben  wir  bei  Betraclitiing  iler  .Agora  Von 
Athen  (S.  1133  ff.)  genehcn.  Von  der  architektonischen 
Geataltung  dieser  Bauten  können  wir  uns  nur  cum 
gerin^Ht«  >i  Teil  eine  VornteUang  Biaehen,  da  unn  nur 
wenig  Beste  <'rhalten  Bind.  Die  lieste  .'\nBrhuuung 
haben  wir  von  den  Stoen,  den  Säulenhallen,  welche 
3CU  Verkaufs-,  (.jcrichts-  und  sonstigen  Amtaawecken, 
ferner  xum  LuHtwandeln  dienten.  Aus  Pansanias 
VI,  24,  4  kennen  wir  die  korkyrtlisciie  Halle  zu  YAi», 
welche  im  dorischen  Stile  erbaut  war,  wie  es  acheint 
in  der  Form  dnea  Periptaraltempda  mit  etnar  in  der 
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LangBodiM  in  der  Mitte  liinlaafenden  Wand,  welch«  die  TtMh- 

tirst  tril).'.  ÄliiiluluT  Art,  nur  mit  eim-r  .SUilt-nn-ilie  >tj»tt  .!i  r 
Wund  in  der  Mitt«,  sind  uns  uodi  «rlialten  die  oog.  llatMiliiii 
in  Flatam  (s.  oben  8. 9T1)  and  die  Ibrktludle  ra  Tlioriitoe 
in  Attiln,  bald«  dnrisrhon  .Stilen. 

Am  InteresaanUiHti'ii  alH^r  ist  für  uns  die  Halle  du» 
KOniga  AttaloH  II.  von  rergatiion  zu  Athen  (vgi. 
oben  S.  167).  Abb.  954  u.  955  ceigt  uns  nach  Bohna  Auf- 
nahmen in  der  Zeitochr.  f.  Banw.  1882  Taf.  5S  a.  SS  den 
Kituutionapiaa  des  naue^«  in  M^'in(>ni  jetzigen  KutfUtnile,  HDVHt 
Attftila  und  Profil  der  Halle  in  Reatauration.  Aua  der  In- 
atduift  dcft  Epiatyls  erfahren  wir,  dafe  Attaloall.  von  Pexigmion 
(169  -i:iS  V.  C'hr'  der  i^ütiCT  <ler  Halle  wur  Das  (Janas« 
bildet«  einen  langgestreckten  Bau  von  112  m  LlUige  und  19^  ni 
Tiefe.  Dieaer  Baa  beateht  ana  einer  nach  der  einen  Langseite 
f-i'  !i  iHiiciulen  doppelKtrK-kiircii  S:iiilciili:<ll<-,  ^^l■^■llc  im  unteren 
SiiK  k  durch  eine  zweite  .Saulenn'ihe  in  zwei  .S(,:hifle  gtütvilt  wurde, 
wtthrend  der  obere  Stoek  angeteilt  war.  Hinter  d«r  Adle  lagen 
in  beiden  Stockwerken  je  21  (reM'hlo!>iiene,  durch  Thflren  ingKng- 
liche  Oemncher.  Wahrend  die  Haileu  dem  Verkante  und  Ve^ 
keine  dienten,  nahmen  die  GemÄcher  niu-ht.'  «iie  Waren  und 
Vonttto  «ut  IMe  unter»  Halle  war  nach  der  Marktwitc  dorch 
46  doriseh«  Skalen  geöffnet.  Die  Blnlen  sind  im  nnteren 
Dritt<  I  unkuniielii-rt ,  um  l>ri  dem  grofsen  Vixkelir  nicht  hc- 
adiltdigt  zu  werden,  oben  zeigen  sie  Kanttle  mit  ioniacben 
Stegen.  Die  Bedce  worde  nrisdwn  den  FnmtaKoIen  vmi  der 
Fnmtwan<l  der  fiemUelier  gestützt  von  22  unkiimicli'  rtni  Srmli'n 
mit  attischer  Basis  und  kelchartigem  Blattkapitjil  (,ähnliclt  dem 
bei  darfMehzeitigen  Halle  dea  Tempela  der  Athens  in  Pttga- 
mon  verwendeten).  Die  Decke  war  bei  der  groben  Spannweite 
(6  m)  natürlich  von  Holz.  Dan  oben-  «leschof«,  weichet«  keine 
AUttelstfitzen  hatte,  also  ein.-*(  liiftig  war,  zeigt  naeli  der  Front- 
aeite  an  Oblongpleiler  gelehnte  ionische  Dreiviertelsttnlen.  Zwi- 
adien  den  1*iei1«m  «ind  Brftotungen  angebracht,  welche  in  ihrer 
AuMMchmiickuug  «iitferwerk  auH  Metall  nai  luilmien.  Da.s  untere 
tiebAlk  zeigt  dorische  Form  mit  niederem  Eptstyl  und  zwei- 
tiiglypliiaehem  System,  d.  h.  Uber  jedem  Intericolamninm  stellen 

zwei  Tri-rlyplict:,  <hi-^  iKt  (iImtcu  ist  elH  !if:ills  i!<iris<  Ii  t'cliü'tot 
mit  sehr  niedrigem  zweigeteilten  Kpintyl  und  <lreitrigly]ihi><i!hem 
System,  dabei  ist  das  Kranzgeeims  nicht  unterschnitten,  ««ondvrn 
kragt  rechtwinkelig  vor,  und  die  \'iao  tragen  keine  Tropfen. 
Die  Sima  int  gi>sehmaekt  mit  I/>wenk<ipfen  und  Htimziegeln. 
Xur  die  Ober  den  Säulen  iM-tindlichen  Lftwenküpfe  «ind  dun^h- 
brodian,  ganz  der  Vorachrift  dea  Vitmv  entsprechend  CI1I,6, 16), 
damit  daa  hembatrOmende  Wasser  nidit  die  dnich  die  Inter- 
kolomnieo  Fintrclinden  üliersehütte.  Die  Frontseite  zt  j-te 
keinen  Gieliel,  wohl  aber  die  Schmalseiten.  Letztere  halten 
in  ihrer  Mitte  mit  HannorbUtken  ansgestattete  viereckige  Ans- 
banlen (Emdren),  welche,  wus  lic-nonder«  zu  besuliten,  gewMht 
waren.  An  der  Südseit*.»  führte  eine  freiliegende  Trep|>e  zum 
Oberstock,  eine  Anordnung,  welche  sich  an  der  Nordseitc  viel- 
leicht wietlerholte.  Der  Bau  der  <  iomttcher,  welcher  nicht  wie 
der  Sdulenbau  in  Mannor,  Hondern  nur  in  l'oroH  ausgeführt  ist, 
ist  sehr  einfach.  Sie  sind  zugänglich  durch  Tiiiirm  tnnl  werden 
aufser  dordi  diese,  durch  schmale  Schlitzfenster  beleuchtet. 
Die  Banweiae  ist  paeudieodom,  d.  b.  die  Plinthonschichten  hnben 
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nbworhKc-ln«!  hrthert'  und  niedrijjcTe  Mafw.  In  bau- 
KfwliM'htlichcr  Hinxirlit  igt  diu«  Werk  als  ein  Er 
«••iiiinis  diT  liclicnintiwlicn  Zt-it  mit  Minen  Aliw«'i- 
chiiniten  von  den  Hauten  der  ffricH-tiiHehcn  BIttter.eit 
von  hui-liHtcrn  IntiTctwi'. 

Eine  andre  Form  als  die  an  den  Lan>fjteiten  jj«' 
•  •flFni'ten  Kaiifliallpn  hatten  4liejeniuen  Hallen,  in 
denen  «lie  Staatsbeamten  ilirt-  Sitzuntren  abhielten. 
l>ieB  lieht  auH  der  Iteschreibun»;  der  Halle  der  Helluno- 
diken  r.u  Eli«  b<'i  Pauaania«  (VI, 24, 2)  ben'or,  welche 


Exe^lm.  Die  Rthenisehe  K^inigshalle  erf>rheint  niso 
alH  das  oiTeniMire  Vorbild  der  rßmitu'hen  BaHÜika. 

II.  Der  römisehe  Markt, /orMm,  B.Art.  »Pom- 
I»eji«  und  >Rom«.  fj] 

Marktverkehr.  Du«  I^l>en  und  Treiben  auf  dem 
Murk(iilut7.  einer  mittel>rmr»en  IVoviniialNtadt  de« 
alten  Itidien«  wird  unx  aurseronlentlieh  anM-baulicb  in 
einer  lieihe  von  Wandt;emiitden  genebildert,  welehe  im 
vorijp'n  Jahrhundert  in  I  lerculaneum  >;efun<len  wonl«!n 
sind  und  von  denen  wir  liier  die  wichtiKsten  unter 


»M   IIrIIc  lies  K6nlgn  .\ttaloi  In  Mhrn.   (Za  Seite  KMt.) 


drei«cbifüf{  war.  Für  die  Könii;Hhalle  tu  Athen  (s. 
oben  S.  1G3)  hat  K.  Lange  (Haue  und  Halle  l^'i 
S.  CO — 104';  die  Form  der  Basilika  ab  wnbrsebein- 
lieh  <lar|j:clej;t.  Vm  war  darnaeh  die  Köni^halle  ein 
rechteckiger  im  Innern  durch  Süulenreihen ,  welche 
auch  an  den  Schmalseiten  herumfrin(;cn,  in  drei 
Schiffe,  ein  brinteren  .MittelKchiil  und  zwei  pchntalen 
Seitenwhiffe,  geteilter  Bau  mit  erhöhtem  ^littelschiff, 
dcB.oen  die  Seitenschiffe  Oberragende  Miuieru  durch 
Fcnwter  dur<'hbrochen  waren ,  an  der  einen  Schmal- 
«^it*',  iler  Kingiingwwile,  verwehen  mit  einer  Silulen- 
halle  (Pn>thyron),  auf  der  entgiitengenetisten  mit  einer 


Abb.Or»«  und  1>57— 960  auf  Tat.  XXllI,  nach  O.  Jahn, 
Abhandl.  d.  Sitch»  Gesellsch.  d.  Wissensch.  XII  Taf. 
1  —  3  wiedcrReben.  Silulen  mit  korinthitiehen  Kni>i- 
tttlem  bilden  den  allen  l>ur?itellung(>n  genieinHchaft- 
liehen  Hintergrund  i  aufserdem  sehen  wir  vcrschiwlent- 
lich  noch  anderweitigen  arehitektoniseben  llinter- 
gnind.  eine  Wand  mit  Kcnttteni ,  eine  (üttertliiir, 
ein  D<)pi>elthor  u.  .lergl  Abb.  9.V,  auf  S.  8«4  führt 
uns  eine  Scene  vor  dem  Laden  eines  Tuebhllnd- 
ler«  vor.  Da«  tiewi'Ube  mitTiwb  ist  im  Hintergrtindi! 
sicbtlwir;  vorn  links  sit7^-n  zwei  Frauen  :tii(  einer 
Bank  und  losceu  sich  vom  Verkäufer  ein  Stück  Tuch 


Uaiktverkahr. 


xcigen,  weldüv  diwr  mit  ei1ioben«r  Rechten  preint, 
wUlin  nil  (lio  dm  Frau  <tie  t^iulitüt  «Ich  StofTi  s  7.11 
prOfeu  ■cbeint;  hinter  den  Fnuen  steht  in  aufrecbter 
Hahoiig  eine  Dienerin,  die  sie  bei  Ihrem  An^Rsnge 
begleitet  liat  Iti  c  hts  viTliancli-lt  «-in  zwciti-r  Verkütifcr 
In  Inuier  Tunika  mit  swei  andren  Frauen,  die  ihm 
aafowrinam  nahUren:  ob  er  iham  in  den  tamge- 

br'  it<'f('!i  IIiiii'li'ii  t'twat*  zeigt  fxlcr  blof»  iliiion  ziimdi't, 
181  iiii'iil  uit.*lir  zu  ('rkt;nii«n.  Auch  uiif  Ali)).  1>5T  auf 
Taf.XXni  wird  xunilchst  um  TOcher  gehandelt ;  \ink> 
sehen  wir  eine  Fmn  mit  erhobenem  Zoiftefinger  su 
dem ,  ein  sasgebrpitote«  Stock  Zeug  haltenden  Ver 
kftuferi^irechen;  rechtadavcm  ist  eine  fthnlidif  Gruppe 
daigntellt,  danelMHi  «ine  einielne  Frau,  welche 
einen  gekauften  Stoff  Aber  die  Sdralter  gehängt  m 


nein«*  Brote  auf  ein,  auf  swei  Bncken  ruhendes  Brett 

•„'••liTlt,  tfÜH  offen,  teiU  in  i'innii  Imlirn  Kurl),  ein 
flacherer,  aber  breiter  Uenkelkorb,  ebenfalls  mit 
Broten  fefHlH,  ateht  noch  am  Boden.  Vor  dem  Vef 
kmifsstiinili-  ytcht  'ein  Knabe,  dvr  mit  hciiU  n  Händen 
einen  kleinen  gefüllten  Korb  von  der  Tafel  su  heben 
sdieint;  danriien  steht  etn  Mann,  der,  wi*  der  Oeaiua 
seiner  Ho.  birn  amli-utet,  mit  «b-ni  Verkilufer  tlb4T  den 
I'ri'is  «lerWan-  iinterliantlelt  .vgl.  bierzn  Abb. 325).  — 
M<  bt  recht  denClieh  ist,  womit  der  in  Abb.  958  auf 
Taf .  XXm  links  dargestellte  Verktufcr  handelt.  Der 
Tisch,  vor  dem  er  nitst,  ist  mit  allerlei  undeutlichen 
(tejrenstUnden  bedeckt;  da  einige  darunter  Viigeln,  an- 
dere Fischen  gleichen,  so  glaubt  Jahn,  hier  einen  V  i  k  • 
tvalienbindler  sa  okennen,  sa  welcher  Annahme 


Tnehlsden.  (Zu  Mts  an.) 


haben  scheint.  Daran  KcblierHt  Hieb  der  Verkauf«- 
Btand  eines  Knpferaehmiedea,  weletwrKesMl  mid 

andn'  Mi-talk'i-fiUVf  fcilbidt:  er  stebt  in  ilcr  Mitt<- 
winer  iiii.H>.'e!iifUU'ii  W'an  11  und  liiüt  in  iler  Linken 
einen  Ke.ssel,  wubrend  er  mit  der  Krrlilcn  ein  Stül)- 
clion  hineinsteckt;  wie  Jahn  richtig  erklärt,  will  er 
dem  vor  ihm  stehenden  Ktafer  durch  den  hellen 
Klang  de«  Frxeit  xeigttn,  dafw  duH  Gefltrx  wolderbaltcn 
und  niigendM  geborsten  oder  geflickt  ist  Der  Kaufer 
streckt  die  Rechte  ans,  als  mache  er  dam  iiftend 
eiiii'  l'.i'iiMTkiniir,  U'  l'i  ii  Hüll  -^t'  !if  ein  klriiitT  Kniil'i- 
in  kurzer  Tunika,  mit  einem  llenkelkorbe  am  .\riii, 
Linka  steht  rin  andrer  Kkufer,  der  ein  vom  Boden 
auHfPliobeneM  GefUfH  mit  lli  nki  !  jirnfenden  Itliekc 
beacliaut;  im  Hintergrund  i.-^t  «-in  .Arljeiter,  vor  einem 
Amborn  knieend,  beschlftigt ,  irgend  einen  Gegen- 
stand mit  dem  Hammer  zu  bearbeiten.  Gans  rechts 
Ist  der  Stand  eines  Brutverkftufer».  Denielbe  liat 


die  ueljeu  dem  Tiscli  auf  di>r  Frde  »teilenden  Krüge 
wohl  sthnmea.  Der  Verkäufer,  der  gebadet  hinter 
Meinem  Stande  sitrt  und  bride  Arme  auf  die  Knir 
«elejit  bat,  .tebeiul  einge»<-blab-n  zu  Hein;  ein  Mann 
hinter  ibtn  klopft  ihm  auf  die  8chnlU>r,  um  ihn  dar- 
anf  au&nerkaam  id  machen,  dafs  swei  Knaben,  ein 
kleinerer  mid  ein  grOftorer,  etwa»  kaufen  wollen. 
V.in  letzleren  bat  der  ültere  einen  Uenkidkorb  am 
Unken  Arm,  wahrend  der  andre  dem  Verkäufer  ein 
Gefitb  entgegenatredtt.  Im  Hinteigmnde  stehen  Ter- 


M'bieilene  Per.«H)nen 


den  S;inli'n  dr-  I' 


iruiii>.  — 

Weiter  nach  rechtH  finden  wir  den  Verkaufsstand 
dnea  Schuhmachers.    Recbta  und  linln  dtaen 

biiT  auf  zwei  Rilnken  ji'  zwei  Frauen;  die  eine  link« 
biilt  ein  kleines  naekte.s  Kind  anf  dem  S<'bofs.  Zwi- 
Bchen  ihnen,  nai-b  link»  gewandt,  stellt  der  Verkäufer, 
derselbe  hält  in  der  Itochten  einen  Schuh,  auf  den 
er  mit  einem  in  der  Linken  gelialtenen  Stitbchen 
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hiaweuit.  An  der  xwi«cheii  Ueu  i^uleu  iH'iindlicüeu 
niBdilKBa  UMier  lAuä  pMurweim  PlafMoblen  genialt, 

wi'lfho  wolil  dio  AuslftKi-  des  SchtisUTs  vorstellen 
Hollen.  Zti  lioidon  SeiU>n  den  Gittere  8icbt  iiiitn,  wie  in 
Abb. 960,  ReiterwWtiH-n ;  in  <l«r  KaiHonteit,  wo  die  Ehn- 
einer  öffeuUiclicu  Bildsäule  nicht  mehr  viel  bengfun 
«ol)t<>,  waren  dpr^erleichen  auch  in  UeinerniProviiuial- 
atiUlten  ein  giinz  KfW(dinlirti<>r  Solimuck  ilv»  Forums. 
—  Aof  Abb.  »68  auf  Taf.XXIU  raheo  wir  wieder  den 
TIach  eine»  Verktafraa,  bedeckt  mit  nndeutlichen 
Gegi'nsUlndi-n,  um  Hoden  sU^lit  ein  Eimer  mit  Hrnkrl, 
eine  SchOsttel  und  ein  ansclieiD«nd  uiit  FrUcbtün  gt- 
f OUter  Korb.  Deor  Verkäufer  ateht  hinter  dem  Tiadi< 
dien,  ein  davor  Htcheudei«  >!ildchen  »clieint  die  ver 
kilofltclien  Wuren  zu  niiiHleni.  Utr<<lil»i  liiervon  Hclien 
wir  annilcliHt  zwei  Fninen  im  (ie(>i>rikcli  mit  einein 
Blann;  wcilerhiu  einen  Garkoch  bei  einem  Keeeei, 
nnt«r  wekliimi  Fener  uni;emucht  int.  Dor  Koch  hat 
ein  kleines  Ilenkcli^efiirs  an»  dem  KoKBel  gefüllt  imd 
hebt  es  an  einer  Qabel  oder  JSange  heraua;  der  In- 
halt  Mheintffir  den  linba  stehenden  Kllnfer  bestimmt, 

wahii'tiil  1'  von  rci-lits  V:il,rrnlf  tuit  I-'m  Sti.tk  und 
der  bittend  erhobencu  Hechten  vermutlicl»  ein  Bettler 
ist,  welchen  der  Verlülnfer  Bbwejaend  an  beacheiden 
»cheint.  Auch  hier  HtA'Jica  einigte  iitthetoilitrtf  Per' 
»oneu  im  Hintergrund.  Al)h.!»ti<)  auf  Tat.  XXIII  end- 
lieh geigt  uns  vier  Vermmm,  welche  du.-s  auf  einem 
langen  Brett  vor  drei  Reiteretataen  angebrachte  AI* 
bntn,  d.h.  die  Tafol  mit  den  öfltentUchen  Bekannt- 
niarliuuKen  vnn  anitlielien  Vemrdnutigi'n ,  i^jüeleii 
n.  deigl.,  an  lesen  im  Bc^S  sind.  —  Uaa  xur  gleichen 
flerfe  von  Fonwiabildem  gehSiigo  Bild  einer  ttSent' 
lieben  Schule  »  in»  Art.  »Srliulcn«.  Hl] 

Man«  Dafs  dieser  italische  Haupt  und  Stumm- 
gott  nnprllnglich  au  dem  griechiadwn  Ares  keine 
Oer.iehunir  IkiI  ,  winl  jetzt  allgemein  nii^Tu-immoii, 
Aneli  ein  l'unllelismu.««  mit  Api)liou,  dt  i  .siili  auf 
ein)!"  Im-  Symbole  ht(H?,t,  ist  wertlos  fflr  die  ganze 
Entwii-kelung.  Mar»  itii  in  alterer  X^tit  ein  Natur 
nnd  Jnlinwgott,  ilor  Im  PVflhIingsroonate  waU*«!  (Mar 
tiuB,  Mftni);  sein  heiliges  Tier  der  Wolf,  sein  peweihti;r 
Baum  die  Bicbe.  Man  opferte  ihm  FrUchte  des  Feldes, 
Pferde  nnd  all««  natxbaro  VIeli;  das  vermemm,  ehe- 
nud^»  woliT  .'-^ti'llvrif r«  tl^l^_'  iI>  h  Mi  usdx'nopfi  r^,  fruu; 
voraeiuulich  dazu  bei,  ihn  für  die  cLuaeitigc  Auffassung 
ffpKterer  Qeaeblechter  immer  nnHa  mm  Kriegagotle 
.Hclih'fhtlsin  -/n  mnrlu  n  ,  hIh  welchen  ihn  der  auKge- 
hild.  ti-  mnuHcla.  kimil  verehrt.  St^in  Bild  oder  viel- 
mehr sein  Symlxd  war  in  vielen  itali«»ohen  HtÄdten 
lind  auch  in  Rom  die  heilig*>  Ijinze  oder  hier  viel- 
mehr jtwei  I>anzcn,  des  Man*  und  des  Quirinuü,  welche 
seit  der  l)op|ielherrNchafl  in  dem  Heiligtume  der 
Königabnig  aufbewahrt  wurden;  wenn  sie  »ich  von 
selbst  bewegten,  war  ea  ein  bOsea,  Sahnnng  fordem- 
dc8  V.iiz-ifihen.  Vgl.  Mut.  Kom.  2«.  \  0,-1!  \nrt  • 
AU.    a  hcUat  e«  in  einem  ävnatabetidilusse :  pont^fex  | 


HutüiavU  in  »acrario  re^üie  fuutao  Martins  morisiie; 
vgL  Uv.  40, 19  a.  a.  bei  Fleier,  R«m.  Myth  I«  3110. 

Die  Priestor  dos  kriegerii«ohen  Mar.^  .«hui  dir  S.iliiT 
I  a.  Art.) ;  alM  eigentlicher  Schlat'htengult  wird  er  »elhst 
zum  (iradivus  (nach  J^erv.  .4en.3, 35;  gradixttm.  ftoü- 
piov  'Apna  i.  e.  exäilienkm  in  proelitt),  der  nun  »cbon 
leibhaftig  im  Kampfe  erscheint,  m  382  v.  Chr.,  wo  er 
als  Mann  von  hochragen4ler  Gestalt  {eximiae  mafjni' 
tudiiüs  iuvenü  Valer.  Hax.  1,8,6),  einen  Uehu  mit 
fwei  Federbflachen  ant  dem  Haupte,  bei  Rratflrmnng 
«ii-j«  feindlichrn  I.h'^'ith  viiranm'h reifet,,  .\uf  Wimisrlii  ii 
familienmtuizeQ  wird  von  nun  ab  das  Bild  des 
Qottea  elsenfalla  in  kriegerischem  Schmudc»  dsige- 
Ntellt,  jugendlich  und  tn'hclmf,  und  mit  hnJu-ni 
FederhuBch  auf  dem  Hcliiit-,  wie  er  eich  auch  i>ei 
den  Samuiten  findet  und  italischer  Brauch  war;  vgl. 
Uv.  y,  40  u.  rrvllcr  a.  a.  O.  S.  049  Aom.  2.  (Auch 
der  doppelt«  Ilelndniwli  dp«  Komnlun  —gemimw  »tatU 
ri-rtift  criata«  Verg.  Aen.  6,  779  —  ist  wohl  eine  vom 
Tempelbilde  dea  Mars  entlehnte  Auaceichnnng.  Vgl. 
Valer.  Max.  1, 8, 6:  gtUea  Aubtu  d^neto  pitmi»  und 
da«  unt<'ritalinclie  Vll^enhild  vom  rasenden  Herakles 
oben  8.tit>&  Abb.  732  und  Brunn  urae  etruache  tav.äS, 
15  n.  Ifi  bei  den  lioka  atdieoden  Kjiegern.)  Wann 
ein  solchcH  Bihlnitt,  von  etruakiiseher  oAcr  trriM  )i5r,<  lH  r 
KOnrtlerhand ,  zuerwt  aufgestellt  wurde,  wit«>eu  wir 
nicht.  In  dem  Ma^stemI>t^l  an  der  port«  Capena, 
der  gleich  nach  dem  Abzüge  der  Gallier  geweiht 
worden  war  (Uv.  6,  5),  befand  aich  oln  BHd  de« 
(iottes,  welche»  liei  Ilannilmlti  Annäherung  im  Jahre 
217  8ch  Weira  vergofa  nach  Liv.  22, 1, 18;  ob  die  dabei 
erwftlmten  •HNKlacra  iuponan  etwa  daneben  standen 

odi  i  nur  Kclief/icrilrn  ile»  ^elme.^  wurrn,  slrli!  ilnliiu, 
lün  vollkommen  griechischer  Tempel  und  von  Grie- 
cbsohand  wurde  dem  Mars  in  der  Nfthe  des  Cürcua 
Flaminius  vimo  Konsul  Brutus  Callaicus  1.S2  erbaut 
und  darin  ein  silicender  Kolofa  des  griechischen  Ares 
;von  Skopas)  aufge.stellt,  den  man  jetzt  anfing  voll- 
atttndig  dem  römischen  Gotte  gltüchzuachteu.  Der 
Tempel  de«  Mars  ültor,  den  Augtiatno  «ur  Antnahme 
der  von  den  Parthem  zurückgegebenen  Fi'ldzeichen 
auf  dem  Capitole  erbantc,  enthielt  ein  Standbild, 
welehea  nach  den  mehrteehen  Abhndimgen  «nf 

Mr.i./i-ii    Wir.'i'  li  r  TT,  l!r)4    in  iler  nclili  ii  HliihI  einen 

Ix-gionsadler,  i\i  der  linken  ein  andres  Feldzeichen 
trug  (Praller  a.  a.  O.  I*,  868).  In  «inam  weit  grttJkenn 

Prm'httiriti  Für  don^clIxTi  f-fott  auf  <h>m  Forum  Augunti 
sah  iiiaii  im  Innern  Venun  genctrix  nnd  Man«,  vor 
der  Thür  stand  am  Eingange  der  geprellte  Khenianu 
Vulcjt n ;  vgl .  ( ) vid.  Triat- 2, 29Ö :  »M  Vrtiui'  I  Itori  junrtn, 
vir  ante  forr.H,  nach  V(»rbp«serung  Haupts  hei  Lach- 
mann ad  Lurrct.  III,  i»54.  Den  gliiti/riidi  ;i  ^-<  .imuck 
dieses  Tempels  schildert  Uvid.  Faet.  ö,  54»  ff.  Die 
Btatuengiupp«  soll  nachgeahmt  sein  in  einem  Relief, 
liesi  lirn'li.-ii  Annal.  Inst.  1863  S.  r?')",  Fiii  .-]-iiti  ri- 
1  Darsticlluugeu  des  Mar»  vgl,  >Arcs<      117  ff.  Der 
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«niige  wirklidie  Mythus  des  Man,  seine  Liebscliaft 
mit  lUa  oder  Rea  Silvia,  findet  sich  inchHacli  dar- 
gestellt, und  smur  Often  gerade  in  der  von  Leasing, 
Laokoon  Knp.  7  benrdfelten  Art  (vg) .  dartlber  BlQmner 
in  der  AuHK'ahf  des  Luokoon  11  S  f)lHfT  ,  ^-u  ilufs  licr 
Gott  horabschwebt,  ohne  jedoch  beüOgcli  cu  ti«iu, 
abereinftimneiidaiitdenAiudraefceJ«iveiwlell,107; 

ntidnm  e/ßijiem  rlipro  rmimtix  et  hasta  prndrniisqiie 
dei.  Der  hei  l,e^^»^nj^  besprocliene  gcHchiiitteue  .SU-iu 
(<Hlur  ein  ganz  ähnlicher)  ist  abgebildet  bei  Wiexeler, 
Denkm.  II,  EbeoM  Mll  einem  Gemftldt'  aus  den 
Thermen  dee  Titiu,  welches  irir  hier  (Abb.  961)  nach 
Wieeeler,  Denkiu.  II, 
968  wiedetgeben.  Hier 
IrommtMam  imHinter 
gründe  nus  'irn  Wol- 
ken, aber  lüutii  von 
Ihnen  getragen ,  her- 

niiHltTKCHrliwctit  ,  wie 
Neiiif  IliiltuuK  diei«  au- 
uiutiu  auadrückt;  er 
ittt  nackt  (Juven.  nuda 
effigie»),  ObriirenH  mit 
Helm,  Sdiild  und  Lan7,e 

veraehen,  aucb  daa 
Sehwert  hitnist  ihm  zur 
Seit.',  liic  (  '!i!;iiu\N  Hat- 
tert im  Luf  Uuge  tiiuter- 
ber.  Unten  nm  Flufa- 
ufer  licRt  Hea  in  i'tner 

der  Hehlufenden 
Ariadnefthnlichen  stel 
Inng  hingeatreckt  hin- 
toir«inaaiFDleen,n«bcii 

WeldK'tn  Si'liilfrohr 
Wldlflt;  SU  ihren  lliiup- 
teo  sitst  der  fldila^ott 
fSomtuiH),  alM  bJtrti>for 

Qrcis  gebildet  (vgl. 
oben  8.  TOT  Abb.  770), 
mit  ili'Mi  Mohnstenpel 
im  Ariue  und  kleiueii 

FItIgeln  (wie  von  FlwU'rmUusen,  nHcti  Hlümner  üiu 
Hnt^te.  Bechte  unten  fallt  die  Scene  ein  Hirt,  welcher 
mit  der  Oeberde  des  Erstannena  davoneilt.  —  Frai 
variiert  ist  diese  narstellnn»;  auf  dem  Relief  der  Ära 
Casali  (a.  Art.  »Ares«  8.  m  Abb.  125),  wo  Mars, 
ebenso  bekleidet  und  gerttatek,  aber  sdion  anf  der 
Erde  angelan^rt,  vün  rechts  anf  Dia  snsclireitct.  Neben 
dieuir  aitzt  der  Tibergott  sieiaiidi  anirecht,  >  um  den 
Itohen  Wasserstand  atutadenten«  (meseler)  (9),  isitt 

Arm  iimsehlÜJKt  einen  iialiiWllinlich  pehildeten  Batmi, 
A'iÜirend  der  f>ugenliaf te  Kei^renbaum  iJieHn  Numinalim 
hinter  der  Hchlafcnden  Ilia  seine  knmtnicn  Aste  auf 
breitet.  —  Ähnliche  Danttellungcn  auf  Beliefo:  Uer- 
haid,  Ant.  Bildw.  Ttf.  40. 2;  118;  Boehette,  Mon. 
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inM.8,9:  Benndorf ,  Tjitemn  N.  47;  Miliin,  O.  M. 
6r>.H.  654;  Overbeck,  Kimatm>'th.  III,  ISO;  Pnller, 
Rom.  Mylh.  I*  &  S47,  2.  —  Eine  seltsame  Vorstel- 
lanff  des  Man  als  Kind  mit  Schild  nnd  Lam»,  von 
Meiiarva  al.«*  Wilrteriii  Ulx-r  eine  Tonne  niit  fhuuiiu-u- 
dem  Feuer  geluUten,  im  Beisein  von  Jupiter,  Juno, 
Mereor,  Hercules,  ApoUOiLiber.Tletovia  Mif  der  «inen, 
Diana  und  Fortuna  auf  der  andern  Seite,  Zoiclmunn 
einer  prttnoxtiuischen  Ci»ta  Mou.  Inst.  IX,5ti,  ver- 
surht  Michaelis,  Annal.  Inst.  187.3  p.  221  auf  danUs 
römische  Mythen  und  GebiAocfae  cu  beliehen.  — 

[Em] 
Manyasy  der  ab- 
wechseüid  Satyr  oder 
Silen  genannt  wird, 
seitdem  er  durch  die 
ihm  UnglQck  bringende 
nMsnmvsik  mit 

Athena  und  ApoIIon  In 
mx^hisohe  Verbindung 
gebracht  wurde,  ist  or* 
sprflnglioh  ein  ernst- 

bafter  phrygisrher 
(iott  , auch  noch  später 
verehrt),  der  Eponym 
de«  Plüflses  Marsyss, 

wi  li  luT  mitten  iti  der 
Stallt  Kelainai  (spttler 
Apameia  Kibotoa)  ans 
den»  Burvrfelseii  mit 
jrrofser  \Vah«erniaS<ie 
herviirlirucli  und<lur<'h 
Tropiateinhöhlen,  in 
welchen  man  ein  aof- 
geliUngU«  Fell  «u  er- 
blicken glaubte,  XU  der 
Rage  von  der  SehindnOR 
deis  Duiiions  durch  den 
helleniacben  Uott  Ver- 
anlassung bot  Xawn 
irgendwo  liep>n  die  lo- 
kalen, etjuiuloxisclien 
und  nynilKiliwehen  Elemente,  aut»  welchen  der  Mythus 
sich  gebildet  hat,  so  Uar  vor  wie  hier.  Der  fluDigott» 
ireldier  Aber  Felsen  niiisdit  und  Melodien  su-s^kisa 
scheint,  lafisl  an  seinen  Ufern  im  Thal  AulocreiiaA(diL 
Flfltenquelle)  das  Schilfrohr  wachsen,  woraus  die  von 
ihm  erfundene  FiOte  geüBitigt  wlid  (T1in.A,l<M},  die 
FlfUe.  iiiii  h  deren  BduiU  erssIbBt  zu  Ehren  der  };mrR(>n 
Ciöttvruiulter  taust  und  sptingt.  Als  Wasserspender 
bOlt  er  dsn  SoUaueii  (Aom4<X  abgezogenes,  nh  tu- 
HaiinnenüenUhte»  Ziegenfell,  aus  welchem  die  Rrunncn- 
sili  ue  ihr  Wasser  SU  ergiefiten  pflegen,  und  -sein  Name 
selbst,  ursprilacüdr  Mdavrii;,  dann  im  Oriechiischen 
iaatUch  bequemer  gemacht  MttpaAri^  und  anklingend 
an  papo(ito(.  manupium  (Beutel,  Sack),  kam  nada 
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der  Ausbreitung  Jen  Apollon- 
ktiltns  dem  hollcniacheii  (.iefühle 
von  der  Siiperii>ritÄt  apolliniwher 
MuMik  Uber  Uirbttriscli  wildes 
FlitU'njjekreisch  zu  Hilfe  und 
falirte  zu  der  Ejündun^  de«  Mttr- 
chena  von  seiner  Verarteihing, 
lietiwm  AuHtnAlutif;  nun  Ki^ii^i^ii 
Teile  attischen  Satyrdraincn  ver- 
dankt wird.  Ilauptstellen:  Ilerotl. 
Vn,2e;  Xen.  Anab.  1,2.8;  Tuub. 
X,  30,  6;  Strub.  678,  Liv.  3»,  13; 
Ovid.  Met.  VI,  383.  —  Dunkler  ist 
die  Beziehuni;  der  MarsyasHtatne 
auf  Märkten  italiwher  StiidU-  und 
namentlich  in  Koni.  Eher  aln  auf 
bürgerliche  Freiheit  {libertatU  in- 
Hicium  Iwi  Serv.  ad  Verg.  Aen. 
IV,  ö8)  scheint  sie  auf  FOlle  und 
Keichthum  (dann  lu  lesen  uIkt- 
tati»)  urHprQnKlich  des  Wassers, 
auch  vielleicht  auf  karncvalisti- 
Kche  AuMf^-iaHN«>nheit  zu  deuten. 
I)er  Silen  war,  nach  Ueli«-fs  und 
Münzen ,  nackt  un<i  ziemlich 
wOnlolos,  einen  Schlauch  aaf 
detn  Rücken  tragen<l  und  mit 
hoch  ausgestrecktiT  rechtt-r  Iland 
(erecta  manu)  dargestellt.  S.  Jor- 
dan, Marsyas  auf  dem  Fonim  in 
lioiii,  Rerl.  1883,  welchem  der 
Deutung  auf  Freiheit  ein  Volke- 
witz  oder  Mifsverstanduis  zu 
(jrun<le  zu  liegen  scheint.  Vgl. 
auch  Schol.  Hor.  Hat.  I,  6,  120 
und  Elite  cöram.  11  p.  195  n.  2. 

Die  Erzüldtmg,  w  eiche  in  Attiku 
erfunden  ist  und  den  Stnl/.  des 
musisch  gebildeten  Atheners  at- 
met, dafs  Athena  die  Finte  zwar 
erfunden  (nach  bftotischer  Soge, 
Find.  Pyth.  12,  20  ff.;,  aber  weg- 
geworfen habe(Athen.(>l<jE;  man 
vgl.  l'lut.  Alcib.  2),  gab  .\nlBfs  zu 
einem  iM-rühmten  Kiiii«lw«'rke,  ». 
darüber  Art.  »Myron«.  Auf  dem 
flüchtigen  Gemfllde  einer  Vase 
von  Canossa  versucht  Athena  das 
Flfttenspiel  (Annal.  Inst.  1879p. 24 
bis  78  Uv.  D).  Die  Gtittin  sitzt 
auf  ihrer  Aigis  und  blastauf  zwei 
Fl<*ten,  wahrend  ein  .Satyr  ihr  den 
Spiegel  vorhält,  um  ihr  die  ver- 
zerrten Züge  zu  zeigen;  vgl.  Plut. 
Mural.  II,  456 B:  oön  np^itti  tö 
dX^MB'  Toii;  aOXoui;         kü»' onXa 
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MZtv,  Kai  Tvd)tou(  tüaxmiiytx.  Hinter  ihr  cmcheint 
Marsyiw  mit  (k'iwlhen  Gcbenle  <1«>  Eivtannens,  wie 
uuf  der  l>cr(llinitcn  Skulptur  iltf»  Myroti;  er  ist  craiclit- 
llcli  berfit,  die  wita;«»w<>rf<!n«'n  F1ot«n  mifort  xu  er- 
i»n>ifen.  ItiNjUts  und  links  Satyr  und  Buccimntin;  link« 
iilien  im  Hintert;runde  litKert  Z<>U8.  MiclineÜH  hat  mit 
WahrHcheinlii'likeit  nachjri-wit'Hen  Annal.  Inst.  1858 
j».  iJJiH  flf.),  dafH  die  «teilende  Form  der  Fabel,  wie  Hie 
am  genaiiei^ten  bei  IlyfÖD'  ^nb.  U»f>  erxiihlt  wird,  einem 
attischen  Drama  entstammte,  viclleieht  dcH  Euripide«; 
Hehon  die  Verwendnnji  ile>i  Skythen  »Ih  S-himlen» 
Hpricht  dafOr.  Kine  !<elt«Mmkeit  in  der  ErsAhlunft 
Apollodora  aber  (1,4,2),  wonach  AjKtllon  ileu  Siejj 
en>t  davuntruK,  alt«  er  die  Kithar  umkehrt«*  :iiTp^MH>; 
Trjv  Kiltdptiv,  Ilvjnn.  vfrgaifat  ritharam)  und  ho  xpielte, 
von  Marsyas  mit  der  Flöte  nicht  nachmachen  konnte, 
hat  er  84^)  wenij;  wie  die  frUhenm  KrklUrer  aufzuhellen 
vermDcht.  Nach  Diodurlll,  .'>9  aber  aang  Apollon 
r,um  Zitherapiel,  was  Mnrsya«  bei  der  FlöU'!  nicht 
konnte,  und  machte  dadurch  den  Kampf  ungleich. 
Die  Annahme  von  SalmasiuR,  «laf»  Apollon  die  Weise 
oder  Tonart  verÄiidert  habe,  woiu  nach  Paus,  IX, 
12,4  andre  IHöten  erforderlich  «ewenen  wären,  iat 
wegi'n  <les  Alpdrucks  l)edenklich. 

Als  hervorraKendcB  Kunstwerk  aus  dem  Altertum 
wird  erwAhut  (Plin.  35,  K6)  daa  Gemttlde  des  Zeuxis: 
der  j{efe»m'lte  Mamyas,  Hpftter  im  Tempel  der  Con- 
cortlia  zu  Rom  (MartyaK  rriigattiii/,  Itninn  glaubt  <lie 
Situation  des  Bildes  unKeffthr  bei  Philostr.  iun.  2 
wie<lenuerkcnnen :  Marsyas  an  <iie  Fichte  gebunden, 
der  .Skythe  vor  ihm  da»  Messer  wetxend,  A|H>ll()n 
gegenflber  in  seliger  Ruhe,  der  Chor  der  Satyrn 
tr.iuemd. 

Die  bedeutende  Zahl  der  ftbriggeblielH'nen  Kunst- 
werke mit  Darxtellungen  des  MarsyaHuiythiii«  besteht 
meist  aus  Vusenbildem  und  rAuuMihen  Sarkophag- 
relief».  Von  der  letjt^'ren  Ciattung  eine  Pn>be  hier 
voranraistellen  vcranlaff  t  der  Umstand,  iliifs  in  ihnen 
mit  WahrM'heinliclikeit  freie  Nachbildungen  älterer 
Reliefs  und  aucli  wohl  gnirser,  v<m  bedeut<<nden 
Meisteni  ceschaffener  Statuengnippen  erkannt  wer 
ilen  dürfen.  Unter  diesen  meint  Hchlecht  gearlieiteten 
und  mit  Figun^n  überladenen  Biiilwerkeii  z<>ichnet 
Hieb  durch  Einfachheit  aus  der  grofse  Sarkophag, 
welcher  1853  in  den  toskanischeii  .Man'muien  ge- 
funden wunle  Abb.  902,  nach  Mon.  Inst.  VI,  18^  und 
weniger  VerstönimeUingen  als  die  meisten  andern 
zeigt.  In  der  Mitte  steht  der  whon  siegesgewisse 
.VpoUon  aufn'cht',  nackt,  mit  der  Kithar,  mit  er 
hiibener  Verachtung  den  Gegner  von  der  Seite  an- 
blickend. Dieser  steht  bllrtig.  mit  grober  satyrbafter 
(SesichlHbildung  und  .ipitziiien  ()bn>n  ihm  r.iigeuandt 
da  und  blilHt  ani«cheinen<l  mit  Anstrenunng  und  Eifer 
auf  der  grofsen  FIrtte.  Durch  ein  vom  znsammen- 
gekuiiteles  Wolfsfell  und  die  hinter  ihm  aufvrehttnifte 
Syriux  iiebdt  dem  Ilirteiistabe  ist  M-ine  Natur  als 
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WaMgotthoit  In  römischpr  Weise  noch  naher  charak- 
terisitirt.  Hinter  ihm  «teht  Athena,  wine  (Trtnnirin 
(wie  auch  sonetj,  mit  Hehn  und  Schild,  wilhri-nd  ihre 
Schlantre  Hich  un  der  von  ihrer  Ucchten  f^hahencn 
Lunxe  uiifringelt.  AJht  auf  Apollon  eilt  «clion  die  (;e- 
Hügelte  SiegenR^ttin  zu,  welche  in  der  iil>gelirrM-henen 
recht»'!!  Hand  den  Kranz  hielt  und  durch  ihren  nach 
links  untl  ohen  Keriehtoten  Klick  anzei»;! ,  dafü  sie 
nur  den  Wink  ^de«  ZeunV)  erwartet,  um  <len  Oolt 
zu  krönen.  Der  zu  ihren  Ffifsen  gehifp-rt«'  ItUrtige 
Klnfsgott,  durch  die  Waascrurne  und  dan 
Schilfrohr  l>eeeichnet  und  mit  h-tzterein  auf 
die  Beschaffenheit  der  (iegend  ileutend, 
Uhnelt  dem  riött-nhlOeer  im  Gettichte  schon 
HO  Hehr,  daf»  wir  l>»^rcifen,  wie  diewr  Klufn 
mit  dem  (icHchundenen  identifiziert  wenlen 
konnte.  Wenn  das  zwischen  den  beiden 
Gegnern  auf  einein  Felsen  im  »Schatten 
einer  Eiche  i»it«ende  anmutige  Weih  nur 
eine  Ortsnymphe,  etwa  des  Thaies  Anlo- 
kn-ne,  «ein  sollU-,  so  wttre  lües  neben  dem 
Flufsgotte  fast  zu  viel;  sie  ist  iluher  wohl 
eher  mit  ^lichaelis  fflr  eine  Muse  anzusehen, 
deren  halbnackte  Bildung  nicht  unerhört, 
für  welche  aber  die  Haltung  def  Fingers 
am  Ohr  ein  sehr  passender  Gestus  ist  (vgl. 
olH>n  S.  589).  Zudem  kommen  nnf  andren 
Bildern  die  Musen  in  grOfsen-r  /41hl  bei  der 
Scene  vor.  Auf  der  rechten  Seite  des  Bihles 
ist  die  Bestrafung  vorgestellt,  wie  immer  so, 
daf»  wir  nur  die  Vorbereitung  de«  SebnTk- 
liehen  gewahren.  Marsy:iK  ist  »<H'ben  von 
dem  nebenstehenden  Jünglinge,  dessen  sky- 
thim-he  Tracht  und  Gesiehtsbildung  hier 
schon  ganz  verwi.scht  ist, mittels  eine«  .SmIcs 
au  der  Fichte  hinaufgezogen  wurden,  so 
tUb  er  Otx'rdem  Btnlen  sehweht;  vor  ihm 
kniet  ein  andrer  Diener,  bartig  und  nackt ; 
er  selileift  das  fflr  die  Sehinduiig  bestimmte 
Mess<>r  unil  bli<-kt  <len  rnglückliehcn  an. 
Über  die  Bedeutung  der  jugendlichen  Figur, 
welche  in  ruhig«'r  Haltung  auf  hohem  Fels 
sitzeu'l  mit  dem  Kurper  nach  dieser  Seene 
gewendet  ist,  aber  «las  ilau)it  der  Mitte  zugekehrt 
hat,  also  bestimmt  scheint,  beide  Momente  zu  ver- 
binden, ist  man  in  Verlegenheit. 

Die  Nebens«'it«'n  des  lH'«chriel«?nen  Sarkophags 
zeigen  in  höchst  roher  Arbeit  die  Bekriinzung  Apol- 
lons  durch  eine  römische  Victoria  mit  l'ahne  und 
anderseitsdurch  eine  halbverhallte G^'>ttin  mit  Seepter. 
Dagegen  fehlt  hier  die  inebnnals  erKcheinen<le  Scene, 
wo  Marsyns  ilie  eben  weggeworfenen  Flöten  findet 
lind  Athena  noch  ihr  entstellteH  Antlitz  im  Wasser- 
spiegel l)eschaut.  Aurserdein  pllegcn  sonst  der  Haupt 
««•ene  des  Wettsln-iles  di»'  Musen  (in  beschränkter 
Zahl)  un«l  auf  St>iten  de«  Marsya»  die  Kybeb'  nebst 


Bakehos,  auf  Seiten  Apollons  Artemis,  HermeB  und 
Hera  beizuwohnen;  vgl.  z.  B.  Wieseler  II ,  152  und 
die  ausführliche  Abhandlung  von  Michaelis  a.  a.  O. 

Von  einer  oben  vermuteten  grofsartigen  Ptatuen- 
gnippe  lialM-n  sich  zwei  Einr.elfigur»"n  erhalten :  "ler 
sog.  Schleifer  in  Florenz  um!  der  am  Baume 
hlingende  Marsyns.  Von  letzterer  Statue  finden 
sich  mehrere  Exemplare  in  Florenz  (wir  geben  das 
bessere,  Abb.  !(68,  nach  Photographie),  ein  nocli 
feiner  gearWiteter  Torso  in  B^-rlin.   Die  vorzügliche 


!<i;i    IHt  Solilfifcr  in  Vliiri-tir. 

Behandlung  des  naektctn,  straff  gespannten  Kiirpera 
beweist  nicht  blofs  eindringendes  unutoniis4>hes  Stn- 
diuni,  ««mdem  auch  besondere  Lust  an  der  grausigen 
St-ene,  deren  empörende  Wirkung  nur  durch  die  Hei^ 
vorhebung  der  geiiu'inen  Natur  des  Satyrs  in  der 
starken  Haarbildung  und  dem  fin.stem  Gesichtsiins- 
•Iruck  etwas  gemildert  wird.  Wenn  nun  Gegenstainl 
und  skrupul<>sfs  Xaturstudium  dabin  führen,  das 
Originalwerk  einem  Künstler  der  alcxandrinischen 
Zeit  zuzuschreiben,  so  ist  die  Ix-rübinte  Statue  des 
Schleifers  in  Florenz  (Al)b.  WH,  nach  Fhotngraphie) 
geeignet,  es  s<-br  wahrscheinlich  xu  machen,  dafs  die 
Erfindung  von  einem  der  pergamenischen  Künstler 
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»□«King,  «kven  VirtiHwittt  in  «liHiikteiriBtiflcfaeii  Bar- 

barcDbildiinK*^n  wir  iuh'Ii  jetzt  b«wiiii<iern  dürfen 
(8.  oben  S.  251  fl.)-  I*'«  <lt'l*q^nlii'it  «u  eoU-lion  Stu 
dien  ward  abar  ganule  jenen  Kflnattem  durch  «lic 
bekannten  Harban-noinläHe,  welclio  ja  auch  Griechen- 
land und  nanientlich  das  delphi.Hclie  Heiligtum  lieim- 
suchten  (2»8  V.  Chr.  ',  in  rt-iclilieliem  Mafse  lu  U'il. 
»Die  Barbarennatar  ist  in  allem  Einzelnen,  in  der 
Stelinne,  in  dfim  ledeiarUg^n  Ovwand,  in  der  enffen 
Brust,  in  (I<t  Srhudelltildtni^,  ■lic  mu  li  llltniu  tili;ii  Ii 
koflakeolibulich  iat,  in  dem  Bart  und  ununk-ntlichcn 
Haaptbaar  aaiir  {^wraktoriatitch  and  leliendi«  wleder- 

Kfgt'ben.  Aiu-ii  tn  l.-n  wir  ;ini  sti"'rhi-n>U'ii  Fi'rhter 
[s.  Art.  »iVrjtainon«  j<iie  ilautfulten  uberdcu  Kau<'iieln 
der  Mftnde  und  die  Adern  stArker  bcrvor,  hIk  an  idealen 
(icKliilteii  üblich  iMti  I  Frie<leriehf*).  ErKinataind  nur 
einijre  Finp>r;  der  Manunr  iwt  <h'r»olbe  wie  l»i  den 
perj^nuienischcn  Barbarenntiituen  vom  Wcilnjeschenk 
dea  Attaloa  {a.  Art.  »Peiganxin«).  Man  nimmt  an. 
In  der  Statue  dn  Oriftinalwerk  an  bcmtien.  Fflr  die 

Honftellung  der  V(:.r:iii."./iisrt/.'-ibli  U  (Vil|i[pi',  die  der 

antiken  Knappheit  und  Einfacbhcit  gimiAfs  wäre, 
würde  ca  goillgni,  annkdiat  den  Sehl^fier  ao  vor 

Mnrsvn?  liinzuHtellrn ,  dnff»  t  ?lin  nnirrinKt  wfe  bei 
i'hiloHtr,  iun.  2:  AvaßXenti  bi  i<;  xov  Mapouuv.  t^^auKHüv 
Tdl  6ipll(d|(ti'  Kl'  KÖfiriv  Tivd  biavtoTui;  äyplav  rt  Kai 
aAxi<<lM><>v,  der  auch  noch  weiter  ausmalt ;  i]  öqipüi; 
Oit^pKciTOi  Toö  <5nMaT0?  {<;  a()rf\y  lvy/r\ffxiyr]  .  .  .  koI 
a^ar)p(v  A-^piöv  ri  un^p  tüCtv  peXAövruuv  a6Tüt  bpAoHai). 
Gegenaller  dem  Marayaa  aber  würde  der  aiisreiche 
Apollon  Beinen  Fiats  Anden,  entweder  atebend,  wie 
;uif  iiiohreren  Geninien  :z.  B.  Wimli  r  II,  l'il  , 
oder  ein  wenig  erhöbt  dorcb  einen  FelnünBitz  und 
in  der  Stellang  aellger  Rohe  mit  aber  dea  Kopf 

Rclegtem  rechten  Arme,  die  Lpii-r  in  i!i  r  IJiikrn  (eo 
auch  IMdloAt.  a.  a.  f).).  vielleicht  «icü  («reif  oiicr  den 
S<-hwan  zur  SeiU',  wie  ihn  manche«  Marniorwerk 
reijfi  !z.  B.  AVieseler  II,  152;  Mo8.  Pio-Clem.  V,  4,  wo 
auch  der  junge  OlympoB,  der  Schfller  des  Marsyiui, 
sein  Ge«icht  vcrlmllend  und  weinend  dabei  »(«'lit 
Auf  einem  Wandtiemiildo  (Wieseler  il,  4lä&)  aeliun 
Mdr  Maia^HB  den  Oly  mpo«  imFUMenapiel  tinterrichten, 
Ahnlich  «;<■  f^ieiron  den  Achilleus  f».  Atib  i) 

Auch  au  Va^nbUdem,  aber  nur  jüugcicu  StUeti 
(aeit  den  End«  dea  petopooiieBiaeheD  Krieges),  wefolie 

den  MytliuH  mannigfach  variierend  darsi^'Uen,  fehlt 
es  nicht;  «.  F.lite  ci'ram.  II,  ßl— 75  (l>e«onder}<  hoch- 
komisch  und  vielleicht  geradem  <leni  Sityrdrama 
entlehnt  pl.  fil).  Sie  xerfallon  ftb«r,  nach  MichaeliM 
in  Arch.  ZUl-  IW!*  S.41  fwo  auch  weitere  t^iiellen 
angaben),  in  drei  Gruppen.  »Die  erste  iimfarnt 
diejenigen  Breignisfie,  welch«  dem  Wettkampf«  vonus- 
ii^ehen,  von  den  «nten  Flotenllbuniren  dea  tkttyn  an 
l>i«  7.uni  F.ntstehen  und  Win  li»,.]]  >,  iii.  -.  Knu-Mi  t 
stolxea,  welclier  Apullon  verunlaüit,  dem  übenuütigen 
Viitnoaen  gegeattbcr  an  treten  (s.  B.  Elito  cArua.  II, 


661.  69.  70).  -In  der  aweiten  Gruppe  laaaen  aidi 

ebenso  Schritt  für  Schritt  di>^  i'in/i'liun  MoruenU^ 
de«  Wettstreite»  wrliior  vorfolg»>u.  Hiild  ist  Mare>a» 
noch  guter  Din^e  uml  h<)rt  dem  Gotte  unverzagten 
Mute»  lu  (i,  H.  Wieseler,  Denkni.  lI,M;tl,  bald  malt 
Kich  in  lialtune  und  Geberde  aufs  Iel>bafte«t4)  Heine 
Unruhe,  «ein  Verdrufs,  m'inv  IIoHnunKiiloHiKkeit, 
wAhrond  anderaeita  Nike  sieb  dem  kitbaiapielenden 
Hotte  mit  einem  Siegeaieichen  naht  (a.  B.  Flite 
r.'niin  II,  97).< 

Eine  neu»  Wendung  dlecee  Wottkampfoe  ßndeu 
wir  dnigeatellt,  and  awar  schon  mit  der  Votabaoag 
des  endlichen  AusgirnKs,  auf  cini  r  Kr^Tsen  PmchtvajK- 
au«  Huvo  (Abb.  9rt5,  nach  Muu.  iasi.  VllI,  42),  wo 
Marüyas  im  Beisein  zahln^iclu-r  Zuht^rer  aber  Mit- 
samerweiHe  die  Kithar  scblAgt,  wAbrend  er  aooat 
doch  als  FlfHenspieler  gWt.  (So  auch  aof  dem  etr^is- 
kisi  hen  Vaseubilde  Arch  Zty.  18H4  Tai.  6.)  Kr  i^^t 
nackt,  mit  wirrem  ilaar  und  Bart,  mit  Schweif  und 
Obren  eines  Batyn<  gebildet;  flher  ihm  eiriiebt  «ich 
l  im-  v'r. 'l%o  Fichte  (an  wcli  lu-r  i  i  -ijiiitor  iiufgehantrt 
winl,  ApoUod.  1,  4,  2),  zu  seinen  FUfscn  ragt  auf 
loniadieir  SAule  der  DMdfub  des  ApoU.  Athea»  steht 
ihiii  viini.'1'rÜHtet  geirenülwr  mid  ■^iiricht  das  Urteil, 
auf  <ii'.-^-n  un(rUnstigeu  AusUlI  wir  aus  der  aljtfe- 
wandten  St4-llung  der  geftOi^iten  Nike  schliefsen 
dürfen.  Hinter  MafSyas  steht,  ihm  el^enfalls  den 
Rücken  zukehrend,  eine  mAjestAtiscIie  Frau  mit  8tim- 
kröne  und  .Schleier,  bei  welcher  der  liest  der  Inschrilt 
(da  liebe  hier  keinen  Sinn  hAtte)  su  Ku§/|Pi).  den 
Namen  d«r  phrv-gischen  Oottermutter,  zu  erglnieo 
ist.  Diese  wird  mit  l>-l>lKift<T  «ölMirde  von  einer 
lüeiner  gebildeten,  leichter  gekleideten  Frau  ang^ 
red«t,  hl  der  wir  die  Matter  dea  Marsyas  venaotea 

d*lrfi-n,  i1u  1i't7f.T(>r  anrli  <.',Iin  einer  Njinpfif  lif-ifst 
(viiM*4«iTt*"1';  Ath.  til  (  E,i.  Im  Vonh-Jgrunde  vor  licidi  n 
Frauen  redet  ein  ßatyr  mit  einer  Uainade,  welche 
<len  Thyisoa  trAgt,  wAhn-nd  erstercr  einen  offenbar 
für  Mnrsyaa  liestimmten  Lorbeerkranx  hUlt.  .Satyrn 
iin<!efolj{e  der  Uhea  Kylx'le  Ünden  sich  auch  «onst, 
7..  n.  Eur.  Baccb.  180.  Sehr  beaeichnend  ist  der  dem 
8at>T  bei^refichrlebene  Name  Simc  d.  t.  iSttimpfnaae«, 
>wv  üljiif  'Ljs  >at>ni  auf  Vasen  lianfif;  ist  und  im 
gemeinen  Leben  auch  neben  Zifturv  vorkommt.  Gegen- 
Aber  Inden  wir  dl»  Gegenpartei:  tnnAehst  Apollon 

selbst  in  stolzer  edler  Haltuni;  Hitr«  n<!,  d<>n  Oberleib 
grOfstenteils  entblöfst,  lorl>eerbekjriti«l  und  einen 
langen  I^irl)eerschurs  als  Stab  nüticend.-  traulich  an 
ihn  gelehnt  Artemis,  laagbekleidet  in  dem  ArmellcNien 
gt'gürteten  Chiton  mit  Überschlag  und  mit  Krteher, 
Bogen  und  Flickel  dastehend,  wttbrend  ihre  Hand- 
bewegung sprechend  die  Verwunderung  kundgibt  aber 
Maniyai«'  nichtige  Prahlerei.  Weiter  tnrBok  altat  Her- 

Un  s  in  T!i 'ti  nti;!«  !it.  öcm  /■•■i;-^  ili  ii  \  ii'^iüiii^.'  rn  vcr 
künden  gewttrtjg.  Den  Schlufs  zur  Hechten  macht 
die  hehre  Gestalt  der  I^oto,  welche  hier  ein  Diadem 
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und  SccpU-r  fuhrt  (wie 
•neb  Mmb.  «40),  be- 
aondcrs  aller  kenntlich 
irt  an  dein  >steraen- 
Bchleier  aU  Göttin  der 
Nwht»  ain  das  dunkle 

Gewand  (bei  He«, 
tbeog.  406  Kuavöncit- 
Xoc)  kOnatleriach  ge- 

•chmackroTl  m  er- 
petzen  vgl.  die  Vasen- 
bilder  KUto  c^ramogr. 
n,  97.  88).  —  Abwd- 
chende  Erklftnmpen  ini 
einzelnen  gitit  Micliu- 
elifl,  AkIi.  Ztg.  1869 
&  48,  welcher  dann 

fortfUirt:  >lSne 
dritte  Gruppe  der 
Vaaeobilder  setxt  den 
Wettkampr  als  beendet 
v<'i':i\is  iiih)  vei|e(eo- 
wartigt  den  Urteile- 
spradi  eowf  e  die  Vor- 

bereltnnireri  zu  dessen 
VoHiuji  Sil  Elite  rtTaiii. 
II  ,  64  ;  74  ;  WieHCler, 
Denkm.II.löUu.Anli. 
Zt«.  1869  Taf.  17. 1»); 
denn  die  Schinduuii; 
eelbat  ist  ao  wenig  von 
der  Keramagraphie, 

wie  in  ir^jend  einem 
andern  antiken  Kunat- 
weilte  doigeatellt  wo^ 
den.«  Um 

Matres,  Matrunae. 
U  ri  t  e  r  d  i  esera  Titel  Wol 
len  wir  nicht  von  den 
ndliachen  >MOtt<>m< 
^lDtMurc.'20.  Diodor. 
IV,  79),  die  Goethes 
VkiHt  (n,  9)  nna  nabe 

geiiraciit  hut,  lumdeln, 
sondern  von  den,  ob- 
■ebom  nidit  rar  iprie- 
chiwli  r'^iniKchen  My- 
tUulugiegehörigendeo« 
Matm,  audi  JfoAnae, 
MKtnmat  genannten 
drei  Göttinnen  (in  der 
Drt-izaldzii  verjfleiclien 
den  Chariten,  Moiien, 
Tanedi  weeleni ,  Njm* 
pheii,  Hören  ,  »eiche 
io  Gallien ,  Spanien, 
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Mstroi,  MBtimue. 


BriUuinieu  and  gruCMiu  Teilen  DeuUrhlandi»  verehrt 
worden  Bind  mid  von  denen  uns  nhbeiche  Denk« 
nittler  in  Votivst4'iii<'ii  rrtmischi-r  Tochnik  7.1'agen. 
Die  Aufldehuuag  der  FunilHUtten  utachl  kcltixchon 
Vrqmint  wahiBelMinlidi,  doch  hat  fliinnek,  DenUiche 
Myth  S  .TU  ff.  r».  Aufl.)  «io  mit  den  nordiMken 
Nunieii  in  Vcrbitnliint;  Kriintclit.  Da  rfe  stete  in 
der  Dreizahl  neliin  ciiianilor  mtM>nd  (selten  alle 
oder  eiuMine  stebendj  vorkommen,  sum  Teil  mit 
FOilhOnieni  vendMB,  twn  Ttü  FtaditaehaieD  auf 
dem  Scholle  haltend,  w  gelten  sie  wohl  mit  Recht 


der  Bmname  liäiilig  in  der  cirgcnit.  Die  drei  weib- 
lichen Gestalten  dtwn  in  einer  leicht  Remiidelen 

KifTlie  ;iuf  einer  mit  PolHteni  iH'li-jttt'n  Blink,  clcri-n 
Klicklflme  iliiien  bin  mm  Nacken  n>ic-hl ;  die  Kia- 
famUHK  liililt't  jeilerMeit<<  ein  Deli>hin,  der  mit  HtJirlc 
gewnnileneni  Minterleih  nui  h  oben  gerichtet  ist;  eine 
mytholoffische  Beziehung  «lieKCM  Tiereei  iat  Icaum  feat- 
zuRtcIlen.  Hinter  der  Bnnk,  in  der  Mitte  der  NiiH-lie, 
zeigt  Bich  aber  dem  «erstörteu  Kopf  der  mittleren 
Fignr  dn  koriatliiaebea  Kapital  In  fladwm  Relief: 
aof  dieaem  roht  die  Deek«  der  Niactt».  Vom  tn 


SM  Die  dni  inuar. 


als  Nahmng  verieihende  flchotBK'Htlnnen  (wie  ili« 

illtfsUu  Cliiiriten)  und  wcnli'ii  in  zahlreichen  In- 
ticbriftcn  aulitcr  mit  örtlichen  Beinamen  audi  als 
ean^ettnt,  mhanae  (FIuF'  and  Waldgottheiten),  mte- 
•{«•(Sylphen  : ,  nufanar  (RIfen)  l)ezei<'linet.  Wir  gclx'n 
daa  Bin  l>^^sten  abgebildete  Denkmal  1  Abb.  W6,  nach 
Arch.  Zt}?.  1876  S.  61),  einen  Stein  aut*  lÜkliuRen  im 
Jaiicher  Lande  (Jctxt  in  Mannheim)  von  1,16  ui  Hobe 
mit  AnsniK  ans  der  Beechreibnng  von  Ilauft.  Die 
liim  hrift  M  zu  lesen:  Miifronfinf  Oesaien^i»)  M.Jut(iH8f 
Valtntwtu  et  JtUia  JtuttfM  car  tmperto  ^ptanm  /^itenleV 
m(erito).  Der  Beiname  Gtmimae  iet  unertdlrt;  ein 
.Julius  Valcntinu.-i  kouuut  Ix  i  Tao.  Ilist.IV,  GH — ST) 
als  Führer  im  batavitfchvu  AufHtandc  vor,  doch  iat 


bciilen  8eitcn  int  letit««  von  Pfeilern  (Mtgrenat,  welrhe 

oliiic  Zweifel  eben  «olclic  Kapitiile  triij;en,  «  ie  ^icli 
HUB  andern  Denkmälern  ergibt.  Die  drei  Matn^nen 
■elbat  mtaen  in  rahiger,  wüidevoller  nnd  dodi  an- 
niiitipT  Hültiinu  iin<l  luihoii,  wie  ^'cuiihnlich,  Kctrl» 
iitler  Ilaehe  Sehali'n  mit  Friicbten  auf  ileni  Schofa» 
die  Hie  mit  <len  littnden  lialten;  nur  die  linke  legt 
ihren  rechten  Ann  vertraulich  auf  den  Korb  der 
mittleren.  Die  Geoichtraüi^'  ttind  etwa«  zer»tOrt.  He 
trotten  bin  auf  die  Fflfiie  n-irbend«'  Unterkleider,  dar- 
Qber  weite  faltenreiche  Muntel,  die  auf  der  Bruat 
nlt  einem  Knoten  f^>knapft  and  mit  einer  dreigfaO' 

ilri^eii  rihiil:!  /ri!,Liinmengelialtcn  wer  ieti.  .\uf  dem 
Kopfe  tragen  die  beiden  üufseren  Matronen  die  eigen- 
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tUmlichegrofs«,  turbatutrtige  Haube,  wvicho  den  ganzen 
Ob«^  und  Hinterkopf  bedeckt;  die  mittlere  daeegrn 

fnflii  hrt  (!tps<^8  Kopfputxr«  'i=  "»njät  wllre  das  (]:itiint4>r 
i»U'la'iuU' >Mulenkaj)itil1  iiirlit  sii  hihar);  wit' t»s  «fliciiit. 
iällt  ihr  Hiiar  »in  beiden  Seiten  reich  and  unbeilerkt 
»af  <lie  }>ohiiltern  lierah.  So  äudet  «t  sich  dciitlirb 
nncli  Honnt.  EIh-iiho  IhI  auch  mehnnalH  die  mittlen- 
Fijjur  etwas  kleiner  und  viel  jugendliclier,  mehr 
tnttdcbenhtift  daigealeUt,  vielleicht  aUo  lüs  Jungfrau 
anfsnfiimen.  IMe  PVflchte  in  den  Karben  aeheit  «rie 
Aj.f'-l  au?',  w;!"  vrini  uIut  ilrn  Rani!  luTunterhilnjrt, 
kau»  Tniubc'U  oder  Ährenbüschel  bedeute«.  Die 
Fhinffl  traRen  geaehkMwene  Scliuh«.  -^Aut  der  rechten 
Ni'hi  ii>(-if,-  scVi.'ii  wir  einen  Ji'knclin^  in  der  Triicld 
der  r«nnini-lieH  Upft-'fiii'aer  {camilli;  8.  Art.  >0|ifer'}, 
mit  auf  ((Osch  ürzter  Tuniou;  er  Irüml  in  der  Hechten 
eine  Kanne,  in  der  Linken  eine  Scliak  mit  Griff 
und  Hflmntet  «um  Opfern  heran.  (Ähnlich  ist  der 
Hermen  m  h,  i.  iler  Kybele  auf  dem  Relief  8.  7W 
Abb.  863.)  Linke  ge){enaber  lielindet  Bich  eine  edirel- 
tende  Jun^'frau,  deren  linkes  Bein  von  einem  durch' 

siclitii.'«''!.  ''Hk'  sirl.  uiisi-lmiir'^ripli-a  l  H  \\  aiiilr  1  icdeekt 

iat,  wahrend  über  Arm  und  Schultern  da8  Oburgcwand 
hembfltllt.  Aiuiro  Denkmftler  beweiacn,  dafs  auch 

sie  xumnj.fi  i  anfwhiekt.  l'utrn  an  jpiifr  Seite 
ein  Akanthusornament.  Perarohitektonisehe  Uuhmen 
deeStetnee  «teilt  offenbar  dne den  Göttinnen  geweihte 
Siiulenlialle  mit  I^iKers^tatte  (lertuHi  vor,  wie  dioR  auch 
sonst  Insel iriftlich  bexeujjt  int.  'Um 

M aoMtleum.  Das»  berühmte  (iriibdenkmal,  welches 
der  KüiUg  MawMoloB,  peraiechor  Saizap  im  aadweat* 
liehen  KleinOflien,  aieh  and  seiner  SdiwesterOenahlin 
.\rt4>mi8ia  in  Halikamaasos  um  die  Mitte  des  4..Iahrh. 
V.  Chr.  errichten  liefa,  kann  ala  «ine  gemeinsame 
Sch6pfnnie  der  bedentendaten  griechiaeheo  Kttnatler, 
welclii'  tun  '/.Ott  blllhtfi) ,  brzeirlinet  werden. 

Pic  schriftliche  Überlieferung  (Ilauptatvlio  fUn.  ät>^ 
80. 31,  leider  nkdit  gani  aielier  Im  Text)  ergibt,  dalb 
da»  Gebäude  in  MnuFfoInt  ]  f.yKf^^]f,,T)  mt^vorfpn  und 
begonnen,  unter  (itiuer  Witwe  ArU.uut>i;i  .i"!]  —348] 
weiter  gebaut,  aber  erst  nach  deren  Tode  von  den 
Meiatem  >sn  Ihrem  eignen  Ruhme  und  als  Denk- 
mal der  Knnst<  (sagt  Pliniu!«)  fmnt  vollendet  wurde. 
Die  Architekten  werden  Satyro«  und  Pythi«  sjennunt, 
welche  auch  aelbat  tilier  den  Bau  eine  ächrift  ver- 
faAlen:  mit  dem  groftartigen  plaatiscben  Sdimncke 

•  (et-Teiilctri)  ili<'  Ostm-ite  Skopus,  die  Xor:lMri*c  ^,ryaxi^^, 
die  Sadseite  Timothcos,  die  Westseite  Lecchare:», 
Ober  irelehe  «fi«  betreffenden  Artikel  tu  veigleiäien 
tiind.  Der  Bau  wnnte  im  spUteren  Altertum  unti-r 
die  Hieben  Weltwunder  gerechni-t  un<l  schon  seit  der 
Zeit  des  Au-nMiatafl  begann  man  prächtige  und  kolo»'' 
aale,  zum  Teil  wohl  nach  seinem  Vorbilde  erritrhteti' 
Grebmfller  appellativisch  Mauiiolen  %a  benennen  (vgl. 
Suelon.  Aug.  100;  Yesp.2S;  Mnrtial.  V,  G4,  .S).  GliU  k 
Udler  al«  dieae  Xachbildangeu,  bat  der  Prachtbau  in 


der  tuuiachen  Uafenatadt  etwa  1750  Jahre  allen  zer- 
■tllranden  EinflOaaen  der  Wittemng  Trott  geboten; 

er  wird  von  christlichen  Dichtem  und  Kirchenvätern 
gepriesen  und  noch  im  12.  Jahrhundert  als  wohl  er- 
halten erwtlhnt ;  bis  vielleicht  zuerst  ein  Knlbcl>en 
ihn  Kum  Teil  umwarf,  dann  aber  im  Jahre  1402  die 
Johannilerritter  beim  Herannahen Tamerlnns  /.unttehBt 
die  Steine  der  ihn  krönenden  Pyramide  zur  Krbauung 
von  Featongawerken  in  groHien  Maasen  verwendeten, 
und  «ndileib  dleeetbeD  Bittor  15S8  beim  drohenden 
Angriffe  der  Türken  den  immerhin  n'i<  b  i.'c'.valtiften 
Überrest  (die  ganze  Unterli&llte  des  Baues)  xum  Au«- 
beseem  disr  Haoern  abbrachen  und  den  koatberen 

Marmor  ru  Kalk  vprbrennen  liefsen.  Kin  Schutt 
hdgel  bezeichnet  die  üieiie.  Krat  in  uniierm  Jalir- 
hundert  f  lH4ri)  wurtlen  V.i  eingemauerte  Keliefplatten 
ins  britische  Museum  gebracht;  alsdann  vl8&6)  von 
England  eine  umf)«aseudc  Ausgrabung  unter  Ch. 
Newton  veranstalt4't,  welche  zahlreiche  Trümmer  von 
BaugUeden  und  Slralpturen  zu  Tage  gefordert  bat 
und  nna  die  IfaaaenhafUgkelt  und  Pracht  dieses 
Wunderwerkes  etwas  deutlicher  ahnen  Iflfst. 

ticbon  auf  Grund  der  wenigen  MaTsangaben  und 
Winke  alter  ScbrifMeller  hatte  man  früher  mehr  ab 
vierzigraal  Rekonstruktionen  iles  Miius'^^leums  ver- 
sucht, die  natürlich  meist  weit  fehl  gingen;  al>er 
auch  jetzt  besitzt  man  nicht  Anhaltapnnkte  genug, 
um  die  Formvorhältni.sse  im  einzelnen  sicher  zu  be- 
stimmen Da  eine  Erörterung  der  noch  immer  keines- 
wi-gs  vollsUlndig  gelösten  Schwierigkeiten  nicht  dieses 
Ortes  iat|  eo  geben  wir  hier  in  Abb.  UQl  den  letzten 
von  Chr.  Petersen  (Das  Hatuolenu,  Hamburg  IdGl) 
aufgestellten  Entwurf,  welcher  mit  Iiciuitzdng  der 
Verauche  cweier  eßgUacher  Architekten  in  konatnik- 
tiver  Bexiebung  der  Wahrheit  wohl  aebr  nahe  kommt 
und  dazu  wt-iiiiiHtcns  cr'i  iyiii't  i-t,  v.in  rjcm  reichen 
plastischen  Bildcrsdimuckc  des  Ganzen  eine  Vor- 
■tdlnng  ta  bteten. 

riinins  gibt  die  H'Vhf  des  ganzen  Baues  mit  Ein- 
Kchlulb  dtih  iluf  dem  Ciiif.  1  .stehenden  Viergespanne« 
auf  140  Fufs  an,  den  rmiung  auf  440  Fufs,  und  letz- 
tererergibt sich,  wenn  die  Malse  der  Untersten  Bockel- 
stufe  KU  Gmnde  gelegt  werden,  welche  an  den  hier 
dargestellten  Schmalseiten  (oben  Ost,  unten  West) 
99 Vi,  an  den  Langseiten  (Nord  und  8ttd>  12ü'it  Fufa 
In  Länge  aufweisen.  Bonn  wie  }edea  griecbieche 
Heiligtum,  b"l>cii  luidi  ilicsi'n  (Tniln-vtcinpel  drei 
hohe  Marmorstufen  Ober  den  Boden  empor,  welche 
nur  an  den  Eingingen  aum  Zwecke  dea  Beacbieitena 
in  wirkliche  Tn'pj)i>n?*tifen  7.vr\p^'1  w\jr'\n\  !*te  arehi- 
tektont9<'h  -  pJaslwehe  Oestaltung  de«  unteren  Stfs-k- 
Werkes  beruht  nun  allcFdinge  auf  blolser  Vermutung; 
allein  dafs  ee  mOgUch  geweeen  sei ,  dem  Beschauer 
statt  dessen  eine  65  Fufs  hohe  Wand  aus  sehmnck- 
loaen  Harmoninadem  vorzuführen,  wie  sie  Pulhins 
Baatanration  bei  Newton  (pl.l9)  zeigt,  wird  schwerlich 


Msiumlenm. 


noch  jemand  annehnMn  wollen    Anfiwrdein  rW 

hüben  die  Ans;n'tt'"J"K'^n  «amtliche  Klemonto  dt-a  ho- 
kleiUenden  Scbmackes  ia  Trammern  von  Bnngliedeni 
nndSkidptuTBii  aufgewiesen.  loabpsondere  sind  Brach- 
stflckc  von  nu  lir  aU  koloKHiilL-ii  I.ötton  11.11  Ii 
laod  geachsflt;  ebenso  der  hochgerühuite  TurHO  einer 
nitondm  AmaKme;  und  too  den  Bildsäulen,  welche 
wir  zwiitchen  >\cu  Wandpilastern  iu  Nischen  aufge- 
stellt sehen,  war  weni^Hlfn«  eine  noeli  vor  KK)  Jalireu 
mit  dieser  UrafaHUOg  im  Kiu^tell  von  Kudrun  nn 
venehrt  eingemauert  zu  finden.  >I>ie  Statuen  waren, 
wie  die  Bmcbiitneke  erkennen  laaaen,  8  Ftaft  hocb, 
und  die  MHnncr  teils  mit  IliimiHeh  und  ITnU-r),'ewand, 
wie  giiecbiache  Krieger  gertUtet,  teils  in  peraiachcr 
TiMiht  mit  der  tnTbftwtrtiiiten  Kyrhaeia  als  Kopf> 
bederkdntr  nml  «  ir.ciii  .Ins  Klv.n  umhüllenden  Tueh 
vera&hcn.<  Es  ist  wohl  zweifellus,  dai's  hier  die 
VbrfalireD  dea  im  lanetn  rollenden  Henraebem  gleiGh- 
eam  als  Wuehter  um  S'-hi  Crah  linfgestellt  waren. 
Cber  diesen  Nischen  ubia  liut  iiinn  vien-ckig  ein- 
gerahmte Platten  von  gltlnzend  weissem  Marmor  an 
genonilDen,  welehe  nach  der  Art  der  Mctopen  aiu 
Parthenon  (a.  Art)  Eintelkam))fe  aus  lier  ^riechim-hen 
Mythe  darstellten,  und  deren  eine  mit  dem  Siege 
dea  Themas  Ober  Skitoa  (s.  Art.  TfaeseaaJ  noch  leid- 
lieh  «iliitIteB  iat  Dteae  Beliefs  waren  mit  Farben 
geeiert;  auch  die  Murmn vi  rkl>  ii]i:nk'  im  iiunzen  be- 
stand, nach  den  Trümmern  xu  KchlieCBen,  aus  ver- 
■chledeniarMgen  Sorten.  Dm  aufnUlig»  Annalime 
»iweier  Thüreingitnge,  t»  welcher  lir  iiii!n>rade  Zahl 
der  SAulen  (für  den  Oberstock  von  iliiiius  l)er.eugt) 
Veranlassung  C*b,  motiviert  IVtersen  sinnreich  mit 
der  VorauswetJrtJng  eines  grofsen  Treppen- Auf-  und 
•Abgang»  im  Innern,  auf  welchem  die  Hesucher  (an 
Festen  gewifs  sehr  zahlreich)  rechts  xu  «lern  ol>eren 
^gentlicben  Tempel  hinauf-  und  Unke  wieder  von 
ihm  herabatlefien.  übriftens  tat  Ton  der  Eimichtang 

dc>  Trini'rn,  «flfln  -*  M.icti  A ii;ilr.i;ii»  .inilr.  r  flri'ilier- 
anlagen,  die  Grabkaotmer  nebst  VorsAlea  enthalten 
mufirte,  aichta  bdiannt,  an&er  dnvnh  den  Bericht 
de»  letzten  Aiigenznii-'rr. ,  des  KomuKin  lr  nr!»  d<>  la 
Tourette,  welcher  V'TJ  .las  schon  halb  i  in^xistürite 
Ol  Inuiiic,  wie  erwilliiit,  alibrechen  lief«  Der  lütter 
<'r/..i)dt,  wie  man  nach  mehrtllgiger  Grabung  iu  einen 
liiuisen  viereckigen  Saal  gelangt  »ei,  welcher  ringsum 
mit  MarinorsltnlennebstZubehor  verliert  war,  wttbrend 
an  den  Wanden  verschiedenfarbige  Manoorplatten 
mit  EinfMsangen,  dann  Frieae  mit  Keliefs  von  Ge- 

-rliiilits  ini'l  f^(-lil;ichlendarstelhiiT^'t  n  fUh  1  ..  f  iivlen. 
Kine  enge  ThUr  fahrte  aus  dem  äiialc  durch  einen 
Gang  in  die  elgentliehe  Ombkanmer,  wo  man  auf 
dem  Sarkophage  noch  eine  Urne  und  einen  Wappen 
heim  aus  lilendend  weil'sem  Marmor  fand  (oii  il  y 
»voit  un  »epulcre  avec  sou  vaxi.'  et  son  tymbre  de 
marbre  blanc,  fort  l"'au  et  nOuisantik  merveiUes).  ün- 
glUüklidierweist^',  erzühlt  der  Bericht  weiter,  machten 


Bich  In  der  auf  dieae  Entdeckung  folgenden  Nacht 

Kikuber  daran,  den  ßarkophag  zu  öffnen,  and  anderen 
Morgens  fand  man  den  ganiMsn  Boden  bedeckt  mit 
Stttckchen  von  ROldRewiiliten  Stoffen  und  GoldblMtl- 

li.ri:  M  irtii'ir  und  Hildcrwerk  alK-r  wanl  nun 
»vchb^^cn  und  zum  FettUtugalHiu  verbmuciil. 

Über  dem  Arehitmv  de«  imtemi  Stockwerke«  t>e- 
fauil  sich  nun  entweder  <\>-r  Frirs  mit  ilcr  Amazonen 
»clibteht,  von  Wi-Uhem  uuu-n  naiicr  zu  reilen  ist, 
<Hler  wie  in  unserer  Abbildung,  ein  anden.-r  mit  der 
Kentaurenschlacht,  wovon  nur  wenige  Bruchatficke 
Obriff  sind. 

Per  ganze  prachtvolle  l'nterbau  war  aber  nur 
ein  gitifKartiges  l'oetameut  fOr  den  darüber  sich  er- 
hebenden  Tempel,  in  dcaaen  Inneren  Manaaoloe  und 
A:t'  iiii-i.i  u'  iitl'i  he  Vendiniiii:  u*.  :i...-v,'ii,  vielleiciit 
iu  der  l."mgebung  vieler  olympischer  GOtter,  von 
deren  bolomalen  Blldsttulen  aidi  aahlreiehe  und  aua- 
gezeichnet  schone  Bruchstücke  gefuo'len  halM-n.  Die 
Tempcicella  um*chlo«Mrn  nach  Plinius  .V>  Säulen, 
nach  den  Trümmern  ionischen  Stils,  deren  Kapitttle 
ebenso  wie  die  Kassetten  der  Decke  des  l.'mganga 
farbig  und  vergoldet  waren,  wstirend  die  Cella  von 
weilsem  parisi'hen  Marmor  eiglitnzte  und  am  Friese 
mit  der  Darstellung  eines  Wagenrennena  geschmflckt 
war.  "Der  längang  in  die  Olla  war  nach  heiligem 

Brauche  an  der  (>Hl-.  i!c  ,  i:nsrr  .\M)iI.,liinL'  /••iv.'f  'iiesc 
iScite  in  Verbindung  mit  der  Weat-seite  des  l'ntcr- 
bauea,  welcher  letatere  eben&Ua  nach  alter  Kegel  als 
Grab  umgi-kebrt  gegen  .\brnd  sich  «ffnele. 

lU)er  cK>m  Gebiilk  den  l'enijK'ls  mit  dem  FrietO  dCr 
Amazonen  ^»«ler  der  Kentauren'  Schlacht  erhob  sich 
nun  der  eigenartigste  Teil  des  ganzen  (iebaudes,  nSm- 
lich  eine  aus  24  Stufen  nach  Plinius  ljestehende  fluche 
und  at>gestumpfto  Pyramide.  Sie  war  au,*  Steinen  von 
1  FuTs  >/«  Zoll  (ongl.)  Höhe  oder  Dicke  und  teils 
3  Fnlk  teils  S  Fulli  Ungre  «Qmmmengeaetat.  Cm  die 

Seltsamkeil  ilirs,  r  Ki.'tmii.:«  n  'i.  i.'r(.'iflirli  zu  fimlrn, 
mufs  mau  bemerken,  dafs  die  Pyramide  als  Grab- 
aufaata  nicht  blofs  in  Ägypten  gebittnebUch  war, 
sondern  auch  iri  \sif  n  hei  .Vs-syrern,  Babyloniern 
unii  Persern  "lieMm  /  a  ■  •  €  diente,  und  dafs  die  .\ui 
Stellung  derQuadriLM  i.^  Pythis  auf  r-  ldi.  Art  von 
Spitzsaule  (meta\  wie  Pliuiuii  tä»  btaeicbnet,  schon 
z  n.  in  dem  von  Kroistm  dem  delphischen  Orakel 
darg«'bracht<-n  Wcibgesi'henke  ein  altes  Vorbild  hat, 
indem  mimUch  ein  goldner  lAwe  auf  einer  Pjmmide 
von  Goldbern'n  ruhte  (Herod.  I,  bO).  Daft  diese 
kühne  l'i>:_-. .Ii  itiL'  i.  -  tl.irViansteigend.  :i  -^-rirrbi- 
8«beA  Tempehhulies  nicht  ohne  Nachfolge  und  Wir- 
kung blieb,  bewelMn  un«  die  venMbiedenartigen, 
einen  Uhnlirhen  Auffiatz  tni',.'en<len  Grat"!,  iilvtnül.  r 
in  Hardinien,  Klein.i.-'ifn,  Sieilieu,  CtHllien  und  .\onl 
afrika,  wi'lelu'  Newton  pl.  .'11  ziis^mimengeslellt  hat, 
n.'imt>nllich  alter  das  ebdas.  pl.  t>3  abgebildete  grofs 
urlit^e  .sog.  Lowengrab  in  ICnidos,  welches  auf  leuipel 
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lirtiKi'm  T'nlorlmn  clionfHll"  auf  einer  Pyra- 
initle  einen  liGf;en<len  Lowen  trü^rt.  Aun  leti- 
(cri'tn  MoiuimenU-  wini  es  ztiftteirli  hOchttt 
»nlirncheinlich,  daf»  Pftersen  in  der  Her- 
HU-lliinK  der  Stiifenpyraniide  mit  Recht  ein 
fiitKprediend  hohe«  I'uiilanient  antergelej^t 
und  aui-h  durch  ein  (cleirheH  die  Quadriga 
n(M'hbetrttchtlidienipoiycholH>n  hat.  Beides 
war  auftierdem  nülwttndiK,  um  die  gefor- 
derte Ihlhe  dtn  (ianzen  ohne  RtOrun;;  des 
von  PliniuH  iinjft'jfehenen  VerhftltniaBe«  der 
Teile  T,\t  em'irheii.  I)ie  (irOüie  de«  Vier- 
>;eK|>iuuie»»,  wxdelieB  Pytiiia  arlK-itete,  Iftfnt 
hIcIi  hu»  erhaltenen  Teilen  der  Roiij«e  und 
eines  linden  Kiemlieii  «iclier  l>ereohnen;  ob 
in  (h'Hi  Wa^en  aber,  wie  die  Keotauruturen 
annehni(>n,  die  KüloHiuilFitutnen  dex  Köni|;K- 
|>uare8  fahrend  anr.iinetunen  sind,  istzweifel- 
liaft  \Veni^,'^»tenB  hat  die**  jnxjfse  Bedeuiccn 
f(lr  diej(>niKe  nulnulirhe  Statue,  weh^he  an 
der  Nonlfeite  ^U^h  Denkmals  gefunden  und 
auH  tiH Stocken  xusamnienii^eM'txt  ^aieitdiiu 
alf  Porträt  d»-n  MauxsoUm  erkUrt  wird.  Wir 
ireln-n  sie  in  Abb.  WS  nach  PhotogrAphie' 
•  I)er  Kopf  (saut  Urlichs;  /.eiftt  da«  inier 
i'SKante  BihI  dei«  Krtniga  in  seiner  vollen 
Mnnneskmft,  mit  kiirxeni  Kinn-  und  St^hniirr- 
hart  und  /.artickjtestreiffeni  langen  Haar, 
nicht  idealiseh  schön  in  »einen  etwas  kur- 
ii-n  tind  brt^it«'n  Proportionen,  aber  voller 
Kneivie  und  Willenskraft,  die  sich  in  den 
«her  die  Au^n  stark  vortretenden  Super- 
i'iliarkiKH'hfn  und  dem  festjreiK'hli iHsenen 
Munde  kun<t  thut.  Da«  laniie,  über  einen 
Chiton  hernbwallendc  Gewand  entspricht 
der  Würde  des  HerrschcrH,  der  auf  den 

• 

rwhten,  U'kleideten  Kufs  sich  ntützte  und, 
nach  der  erhobenen  linken  Schulter  zu  ur- 
t4'ilen,  in  der  l^iuken  eine  Waffe  oder  ein 
Sfepter  trug.  Der  Klfei-t  dieser  |i^>rsartiK 
komponierten  Gowandunft  ist  iiiajestatisch.« 
Die  weibliche,  entsprechend  ^rrofse  Figur  mit 
Mciiüner  Gewandung  und  schleierartigeni 
Kopf  Überwurfe,  aber  mit  leider  «ehr  »er- 
stortom  (iesicht,  in  der  man  Arteudsia  zu 
erkeiuieu  glaubt,  hat  man  8i<-h  iiieistenH 
nt'bcn  jenem  als  Lenkeriii  des  Gespannes 
im  Wagen  stehend  gedacht;  allein  nach 
Uverbccka  Bemerkung  spricht  <iagi-(^-n  an- 
scheinend iler  allzu  nüiige  Stand  heider 
Personen ,  »welcher  festen  Boden ,  nicht 
aber  einen  beweglicheti  Wagensitz  als  Unter- 
lage voraussetzen  lafst«.  Kfan  hat  deshalb 
auch  an  die  Aufstellung  iieider  Kolossal- 
gestalten im  Innern  der  Tempelcella  ge- 
■lacht,  und  könnte  als  L^'ukerin  des  Vier- 
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(;i^I>anno8  etwa  oino  Niko  ü<I«t  andre  (inttheit  uii- 
nt'liinfn,  iH'KondcrK  du  Im-'i  riiiiiiis  nur  <lit>  U<mHt>, 
nicht  alKT  Iiisaesi'n  dt-s  Wiikoih  gcnnnnt  werden. 

"Von  iler  i«iintftit;eii  Mon>:i-  «tatiiariM-lier  Hniclx- 
HtOcke  iinil  nuiiientlicli  der  K6]if«'  lafHl  Hieli  hier  nur 
Hilgen ,  «Ulf»  nie  meiHt  g'ittlichen  iwler  )iemineheii 
Charaktcra  mnd.  Unter  den  mannigfachen  FruK- 
uu'iiten  von  Itelief«  wunieii  sclion  erwähnt  <lie  vier- 
ecklRen  ein^enihmten  Tiifeln,  der  0,!'4  in  liohe  Frien 
mit  dem  Wagenrennen  (an  dem  ein  Kopf  »einen 
lM-wun<U-runKHW(lrdi);en  Ausdruck  von  Eifer«  «eigt) 
und  ein  selir  verwitterter  grftherer  l'rirH   mit  der 


der  Platten  7.um  Mautudeuni  we>:cn  allzu  geringen 
Werte«  xn  liezweifehi  anllng.  Kino  eindringenilc 
rnl«-rBuehunK'  liat  erst  ganz  kOndieli  Hninn  he^jonncn 
(.SiUnngsher.  d.  Müncli.  Aka«i.  d  Wii«.  18«-J  H.l.  II 
S.  114 — \-t8<,  dem  e«  gehingcu  ist,  uuHgelieiid  vcin 
Änrscrilehkeiten  in  TnU'lit  und  lleuafTiiung  der  dar- 
geBtellten  Uruiij>en,  femer  durcli  i;enaue  Betrachtung 
der  Kiirperfomien  sowie  der  «h-r  KomiiositionHinotive 
vier  Serien  vnn  einan<ler  lu  iiuti-rKcheiden  und  zwei 
davon  mit  WahrM-heinlichkeil  lieHtiinmten  Künstlern 
7.U7.iiweiH<'n.  Da  wir  uni*  liier  veruiigen  niUasen,  in 
die  Tiefe  dieser  noch  nicht  aiigehchUmsenen  Unter- 


Wi'j  lirleclicQ  ntlt  AninioDcn  kämprend. 


KentaurenHc-hlacht,  welclier  auch  hemalt  war.  Am 
wichtigHteii  ist  jo<Iitch  der  /.uerst  In-kannt  gt'^wordene 
Frii'H  mit  Amazoneiikainpfen,  vnn  dem  eine  iJinge 
im  ganx(>n  von  über  '2><  ni  (jedoi-h  nicht  xuHummen- 
hungender  Stücke)  ziemlich  gut  erhalten  vorliegt. 

Da  man  auR  der  im  Kingange  angeführten  Stelle 
des  riiniuH  weifx,  <lur»  von  den  vier  mit  dem  llild- 
schmuck  des  MauHolenms  l»e»chilftigten  hervornigen- 
den  Meistern  jeder  eine  f><'ite  ülK-mummen  hatte, 
m  liegt  CM  rteiidii-li  nahe,  den  iWetlstreit  der  Hiinde« 
{hi»tifqHr  crrtant  mnnu»,  Plin.^  an  iliesen  Ilnich- 
stttcken  nachweisi-n  7.u  wollen ,  und  in  der  Tlmt 
halH>n  die  hiHherigen  Beurteiler  meist  gruf^e  Unter- 
schiede «ler  einielnen  Stücke  Ix'merkt,  ja  so  grofse, 
dar»  man  sogar  früher  die  Zugehörigkeit  eines  Teiles 

DenkmUer  d.  kl«M.  Alununu. 


'  snrhungen  liinahzusteigen ,  so  liesi^iriinken  wir  uns 
auf  die  Mitteilung  einigerder  hervorragendsten  Platten 
nach  den  von  den  Drigiiialcu  ahgennmmencn  PholJ^ 
gra|ihien,  und  entnehmen  die  cliarakteri.sierenden  Be- 
merkungen meist  Brunns  eignen  Worten. 

In  den  wahrst-heinlich  von  der  Nonlseit«!  des  Oe- 
lilku<les  entstammenden,  also  von  Bryaxis  gearheite- 
ten  Platten  in  Al.h.  9tiS«  im>l  970  nehst  ft"!  (welche 
letztere  •x'ide  eine  und  tlieselbe  PlatU-  rechts  und 
links  wiedergel»en,  weshall)  ilers<-hildtragt-nde  Krieger 
in  der  Mittat  sich  heidemal  tindet\  —  hier  macht 
sich  im  Gegensätze  zu  andern  gnifsenMi  Teilen  des 
Frieses  »eine  besunilcre  Vorliebe  für  das  Xackte 
gelt<-n<l.  Di«-  kUmpfendcn  Krieger  sind  ganz  unl>e- 
kleidet:  als  ächutzwaffen  trugen  sie  runde  Schilde, 
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»TQ  (Zu  t!«lte  mn.) 
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die  von  ilcr  IniiciiiM'iU-  Hiclitliur,  gcM-hirkt  zu  kflnstlf- 
riarher  Verbindung  der  ein/.elncn  (»nipiien  vt'rwf'n<K't 
sind,  und  mit  einer  Ausnulinic  den  Helm,  der  ein- 
mal l  Alil».  070  u.  971;  eine  elKenlüuilielie,  an  die 
usiatiKelie  >(nt*e  erinnernde  Form  hat.  V<»n  den 
Aiuniconen  ixt  nur  eine  [nirht  hier]  mit  der  Mflize 
und  /iiuleieh  mit  der  ChlnniH  uUHKCHtattet;  llotien, 
Ärmel  und  Stiefeln,  <Ue  »onHt  vorkommen,  fehlen 
hier  gitnxlich.  Der  allen  gemeinsjime  kurae  Chiton 
itit  bei  den  ntcinten  so  geordnet,  daf»  er  von  den 
nackten  Formen  <le«  Kftrper«,  nanienllieh  von  <len 
Schenkeln,  noch  m<>glielist  viel  Hichtbar  werden  lUfHl, 


tOndiehkoiten  des  K(inHller^  führt  Itnmn  an  Die 
bei  lieiden  Heilerinnen  (die  eine  Abb,  970)  »so  «u 
;*acen  pa«»iv«  hembhünjjenden  Teile  den  Chiton, 
welche  nicht  «ier  l5ewo»runn  folp-n;  die  «IratT  xwiMchen 
den  Schenkeln  angezogenen  Falten  de»  Chit^^n  der 
einen  i  Abb.  971;  und  die  niclit  mehr  völlig  naive 
Anordnung  des  Chiton  der  halbnackt  erscheinenden 
Amazone  v Abb.  909);  die  Stellung  der  iK-iilen  Ama- 
ztmeii  zu  Fufs,  «elebe  mehr  dem  Moment  abge- 
laurrht ,  als  einheitlich  aus  der  Idee  get*chaffen 
sebeiiit.  da.H  mit  wltner  Fri.-^'he  und  LelH'iidigkeit 
au»igeijlalt4't<'  Motiv  der  auf  ihrem  Uosxe  umgewen- 


■.'Ii  .\tDazoni-iikHini>r. 


ja  da«  eine  Mal  [Abb.  969"  fast  nur  als  Ilintergruml 
«lefl  KAq>er»  dient«.  »In  der  Behandlung  4les  Nackten 
ist  ein  bextimmter  Gegensatz  <ler  beiden  (tehchicchter 
mit  l)ewufHter  Klarheit  durchgefflhrt.  Die  weiblielien 
Formen  sind  Obemll  gerundet,  al>er  ohne  Weiehheit; 
bei  den  ^lanneni  ist  die  Muskulatur  überall  liervor- 
geholMm,  aber  weniger  <lie  S<'hwi'llung  der  einzelnen 
Muskeln,  als  ihre  Begrenzung  nach  den  Hauitlfläj'hen 
und  UmriBsen  betont,  überhaupt  al>er  herrscht  eine 
gewisse  Knappheit  (XfirröTtn)  der  Formen,  die  in 
Verbindung  mit  «ler  Nacktheit  das  Bestroljen  unter 
stfltzt,  <lie  Umriss«-  der  Gestalten  in  m'igliehst  l)e- 
stiiuHiter  Weise  von  dem  (Jrunde  ioszuhiscn.  Auch 
in  «len  Bilrten  und  G*!wan<ifalten  tritt  eine  klare 
nnd  srharfe  Fonnenliezeichniiiig  bervor.<    Als  Eigen- 


deten  Amazone.  In  der  Hhythmik  der  milnnlichen 
(iesUdteu  liridet  derselbe  >ein  System  von  eckigen, 
scharf  gebrochenen,  fa.nt  etwas  fchematischen  Linien, 
die  auf  eine  strenge  Schulung  des  Körpt>r«  für  kriege 
riBcheu  Kampf  hinweisen,  welche  allen  liewj'gungen 
etwas  Taktmafsiges  verleiht«.  Der  eigenartige  imd 
»ehr  s<'lbstUu<lige  Künstler  habe  wie  in  den  Formen, 
so  auch  iu  der  Kampfesweise  »einen  (iegensaüt  ile* 
münnlichen  und  weiblichen  Temperamentes«  zur 
Anschauung  bringen  wollen. 

Die  vollendetsten  unter  «h'ii  erhaltenen  Arl>eit«'n 
ist  Brünn,  wie  natürlich,  geneigt  dem  Skopa»  zii- 
zuselireiben,  der  die  ostliehe  Seite  au.«führte.  Dazu 
gehört  eine  Platte,  den  n  grofsen-ii  Teil  nnsre  Abb.97'2 
»iolergibt.   Hier  »waltet  fllM-ndl  eine  weise  Zurück- 
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haltnn^  nnd  P|Niniatnk<Mt,  •lic  j>  iU'  f^tuThKliinv  vi  r 
meiilet,  alwr  sii-h  i-lM'nso  s<'lir  von  POrfHpkoit  fi-ni- 
httlt  and  ia  der  Venr«iidaiig  der  Mittel  ateto  ihret« 
Zveckefl  wohl  bewnht  int« .  IMe  Chiana}'»  dm  Rriofrt'r» 
n  clit.H  •nnulct  ni<  lit  nur  "lif  »•inzcliic  Fit'iir  küii-itli' 
risch  ab,  soadcm  dient  nicht  minder,  den  Cbcrgang 
rar  folitenden  Omppe  m  vennittoln.  In  diemr  aber 
fehlt  ilriH  l  inrii  Kriiyt  r  niclit  mir  Mer  Ili'lm,  ilcr 
<lie  zum  entscheidt-ndt-it  N^lilof;«  erhobene  Hechte 
verdecken  and  aidi  mit  dem  Helme  arfaes  Genoseen 
fant  l>crUhren  wflnlo,  mmdorn  auch  der  SdiiM,  <U-n 
der  Künstler  [wie  auf  »n<li'ni  Friesteilenl  in  lirc  iter 
einförmiger  Flflchc  oder  in  unnngenehmpr  Vi-rkisr 
rang  hittte  ceigen  mQaaen.  £in  etwa  am  den  Unken 
Ann  i^wirkeltca  Gewandatfldc  wOrde  sieh  leteht  mit 
<I«'r  Cliliiniys  ih'!'  KricL'<'rs  licr  vorherjreliciKlrii  «  inipi»- 
venniwht  haben.  Es  war  daher  ein  geschickter 
Anawc^;,  dafs  der  KibwtlOT  dem  Krieger  die  Sehwert- 
sclipiilo  in  die  Unke  gnb,  die  n;ii'}i  ilein  ReHte  de»* 
AnHutxeH  der  Hund  und  der  «larUber  iKelindliehen 
Bmrhfiflclie  hier  mit  Bestimmtheit  voranageeetat 
Werzlen  darf.  Wenn  femer  die  ganxe  Gru|>(>e  in 
ilireui  jet%i>;en  Zustande  etwas  zu  scliarf  |tynunida- 
li8«-li  uufifelmut  erselieint,  9»  versehwindet  dieser 
Anstand,  sobald  wir  dem  sweiten  Kriegerdas  Schwert 
nicht  nach  rflckwUrta  gesenkt,  sondern  mit  der  Hpitxe 
etwiis  nacli  hIhmi  Lrcrirlitet  in  «Iii-  erliolicne  K«'elite 
gebtui.  Auf  dicee  Weise  entwickelt  sich  dann  eine 
vollendetere  Harmonie  der  LinienfOhrang,  als  wir 
flonr^l  '«eoliuilit.  n  k<>lint<'n«. 

Hieran  sehliel'si  sich  dem  Stile  nach  ein  in  (ienua 
entdecktes,  Jetxt  anch  in  London  beßndlirhea  Balief, 
welches  unsre  Abb.  973  u.  974  wicilerlmli-n  {ilie  Mittel- 
ISgur  ist  wiwienau  iU)i>j>elt  vc<rlianiicn\  < Seine  Vor 
r.fltflichkeit  nacb  allen  Richtungen  ist  uniwstrittÄ-n. 
Meisterhaft  ist  die  Erfindung'  der  Gruppen  wie  der 
einseinen  Figuren.  Di«  Komi  Msition  <lä  die  8ehnta- 
flebande  angn-ifi  nden  Kriegen  ist  diirdl  die  Ali- 
Wesenheit  de«  Schildes  bedingt.  Die  ganae  Bewegung 
ist  eine  horiiontal  Torwflrts  atf«b«Dde.  In  dienet 
Ilichliintr  ilmht  das  gezCu'kte  Schwert,  L'i-?.0(kt  zu 
horii^xntalem  Btofse,  aber  noch  nicht  im  Stofse  be- 
griffen: noch  iet  es  fragUdii  ob  ea  die  oSta  dar- 
gebotene Brust  <ler  (iegnertn  dOKbbohren,  »iler  '  b 
diese  gerade  in  ihnr  Ifflflosfgkcit  <la.s  Her/,  des 
Gegners  rtlliren  wird,  sofern  nicht  etwa  gar  Dorli 
im  letxten  Angenblicke  Uilfe  gebracht  werden  sollte: 
in  fliegender  JSle  lat  ein«  Oenoasin  herbetgestOmt 
Hil  l  lii  tiiiiil  ji  izt  ]>1iit7lich  den  letzten  S  hritt,  nni 
durcli  einen  knkftig  onil  sicher  geführten  Kchlag  den 
Arm  des  Bedrohen  an  Ikhmen.  Meisteriiaft  «Ind 
in  der  z«<'iteii  Ornj>pe  die  Kriifte  <h's  .\nL'riffe«  und 
Widcnttiindes  abgewogen.  Halb  niedergeworfen  ge- 
winnt der  Krieger  an  sdnem  f^child  eine  Bttttaa  für 
seine  linke  Seite  und  dadurcli  eine  (Srundlage,  von 
welciier  aus  er  auch  in  der  r>efenKive  noch  volle 


*  Kraft  zu  einem  Offensivsehlnp  zu  entwickeln  vermag, 
so  krftftig,  dafs  die  schon  siegreich  sich  wahnende 
Gegnerin  sieb  plOtsUch  aar  Defensive  mittels  des 
schnell  vorgeworfenen  Schildes  genfitigt  sieht  nnd 
dadurch  die  Kraft  den  eigenen  AnjrriffH  KchwUchen 
muTs.  —  Den  geistigen  InUmtionen  entspricht  auf  das 
Vortrellliehste  die  fimnale  DttrehUIdong.  Dem  bori< 
zonfalen  V<>rwUrts«treben  «les  ersten  Krii-ners  folut 
die  Cbliuuys  in  ungebrodienem  Fluge.  Das  plOts- 
liebs  Halt,  dss  Bndwnde  in  der  gansen  Gestalt  der 
ihm  folgenden  Atnazone  spricht  sidi  in  dem  anf- 
w  ilrt«  gi'U)>;enen  Kiide  <leH  flie};endeti  (iewandritückes 
au».  In  der  C'hlamys  der  dritten  Amaxone  findet 
die  Keigung  der  Gestalt  nach  vorn  Uiren  Ansdruek. 
Aber  nneh  an  den  knneen  Chitonen  gliedern  aieh 
nirlit  nur  die  MaH.>«'n  nach  der  Bewegung,  wmdern 
die  einseinen  Falten  geben  anch  Rechenachaft  von 
den  Formen  des  KOrpcrs,  ra  denen  sie  fn  Beriehnng 
ftehen ,  iiiul  laH.'«-n  in  weiser  t'nterordniinj;  dies«- 
auch  unter  der  Bekleidung  klar  und  bestimmt  in 
ihrer  von  ÜbeffOlle  und  Magerkcfit  gMch  entfemten 

Krflfttgkeit  zu  Taue  lret<  n  «  .Iv)  bietet  diese«  Relief 
ein  Bilil  der  vollendetsten  geistigen ,  rhylhmiHchi-n 
uml  technischen  Harmonie,  von  einer  in<Uvi<luellen 
Feinheit,  wie  sie  sellwt  den  so  vortn-fflichen  Arlw-iten 
derSi'rie  ile»  Skopas  nicht  eigen  ist«,  schlieTMt  Bninn, 
kuQpft  aller  daran  den  durch  aur!<4>re  UilTereiizen  in 
der  Grttfae  und  Einfassung  dieser  Platte  bugrtln- 
deten  Beweis,  dafs  dieses  in  Genua  gefundene  Relief 
[  V'iii  den  Skul|it;ir''ji  'li^s  Mau-^'»!!'!!!!!-- ,  ili'i.cu  man 

Ies  üla^r  Uber  3U  Jahre  unbeileuklich  zugezahlt  liattc, 
getrennt  werden  mOsae.  Es  gebOre  ehier  dnrehaus 
I  verwandten  Kunstriclitung  an;  wttbrend  aber  die 
I  t^nir:>e  Auflehnung  de:«  Mausoleums  fast  mitueiidig 
I  auf  eine  mehr  dekorative  Behandlung  hinfahren 
mofste,  mochte  das  Geuucscr  Relief  >einem  Denk- 
male geringeren  Umfange«  anKchftron,  ileni  ein  be- 
deutender  Künstler  Heine  .<.irv:<'  l'is  ins  i  in/.i  '.nste  an- 
rawenden  vieUeicht  schon  dadurch  veranlalst  vntrde, 
dab  er  die  ganae  Ausffihrang  für  eine  minder  hohe 
Atifstellnnii  luTi'i'linrii  niufste'.  'Hm' 

M.  Aurclius  Valeriauus  HaxentinSj  Sohn  des  Her- 
eullns  Uudmisans  and  der  Eotropis;  nimmt  *m 


28.  Oktober  (lO-W)  306  den  r»Har-,  bald  dar.iuf  den 
Augustustitel  an;  er  fttUt  im  iüiege  gsgm  Coustan- 
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tiniu  den  28.  Oktober  ^1065)  819  Mn  Vom  Milvia« 
bei  Rom.  Bronsu-mv^laillon  (Kehn«eiU-  ilic  M«mctn 
Aogiuti};  Abb.  97ö,  nach  Cohen  VI,  31  n.  27  pl.  1. 

fW} 

OalenuH  ViiloriiiHMaxImInn.«  I)iiza  .^rclion  n  in  Illv 
ricnm  «l«  8uUn  der  Schwc«Uir  des  (Jaleriuti  Maximia- 
nm,  wird  (1068)806,  ab  dieaer  bei  Dlokletiaiu  Abdaa- 
kunp  Augustnn  wnnU-, 
xiiin    C'üHar  t-rnannt 
and  viin  GalcriuH  it4ju{>- 
tieit;  SUHAugoatUB ge- 
worden, tAtet  er  afeli 
im  Kriege  mit  Lici- 
nina  an  Tkraoa  durch 

CKft  (108«)  818. 
Uronzfincduillon  iiiis 
den  Jahren  JOf»— 3U7 : 
Bniatbild  des  Dasa, 
aait  Schriftrolle  und 
8oepter(Abb.97t>,  nach 
OoliMtVI,8  n  Sl  pl  l). 

G.  JattoB  Venu 
Maximinns,  in  Thra- 
den  geboren ;  sein 
Vater  war  Oote,  die 
Mutter  Alane  Tm 
Ileeru  «üfUfrul  In-- 
leita  anter  St-pt. 
vorus,  lAlat  er  Anfang 
(988)  886  den  Sevenia 
Aieamder  ermorden. 


Kndf,  bei  der  Feier  der  ladi  Cnpitolini.  BrnnBeraflaie 

1  Abb.  978,  iiai-h  Aiuiintirc  la  rtocietiA  de  nomiani. 
ei  d'arobtol.  Iii  Tal.     iN.  \^). 

M.  Clodina  Popienaa  Hasimaa,  Kollcgi?  dea 

l'alMnuK  iiiid  mit  ilim  Kl<'<<'hzfiti^  ßi-ftflrzt.  Ilrunae' 
münxe  (Abb.  979,  nach  C'uhcn  IV  n  32  pl.V). 

|W] 

.   Hedela.  Dii  Tfah- 

ter  des  Aieti^«,  welclio 
dem  JaMon  «ur  Oe- 
wianaog  de»  guldnen 
Vlieses  in  Kolchia  ver- 
hilft,  or>»oli('int  in  «Ut 
klaii«i84<hcn  Pooeic  und 
in  den  Kan<itdanrt#1- 
luriKen  iIit  »irinlnii 
durchaus  liii'  7a\\\- 
l>ertn,  uIh  diM  «hitno- 

niHch  -  leidentteliafl- 
liche  Wi-i»i,  ala  Tm- 
Bnilicnheldin.  Oljer 
ihren  Anteil  an  dem 
Drachen  kämpfe  ist 
oiHfn  S.  f.  cinip'» 
bemerkt  worden;  ülier 
die  AnBcochang  dea 
Borkt'S s  Art. >rrlia»>; 
liitT  huiiili-lt  TU  «ii'h 
um  dai;  Ahi'ntcner  in 
Korinth,  welchen  \nt- 
lOgBweifledieTnigiker 
beschäftigt  hat  ondala 


und  (tlK-niiiiimt  min  ii<-lb!>t  dii-  K<'eioraBg. 
Sohn  C.  Julius  Verna  Maximiu  erbebt  er  mm  rAxur. 
Beide  kommen  nm  durch  Que  meaterieehen  Tnippt  n 
bei  dar  Beliuri  rniiL'  Aquilejaf,  daf  sich  fitr  dir  (MV'<'n- 
luiser  erklärt  hatte,  im  Mai  238.  Bronseniodaillon 
von  888  mit  d«n  Bildnissen  de«  Maximinus  and 
Haximna  (Abb.  977,  nn<-h  Fr'ihnrr  S  1.Hn\ 

1>.  OaeUoB  Oalvlnua  Bnlbinu»,  von  vornehmer 
Abkunft,  nnd  meluriMk  Konsul,  wird  (991)  )HI8  in 
FrtfttJalir  alM  ili«-  Xarhrirlit  nach  Kom  kommt,  ilafH 
die  beiden  in  .\frikii  wider  Maximimm  uiif^jfHtcllten 
Gordiane  crinonlrt  M'ien,  so^cich  mit  ru]>icnu8  vom 
Senat  sum  Augustna  ernannt;  am  Aufgang  Juli 
machen  tlwer  Henachalt  bereits  die  Soldaten  ^ 


einer  der  wtr)utamt«ten  St«>fT<'  noch  iumier  Bearbeiter 
findet  In  dea  Euripidea  bekannter  Dichtung  wird 
JaHon  Ihrer  Uberdrassii;  nnd  will  sich  mit  der  dor* 

ti>;en  K'inifst'M  hter  Kreuma  <«ler  <  ilaukc)  vermilhlen; 
das  beleidigte  Weib  rOcIit  sich  an  dem  Ungetreuen, 
indem  sie  ihre  eignen  Kinder  mordet,  die  Nelien- 
hiildrrin  <hiri-li  ein  \ i  rviftc  trs  <ii'«.ini1  t'itrf  nnd 
auf  einem  mit  i)ni<'lien  lii>»puuuten  Wagen  durch  die 
Lftfte  davonfihrt. 

UiittT  den  ültenMi  Bildwerken,  wclrho  unter  der 
Einwirkung  diener  khiHsischen  Tr«gi>di<'  rntstanden 
*<ind,  nimmt  unlx-din^'t  den  ornten  Hang  ein  die  von 
Miliin  auerat  1816  herausgegebene  grofse  Piuchtvase, 
weldie  in  einem  ftralie  des  apoliaehen  Ctanminm 
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(^noflsa)  gefunden  wurdt*  zunaniiuen  mit  üwoi  »ndcm 
biTOlimtcn  (iefäfscn,  dt>r»*ii  i-ini-t»  die  UarstcIlunK  der 
Unterwelt  den  Art.),  das  andre  den  Tod  des 
LykurK«»  seiKt.  Die  Auiphuru,  jetzt  in  Manchen 
[N.  810;,  hat  eine  Kanze  Iltihe  von  :)9  7/>ll,  Ihm  einem 
ttrikfHten  Duri-hmeHHer  von  20,7  Zoll.  An»  IIalt*e  über 
dem  hier  nach  Arth.  Ztg.  1847  Tuf.  III  wieflorKegebe- 


dessen  innert«  Decke  mit  Kassetten  und  herubliitngen- 
den  Schilden  geziert  ist.  Die  Inschrift  Kpcovreio 
scheint  die  »Kreonsburg«  zu  bezeichnen.  (Nach  an- 
ilern  die  nanienlose  Kn'onstcM-hter.)  Im  Innern  ist 
auf  einem  hohen  Thronf*es«el  «lie  Torliter  Kreons 
duH'li  die  Wirkung  des  Giftes  8t(*rbend  zusammen- 
gesunken; ihr  linker  Arm  hftngt  schlaff  herab,  der 


m>  Medea  In  der  TniMl«. 


nen  Ilauptgemalde  (Abb.  9dO)  ist  eine  bewegte  Ama- 
znnenxchlacht  durgestellt.  Die  Kehrseite  zeigt  I^-id- 
tnigen<le  um  ein  (irabmal  JienKin)  verHiiniinelt  zur 
Darbringung  von  Totenopferii ;  dariJl»er  am  Halse 
Dionysos  zwischen  einem  SatjT  und  einer  Mainade. 
Die  Mitte  unsre»*  Iluuptbildes  nimmt  (wir  folgen  der 
ßem-hreibung  JahnH,  Arrli.  Ztg.  1H47  S.  34)  ein  sUtt- 
lirbes,  auf  sechs  ionischen  Silulen  rnhendes  tenipi»!- 
arliges  (ieUknde  mit  Akroterien  uml  (üebeldach  ein, 


I  rechte  fafst  nach  dem  Haupte  (Enr.  Med.  1168V 
Von  der  rechten  Seite  eilt  der  Unglücklichen  ein 
.Tflngling  zu  Hilfe  und  fafst  den  verhAngniHVollen 
KopfsK-hmuck ,  um  ihn  abzunehmen;  er  heifst  hier 
Hippotcs,  nach  Diod.  IV,  ftT»  ihr  Bnider.  Die  hinter 
ihm  sieb  entfernende  hVuu,  welche  den  Schleier  flix'r- 
zieht,  wird  meist  fflr  ihre  Amme  gehalten,  die  auch 
auf  Sarkophagen  zngi'gen  int.  Zur  Linken  <ler  Sterben- 
den steht  ihrgreiHcr  Vater  Kri-im,  mit  der  auf  spttteren 
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VBHenhiIrtflm  oMichen  thMttr«tltw*h«n  fTert««twwtni«ht 

V„-kli-''l.-1.  «'iiviii  liiii  j- II  ^'.■sf  ii-t.t.  <i  T'nt'Tji'U riii'li*  mit 
KruiiKbAnilcni  Uber  di-j-  lSru«t,  ciut-m  wi'iuni  Maatel 
iind  Sehahra.  Das  adlerbekrtiiita  Soepter  ist  ihm 
au«  der  Hand  entfallfn,  w«"U-lu'  *t  vt-tv.ttfifliinjisvoU 
au  Ki-ia  Hiiittrrhnupt  [e^nt.  S-iu  Ulick  int  auf  eine 
Fn»  Kerirlitet,  <lic  iu  Ani;!<t  und  Hmt  auf  den  Palast 
nieilt;  »ie  etrei^kt  den  linken  Arm  »tin  ni>d  fatal  mit 
der  Keehten  ebenfalls  nach  ihrem  Ihitipte  Ihr  Ix*!- 
jri'Hchriel'ener  Xante  MerMjie  kommt  in  der  korinthi- 
Rclwo  Hage  der  (jeuuUUiu  ttowohl  d«8  Bisyphoa  wie 
dM  Pftlybo»  rn  (ApolM.  I,  9,  3;  Poph.  Oed.  R.  771); 
hier  i-t  r-ii  !irt  '\i<-  Mirt.  t  .i.-v  rji^-liirkHliraiit  iinr.u- 
oelttuen.  Neben  ilir  kuuuut  rasch  ein  Mann  herbei, 
den  win«  Tracht,  «In  kttmerBIaate)  aberainnn  kunen 
Annelehil  'n  iui>l  Siii  f. 'n,  sowie  der  kruninie  Stüh, 
deu  er  tru^i .  il^  I'.i'ia-/  'Sen  bejieifhnen  (vgl.  Art. 
»ArchenmrtJrtt  am»  liNi  ,  '  in  junges  Mudehcn,  ilus 
flieh  timhliekend  fortKolit,  scheint  aueh  ibu  mit  forl- 
Kiehei)  t.u  wollen.  An  den  Stnfen  des  Palast««)  deuten 
noch  ein  offenem  KAfitehen  und  ein  umgeatOntefldrei- 
(OTaigea  Becken  »of  die  »o  grsfalleli  nntertunochene 
Rrhmlldiraifr  der  Bmnt.  —  To  der  unteven  Seihe 
M-li.'ii  '.\  ir  >fr-:ti  iu  r<-ii'lii/r  ]il.ryL'isfher  Tracht  (wie 
auf  niehrtrcn  Voaen,  auf  äkul|>tur«u  ist  aie  iuuucr 
belleniaeli  tt^fcteidet),  wie  tü»  mit  dem  gesaditen 

Schwert  i'iiirn  ihrf^r  SV')1ir,r  rrf-ilt  hat,  <!('r  rnif  ilni 
Altar  gt•^prun>;«■ll  tät,  vuu  wo  s^te  itta  üii  Ihuiicii 
herunlerreirftt.  ]liiit«r  ihr  eilt  ein  junger  Mann  mit 
Uut,  Chlttinys  und  «wei  Speeren,  der  »ich  hexoryt 
nach  ihr  umsieht,  mit  dem  «weiten  .««rlion  flichentlen 
Sohne  davon.  Nach  der  Diirwt«'llun(.'  diencr  (imppe 
ist  kaum  au  besweifcin,  dafa  dieser  ^ho  in  der  That 
den  NadwtellnnKen  entfmnpen  «ei,  wie  Diod.  IV,  M 
anrli  b<  iii  liii  t  Auf  i  ;iii  r  andren  VaM-  ist  (li<'»e 
Koile  dem  Pildagijgcn  zugeteilt)  Von  der  andren 
Seite  eilt  Jaaon,  in  der  Rechten  die  Lanae,  in  der 
Linken  da»  Schwert,  herbei,  y.u  i*pilt,  um  noch  Hilfe 

7.  U  brinjjen.  h>  i«t  hier,  als  Vater  jener  Siliiie,  negen 
die  (lewohnheil  hiirtiu:  und  in  reifem  Alter  dargestellt; 
ein  JOnglinc  mit  spr»>chender  tielx'r'le  über  die  er- 
Hi  haut<' <  ireuelthat  iler  Medeia  bi  jfleiK't  ihn.  Hinter 
ihm,  aber  auf  erhöhtem  Standpunkte  wie  es  scheint 

atlf  einem  Felsen)  «teht  ein  bttrtigvr  Mann  in  Herr- 
Bchertradit  mit  pluygiacher  MOtse  und  Scepter  im 

Arm  I  V);l.  die  persischen  Kocttlme  der  Daivinsvas+o 

8.  40»  Abb.  449  aaf  Taf.  VI),  der  di«»  ruchtu  iiand 
wie  aar  Hede  wuiitreeltt.  Die  Inochrift  DAOAON 
AHTOy  belehrt  uns,  <lar«  hier  da«  Schattenbild  dct* 
yon  Me<leia  verratenen  Vater«  AieteH  auftritt  (wie 
daa  dee  Dan-iod  in  .\i*cliyU)«"  PerHeni',  um  den  auf 
der  nnnattirlicbeu  Tochter  lautenden  Flucli  anzu- 
deuten, der  sich  hier  vollzieht  l>eun  nach  AiiaUifrii- 
andn-r  apulischer  Vanenbilder  it<t  üu/miclituen,  dal's 
dieae  KompomtioD  einer  der  vielvn  auf  Mcnleia  Ihi- 
«ngUclien  Tttgodien  entlehnt  ael  (Wetaicer,  Gr,  TVag. 


\tSiK).  Kbie  Theateracene  iMfheInt  «neh  ta  der  meric- 

wOi-ül"'  n  ^Tit1^  Iti-  II  Anlafs  ..rcsjeben  ZU  haben,  welche 
den  mit  zwei  1 'rächen  bctipaunten  Wag^  eiunimut> 
Faclwln  ia  den  Uttnden,  sw«t  Rehlsnfen  In  den  Haaren 

führt  uiü!  (Inrrli  It,  is,  tiiift  OIJTPO£  ( Ua.'H'n'i'i  (cenannt 
wiril,  i>ic  I  Vf»tiiiiilk<ilis>a  di<-$>es  L>iUuou8  wird  neben 
I.yf>*a  Kur  Herc  fur.sai-'l  von  PoHnx  IV,  14t2  unt«-r 
den  iKUKCua  npä^ujira,  den  Nelwnpersfmen,  aufk'efiihrt., 
Tn  der  otiersten  Heilie  neben  dem  Tulafite  erblicken 
wir  lu  jeder  St>ii.  n  «  Ii  zwei  FiRuren,  ilie,  obwolü 
von  nnzweifelbaftt-r  Ueutong,  mit  dem  Haupt^egeit' 
Blande  einen  loaei«n  ZttMmmenhang  hahen:  Hnli* 
Athen»  >)hne  Aii/i-'  und  Heraklei*,  recht-  Iii-  Dio»- 
kuren  (durch  i^iterae  bexuicbtiet)  mit  ttymuaiiliiicben 
Gemtea  (orlcrKc  und  k^te«),  «leien  Besi^ong  inr 
Arj{onautenfahrt  jedoch  bekannt  <''1>  sie  in  der 
7.U  irrunde  K<^le^en  Dichtung  xu  der  lluuptAcoue  in 
Beziehung  «tanden,  muf«  dahin  (restellt  bleiU^n;  daf« 
die  beide  ."^»iten  ubHchliefsenden,  auf  korintliische 
Säulen  gestellten  I'reifitffie  die  Andeutung  des  dra- 
matischen Sjiieles  oder  giir  de«  darin  gewonnenen 
£ä^espreia«a  enthalten  aollen,  wie  Jahn  will,  iat  wohl 
mehr  ala  nnaleher;  vielmehr  «chnnt  ihr  flfterea  Vor 
louiinii-'U  li<-i  S' ilr  tii-ti  r;. i'ji'r-ci-ni  ti  ,uif  TV.iclit vanen 
den  Tcmpelbczirk  als  Woha«ilz  der  Ciöttcr  iu  idealer 
Welse  anmdeuten. 

VctK-n  der  ttufserlirlirn  Beschreibung  aber  mag 
•lui  die  feine  Kntwickelmv  itieser  Darstellung  dun'h 
Hoberl  (Hilii  und  LIin!  S.  ;)7  ff.)  hingewiesen  werden, 
welclxT  bei  Anerkennung  der  euriiiideiwhen  Tragiidie 
als  Grundlage,  die  frtMc  Sch<>pferthntigkeit  des  Künst- 
lers in  den  einzelnen  Motiven  hervorhebt.  I'ie  Kache 
an  Kreuaa  wird  in  der  Mitte,  die  Kache  «n  Jason 
in  der  Onteneihe  danwatellt.  Bei  der  Schreekena- 
Hcene  der  sterbenden  IV.i'ii  vi  rlan.'t  lU  r  Tx— !iau<  r 
teilneluuende  Zuochuuer;  daher  wcnlen  gegen  Kuh- 
pidea  (in  der  Bolenenllilunf)  Mutter  nnd  Brador 
liiii/;iL'erogen.  l)ie  Dienerin  ist  im  Begriff  fortzueilen, 
um  .Jason  zu  rufen  Da  fciTncr  die  Auwe»i«nbcit  dea 
Sehlangenwagens  fitr  «len  Kflnstler  da*  Hatlptmittel 
ist,  Metleens  Hucht  vontoatellen ,  so  mufa  er  schon 
jetzt  da  sein,  mit  der  blinden  >Wut<  a!«  T.#nk«^r^n. 
Der  alte  I'il<li^o|(  war  unliilii--  .Iii  i  ■ 'Inthten  Kinder 
SU  schtttsen,-  er  eilt  in  den  TaliMt,  um  liilfe  xu  holen, 
und  der  surflchfelaiwene  Tmbant  vermag  nnr  einen 
der  Kual  I  n  zu  r.-'i<n;  .laMU)  sclltst.  Von  dem  andern 
I<eibwachtc-r  iu-rl>eigemfen ,  kommt  su  spat.  Das 
Schattenbild  des  Aletes  aber,  ehie  fr^e  Erfindung 
ile«  M.ili^rs,  -ti  ift  nuf,  nin  die  Wirkung  s^uurs  Mn, ■),(■< 
zu  scliuucii  (Aniieutimg  davon  in  Eur.  M«-«).;!!  —  ;Ü4  . 
I>eu  oberen  \iiu\m  der  QftttersiUte  (nach  Btehen<lem 
<  i<  brauche  dieser  Prachtvasen)  nelmien  ebenfalls  freie 
/uthaten  de»  Kfln8tler<<  ein:  Athena  «1«  SchOteerin 
der  Argonauten,  dann  Herakles  und  die  I^ioskuren 
als  veigütterte  Teilnehmer  des  Zuges.  —  Über  andre 
Vaaenfaikier  s.  Arch,  Ztg.  1867  8. 68  fl. 
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Bnm  Weltrnf  RWMb  im  Altoitnin  du  G«- 

mSlilo  des  Timoinachoa,  ml^ex  die  iitif  den 
Kindermoiü  aianeiide  Medda  votstellte.  Das 
Bild  befud  rieb  la  Cioenw  Zeit  In  Kyrikw 
Cic  V.-rr.  IV,GO,  186)  und  wunlf  vmi  ('m-sar 
mit  dem  nwCMiden  Alan  dcsaellHfu  KünKtlere 
mMunmen  fflr  80  Talente  (etwa  860000  Mark) 
!ing<>kauft  und  nnrYi  Honi  ircljnn-ht  Ans  den 
Krwähnungt'ti  ini  Ovid.  TriNt.  ll,:>'Jb;  Lutiun. 
dorn.  31  und  in  vielen  Epigninimen  lüfst  sich 
nur  entnehmen,  doTs  Modea  lögemd  daigeatdlt 
war;  auch  ist  nicht  su  sweUflIn  an  der  Oegen- 
wart  der  Knaben  (Lucil.  Aetn.  594 :  mih  trwr 
«MM  forvi  hidmiu  CUelUtis  nati)i  a.  auch  Lea- 
irfng,  Lookoon  e.  S,  woin  BlOnmer  in  aeioer 
Aii8^'nUe  S.  ri22f.  die  TJtfenitiir  iinfnhrt  Von 
der  Auffassung  des  Kttnatlens  im  allgenieiaen 
gewihren  um  iwri  pompejaniadie  Wand* 
gpmftlde  eine  Vi)rst<'lliing,  ileren  eins  oln'n 
S  142  Abb.  155  gegel>en  ist.  Hel))ig  )>emerlct, 
dufn  die  sehr  fein  individualiBierten  Figuren 
der  Knaben  mehr  von  dem  Originale  behalten 
SU  haben  scheinen,  hIh  Medeia,  welclie  «war 
trefflich  gedacht,  jedoch  in  der  .\usfiilirung 
eimw  abgetlacbt  iat.  I>aa  andre  Bild  (a.  oben 
Abb.  9«^  wridiM  äl»  Mntter  «lieht  aeigt,  hat 
ilugcpenden  AnadniA  deahiOchnti  n  tm^nschen 
Tathoa  im  Qeridite.  Beoondera  der  glühende 
Aoadrack  der  tiefliegenden  Augen  altnnl  mit 
Ani|lielnn)!:on  »uf  das  Kunstwerk  de»  Tim» 
BMCiMIB,  T..  Ii.  Imü  Ovid:  inque  ocuii)i  Jaciniu 
tertora  mnter  habet.  Aber  auch  spftt^rt^  Künst- 
ler verniieliten  «ich  an  dem  dankbaren  fielen- 
Htande,  den  .nie  durch  unnatOrlidie  Steigerung 
des  Pathos  verdarlien  (s.  Annal.  1869  S.  46 
bte  66).  Eine  atatnsriache  Gruppe  aoa  graiAm 
Randstein  In  Arte«,  wo  sich  die  Knftblein 
unterm  Kleide  der  Mutt4.'r  vi-rkrieclu-n  wollen, 
grob  gearbeitet,  Millin,  ti.  M.  1U2,  427;  Aich, 
»g.  1876  Taf.  6, 9;  Canwr  ein  Saikoptiacralief 
in  >turs.  iiii-  Annal.  1860  toT.  D;  «ineGemnie 
bei  Wieseler  1,  420. 

Von  der  UMatraUadien  Vorstellung  des  En- 
ripidn  gewinnen  wir  eine  Iih-e  durch  eino 
nnter  »Theatervorstellungen«  vürkoninu-ndo 
Abbildung. 

Am  eifleUgaten  ist  für  waammenfa  sscndo 
DuateHnngen  der  Medetlabel  die  spttteate 

Kiiu.itKuttiiiif!,  die  iler  ifladachen  Sarkophage. 
£>arch  eine  Sammlung  und  Veighiichung  dieser 
ala  Konatweifce  wenig  wertvollen  Skulptaren 
und  iltrer  Bruehstüi'ko  haln-n  .luliii,  .Sn'li.  Ztg. 
1866  8.  288  ff.  und  Uilthcy,  Auual.  ItHil»  p.  1 
Mb  69  den  m  gmnd«  U^tenden  OyUiis  von 

!<oenen  festgestellt  und  umI"«!  nleni  die  Wahr- 
nchumug  gemaehl,  daf»  der  Original bildner 
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in  Einzelheiteii  wcnlirer  tod  KnripMen  nt*  von  der 

t)ic  cr»teu  beiden  Scerifii  limlen  wir  niu  twdUni 
«iifdnein  «iMNeA|i«l«tftiiunendeii1te1i«r<leirW!«ier 

iSaminliin^  ;  Al>»>,  5i81, nach  Arch  Ztv  IWG  Tnf  9ir>,'J.. 
all  ileiii  mir  der  untfro  Teil  iirliHi  i-itii^t'tt  Kli nij 
keiteii  er>!lii>zt  inl.  I.  Die  HäiKliKung  clcr  fi  ii<  r 
BDhDaabenden  Stiere  vor  Aietes  bildet  hier  auf 
der  linken  Seite  cinesdittn  bewejrto  p1aHtiM>heGru]>|)o, 
die  lUfT  Heschrt-ibunff  bei  Apolloii.  IUhmI.  3,  1306  ff. 
entspricht:  Jaaon  bttit  jedes  der  beiden  wütenden 
Tiere  an  einem  Honte  gepacict  und  dan  eine  schon 
711  Bulcn  (irexwilngt,  wUhn  inI  nii<!ri  ~ii  Ii  tn'H'b 
hoch  ttufbäumt.  Auf  Kejjlikeu  i»t  uueb  der  l'llug 
ridiflHur,  nn  wMbfß  die  Stiere  gewhiirt  werden 
Hollen.  Links  wohii'-M  fwvi  ArBonnulen  mit  über- 
einandeiveseliliigiiiau  l  iiTHen  rubij;  daHtcbeud  dt-ni 
Schnnepiel  bei,  d«'r  eine  auf  «eine  Ltin/e  (;eHtiiUt. 
d«r  ai^dre  mit  der  Geberde  deti  Fernechauers  uIh 
ob  er  seinen  Augen  Icanm  tnuite;  «.  fiYten  H.  f)8!t). 
Auf  der  recliten  Soite  «her  tbront  K'inig  Aiete.n  mit 
Schwert  und  Scepter  (Ovid,  Met.  7, 103:  «.Yp/rojfu« 
iimgni»  t^umo),  Irakleidet  mit  Chiton,  Mantel  nnd 
Hosen  als  BarburenkAnip  Vi  T.i  ii  ilim  l  in  K'hIi  Ii.', 
mit  phiygiacber  Mulae,  auf  andren  Keplikeu  aber 
Medd«,  dl»  j«  dem  Ja«on  Wunderkiaft  veriidten  hmt. 

2.  Die  Er>M'Tititu(f  de»  goldnen  VlieNi-s  ist 
vermittelst  d<  r  K  u  n  -.te  derselben  Zauberin  ein  I.,etcbteä. 
Obgleicli  •Ta-'  )u  auf  rTtmiscbe  Art  ucrflatet  mit 

llelin,  Scbild  und  Ilamii^rh  Ober  »einer  Cblamys  «n- 
«»erückt  int,  kannerdocb  unjtefRhrdet  da»  Widderfell 
von  dem  Bamne  lierabnelinien,  wtdiei  er  da«  reobte 
Knie  auf  einen  Felsblock  etatst;  denn  der  am  den 
Banm  irerinfi;elte  Drache  hat  sdion  vom  Zanber  fi^- 
lUbmt  Kö[)f  und ''il  1  rl4  ii>  seblaD  lienibHinken  lui»sen 
(VaU.  Flacc  ViII,H6:  iamqme  altae  cecidtre  iubae  ttutat- 
ft$e  fwtetum  {am  Caput  aique  ingtns  aetm  mut  vtUem 
cerr! I  Hinter  dem  Räume  stellt  Medca  in  laiiL'' in 
Cbitdii  und  unt  bogeiifiinuig  Uber  ibrem  iiuuj>(4- 
wallendi-n  Mantel.  Wuk  »iv  in  <ler  liiiki'u  Ilan<l 
halt,  int  nicht  erkennbar;  auf  einer  Itejtlik  siebt 
man  einen  runden  Gegenstand  iGiftkucbenVi,  auf 
einer  andren  «tebt  unten  am  Baume  ein  Becken, 
aiw  dem  Flaroniea  (und  giAige  Uftmpfe'/)  aufschlagen. 

8.  Die  Vermllhltint  Jasons  mit  Kreasa  ist 
auf  drei  Sarkophagen  ganz  wie  eine  rOmiscbe  Kbe 
8chliefsuii|j;  bohaudelt:  wir  finden  die  Handreichung 
dM  Bmntpaarea,  swiaehen  dem  Jnno  pronuba  steht, 
die  Verscbleierung  der  Bnut  ninl  üiro  \mme,  aber 
auch  wi»'der  einen  Kros:  ."li-r  »iti-  iiniulitiaiu  giefi»! 
aus  einer  St  li:il>-  ii.  ai-  i  ijit'  rrlanmir  des  Altars  und 
daneben  Mti'lit  der  rnmi.'^cbe  (Ipferknub«'  idiiiiHiis; 
n.  Art,  »Opfer«).  Dafs  aber  liier  nicbt  etwa  Me'lea 
als  Braut  /.u  denken  Hei,  g«-lit  ati*  einem  dient-r 
Keiiefs  hervor,  wo  Mede»  sellMt  mit  ihren  beiden 
Kindern  enclieint,  um  Einapradie  an  tlrnn  und  den 


trenlomm  Gatten  an  seine  Pflicht  sn  mahnen;  aller- 

dinßH  eine  Kpinnde,  welcJu-  iit);u  V  .r^ang  der  Dich 
tuug  von  dem  KUnstlt$r  erfunden  ist.  Die  Venin- 
■dmaliehunf;  der  folgenden,  elgentlleb  tragiadieo 

Moment)'  hii d-n  ziemlich  genau  übereinFtirnmond 
sieben  .■^aifc.opiiiii.r.  Unter  denen  wir  den  im  Louvre 
Ix-flndlielien  <ler  giiii n  Krlmltung  halber  in  Abb.  982, 
nach  Booilkm  III  hasrel,  18,3  wiedetgelien.  Auf  der 
linken  Seite: 

4.  Dil-  Kinch'r  Medeen«,  der  Kreusa  ilie 
verbingniavollen  Uochseitsgeschenice  brin- 
gend. Im  Brantgemnehe  aelbat,  welchea  hier  nur 
durch  die  TbQrpfOHteu  tii  /iMclinet  ist,  auf  Repliken 
aber  auch  durch  Vorhang  und  äclioiOckung  mit 
Blamengewinden,  wie  e«  die  Sitte  faeiaehte,  sitst  «of 
einem  Sennel  mit  Fufnbank  Kreusa  im  Cliiton,  Hnr 
von  der  Uukuu  Scliullcr  berabgeglitten  ist,  den  MiuiU-1 
um  die  Beine  geschlagen  und  Kchleieranig  über  den 
Kupf  gesogen.  Ihre  vorachilmte  ilaltong  iat  tjrpiach 
und  erinnert  an  die  Braut  der  aldobrandiniachan 
Hocliüeit  oben  Abb,  f)|ti);  nach  andern  drückt  nie 
Abneigung  und  Unwillen  Uber  daa  Erscheinen  der 
Kinder  aus,  wie  bei  Enr.  Med.  1148  aagedentet  wird : 

Xn  Ki'|V  (int  nTfj-- Iii' f  uriiXiv  TTiipr){l«l  wafbufV  Mi'oaxifiia' 
(i(6bou(.  Neben  ihr  steht,  durch  die  tüten  ZUg«  de?» 
Geaichts,  den  halbentbl5fiiten  finas»  nnd  das  Kopf- 
tuch chrinikti  riKirrt  v>:1.  olven  Abb.  (»7j,  die  Amme, 
«eiche  der  jungi  ii  i  iuu  zuredet,  die  herannabetnien 
Kleinen  pUtig  tu  empfangen.  Von  diesen  trttgt  der 
vortlen-  ein  i»erb'ngerM'lwnückU>«  (Jewand,  der  andre 
einen  Kränz  oder  Gescluneide  (n^nXcK  t€  XtitTÖ?  Kai 
nX6K<K  xpi""^^aTo;  Eur.  Med.  786).  Hinter  ihnen  am 
Ende  der  Platte  steht,  nur  am  Unterkörper  mit  dem 
Mantel  behlnfft  nnd  auf  einen  Pfeiler  mit  der  Linken 
sirfi  .llLF^;ütZl■llll ,  .lai'iiii,  ii<-i'  ilun  Kiuilit-n  mit  Ti-il- 
uabme  folgt  und  auch  bei  Kur.  Med.  1149  ff.  der 
Biwit  anredet,  die  Gewdienke  ansunehmeo.  Anf 
einer  Replik  hält  er  die  Lan»e  und  bat  einen  Schild 
nelx>u  sich  stehen;  auf  unsrem  Kxemplare  aber  ver- 
Hl4ckt  er  in  der  auf  <lie  HUfte  gestützten  rechten 
Hand  einen  .\pfel,  der  Ifalls  nicht  etwa  auf  moderner 
ErgUnzung  beruhend;  ganz  passend  als  Liel>e8«>nnbol 
geileutet  werden  kann  und  speziell  die  Hochzeit  an- 
gebt (•.  oben  S.  19).  Zu  solcher  Besiehuag  »tioimt 
vortiefnieb  die  vor  Jason  stehende,  el»enfk1ls  mit 
weitem  .Manti  1  l'i-lli-'nli'te.liinglings^i-'talf  -Sir  fnint 
einen  dicken  Kranz  im  Haar  und  in  den  gekreuzten 
Händen  awei  Mohnstengel  und  eine  fanf  nuserm 
Exemplare  fehlende]  Fackd  iVir«' IIulluMtr  ist  lüssig, 
das  Haupt  gesenkt,  die  AugLU  halh  (»«-'iici1los0t.11,  der 
.\usilnick  traunu'riHcb.  Mit  Hecht  bat  man  in  der- 
selben eine  allegorische  Figur,  l»ld  den  Huchieita- 
gott  Ilymenaios  [n.  Art.j,  bald  denTodesgott  erkannt; 
CH  ist  %  irliiii'lir,  wie  Feuerbach  bi  :::-i  ',  ':,  ein.-  \'i  r- 
BchmeUuQg  beider.  Uymenaiofl,  der  gekouiuieo  itit, 
daa  Hodiaeitafeftt  su  begehen,  aeokt  die  Ftachd,  da 
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dio  r<n«lerl»liclivii  (lesi-lienk«  ins 
Brautgemach  gebracht  wcrrlen, 
und  wird  sumTodi>qgoU.  Di«e 
Dantcllnng,  ähnlichen  pneti- 
Hch«n  untl  rhetorischen  Gcdwi- 
km  gans  «nteprechcnd,  la»  auch 
der  bildenden  KunKt  um  tu » iiit  licr. 
da  KroB  mit  der  geeenkten  Favlcel 
als  ReprIKeiitant  des  Todes  ttb- 
lichgeworden  war«  (Jahu).  Cbcr 
KroH  als  Todeagott  a.  olien  8. 604. 
Jahn  fohlt  an  Bion.  epiüial. 
Adon.89:  lafitat  X«p.vdbaiiäa<tv 
inl  <p\iai^  'Yn^vaio^  Kai  (triipa^ 
<i(icibt).aat  TaM>^<ov;  Anth.  l'al. 
IX,  245:  hucMoipiuv  IhiXdtiuiv  M 
itaffTcfoiv  abx  "fii{va\o<i,  dX\' 

AnÜi.  Pul.  VII,  186:  Ii«liodor. 
11,29. 

5.  Kroiia»  atirbt  in  Gegen- 
wart ihrea  Vater«.  PI«  mit 
doriachon  Chiton  und  vallen- 
d«tn  Überwnrie  bekleidete  braut 
Itat  sich  soeben  in  dem  durcli 
<U*n  Vortiaiig  (iropcjn^xaöw«)  he- 
seichneton  Brantgeinachenieder- 
legen  wollen,  der  untere  Teil  der 
erhöhten  LagerBtatt  i«t  mehr 
oder  weniger  uigodentet  —  auf 
ebiem  Bilde  Mgar  mit  der  Relief- 
daratellnng  von  Jasons  Stier- 
blndignng  Teriieit  — ,  ala  aie 
von  dem  liOlUacheii  Brande  des 
Tcigifteten  Gewandes  er^pitlen 
wird  und  jfth  emporacbnellt. 
Wie  die  Figor  der  ftlainade  des 
Skopaa  (vgl.  oben  H,  9^  Abb. 
980),  deren  prachtvolle  Be- 
wegung ilem  Kllnatler  wohl  vor> 
flchwebte,  reckt  sie  die  Arme 
hoch  empor  (der  Unke  ist  ab- 
gebrochen) und  wirft  dabei  ver- 
sweileltimfarehtbnren  Schmers» 
des  Haupt  surOck,  dessen  ge- 
iQntes  Haar  (in  einer  Replik  noch 
mit  der  Krön«  geschmackt)  hint- 
ttbcrwalJti  sugleich  sinkt  da« 
reehte  Knie  nieder,  wihrcnd  das 
linke  noch  auf  dem  Bette  (t«nen 
Halt  findet.  Auf  mebreren  Re- 
pliicen  BchUgt  die  helle  Flamme 
hoch  aber  ihrem  Haupte  empor, 
wie  es  andi  ISrni  Med.  ll'K)  ff. 
geschildert  wird.  Dan  Janimor- 
geschrei  der  Unglücklichen  hat 
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deu  gi'ei»«>n  Vutfr  lierboici'zngon,  w«-lolu>r  iwlio  liintcr 
aifi  getn^ton  ist  uiul  <l»'ii  Ftifd  iiiif  «Iii-  l'rli.iliiiu>:  cU-s 
LagmitetatiAber  nur  dnichdicGebenk;  der  liukea  weit 
vocgetrtieckten  Hund  Reint*n  W^nnflcb  ta  helfeD  und 
«iiirrli  die  in  da»»  Hiiar  KTfili-tuU'  l{»'i-!it«-  Sfim»  Ventwt'lf 
lang  kiuidxu|{uli«n  vermag.  l>«r  dicht  liinter  aeinem 
ROekeo  nur  mit  d«m  Knpfe  nlchtlnu«  bkrtitie  Mann 

llinrs,  imrli  <ier  l.un/i  /n  i;rti  '|i  li,  \mii  (l.'iri 

Künnth-r  als  eiit  LeibHilchtcr  di«  Kouigu  gcfHiVt  m  in; 
doeih  ist  tu  liciiii«ri(«n,  daA  denvlbe  «uf  «ialgein  BepH- 
kt-n  und«>n<  iTwcliwnt  iwltT  fehlt.  Ül>er  die  Bedeutung 
diT  juKendliclien  tieftalt  Idutor  dein  Könige,  »((lelic 
in  der  Chlnniyx  und  ^8(>nl<t4'n  IIau|>t4-ri  in  derS-it^n- 
UMvht  diwtcht,  »owi«  aber  eine  «ndt«  hier  fehlende 
ireiHni  die  Amriehten  aaneinandcr;  ein  Bmder  der 
Itraut  oder  Jason  »ellwt  dürft«  imlit  ruhic  du 
stehen;  vielleicht  ist  eine  durcli  Abkürzung  ankcnnt- 
li«b  eewmrdene,  beanndei«  Sceoe  MsUDehmen.  (fhtfB 
der  Ki'lnstlcr  niieli  der  rationalifti- h'-n  Krl,Uirun(i 
bei  i'ÜD.  M.  tL  U,  235  iiugenuiuaicn  habe,  Metlt« 
habe  Ihn  Ufwhenke,  Kleid  nod  Kmns,  mit  Naphta 
«mUt  Petroleum  jr»>frtlnkt  itnil  dir  ««-«;  sei  ?>oini  H<m'1» 
«eit-ifipfer  durch  die  i'lauinte  am  Aitur  eulzUudct 
wonlen,  wie  Diltliey  a.a.O.  8w41ff.  aurfOhrt,  iM 
wenig  wahwchoialidu) 

ß.  Medea  kKmpft  mit  dem  Entschlnlk,  ihre 
K  i  n «1 1  r  zu  1 1 > tcn.  In  gegürtetem  ("hiton  und  üIht- 
gctiAngtcni  JkUutel,  allerdings  mit  entblölsteir  linker 
Braut  und  geucnkteD  Hanptea  mit  aufi^liMem  Ha«« 
8teht  Kie  da,  jinh^r  li  ohne  .-irif-  Ppur  von  leidenwhaft- 
liebem  (ieHielitnaiisdnick  (aus  Unveriniigmi  oder  Niwh- 
iMBigkeit  des  Arbeiters);  daft  die  Htode  daaSdiwert 
bieltt'n,  vielleicht  aus  der  Scheide  zogen,  Iftfst  nur 
•  eine  Iteplik  sicher  erscheinen,  während  auf  den  undn-n 
die  Anne  abgebrochen  Kind.  Damach  würde  hier 
da  weiter  voiBeechiitteDer  Homeat  dai^eateiit  sein, 
ala  auf  den  GeuMden  (a.  oben  8. 906).  Tielleicht  die 
KrtindunK  eines  H|>uteren  Ktlnstler«.  !)t<  Kiiuben  [ 
spielen  vor  der  Mutter  in  unbefangener  Heiterkeit: 
der  TorderB  häU.  (auf  dem  Exemplaie  bd  Mlilin. 
(i.  M.  ICW,  4M)  riiK  ii  .  den  ihm  der  Bmder  xu 
enlreifHen  oucht,  wobei  jener  über  eine  Art  von  ■ 
Waise  oder  Sttnlentromoiel  wegapringt,  welche  mehr'  I 
fach  auf  Wandgemälden  auch  alf>  Sitr.  dirrit.  h-»  jetzt 
aber  unerklärt  i.-^t  (vkI.  t.  B.  Overbeck,  Her.  (Jal. 
an  Taf.  l<j), 

7.  Zum  äcblufa  beateigt  Medea  den  Drachen- 
wagen mit  den  Lefcben  ihrer  Kinder.    Die  \ 
M-hwiingvo1le  Komposition  lehnt  sieh  im  ganzen  genau 
an  «lie  suchende  Demeter  beim  Jkoramabe  ^vgl.  olien  i 
&419ff.  mit  Abb.  469b.  460. 461>.  Auf  einigen  Ezem-  ' 
jilar.-ii  Imt  ancli  M,-.!,-;!  .lir  ivrhte  Brust  entbliifst 
und  richtet  den  lilick  aufwUrt«;  ebentiu  etimiut  Ua» 
flatternde  (jewand,  die  auageatreekte  Haml,  mtt  wel-  | 
eher  sie  dii-  Zügel  lenkt,  die  Haltung  des  Körpers,  i 
nebst  eiu«m  uuf  dun  Wagttu  gcsc-txlün  FuTsc.    Auf  ' 


der  linken  Si'buller  trilgl  si»'  die  Li  u  lu'  ile»  einen 
Kniiben;  den  andern  .nieht  man  (nicht  liier)  anf  dem 
Wagen  liqgen.  Die  eehuppigeu,  gefil%elten  Schlangen 
haben  aich  laaammongendlt,  nm  meh  in  die  t^ufl  xa 
erbeben;  diex  winl  namentlich  in  einer  Heplik  auch 
durch  die  darunter  liegende  i<1gur  der  i^rdgöttin  ana- 
gcdrltcki 

('bor  .Metleia  vgl.  aufm  nfi'iii  An  TIu  m  ms  .  rtiu] 
Medow.  Das  Bild  der  iioixune  MiiUiKa,  welche« 
auch  aeine  mjrthokgiache  Bedeutung  aein  mag  (die 
neueren  haU'n  abweehnelnd  auf  Sonne,  Moml,  (ie- 
witlerwiilke  und  Meere«wi  lle.n  die  DiagiiiMie  gestellt;, 
war  wbon  in  uralter  2>eit  für  ilie  gri*'<  bis<'be  Kuiist 
eine  Schreckgeelalt  in  grellster  Form.  So  mOaaen 
WH*  uns  das  in  Stein  geluiuene  Haupt  In  Aikoh  hei 
PauMunius  II,  20,  .'i  denken,  welchen  er  el>en!«o  wie  die 
Burgmauern  von  Mykenai  den  Kyklopen  zue^chreibt. 
Auch  Homer,  der  daa  Hednaenhanpt  ein  granaea 
l'li<;cln  iirr  ili  i  T'titi-rw  i'Il  {X  KH)  UI)<I  ]>:iiis5)«ckig 
((SXoöupiünn  A  nennt,  muh  das  Ueapenst  (Mop- 
MoUfweMv)  plaatiach  geimnot  haben  (vgl.  Holbig, 
Homer.  Epos  S.  286  ff.)  I'oi  IT«  «  »-"mt  '2:^5  winl 
der  wilde  lUit-k  uikI  da«  ZalinegeniK-sei  lu-f  vurariioiien. 
A|M>IU)dor  Kcbildert  als  II,  4,  2,  7:  cixov  bi  a\  Top» 
T6vi;  ict<paXtt?  fiiy  ncptecrircipaM^va^  (poXioi  bpuKövTUiv, 
MÖVTO^  hi  itiydXov^  «ij<;  ouiüv,  Kai  XÜfXK;  xuXKdi;  xai 
»rr^puTai;  xpi^J^?.  ^i'  »bv  ^h^tovto.  —  Die  grofse  Zahl 
der  erhaltenen  tioigonenbilder  arkiart  sich  aue  der 
Verwendung  denelben  gelten  den  bAaoi  Bück  (ah 
«inoTpönaiov;  s.  .\rl.  »Amulette«}  S'o  war  ;iri  Aar 
äudiuauer  der  athenischen  Borg  ein  grufHc.M  ve^ 
goldatea  Meduaenhaupt  auf  einer  Algia  angebracht 
(Pntis-  1,21^  IV  Hiiulig  wnreti  «i.lrbr  M:mkcn  selbst 
uiU'  i  lU  u  Wt  ihgeHcbenki'ii  uuf  dnr  Jlui);  von  .\tben. 
AIm  Muster  dieses  illteateii  T\  [iiis  dürfen  wir  ansehen 
den  Stinuiegel  aus  Thon,  welchen  mau  im  Jahre  ItUti 
im  ITnterbau  den  Parthenon  fand  und  in  Athen  l>e- 
wahrt  (Abb.  '.»83,  na<  b  Itofi«,  Archftol.  Aufs.I  Taf .  8). 
In  die  Augen  fallend  ist  der  ttbennüfug  dicke  Kopf 
mit  in  die  Breite  gexogcnem  Gemehi,  die  llelselilffen 
Wangen,  die  plattgedrü(l.ti  Xasi  ,  iL  r  w(  i)tr«'i'fTnrli> 
Mund  mit  ausgestreckter  Zunge  und  Sehwcinsbauem. 
(Daa  Gfinaen,  mamttvm,  aaima,  iat  eine  Hauptaach« 
dabei;  Müller,  Arehilol.  i?  Wü,  TMo  T.mr.v  Maske 
war  bemalt:  lUin  (Tenicht  gelblicli,  «lie  Ilaare  blnulicli- 
scbwnrr.,  Lippen  und  Zunge  rot,  ZKhnc  weiTs,  die 
äcblaqgen  blluliclt,  die  Ohrringe  rot.  Hau  voiigleiebi- 
die  ganz  ahnliehe  Ma«kß  auf  einem  Teller  an»  Spart», 
Mitteil,  de»  atbi^n.  Infftituts  11,317;  femer  die  .Metope 
von  Selinunt  ä.  330  Abb.  344,  die  Terrakotte  ana 
MdoB  im  Art.  »Persena«.  Zahlreiche  VariatSonen, 
weleho  den  unerscbfipfliclu  ii  1!*  ii  l.fnm  grieclii^cljfr 
Phantaaie  auch  in  der  Erfindung  dce  llafsUchen  und 
Abachndienden  (denn  diea  andite  man  mit  Bewnftt- 
Beim  hrkmiilou.  liii  ton  die  .Mitiildimcn-n  Ihm  I.cvoxow, 
Entwickelung  des  Gorgonenideals  Beri.  löSrt  und  die 
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Au8wahl  l>ci  Wit^i'l«T  II,  H97  ff.  Xnmcntlicli  iiucli 
auf  Mflnsen  von  Korinth,  Kornncia  und  andern  SUldten 
war  dos  üorKoueiun  beliebt;  Holbat  uuf  rüiuixclieii 
iMt  eH  iiiu-hgvwieHen.  Wir  i;«'bon  in  Abb.  944  (nach 
Cohen  mM.  convul.  pl.  XIV  Cornelia  G)  ein  etwa 
i.  J.  48  V.  Chr.  in  Sicilien  Rew-hlttgenefi  Kxc-inplur, 
wo  duH  MeiiuiiH-iib!iU|>t  im  .Mi(tfliiuiikt4-  <l(<r  k<>|{.  Tri- 
quetra  «'n«cheint,  der  drei  liiiifi-ndcn  Heini',  /.wiHcben 
denen  KomUhren ,  da»  l'roiliikt  der  Ifl.sel,  iicrvor- 
MprierHon.  Oljri|;<-nH  ist  fu-lion  von  Anfnu»;  an  bei 
diewer  MuHke  von  einer  Aiitnuiniini;  ilisM  IlaiipteH  ho 
weni)r  mehr  zu  spüren, 
dafs  mcistonH  der  IlaU 
Kunz  und  Kur  niiiUKelt; 
wir  liulw'n  es  mit  einer 
bloßten  Maske  su  thun, 
der  (Uicb  zuweilen  <Lih 
Haar,  w  ie  an  der  Theiiter- 

inaxke,  perfu  kenartii; 
hemmhilniit.    Vj:!.  üImt 

dienen  ttitereji  Tyjiiis 
Arrh.  7Aa.  ISHI  S.  2H2  ff. 

Indi>>it«?n  konnte  diese 
absiehtliche  HurHlicbkt  ii 
dem  mildernden  Kindus-se 
«ler  »teijienden  Entwieke- 
Innf;  der  Kunst  nicht  ent- 
liehen,  wennxleioh  »lie  ur- 
eliaiKche  ItildunK,  durch 
den  Cilanbi'n  der  Wunder- 
thätiekeit  geheiligt,  in 
den  niwh-ren  WerkstÄtten 
iilini-  Zweifel  nwli  lanp> 
fortgcfulirt  wurde.  Zwar 

ist  da»  grofsc!  vergoldetf  Mislusenhaupt  am 
Schilde  der  Athena  d»'H  PhidiaM  r.ufolgc  einer 
erhaltenen  XaehbildunK  (»•  oben  S.62  Abb.  65) 
nur  ein  wenig  in  der  früheren  llilrte  Keriiiliiert: 
noch  bleibt  auch  hier  die  bn>ite  Fnitxe  mit 
»1er  gepletschtcn  Nawe,  <ler  heraushängenden 
Zunge,  den  <licken  Haaren  und  dem  .Sehlanpen- 
knot«n  darüber.  Aber  schon  Pindar  nennt  tlie  Me- 
dusa »seliOn wangig«  ffÜTr<i(j<JtK  Pyth.  1"2,  Iß),  uml 
die  von  n?ligi<'>sen  Skrupeln  freieren  Künstler,  Skopas 
und  Proxitt'les,  konnten  es  wagen,  in  der  Rich- 
tung fortsuschreiten,  dafs  an  Stelle  der  verzi-rrlen 
Fmtxe  mich  und  narh  ein  wirkliches  Menschenantlitz 
trat,  detuH'n  Zflge,  anstatt  durch  widrige  Formen  und 
Gebertlcn  den  Betrachter  xu  schre^-ken  oder  starr  xu 
machen,  selbst  «Ion  Austlnick  der  Krstammg  un<l 
des  I^'idens,  ja  des  eintretenden  To<le8  annehmen. 
Aus  den  stechenden  Augen  werden  die  im  Tode 
erstarrten;  der  normal  gcbildi>t4>  Mund  ist  halb  ge- 
liffnet  zu  den  U'tzten  Atemzftgen;  zu  ilen  S«'iten 
lies  bleichen  Antlitzes  aber  ringeln  sich  entwe«ler 
Schlangen,  die  wie  Haarlocken,  «»der  Haarlocken,  die 
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wie  Schlangen  anssehen  (nüt  Anspieltmg  uuf  die 
Sage  bei  Ovi<l.  Met.  IV,  794  —  80;J).  Fast  regelmäfsig 
ersetzt  ein  Schlangenknoten  unter  <leiii  Kinn  den 
fehlenden  Hals,  und  ausuubuiHlus  sind  im  Ilajir  zu 
den  Seiten  «ler  Stirn  kleine  FlOgel  befestigt,  die  früher 
oft  an  den  Schultern  sitzen.  licwunderungswOnlig 
ist  auch  hier  <tie  Mannigfaltigkeit  in  der  Krtindung 
auf  engem  (iebiete.  Msin  sehe  Wieseler  II,  9()7  —  911», 
IjcMiinders  die  letzt*'  Nummer,  eine  Ünyx8<-hale  in 
Ncujiel  (tazza  FumeHe  genannt),  ilori-n  Kchtheit  frei- 
lich besweifelt  wird.    Als  Ibihepunkt  der  ganzen 

Iteihe  gilt  mit  Recht  (man 
kann  sie  mit  Cic.  Verr. 
1 V,  5Ö  GorgoHis  o»  puhUer- 
rimtitn  finctum  ntujHibm 
nennen)  die  Rondaniiii- 
sche  Marniormaske  in  der 
Münrbener  (ilyptothek 
(Abb.OMftauf  S.910,  nach 
Ph"tograi>hie),  über  wel- 
che Brunn  sich  ilufsert: 
>l>er  Künntler  hat  ein 
IdeiU  derjenigen  St;hf>n- 
heit  zu  bilden  unternom- 
men, welche,  tadellos  und 
vollendet  in  der  Form, 
durch  den  Mangel  jedej» 
(iefühls  und  jeder  Rm- 
pfuxhmg  im  A<isdruck  er- 
kttltend,  ja  fast  erstarn-nd 
wirkt.  Niirinilem Mimde, 
in  ili-m  die  oben'  Reihe 
der  Zilhne  sichtbar  winl, 
ist  noch  eine  Regimg  der 
Sinnlichkeit  wahrnehmbar,  doch  fehlt  auch 
hier  in  der  sJarren  Öffnung  (ieist  uml  Gefühl, 
lu  den  keineswegs  sierl Kunden,  sondern  weit 
gi-i'iffnelen  Augen  v»'miiKS«'n  wir  jedweden 
Au-Htlnick  von  Seele  und  Wilrme  des  Iveltens. 
Die  schiin  gewundenen  Massen  di's  Ilaares 
sclicinen  sich  zu  S«:hlangcn  zusammenzu- 
ballen, Ähnlich  denjenigen,  deren  Kikpfe  Ober  den 
Si  hläfen  hervorschiefsen,  während  sich  die  S<ihwttnze 
unt<?r  dem  Kinn  zur  Umrahmung  der  Wangen  zu- 
sammenschliers<-n.  Matt  endlich  senkt  sich  das  Ober 
den  Si'hlangen  hervorgewachsene  FlQgelpaar,  nicht 
einem  zu  kühnem  Finge  l)ereiten  Adler,  sondeni 
einem  in  nftchtlicbem  T)unkel  sich  bewegenden  Vogel 
entlehnt.«  Übrigens  erkiftrt  Brunn  auch  diese  Maske 
für  ein  architektoniHobes  Dekorationsstfick  au«  nimi 
scher  Zi'it.  Von  kolossaler  tSrfifso,  al>er  an  Schönheit 
weit  nachstehend  ist  die  Murmonnaske  im  Museum 
zu  Kiiln,  an  welcher  die  Lockenspitz«'n  fals<;h  als 
Zipfel  eines  Bandes  ergiklizt  sind.  Hin  gr<>fsart.ig 
schönes  Wandceinrtlde  ans  Stabiä,  auf  dem  grüne 
Molche  die  braunen  Locken  durchflecbtcn,  ist  farbig 
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abRcl.ildot  bei  Temitc,  Abteil.  II  lieft  2  Taf.  9.  10 
lind  nebHt  melin>n>n  aniln'n  aii»  Poiii|H>ji  erläutert 
voD  Welcker,  Alle  I)eiil(m.  IV,  fi7  —  7S,  welcher  die 
in  der  Malerei  Ix^Rrtlndeten  15e«onrlerheiten  herv'iir- 
liebt.  >Ini  CliarakteriintcnM-heiden  sieh  die  MeihiHeii 
von  Pompeji  ilurcli  den  entschiedenen  Auwlnii-k  deJi 
Zornes,  welchen  die  Skulptur  und  die  (ilyjihik  nie- 
iuuIh  Ktiwu);t  und  verttueht  hat.  Die  Nase  iüt  aufp' 
blaiH'n,  ilie  Au^en  rollen,  auf  der  Stime  uml  in  allen 
ZOfren  lafterteiu  in  Heftigkeit  ausbrechenderVerdrufs.« 
Em  vor  kurzem  ittt  man  auf  eine  FurtbildunK 


aus.  I>ar8  wir  ea  mit  einer  8ter))ond  Daliegenden  zu 
thuu  halH'n,  xeii^t  aieh  nelien  dem  Obrigi-n  iHKundcrB 
in  dem  reichen  IlaarwucliB,  welcher  xwar  mit  phan- 
tastischer Willkür  Reonlnet  scheint,  jedwh  durrhaus 
nicht  unnatnriieh  gebildet  ist,  sondern  in  H«!tner  Ver- 
wirrung die  Anfeuchtun^  «hirt-h  den  TfMleaschweira 
unverkennbar  aiiHdrtU-kt.  Dilthey,  der  a.a.O.  S.  212 
bi»2;>S  da«  Kunstwi-rk  analysiert,  wci«!  auf  den  auch 
hierin  deutlich  liervortn'tenden  maleriHchen  ( 'harakU'r 
des  Keliefs  hin,  welches  oben  sUlrker  vom  Hinter- 
Krundo  sich  abhebt,  als  unten ;  und  suglcicb  sur  vollen 
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Gorxonenideals  aufmerksam  geworden,  die  ilen 
leisten  Schritt  auf  <lem  l»etretenen  Wege  beteichnet: 
da«  Hochrelief  in  Medaillnnform  in  Villa  Ludovisi 
(Abb.  986,  nach  der  Photogniphie  in  Annal.  Inst. 
1H71  lav.  8).  Ganz  eigentflmlich  ist  hier  sunttchst 
«lie  Protilsteliung,  welche  nur  n<x'h  auf  vcrdttchtigen 
tlemmen,  und  die  ({ewhloHcenheit  der  Augen,  welche 
ebenfalls  selten  vorkommt.  Die  Schlangen  sind  gänz- 
lich verschwunden.  Von  der  allen  Fonn  sind  ganz 
allein  beibehalttm  die  fast  unpro|H>rtii>aiert  bnnten  , 
WangiMi  in  «lern  übrigens  vollständig  wllen  .Inna 
frauengesichte,  nel>en  welchem  aber  wiederniii  der 
starke  Hinterkopf  und  der  grofsc  Schttdel  auffüllt,  j 
Die  aufgeworfenen  Lip]>eii  des  zu  den  letzten  Atem- 
zügen Midi  öffnenden  Mundes  drücken  Stolz  und  Trolx 
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Wirkung  eine  Beleuchtung  verlangt,  die  von  der  Spitz« 
des  Hinterkopf«  ausgeht  (wie  eben  in  unsrer  Ab- 
bildung). Man  erinnert  sich  dabei,  dafs  Timomachos 
eine  vorzügliche  Meiiusa  malte  (Plin.  36,  136:  i>rne- 
cipue  tarnen  an  ei  faHniie  in  Gorgime.  rua  rnt.  Conze 
sagt:  > Dieser  Kopf  steht  mit  seiner  wie  ein  Sirenen- 
gesang unheimlich  unwiderstehlichen  Wirkung,  in 
der  Abscheu  ilurch  Mitleid  sich  reinigt,  am  Emle 
der  Rntwickehingsgeschichte  de»  antiken  Medusen- 
bildes,  freilich  als  eine  ziemlich  vereinzelte  Leistung.« 
Vgl.  im  ganzttn  Brunn  in  Verhandl.  der  Philul.  Vers. 
Desruiu  1884  (hier  nicht  mehr  benutzt).  [Bm] 

Uleenfütter.  Die  kolossale  Hermenbüste,  welche 
wir  in  Abb.  987  (S.918\  na<-h  Phot(»gniphie  gel)en,  Im*- 
iindet  sich  in  der  liutunde  des  Vatican,  wurde  al>er 
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Uli  (liT  KükU;  tlcH  (<i>lli>h  von  .\i>ii|k.'I,  in  diT  (tcctMiil 
v<»n  Pn>!7.uoli  un<i  Hajui!  jri'fnn<U'n.  Dum  Winen  eim-r 
Met'rjtotthi'it  «lor  vk'lint'lir  »Iii;  iVixtnitikution  <U>h 
KleinciiU.'«  wlhor  hat  liier  in  Knifwirtigor  Wt'ixc  cikimi- 
t(tiiilii-lii>n  pluKtiM'licn  AiiMlnick  g(>fuii<ieii.  Duh  rvicli- 
wiilk>n<lc  lliuir  ist  v<ini  Wasser  trieffn»!  nicht  7.\tr 
KruuiM.<liiDg  gelttiiKt,  »ondem  Iv^t  sii-ti  iu  «lünne  und 


di(<  (irKiclilKliaiil  iinil  <tfti  Hain  Iiis  zur  liniKt  lic- 
M•^/^^»«■  von  FiH<'lis<-hni>p«>n,  «leren  airkino 
Kiiilen  flKer  tlcn  Augenbrauen  un<l  lieim  JtnrtaiiHutze 
uli«ichtlich  Htark  hervortreten.  Den  in  dein  luuceii 
AchlufTen  Karte  Kpielenilen  Delphinen  entttpreelieu 
am  oberen  Teile  des  KopfhttBri's  hervortretende  starke 
AuRiltze  von  .Stierlukrnern,  welche  wie  beim  Aehelood 
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laiiKe  Lockclien  |^<l<ist  an  den  K'irper.  Dem  breiten, 
mehr  aufge<!unsenen  al»  krüftigen  Antlitz  geben  die 
grorsen  weitge^kffneten  Auj.'cn  um!  der  oflfenf<t4'hende 
Mund  einen  me«luseiihaften  AiiN<inick  von  Unhe- 
weglichkeit  und  Starrheit,  der  auf  seelische  Kalte, 
ju  fa«t  GefühlloBigkeit  ttchlierscn  ISTst  un<l  durch  die 
breit4\  etwa«  abgeplattete  Nase  mit  aufgespunnten 
Xüfttem  noch  verstärkt  wird.  Die  Fisehnatur  de» 
gewaltigen  Wet-cns  zeigt  sich  ttufHerlich  auch  iu  dem 


und  andren  KhifHg'Utem  (s.  ilie  Art.)  die  unwi<ler- 
stehlichc  Kntft  und  Wildheit  «les  Element«'H  anzeigen. 
SeitwiirtH  aber  ist  das  reich  wuchernde  llaupthnar 
mit  Weinblttttvrn  un<l  reifendi-n  TrauUm  dtin-h- 
flüchtcn,  die  unwillkürlich  an  die  rel>enreichen  Ufer 
Cani|mniens  erinnern,  wo  die  Bliste  aufgestellt  war. 
Unten  am  Bruststück  spielen  die  Wellen. 

Man  hat  verschie<letie  Namen  V4)rgesclilaKen:  Oko- 
anoH,  NereuB,   rortumnus,  Flufsgott,  Triton  und 
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lften1c<M.  Steher  tit  nur,  daf«  wir 

vor  uns  Iialji  n,  ili  i  --.umIiI  ilrr  krirjirrlii'lii  n  r.il'Iiui/ 
wiutU'Ui  St'ck-nuiudruck  iiucli  die  MitU- bultzvrisiht'n 
den  halbtieiigctten  GentalUMi  d«r  Tritonon  und  dem 
liix'li  vergeistiKUMi  (iotti-i^bildi-  <lfH  l'oM'iilon.  I>k' 
diiH  (icHicht  und  dca  Ilalt»  ültcniehendeu  Fip4-Ii- 
whiip|M'ti  (uiidrw  M^ien  dwiii  iwkige  Soepfluizcn 
oder  St'hiir  koiiimcn  atirh  sonst  vor,  wfe  Kiiwt'iU'ti 
Hliltter  von  Kplieii  odt>r  Weinlaub  mit  dem  Bartt? 
dm  DionyMM  vc-rwiiclmon  !«iiui.  Kino  Ulinliche  Mmtke 
mit  KtMrem  Mcdu»enUlick  und  oiii  Schuppen  im 
Qeaicht,  ans  dessen  Hur  iiintwKrts  tind  oben  KApfe 
Von  S'cunftolifuern  lu  ivursi  Ikhicii,  iimii  u  von  zw- 
Bammengeknoleten  ikhlangvn  uiutJciduunen,  ia  deko- 
imtiver  Venrendnnsr  Mos.  Boib.V,48.  ITmldior  tot 
<Ui>  8j)CzielUt  Bi-neiniun^  aucli  \x-\  dorn  koloSfiulen 
Kopfe  i'in«K  kjirthajtihclK'u  Mi>saiks,  ubgi-l».  Mon. 
Inst,  V,  SB,  dessen  gewaltiger  Bait  in  steiftr  lU^l- 
inlifHigkoit  (aber  für  diosc  Kiinstpattun};  höoliHt  un 
jli'ini'rwn)  uu8  ll8«'bn«MBrnJlhMltrb<>n  «i-itRcktcii  und 
BcitrtnKfwhwf iften  Sei'lHnj,'bl)ltt('m  geliildi't  ist  1  'im  t 
b»opt  ist  die  UntencheidiinK  'ler  einxeluca  Meer- 
dlmoneR  bin  jeixt  wemlt;  vonifsrhrttten  nnd  woli] 
anziHM'hmon,  'iafs  .Iii-  Kiinsilrr  ilur  BiMuiif.'"!!  -«.»Ufn 
auf  mytbolugisdie  i^pt.'ziulitateu  gründeten.  -  Als 
OkeanoB  laAt  man  mit  Wahrsdieinliclik^t  raehnre 
K'ipfs'  in  lirr  Mittr  von  S.irki.j.h.iLn  ii,  zu  <t.-ron  Seifen 
Nereiden  auf  Seelier«'n  in  den  \\  elien  »ich  nehaukeln; 
ann  dem  BlattgebUde  des  Haupt-  nnd  Baitluwres 
ragen  hier  zuweilen  unten  Fiscbk^ipfe ,  oben  KrobS' 
Heberen  hervor;  llenndorf,  Latenin  X.  M»! ;  t'lar.u: 
pl,  207,  HlH;  KrelKsseheren  an  bartipi'n  Masken  den- 
selben  tülcba.  Ber.  1861  Taf.  1V£  und  Wi(;»üler,  Aito 
Denkm.  tl,  IM  nntnr  dran  Bfidi«  dor  atif^rehendnn 

Sflene.  .S,)nf>t  winl  ciiM'  St;iliir  .li  r  Tlu  tis  mit  Kr-  l-s 
scheren  in  den  llaaren  iu  Konstantinupel  cr^vUhnt 
(mpKlvOK  T^v  KC^MiXf^  bHiOTf«p^c  Arifltid.  II,  701 
IWndO, 

Lüjigelagerte  8tatuen  de«  i)kesiiii>s  (bei  f'lurac 
pl.  745;  74iB)  nntencheiden  »ich  von  e)>en  solchen 
Flurscotteni  wesentlieli  nur  dureh  das  .\ttribtit  iler 
Seeungebeuer  und  da»  verscldcierte  Ilinterliiiujtl ; 
oder  auch  nur  durth  die  fehlende  Uine  oder  durch 
grofse  Seemuscbelu.  *  [Bm] 

BfAlarnfm  und  die  Proltiden.  Kdnig  Preitoe 
voti  Tirynth  hatti>  dn-i  T'wliter,  Lysippe,  Iptiinoe 
uiid  Iphiauasea.  Als  sie  orwaehüiui  waren,  verfielen 
al«  pltttelieh  in  Saanvl,  wie  Hesiod  sagt,  well  sie 
die  Weihen  den  Diony."««  verselnniiiiti  u,  naeh  Aku- 
mlaos  aber,  weil  sie  da»  heilige  Uild  der  llera  ver- 
lachten. In  ungeberdiger  TolÜK^t  durchtobten  me 
daK  ganze  I^ind.  Ilir  Val^T  liefn  den  ln'rübmt»'n  Pro- 
pheten nnd  l'riepter  Melampuif,  welclier  die  Heilung 
des  Wabnuinn«  durch  lieinigung  und  Sdlinmitt^-l  er^ 
funden  hatte,  an«  dem  neleiscben  fyloe  holen,-  der 
vmprub  «i«  Kemuid  n  machen  f  Or  den  dritten  Teil 


'  des  KSntftrelebee.  Ale  Ptoitoa  diesen  prds  ta  hncb 

f.iii'i,  wind«'  da»  t^liel  d»'r  Toimueht  n»rh  F<liliiiimer 
und  t^rifl:  auch  unter  den  andern  Jungfrauen  uni 
sk)i.   Nun  rief  Proitos  dm.  Mekmpua  wieder  mi 

sieh  und  gewUhrte  iliin  H'>inf  Forlening.  OieHeralier 
Weigerte  »ich  jetzt  und  wollte  nur  helfen,  wenn  M-in 
Itruiler  Biaa  ebenfalln  ein  Drittt>I  «len  Ueiehe»«  iH-kume. 
rroitort  muffte  endlieh  darein  willigen.  Da  nahm 
Melampufi  die  n'lstigHten  Jünglinge  und  verfolgte  mit 
diesen  die  wahnsinnigen  MiUlclien  im  baeehiKchen 

{  Tanne  und  Jagte  sie  «ua  den  Bergen  in  die  £ben« 

I  von  SUtyon.  Bei  dieser  wiMi>n  Jagd  »taib  die  Klteete, 
Ipbinoe,  vor  KrsehÖpfuriL' :  liir  andern  bei<Iru  -.ün^r 

I  wurden  im  Tem|i«l  gereinigt  und  kamen  daduruh 

!  wieder  tarn  VerMande.  Daranf  gab  sie  Proitos  dem 
Melaiupus  und  UiaB  zu  Fraufii 

Diese  Krztlblung  bei  Ajk»IIik1oi- 11 ,  2,  :i  war  mit 
einzelnen  Variationen  in  den  Namen  und  tilree  Grand 
und  Art  des  Wahnxinns  (z.  B.  Vergil.  Eelog.  \T,  l») 
Hchon  im  höhen-n  .Vltertum  vielfach  verbn-itet,  auch 
die  lleibmg  der  Mildchen  an  verschiedenen  Heilig 
ttimern  des  Feloponaea  lokalisiert,  üb  die  echt 
mXrchen hafte  Einkloidnng  ursprünglich  die  »Inen 

!  den  >h>ndc«i  birgt,  wie  l'r»Oler,  (iriec-b.  Mytii.ll,.'»? 
will  (woftür  er  auch  die  Mondsiichtigen,  ^^^Ha^ic^,  htttte 

!  anfahren  kOnnen),  mofe  dahingestdlt  bMben;  aicher 
h:>;ii.'t  aber  die  Heüinif.'  luit  iler  Einführung  neuer 
Kultu»handlungen ,  nandicb  de.n  i^iüin-  nnd  lieini- 

l  gnagaoiden>  und  damit  verbundener  ^remonien  lO» 
sammen.  Bei  Paus.  VIII,  18,  3  fliehen  die  Proitiden 
iu  eine  Hoble  im  wUdewU'u  Gebirge  de«  nönlliehen 
Arkadiens,  von  WO  MelampuM  «>ie  «liirch  geheime 

'  Upfer  und  Keinignogen  in  einen  Urt  Losoi  (deutsch 

'  ctw<  Ba<ii>nwencr)  fttbrt  nnd  im  Tempel  der  Ar* 
i'iiiis  lliiinirsja    ■!.  i    «Irr  1 '.rsilnfligenden ;  Kchol. 

,  C'ullim.  llynui,  Dimi.'2'M:  biöri  rof  Kdpa(  t\nipuMiv) 

]  v«IUg  h^lt. 

OS\(  i.lil  si'lir.n  HeKiiMl  eine  Melanipoilic  ^.'c. Hehlet 
hatte  und  mehn-re  Theaterstücke  (wohl  sUmtlich 

I  Koiniklien)  Ober  den  Mnhua  voriiaaden  waren,  so 
ist  doi-b  von  «laraiif  zu  deuteudeu  Kunstwerken  fai«t 
nichts  bekannt.  Bis  vor  kurzem  In-zog  man  darauf 
nur  mit  einigen  Uedenken  ein  Ncapeler  Vaeeabüd 

I  (WieiKicr»  Denkm.  1, 11),  wo  die  beiden  Tochter  am 

i  Bild«  der  Artemift  Luala  ritsen  —  ^e  dritte  Figur 
wilden  Ansehens  hinter  ihnen  nennt  Wieseler  Lyssa, 
die  personifizierte  Uoeerei  —  und  McLunpue  vor 

I  ihnen  stehend  rie  betpridit:  zu  den  Seiten  Dionfsos 
und  der  i\\U'  Silen.  Die  Hichtigkeit  dr-r  Di-iilnri}:  wird 
jetzt  erhärtet  durch  ein  vuu  de  Witte  pulillziertos 
Gemmenbild  iu  der  Gasette  archMog.  1879  pL  19, 1 
(daniHcb  hier  Abb  i)H8  auf  S.9I4),  welche«  durch  die 
Geschicklichkeit  des  Künstlers  auf  einem  Räume  von 
Di  X  16  mm  sechs  Personen  in  sehr  verschiedenen 
Stellangen  veveinigt.  (Die  Abbildung  ist  eine  drei- 
fache VetsrüberangdeiOrigiitBli»)  Im  Vontofgtuade 
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sitzt  auf  einem  mit  TUcLero  (mler  etwa  WidilürfeU?) 
Iiedeckten  Altare  eins  der  Mudi-hcn  in  crMohlalTter 
Haltung;,  hal)>cnthl0f8t  im  uu^curduetcn  Kleide  (wie 


(luliinttT  (lur  mit  ik-m  Chiton  lieklcidtae  iiikI  mit 
dem  reinii^ndeii  Lorliccr  licIcrünjtUj  liärtige  l'ri«!8ter 
MelumpuH;  er  liBlt  in  der  Itechti'n  Ober  die  Mudchen 


f«7    MccTKoU,  KolosKalbflxtv  In  Nea|>fl.    (Zu  Seilu  !>lo.:i 


im  Vasenhildc);  dahinter  hiUimt  sich  clio  «weite  in 
ekstatischer  Kcwogunjr  hoch  empor;  die  dritu-  li^-gl 
zwisclicn  o<ior  liintcr  (»eiden  tot  hingesunken  Qlier 
dem  Sitze  ;,alBO  Tphinoe'i.  Emst  und  ruhig  steht 
DeokniAJvr  d.  kJu«.  Altunuma. 


ein  Ferkel,  dun  Sühnopfer,  eie.H«en  Bhlt  nuf  die  t*t'hul- 
digen  lienihtrieft,  um  Kie  zu  reinigen:  in  der  Linken 
einen  Zweig,  der  als  Sprengwedel  (ncpippavri^piüv) 
dient,  ansclieiueud  auch  von  Lorlieer.    Zur  rechten 
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Heile  lullt  rin  naikter  (»pfenlifiu'r  ein  St-hnle  ohne 
Henkel,  um  dvn  W'eiliwi-dol  einzutauchen  (dphtiviov). 
LinkerseiUi  lehnt  mit  gekrauiteii  Kiira«n  an  einer 
ionischen  flünle  ein  juniteB  )ni*trhi>n  im  Srmellofien 

I)(>)>l-i  li  liit. Hl,  ■liirnlKT  «■ini'U  ili  n  si.  mit  di-iii 

linken  Arme  Qlier  den  Kopf  gezogen  hat.  Mau  kann 
hier  «diwerlieii  an  Artemit  denken,  elier  sn  eine 
()rt*iiymiilu'  etwa  Hie  lienaehliarte  St\ x  '  ,  virllcirlit 
an  eine  l'riesterin.  Der  üestus  des  (Jewaudülier- 
xiehenfi  scheint  fOr  die  iMillge  Handlang  nicht  oltn« 
Bedeutung  lu  «ein. 


Kill  olier  <))ih  Ifanpt  des  xii  Reinigenden geluUtenoB 
Fericel  (xoi|H6iov,  MXtpaE.  <^ptkiTop(inni()  finden  wir 
genan  eltciMo  anf  einem  Bilde,  dan  die  S&hnang  de* 
Orestes  tV.  dm  Art  in  Pi'ij.hi  .hirstciii.  Da«  Ferkel - 
Opfer  cur  Heilung  von  K,rankheit«n,  namentlidi  des 
Wahnsinns,  ist  anch  hei  den  Rttraem  gelnftnehlich; 

Hör.  Siit  II,  3,  It'ti  wird  dorn  Wiilinsiiiiiii.'1'ii  tr«  raten 
immoli  t  (M'/MlA  liic  jmrriim  iMrihu«.  nriim  aiiihitUisnit 
et  aadar  tutviget  Antü-yram,  woliei  an  liemerlcen,  dab 
die  Niestwiira  (hdleborum),  den'twt-gen  man  nach 
Antikyni  uinjr,  elienfalls  von  MehinipuM  Kiienst  un- 
^«'wandt  hein  sollte  und  durum  auch  Melampodion 
tiiefs  Cl'lin.  X\ V  §  47  ff. ;  Diaw»r.  IV,  61).  Und  Plant 
Mcnaechm.  n,  It,  15  ff.  iMiht  Jemandem  <3etd  gelten, 

damit.  IT  ein  Siliwi'in  kuiiffn  kiiinu',  um  siili  vom 
Wiiliusina  kurieren  xu  ltu»eu.  Weiteres  Art.  »Urestcs« . 
Ol«er  die  erwfthnte  reinigende  Kraft  des  I/oHieerw  nnd 

das  r>i'sf>rcn^on  mit  Wussr-r  dun-li  I.cirlieerliiisidiel 
Vgl.  Ovid.  Fast.  IV,  728  (riiyivfue  rorota»  laurfa  mixil 
it'/Hiu}.  V,  677  (uda  fit  kmc  laurun,  liiiiro  simrguHtur 

,ih  ii'htr.  .luven  II,  VerR.  Aen.  I,  :«1t.  Hui' 

Xelvagros.  Der  Mythus  von  der  kalydonisehcu 
Jagd  nnd  Ihrem  Hanptheiden  Meleager  mntet  uns 

scliiin  in  der  II. muTischc  ii  I'r/iihluniu;  (I  .VJ!t  —  .W!)! 
wie  ein  volUutudib'es  kleini-s  Eim)s  an,  das  Vurl>ild 
der  liias,  als  dne  Dichtung,  l>et  der  die  ethischen 
und  höheren  pt>etischen  Motive  fOr  die  rein  mensch- 
liche Handlung  lieNtiiiimend  auftreten  und  der  ur- 


sprünjiliche  Kern  eine«  Naturproxesses  nnsren  ßliekeu 
voll!«tiindig  verhallt  liegt.  Ersi-heint  )il»er  schon  in 
der  epischen  Faasong  der  Held  In  gani  khnliclier 
I..ago  und  Stimranng  wie  der  grollende  Achill,  ao  wird 
durch  die  Bej»rlM'ituup»-n  <l<  r  Dnunatiker  die  Si»>re 
mit  starlten  Veränderungen  zu  einer  grorssrtigcu  Trn* 
godle  ansgeataltet ,  welche  In  Bedentaamkeit  nnd 

Wechwlwirkunjr  drr  1 "  wi'iriMidrn  Khift<>  kf-im-r  lin- 
deren iiurhBti'lit.  l)<-'r  für  liiv  Bihlwrki'  in  Kctnicdt 
kummciid«-  Iidialt  ist  in  m<>jtlicli«t»T  Kürze  dieser 
(Apollod.  I,  2).  Althaia,  T<H  ht«r  des  Thestioa  und 
Gemahlin  des  Königs  Oinens  von  Kalydon,  des  > Wein- 
nuinnes«  ;dfm  Dionysos  die  Rel»e  schenkt',  Rcliiert 
den  Meleager.  Als  dieser  7  Tage  alt  ist,  treten  die 
Moirai  rar  Mutter  nnd  verkflnden,  dafli,  aolNild  das 
auf  dem  llcnle  lii-gendo  I lol/tictuit  v<r':intunt  sei, 
Ifaleager  sterben  mOss«;  worauf  Althaia  das  Scheit 
aoa  der  Flamrae  rieht,  loscht  nnd  «orglMtig  verwahrt. 
Meleager  atn'r  wachst  zum  (.npf»Tn  un<l  iinvenvund- 
liaren  Helden  heniu.  Kiu«t  verjrifst  Oineiis  der  Ar- 
temis zn  opfern,  und  liie  (iotlin  mmdet  aus  Zom 
darflber  einen  gewaltigen  £l>er,  der  alle  Weinlieige 
verwflsteL  Zur  Bekitmpfnng  des  riesigen  Untieres 
werden  die  Kdelstcn  vou  IklluH  vcrtiamuielt;  mit 
Ihnen  kommt  auch  Atalante,  die  »unveigleichlicfae« 
Jigerin  ans  Arkadien  (s.  Art).  Zwar  die  lOtainer 
\Mi|.'irii  Hirh  .ulf.iML's,  mit  einem  Wcilie  um  den 
Jagüprets  zu  streiten,  doch  werden  sie  vou  Meleager, 
der,  obwohl  mit  Kleopatra  vermihlt,  in  Liebe  sur 
Atalanti-  ctitliranut  ist,  dazu  !.'<•'" uiil'iu.  Hei  dem 
Ja^en  winl  nun  Aukuiu«  von  dem  KImt  t<>dli('lt  ver- 
wundet; .\tatauite  tritt  das  Tier  zuerst  mit  einem 
Pfeile,  Meleager  t'itet  es  dann  Tolleuds  ndt  dem 
Speere  und  M-henkt  der  Atalante  dos  Fell  als  Siege«- 
pr.  :~  AI.'*  die  Uriider  seiner  Mutter  im  Zonie  dar' 
Uber  dieec«  entreifsen  wollen,  erschlügt  sie  Meleager. 
Da  wirft  Althaia  im  höchsten  Schmfliae  daa  verhAnguis- 
volle  Seheit  iuH  Kener  und  mit  der  Ohit  erlöscht  auch 
Melcagi'rs  Leben. 

Die  Mtere  Knnst  beschlftigt  als  ein  sehr  heliebter 
<;ej;eii,»tand  die  Darwtellunn  der  .la^'"!  auf  den  kaljr> 
doniüchen  Kher.  In  ganz  hervnrranender  Weise 
wurde  dies  Bild  von  Skopas  daigi>flt«llt  im  vor^leren 
Qiebelfelde  des  Tempels  der  Athene  Alea  zu  Tegea. 
Gegen  seine  (iewohnheit  Iwsclipeibt  l'ttusaubis  (  Vlll, 
•r>,4)  das  Bild  etwas  !.'>  naner.  Etwa  in  der  Mitte 
befand  sich  der  Eber.  Aul  der  einen  Seite  sali  man 
Atalante,  Meleager,  Theaena,  Telamon  nnd  Peleoa, 
l'olydeukeH  und  .lolaos,  ilaiin  mK-h  die  .'«^dine  dSS 
Thestios,  Brüder  der  Altlioia.  Ut^uOber  Iwtte  Aa- 
kaioa  (ein  ^tAm.  des  Lyknigoa  von  Tegea  und  Lokal- 
lieros;  Hoi'lieii  die  t'idliehe  Wuode  empfunden ;  er 
hatte  sein  Doppclbeil  siuken  lassen  und  wurde  von 
EpochoB  gestfltKt;  neben  ihm  sah  man  Kastor  nnd 
Atnphiaraos;  dann  Uippotboos,  endlich  Peirithooa. 
(Vgl.  über  die  Komi>osiUoii  Welcker,  Alttt  Denkni. 
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1, 199 f.j  Athen.,  MUtdlnn«en  VI,  3f»2  ft  , 
Wo  uiifgc(iiii(Icit(«  Kextt!  (>u>)«l> 
feldes,  üuibeavodeK*  der  Eberkopf,  b«' 
sprachen  werden,)  ÜbrigReblieben sind 

Uli»,  ulpgCKellCn  \  011  *  hlrlll        illi'H  zht- 

licben  Arclwisclien  Tlionrclicf  uu.s  Melos 
(fl.  Jahn,  SBcha.  Berichte  I84B  8. 183), 

mir  üahln'icht'  Vnp-<  iiliiMtT,  w<>lflio  teil« 
mit,  teils  nhnt^  H«  im  luift»;!»  FUerjiigden 
nrigan,  deren  ideale  Vorla(;i>  immer  in 
i^iwr  III ytluNciicn  T^'gebeaheit  KU  suchen 
ist.  HervorrRj?end  durch  Grttfoe  nnd 
Fipiireiireiclitum  igt  diw  l?ild  liei  (ier 
hwd,  Apnl.  Vmamb.  T«f ,  IX.  In  der 
Mitte  der  hratuirot  ((«mitlte  Eher,  wel* 
i'her  srlion  t  ifn  ii  Iliinil  t  'f  nieder- 
gcfitreckt  und  den  am  Hodcu  sitzeudt'n 
Aol«i<M  tttdiieb  wrwnndet  Iwt:  rinipuni 
ni^iin  Kilniiifi'f:  Atalnnte  mit  d«>iii  jjf- 
K|>annten  Bugen,  MeleaKr"«  im  Ik'tjrifie, 
Mtiiie  gewaltige  Lanzo  <1eiu  Tiere  in  die 
Weichen  zu  »tor^en;  die  Dionkurea  Ml 
RofjB,  andre  Klkinpfcr  mit  i^cliwert,  Keule 
und  Lanzen  in  iiiuiinit;fiiehen  Stellungen, 
dam  noch  drei  groTae  Moiceaerhunde. 

fVtmer  iat  >u  nennen  die  arrhaiache 
Selmle  den  (ilimk \  ti  -  lunl  An  liiklo«  in 
Manchen  X.äää,  aLgcb.  Gerbard,  Auaerl. 
Vaaenh.  Taf.msafi.  -  Endlich  giht 
eine  Va«»>  jüngsten  Stile«  aus  der  ("vre- 
naik»  (aligel».  Aunal.  1868  tav.  LM)  «iu 
hOcImt  bewegtes  Bild  der  Jagd,  wolid 
die  llau|itH)>urtMi  in  sch'^u  ){eführt*-ii 
Linien  gruppiert  »ind  und  uIr  lieoondcr- 
helt  AltemiH,  phryjfiHeh  jirekleidet,  in 
Halbfigur  Aber  dem  Oanaan  achwebt. 

Die  vollendete  attiadie  Könnt  aeheint 

den  MrlriiKiT  mit  Viirliflic  fi.ir  ■Irn  Tyi>«H 
des  schlankcu  und  lcichtbewe](Uchen 
Jigm  gewKhlt  au  haben ;  eine  Beihe  von 
St.itnen,  allerdbijc«  ni'A^l  NiK^hliildungen 
hiniineher  Zeit,  zeugt  liuvon.  Tnler 
ihnen  i!>t  die  bekannteste  im  Belvedere 
de*  Vnticjin,  früher  ülK-rKohweiiglich  p'- 
priesen,  abgeb.  z.  B.  Chirac  8Wr»;  Miliin, 
(i.  M.  138,410  rvgl.  Braun,  Ruinen 
&  294  ff.).  An  Schönheit  wird  »h  (Un  r 
trolftiD  dnrcb  daa  Bc^in^r  Exemplar, 
welrheM  18.3W  gefniiil'  n  i^t  nmi  i|i  :u 
Jedenfalla  Toroa«utttitzendeD  griechi- 
adien  Original  am  nichaten  ateht.  Wir 
gelieii  dasselbe  hier  (Alili.OSf  )  naeli  M<ni 
Inxt.  III,  58  und  nach  den  Erlüute- 
niiigen  Feuer) uicha,  Annal.  1848  p. 837  ff. 
Wälin'ml  die  vatirnniwlie  8ti»tne  dii- 
flatternde  C'likuiyr«  imdi  Jiigerl  »rauch 
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niD  den  linken  Ami  };ownn<I«-n  tr&gt,  und 
dies  fiut  <'in  ('ImnikU-rifltikuui  für  Meloagpr 
ist  (rollux  V,  .'),  IM:  x^aMi'^  »^v  htl  jfi  \ai^ 
Xcipi  ncpuXirrciv,  ftnöre  ^€to»*'oi  tö  »ripla  f\ 
'n|K>i;MÜXo<To  Toi(  Hr|pioi{),  int  d*-r  llvid  liii*r 
ganz  nnJH'klcülcl  gi'luKSf  n;  «»-in«'  Urzi-iclmunK 
alKT  geht  dennwl»  teil»  aim  der  lli'igsl)«'  den 
(^■'^rgU-nteils  ergftn/.teui  JngdhundcB  uit<l 
namt'ntlit'h  auK  dur  ganz  l)cH<indcn-n  Form 
des  im  oberen  Teile  erhaltenen  JagalMpiefiieti 
unzweifelhaft  hervor.  Die  Eig«'ntünilichkeit 
diettes  Spiefflc«  hcotcht  nAmlich  nach  den 
genauen  Be^nhrciltungon  Xenoph.  veiiat.  10,3 
und  Pollux  V.  4,  22  darin,  dafi»  unter  der 
breiten  fOnfz'illigen  Itlattklinge  n<x-h  zu  liei- 
den  .S-iten  eiserne  Unken  angetiraeht  »ind, 
um  da«  allzu  tiefe  Eindringen  des  Lanzen- 
liolz4-ti  zu  verhindern.  AlM>r  auch  die  Haltung 
deB  KörjH-n»  HÜinmte,  tntlnleni  die  l'nter 
beine  zum  grürnten  Teile  ergitnzt  mnd,  dazu 
in  so  angenfillliger  Art,  dafe  man  der  Statne 
uuliedeuklich  an  Stelle  de«  verloren  gegange 
nen  KopfcH  eine  Kopie  de«  vaticAuiBchen 
aufsetzen  clnrfte.  WUhrenil  indes  der  vati- 
canisi'lie  Meleager  eine  dem  Adonis  lihnelnde 
Weicldicit  dt«  A  ufMlrucks  in  den  KoriM-rfonuen 
zi'igl,  eine  Stutw  in  Villa  Rorgliese  «lagtrgen 
allzu  trocken  und  wenig  charakteriBiert  ist, 
erinnert  die  Berliner  an  den  Are«  Boighese 
im  Lnuvre  (vgl.  oIm^h  H.  117)  in  <ler  w'li'inen 
Wölbung  der  Seiten,  in  fler  flachen  Bildung 
des  Unterleilie» ,  in  der  Lttnge  und  Kraft 
der  Schenkel  und  der  Leichtigkeit  der  Kniee, 
Pie  leichte  Stützung  de»  Kär|M!n(  <lun-h  den 
Spiefe  entspricht  anderen  Bildwerken;  da- 
gegen ist  der  Eberkopf,  welcher  sonst  el)en- 
fall«  hiiuüg  als  sinnreiches  Wahrzeichen  an- 
gebnicht  wirti,  hier  nicht  vorhanden  und 
auch  l»ei  dem  vaticanischen  Exemplare  erst 
durch  moderne  und  nicht  sehr  geschickte 
Ergänzung  hinzugekommen.  Auf  den  Kör]>er- 
bau  der  Stutuc  wie  gtüicliriebcn  ist  die  S<;hil- 
derung  des  genialten  Meleager  liei  Philontr. 
iun.  If»  (<TTnpp6?  v€av(a?  «ai  itdvrr)  aqipifüiv 
—  Kvf^Mai  tiiinaTcI^  Kai  öpüai  -  mhP^^  ^üv  ^ni- 
f  ouvibi  6^aXof  lüv  Tot(  Kdru)  —  nXcupd  ßattcta 
Kai  T'K'Ti'ip  dnf'piTTo^,  xal  OT^pva  t6  ^^rpiov 
irpocKKtf^eva,  Koi  ßpaxi'uiv  bir)pttpuj|i^vo(  Kai 
üifiot  iTpö(;  adx^vo  ^ppuiM^vov  EuvdirrovTct  koI 
pdaiv  aüTüj  bibövrc^). 

Auf  Sarkophagi'n,  wo  wir  gewohnt  «ind, 
<lärftige  Auszüge  ülterer  Bildwerke  und  Nach- 
klange ihrer  .Seltenheit  zu  linden,  tn-ffen  wir 
<iie  Meleagersug«'  nicht  selten  an  unti  zwar 
nach  ihren  verschiedenen  Wendungen  in 
solchen  Daretelluugeu,  deren  ErÜudung  auf 
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grierbieclie  Originale  rarackgelit  Br- 
BondorK  wird  <Uc  Kborja^  geriio  cur 
Ili'HoiclinuiidtU'r  IIi>l)li>nnaturi'in<if  frQli- 
verstorlM'nfn  Jünt^liiigH  gi'waihlt  (und 
ebenso  für  Fcldlicmi  und  KaiRcr  eine 
Uiwcnjagd,  t.  B.  Clnnic  {»1.15I;  lAla): 
dnlier  «l«nn  »uch  lUe  oft  «dir  willlcUrlich 
variierten  Flj^tren  eine  frenaae,  »uf  die 
SagcnKescIiichte  Kegrtindete  Auslegung 
kaum  zulnsBcn  (vgl.  die  AbhRädlungcn 
Aimal.lSÜS  p.81~105;  1H«9  p.76-lü3). 
Auf  der  Vorderwile  des  besterbulteiien 
SaricophngeB,  ilie  vir  hier  nach  Biann, 
Ant.  Marniorworkc  II  Tal.  6a  wirtler- 
ge)H>n  (Al>li.  990),  ist  die  HMiiptmene 
dentlicb  genug.  Dem  El>er,  der  ana 
Bcincr  HOlile  in  dem  durch  Sunpfpflan- 
sftb  und  Daum  angoilenteten  Picicictit 
hervorbricht,  tritt  Mcleager  mit  kunat- 
recht  eingelegter  I^nse  (vgl.  Xenoph. 
Cyneg.  10, 1 1  über  die  U  nltong)  cntgogeti, 
wfllirend  nadi  vor  ihm  Atalanti',  kennt- 
lich am  Kocher  und  ftrtemi»llhnl  icher 
Bekleidung,  auf  ihn  einen  Pfeil  ab^ 
schifiCrt.  Der  kühne  Jttger  winl  u^te^ 
statxt  von  einem  kntftiKi-n  MolosMir- 
liunde;  er  iat  begleitet  von  aw«i  duircb 
ihre  eirunden  Hflte  »1a  Dioeknren  (s. 
Art.)  I>ezeichneten Geführten, deren  einer 
ihn  ängstlich  um  Arme  zarüokiialton  will, 
watircnd  der  andre  freudig  Htauncnd  die 
I  fand  hoch  erhebt.  Die  Gewalt  de»  Fbeni 
veniegpnwftrtigt  uns  der  zu  Boden  ge- 
worfene Joger,  den  wir  nach  der  Saqfi 
fttr  den  am  Schenkel  getroffeuen  Aukaina 
halten  nitlswn,  obtileleh  Kennzeichen 
fehlen.  Ein  Freund,  der  mutig  vor  ihn 
getreten  iat,  ateht  im  Begriffe,  den  hocli 
erhnbonen  Speer  gegen  daaTieran  achleu- 
dern ,  während  ein  andrer  Jagdgenotwo 
flielil.  Zwei  Limdleute  entfernt  im  Hin- 
tergraade  erlteben  Stein  und  Speer.  Dl« 
Figuren  aber,  welche  die  linke  Seite  des 
Iteliefa  fallen  uml  ihrer  Haltung  wegen 
von  der  Jagddcene  getrennt  werden  mf la- 
sen, Hcfaeinen,  wie  der  Veiglcich  andrer 
Sarkophage  glaublich  macht,  andern, 
bi»  xnr  Unkenntlichkeit  vcrkQnsien  Vor- 
gftniicn  stnziijn^hAren.  In  dem  zumeiRt 
linkj«  ^teilenden,  mit  broitgegdiietem 
Unteigewaudo  und  weitem  Mantel  be- 
kleideten httrtig<>n  Manne  int  der  K'inig 
Oineoa  zu  erkennen,  dcHseu  Handbcwe- 
gnng  aber  nur  durch  die  Annahme  einer 
hier  verlon-n  gettangenen,  anderewo  er- 
haltt>nen  fk^-ne  (is.  Annul.  1863  tav.  AB,  1) 
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verMtünillidi  wird,  in  WflflitT  <U-r  VuUt  «len  Solm  mif 
iliv  FifHiriler  VirtiiK  (in  Hiiiur.i>iii'iiarti};<'r<t<-titult  i  liiii 
Weint  (in>l  zur  Ta|>ft'rkeit  iTiniilint  iH-r  foljjpnih- 
lirrukU-Kiirtigi-  Ktkiiipfc-r  mit  <tciu  iilkrcnfi-tl  und  <leiii 
I><>ppi'll)i<il  int  der  NtUndit;  iw>  i-liiirakUTi8it'rt4>  AnkaioK 
(bipeinti/er  Arrag,  Ovid.  S,  391),  welcher  7.uin  Autotnge 
Hi-lin>itot.  Die  i)oIh-ii  iliiii  Htcheiide  AtaliinU*  lintte 
er  (teraile  von  der  Anteiliinhiiie  an  <ler  .higd  r.urü<-k- 
Weisen  wollen;  ilire  verst-hilnite  Hiiltunt;  üeijrt  ntwli 
kuuni,  wuH  auf  andern  lÜUlfr.ki^nenten  tleutlicli  wird, 
dar«  MeleaK^T  eben  fQr  rIc  ciiig<'tretcn  ist  und  ihr 


Eine  fernere  Scene  ist  die  Trauer  und  Klatie  der 
Alalantc,  naclideni  die  TheHtiaden  ihr  dai«  Fell  \tv- 
noninien  lialM'n;  man  will  »ii-  wietlerfirxleii  auf  der 
linken  !<eitenflache  de«  eben  bexproclienen  Sark«»- 
phafseH  (Braun  a.a.O.  Taf.  VIb). 

Die  iH'iden  Sceneii  der  SehlufMkntAS«tri))die  ilee 
Itramas  Hind  auf  mehn-ren  Sark>i{iliaj;en  vereinigt, 
von  denen  wir  die  im  lyonvre  erhaltene  Platt«-  naeh 
Houilltin  MuK^- III  baKrel.  1!)  liier  geben  lAbb.f^lH). 
Auf  <ler  riM-liten  Seite  ist  die  Ilaehe  Meleager»  an 
seinen  Oheimen,  den  Thc8tiaden,  fttr  die  BeraubunK 


•Mi   KlK^rjHKil    iXu  Seile  ül!».) 


seine  Lielw  erklärt  bat;  —  tilm»  wiederum  eine  ent- 
stellende  VerstUmmehinj;  des  Originales. 

Die  riM-rKulH!  des  KlH-rfeUes  dun-h  .Mi-lea(r«'r  an 
AUilante  ist  elM-ntalls  auf  mehreren  Bildwerken  ilar- 
gestellt.  Auf  einer  apnliselien  Vase  i'licflchrielien  bei 
K<irtf,  rersonifikationen  der  Affekte  S.  6G  tT.,  66  ff. 
ist  dabei  auf  einer  Seite  Apbnidil«>  un<I  Kn>s  r.u- 
(^•(^•n,  auf  d<!r  andren  Ate  (oder  .Vpate)  im  Kostüm 
der  Krinyen  und  mit  S-hwert  und  Faekel,  da» 
Hi>Htero  Schicksal  vorun<leut(>nil  Kinfach  ein  Mo- 
»aik  bei  Milliii,  M,  14(5,  4i:{*  Als  genrehafte 
LiebesKcene  auf  |>uiiipejanischen^<temüldeii  (Ilelbig 
N.  116*2  flF.)  und  auf  etruskischen  Spiegeln  ((icrliard 
IT,  174-176). 


iler  Atalante  dargestellt.  I>er  eine  der  Brü'ler  ist 
schon  t<idli(-h  verwundet  nii-dergesunk«-n,  bldt  alier 
noch  kramiifhiift  duH  Fell  des  Eljers  mit  der  Hand 
gejiai-kt,  wahrend  Meleager  daran  zerrt,  e«  ihm  /.u 
entreifsen  Zugleich  stürmt  sein  Bruder  heran  und 
tritt  kampfbereit  dem  .M<>rder  entgegen,  der  sich  in 
wehrhafte  Position  gesetxt  hat  und  auch  ttogleieh 
ihn  selber  füllen  wird.  .\uf  iler  aiidt'ni  Seite  sehen 
wir  tlie  Folgi-n  <ler  That;  die  öIht  den  Tf>d  ihn-r 
Brü<ler  erzflrnte  Althain  blUt  das  verbUngnisvollc 
Holzscheit  in  die  Flamme  eines  lorbeorbekrilu/.ten 
Opfernitars.  Ihre  jilhe  Hast  wird  <lurcli  den  llattern 
den  MantelbuuKch  lebhaft  angedeutet;  Sehinerx  und 
Abscheu  vor  ihn-r  eignen  That  <hm-h  flas  Abwenden 
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d«ft  HauptM  iincl  <1i«  ffflndbra-<>suiig.  Eine  Rrinys 

mit  Kopfflftgelii  i^t         Kurl;!'!      lnv*rr.'i^nil  heran- 
gospninifcii  iiml  liiiit  ilif  Untjlacklu-lif  ;in  ilvr  Schulter 
fcnt,  um  i\m  MitU^id  nicht  siegen  zu  1ai»en.  Daneben 
steht  gclai!«cn  di»' l'anse  mit  Diptychon  und  Schreih- 
griffel,  anf  den  «orufilUtn  knOdiclitfii  S<-hickNiilHohhifn 
in  römisch  niU'litcnier  Art  )iinweiseiid ;  ihxhv'i  setzt 
sie  in  iKhilafter  Symbolik  den  Fiiüi  auf  das  Had  der  | 
Nemesis.    Den  Mittolntam  ntmml  da«  Starbebett  | 
Mfleat^TH  ein,  woh'lie«  giiim  in  spütrftmiHchem  (Je- 
scbmsck  auagestattet  ist;  11dm,  Schwort  und  Gor-  | 
fKtaenachild  nebst  der  Lam»  lllllen  den  unteren  | 
Vonlornitint ;  ilor  JB§!^lhn^|^  Iti'>.'t  iiuti  r  ilfoi  Stuhle. 
Der  Sterliende  ist  umzingelt  von  Weibern  mit  auf- 
gdOaten  Haaren,  die  auf  den  gTiediiacheo  Oriictnaleii  i 
sicher  al«  seine  (temaliHn  und  .>N'liw»>«tem  g<>meint 
w:iren,  hier  fuHt  das  .Vnsehen  gemieteter  Kh^jieweiher  - 
haben;  eine  derneltten  legt  vi>rgreifen<l  ihm  den  üb- 
lichen Obolus  für  den  Totepfuhrmaon  in  den  Mund 
(acbwintlch  Meht  ale  ihm  Araenel).  Vom  am  Bette 
stellt  'IfT  alt'-  I'iiil;ii;og,  kenntlich  am  Knotenstock  , 
und  gricehiBchcn  Mantel  i  dahinter  aber  aitxt  in  i 
tniaemdet-  ITaltongr  Atniante,  die  Veranhaannv  des  | 

Die  Keihe  der  Bililscvncn  ist  hiermit  aber  noch  : 
nicht  ersehApfl.   Maeh  einer  andren  Vetirfon  der 

Snge  (Apollod.  I,  H,  3,  2  —  4:  fifl  Mfleager  in  dem 
S4-hou  von  Homer  erwHhnten  K,aiU|>fe  gegen  die 
Kogeteni  in  KrftkUnng  de«  Fluches  seiner  Mutter, 
und  «WM  «rie  ein  iromeriscber^eld  durch  ApoUona 
Pfribchnls  traue.  X,  31,  3).  So  in  einfechstcr  Weise 
■nf  mehreren  f^arkophaL'i  ii  (vgl.  Arch.  Ztp.  1871 
B.  116  ff.).  Femer  wird  auf  luelireren  Bildern  {ganx 
wie  «tw«  Rektor  oder  Patroliltia)  der  im  Kampf  fe- 
faütiu-  Ifr-M  \, .11  den  FronnfJiTi  in  'Iii-  l>i-l.i>:crle 
Stiult  /.urückgetrap'D ,  »ein  ütreitwntfcu  folgt  ilini, 
Kamp4$etammel  hinteirtier,  wthreod  vom  der  Tote 
von  klagenden  5?*lr??!>rn  empfitngcn  winl  und  auf 
einem  Bilde  ijirami  a.  «.  ().  Taf.  ♦ih  oben)  sogar  die 
Aber  ihn-  (irau.snmkeit  verrweifelte  Altital*  tÜßb 
sdliet  den  Dolch  in  die  Seite  bohrt. 

Zum  Beweise  fflr  die  obijO!«  Andeutung,  wie  ffie 
Meleagi'rjjigfl  in  spftlrfimischer  Kpoehc  nur  als  Symlwl  | 
kraftiger  Jugend  diente,  geben  wir  die  Abbildung  I 
(998,  nach  Phötognphie)  eines  gmrsen  Sarkophags  | 
im  Pidflst  der  Kon!«>rvat<fren  .i  if  ilnn  f'npitol  Kup|H'l- 
saal  desaen  Deckel  die  Gruppe  eine«  gelagtnten  i 

Rhepsares  triint:  der  Msnn  bklt  dne  SdiriftroUe,  die  j 
Fniu  schlügt  die  Laute;  zur  J>eite  spielen  Aninrrttrn 
mit  Masken  und  IKSndchen.  Das  .lagdliild  fler  N'oriin  , 
Seite  «cigt  MflfiiL'f-r  in  der  gew<>hnlkhen  n;»!tnng, 
ebenso  Ataknto;  beide  sollen  offenbar  auf  ilie  Ver- 
ati>rben«m  deuten.  Bei  den  fibrigen  Figuren  dagegen 
ist  so  ziendirh  jetio  Charakteristik  verwischt,  man 
mAfhte  sagen,  dafa  die  Physiognomien  ins  KAmische 
ühmotst  sind;  der  hArtigp  flchildtrü^pr  hinter  Mdc^ 


ager,  welcher  eben  einen  Stein  gehob<>n  hat,  linlca 

und  n'cht«  ilic  beiden  Dt' i-^Vui .  n  7M  Iferdo,  i  tidlieh 
dic^  Mtrtigeu  Schwertträger,  welche  das  Bild  zu  U>iduu 
Seiten  abschlielben,  stellen  hier  «lafttrh  die  Unter 
gebenen  des  hohen  .Ittgers  vor.  .Kui  der  linken  Reiten- 
flache  i.st  eine  T-'iwcnjugd,  auf  der  rechten  die  Heini- 
i<ehaf[ung  der  Beute  zur  Darstellung  gebracht.  [Bm] 
Hemnen.  Der  Mythos  von  dem  Sohne  der  Eos, 
der  Moifienmte,  war  im  ganien  Oriente  verbreitet, 
ward  aber  wohl  erst  nach  Entstehung  der  Ilias,  die 
ihn  nicht  kennt,  in  den  troiscben  Sagenkreis  ver- 
flochten. In  der  Aitbiopie  des  ArlrtimNi,  die  dsa 

Faden  der  Dias  fortspnnn  und  gewisse  Motive  dieses 
( icdichts  vcrbrciterad  wiederJiolte,  kam  der  6olm 
de»  Morgenlandee  als  Ftthrer  der  Altbiopen  den  Troern 
zu  Hilfe  und  bitdrtr-  nfbfu  den  Amazonen  den  Mittel- 
punkt der  llaiidliuig.  Meuinon  tfttet  den  jungen 
Freund  Achills  Antiloehos,  Nc-t-.iH  Suhn,  und  wird 
dann  aie  ebenbdrtiger  Otg/m  des  i'eliden  von  diesem 
nach  htrtem  Kampfe  erlegt,  wobei  SSeos,  von  den 
.Müttern  beider  Helden  um  .''ieg  angefleht,  ilie  LoS4i 
aof  der  Wage  wikgt  (nach  d^  andeutenden  Vorgange 
von  X  909  lie!  Hektois  Tode).  Kach  dieear  Seelen- 
wilKutic  f'('px'3'^'''"'ifO .  welche  Aisehylos  zu  einer 
Tragödie  formt«',  erlangte  Eos  vom  7j6U»  für  den 
gefiaUciMn  Sohn  noch  UnateiblieliiMit,  und  ähnlich 
wie  in  der  Ilias  Sarpedon  (FT  680  ff.)  ward  seine 
Leiclu-  von  Schlaf  und  To<l  davongetragen. 

Da»  phantastische  Element  in  dieser  Sage  forderte 
deren  wetten  Au^gartaltnng  in  allerhand  Variationen 
der  Knnst  and  spKteren  Poesie.  Dahri  wtrd  Menuion 
sogar  hin  und  wiinler  zutn  echten  Orientalen  oder 
auch  zum  mohrenhaften  Äthiopier,  dem  aar  Hebung 
des  Kontrastes  Amaxonen  beigesi^t  sind  (c.  B.  Over- 
beck 21,  Iß;  Elilr  vrr.nuoi'r  III,  i^'V.  Aurb  ri.lygnot 
hatte  in  detn  Gemälde  der  Unterwelt,  wo  Meinuon 
tmniich  neben  seinem  Doppeiginger  Supedon  anfs, 
ihm  einen  Mnhrpn?«naben  beigegeben  (Paus.  10, /?1,'2). 
Auf  cimT  .\mpli<»n»  des  Amiisis  ((Terhard,  Auserl. 
Va.si-nb.  HI,  20T)  stehen  zwei  Athiopenknalien  mit 
halbmondförmigen  Schilden  ihm  zur  Seite. 

Der  Kampf  mit  AehlH,  einflach  schon  am  amy- 
klftischen  Throne  (raus.  3,  IH,  7),  auf  illteren  Vasen* 
gemttlden  in  archaiachem  Schematiamua  dargestellt, 
iSfters  als  Kampf  Ober  der  Leich«  des  Antilocho«, 

gewinnt  er>l  lim  tn  frrtul'Ti'  ri^arakt^Ti-tik  iliiii-b 
die  /Vnweeeuheit  der  besorgten  Mütter.  So  am  Kelief 
des  Kypselofllmstens  (Fans.  &,  19, 1 1  HixiXXcl  aal  Mtft- 

vov?  ttaxou^vnir  T7f!prffTr'|K'iiTlv  a\  iir|T('pr"V  .M  ii  r  iinfb 
lui-r  vsini  da»  Mild  in  den  Motiven  erst  nach  iiiul 
nach  lebendig;  die  Kampfst^nng  der  Helden  winl 
drastischer,  der  üefechtsmoraent  B)iantieuder,  die 
(iebenlen  der  Ztiversieht  und  Knnutigimg  bei  Theti«, 
des  .''chrecki'ns  und  <ler  Verzweiflung  gestallten  sich 
8U  schonen  Gcgenaataen,  wie  an  einer  interessanten 
Reihe  von  OemAiden  an  sehen  ist  (s.  Overlieek  f*.A17 


Digitized  by  Google 


Afemnon. 


Inn  520).  Wir  gebca  in  Ahli.  993  (nac-h  (tfriiartl,  Ausorl.  Vast-nb. 
'j<>l,  I)  ilas  Seitonstüi'k  der  soli*>iiB«'zeiclin»'ten  DHrsU'lluiiji  von  lli-k- 
ton*  Tmli-  oltoa  S.  734  Abi).  IM)  auf  ticiu  llalsi*  einw  Miwli 
(>i'f)tr!«et<,  wo  (liT  Vuralli'liHiiiii.H  iler  Figuren  In  dio  Au^en  BprinKt. 
('.»'i<U'  IleMen  stOrmen  zum  Angriff  vor,  Memnun  liUrti»;,  .\cbill 
iiiihikrtiK,  licidc  uu>;epiiuzcrt,  nur  mit  ilclin  und  Scliild  licwelirt. 
At'liiiI  wini  im  nttdiHtcn  Aiijfenhiick  mit  der  Umzo  den  Otv"''** 
•  hirchlMiliren,  welcher  nur  mit  den»  S-hwerte  nocli  weit  auMuliolen 
lieHtn^lit  ist.  (Pas  r.wcite  Schwert  in  der  S-Iieitle  int  einer  l'n- 
aehtmmiteit  des  Mulere  zu/.U8ehreilH'n.;  IMe  beiden  Miltlrr  sind 
r.ieniiioli  Kl*'icb  in  lunK>'n  Chiton  uml  P4-|iln8  ifekleidet,  mit  llaar- 
bincien  und  SchhingenBmjlittndemfteNrlimnckt;  uImt wahrend Tlwtis 
mit  freudig  erhoInMien  llUitden  und  in  Verwundenuijf  gexpn-ixten 
Fingem  dem  Soline  na«-lieilt,  drHckt  die  Oeberde  der  Iv»»  Selimery. 
und  AngHt  auH:  »ie  «treekt  die  lieciite  wie  aeliflbteml  und  hilfe- 
reichend aus,  greift  aber  zugleich  mit  der  Linken  an  daa  Hinter- 
haupt, wie  um  sich  das  llaar  r.u  raufen. 

Mehrere  Vaaenbilder  Kcigcn  die  vor  Zeus  flehenden  MntU-r; 
antlie  die  eigentliche  St'lenwilgnng  und  «war  durch  Herme«  aus- 
geführt, wtthrend  bei  Aeschylo«  anscheinend  Zeus  sellK-r  mit  iler 
Wage  in  der  Wolkendekoration  (auf  dem  tttoXottiuv''.  safs  und  r.u 
den  {M'iten  die  l)eidt>n  Mütter  als  lebende«  Bild,  indessen  unten 
die  S'ihne  vor  dem  Kampfe  nih-len  iPhit.  aud.  |K>et.  17.  TpaTu*iav 
t>  Alnxi'XcK  ÖXpv  Tili  n\'i»iy  irtpi^HrjKfv  ^niirpuM'aii  Vvxocraalav  Kai 
nnpaaTi'|oa<;  Tai?  irXdoTiTsi  xoö  Aiö^  fvlJev  n^v  Tr|v  0^tiv  (vüfv  hi 
T^v  'HiL  bcofi^vai;  itvip  tiIiv  uUujv  MaxoM^vtuv;  vgl.  Sch<d.  G  70). 
Wie  eine  Übersetzung  <lies»'r  Sc<'ne  in  das  (iebiet  der  Miden-i 
sieht  «ich  das  Bild  einer  unteritalisrhen  Vase  an,  weh-hes  wir 
in  Abb.  994  aus  Miliin  pcint.  de  vases  1 ,  19  hier  wi<><iergeiien. 
Die  Zeichnungen  in  diesem  Werke  sind  allerdings  durch  den 
Ueschmack  des  Zeitalters  etwas  beeinHurst.)  »In  oben-r  Heihe 
ilie  l'sy<'bo«itasic.  Die  Wage  an  einem  Baum.stanim,  Henncs  au 
der  Stelle  diw  obersten  (iottos  danelwn,  aufmerksam  7.u.M-hauen«l, 
die  Sellien  als  kloine  geflügelte  Figuren  in  <len  Schalen.  WUhrend 
oben  <lie  S<-ha1e  Memnons  sich  senkt,  die  de»  IVliden  stt^igt,  ist 
unten  der  Äthiopenf ürst ,  von  Achills  erstem  .S|ieer  in  den  Hals 
getroffen,  aufs  Knie  gesunken,  seine  eigne  Lanze  ist  bei  seinem 
Falle  gt'brfM'lien ;  Achill  «-ill  heran ,  den  zweiten  Speer  lux-h 
schwingend.  Olierhalb  erm-heint  Theti.««  im  langen  tjewan<h'  und 
verschleiert,  die  Zackeukrone  auf  dem  Haupte;  mit  der  einen 
IIiukI  ergreift  sie  zierlich  den  Schleier,  die  andre  streckt  sie  nach 
ihrem  Sohne  aus.  Anderseits  weicht  Kos  mit  der  ( ieberdc  wildester 
Verzweiflung,  die  eine  Rnist  entbhirst,  die  Ilaare  raufend,  mit 
.•«türmischem  Schritt  von  dem  furchtbaren  Anblick  ihres  rettung8li>s 
verlornen  Sohnes«  (Overbeck).  Vgl.  zu  den  von  diesem  ange- 
führten Bildwerken  noeh  Mon.  Inst.  VI,  6a,  wo  Kos  geflügelt  er- 
scheint. Für  die  Beliebtheit  des  < Jegenstandes  zeugt  eine  gmfHe 
.Marmorgruppe  von  Lykios,  Myrons  Sohn  und  Schüler,  welche 
die  Bewohner  von  Apollonia  in  Illyrion  wegen  Kmberung  einer 
Stadt  in  Olympia  geweiht  hatten.  «Die  Basis  ili-s  Werkes  bildete 
einen  Halbkreis,  und  auf  der  Mitte  den*ellM>n  stamlen  Thetis 
und  llemera  (Eos),  welche  den  Zeus  für  ihre  Söhne  anflehten. 
An  den  lK'i<len  Kntlen  waren  Achill  und  Memnon  zum  Kampfe 
bereit  einander  gegenübergi'stollt.  Diesell>e  Anoitlnung  war  auch 
bei  allen  Ubrigim  Figuren  beibehalU-n;  je  ein  Barbar  stand  einem 
Hellenen  gegenüber.  Odysseus  den  Helenos,  weil  sie  in  ihren 
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Heemi  am  meiaten  den  Rot  der  W^inhoit  gcnoMHi, 

AU'xniidroK  rpiiri»"  tleii)  Menelnos  wesicn  ih\T 
Fci'i<ln«"liaft ,  tli'ni  l)i»>iiio(U'j(  Aouoas,  «Umii  loluiuuiii- 
acbi-n  Aiius  ])i>ipli<>)Mm;  im  guuten  nU«  13  Figuren, 
welcho  sich  um  Zetta  in  atrengcr  SyinnM'trio  grnp- 
piertcni  (Braiui>.  Von  derartij^en  Bltd1ptitT«n  tat 
kfitic  S|(ur  Ol'ri«,  wir  <U-nn  Oliorhaupt  in  <lfir  apM- 
t«rttn  Könnt  die  8»tsie  nicht  furtwirkte. 

Die  EntfUhrnng  der  Leiche  Memnon«  hat 
i-ln-nfallÄ  nur  dio  altcr»^  KiiUHt  borichilftijit,  NhcIi 
Uiodur.  II,  a  bentiichti^lea  sicli  du-  ÄUiiopeu  ü«^ 
selben  und  tragen  ele  (ohne  göttliche  Intervention) 
m  TlthoiioB  fort.  Hieniaoli  Hi-]u>n  wir  «Ion  nnrkU*n 
Liiit'hnuiu  von  zwei  Atliiopen  hi^tattet  zwisclion  iwoi 
Fi'lsfti,  ülH.'r  iliiu  w'liwflit  eine  TcxIeKRttUin  Kerl; 
DeniKlorf,  Griecb.  u,  «idU  Vmwa  Tai.  4»,  2.  Üei  dem 
Schwerte,  welebe«  nelien  dem  Hdden  liegt,  erinnert 

man  »lumn,  (lufn  es  nl«  vinsti^ren  Ül«Tl>l<"il>M>l  s«'iner 
HüataDg  im  Asklepioateuipel  su  ^'ikonuHieia  auflie- 
wahrt  wurde  (Paus.  U1 .  S,  8).   l^t  bei  Aeachyloa 

l'.'ili  Krjs  s<  H  st  iliMi  t  iii  ii  ^t' mnfin  Hilf  iiml  llit):  mit 
ihn»  davon  il'olliix  4,  IW;  i\  bi  fipavoKi  Mr)x<ivr|fia 

<I)  K^xPI'Toi  Hüi;  äpnciZuuaa  t6  oiüm'ji'.  Narh  (juiiituK 
Sniyrn.  II,  &49  ff.  iRi}r«?n  Winil«'  («ir^Tui)  dvn  Momnon 
davon  «um  Flucm.'  Ai8e|»is,  woÄthin])<"n  ihn  bi-stiitti-n. 
Auf  Vaaen  trägt  entweder  die  geflügelte  Eos  den 
Leidmam  ihres  Bohne»  nelbst  auf  den  Armen,  oder 
getiünelt»'  Dämonen,  S<-)ilaf  und  Tod,  tnif;fn  ihn 
im  ütiiaein  der  I£oa  und  der  iriH  ^z,  B,  Overbeck  22, 
II,  14).   IMe  achttnste  und  einbchate  Dazsteilung 

diiijior  Art  (inrh't  sirh  :ii!f  ili  tii  V  isr-iihildtr  Art.  »Ilias« 
(ulifH  S.  727  Ahh.  (t^ll,  wo  z.wei  )ff llüijcllt'  .lün);'tnf;i' 
den  naditen  Leiclinam  eiues  Ian):>folofkt>-ii  ]itn^>n 
Helden  tra^iMi.  Ha  der  eine  Tnijfc^r  insohriftlich  uli* 
der  SchhifpUt  (HYPNOJ)  hewifhnet  iüt,  so  niQfW4n 
wir  in  dem  andern  winen  BrudBT  Tfaanatos,  den 
Todesgott,  aelien.  An  dem  Leiclmam  gewahrt  man 
nur  «her  den  Fuftilcnflclieln  ein  eiipentäraliche«  ROiit- 
stf'.i  k,  w(  Ii  lir^  Munjit  auf  Kunstwerken  nirlit  \>.r 
kviutnl.  Brunu  (Annal.  iäö8p.ä7Ü)  erklart  daiisclbc 
f Or  die  Schnallen,  welche  cnr  Beteatifnng  der  Bein- 
wliienen  dienend  oft  erwillint  werden  i;^irioq>i'ipia, 
r  331 ,  A  18)  nnil  die  gogar  aus  Sill)er  waren:  .sie 
scheinen  liier  auM  einem  Kej>()l«terten  Metjillhleoli  t.» 
iK'Htehen  und  dienten  vielleicht  zum  ffchutre  des 
Knoehels*  uu<l  Hcliienheins  pejren  die  BerOhrnnK  der 
Bein8ehienon.  l>a  das«  Hiuii  tlMM  ji  ner  Vase  den 
trauernden  nod  grollenden  Acliill  vonteilt,  no  glaubt 
Bronn  a.  a.  O.  die  f^cene  der  Rttckiieite  und  ebenso 
alle  Hhnlirben  I'iMi  i  nicht  auf  die  (irableimisj  Sur- 
IMfdonB,  welche  ttbc-rUuupt  auf  alten  Monuiuenten 
nieht  naehgewleeen  tat,  eondcm  auf  Memnon  be- 

/.ieben  r.n  nnivisen,  womit  iler  Kfinstler  einen  wirk- 
tiumea  (.iegeuxatK  in  der  glorreiehen  Tliul  der  Er- 
legung dieaea  Helden  beabaichtigt  habe.  Vgl.  Brann, 


Menandroe. 

TroiKche  Miaccllen  III.  IHt5  ff  ,  V  .T.  Meier,  Annal.  1><H.1 
tt)«  IT.  Dajreuen  Uoliert,  Bild  und  Lie.1  S.  lüftlf., 
weKher  dem  SariK-donmytbus  die  Priorität  wie  in 
der  Diehtiing,  MO  aueli  auf  den  Bildwerken  vindiziert. 

Nach  Scrviua  su  Veig.  Aen.  1,  iÜIH  Ijeweint  Eok 
allnM»]geodlich  ihren  Athn,  ihre  Thnnen  «Ind  der 
Morgentau.  I»ie  Vorstellung  dieser  Klapi  'auf  « .  1(  he 
man  auch  ein  Vasenbild  besieht,  Mus.  tin-g.  11,47, 2u) 
Bcheint  den  Alexandrinern  gelallen  tu  haben;  denn 
riiiloKtr.  1,  7  Ijewebreibt  ein  dieselbe  darStellendlM 
GvmUlde,  übrigvus  mit  <ler  Scenerio  von  Troja,  in 
deaaen  Hinteigmode  Jedoeb  sebon  die  liK.vpti<^rbe 
sog.  Memnon^tatuc  nacb(febi!det  war.  Die  &kliel- 
»iulitijjen  .Vuyiiter  hatten  den  Anklang  im  Xamen 
ihre»  Koni)^'  Amenopbi»  und  da»  Klingen  eines  im 
FrOhatnüil  bei  der  Erbitxnng  reiraendeo  Geetein» 
lienntaet,  nm  den  sonst  nach  Snsa  verbrachten  Toten 
sieb  anzueignen.     Die   ni  nohiiiiivj  ln  k.iniiti  n 

Kalosaes  bei  TlielK'U  al«  Muuiuonsatulu  kann  erst  um 
die  Zeit  von  Chiiati  Gebart  atattgefouden  haben  (a. 
I'auly,  Kealemykl  IV,  1762;  tma.  Annal.  11,61  and 
du8.  Xippeniey).  fBm] 

■eiUUHlrM*  Dam  FtildniH  des  Ilanptdiebtera  der 
neueren  uttisu-hen  Kom^nlie  sidi  Pnu!«inias  I,  21,  1 
mit  den  andern  im  atheiiiBrben  Dionysostheater,  wo 
aueh  im  Jahre  iHfi'J  bei  der  .\ufgr»bung  eine  T5asi» 
mit  der  Inschrift  des  Namens  und  der  KOnstier 
KephinodotOB  und  Timarrhos  rieb  voniefnnden  hat. 
Kiti  Htebi-ndw  Krzbüil  in  KMn'-tuiiliii.>!irl  rr\Mi)iiit 
Christodor.  ei^hr.  ^1  ß.  In  neuerer  'Acil  konnte 
nun  nach  einem  im  fameejachen  Besllx  belindllclien 
sehildhinnigen  Relief  Vol'  hiiih^o  clipeata)  mit  der 
inucliriftlicli  bezwujflen  Hiiüte  Menanders  (abg«»l).  Vi*^ 
conti,  loonogr.  gr.VI,8)  die  .sitzende  Statue  betttiin- 
men ,  welche  zusammen  mit  der  insehriftlich  b«'- 
nannten  dos  Koni<~idiendiebterH  l'oaeidippoB  (8.  den 
.\rt.;'  in  der  römiseheu  Kirehe  S.  Lorenzo  Panispema 
stand,  wo  lieide  ofieniiar  daa  Mittelalter  hindurch 
ala  Hdlige  verehrt  w«nden  waren.  »Daraitf  deuten 
»tagt  Hraun,  Kiiini  ii  u.  Muwen  Tlmn-  ^  "C,''\  ilie 
Metallstifte,  welche  man  in  die  Köpfe  eiugetriebeu 
hat,  nm  daran  die  den  HcIUgenscIietn  darstellenden 

Disken  /T.  !i>  f'-stigen,  damr.f  «  i  lsf  die  t^biT^rliubmig 
mit  liroiii'.«  Ulecli  hin,  diinh  H\kthe  man  die  i-ulse 
vor  Abnutzung  diircli  andiiehtig«'  Küsse  hat  «ehtttzen 
wollen,  darauf  lafst  fler  Ort  ihrer  Aufsttilliing  und 
ihre  wunderbare  Erhaltung  sohliefsen.  D«  jene  Kirehe 
an  der  SU-lle  der  Thermen  Dinctetians  gelegen  zu  sein 
8ciu>int,  so  li(>gt  die  Vermutung  luhe,  dafs  sie  aus 
diesen  stammen.«  Hentanita^  sind  die  fitatuen  tm 
Vatiean;  wir  gels'n  sie  nach  Ph  it.i.;i;i[ilii.  VMi.  fi'lV. 
Sie  sind  aus  einer  Art  peutili.-4Lheu  Marmor«  ge- 
arlmtct,  den  man,  weil  er  wie  «no  üwiehel  leicht 
abbl:it(<  r1,  ji  l/t  j/o  'i'  j  Tn  tml  Die  Veniiutnng,  daf« 
die  Statuen  im  Theater  r.ii  Athen  Hell>»t  i».  oWn) 
geetanden  liahen  IcOnnten,  acheitert  daran,  dar«  deren 


^  kjui.uo  i.y  Google 


^^enan<1^06,  Miltia<l(>s. 
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riiiilhf  /.II  uri-rn  ist  ,8.  Arili.  Zt;;.  l^*7i  S.  100). 
()IikI>'><°I>  HiH'li  •lic  nnviillkoniinriilii'it  in  der  Aii8- 
flUiniiijc  «Ut  Slatin-ii  <Iit  (Jroftiartinki'il  <1«t  Auf- 
fiiKsun);  nicht  »•ntspridit ,  so  ^•lion-ti  lU-nnoch 
XII  den  iiitcrf!>u«ant«fitcn  un<I  Ki-hnltr\-ielist«-n  I'ortrflt- 
l>iliiiii)j:>'ii .  <Hf  wir  :iiis  dt-in  AUcrtiiiii*'  IjcNitzt-n. 
Zu  «liT  ItlMcig  Iteinu'iurii  lliiltiin);  <!••«  K<ir|>iTK  liii>t»'t 
dtT  Kopf  »li-H  DiohtiT»  «'int-n  in<'rkwflnlig»-n  Kuntni!<t 


MilUailcs.  |)itR  lliUliiiK  des  Sic^sci-ri  von  M:<ratluin 
war  bi-kuiintlii'ii  in  der  (ioniUhU-liulIf  7.11  .\tli<'ii  in 
ilcr  Kiinitfiliinu  di-r  Scidariit  i'v<iii  I'nnuiiiuH,  .Mikmi 
«hIit  r(ilyt;niitj  iin<l  zwar  |HirtrtitUlinlic-li  unK<'l)nii-iit 
nach  l'lin.  3ö,  57  (ieonicvg  ilntrs  pouixse  trtulntur). 
Die  woitcri-n  Xachrluliti-n  ü\>vt  dan  (ii-Miäldt; 
himdclt  Kninii,  Künhtl<r>ji'K«-li.  II,  1».  21  f.  Xo<rh 
KIiUtiT  Iiis  die»  iTsi  narli  diu  Keldlierm  TimIc  gc- 


•Mb   Der  KoUKMlk-iKlIcliter  ML-iinixli  r.    iZii  .Si  itc '.lii. 


dar.  iWitiiri'iid  drr  K<>r|K'r  litT  p'inittlicliNtcn  \\t'- 
i|iiciidii'liki>it  iffnitTst,  Hii/.t  d«.-r  Ku|>f  Htr.imni  und 
voll  Adol  auf  di-n  Sfliultvrn.  IliiT  ist  alles  wim^Iiimuii 
und  vull  Ktn'iiK«-r  Haltung.  Kit  iHt  ulx  ol>  i-iii  ganz 
aiidn-H  Wi'wn  uiih  di<i«.'ni  I^i-ln-n  liiTvortrilt«' ,  und 
«Kt  .\uH<lruck  dv»  tü-sichtes  crhitlt  hi'i  ciniT  soU-ht-n 
YorKU'ichunK  i-twas  (.u-liifti-riscIu-B.«  Mi-nauder  wi 
nach  diY  vermutlich  dtirdi  <U>n  inakt-iloniKrhcn  Hof 
auftiekninnu-non  Sitti-  glatt  rasitTt;  darin  lio^rt  i'in 
]iikantcr  (iiyi'usatz  r,u  dftn  mit  ilini  in  i-incr  Doppfl' 
hü.Hte  vcn'inijftini  ItUrtigcn  .Vrist<>|diaiiej<  (8.  Art.). 

[BinJ 


fi'rtiKti'  ItciiiUld«-  war  wohl  dit-  Statut'  im  Pryt4«neion, 
dwii  Kopf  in  diT  Foljiozi'it  iMiu-m  HiMiier  weirlu'U 
nnifst«.-  iPaus.  1,  IH,  3).  In  i-invm  Kn»fwn  Weih- 
Ki'schenkf  von  13  Dronr.estatuen  (Pani*.  X,  10,  1), 
widclicH  dit'  Athener  dos  SicjfL-«  wcRcn  in  l)i-lphi 
uiifHtelltfn,  hattf  der  KUiiHtler  riitdiai«,  wi*-  ch  Bc-heint, 
den  MiltiadeH  als  einzige  liiHtori.sehe  I'erwui  unter 
O'Htcm  und  d<'n  cponymen  Heroen  Athens  gebihU-t, 
vielleieht  al«  idealen  Mittelpunkt  dex  Ganzen  (vgl. 
nninii,  Künntlergesi  h.  1, 1S4).  An  PortrtttUhnlichkeit 
in  unnreni  Sinne  iHt  aueh  hier  nicht  zu  denken. 
Kine  Büste  bei  Vi.sconfi,  Iconogr.  gr.  pl.  IM,  1  trflgt 


viav  [ui'chnit  mit  viori'rkijjt  in  Omikiuii,  w  ic  ilic  .I<t  ■ 
•iuhcn  Wt'iHi'ii  >  Alt.  >l'>iuh<  tiii<i  ■  iN-riander«):  oii 
sie  anf  j<-iiH  Plii<liii>i-^  )io  idcaUMlduag  «iiQckKvht, 
ist  ni<-ht  TM  Mu^'i'ii.         Art.  •Thomistolilm«.  [Bml  | 

Mitlirn.H.  r)«T  Mitlir.inkultUN,  wcIcIut  nuch  zicin- 
lieh  tkllgemeiner  AnDtthim-  aui>  l'ereien  «bunmt,  koniml  i 
auf  iin^Mhbcliein  Bodon  vereinzplt  mit  Alexantlera  I 
7.\  'A  \  PI  ,  wur  li-  nInT  in  ilcr  n>iiii.*rlK'n  Welt  wu'ol  j 
bei  ilcn  kiliki-schi-n  ix^rauU  rn  Utufrkl,  welcia-  l'om- 
l«ejiu  mit  ErfolK  beicri«^  und  «tt  feiter  Amiediiins  | 
xwaiiK'  '  I'lnt,  l'onip.  21'.  An»  «Ipr  (rrofMcn  Mchk«"  •l«"''  ' 
vorlinriilt'iK'U  l)<'nkiiiuU>r  nnii  Inschriften  »Tgilit  sich,  | 
dafH  (ht's<"r  tU-hi'itiKjicüKt  haiiptsiioblich  vom  2.  .Taljrh 

lieh  auch  in  GermaniMi  nnd  Galli«n,  zablreicho  Vmr-  I 

chriT  in  allen  Stiln<l>'ii  ftofumien  liHtte,  ko  «laf«  die 
dulstUchuQ  Apologi-tfn  dcnm  Treiljem  pmsUtch  an 
1j«klinpfen  fttr  nfii%  eiaditoteii.  I.«tat«CH  thaten 

nie  um  SD  ■  Uri.'t  r,  iil«  wie  in  (lies^eiu  Üieliste  auf- 
fiiliemle  Ähnliehkf-iti'n  mit  gewiswn  ciiriKlHelion 
Kultaegelnttactien  und  AnHchaiinngt-ii  cntdeikten. 
So  erfuhn-u  wir  ?..  H.  aus  Tertuliian.  praeacr.  haeret.40, 
«IiiPk  man  im  MithraKdieiiKte  Alilur«  der  SOnden  durch 
Taufe  lehrte,  (  im-  Art  Firmung  übte,  das  0|>fer  dv» 
Hrntes  kaDnt«  und  an  Aufemtebong  glaubt«:  ipxas 
HUDqite  rt$  mrrameniorum  diviitontm  im  Uhtonm  my- 
sl,i-l\s  ,iiiiinlatur  diabnliia.  Titnjit  et  ij>»r  'yiioRrfwni, 
utique  traletUe»  et  JideUt  mos,  fu-jnatumem  delictonim 
de  hvaefo  repromtMif ,  et  ri  a/kue  memnti  Miäirae, 

niiftuit  mir  in  frnntibns  milit'-^  hiioh  —  rrlfbriil  et 
jHtniis  iihMionem  ft  iitmi/intitt  ftsurrrrtioniii  indurit  rt  , 
mb  gUtdio  rtdimit  ciwimam  ;der  Märtyrer).    Xhnlirh  ' 
aetioii  viel  früher  Justiuua  Martyr.  Apol.  I,  i>6.  Ue- 
«onder»  I  ^■gidiijtsoldaton  lier»en  sieh  In  die«»  M yst«"rieti  j 
einweihen,  deren  Verlireitonj;  .•*<>w<dd  dureli  <lie  iirien- 
taliacheii  Krkge  befArdturt  au  aein  sciieint,  wie  aucli  i 
dnreli  die  Kaimtr  aelbst,  welche  unter  dem  beaonderen  j 
Selnitrx'  de«:  .inu'' '  f  teteu  Sol  invietua  zu  stehen 
giaubUüi,  uuijli  wühl,  wiv  Aurelian,  aivb  ab  miau  j 
Stell««rti«tur  »uf  Erdan  geitferd«t«n.  j 

Ohcr  den  eijfi'ntlielien  Inhalt  deH  MithraKalauhenM 
üiiid  wir  in<le»<M.'n  trot/.deni  Hohr  un/.iililnjzlieh  unter 
riciitot«  da  aueh  die  Penkmaler,  meist  Keliefs,  fast 
Immer  nur  die^elti«  VtMWtdluiig  deit  «tierujtfcmdvn 
8onnenjiin);lingn*  enthalten.  (Hittb.  15  p.  732  fuitrt  von  ' 
den  reffiern  :  tiuukji  ht  Kiii  r|\mv,  öv  KuXofmi  Miitf)r|v. 
Die  Krkiarung  di-a  Namena  Mitliraa  8elbst  iat  un-  i 
Rlctior;  er  atetit  aber  «wlaehen  Qimux  und  Ahriman  { 
nnd  heifsl  der  Mittler  i'uku'tti^  T'lut  Isid.  i-l.  Osir,  4G');  ; 
er  iat  aui  S').  l)er,eml>er  aoa  dem  deinen  fiel-nren  >Vk 
n^Tpo;  TCTCvf^oilui  Justin.)  luid  wird  rt^eltnflrHig  in 
Hohlen  verehrt  (tK  dlrriXui'oii:),  wohin  er  die  Kinder 
Ketrielien  hat  idalwr  (JoukXc'itkh;  und  ntutctor  bown, 
wie-  llernu's  i,  lleininuiisjen  und  Bul's«  n  ilurrh  Fasten  ' 
und  Kaateinngen,  wie  diu  der  iniiiaelien  Faldra,  waren  1 
vor  der  Weihe  notwendig,  und  eine  ganxe  Stnfenleiter  | 


von  l'rufunjfeu  dun'h  Was.siT  und  l  i  ut  i  inursitni  die 
Ncldinu'e  durehmaehen,  um  F.jn>]>teii  :<1.  h  Schauende) 

SU  werden.  I>ie  Binxelheiteu  sclie  man  bei  Preller« 
KUtn.  Myth.  S.  7M  ff.,  wi>Ie)ier  sich  mit  voraiclitim^m 

l"rti'il  iUlfhi-rt;   »(Mu-r  die  Kedeutun^'  de«  SliiTDpfer« 

ist  eheni»  wenig  ini«  Klare  au  Icoinmen,  wie  ttbi-r 
die  der  phryiiiaehen  TaurolHilien,  welche  aidi  mit 

ili>n  Mithra.Hmysterieii  ni;iiiiLiL'f;H>h  berühren,  und  die 
jener  alten  fsynd>oliwheii  Darstellung  des  lU-n  Stier 
Qbcrwfaidenden  I^wen,  von  welehcr  Gruppe  dieorien* 
t^ili.'<clie  SynilMtlik  so  oft  (telirauch  macht,  und  andtS 
an  der  Treppe  des  Palawles  von  Persepolis  « 

Wir  geben  daa  boighcHifsche  Mithrasdenkmat,  jetzt 
im  Lonne  in  Paria,  von  allen  daa  J^Onatteriacli  be- 
deutendste nnd  vnllsMndi;^,  Abb.  nach  Honil- 
Ion  TTI  ImskI.  Ii;  Il.il.c  -',.'".1  in,  V.u  Ur  ü.f.T  in*  Kin 
JUngling  in  ai>iatiM:her  Kleidung  (xdvbu;  und  üva- 
SupiltcO  nnd  Ifopfbedecinuifr,  an  Piaria  erinnernd,  bat 
das  linke  Knie  dem  i;i -ili  r:'.  ',vorfrii(  n  S'ter  in  den 
Nacken  gesetzt,  «las  reviite,  gtwtriHkt,  l)er(lhrt  den 
Ilinterhuf.  Man  ln-merke  auch  den  retfelmäfKiir,  wenn- 
gleich hier  nicht  deutlich  in  ÄhrenbüHchel  auslaufen- 
tien  S«'hw*df  des  Tiere«.  Wtthreud  er  mit  iler  Linken 
den  Kopf  lies  Stiere»  aufwUrt.»  reifst,  wiu  beim  ►rrie- 
chischen  Opfer,  «tofst  er  ihm  mit  der  Rechten  da« 
kunee  Sehwert  cwiacfaen  Hai«  und  Beholtefblatt  tief 
rin  ,  ■Iii-  *  lni]'iih'iun_'  rnf^jirirbt  i.'<T..in  (!rr  stier- 
opfernden  .Sie^eisgiittin  (NiKr)  ßouDuToüoa)  der  klassi- 
achoo  griechischen  Kunst.  Das  trdplelndo  Blut  leckt 
ein  ansprinjien<ler  Hnn  I,  fionst  auch  «tie  am  Hnden 
kriechende  Schlanjji',  vv  ahn  iiil  t  in  Skorpion  dem  filier 
<lie  Z<.'Ugeteile  abkneipt.  vMan  deutet  Hund  und 
Skorpion  aatioaomiach,  die  Schlange  ali<  da8  Symbol 
derflrde.)  Zu  beiden  Seiten  xtehen  .TnnglinKe,  einer 
mit  aufwikrts,  der  andn<  mit  uiiwlerwUrtH  g«'ri4'hti'ler 
Fankel  (Tag  tmd  Nacht).  Ein  Rabe  schaut  aus  dem 
FelBgeatcin  anf  BßthiBB  herab.  Über  der  nmgefacnden 
Ibdili-,  auf  der  <hm-h  UaunK-  :in,->  .Irni»'t»!n  Kr<hdnT- 
fltiche,  fuhrt  linkü  lieli*m  den  -Sttmenwagen  lieninf, 
voi«n  der  Knabe  TAtcüer  mit  der  Faekel;  wllhrend 
rechts  .S'lene  (««ler  die  Nacht)  ihren  Wagen  hinab 
lenkt,  ebenfalls  geleitet  von  llesperos  in  Knaben 
;:<'stalt.  Ni-bi-n  «1er  atelK-nden  InM'hrift  /Vo  St4i 
Jnvkto  Mithrae  Int  nach  der  l->klikninL'  einiger  da« 
fliefitende  Wut  al«  vfin«  ötßiiaiov  (  ötßatrrÄv)  »hei- 
liges Nafs«  be/eichnet,  widin-nd  andre  ilarin  ver^ 
Htammcite  |H.>r8iHche  Worte  oder  auch  ijanitkrit  oder 
den  Gott  Sahacios  erkennen  wollen  (Wdcker  an 

AIilKiU'll  S  VM);  vi-l  .i,;rli  All  .Aion.).  - 
AuHtiilirlich  handelt  über  «wei  iM'sonders  interuM>ante 
Itenkmab  r  in  Karlarahe:  Stork,  Zwei  Mithrten,  Hei- 
.lelberjf  |Ht;.V 

Statuen  von  Mithrawlioneni,  meist  in  Knaben- 
);i>stall,  sind  hiluli^.  lange»  Iluar,  phrj'gische  M^itJM^, 

anliegende  liosen,  Ärmel  und  Schuhe  bilden  nebet 
dner  gesenkten  Fackel  ihre  ftufacre  Ghuakteriatlk 
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f A>)bil«liin)ri>ii  Annali  1Mfi4  tav  LMi.  FillHchlich  al» 
Paris  reslauriort  mit  «lern  Apfel  die  (rn'>r8e  StAttic 
im  Vatiian  (Miw.  Pio  Cloiu.  III.  21).  [Bin] 

Sfnoslklps  H.  Parthenon. 

Moiren.  Die  (friechiiiclicn  8c!iick»al«p«ttinnon 
(Parten,  l'arcaf)  kommen  in  iler  Melirzuhl  und  als 
r«'n«on<'n  in  «ler  IliftH  nur  uinmiil  und  npUt  (ö  49), 


'  seiner  Maeht  und  fSereohtigkeit.  Ilirr  Namen  sind 
hier  ilie  beknnnU'n :  Klotlio  (iL  i.  «Ii»  Sjiinnerin), 
LaeheiiiM  (die  Losziehende),  Atropos  (die  I'naliwend- 
bare).  Die  I'reiziihl,  welche  <ler  Ähnlicher  Vereine 
entspricht  (den  Hören,  Chariten,  den  nordisolien 
Nomen  und  den  kelti^'hen  ^Iut^^noll^,  führte  in 
KunHtdurxtelluiigen  nicht  sehr  frilh  zu  einer  nlle- 
gori.Hierenden  Cliarakterigtik ;  <lenn  auf  dem  alter- 


»M  tma  MlthTaaopfcr.   (Zu  SoiM  m.) 


in  iler  Odyssee  auch  nur  beilftnfig,  aber  schon  in 
der  p«M>ti8chen  Vorstellung  von  Spinnerinnen  vor 
(r)  197 ;  Aiou  KaTUKXüitf^c;  t€  ftapciat  fuvonivw  vriöuvTo 
Xivui  Stc  m>v  r4Kt  jiV|T7ip),  die  in  der  (Tehurtstnmle 
dem  Menpchen  sein  .''chicksnl  mit  einem  Faden  zu- 
messen. Bei  Hcsiml  wenlen  si<'  zuerst  als  Tftehter 
der  Nacht  unter  den  Titanen,  dann  alior  wieder  als 
Tochti-r  der  Themis  vom  genannt  (Thi-o^f.  217; 

901 1,  in  jener  Bezieliimji  als  die  im  Dunkel  waltenden 
Schicksalsmächte,  nach  der  jüngeren  Dichtung  aher, 
wo  Zeus  als  absoluter  Monarch  herrsi-ht,  als  AusfluTs 


tflmelnden  ^»orghesischen  AllarderZwftlfgrttter  (s.  Art.) 
sind  sie  nur  in  wQrdig  steifer  Haltung  mit  hohem 
StimscImuH'k  und  lange  Srepler  führend,  wie  in  Be 
rutimg  begriffen,  «hirgestellt.  Die  8<'hicksalsgotlheit 
auf  einer  etruskischen  Spiegelzeichnung  (Wieselerl, 
307),  welche  Atlirpa,  also  Atropos  benannt  ist,  schlilgt 
einen  Nagel  mit  dem  Hammer  fest  (s.  »Meleager« 
S.  !tI4),  sie  erinnert  an  die  graus«-  Notwendigkeit  de« 
Ilorast  (Od.  T,  3f),  17-  sarva  Xrcftutitas.  Avu-fKiV''.  Ob 
das  Bilil  einer  Vast?  mit  einer  spinnenden  Frau  in 
der  Mitte  und  zwei  andern  zu  den  Seiten  ohne  alle 
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BeMinderheit  ^Wienelpr  II,  921)  auf  die  Muirvn  zu 
dentoD  floi  oder  «ine  blofse  Alltagmcene  vdrMell«, 

int  tu'hr  xwcifr  llinft .  I>;ip(  pf-n  lln-l.-n  wii  lür  p.  wiUiii- 
lichte  V'oixtplluiit;  roniim-lu>r  Zt  ii  in  nitiitiuiiL-ntdU'r 
Art  auHgedrückt  auf  dein  «lit^n  S.  211)  Al>)>  172  k<' 
tjo1»eupn  Relief  mit  der  <Je>>urt  der  Athen«:  KloUio 
Mpinut  HiUftid,  Ijt('h<«i8  zieht  Lome,  AtrnpoR  srheint 
«U  «clm'llwti.  Andn'  d(Mu  spillenm  (K*rhiu:n  k  noch 
mehr  suMgende  Variatioiieii  bieten  einig«  äarlwpliiice 
mit  derPnnnetheiimage:  Klotho  spimit  den  Sehlclc- 
RulHfnden,  .i  l.  i  sii'  lli  st  in  der  Sehriftrolle,  I.ai  ln  fiis 
wiÜHl  mit  dem  liriffel  auf  d«u  <ilobu«,  am  du»  (ie 


hIU-m  KuiiHtwerken  nidit  iiueligew  icmi  und  !n"lieint 
oherhiuipt  «nt  dne       der  SSeit  der  RptiaiMance 

stuinrnfn  lc  V.ir-strllunK  zu  sein.  Die  ev'<  ntlicVi  riim'h 
»ehe  l'urm  «nier  Fata  StTtbuitda  {d.  Ii.  die  m  Im-tlteiide 
FiH-  M-hi'int  ilm-ii  Kuiwteliedniek  In  der  auf  etniNki- 
»ciien  Si>ie)(elxeii'hnung<>n  vorkommenden  gefiagelt<en 
Frau  gefunden  tu  hiiUen,  welche  Mesn  oder  I^am 
^eminut  wird  und  Selireiliwerkiteufc,  einen  Griffel  und 
eine  LekyUioa  (als  Tintenfafs)  fahrt  (s.  Gerhard, 
Etmik.  Spiegel  I,  81—96:  WtoMkr,  Alte  Denkn. 
U.  aM). 


IBm] 

■•mfli|il«l.  DaehentDoeh 

in  Italien  anr>'pn>rr{f  nt!irfi 
liebt«  M()rT;»sjjii-l,  H<»bi  i  iwv'i 
einander  gejtenflber  Hteliende 
oder  mtaende  Spieler  achnell 
die  rechte  Hand  mit  einigen 
t;eHi-hl<><<Mnien  und  oiniRPii  fi« 
apreiaten  Fingern  einander  ent- 
gcgeoatrecken  nnd  ea  danof 
Hiikouinit,  ■l;ir>  ji-ili  r  hcIuh'I' 
mit  einem  Blick  zu  ülHtrHehen 
und  noflianifBo  hat,  wieviel 
Finger  beide  Hitndezusa tonten 
auHgestn-okt  hitUni,  witr  be- 
ri'itH  itn  grieehim-ben  und  niuii- 
sehen  Altertum  bdtMut.  Wie 
dieGriechen  daaneihe  nannten, 
wiK-sen  uir  nir!i(,  wir  keituen 
ea  hier  nur  aus  Kuitsularatel- 
Inngen,  auf  denen  ea  an« 
<ift<irw  begegnet.  Kine  davi>n 
ist  Abb.  997,  nach  Ann.  Imi. 
1866  tav.  d'agg.  U  imtgeteilt; 
hier  spielen  zwei  junge  Mild- 
ehen  miteinander;  zwisoheii 
Hieb  Itaben  sie  einen  Stork  ge- 
legt (wie  auch  auf  andren 
Darstellongen),  auf  welchen 
Neugeftcli^illcncii  m  1  *e/.eichnen,  Atropo«  I  sie  die  litikou,  nicht  beim  Spiel  bet^-iligten  lillmle 


MV  Momn^tl. 


Msijjit  uuf  eine  Sonueuultr,  um  die  Todesattinde  an- 
«ndenten  (Abbüdnngen  bei  'Wlemler  IT,  888«:  840; 

Clanic  pl.  215,  30).  Audi  eine  einzelne  S|iitiiii  iii1e 
oder  lesende  Purzt>  Beben  wir  in  diesen  Bildern  zu 
Hftopten  des  eben  erBchaffenen  Memehen  (Wieedar 
H,  ai«.^;  S41:  Cliirae  pl.  21Ö,  .Hl ;  Ihm  Clian.n  MilHn, 
(i.  >f.  8G,  346*:.  Auf  dem  Eitdnuionsarknphage 
Abb.  538  8.  480  werden  in  dem  Dcckelbilde  links 
«lie  Panen  von  d«im  Ehepaare  angefleht;  linka  Klotho 
mit  der  ^nindel,  recht«  Atmpoft  mit  dem  Sehlrkaal»- 
burlie,  in  lii  r  Glitte  LacbefiB  mit  dem  Füllbnrn  der 
tialieu  und  der  Wage  der  Gerechtigkeit  (vgl.  jedoch 
Aber  die  SSutdlnng  iWv  Kamen  WieBoler  tn  Alte 
IVnkm.  II,  KT,«).  Dafs  Atnipo«  ki.  h  il,  r  SMiore  Im- 
«liene,  uu>  den  lA«lM.-n»faden  alwusciuiciden ,  ist  auf 


legen,  damit  nicht  etwa  im  läfer  dea  Spielea  aua 
Tenwhen  mieh  dl«  linke  Band  mit  erholwn  wefde 

imd  dadurrb  Verwiming  enfsU'be  (in  Italien  jincL'en 
die  äpieler  heut  die  linke  Hand  auf  dem  KUckeu  zu 
halten);  Jede  von  baiden  Imt  die  rechte  Hand  er> 
hoben,  die  eine  mit  «Srntürbrn  fünf,  die  andre  mit 
zwei  gespreizten  l-  iu!.;t  rn,  ilafp  hier  die  auszurufende 
Zahl  Rieben  »ein  würde.  Offenlwir  soll  das  linka 
«itsende  Httdcben  die  Siegerin  im  Spiel»  nein,  wie  dat 
der  mit  einer  Tlnie  anf  eie  anfliegende  Eros  andeutet 
Bei  den  Reimern  liiefs  die«  Spiel  liigitis  micare,  und 
«prieh wörtlich  pflegte  man  von  jemandem,  dessen 
Znverlflaslgfcelt  nndGntmfltigkelt  man  rfihraen  woHte» 
zn  .Hägen:  >er  venliene,  dufn  man  luitiliin  im Fimrtem 
Mornt  spiele.  (Cie,  de  off.  III,  19,71).  (BIJ 
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MoMilk.  UiiUt  MoHuik  vcrKtclieii  wir,  nisii'  iiiu-li 
ilu8  Wort  jftxt  liiu  und  <lu  in  «•iiii'in  weiteren  .Siiuio 
Ki-liranclil  woniiMi,  «lie  Narlialimun^!  >»t'Xi'ii"liiu't«T 
ttrnunientc  oiIit  (.ii'niiilde  durch  ZuHiiiniiiens4.>t7.iiiiK 
von  farliiKen  .Stdnclifn,  Kv'braiint<-ii  Thon-  und  Glas- 
Htückchen  und  andtTin  ikhnlii-lu-n  MaU-rial,  um  mit 
dicMcn  Nar)ihildun^i*n  Fufsbodi-n  und  Wanden  cini-n 
dauerhaften  Si'lmiuck  zu  verleiiien.  .VirjtendH  laHM-n 
sifli  die  verschiedenen  Stufen  ihener  Technik  so  he- 
quem  ttberschauen, 
wieinl'uni|H-ji.  A-Iir 
hiluÜK  finden  wir  in 
ih-n  KHtrieh,  der  in 
der  Ite^n-i  aus  ge8lo- 
rxenen  Ziivehi  und 

Kalk  herveHtolll 
wunl  und  daher  ein 

n>teH  An.snehen 
hatte,  Munter  ver- 
Beliieden!»ter.\rt  au« 
weifw'u  vienvkig  ab- 
Kt^Hchliffencn  Stein 
eheu  cin;;e4lrtt<-kt, 
die  (»>ertkleh>!  sorg 
»am  ^e^Iiittet  und 
poliert.  Das  int  di« 
einfachste  Art.  »Je 
n'iclier  ilie  eiuKvU-);- 
ton  Figuren  werden, 
je  kleiner  und  viel- 
farbiger die  Mein- 
wtirfol  sind,  je  njchr 
die  Zioichnungen  tien  <  irund  bedecken, 
um  80  mehr  vcrsehwindet  der  F.Htrich, 
in  welchen  sie  cingolev't  wunlen,  \m 
M  hlier»lich  an  M'ine  Stirlle  kanxllerioch 
herKfwtellter  Grund  tritt,  imleui  auch 
ilieser  wie  die/oichnuiigen  fhirch  lauter 
kleine  gleichfarbige  Hti-inchen  hergc-- 
Ht4'llt  wird.«  Damit  i«t  die  Stufe  der 
eigentlichen  Mosaik,  der  HOg.  AVürfel- 
mosaik  (opiiii  tesMi  lliUnm) ,  erreicht. 
iKx'h  Kind  auch  hier  die  verHchieden.strn  Formen 
iiiiVhch.  MeiHt  wechneln  weifHe  und  wliwarze  Stein- 
clien,  elK'nHOgut  aber  k'innen  undnt  Farb<;n  hin/.u- 
tri'ten  und  cndlirli  die  gr<>fste  Buntfarbiukeit  entielt 
werden.  An  die  Stelle  der  geometrischen  Muster 
trcton  hier  .Arabesken,  <lort  vielleicht  Figuren:  die 
figürliche  T>an<lellung  drunt^  das  Ornament  mehr 
und  mehr  KurUck  und  nimmt  schliefNlich  den  gan- 
wn  Raum  in  Anspruch,  Ob  die  Entwickelung  in 
Wirklichkeit  so  folgeriohtij;  vor  »ich  gegangen  ist, 
uuifs  dahin  gesti^llt  bleiben;  in  Pompeji  linden  sich 
alle  diese  Formen  nelieneinandcr  und  gerade  die 
kunstreichsten  Mosaike  erweisen  sich  teilweise  als 
die  alterten.    Auch  Qljer  die  Ileintal  und  den  l'r 


IWH  MuMUkruOibiMku  mu»  itl}Ui|ilA. 


Sprung  dieser  Tei'hiitk  hiKsen  sich  bisher  nur  Ver- 
um! ungen  aufstellen;  vieles  weist  auf  <ien  Osten  hin. 
Nicht  einmal  das  ist  l>ekannt,  wie  man  ursprünglich 
diese  Kunsiweisc  iH-nanute.  Nur  sovit^l  läfst  sich 
wahrscheinlich  machen,  «lafs  in  <len  hellenistischen 
li4>ic)ien,  und  vor  allem  in  Aluxandria,  die.se  Kunst 
eifrij;  Ifetrieben,  ausgebildet  und  auf  die  Höhe  ge- 
bracht ist,  die  wir  an  vielen  erlialU>nen  Mosaiken  Ih!- 
wunih'rn.  Nur  ein  Mosaik  ist  Iiisher  auf  dem  griechi- 
schen Festland  ge- 
funden und  xwar 
von  allen  bokannlen 
s  wei  f  ellos  <lua  AI  teste. 

sind  die  1821»  ge- 
fundenen, leider jetzt 
Kum  zerstörten  Fufs- 
bodenn'ste  aus  der 
Vorhalle  des  Zeus- 
tempels von  Olym- 
pia. Fest  steht,  dafs 
dies  Mosaik  erst  nach 
der  dortigen  .Aufstel- 
lung des  Weihgc- 
.schenks  der  KjiliBka 
gefertigt  sein  kann, 
welches  nach  der 
Inschrift  der  ernten 
Hälfte  dt^  4.  .fahr- 
hundertB  angi-h'irt 
,  Furtwilngler,  Arrh. 
Ztg.  1K79  S.  153). 
Eine  viel  sptttera 
Hi'rsteihmg  ist  Jciloch  aus  mancherlei 
GrUnilen  unwalirscbeiidioh. 

I  nsre  Abb.  '.m  u.  J»99  (nach  Ex- 
pedition de  la  Monkt  I  pl.  (>4)  zeigen 
die  Iwiden  Mittelstticke  und  einen  Teil 
•les  geck-hmackvollen  Ilandoriiaiiicnta. 
I>ie  Würfel  sind  ziemlich  grofs  (1  cm), 
und  wie  es  bei  Mosaiksliften  gewöhn- 
lich iler  Fall  ist,  aus  Steinen  der  Gegend, 
hier  naturfarbeuen  Aljibeioskieseln  ge- 
fertigt; schwarz,  weifs,  braun,  gelb,  uHingraii  sinil 
die  HauptfurlM^n ,  die  K<»rp«'r  der  Tritonen  «ollen 
Ileis4'bfarbig,  ihr  Haar  rotbnum  gewesen  »ein.  Ho 
begegnet  uns  hier  auf  dem  ultestl>eknnnten  Mosaik 
schon  eine  flgUrlicho  Darstellung,  xloch  bildet  diu 
stilvolle  und  dem  Charukter  des  Teppichs  dureliuuB 
angemessene  t'mrabtiiuU):  no<-h  die  Hauptsache  und 
die  als  Innenbilder  angebruchten  Tritonen  sind  selbst 
mehr  ornamental  behandelt«  (BlOmner). 

Die  ititesten  si<'heren  littenirischen  Zeugnisse  über 
Mosaiken  weisen  auf  die  liellenistim-lie  Zeit.  .\us 
der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  hrtren  wir  von  Fufs- 
iMkden  mit  Kilderschmuck.  Von  den  Gemilchem  im 
rrachtscbUf  Hieron  H  heifst  es  (Atlien.  V,  2CMjd): 


m 


TaiVra  ht  irdvnz  bdiMbov  cix<v       dliaKlovoK  ewjml- 

Utviiv  •  <  :i  r.Tnl'uuv  XiWiuv,  fv  oI,  (i v  Ki(T«]K(IJU(IU^\ru^ 

nü;  6  vtpi  Triv  'IWba  ^ü^h>^  «tau^aciw^.  Venuutii«;li 
«toti  «ine  Itollie  von  EinmManrtelluiiitBsi  siu  der  lliu, 
w  !i  >ir>  Tlivon  gemalt  halle  (oboii  S  67 '2  ,  von  oriiiinion- 
talcn  Miutern  eingcfufHl  un<l  ilun-li  kic  mit  tämindiT 
VWlmndon.  Dieser  /•  ii  wir!  auch  der  IVnpiinener 
8l>S08  Mi|{«bär«n,  der  einzi){e  von  äcbrifttttellern  er 
«Shnte  Momldat  (Flln.%.  184);  seine  hodigL-rühuite, 
uiiserm  Ge»*chniai;k  wenig  ii»Na(f«>n(lf  Krflndung  war 
sein  olKof  dadffuno^.  der  uoi^legte  Saal,  In  natiir- 
gotrener  Nachahmung  wann  anf  dem  Fufsboden 
all<  rl«  i  Alifiill-'  der  Mahlzt-it  und  wm^  imiii  -onst 
aiutzukchrun  ptkgte,  dai|||«i»tellt,  ab  iM'i  v»  zurQck- 
g«laawB worden.  DiMerHoaaikadunuckiitfat'SiieiM' 
zimmtfr  in  der  Folgeseit  *''!ir  bclinVt  sfeworden,  and 
so  hat  man  ilenn  auch  iu  tki;  vi  rschii-deueten  Gofifen- 
den  solche  Fuf«b<»dcn  gefunden,  in  Algier  z.  K.,  in 
Buiu,  iu  AqoUeja.  Von  letatenan  sagt  ü.  Jahn,  Eo(- 
fahning  d.  Eorops  52  f.,  ea  wi  efai  achflnea  aoa  sehr 
kleinen  SUdnelien  xuHamiueugei<ety.tC8  Mo§aik,  welche« 
den  Boden  mit  Spelaeresten,  Flachen,  tioemoscbeln, 
F«gen,  WnnbUitteni  bedeoht  »tSgt,  a)1ca  mit  rmliatf- 
«•her  Naturtreue  im  I'i  fail  lel>endig  dargestellt .  Anf 
dem  I  IC  kannten  rv>mi«clien  MosaiklMKltiQ  dit^r  Art, 
weldier  dtelnacaiiift  mgt  HpdKXctTOC  AprdMrro  (Boll. 

Innt.  1833  p.  Kl),  fehlt  auch  eine  MauH  nicht,  die 
e»  »ich  nn  den  Abfüllen  wohl  »ein  läfst.  S^wm»  wir<l 
aucll  als  der  SehOpfer  des  herflhmten  Taubenmosiiiks 
gemiiint,  dewon  Beliebüi«i|  im  Altcrtam  hM4ge 
NachMIdtti^u  hertroirief.  Daa  schAnnte  and  fehute 
Exemplar  Idie  Würfel  sind  («t  klein,  «lafn  G42l>  auf 
den  rdnÜBchen  <ito»dntpalm  kommen)  au»  der  Villa 
dca  Hadrian  im  C^ritoHniachen  Mnaamn  ist  hin- 
reicheninM'kiinnt  (ah'.'i z.  1'.  T  im  Woltmann,  (tench. 
d.  Malen-i  I,  H'i;  Bueiier,  «.iwii.  d.  U-ehn.  Künste 
I,  HU,  Müller -Wieselerl, 5^,274).  »Die  TauiUn  fitxen 
auf  dem  Kande  eines  nmden  mit  VVa.s.<<er  gefüllten 
Beckens:  eine  von  ihnen  beugt  den  llala  trinkemt 
xuu  Wasser  hinab,  eine  andre  putxt  sieh  die  Flügi-l, 
awei  achawon  abwartend  dr«in«  (Woitnano).  »Die 
VirtnoeRlt  hl  der  nataralfaititirhen  Behandlung  von 
( ;l.irt/li>-!i;i'Mi  Ulli]  MaL'-' liiitten«  ist  wiederholt 
rtibiucnd  larvur^ehobcu.  I>ie  cnkausüscbeu  Tafel- 
biMer  «Icr  berttluoten  Klelamaler  der  hcilonisUschen 

7<4'it,  eine«  Faum-is  timl  Veiraikos,  werden  ähnliche 
T,icht<!ffekte  gelK>itn  Vm'ih'u.  M'>glich,  <ln{n  genide 
dief*e  Khojid^'niphie  zuerst  zur  Nachahmung  ligllr- 
licher  Daratellongeu  in  Mosaik  auffurdert«.  Uald 
bcschrlnkto  man  rieh  j«<}<>nfallM  nicht  mehr  auf 
solche  kleine  Rihler.  Genuilde  aller  Art,  Stillleben 
and  Tieralflcke  (&  701  Abb.  744;  ä.  868  Abb.  Ml), 
Genrebilder  (TatV  Abb.  424),  mythologiRche  und 
hintori>«he  iKinstellungcn  >  :"L"  74.  ."iol».  ölS  ■  .'.l.i' 
faudtiu  in  gliücbttr  Weise  uIh  .Muüuikeu  Vurwenduug. 
Maua  FonKbnncen  haben  «na  die  wahitcbeinlldte 


I  Veranlassnnir  rar  Einftthning  dieaer  Btosaikmalerrien 

kl  iiiicii  ^'i  li'ii  l.     hl   ili  r  Piiii ii  ■!  I ii  ii/i  i I    M  liiiril  in 

IAlexundria  He<lei-kuiig  der  Wände  mit  bunten  Munuor- 
platten  ( Mamorinkrastation)  alBgllnBeodsterZhoner' 
M-hmuck  Iwliobt  p-wnrdcti  rn  »ein.  L>a  blr.^li  at:f  diesen 
pninkvollen  Wänden  kt.<iii  Itjtum  für  deutalde:  wat< 
dort  venlrtlngt  war,  kam,  wenigstens  in  den  bevor- 
zugten Uäumen,  in  der  farbenfuttchtigen  und  daoer- 
luiftcn  Mogaiktechnik  auf  den  F^boden.  Und  so 
Mind  allem  Anitchcin  nach  dieH«  Hilder  nachahmen- 
den Mosaiken  als  ein  wesentlicher  Beatandteil  dieoea 
Dekorationssyatema  m  den  PaUaten  der  heOeniati' 
sehen  I.andi  r  im  3  iiml  2  Jahrb.  v.  ri,r.  iillu'eiin  in 
Üblich  gewtm-n.  Mit  dieser  Dekoratioaiiweim',  Mubei 
fkidlieh  gemalter  Stade  die  so  keatbaien  bmten 

Marmorplatten  vertreten  muf»te,  kamnn  ancli  die 
Mosaiken  sptttestens  im  2.  Jahrhundert  uach  di.m 
OMkitM-hen  Pompeji,  und  die  roiclu<t<'n  I'atrizierhilUM'r 
Jener  Zeit,  vor  aUeu  die  eaaa  del  fkano,  aind  daher 
an  trefflichen  MoaaOcbOden  beaondera  rddi.  Ana 
diesem  lluuse  stammt  z.  B.  501  Abb.  543;  noch 
schöner  als  diese  Umrahmung  mit  Fhicbtgewindea 
und  Maaken  tat  die  herriidie  HoaaikMtawelle,  ein 
aus  naturalistischen  Früchten,  Blüttem  und  zwei 
tragischen  Masken  gebildeter  Frios  ^abgeb.  Overbeck, 
Pompeji  *611 ;  Bacher  a.  a.  O.  9&  n.  oft),  ans  diesem 
IlaiUH*  die  tM!wunderungywünlige  gnifsartige  Ale- 
xandenn-hlacht.  über  die  Bedeutung  diewe»  Werke» 
als  einer  vermutlich  treuen  Nachbildung  eines  he- 
rühmten  Uemaldes  ist  8.  AIÜ  gesprochen.  )lan  mag 
ea  als  stilwidrig  vemrteUen,  daTa  dies  B!td  auf  dem 
FufsIxHlen  bestimmt  war,  von  Füfsen  l«tr(li'ii  711 
werden,  unsre  Bewunderung  der  stauncoswerten 
Lmstong  wird  dadoreh  nieht  bemntrttchtigt. 

A'if.  )<KX)  T.'.-h'(  das  Mittolstftrk  in  vergröfsertcm 
MalMitab  noi^l)  einmal ;  man  kann  daraus  eraeium, 
welcher  Sorgfalt  und  Knustieiilgkdt  ea  bedtuft«, 
um  die  zahllosi'n  Stiftchen  so  an  gestnUen  und  an 
einanderxusetzen ,  dufs  die  Linien  nicht  eckig,  son- 
dern naturlich  gerundet  erHcitieucn,  dafs  die  vom 
Maler  beabsichtigten  Licht-  und  Scbattenwirkungeo 
auch  in  dieser  sprBden  Technik  erreicht  waiden, 
dufs  die  (icstidten  plastisch  hervurtniton  und  man 
dki  venniltulnden  ütieigWig«  uiigeuds  vermiTste. 
Wenn  wir  bfiren,  dato  au  der  Herstellung  der  Ho* 

sniklifnlen  in  Hir»r<>nH  Tnirlitsi  liifT  ?5('n  .Vrlii  itrr  ein 
gaiues  Jahr  lang  iK-schiUti;il  w.uvii,  »u  werden  wir 
angesichts  dieses  Werks  solche  Thatsiichc  begreif- 
lich tiodeu.  Jm  3.  und  *2.  Jahrhundert,  als  die  Mo- 
saiken dne  nntwen4iige  F.rg:lnznng  der  gt'brlliiohlichen 
Marniorinkrustation  bildeten,  müssen  die  Arbeiter  m 
einer  bedeutenden  Ldstnngsfithigkeit  gelangt  aein. 
Ob  in  PmnpejI  ISnheimische  (hltig  waren,  ob  die 
ri  irli.  u  ni  rn-u  ii  i  tua  aus  AlexuT.dria  Arbeiter 
I  kommen  liefsnj«,  wijssen  wir  niclit.  Das  letutere  ist 
I  wahndieinlicber.  Jedenfalls  kamen  mit  der  Wand* 
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ilpfcoriitii'ii  von  ilortlii  r  aui  Ii  die  VorhiUler  für  i\iv 
M'i^iuken  tiuch  r<niii»»'ji  ;Niswn,  Poiiipojaii.  Studien 
067  Li  Mau,  WandoMterei  ri2  f.)  Die  Schwelle  der 
mit  der  AlfsniiderBchUirlit  v'^'-^tlimOdctMi  Exednt 
Ahl».  947  auf  Tiif.  XXl)  zeifft  uns»  das  niunnigfnlti|{<" 
Tierlebeo  »nf  dem  NUstrooi.  Auf  einem  uideni 
Momlk  demelfaen  Hauaea  eneheint  die  in  Bniopa 
ditmal»  noch  unl>ekannU'  KaUe,  dii-  eine  Wnclitcl 
gepackt  hat.  Auf  die§e  Weise  scheinen  Nillund 
eehaften  Oberhaupt  beliebt  gewonten  lu  nein. 

V.inn  dergrflr«ten  und  iut«'re8attut<'sten  Mosaiken, 
von  0 : 5  n»  AuiMlehnuni:,  in  PaUwtrinu  (diu  kleiner 
Teil  desselben  in  Rerlin ,  »l>geb.  Arcli.  Ztg,  1874 
t^L  18;  vgl.  187  ff.,  £QgehiuDn;,  stellt  in  weiter, 
Undtuirteiuirtifwr  Aniibrritnnfr  eine  solche  »gyptisrlie 
T.iiH'Is,  li:ifl  .:i:ir,  im  IIitit'  ri.'nm<lo  dlf  Wii>l>',  i]\< 
WUdni»,  im  Vordergrund  eine  vt>m  Nil  überschwemmte 
(itadt.  'EnRelmann  fwtat  da«  Weifc,  dai  an  Peinbeit 

der  Auffnhrnni!;  hintr-r  flrn  Itr^fcn  pnmpcinni^-Tli.  ti 
Mo^aikeu  ufit  2urlick»ti''iil,  in  1.  J<iiirhuiKi>.i°t 
der  K»i«erzeit.  Früher  plletite  mau  es  Hullanischer 
Zeit  !>:nzufK']ireil>en,  mit  Ikrufung  auf  Plin.  36,1)^: 
tithostruta  corpfaxvrr  iam  »üb  Sulla,  pnrrolu  (trte  tnutU 
i-,i<,((  hndiequf  quod  in  Fortunae  delubro  l'raetiette 
Jtcit.  UewiC»  mil  Uorecbl.  über  den  Uegrifl  de« 
XiMotpittTov  gehen  die  Mebrantfren  noch  sehr  aoa- 
einander.  Engelmann  a.  a  O  ~-  Ki2  .lurunUT 
Plattemuoeaik  (opm  »ettüe,  worüber  unten)  verst«ii- 
doD  wiHsen,  Blümner  hlllt  ea  fOr  die  feinste  Art  von 
WnrfftmrvHntk  (upns  rvrmiculntum) .  nl«!-'  ■  twn  ■!!  • 
Alexanderwhlaclii  i  iit^i>iivln'iid.  Wii-  mülsten  .Ilhui 
annebnuM),  <lar«  lüf  s-  m  Campanien  ieweifeiloB  ini 
2.  Jalirhuudert  übliche  Tcohuik  erst  bedeutend  sfrilter 
bei  den  Rfimcra  KinganiK  gefunden  hatte. 

MoBniken  mit  KünNtlemani(>n  linden  rticli  nur 
veieinzelt,  die  beiden  achOnnteu  als  (iegeuBtAcke 
gearbeiteten  aus  Pompeji  tisgen  die  Inaclirift  Aioor* 
K<.l)l(l^^^l^  Iir'uinc  (^rrrifriijf v,  l'ins  davon  (abgeb.  Muh. 
Horb.  IV,  M)  ndt  drei  raaskicrtc-u  weiblivhen  Figurvu 
nebet  elmnn  Kind»,  twekh»  »um  Tambourin,  Ki»- 
tulen  und  Fl'itcn  einen  Tanz  aufführen«,  ist  auch 
dadurch  intere»Bant,  dafB  sirli  die  Darstellung  auf 
einem  pom]>ejaui8chenWttndgemal<le  i  Helbi^  N.  147:!/ 
wiederholt,  ein  neaee  Zeugnia  der  Abhängigkeit  der 
Mouifcarheiteo  von  bildliche»  Voringen.  Ebie  solche 
Vorlage  helleniBliHcher  Zeit  liegt  sicherlich  auch  dem 
Taf.V  Abb.  424  (vgl.  8.  392)  abgebildeten  Mosaik, 
einer  VoriMfcitonf  anm  Satyrspiel,  sn  ftninde  Ana 
winem  Fiindrirl  ■'V.  rrhri  l;,  r.impeji  «-288)  InT-l  sl- Ii 
sehliefHen,  dalses  in  neronincher  Zeit  gearbeitet  waril, 

Au«  der  ernten  Hälfte  deH  3.  Jahrb.  n.  CShr.  innd 
besonder»  viele  schöne  Mosaiken  bekannt,  erinnert 
sei  nur  an  da«  Berliner  Keut:kUr<>nmi<N)tik  i.S.  ,H(J.'J 
Abb.  !»4I)  und  die  CapitoUnischen  Tanlien  iww  der 
Villa  des  Hadrian.  Wohin  die  lOmische  Kultur  gi' 
dmngen  war,  wohin  die  Legionen  ihm  Adler  getragen 


luttt'Cn,  da  bat  auch  die-s*-  Technik  Kiiipiug  ucfunden. 
In  den  Provinzen  des  Bei' Ii >  iii>-  iii«  rr:iwh«  t(4 
gfofee  Menge  tcUweise  sehr  guter  und  iuten,iu»ivnter 
MoeaikbAden  sn  iMgp  getreten.   ]>entHchland  steht 

nic!it  //irül  k     (ii  raiir  Arr  r'irn  i  r \s i.t <  ii  Zi'it  uinl 

der  Bau  der  Villa  lu  Nounig  bei  Trier  zugeschricInMi, 
in  welcher  wenn  aneh  nicht  das  MhOnst»,  e»  doch 

(rrrif-jnTtiu^tp,  ;sti  Ktrlrlif ii:itia,lehnung  '50:33  FuT^^  1>t>- 
deutendRte  Mosaik  aui  ilcutricheni  Boden  gefunden 
ward.  Ein  Stöck  daruuN  iwt  schon  S.  5(i7  al)gebildet, 
ein  andere^i  erscheint  farliig  .(rt.  >S|)iele<;  hier  gibt 
Abb.  1<»01  eine  Übersicht  .le.-*  «iunzen  und  Abb.  1008 
in  gröfsercm  .Mafs^tabe  einen  Teil  de»  ornamentalen 
M  ustera,  alle«  nach  Wilntowsky,  KOm.  Villa  su  Nonnig, 
n«mn  1864/65.  »Den  besten  ISndmek  machen  unter 
'Ich  !ii~t' •riierten  Fufpl""!cT;  'Iii-ii'ii!;:cn,     i  i;cii''u  ili*' 
I  ganze  Fläche  de»  Boden!<  durch  ornamentierte  llahmcu 
I  in  Idrine  Aht«lungen  als  Vist^  und  Sechsecke, 
n  ilcr;rl  zerlctrl  ist,  m<\  iV'.rvt'  mit  kleineren  Ein7.el- 
iliirntelluiigcn ,  Köpfen,  Tierbililcn»  u.  k.  w.  ver/iert 
.sind;  hier  wirkt  die  Anwendung  der  figürlichen  Vor- 
stellungen am  wenigsten  verletaend,  und  die  Un- 
rahmungen  n  igen  oft  noch  in  splten  Arbeiten  dnen 
feinen  Geschmack  und  die  .Vnlehnung  an  gute  altu 
Muster.«  Uieee  Bemerktmgeu  Bl&mnet«  gelten  auch 
fOr  das  Nennixer  Mosaik.    Die  Gesamtanotdnimg 
UU'I  ri/Mi  n  inteilniicr  L^l  n-i  lit  nKickli' !i ,  '!;<-  Orna- 
mente freilich  im  einzelnen  etwas  leer  und  nüchtern, 
doch  beriUirt  die  Ebifiuiliiieit  aagnMhm;  von  der 
)'arbeTi!:*'bung  wir«l  Anmut  und  Ruhe  gcrtllimt  Pie 
1  iiiifttfcüuugen  sind  den  Circusspieten  L'utiiuiuun'ii, 
j  ein  Panther,  der  ein«'n  wihh'u  l-j«'l  gepackt  hat,  ein 
Lidwe,  der  in  den  Kttfig  nurackgefttlirt  wird,  drei 
Fechter  im  Kampf  mit  einem  BKren,  ein  andrer 
neben  einem  erlegten  I'untip  r,  zwei  niit  Stull  und 
Feitecbe,  ein  grofseies  Bild  mit  drei  kämpfenden 
Gladiatoren,  endlich  Wameroigel  «nd  Foeanne.  Ein 
Medaillon  ist  uerst'irt,  der  Tleransgel"  f  vi  iiHitct, 
liier  habe  der  Name  des  llausherru  gestanden.  Diu 
Arbeit  ist  «orx^iltig,  doch  nicht  fein  (vgl.  das  Oigel' 
medaillon  mit  dem  Stück  aus  der  Alexanderttchlacht); 
j  der  ÜurHerc  Rand  bet*telit  ans  »iemlich  gniben  Wür- 
feln, kleiner  sind  die  der  inneren  Ornamente,  die 
feinsten  sind  für  die  Bilder  vorwandL  Ihr  Material 
sind  anftor  Marmor  und  farbiftem  Kalkstdn  gebrannte 
Thonstuckchen,  wie  gewcdinlich  für  verHchie<leno  Töno 
von  rot  gebraucht,  und  Qlaspasten,  die  den  Moeaik* 
arbeitem  eeit  früher  Zeit  hesonden  i^eeipiei  oscbie- 
ii'''Ti,  um  die  glänzenden  l'-artu  ru  ffckti'  der  Malerei 
;  wiederzugeben.  Xelien  »eifn  un<i  jwhwarz  bietet  die« 
I  MoMiik  sinnober.  und  purpurrot,  violett,  blau,  grlln, 
I  gelb,  orange,  braun  in  mehreren  Schattierungen.  In 
'.  allen  »liefen  Stücken  unterMcliei<let  sich  der  Nenniger 
;  .Mnwiiklwiden  V(Hi  seinen  italischen  (Jenoftwen  nicht. 
I  Auch  der  Crruud  ist  in  ähnlicher  Weiae  beigestellt. 
I  Die  kidnon  Stifte  aitaen  In  dnem  ana  Kalk  und  Ol 
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bereiteten  Kitt  auf  einem  rötlichen  ZiegenmArtel. 

l)ariint<T  Vu-at  ciiic  INtriiliMliirlit  von  Kiilk  utnl 
Mottclkies,  danintt-r  i'iidliih  «  iue  leichte  S^tuckung 
von  Kallntein. 

<ifiiati  (!i>-  irlt'U-he  Vinnilimnne  <l<>r  RiMcr  ho- 
I2<>in><'t  uii.-<  auf  ili-iii  )(roriM>ti  (ilutliatort'nrnosuik  au« 
<kn  Caraiiillatln  ruu  ii  i  S.  223  Abb.  174),  die  Dar- 
«tdltmgen  aellMt  bekunden  aber  Khon  ein«  auttUligp 


ihnen  neben  der  Tkauerhaftiirlc^  «I«  «In  weeentlicher 

Vcirr.iisr  (licHiT  Tfclinik  ^f<.'<iiü>wr  der  >fiil<Tt>i  er- 
»clieinen,  und  »o  »rkhlrt  (ticli  m  k  iciit,  duls  in  bywin- 
tiniflcher  Zeit  allein  die  MoHsikknuHt  nooli  eine  Ter- 
hMUniHmAfBiK  Kl'nicende  Narhblnto  «>rlt?l>t«t.  Itoachtens- 
wert  int  dabei,  dafH  die  fi^trliohen  DarHt«>Ilunf!en 
vom  FufMbodcn  vnlli;;  viTsciiwaniicn  und  nur  nii<-li 
an  Wtaden  und  Uewölben  ihre  titelle  fanden,  waa 


-jrrr 


Itotioit.  Imnu-rliin  itit  t(H<bniH<'li  in  dii^ter  ttpUtcn 
Zeit  noch  Redeulendt-H  gi-li'isti  t  w(<rdi!n,  w<>nn  aach 
ao  kunatvolle  Oelnide  wie  das  Taubenmoeaik  kaum 
noch  verfertigt  werden  konnten.  Im  9.  Jahrhundert 
xrlii  iat  AiifHcliiiii  liti  II  von  lilult^oM  auf  «lieQhM' 
wUrfel  iu  Aufnahme  gekommen  üii  suin  (Klicin.  Moa. 
S9,  £68  Ann.),  und  dadareb  gewann  diese  Kunnt- 
»fisi'  in  ilt-n  Augen  der  prachtlii'li*^n'l'^Ti  Zeilponft^-^i'n 
gewii'ä  au  Wert.  Da»  glüazeude  (inld,  die  Icuchteu- 
den  Farben,  die  Xflnitlielilceit  der  Arbelt  mntMe 


zwar  aneh  früher  (schon  in  Pompeji)  vorkam,  in  der 
Uteren  Zeit  jedoch  Unmer  nur  AnanahnM  geweaen 
an  arin  acheint. 

Der  Fufliboden  wnrde  jetst  meiat  !n  Platten- 

mosaik  (Hiiun  HirtUr)  uejirtieit^l.  Hier  ^iu'l  iiirlit 
kleine  Würfel,  aondem  kleinere  oder  gröfMere  ver- 
ecfaiedenfarbige  Platten  lu  beatimmten,  meiat  geo- 
metrischen Mustern  «uxamnien^ceset^t.  Hat  Engel- 
maun  rceht,  dafM  I'liniu«'  Xilt6aTp«uTov  dem  pati- 
«UMfMa  aaefiZe  dea  Vitrav  entapridit,  ao  wOrde  Sulhi 
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die  BinfUirang  diemr  Gattang  bei  den  Römern  tot- 

»liiiikt.  wcnli'ii  Sic  war  in  iIit  Kainerzeit  für  I"iir- 
b'xifn  timi  Wiinilr  ^'U'icli  liiliiht.  S<>^;ilr  Kijiuri'ii 
wunlen  ans  Stoin  auHKeturtuiilU  n  und  in  ilii-  Winde 
eingeffliet.  lu  rmupuji  wanl  da»  BiM  i-iiicr  Horn 
auRzieherin  gefunden,  bei  welcher  der  (  irund  jrraiicr, 
die  Fijrur  selbst  cingclojfter  weifser  Marnrnr  i«t.  In 
bescluHnktem  Habe  mufs  diese  An  abrigens  in  Vei> 
bindtuig  mit  WttrfßlmoRalk  sdion  Mehr  früh  in  G«- 

l>r.ilicli  i/i'Ui'si  ri  si-iii,  von  .Irr  srlioni'n  MosaikwIlWelle 
in  casH  del  Fauno  aus  dem  2.  .luhrli. 
V.  Gbr.  wild  lieaoBden  Iwnnwgifjiobeii 
(Overbeck,  roinirt-ji  «.14?» i,  dafs  dip  bei- 
den Mafikrn  iiu-iiiU-rbaft  ans  farbigen 
MarmorstOckolu'n,  nicht  uum  l'astea  ge- 
arbeitet seien.  Figürliche  DarNUdlnnfren 
in  dieser  Technik  «ind  nur  wcni»rc  «t- 
hallen,  clie  liedentendst-cn  sind  «lio  aus 
der  Basilika  des  JuniuH  Bassos  (Konsul 
S17  n.  dir.),  von  denen  du  grObto  nnd 
kiinHtrpicliHte  BtOck  den  Enab  dee  Hybw 
vorstellt. 

Litteraknrr  Badier,Gefldi.d.  tedin. 

Kfln«te(187f>)I,Hßfr.;  niiltnn.-r.  Tcclinf. 
lugie  <1.  (ii'wcrbc  ti.  Kün^li'  III  i  1HH4), 
32:iff.;  \Vi.sM  iid,(  i.  v'  invart  XXX  JHÜÖ), 
381  ff.;  Woltmann.  Ueach.  d.  Aluierei  I, 
»ff.  [v  K| 

M Hillen.  Die  M üblen,  denn  mun 
sidi  im  Alttirium  suni  Mahlen  des  Ge- 
trrfde«  bediente  (Aber  öhnflhlen  vgl. 

den  Art  )<'>lkiiltiir' i ,  lialx'ii  im  allste 
meinen  das  gause  Altt^rtuiu  hindurch 
die  gleiidi«  Konatnilttiflitt  gehabt,  und 
rnterHcbioile  f5n<1cn  vornelimildl  nnr 
statt  binsichtlicb  iler  Kraft,  welche  die 
Muhle  in  liewegung  Ketxt,  und  damit 
im  ZHMBBmealiawg  in  der  K«gcl  aadi 
himichilleh  der  Grnrse,  da  durch  M«n- 

»•henliiknde  liewejrte  MCihlen  kleineiv 
Dimensionen  cu  haben  pflegten,  als 
die  vmi  Tieren  getrtiAienen.   Die  aus 

liarteiii ,  in  der  Hejrel  vulkanisrlieni 
(iestein  gcfeiligten  Mikhlen  buHtehcn  aus  zwei  Teilen: 
einem  fasten,  auf  breitem  Untenata  rabomdeo 
Bodenstein  von  kegelförmiger  (hsIhU,  nnd  eineiD 
darftlwr  gCMtttlpten,  beweglichen  l^nifer,  welcher  die 
Fonn  eines  Doppeltrichten*  liat;  der  Luufer  dreht 
sieh  am  eine  an  der  Spitse  des  Bodonsieins  befestigte 
eiserne  Achse;  aofbeidem  pflegte  eine  Vorrichtnng  da 
zu  »ein,  iliirch  welche  es  mnglieb  iül,  dens4'llM>ii  zu 
Stellen,  so  dafo  er  den  Bcxlenstein  bald  mehr,  bald 
weniger  nahe  berührt,  je  nachdem  nun  das  von  oben 
her  emgesehttttete  und  MÜitialdioh  henbMlende  <  ;o 
treide  fWner  oder  gruber  mahlen  will.  Das  Mehl 
ftUt  swiachcn  dem  Bodenstein  und  dem  nnteren 


I  Trichter  de«  Llafm  anf  den  voretehenden  Rand  dee 

I'ntersijtxes,  dii'  1  »reliiiii;.'  Läufers  aber  erfolgt 
durch  licbclarnie,  welche  in  deuHelljen  eingclaneen 
sind  ud  entweder  von  Sklaven  geslofiwn  oder  von 
Zntrtieren,  namentlich  von  Pferden  ixler  Ksehi ,  '.;e- 
ziigen  werden.  Abb.  10IJ3  zeigt  un«  die  An.-iii  lit  eines 
Bodenstein^  und  einer  gnnum  Ilandniulde  aus  Pom- 
peji, Abb.  lüUl  den  erlMotemden  Dnrdischnitt  (nach 
'  Jahn,  Ber.  d.  Sbdu.  GeselUnh.  d.  Wiaeenach.  1861 
I  Tat.  XU,  «.  u.  7).  Dm  unter  Abb.  1006  abgebildete 


toa'>  Rornmiihk-. 

lielii-f  i^ebda«.  Tal.  Xil,Si)  «eigl  unw,  in  welcher  Weise 
die  Pferde  einer  solchen  BoJamühle  {mala  immentaria, 
Dlgoet.  XXXIII,  7,  26, 1}  angebunden  uml  dal>ei  mit 
Schenklappen  ven»eh«n  waren;  wir  sehen  anrsertlem 
oberhalb  des  LitOfin  eine  Vnrriebtung  Hnge)>nu'ht, 
durch  welche  man  vennntlich  das  Getreide  von  oben 
her  oinsdillttete :  von  rechts  kommt  ein  Sklave  mit 
einem  (JetreideniafH ,  welcher  jedenfalls  die  -\b^i(■llt 
hat,  neues  Material  auf  die  Mühle  tu  schütten. 
OtoCm,  von  Ifenltieren  getriebene  Mühlen  flnden 
wir  aufb  um  'irnbnial  des  Kuryrar«'«  Abb.  224a.  — 
Wut)cM-rw üblen  sind  xwur  im  Altertum  Hcbon  bekannt 
und  werden  mehnfodi  erwähnt  (vgl.  Stnb.XII,56i6; 

59* 
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Vitr.  X,  tO,  6),  tukhea  aber  In  Rom  eist  gegen  Aus* 

>,»;tii>r  .li  r  n'.U-n  '/'  it  I!iiip;.uiLr  ^»'fiimU'ii.  Vgl.  Mar- 
qiitinit,  l'rivütlvhou  <l.  U'Unor  S.  -US  ff.;  lilUDUur, 
Technol.  d.  Gr,  n.  Rem.  l,  23  ff.  [Bl] 


A.  Orleehlaoh«. 

Wi'im  hier  die  Mtliizkumlo  huuplHiUlilich  nach 
«ler  historischen  und  kanslhigtoiüchen  Heite  be- 
tnirhtet  wild,  (He  metrolo^ecke  Bsite  dcnelben  da-  ' 
f;."_'>-n  nur  in  der  Künn'  iM-luimlrlt  Wfnien  knnn, 
luug  CS  swtir  scheinen,  dafit  (Uuuit  gemde  diu  eigetit-  j 
Udie  Bedeutung  derselben  für  die  Altertnioeltnnde 
In  <\vn  Hintpryrnui'l  i'i-ilnr.ft  wnrr  Gleidiwolil  wiitl 
sich  ein  solclu-rt  Vt  rluiin  u  n  i  hiinrtij^n  luswn.  Eh 
gi1}t  keine  DenkutiiliTv^ittung  «Ich  AlU'rtiiiiiK,  dir-  »ir 
in  eo  nnantertincbener  Reibe  verfolgen  kiOnnen,  und 
bei  der  wir  Ober  ihre  Herkunft  so  bestnnut  ttater-  { 
riohti't  Nind,  al«  tli«'  M'Ui/reilion.  Einjfegciirttnkt  wird 
ihre  Bedeutung  iüi  diu  Kuustgoiwhichte  allerdings  wie- 
der dadoich,  dftAi  lAr  die  SEeit,  In  der  «le  entstanden, 
die  künstlerische  Ans=t:ittung  doeli  immer  ntiretvvn^ 
NcboUHilc'lilicht«  gebildet  hat,  und  dafH  selbst  d»,  wo 
wir  Mttnsbitder  linden,  welche  künstloriiwh  weit  aber 
du«  hinuiisgeben,  waH  «piile«!  Jnlirhiiiiderte  in  dieKein 
Gebiete  geleistet  hüben,  wir  e.H  immer  nur  mit  iiut 
freMiiiltx-ni  Ihindwerk,  freilich  mehr  im  Sinne  des 
Mittelalters  als  der  Nenaeit,  au  tbun  haben.  Am 
meisten  befremdet  an  den  tmevhischon  MQnxcn  den 
m'xlernen  neHfhnucr ,  •hil-  ;_'it.p1i-  in  ilnjriiigen 
Periode,  in  welcher  der  i^tempeUchuitt  m-'uw  liüchtite 
Vollendung  erreicht,  die  Tec^inik  dea  Pittgens,  wenn 
iiiich  nicht  fth>  Tiilt  in  ifli'ichem  ^tiirv*-,  ilr^rb  nl.i-r  in 
den  nieiBtcn  .Müii/.sUitt*ia  vvtit  zurüt  kgeiiiiciKU  ist. 
Kino  eini;ehenden'  HetrachtiinK  der  grieehiscben 
KunstUbiing  dürfte  jednc-h  erweisen,  diifs  dies  keines- 
wegs der  Milnzpntgnng  allein  eiuentflmlicli  ist,  son- 
dern dals  die  Technik  anch  auf  andren  (Jebieten 
der  ICunstthatiglieit  eine  gröfwjre  Ausbildung  erat 
In  iler  Biadodienmit  und  später  unter  den  RÄmem 

K'Ou  iiiH-n  liiit,  ein4'  Krfic-lu-inung ,  CHr  u  lili"  'ii. 
neuer«  Kuiutt^tichichte  vielfach  Analogien  liefert. 

So  alt  die  Venrendung  des  Edelmetalls  als  Wert- 
messer im  Orient  ist,  .-io  ist  dixli  enit  rolMtiv  -|.m 
dasselbe  /.um  (ieldc  umg«'Wandelt  worden,  iiiüs  u»  lu.iu 
dem  Metall<«t(U-k  das  Staatswappen  »nblnu-kte,  eine 
Erfindung,  die  von  den  Griechen  selbst  den  Lydem 
in  der  Zelt  der  MemnadendTnastie  sngesrhrieben 
wir<l  (Henxlot  I,  94  und  Xenopliunes  bei  l'ollnx 
X,tI3),  an  der  kleiiiasialischen  KQste  aber  in  den 
h«Aleiüadien  Städten  weiter  ausgebildet  worden  isL 
.Tahrliunderto  hiiidnreh  ist  sie  allein  von  den  Hel- 
lenen brnutr.t  worden,  wtthrend  die  Phüuicier  ihren 
Weit  ausgebreiteten  Handel  noch  ohne  eignes  MOns- 
wcaen  betrieben. 

In  der  EntwickeUmg  der  Technik  gelit<ler  I'ntgung 
mit  einem  PrHghiM  auf  jeder  der  beiden  Seiten  der 


Mflnse  eine  ttitere  vonina,  bei  der  nur  eine  Seite  ein 

Mild  7fitrt,  die  K'  1tr-^(-ilr  aber  einen  mebrndcr  tiiiiider 
iim.'ij-  IniiUhi^ii  11  !'.^iu»ebhig,  der  Von  dem  l'uiiM-ii  ber- 
riilirt  ,  mit  dem  der  Si-brötling  auf  »lern  .\nd»<»ls,  in 
dum  das  Pittgbild  vertieft  befeatigt  ist,  festgehalten 
wird.  AllmUhlich  wird  dieser  ISnschlag  viereckig 
gestaltet  ;clns  sog.  Quadrntutn  iin'Haum),  später  selbst 
wieder  mit  einer  üantellung  versehen,  die  leicht 
vertieft  angebncbt  ist,  bla  m  Anfiing  des  4.  Jahrb. 
V.  ftit  die  Kehrseite  der  Münze  ganr,  dem  Hilde  der 
Haiiptseitt!  augepafot  wird;  doch  hat  ttieb  an  uiuigou 
PIttaen  wenigstcna  die  dnrtlt  die  llteie  Tedutlk  vev» 

anlafste  GestaUuiig  der  Ki-hrseito  erliullen  in  der 
Bewnhning  eines  «lern  herk<>mmliehen  Quadrat  ent- 
sprecbentl  ausgestitltett-u  l'rttgbilde«.  Im  einzelnen 
aeigen  freilich  die  verschiedenen  tiegendeo,  wo  Hel- 
lenen analtoiiig  sind,  auch  anf  cBeeem  Gebiete  ihre 
Ämderen  t  Wickelung. 

Als  Mttnsbild  dieut  vurzu^üweise  «in  äyubol  der 
Stadtgoithoit,  welches  zugleidi  auch  als  stftdtisehea 
Wapi)<»n  zu  betmebteu  ist,  die  Sehildkrftt«'  der  .\plin»- 
dite  Uninin  in  Äginu,  in  Teos  und  Abdcra  —  denn 
die  Kolonien  pflegen  an  den  Typen  der  Mutteratadt 
festzuhalten  — ,  der  Greif  des  Apollo,  in  Krtiton  der 
Dreifufs,  in  Lydien  der  Uiwe  dirr  (Witermutter,  in 
Ephosoe  di«»  Biene,  wo  die  l'riesterinnen  der  .VrU'mis 
M^Xioaoi  hiefaen.  in  dem  alten  Verkehialeben  ist 
ea  befnilndet,  dafs  Geld  und  Kultus  In  einem  erst 
sehr  .ithiiiihürli  ~-'n')\  l«..  kt-niden  /usunmienhang  er- 
scheinen. .Mit  der  AufniUime  der  «toppelseitigeu  Prä- 
gung tritt  das  BymlK>l  «nf  die  Kcbnelte  der  Mflnae, 
auf  dt(  '\' >r<l  rsi  itc  .i'irr  dt-r  K'ipf  der  i^tadtgottheit, 
dem  Kupr  ikr  Allit  iiu  »k-li£  die  Kule  gt-genUber,  dem 
Zeus  in  Elis  der  Blitz  oder  der  Adler,  lliirl  <lie  IV'- 
ziehung  swiscbeu  dem  Priigbilil  lier  Vonler-  und 
ItOckscite  auf,  so  bleibt  doch  meist  auch  im  Typus 
der  Kehrseite  noch  eine  Beziehung  anf  d<'n  Kultus, 
sei  e«  auch  nur  durch  das  Hereinsiehen  von  itokni- 
beroen.  Selten  werden  ^e  Darstellungen  Ins  Ocme- 
:i;ifi('  iH-nibgezopcn ;  tritt  dies  w;rk'ii-li  i  in,  -^i.  entsti'ht 
es  nur  durch  das  stete  Variieren  einer  Diurstellung, 
an  der  wenigstens  !m  allgenieinen  fcetgcfaalten  werden 
soll  I>i'-  bt-n-f^mtvenden  H;in<l<-lspl!lty.e,  wie  Agina, 
.Vthi  Ii,  Korintl»,  Ejilie!*i>H  iiii'l  l'-rzanz haben  mitgmfser 
Zähigkeit  an  den  einnml  ar.tL-i  -t.  ;itcn  Typen  für  das 
Counintgold  featgebalten,  und  lediglich  um  der  Han- 
delainteressen  wüten  anf  kQnrtlerladie  Ausbildung 
desselben  ver/icbti-t;  um  so  rt<ic'her  entfaltet  sich 
auch  kOnsUerisch  die  Münse  in  den  lijuporien  der 
Weetgriechen,  Sjrmkus  und  Akngaa.  Anderaeita  Aber- 
i.LM  li-h  ;ihnr^'t:ld1c,  vi>n  !ei»en  uns  sonst  wenig  Kunde 
wirvl,  wie  Barka,  Anos,  Terina,  durch  die  Schönheit 
ihrer  MOnstelhen,  and  liefern  damit  den  nrinindUchen 
Beweis  für  ihre  zi-itweilig  bliihenden  Gemeinwesen. 

Was  den  Müiizfu£s  betrifft,  b«  ist  die  ilgintliscbc 
WRhmng  mit  item  Stnter  von  12^  g  adum  m 
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Aiifiitig  di>H  G.  Julirluinilcrtg  ilie  lierrBi-lu-n<lc>  im  IVlo- 
pooiMB,  dem  grOflrten  Tbü»  Mittolgri«diea1aiidB  bb 

nach  Thessalien,  unf  ilcn  Rykliidcn ,  in  Krvta,  vor 
tiinu-lt  in  Icli'inasialisclH'n  Stiult^n  Der  tcurinthisclte 
Stater,  im  <if\vii)it  von  «,'54  n,  der  niclit  halbiert, 
aondem  gedrittelt  wird,  ao  dafs  daiuui«  (Ii«  korintbi- 
TOD  2,f)f^  ft  cntMUtht,  findet  seine  Ver- 
breitung über  d&n  kDrinthiHclu'  Kolonialxt'biet  im 
We«t«Q.  Das  euboiach«  Gewicht  mit  dem  Totn- 
dmdimon  von  etwa  17,S0ir,  von  Bolon  In  Athen  ein- 

pcffihrl  ,  viTilatikt  «•im-  ui  iti-  Vcrl)rcitniiL.'  in  'li-r 
Chaliiitlikc,  Uber  (iroragrifctu-nlanii  und  >Sicilicn,  wo 
«s  «nerdiaga  der  dort  elnbeimiachen  Litranreehnong 
eingci'«'''"'  «»'rtlcn  inufHto,  der  vm  Cluilkis  nnd  Kre- 
tria  aus^ifbcniU  n  Kolunicntion,  w<>jf«  j;en  ••-■i  im  Osten 
für  die  altere  Zeit  weniger  zur  CJol- 
tung  kommt;  von  Alexander  d.  Gr. 
auf  aeinoKeichamanse  llbertnitiren, 

hat  es  iliinii  ilir  ;l|;;iiilii<che  Wuh 
rang  verdrängt  und  seine  weite 
Verbroitnng  aber  daa  AJaaandct^ 

rt'ich  Kefnuden.    Auf  gtoidMO  Vt^ 
«prunjf ,    wie  dat> 
cubOiarhe  Gewicht, 
geht  der  im  Perser 

reich  vorhandene 

MünzfuCH  zurttck, 
nach  welchem  der 
Dnnniraani  Gold  an 
S.IO  !,•  M;,xiiiia%'e 
wicht  8,50  g)  und 

wSewohl  selten  ala  Doppelstflckan  1(S,80ganagebraefat 

wird:  iii't 'litscm  Doppelst  (Ick  iilentiseh  wird  ib-r  Hold- 
stater,  welrlier  in  l'hoküu  und  einit;en  iiiuin'n  l'latzen 
der  kleiiuisiatiKi  hen  KüHte  geprilgt  winl.  Kin  Stater 
von  11,20  g  herrscht  im  südlichen  KleinaHien  und 
auf  Cypem;  m  dem  Gewicht  des  Dareiko»  steht  er 
wie  2:3,  und  bildet  in  seiner  Hälfte  als  Bchekel 
(oiTlUK  Mf)6iK6(),  in  Typoa  genau  dem  Pareikos 
aadigebfldet,  daa  persische  Beidiaallber.  Vonsugs- 

weite  KU'innsien  nn)ieli<>rik'  ist  der  H'>_'  LTitkn-asiati- 
Bebe  Stater  von  14,24  g,  in  den  ionischen  Stildten 
mid  loseln  ««breitet,  in  RliodoB,  KyBikoa,  Lam- 
peakos  un<l  in  Makedonien  unt<>r  Iliilipp  II. 

Die  idt.est«n  PnlRungen  lieilienen  sich  des  in  den 
Gesebieben  des  Puktolos  gefundenen  stark  mit  SUb«r 
Tpraetaten  Wdbgolds  (^Xcktpov),  dessen  Weit  zum 
runen  Sfllier  im  VerhAltnis  wie  lU :  1  stand,  daneben 
mUnzt  Phokiia  fri'ilich  nehon  sehr  frilh  aiicli  reine» 
Gold.  In  IloUas  und  ebenso  in  Sioilien  und  Unter- 
italien, wo  daa  Silbergeld  daa  henwbende  iat,  be- 
ginnen die  (toldtnflnzen  K't''»  Kndc  des  5.  und 
Anfang  des  4.  Jahrhunderts,  eine  umfaiigroidusro 
Goldptflgnug  entMteC  ent  König  ThlHK»  U.»  aeli> 

den  er  «ich  in  den  Besitz  der  thmkiRelien  (told- 
graben  gesetzt  hatte;  die  Goldi>ntKung  in  Kyrene 


und  am  Idmmerisdien  JJoaponw  ateht  gidchfalls  mit 
den  dort  beflndlieben  Minen  in  SGnaammenhaag.  Daa 

Kleingeld  wurde  in  illten-r  Zeit  diin  liplniri;;,  bis  zum 
Zi'hntel  und  Zwanzigstel  des  <)l>ol,  in  .Silber  uusge- 
prttgt.  Ala  Scheidemfinze  findet  sich  im  Peloponnea, 
wohl  im  AnscldufH  an  die  in  Sparta  in  liestand  po- 
bliebene  Sitte,  EiKeugeld,  naehweiKlMir  am  ICndo  des 
5.  Jahrhunderts  fflr  Argus  iin<l  (Abb.  l()()r>, 

Vonlers.:  <>nivoneion,  Kehn.:  Eule  von  YOm,  TEPE 
rtlekllnfig.  Kohler,  MHteil.  d.  Dentacb.  Arcblol.  Inst. 

VII,  2i,  in  'l.is  1.  .hilirliundrrl  k.uiii  ilasselbf  aber 
nicht  weit  hineingereicht  halmu,  tia  »ich  für  llcliko, 
das  Im  Jahre  378  aeinen  Unteigang  geAindeD  bat, 
ben-it"«  Kupferv'eld  (Abb  H>i»7,  Vordei*.:  Poseidon- 
koiif,  ini  Wellenkrnnz  EAIK  ruikluuii);,  Kehrs. :  Dreizack 
mit  zwei  Delphinen  im  Lorbeer 
kränz;  Berliner  Müiuck.  —  über 
Abb.  10<t8  s.  unten  S.  943)  nach- 
weisen larst,  in  Unteritalien  und 
giciUen  aber  solches  schon  um  die 
MUte  das  ^.  Jahrii.  vorkommt. 
Werlbesei<-linun|jvii  l  ir  h  Auf- 
si'lirift  kennen  die 


alteren  grieehlsebeu 

Münzen  nielit  ,  die 
l  ntersclieidungder 
Einielwcrti»  winl 
darum  vieliacb 
dnreb  die  WabI  des 
Typti.s  fi  siziisti'llen 
gesucht:  so  wenn 
die  tbessaliaefaen  Städte  seitwelae  daa  GansstOdE  der 
I>rachme  mit  dem  !<|)renj.'eiiden  Pfenle,  dir  Hiilftc, 
das  Trioboloii ,  mit  lier  Vonlerbulfte  des  l'fenli  s 
bezeichnen,  'Im  (»l^ol  aber  nur  nnt  ileni  Pfenl«'- 
köpf;  iUnilicbwcrd  en  in  Theben  die  klenn*n  Teilstiicke, 
da»  Tritemorion,  Dreivierteloliol  (0,74  g),  durch  eine 
ZuBiimmensetzung  dreier  Schilde,  das  Ueniiobolion 
(0,50  g),  durdi  den  lialben  Schild,  das  Tetartemorion, 
der  Viertelobol  (0,27  g)  durch  den  einfachen  Schild 
liczeichnct.  Alw-r  .solche  DilTereiiziening  des  llaupt- 
typufl  findet  sich  doch  nur  in  Einzelfttilen,  ungleich 
hlaflger  griff  man  fOr  daa  TeilstOck  wa  neaeo  Typen, 
(Vier  man  «aiidte  auch  den  verkleinerten  Typus  für 
da»  TeilhtUek  an.  Wenn  siA  die  Wertbezeielinunt,'en 
auf  dem  sicilischen  (ield  häufiger  finden,  wiewohl 
auch  dort  nicht,  oder  doch  nnr  veroinzolt,  auf  dem 
GrolasUber.  lag  dieVcnnlaMongwie  ia  ItaUea  weaent* 
lidi  an  der  einbeimiacfaeB  KnpferwtliniQg. 

«•  FrOhtStt  air  triMklMhtii  MllaiprlaaM  (kll  ihm      JUr  Mg) 


in  Hc-I  las  »ml  '1  m  K  i 


Ml  1  i-n  i  tn  (Wt  11  chi'ii  M  1 1 1  !■  I  mccr 


I  m^go  hier  eine  Gruppe  von  Münzen  veranschaulichen, 
I  daran  vator  deh  völlig  Teradiiedonartige  IVchnIk  er 
weist,  dafn  Iiier  eine  bereit«  lange  geObte  Knnat- 

tlilitigkeit  vorlii-gen  niufK. 
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Abb.  lUUU.  AlUirtUuiliclicr  :^taler  von  Koriath, 
Gewicht  8,60  ir  (Choix  de  momukieB  gr.  de  !•  oollec- 
tion  df>  F.  Iiiilninf  lilniiicr  pl  'i  ii  IT  I'cr  Pcjaiho»!, 
liier  ({t^zituiiit,  ilit-iu  uIh  Stu<li\vap|>cii  vuit  Koriiilli 
nach  der  Sage,  diifii  auf  den  Gipfel  von  Alnokorinth 


das  <l<'in  Rluli'  «Irr  <'<'>r^<>  tiitH].nink'('ne  Flüpclrofs» 
«ich  ziKTht  nic.lcrgi  lassfii  liabc,  iiiii  an  dvr  (iufllf 
Feireno  /.u  trinken  und  von  Belleroplion  mit  Hilft- 
der  AMiena  Chulioitis  gebändigt  worden  sei  (Pindor 
(Jlynip.  XIII,  63).  Das  Koppa,  der  Anfongnbuchstabe 
dt'N  StaiUnanicns,  mit  dem  man  <lii'  Pfi-nle  korinlhi- 
scher  Zucht,  die  vom  Fegasos  abHtammen  sollten, 
an  beieichnen  pflegte  (Ariat  Nabea  88. 4SI),  Udbt 
diu  Kt<  n^otyix-  .\iif8(  lirirt  der  korinthiachen  Hflnien 
biti  in  iiiu  ^it  des  Munimiaa. 

Abb.  lOUK  DidMAinoii  von  Aiglna,  Gewidit 

19^  g  (Berliner  ^Iflmk.;  Krii'ill:M'nd»>r  nnfl  Sallot 
BÖchfvib.  N.  S).  Du»  Manzbild  von  AiKimi  bildet 
die  Schildkrüte ,  daher  dit-ee  Stücke,  welche  da» 
eigentUclio  peloponnexische  Couranigeld  dantellen. 


lOlO 


aiirli  ciiifacli  x<A(üvai  (.'••"ii'iiil  w»  rilrn  Hcsycli  k.  v. 
i'ulliix  74/.  I)i<'  altfn  K'iilu'ii  lilljren  diin-li- 
gttngig  die  Mccrsi'bijilkrot.-,  diu  auf  dem  vorliegenden 
Stücke  (Iii«  linke  llinterliein  auf  die  Sclialc  gehohen 
hat.  Pie  Kt'lii-xcito  tritRt  hier  wie  hei  Ahb.  lOlO  einen 
in  arht  rcid.  r  L'i  lfiltuii  Kintk-hlag. 

Abb.  lull.  Didmcbuion  von  Knositoa  auf  Kreta, 
Gewicht  11,62g  (RerlinerMOnak.;  Fri<^1aender  and 


äullet  N.  40).  Am  UerTBchersitz  dee  Küntg  Mino», 
wo  die  nunphaeHfe  Mcalimert  tat,  eneheint  Mimi- 

tannts;  das  Soliema  daa  Hallikiiii'oiiM  i«t  typisrh  für 
die  archuiHcbe  Knoat,  tun  die  vUiffi:  Bewegung  der 


daigCtttellleu  Figur  auBSudrUeken,  welcher  auch  der 
Gestna  der  Arn»  «atqpvCdit  IMc  Kohrseite  tiNgt 

ein  Iwreits  «tiliwicrte«  (inadnit ,  das  Labyrinth,  in 
d«T  Milte  mit  einriu  Hteruartijri'ii  (>niunii-ut. 

Abb.  lOlÜ.  Trioljolou  von  Knidoa,  Gewicht  l,H<»g 
(Imhoof,  ClMixlV  n  IL'7    Lownikopf  initgeöffneteui 


Inn 


Kaclicn.  Kehrseite-  im  viTtieftm  »iuadrul  »-in  alter- 
tümlicher Kopf  der  A|ilirixlit<',  mit  ciuetii  Lockeukrana 
über  der  Stirn  und  lang  bemkwailendeu  Flechten  nm 
den  Hinterkopf. 

Abb.  I0l:(  I''  tr.i'lr.ichmon  von  Athen,  Mewicht 
17,40 g  ^Berliner  MUuzk.j  Friedlaender  u.  Sallet  N.54}. 
I>er  Atiienakopf  noch  in  atnirer  Strenge,  mit  Ringet- 
locket)  nm  die  ."tim,  dem  kugeligen  .\iine,  <leni  nn- 
fönuigen  Ohre,  woran  ein  ttreiaranUer  tlaither  Ohniiig 


ton 


hftnut;  der  Ili-lni  liixt  platt  dem  Kopf  auf  uml  ist  bis 
auf  das  Zickaackmuster  dee  Helmbügels  schmucklos. 
Die  Kehrseite  trtgt  im  rertieften  Onadnit  die  Eule, 
welche  den  Kopf  nncli  vom  Rekehrt  hat,  mit  kreia* 
formigen  plumpen  .\ugen,  linkH  in  der  Keko  ein 
OUvenaweig.  Die  Aufschrift  AOE  bleibt  in  dieaer 
Form  bcHteben,  ao  lange  Athen  Silbeigeld  an^ga- 

geben  tiat. 

Neben  die  hier  vorangestellten  Proben  der  altor- 
tttmlichen  einaeitigen  tmd  der  namentlich  in  Athen 
schon  sehr  fMh  anhebenden  doppelseitigen  PrHgung, 

fflr  wi'lch.'  aliiT  .|iin  li>;uiii.'iL'  eiiifarh«'  T\'i>'-m  '.'<'wahU 
werden,  treten  im  Laufe  des  0.  Jahrhunderts  .MOna- 
bilder,  die  bereite  Qmppen  danteilen,  in  einer  Kon- 

I>0(<ition«weiHe ,  welclie  viillivj  derjeni'.r<'n  der  alten 
Metupensn-Mpiien  von  .Silinunt  entspricht  unil  wieder- 
kehrt in  den  archai.Hchen  Brooierelieil  der  Funde  van 
Olympia  imd  Dodona. 

Abb.  1014.  Statar  von  Lete,  in  d«i  Beigwerk- 


distrikteii  ^fakedmiiun-  J  iewichtf.Sriff  ''Iinhn<>r, riioix 
pl.  1  n.  17;.  Der  ithyphallischc  äilen  mit  Pferdefuläen 


Münzkuiiilc  (griecliischf). 
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und  Pferde«chweif  atebt  neben  einer  N>mphe,  die  in 
dar  eriiobenen  Bediten  eine  Blume,  in  der  Ltnken 
«inen  Kimm  hllk  Beven:  ein  rohes  etavk  vertieftet 
Qnadiat. 

Abb.l01R.  TMmdnMhmoovon  AineielnderChel- 

kidikc,  (ii-w  17,12  tr  'ncrlincr  Münisk.;  Krifilliionili-r, 
BtrirliU'  'K-r  iirculs.  Akad.  d.  \Vi8r<fHM-li.  1878  S.  7i)ä,L 
Der  HeniH.  unf  den  dii-  .Stadl  ihre  Abkunft  curttck- 
fOhrt  (Lykophr.  12.<i<i  c.  wbol.),  AiNEAS  (Aivcio«),  fli^t 


mit  den  Seinen  «OS  KinerVetentadtTroi*.  Aeneoaln 

voller  Wuffonrflstunff  trtlfrt  :iiiF  der  Prlmlti-r  den 
Rrt'iw^n  Vat^T  Anohisos,  die  Fniu  in  gleicher  iiiiitiing 
ein  Kind,  bei  dem  nun  entweder  an  den  kleinen 
Askanio«  imUt  wohl  eher  an  eine  Tochter  sa  denken 
hat,  die  <1nnn  lediglich  der  Lokalsiige  von  Aneia  an- 
geh'trt.  Kehrseit«*:  ein  flaches  vierteili)fes  Quadrat 
Abb.  1016.  Üidrochmon  von  Oortyna  in  Kreta, 
G«wicht  11,98  IT  (Berliner  MOnitk.;  Fbx,  EoBm^niTB 
of  tinediti'd  gn-cv  coins  I,  10!'  I'jimpa,  in  langem 
bin  auf  die  Fiifse  reichendem  (iewand,  daa  nur  die 


rechte  Brust  freilai'st,  sitst  mit  auHgebreitetc-n  Annen 
aof  dem  SSeneatier,  der  sie  Aber  da»  Meer  «ntflUiH: 

zwischen  ilen  n<Mnc'n  dett  Stier«  ein  Deliiliin  Kclir 
seile:  Liiwenkopf  von  viirn;  in  dem  vi-rtidUti  Hanil 
rflcklitutlg  ro|iTiivo.;  TÖ  ^tlI^^u. 

Abb.  1017.  Kyrene,  Gew.  18,:in  g  t^Paris;  Mflller, 
irnniematiqae  de  Vandenne  Afri>|ue  1, 11).  Tm  Stil 
vOlHg  enlRCffengesetzt  den  derl>en  Figuren  der  tlirii- 
Ueeh-makedoniHclien  MQnscn  aUht  Iiier  in  OImt- 
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triebener  Schlanicheit  Heroldes  mit  Löwenhaut  und 
Kenle  anageetattet  am  Baum  der  Heapeifden,  an  dem 

die  '{]if<  ]  >u  hOK\r  sind.  Eine  Nympbe  H  hcint  eine 
aich  vom  Boden  empomekende  SoÜaoge  tu  besänf- 


tigen. Die  Kehrseite  enthält  daa  in  Kyrene  nod  den 
Stidten  der  Kyrenaike  von  den  frOheeten  Zelten  bis 

nur  B0nierhern4<-hiift  «teti^-  winjcrkriiri'nili'  l'rilgbild, 
die  SOphionataade,  deren  Krtrag  einst  deu  Ueicbtnm 
des  Landea  bildete;  eie  wadie  im  alldliclien  Teil  der 
Kyrcnaikc,  konnte  aber  riiemal*  kultiviert  wenlcu. 
Den  Milchsaft,  welcher  iiu»  ihrer  Wurzel  gezogen 
wunle,  tro<:knete  man  und  verwandte  ihn  so  oder 
auch  mit  Mehl  vermischt  aln  Ge«Hra  sowohl  wie  als 
Heilmittel;  wiedergefunden  ist  die  l'tlanze,  welche 
am  Finde  der  Kaiserzeit  schon  aufserordcntlich  selten 
war,  in  Afrika  noch  nicbt;  ncoerdings  dag^en  als 
ihr  «ehr  naheetebend  ein  DoldengewScfae  de«  nSrd- 
liehen  Kaschmir  fSnrthr.r  ana  foetidi^  eifcannt  wor- 
den, daa  ca.  7  Fufa  hoch  «ird  und  ^e  Art  ata 
foMäa  liefert.  Daa  QbelriedieBde  Aimeimittel  der 
asa  /'xfida  beaeidmeten  die  Alten  als  SUjihium  Metli- 
cum  im  flegenratit  r.um  kyn-niiischen  (Oereted  in 
Vin  liowf*  Zeitwhr.  f.  l^thnogr.  III,  197;  VMedlaender, 
Xumism.  Zeitnchr.  rwien]  III,  I30\ 

M«  «ri>r»i;rl«rhl«cln;n  StUdlc 

zeigen  in  ihren  alten  MünKrciheo  eloe  durchaus  aelb- 
stUndige  Technik.  Offenbar  um  gegen  Münrfälsch- 
nngen  siclierer  xu  sein,  wendet  man  hier  statt  dea 
ilicken  plumpen ,  mt'hr  kugeligen  SchrOtlinga  einen 
ganx  dttnncn,  dafflr  aber  um  ao  breiteren  an.  Daa 
Aasaehen  dieaer  Sttteke  erinnert  an  die  Bmkteaten 
<le'i  ^littrlalterv,  wiilin  nd  ilii  si-  al-i  r  in  ihrt  r  L'rofsen 
Meng«  nur  einseitige«  Geprttge  tragen,  das  bei  dem 
dünnen  SHbeiUech  dann  aof  der  Ketearite  vertieft 
anm  Vorschein  kommt,  sind  liier  in  ilrr  Tli:it  ;:wi'i 
aelbKUlndige  Stempel  verwiiniit,  derTyjiii.s  der  llani>t 
»elte,  der  ausgefOhrtere,  aligekiirzter  derjenige  der 
Kebneltc^  aber  atats  mit  Varianten  im  Bild  aowoid 
als  In  AnfRcbrift  nnd  Bänderang.  Unter  den  Rand- 
Inn^<ll•rn  uuff.iüriul  i.st  dasjenige  von  Abb.  1019.1026. 
102ti.  1022.  1023,  daa  einem  Tau  «hnlicb  gewunden 
eraeheint,  und  dem  auf  den  oben  aehon  erwilhnten 
T!rf>n7.iTcliefs  von  Olympia  und  Doilonn  «o  nft  vi  r 
wandten  Flechtmuster  entqirerhcad  gebildet  ist.  Die 
Aufschriften,  «elclM  Ider  nie  fehlen,  aind  nahem 

durcbgilngig  rnekliliifig. 

Abb.  1018.  i^tater  von  Sybaris  (Paris;  Duc  de 
Lnynea  CThoix  de  mM^ea  pl.  T  n.  9)  mit  dem  sich 


1018 


i  nmliKrkraden  Stier,  MV;  an  der  fttteren  Mflnareihe 
di  i  l  i<  Iis  510  von  den  Krotomaten  aerrtttiten  Stadt 

gehörig. 
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Mfliulranile  (gricehiRche). 


Abb.  lüli*.  Slatcr  vonSiris  und  l'yxus  ^l'arisi 
IiiijniM  OlMix  ji-V  n.  16),  ebenitib  nH  dem  nurOck- 
1ilirk<>nden  StitT.  Pic  Aufscliriftcii  auf  iIit  Vordcr- 
scit«  lipivoc  (flc.  vou^MO^,,  auf  der  Ki-Ikrueito  TTu£«iti( 
leigen,  dAÜi  hier  eine  BttndntamHiue  vorliegt  fflr  du 


nodl  meiirere  Olympiaden  früh«T  uIk  SybariN  xi-raUirtc 
Bfri«  nnd  da«  Piri^  bennclibarte  ISxus  K|»aten> 
niivontnin] ;  dats  dii-He  Mttnsen  nicht  der  im  Jahre 467 
in  Pyxus  angesiedelten  Kolonie  der  Kh^iner  ange* 
bflron  kAnnen,  sondern  einer  Tiel  Blteron  hier  vor 

hmident'ii  SUnlt,  \\\t<\  j*'t;rt  allKi-mcin  uncrkMiint 

Abl>.  1020.  Staler  von  Laos  (.Paris;  Luym-i^  Choix 
pl.T  n.5),  die  Anltehiift  AtfFi — yoi  iet  anf  iieiden 

fK'iten  der  Münze  verti-ilt,  ein  nur  in  whr  alter  Zeit 
angewandtfiK  Vorfahren     P<t  Iüit  znrüi'kbliekend 


daiireatellte  Stier  mtt  Menaehenkopf  ist  aaf  den 

Mftiizeii  Oniii|>aiiii'iis  ninl  >^i.ilii  n<  einer  der  vor 
lin>it(>tNti'n  TyiH'n,  abneicliend  im  vorliegenden  Fall 
Jedoch  darin,  dafa  der  Kopf  wAt  einer  Art  Km>e, 
an  d(T  vom  das  Stierhom  gma  Voraöbeiii  Itonimt, 

he«lwkt  ist. 

.\bb.  1021.  Stfttcr  von  Kroton  (l'iirif ;  Liiyncs 
Clioix  pl.V  n.  7);  derDrvifafs  ala  8yni)M>l  dce  l'ythi- 


im 


selten  Ai>nllo,  anf  deaiHm  GeheUi  HyakdhM  seine 
AdOer  narh  liali.-n  ^'.'FühH  hatte  (8tnhoVI,968}i 
rechta  im  Feld  der  Krcba. 

Abb.  lOn.  Stater  von  Metapont  (PHris;  Loynca 

Clii'ix  V  11  11:  I>ii'  Wcircnillirf ,  das  Wa|i]H'n 
von  >let«j»oiit,,  auf  der  hier  eine  lleuscbrerke  sichtbar 


i^t  —  die  Keltnteite  hat  im  Felde  den  Deljiliiii  — , 
I  se^  da«  Produkt,  den  die  Stadt  Ihren  Bekditum 


verdankt«',  im<I  wofOr  »U-  da»  xpfcoi)^  Mpo^  in  iluen 
Theeaur  nach  Delphi  jp-stiflet  hat  (Stralw  VI,  364). 

Abb.  1023.  Stator  von  Metapont  fParis;  Luynee 
Choix  pl.  V  n.  10).  Die  doppelseitige  PrHguog,  wie- 
wohl mdi  imBwrTaiB  sdiraltartBiiillohem  dunakter, 
bringt  den  TjrpoB  des  Incnsus  auf  die  ROdiarite,  anf 


KM 


!  die  Vordeiavite  alM>r  in  völlig  menschlicher  BiMniig, 
i  bie  auf  die  Btierahrm  nnd  StiertiSnier,  den  Flnregott 

Achi-Iiio.'i,  der  ilcn  Srliilfstencel  und  eine  .'^«•hiilo  in 
den  Handeu  liult.  l>ie  Itcidersvits  am  Kopfe  Ihviu- 
I  nende1lnMMiirMt^eXi|mi(-u*)&elNU>v  (oder  Ida  Genet. 

Plnr,  T.n  lesend  erjfibt,  dafs  in  Metapont  Katn]>fspiele 
!tu  Ehren  dei»  Aelieloo«  (jefeiort  wiinlen;  möglichem 
WoiHe  niml  duhei  (jeldjtri'ise  vt'rabfolgt  md  die  SO 

b«seicbneten  Stacke  aar  Verteilung  gehnmraen,  Geld« 
preise  htA  Spielen  kommen  wenigstens  sdion  in  recht 

i  alter  Zdt  vor  (Ib'niuum.  <  lottoMiienntl.  Altert  80,4; 

I  Longpdrier,  Revne  Num.  Ib69  —  70  p.  81). 

I     Abb.lOM.  8tatervanPoaetdonia(Tkris;Laynes 

riioix  pl.V  n.3}.  Posu-idon,  der  SfadtKoft.  srhrt'itond 
mit  gtizüfktoni  Dreizack,  der  nn<-h  di-r  \V<-i«e  der 


'  archaischen  Kunst,  um  die  Danitelfaing  dee  KopfM 

liiilit  711  lilMTselinoidcn ,  hinti-r  «letii  Kopfe  In  riiin 
geführt  wird:  auf  dem  Kopfe  trügt  ur  die  Luderkap]*» 
wie  der  Flnfsgott  von  Laos.  Anf  der  KehraeSle  er- 

»i'hoint  iliosi'llir>  Ki'.'iir,  vfn'infarht  ohne  Dreiwirk, 
aber  vom  liUckea  fK'otH  bon.  Die  Aufschrift  Fuo-  wird 
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XU  «lern  TToo-  «Icr  VonU-rac-iU.'  in  jjlvklieui  Vcrliültui« 
stehen,  wie  <bu  TTuEö^k  >»  ^ipivcK  auf  Al)l>.  1020, 
nml  auch  hier  fiin*  Allianr.  z>vis<-ln'n  zwei  .Stililteii 
«aiuiusltincii  seiiii  welcher  Stadtuamc  unter  dem  Fita- 
froilich  SU  ventehen  ist,  hat  sieh  noch  nicht  mit 

8)cherfaeit  •ntiiuiu-licu  hissen,  viiUcii  ht  Plüstclia 

Abb.  1085.  Stüter  von  Kau  Ion  ia  (iHtria;  Luynes 
Choiz  pl.  V  n.  0).  Dem  FoBeidon  der  vorifien  MOnse 
Ihnlich  in     r  Atiffasrang,  aber  vnlli.'  ikk  kt  ist  Iiier 


A|>ullo,  mit  <lein  Liiri>ecr/.H'c-i^  als  Wi'iliwt'dvl  in  «l«r 
erhobenen  Rechten;  dermiseetreckte  linke  Arm  tiAgt 
eine  weit  aamchn>it<-iiile  kU'inc  Fipiir,  die  surOek- 
Bcliaut  und  in  beiden  llünden  einon  Zweig  lUtlt;  vor 
dem  Apollo  ein  sich  amblickender  HirBch. 

Abb.  1096.  Steter  von  T»rent  (PHris;  Lnym« 
Cboix  pl.V  n.lSi).  Tlu«8  der  jngendUch  geUldete 
Eponjrmhenw»  der  fOr  den  Soibn  dee  Poeeldon  gilt, 


\0K 


reitet  auf  einem  Delpliin  durcli  das  Meer  ^Aristoteles 
bei  Poilnz  VI,  SM),  eine  Dantellunff,  die  an  den 

Apcillo  ni'ljiliiilioH  tnaliiit:  nnfen  riiic  Kaniniusciu'l. 
—  Die  (lewiiijte  der  hier  IjesclirielMnen  groftufriechi- 
sehen  MOnien  liegen  dmehadmittUeh  iwiecbeii  8^80 
bis  IfiOg. 


Dei  frieebUeke  MelterUBd,  die  IbmId,  Klein- 
»•len,  Afrika. 

PeIo|mniiei. 

Abb.  10^7.    Steter  von  Korinth,  Oewidtt 


hinter  deren  lldni  die  Vurderlittlfte  eines  Pferdes 
Hichtbiir  wini,  «las  Merkiteichen  für  die  Serie  und 
durum  wechselnd.  Die  Kehrseile  bietet  den  l'ejjnsos 
in  Bolir  lebendiger  Auf&iesung,  wie  er  siun  Trinken 
sich  nach  vom  nietlorlxnigt.  Ober  dee  Koppa  vgl. 
oben  Abb.  lOuO 

Abb.  1088.  liemidracluuon  der  iilteren  arkadi- 
Beben  Eidgeno»BenBchaft,  die  beim  Zendieilig- 
tum  auf  dem  Lykai'in  ihn'n  -Mittclimnkt  li;it(f;  (u-- 
wicht  2,80g  (BerliiiL-r  .Miin/k  ;  Zi  iisclir.  f.  Niiniiiiui.  IX 


«,48  g  ilmlinof,  Clioix  pl.  II  n.  IH;,  K<>i>f  der 
Pellaa  ^nach  andern  der  bewaffneten  Aphrodite), 


Tuf  "2  N  1'  Zeus  tlin.iHMnl,  n<icli  in  altertitiulicb 
M'liwcrfulli};!'!-  .\iiffu.s.-<nii>;,  wii'  er  aln  d<pt'ai<)<;  deo 
.Vcller  entsendet,  dus  Scepter  in  ih-r  Linken;  auf  der 
Kehrseite  der  Kopf  der  Artemis  llyainia  im  Ter- 
tieften  Quadrat  nml  ARKAD1901N  rUckIttnIig  als  Um- 
schrift 

Abb.  1089.  Didraclimondcr jOngeren  arkadischen 
Kldgenoesenschaft,  Gewicht  11,95  9  (berliner 

Miiii/k  ,  V.  SalL-t-^  Zcit.Tlir,  f   Nniui'-iii,  N,  l\ 

welche  Ejiamiiii'iida.'H  Ik-i  iler  tiruudung  von  Megulti 


polis  tW90  gestiftet  hatte,  nnd  sn  deren  irOhesten 

MOnzon  gchnrig:  die  Vörder«eil«  tr;iut  ilen  Zeimkopf 
mit  dem  Lorbeerkrans  (vgl.  Abb.  lOMy,  die  Kehrseite 
den  Fan  auf  einem  Vels  gelagert  mit  anteigebrdtetem 
Ge^aiid.  'lu"  kii'itiirc  l'iliUim  lilllt  lt,  i^ifli  auMütr-ond, 
in  der  Ueeliteu,  unU-ii  ist  die  liolirpfi-ifc ,  aui  Fels 
OAYM,  was  nnr  Anfong  eine«  Künstler-  oder  einet 
Beamtcnnamens  sein  kann,  du  auf  andern  Exem- 
plaren an  dieser  Stelle  XAPI  steht;  der  Name  der 
Arkader  wird  hier  und  auf  allen  Münzen  des  Hundes 
mit  dem  aus  A,  P  und  K  zusammengeactxten  Mono- 
gramm beieicfanet;  Llgatnren  dieser  Ari  Icomimn 
auf  <len  Münzen  <Tst  im  4.  Jahibnadert  auf,  Um 
dann  bald  überhand  zu  nehmen. 

Abb.  1000.  DidradimoH  von  Pheneoe;  Oevicbt 
|l,fir.-„'  ^n-rl  Mtinrk.;  Kri.-dla.-iider  u  <5al!ft  X  ir>3). 
Per  Kti|if  «IiT  I>i'mct4T  oder  Kt>ni  ist  mit  dem  Alin'H- 
kraiu.  Im  iti  iii  Ohrring  tind  Halsband  gem;liinüekt. 
Die  Kehrseite  seigt  HemMi»  weleber  den  jugendlkrhen 
Arkas,  das  Kind  des  Zeus  nnd  der  Kallisto,  das  von 

seiniT  Mutter  aufgp*ct/t  war,  r.u  den  N>Tii]>hcn  an 
der  Kylleno  bringt,  eine  Oruppe,  die  der  Zeit  wie 
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MOmlrande  deriechiflehe). 


dem  Inhalt  MMdi  doin  lifniii'K  tUti  Traxiteles  H<-Iir 
nmbe  atehfc  («ENEON);  auf  •ödem  BnmplMen  ist 


tm 


nebm  <l«n  Kai>f  d««  KfaitieB  Mein  der  Name  dw 

ArUii'^  tn'itrr ■.nltrii'tivn, 

Abi).  1031.  Ditlnichmun  vuii  HtyiiiiihaluH;  Oe- 
wMit  19g  (British  Mos.;  T.8*ll«taZaitw!lir.l  Noniwii. 
IX,  S  N.  7).   Kr.pf  der  Artetni«,  mit  di-in  IlOlrlwe^ 


knui/;  i>|s  Kriirsoito  Ilcmkli'.«  mit  (l«>ni  IVitfun  in  «lor 
Ijinki'ii,  clL'in  Liiwenfell  üIkt  ileni  Ann,  in  volU-r 
Bewtfciiiig  liofalircml  mit  iliT  Kriilc  auf  «Iii'  niriit 
sor  Ouatollaiig  Kebrackton)  slynipiuliscbeu  Vogcl 
(STYM^AAIOM).  Dm  tO  Ist  Anfuig  dnea  Bcunten- 
nanionK. 

Abb.  1033.  Obol  von  Stynipbalos;  Gew.  O^g 
(ImlMof,  Ohoix  pL  ni  n.  84).  HetakleBkopf  mit  Aber- 
gemgoner  Li^wonhAut:  Hnckn. ;  Kopf  <k« 
/^^^^   Snmpfvogol«!,  der  kninichnrliK  gebildot  ist 
(Vj^  (JTYM).    Die  hier  b»nchri<'lK>m'n  Stücke 
Ai.b.  1029.  lOao.  imi  sind  Arlj«iten  aas 
f^'^^fei    iUt  Zeit  de«  Eimminond.is ,  dit»  von  der 
\Bj|'    Sli'MH)ulfi*'liuoi<ifkunMt  im  I'iIojidihich  nie 
IUI     wiuicr  erreicbt  worden  sind;  ibiwn  am 
nachirten  atoht  das  DIdraehmon  ▼on  EHa 

(AMi  ICIti!).  Dif  cliKchi'n  Miiiizi'n  vcnliiiiki  ii  ilin  ii 
T)'fK.'nrfielitum  nicht  tarn  weuigsteu  der  ivichcn 
KmatontfaltiiiiR,  wdcii«  aa  der  FastaUltte  von 
Olviiipiu  statlfainl ,  darum  aucli  dio  VDrwii-t'cnili» 
lk-xi<>hung  auf  die  durtigt-n  KulU.!  und  WettHi>i«>lc. 
Abb.  1088.  DidtaduDOii  von  Elia:  Oew{ebtlS|97g 


lüM 


(Berliner  MOnali.;  Friedlaender  u.  Sall«t  H.  49).  Der  , 
Adler,  der  den  fliehenden  Hasen  in  Laufe  «rbaaeht,  * 


(  in  Aiiimriuui  Ziuk.  RilckH. :  Nik«-,  dir  in  der 
Hilf  das  (u-wand  erliebt  »1b  SieffeRbotin ;  in  der  .\n- 
nrdnong  der  Flligel,  wie  in  der  Zeiclinang  der  l'^igur, 
nueh  ntdit  frei  von  der  Strenge  der  Alteren  Kunst, 
woviin  der  Ticnfnipi"'  nicht«  ini-hr  unhafti't.  Der 
St  adtiiume  erscheint  hier  faisl  durchgängig  als  FAlAciuiv. 

Abb.  1004.  IMdruhmon  von  Elia;  Gewicht  Ußbg 
(Beriiner  Mtliiak.;  friedlaender  und  SalleC  N.  184). 


Der  Kiipf  ü«js  Adle»,  mit  grofaer  Matorwalirheit  ge> 
Keichnet;  damnter  «In  Ephenblatt,  nehmt  de«  wie 

•  »ei  AI'l).  1<>.'1.'I  i'in  <ior;;Miieinn  eingi'sti-mju  lt  i^l.  Kiirk- 
seite:  ein  Blitz  FA  vom  KotinoakiHnze  amgebeii,  alles 
anf  den  Knltna  des  Zens  Olymploe  besflxllcb. 

\hh  l(>3B.  Wdra.hm.m  von  Klis,  (i.  wirlit  ll.ür.g 
(Berliner  Mllask.;  Friedlaender  und  Saliet  N.  14(>j. 
Kopf  der  Hera,  mit  breiteai  von  Falmetten  geadunOck- 


tem  Diadem,  imter  ilem  in  weni^!en  hreilen  T.<M-keu 
da»  Haar  hervortritt;  das  grofse  Auge  verleiht  dem 
Kopf  aefaien  strengen  Aaadnick;  Kehnwite:  BKta  im 
Kotinofikninz,  FA. 

Aldi.  10;{(>.  Didrachmon von  Klir«,  (Gewicht  12,16g 
i^Uerliner  Manxk.;  Friedlaender  nn>l  S;iliet  N.  186). 
Da  Adler,  der  die  ScUange  in  den  Kralko  bKlt. 


Kehrseite;  Ulke,  mit  dem  Mmaweift  in  der  BetMen, 

sitzt  nnf  einiT  nn!«  zwei  i^ttifoii  cr'-'>ildeten  Bohis,  FA. 
Mit  <ler  Feinheit  der  Zeielinung  koutrastiert  die 
mangelhafte  (iestalt  der«  Selm'Hlings,  hei  dem  BIM 
aar  auf  VoUwicbtigkeit  ItOckiicht  genommen  in 
baben  wlieint. 
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Abb.  10S7.  Didraclimon  von  Elis;  Gewicht  12,17  g 

(BerliiKT  Miin/k  ;  Fri.'.n;i.-n>lrr  tliul  Sallct  N.  13S). 
Sieiiskopf  iiiii  <ii  in  LnrlKt'rkrauz  K<  s4  hiiul<  kt.  Uticks.: 


I0S7 


d*r  Afllcr  sttzrad  im  Kampf  mit  il'-r  >chlnnjfc;  AI 
ift  Aufiui)»  i'iiK-H  BfiimtennaroeiiH,  r]A(A€(uiv).  DU- 
MOiuce  iitt  «rheblicb  jOnfKr  ola  die  vorher  beHCiirii* 
henen  von  Elia. 

Al>h.  1(13«,  DulmduaUNl  von  ArffoH;  G.-w.  11,-24k 
(Berliner  MOiizk.;  Pox,  Engmvin);!«  nf  <.'reek  coinsl 


n.  99).    ITemkopf  mit  bn-itcm  v»n  rulmclfon 
«chmOckten  Diadem  und  Ohrring,  jünger  als  1035. 
Kebradte:  n««erBhn1icher  Kopf  nHichffi  twoi  Del- 
pbiaan. 

Abb.  1089.  Tetnulnichmon  von  Lakedimon: 
dtmUtii  1^1  g  (BofUnor  MOiudt.;  T.  Ralleta  ZeitMrhr 
f.  Nuiniam.  II  Tal.  9).  Ilmklealnqrf  mit  Löwenfell, 


um 


Rodts.:  thronender  Zean  (nntcr  d(w ThrnnVin  Moni>- 
ifr.iinm":,  ilii'  auf  il.-iii  SillirrKi-M  .\U'x:inil<'r«  il.  (ir. 
ütete  wiederkehrenden  Typen  (r.  unten  Abb.  1090).  Di«.' 
Bradirift  BAXIAEOS  APEOC  bestlltiftt  die  bei  Athe 
na«>ii(t  IV,  1421»  vorhandi'in'  t^lK-rliffoninp:  Apfi'i;  Kai 
AtcpÖTttTo^  uuXiKr)v  iiovaiav  Ci)Xu40avTe;.  Sjiarttt  hatte 
in  Übeninstimmong  mit  der  dort  bestdienden  Oeacti- 
gehnng  bia  auf  Arcu»  nherbunpt  Mn  SillM  nieM  k*' 
.habt,  Area»  beginnt  dk>  iViiKung  «ItuH'lbHt,  «loch 
Bcheincn  dioae  flbrigena  änfHerMt  seltenen  Münzen 
die  eimdgen  gt^blieben  an  aein,  welche  ein  apaitani- 
sehf^KAni);  in  «^ifrenem  Namen  nnd  nicht  im  Namen 
I.akitlitiiion^  lint  aufnobfii  la«?«'»;  [•cliört  iOkt 
jt^eufalb  erttl  in  die  »ptttere  Ilttlfte  der  hingen  Ri^ 
giemng  (809—866)  dea  KOniga. 


Alih.  UHO.  ."^inxTiutinz«'  <l«'s  .V «  hu itn  lien  i>un* 
(Ii  s,  «icwiclit  2,27  >f  KiTliiiiT  Müu7.k.;  v.  Salleta 
ZeiliK'lir.  f.  XiimiHm.  VIl  Tuf.  8.i.    Kopf  de«  Zeua, 


lorfaeerfaekilnst,  der  ala  SCena  HomagTrion  in  Ägion, 

vm  ilfii  Arhderu  al«  I'.iiii«li>LMtt  nnlirt  wiinli» 
K<  lirx(  iti>:  ein  auH  A  und  X  gebilik-ti>.-i  .Moiiogrumni 
im  Lorbeerkratn:  da  den  eimeinen  BandeamitgHe- 
ilom  «las  Kcirlii  «l«>r  M 11117] ir:l'..'iit)i:  vorlirlialtrn  war, 
mufste  dfr  I*rtiK<>rt  pciiii  ii  Niiiiu'U  und  .SUuUwa|ijicu 
noch  l)«-Min(l«T8  bt  ifQ^'t-n :  AY  mit  dem  llsdi  b«'zieht 
Bich  auf  Dyme,  die  beiden  Monognunm«  auf  Be- 
amtennamen  der  fitadl 

Abb.  Idll  Kii|ifi  niitlnz«' <U's  A  rlul  i  sehen  Bon* 
de«  (v.  KullelM  ZeitiKslir.  f.  Numisni.  11, 168)'  ^/^«m 
atefaend  mit  Nike  und  ßcepter,  iCA.  Kehradte:  De> 


teil 


metw,  r«naeha1a  thronend  mit  S^-ept^r  nnd  Knnt, 


liic    IM'liCIl    .Il'Ill  Zills 


'lr~^->;iiri  '.mII   iitxl  r.ii 


ÄkIoii  verehrt  wurde.  Auf  dem  Kiipft-rgelü  i^ilit  die 
Fmachrift  ateta  den  vollen  Namen  der  fltadtgemeinde, 

«clrlic  aN  MitL'Iicil  Hiiiii1i"i  l>t'^cii-bn«'t  wild; 
hier:  AXAION  AAtATAN,  Alea  in  Arkadien. 

MIttalgriMliMlaiHl. 

AM.  lOlL'  mi;!.  {lax  l».-kailr.i(liiui>ii  von  Athen, 
(icwicJit  i2jiM  g  ^lUTÜner  .MUnxk.;  Friedlaeuder  und 
.Hallet  N.  6fi),  nnf  dem  die  de  fMeJ%elIuog  de«  A^i« 


zu  IwacbU-n  unii  «las  ihm  stur  Seite  gestellte 
Tetradrachmon  (Ueul6  Monnaiea  d'  Atbtoca  p.  41) 
gehören  daa  erste rc  in  die  Zeit  des  Kimon,  das  letc- 
tere,  «h'sson  Atbenak<i|if  mit  ilim  ilt  r  Hera  (Abi).  IU3Ü') 
SU  vergleiehen  ist,  in  die  de»  I'erikle«  oder  nur  wenig 
Spater.  Erst  nach  Alexanden  Zeit  bcgbut  Athen 
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Hflnilniiiiile  (grietshiMlM). 


statt  aeiner  dicken  Silbennflnnn  mit  dem  hohen 
Reli«f  grAreera  und  fladier  gdudtene  StOdce  atiasa- 


HH3    (Zu  S«iUf»tl.) 


geben,  olme  daCs  jodovh  damit  eine  Aadening  im 
Gewicht  Btatt^fnnden  h«tte. 

hnndcrt).  Der  Palla»kopf  ti%t  Htatt  dim  alten  ein- 
fnchen  Udnu  den  Frankheln,  tat  dem  Ober  der 


iMta 


Stim  ein  Vierpcxpann  sichtbar 
wird ,  Tintor  <1it  Crist«  ist  ein 
Greif,  -■•  n  'li  n  Hals  ein  Hunkc 
wie  uul  ili-ui  all«.-n  ili*lin;  narli 
«Ifn  in  jün^iHter  5!c!t  m  tajio  jjo 
koninu'iicit  Kopien  ilvr  Atliene 
Portiicnoe  des  Phidios  unterließt 
es  keinem  Zwmfel,  dafe  der  Kopf 
ilcr  nii!ilc!fi'iilM'iiist;itiir  lia^  l'rliiM  f(ir  i!<-ii  Kopf  diener 
jün^eri-n  Tetru«lraclinifn  war,  nur  lUih  tniM  diese  in 
ihrer  handweriwmtfsigen,  oft  sogar  sehr  rohen  Aua- 
fahning  einen  ftufaenit  geringen  AnfiHrhlurB  Ol>er  jene« 
gelten  IcOnnen.  Die  Kehrseite  tritgt  die  Eule  auf  der  Am- 
phora iu  ( )livi-nl{runz;  uufser  dem  Aufiui);  des  Stadt- 
namena  AOE  cntlialt  daa  UOnzfeid  swei  Monogramme 
von  BetMBtennamen.  anf  deren  einem  als  m  dieeem 
aaigeh^ri;;  l  in  Vii;:<'!  siUt;  iliT  Anfiinji  i'inea  dritten 
Namens  stellt  unter  der  Urne.  Die  im  Monogramm 
beswchneten  Beamten  bkihen  fflr  daa  hetreffende 
Jahr,  wi<n<  '_''  !i  dii'  miif  ii:Tt  n<lf-  IMiylc.  in  wclrlicr  ilie 
Prflgun;;  HlatUiudcl ,  mit  ihrer  NiimnuT  O  anf  der 
Vnie  ])«'zei{'lin»"t  ist  ,lleul<5  p.  8.1.  17.1),  Auf  den  tu- 
gehörigen  Dradunenatttctien  (Abli.  1044a)  Icelirt  der 
Tjpna  deaTetndrachmons  genau,  nnr  in  ent«pn>elien- 
der  Verkleinerung,  wie<ler. 

Die  dritte  und  jtingaie  Epoche  dea  athenischen 
8tlbefge1ds  (S.  und  1.  Jahriitindert)behMtden  Athena- 
köpf  il<  r  vnrij»i  ri  lui,  cilit  ulier  anf  ihr  Ki-lirsi-ite 
statt  de»  Münograiuiua  zwei  ücamtennamen  mit  dum 
jihriieh  wachaefaiden  Beiaeichen,  wogegen  dar  dritte 


BMmtpnnam«  mit  der  Phyle  wechnelt:  Abb.  1015 

i'ni  iile  |i..'H;'J     Kiijif  der  l'allii.*,  deren  Helm  mit  (^na 
driga  und  Greif  geseltmückt  ist.  Kelirs.:  die  Eule  auf 
der  Amphora,  AOE;  die  Beamten  ritid  ROAYXAPMoc 


unii  NIKOr^vTi?;  da»  i;ngeln>rii;<-  IVizfichen:  daa  ge- 
flflgelte  Keo'iit'ion :  «ler  aar  Pliyle  B  gehörige  B(>- 
amte  AHMOXOEv^;  Eine  der  jflngaten  Si>rien  ist: 
TO  TPI{Tov)  AlOKAHZ  AIOACUPOI  mit  ck-ra  thronen- 
den Dionysua  [Vurderaeite  wie  Im  Abb.  1045],  ab- 
gebildet oben  S.  48a  Abb.  480.  —  Die  Oewlefato 

der  Tetradniclitni-n  dii  ■■•■r  Serien  liej,'en  SWisdlOn 
17,2!j— ItijOU  gi  die  der  Dnu-liuteu,  ubne  dab  aicb 
jedoch  swisdwn  dem  S.  und  1.  Jahrbimdert  dne 
fti'wii-litiiaVtnahme  naehwei.sen  liefse ,  zwiwhen  4,.''i<' 
liin  ;5,8ri  j».  Die  grofse  Ziiv«TliK-*i>;keit ,  welchi-  die 
attisflic  Miin/,e  ilauernd  bewahrt  hat,  liringt  im 
Laufe  des  2.  Jalirhnnderta  dne  ganse  Beihe  kreti- 
Hcher  wie  kmiadier  Stidte  dasn,  die  attiadien  TMra* 
druclimen  stt  kopieren  (BeolA  Monnaies  d'Athinea 
p.  90). 

Abb.  t(M6.   Didrachmon  von  Theben;  Gewicht 

12,20  K  -  Berliner  Mflnzfc  Frie.lla.  nder  und  Salle» 
X.  70).    Der  ovale  Schild  mit  Kinnchnitten  beider- 


seits, das  auf  den  brtotiwrhen  Mümten  «tetip  wie<lei^ 
kehrende  Wappen.  Kehrseite:  ileralücs  am  Boden 
knieend  schieArt  aoinen  Bogen  ab;  Im  vertierten 
tiuadrnt  ©EBAIOJ  (m:  OTaTiip'. 

Abb.  1047.  Didrachmon  von  Theben;  (iewielit 
1S,!S7  g  (BeribMr  HQnsk.;  Eriedbender  nnd  Sallet 


Ml 


N.  IHO).  Der8ellj4>  ovale  Schild.  Kehrneilo :  Dionysos 
bgrtig  mit  dem  Bpbenkimui  geadmiOckt;  die  Bei* 


MS 


aduift  GE  iit  mat  die«etn  Exemplar  nicht  mehr 
«khtlMr. 

Abb.  UM8.  Tetnulnicluuoii  vuii  Delphi;  Gowidit 
t7JW«  (Jfluki  Revue  Namtan.  186»  p.lfiO).  Zwei 

niipinancUTj'fli'linU'  Wi«Mi»rl«>i)fc,  clarflber  «Wfi  \M 
plüne,  AA/^»lKOM.    Kt^linkMto   Vier  kiia«etteiiartig>- 


VeitiebinRcn,  jcili'  mit  ciiH'in  l'fliin/.i'iiornannMit  imli-r 
Edte  und  einem  Delphin,  Die  Ueziehung  auf  den 
Apollo  Delpbinioe  wird  der  Manie,  die  ein  aufbiUcnd 
altertOnilicli  derhoti  Aussehen  bat,  nicht  zu  bestreiten 
■ein;  weniL'iT  leicht  lafitt  »ich  fOr  den  Witlderkopf 
eine  Deut  iml'  iii:  l>t),  iIit  ani-h,  jodnch  nicht  in  der 
Verdoppelung,  &uf  dem  Kleinullier  (Gewicht  1,46  g) 
wiedoricehrt. 

Alih.  104!<.  .Sillierniünze  (Kw  Ätulisi  hen  I5un 
des.  Gewicht  2,3ii  p   Imhoof,  Choix  II,  40),  Viertel 


IM» 


eine«  auf  ca.  10g  i«us(;el)nirliten  StAlerH.  Ki>i>f  der 
Atalante,  mit  dem  Hut  als  Jägerin.  Keluseit«:  der 
kalydonische  Eber,  darflber  eine  Tranbe,  AfTQ. 

Abb.  1050.  SillKTstaterilo»  Ä tili isrli eil  Ünn'les; 
(icwicht  10,23g*')  (Parii»;  Luyne»  Choix  pl.  IX  u.  15). 
Der  maoBliche  Kopf  der  Yoideneite,  der  mit 


Lorlwcrkniiu  und  der  Binde  geschmückt  ist,  trügt 
portrtttliaft«  ZOge  und  iat  atif  AntiodioslII.  bezogen 
worden,  der,  ale  er  fm  Kriege  wtder  die  Börner  nach 
Crieclictilaini  vi.rtlniti;:,  ^'^'2  v.  Hir.  ein  nniuiiiis  mit 
dem  Ätoliaeheu  Bund  geschlossen  hatte,  und  zum 
OTpttTHTtt  aÖTORpdnuii  dea  Bondea  enuumt  wotden 
wmr;  darunter  M.  Kehiaeite:  eine  minnliche  Figur 


•)  Im  McMdea  rfad  die  dUdmlaea  SlAefe«,  M  «rieben 
XiMmtim  Didtt  Toi|«IeKen 
undOMlclitai 

plan  dts  gletehen  T^pns 


mit  Schwert  und  äpeer,  der  der  Hut  auf  den  Naelten 

lieniliViltiict ,  stAlat  flieh  mit  ileiu  reeliten  KiU's  iinl' 
einen  t'cU,  uffeDlwr  einer  der  Utulischeu  ilerucu,  iler 
hier  sein  Vaterbad  m  vertreten  hat,  AITHAON. 

Abb,  KXW.  Knpfomiünze  von  Oinindni,  h.  ulien 
S.  !>;tr>  1  Berliner  Mün/.k.j,  Xeuskopf  mit  I^>rbeerkranK. 
Kehrseite :  Kopf  des  FluTsKotts  AchelooH,  mit  btlrti^m 
Manneaaatlits,  mit  Stierohron  und  Uoru  auf  den  Stier- 
naelten  anigraetxi  (oben  als  Bdi^dien  ein  Drplsack). 
AehekKts  irilt  ak  Staininvater  der  Akaniain  ii,  dessen 
WusMern  nuch  der  antiken  AnaidMttung  sie  ihr  Laud 
2u  vcrrlanken  haben,  and  apeziell  die  im  M Ondonga- 

land  ;;ele-^'eiio  Stadt  der  r»iiiii.leii  OINIAAAN  Kur  die 
hervorragende  Bedeiitiun;,  <lie  der  AcheliHJS  als  l-'infs- 
K«>tt  genielbt,  kommt  in  Betracht,  dars  er  unter  den 
Kla!<«on  von  Hellas  der  weitaus  mttchtigste  ist  und 
un  \Va!iNernien{L;e  wie  in  der  Lttnge  seines  Laufs  alle 
übri);eu  FlUiisi'  des  Landes  abertrifft. 

Abb.  lOöl.  Didrachmon  \on  LarUa  iu Tbeaaalien: 
Gewicht  1S,10  g  (Berliner  MOnik.;  Friedkender  um! 
SaUet  N.  196).  Das  eobnitende  Bolä,  dia  an  die  auf 


Poseidon  aurttdigeführtc  im  Altertum  Wrühmte  thes- 
Baliache  RoaaoRwht  erinnert,  wird  auf  den  Mannen 
der  thcssaiiadiea  8ta<lU-  mit  Vorliel)e  verwandt, 
AAPtSAIQ(N;  wogten  die  Uauptseite  den  Kopf  der 
QnollgOttin  LariM  in  Vordenineicht  mit  flatterndem 
1/oi  kenhaar  zeict,  eine  ziemlich  Kclbständij;  pelialtene 
XachbildunK  <lcä  Areihuaakopftt  der  syrakusanischcn 
Mfinaen. 

Abb. 1052.  I>idrH<-hmon  Alexander«  vm)  IMiera, 
(Jewieht  ll,«t;K  i  Herl  Münzk.;  v.  .SuUettt  iU-ilHchr.  f. 
XumiHm.  IX  Taf.  1),  ila.t,  da  Ale. 
xandera  Uerrachaft  von  369  bis 
857  danert,  mit  der  vorigen  MOnie 
zii'iidieli  L'li  \  ]\y  i(ig oder cloch  nur 
wenig  sptiter  entstanden  sein  wird. 
Der  Kopf  der  Hekate  (Brhno),  wel* 
dier  ihr  Pyiubiil  die  Fackel)  lM>i- 
gegeben  ist,  erKcheint  ehenfullH 
faat  von  vom,  aber  in  ruhi^^er  Hal- 
tung. Die  Kohrseite  zeipt  einen 
Heiter  mit  Helm  und  Panzer  aus- 
KerQstct,  der  «einen  Speer  nach 
unten  gegen  einen  Gegner  geaückt 
hat;  die  Im  Felde  beigei^bene 
Dopjielaxt  ist  das  Pyndiol  der  TI 
Alcuaden  in  ihrer  Führerrulle  gefuhrt 
edidnen,  AAESAHAPOY. 


iT^rhaft ,  das  die 
zu  habcu 


M4 


Haiukaadp  (griediiadie). 


Abb.  1058.  TelroJ«!  wn  Challcii*,  Gewicht  a.TOs 

I  Hi-rliiuT  Mfhi/k.,  v  Sallt  l^  Z<  ii-<  !ir  f  Niiinixiii  III 
TAi.2),v'm  uucli  in  AtliiMi  viel  KfiintKtc>«Ti'ilMiU-k,<iaH, 
indem  «atwci  Urittel  dercnbfMwh-attiiicfaoii  Oncbtni- 


bildete  und  der  IIMfte  der  bereite  in  IVtoticn  nnd 

I<<iki'is  lu'rTm'iicnilrii  iitrinili«i  lifii  Itr.n  liiin-  jraiii'.  tHlcr 
nulicxu  gleichkam,  iu  bt-iden  Wltllrullg^K(''l•i•'tl■n  zu 
verwenden  «w.  Fließender  Adler,  toH  (4ner  .Schlanxe 
im  Schniiln-l.  Ki'hrspit«':  in  «'inor  (In'iwitijson  VtT- 
lit'fiiiiK  t'iii  vii'r«iK'ii  lii;:«'H  Ka<l  mit  clcr  Aufwlirift  'l'AA 
rOdclftuflg. 

Abb.  ia'>4.  Oktoliol  von  Histiaia,  <iewiclil5,T5>! 
(Rovne  Numinn.  1865  p.  7),  ein  Drittel  den  euliAi 
sdico  Tetndiaciunon,  and  sngleidi  der  am  diem- 


t<U4 


J^'it  iiImi-.iII  hu  wfit  licnil>L'<-i;:in);>'iii'ii  ;ii.'iiii>i>^il"'i' 
l>ra<-limi'  ^li'icliKti'lii-nd.  Ilistitiu  fütirt,  w  <■> 
■nlbstlndige  freie  StadlKeiucinde  auftriU  auf  MOiiscn 
wie  anf  Tnfichriften,  immer  nnr  dieiten  Namen,  nicht 
ilfii  ilim  44.')  Iici  «Icr  Aitsii-ilt-ltiii;;  der  iittiM-iiet)  Rle- 
rächen  beigelegten  Namen  Orow.  Kt>|>f  einer  Bac 
ehantin,  mit  dem  Ephenlnvns  im  Haar:  auf  der  Kehr- 
si  itc  i-iiii-  rnim'ii^'<'st;<lt,  wi'li  lic  auf  iIit  Viiiiiii--  «it/,t 
iitid  tlic  iluiul  Uli  eine  .Sluni;c-  mit  i^uerlmlz  iceU^t 
hat,  wie  ^  l>et  dem  TrofMon  verwendet  wird.  Die 
Kitriir  ist  von  der  prägenden  i^tai!t|,'eniei»do,  die  ihren 
Niinien  ISTIAICnN  lielftlgt,  nui-li  «liirch  bc-Hntidere  Bei- 
Nolirift  Jils  IJTIAIA  Kwiclinet,  und  Hvlieint  einem  um 
die  Wende  de«  4.  und  3.  Jahrlinnderta  hier  iTf«K-)itenen 
äeerieg  in  den  DiadiwlicnkllmpfeB  ihren  TJnpmng  za 
vefdankeii.  iilmlleb  wie  die  Nike doa Danetrios  Pulior- 
ketos  (Abb.  1U9?). 


Abb,  lU&.'i.    Didrui'hmou  viin  Aiginu,  tiewielit 

12,06  g  (BerUner  Mlliuk.;  IHedlaander  and  Ballet 


N.  87),  wohl  nicht  lange  vor  der  Zeit  entittanden, 

da  ilic  IiiM'i  liuri'li  ilie  Atliciier  ilirc  S«'ll>sl;iiH!i..'k.  it 
eingebUfiil.  Uie  Hebr  »erlieli  uuNgefUlirte  l^itdHeiiild- 
krUtc  ist  hier  an  die  Stelle  der  alten  SecediildknUe 
;;<-tr<'ten.  Kehneite:  dn  in  fnnf  Felder  geteiltes 
(iimdnit  mit  einem  Delphin,  Ain. 

Alil».  RiTjC.  Diilrai-liiiKiii  von  Ins;  (x  vvirlit  <>,S((g 
:  ICerliner  Mttnsk.;  V. Salletii  Zeituclir. L  Numinrn.  V,l). 
ilitrtipr  initder  Binde  gesehmflekter  Kopf  de«  Homer, 
OMHPOY,  dir  Hilf  der  Ihm  I  I««, 
dc8t«en  ßewobner  an  ihren  Ho- 
ataden  a^n  Umb  aeigten,  Heroen- 

t'lircii  L'i  ni>rs,  wie  man  ilemi  ailrli 
einen  Lie^'onderon  Monat  naeh  ilim 
llomereon  bena}mt  hatte.  Kehre.: 
in  einem  LnrUeerkranz  IHTQN.  Der 
Ilomerkoid  mif  der  Mdnie,  die 
ii<m  )i  in  ^Mite  Zeit  gelitfrt,  ist  nnter 
den  Homcrbiidnieaen  anf  Mflnaen, 
die  von  der  Dtedochcnaeft  bin  in 
die  Kainem-il  auf  klciniisiatix  lu  n 
MOnziün  liüußg  werden,  Hidicr  der  altcHte,  «1er  Aus- 
druck  des  Kopfes  ist  angMdi  frisdier  and  lebendiger 
ala  deijoaige  der  Maimorklipfe  des  IKditeis  (a.  oben 
8.  608). 

Abb.  1067.  IMdrachmon  von  Pbaistoa  anf  Kreta; 
(Gewicht  11,66  g  (Berliner  Münzk.;  Kriedlaender  und 
Sullet  N.  161).  Ilomkles  im 
Kain|>f  wider  die  lerniiiscbe 
1  iydra,  bat  zwei  der  Scblangen- 
halae,  die  sieben  ah  der  Kahl, 
wie  in  der  all<'n  Kunst,  nu8 
einem  mttchtigeu  stamnittbn- 
Uehen  Leib  hervor  wachsen, 
gepaekl.  Ulli  >ie  mit  «Icr  Keule 
ulHetlsi'Ula^eii  :  7.wis<'lieu  den 
r.t  iiien  d<T4  Helden  eingrofser 
Krebe,  der  BandcsgeDOSse  der 
ßchlangc.  Anf  der  Kehrseit^j 
iler  kretiflclie  Stier  «AltTION. 
Bei  dieser  Manzo  und  mehr 
noch  bei  den  nachfolgenden 
zeik't  in  IjcsiiniltTs  «tar- 
kern  konlnuit  die  Tlumpbcit 
der  kretisdien  Mflnxea  in  der  arcluüachen  Zeit  gegen- 
Ober  den  I.eiHtnnf;en  der  BUtteseit,  welche  aueb 
neben  <lenjenii;en  de«  Fek^OBlMS  noch  besteben 
können. 

Abb.  lU5t$.  Didrachmoa 
von  Kydonia;  Gewicht  Ilg 
(Berliner  Münr.k.;  Friedlaen- 
der  und  Hallet  157).  Kopf 
der   Minostoehter  Ariadne, 

Weinlauti  im  Haar,  mit  lirei- 
teni  Ohrring  und  Halsband, 
Im  Fdde  beigefOgt  ist  der 
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Xauic  des  SlfiiiiK'UcJ«»fi<ltrs,  NEYANTOi  EPOEI,  vgl. 
iinten  »Kliuoinenl«  A1>b.l068.  (Kehn*.:  Kydoo,  der 
Enkel  des  )Iino8 ,  KYAON ,  seinen  Bogen  sfinniiend, 
ein  Jagdliund  lu-bt  ti  iluu.) 

Alili.  ll>59.  Diilnu-hiiuin  von  KnoxoH;  (iewicht 
llfol g  (Berliner  MQnxk. ;  v.  Sallet« Zeitachr.  f. Numiam. 
VI,  93^.  Mino«,  MINOZ,  der  hier  einrt  gehemcht 


haben  aollt«,  thronend,  dem  Hiules  Khnli«^  anliKefiiftt, 

<1«T  Olwrkrtr|KT  n  .i  k'  ,  in  ilcr  Itt  i  liti  ji  li:)«  Sr.  i.tcr 
haltend.  Auf  der  Kc-hnM-iU- ein  mit  (»ctiviUublattiTii 
(BidimlIcktiBr  Demeterkopl,  den  ein  mtendenurttger 
Rahmen  einftUM,  «bw  Andentnog  des  Labyrinths. 

KIelna«len. 

Abb.  lOGO,  Gew.  lt>,l<»  g;  Abb.  1061.  Gew.  16,17  k 
(Inihoof ,  Choix  III,  !««.  102).  Zwei  K y * i  1< i- n e r 
in  dem  stark  mit  Silber  legierten  Weifagold,  eine 


um 


Priii^ing,  die  hier  bii«  itiü  4.  JahrliuiuliTt  hinein 
gedauert  iiat,  den  dicken  .SchHitling,  und  d:t.*<  (^mt- 
dratum  incwmm  fär  die  Kehrseite  lieibehaltend. 
Eigontündich  diesen  Stocken  ist  es,  dnfs  hier  auf 
jogUchc  AiifKi'lirift  verzicfaift  wird,  und  wie  es  scheint 
alliabrUcb  oder  Oftet  noch,  geigen  das  soiutige 
Verfahren  der  griechischen  MOnsatttten ,  mit  dem 
TypiiK  Ki'wechsclt  wir«! ;  so  diifs  hoi  einer  Fül!<? 
der  mannigfaltigHteii  MUnzbildcr  das  Bleibende  nur 
der  Thnnfitcb  iit|  «ekber  ato  ateta  wiederkehrondes 

Bcizcirlicn  d«»r  DarsU'lhinv'  l'i  itri  ffl;:!  ist  Von  den 
hier  diirj't'sU'llten  Stflfkcii  tr;i;;l  ilus  »Tfit»'  ilvu  ikk-Ii 
etwas  archaisierenden  Atln  iuikoiif ,  mit  litTal>ncln.s- 
acncr  Wangeoberge  am  Helut,  das  andre  eine  Misch 
gct<ta!t,  ans  einer  geflügelten  menschlichen  Figur 
L'i'iiildct,  der  ein  Klierkopf  uufgc-^cUt  ist  und  der 
Thunfisch  in  die  Hand  gegeben  wird,  in  eiliger  Be- 
mgmig,  nidit  etwa  knieend;  vergleichen  hUM  sieh 
hismit  dar  mit  dem  Lowcttkopf  aii.'^is'estiittote  I'IioI»ih 
der  KjPlMnloalade ,  wie  ihn  Puusauia«  V,  lü,  4  bo 
schreibt 

Abb.  1062.  Tetnulnirhmon  ton  Klaatomenil;  <i«  - 
wicht  17  k  (Berliner  Mitnxk.;  V.  SalletM  ^itm-hr.  f. 
d.  klaaa 


Xnmisra.  II,  1).  Kopf  des  Apollo  in  Vorderansicht, 
das  wallende  Hoar  ist  mit  dem  LoibeciknUBS  ge- 

schinackt,  am  Halse  u  ini  noch  die  mit  einer  Spange 
gemrhIoHtMjneChlamyH sichtbar.  Kehrseite:  ein.SchwiD 


mit  ansgcbrcitctfii  l-'lum-ln,  lIu.s  dem  .\p<illo  heilige 
Tier;  PYOEOZ  i.st  l>>-uiiiteniutme.  Der  8tadtnanie 
KAAIOMENIQN  fehlt  aul  diesem  Eieai|tlar.  Die  Eni- 
ntehnngneit  dieser  schOnen  Mflnse,  deren  Stempel- 
schiK-idcr  in  .lern  CEOAOTOJ  EPOEI  der  Vorderseite 
bezeichnet  ist  —  eine  Fassung  der  KUnstlerinscbrift, 
die  anf  M flnsen  sonst  nnr  noch  In  KydoBi»  (».  oben 
.\bb.  lüTit*}  .sicli  « icilcrfinili't  — ,  ist  ilie  de."«  zweiten 
attiHchen  r^t  lniixls,  der  Kopf  des  Apollo  ist  von 
Manseollos  anf  »einem  SUIwigeids  kopiert  wotden. 

Abb.  1063.  Tetradrnchmon  von  Samos;  (Jewicht 
15^  g  (Berliner  Münzk.;  Fox  EngravinK»  11,  8»). 
LOwenkoff  von  vom.  Kehneite:  Vorderteil  eines 


schreitenden  .Stiers,  der  mit  einer  Vitia  «t  silimückt 
i.Ht,  dahinter  ein  LorbiH-rsw^;  unter  dem  Stier  eine 
Wespe,  tAMiu>v,  als  Beamleaname  AOXITHf . 

Abb.  1081  ZiefUdie  KapCermflnie  von  Bamos 
(Imhoof,  Choix  IV,  186),  der  Henkopl  iat  mit  niedri- 


loci 


gern  Diadem  ge«chmackt,  das  Uaar  nach  hinten 
heraliwa)iend ,  um  den  Hals  dne  Kette  mit  braten 
Bommeln,  SA.    Kehneite:  LOwenkopf  von  vom 

APliTOMAxos 


Abb.  1065.  Praclmie  ikginttiM^her  Wlihrnng  von 
Knidos:  Gewiclit  6,28g  (Imhuof,  Cliuix  IV,  132). 
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Mteikaade  (grieditidw). 


Apbroditpkopf ,  das  Haar  mit  eni«r  Binde  titnvnnde-n. 
noch  Rtark  ar.  im  vcrtirftcn  Quinirut.  Krhr- 

aeite:  Löwi-nvorderU-il,  von  dvm  nur  der  Kopf  mit 
mtSgaimemem  Hachen  and  die  eine  Tittse  snm  Vor- 
■chflin  Iconinit 

Abb.  lUiO,  Dmcbme  rbodiKciuT  WuliruuK  von 
Knidos:  Gew.8^9(lniboaf,CboixIV,18&).  Aphio- 


ditdrapf  de«  vollendeten  Konsttttils,  üaa  tluar  tiinU-n 
in  einer  Sphendone,  KNIAIQN.  Kebneit»;  LOwen* 

TOrd»'rt»'il. 

Abb.  lUt>7.  .SUter  von  JftlyHos,  Cie\siilit  1^,%K 
(Lnyaee,  Monamenti  d.  InaL  m,  85),  der  qpäteatan 


Pnt^riinir  flit')«i'r  S(4«lt  ;uii:i  ti"riL'.  'Vu-  V^]  in  ■!■  n  "^yiini. 
kisnios  Voll  KhodoH  iiiif>;i->;uiigcn  IhI.  Kin  gctlünfllcr 
Eber.  Ki>hnu-iu>:  der  Kopf  ebm  Geleit  in  einem 
flücb  gehaltenen  Qnadrat. 

Abb.  1068.  Goldatater  von  Khodoa;  Gewicht 
8,45};*  (Revue  Numisn.  l»*4>r>  tav.  I  n.  :>).  A]tollo- 
kopf  von  vom,  norh  ohne  Strahlen,  welche  emt  spttter 


beigefOgt  werden.  Kehn><.*ite  .  die  Blume  uIh  retlen- 
dea  Wappen  im  leicht  vertieften  Quadrat;  darAl>er 

POAION,  vorn  im  Frl-Ic  E.  Dt-r  Kopf  zciff  Ntilistis.-Iie 
Yervvantitscliatt  mit  (!<  iii  .\|villi>kopf  von  Kliizumoiitt 
Abb.  lotui 

Abb.  10t>!^  Ti'tradimcluium  von  Uhodo»:  (Sewicht 


13,03g*  (Catalogue  Gr^aa  pl.4  n.  1893).  Ilclioskopf 
von  vom,  mit  dem  Stmbtenkimmt  omgeben.  Kdu^ 


seit«:  die  Bhime,  ala  redendes  Wappen,  POAION. 
Kh  Hiii'l  tlics  ilir  .Iiilirliiin<li-rl*'  liin'liirch  festgehal- 
tenen Typen  der  ^>tadt.  I..inkB  im  Felde  die  Prom, 
tu  dem  Beamlennamen  AMEIMAt  RehOiig  nnd  mit 
den  BeniiiU-iintiinen  weeliKeln<l. 

Abb.  lUTo.  iSilherataler  vun  AMpemloK  in  Paiii- 
phylien;  Uew.lO;Mg  (Paria; Layne8aiobcpl.XIn.4). 
Anf  der  Voideieeite  xwei  Ringer;  auf  der  Keluaeite 


lOiO 


ein  kun  geachOrctcr  äcbleuderer,  der  sich  zum  Wort 
anaehlekt;  ala  Beiaeiclien  die  Keole  and  daa  Tri- 
qiH'tnim;  die  .Xiifschrift  xeigt  epirburifclicn  Dialekt 
uiul  Alptiabet,  E<TFEAIIY(^  Erat  in  hellenistiiidier 
Zeit  tealen  dort  die  reiaeitediiachen  Aobchiillen 

ein.  —  In  iiimlicher  Weine  veranaciUBlIdWII  die 
kypri«<olien  KuniK^mUnzen,  wie  von  dem  mit  den 
Athenern  befreundeten  Enagons  (410—374)  an  daa 
auf  den  ilteren  MOnion  von  Kjpros  allein  lien<> 
flehende  elnhetmlache  Klement  von  dem  helleniii^en 

allinalilirli  vcnlriinirf  wini 

Abb.  1U71.  äilbcratater des  Euagoraa  1;  Gewidit 
10^8  (Fuia;  Salleta  Zeitacfar.  f.  Namian.n,&}. 
Kopf  dea  Herakles  mit  LOwenfell,  EA-Fa-T6iRU,  von 


innen  zu  lesen,  liuksUulig.  Kehrseite:  liegender 
."Steinbock,  darAber  Geratenirom,  pa-A-M-Fui-c  ET; 

den  hin  (Irtliiii  mir  iti  der  kypri.>'rlien  Syllabarschrill 
ii'-sctirieU-ncn  AufHt-hriften  Hetzt  EuB^rora»  tuerst 
t'xli  he  in  gemeingriechiachem  Alphabet  zur  Si-ite. 

Abb.  1072.  Didrachmon  des  Enagoras  II  (368 bia 
351);  Gewicht  7,32  k  (v.  .Sallct»  Z(>it8chr.  f.  Nnmiam. 


lOTf 


II,  5).  Der  Rnpf  der  Aphrodite,  mit  der  Manerknme 
>ri>si'hinOi  kt,  di'tn  KupfwhtniU'k  der  Stildte  .»cliiltzen- 
<len  Gottheit.  Kehiseite:  Kopf  der  Alheua,  deren 
Helm  mit  dem  OUveuweig  bekttmt  tat»  EYA. 
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Mthnknikte  (frieclilMhe). 
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Abbb  1U73.  Ditlraclituuii  KonigH  l'ny  tugura.s 
(ßEA—m);  Gewicht  7jUlg  (v.  Sdlete  Zeitocbr.  f. 


NttHÜHin  a  ;i  M  Kijjif  der  Artemis  mit  ilcm  Ki>e  ln  r, 
BA.  KeliriM.'itv :  Kupf  der  ApLiHHÜtc  mit  dum  Myrti-n 
klus.  PN. 

Al>1)  1074.  (Solilnifln/e  <lf>s  Mcnflai««,  Gewicht 
2,(0 g,  ein  L>rittcl8tuU.-r  (ruriiti  v.  .SulleU  Zdtachr.  f. 
NnmiaiiL    a.  O.)-  Kopf  der  Aphrodite  mit  der  Uaaer- 


10T4 

krnue,  MEN.  Kflinn-ito :  Kopf  einer  (tuttin  mit  breitem 
Diadem,  fia(aikiiu<i).  Mit  MencUms,  <ior  hIr  f^tattlinlt^  r 
seines  Brüden,  de»  Ptolemaos  1.  vnn  A|.',v|)tfii ,  mif 
Kyproe  gewettet  hat,  und  wilbel  mit  dem  Königvtitel 
hier  ereebeint,  »ehwtndet  die  Itvprisrhe  Schrift  fflr 
immer  von  <lon  durticon  Mtinzi  n. 

Abb.  1075.  Sogenannter  Dareikott;  (iew.  8,37  8 
(Loynea,  Homunenti  d.  Iiut.III,SS).  Die  von  Oareioa 
fAr  das  r<TK('m>irh  <'inK<'ffihrte  MnnzDnInunjj,  welche 
fflr  die  xanze  Z«;it,  m  lanne  das  Hvich  beMtand,  für 
die  Reictismanze  l>cil>eli!iUen  worden  ist,  nunnicrt 
ihren  Goldxtater,  duH  S<H'lizi};i<t«l  <ler  l>abyloniwlien 
Mine,  auf  8,4*>g,  weht  von  allen  Teilutflcken  ab  und 
wird  erst  BiüUer  «iiirch  den  l)opi>eIf»tater  erjvi'itert, 
ilir  %llwi){eld  den  Sigloe  (Scbckel)  auf  daa  Ncnnsitpitel 
der  baljykniiarlMii  Mliie,  m  ifiOg.  Die  Typen  «ind 
fllr  beide  HditiMMrlen  die  gleidien:  der  Kfloig  er- 


lei« 


scheint  hier,  wie  er  üiif  den  etnlieimildMIl  Stein- 
iiknl])tiiren  daiyeittellt  wird,  mit  langem  Bart  und 
Haar,  mit  dem  langen  persischen  Kock,  dem  unten 
nüt  einer  breiten  Borte  besetzten  Kandys  und  Hosen ; 
den  Kopf  schmflekt  die  Krone,  seine  Abzeichen  siuil 
der  Kficher  auf  dem  Rücken,  das  Sii-pter  in  winer 
Becfaten  (anderwärts  auch  die  Lanze),  der  Bogen  in 
der  Liniien;  eine  der  jflngenn  Reihen  xeifft  ihn  andi 
den  Ho^'en  afi-i  liii  f  i  i.  l  und  knieeud,  d'ieh  ist  dies 
erst  die  abgeleitete  Darstellung  aus  dem  alteren  Typus, 
der  den  KOalg  vontellt,  wie  er  nhi  Reldi  dweheilt. 
Von  der  Bewaffnung  rührt  der  in  Griedienland  den 
Dareikoa  beigBlegtc  Name  tocutui. 


Ahl.  107i;.  Jßdinrher  .Siiekel;  Gewicht  i;<,80g 
(Berliner  Mtinr.k. .  v.  fallet«  Zi'itNchr.  f.  NumiHui.  III 
Tuf.  4).  Ein  Kcicb,  wie  er  tthulicli  unter  den  Beute- 
stücken auf  den  Reliefs  des  Tituabcigens  wicderkelirt, 
bmar  bpU  »Seheltel  Isnela«,  daiflber  K  als  Jahrea- 


zalil  (auf  amient  Stocken  bis  "t'Z''  »schenct«  Jalir  4 
reichend).  Kehrwite  i-in  I.ilien/.weiiJ!  mit  drei  HlOten 
nU^ip  C'r'dT  »ilaw heilige ,U'ru8aU'm«,entHpn-ehend 
den  auf  gl^dneitigeu  syrischen  Manzen  vorkommen- 
den AufKhriflen  wie  TYPOY  lEPAC  KAI  AtYAOY  u.  tt. 
unter  Demetrios  I. ,  denen  aach  (fie  Jahrwwflhhmg 
nach^'eahmt  ist,  <Iie  idteste  jüdische RrflgOllg ailt der 
Zeit  des  MakkabOcraufalaudee. 

Abb.  1077.  Jfldiaeher Sehelcei:  Oewieht  IS^g* 

(v.  Kjlllets  Zeilwlir.  f.  Numi^m  Ill.-^ii.   l'ie  vii  rs:mli<re 

Tempelfastuide,  auf  starkem  Unterbau,  und  mit  m-hwe 
rem  Qebfllk,  in  der  Uitte  efai  geMshIOMeaea  Tbor 


leiT 


Cbcnr  >JemaaIcni<.  Rehrs.:  ein  Bflndel  von  Zwei- 
gen, danchen  linkHeincZedcmfrucht2i:*  l"""^  "K")l" 
> Jahr  II  der  Freiheit  Isruels«.  Aus  dem  von  Bar- 
kochlM  geleiteten  Aafatand,  der  in  dia  bddm  latalfla 
.lahre  Traiana  und  die  ersten  de«  Hadrian  fällt;  frflher 
hatte  mau  »liesc  Stücke  der  ersten  Erheltung  unter 
Veapasian  zuwchreihen  wollen. 

Abb.  1U78.  Tetradrachmou  von  Kyrenc;  Gew. 
17,34  g*  (Maller,  Numiam.  de  l'ane.  AfHquo  I,  48). 
Kopl  des  Zeua  Aoiinon,  denen  lievoinHsten  Sita  die 


beute  Siwa  genaiuite  Oaae  mit  iluea  Orakel  bildete; 

der  Kopf,  niit  dem  Widrli>rhorn ,  wogegen  die  Stint 
durch  eine  nach  vorn  weit  herabfallende  llaarpnrtic 
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almichtlich  aiiHlri^  iTKoliciiit,  i»!  ium-Ii  iiit-ht  gaiu  fn-i 
von  il(>r  (ielMinilftilK-it  di-r  iilt.  m  i.  I^l:ll^t  und  IttfHt 
sieb  darin  mit  Abb.  1017  vei^lcicbt'u,  dem  er  aucb 
antiidi  nahe  »teht,  KVPA.   KebneHe:  die  Silpbion- 

«Uu<ic;  V^;I.  ..lirli   Al.li  miS 

Ahb.  lU7t).  öilbtMiiittiict'  von  UarkR  in  der  Cyre- 
naica;  Gewldit  19.88  g.  Der  Ammonakopf  int  hier 

gcnnu,  was  sun-^t  f;(!*f  'InnliuMcvrii.'  vi-nni<'(lfii  wird, 
in  die^Vurdt'nintsifht  p-Kniclii,  und  vnii  dem  bn^ilcn 
gemasterten  Rande  cingt  rarMt,  wi«  ein  an!bit4-kt<>ni- 
Mihea  Oniament  lteh«ndi-lt,  dm-h  wird  K^rade  da- 
6mA  der  finstere  Ausdruck  des  GeKiihts  versUU-kt. 


AKESIOS  i«t  n<>umtonname,  nicht  etwa  Hcist-hrift 
sam  Kopfe.  Kehrseite:  die  Silphionstaudc,  von  oben 
gesehen,  und  der  Vonlenteite  ttlinlicli  i^nuu  KVin- 
mctrisch  gruppiert.  In  <\u-  entstehenden  Zwiiielieii 
rtiune  aind  Tiere  des  Landes,  ein  Kam,  eine  Spring- 
man«  (Otrhoa)  nnd  ein  CluniMleon  verteilt;  die  dem 
lli  llr  iun  ti  ihvi'isi'  rei  ht  fri-iiuhirtinc  Tierwelt  <lii'M'r 
liegenden,  nanientlicli  auch  die  Uazelle,  wird  mit 
Voiiiebe  aaf  den  Hflnaen  dieser  Städte  mit  der  Dar- 
HtellrinK  der  Silphionstaude  verlnindon:  BAPKAION 
rüeklautig.  Dutt  Oewicbt  der  Manxc  folgt  <lein  ülteri-n 
saniischen  FaAe  mit  dnem  (tan»<tack  von  in,27  g, 
da»  aurHer  Sanios  nur  noch  in  der  mit  Samo«  viel- 
fach verknüpften  Cyrenaica  su  Huden  ist. 


Die  grlaehiadian  8ll4te  auf  der  tanriachen  Halb- 

JnHel,  von  deren  hoher  BIflte  die  Wci  den  stidnissischen 
Au.>ignd*ungen  tage  gekommenen  reiehen  Funde 
^'iignis  geben,  bleiben  auch  in  der  kttaatlflriadien 
Ausstattang  ihrer  HOnten  nicht  itirflck. 

Abb.  1060.  OoldstaterTonPantikaptton  fKertivh^; 
(iewi,  ht  r».()Sg»  (T.uynes,  Mununienti  d.  Inst  III.:»). 
PAN,  der  lOwenküpöge,  geböratc  Circif,  der  die  Lanze 


serbricht,  oteht  auf  der  (ietreidellhre,  eine  ISeziehung 
auf  den  sclion  in  alter  Zeit  so  widitigen  <ietn'idebau 
dieaer  Linder,  die  als  Kornkammer  der  an  Getreide 
I  Kflaten  dea  igllachao  Heerea  gedient  haben; 


der  tin-if  wigt,  wie  die  .-»ii^'e  von  den  Gold  hütenden 
(ireifen,  die  in  ewigem  Streit  mit  den  Ariuuwpen 
lebten  (Herodot  IV,  13,  nach  Ariateaa  von  frokon- 
nesoe>,  sich  hier  lolcalMert  hatte. '  Auf  den  Namen 
der  Stadt,  I'iuitikai>Ui>n,  der  wie  e~  -i  beint,  den  ein- 
heimischen ^^kythen  angehört,  den  aber  die  belleui- 
edien  Ansiedler  aieh  anraehtgelegt  hatten,  qiMt  an 

iler  I'ansko]if,  tiar'iir  'in  l  ii  it  langen  Zii-genobren ; 
die  eigenartige  Durt'ltitiidung  de»  Kopfes  mag  unter 
.\nU'hnuDg  an  okythiadM  fievOlkfningBtypen  «nt- 
standen  »ein. 

Abb.  1081.  KupfermünM»  von  Cbersonnesos 
Taurieii,  der  Pflanr.stndt  de.<<  rtontischen  Ileraklea 
(v.  Hallet«  ZeitM'br.  f.  Numism.  I,  I),  ceigt  eineiaeita 


die  in  der  taiiriscben  Halbinsel  l>c«>inders  vendirte 
Artemla,  wie  eie  auf  dem  erjagten  Uiiach  kniet  und 
ihm  den  ftpeer  in  den  Kflcken  stBfht,  XEP;  ah  Kehr- 
seite den  fitorsendiii  Stier  mit  Keule,  K<H-lier  nn<I 
ik)gen,den  Ucrakieswaffcn;  Bisamtenname: SVPliKOY. 

Abb.  lOBS.  Tetradrachmon  von  Byaaos;  Gewidit 
14,83  g  i  HritiNli  MiitM  iini,  Tliniei-  j).  93).  Ungeachtet 
des  tiacbgehaltencu  vierteiligen  Quadrat«  der  Kehr- 
seite kann  die  MUnaa  nicht  fIrOh 
im  4.  Jahrhundert  entstanden 
M'in.  Die  HauptHeite,  der  Stier, 
welehe  auf  dem  Delphin  steht, 
weist  auf  die  Ssge  von  der  Ino,  die 
dnrdi  den  Zorn  der  Hera  in  eine 

Kldl  Ver\Miud>  Ii  ,  hier  den  Him- 

porus  flljen>chritten  haben  sollte. 

Oben  im  Feld  der  Anfimg  dea  Stadtnamena  BY  mit 

dem  altertnmlich  geformten  !?eta,  wie  es  in  Meu'ara 
und  den  nu-gariüchen  Kolonien  xu  llauKe  iüt,  unten 
Monogramm. 

Abb.  1083.  Tetradniehmon  von  Ainos  an  der 
llebrosmUndung;  Ciew.  15,Sg(BeriinerMttnzk.;nied> 
laender  und  fllaOet  N.  814).  Kop(  des  Betinea  mit 


lockigem  Haar  in  VonleranHicht ;  er  thlgt  eine  mit 
einer  Perlenschnur  am  Kande  besetste  Lederiiappe. 
Mit  der  hoben  VoiUodaag  dar  V«rdaneite  kontiaatiait 
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«Ii«  bei  den  (hrakiHch-niakc<to)ibchen  MAnsen  der 
besten  Zeit  Oberhaupt  u-enip  aiü^KefOhrtc  Kehneite; 
liii-r  \w  iii/~ti  h-  ili  rl'>M<-k  iiii  vcrtii-fttn  (iuu"lrat  mit 
Auiplmru  und  Axlnigal,  anderwArts  lafst  uiaii  sogur 
mtt  Vortiebe  bei  dem  Qtuuheium  mmimwm  bewenden. 

Abb.  lOM.  DmcJime  von  Ainos;  «.'wichj  3,7« g 
V  (British  Miisi'iiih;  Thmci'  |».  POi.  Ein 
'A  ilcriiifiipffili-r,  der  auf  i-inciu  mit 
i  I  hohen  äcitenlohnon  verselieiicii  Thron 
^  Rteht;  wiiHkr|Bm;«'l>t'ii  i»t  hier  offenbar 
ilcr  AufUini  «•incs  KiiltliiUh'M,  der  uns 
i'ine  «nnftherade  Voratellung  von  der 
Gestalt  des  Thrones  des  Apollo  von  AmyklM  eeben 
kfliin  { Viirilft>filc :  Hi'rm«'!'ko|>f  \i>n  vom  . 

Abb.  Uf^\  Tetntdravlimon  von  A bdi-ra;  Uewioht 
14,91  g  (Britieh  Miuewn;  Thnoe  p.  dl).  Stwnder 
Greif  mit  erliobrner  rechter  VordeiiaUe,  auf  den 


10» 


Apollokiiltiis  Iii«  IlauptkiiltiiH  der  Stadt  beüO^rlicli;  aU8 
der  :irr!i;iisrti<'ii  Kiin>st  Ix'rülx-ivi'iioininen  IhI  dieeigen- 
tOtiili.  in-  '  ii -^t  slt  ni;,'  rler  Kedeninianiente  am  Hui», 
die  huii«n  aUiif  jjelialteneu  Obren;  unten  ein  flscli 
•to  Betseiehen  der  flerie;  KAAAIAAMAC.  Kehrseite: 

ABAHPrTEONulll.l:l^       liu'i  !iallcii.-vii  rtcili>.'i'(iil:idrid. 

Abb.  lOöti.  Didrucbmun  von  Thu«u»;  Gewicht 
Sfibg  (Britirii  Hnwam:  Tbraoe  p.il«).  Ein  kahl- 
kOpAger  Silen  mit  atiuppigen)  Hiirt,  langem  RolW- 


i<we 


schweif  auHgestattet ,  auf  das  n>ehtc  Knie  nieiier- 
Imieeud;  hat  dich  eine  mit  langem  Cliit<>n  bekleidete 
Nymph«  geraubt;  ihr  Haar  ist  mit  einer  Haube  um- 
widtrit,  A.   Kehraeite:  QuadnOtm  inemtm. 


Alil).  Itt^T.  Tctradrarliinun  von  Tli a  s;  (  iowii-lit 
14>ig  (,üriti»U  MuMuui;  Thnve  p.21i>).   Kopf  dea 


bftrtigen  Dionysos,  mit  Epheu  tMikiftnat.  Kchraeil«: 
Herakles,  in  das  LOwenfell  fest  einxeholtt  kniet 

liii-ilcr,  tun  di'ii  I!<iirfti  aliztiscliu-rscii  Itt'ir.i'iclien : 
ein  runder  i»cliild  mit  der  Keule  geliert;  im  flachen 
Quadrat  OACION. 

Atiti  lOtW.  T<>trailr;i<  von  Akantlio.s;  (Je- 

wit  lit  17,10t;  ;  H<  rlin<  r  .Munzk.;  Kriwllaender  H.  fallet 
N.  'iSti:  Hin  L''i\v<-,  der  einen  Stier  niedergeworfen 
hat  und  dcsMen  ItOekcn  zer- 


flpisciit;  im  AbNchnitt  eine 
Hluiuf.  Kelin*. :  Haches  vier- 
teiliges (|uadrut.  Eine  ahn- 
liehe Gruppe  wie  die  der 
akantlii.M'lieu  M(hi/.4-n  hat  Hicli 
nuf  dem  Itwien  von  Akanthos 
in  einem  grafiwren  Rdief  ge- 


liiuden,  da«  (Ukt  einem  der 

Stadttliori'  angeljraelit  j;cucsrn  r,u  nein  scheint. 
Das  Münxbihl,  wiewohl  u  m  1.  nidit  fn-i  von  areliai- 
»her  Strenge,  Umeist  durch  seine  lebendige  Auf- 
fiuuiunK  der  Tien^eiftalten  fOr  die  Richtigkeit  von 
IIitihIoIh  1  VII ,  l'i").  12<)  Antfabe,  wonach  «wisclien 
dem  akarnanisrhen  Adieloos  und  dem  Neatos  Ltiwe 
und  Aoerochse  (Arpio«  MK)  gebanst  hat,  beim 
Durrh7.u>»  der  Tcrwr  aber  jiemde  in  Myjfdunifn,  im 
Nonlen  d«T  (Jlialkidike,  der  Trofs  dun-h  l<<>wen  au- 
Kofalleri  worden  ist;  abrigons  Ittfat  sieh  der  LOwe 
fflr  clie  Gegenden  am  OlympoH  ancb  noch  im  Ver- 
lauf den  4.  jHhrhun<l<  r<ji  nachweinen  (1'«"«  VI,  7,  Ti). 

Abb.  IOM!>.  Ti-tr,ii|racimion  von  A  ni  ]>  h  i  pol  i  n; 
Gewiclit  14,&2g  «.licrliner  MttnzIc;  Friodlaendcr  und 
Sallet  N.  325).   Apollokopf  von  vom,  den  I^orbeer- 


kränz  im  Haar,  am  Hai»  koumtt  das  (.icwand  cum 
Voraehein.   Kehneite:  in  dem  vertieften  Quadmt 

eine  Fackel  nuf  einem  Leuchter,  zur  Sciti-  ein  Kmni, 
AM^IPOAITEON.  Die  l'rüguug  dieser  Münaen  fMIt 
jedenfalls  vor  das  Jahr  367,  wo  Amphipolis  in  KOnig 

Philipps  IlHnde  geritt. 

Abb.  1090.  Gold»  tat  er  de»  r  h  n  I  k  id  i  hc  Ii  e  u  8 1  ttd  te- 


liniulcs;  <iew.  8,<i  g  ijlfrlincr  Müii/k.;  Kric<lhu  iidcr 
und  äaUet  N.  32b>;  Mittelpunkt  des  Oumlcs  war 
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Olynth,  (käsen  Füll  zugleich  der  BpHteste  Ter- 
min fOr  di««e  Mflnae  mre.  ApoHokoiif  mit  breitem 

IiOH>MTkr;ni7  Kf  hrwifi'  I.eipr  mit  XAAKIAEfJN  uml 
dem  Bcuiiiti-miitiiu'n  ETI  APXI|AAMO,  «U-i'M-ii  Name 
auf  xuK(')><'>riK<'i>  Tctrnilnu-hiiu-nn-ilK'n,  «lern  SillMudd 
der  cliallüdwdien  KUdte,  vervolUrtttndigt  ist. 

Irtr  inalflii-:-'  Ih'Ii  KMiiiir-riiin/c!). 

Die  mnkcdoiiütchen  Konigsuiüitzen  crbalt«n  eine 
dc^ipelte  Wichtigkeit,  indem  eie  nicht  nur  Jahihnn- 
dnle hindnrrli  ohni'  nntcrbrcrlmrn:  furiliitifrn«!«-  uml 
fest  datii'rluiri-  Itfilicii  gcMUhrfii,  mklirciwl  An-  »jrii' 
chisclie  Miiii/kiiij.lc  ({ende  fUr  ilio  (itewhiclitlicli  l»e- 
deutun(8vollHt4-  'A-it  wmst  genOUgt  ist,  uns  tturiieren 
Kriterien  ilire  v!elfai-h  nur  recht  nnbestiinnitcn  chrono- 
lotn^iciien  Anhaltspunkte  zu  cewiiineu,  sondern  zu- 
gleich auch  die  frOhcaten  I>«U  liefern,  die  ans  fOr 
die  Mllnien  nm  Nordmnde  de«  IfAierhen  Meers  ao- 
Wölil  wi4'  f(ir  Iii  llas  vorlicv'i  n  Kh  hsimlelt  nich  ilal»ei 
unt  <lic*  l'nlgung  KOnig  Alexanders  1.,  der  durcli  die 
Penerkriege  aieh  der  reidi«B  Beigwerkdiatrikte  im 
Xonlen  der  Clialkidike  hatte  bemächtigen  ktonen 
(llerodot  V,  17^. 

Abb.  1091.  Oktoclniclimon  grUko-nsiatitH-hen  Ge- 
wichU  von  Alexander  I.  (488—454);  Gew.  'J8,8IJk 


Reiter  mit  braitkrimpigem  Hut;  in  der  Ilond  swei 
Speere.  Kehrseite :  Qnadnit,  fladt  aber  leer;  In  der 
vertit'ftt'n  EinfasMin-  AACIANAPO, 

Abb.  1092.  Silberolater  Philipps  II.  (359— nSC]; 
Gewicht  14,40g  (Enhoof,  Choix  ]d.I,ll)^  IMe  typen 
des  Zeaekopb  nnd  dee  Raiteffa  ndt  dem  Valmiweig 


(MAIPPOY)  sind  zurih-kziifahn-n  auf  ih-n  Sii-x,  lU-ti 
Philippe  BennpfcAl  SMS  in  Olympia  davongetragen 
hatte;  nir  Politik  der  makedonischen  Temeniden 

(foliiirtt'  V»  seit  .Mi-xiiri'li  r  I  IIrni'Ii4  V,  22  ,  durch 
ihre  Teilnahme  an  den  olympi!«(-hi-n  Festspielen  ihre 


volle  licllenische  Nationalität  xu  dokumentieren.  Der 
Zenricopf  kommt  In  seiner  kUnstleriaehen  Anflsflsnn; 

ili'iii  u'fniK  ültt'ren  arkadirrlien  .Mili  lo*;»  m-hr  luilir. 

AM),  um.  UoldsUter  Philipps  11.;  Gewicht 
8,58  R  (Berlin  .Manak.;  Fox  Engrsvings  I,  Gl),  ApolhH 
köpf  mit  LorlH-crkRinz.  Kchnn-itct  Biga,  Ober  der 
ein  äicgi-Kkrans  schwebt,  ♦lAIPPOY;  die  hl  graJker 
Menge  anageprtgte,  anter  dem  Kamen  onnitptc  0iM«- 


WtlOt,  <>tX;'rnf ii'i  XP'''""!*  '"'«t  luicli  lilnf-i  'tiXiTriTf loi 
genannte  .\liin/.f  tiln  rlrjl>;t  <lii'  (Joldjiragung  in  «leui 
Füfw  <li'H  I«•^si.•^■lH•u  Dareiken  nach  Makedonien, 
eine  für  den  liandelK  und  Geldverkchr  folgenreiche 
Mafsreiiel,  mit  der  Philipp  den  FeldznK  wider  Pernien 
vorbereitet.  Wenn  bei  den  nuniHchen  Sc  IirifUtellem 
die  makedonische  Goidmfinae,  gleichviel  ob  von  Phi- 
lipp II.  oder  einem  seiner  Kaehfelger  herrBhrend, 
nummm  Philii>i>rus  und  iüinli«  Ii  lii-iTst  'llultscli,  .Mi  t rn 
logie  *243),  liängt  dies  damit  zusammen,  dafs  diene 
Stocke  aodi  weit  über  Makedonien  hinaos  aar  henv 
sehenden  GoldniOnro  irewonlen,  namentlich  «m  h  im 
Wfjitlirhen  Miilrlniccr.  in  Ma««alia  und  Siidenllien 
in  ({n>fner  Ma-^sc  nu<-)i);eprit|rt  wonien  »in  1 

Abb.  WM.  Tetrudrachmon  Alexanders  d.  Gr.; 
Gewicht  17,07  g  (Berliner  MOnsk.;  Fox  Engmvings 
I,S2)-  Kopf  des  Heraklea  mit  Itbeigeaaigenem  Lowe»' 


I01M 


feil.  Kehrseite:  thronender  JSena^  Scepter  und  Adler 
haltend.  AAESANAPOY;  vorn  Im  Felde  als  Angabe 

der  I'ril^^tilttr  diis  Vurdrrti'il  ••incs  slofsrndrn  Stiers, 
samt  Keule,  K^icher  und  Bogen,  den  llerakleawaffen, 
nach  Krjrihi*  in  lonien  gehörig. 

AMf  1(10."»  Tptmdru'lirnnn  Alexamler«  d.(!r.; 
Gewii-ht  lt>,7'.'  u  Bi-rliiuT  Mütizk  ;  Fox  Kngravings 
1,63).  Die  Haupttyjirn  wir  AM>.  lU!i4,  auf  der  Kehr- 
seite vom  im  Felde  eine  nackte  Knabengestait,  die 
in  den  hodi  eiiwbenen  Hlnden  eine  Tinie  hilt» 
wi'lclie  auf  deaBAeken  hi-niUfitllt:  unter  dem  Thnm 
ein  Monogramm.  Die  MUnzc  ist  in  .Sikyon  gspitgt» 
aber  erat  nach  Alexanders  Tnde.  Die  Ptfigang  der 
von  .Mcxander  einjrcfilhrlrii  Uoiclifniünzf  .luiicrt  auch 
nach  seinem  Tuitv  furt  zunächst  in  den  llerrHchafta- 
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gebieten  noiner  F^ldhenen  aw  politiachen  Kflck- 

i<irliU-n,  hat  sich  ilaiiii  tAttt  Ulis  n-in  inerkaiittlcn 
GrtUulen  noch  weiu-rhin  erhalten  uikI  ttUHgebreit«t, 
•0  dab  aelbBt  fttHdte,  die,  wie  dbia  nnd  OdeaHi« 


nii'  ziiiii  Ali.'xaiiiliTii-ichi-  u;ih"rt  lialn'ii,  ii'M-h  1(.0 
nnd  16U  Jatiri'  unch  Ali-xuuileni  Tmli'  mit  dc-u  von 
iluD  eli^iefOhrten  Typen  prtisen,  eine  Braehciniuig, 
die  mit  <1<t  uns  Italien  über  MittfU-iimim  im  Mittel- 
alter  weit  verbreiteten  Goldguldenprttgung  i^ler  uia-ti 
mit  <len  von  Fninkrdcli  auB  verbfeiteten  Tamoeen 
veiyücheu  wenlvu  kann. 

Abb.  1096.  Goldfltater  Alexanders  d.  (hr.;  (*e- 
w ieht  \7;H) K*  1  l.iiyne»  Clioix  pl.  XIV  n  i').  K.-i-f  .h  r 
Athena,  deren  (ieliu  mit  einer  Hchlange  verziert  iüt. 


Ki'liiM  ilc  :  Nike,  Ktehend,  in  der  Hcchti  ii  halt  sie 
einen  Krüns,  in  der  Linken  eine  Trupäoustange, 
AAEZAKftPOY.  Beiaelcben:  im  Felde  ein  Dreiiacic. 

Ahl»  W.n.  Tetnulrarhmon  deH  K'^nif^  Lyai- 
uiachoH  von  Thrakien  (Gewicht  17,10);;  Imhoof, 
Cholx  pLDC  a.  II)  und  Makedonien,  der  den  Kopf  de» 
»tun  Gotteifaobeoen  Aieiander,  der  mit  dem  Ammous- 


ivxi 


bom  und  Diadem  anegeetattet  wird,  auf  aciae  MQnscu 
bringt.   Etwas  llter  als  dieses  AlexanderportrMt  ist 

duMjCni^ire  auf  den  Sillieriuüiizen ,  ilie  unter  Alexan- 
der» IV.  Namen  in  Ägypten  von  rtolemkus  Legi 
atngegeben  worden  rind,  wo  Alexander  mit  der  Ele- 

pliiuiteni  xiu io  pi  si  Innüikt  ift.  Kehrseite:  .\thena 
^'ikcphuroct  türuneuil,  BA£IAEn{  AYSIMAXOY.  zwei 

Xonognnnme  und  Im  Abadmitt  etne  Ihie.  Dea 


Ktfnigstitel  bat  sich  Lystmachos  nadi  der  Aeescblacht 

von  Salamis  gleieh  den  Ubri>,'en  Feldherren  Alexander« 
8'Mj  lieiifelegt;  früher  (iiuiet  er  «icli  ülterhaupt  nieht 
auf  Münxen,  welche  von  griechischen  Filruten  gepntgt 
Bind,  auch  nicht  anf  dem  Alezandeigeld;  denn  die 
vercinadtenTetradraehmeu,  aof  denen  dem  Alexander- 
nanien  der  Kftnigstitel  l>e!gelegt  wird,  gehören  einer 
viel  spKteren  iSeit,  lange  nach  Alexandera  Tode,  an; 
R.  oben  zu  Abb.  109!V. 

Ahh  U)W  Totmdruchmonde!' l)enietrio»Pollor 
kelc8  (30»j— 280);  Gewicht  l6,SH)g  ; Berliner MOnsit; 
FHedlaender    Seilet  N.  SSO). 

Die  Tyfx'u  sind  hesfinimf,  <len 
int  Jaltrv  30ti  bei  dem  kypri' 
«eben  Salamis  von  DcmeürioR 
errungeueD  Seeeieg  sa  verherr- 
lichen ;  die  Nike  mitderTrom- 
petc  und  der  TrupilunNtanRc 
ausgestattet,  wie  sie  das  MlUu- 
bildaeigt,anfderPftHii8telten<l, 
ist  eine  Kopie  dfs  HnnkiiiMl«, 
welche«  im  Kabirenheiligtuni 
auf  Samothralte  aar  Anistel* 
hing  gelantrt  ifil  nnd  heute 
in  der  Suninilunk'  'le»  I.uuvre 
sieh  lietindet  Conze,  Ilauser 
und  Benndorf,  Keue  Unter- 
suchungen anf  Ramothmlte  H.  79).  Kehn.:  Poseidon 

sihreiteml  hat  (h'ii  Preimok  wider  einen  (ieguor 
gesUckt,  BAilAEM  AHMHTPIOY;  swei  Monogramme. 

Abb.  1089.  TetndiaduiiandeeDemetrIol  Poltor- 
keteK;  Gew.  17,07  g*  (Pwto;  Luynes  Hiofac  pl.XIV 


n.  3).  Portmtkopf  des  Königs  mit  Kopfhinde  und 
Horn,  auf  den  oljon  •12-i  l>ereit8  hingewiesen  wonlen 
iat.  Kehrseite:  Fotteidou,  den  rechten  Fufa  auf  den 
Felsen  atOtsend,  BAZIAEOZ  AHMHTPlOY. 

Abb.  1100.  DidraohmondeaKOnigsPyrrboa(S87 


tiwi 


bis 272);  Gewichtö.lOg*  (Paris;  Luyne»  t'liuix  pl.Xlll 
Xofif  dea  Achilkaa,  «la  dea  Ahnhem  dar 


Ly  Google 


MOtiskundo  (griediiiwbe). 


«pIratiMiien  Könige.   Kelindte:  Thetls  «of  den 

8eepf*T<l  ri'iti'iul,  mit  «lern  fttr  AdiUltai  iMstiiuiuten 
Schild  BASIAtnj  PYPPOY. 

Abb. 1101.  Tt'tnulnu-hinon  ilfs  A  iitiniiiios  (Inn- 
natfts  (277-2:y.ij.  (ü  wicbt  llfil  g  (liohoof,  Choix 
fd.  IX  n.  22 j.   Kopf  <l«Mi  PoMidon  mit  einem  eigi-u- 


tQnilictu'ii ,  einer  WaHK(>r|ifliinxe  »ng:cli<>rigfn  Krüns 
gechmttckl.  Kehneite:  Apollo  mickt  mit  dem  Bogen 
in  der  Hechten,  ritzt  aof  der  Prora,  eine  Danrtellung, 
die  wollt  mit  Iiiihoof,  Monnnie!«  jrreequcs  p.  128  auf 
de«  AntigonoB  Sevsieg  bei  Ku«  m  beüelieu  sciu  wird, 
fttr  ««leben  Ko»  gegeoQber  bei  dem  Helligtom  de» 
Apollo  Triiiiiinr*  ilcju  Ilems  Antigono»,  uls  ilcm  Sohn 
de«  EpiguuoH  i^Deiuetrius),  ein  eigenes  Heiligtum  er- 
fichtst war. 

Abb.  1102.  Tetradmrbmon  von  Philipp  V.  (221 
bis  17!l);  Gew.  17,1  tr*  Taris;  Liiyne«  C'h<iix  pl.XVII 
n.  3).  In  der  Miti'  rm.  s  ninden  tiiuki-iloniscben 
Schildes  befindet  sich  der  Portitttkopf  des  KOnigB, 
geflchmtlckt  mit  den  Abiefdien  den  PerBens,  als  des 

SUininivatiTS  des  iii-ikninniM  lu  ii  KoiiijjK^fSchlcclitels, 

mit  dem  FlUgeltivlu  und  der  Harpe.  Kehnjcite:  die 
Keule  im  Eicblaablnai»,  BAOAEQi  msnoy;  dici 
Moaogmmme. 


UM  U€S 


Abb.  1103.  Ti  liM  lr.u  Iniion  des  Köni^r»  I'eraen  .s 
(179—168);  tiewii  lil  10,l*ag  (IWrliner  MQnzli.;  Fried- 
iRnder  «ad  Saltot  N.88Ü).  Der  lebensvolle  FortiU- 


I  kupf  dea  KOn%a,  mit  der  Binde  geachmackt.  Kelir- 

m  ite  der  Adler  auf  dem  Blitz,  im  KielienlaabltraiHt 
I  BAJIAEnj  nEPSEnS;  daxu  «I  und 
j  Abb.  II'*  I  I 'in  AliKi-bliifs  ilieiHT  Heilie  ni*>jre  daa 
,  Tetradrachinun  der  Makedonen  bilden,  denen 
j  10  Jahre,  nadidem  das  Land  in  der  Seblaelit  bei 
j  Pjrdna  ^ne  Unabliftagigkeit  verioran  liatte  nnd  in 


i  Tetrarchien  einireteilt  wur,  vom  rttmiseben  .''enat  das 
Mduzreebt  wiiNler  ein)j^rttumt  worden  iat  (Gewicht 
ItJ,<.ig»;  Tari»;  Luynt«  Choix  pl.  IX  n.  15).  Daa 
j  GeprUt;e  ist  demjenigen  rhili]>pr<  V,  mkchgebüdet: 
I  auf  dem  makedoniacben  Schild  daa  Brustbild  der 
I  Artemis  Tanropoloa,  der  StadtgSttin  von  Amphipolis, 
dem  Viiriirt  der  Miicedonia  prima;  am  Kücken  der 
I  UüUin  werden  KOcher  und  Bogen  sichtbar.  Kehr- 
{  Seite:  die  Keule  im  Eidienknuii.  MAICEACNON 
npOTHS ;  drei  MmiogBamineu  AubetlialbdeaKniniet 
ein  Ulitz. 

RMIgtinStima  4«r  bellcnlMliwIira  Relebc. 

Abb.llO.').  !<illK'rmünw  d«s  IM  .t  i- m  a  i  <s  I.  Soter 
(dU5  — !2S.^);  (ü  wicbt  17,SI  g*.  renUdraehmon  phö- 


nikiseher  Wibmng  (Paria;  Luynea  Cboix  pl.  XVI 

j  n.  1  I'uHhltk.ijif  des  K'inips  mit  dem  Diadom, 
j  Kehrseite,  der   Adler  auf  dem   Hlilz,  BASIAEOt 

PTOAEMAIOY;  im  Felde  Monogramm. 
I       Abb.  1106.  Oktodracbmon  phAnikischer  WlÜmmg 
I  in  Uold;  Gewicht  27,80 g*  (Paris;  Luynea  Choix 


tlOG 


pl.  XVIn.  2).  Die  vereinigten  Brustbilder  des  Ptole- 
I  maioB  II.  Philadelphoa  mit  Diadem  und  Ghlamya, 
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and  ariner  (Icmalilin  und  8ehwest«r  Arslnoe  II. 
mit  Okideui  iitnl  Sri,i,  i,.r,  AAtAonN  iiim.  i  .li  rn 
vordeMD  Kopf  i'in  >SctiUdj.  Keh».;  die  vcreiuigU-u 
Bniatbilder  de«  Ptolernftus  I.  flotar  nod  ttinw  Ge- 
iiiiililin  und  Si  hwrster  l!fn-iiikc  L,  S60W:  die  beiden 
letzUTuii  sind  In  n  its  mit  göttlichen  Ehren  bedacht, 
die  enteren  noeli  nieht  i>ie  rhii^ting  dieser  MOnze 
beginnt  unter  i'liUadelphoB,  int  aber  ohne  Änderung 
der  Typen  anter  seinen  Naehfolfjom  noch  mehrfach 
wiedi'n»ufjienonnnen  worden.  Der  kUuhtU'riKi'lien  Ans- 
fahruug  nach  atehcn  dieoe  i^tacke  weit  surflck  gegen 
die  der  Silbermllinen. 

Aldi.  1107.  Tetnidraclininn  d.s  Sfleukosl.  Mkii 
tor  280);  Ge«iclil  U>,M  g*  {Vnn»;  Luyue«, 

Monunieotl  d.  Inat.  III,  86).  Kopf  de*  SeienkM  im 


I  wicht  17,10  g«  (Paria;  Lnynes  Clwis  pl.XVII  ii.7). 
;  Kopf  des  KOuigi,  mit  der  Binde  geadimlldtt.  lUla- 


LedeAelm,  der  mit  deu  lloni  und  Ultr  eines  Stiers 
(jeflchmOeltt  iet,  daa  linlie  Horn  wiid  vor  der  Stira- 

kluptM-  »i<-lithiir,  um  den  Hals  irekntlpft  tttt|:rt  er  ein 
i^Owenfcll.  Kehrseite :  Nike  iiu  Begriff  auf  ein  uum 
Bauer,  Hdm,  Scliild  und  Schweft  besteheadea  Tro- 
pion einen  Krans  aubnlcKen,  BACIAE02  CEAEYKOY; 
nrei  MonoKrutnmc. 

Abb  11(W  TetratlfBclimon  des  Antioeli»«  I. 
Soter  (280—261);  Gewicht  17,17g  (Berliner  MOnzk.; 
nied1aendera.8allet  N.404).  Pwtrtlkopf doR  KAni«.'». 

bereits  in  li.  r] ,rr>'\ii  I,rli.-n^ 
alter, mit Diadeiu.  Kehr».:  auf 
dem  Omphaloa  aitat  ApoIlA, 
ilen  Lorliei-rkranz  im  Il.iiir.  das 
(iewundii-l  nur  Ulier  den  null- 
ten .*»cbenkel  KeHchlnjieu ;  er 
atfltxt  sich  mit  der  Linken  auf 
den  Bopen,  die  Rechte  itiilt  drei 
Pfeile;  XU  HeineiiFaCsen  kommt 
ein  weidendes  Rofs  lum  Vor- 
schein, wohl  auf  die  Prtge- 
stiUte  be/d^rliih;  zwei  Monu 

gramme.  Apollo  galt  ale 
Stammvater  der  Beleukiden, 
und  bildet  darum  m  vornunH 
weise  den  Kehrseitent y])tiH  der 
HvriHehen  Kiiuig!>uiünzeti.  In 
der  Figur  dee  sitxenden  ApoUo  sieht  O.  MUlh-r, 
Denkm.  T,  44  die  Statue  «tf  dem  Omphaloastein, 
Welehei  die  Mitte  vun  Antiochi»  b«wicbnete. 

Abb.liu:«.  TetndrachmondeaAuttoehosHierax 
(S87),  des  jOngena  Sohnea  dea  Antiocboall.;  G«- 


)I0" 
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Reite:  Apollo  auf  dem  Omphalos  ritsend,  BAtlAEOS 
ANTIOXOY,  im  Feld  AE,  reelit«  AI  in  einem  liinf,'. 

Abb.  1110.  Tetndraehmon  dee  Antiocbos  IV. 
NMkephorns  (176  —  164),  mit  dem  das  celit  orien- 
Uilisc'lie  riierimnilnrhnieii  der  Titel  auf  dem  Milnai- 
bild  U-ginnt;  üewicbt  lü.iög*  ^fari»;  Luynv»  (Jlioix 
pl.  XV  n.  6).  Kopf  des  KOtUjgs  mit  der  KOn^tbind«, 


tu» 


die  Kinfu!t.suuK  de»  Typus  bildet  hier  niebt  4c 
dicht  nelieneinan<ler  gereiliten  Punkten  zusammen» 
««■'ieti'.te  Reif,  der  sog.  Perlkreis,  sondern  eine  den 
syrischen  Mfinzen  eigene  aus  einer  Tanie  fjebildeto 
Vcntierimg,  die  marat  unter  AntiochoeUI.  vorkommt. 
Kehrseite:  thronender  ^ns  mit  8cepter  nnd  Nike, 


ein  Tyjiiis  dir  v> 


Aiiti. 


IV 


if  .1 


1  M  syri- 


schen Münzen  ccbrikucliliclt  bleibt.  l>as  Olyuipieiua 
im  Hain  tu  Dapbne  (bei  Antioehia),  mit  dessen  Apollo- 

beili^lum  von  diesem  Konij»  ein  reifli!ins;re«(iittoter 
Kultus  des  /.eiiH  Olynipicis  verl'unden  wunle,  erhielt 
eine  Nachbildung  der  Zeusstatue  de»  l'bidias,  wie 
ja  auch  durch  die  vou  ihm  hcrrflhtendcu  Mittel  der 
wesentlichntc  Teil  des  Olympioion  xu  Athen  jrclMiat 
wonlen  ist.  Der  Typus  selbst,  der  Midi  vorher  und 
swar  in  ungleich  besserer  Arbeit  bercifai  anf  einer 
Beihe  von  Silbermflnsen  Seleulcos'I.  nnd  Antiochos'I. 
tindet,  ist  niclitv  ur.  I^  res  ul.s  eine  Moditl/ieninj:  <U'r 
Kebreeiti'  de»  Alexandemitlnia;,  wobei  der  Adler 
mit  der  Nike  vertanacht  wlid.  BAXiAEO£  ANTIOXQY 
0EOY  Eni*ANOYZ  NiKH*OPOY,  das  hellenittisebe 

Vorbild  fUr  den  A6piavoi;  üXunnioi;. 

.•\l)li  1111.  Tetnulrarbmon  <leH  Koni),'«  Derne- 
triosU.  (146— 1-25  ;  Gewicht  16,Mg*  (Lnynes  Choix 
pl.  XV  n.  11 :.   Kopf  dea  KOnIgs  mit  Diadom,  noch 

»ehr  jugendlich,  die  Münze  pdicirt  in  <las  zweite  .Tahr 
»einer  Regierung,  14ö.  Kehrseite:  ApoUo  auf  dem 
Ompbaloa  altaand,  BAZIAEQZ  AHHHTPIOV  SEOY 
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«AAAEA«OY  NIKATOPOX,  swvi  MoiK«nmiiw  und 
ISP  die  J«lu«MwhI  der  SelenUdentm  t67.  die  auf 


den  MOnien  des  ernten  I>einelrim  xnerat  lN>iK(>raKt 
»inl 

Abb.  1112.  Telratiroclinioii  de«  Kuuigs  Auti- 
ocbus  VI.  DionyBos,  der  8ohn  des  Alennder 
BlllllDndderKlt^>|>ittni.  der  Ti><')iti-r<tcr<  rtMlt>ni!tiiH  VI. 
Ptdlometor,  noch  im  KnulH  imlUT  i^ulaixl  wider  De- 
m«triM  II.  von  Tkypbon  «uf  den  Thron  eriwben  wiid 


i  I4ft— 142^;  iu'wiclU  H;,H!<  Luyiie«  Choix  |il  \  V 
n.  13).  Kopf  de«  Autiochu»,  mit  Diadem  und  titralilcui- 
krone  Reachniackt,  die  «uf  den  MOnxen  de«  dritten 
iiiiil  fdnfti'ii  rtdlciiirtcr  Kti('iv'<'tt'H  iinil  Kpipliuiii's 
vorkommt ,  und  von  <ii>rt  uuh  r.u  den  Selcukiden 
ttbertragen  wird.  Kehiwite:  die  U-iden  DiuHkurcii 
xn  Kort«,  Stonie  über  den  Ilikuptem,  in  einem  Kruuz, 
der  mit  BeKieliiui);  auf  den  Beinamen  cle?i  K6nis;H 
au«  LorlH'er,  Ephen,  Lilien  umi  Ähren  /.unaninien- 
gswanden  iat,  BA£IAE£2£  ANTIOXOY  Eni«ANOY£ 
AIOMYIOY;  Mraognunui  und  xw«t  Kamensanfllnge,- 
©ZP  lilH  114  V.  Chr.).  Dil'  l»i  sk  nrr,  mögen  als 
eine  Anspielung  auf  daaDoppelregiuient,  de«  Mündel« 
und  de*  Vormunde,  ansuaehen  aein,  auf  deeaen  Namen 
wohl  das  TPY  zu  deuten  ist. 

Abb.  llia.  Draetiine  de.s  Siiphyte»,  Herrscher 
Im  Pendschab  lumtdh?  bei  Uicxlor,  Arriaii  und 
Stobo;  Sophikt:  Curtiu»  ;  <  k-w  icht  3,76  g  (Berliner 


Iiis 


MOnsk.;  flalicts  Zeitadir.  f.  Numiam.  X.  1).  Der 
Prftubcrr  dieser  Mün/c  wini  ^;^•wi^K  mit  Keclit  ideriti- 
üziert  mit  demjenigen,  der  im  Indangebiet  »ich  Ale- 
«aader  unterwerfen  moCrte;  mflgüdi  tiliebe  aber  auch 


—  die  Identität  de«  Namens  Hnpeithea  mit  S)i|ibyU-« 
VnraUHpx  l/l,  wi'Ii  Im-  n!in\;.  iii4  ii||j,'i  iii(  in  anerkannt 
whrd  —  ein  etwas  Hputerer  gleichnamiger  llemcher, 
der  vom  Seleokidenreicfae  unabliängig  geworden  war, 
mindcNtcnx  i.«t  die  HauptHeiti*  eine  Nucliuhiinuii;  der 
MUnzr  •l.  H  Seleukos  Nikator  '  .\bb  1107  ,  die  nicht 
vor  entstanden  «ein  kann,  die  KebrT<ei(e  mit 
llahu  und  Kcr>'keiun,  ZO^YTOY,  dagegen  selhBUndig, 
wobei  auch  da«  Fehlen  de«  BAXIAEOZ  kein  zufalÜKe« 
KU  aein  seheinl.  INe  Mflnse  bleibt  jcdenfallü  aber 
ein  merkwttrdigea  Zengnia  dafOr,  wie  nteh  aich  die 
eittheimiarlien  Dynaaten  in  Indien  die  m  ihnen 

ilriniiende  lirllcniM  ln'  Kiillur  uML''  >'iL'ii.'t  .illcr- 
UiugH  unter  dem  Kiutlull»,  welchen  die  bi«  in  die  ent- 
femleaten  Teile  dea  Alexandenvicha  voriicechobenen 
Soldati-nkoloni"'!!  iiii-ulili'n 

Abli.  1114.  Tt'tru>lr.ki'lunun  de!«  ItaktriM-h-indiMchen 
KonigK  .Vgathoklea  (um  2(K>):  Gewicht  l^fitg 
(Hriti»h  Museuin ;  v.  iSallet«  /eitiu  br.  f.  Numinm. 
Vlll,27'.>).  Die  Ty|K>n  «ind  diejenigen  der  Alexander- 


miinwn:  Hemklrakopf  mit  I.rtwenfell,  AAESANAPOV 
TOY  »lAinnOY  Kflin-  tliriiu  niii  r  Zi  US  mit  .\dler, 
BAZIAEYONTOZ  AfAOOKAEOYZ  AIKAIOY;  MODO- 
fnwnm.  Agathoklea  beaeldinet  hier,  politisch  mit 
Vollem  R«'elil,  den  .Mi-vari  lcr  als  '^tittcr  der  hellcni- 
Hchcn  Ilerracluift  in  Uaktrieu,  und  zwar  in  iütuliclier 
Weiae,  wie  ^  SOpie  dea  Ptolemttus  Soter  In  Xgypten 
un«l  desPhiletltrusin  Pervsmiiin  Vi'rwi  ii'1inT.r  jrefundeii 
haben,  wobei  nnin  offenliar  den  H(  ruklesko|if  der 
Voiders4"ite  al«  .Mexandcrportrilt  anjjcKehen  hat;  von 
demaellieQ  Agathoklea  gibt  ea  auch  noch  MtQeke  mit 
.\uliBdiriften  und  Typua  «einer  Obrigen  Vorgünger: 
dca  Antiociuw,  Dlodotou  und  Eathydemoa. 


III', 


Abb.  1116.  Tetrudrucbniua  de«  Eumene«  I.  von 
Peiganun;  Gewidit  11g*(PnfiB;  LiiyneaChoiz  pLXH' 
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II.  8l.  Kopf  (loa  riiilfWroM,  »In  des  Stifters  der  Dy- 
nastie, 7.uin  Zeichen  winer  HenMemng  mit  dam 
Ixtrbecrkranx  au8(!:«>Ntattet ,  um  den  nocli  dio  Riiiit4> 
Kcflocliten  irt;  auf  der  Kehrscit«  Atlii-nii,  liie  Bunj- 
RiBUin  von  Peigainon  mit  Helm,  Schild  und  Lance, 
auf  dem  SItxe  neben  ihr  die  £ale;  seitlich  im  Feld 
ein  Bofren ,  «AETAIPOY  A.  Der  Königsnune  «inl, 
Kii««  it  IT  auf  <l(>n  l'ervrtmener  MSnwn  beigegeben 
iKt,  immer  nur  im  Monogramm  bintngeaetzt. 

Abb.lllC.  TetiadiachmondeaMithradate«  VI. 
Eapator,  K<>tii-„'  Tont-m    121     03  ;  Cfwirlit 

Iti,64  g  ;lUTliaiT  Münzk.;  Frii-dUiendcr  tiiul  Salli'l 
N.  48S).   Portitt,  Kopf  de8  KAniRS.    KehrHciU-:  ein 

weidender  Hirsch,  das  hei- 
lige Tier  der  Artemig,  im 
I  i'ld  Sonno  und  Mond,  dn« 
Wappen  der  Achkmenide», 
anf  lüe  die  pontlschen  Ka- 

i  ir  ilir  nfH<-hl('rlit  /.iirfu'k 
führten.    Die  Umgebung 
mit  dem  Ephenkrani  Ist 
der  Ci«tO|jhorrni)rJlK"nK 
entlehnt,  der  im  (i<-l)i«'t  der 
rrovins  Asia  herrschenden 

^^ilberpIftgung  (s.  oben 
S  430  Abb.  477),  mit  Bo- 
/.ii'bun(?a"fdcn  vonMiflira- 
dates  geftthiten  Beinamen 
DionjwM. 

IHf    Iiirr  zii>^!inuni'ti 
gi-8t«Ulvn  KOnigHniUtiztni 
gsben  wUttt  in  dsr  dofdi  den  Rwm  Mifettegten 

RcbnliiktiriL'  einen  Ül>erMii'k  (liier  die  Tliiifi^keit  der 
Helletuii  im  r<>rtnitfai'li  vom  Aiifaiij;  des  3.  Itis  in 
die  ernten  Dezennien  lU-x  1.  .lalirhundertj«.  Bei  den 
Alexanderköpfen  ist  das  dem  Kopfe  Eigentflmliche 
meist  staric  idealisiert  vorden  In  der  Auffassung  den 
Klini^;s  als  Heros;  um  m  rlianikU-rvoIler  sind  die 
Köpfe  des  PtolemiUis  äoter  und  des  Antiochos  Soter. 
AHein  ein«  fertaehrdtende  l^twickelnng  wflrde  man 
in  diewr  Zeit  vergelilich  snclu-n  :  viehm  hr  stehen  die 
MQnzen  der  beiden  letzten  niukedonim-hen  llerrMclier 
kOnatleriadi  nngleich  btther  als  diejenigen  des  Anti- 
gen »x,  ihres  Vonrflnger«,  und  nind  aiieh  den  gleirb- 
aeitigen  ägyptiselien  und  Hyrittchen  Keihen  ülM-rlej^en, 
Deutlicher  aber  als  anf  andern  Gebieten  zeigt  sicli 
hier,  wie  die  griediiaclie  Kunst  in  jener  Zeit  durch- 
aas  eine  höfische  geworden  ist,  denn  selbst  tn  Stadt- 
gemeinden,  welehe  imf  .•«insl  •vcr.'fiillii.'f  Aiis|irilj{nnK; 
Wert  legen,  wird  wie  in  Athen  und  iihixloH  die  IcOnst- 
leriadie  Seite  Immer  mehr  Teraachllssigt  Daa  Ein- 
gebMi  der  kOnii;Iirlieii  Mitn/stjitli'n  von  Makedonien 
scheint  den  kleinn^iiiiisi  hen  in  Bithynion  und  i'ontus 
r.u  Kuto  gelrammen  r.n  sein;  im  l..hihrl Mindert  troffen 
wir  die  lM>Hten  Ar>ieit«n  ni(*ht  etwa  in  Antiorbia  o<Ier 
Alexandria,  wmdetn  im  Reiche  des  Philhellenen 


UM 


Mitliradates,  allerdings  su  einer  Zeit,  wo  ihm  das 
vordere  Kldnaalen  gans  oder  mm  grtflsten  Teil  in- 
gefallen  war. 

Di«  Hellenen  im  Wcstca. 
rntoriuUMi. 

AM).  1117    (M.ldstater  von  Tureni;  Ciew.  8,r>'> 
(Paris;  Luynea  Choix  pl.  II  n.  11).   Kopf  der  De- 
meter mit  der  Stephane  aber  der  Stirn  und  dem 


nn 


Sehleier  im  Haar,  re<  bt.- ein  Delphin,  links  E.  Kehr- 
si-ite  der  thronende  Poaeidon,  zu  dem,  als  zu  seinem 
\'ater,  Tum«,  der  als  Knabe  gebildet  int,  flehend  die 
Arme  erhöht.  Dii-  f  laartnieht  des  Kn»l»ei)  entspricht 
durcbaas  der  beim  Plutoeliind  der  Kirene  mit  der 
hohen  Lodie  aber  der  Stirn,  am  den  Lrib  blogt 
«las  Band  mit  dem  Amulet  TAPANTINQM;  nutenn 
Thron  k ;  dahinter  H  und  ein  Stern. 

Abb,  1118.  OoldatiiterTonT«rent;Gewiebt8j65g* 
(Puia:  Lnjmen  Cliolx  pl.  IT  n  Ci.  Ähnlicher  Kopf 
der  Demeter,  TAPA.  Kehrseite:  die  beiden  DitMkuren 
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m  Pferd;  der  hinten  liilt  den  Kram  Aber  den  Kopf 

»eineH  Tieres,  der  voniere  eine  mit  Tilnien  ßesehniflrkte 
Palme,  AlOSKOPOl;  im  Absehnitt  lA.  Die  Dioskuren, 
wie  der  Poseidonkalt  sind  natürlich  Knlte,  die  ena 
Lakonien  in  die  Kolonie  gelangt  sind. 

Abb.  1119.  $;ilherstater  von  Taren t;  (Jewirbt 
7,80g*  (Paris;  I.uynes  Choix  j.!  Iii  n  2  Nackter 
Keiter,  der  ein  zweitea  Hofs  nelx  n  sieh  fahrt»  wird 


tut 


viin  einer  Nike  KckrBnt;  im  l'ei'ir  *l  Kchrst-ite: 
Taras,  der  nackt  auf  ehmn  Delphin  durch  daa 
Meer  reitet,  sticht  mit  dem  Drainek  nach 
Fisch;  TAPA;  tinten  K;  rerhta  im  Feld  ein 

eckiges  Tilfelcln-n. 

Abb.  1120.  DldrarhmonvonMetuponl;  (iewicht 
7,r>(»  g  (Imhoof,  Choix  VIU,  8&8).  Kopf  der  Nike  mit 
Binde  und  Lorbeerkrans,  am  Halsabsohnitt  klein  die 
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MflntlroiKle  (grireliiMhe). 


BfiM'hrifl  NIKA.  Ki-lirieiti':  iIhi«  alte  Wapinm  ili-r 
Stadt,  die  WviwnihK:  ah  Beiniofaen  ein«  Bim«'. 


Abb.  1121. 1122.  Tetraürutliiiion  iimi  I)i<lraclmion 
TCfi  Tlinrioi:  Gewicht  IS^ttg*  und  7,10fr*  (Pmit; 

I.uyiK'H  Clioix  pl.  III  11.  0.1  r  Knpf  il.  r  Atb«>na, 
bei  <ter  ilttH  Haar  uIht  der  Stint  iio«'li  <tii'  stn-iig 


iin 
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ie|felii)lkr»i^'e  I,<M'ki'nb«'bunilliiii|tf  r.fikrt ,  wühn-nil 
nach  hinten  frei  lierabftkllt ;  nie  trügt  einen  reich 
mit  RflUeAidMiMielt  venehoien  Pniclidielin,  der  wohl 
WeetMitlloh  ilim-h  <lio  .\n88tattun);  in  Atifnabnw  Lt*>- 
Icommen  ist,  wvlrbt^  PbidiaH  bei  <l«'m  llfliiüH-linnu-k 
der  Purtheno«  angewandt  hat»«',  auf  di  u  Munzliil.UTn 
jedocli  eist  am  Ende  des  5.  Jahrhundert«  enu-heint; 
hier  ist  ob  eine  SIcylla  in  der  heltannten  QeataHung, 
i]i-r  in  i'iiii'ii  riscblt'ib  ciulii;*'!»!)'!!  Jungfnill,  mit  /ui'i 
llundeleibem  an  dvn  Weiclieu,  der  Unke  Arm  ist  wie 
ram  Heranwinlcen  eriwben.  Kehrseite:  der  etofaende 

Stier  (ßoi'n  i>oiipio>;),  mit  Anspieliini;  auf  d<-n  Naiucii 
der  Stadt,  im  Absclmitt  ein  l-isili.  OOYPinN. 

Abb.  1123.  I)idrachnu>u  von  Kroton;  (iewii-ht 
7,94* g  (Pari»;  Luynea  Cboix  [>1  III  u.  23).  Oer 
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Dreifuft  mit  der  Tftnie  gteoehmflcltt,  nelien  dem  der 

RtiidliKuin'  traditionell  noch  in  <Ier  ;ilthcr,;elir.ii-hf<'ii 
Schreibweise  *fPO  ersdteiut.   Kehrs.:  der  Adler,  vor 


ihm  wohl  der  Kopf  eine«  erbeuteten  Tier»,  BOli  HOV 
als  Magistrataname. 

Abb  11-.M  Piilniclimon  von  Kroton;  (5cw.  ",'0^; 
iJliTlincr  Miin/.l»  ,  l''rie<llaen>UT  u.  . "fallet  N.ilil  .  Her 
juKi'mllii'iie  Ilenikli's,  alK  ilerStadlgraniler  von  Kmtoii 
(OjKiMTAM)  anf  <lein  LOwenfell  Mitsend,  ilio  Unke 
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auf  die  Keule  gealOtst,  in  d«r  Itetihteii  den  mit  Tttnien 
«.»eciortcn  T/>rl>eemreig:  haltend  vor  dem  helcrtnxten 

.\lt:ir,  ni'ben  ibiii  ain  |!'>il<n  l'.i.u'in  niid  Koeher. 
Kehreeite:  um  tlen  mit  Tttnien  gest  hmüekten  Drei- 
fnfW  iat  Apollo  im  Kampfe  mit  dem  Drachen  Pytlmn 
Knippiert,  woln'i,  wie  K.  üorln'llr  /.iii  r>t  \<Tniiit<-t 
lull,  vielleicitl  die  <.iruppc  deH  rythaj.'""»"  von  Kliejcion 
(Plinlus,  N.  H.  XXXIV,  5»)  zu  f;ninde  lie^tt;  ein 
Tempel  de«  .\pollo  war  nm  lakinisehen  Von;ebin;e, 
und  Kroton  unter  den  lK-)«onderen  .'^ehutz  deit  pythi- 

achen  Apoll»  K<^'xt>'ll<- 

Abb.  ll^r).  Didnichmon  von  Lukroi  Episcphy- 
rioi;  Gewidit  7,16  g*  (Paria;  I^ynea  Choix  pl.  IV 
n.  5).   SScnakopf  mit  dgentttmiich  knraem  Haupt- 
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haar  und  liart,  im  Iworbeerkranx  1EY£.  Kvhrweite. 
weibliche  Geetatt  in  langem  Gewand  mit  Kerykeion 

in  der  l{<ihfcn,  :iiif  einer  mit  ileni  Hiikninion  ße- 
M'binUckteii  lki!»in  >itzenil,  ilunii  dii-  Unterselirifl 
aU  EIPHNH  liezeichnet;  AOKPON.  Die  Münz«'  ^{eb^*rt 
in  den  Verlauf  iles  4.  JalirhundertH,  dm-h  hat  Hieh 
das  Kreiiinis,  worauf  .sieh  die  Danttelliing  l>exieht, 
nf>ch  nicht  aut^tindiK  miu  lien  bissen,  jedenfalls  hatte 
es  sich  hier  suuachst  nicht  um  Parteikämpfo,  sondern 
«m  inCwre  Feinde  gehandelt. 
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.\bb.  irjli.  Diilraebinon  von  Lokroi,  t  Jewii'lii 
7,19  g*  (I^aris;  Luyne«  Choix  pl.  IV  nA).  ik'uskupf 


y  G( 


MOnikniido  (pieehiMbe). 
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mit  Lorbeerfcmii,  in  der  gewMinlidim  Anflurang 

fler  sp;tteri  ii  na(■hlysip[n^lrll(»rl)  Zeit,  NE  in  MntKt- 
gnuuui.  Ktlirsfitf  Kiiiiui  PQMA  als  sitzi'nde  Frau 
mit  SthiM  ninl  s<  liw<>rt,  "ioih  ohne  Helm,  von  der 
vor  ihr  stehenden  Fides  (PICTtS)  (ffkrrtnt;  untor  der 
«iruppe  AOKPflN.  Eine  DarBtellunp,  dio  jitüt  lueiht 
auf  ilcn  Kampf  der  HumiT  widtT  l'yrrluts  und  die 
Taientiner  besogeu  wml,  wobei  die  l^wkrer  an  ihrem 
Btlndnis  mit  den  Samern  featgehalten  hatten,  und 

lit'iTK'rki'nswi'rt  ist.  woil  fi<»  uns  das  frllhpstc  od<T 
doch  eins  der  frUheeten  bekannt  gewordenen  Koma 
bilder  liefert  IM«  Gruppe  der  Bduttonug  ist  die  her 
tcOmmliche,  wie  sie  namentlich  in  den  Bokmnungcn 
von  attiHoh<>n  Steinnrknnden  wich  «eit  dem  T».  J»hr 
hundert  ausgebildet  hat. 

Abb.  1127.  TetradiHchmon  attisciier  WttiiniQg  von 
Bhegion;  Gviricht  17  g*  (Füria;  Lnynw  Gboix 
pl.  IV  n.  18).  LOmomaalM  von  Tom,  dem  Tjrpaa 


der  samiM'heu  Münzen  outlclint  ^vgl.  Abb.  lUli3,  lU&l). 

KfllüMlte:  eine  btrÜgeWgnr  läit  mtrirtem  Obericefper, 

•ilMOd,  mit  einem  Ptiil<  in  der  Herliten,  worin  woh! 
ein  aonst  nicht  nUher  bekannter  Heros  (KTiarr'if)  der 
Rheginer  m  ecinnnen  sein  wird;  rOdtUoflg:  PECINOS 

Abb.  11S8.  IHdraehmon  von  Terino:  Oewiclu 

7,72  i  HerliiicrMiinrk.,  I  ii.  lilaenderu. Ballet  X,  774;i. 
Weibliclier  Kopf,  TEPINAinN.    Kehraeite:  Nike,  auf 
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einer  vierseitigen  Tiiisis  nitiend,  httit  nnf  der 

gestreckten  Iland  einen  Vogel,  eins  der  dnrdwns 
genretisften  Motive,  wie  sie  die  MQncen  von  Ttorina 

ilii  litzti'ü  Drittel  den  5.  und  erstrn  !>riittl  des 
4.  Jahriiun4lerts  bei  den  stets  wiederkehrenden  l>ar- 
stdltugen  der  Nilte  in  der  mannigfaitigBtMi  Weise 
vorftlhren.  Pie  Milnüe  zeipt  dii--'i  !l'<-  minutinfie  Dun-li- 
ftihninR,  wie  di«-  unter  Abb.  IIIT.  1 1 1^  Ix-sflirichenen 
Tarentiner  (uiMtiiOnzen. 

Abb.  1 129.  Didrachnon  von  V  e  I  i  a ,  Gew.  IjM  g  * 
(Paris;  Luynes  Choix  pl.111  ii.ld).  Kopf  der  AtlMna 
in  niederem  loibeerbdcribistan  Helm,  der  an  der  Seite 


mit  einer  Eule  geliert  ist.  Kehrseite:  ein  Hirsch, 
rOcklings  toh  einem  Le««n  Oberfallen,  YEAHTEDN. 

eidUm. 

Abb.  Ii:i0.  Ti'tnitlraclininn  vnn  Syrnicne;  Gew. 
17,&3g  (Berliner  Münsk.;  i;'ricdlaoudera.  Ballet  N.548). 
Kopf  der  Nike,  mit  Lotbasricnms,  ia  dnem  besonderen 

Keif,  Hufsen  vier  l>c-1|>hine  und  SVPAkOtlO^,  wogegen 
die  ältesten  iJeihen  der  Stadt 
noch  das  f  statt  K  sebieiben. 
Kehn.:  VieigMpann.vondem 
allerdincR  nnr  drei  Pfrrde  sich 
deutlicli  unterwoheitlen  lassen, 
im  Schritt  fohroud,  der  Wagen- 
lenker trtgt  langes  Oewand, 
ol>en  wliwcbt  die  Nike ;  im 
Abschnitt  ein  rennender  Lfiwe. 

—  Viillig  der  gleiche  Typus 

wird  übertragen  auf  diw  Deka- 
ciraChmon,  iliis  irtvTiT«ovTdXi- 
Tpov  Gewieht  43,40  ß  durch- 
Bchnittlicti) ,  in  welchem  die 
^lierprilgung  vorliegt,  die 
(ielon  iiHi'li  scineni  Sirj:  bi  i 
Uimera  seiner  GemahUn  Daniarete  zu  Klirea  be- 
gonnen hat,  nadidem  disseibe  den  Frieden  mit 
Karthngo  hatte  vermitteln  helfen.  Noi-h  lU<ekh  liiitt«' 
K<-glHubt,  die  Angabe  DiodorH  XI,  'M.  aT(q>avu)!)ti0a 
uTT  uuTÜJV  (den  Puniem)  tKaj&v  ToAdvTOK  xputfiow, 
vöftitfMO  iwvt  t6  KXr)l>jv  dir'  ^Kcivr);  Aauap^Tciov 
toOto  Vctxcv  ^TTiKd;  bpaxMdf  b^Ka,  ^KXr)iJii  H  irupu 
Tol^  ZiKcXiibraii;  dnti  toO  aTatt^ob  ii£vTriKovTuXiT(iov 
auf  eine  Goldinttnse  beliehen  su  mOssen;  aber  Gold- 
mfimen  gibt  es  um  Jene  Zeit  in  Sicilien  Qberbaupt 
noch  nicht,  f<>  daT«  sieb  I)ii'iliir>  \Vort('  nur  auf  den 
aus  dem  Golde  erxielten  Krli>t«  bezielien  kennen. 

Abb.  1181.  Tetndiaehmoii  von  Seiinns;  Gew. 
17,96  g*  (PariH:  I.uynesCboix  pl.  VI  n.  12}.  ApoUo 
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•nf  dem  vom  der  Artemis  gelenkten  Wegen,  sendet, 
wie  im  Anfiing  der  llias,  seine  Pest  ond  Verderben 
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ManskniMto  (giiediiMhe). 


briageiulra  Pfeile  hok,  SEAINONTIOS.  Kihrst  iU-: 
<  in  tiacktcr  Jüngling  mit  dem  Hörnchen  an  der 
Siini,  als  <!t  r  Fliifis-jott  SEAlNOt  bexeicbnet,  bringt 
iVu-  ( )|ifiTsj>in.lr  im  .Um  iH-kriitutcii  Altar,  der 
durch  den  Uahu  ul«  sulclier  de»  Aaldopioa  ta  er 
kennen  ist;  die  linke  Hand  1i«h  den  WelTi- 
Hinlfl ,    biiitca    sU'lit  Anatlit  iii    l  iii  >liiT, 

darüber  das  allu  redende  WapjMin  vun  Üeliuu», 
daa  EppichUatt  (oeXIvoc).  Die  Danteilung  knUpf  t 
an  hc\  Piopciii-is  I.aert.  VIII,  2.  II.  70  t-r- 
wttbnte  ICrti^jniH  au,  dnlV  .S'linii«  «lunli  'Iii'  in 
seiner  Nachbarschaft  gelctrenen  8üm]ife  von  einer 
Pest  bedrängt  wurde,  worauf  der  Pliiloaoph  Em- 
pcdoklt-M  UU8  Akrnga.«  die  beiden  Flttsae  der  Stadt 
durch  die  suuii>f«-  La-kltet  und  ao  die  Geltend 
vieder  von  ihrer  Plage  befreit  lutbe;  wie  hier 
der  VlatflKott  SeKnas  ist  nftmlleh  in  der  gleidMn 
Opferhuu'llnii^'  auf  iiixletn  Mfluen  Midi  der  imito 
FloAgotl  Hypaas  darKestellt.' 

Abb.  1182.  TetndradiiiKm  von  Ntsos;  Gewldit 
IT.r?-;  (HerliiierMünzk.:  Friedlaeiuler  u.  Pallet  X.r>7r. 
Kopf  des  l»ionyf«i«,  der  liier  barlij;  er>olieint,  mit 
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dem  Eiilieukr.ii)/.  |j:i'.si-ljmu<kt,  niul  noch  nifhl  allt 
Altertümlichkeit  abgclei^t  hat.  Auf  der  Keliraeite 
ein  hockender  MMiger  Satyr,  der  aidi  mit  der  linken 
Hand  rtufatützt  und  den  Inhalt  Heiner  Trinksehale 
bctnichlut;  linka  an  der  Seite  nnd  unten  wird  der 
lange  Rofinobweif  sichtbar. 

Abb.  1133.  Tetm'Irachinon  von  Akrajian;  (Jew. 
17,38  g*  (Paris;  Luynea  Cholx  j.l.  VII  n.  2).  Zwei 
Adler,  die  einen  I  lasen  erlegl  haben,  ARPA.  Xetui- 


um  jene  /eil  (d.  h.  in  den  letxten  Decennien  des 
6.  Jahrb.)  Itereit«  typisch  geworden ;  AKPArA(NTINON). 

Abb.  Dekadniehnion  von  .\kraKa8:  Gew. 

42,87  K  (Parin;  Fclenteichnunn).  Die  Ijeidon  Adler 
auf  detu  lla»en,  der  vorn  stehende  reekt  den  Hals 


»;  ^  Seelorabbe  (die  ftr  die  «Heren  MOnxen 

der  Sl!i<lt  allein  uU  T'riiu-Iiild  gebnitirlit  wird),  nnd 
danmter  ilie  .'-^kyll»,  mit  biegendem  Ilajir,  als«  in 
rascher  Bewegung  gedacht;  anfviefart^t  i»t  sie  diircli- 
•OS  eniaprechend  derjenigen  aof  den  UOnsen  von 
Thurioi,  eodt  der  Qeetna  de«  eibobenen  Ame  der 
ntmHdie;  dicee  DMstellttng  war  also  fOr  die  Bkyll« 


IIM 


in  'Iii  II'ilii',  all  l  iiicni  Hissen  si'lilint'end ;  unter  dem 
daliegenden  Tiere  wird  der  Fein  mit  Gnulialmen 
sichtbar,  rechts  als  Beiaeiehen  eine  Hensehreeke. 
Kelirseite:  liuailriL'-a  in  Iclilmfler  Bewejrunir,  die  R^isne 
st.irk  nacli  vra  gekehrt,  iler  Wagenlenker  ist  von 
Ii  Iii  ilii  M  inien  (!ewand  fuHt  entbl<kfst;  ülx'r  den 
Russen  «ehwebt  ein  Adler,  der  eine  Schlange  in  den 
Krallen  hllt,  als  Angarinm  su  fassen;  unter  den 
Oe8i»ftnn  die  Krabbe.  Die  Form  iler  AufHolirift  ist 
abweivhcud  von  der  sonatigen,  AKPAfAS;  hinter  dem 
Kopf  des  Wagenlemken  A  (f^hlt  auf  der  AbblMtint). 

Die  Prilgung  der  Mfln/e  fallt  nii  hf  lani:»'  vnr  die 
Eiimahmc  der  ijtadt  durch  die  Punier  im  Jahre  4U6. 
Abb.ltB&.  Didmcbmon  von  Ery  x;  Oewidit  8,21g 

(hnli<w)f,  Choix  VllI,  "2(>r)\  Koi>f  der  Aphrodite,  deren 
Haar  hinten  mit  einer  S]>hendone  bedeckt  ist.  Kehr- 


III» 

»eile;  ein  Büschel  Weizentthren,  davur  ein  llun'l  auf 
der  Fttlirte  begriffen,  EPVKAII(BJ.  Die  Prügung  der 
Manien  griechiMber  Anfschrift  reicht  hier  wie  durcb- 

gflnjri'.:  im  Wi  sli  i,  Siri'.i.  ns  nur  bis  Liegen  "las  Jttlir  -iOÜ, 
wo  die  Erriciituu^  iler  kartbajiiscben  Provinz  erfolgt.* 
Abb.  1186.  Tetradnehmon  von  Gela:  Oewidit 

l",-)-.^  L'  ilitilioof,  Cht.ix  Ylll,   

2t>0}.  Vonluriialfte  eines  Stier» 
nlt  bärtigem  Ifenaebenkopf, 
der  FlnrsL'ot»  «eins,  TEAA?, 
der  hier  in  der  lialbtieris^chen 
(iestalt  des  Aoheloos  {».  oben 
6.  21  gebUdet  wird.  (Kebrs. : 
Quadriga  im  Schritt,  darüber 
schwebt  die  Nike.) 


itss 
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Mflaskniida  (piechiadM). 


Abb.  118T.  GoUbnOnie  von  GeU;  Gewicht  2,91  g  : 

^e»-^  ^  {Pari«;  Lnynes  Clinix  pl  VII 
(  feÜ^.      ^^i£ä^  K*"''*'  |>lirygiHcl»>r 

vt^^i/^;'  V'Ä'^v  Mlitw  mit  dem  .Spi't'r.  Kohrs.: 
^<4JK  Vorderhilft«  de«  FluCagott« 

rEAAS;  darflb«r  Wetcenkorn. 
AM.  II.'IH.  Tftrailruchmon  von  Katnivii  <!i  vvirlit 
li,15g  (üerlinerMansk.;  v.SalletaZeitscbr.f.  Numisiii. 
11,1).  Kopf  de«  Apollo  toVoidMHuicht,iBltl)nttem  | 
Lorbeeritrani;  gcflcbmflckt,  m  den  Seiten  Leier  und  < 


11,1).  irmnenlraiifideraBfderSteplMnedenKlbistler- 

namen  JflJION  tröRt  und  VOO  vier  Dolphino»  um- 
aolmi  ist,  JYPAKOJION.  Kehneite:  Ciuudriga,  ilarülxfr 
Xik«-;  unt<'ii  zwei  Delphine. 

Abb.  1 140.  TetradracbiD(>n  von  S  y  r a  k  n  8 ;  Gowirht 
1 7,24  (j  (Berliner  MOnzk. ;  v.  Sallets  Zeiteohr.  f.  Xiimiam. 
II,  1).  Kcipf  der  Aretliusa,  von  den  Delphinen  um- 
spielt; da«  Uanr  der  N>'niphe  iftt  hinten  mit. 
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Bosen,  unter  dem  Hain  die  Beiiichrlft  APOMON;  iieit- 
lieh  im  Feld  XOIPIflN,  der  Name  des  Stempelschnei- 
dera.  Kchrs.-  Quadriga,  die  vor  der  Meta  anlangt; 
Nike  flictrt  mit  einer  Gulrlande  auf  den  Wafcenlraker 
/M  im  Ahsclinitt  i'in  luii^rrr  Kn'liK.  (letfon  dun  .Iiilir  4(HI 
ist  Kataua  in  die  ilünde  des  Tyrannen  Dionyaios 
von  Sjmira«  xeratva,  womit  die  BaIb«tlBdi|^i  der 
Kutjiniicr  i-in  Krule  nimmt;  die  hier  heschriehene 
Münze  gehört  in  die  li-t7.teii  .lahre  deH  .'*.  .lahrhundertH. 

Mit  den  raletzt  bet<chriehenen  Kirilinchen  Mttnien 
gJeichaBitig  entatanden  aind  die  glMoienden  Beihen 
von  Syrako«,  dewwn  PrtsBtMtte  nun  eine  um  «o 
intensivere  ThUtigkeit  entfaltet  hat,  da  die  bi«  rluhin 
onabblogigen  aiclliachen  Htodtgemeinden  teils  von 
DkmjniOB  lutei  woi  fon,  teil«  In  den  Kriegen  mit  den 

ihren  UnterRjin);  eefnnden  odor  anrh  unter 
I  Uenachaft  geraten  waren.  Ein  beHondcrc« 
liiebtlldie«  latWOI»«  gewinnen  die  Myra- 
ttOMHllKhen  .Mnn>:en  dlexer  Zeit  dadiireh,  dar»  weit- 
•QB  die  mei8tt>n  derselben  mit  dem  Namen  der 
8tem|MdBchneider  vergehen  »ind,  die  aufacrhalb  Syra- 
kuR,  soweit  die  MOnssttttten  niclit,  wie  dies  mit 
einigen  der  riei!l«(4ien  der  Flall  war,  unter  dem  Etn- 
flnf«  von  SyrakiiN  stehen,  und  mit  diesem  wetteifern 
wollen,  immer  nur  vereinzelt  nachzuH-eitien  sind. 


.  stemljesetcten  Sphendone  umachlungen,  den«  Band 
I  Uber  der  Stirn  (ebenlkllB  in  Stickerei  oder  In  Gold- 
blech anf<.'frtet«t';  einen  auf  Wellen  wchwiniiiieinli  ii 
Delphin  zeigt;  SYPAKOIIQN.  Der  Name  des  Künst- 
let« EwÜMlQ«  «tebt  «ligekaiit  an  EYAI  aof  dem 
.  Ranch  des  einen  Delphin«,  voU^tiui  lii:  EYAINETO 
anf  dem  Tilfelchcn,  welchi-s  auf  der  Kclirseite  die 
Nike  tittgt.    Die  Quadriga  iHt  in  vo)h>ni  Kennen; 
1  darunter  «wei  Delphine.   Etwas  jtinger  als  diese« 
f  Tetradnuibmon  ist  das  vom  gidehen  Kanatler  her- 
rührende 

I      Abb.  1141.  l>eitadnichroon  von  Syrnkns;  Gewicht 
I  48kl*g  (Finto;  Lnynes  Choix  pl.Vin  n.^  Kopf 
der  Kon  mit  lockigem  Haar,  das  mit  einem  Kranxe 


IIS« 


Abb.  1138.  Tetradnu-hmon  voiiSy  rakus;  Gewicht 
17,16g(Beriiner  Mflnik.;  v.fl«net«Zaitflel».  f.  Nnmiam. 


ti«t 


von  Getreideblattcrn  geziert  int,  von  den  Delphinen 
umgeben,  der  Kttntiemame  grofs  im  Felde  EYAINE. 
Kehrseite:  die  Qnedrigs,  darflber  die  Nike.  Im  Ab- 

«ehnilt  ufehen  anf  einer  ^^tiife  !'iui/<t,  n<'innchiene«, 

Helm  nnd  Schild,  als  l'reiHMtilcke  AOAA  für  de« 

Wajtenn'nnen  lnzrirhnet. 
Abi).  1142.  Xetradrachmon 

von  Syrakus:  Oow.  17,20  g 

(Berliner  MUnzk.:    v.  Sallet» 

Zdteebr.  f.  Numiam.  U,  1). 

Der  Arethusakopf  trifft  Mhn-   '  (  J  r,  ß 

liehen  llaarsclmiiu  k  wie  der 
,  von  Abb.  114U;  der  KQnatler- 
!  asme  d«e  SnkleldM  «Idit  nnf  ii« 


cm 
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Mflukttiid«  (griMhladM). 


dmr  ssMhwteB  BoDe  in  Feld  eVKAEML  Der  dop- 

pclt«'  Contoiir  <!•'•*  Kopfw  iinil  <\vr  ilin  uniirclM'tuIt'ii 
Delphine  tinkH  rührt  iluvon  her,  düft«  wulin-nti  <U-h 
Fl  Im  in  ^  velchi-r>  L-iii  wifdi-rholU-8  AufHchlagvn  <it's 
HanuBen  verlangte,  der  bchrOtUag  etwas  von  der 
Stelle  gerockt  tot:  «YPAKOfiON.  Kehrwite:  Qua.lrig». 

Ahb.  1H;<.  Ti'tradnicluiion  von  Syraku«.  tie- 
wicht  17g  (Berl.  MOiuk. ;  v.  Üatleta  Zeitachr.  f.  N  umiam. 
s. «.  0.)<  Atheoakopff  In  Vo«d«nuuidit  mit  rekfa  Ver- 


na 


dortemHclm;  derKttnatlemam«  EYÜAEIAA  HU>ht  vorn 
auf  dem  Helm.  Von  don  Delphinen,  welche  die 
(Wittin  uingeln-n,  «ind  7.wei  giinr.  »ichthar,  rwi  i  kom- 
men aua  dem  Lockenhaar  hervor;  SYPAKO£inN.  Kehr- 
seite: das  VierKespann  von  dii«r  Frauengestalt,  welche 
eine  Fackel  lullt  alho  wohl  Kora),  gelenkt,  Ober  ihr 
Nike;  unten  eine  Cietreideihre. 

Abb.1141  DdmdMtehnMMvaaByrakna;  Gewicht 
4S,4T>  g  fHritish  Musenm:  v.  SiilletH  Zeits<"hr.  f.  Nuin. 
S.  a.  O  ).  Die  <  i<'ittin  ü^t  du»  Haar  in  einem  Net«, 


IM« 

denken  Bund  uher  der  Stirne  sichthur  winl,  der 
Kttnstlemame  KIMflN  steht  auf  dem  I>elphin  unter 
dem  Kopfe:  «VPAKOCmN.  Die  Kehrseite  mit  der 
Quadri)^  und  den  Waffen  AGAA  ist  dem  Kehrseiie- 
typua  des  Euainotos  (Abb.  1141)  uhnilcti  l>eluindelt. 
Abb.  1146k  Tletmdnflhnion  von  Syrakus:  Gewicht 
16,60(1  f  British  Muwum ;  V.  Hal- 
let« Zeit»<ehr.  f.  Num.  II,  V. 
Jtie  Ki^e  der  QuatlrlKu  in 
lebhafter  Bewegnng,  üben  die 
Nike:  XYPAKOXION  hn  Ab- 
Hchnitt;  auf  der  Leiste,  welche 

dieaea  von  dem  Bilde  ab- 
greinit,s(ditderKlliwtl«niaiiM» 

KIMON:  an  der  gleichen  Stelle 
tragen  ihn,  wo  er  aber  meiat  abgeiKhliffen  ist,  bei 
dem  hohen  Belief  <Ue  Dekadisohmen  des  Kimon. 


(VofdeiMUe:  Kopf  der  AtethoM  in  Voidetanaldit, 

APEOOtA). 

.\l>h.  141  ohen  S  134;i.  Elektronmflnxe  von  .Syra- 
kus, (iew  icht  tj,»;t  g  iSritixh  MuHenni),  aus  der  Zeit 
der  von  Timoleon  wiedeiau^erichteten  Demokmtie  (m 
845—817).  Apollokopf  mit  lanff  herabwallendem  Haar 
im  Ixirbcerkran/,,  hinten  sein  Bogen  iVPAKO^IflN. 
Kehrseite:  Arlemiskopf ;  am  tials  kommt  der  Kocher 
mm  Vondidn,  an  der  Seite  der  Bogen  SQTEIPA. 

Abb.  1146  Tetradnirlimon  des  AgathokleH  317 
bis  2»»;;  Gewicht  17,30  g  (Berliner  Mflnzk.;  Fried- 
fawnder  und  Seilet  N.  6S9).  Komkopf  mit  dem  Ähien- 
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knuu  und  laug  herabwallendem  Lockeuhaar,  KOPAt. 
Kehtaeite:  Nike  mit  nadtten  Obeikfliper,  mit  dem 

Hammer  in  der  Uechten,  um  anf  ein  nahezu  fertige« 
Tnipllondea  Hehn  anfzuniigeln,  ArAOOKAEO^:  Mono- 
gninim,  und  al»  lU-izeiehen  duH  Dreibein,  in  Sieilien 

vielfach  gebraacht  als  Hinweis  aal  die  dreieckige 
Gestalt  der  Insel.  Die  Hgnie  gdmrt  noch  hi  die 
entte  Hulfte  von  AgathoUes'  Begieiangi  diejenigen 
seiner  spateren  Zeit  ahmen  in  ihrer  Antedifif  t  dos  Bei- 
spiel der  Diadoehen  nach,  BAOAEOS  ArAOOKAEOt. 

AM)  114"  Achtlitren«tnek  de«  Kfinig»  (lelon; 
Gewicht  7,i>t)g*  (Parisi  Luynes  Choix  pl.Xlll  n.lS). 
In  dam  Fortittkopl  mit  dw  ffinde  liegt  wahnehrin- 


it«t 


lidi  ein  ideales  PbrtiM  des  ersten  Oelo  (5.  Jahrb.) 

vor,  obenwi  wie  andre  Münzen  mit  di  in  N;inii'n  des 
iiiero  einen  Fortrtttkopf  tragen,  in  dem  man  aladanu 
wiihl  nur  den  ilteren  Hiero  ash«n  konnte.  Die 
jflngere  Tyrannis  von  SyraknH  Htn-ht  in  der  langen 
und  glücklichen  lU-gierung  Hieros  II.  i;275 — 21t>)  die 
Traditionen  der  alten  groftM?!!  Ilerrsi'her  wieder  auf- 
zufriachen,  auf  die  iiiero  sein«  Abkunft  tnrücicf&hrt, 
Gelo,  dessen  Name  rEAONOZ  ohne  Tit«l  auf  der 
Kehrseile  der  Münze  unter  iler  lÜga  steht  zu.-iaMinien 
mit  ZYPAKOZIQN.  iat  vor  seinem  Vater  nncli  ge- 
storben. 

.■\bh.  1I4H.  Stvhr.ehnütrenftdck  der  Kfinigin  l'hi 
listia;  Gewicht  13,18  g  durctiHchu.  (Pariai  Luynen 
Ohdx  pl.  xm  n.  11).  Welblidier  FottfMwpl  mit 


Mfliudrande  (giieehlaebe). 
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Diadfiii  iitnl  rviv.U  g«-faltet(>m  Si'hU'ier;  iliiliiiitiT  l  iu 
Stern.  Kflin*.  Quadriga  im  Schritt  vi»n  der  Nike  k«-- 
fahrt,  obeo  ein  Stern  (du  Beiaeicben  wechaelnid  «nf 
dtn  TOiddedeDen  fierien),  BABAIXXAX  «AOTIAC». 


Die  mir  diircb  iim;  ulirigüius  itelir  iuiiilrcii-hun  MUnMti 
und  eine  Imdwill  tm  IlMtler  von  SjrmkaB  bekannte 

Königin  wlicint  die  Gemülilin  IHit"--  II  '„'fwescn  zu 
a«in;  daMM-lnm  iiu.sni'fulirti'  l'ortnU  crimii  rt  an  glcicli 
]E«ilig<>  Müiixeii  diT  Uj;ypticrlieii  KoiiiKiii  Arniiioe  II., 
der  Gemahlin  di»  i'liiladelpluM,  übertrillt  dieselben 
jedorh  kOnirtlmiiieh  bet  wettern;  vlelleiclit  rind  dieae 
Mnii/ni  rn^l  iKirli  ili'tii  Toili-  <U'r  IMiiliatü  geprtgt, 
entKprvcheud  denjenigcu  der  Arsinoe. 

Tollfir  imter  dem  Bintlnb  der  syialnnraiBchen 
HOnaen  entHtuu>lfii  sinil  iVn-  von  ilcii  KurtlinKt>rn 
snmegebcncn ,  i<<>wuhl  die  huk  ihren  HiiiliMclieii  He 
ntmngen,  als  diejenigen  sna  afrikaoiacben  Prig- 
atltten. 

Abb.  1149.  Tetnwlnn  Immii  nttischerWalirung;  (iv- 
wirbt  IT/MIr  inuxiumi  Mulli  r,  NiitniMii.  de  rani-ienne 
Afrique  II,  741.    Fruuealiupf  mit  Ähmukrant  (De- 


iiieter  mler  Koni  ,  die  l'mHvIirift  knrt-chadoäath 
»Neustadl«.  Kelirseit»-:  da«  Uof«  vor  der  Palme, 
daa  Wapp<-n  Kurthagita.  Entstanden  tun  die  Mitte 
dee  4.  Jahrhundert«. 

.\l>b.  UM.  DoitpelstHl^r  in  GoUl,  Gewiciit  2"J,fi3K 
(ParlBi  Mttller,  Numism.  de  l'ancienne  Afrique  11,86). 


Dameterkopf.  KehrBoite:  Kola  und  Palme,  mit  der 
nf  SMdiago  bengcnen  UmMhrilt  nlTlIOi  ^nia- 


M'iii'iiihi'h  in  Atrikii  |jt'j>ni);t  ])er  KuIiuh  d«r  De- 
meter und  Koro  »ur  in  Kartlmeo  tiaeh  der  Belagerang 
von  Byraku«  dunrh  Himilk»  (3%)  eingefOhrt  wonlen, 
ond  die  angeaeiiensteu  dort  auBiUsigen  Hellenen 
mit  den  Frieateitmtem  beUeideC  wordm  (Oiodor. 
XIV,  71). 

KalMraM. 

Wann  in  den  vnrlgra  AMeiInniren  grieebiacbe 

.Moniten  ziisaniiiicn/u^ti  lli'n,  die  in  iliT  Zeit  di  r  i.nliti- 
»chen  .SelbsUlndigkeit  üirer  •Stiiatea  geprttgt  worden 
•ind,  ao  ist  im  folgenden  eine  Meine  Zahl  von  Typen 
bt'Hchrieben ,  welclio  von  urieehiHi-lien  (Jeineinden 
wUhrend  der  KaiMT/cit  uUHjjegelM'n  uonlen  .sind. 
.S(!lli.stiiiiili);en  kiinstleri.>iehen  Wert  verlieren  dio  gfie- 
rhiacben  Mtinien  im  letcten  vorchriatliclien  Jahr- 
hundert tut  durrli0inei)i; .  und  Gleirhee  (nH  tflr  die 
der  Kaiwr/eil.  Kinen  KrKitTi  dafür  uImt  l)ieleii  Hie 
durch  die  nun  beginnende  antiquariaclie  Vorliebe 
fOr  alte  Sagen,  die  am  Loknl  haften,  and  wieder 
her\'oivei*uclit  wcnlou;  nicht  Kelten  auch  iliidiin  li, 
dar»  sie  deu  licwuis  lielern,  wie  altberQhmte  Kunst- 
werke an  Ort  und  Stelle  aidi  eurbalten  haben,  «nd 
ftir  die  Inn^st  ihrer  Fi-filifit  l>eniiibten  im«!  wirt- 
hicliaftiich  hcrunterv:eki>iniiu-iien  (ienicindcn  nun  ein 
Oegenataad  des  (^tolxcti  geworden  sind.  Ilierdun-Ii 
igt  nns  ein«  recht  betrichtUche  Anxabl  von  Kunal^ 
wirken  in  Kopien  bewahrt,  denen  anf  MOnaen  Mia 
lU'ii  Zcit4'n  ih  r  )^rieehifM'hen  rmiMiiingigkelt  lehr 
wenig  an  die  .Seite  m  stellen  ist;  der  Wert,  mit  dem 
die  Mtere  Zeit  Ihre  Konatwerke  achxtate,  war  |a  ein 
»nrierer,  so  ]:iii^v  die  rriMlnktidUHknift  der  urieclii- 
M'hen  Kiin.st  noch  ungehnK'lien  war,  und  iiiati'rielle 
Mittel  vorbanden  waren,  um  Neues  zu  scbatFen. 
Der  Zeus  des  Phidias  in  Olympia,  der  Hermes  des 
Kalamis  in  Tanagra,  die  Aphrodite  des  Praxitdes 
in  Knidos  un«l  i«o  maneheH  andre  ist  wir  auf  Mttnaen 
erbalU^n  (k.  dh>  Artikel  der  einzelnen  KUn»tler). 

Ahl),  ll.'il.  Kupferiiiiinzt'  von  l>elpbi  ^8amm- 
luiik;  Indioof,  /eit.''clir.  f  Nuniism.  1,4).  [AYToRpdnvp 
KAIaap  TPAIANOC  AAPIANOC  Brust- 
bild des  Hadrian  mit  Tjorheerlmnx.) 
KclirNciic  AGA^ON,  Tn  einer  Fels- 
grotte  sitzt  Pan,  neugierig  nach  rechts 
hl  die  Habe  blickend,  eine  Daratel- 

hing,  welche  wolil  nur  auf  die  ullrii 
Ik^üiichem  lJeli>hi.s  ai8  heHotidere 
.MerkwOrdigkeit  gezeigte  Kor}-kis<-ho  Grotte  xu  he- 
ziehen  ist  mit  ihrem  viel  gefeierten  Pan-  und 
Nymphenkult  (Paus,  X,  32,  ö).  Zum  MUnxbitd  ver- 
wandt XU  haben  Hcbeint  man  xic  uIht,  uI»  KatKer 
Hadrian  auf  einer  seiner  griechischen  Reisen  nach 
Delphi  (^langte. 

AMi  ll.'i-J.  Knpfermüii/.e  von  Delphi  (elKla.s.j. 
[OeA  4>AYCTeiNA  Bmstbild  der  Alteren  Faustina.] 
Kdmsfte:  AfiA^QN,  «in  Tsmpd  mit  asdis  Slolen, 
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ICOoikimd«  (Briecbiwbe}. 


dna  DHch  mit  reieber  Aktrotcrienkrltnaiiigt,  im  Tym- 

puiion  »'iiu-  An-Ieutiiiin  der  «.liihilfiKiircn.  In  «Ut 
Mitt«-  zwischen  den  ^<>iulell  ttWlit  grofs  das  E,  das 
In  Holl  «tngcfOliTt  nla  eine  fltiftmig 

der  Hifbon  Wi  Ucii  aiiL'i  -t  li'  ti  wiinlr 
(l'lutarch  ti»' E  bi  ljiliico  ö.  livu^civui 

TibV  Ypa^MdTUIV   &    Tf|  T(  TdEEl  IT^Iil- 

TTTOv  ^UTi  Kai  Toü  dpil)|4o0  xd  nivrt 
hr\\r)V:.  Pariinch  kann  hier  nur  <laK 
iillcrdiii^;*«  M-hr  frei  wic<l«'rvc>5i'licni' 
delphiadie  Heiligtum  gemeint  sein.  Im  Vordeigrund 
sind  drai  Skalen. 

Abb,  1168.  Kui>ferni(ln/i>  von  K  o  r  i  n  t  h  ulh 
C(olouia)  L(aiu)  J(ulia)  Cor^inthiu;  (Imliuof,  Ulioix 
n,  60).  Kopf  dt»  Antoninn«  Pin«  nlt  LofbeerinmiK, 
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ANTONINVS  AVG  PIVS.  Kilirscite  Lt-ukollu-u,  in 
loliliuftcr  Bewegung,  duM  Obergowand  int  ihr  an  <Ut 
U«i(e  lieiabge«nnl(en,  da«  Kp^k^vov  acgelarlig  auf- 
geblüht von  der  Eile,  ra  ihrm  Farnen  ein  8e(>pferd ; 
viL'lleioht,  woniiif  Imhoof,  Mi>nn;ii«-H  prpi'<|uc»  159 
hinweist,  die  von  Paiuaniaa  11,  2.  9  im  latlunisclien 
Helllgtnm  heacfarieben«  Gruppe:  xal  rmni;  cIkoom^vik 

Ki'iTH  Tii  iietA  rrt  fiTi-'pvnv  'Ivui  T*  tfii  Bf  >.X(  (Hiipi'ivTri^ 

Kai  0  innof  ö  TTi^Tcxioti  -  ^'o''«-'>  ^'^  i^>^'i>  otfenhar  um 
iwei  einander  gegenflbeivestellte  Gruppen  bandelt 

Abb.  1164.  KnpfprmOnw»  von  ArROs  ;inihof)f, 
Choiz  n,  66).  Kopf  duH  .\ntoninii«  l'iuM  mit  L«rbccr- 


luranx,  'AvTtti««i)NOC  eVCeBHC  KehrBeite;  APreKDN, 
PoeeidOOfder  lilc  Amynioiii'  vorfolpt,  eint'Sa«;«',  wclclic 
an  die  Qnelliu  von  Lema  unweit  An$08  verlegt  wurde 
(Pkusanias  H,  37). 

Abb.  115,').  Kupfcrmfinzc  von  .\  bydos  {Annnain' 
de  la  «<N\  ili'  nntui-^ni,  III  jil  \'  .  [  Hnistbild  «U-s  Severus 
AV  KAI  A  CeriTIMIOC  CGOVHPOC  nePTIvfiS;  Kehr 
ante:  eni  APXicp^w«  «Aaßlou  BA  RPOKAOY  ABYAHNiuv, 
Leander,  der  von  fleetoe  au«  filwr  den  nct1e«pont 
nach  Ally<^l>^'  jrt  scliwomnien  ist,  ;uif  ili-n  Wi'lli'n  vnr 
dem  Turme,  auf  dem  Uero  mit  einer  Liampc  in  der 
Hand  aonchant;  auf  andern  Exemplaren  ist  link« 


in  der  Hohe  ein  ffießender  En»  beiKeffl^j:!,  der  auf 
den  •'^'hwinitner  Keinen  ITeil  abm-'liierst.  Die  Kleielie 
Sagfi  wird  (ebenao,  L«ander  in  den  Wullen,  Hvro 
anf  dem  Tome)  anch 
auf  Münzen  von  Sesto» 
in  der  Kaiaoncit  dar- 
gestellt. 

Al.h.ll.'W.  Kupfer- 
inOnice  von  Apaniou 
in  Phr>xien  Herlim  r 
MttnalLi  Friedlaender 
und  Saliet  N.  885) 

[Bnistbil.l  .les  riiilip- 

pua  Arabs  mit  dem 
Ibntel  Uber  dem  Har> 

nisch,  AYToKpiiTiup  Kaiaap  lOYAio^  «ilAinnoC  AYnic 
OT(w;.j   Kehr«.;  eni  MdpKOU  AYPnXfou  AAe^ANAPGY  B 
(Tö  bcüTEpov)  APXUp^ui«  ARAMenN.  Die  Arche,  aas 
der  Noah  (NCie)  mit  seinem  Weil»  hervorachaaen; 
oben  anf  der  in  die  Höhe 


IIM 


goücblagenen  DtHike  deit 
Kastens  aitst  eine  Taut», 
eine  andre  kommt  mit 

dem  ölbintt  h.rl.ri>;r 
(logen;  im  Voniuigrund 
sind  Noah  und  «ein  Weib 


m 


iinn   Land  getreten  ,  im 
(leljete    mit  erln.ln'ner 
Keebten  ftirilire  Rettung 
dankend.  Die  läbri  Sibyl-  ' 
lini  I,S62  nimnen  den  über  .^jKunea  sieb  erhebenilen 
Belg  Arnrut,  wo  l>ci  dem  -\ufliören  der  .Sintilul  die 
Arche  inrttckgeblieben  aeL  JeUenfails  ergibt  der  auf 
MOnsen  dieser  Stadt  mehrlkdi  wiederiiolte  Itfflns- 


typti>', 


Ilster  S.'vertl- 


\\:x 


iTimis  IUI. 


T' 


ilh|'liU8 


die  altteHtunientliche  Überlieferung  in  Apameu  lokali- 
sieit  wird,  tonfldist  vielleidit  nm  unter  AnknOpfnng 

an  <len  Beiynamen  Kipujxdc. 

Abb.  lliiT  Kupfermünze  von  .\  iMuioleiebuH  in 
l'ftpblai^iinieii  il*:iri.-<j.  AVToKpdTuip  KAiCiip  Aoukio? 
AYPHXio;  OYHPOC,  Brostbüd  des  Kaisers  im  Faloda- 


I  II&7 


montum  mit  Lorbeerkana.  Kehia.:  laNOHOAeiTaN. 
Die  8rh1ani^  mit  dem  Menschenkopf,  rAYKflN,  ver- 

berrliebt  il.is  nnli  r  .\nti«iiiniis  Pin.-*  ilurt  criitTm  tu 
Bchlangenorakel,  womit  der  von  Luciaii  versputlet« 
BMndomaotia  Akacaader  von  Abonotddu»,  aeiiMr 
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ViiU  r!»tailt  au«,  iHnno  Zt* itgenomeu  bU  nnch  Kod»  in 
Erstaun«!!  setxte,  and  du  in  knmnr  SMt  mtt  den 
sUU'n  Oriiki'lstlltten  von  KJhm«,  ünmrlii'lli  nnil  MiiUo» 
ertolgn^icli  koiiknrricrra  k<innU>.  Luciaii  hat  in  M-inem 
Alexander  a,  INfinlomuntii)  einen  in  allem  Wi'M>nt 
liehen  getreuen  Beriebt  von  dienein  Omki  l  Ke^'t)«^"» 
w»  «r  dftin  anch  von  den  HOnMm  mit  «lem  BDde 
(Irs  Cilykon  Konntni><  hat  'vo^io^a  Kaivov  KÖipai 
<-rK€xap«>TM^vov  fiiv  rXOxwvoc  —  *XovTo<,  c.  5»). 
Dm  bifl  dahin  bedenttingelcMe  Abonoteichoa  wnrdA 
T'.-i  t  iliri  i\\:n  l\  Fremdenvrrki  tu  hlulicn<len  S'ijuit, 
iinii  v.rniutlMii  al»  Veru«,  de»  XI.  Aureliu!^  Mit 
augtmttin,  dpi«  parthisehm  FddMiga  haiber  nach 
Asien  kuin,  (ff'I'H'K  Alexander  dmrhziiwct/.  ii,  lid"'- 
84>iuc  Viiterstiidt  —  die  iUteren  (ilykomuiUui  ii  kiuU'ti 
noch  AÖfiNOTEIXirnN  -  mm  mit  dem  Htolr.en  Namen 
Jonopolia  bedacht  word«^  der  iiir  als  Inepoli  bia  zur 
Gegenwart  geblieben  iat;  sie  war  damit  den  alten 
miie«<iw]i<'n  Kolonien  wie  f-'inope  und  Semuaos  [iltin 
dauiaiige  Amaatria)  ala  ebenbürtig  an  die  äette  ge- 
stellt Dara  Lucian  nnd  aetse  in  Amaelria  wohnen- 
den r-|iik;ir;i'seh«'n  Freunde  finpr^cit^,  die  AiiliiiiiL''-t 
der  (  !iiiht<  n>;emein<len  in  den  ponli!j.t:hcn  Stildtfii 
anderer>w.-itH  ,Mie  6»coi  Koi  XpHfnavof,  e.  S8)  »ider 
den  Onikebcliw'ludel  eiferten,  hutle  wenijf  Wirkung. 
I.ueians  Meinung,  mit  Alexanders  Tele  sei  da«  Un 
Wesen  in  Alionoteichos  r.u  Ende,  Int  Mich  nielit  orfUllt. 
Inschriften,  die  in  Tranailvanien  mm  Voiachein  ge- 
Icomnten  «hd  (Corp.  Tnaer.  Lat.  tll,  1  N.  1091. 1039), 
7*  iL'rii  .  i|.ir>  ilrr  '  il\ Ltmkultus  Wis  dorthin  vortre 
druugen  )6t,  und  im  nördlichen  Macedouien  li£|*lieiu. 
epigr.  II,  881)  wiid  neben  dem  8cfalanK«iniann  auch 
eine  T)nir:iena,  iiursenJern  nbiT  nm'h  AlexaTirlt  r  srllwt 
verehrt.  Dafs  der  (>lykonkuitUK  keine  ejdiemere 
Erscheinung  j;eliliel)en  ist,  iteht  .schon  darans  her 
TOT,  dafii  (ilykon  noch  unter  TndmnianuB  GalluN 
alt  Mflnict>7>ii«  von  lonopolls  nachueislmr  ist  (im 
Cnbinet  national  ni  Fwfe;  Ohabovlllet  io  Renans 
M.- Aurele  S.  &!}. 

B,  Römisch«. 

Dvr  Gegensatz  griechischer  und  iUUsclter  Kultur 
ffibt  ddh  in  der  venehkdenartigen  EntwieIcelunK  de« 

Milnzwctfon»  «rliarf  /o  erkennen.  Wahren«!  ilcr  irrie- 
chi*H-hp  Ilundel  ili  tM  i'.t  ispiel  derorieiitaliKelK  ii  Vulker 
folgend,  dan  Rlelim  tall  de»  Goldes  und  ?«ilbers  al« 
Wertmeaaer  (ebmucbt,  bildet  in  Italien  au&erhulb 
der  hellenlacben  Kolonien  nnd  aufiterfaalb  EtnirienH, 
dexiten  (iold-  und  f^ilhenuünzen  Kchon  in  recht  frühe 
SSeit  binauJrciciien,  das  Kupfer  den  Wertmesser.  An 
die  Stelle  der  mit  Stempeln  versehenen  Knpferbarren 

tritt,  nluic  .!;ir- .!i.-.-n.cti  ■I.iniiii  -^1.111  .Inn  V.-rkclir 
entzogen  worden  wilren,  aber  erst  in  verblHtiu»mifaig 
•pM«?  SSeit,  da«  eegostene  Sdiwvii^  (ort  fnm}. 
Krwälhnt  werden  Bestimmuntren  in  OeMeKwert  hereitf 
in  tU>n  Zw(>lftjkfelK>-»«etzen.  Wa.>i  un»  erhalten  ixt  an 


rtiniisrberu  .n  iiworijeld,  reicht  jedoch  auch  in  f«eine» 
ültctiten  .Stücken,  wie  eine  Vergleichang  mit  den 
.Mauz(>u  der  griechischen  Kolonien  in  rnt^^ritalien 
und  äidlien  lehrt,  nicht  Ober  die  Zeit  de«  Timolcou 
hinanf,  gehttot  mithin  im  wesentlichen  der  Zeil 
Alexandcis  d.  Or.  oxid  der  Diadochen  an;  «•  ceigt 
im  .Vttntbild  von  Altertflmlidikeit  keine  8pwr  mehr, 
erscheint  "ft  pliimji  und  di  rli,  aber  «lie  Technik  ist 
durchweg  eine  gute.  In  der  zur  Uerstellung  des 
Schweti^ldee  erfordeiliehen  gröberen  Hetatfanasae 
lii  u'l  i  '  '  irrünclet,  dafs  man  «lie  <  ;i'M«trir>ce  nit  bt 
|  r:i^{c,  sondern  >;ofB.  Den  rOuittchen  MUnjibeamtcn 
1  ttleibt  hiervon  ihr  Titid  trt»t)iri  (ent  gans  am  Knde 
I  der  Republik  guattMonrifii  am  argatio  wroßmuio 
frriimilo;  AAAFF. 

r>SHGunzstUck  der  alten  römischen  Kui>fer]>rilgunK 
bildet  der  As,  der  rOmiaclien  Librn  (Pfund)  an  Oe- 
wicht  gleich,  weahi^b  er  auch  der  Libral^Aa  helfkt. 
Bemerkt  zu  wnleu  vrnünit  alliTulinjf« ,  dafH  das 
(lewicht  der  crlialt<.'ucu  StUuko  oiigenda  das  für  die 
rSmische  Lfbra  angenommene  Nonnalgewieht  von 
It?  Vn/i  ii  327,4r)  g  em'icbt ,  wonn  auch  die  Teil- 
j  ^tucke  vcreinitelt  l^easer  auH^ehracht  sind,  als  ilie 
I  Ab  .^tticke.  Ein«  Oonanigkeit  im  tiewicht,  wie  rae 
l>ci  den  (ioldniihi7.cn  zu  finden  ist,  wird  man  Iner 
tll>ri({Pn-H  anch  nie  anjfostrebt  haben,  aufwrdem  »Imt 
ist  aiich  durch  Abnutzung  im  Verkehr  und  mehr 
noch  durch  Oxydiernng  in  dem  Erdboden  vielfach 
ttue  ScJimKlenuig  des  Gewichts  enigotreten.  Daa 
Gan/^ffiek  und  »eine  TeiUtücke  werden  nicht  nur 
durch  besondere  Typen,  sondern  zugleich  auch  durch 
Wertbea^dinangen  kenntlich  gemadit,  wobei  der  Aa 
unit  «eine  FinteilunK  in  It^I'n/en  <1en  Aui<^njrs]>unkt 
j  bilden;  ber.eifhnet  wird  deiuuiuii  der  Ak  mit  I;  die 
Illtlfte,  Sem  ig,  mit  S;  das  Drittel,  Trienn,  mit  .  .  . 
diu*  Viertel,  (juadrans,  mit  •  .  .,  das  Sechstel,  Sex- 
ta u«,  mit  ..;  das  Zwölftel,  «lieUacia,  mit.  Als 
MaximalRcwichte  enjebeii  sich  für  den  \s  804  g,  fdr 
den  Seinis  161,25  g,  fOr  den  Triena  UU,44g.  ftkrden 
Qnadrana  78.48  «r,  fOr  den  Sextans  90,!iO(;,  fOr  die 
Uncia  i?7,»2g 

I  Abb.  1158.  Librsl  As;  Gewicht  289,97  g  (Samml. 
I  Blacaa;  Mommaan,  Hialolre  de  1«  momide  romaine 

trailuite  i>ar  le  Due  de  Itlucas  j»!  V'    r>:i^  >tiSndi!;e 
Matir.bild  für  den  .\»  ist  der  4i]iniUi)!M.lit  burtine 
Doj)pelknpf  d»'s  Janu«  (jifncs  Janum  firima),  woBOgen 
die  BOcIurite  die  auf  dem  alteren  Kupferv'eld  Ih  i 
I  allen  Xondnalen  wiederkehrende  Proni  triijrt,  die 
I  damit  eigentlich  das  Stadtwappen  winl.    Für  die 
j  Form  de«  Schiffs  gilt,  dafs  dasselbe  durchgängig  in 
I  der  erat  im  Verlauf  des  4.  .Tahrhnnderta  antjeekom- 
r'p  Ih  m  Weise  gebiblet       ,  ilie    cjen  eingewogenen 
,  Bug  mit   vorn  ausgeliogeuer  Steveuverlüngerung« 
(OiM«r)  leigt.  Über  «Icr  Prora  I  als  Wertaeiidien. 
Abb.  115K    Si-mis,  Gew.  140,74k  (Samml.  Rlacas; 
j  MommMtu-niacot«  jd.  VI  u.  1).  Kopf  des. lupiter  links- 
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Mflaskande  (rtniiebe). 


hin;  mit  l.(irli«-<*r  bi'krttiut  (penes  Jor«m  summa^,  dar- 
unter s.  Rflc)c«i4>ite:  die  Pran,  tb«r  der  da«  Wert* 
wichen  wiedertiolt  ut. 

AM».  llfiO.  Triens;  Gew.  81,84  g  (Samml.  BImm: 
MointiiM'n  BhcM  pUVI  n.2  .  Kopf  «Irr  Minerva  mit 
niodriKem  Hdm  ndltllliin.  Kackscitr :  die  Prora 
mit  • «  •  • 


BlacaN  pl.NII  n.  2).  Frauenkopf  im  Helm  linkahin, 
entwrder  Min<>r\-a  <Ml*-r  Hoiiui;  dalüator*  ROckMil«: 
di«  Prora  mit  dem  Wertieichen. 

CHeietimitlf  mit  dem  Im  Vorigen  bewhTiebenra 

•i(  tiw<Tcn  Am,  Ji  r  im  .Iiilirt-  "itiK  auf  den  Trii'nl.il  Ats 
redusiert  worden  ist,  und  dietM*  Reduktion  ucm-Ii 
abflidMienid  verUlaft  die  AoqgBbe  des  enieo  Rilber- 


Abb.  1161.  Qmidrwm;  Qewiclit  67,70  c  (Paria; 

Ml iintiiKcii  I!l;icii!4  [il.VI  n,  .'!  ,  K^pf  ilfs  iiiil-ilrtiirrti 
lIiTculcs  linkHliin,  mit  dem  l>>ni'nf<-ll  Kt-Hrlnuttrkt; 
daliinter  .  •  •   ROckaeite:  die  Prora  mit  .  •  > 

Abb.  116S.  Seztana ;  Gcw  SO.AOg  ( faris ,  Mominson 
Blacaa  pl.VII  n.  1).   Kopf  den  M<Ti  iir  linkMliiii,  mit 
dem  i^'ciiiiL'fltfii  IvtjiKUH       ItUi'kHt'ite:  die  Prora, 
darunter  da«  Wertieidiea  wiederholt. 

Abkll6S.  Uiici»:Ctew.S6^g(Parisi 


geldi,  welches  den  Namen  des  römiachen  Staats 
trtgt,  und  fOr  <lii>  im  .Tulirf  338  erwnrlM  iicii  'lo- 
biete  OampanienB  geprüft  wiu*.  DauutnItM-  bildi't  wie 
in  der  Wulirung,  ao  aaeb  in  der  oft  iaas  vondlg- 
lichcH  MiliKli-Hohcn  AuHfnhrun);  die  FortsetxunK  der 
MQnztfn,  welt-he  von  den  bia  dal i in  uuabliau)(iKen 
und  wesentlich  unter  griecbisciwu  Einflura  stehenden 
campanischea  Stadtgemeinden  auagegeben  worden 
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Mflndnuide  (rftmiselw). 
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(Ba  SaltaaM.) 


1161   (Zu  Svitv  iHH.) 


im  (ftiMtiM«.) 


II«  (SuMiatU.) 


Abb.  1164.  l>MrMhinon:Oew.7,063R*(CVilien, Man-  '      Abb.  IISR.  IMdracbnmn ;  Gewicht  6;8B  (r*  (l^irla: 

n«il■'^  'Ii' 1:1  ri'|iiiMiiiii<' roiii,  Xl.lV,  IS'.  Horaklr-  I.üviic^  Cliniv  II  n.  Aiidl. 'kii[if  mii  laiii;fiii 
köpf  mit  der  Hiii'le  Ki't^ltiuückt,  am  Hüls  kommt  da»     llauir,  dae  mit  licm  LorlM-eikniiu.  ^if/.uTt  i»t,  ROMANO, 


I  . 


iias 

"'•^  Ki'lir>fitc':  ein  frei  cjiriMiKt-nilcs  iJ'if«,  tlurüber  ein 

iiin(aaqgcnc  LOwcnfeU  zum  Vorschein,  darüla-r  klein  8t«m.  Dio  iücr  in  Campanieu  von  Kom  aiwgeObtti 
die  K«ale.  Kehnaite:  dieWflldii  mit  dm  ZwiOiiigeti,  '  PMgang  ist  duiduu»  «lalog  der  tob  Kutlumo  im 
i-iru'  der  altcMt4>n  DutteUmigeil  der  rOmiwben  Lolcal-  |  Bereich  Heiner  sidlixchen  Kolunit-n  erofTni  t«'!! ;  s  oben 
aage,  ROMANO.  i  8.961;  in  beiden  Fftllcu  mafs  nkh  die  Fremdhcrr- 

61« 
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M6  Mflndrande 

iM:Laft  dazu  bequemen,  griechischca  Müuzwesen  an- 

■K's  r<)mi8clten  Miin/.wcM  iiH,  tiiv  Keiiuktiou  iles  alt4>rcn 
Libral-AaMB  nf  den  Trientul  Ab  ond  dk  AnlnahlDe 
der  SilbcrprAfTung  in  Itom  M  lbHt. 

Al>b.  1166.  RpdnwertiT.  sn(;<>nanntcr  Triental-As, 
Gew.  4.7,75  k  {Moinm-ifti  Hluoa.-*  XX11,7).  Di«- Tyjjf« 
sind  im  wt-HontliLken  die  alten  geblieben,  der  Jaau»- 


kupf  jetzt  mit  dem  Lurhei-rkninx  aii»K^Htutl<ti.  und 
mit  dem  Wertaeichen  I;  die  Prora  detaillierter  hiih- 
geffihrt  als  auf  den  alten  Stocken,  neben  dem  I 
er»cheint  als  BeiKeicben  ein  Krans,  unten  die  Bei- 
Bchrift  ROMA;  die  HeretelUing  hImt  gei<(  hieht  nleht 
mehr  dmch  Güls,  sondern  dorcli  Prügung. 

Abb.  1167.  Denar;  Qewidit  daRhacbnlttUeh  4  fr 
und  mehr,  bei  den  Hchwi  rslon  Stilckc  ii  bis  4,!K) 
(Uomiliun-Blacas  XXII,  2).  Kopf  der  Uuttin  Koma 
mit  dem  FMcellidm,  dem  rin  Gtmf      CrIiU  dteat, 
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das  Haar  wallt  laug  herab  unter  dem  Helm,  den 
Hab  ■chmllrict  ein  Perienhalgband.  Hinter  dem  Kopf 

das  Wertaeichen  X.  Htlokst-itc  die  K-idon  Din^ikurcn 
XU  Bofll,  mit  den  ^pitzlnUen,  itber  dLUeu  liie  Stenie 
acliweben,  die  S|>ei>re  zum  Augriff  gczQckt,  in  der 
Darstellnng,  wie  sie  im  Kampfe  am  Regillns  Sev 
helfend  dem  römischen  Heere enchienen  sein  Hüllten; 
im  Al»s('liiiitt  umrahmt  ROMA. 

Abb.  116».  Qninar;  Oew.  g  (Samml.  Blacas; 
MonuDMO-Blacaa  XXn,  8).  Kopf  der  Bona  kbnlicfa 


III« 


wie  auf  di  in  Dt  iiur,  ab  Wertanchen  V.  Kdmeite 

wie  auf  dem  Denur. 


(rOmiflche). 

Abb.  116i>.  Sei»tertiu»;  Gewicht  U,91U  g  (.Samml. 
Blaeaa:  Unuaneii-Bteeaa  XXII,  4).  Gleiche  Typen, 
als  Weitwichen  l-IS. 

■am 

Kiiii-  \<iniiL'swoisi'  f-;ir  !<  n  l'inlaiif  in  den  Plo> 
vinxen  bestimmte  .SilbermUnse  bildet  der  uadi  der 
antilnn  ObeafleCBrang  (FUoiaa  N.  H.  XXXIII,S^4S) 
aus  Illyrien,  aller  Wadrsclicinlichkeit  nach  nl>cr  der 
campaniflcheu  l'iüKuni^  eiiiuiMuiufue  Victoriatus,  der 
ursiprOnglich  wohl  als  Dreiviertel  des  Denars  aas- 
gegeben worden  ist,  qAter  aber  aar  aodi  dem 
Quinar  gloichateht  Ifit  dem  FaUm  ton  Oapam  im 
Jahn'  211  \s  inl  die  PriigttBg  VOtt  doit  UCb  Bom 
fibertragen  worden  «ein. 

Abb.  im  Doppdatock  dM  Tietoriatoa;  Gew. 
0,37  g  (BammL  Hrfsa;  Mammaen -Blaeaa  X3UII,  1). 


Jupiterkopf  mit  Lorbeerloraiiz.  Kehn.:  Viktoria,  die 
auf  ein  Tropilon  den  Krün/,  liiinirt,  daionter  ROMA. 

Abb.  1171.  Victoriatus  aus  der  rOndadien  MtUu- 
aUtte  in  Krotoni  Oewidit  S,4»g  (SanunL  Blacas; 


an 


Mommwn  Blacap  XXin,  0).  .Tiipiterkopf  Kclirwite  • 
die  Viktoria,  ilauelKU  CPOT;  im  Abschnitt  ROMA, 

WilhreatI  de»  ilannibaliaehen  Kriegs  i»t  die  unrta 
GuMprflguag  des  (Omiachen  Staate  sor  Ausgabe  ge- 
langt, Mflnzen  in  durehaus  griechischeni  Stil  und 
Fabrik  wttlirend  des  Krieirs  in  riitcritalien  geprüft. 
Ihr  Gepräge  ist  ein  einheitliche«,  nur  sind  die  ver- 
schiedenen Nominale  durch  besondere  Wertariehen 
kenntlich  gemacht 

Abb.  1172.  1173  1174.  (i'v^ria  ,  Luyues  Choix  I 


int 


ti.  17,  pl  II  11  1  "J  M.^r^k<)pf  liiirtij;  Und  mit  di-m 
Helm  KeM-hmnckt.    Kehrseite:  der  römische  Adler 
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Mflnikinide  (rBinjwhe). 


987 


aal  dem  Fnlaifln  sltaend,  ROMA.  BHm  Groflntflek 
Wechwlnde  nfizeichcn  dirr  i\i-r  Anki-r  ,  zur  Be- 
adehnuilg  der  Serien.    Die  (iewiehtv  iH-trugen: 


II» 


im 


8  Sernp«!  »  Vm  der  ramlMhmi  Ulm  •= 

CO  Se^fcrren  CS,*'»  g), 

■    2  .S  rupel  ^  Viu  Libm      XXXX  40  Seatersen, 
1  flerapel  »  ■/««•  Ulm  =  XX  SO  8«Bteiwn. 

AMi  llTfi  rnciul- As ,  narli  der  iiin  217  «  in- 
getreUMten  Heduktinn,  der  spUter  uiiu^  noclniiulige 


U» 


«uf  die  Hrtlfte  folKt.  Gew.  3I,W  >r  i'.'Jninml  liUicuK; 
MomnueD-Blacas  XXIV,  4).  Januakopf  mit  Lorbeer- 
kmiii.  Kehnwite:  Prora,  ROMA  I  mit  d«n  BMtnteii- 

natnen  M  TITINIk.«. 

Die  dritte  und  letzte  Periode  de»i  Münzwe.-H'nfi 
der  repaliUltuilBehm  JSdt  vmlalM  dl«  Oanare  dea 
2.  itn<l  1  JahrhttDdeits  mit  dm  Aabefariften  der 
Mttnzmeister. 

Abb.  1178.  Denar  .les  M.  Metellim;  (iew  ;»,90g 
(Paria;  MomnMn-BlacaaXXYU,  11).  Kopf  der  Rumia; 
TOT  dem  Halae  der  (iflttfn  daa  Wertceiehcni  }f .  Kabr^ 


iin 


aeite:  cler  maltedoniaehe  ScihOd  wl«  aof  den  make- 

dnnisrlien  Tetn^lrtclimen  Al)b  1102  u  1104,  in  der 
Mille  lier  Klefanteiikopf ,  M  METELLVS  Q'F,  da« 
Ganze  vom  IjorWeerknmz  umgeben,  oino  Anspielung 
auf  die  Siege  der  Metellcr  in  Sicilien  260  und  in 
Makedonien  148;  geprflgt  ist  der  Denar  awlaehen 
134  -III  V.  dir 

Abb.  1177.  Denar  dea  L.  Pomponiiw  Mulo;  (iew. 
1^88  g  ^mml.  Blaraa;  MommBen>BkieaaXXIX,ll). 


Apollokopf  mit  Lmbeerkrana.  L'POMPON(IVSVMOLO. 

Kehrseite:  Xiinm  l'i ■tlJJ^iIil!^  mit  Diail.  ni  und  I.ituiit< 
vor  uiiietu  brcniienileu  .\ltar,  zu  dem  ciu  Duck  ber- 
betgelafait  wild:  datonter  NVMA-POMPIL,  ala  Hiaweia 


itn 


auf  die  ftanlHentiaAtian  der  Fompooier,  welch«  rieh 

vnn  Pompo  df>m  5^<iline  den  Ntima  herieitetan.  Ge- 
prttgt  zwiHelien  104  — H4  v.  Chr. 

Abb.  1178.  Denar  der  ItaHker  ana  demBondea- 
geiKwaenkrieg(91 — 88);  im  DnrchB4-linittHg«<wi(-ht  dem 
der  rümiachen  Denare  dnrchaoa  ent^jirerliend  (Paria; 


un 


Lnynea  Ohoix  pl.  I  n.  1).  Franenkopf  mit  dem  Rpheo* 
kränz  (T^ÜHTi  '  .  nndcrwilrfs  ein  dem  Kopf  der  TJoma 
bi8  ina  Einzelne  nacligebildcter  Frauciikopf  mit  dem 
Flügelhelm  mid  der  Beisdirift  ITAI^.  Kehneite: 
der  itallNelio  Ptior,  weleher  die  rrtmiBolu«  W«lfln  nieder- 
wirft, mit  Ofkisclier  Bei»chrift  (j.  pmipi;  ('.  Piuipina, 
der  Feldherr  der  lUiliker. 

Abb.  1179.  Denar  dea  Bulla;  Gewiclit  8»75  g 
(Paria;  Moimmaeii*B)aeaaXXXI,S).  Kopf  der  Borna. 
L-MANLIwa  PRO  QttMator«.  Jupiter  den  Loibeeftweig 


in» 


in  der  Hand  auf  iloni  vnn  einer  Quadrign  gezogenen 
Wii^eu ,  Viktoria  schwebt  mit  dem  Krunztf  auf  ihn 
henih;  L  SVLLA  IMPerotor.  Geprlgt  awieehen  88— 81 
während  dee  mithradatiachen  Kriega,  vermutlich  in 
(irii>chenlnnd;  dadurch  erklärt  e«  alcb,  dafs  dentelbe 
Typuft  am  h  in  (Jold  (<iew.  1(),«0  g>  vorkommt. 
Abb.  11K<>.    Denar  des  .*!extiip  Pnnipi'ina;  Ocw. 


(Samml.  Blacaa;  MouuuM'u-BlaoaaXXXII,  14). 
Der  Lew'Jittmm  vnn  MMoina,  beJcrfint  mit  <l«r  Nuptnn- 
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«Utoe,  davor  liegt  ein  KriefpuH-hiff,  wonnf  ▼nni  ein 

r^imiKcliiT  A<llpr,  liinf'-n  liii  Pn'ir.aik  iin;.'c1)n>rlit 
iHt;  MAOnm  PIVS  lIAPfrator  ITERiim.  KelirtHUte:  ilic 
NcyUa  in  zwei  Plm-hnrhwlnio  «idigend,  Toni  mil  drei 
llnnili-lcilvoni,  li'ilt  mit  ilftii  iTlioUi-iifii  Stoucmuler 
7um  Sililagi-  au«;  PRAEFFCTVS  üRAfe  «Aßl Timnr  ET 
CLASaw  Smatu»  ConMulto.  Der  TypuH  lH-«i«-lit  xicli 
auf  den  Seenefi,  wt-Irhf  n  8<>sliie  Pumpeiua  im  Jahre  43 
in  der  StrafM  von  MeHMna  davontrug  mit  der  ilitn 
vom  Senat  xm»  Kampf  wider  die  Triiiiuvini  ül>er 
tngenen  Flotte;  der  Siegeaprcia  war  fOr  romiHiiuü 
BiciHen  RewOfden. 

Al»lj.  1181.  LenionsdenardeHTriniuvirM  Antonius; 
(iewiolit  3,60 g  (Pttritt;  Mommaen  Blui-an  XXXlil,  2:. 
Kriegttwhlff  naeh  links  Aihrmd:  AHTtmkia  AVGim 


IIIVIR  Ret  PNMioae  CotMftliMiiAie.  Kohraeite:  Lcgions- 
adler  mit  swe!  Kohortenwiclien,  LCOw  PRIrna.  Kr- 

finduHK  i'""  Aiit'unii-  vviir  es,  wnlircml  >1ih  nfliyi-r 
kricgea  iiu  Nanivn  ilt>r  ix.'gioneu  Denarv  auaxugeben, 
um  den  Truppen  damit  m  aehttdebda. 

OüinÜEteriatladi  fOr  die  rSmiaehe  DcnkwoiKc  ixt 
die  Vurliolie  für  hiatoiiBche  Reminiscrnzi'n  in  den 
Kehraeitentypen  d«-H  .Si1lK!rf^l<U,  wobei  bald  aof  die 
AbstammuQg  der  Gena  hioge wiesen  wird,  wie  bei 
Denaren  Cttflars  der  pii»  Aeneas  (s.  «>ben  R.  81 
Abb,  :t.1),  Wi  di'nen  der  l'uiiii>nnier  uml  Calpiiniier 
der  Numa,  bald  auf  beatimuite  Knngniaae,  wie  bei 
M.  AemiHofl  Bcaama  die  Vnterwerning  dea  Nabatlcr- 
k<">ni^8  Arotas,  t>ri  .l.'ii  Mctellom  die  Reziebunj:  auf 
den  Metellu«  Mut  edonieua.  In  der  Darntellung  zeigt 
rieh,  obwolil  nur  TMsIoadt,  ao  l>ci  der  Skylla  des 
Sextoa  I*<>in]>eiiiH ,  bei  ilem  jrleielifallH  in  Vorder- 
anmclit  )ii',>telltcu  AufpiuK  des  Sul  den  A,  ManliuH 
(MoiiiiiiHeii  Hla<'iiK  XX  VII,  lit.  Collen,  MWailleade  1a 
ripublique  rom.  LXXV),  bei  der  geflügelten  Aurora, 
«eiche  das  Gespann  de«  Bnl  heraaffUhrt  (f.  Plaatia; 

CSohen  a.  a,  <>.  XWIH  ,  l  iiu-  allcrdinKx  hhtCa  für  das 
Flacluelief  dieser  Münzen  niOglicbe  Anlelinung  an 
Vorbilder  ans  der  Malend. 

In  der  künstliriTheit  Ausfillirunji  der  Münzen 
tritt  ein  erlieblielier  Fortscliritt  »m  Ende  <ler  liv- 
pablik  ein,  eineraeita  weil  viele  Münzen  dieser  Zeit 
wlllireud  der  BürKorkriepo  in  den  Griechenstadten 
der  kleitiafiiadHclien  KüMtc  K<^prflgt  sind,  ondenieits 
aber  liat  ilie  Iteijründung  der  Monarchie  offenbar 
viel  dosu  lieigctiagen,  griechische  KOnatler  nach  Iton 
an  riehen.  Der  Anrens  des  Au^ustua  (Abb.  178 
oben  S  'J'.'T  ist  ijrieeliisi'lie  Arlwii ,  mag  er  nun  in 
Rom  (Hier,  wie  man  angenoniinen  liut,  in  Kleinaaien 
entstanden  sein. 


PBr  den  Veilanf ,  weldien  di«  Prilgeknnat  wfthrend 

ilcr  KalstTTcit  ^rcncunnicn  liat,  lunr"  nnf  •Vu-  \»,'*t<n- 
den-a  Artikel  ^der  einzelnen  Kaisi  r;  ver»  ii>eti  werden 
Den  hcrvomgenden  Leiatongen  in  der  auguatlMhen 
Zeit  foljrt  eine  zweite  Hlttt«  unter  Ilatlrian  und  Keinen 
nai  lisr,  u  Na.  lifol>f<  rn  ((ioldniOnze  der  jüngeren  Fau- 
^tiiui,  vul.  i'ben  S.  2-'M'>;  Abb.  llS-_>,  luuli  Coh<-n  VI 
V);  diesfdlie  ist  in  beaondervm  (inule.  den  Rranae- 


iisa 


mOnxen  zn  gute  gckomnton,  welche  in  den  Portrftt- 
kfipfen  treffliche  Arbt;iten  aufzuweiM'n  haU-n,  wi»- 
gcgen  die  Kebrseitcnbilder  zwardie  Frisclie  derlllteren 
KriechiHchen  KUnstlcir  nicht  mehr  emichen,  den  Lei- 
Htuugeu  der  Tfewtelt  aber  noch  !mm«r  als  mnsler 
gültige  Vorbilder  vonrelialten  wcnicti  k^MUH  ii 

Litteratur.  Joaepb  Ectdiel,  Doctriuu  numonnn 
veternm,  Vlndobona«  17M^98, 8  Bde. :  dasii  Addeoda, 
Viii'lnbonue  1888.  —  T.  E.  Mionnet,  Heseriplion  des 
luedaiUe«  antiqnes  grecqueH  et  nmiaine««,  l'aris 
bis  IM».  7  Bde.:  SnppMment,  Paria  1819—37,  !» Ilde. 

—  Frledlaender  und  X.  v.  Sallcl,  Da»  Königlielie 
.Münzkabinett,  Berlin  1K72,  2.  Auf!  elxlaK.  1877.  — 
B.  V.  Heud,  Synopsia  of  the  nuiirn  s  .,f  tbe  (british 
Museum  Departement  of  coina  and  methila:  A  Quiile 
tn  the  eolns  et  the  andeBts,  ed.  IT  Ivondon  1881.  — 

W  M.  T.euke,  Nnmismal«  bel!<  iii>a,  London  1S.M; 
Supplement  ib.  18fi9.  —  A  catalogue  of  the  greek 
eoins  in  th«  Biitish  Mnsenm,  London  (beuheitet 

von  l:  S  l'oole,  IV  V  Head,  V  Cardnrri,  seit  187S 
im  KrMclieinen.  —  F,  lnih<H>f-Bluiner,  Monnaien  greo- 
qnsa,  Paria,  Leipzig  1883:  dazu  Choix  de  monnaies 
lirpcqnea  de  F.  Imboof- Blunier,  ib.  1870,  ed.  II  ib. 
l«83.  —  II.  tJohen,  Description  gi'nörale  i\on  mon- 
naies de  la  r^publique  rouiaine  cominun^nu'nt  appe- 
\6e»  mMaiiles  oonsnlaires ,  Paris  1867.  —  Baron 
d'  Ailly,  Secherehes  snr  1a  monnaie  rom^e  de|>ui« 
son  orijrine  ju.s<|u'a  1a  iiiort  d'.Vaj^USte,  L3K>n  1864, 
4  Teile.  —  U.  Cohen,  Deacription  hiatoriqae  des 
monnries  trappt  soos  l'empirs  romain  eommtint- 
nient  iip{ielt''es  m&Iaille?«  iin[i('Tia1e-,  Paris  1  Höft— 68, 
7  Bde.;  datuHilbe,  2. Edition  (i-ontinutie  |>ar  Feuanlent) 
ib.  1680  ff.  —  W.  Froehner,  Lea  mMailkma  de  l'em- 
pirc  romain  depnia  1e  ibgae  d' Auguste  jnsqu'k  Pris- 
eua  Attale,  Paris  1878.  —  A.  Boeckh,  SIetrologiaohe 
UnterHuebungen  über  <iowic)itc,  MünzfnfMe  und  MafHO 
des  Altertums  in  ihrem  Zusaaunenbaage,  Beriin  1888. 

—  Th.  Mommscn,  Oescliichte  des  rDnüseüien  Mtln» 
Wesens,  B<-rliii  \AC/> .  utnl  ^i^t'>irl-  de  la  monnaie 
rumaino  par  Th.  MomuiHen,  truduit**  de  raHemand 
p«r  le  duc  de  BUwae,  Fatis  1868—76,  4  Bde.  — 
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P.  Hidtoch,  ChimbiiiFhe  ani)  rffmifiche  Metrologie, 

liorlin  1861.  2.  Bt  arb  Issj  T  lUan  li;*,  Du»  Münr.  , 
Mafs-  and  G«wichUwi»H.>u  in  Vorduravieu  bis  auf 
Alennder  d.  Gr.,  Berlin  1866.  f  W] 

MuNeii.  I>iiin  <lif  MttHfui  ;,l)iu-hKtatiU(-h  :  <lii> :  ^inniMi- 
(len<),  <lii'  T<k-liU'r  de«  lern,  welch«  schon  Homer 
mir  F.inufliiing  de«  Gemnges  anruft,  ursprünglich  ilic 
Nymphen  bei^wtemder  Qn^ll^•n  wnrrn  (wie  aiuh 
meist  angenommen  winl  ,  m<lu  lnt  diirtih  Hauptorti' 
ihrer  Vvrchmog,  namuntlich  auf  dem  qucllenreicben 
Helikon  an  der  Apinippe  nnd  der  Hippnkreme,  fert- 
/ugtehen.  Dio  rau8<'hcn<Ien  Qui-li-  ii  in  >till.  n  li.ihii  n 
und  Wie«enth&lero,  i»owie  uuf  den  »oimigen  IlOlieii 
Ptevtona,  luden  von  aelUat  an  «tl1l«r  Sammlung  und 
Diclitung  ein,  und  der  Oesang  Tnnr..  womit  iVi'- 
.In(jentl  unter  Anleituni;  der  .Saager  die  Nymplnu 
7,u  feiern  pllegte,  wurde  ihrer  eitjnen  Ann-gunn  %'er- 
dankt,  Hchien  diw  Wewn  und  Walten  der  göttlichen 
Jungfrauen  seihst  zu  verkörpern.  Und  ho  daclito 
mRaaiegani:  nntOrlieh,  wief>ieini  ('liorr':;:<'ii  :'iji$^n<t 
nnd  tanaeod  Mlber  den  Palast  dea  Vatm  Zuu»  uit 
Itchllchem  Klange  etfnllen  tmd  die  FesUust  mehrrn, 
wie  sie  ziniilchst  die  Macht  und  rlieThaten  der  n.itin 
feiern,  dann  alier  auch  di«  »terblichen  llelden  preisen 
nnd  auletat  aogar  dem  Lamdmanne  weise  tiebven  tAtk- 

pr.iL'i'ii  dnrrh  ilrn  Mntnl  ifins  Priesters  llesindox, 
der  um  lieiikon  m-iju'  >cijufc  liiitet  (lies.  Theog. 
IS  ff.).  Abb  der  Natur  dee  ordnungsniürnigen  Clior- 
tanaea  eqpbt  aich,  dab  ihr  Voreim  nicht  wie  liei 
Chariten  and  Ilnren  avf  die  Dreizahl  bßAcliranict 
lirK'h,  Houilern  hjdd  {schon  hei  Homer  w  W)  zur 
Neuniahl  »ich  erhob  (drei  Keihen  su  je  drei  Mitd- 
eben)  nnd  Ihdfwte,  nnd  dalh  ihre  Nanen  moiat  in 
a'Ijckf  ivischiT  Fiprin  dir  Lust  und  dm  Kriz  ■!>  h  dv 
«anges  und  Tanzen  auadrtidcen ;  KJeio  (die  I'reiHende, 
Rahmende),  Euterpe  (die  EtgOlaende),  Thaleb  (die 
BIdhende,  Fn'iMirhf ,  MeljMimene  (ili»'  SiiiL'onde), 
Terp«ieliore  (dif  am  [U>i);ru  «lii-h  Erjrötz«-!!»!«;,  Krilfo 
■  die  Liehliche,  Anmutige),  Polynmia  (die  Siingn-iche), 
Urania  (die  Himmliache),  endlich  Kalliope  (dieSchOn- 
fltinimige) ,  welche  mietet  und  anadrllektieh  ala  die 
FCIhrerin  de«  ganzen  Chom  genannt  winl  und  ge- 
wiHsermafHen  ala  VoiaAngerin,  Dirigentin  su  betracli- 
ten  iat  i^ohnld  nnn  A|K)1hm,  inabesondere  in  Delphi, 
wiiic  funlitlnirr  Xafiir  al^  Uo^entichOtr.  mit  dem 
hohcitsvollen  Wesen  de«  I'rupb«>t«n  vertauscht  halt«* 
und  ala  SHoger  im  tangeo  Tahure  erschien,  worden 

auf  ]»riesterlichen  Anlnf«  die  sinfjenden  Musen  ihm 
/.ugef ührt ,  uuter  seineit  SiiiiäU  gegeben  und  all- 
iiiiililirli  eng  mit  ihm  verkndpft,  daf«  naeh  He8i<"Mlf( 
L«bn»  cTbtfOg.  !H)  alle  Dichter  und  8Hnger  aU  (geistlife'} 
Knhn«  Apollona  nnd  der  Mnaen  anzumhen  sind. 

H-'i  d'T  Betrachtunv!  der  Kunetilar^tcllungen  ist 
nun  durehaua  ftwlxulialten,  gegcnttbcr  der  uul  spftt- 
rOmtadMii  AndMufen  bembendcB  modernen  Thi* 


dition,  daCi  die  ganae  Sltcre  Kunst  noch  nicbta  von 

einer  r.unftmUfsipen  Verteilung  der  .\ttrihute  und 
Thätigkeiten  unter  die  einzelnen  Musen  «etiä.  Auf 
itlteren  Veaenbildera  habhn  sie  alle  dieselbe  Beklei- 
dung ni>d  ^(Jiv"  i>  Mitiilf.-  Atfrilinfi  ,  namentlich 
muHikali84'he  Instrumente,  llnrfeu  und  Flüteu,  aber 
anch  den  Tbyims,  dann  Schritttollen  odmr  Kiatclwm 
für  iliefiellieu  oder  endlieh  Kninw  und  niiinietige- 
winde;  ihre  (iewt-idlen  sind  die  anmnligt-r  1  rauen, 
oftmals  nicht  sehr  unterschieden  von  Sterblichen, 
(tich wankend  ist  die  Auffosanng  a.  B.  oben  ä.  l*i 
Abb.  18  in  dem  Adftnlsbilde.)  Sitsend  oder  stehend 
bilden  «ie  lel>end:,.'>'  <  iru|)pen,  zu  denen  oft  Ajiollon 
oder  mytbiach  beriliaute  t^inger,  wie  Linon  oder 
MnsdoB,  hinsui<efVI||t  wenlen,  ohne  dab  jedestnal 
die  Xi'un7.abl  erniili^  winl  iPiim  es  iMt  die  ge- 
wöhnliche Art  der  gTieehi.«clien  Kunst,  Inn  grüfMeren 
Ziiblvoratellnogen  nur  durch  einzelne  Mitglieder  an 
da»  Ganze  zu  erinnern.«  Nicht  Kellen  ist  der  musi- 
sche Dn^iverein:  .Saifenspiel,  FUiten  umKiesang  (letz- 
terer durch  eine  Not*niolle  angedeutet)  beri-n  hrn^ad 
bei  den  Musen  wie  bei  den  Setrenen  (s.  Art.)  die  Ue- 
namtheit  der  mnaikalischen  ThStitikeit.  Man  findet 
alur  daticli<  ii  mp  y.iendieh  allf  iUi'li'ni  Z.dilri:  mt 
treten  und  auch  die  Namen  vielfach  ungezwungen 
«ariiert  (s.  B.  Zr^tnuAfiri,  Xopovficri.  Wkevea,  MckC' 
Xwfi'!';  v^'I.  ,7alin,  .\nnnl  1852  p.  201;  «Ifrhard,  Trink- 
schaleii  u.  tfcliilN*'  .S.  34;  Michaeiift,  Tbamyr.is  u. 
Sappho  S.  12.  Kine  charaktervolle  Zeichnmi^  auf 
der  Vase  Mon.  inst.  V,  87.  Auf  einer  sehr  whiinon 
Mtlnchener  Va.se  (N.  806,  abgeb.  Arth.  Ztg.  IHW 
Taf-  139)  Bind  drei  Musen  mit  .Saitenspiel  besehilftigt 
(al>gi-h.  unter  >8aitenin8tnuneote«>,  swei  blauen  die 
Dopjielflflte,  ein«  singt  mit  der  yotenralle,  drei  hatten 
S^rlimnrkViiKtrlii'ii  ii.?L-r  Ka-t.'lirii  mit  iSchriftrulli  ii '•). 
Die  HcgiodiHclie  Zahl  und  Benennung  erscheint  abur 
auch  eehon  autderalteirtOmllchen  Fran^oisTaaeCabifivh. 
unter  iThetis  w..  flic  Linien  ganz  gleich  «„'i'U-Klct 
sind  und  elubui  ist«  ifu  j^i  kjciihmg  tnigen,  otine  a!le 
Attribute  bis  auf  Kallio|ie,  welche  den  Zug  führend 
allein  iu  der  Vorderansicht  gemalt  ist  umi  eine  lilnd- 
Itche  Tlirtenflöte  von  A  Bohren  un  den  >fund  hflit. 
—  Ziemlich  oft  sind  auf  Vasenbildern  mit  dem  Wett- 
streit des  Marsyas  mehrere  Musen  zugegen  als  Kich- 
torinnen  oder  nnr  lubttrend.  Vor  dem  atehenden 
Mu(*aio>,  ilrr  "itie  Lyni  hillt,  ^J'il•li  Tcriihirl.an- sitzeml 
auf  einer  gn)r:>en  Kitliar,  und  hinter  ihr  ntcht  Mele- 
loea  mit  swei  FUtten  auf  einem  «cbOiienVaaenbiMe 
(Mon.  inst.  V,  37), 

Statuarische  und  Helicfdarstellungen  aus  älterer 
Zeit  sind  nicht  erhalten,  al)\vold  von  nandiaften 
Kfinstlem,  wie  A  geladus,  Kanachos,  Aristokle«,  Mtiaen- 
atatnen  mit  Lyra,  Barbiton,  Syrinx  nnd  von  Krpld- 
sodotos  eine  (iruppe  von  drei  und  eine  unilir  vnn 
neun  Musen  in  dem  helikonüwiien  Ueiligtume  an- 
geführt  wenlen  (Fans.  9, 30, 1).  Aulbeidem  erwtthnen 
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wir  nur  dl«  den  Apollon  nebat  Artemis  and  Leto 

UIIl>{<'1>en<li'  (inippf  ili  r  nenn  Mumm)  im  <  üfbrlffldf 

des  <lcl|>liiHclu'ii  'IV-iiijiflK  I'uuh.  U>,  lt>,  3;  vjfl.  Hrutiii, 
K(ln«ilfn{oi*«'li.  I,  247  f. 

I)ii>  Kiuriu'hlifit  iKt  KoinpottitiuQ  und  die  (ileich- 
artigkoit  iiHi-r  noiin  Sc-Iiwvstcm,  welche  wir  auch  in 
(^k'^l■u  Wi  l  li  n  \  I  .inuM.sctzon  «lUrfi'n,  crloiiU't  *'in<!  ho- 
deuteudis  Uiuwundluug  in  dun  Bildangen  der  jOogercn 
Epoche,  ft1iid«r«n  WeiKlet>nnkt  wir  die  SMt  A1«xanden 
imnf  liiiji-ii  ililrf..-n.  V'  r  rti  viiui .  ;inT<'iL'f  iUlirli  wIa^'H- 
ocliaftliclu-u  Forei'huug  at-it  Aritttotclea  und  die  diunit 
bald  «IntMteade  Schddnng  d«r  rinidaeii  wIhfu- 
»(•luiftHrtii'n  und  kilnstlerisclu'ii  Fäclu  r,  iniKTlii'h  an- 
(:«-bftiiul  *ian'li  die  Ästhetisch  •  kritiwlie  iJeflexion, 
ilufNcrlii  h  gefrtnlert  durch  (irOndung  grober  Bihho 
theken,  fahrte  allmählich  uut  h  zu  «^inorunteracholden- 
den  Charakteristik  der  Vertn'teritinen  einjiplnorKnnst- 
jtut-iii»!  und  WisBeuschuften.  Jeder  Mu8t>  wirti  jetzt 
ein  besonderes  Fach  xuge wiesen,  fOr  welches  man 
ein  stehende«  Attrihnt  anwendet.  Mehrere  Doik- 
inflii  r  licwri-i  11  all.nlin^'s,  indeui  sie  7!«  i-^rlieiiHtufen 
darotcllen,  datx  der  Übergang  xu  jener  gewisscnnafsen 
ftuhwissenschaflllehen  Chatakteristik.  wie  wir  sie  anf 
rüniisflien  .Surkojihnecn  finden,  einen  l;intr(>n'ii  Zeit- 
raum erfonlert«'  und  dafs  die  einselnen  beileutemleren 
KUntütler  KUchlen  und  tAfttotoa.  fio  I.  B.  auf  einem 
Altiirreliof  (abgebildet  und  erörtert  von  Trendelen- 
bur^t,  Beri.  Winckelmannsptf^p-.  1876)  ist  lier  Chor 
der  nenn  Schwestom  M-hr  hflhsch  in  drei  Gru)>|>en 
von  je  drei  Figuren  nach  den  drei  Ihchtungsarten 
der  T.yrik,  PIpik  und  Dramatik  xerfMIt,  so  daft  «fie 
Muhr  iiiii  ilcin  <tl.itni**  frlilt  iiiv!  /wischen  TmgOilli' 
und  Komüdie  nodi  kein  Unterschied  besteht.  Auf 
dem  Belid  des  Archelaoe  mit  der  Apotheose  Honers 
fe  iilien  AM).  IIS  S  112>  rtnden  wir  znnii<li-it  ditn 
AiMtlhin  IViiyhyniuiäi  in  der  für  nie  typiaclM  ii  St.  llr.ng, 
flcn  Ann  einKehOllt  in  das  weite  (iewaud  und  auf- 
gcetützt,  die  Hand  unters  Kinn  gelegt  in  tiefem 
Sinnen,  den  Blick  (respunnt  auf  den  Oott  gerichtet. 
Ple  übrigen  Si-hw  eHtem  Nind  paarweise  pnippiert . 
nmMchBt  Urania  mit  Terpeicboie,  die  Htemkimdige 
mit  dererasteren,  tiefsinnigen  Ch(«riyrik,  dann  in 
<ler  Obenvili.-  Ünk».  Kallii.]..'  i'iit  ■h-r  S-rl,r.Mlir:ifrl 
da«  Kpo«  lebluift  dekUiuiiercnd  und  neben  ihr  Kilo 
mit  der  Rolle,  nnnmehr  die  Mose  der  OeschichV 

Hchräbong.  Eratn  mif  .I.m' 11.  hu-n  T..  ii  r-inrl  Fnt<-nic 
mit  mvei  Flöten  hsLljca  ln  iiit-  lieu  LhcU  /.um  iiinunei 
geriehtet,  sie  vertreten  da»  Liebeslied  und  die  freu- 
dige I^yrik;  endlich  uusgelaswn  berabtauzend  Thalia 
und  iui  Oegen.iafze  mnjestlltisch  du.steliend  und  enist 
zum  Zeus  aufblickend  Mclpomcno;  jene  al.so  srlion 
als  Komödie,  diese  als  Tragödie  gedacht,  aber  noch 
nicht  durch  Masken  oder  sonst  etwa«  gekennseichnet. 

Au«  Ambrakia,  der  l;.>iili -  K  in'j-  l*\  TTh'>n, 
brachte  der  Komud  l'iilvius  Nobiliur  im  Jahre  Itsi) 
V.  Chr.  tinter  der  rridien  Beute  anrji  fsiatnen  der 


neun  Muten  mit  nad)  ttom,  die  im  Tempel  des 

üereules  Musanini  aufgestellt  wurden  und  uns  aus« 
Münzen  der  tft'nx  I'omponia  bekannt  sind  (O)heu 
n«'»d.  eiins.  84,  4  —  IT);  (H>erg,  Musanim  typi  nnmis 
expressi  BeroL  1873).  Hier  findet  sieh  ««  hon  die 
tnigisehc  Maske  nebst  Keule  fflr  die  Trag^'Müe,  die 
koniisrlie  Maske  nebst  Ilirtent^tab  ftlr  die  Konnwlie, 
der  lilobus  nebst  Stab  lOr  die  Astronomia  ^Die  Ein- 
fahrung  der  Sternkunde  unter  die  Musen  ist  wahr- 
scheinlich d'  r  :ilti  !i  I.i  lirc  il<  -i  tluij,'' ir:i^«  von  der 
Uannonie  der  himnilischen  .^phUrea  zu  verdanken.) 
Auch  in  der  Sknlenbidl«  der  Oetavia  stand  Ton  der 
Hand  des  rhodifchen  Künstlers  Philiskos  Apollun 
nebst  Artend»  und  Loto  umgeben  von  den  neun  Musen 
iDin.  MG,  :14).  Mehrere  enhaltfne  Statuenreihen  ver 
ge^enwttrtigen  uns  die  bbd  eifolgte  Unwandlunf, 
durch  welche  immer  mehr  an  «Be  Stelle  von  Tans 
und  (tesang  eine  zünftige  Oelchrsauikeit  gesetzt  wird, 
die  suletat  neben  andrem  Sctueibgetat  auch  das  Tin- 
tenfidb  nicht  entbehren  kann.  Am  voltatSadtgsteo 
und  hervorrÄgend-tcii  ist  /niKii  linl  die  in  der  Villa 
des  C^uniiufi  su  Tivuli  ausgogral>ene ,  im  Museusaalo 
des  Vatteao  anljpatellte  Beihe  von  sieben  atttaofh» 
Minen,  dmin  die  in  IMofonso  lietindliche,  gleicbfulls 
sitzend;  ttni.  r  luuii  M\t»en  in  Stockholm,  «lebend 
gebildet  (Abb)!dung<  n  Wi  Clarae  pl. 4i)7  — &38);  end- 
lich acht  licrculaneniiisclio  Waudgemttlde  (es  fehlt 
Euterpe),  jetzt  im  l^ouvro  befindlich,  die  mit  Namen 
versehen  sind  fabgeb.  Wieselcr  II,  7'M  —  741).  Die 
Betracht  uttg  dieser  und  sablreicfaer  andrer  Musen» 
blldwerko  zeigt  übrigens,  dafk  in  der  Bildung  und 

.Xii.-sfuttiniL:    <l<'r  rinzi'Iiicn    Figuirii    ilrni    Hclicl n-u 

der  Künstler  keine  enge  »irenze  gezogen  war,  und 
dafs  nur  wenifie  Typen  (ond  wahnwbeinllcb  sind 

riit'ric  itir  :tTn  frn(iest.en  erfandcoen)  kanonische 

<M.'Uuüg  i-rliiiigt  lialK'n. 

Zu  den  letzteren  gehört  un<l  nimmt  ilen  ersten 
lUng  hinsichtlich  der  Erfindung  ein  Melpomene, 
welche  als  die  Muse  der  Tragödie  diarakterislert  wird 
und  in  einer  Ueihe  von  SkuljUnnui  vorliegt.  Sie 
leigt  sich  entweder  aufrecht  dastehend  (so  in  einer 
KoloBsalstatue  im  Lonvre)  oder  in  der  eigentOmliehen 

Sfi'llun;.'  Hill  :iiif',jestütztem  FuTso,  Wi'lrhr  in  inrliirn'n 

übercinstim)nenden  Statuen  erhalten  ist.  Wir  gebim 
die  im  vaticaaiscben  MuasuBaal  befioAiche,  AMi.  Ittt, 

nni'h  Photographie.  Der  Künstler  hat  eine  wahrhaft 
erhabene  F.rscheinung  gesehntTen,  ilie  von  den  andern 
zierlichen  Musengest^ilteii  sonderbar  al»stieht.  Mel- 
pomenc  ist  in  das  tragische  TheaterfcostQm  gdtleidet: 
ein  langer  falt^^nreiehcrr  Chiton  mit  Ühersehlag  und 
Änneln  fttllt  bis  auf  die  Fflfse  herab  (itobripn;,  tiinicit 
talarit),  welche  mit  Lederschnben  («ühUkJ  bedeckt 
sind.  Den  Mantel  hat  rie  Aber  die  linke  Schulter 
geworfen  und  hiilt  «las  andn-  Knde  um  den  rechten 
Arm  geschlungen,  l>cr  breite,  hochiiit»ende  Uflrtcl 
(MfltfXolLitfT'iP)  erhöht  noch  ihre  Gestalt,  welche  durch 
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tlt'tj  lnjch  auf  i'incn  lM'I«l»l«H'k  p-Htolltfii  linken  Fufn  | 
eitit'n  riuinnlidi<.'n  Kindnu-k  liervorl>rin(i;t.  Dor  OIkt- 
körper  ist  diibci  gerade  ciupon;crichtet  uml  diT  linke 
Arm,  uclclier  dan  (v^liworl  littlt,  Vioftt  nur  Iom!  uuf 
dem  Knie.    In  der  gesenkU-n  Itechli-n  tnigt  sie  die  | 
truRisfhe  Mauke.  Das  Gesicht  hat  ernste,  fast  Mtrenge 
ZQgo;  die  edle  Stirn  wird  vuu  einer  reichen  Locken-  j 
falle  umrahmt,  in  welche  «liunyMischefl  Weinlaub  ein-  | 
geflochten  ist.  So  Bebildert  sie  Ovid.  Amor.  III,  1,11: 


II-«."    .M.  lii.iiiitn«;.    (Zu  .«eil«:  UTO.) 


ve^^it  et  imjmti  nolenta  Tragoeilm  imhsh:  fronte  comae  1 

torva;  pcUa  iartbut  humi  (d.  Ii.  wchleppte  nurli).  Varia-  ] 
tionen  sind :  antftatt  deH  Schwerti'»  führt  sie  die  Keule 

otler  einen  kurzen  Dolch;  oder  sie  hat  die  Ma.ske  i 

wie  einen  Visierhelm  über  den  Kopf  (gelegt  un<l  da«  ; 

Kinn  in  die  Hand  ge^^tützt;  (nler  »ie  hat  solbst  t\cn  ' 
Heniklen  Löwenhaut  ülier  den  Kopf  gezogen.  Du» 
AufHetsen  des  Fufse»  bedeutet  nach  K.  l>ange  >  Kraft 

and  Majestttt«,  nach  Gerhard  »Hube  uaeb  tragischer  | 

Aufn-guug«;  nach  Wieseler  ist  die  Mune  «in  Nach-  i 

denken  versunken  und  voll  erhabener  Würde«.  Dem  i 

Unterzeichneten  scheint  die  etwas  unweibliche  Ge-  | 

spreistheit  der  Stellung  auf  heroische  Mtlnnlii-hkeit  ' 


und  Krhubenheit  der  Sprache,  sowie  die  Gewaltsam- 
keit des  Anstiegs  auf  den  Felsen  auf  die  steile  Go- 
dankenhohe  der  Tragödie  gedeutet  wenlen  zu  niUtuu^n. 

Kinen  feinen  Gegensatz  zu  Melpomene  bildet  die 
zartere  Gt^stalt  der  Thalia,  welche  die  komische 
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Dichtung  rcprilsentiert.  Wir  geben  in  Abb.  1184,  da« 
vatieaiiis4-be  Exemplar  (narli  IMiotograpliie).  Alinlicb, 
iliM-h  leichter  und  zierlicher  bekleidet  als  jene  sitzt 
sie  trilumeriscli  auf  ihrem  Felsen  neben  der  komischen 
Maske,  in  der  linken  Hand  das  bacchische  Taniburia 
(TÜniravov)  aufstützend,  in  der  rechten  den  Hirtenstab 
(prdum)  führend.  Ihr  st:bmales,  anmutiges  Antlitz  um- 
kntnzt  ein  Epheugewinde.  Oft  enicheint  sie  indessen  in 
lebhafterer  Erregang,  selbst  halbnackt  (auf  Gemmen). 
DerKnininistub,  welclierdio  »Inudliehe  Muse«  iR-zeich- 
net,  kommt  auch  bei  .S<'bauHpielem  uiif  (iemäKlen  vor. 

Unter  den  übrigen  Typen  ist  nur  noch  einer  von 
besonders  reizvoller  Erfindung:  Polyhymnia  hat 
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den  faltenreichen  MiinU^I  straff  um  den  rechten  Ami 
(^zofcen  und  pflegt  auch  in  dieser  GewandhaUunx 
den  Klli-nlM»«»'!!  auf  den  tVl.«en  oder  ein  I'oBtiiuiont 
zu  ;<tntxfn;  w>  ncIuhi  in  der  Ajnithdim-  ulien  Abli.  11« 
und  auf  einer  Marnviisvaw  (Arch.  Ztjt.  IHilH  Taf.  18!, 
wo  (therliaupt  Hchon  plantische  ( >riginBle  von  Nym- 
phen und  Murn-u  naohKealimt  xiinl.  Dan  tichJtni^te 
Exemplar  dies4»r  Art  ist  in  Berlin,  hier  Ahb.  Ilö5 
(nach  Phot<»graphie).  —  Zu  U-merken  ist,  daf«  auch 
die  Mutter  der  Musen,  Mneniogyne  (d.  h.  die  Er 
innerunx),  welche  Kusauimen  mit  den  T'M-hteni  vor- 
kommt (i.  Ii.  Pttu«.  I, -J,  4;  VITI,  47,  2  .  in  Ähnlicher 
■StelhinK  ahKehildet  zu  werden  pflegst'  mit  verhQlltt>n 
Hunden  steht  sie  ruhig  sinnend  da.  So  eine  mit 
Inschrift  liezeiehnete  Btatue  am  Eingang  in  die  Uo- 
tund«  des  Vutic^ns  :  Miliin,  G.  M.21,6Ü;  vgl.  Braun, 
Ruinen  Roms  S  f>08). 

Die  Zahl  der  rfUnischen  Sarkophage  mit  «lern 
Musenchor,  welche  I>i<-litern  oder  Gelehrten  als  Ruhe 
KtAtte  dienten,  ist  nicht  gering;  AufxUlduugen  Annal. 
1861  p.  122  Note.  Zuweilen  ist  tlie  niKhiisfigur  des 
Verstorbenen  in  der  Mitte  angehracht,  danehen  Ai»)!- 
lon  ü<Ier  Athena  «sler  l)«-ide.  Die  Kümjiosition  ist 
meist  unlHNjeutend;  nur  auf  den  Alteren  besseren 
Exemplaren  sieht  man  einigemiafsen  lebendige  Grtip- 
pen  gebildet  un<l  anstatt  gehttuftor  Attribute  mehr 
variierte  St4>llungen,  auch  dun-h  Ixriieerbilunie  den 
lielikonischen  Ilain  angi^deut«!;  ho  i.  H.  Aimal.  1871 
tav.  DE.  Auf  einem  Townley'scben  Sarkophagi'  (ah- 
geb.  Miliin,  G.  .M.  2<),  t>4)  aus  verliUltnismiirsig  guter 
Zeit  8in<l  'lio  MiUlchen  paarweise  in  si'honverzierte 
Hftulennischen  gruppiert:  einerseits  Kalliope  und  Kilo, 
als  die  iK'reiltestPU,  gegenüber  Pol yhymnia  un<n'ninia 
als  die  schweigsamsten;  weiter  der  Mitte  /.u  gesellt 
sich  da«  Drama  mit  dem  Ssitenspicl,  ntlinlicli  Ter 
|Ntichore  ist  r.u  >feliM)mene,  Erato  zu  Thalia  gestellt; 
in  der  Mittelni.sche  steht  Euterj'e,  die  auch  als  Vor- 
steherin der  Totenklage  gilt,  Ovid.  Fast.  VI,  t>.'i9  nar  b 
Gerhard).  Als  Mu8terbeisj)iel  der  <Jleichfrtmiigkeit 
Iiall>er8turrt<'r  Typen  pflegt  nun  gemeinhin  einen 
früher  im  Capitol,  jetzt  im  I/>Hvn'  befindlichen  Sark«»- 
phag  zu  liezeichncn  (abgeb.  Clarac  pl.  2U6,  45),  der 
die  Besonderheit  aufweist,  doTs  aufser  den  neun 
Schwestern,  welche  die  Vorderw^ite  einindmien,  auf 
den  Seitenflächen  nochmals  rechts  dersitzemle  TTonier 
in  Untcrredang  mit  der  vor  ihm  stehenden  und  ein 
Bnch  darreichenden  Kalliopi-,  links  ebenso  S«ikrates 
mit  Krnto  grupjiiert  erscheint.  Wir  geben  sljitt  deH84'n 
den  noch  nicht  publizierten  und  nur  wenig  ergänzten 
Miisensarkophag  der  MOnchener  Glyptothek  (N.  188), 
nach  Phol'tgraphie  (Abb.  118(ii,  mit  der  Beschreibung 
Brunns.  >Vor  einem  den  Hinten-Tund  bildenden 
Vorlwnge  stehen,  recht«  vom  lte.''eliauer  iK'ginnend: 
Apollo  vom  Gesänge  ausruhend,  indem  er  die  Rechte 
auf  das  Haupt  legt  un<l  die  Linke  auf  die  Leier  stotzl, 
die  auf  einem  Pfeiler  steht;  neben  ihm  ein  Greif; 
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roljiiyinnia  'ilmi-  Attrilmt  ii-mj;  in  ilirvn  Muntcl  ge 
bttUt;  Uriiniu  mit  cinoin  StiiUf  auf  di«  UiintiH'l^'kuKcl 
in  ihrer  Linken  deateDd;  Hclponen«  mit  dor  tngi- 
a«b«n  Maske  und  der  Reale;  Enito  mit  der  gm  Ami 
I.i'iiT;  KuUt|)c  mit  üwoi  Iniifrcii  ri'Uen ;  Min*'rvn  iiuf 
ihreu  Hpe&r  geleimt,  zu  ihrca  FaCsen  die  Eule;  Thal  in 
mit  der  koraiBchen  Mauke  ond  einem  Hirtenatabe, 
n<>bcn  iiir  auf  tiir-ilri:'' m  l'fciler  nocli  <>inf  zwfit«- 
Muake;  Tvrpsidioru  mit  der  «ul  «neu  Heiler  );e»t«"ll 
ten  8ebildkrot«Dl«ler:  KaOioiM  mit  dorn  TMfeldira 

nml  Kli<»,  auf  einen  Pffilvr  Rolflint,  mit  dt-r  Si'lirift 
mlle.  IrSttnitlii'he  Miiir'q  sind  auf  diT  Stirn  mit  don 
TiHlom  der  Siri'ni'n  fri-folimUckt.«  CImt  di^u  U'tztoren 
Umstand  vgl.  Art.  »Seirenen«  mit  Al>i>il>liiiii{.  —  äelt- 
mmerwetse  «lud  mgar  an  dem  Barkopliug«-  <>iiiea  frOh- 
ver»t^>rl>fn»'n  v't'U'brton  Jnnglinjrs  liic  Fitfurun  dtrr 
Mosen  in  mttnnliclie  Genien  mit  den  gewtihnlidieu 
Attributen  umgewaDdelt  (abgcb.  Millm,  G.  M.  24,76). 

(BmJ 

iVulk. 

a.  Die  Systeuii'. 
Den  Ausdruck  cuMaß^  fUr  da«  kleinste  Cianie,  su 
«elrbnn  «icb  cäne  Ansahl  von  Barbstalien  verbindet, 

f^i  lii-iin-ti  liic  <  Ir^iii  rii.il  ik'-r  \ mi  ilcn  MnsiKrni  i-ntlt-btit 
£U  liabeo.  Diese  lH'/.ciebacleu  uatulich  mit  domgellieii 
Aoadmek  da«  ktelnate  8jral«m  von  T«nen,  das  man 
rnif  I.yni  tuK-hnfiit  ItrVi  mit  einem  Oriff  uniB|>anncn 
l-i'untc  :N';k'iiri  ILiim  ;i  lt>).  Ks  war  das  ein  Korn- 
jili  x  vIlt  Tiiiicji  und  ftlhrte  gewölinlicli  den 

^auicii  Tetraebord.  Waren  in  ihm  <li(-  dn-i  Inter 
▼alle  so  geordnet,  dab  das  kleinste  dem  tiefwten  Ton 
zunüchxi  lag,  so  hiefa  das  Tetrurhoi-il  riii  li.ji  isi  lies 
(ef  g  a/,  lag  jenet«  Intervall  in  der  Mille,  »u  hiefa 
das  Tetraebord  }>hr.v|{it><-li  ul  ej  o),  lag  e«  aber 
oben,  so  war  lius  ri  tni.  liord  lydisi-li  /'  ■/  >  fi 

Die  aiebcuBaitige  Lyra  eatliielt  in  ihrer 
OmndfltimmnnK  vmtA  doriaehe  Tetmchorde,  «eiche 
«n  tnit  einander  verbunden  »arnn,  diif«:  («»r  Mnnj  t 
uud  (irundt/>n  cles  (innien  in  tkr  Mitte  liig  und 
l>t'iden  Trtnirl.ofli'ii  nn  insam  angehörte,  Nicht 
mit  BQckaicbt  auf  die  TonbObe,  die  wohl  etwas 
tiefer  Bc4n  mochte,  eondem  mit  Rttdcalcht  auf  ein- 
fache oder  abgeleitete  Tftne  setzen  wir  die  älteste 
diatonieclie  Stimmung  der  Lyn  tolgendermafBen  an 
(Nikom.  p.  93): 

-J!*  ♦ 


HyytiW  l'»n' 
pnte 


ll>fi«r-  Mi'si 


H}'l*r-  Parti- 


^^chon  T«'rj>ftn<j«.;r  i;rM»'iU:rte  di«*  Stimmung  nach 
ohi-n  bis  zum  hohen  <•',  wohfi  nicht  gans  feststeht, 
Iii»  er  din  drei  olierwten  Suit<'n  /  <l'  c'  »tinmite  (Nik. 
I»  9),  oder  oh  nach  jener  Weise,  die  dem  l'ythiijjorarr 
l"hil<iliM)8  xu^ef<<'hrielleu  winl,  nncli  er  heriritH  zu 
stimmen  |>ilegt«:  a  e'  ä'  t'  (Xikom.  p.  17 ;  En«ch  und 
Qruber,  Hallieche  Eni:yk1op.  Sekt  II  Rd.S6  S.31»). 


Dan  Verdienst,  die  Oktave  vervoUfständii;»  tu  hsdH'n, 
KclirvilK'U  die  einen  dem  PytbagOni»  v^<n  ^nxrnt^  oder 
seinem  Landsmann  Lykaoo  m,  andere  dein  Simoni- 
des  von  Keo«  (fineykl.  ebdaa.  8.  S16).  Dem  ftyatem 
der  verbundenen  Tetnichonle  (niiviiMM^viuv)  stand  nun 
das  jfiiigere  der  getrennten  Tetrachorde  (bitZcirfM^- 
vmv)  gie^enaber  mit  foigenden  Tönen: 


1 


Hjrpate  Pur-  Lkoba-Maie-Pam-  Trile  fmm-  Kcto 
|nte    am  meM  B«ie 


Teils  der  Xainr  TTyjp<rh\ |i.itc  fitr  ilir  neunte 
Saite,  teils  die  Einricbtaug  der  Instrumcntalnotra 
beweist  une,  dab  der  FbrtschritC  sich  demnidiat 
den  tiefen  Tiium  zuwandte.  \V<>iin  nun  loti  von 
(  liiot*  sein  Instniment  alao anreden  konnte :  »In  wdui 
Stufen  entbUUet  du,  elfittitige  Leier,  drebnal  die  bnr- 
moniache  Kont«oiianz<  —  ro  Rcheint  es,  dafa  hei  ihm 
/u  den  beiden  Tetrachonlen  der  u^oai  c  —  a  und  der 
Sitif i'Tut'vai  h  —  »•'  l>ereita  da«  iler  OnaTai  gefttgt 
worden  war  .Med  (e),  die  Namen  der  Saiten  waren 
hier  dieselben  wie  in  dem  mittleren  Tetraehord: 
u'riifTt)  |.  r  ■  il ■iThlc.  -TniiiTi!  rr]  ml.  r  iiiii'hstöberste  und 
Xixav6(  Ulier  Zeigefiuseraaite ;  der  alte  Name  Hyper- 
meae  war  bet«!te  anfter  Gebmneb.  Da  nhiiguut  ein 
!*ysti  In  V"!!  elf  S  iitf  n  in  (iriechenland  den  Namen 
de«  »kluiiieren  voilkomuienen«  führte  (Kukl.  Hann. 
I>.  17),  liegt  die  Fn^e  nahe,  ob  Ions  Verne  nicht 
vielmehr  diese»  System  im  Auge  hatt<'n,  dan  sieh  mit 
Benutzung  de«  Synemmenon-Tetmehords  von  .1  bis  d' 
erAtriM^kte.  Das  ist  aber  darum  nicht  ^ani  wahr 
aclieinlich,  weil  dieee«  tiefe  A  allein  unter  allen 
Tonen  im  Grieehiaeben  eine  mMnididie  XameniifoTm 
liat  Wahrend  nämlich  alle  Ubii;.-«'«  ailji  ktiviM-li 
formten  Namen  weibliches  Ciciu'hlccht  habco  und 
offenbai'  xofMi  ergsnaen  haaen,  tat  der  UeJMe  Ton 

allein  mit  der  Af;iskulinform  TTpoiiXaußavdMtvo?  be- 
nannt, gfliiTtf  alMo  bei  seinem  Auftauclien  jeden- 
falls keinem  Saiteninstrument  an.  Sollte  aber  je- 
mand BQ  der  skcpUacheii  Frage  sich  veranlafst  sehen, 
ob  ea  wohl  denkbar  »ei,  dafs  man  zur  Zeit  Ions 
lieber  ein  hohes  e'  aufgespannt  habe  als  ein  tiefe«  .1, 
die  nnentbehrÜGbe  Oictave  dea  Örundtona  a»  so  ant- 
wwte  ich :  die  hannoaiaeheoBedflrftetaae  derGrieelien 
waren  von  den  unsrigen  gewaltig  v*  r--rhicrlen,  nnd 
iiaeb  Plutarch  Mus.  c.  19  hatten  sie  zu  Begkdtung 
ihm-  Oeninge  die  Nete  Diesengmenan  allenfing» 
nötiger  als  den  Proalamlianomenos. 

Die  wao1i<>en<le  Vorliebe  der  Musiker  für  lydisclie 
Harmonie  hat,  wie  ich  glaube,  den  Timotlwos  von 
Milet  veraidafst,  seiner  Zither  eine  TIohe/-Saite  zu 
geU-n  (Censorinus  fr.  12;  Hall.  F.ncykl.  S.  :U0;  viel- 
leielit  ist  auch  der  Ausdnick  irapamfoXu&idZciv  In-i 
I'lutarch,  Mna.  37  hieriior  au  beziehen),  und  mit 
dieser  Salto,  die  ftlr  Vmbndnng  deo  Syatema  in 


i^yui^L-u  cy  Google 


Musik. 
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dudoiv,  nklit  ttoriBdie  GrnDdlarnioiri^n  eine  Ter- 

lutii}.'n:>SMl!i:-  Wiciitixkeit  orliiiiKt  zu  liuheii  acb^int, 
Ln^innoii  <lic  U('MUi};nii()-u  ihr  Alplialtct. 

Nadidtem  endlich  m  d«ii  genanntin  diolwliO 
Sniteu  oben  noch  ein  ]\>Aws  </  uii<i  a'  gcfflgt  WRr, 
hikttc  <]■•  aogwiaiuite  >grm'dcrt>  vollkuinuieue  System« 
■cijKu  Abocblub  geAwden.  ^ 


s.  Ujrp»-  Mwun 
S  MD 


Disxcug- 


I 


Hyp«>'' 
Ml' 


laion 


Di«wi  Doppelokuv«,  dte  renmitBeh  •dif«  dem 

Ari.'-ti  ivriii  lnjk.unit  w;ir.  liiMi't'  'W'  ni>i11.i;'f  fiir 
<liiä  Touüystcm  de»  Altcrtuma,  und  wo  Itolcmüos 
die  AvoMOfffa  Kord  M«nv  (Beoeanmig  nach  der  mtOr- 

iich  ctTTi-hnnrn  T.n'^c,  stets  nhnr-  y»'iinung  oinor  lipo 
zielleii  Tun.irt:  anwendet,  u«  liai  er  <lit'Sf*  ürurni- 
syMeni  im  Ange.  Chcr  die  ISenennung  xara  öl'lva^lv 
ippirrtou  Uder  Xubiou  belichten  vir  unten  bei  Gelegen- 
heit derTraiuipoitltionRskaleD.  Es  wnrde  utunKch  mit 
der  Zeit  flas  vollkomniene  SvMtein  gunz  wie  unsere 
heutige  l>ur-  oder  Moll 'Tonleiter  »uf  eine  Menge 
uiderar  Tonstufen,  namentlich  auf  httbere,  tran» 
j>oniert,  m  dafa  der  (lesyiiritiimnuiL:  'li  r  Toni-  rtu.us 
über  drei  OktHven  betrug.  I>cr»«lbc  reiehte,  wenn 
wir  a  «1«  Gnuidatufe  feMhalten,  von  S  bta  fit"  ■= 


::  nach  Alffttos  aber,  dessen  Gmndstufe  h. 


Konnaloktave  y  biny  gewonien  iHt,  vo«  F 
bis  g". 

h.  Die  t^v'l  "der  KlanKgeselüechter. 
Uneere  heutige  diatonische  Tonleiter  ist  nicht 
etwa  so  sicher  in  den  natOrUchm  VerhHltninsen  der 

T"iu'  li(  ■,rrün'l<'t,  «liifs  die  Mcn>;i  !iri;  .lir^rllir  .luf  lU-ii 
tiTütoii  Grill  ituftirt  hiltlen  finden  mUsaeu.  L'uter  den 
pbyaikalisehen  AUqaottBnen  kommt  die  dritte  Ok- 
i:K\r  uu^<'i.'i  'liutoiii'^i^t'n  Rknin  am  nMehsten,  sie 

enthalt         nur  ilu;  Tüue : 

e    d     e  g  h  c' 

8  !)  tu  U  12  1»  14  15  Iii 
E»  fehlen  ihr  also  die  T<>ne  /  und  a  ;  dafßr  bietet 
sie  drei  unreine  Töne,  mit  denen  wir  nic-ht  viel  iin- 
lu&ngen  wiseeiL  Die  siebenstuiige  Bkala  knui  e»t 
sustande,  als  man  sieb  sagte,  das  cwisehen  g  und 
hoch  r  besU^hendi  \'<  ili:ilfiii>  'Ir  r  Quarte  (12  :  Irt) 
lüflse  sich  auch  auf  die  untere  Ilulfte  der  OkUive 
ttbertrsgent  ci/=8:10*/>,  vnd  als  man  femer 
hemusgefuuden,  (kirn  dif»Trr/  rlir-son  neu  eingesetzten 
Touc»  die  pa«M94<ud»t4i  Ausfüllung  «Ut  xwiHchcn (j und h 
beatehendea  LOek«  eisebe. 


Manche  VlSVker,  wie  Chinesen,  Gttlen  u.  a,  be- 

eiviijrii  si,!!  mit  T.  nl<iterii  v<>n  fünf  Stufen,  in 
(iriecitcnland  neheiueit  phryglische  KliUeiuijtieler  etwos 
Ähnlichem  einzuführen  im  Sinne  gehabt  7.0  haben. 
Wenigstens  Wrichtet  Aristoxenos  (bei  l'lutarcli,  Muh. 
c.  11)  von  einer  Art  enharmonieehcr  Melodie- 
fUhrung  des  Olympos,  welche  auf  die  Liebunos  gjln?!- 
Ucli  verxichtete  und  von  dem  Xetiachord  der  Moaai 
nur  die  drei  Tone  «  /  vnd  «  verwandte.  Später  mit 
habe  man,  s  .  I.mtet  die  Nachricht  in  etwa«  rilt-sel- 
iuifter  Weist!  weiter,  für  pliiygi«die  und  lydiscbe  Ge- 
sftBge  den  Ualbton  efin  swel  VievteHflne  aotdegb 

Vin-  'trifffM-u  ;i!>er  kannten  v<in  alter»  lier  auf 
iiirer  Lyra  Biel»en  Töne,  die  hiie  »ich  in  Übereinstim- 
mung mit  den  Chaldlem  an  sieben  l'l:ineten-Qott- 
hettan  verteilt  dachten,-  so  war  denn  bei  ihnen  von 
jeher  ein  je«le*  Quartenintcrvall  (c — a  »o  gilt  wie 
'I — 4'}  durch  zwei  Zwis<'hent<>ne  get^'ilt.  Indes  nur 
diu  ttufseren  Grenztone  der  (Quarte  hatten  eine  be- 
stimmt  mefkbar»  TOnhtthe,  iQr  me  stand  daa  Ver 
1  rJt  Iiis  'A  :  4  unertu-hütterlich  fewt.  Da«  Diewugtnenon 
«vHtem  lier«  für  üe  vier  TOue  e  a  k  e'  eine  siciter 
bestimmte  und  in  Zahlen  berechenbare  Hflhe  an, 
denn  man  kannte  auch  das  Verhitlttiis  der  l^uintc 
-  '2:3.  Die  beidtiu  Zwificbcatuuu  aber,  Miil  welchen 

jedemiial  dM  TMmeihord  «nanftUen  war,  lieisen  !<.icli 
keineaWQgi  ao  genau  fixieren  nnd  wurden  demnach 
sehr  veiwhieden  gestimmt.    Der  Gesang  war  ja 

ohnehin  nur  eine  .Vrt  gest^'igorter  DekJauiation.  Wie 
im  gregorianischen  Altai^gesang  noch  jettt  jede  Me- 
lodie einen  vorberreehenden  Ton  )iat,  weleben  der 

Vortrag  .ttii  liSliiüj-^ten  berührt  (tlie  sugenannte  l'o- 
miiuuite),  6o  dürfen  wir  uacli  Aristoteles,  Probl.  1!',  2ü 
annehmen,  daTs  im  Altcatnm  die  Stimme  des  Vor- 
tragenden am  lilngMtcn  auf  der  Mese  verweilte,  «hifs 
t<ie  Hieb  Helten  über  dieselbe  erhob  und  Mich  r.uni 
Sclilusse  in  Intervallen,  denui  MaFk  gnifitenteiU  in 
das  Belieben  des  Hängen  gestellt  war,,  auf  die  Ilypate 
hemhsenkte,  <Vgl,  Arist.  Fh>bl.  19,  4  imd  3S  nnd 
Ilrliulii'lt/,  'rriiii  iiiiititMliHiL'i  ii  Ali.-rliii  I.'l,  Wir 
worden  von  dieser  imbc<>tiuuuteu  Intonation  walir- 
seheihlidi  wenig  oder  nielila  wiamn,  wenn  nlebt  die 
Kithan  (l*  n  (mIi  v  Anli  ti'ii,  wi  lr  lip  eine  »»l che  MeIo«Iic 
uul  iltii-iu  lUi»Uuuitut.t'  miupielen,  vielleicht  Hogar 
in  Noten  aufschreiben  wollten,  auf  genaue  Fixierung 
der  üblichen  Touböbe  jener  Zwischeuatufeu  bedacht 
gewesen  witren.  Ihnen  haben  wir  vermutlich  die 
.\uf3telh1ng  der  drei  Klanggepchlechter  j:u  <lanken, 
des  diatonischen,  ohromatisoheu  und  eubarmonischen. 

Die  Art,  auf  welche  die  Saiten  In  den  dnselnenGe- 
(jchliH'htern  gestimmt  waren,  zeigt  folgen' !■  <  S<  beina, 
in  welchem  wir  dan  um  einen  V'iertelton  erniedrigte 
/  mit  S  {hUms)  beaeiebnen : 

Diatonisch  r  /  ff  a 
Chroiuatiäck  c  /  yin  a 
Enhaimoniach  ebgcNi  a 
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Donkon  «ir  oiu  die  Pan  piiU-  (J)  «la  «bwHtte-  ] 

(itlimidf  11  l^-itotoii  in  ir,  it h'n  a<leni  Vortrag  ge 
lirnacht,  m  ist  oidiU  natlu-Ucbtr,  als  dafa  dieser  < 
Ton  flidi  dem  Tbne  e,  In  den  er  «ieli  endUdi  auf- 
Irtnon  soll ,  Bclion  v<irln'r  unmerklich  nikhcrt.  Ahn-  I 
licJtan  uiUiMvn  wir  für  die  Liclutuoi»  {g}  lioauhntou; 
wenn  die  R«citation  anf  a  anhob  und  dem  ScbluM« 
anf  0  T.nNtrt-I>to,  konnte  auch  dieser  Ton  vom  Zuge 
der  MeliHlic  niitn<Tit(»M'n  und  irriiiodri»{t  werdeu. 

Aristoxcno»  niuinit  (p.  24  und  fiO  Mi>it>.)  uu<  h 
noch  Obroiai  oder  Bcbattiernngen  nebon  di-n 
IfenrhlerJiturn  an,  h<>bt  aber  aiuMirtleklirh  her\-or, 
dalV  auch  damit  k*>iiii  -^wi  uIli-  .Unkli.ui  n  l  ;illi> 
erachöpft  seieu ;  deua  die  Purypatv  kOniu;  auf  jcdiiu  i 
Punkte  Kwiacbon  /  und  b  ihre  Stelle  flnden,  and  | 

«•1>»»i;h<>  krmu..  auf  ji'^triii  riinl,f<-      i-rli,  ri     itn>t  :7''<f'- 
dil'  LichanoH  anjitMlz-L  w«r<lt<ii,    Di-r  NaUic  aitvi  — 
und,  fOgen  wir  hinxu ,  mit  gfriiiu»'r  KintMhrttnkuiiß  | 
aiu-h  die  Note  —  bleiben  troti  all  dieser  Vf-rM-hicdcti 
heiton  dipttelhen,  weshalb  auch  wir  am  Wumi  tliim, 
jedi^  IJi-liauMri  alx  </,  </«  oAct  ifisen,  nicht  als  y/5  an-  i 
zuKtien.  Auch  für  die  Tarypat«  aollteo  wir  e^nt- 
lieh  inuner  f  oder  fr»  imgcn,  wenn  nnr  nicht  letsteier 
Name  eine  za  starke  Krnii  ihiL'Uii^'  .in'l<  iitcte. 

Pie  Angaben  de«  Aristoxcnoii  tiudcn  durch  die 
ahweldieuden  Angaben  too  Sdiritletenoni  ontRUften' 

j:f>«rtzt'-r  Hichliing  t-inr  iiKÜn-kti-  lU-KtUtinuii;;  T""!  im 
uideui  ArvhytaK,  F,mt<;.->t!i>  ut?H,  Di<lym'>.s  uiiii  VutW 
maos  oich  in  alh^i»  m'ijrlichon  Rtt'linnnn<'n  und  Korn- 
hinatiouoii  «Tschopfeu,  um  der  l'arypate  umi  Lichauos 
ihre  Stellt-  ho  Kut  und  ir<niuu  ali<  nnr  immt>r  m<>»;lich 
XU  hestinimen,  «'ijten  auch  »ie,  daf»  in  dieser  Be- 
aiebang  wirlüicb  alJea  möglich  war.  liacbdem  man 
an«  den  VerhMHnissen  dor  Quarte,  der  Quinte  und 

auK  dem  Vcrli.iltul^-r  liirt']-  IHIT' mi/  ^  ^t;ul/1llu^^ 
(8:9)  da«  GcHctJi  ahntmliiert,  aui  Uüsten  seien  für 
mnaikBliadie  VttfaUtmHM  die  MxM  imiiifim  wie 

^  ^  geeignet,  probieite  man  alle  XmnbhiatJoiiett 

durch,  nach  welchen  «ich  tu  Aut>fQlhniK  der  <iiiarle 
etwa  Verhaltiiiüoe  de«  Oanaton»  benOtaen  iiefien, 
wie  «/t,  •'Ih,  '"/v,  "ritt  oder  Aniätie  des  fifolbtona  au 
"iu,         "  w,  Wir  dürfen  w..hl  IfetretT«  de« 

Details  auf  die  bolcanuten  BUcber  von  W«atphal  ver- 
welmn  und  weilen  nur  das  noeli  anfahren,  dafs 

l*t<ilf'ni;l' I.-'  llunii,  1,  lf>  niid  2,  16)  sehr  nctuin  l  ii: 
zclne  chroniatiiH-he  oder  dem  Clir«.>ma  sich  niilionide 
Stimmungsarten  angibt,  welche  sn  seiner  Zeit  anf 
den  HaiU'uinstrumeut*»  ühlich  wan?n.  Die  Zither- 
virtuosen  he<iient«-n  «ich  demnach  gar  mannigfaltiger 
Kombinationen  verschieden  gestimmter  Tetiadiorde; 
auch  die  Lyroden,  unter  denen  wir  uns  das  Volk 
werden  deniten  dftifen,  so  weit  es  damals  noch  m 
singi  !i  iu.>t  zu  spielen  verHtand,  stiiniiiti  i,  ihr-  l'ary- 
pat4j  (fj  iiiiuier  bvhr  tief  i  nach  der  einen  ätimmuugii-  i 
«rt,  «ddie  sie  die  ««kibe  luuinten  Outkmti),  bekam  | 


auch  die  Liclumo«  eine  so  tiefe  fitinimanf;,  dsCR  sie 

/.wiHchen  (/  und  i/im  in    1'  i  Mitti'  -Mn^l    /'   t/ot  — 
11:12;.    Die  l.yroden  tttimniten  nämlich  untwedur 
uaeh  der  aoKcnannten  stereotypen  Art  (rd  orcpcd): 
»"■«:      '.'t  **!n     "'-  'V- 

e       /      g      a     h        e      <i  c 
oder  nadi  der  w^elien  Art: 

»,'11      '»,'.1      •/»     •/»     *Vk      »/f  ».'. 
e       /       <7fji     a      h       c'     4'  e' 

Ol>er  «lie  praktisdie  Verwendung  «lieger  merk- 
\vUnli);eu  Getk  hli'chtcr  und  Kcbatticrungen  fliefsen 
ühriucnK  unnri!  Qtiellon  ftnrHontt  t«pttrlich.  Nament- 
lich für  das  enhamionisi-he  GcschliM'ht  mit  «>inen 
Vierteltonen  ist  aufser  Plutarch  Mas.  11  nur  noch 
die  AnRabe  dea  Dionys  an  erwMhnen  (de  cnmpoe. 
VI  rl>  1!'  .  wiinaeli  im  Piili>  niiul'  i  limiu^uijsehe«  unil 
enharmouiaolHW  CnÄchlechl  «ur  Anwendung  gukoui- 
men  «ei.  Ailatoxenos  (p.  19)  erklitit  letstere«  ttr  spftt 
aufga'koiamen,  Helt<  n  :tii'_'cwendet  und  sehr  iM'hwierig. 
I>age>:en  «<»II  du.-^  rlir  uiiatisrhe  (Jewhlecht  Von  jj'her 
anf  der  /ither  üMii  Ii  -«  «ocii  -ein  (Plutarch  iJO  u.  1 1), 
uameutlich  >«oll  l.ysander,  ein  uiclit  singender  Ki* 
tharint  anH  Sik>  on,  gerne  ebromatiseh  gespielt  haben 
(Ath.  14,  42).  Auf  der  tragiHchen  Buhtie  hat  Aga 
tbon  dieses  Klaoggeechlecht  angewendet,  wenn  wir 
Plnlarch  in  den  PmUemen  der  Hympoeien  8,  1 
•  n.iuben  schenken;  Aristoxenos  freilii'li  »cllti  ,  wi*' 
uns  ilerewlbe  l'lutanüi  mitteilt  ^Miu.  2t>),  von  einem 
solchen  Gebtsoeb  der  Tngndie  niehta  wiesen. 

Bei  den  Nengriei-hen  V.rdii-nt  '^Trli  der  «weit* 
Kiri'henton  chromatinchcr  Intervalle,  nämlich  eiaeM 
^hr  tiefen  (x  und  eines  aebr  bobfla  fit  (oder  dnes 
tiefen  o«  and  holien  h). 

Über  Gene  und  Chroiai  vgl.  Fr.  Belleraiann,  Ano* 
uymu«8.5»:  WeMphal,  Metrik  1»  S,412.  d.m  Mnalk 
des  griecb.  Altertums  (1888)  S.  36.  4b.  242  ff. 

c,  Tonarten, 
Die  Ausdrücke  tKupiari  «ppurtorf  sind  n!eht  etwa 

hlofse  llew'ichnung  der  Tonhöhe,  wie  U-i  uiia  ('  iMler 
i>dur,  sondern  bedeuten  ganz  vonschieden  organi- 
sierte Oktaven,  wie  bei  nns  die  Dnr-  oder  Molitonait. 

Solcher  (Ikta vgattungen  gibt  ex  nach  KuklM« 
lianiionik  )>.  15  hielK-n.  Per  VcrfuscHtr  dictM«  I.K)hr- 
VaUhleinN  iteigt  xie  alle  an  einem  einsigBn  oOoTnfia 

(iM€Tdpr..V,tiv  fi.V-.-ivIennafsen ; 

1.  .MixolyiliRch  reicht  von  Uypate  Uypa- 

ton  aar  Fianuneee   H^k, 

'i,  T.y<li8ch  von  l'arypale  Hypaton  lur 

Tritt'  Diezeugnwnou   e — c', 

8.  PlirygMcb  von  Lichanoa  Hypate  cor 

Ituaneto  Diesangmenon   li— <f', 

4.  Dorisch  von  Hypate  Meaon  rar  Note 

Die/enginenon    e  — e', 

ö.  liypolydiscb  von  Parypate  Meson  aar 

Trite  Hyperbolaion   f—f» 


Mtwik. 


C.  llypophryRiPrh  von  Licbanoa  Mnnn 

zur  ruraneto  llyperlioluioii  ....     g  -g', 
1.  Hypodorisch  von  der  Meae  sur  >i«te 

Hyptrbolfllon   .  «*. 

CIkt  «Iii'  li't/tL'enannte  Tr'ii;irt,  <  if:iliri-;i  w'w  an 
clenH-llH'n  Stelle  noch,  ilafa  diese«  tiöot  aiioli  koivöv. 
Jm  gewahnliche  hier«  (Jedenfalls  weil  du  unver' 
»ntlerliche  SyNleiu  wlItHt  uns  7.wi'i  »Dlelieii  Oktaven 
lH-»tan«l),  iliecelbe  Uitttiliiit  liiefn  ttiieli  «iie  lokriselie 
und  —  wie  Heraklides  l'ontikw  bei  Atheniios  H,  19 
meldet  —  auch  die  äolische.  Viel  >u  weiii^  Wiehere.» 
wfason  wir  flb«r  die  fonisehe  Tonart.;  dodi  pileet 
tniin  »iiescll.i'  allurni' in  mit  iler  liypuphr) i-Hm  lim 
UklAve  (N.  6)  zu  identifizieren,  d»  diene  di>cli  in  Ge- 
brauch gewesen  sein  mnfe,  aber  nie  HiudrflcMieh 
erwiiliitt  wir<) 

Man  <liirt  iiber  nicht  annelniien,  «lufi*  die  l'hr»?vr 
steLs  einen  Ton  hOlier  .^ant;en  al«  die  Lydor,  und 
die  Dorier  etwa  wiederum  einen  Ton,  die  Änler  giir 
vier  Töne  bäher;  die  niixolydi.selic  Tonart,  welclii- 
anf  diese  Weife  «iir  tiefst«  n  wnpli-,  ooU  im  Gejjenteil 
nach  Plalo  besonders  ImjcIi  gvkluuiten  liaben.  Es 
mflsten  «ich  vielmehr  Im  Altertum  «o  fnt  wlo  heut- 

zntu^re  die  nii  lii  iinf  Virtuosi      Mrii  1  .rrfchin't-  ri, 
sondern  fUr  dos  Volk  beiitiinmicn  Lie<ler  uller  Tun 
arten  In  einer  allen  iMngcm  arrsidibaren  TomlBiee 
hewi  j:!  li;il>en,  Und  wenn  man  auf  <ler  Lyra  Ite. 
^leiu-Ui,  innfste  man  eich  In  die  Schranken  der  aeht 
»der  K»r  nur  sieben  Saiten  de«  Instrumenta  fil^^xen. 
Wir  nehmen  dämm  an,  doCs  der  oben  angeführt« 
Ansata  nur  betsptelaweiao  die  sieben  Oktaven  gerade 
in  dienet  I.a>fe  aufführte,  wie  »ie  l>oi  der  (trund 
stioimuDig  eines  vollkommenen  Systems  am  leichte- 
sten ins  Auge  aprangra  und  Qbertragen  uns  die- 
f«*llH-n  auf  eine  achtseititfe  Lyra  von  f  —     ein  Ver- 
fahren, da»  tfpäler  in  der  Hetmelituni;  der  Trans 
poeitionMimlen  seine  RechtfertiKUiiK  finden  wini. 
1.  ^fixolydiwh       rix ßn    ij'm    niM  h    rin'     il'ut'  ris' 


r». 

Uypolyditich 

e 

ßs  gut 

als  k  ris' 

ilix'  e' 

2. 

Lydiseh 

e 

fi»  ffi»a 

h  fi.*' 

ilis'  (■' 

4>. 

Hypophryg. 

e 

Jt»  gi»a 

h   rta'  d' 

f' 

8, 

Fhrygisch 

e 

fi»§  a 

h  m'tl' 

<•' 

'>'' 

7. 

Hypodoriueli 

(■ 

ß»  tl  « 

h  c  </■ 

r' 

4, 

I>ori8ch 

S  a 

hc-  d- 

e' 

Ee  brauchte  also  der  Lyraapieler  nur  einen  Wir> 

Ik'I  Keinem  untprünglic  ti  iL  iris<-h  ^-^timniton  Instru- 
iiientM  au  drehen,  und  er  hatte  die  Hiehenl«',  hyp<>- 
dorische  oder  lUilisclie  Oktave  mit  lU-ni  Hullit^m  an 
xweiU'r  Hn<l  fünfter  Stelle,  drehte  er  zwei  \Virl>el,  ho 
wurde  «eine  Stimmung  phryffisch  u.  b.  w.  Die  Er- 
hiihunx  der  «insulnen  Saite  deutete  das  ältere  Xotcn- 
system  sehr  sinnreich  durch  eine  Umkebrung  oder 
Umletninfr  des  betreffenilen  Notenseichens  an.  WKh- 
reri'l  P.  p  -Iii-  7  "-'aiic-  in  ihrer  (IniMdstimmunj» 
liozi'iehufte,  galt  einfaeh  erhöhte*,  ^  fttr 

starker  erhöhtes  $.   Han  stimmte  eich  «leo  die 


phr>'gi8che  Tonart  mit  «wef,  <lie  lydlsche  mit  vier 
erliMit^en  Siaiten  Kith.ir  id<  u  mii  <  If-  iKler  xwölf- 
saitigen  Instrutuenten  Imtti-n  aber  bei  jeder  dii^ser 
drei  Hanplatlmmwigen  immer  auch  di«  mit  Hype 
hezeiehnete  N«1)«iitmiart  «or  VeffOgnng.  Denn  wie 
div  Iteibe 

A  He  d  tf  g  a  hc'  d'  «' 
in  ihren  olicn-n  aoht  TOnen  e  —  c'  die  plagal  ge- 
baute*) doriwlie  (irundtonart  enthült,  so  bilden  die 
unteren  acht  Tone  vcui  /l  — n  eine  hyp4>-  oder  neben- 
dorische  Skahi  (vgl.  Ueraklklee  bei  Ath.  U.  19)  von 
authentischem  Bau.  Dam  pafst  vortrefflieh  der  üib- 
stand,  dafs  die  Uolis<  li>"  Tl.innotiii'  In  i'un-tn  Fm^'inent 
des  Lasos  als  ßapüppo|uo(  berxüchuet  wird.  Stimmte 
aber  der  KItharad  sein  Instrament  phiyi^ech,  aa 
hatt»'  er  «uTser  der  von  e  —  e'  laufenden  Hauptlonnrt 
zugleich  die  nei>enphrygim"lie  (ioniHche?)  SaileuNkala 
(N.  I»  mit  llalbton  an  dritter  und  Hedieter  Stelle): 

A    k    eiäd    e    fitg  a, 
und  gans  dasselbe  fand  statt  bei  der  lydisrhen  Ton- 
art mit  ihn<n  vier  Krhühunxen. 

In  seiner  Republik  (8,  10)  verwirft  i'lato  als  un- 
geeignet fttr  die  Jagend:  eineisdts  die  klHglidien 
Timl  wi  iiierliehen  Tonarten,  V'">n  .If-ncn  er  dir-  inixo 
lyditiche  und  eine  buhe  lydiscbe  (0vvTovoXu^laTf) 
naoMotlicli  anf Qhit.  Ilnter  der  mlxoIydiBelMm  Tonart 
muT»  er  da  wohl  die  in  »-i«  bt-jtinnende  Oktave  ver- 
sti'hen,  jene«  obere  K.vtrem,  über  welche»  man  in 
Arjfrt«  niclit  hituiux^hen  durfte  l'lut.  Hl  napaMiEo- 
Xu>id:tiv);  die  zweite  verpönte  Toiuut  war  entweder 
ii.  lydische  in  e  mit  Ihren  vier  ErhAhnngmi  otW — 
wa»  nach  der  BenennunR  auvrovo-  ntJlw  v  7m  licL'i'ii 
scheint  —  vielleicht  schon  eine  hobe/-äkala,  uutUr 
Hch  immer  mit  Halbton  an  drittor  und  riebenter 
Sfi'llr  i'vL'l.  "ln'ii  N  Dir  dnri.si-lir  und  phry)fif*ehe 
Tonart  will  I'lato  in  M-ineii»  . Staat«'  gebraucht . selten; 
von  der  halbdorisrhcn  N.  7  dürfen  wir  wohl  tnita 
M'inoM  Sehweiffcna  tiaaBclbc  annehmen.  Verworfen 
aber  wenlen  andereeits  als  das  dem  ayntonolydi- 
Hchen  entgegengejM'tzte  Extrinn :  die  lydi«clie  und 
ionische  Oktave,  alTtvc«  xo^^op«!  Kato<>vTai,  denn 
diese  smen  nur  fttr  weichliche,  dem  Trünke  ergebene 

Li-ntr  iinl.  riiivr  hirniiit  V'-r\v;i lultcii  i^trlle  des 

AristotelcH  (Polit.  »,  6)  erscheint  für  dieselbe  Gruppe 
von  Tonarten  die  Beseichnang  dvciM^vai.  vnd  Flotareh 
(Mustik  c.  16)  braucht  dafür  die  Ausdrücke  ^wavti- 
M^vtti  und  ^KXeXu^cvai.  Schon  die  Wahl  dieser  Aus- 
«littcke,  »nGwidem  aucli  der  GegenHatK  xu  der  voige- 
nannten  wegen  ni  grofser  Hohe  verworfenen  Gmppe 
erhebt  uns  die  Thntsache  ölier  allen  Zweifel,  dafs  wir 
es  hier  mit  tiefen  Tonarten  iu  thun  haben,  Ivci 
welchen  die  vorher  atiaif  gespannten  ijatten  nach- 

•)  PlB^  naanls  sisa  Ist  NUMslisr  ahn  flkala,  welcbo 
den  Otmiiluii  fn  de*  lUlis  liMta,  wfo  c«^,  s»i]i«iiili«lk  ila- 
geicn  dne  Skala,  wekhc  don  QmndtDn  am  oIwmb  and  tut- 
leren  Knde  halle^  wl«  A  — «, 
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gelaBflen  and  schlaff  waren.  Nun  lief«  sich  suf 
der  Lym  DatQrlich  «itif  gimxif  IU  ilu>  iioiuT  Toniirtcn 
büdeo,  wenn  man  ebuwine  Saiten  heranteratimint«: 
es  eigab  nch  dann : 

4.  Doi'x  Ii  f  U     "       '■  ' 

l.  Mixulyüii^ch  «■/         a  b    e'       d'  e' 

6.  Hypolyi^aclt     f»  f  g    ah  c'      4^ es' 

l.y.iisc  li  TAI    f    )j  an     Ii     r  '         tl' fs' 

G.  HyjHH^iliry;;li*fJi  e»  f  ij  Wi  h  <■'  (/*•»'  rn' 
Mit  der  Hcntlistiiniiiiiiii;  von  h  erhielt  man  zu- 
nächst noch  niulito  Nou«38;  d«nu  dvr  Tuu  b  war  aus 
iU»m  iiltm  Synofnmftnon-Tetradionl  Wri'St«  hekaiiiil. 
Die  IIeral>(<timnning  de»  «weiten  Tons  r  in  rn  ennili 
eine  bypolydische  Oktave,  die  offenbar  wenig  beliebt 
war,  wril  in  Ihr  Hypate  und  Meae  nicht  Basamnien- 
Ftiinmt«  II  Ativr  die  Ilerabiitimmutii;  xmi  n  in  an 
eigah  eine  nenc  lydiscbe  Skala,  und  dieue  uius  es 
ado,  wekb«  Pinto  lieber  in  das  Trinkgdagv  «erwetol 
und  au»  der  Scliule  verbannt.  Huben  wir  ferner 
recht  K^than,  obou  diu  ioniKche  .Skala  der  sechflten 
oder  hvjiojihryglHclMn  Oktave  gleiehziiaotzeii ,  dtiiiii 
lief  nach  UmaUmmniK  von  in  d»  neben  der  «o- 
•ben  erwtthnten  tief  lydiecben  Tonart  eme  fonUcbe 
her,  und  dM  muTs  die  von  Plato  und  I'lutareh  als 
dier  tief  lydiacben  verwandt  beaeichnete  und  mit  ihr 
«iiiammen  verpönte  Skala  sein.    Venn  Pratinaa 

Mi^Tt  öiivrovov  biutKt,  fiTjTt  Tdv  dvtip^vuv 

laerl  moOobv,  WA  tdv  ii^fav  . . . 

.  .  .  veibv  öpoupov  a[6Xi2Ic  rä»  ^iikti, 
HO  will  auch  er  die  lioehKespaantcu  uud  ullzUHchltiffen 
Stimninngeii  \  >  riini"li  n  sehon  ondcnjlflehlt  aiokiltw, 
d.  b.  die  dem  dorischen  Tonoa  eng  venrandte  hypo- 
doriache  OkUve,  die  anch  Ariatotdee  (PnhI.  19,  48) 
uls  für  liii-  Zithrr  am  bestf'n  i.'i'<-i;.'nete  und  IVi mli» 
Euklid  Qburbaupt  als  die  gewöltnlichate  bewichuet. 
Wir  lanA  also  so  kühn,  so  behaupten,  dafa  jene 
rmi  ligi-la'sfcni'Ti,  ?"rhlnfff'n  Kannonien  Piatos  unsern 
iiat  1/  gebildeten  Tonarten  (fleichstehen  (,Flt!Ck<!ii«tiU, 
Jahrb.  1867  S.  815):  wir  können  aber  auch  den 
Uusiker  nennen,  welcher  jenen  Schritt  sam  ersten- 
male  that.  Nach  Plntarch  (Mus.  16)  hat  nftmlich 
Danton,  der  I^ehrer  des  Perikles,  die  naeb^elariNen 
lydische  Tonart  erfunden,  ihm  dürfen  wir  also  diese 
gante  KMhe  neuer  Oktaven  msprechen,  in  denen, 
M  ir  wir  M'!i>  II  wi'nivn,  sieh  mit  der  Zeit  encfa  ein 
tiefes  Plirygiech  noch  Idnzugeselit. 

Auch  daa  Hittelaltar  apradi  nodi  von  dwiachcr 
iinil  lydim'lier  Tonnr* ,  fiiifli  <lanitilH  existierte  n>«-h 
eine  grOfiwre  Rt-iin  wirklich  verschiedener  Oktav- 
gattongeo,  di«  uns  jetxt  meiMt  verloren  sind.  Die- 
•elben  wann  nach  der  Tonhöhe  nach  veracfaieden, 
doch  hatten  die  einaetnen  Namen  keinosweea  dfe- 
wUm"  UMleutiing  wie  im  AlUTtuni.  Nur  die  hyp«»- 
durische  Tonart  in  A  war  noch  dieselbe,  wie  wir  sie 
oben  8. 977  angegeben;  von  ihr  aus  ging  man  mit 


Beibehaltung  der  alten  Namen  in  umgekehrter  Ord- 
nunj;  wiflter.    M:ui  nannte  4lemi;enitif» : 
llypuphiygisch  die  äkala  in  h  ohne  Voneichnung 
Hypolydisch       »       .     »  c     »  i 
liiirisiii  > 
Phrj'giach  >       .     »  *     »  > 

LytÜadi  ■      >     >  /    •  • 

Mixolydiöcb  ' 

Die  Alten  aber  loiiuuu  au»  tien  bi8hcr  l>e- 
spnichenen  Oktavj^Uungen  ihn-  Traniipi>«ition(i- 
Skaleii.  Ilereits  in  jener  fraben  Zeit  nimlich,  in 
welcher  dorische  TetTvchoitle  noch  weitaus  mdir  als 
phrygische  oder  lydische  in  Ciebrauch  waren,  dachte 
man  sich  die  meisten  der  auf  B.  VJ6  erwähnten 
Skalen  cu  einem  vollknmtnenen  tüystem  von  iwei 

Oktavrn  rrwcifvrt.  Wir  hu.h  .In-  ' »rundoktavc  i- (t  r' 
da«  vollkommene  System  .-1  —  a'  entstanden  war,  «o 
hMtte  man  anch  die  phrygiBche  EUnunang  mit  ihren 
iwei  H  bis  m  (!fn<!f»IV)CU  Orcnicen  .1  — i'  rrwoitcni 
k<>njieii  uud  man  liiltte  ihr  iihry^fitu'he  Tt  lnit  iiord- 
teilting  und  9h>ygi.<*chet«  F.thoK  wultrt.  AlM>r  man 
wag  es  vor  ans  dem  phrytni^chen  Tonoa  mit  sw«  jj 
Heber  ein  c6aTf\p.a  äMcrdßoXov  ganz  nach  dem  Moater 
deH  Dorincben  tu  sclinitzcn,  und  erhielt  damit  einen 
Tonos^  der  von  M—k'  laufend  Jenes  tiyatem  in  seiner 
sausen  gmammwnaefamng  wibdeiholte.  Denn  aneh 
IiitT  fiiS^ste  auf  den  Oanz-ton  H  —  ris  ganz  wie  im 
vollkommeueu  System  ein  darisches  Tetraebord: 
ekd  e  Jls  and  aoiiidl  bestMid  dieae  aogenaante  phif' 

giHche  Skala  auM  lauter  donM'hen  Elementen.  Die  ein- 
zelnen Tone  derselben  konnten  entweder,  wie  oben  an- 
gedeutet, Kord  tt^öiv  benannt  »ein,  d.  h.  die  ursprUug- 
Ucbeu  Kamen  aus  dem  Grundayatem  behalten,  oder 
man  konnte  «nf  alle  elnielnen  Werte  dieaee  neuen 
System«  die  alten  Namen  in  J.  r  W.  !.--«  nl)ertnigen, 
dafis  jetzt  wieder  der  tiefste  Ton  Proslambauomenos, 
der  iweite  Hypate  Mypaton  hieb  n.  a.  w.  Letiteiea 
war  dann  die  Benennung  vkT'I  ^l■lv^^ulv  ((ipn  ffiii»: 
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ElMtnw  verfuhr  man  mit  der  lydiiwJien  Skala,  die 
mit  Ihren  vier  ^  einer  modernen  npr-m^dl-Skala  iHeich 
.sah.  W'unlen  alle  sielven  von  uns  S.  976  niitgeti'ilten 
Tonleitera  zu  solchen  Slcalen  verUngert,  dann  er- 
gaben rieh  fdgende  Skalen: 
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l'tT  iiiixolytlisclie  Toiio»  htttte  in  />)'■*  uioU  mit 
■ocha  in  gebildet  weiden  können;  da  num  aber  den 
Ton  \f  bereite  aus  dem  Synemmenonsysten  iuuute, 
liefH  sit-h  eine  mix()lyi]iH4-hi>  Skala  uiidi  uIh  />-iiioll 
Pill  1  )f  konstraieren.  Okta?gattuQg  ond  Twns- 
poolttonsskabi  stehen  naeh  dieser  unsrer  Daistellanf; 
in  dem  itini<r-feu  Zusuniim'iil);ink',  tiu<t  sn  «ir^!  rr- 
klftrlii-h,  wie  es  habe  |c«äicboli«;n  können,  daf»  mau 
nH  Worten  wie  t5vo(  und  rpAmoi  so  -verschiedene 
Ding«?  b<?«eic'hneU',  olme  die  RerinKstc  Andeutung  «u 
geben,  ob  Oktavgattiiug  oder  Transpo§ition  gemeint 
sei.  Tövo^  qjpufio^  bi-ifst  (von  rtlviu)  <lii>  Htimiuungn 
tnimier  mit  erhöhter  ParypAte  and  Trite,  oder  wenn 
man  lieber  ao  die  lydli«be  Oktave  denlrt,  mit  er 
ni<Miri).'t<  r  Lichanoe  uml  rariim  te;  um  es  modern 
aututudrack«n:  die  iilimtuuu(;»irt  mit  xwei  ^.  Kleine 
tnalimmente  Iwaduankten  diesen  t4vo;  auf  ^e  Oe- 
'ianiT'^oktave  von  f  —  e',  grofse  mochten  ilim  <  n 
weilereu  Umfang  gOiiuiiu,  die  Theoretiker  rechneten 
ihn  durch  xw«d  (dorisch  koBStniiattB)  Oktaven  von 
H-h'.  übrigeuH  winHen  wir  aus  AriHtoxcm«,  Har- 
monik p.  97,  A&i»  man  etich  eine  Zeit  lang  mit  nur 
fünf  TM  diesen  trannponierten  Skaii  iv  liegnOgl«^  und 
nrar  waran  dies  die  drei  Uaupttouarten  A,  H 
nnd  Oi»,  sodann  wenn  wir  die  Tbxtesworte  mit  West- 

pli.ll    ilinstrlliii,    riiii'    liiixolydisclir    in    T>,  uml 

tiefüte  Skala  eine  in  nktsdtiafter  Weit»  alt>  hypo- 
dorisch  lieseicimete  in  (Tiv.  Zn  der  7Mi  des  Ari- 

stnxrnrifj  selbst  aber  war  man  fil/i  t  <Vw^r  Arni-it  an 
Tonarten  längst  hinaus.  Maucht.-  frcüiili  wuULen 
auch  jetüt  nur  die  oben  zuHanimeng<'steltt«n  sieben 
Skalen  gelten  lai<<<en,  indem  sie  hervorhob«»,  e« 
könne  doch  unmöglich  mehr  als  sieben  Oktav- 
guttungen geben  lAtli.  M,  iiO),  und  l'tolemttos  im 
Zeitalter  der  Antonin«  fand  noch  immer  diese  An- 
sicht Kbr  bei«cht{gt.  Indes  die  Keit  sehritt  fort, 
und  nachdem  man  gewohnt  \v.ir,  » iiu'  ly.übi  ln-  uu'l 
ionisclie  Oktave  auch  mit  herabgestimmten  Saiten 
(mit  8  oder  4  b>  hennatoileo,  Uefa  man  es  sich  mdit 
uebint'ti,  :iu(  Ii  •li  r.'ii  Tnifang  bis  zu  ilon  zwf-i  Oktaven 
de»  ijuverimdeilx  hcn Grund«ystem.s  .lu^zuilohnen.  So 
ergaben  die  oIh'u  S,  Ü78  von  uns  stiitnii  rten  neuen 
Oktavgattungen  auch  eine  Reihe  neuer  Tmuaposition»- 
«kalen  in  O-,  C-  und  /'•moll  mit  swci,  drei  und  vier 
ernietlrigten  T'inen  ,■  man  fügte  sogar  ein  tieferes 
Phrygisch,  ein  .0-moll  mit  fünf  £miedrigangen  biusn. 
Wlhreod  femer  anfHngUcb  iederGnuidtoiuirt(doriBCh, 
plirygisch,  lydisch)  nur  u;i'  Ii  'If  r  Tiefe  zu  eine  Neben- 
tonart  aar  Seile  getit^iaden  (die  um  «»ine  Quarte  tiefere 
mit  Hypo-  benannte  Tonart),  bekamen'  jetst  wenig- 


stens die  tieferra  unter  den  Hanpttonarten  auch 

eine  um  eine  tjuarte  IW'ln  r  st.  lH  ii.li- ,  mit  lly[i(  r 
betuumte  tieitentonart.  äu  kamen  die  dreizehn  Touoi 
doa  Ari«to«eno«  au  atande: 
llyiMMlorisdi         Dorisch  Hyperdorisdi 
/•;   1  Jf  A   —  dl? 

Tief  Hypophryg.    Tief  Phrygisrh  TiefBypenibtyg. 

Fi?  II   b?  «67 

HvjM>phr\giscb       Phrvgisch  Uyperpbryg. 

A  i«  :i|*  i/'  2>         -    e  IJt 

Tief-Hypolydiech  Tief-Lydisch 
6  »>  C  81» 

Ily|K)ly(  lisch  Lydisrh 
G't»   5j|  eis  4^ 

DaTs  man  spKter  auch  £e  hier  nodi  fehlenden 
beiden  hyiier!yil;«ii  hr'H  Skaten  in  /  und  fis  einftctzto, 
sowie  (lallt  niaik  für  du:  licfphrygische  Skala  tiud 
ihr»'  Verwantiten  <len  Namen  ionisch,  für  die  tief 
lydiaohe  den  Namen  itoliach  «ubetituierte,  sei  nur  im 
Vorflbeig«hen  enilhnl  Kotiger  ist  eine  genane  An« 
gäbe  d&s  Grundes,  weslmlb  der  hier  gewählte  Ansät* 
der  Tnuupositiooiwkaien  von  dem  bei  BeUermann, 
Westphal  n.  a.  gewsbllen  «idt  um  einen  Halbton 

iinti  rschi  idet.  Nach  den  Totirr>.'i.itern  'L-ä  Alvfiio» 
nitmiicli  heifat  die  eiufachatc  Skala,  die  ohne  jedes 
VersetsnngffiMiichen  gebtldato  (ohn«  |i  und  i'),  niclit 
die  doriKche,  nondeni  die  hy]>ulydische  ilie  wir  als 
fiui  mit  itf  angesetzt'.  DemgeniitfH  steht  das  ganze 
System  bei  Alypios  einen  Ualbton  höher  als  bei  uns, 
und  die  dorisdw  äkala  ist  bei  ihm  von  der  Einfach- 
heit  der  Gmndduüa  so  weit  entfernt,  dafk  er  sie  wie 
<?iu  /J-inoll  mit  C>  ;*  notiert,  l'ii  srr  !"  stitiiiiili  u  An 
gttlw  des  Alyi>ios  folgen  die  meisten  Darsteller  des 
gricchisdien  MnsilnystemB  wdum  fAr  die  frflliete  SSeit 
und  si't/<ii  <I(iiiLri'mlirH  k.ini'  Tnin8po.sition88kala 
anders  an,  aU  sii  a  au»  d«  u  Tabellen  dieses  Schrift- 
steilen  eiKil>^-  Dom  ontS]>richt  jetloch  keineswegs 
dem  urspfOttglicheti  Verhältnis  der  griechiM<.heti  Ton- 
leiter; denn  darflber  sind  alle  Forscher  einig,  dafa 
die  Stinmiuiig  der  l.yni  anfänglich  e  a  e'  war  und 
dab  diese  Stimmung  sum  unveiindeiten  tiystem  er- 
weitert die  Grnndsltala  in  A  a^ab.  Wir  halien  nun 


[■.i  rtT  P.irst.  n 


-\n.-iit/  ni<-!it  mir 


fouglich  KU  Gründe  gelegt,  sondern  ilm  auch  bisher 
faatgehalten,  einmal  weO  wir  ^uben,  daCli  deieeHte 

der  Wahrhoit  iiftlicr  kommt  als  jener  h<kherr  .^ll'i.^t»;, 
dann  aber  auiii,  weil  er  den  Vorzug  gr^ifHcn  r  Klar- 
heit und  AuM.-huulidllwit vor  jenem  voraus  hui  Die 
Grundoktave  des  Systems  war  sidierlich  die  von  T 
bis  C  oder  von  «  bis  e',  daa  steht  swdfelloe  fest 
Ob  es  in  der  That  der  Dithyrambiker  TinK'ttn  u.s 
war,  der  suent,  wie  wir  oben  8.  974  annahmen, 
eine  /•Saite  neben  jenen  acht  Saiten  aufepannt», 
witssen  wir  aiclit  >ii  In  r.  In  weldi'  n  S'iadii  ii  r.-ruer 
die  Eutwickelung  weiter  ging,  seit  wann  soicbu 
Doippeialmlen,  wie  sie  der  Ausdruck  iaati-alMHi  Im! 


aSD  Maidk. 


Plokfinuum  erraten  Ufiit  Qouiach  von  e—e'unA  ioliiwh 

von  ./TA-- /Im';  ziienit  iiiifUiticliU-n,  wuiiii  in  iliiit'ii  *iie 
^-Roihe  vor  der  o-Kt-ihe  diu  Uberbimd  bekiua,  w«iui 
«ndlieti  Jen«  VerkehninK  der  Nomenltktar  «InUat, 
»1er  ziifnlj{e  «hl»  System  in  It  «Ii-ii  Nmiifn  ilr.ri 
edieu  uud  dm  in  .1  <leu  Natueu  dvs  bypo)>'diHctu-i) 
«tlilelt,  dM  können  wir  «llw  nidtt  fcstotdlen.  Wir 
sehen  nur,  dafs  dii.»  St-liriftcU-llfT  <i«T  Kuiwr/.fit,  Ptoli- 
müoB  und  OaudentioB  sto  nut  wie  Alypion,  jene  l'ni- 
iaderung  der  Nomenklatur  (rleichinHfHig  vorailMCUen ; 
nur  AriaUdiM»  QuiotUianu»  bal  darin  einen  Kest  des 
illterenSyateuMbewahrt,  itaib  er  S.87  oetn  NotenivfriBter 
mit  dem  tiefen  K  (niclit  wie  Alypiim  niit  /■'  ^H't^iniit. 

Will  sich  übrigens  jemand  den  An.suts  der  Kaiier- 
teit  aueh  auf  die  Mlters  SBsit  flbertragen,  so  «oll  ibm 
unl'ciii ■iiinii'ti  s.-iti.    Wir  lialren  niclil.s  d!i;.'>"_'rii , 
wenn  der  jfeneigte  Ia-mt  «tiitt  de«  S.  !»78  >;iirel)<.ui  ii 
AnmtKeB  eidt  Heiser  die  Sache  m  denkt: 

2.  Lydisch     /      g      a  b     c'        d'      e'  f 
;J.  PhryKiBch  /       ^  OM     b     e'        d'       e'  f 
4.  DfiriwJi      /  ijrx     m     b     c'  de»'      es'  f 
Das  innige  Verlitltnis  svrisdien  Oklavgattiuig  und 
gloicbnamiger  TtansposilionMikala,  das  wir  otten  nadi- 
gtrwiehen  zu  haben  hoffen,  hlcitit  <Ia?i<'i  iiin.'!  ^rhiiuili  rt 
bestehen;  es  ergeben  sich  aus  den  genausten  drei 
Oktaven  die  TVanspoaitkmeD  r  Lydisch  />-nron  mit  1  i^. 

l'hr\%ri=;<  h  rnioll  mit  Pi  riwh  i^nlOll  inil  fi  ^ 

Aufli  die  juliKvre  Skalenreihe  {?>  977)  ideil»l  mit 
ihren  TranHpoAit  ionsskalcn  (S.979;  im  Zu»ummenhang . 
Freilich  niOfsten  ir  uni«  nun  die  Sacite  eo  denken : 
4.  Dorisch  rix  fia  yix  aiit  ki»  rü'  dia'  eü' 
1.  Mixolyd.  ri»  ßK  gi»  a'ut  h  rw'  liüi'  rin' 
)t.  Lydisch  o  ßt  gia  a  h  eis  d%$'  t 
und  es  wOrde  darans  folgen :  Dorisdi  iljs>nioll  mit 
7^,  jUnpi  n  -  MiM il\ <li>' Ii  /'»(.•  im ill  mit6jf,  j('.iiu'i-t>  > 
Lydisch  C'<^  tnoll  mit  4^.  tk)  fü^jt  Mich  allü--«  um  li 
besner  in  die  Theorie  des  Alypios;  ab«r  vmA  Vovteile 
gehen  bei  diesem  Ansutx  verloren.  Kinmul  i<t«'hen 
jetxt  die  beiden  i)hryfriKchen  Tonoi  iC  und  Jf  i,  sowie 
die  lieiden  lydischen  {!>  und  Ga)  nirlit  mehr  wie 
bei  Ott«  als  verwandt  auf  verwandter  Grundstufe 


phrygitich  H  und  B,  lydisch  CS»  uud  O,  i^odann 
vertrHpt  Hieb  tiiil  dieHcii  AiiKUl/en  die  «innreiflie 
Kinrichlung  der  alten  Instrunientälnoten  nicht  mehr, 
welche  die  doriadie  Grnndstinnnung  e  a  e'  mit  gans 

einfiit'ben  Zeichen,  jedr  l'.rlioliirtig  ul»er  mit  einem  um- 
gelegt^^u  Zeichen  (Phrygim  h  mit  ü  notierte 

I  Vgl.  Fr.  ßellemann,  Anonymi  ecriptk>  de  musioa 
li^rlin  1H41;  S  .''i  und  ."!.'»  ff.;  ilen».,  Tonleitern  und 
Mu«ikn<>ten  ilJerlin  1H47).  Zie^ler,  Unt<'rnuchungen 

I  Hilf  dem  (iebiete  der  Musik  (IVogramm,  LiMu  18(U;''. 
Westphal,  Metrik  1«,  behandelt  S  321.  838.  861  ff. 

'  die  Ttanspoflitianafikalen  riebt  it!,  bringt  auch  8.271  ff. 
vii  l   «rrtvi  .lIi-.-i  Mairrial  iili.  i  die  OktavgAttungen ; 

I  abvr  vor  Meiner  AuUu.-<«UQg  der  letzteren,  namentlich 

I  vor  dem  B,  TOüff.  statuierten  Sddnlk  auf  der  Tent^) 
niiif«  «'mstürfi  f^ow.init  \von!i-n  Ftn-ns.i  \('rf>'lilt  i-t 
sein  Bericht  Übi-r  die  6vciuaatu  kutu  i^uiv  uiui  xarü 
bOvamv  S.  352  fl.   DIewIben  Irrtümer  enthält  dea- 

,  «elbeii  Verfasser«  ntHies  Buch :  Die  Musik  de»  tiriech. 
Altertums,  Leipsig  ItSHä.  Vgl.  dagegen  llinscliftdderü 

I  Philol.  Wachenscbcift  1888  8. 166ik 

I  <l  Notenschrift, 

'  Uauptsacblicb  durch  die  Tabellen  des  Alypiw 
nnd  uns  twei  System«  grieebischsr  Notenschrift  er 

halte;),  von  ■Iciiiii  aii/rblich  da«  eine  für  .11.  In 
Htninu'iiUilbegleitunt; ,  das  andere  für  den  Gesiing 
gedient  haben  mW.  Ds  da»  letctere  genau  die  Buch- 
Stäben  de«  euklidiMchen  AtpVm'iftH  enthlllt,  erstcres 
aber  nur  in  einigen  w^uijjeu  Ziichen  grierhi«ehu 
liucliNtaU'n  deutlich  erkeimen  Lüfst ,  können  wir 
I  wohl  nicht  in  Zweifel  darüber  sein,  dafs  die  sog. 
Instramentalnoten  die  Ilten»  Schreibweise,  die  Oe- 
HangKZ«-ichen  die  jüngere  Schreibweise  der  gritn-hi' 
scheu  Musik  enthalten.  Ein  Ülick  auf  die  innere 
Oiganlaation  beiderSyateme  besUltlgt  diese  Annahm«. 

Wir  teiU'H  ziininiist  eine  Übersicht  sUmtlicher 
griechisduru  Nuten  mit,  wie  sie  Uiemann  für  sein 
Moslkwfiiierbucb  suaammengntellt: 


>>  Bs  Ist  gnsslBl:  VelMblulk  auf  dar  Tili  dsr  Ttelfcs:  ^ 
MBlodte  tsU  la  s  Nhlieton,  wsnn  F  GmndloB. 
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Datch  etne  gewui«  Ataaljme  diwer  Zeichen  louneii 

F.  B<  lierninmi  um!  C.  Ffrrtlago  za  >\r-u\  k'tt'ichlauten- 
(len  Kc'sulute,  dul's  in  »len  TnstrumtMiliitiioten 
fiiie  Rt-iho  oiufadier  Zeichen  vorlü'Kt,  (He  »\»  d'w 
Giun<llage  dcH  Systonw  tu  betrachten  sei.  Die  h<'>ch- 
Bten'lVine  übi-r  h'  hafx-n  keine  m-lUHtändij^en  Zeichen, 
M>ndcra  Bind  aus  der  tieferen  Oktave  wie«lerhoh;  die 
Noten  von  f—a'  sind  anTolUtommen  and  sy«tem- 
ifw;  voo  «'  an  «bwlrbi  bis  G  über  wiffen  die 
Instnimentalnoten  i'in  f*  ?.tr>  mii  KonsiMincu/  liun  ti 
gefQhrte»  System.  Ks  sind  hier  immer  drei  Zeichen, 
nur  dardi  die  IiOge  von  einMider  wradiieden,  sa 
einer  Griipp*"  vrnMnigt;  als  das  «igcntfifhe  f^tnintii 
Tfichen  davou  ultcr  ergiltt  sieh  aus  HetnuhtunK  der 
atypischen  Tonleitern  (Lis  hier  am  weitesten  reclit« 
■tebendei  eine  Ven-inigiing  dieser  Onindxeiclien 
bildet  nach  Fortlage  die  SrlilUHHelskala  des  Ton- 
Systems.  Wenn  dieselbe  nach  unten  weit  aber  die 
Üemagioktave  «— oiniKe  .Schritte  sogar  aber  den 
tnntnuirslicbennnifting  einer  groben  ettnutiKen Zither 
liiii.insrfii'iit,  iimrn  «lii'si  Ibe  wohl  von  einem  Auli-tiMi 
aufgestellt  sein,  dcs«cn  Instrumout  nicht  nur  den 
pKwismbanomenoe  A,  «ondem  ngar  «taen  nodi 

tiefen'n  Ton  %\\  spielen  erlaubte. 
ii   A    H  c  i   e  f  g  a   h  e'   A    e  J 
3HhEI-r/'FC  Kn<  CN 

Für  diese  bkalik  ist  ullt  ubur  i  in  griechisches 
Alphaliot  v«Twandt;  <lie  Zeichen  F"  E  H  lassen 
darfll>er  nicht  den  geringsten  Zweifel.  Wenn  da 
gegen  andre  Zeichen  verstOmmelt  erBcheiaen,  so  mag 
<las  xum  Teil  darin  s«'incn  (inin«!  haben,  <Iar8  die 
hier  verwandten  Formen  einer  xwcifachen  Umlwlir 
Miifr  sein  nrafeten ;  deshalb  mufste  man  ttr  A  daa 
keine  deutlirln-  l'iiiki  liriiiiir  erlaubte,  zw  dem  kypri- 
schon  Zeiciicn  für  da  grtüfeii.  üie  Mtise  a  bat  ein 
oigermi  Ziehen,  da«  nicht  demselben  Alphabet  ent< 
Mtaniint.  Ist  es  ein  Kest  vf)n  dem  Plnnftcn7<>tchcu 
für  die  Sonne?  Diesem  ütatirn  wurdt-  ij»  «kr  Skala 
der  sieben  sogenannten  Planeten  allcnlings  nulr 
die  Meaa  ««geteUt  (NUtom.  bann,  und  die  be- 
alndehtlf^  Ümkebrimg  des  Zdchena  mochte  andi 
hier  eine  Mixiifikation  veranlassen.  Es  beginnt  sO' 
dünn  dos  Alphabet  mit  einem  freiUcti  etwas  eigen- 
tflmltehen  A,  Indes  geben  doch  die  oben  8. 98  u.  58 

mitcctt'ilti'ii  Fiirmen  manches  Analoge.  Deutlicher 
tritt  diese  Form  xu  Tage  bei  (ierhanl,  Auserl,  Vaseub. 
n,  150  oder  bei  Ritachi,  Monwn.  prianehit.  tob.  18,70. 
15,  37.  9,  34.  Für  die  hier  erscheinende  merkwtknligi? 
Form  <le«  B  findet  der  Leser  einige  Belege  oben  S.  ri2 
unter  den  aus  dem  ttgitischen  Meere  mitgeteilten 
Varianten  diese«  Buchstaben«.  Der  eigentamiiclte 
ITmflland,  dab  ein  Dlgamm»  bi  unserer  Skala  gSns- 
lich  fehlt,  scheint  nach  lonicn  m  weisen;  sollte  etwa 
darum  auch  die  ioniscti  gebaute  Oktave  §~a  'va  den 
Instmmentalnoien  «o  sehr  bevorsngt  sein? 


Weiter  als  bi«  O  «InMM«  fekM  offenbar  die 

SchlUssclskala  nir-ht :  die  ticfcn'n  \nfen  haben  viel- 
mehr ihre  liezeicliuuiig  erst  in  dem  jüngeren  System, 
in  der  Gesangnotatioii  gefunden.  Wohl  aber  er- 
scheinen deutliche  Spuren  einer  Fortaetxung  des 
Alphabet«  hi  den  Noten  K  A  N  fOr  hoch  h  f. 
Gror»eS<;hwierigkeiten  bereitet  aber  der  hier /.wischen 
K  und  A  stehende  Buchstabe  tar  den  Ton  c,  und 
wir  worden  dieser  F{gttr  wohl  noch  lang«  ratlos 
t,'f  v;(  ii[llji  r.st.  li(  ii,  wenn  nicht  ein  sicherer  fCcnner 
antiker  Alphal>ete  wie  W.  Deecke  uns  hier  zum  er- 
wOnsehten  Ziele  vefholten  httite.   Dieser  gelehrte 

MjtnrHpftpr,  A^vn  wir  ntich  fOr  die  <>l)en  gei.n'hi'iien 
Iteuluiijjt'ii  ein?.<'liii  r  Typen  die  Belpi?<*  veri Linken, 
hat  gesehen,  dat"-  'U  i  verineintliehe  Hu.  Iis^tuln-  K  ftr 
ilen  Ton  c  vielmehr  als  eine  Fomi  tles  I  zu  nehmen 
sei;  denn  K  sei  in  der  kyprischen,  und  4  in  der 
semitischen  Schrift  ein  Zeichen  für  I.  Es  ist  somit 
die  Note  far  k  der  neunte  Buchstabe  de«  griechi- 
schen Alphabete.  Die  Note  fAr  if  mufk  dagegen  an 
l^teile  des  K  stehen  und  erschoint  anerdinv:«  auf 
kilikisclMstt  Mtuuen  des  4.  Jahrhunderts  als  altseuii- 
tisehes  K.  Sondt  «lud  in  den  Instmmentalnoten  die 
olHirbulb  der  ,Mi-8e  stehenden  Töne  mit  1  und  den 
folgenden  Buchstaben  des  Alphabets  bis  N  bezeichnet, 
imd  die  Herkunft  der  bisher  so  rfttM-lhaften  ältesten 
griechischen  Notenschrift  ist  gefunden.  Diese  Schrift 
ist  olfienbar  in  Kleinasien  entstanden,  wo  semitische 
und  ionische  Elemente  sich  vereinigten,  unil  einer 
der  von  dort  herülwigekooimenen  Uuiiiker  (Olympo«, 
Folymnast,  Alkman?)  nnlii  «1«  nadi  Griedienland 
udtgebnicbt  lial>en. 

Aus  der  Natur  der  Instmmentalnoten  niul  ihrer 
Verwendung  bei  Atypio«  haben  Porthge  und  West- 

phsl  allerlei  kUhne  Schlüsse  r.n  zirlieii  \ersiii  lit  auf 
da»  Klanggtiäcblccht,  fOr  welches  diiri^e  K^hn^ihweiae 
von  Anfing  beiedinet  gewesen  sei.  Diese  SchlOs«« 
erscheinen  aber  in  mehr  als  »•iiif-r  Hinsielit  licdcnk- 
licb.  Denn  einmal  liegt  uns  in  den  Vcrzeit'liniN.-««'n 
jeni'S  .<^-hriftKtellers  aus  der  IMserseit  jedenfalls 
nicht  melu  da«  System  nnverttndert  vor,  nach  wel- 
chem Alknmn  oder  Terpander  Ihre  Melonen  auf- 
schrieben. Die  jüngeren  Transpositionsskalen  sind 
jedenfalls  in  der  Zwischenseit  hinsogekonunen,  der 
ÜberR»ng  von  der  eOktove  in  die  /«OktaTO  ist  in> 

7ui>i  lien    erfnlL't    Uli'l    li.lt    vielleielit    sveitRrrifcn  le 

Änderungen  «ur  Foljje  gehabt.  Ferner  ist  ja  durch 
nichts  erwiese«,  ob  Jene  so  praktische  swiefsche  üm- 

legung  des  Notenzeichens,  von  der  wir  oben  schon 
sprachen,  schon  von  dem  ersten  Erfinder  dieser  Typen 
I)eab9iehtigt  war;  ein  Notenveneichnis  Inn  .\ristides 
p.  15  seigt  vielmehr  Spuren  einer  dreifachen  Umkehr 
jedes  Zeichens  (Bellermann,  Tonl^tera  S.  68).  Das 
Prinzip  der  engen  HalbtOne  femer,  auf  welches  wir 
SQgleidi  naher  einsugeli^n  gedenken,  braucht  keines- 
wegs «ofioct  mit  AuCstel  Innig  deslnstrnmsntslalpliaboto 
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«nf)rekomm«n  g»  mIo  ,  kann  vielmehr  irfend  einem 

l<niktisrheii  Kittiitri-iti'ii  an-s  vii'I  spiifcriT  /fit  ^''mv 
Krttndung  vcrdankcu.  Somit  müssen  uns  alleächlUftse, 
weldie  von  der  Beedtaflenhelt  der  alfpischen  Noten- 
schrift auf  lU-n  f  ii'braiii-h  fhmni:it><  Iif-r  o.li»r  enliar- 
monischer  Mt  ln-lu  n  in  <]ru  fiüht.-ien  ^jriticiiiM'hen 
JahrhonderU'Q  t^t-sto^t  n  »i'nlrii,  mindeslens  al»  sehr 
gewagt  erecheiucn.  Wenn  wir  (Iberdies  sehen,  daCs 
htA  AlypioN  der  UntorfU'hi(!d  xwiBchen  «mharmoniiicher 
und  chrontati^'her  Notivning  ein  ganx  äurnerlichor 
und  geringer  iat,  dafa  bei  ihm  die  Parypate  in  allen 
drri  Geschlecbtani  stets  dieeelben  Noten  bekoniint, 
s>i  kiitiii  uiin  auch  «licser  l'in«t;itnt  kein  tiriifsos  Zu- 
trauen zu  der  tieoauigkeit  jener  Nutation  in  bezug 
aal  bettlminte  yiin\  «nrecken.  ITber  die  SdilOaeel- 
8ka)n  steht  nur  so  viel  fest,  daf«  man  fftr  jede  Gnmd- 
Rtufe,  wie  etwa  fOr  jede  ^itc  dir  Lyni  einen  Buch- 
al*bcin  des  AlphaWta  fi»<U>etzte,  ein  Verfuhren,  das 
vei^idMn  mit  der  jfingeren  Schreibweise  oder  den 
eogemmiten  Bingnoten,  welcfae  für  jede  fltnfe  drei 
Buchstaheu  offen  loBBcn,  ((anz  ent»i'liii  .i.  n  den  Ein- 
druck  einer  diatonischen  Kolatiou  macht. 

Ptolamlos  teilt  uns  in  eriner  UunouHt  H,  16 

mit,  (lif>  Kilh;tr<H!t'ii  liättcn  i-'inc  Spielmanior  im 
hypodorinchen  Toiio«  liie  Tritai,  und  «ine  andere 
im  donHchen  Tonos  die  Parypatai  genannt.  Wie 
ein  Blick  auf  die  S.  978  anfgestellte  TaU^lle  be- 
sttttifzt,  nannten  also  diese  praktischen  Leute  ein 
MusikKtOck,  bei  M«lchem  ihre  Trite  nicht  wie  bei 
lydiacher  oder  phrygjsdter  Tonart  ci$  bleiben»  eon- 
dem  m  e  herab^estimmt  werden  maflMe,  elnfiirh 

iKicli  'Irr  li-t?.t<-ii  Ulii/.il8titiiinrii.l.-n  >';iitr  Tritui,  iii'.<I 
ebenso  bedienten  sie  sich  für  titücke,  bei  welchen 
•ie  die  Farypate  ßa  f  emiedrqteiii  mnbtcn»  des 
AuB<lnickfS  Pary[):ifiii  Anrh  untterc  Violinlehrcr 
markieren  goriH:  sliv  l^mv  der  hull>en  Töne  rfchl 
'  schuf  und  manchmal  mehr  als  gut  und  richtig  int. 
Einem  Klwlichen  JSeatiebea,  einer  aduMfen  llcrvor- 
hobuBg  des  idunakteilBtüclien  Halbtona  in  jeder 
Tonart,  verdankt  jedenfalls  aucli  Jchl'  Eigentümlich 
Itdt  der  atypischen  Notenschrift  ihr«  Entstehung, 
welobe  wir  gelegentlich  schon  du  Mndp  der«ngen 

lf;ill>t<ino  j:rn;iniit  fiiilirii.  T'ni  Avm  f^chdlcr  auch 
durch  die  Noten  recht  deulUcti  hervoreuheben,  ditfs 
bei  hypodorischer  Tonart  die  Trite  nicht  mehr  ci.<, 
Hondern  e  lauten,  sowie  dafa  in  doriaclier  Ti  .n:trt  die 
Parypate/  lauten  müsse,  wfthlu-  man  iuuul;<  h  für 
diese  Tüne  das  alkmchste  Zeichen,  das  neben  h 
nnd  c  Toriianden  war.  Man  l>egnagtc  sielt  altio 
nicht  damit,  wie  es  richte  und  «räiirunglich  wohl 
auch  (kblich  war,  das  nin^ii  kciirte  Zeichen  <  intui  h 
in  das  Uauptaeictieu  /  uQuudreben,  sondern  grifi 
so  dem  Zeichen,  du  oben  in  unserer  Tabelle  S.  960 


Viertelton  «wischen  e  und  m  hedeoten,  für  den  eine 

(;>  ii.-uif  t*1>er»et«un^  niclit,  riuvlicli  ist.  Die  ilnriBche 
Cktave  (d.  h.  die  mit  I  laibton  an  erster  und  fünfter 
Stelle)  liebt  demnadi  hd  A^ypiM  in  hypo^iadm 
TrauHpoeltioo  (d.h.  in  d«r  Otal»  «luw  Vonetebnnjig) 


so  aus  . 


e 


flil'Ilt  IU'Ik 


hti-iit   Ulli!   lull  ilt'tii^f'Uif'U  t'^i'irlicn 


t^taniniCH  ist.  UicscH  Zeidicn  int  ailmlings  dort,  von 
Biamaan  als  f  abcnetit,  soll  aber  ejgeoffich  den 


e    /■      g      a       l.  •  d' 

r  L    F     C     K  < 

Da»  Tetrachonl  Syncmmenon  al>er  Iwkommt  nicht 
etwii  l  in  vun  K  abgeleitetes  Zeichen  für  den  Ton 
sondern  der  Halliton  a  b  wird  mit  den  engst  T«ir> 
bandeneo  Seichen  C  u  (a  nnd  halb  tm)  notiert 
Dentgeniftrs  finth-t  sicli  iiui  li  A.i^  (  ntmniionische  (le- 
schlecht  bei  Alypios  in  dieser  Weise  geschrieben: 
e  b  ^ese»     a     Ab  dtses'  «' 

Die  dichte  Parti«-  t  h  «/<'*<•«  wini  al»o  mit  drei  ver- 
wandten Zeichen  geschrieben  —  denn  nur  die  g»r 
lu  t  iiif;i<  hf,  der  l'mkelir  wenig  günstige  Form  der 
Note  für  e  hat  hier  fttr  gaet  den  Zusats  eines  wei- 
u-ren  Striches  veranlalM  — ,  und  daa  «weit«  ond 
»»H'hüte  Zeichen  hat  hier  ganz  iui  ln-  (leltung  als  im 
diatonischen  GeiM;hl«cbt.  Für  das  chromatische  Ge- 
schlecht eodlicb  war  keina  besondere  Notierung  ans- 
Ci^hürlct,  ntir  ein  Strirlilein  an  der  Licliauos  und 
I'.ir.ini  ir  untere*  fiitd  dieses  Gesclilecht  von  dem 
VI  irlu'ryi  hettdcn ;  I'arypate  und  Trite  erhielten  da 
durcli  wie<ler  densell>en  Wert  wie  in  der  Diatooik. 
t   f  gas      a      he    da'  e* 

r  L  ^    c   kmx  c 

!>•  i'irh  lir-fs  sirh  der  Grundsatz,  dafs  die  drei 
(lit'ht  £U»(aiiiiiien.st<>henden  TOne  iniRii-r  drei  ver- 
wandte Zeiciu'n  bekommen  sollten,  nur  in  den  Ffttton 
durchführen,  in  welchen  der  tiefste  Ton  dieser  Gruppe 
einer  einfachen  Note  ohne  ^  und  7  entspricht.  Der 
Fall,  dafs  diewi-r  erxte  Ton  der  dichten  Partie  ein  t* 
hittt«,  kommt  in  den  Atypischen  Skalen  Oberhaupt 
nicht  vor:  ao  oft  aber  auf  diesen  Ton  ein  Mit, 

lnkmnmt  der  zweite  und  dritt*'  Tun  ili'rx'Ibcn  T';iHio 
da«  erste  und  dritte  Zeichen  aus  der  n;i<  Ust  h<iyii  rfti 

«1  d  et       ,  ,  ,. 

Gnifipe  ^  ^  _|  >  Jiweitrti  Zeichen  einer 

jt  iieii  Ciruppe,  die  eigentlicli  für  dvii  \'iertcUiiH  lie- 
Htimmt  waren  ulie  von  Bellennann  in  seiner  grofsen 
Tabelle  grün  ge&rbten  Noten)  nur  in  einer  be- 
schränkten Zahl  von  Skalen,  nttmlich  denen  ohne  ^ 
auftreten. 

NacJidem  das  «uklidiacho  Alphabet  sur  QeltOBf 
gelangt  war,  kam  man  auf  den  Oedankm,  die  alten 

•^elnver  7.11   iTlenienileri  Zeiehen   ilnrrh    die  gewiihn- 

Uchen  Üuchstabcn  zu  ersetzen.  So  entstand  der 
Qebraneh  der  sog.  Gesangnoten.  Man  begann 

riiif,  ilem  liiilien  fis ,  iIhh  also  il:iin.'itH  ein  ?M'VOr- 
zugter  Ton  gewesen  tax  sein  scheint,  setist«  für  jede 
Gnmdatnfe  drei  Buchstaben  daa  gewOhnlidien  Alpha* 
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hvi»  fest,  mui  hatte  somit  bis  zu  «ler  iilttii  1'iir>']>uU'y 
ausreichende  BezciclmuDgen.  Vgl.  iii<-  siuiruoten  der 
iweilen  Reib«  mof  unaeter  T»b«lle  S.  däO.  ein 
SjratMD  entiddt  dlme  Schrift  nicht;  »le  sdillelM  ridi 
vitlnu  lir  in  allen  F.iii7.i>!heiten  der  frflher  (Jl»lid)t'n 
Kotatioa  au  und  tritt  bei  den  Tlieoretilcern  der 
Minik  wie  Bulwhrinii  o.  m,  hiuAg  mit  jener  vereint 
Litif,  Nil  i!af8  oben  daa  GctuingKzeiclicn ,  untrn  das 
Ini<trumtiiktiilzcioh(>n  Mt^ht.  Von  /  aVjwärtt»  wursk-  in 
dem  jOngeren  System  ein  r.treites  Alphiittet,  aus  ver- 
stflmmelten  oder  irgendwie  altericrten  Zeichen  fae- 
stehend,  in  Gebrauch  getiou»incn ,  und  au»  ihm  er- 
gänzte man  mit  der  Zeit  aut'h  di<'  sechs  untersten 
Inatrumeatalnoten.  Ancb  fttr  die  Zwisclienpiutie  g' 
und  a',  die  schon  im  ilteran  Nötenayitem  «dileeht 
weggekommen  war,  bnuirlif,-  maii  ilic  si-clis  IctJtcii 
BucUotalHso  in  wiederum  veränderter  Ucstalt.  Die 
gaai  hohen  Noleo,  welche  derZithei^eler  TCmnt- 

\ivh  Fhigeolet-  oder  Obertöne  der  vijrlierigen 
Okt4ive  griCF,  blieben  auch  iui  neuen  System  nur 
dorch  einen  kleinm  Strich  von  den  Noten  der  tie- 
feren Olttnve  nnlwscliieden. 

Vgl.  anflwr  dem  oben  bereit»  sitierten  Bach  (Ton' 
loilvm)  von  Fr.  Hellermann  U*i<onden«  Fortlage,  Das 
muaUuliaclie  System  der  Griechen.  Leipsig  1047. 

fv.  J] 

MyVeiial.  I't  r  nltTicrflhmtcFürsteusJtzde»  Atriden- 
geschiccht«  ist  durcii  die  vvrdienatvolleu  und  erf(%- 
ratchen  ArngnibaiittMi  MiKenMUiAB  (1870)  nicht  nur 

in  den  Mittelpunkt  des  wi.sHeivschaftlirheu  Interesses 
gerückt,  sondern  zugleich  auch  der  .^Hsgnngwiiunkt 
für  die  Erkenntnis  einer  bis  dahin  unbekannten, 
oder  doch  oobeacbteteo  voigriecbieclwn  Koltaratufe 
gowordra,  die  man  Jetst  d!e  >iny1(«ntiH!h<>f  m  nennen 
pflei,'t 

Die  Lage  von  Mykenai  darf  als  Ix-kannt  voraua- 
geeetit  werden.    IMe  aorKttltigen  topogniphiedien 

Forschiins«-n  dr»  Il.iLi|itiiirum  Sti-ffen  fKarten  von 
Mykcnai,  Berlin  inM)  haben  das  Autlaiiige  der  An* 
lüge  dea  Ortes  im  ftnberaten  nördlichen  Winkd  d«r 
E1>ene  von  A/gos  —  muxiIj  'ApTto?  iTtitopöroio  —  er- 
klärt und  ihre  Bedeutung  in  helles  Licht  gerückt. 
Einwanderer  von  den  östlichen  Inseln,  die  >Pcrseideu< 
haben  die  Bürgen  von  Tiryns  und  Mylienai  mit 
ihren  gewaltigen  >kyklopi»rhen<  Ringmauern  erbaut, 
ein  «weiter  Strom,  di  r  Olur  Ki'riiitli  n:\rh  Snilcn  znr 
Ebene  vordi^ang,  die  iPelopidcn«  brachten  den  festen 
Pinta  in  ihren  Be^ta  nnd  geatalteten  Hykenai  in 
einer  grftrsartigen  >OffensivjH)sition«  um.  Nahen"- 
ol>en  S.  .^2.'»  f.  Da»  ist  die  Glanzzeit  der  Stadt.  Lta.s 
an  sich  so  unvorteilhaft  gelegene  Mykenai  wurde 
durch  die  nmaiclitige  aclia|ifenaGhe  Ttiitlgkeit  aeiner 
neuen  HeiTen  die  Hanptetadt  eines  grofiKn  Reiches, 
der  Sitz  dei-  olu  rkönig»  der  AchÄer.  Die  Ring- 
mauer der  Burg  vrird  in  dieser  Zeit  teilweise  ve^ 
Radeit  und  bceaer  gesichert,  ein  1^11  der  üutentadt 


uiil  .Mauern  umgeben,  ciia-  Reihe  von  kuiiätvollen 
Strafsen  über  das  Gebirge  hergestellt  zur  Sicherung 
der  VerbindiU4i  mit  Korinth,  ao  nlien  wichtigen 
Pnnktea  hlebie««  Befeatigungen,  >d0ta«hiefte  Foita« 
erbaut;  in  dieselbe  Z-  it  f.illen  wahrscheinlich  die 
mächtigen  Kupii«lhautcii  in  der  Unterstadt,  die  sich 
uMwelfellinft  alt  Gnthtnlagen  hetwugeeteilt  haben 
'vgl.  S.  606).  Von  ihnen  wird  unten  noch  wdter 
die  Rede  sein. 

Alle  diese  bedeutenden  Banweike  aind  erheblich 
ttltcr  als  die  Zeit,  in  der  die  Homerischen  Gedichte 
entstanden  sind,  und  dasselbe  gilt  von  der  (Gesamt- 
masse der  mykenischen  Funde.  Die  Kulturstufe, 
die  im  Ueldengesang  sidi  Icund  gilit,  ist  jedoch  nicht 
allein  jflnger,  sondern  sie  erachdnt  auch  dnrdiaus 
niiiit  it]^  iuitun.'ein.ir-i-  r<>rtt-nl\vickelung  der  inyko- 
nisclicu,  so  dais  etwa  ein  VerbiÜtDi»  tüch  cigttbe, 
wie  es  c  wischen  der  Pereeidea-  nnd  Pelopidenperiode 

obzuwaUcn  ?<-lit'int,  Vit'!itii'lir  /i'igcn  siili  so  ticf- 
greifendt!  UaU-njcliictk',  dal's  aiv  nur  durch  die  Vor- 
aussetzung einer  entscheidenden  Umgestaltung  aller 
politischen  und  soaialen  Verfaftltnisse  ventMndlieh 
worden.  Mit  Recht  whd  ant  die  dorlsefae  Wände* 
rung  hingewiesen.  F.ine  in  vieler  Hinsicht  hfK-h 
entwictcelte,  wenn  auch  nicht  auf  dem  griechischen 
Featlande  erwachsene  Koltar  ward  dadurch  plotalich 
gehemmt  iiiul  /crFtöit,  und  eine  neue  konnte  nur 
langsam  unter  den  völlig  veründerton  Vuriiftltuiasen 
sich  li«««nsbilden.  Die  BMte  von  Myhenai  war  ver- 

richlet,  'liif  in  jeder  Beziehung  gün.stiger  gelegene 
.\rgos  trut  an  seine  Stelle.  Zwar  haben  Mykenai 
und  Tirj'ns  noch  in  den  IVrserkriegen  dne  l:i  wisse 
Bolle  gespielt,  »tier  stibald  Argos  neu  erstarkt  su 
voller  Rfsftentlaltung  gelangte,  ward  es  für  «fi« 
Stadt  eine  T.<'lK'nsfrage  sich  dii  si  r  Oegner  zu  ent- 
ledigen, wollte  sie  sieb  in  itirer  wirtacfaaitlic-hcn 
Entwiekelung,  welche  snf  die  gesicii«rte  Verhindoog 
mit  Nauplia  und  dem  Isthmos  nnfii'wir-.'ii  n  war, 
nicht  jwlerzeit  bedroht  sehen.  Und  hu  vnxc  dvun  das 
Schicksal  von  Mykenai  iM'sic^elt.  SobaUl  ilie  (iegner 
468  V  Chr.  eine  günstige  Gelegenheit  wahrnahmen, 
rückten  sie  gegen  die  Stadt,  eroberten  und  schleiften 
sie.  AÖTH  ^ir6\ii;,  so  schliefst  Diod.  Sic.  XI,  06  seinen 
Bericht,  £6ba(|iuiv  ioi(  dpxoioit  %p6yo\i  tcvom^vi) 
xnl  (icTdXovc  IMfiai  fxouoa  rat  irpdScic  AEiokdrsuc 

f  niTtXfoaut'vii ,  TOiiiÜTriv  föxt  Tr)V  KaTa(lT()nifir|V,  Kftl 
bi^M^'^'cv  doiKiiTot  fi^xpt  '>^ü>v  KaS>'  ^|tä(  xP<^\uiv. 

Vor  6ehli«Danns  Anagnbnngen  kannte  man  von 
Mylicn:)!  nii  lit  viel  mehr  als  die  Biirvrmrinor  mit  dem 
L*nvi:iulnir  und  den  gn)fMen  Kuppelhan  in  lU'r  Unter- 
Stadt,  das  sog,  Scluitzhaus  des  .\trcu.«>  ,  li.  i  alwr 
nicht  vollständig  hvigelegt.  £a  waren  Ülierbleilisel 
einer  vorgeschichtlichen  Periode,  die  von  den  sonst 
erhaltenen  Wi  rki  n  trrin  iiischer  Kunüt  durch  eine 
unOberi>rOckbarc  ICluft  getrennt  schienen.  Seit  1876 
tatdnsnademgewomlen.  Al>b.ll87CoMih8chlieBMmn, 
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MykoiiBo,  Plan  C,  ein«'r,  wie  StfITtMis 

KarU'  Itilirt,  freilich  niclit  vam  gtmmwn  Aufnahme) 
«eigt  den  etwa  dreieckii'L'u  Orundrif«  des  Burghilgcls 
(27ö  m) ,  im  tSUdoaten  erhebt  KicJi  der  6.VJ  ui  liohe 
Szant»,  im  Norden  \>\h  r.iir  Höh«  von  H()7  m  der 
Khti8(>en;,  lieide,  IwsonderH  er»»terer,  vom  Buriihögel 
ilun:li  eine  tiefe,  steil  abfallende  Schluclil  jtetrennt. 
N'aeh  Werten  scliweift  der  Blick  über  dio  niedere 
Anhöhe,  die  <lie  UutcrMUtdt  tr^t,  in  die  weite  urici- 
viitclie  l!^t)ene.  Der  gimr.e  Burghflgel  i»t  von  dein 
l^wiiltigen  Mfkiierring  umschlosHen.     Man  meinte 


nac  h  8<-Miemann  Taf.  III  hinter  S.  vor  der  Frvi- 
let;ung  der  Sehwelle;  das  Itelief  Hchon  oln'n  S.  321 
Abb.  330),  ist  zugleich  die  Rtlktte  voq  Schliemanns 
bedeuteudHten  Funden. 

Vun  Noniwerften  Hteigen  wir  den  IturghMgel  hinan 
und  nikheni  uns  «lern  Thore.  Znr  Linken  haben  wir 
die  Kingmauer,  rechts  einen  mneeigeu  vorgelxiuten 
Turm,  deiwen  man  bedurfte,  um  die  uuboHchildete 
Seite  der  .\iigreifi'r  treffen  zu  kennen.  Von  den 
riesigen  (tröfitenverhilUniwien  <lei»  Tliore»  gcl>on  die 
hincingeKeichneten   Figuren  eine  genflgentle  Vor 


früher,  der  westliehe  niedrigere  Teil  de«  IlUgclH  bhJ 
erst  Kpflter  in  die  Befestigung  hineingt-zogen  und 
somit  auch  der  Haupteingang,  da»  berühmte  LAwen- 
thor,  mit  dem  anHchlicrKeiideu  wt'Htlichtin  Teile  der 
Ringmauern  jünger  al»  die  urRprüngliche  Anlage, 
doch  hat  sich  nach  Steffens  Untersuchungen  diese 
Annahme  jetzt  als  irrig  herou)«ge«tellt.  Die  Mauer- 
ztige,  welche  man  zu  guiit«teu  einer  älten-ii  Ifmmaue- 
rungder  höheren  K npjie  gel(en<)  gemacht  hat,  scheinen 
vielmehr  al«  Stützmauern  eines  runipenf'^rmigen  Auf- 
gangs gedient  zu  haben,  der  von  der  unteren  Ternuaie 
«ar  Höhe  führte,  auf  welcher  da«  Haus  des  Herrschers 
lag.  Diese  Ttiatsachc  ist  von  Wiclitigkeit.  Demi 
diese  untere  Terrasse,  auf  die  man  sogleich  na<'h 
Durchschreiten  de«  liSwenthors  gelangte  (Abb.  llü^, 


'<  Stellung.  In  derR-hwelle  fanilen  sich  parallele  Killen, 
die  das  Ausgleiten  der  Tiere  verhindern  sollten.  Die 
L^kcher  ftJr  die  Thürangeln  der  beiden  Thorflügel, 
für  Bolz/eii  und  Riegel  zum  Verschlufs  sind  iiooli 
vorhanden.  Üljer  dem  gewaltigen  Thflrstura  ist  das 
Lftw^enrelief  in  die  dreieckige  Lücke  eingesH'tzt,  die 
isur  Entlastung  de»  Sturze»  diente  und  el^ienso  oder 
ähnlich  tjeim  >Scbatzhau8  dee  Atreue«  und  bei 
atidn-n  Bauten  der  gleichen  Periode  wiederkehrt. 
Ualwu  wir  da»  T^Owenthor  und  einen  veniiullich 
spltteren  inneren  Thorbau  hinter  uns,  so  tM'finden 

1  wir  uns  auf  der  unteren  Terms«c  (ca.  2'40m),  die 
westlich  durch  die  Kingiuauer,  östlich  durch  den  bis 

I  zu  40  m  hoher  annteigenden  liauptteil  des  Burg- 
hügels begrenzt  winl.     Abb.  Iltt7  zeigt  den  I'Iatz 
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der  hior  veranxtaltcton  Auj<i.'rabun(!un.  Uinschlogsrn 
von  einem  faHt  kn-iHförtnigen  (l<i|i[H-lt('n  KinK  von 
MenkrecliU-n  >Steinpliitten  ku>i  feinem  Mntichelkalk, 
die  durch  eine  wugerecht  darQlH'rlieKen<k>  dritte 
I'liittv  Verbunden  waren,  liegen  Iiier  die  fünf  uralten 
von  Sehliemann  anfiri'^leoktejj  S»-liaelilKrUl«T,  ein 
BCfluiteH  wunl  nuchtniglich  von  der  griceluHclien 
BrcbftoloKt«chcu  GeBellscbaft  ausgegralK-n.  Der  Plat- 
tenring  liut  wt^ler  al«  Sitzbank  der  alten  Einwohner 
b4-i  den  VolkHverHamnilunKen  getUent,  noch  ist  er  eu 
VerteidigungMwwken  eingeriehl<'t  worden.  Vielmehr 
hat  man  «weifellos  a«f  diene  \V<'ii«>  den  »ilurcli  die 
Truditidu  geweihten  Grabbexirk«  abgnnizeu  wollen. 
^<teffen  verdanken  wir  die  Beobachtung,  daf«  —  was 
auf  untireni  Plan  nicht  Hichtbar  wird  — ,  die  Ring- 
mauer vermutlich  gleichzeitig  mit  <ler  Anlage  den 
riattenringes  an  diener  Stelle  eine  kleine  Verschiebung 


wie  die  jüngeren  grufsartigen  Kuiipollwoten  Familien- 
gnlbcr  waren,  daf»  aln-r  bei  je<lem  TtideMfall  da«  lU- 
ge«chOttete  (irab  neu  ge<>flnet  und  dadurch  die  auf- 
falligi>  Vermengung  der  den  Tot-en  mitgegeU-nen 
OegensUlnde  hervorgerufen  wartl.  I»ie  Betttattung 
iituerhalb  der  Mauern  aln-r  winl  nicht  Wunder 
nehmen  zu  einer  Zeit,  die  den  retigi'^Hen  .\nticliau- 
ungen  der  liiRtorischen  ^it  nocli  völlig  fem  ge- 
standen tu  haben  scheint.  An  den  Wanden  cicr 
Cirttber  und  an  den  Ix-ichen  bat  man  Dronds]>uren 
bemerkt,  dot-h  waren  sie  siclicr  nicht  der  spateren 
Sitte  gtunUfn  feierlich  verttrannt  worden.  Man  hat 
vermutet,  es  habe  eine  teilweiw  Verbn-nnung  im 
Graljc  sellMst  stattgefunden,  etwa  »u  dem  Zwecke  die 
Leiche  vor  VerweHung  zu  schützen.  Heibig  (Das 
homer.  K]>0it  aus  d.  Denkni.  erlttutert,  Leipzig  lKd4, 
S.  4U)  trifft  gewir«  da«  Kiebtigo,  wenn  er  meint,  nach 


im  r.oMn«*  Dixlvm. 


erfuhr  und  ho  weit  nach  Westrn  verlegt  wurde,  dafs 
sie  nun  den  Ring  in  gleichem  Abstände  begleitete 
und  zwiM-hen  beiden  ein  Verkehrsweg  >Rondengting< 
übrig  blieb.  Da  nun,  nach  der  Art  des  Mauerwerk» 
zu  schliefsen,  diese  Änderung  der  Pelopidenzeit  an- 
gelW'irt,  so  müssen  die  Cirflber  erheblich  älter  sein. 
Steffen  wird  recht  haben,  wenn  er  sie  der  Epoche 
der  Perweiden,  iler  Erbauer  von  Mykenai,  zusehreibt. 
Dafür  Hpricht  auch  iltre  BeM'hafIcubeit  und  ihr  Inhalt. 

E«  Kind  tief  (20 — 35  Fufs  nach  S«-hliemann) 
itenkre<-ht  in  den  Felsen  hineingctriel»ene  Schachte, 
in  denen  je  1  —  5  Leichen,  im  ganzen  17,  gefunden 
wurden.  Mit  Rücksicht  auf  die  auffallende  That- 
sacho,  dal»  die  Grtttier  im  Widerspruch  mit  sotist 
geltender  Sittel  nicht  aufserhalb,  sondeni  innerhalb 
de«  ursprünglichen  Rurgniums  angelegt  sind,  ver- 
muti?t  Steffen  (S.  31),  dafs  die  Toten  wtthri'nd  einer 
Belagerung  im  Kampfe  oder  auf  irgend  eine  andre 
Art  umgekommen  seien.  S<inMt  neigt  man  zu  der 
AuffaiiNung  iz.  B.  Köhler,  KupjM-lgrab  von  Menidi 
18»US..'»;},  Milcbhüfer,  Anfönged.  Kunst  in  (irieelu-nl., 
Lei|>zig  1883,  S.  5  Anni,  2),  dafs  diese  Graber  ebenso 


I  Beisetzung  de«  Toten  seien  im  Gralw  selbst  Brand- 
I  Opfer  dargebracht  und  die  noch  heifse  Asche  Ober 
den  Leichnam  ausgestreut.    Auch  andre,  nicht  viel 
jüngere  (irtlb»-r  bezeugen ,  <lafM  in  jener  vorhomeri- 
scben  Zeit  die  1/eichen  noch  im  Gral»e  beigesetzt, 
I  nicht  verbmnnt  wunlen.    Ebenso  sclieint  die  That- 
I  Sache  geeichert,  dafs  man  die  Leichen  der  Schacht- 
I  grulK>r  wenigs(«-ns  teilweise  mumifizierte,  sei  es  durch 
Wuchs  oder  durch  Honig.  Die  Toten  sind  mit  über- 
aus reichem  Schmucke  bestattet.     Unter  und  ülier 
sie  wunlen,  wenigstens  in  einzelneu  Füllen,  kleine 
Goldblättchen  gestreut,  Diademe  (wie  Abb.  1  IMi«  nach 
Schliemann  N.2ft*J;  ungefuhr  '/»  <lor  natürl.  Gröfse; 
vgl.  Milclibofer,  MuM-en  Athens,  Athen  188],  8.8<.)a) 
zierten  ihrt^  Häupter,  (loldmasken,  die  offenbar  die 
Züge  de«  Verstorbnen  nachzubilden  «u»-hten  und 
I  «leren  Form  vielleicht  über  dem  Gtwicbt  des  Toten 
I  gebildet  war,  bedeckten  zuweilen  ihr  Antlitz  (die 
beste  der  erhaltenen  Abb.  23'.»  S.  254,  andre  Schlie- 
munn  N..'t3I.  .'M2.  473),  mehrfach  wanl  eine  goldene 
Bnistplatte  gefunden    (z.  B.  Scliliemanu  N.  458); 
MilchlWifer  a.  a.  O,  S  Ma  bcscimibt  eine  kuust- 
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volle  ScepterbekrOooag.  In  einem  Grabe  schesnen 
Fraaen  beigeaetxt  zu  sein;  die  MttnneigrKber  ent^ 
halten  viele  Wallen  (im  grör^ten  fand  man  146,  in 
einem  andren  80  Schwerter),  doch  nur  AngrilEnrallen, 
nie  Hefane  nad  Schilde;  Beinachieinen  sind  allem 
AnBchein  nadi  jener  Zeit  flbeifaanpt  noch  fremd 

gewesen,  TlfltiiK',  Iliirn.  Ep.  S.  2-17  IxTiicrkt ,  .liifs 
die  Toten  nicht  in  iLriegeTTÜKtang,  aondeni  in  letit- 
Udier  FriedenakieidnnKinaQmb  gel^  in  aeln  Kbei- 
nen :  Speer  uinl  Si-(i\vi  rt  trehi  irte  ja  MMill  aOGii  in 
hutut  ris«  her  Zeit  zur  AlliaK»iriicht .  L»ie  Bronseschwer- 
ter,  meiHt  spittiK  und  zwelMt-liiieidig,  dienten  zum 
fitoCH  nielit  aum-Hieb  (vgl.  unten  Abb.  ISf»  u.  1 191  b), 
doeb  kommen  veMmelt  noch  ohMehaeldige  Bleb- 

schwerUT  \\<r,  <ier  A  rt,  w  ie  es  der  Mann  auf  dem  Grab- 
relief  unten  Abb.  1^  vor  dem  Streitwagen  tiftgt  (vgl. 
Hob.  Ath.  96b).  OilO»  nnd  Sebeiden  waren  gewöhn* 
Ud)  Mtt  Hol«,  nil  goldpliittieHen  N&geln  venwhea, 
Xpuocfoi;  l^oioi  «CHopM^voi,  t«ilweiiie  mit  vollattn* 


•ondeni  anf  gesondert  gearbeiteten  eingelegten 
Hetallplatten.  In  einem  Fall«  sind  e«  Ooldplatten 
mit  eingraviertem  Spiralenmaster,  das  anter  den 
mykeniMclien  Verzierungen  benonderfl  liUufig  w  ieder- 
kdirt  Bei  den  Obrigen  Dolcbklingem  sind  auch  «Sn 
labenn  Platten  von  Brome,  aber  in  dieae  rind 

auf  glänzend  srhwiir/.em  S.lnnelz  dtlnne  (iotdpl&tt> 
chcn  bestimmter  Form  eingelegt  von  vcrsdiiedener 
kOostUch  durch  Legierang  hwTOigendbaer  Fttrbong. 
Mittl.  In-st.  Vri,  246  ist  eine  Klinge  dieser  Technik 
aljgebildet  mit  der  Danitellung  von  PapyrosblQten; 
da  Bind  die  Staubbeutel  aus  (lold,  die  Kelche  ans 
WeiTsgold  (d.  h.  Silber  mit  Gold  legiert),  die  Stengel 
vielleleht  ans  Silber.  Intemaanter  ist  die  Enten- 
jagd (Mittl.  InHt.  VII  Taf  «  Port  iiiiiclieii  iianter- 
tthnliche  Tiere  aus  dem  Katsengescliiecht  Jagd  auf 
Enten  an  einem  mit  Sompl^iflanien,  veimntlidi 
PapyrosHtauden,  hewacli8<'nen,  von  Fischen  belebten 
FluiHH.*.   UewiTs  ist  der  Nil  gemeint.   Zu  üoldblecli 
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digeni  (Mjer/.iig  von  verziertem  (Joldblech  (vgl.  Mus. 
Ath.  96a).  Aueh  alabasterne  Qriffknäufe  kommen 
vor.  Neben  bnmsenen  Lanaenapttien  fanden  aich  auch 
Meoaer  nnd  FfeUapitaen  von  OhtflcHan  (Sdillemann 
V.4»  &B18;  Mos.  Ath.  00b  u.  V  I  ir,  rin  bearbten»- 
wertes  Zeugnis  für  das  hohe  Alter  der  Grftber. 

Es  berOhrt  wunderbar,  daneben  Schwert-  nnd 
DokUdlogen  n  sehen,  die  in  ihrer  Art  »Ih  her^'or- 
ngeode  Leistungen  in  einer  schwierigen  Technik 
betrachtet  werden  mtWacn.  Unter  den  mykenischen 
Schwertem  waren  acht,  wie  sich  bei  Gelegenheit 
einer  soi^gfllltigen  Reinigung  ergeben  hat,  mit  Dar 
stellangen  auf  beiden  Seiten  geBchmückt  (vgl.  'Ay/|- 
vnov  IX,  162 11.,  X,  3ü9  ff.;  Köhler,  Mittl.  Inst.  VU, 
S41  fr.  IVit.  8).  Unser«  Abb.  1190,  naeh  MllchhOfer, 

Anfänge  d.  Kunst  l-l.'i  Fig.  Ol;  etwa«  gnifser  lii'i 
Mitchell,  Uiat.  of  anc.  sculpt.  152  Fig.  80;  in  un- 
gereinigtem Zustande  bei  SehUemnnn  N.  446.  Die 
Technik  ist  nicht  bei  rtllen  Klinireti  völlig  gleich. 
Die  drei  längeren  Di-genklingen  zeigen  in  erhabener 
Arbeit  auf  beiden  Seiten  t*  ils  Pfenle,  teil«  gn>ifon- 
artige  Wesen  (vgL  unten  Abb.  1906)  hintereinander 
herienfend;  aii  den  kOraenn  Dolchklingen  ist  die 
Teiriennig  nidit  nnf  der  Klings  settwt  aagsbiadil^ 


und  WcifagoM  tritt  noch  Rotgold  jsiir  Hezei<-hnung 
iler  Blutstropfen  um  II.tI>e  einer  F.nte  und  mflg- 
Ucfaerweiee  auch  an  Vogelfttfsen  und  Pflanxenatielen. 
Bei  aller  UobeblHUchkelt  gewthrt  dodi  das  naive 

StrelK'n  nseh  Flatnrwahrheit  in  der  Wiedergabe  lier 
Tiere  und  VOgel  einen  anziehenden  Reis  (Kohler); 
vgl.  auch  liGttl.  Inat.  VIII,  1  Anm.  1.  Dieselben 
Vorzüge  bietet  auch  die  DiirKtellung  der  LOwenJagd 
auf  unarer  Klinge.  Fünf  Manner  im  Kampf  gegen 
drei  I^wen.  Zwei  derselben  fliehen  davon,  der  dritte 
mächtigste  wendet  sich  den  kflimen  Gegnern  trotijg 
entgegen.  Einer  ist  schon  zu  Boden  gestürzt,  drei 
schwingen  ihre  langen  Lanzen  gegen  den  gefAhr- 
Ucben  Feind,  der  xunAcItst  stehende  deckt  sich  dabei 
mit  seinem  gewaltigen  Sehfid,  dl«  beiden  andern 
haben  ihn  nnf  den  Klicken  geworfen  Der  schildloee 
fünfte  Genosse  ist  im  üegriff  einen  Pfeil  auf  dSn 
LSwen  in  entsenden.  DI«  Lebhaftigkeit  der  Be- 
wegnngen  zeigt  nichts  OekOnwteltes  und  Fr^tarrfes, 
d:u$  Kanipfgetümniel  ist  mit  grofsem  (iefrliick  ver- 
anschaulicht, da«  Gesetz  der  Raumfüllung  trefflich 
gewahrt  (MilchbOfer,  Anfttoge  d.  Kunst  146).  Eigen- 
tümlich erschejnt  uns  das  Anssehen  dieser  Krieger,  die 
spirilebe  schwiaunhoaenarl^e  Bekleidung^  die  Ftem 


988 


Mykenni. 


«ler  S<<hiMe,  «ler  Mangel  joder  anderen  S«'hulaw«ffe. 
Sollten  etwa  »lie  in  den  Sohachtgntla'm  IxMtjesetsten 
so  in  den  Kain]if  Keno^eu  Kein?  Eine  I>(ili-|iklinKe 
i;ieiciier  Technik  ward  auf  Tliem  gefunden,  in  den 
DurHlelliingen  weist  vieles  auf  den  Osten,  niuneheH 
auf  ttttyptiiH'he  Kinflüstie  hin.  Die  niykeniwhen  Hun<l- 
werker  waren  daffetten  nach  allem,  was  wir  wiuHen, 
duniala  nicht  im  8tan<le,  ho  kunntvolle  Gegenatilnde 
zu  verfertin^'n.  Trotsdeni  liegt  kein  Urund  vor,  uns 
diti  mykenischen  Krietjer  weHentlieh  anders  jferüstct 
r.u  denken ,  al«  die  <le»  Volke« ,  von  dem  nie  die 
Klingen  erhalten  hatten  und  ilus  mit  ihnen  in  regem 
Handelsverkehr  gestan- 
den liaben  uiufs  (vgl. 
auch  die  interessante 
Kriegervase,  Schlie- 
mann N.  213.  4  und 
dazu  Mus.  Ath.  lUlb. 

102  Ii). 

Von  gleicher  Her- 
kunft wie  die  Klingen 
sind  Eweifelloe  mehrere 
wichtige  Stücke  au« 
dem  reichen  Scliatz  von 
goldenen  .Schmuck- 
Bachen,  die  hei  den 
I<cichcn  gefunden  wur- 
den :  drei  viereckige  gol- 
dene »Schieber«  (Strhlie- 
mann  Jf.  258 — ft;  vgl. 
Mus.  .Vlh.  92a),  wahr 
scheinlich  von  einem 
Halsschmuck,  und  zwei 
goMene  Ringe  (Abb. 
llftla.  b,  nach  Sihlie- 
mnnn  N.  334.  5,  Form 
N.  333;  vgl.  Mus.  Ath. 
9fta),  «He  flliif  mit  ver- 
tieft eingegrabenen  Dar- 
Nlellungen ,  Mllnner- 
kämpf  und  Hirschjagd, 
auf  einem  der  Schieber 

ein  I»we,  auf  einem  an<Iern  der  Kampf  mit  ihm 
Hier  treffen  wir  dieselbe  Art  der  RekU-idung,  den- 
selben gewaltigen  Schild  und  die  rie.sige  l.anze; 
dazu  al>i>r  kniiiinen  StofsjM-hwerter ,  wie  «ie  aus 
den  tirülteru  zur  <>en(kgc  liekannt  sind,  uml  l>ei 
ciitxcinen  Figuren  Helme  mit  mächtigi-m  Rusch. 
Stilistisch  verwandte,  nur  rohen«  Darstellungen 
wenlen  wii  auf  den  (irabreliefs  (Abb.  120."})  wieder 
finden.  Weniger  sicher  ist  ca,  ob  zwei  grOfseru 
goldene  Siegelringe  gleicher  Technik,  die  aufM-r- 
halb  der  Gräber  und  des  l'l!itt<'nringeH  mit  an- 
deren Goldsachen  i  S  hliemann  S.  "WS  flF.  X.  ;V2K  ff.j 
zu  tage  kamen,  auch  hierher  gezogen  werden  dürfen. 
Auf  dem  einen  sind  Ldwen   und  Stierköpfe,  drei 
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.Xhn'ii  (Pinienzapfen?)  und  andre  Verzierungen  ein- 
gegralHm  iSohliemann  N.  53i.i,  den  anderen  zeigt 
unsre  Abb,  lli>2  ;na»'h  Schliemann  X.  Mi):  eine  nach 
AUIrttcken  hergestellte,  teilweiw  deutlichere  Abbil- 
dung in  natürlicher  Gröfse  Arch.  Ztg.  18»:J  S.  ICSt  vgl. 
172  f.  I.  Cber  die  rtttselhafte  Darstellung  Schliemann 
44)3  ff.;  Milchhofer,  Mus.  Ath.  KJOa,  Anfttnge  d. 
Kunst  i:>3  f.,  Arch.  Ztg.  1883  S.249:  Rofsbach,  Arvh. 
Ztg.  188:J  S.  niil  ff.  f.  Anm.  7.  Sicherlich  ist  eine 
feierliche  religiöse  Handlung  wiedergegeben.  Da 
sitzt  am  Furse  eines  Baumes  Pinie?  WeinstcK'k?) 
eitle  (Wittin,  welcher  vier  gröfsere  und  kleinere  weib- 
liche Figuren  teils  an- 
betend ,  teils  blumen- 
tragend nahen.  Die  Ge> 
wiknder  scheinen  eher 
an  syrische  zu  erinneni 
((U'rOlH'rkftrper  ist  nicht 
nackt),  als  lui  in<lis<'he, 
die  Milchhöfer  zum  Ver- 
gleich h<-ranzieht.  In 
der  kleinen  schwellen- 
den (iestiilt  mit  Stab 
<Mler  Lanze  glaubt  Rofs- 
bach  den  assyrisch-per- 
sisdien  AsshurotlcrFer- 
ver  erkennen  zu  sollen 
».  a.  O.  171  f.  XiO  f. 
Anm.)-  Sonne  und 
Mond  sind  deutlich,  ob 
die  Wellenlinien  <larun- 
ter  clen  Ozean  be<leuU'n 
sollen,  ist  noch  fraglich. 
.Schliemann  S.  408  er- 
innert daln-i  an  den 
Schild  des  Achill  (II. 
IS,  483  ff.).  MilchhAfer 
<iiidet  in  dem  Ringe 
eine  Venniscliung  vou 
urgriechisehen  >pelasgi- 
schen«  und  kleinasiati- 
'schen  religiösen  Vor- 
stellungen: Riifsbuch  nimmt  orietitulische  Vorbilder 
an,  weist  je<loch  auch  den  Gedanken  an  asHyrischo 
o<ler  ph^nikiNche  Verfertigung  zurück.  Die  Verwandt- 
schaft mit  den  übrigen  (ioldringen  und  den  sog. 
Iiisclsteinen  Verbietet  fUr  dit>sen  King  eine  andre 
Heimat  zu  suchen, 

Dafs  man  nicht  an  zilhem  Metall,  dem  ungeeig- 
netsten Material,  die  ersten  .S<-hritte  zur  .Stcmpel- 
schneidekunst  durchgemacht  haben  wird,  dafs  viel- 
mehr eine  .Ausbildung  dieser  Technik  an  sprJslereu 
St4>flfen,  vor  allem  an  Steinen  vorausgegangen  sein 
mufs  (Milchh<ifer),  liirsl  sieh  kaum  bezweifeln.  Ka 
fanden  sich  in  der  Thal  auch  geschnittene  St«nne 
in  unil  bei  .Mykenai ,  freilich  nur  wenige  in  den 
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(jnURTU  lUiWmt  i  Si.'lilk'iiiHnu  X.  313  —  5),  doi-h  wi-nleu 
alle  dereolbeu  IVriodo  ungehOron.  N.  315  L-ine  liuaeii- 
f«inaii;f  (iointuo  au»  Ainetliyat,  erinnert  in  ihn.?r  Dar- 
stflluDK,  »•im-m  Tier  (Hirsch?},  da»  zu  seinem  Hangen- 
den Jungen  den  Kopf  zarUeit wendet,  sehr  an  den 
in  einen  sitWmen  Fingerring  gefafüten  (Miyx  N.  175 
mit  twei  «lugenden  KQlion  in  filinlieher  Haltung. 
Wichtiger  Hind  die  beiden  Krieger  auf  dem  Surdouyx 
N-  31»  (vgl.  Mu».  Ath.  5»2a).  Bei  aller  Unbeliolfen 
lieit  und  Undeutlichkeit  ist  doch  die  VerHaudtschnft 
Diit  den  vertieft  geschnittenen  Goldarbeiten  und  den 
Dulchklingcu  unverkennbar.  Im  Kuppelgrab  von 
Menidi  ;,Taf.  VI,  1  ff.)  wurden  seelis  vurr.Uglicho  gleich- 
artige (ieuinien  gefunden.  T>eider  enthalten  »ie  nur 
TienlHrstellnngen.    Diese  vorgriechischen  Oemnien 
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gchnn'U  eiiiitr  gr<>rHeii  Klai«He  an,  die  auf  dem  l'elo- 
]Hinn(>K  und  den  Inwln  («lahcr  ohne  zureichenden 
<irui»d  »Inselsteiiie«  genannt)  iK'sonders  verbreitet 
gewesen  xu  sein  scheint.  Die  Grenzen  haben  sich 
jo<loch  noch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  laHHcn. 
Ks  ist  Milclihofvr«  Venlienst,  auf  die  Wichtigkeit 
dieser  ältesten  geschnittenen  Steine  auf  griechischem 
Bohlen  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  gelenkt  zu 
haben  (.\nfttnge  d.  Kunst  37  — '.HJ).  Kr  erkennt  in 
ihnen  Kunsterzeugnisse  einer  vorhellenischen,  gleich- 
falls arischen  Bevftlkening  »irieclK-nlands,  der  »Pe- 
lasger«  ,  und  meint  au.s  mancherlei  Gründen  als 
eigentliche  Heimat  dieser  Steinschneidekunst  Kreta 
ansehen  zu  müssen.  Indes  «TsclM-int  die  Sache  noch 
nicht  spruchreif.  Ks  ist  noch  nicht  auHgeniachl,  ob 
orientalischer  Einflufs  diesen  Steinen  wirklich  fem 
ist;  wie  Itetreffs  der  geographischen  Verbreitung  ist 
aneh  hinsichtlich  des  Alters  dieser  Gemmen  noch 


keine  sichere  Bestimmung  möglich.  Es  scheint,  als 
ob  mau  Jalirhutiderte  lang  auch  noch  in  histf>rischer 
Zeit  in  gleicher  Weise  g«-arbeitel  habe.  Vgl.  haujil- 
sÄchlich  Hofsbach,  Anh.  Ztg.  \mH  S.  311  ff.  :«J!i.  Mit 
der  Technik  werden  wohl  nicht  wenige  der  Vor- 
bilder von  Osten  gekommou  sein,  im  ganzen  aber 
wird  man  dieser  (lemmt-nreihe  eine  gewiitso  Ur 
wfichsigkeit  nicht  abspn'chen  k^innen  und  die  Stein- 
j  Schneidekunst  in  dieser  eigenartigen  Ausbildung 
I  gerne  als  eine  auf  griechischem  Boden  heimische, 
Von  den  Vorfahren  der  Hellenen  lange  Zeit  hindurch 
au  viclcik  Orten  mit  VorUebe  gejiflegte  Kunstfertigkeit 
betrachten.  Doch  entschliefst  man  sicli  schwer,  die 
1  uralten  Exemjdare  aus  den  S<'hachtgrjlbeni  an  Ort 
und  Stelle  verfertigt  j;u  denken,  wahrscheinlich  sind 
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sie,  wie  die  ilatiptniaxse  der  KundgegenstJtnde,  das 
Werk  auswärtiger,  wenn  auch  wohl  Mlamniver>van<lter 
Kflnstler. 

Je  ausführlicher  über  diese  mit  figürlichen  Dar- 
stellungen gezierten  Schmucksachen  bei  ihrer  Wichtig- 
keil für  die  Anfangsgeschichte  der  Kunst  in  (Sriechen- 
laml  geredet  wenlcn  ninfste,  um  so  kürzer  kann  des 
übrigen  Schnnickejn  der  mykenischen  tTriiber  gedacht 
werden.  En  ward  schon  erwtthnt,  dafs  unter  den 
BurggrülN-m  eins  wahrscheinlich  ein  Frauengrab  war. 
In  ihm  fand  sieh  denn  auch  besonders  reicher 
Schnnick.  Nicht  weniger  als  TOOSclieil»en  aus  karieu 
blattt^tarkem  Goldblech  waren  regellos  ülH-r,  unter 
und  neben  den  Leichen  ausgestreut,  ohne  jede  Spur 
I  be«timmtcr  Verwendung.     Unsere  Abb.  1193.  1198. 

1199.  1194  (nach  Schliemann  N.  :J40.  3.  5.1!)  geben 
I  einige  der  14  ver8chie<lenen,  vielleicht  in  lileifornicn 
I  geprefsten  Muster  wieder.   Wir  sehen  da  rein  lineare 
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Kri'if-  un<l  S|>inklomauiciitc  und  NtiliHicrte  Blutt- 
(Schlieinnnn  N.247  —  2.'jO)  un<l  Tierformcii.  I'tuwenrl 
hIikI  M)lclif  KfwAhlt,  dtreii  Kfln«'''  «ich  leicht  «l«>r 
Kn-iMforni  antw<iueinte ,  so  der  ^^chIUL■tU!rlin|;  und 
dor  l'olyp,  Gerade  diew  Tiort»  kehn-n  in  der  my- 
keiiiHolion  Oniuiiu-ntik  bcmindtTH  liUnti((  wie«ler,  vgl. 
t.  IS.  .Scldii'uianii  N.  ItiCi  auf  );luHicii<'iii  Thonplnttchen, 


Ulis  die«t'  OrnatiifiitL'  auf  dvtu  (loldülM-ncui;  von  vielen 
hundert  Hoixknöpfen  verschiedener  (inifMe  (i.  B. 
Schlietnann  X.  3H7  — 422.  4*C>— ftrj),  auf  Schwert- 
kiirtufen  (N.  I'_>7  ff.  )  vind  Griffen  i,N.  460.  4ti7\  auf 
r»utenfi'>rinigen  A^rraffeu  {Ahh.  11%,  Schheniann 
N.  377— 3»i.  fiOU),  auf  Diademen  {wie  Al»b  M»;»,  vjfl. 
N.2H1  ff.\  an  niiktterkn'iiwn  iinHichen-r  lli'.-^tiiiiriiung 


ItN  <io1dbte<'lio  iimi  Schmuck 
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(7.11  Seile  tK<l 


N.  270  (Ahh.  1195)  und  271  in  Gold  lum  Anheften 
27  Stück,  N.  421  naturaliütischer  «iir  &3  Kxemplnre; 
SchmetU-rUriKc  X.  25«,  275  und  !U)1.  802. 

Die  Beispiele  von  LinearmuBtem  auf  den  (iold- 
Kcheihcn  aind  Vertreter  einer  Oberaus  cntilreichen 
und  vielfrestaltiju^n  Khtase.  Wo  iuitucr  dünnes  Gold- 
blech Kur  VcrwirndunK  kam,  da  i«l  es  überdeckt  mit 
teilweise  n-cht  KVM'hm:tckvol1en  Verzierungen  von 
flliemusehender  Mannigfaltigkeit,  obgleich  alle  von 
dcuscibeu  Grundformen  abgeleitet  sind.  Cso  begegnen 


(X.  285  ff.  Mnfl.  Ath.  89a\  an  Gürteln  und  HAndern 
(X.  357.  358),  Wehrjfi'hüngen  (X.  354.  455  und  Hilnge- 
Hchmuck  (vgl.  Milehhftfer,  Anfänge  <!.  Kunst  12  ff.). 
Unter  diesen  Linearmotiven  nimmt  den  Ilauptmng 
ein  die  Spirale.  Schon  Schliemanns  Funde  auf  His- 
sarlik  (Art.  iTruia« ;  tiaben  die  vielseitige  Verwendung 
der  Spirale  ergeben.  Die  niykenischea  Goldarlx>iten 
zeigen  eine  Ven'ollkouininung  der  Technik,  und  eine 
fa-st  virtuos  tu  nennende  freie  und  feine  Aunnutxung 
I  der  Form.  Der  ganxe  Entwickeluugsgang  der  Technik 
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llÜBt  sich  an  ihnen  verfolgen.  Al>b.  1 197  (narli  Sclilitv 
mnnn  X.  29.')  —  .KK);  Mus.  Ath.  01a)  «oipt  uns  den 
Metalltlrabt  in  »einer  einfucbsten  küni<tk'rii<cbeQ  V'er 
Wertung.  Wozu  die  einzelnen  8tQcko  gedient  baU^n, 
i«t  nicht  zu  entscheiden,  (titldspinilen  Hind  aucli  mmut 
l^fini<ien  (Scliliemann  N  .ti'J»)  u.  .Vi'.»).  Ilelbig,  Iloni. 
£p.  l<>ti  iet  geneigt,  darin  l>Ki(enhaiter  zu  erkennen, 
Kohler,  Mittl.  Ath.  Inst.  VII,  5  Anui.  I  will  nie  als 
Tauflchniittol  unKesehcu  wiiwen.  Kinen  iH^ieutendi-n 
FortHohritt  b(>kunden  die  Goldwheiben  nach  Art 
von  .\bb.  1198  u.  1199.  Hier  könnten  wir  uns  die 
Uoldspimle  ebenso  gut  auf  die  ctnuie  Flftcho  auf- 
geheftet denken  (Beispiele  aiifj^-Ii'Uelvr  Verzicriingi-n 
aua  Metulldraht  in  Hi«fi)irlik  liaulig,  vgl.  Milt-hbOfer, 
Anfange  d.  Kunat  17  f.),  hier  sind  aber  schon  die 


um  aoldb1«<>hc  cum 


alle  die  tauiwnd  Goldornamente  von  fernher  gebracht 
seien.  Um  so  unwiibrHcbeinlicber,  du  einige  Form- 
steine  mit  elngegralM'ueu  abniieheu  Zierrateu,  aller 
dingN  aufwrbulb  der  Gräber,  gefunden  sind  ^Sclilie- 
mann N.  162.  164;  Mus.  Ath.  »9b.  lOObi.  Die  An- 
naiime  scheint  gerechtfertigt,  daf«  Material  und  >fuster 
eingeführt  wurden,  das  Goldblech  aber  erst  in  My- 
kenai selbst  mit  Hilfe  der  Formen  und  Muster  seinen 
.'<chmurk  erhielt.  Dazu  gehörte  keine  besondere 
KunHtfertigkeit;  und  tbif«  die  Verarbeitung  des  Gold- 
bleches in  Mykenai  —  «ei  e»  durch  einheimische, 
iei  es  durch  ausinndische  Meister  —  nicht  nnl>ekannt 
war,  beweisen  die  gt>ldenen  Gesichtsmasken. 

.^ufser  diesem  Goldschmuck,  der  fast  den  ganzen 
Leichnam  bedeckt«»  —  auch  Kcinverzicrtmgen  fehlten 
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Windungen  des  Drahts  durch  Heraustreil>en  aus  der 
glatten  Flächi«  ndiefartig  (Uoiwusa^arbcit)  nachge- 
bildet wonlen.  Dafs  diwe  Verzierungsweiso,  die  wir 
in  der  niykenischen  Periode  auch  auf  Thongefllfwn 
un<l  skulpierteui  Stein  antreffen,  zuerst  am  <lehn- 
luiren  tJolde  auHgcbildet  ist,  bat  Milchhöfer  durch- 
aus wahrscheinlich  gemacht.  Er  glaubt  ihren  Ur- 
sprung auf  das  gnl<ln>i<'he  Kleinasien  und  aus  l>o- 
sondercn  Gründen  auf  Phrygien  zurflckführen  zu 
darfcn.  Jcilenfalls  ist  sie  nicht  in  Mykenai  heimisch 
und,  da  sie  si-hon  manche  fremdartigen  Elemente, 
wie  <len  Polyp  (Abb.  1194:  in  Hieb  aufgenommen 
hat,  die  den  charakteristiRchen  .Schmuck  einer  an- 
deren Reihe  »mykeniscber«  Fundstücke  ausmachen, 
so  wird  sie  mit  diesen  Waren  gleichzeitig  in  Argolis 
Eingang  gefunden  haben. 

Ist  je<Io<-h  die  Verzieningsweiw?  auch  fremden 
Urspnmgs,  so  ist  es  doch  unwahrscheinlich,  «lafs 


I  nicht{Schliemann  X.338. 3t!!). 519, Mus.  Ath.  93a.  94a), 
Obcrarmringe,  Ohrringe  und  goldene  Xadeln  (Schlie- 
mann \.  362)  wenlen  erwähnt;  einige  fremd!  lige 
Dinge  kommen  noch  unten  zur  Sprache  — ,  ist  von 
Schmucksachen  nur  wenig  zu  berichten.  Werden  noch 
I  die  Bernstein  kugeln  (N.355  ;  die  Kupferaadeln  mit 
^  Doppelknäufen  aus  ßergkr>-Ktall  (N.  .3U<.).  310;  Mus. 
.Ath.  91a)  genannt,  endlich  einzelne  kleine  Glas- 
cylinder  und  viereckige  Glasflufsplftttchen  zum  An- 
einanderreihen (vgl.  Mus.  Ath.  104a),8o  wird  im  wesent- 
lichen der  Inhalt  der  Schachtgräber  an  Scbmuckgegen- 
ständen  bczeicbuet  Hi'in.  Manchem  andre  viellei«'lit 
hierher  gehörige  harrt  noch  fliwrzeugender  Erklärung. 

Neben  Waffen  und  Schmucksachen  kommen 
schliefslich  die  Gefäfsc  in  Betracht.  Gröfsere  ir- 
dene Gefttfse  in  unversirbrtem  Zustande  scheinen 
zu  jener  Zeit  nur  ausnahmsweise  mit  ins  <  !rab  ge- 
gel>en  zu  sein,  um  »o  mehr  Gefttfse  und  Gerate  ans 
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Mftnil.  Ein«  der  OiüIht  pnthi«'lt  3'2  (rn>rf!(>  Knpf«'r- 
gt'föfsf  i;S<-hliemrtnn  N.  i'W  ff.)  aufM-r  einem  l>reiftir» 
(N.  440),  femer  etwa  20  SillKTViigeu,  wttlirend  Silber 
zn  SehinuekiMichen  fast  nie  K<')'ritiU')it  M-Iieint.  AI« 
Bi>sontli'rhcit  ni(l««i'n  jti-ltfneiiuselni'  verjtnlcU-ti'Sillier 
viiHen,  ein  (»efafn  tnit  p< »Ii lenen Rosetten  und  derSillK-r- 
lieeher  mit  einxeleirtcn  GoMpIttttchen  :  Al)b.  1208a.  b). 
(toldKefaTi^  fanden  Bich  in  Itctrilchtlichor  Zahl,  am 
liUiilijtKtrn  in  der  l"<inii  (ufHloKer  cinlicnktlifer  IttTlicr 
mit  einfiti'her  >r<'triel>«»ner  Venierunjj  i  vkI. Schliemann 
N. ai7.  ;M0.  342.  .145  347. 4r.3.  475. 476).  I)ane»>en  sieht 
niiin  wii-tlerholt  die  trirlit*'rfiim»if(«>  Ge»l«lt  de»  Silber 
berlien»  (AMi.  I'JOH,  w.  N.  'MA  ii.  477).   Aii<-Ii  d..|.|.el 
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henkli((e  (tefilfse  halH>n  dien«'  Form,  N.  'M-i  mit  auf- 
nenetztcn  RomHton,  N.  528  mit  Henkeln,  die  in  Ilnnds- 
ktipfe  aiiHiatifen,  N.  33!t  hat  keinen  Fuf«.  Mit  Kecht 
Imt  iK'rt'itH  Scidietnunn  in  dieser  Form,  die  aiieli 
liei  Thongefafwn,  fichon  in  IlisKarlik,  »ioli  findet. 
«In«  b^irai;  dMq>iKÜirc\Xov  erkannt  (vßl.  Helbijf,  Horn. 
Ep.  260  ff.).  Allein  .steht  die  Iknlierfonn  N.  34« 
(llelbiK  a.a.O.  272  fr.  Fi«.  I16l,  durch  die  uns  die 
lIonkeiHtützen  (ituHm^v«?)  und  die  auf  dem  Kande 
sitzenden  Tauben  am  Beeherde»  Nent^ir  (II.  XI,  d'iVi  ff.) 
am  bebten  venin.schaulicht  wenlen.  Vereinzelt  er 
«teheint  auch  <lie  zierliche  Form  einer  cpiralenire- 
»chmilrkten  Weinkanne  (N.  341)  neben  einigen  Am- 
phoren und  neckelbHchwn.  MenRchenRestalten  sind 
auf  den  (ioldvefilfsen  nie  zur  Verziernnt;  >r«'brancbt, 
Tiere  nur  zweimal,  N.317  Delphine,  N.  477  laufende 
Löwen.  r>icSrhw«cblicbkeit  iler  angeniel<'ten  Henkel 


bei  der  Mehrzahl  diedor  Va«en  Ittfut  darauf  «chliefoen, 
dafs  Hie  hAuptHllchlieh  fflr  die  TotenauAstnttunK  ge- 
arbeitet waren,  Formen  und  Ornamente  wei««>n  teil- 
weiw"  auf  fremde  iphonikische'.'  MuKU'r,  manche 
VaHen  sind  Hicher  von  auswilrt.'*  ffekommen  (v>tl. 
Milchlutfer,  Anfange  <1-  Kunst  22  f.  Anm.  1.  Da« 
gilt  gewifs  auch  von  den  AlabatttencefUfHen  (vor 
allem  Sehlicmann  X.  856  u.  47!t),  einer  Vase  aus 
IterKkrystnil  N  4itii}  und  einer  andern  von  it|;ypti- 
Hchem  Porwllan.  Anch  das  plumpe  }t»>>fosi«ene  <iefäfs 
in  Hirschgestalt  N.  376)  au«  einer  Mischung  von 
SilU^r  und  Blei  mag  hier  erwähnt  wenlen. 

I>ie  bemalte  Töpferware  von  Mykenai  -^^>ei 
den  L<<icheii  fand  man  nur 
wenige  Vasen,  viele  Bruch 
Stücke  rlagegen  im  <  inilnT 
Schutt  und  aulHerhalb  ilei« 
riattenring«'«  —  lftf«t  sieh 
von  der  durchan«  gleich- 
artigen nicht  tn-nnen,  »lie 
an  andern  <  »rten  der  <  »st- 
kOste  und  auf  den  Inseln 
zu  Tage  gelr»'len  ist,  sie 
wini  daher  Iw-sscr  im  Zu- 
sjimmenhang»'  Art  »Vasen- 
kunde« besprochen  vgl. 
FurtwttnglerT>iscbcke,  My- 
kenische  ThongefUfsi'  187» 
mit  12  Tafelnd  An  den 
VaHen  litfst  sich  eine  lange, 
allmikhlicbe  F.ntwirkelung 
nachweisen.  Einige  <hT 
itlt^sten  aus  den  t.irttbem 
Schliemann  N.  236.  237. 
.'MW.  527,  etwas  jünger 
N.  324.  Von  ilcm  eigen- 
artigen ('harakt<'r  der  »my- 
kenischen<  Vasenoniamen- 
tik  werden  un.««'n*  Abb. 
I2<>2  'nach  Schliemanu  X.  H4  -  «H  i  nnd  1201a.  b 
(nach  N.  213)  und  1200  mach  X.  232.  233)  wenigstens 
eine  Vorstellung  gelHMi  kiinnen.  Die  Bnicbsttlcke  der 
schlanken  Kanne  (.Xbb.  12"<i}  mit  ihren  naturalisti- 
schen enipominken<len  Pflanzen  in  Farben  nnd  voll- 
stiliKÜger  bei  FurtwUngler-Löwbcke  Taf.  II,  ihre  Form 
Taf.  HI,  8.  nie  zur  Kaumfüllung  verwendeten  Or- 
namente scheinen  teilweise  von  Seesternen  und  Ithn- 
liehen  Gebilden  hergeleitet.  Von  niederen  Seetieren 
sind  zweifellos  auch  die  oft  wiederholten  Motive  auf 
den  Bruchstücken  .\bb.  12Ul  a.  b  entnommen  (vgl. 
Schliemann  S.  160:  Mus.  Ath.  8!'b).  .^uch  von  den 
Verzierungen  auf  den  Fnigmenlen  iAbb.  1202)  gehören 
mehrer»'  in  dii-s<'n  Kn'is.  Daneben  tritt  wieder  die 
für  Mykenai  .•«»  cbanikteristische  Spirale  mit  ihren 
Venvandten  auf.  V<igel  werden  nicht  selU'n,  zu- 
weilen auch   faltelhafto  Tiere   (%.  B.  Fnrtwilngler- 
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Lftwhcke  Taf.  XI)  darKestellt ,  dagegen  treten  die 
Menschen  noch  gant  in  den  Hinter^ind.  Krst  KCKC^n 
den  SchlufH  dieser  Periode  wird  man  sich  an  hIc 
gewagt  lialH-n.  \'fi\.  div  int««re>wante  Kricgervaae 
(Schli.niann  X.  213.  214;  Mus.  Ath.  101  f.).  Das 
wenige  was  von  Holx  und  Elfenl>ein  in  den  Schacht- 
grabern  gefunden  ist ,  kann 
hier  füglich  unbcrtickHichtigt 
blelbuu.  -Vui'h  Im.'!  die«<T  Iw- 
8chrttnkt«n  Auhwahl  <les  Wich- 
tigsten wird,  wie  ich  hoffe,  jeder 
Leaerden  Kindrurk  einer  Htaii- 
ncnawerten  Fülle  und  Miinnig 
falligkeit,  eine«  unerniefa- 
lichen  Keichtuma  gewinnen. 
Für  die  Kiinwt-  und  Kultur- 
geM'liichtc  ist  derErtrag  dieser 
8chlteniann9<:hen  Audgrabang 
der  Burggrflber  nnacliAtfbnr. 

Zu  den  Schachtgräbi-m  ge- 
hören die  Hchon  mehrfach  er- 
wähnten Grabsteine.  Inner- 
halb dee  Plattenringcs  faml 
Schlicmann  ein«  Reihe  von 
Uraliatelen  auo  Mimrhelkalk, 
alle  mit  der  akulpierten  Seite 
nach  Weaten  gewandt,  mehrere 
waren  ohne  Verticniiig,  von 
manchen  «ind  nur  lirucbstacke 
erhalten  (vgl. Schliemann  X.24 
14<1-142  146-150  Unsere 
Abb.  1203  bringt  daa  boHterlial 
tene  dieser  Uelief«  (N.  140) 
in  '/»  der  natürlichen  OrOfse. 
Es  kostet  Mühe,  bei  der  er- 
achreckenden  Roheit  der  Aus- 
führung aich  genügende  Unl>e- 
fangenheit  dtft  Urteils  tu  l>e 
wahren.  r>och  kann  es  keini-in 
Zweifel  unterlieg(*n,  duHt  dit-M- 
Darstellung  im  Charakter  mit 
den  kunstvolleren  auf  den 
Goldringen  un^  Dolchklingen 
durchaus  Obcroinstimml.  Da 
ist  die  gleiche  ItemUhuiig sicht- 
bar die  Wirklichkeit  wiederzu 
gelten,  die  gleiche  übertriclH>ne 
Leblrnftigkeit  der  Bewegungen, 

der  gleiche  »eckige,  trockene  S^tiN.  Auch  inhaltlich  ist 
die  Verwandtschaft  unverkennl>ar,  aiii-h  liier  begegnen 
uns  Wagenfahrten,  Jag«l  und  Kampf,  irnaer  Grab- 
stein «eigt  den  Herrn  auf  seinem  Streitwagen,  der 
demnach  damals  schon  auf  griechischem  Boden  Ein- 
gang gefunrlen  hatte.  .Nur  dem  Ungcflcbick  de» 
Steinmetzen  ist  es  zuzuschreiben,  diih  nur  ein  Rofs 
sichtbar  wird,  jedenfalls  ist  ein  Zwcigeaiuinn  gemeint. 
D«n]uiiUor  d.  klui.  Altortumi. 


Von  Kleidung  bemerkt  man  nichts,  deutlich  ist  da- 
gegen das  uus  au!4  <i4>n  Grabfunden,  von  Goldringen 
und  (ieuimen  genugsam  bekannte  spitzige  StoO«- 
Schwert  f)er  voraneilende,  anscheinend  nackte  Mann 
halt  in  unklarer  Bewegung  mit  der  Linken  ein  breites 
einschneidiges  Messer,  das  auch  aus  den  Grilbern 


(/.a  Si-iio 


1101  b  (Zu  Seile  Wt.) 


ivn  lirucbstücke  von  liemattcn  Ywn.   (Zu  Reit«  i>f4.) 


wenn  auch  selten,  zum  Vurschein  kam  (Mus.  Atli. 
96b;  Scliliemann  N.  442a  .  .\ber  in  einer  Ilinsii-ht 
ist  zwist'hen  den  Grabsteinen  und  den  verwandten 
Darstellungen  ein  bezeichnender  Untcrschieil  bemerk- 
lich. Auf  einigen  Klingen  mit  eingelegten  Gold- 
platten  waren  Spiralen  eingraviert,  aber  nirgends 
findet  sich  ein  so  unorganisches  Eingn-ifen  der  Linear- 
verzierungen in  die  figürliche  Darstellung.    Auf  un- 

G3 


Digitized  by  Gc 


994 


Mjrkcnai. 


«erin  Relief  ist  nur  die  Spirale  Iwnutzt,  <iie  anileren 
zeigen  auch  verschiedene  andere  Lineanuotive,  die 
uns  »chon  beim  Gold«chmuck  be^^t^net  sind.  Die 
tafHerlic-he  ungeschickt«*  stilwidrige  Verhinifung  dieser 


1303  unbrellcf  au«  Ktcin.   (Zu  Seile  üss.) 


Linearornnmente  mit  den  Jagd-  und  AVngenscenen 
scheint  ebenso  wie  die  kindlich  rohe  AuttfUlirung 
auf  IIiTHtclIungdicHcr  (  tral»Ht«-ine  <lurcli  oinhcin)i!4<'he 
Steinnu'tzen  hinzuweisen,  welche  nach  besten  Kniften 
bemülit  waren,  die  ihnen  durch  auwlllndischc  Waren 
geläufig  gewordenen  ornamentalen  und  (igarlicheu 


DarKtellungen  nachzubilden  und  selbstAndig  zu  ver- 
arbeiten. Ein  ttH-hnischer  oder  stilistischer  Fort- 
Bchritt  bei  einzelnen  der  erhaltenen  licliefs  ist  bis- 
her nicht  nachgewiesen,  i)l>gleich  sie  sicherlich  nicht 

alle  gleichzeitig  aufge- 
stellt sind.  Ob  die  nicht 
»kulpicrten  Urabateino 
die  ältesten  sind?  Hei- 
big, Ilom.  £p.  46  be- 
merkt, dafs  bei  Uomer 
wohl  von  Grabstclea 
nie  aber  von  irgend  wel- 
chem Keliefschmack 
derselben  die  Rede  sei. 
Vgl.  auch  oben  S.320f.: 
MiichhOfer,  Mus.  Atb. 
105 b;  Anf.  d.  Kunst  36. 
7a  ff.  140.  232  f  ;  Over 
beckTOr.  I'last.  I*,  32. 

Schliemanns  erfolg- 
reiche Thatigkeit  be- 
«chrttnkt*'  sich  nicht  nur 
auf  die  Burgterrasse. 
Eine  zweites  wichtiges 
Ergebnis  war  die  Aus- 
grabung eines  Kuppel- 
grabes in  der  Unter- 
stadt, des  »Schatz- 
hauseii  der  Frau  .Schlie- 
rnunn«.  .\uf  Abb.  1187 
iiit  e.s  Im  Südwesten  der 
Rurgmauer  im  Grund- 
rifM  sichtbar.  Von  den 
sechs  Kuppelbauten  ia 
Mykenai  war  bis  dahia 
nur  der  grofsartigsto, 
das  »Sdiatzhaus  des 
Atn-us',  zum  gröfstcu 
Teil  freigelegt,  es  ist 
dann  durch  die  griechi- 
sche archttologischc  Ge- 
sellschaft vAllig  auitga- 
rikumt  .worden.  Auf 
SchUeroanns  Ausgra- 
bung folgte  8o<ianu  die 
eines  gleicliart  igen,  doch 
lirmlichen  Raues  in  der 
NiUie  des  Heniion  bei 
Argos,  bald  darauf  fand 
man  ein  Uhn1i<-hes  Grab 
bei  Menidi  in  Attika,  Schlienumn  selbst  deckt«  das 
altlH'rühmte  >Schatzhaus  des  Minyas«  bei  Orcho- 
nu-nos  auf,  endlich  nind  zwei  derartige  Bauwerke 
von  Volo  (J<ilkf)s)  in  The«.salien  bekannt  geworden. 

zahlt  Adler,  Arcli.  Ztg.  1»S3  S.  99  schon  zehn 
solcher  Grüber  auf:    vgl.  dazu  Mittl.  Ath.  Inst. 


Hjkenu. 


«6 


IX,  10S  ff.  Weitere  Angaben  HelMg ,  Hon .  Kp .  53  ; 

^litfholl,  Hist  of  Hiic.  sculpt.  142  flf  ;  ti-rlini^ichp 
Bemerkaogen  von  Bohii,&Qppelgr.  v.  Meiiidi  45  ff. 
Velflgitber,  die  uat  dl«  gldehe  Grandform  «a* 
rOckweiBen  und  der  (jleichen  Zeit  jinceliAren, 
sind  in  Attilu  (Spata)  und  Aiigolu  (Nauplia) 
saliBefbnden. 

Von  der  einstipfn  Bwfimmnnjr  dieser  Haii- 
weike  wufste  man  schon  im  t>p)ktcn<n  Alti-rtuin 
lldito  mehr.  Man  achrieb  me  wie  die  Biu|;' 
manem  den  Kyklopen  zu  (so  ^trab.  V11I,368  von 
den  Fe1»KTfibern  bei  NaupHa),  oder  hielt  sie  für 
SchaUkammr-rii  Paus.  IT,  1f.,  (j  MuKr)viüv  <v  TO(C 
^pcinioK  —  Kai  Atp^uu^  Kai  tüiv  naitiuiv  AvdTaw 
«imboMi'jlMiTa,  fvta  of  Vrioavpol  mpioi  Tibv  xixiMd- 
TUW  ffitV.  Vpl  Paus  I\,  -.if,,  4  .">  vorn  SVhatc- 
lunu  des  IGnyas,  dessen  Be;i<^'hreibung  IX,  38, 2 
keinen  Zweifel  llfst,  dafs  der  1881  bei  Ortho- 
menos  aufgv<1eokte  Kuppelbau  gemeint  ist.  Die 
Aoagrabungen  haben  erwiesen,  dafs  dioac  unter- 
iidlschen  Bauten  (TOM<--hIc'c)itRgritlHT  wnn-n,  und 
■war  die  JADgeren  Nachfolger  der  Scliaditgrttber. 
Der  Ikbelhaft«  Beiehtam  der  Totenansatattonff 
in  vorhomeri.^flier  Zeit  wini  zur  (^!i<  rlieferuiig 
Ton  den  ScbMlzh&u»«ra  den  Aniafs  t^-'C^'bt^n  halten. 
Abb.  1804  (nadi  IfitU.  Atb.  Int.  IV  Taf .  XI)  wOgt 
drn  Piircli'^i  lmitt  des  Atrcus'  ^Jrhntzbaiise»,  des 
prttchtijjHten  von  itUcu,  nach  der  Aufualiine  von 
Fr.  ThierMh,  denwn  Beridit  (a.  a.O.  8.177  -182) 
aaeh  die  folgenden  Angaben  entnommen  »ind. 
In  der  Breite  yon  mehr  als  6  m  fahrt  ein  8.^  m 
langer  ungedeckter,  auf  beiden  .Seiten  gcmanerter 
Gang  (Dnmoe)  nur  Fassade  des  Kappeltwas 
(vgl  a.  a.  O.  Taf.  XIII;  Sehliemann,  Mykenae 
Taf.  IV;  ferner  TitelbiM  in:  t  Plan  E  vi.n»  neuen 
Koppelgrab).  Man  erkennt  eugleicik  das  lUr  die 
Baqten  dieser  Periode  so  charakterlBtisch*  Ent- 
laftun^fdreieok  vom  LOwentb'  ir  w  ie.Ier  tm.l  eb.  nso 
die  riCHlgen  ohne  Bindemittel  uuteinandeivedmit' 
ten  BtelnblOcfce.  Im  Gange  einzelne  bis  zu  6  m 
Länge;  die  Länge  des  inneren  TliQrsturzbiockes 
gibt  ^^hlicmann  S.  48  anf  89  Fafs,  die  Br<>ite 
auf  IT,  'He  ni<  ke  auf  3*/«  an.  Die  ganze  70qm 
haltende  Fasuade  war  in  verschwenderischer 
Piaeht  mit  bontfetblgm  skulpierten  Stein  ver> 

kleidet.  Zwei  IlalbsUuli-n  au;;  L'r'inirri  Stein  — 
ebenso  Kapitftle  und  Kpistylplatten  —  mit  auf- 
fdlend  kleinen  Basen  standen  m  briden  Seiten 
des  nach  oben  sich  efwiiK  verjftn>;eu'len  Ein- 
gang»). Sie  zeigen  dieselbe  Eigentümlichkeit  wie 
die  Saule  dos  Lowcnreliefs  (8.  321  Abb.  336), 
sie  nehmen  nach  oben  an  Starke  ni  (vgl.  Tren- 
delenboig,  Aich.  Ztg.  1888  B.  99).  Sie  n-aren, 
wie  fiwt  alle  InkrustationsetOcke ,  mit  Spiral- 
iTSiiisimmili  geidunOckt.  Biaxelne  Brocbatttcke 
abgab.  KimstliiaL  Büdeib.  1,111.  doch  sind  dort 
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Kspitftitrile  falsch  als  Bmib  erRttnit.  Über  dem  (K^ 

Wiilti^''-ii  Tlidrslur/  -/.i'U  sil'h  ein  fricfiartipi-r  f^fri  ifi'n 
mit  blaugrautr  Gois^MiplatU)  hin,  d«nii  folgten  spi- 
nleneNehmllckle  fota  Parphyrtilattcnt  dia  da»  ^nze 
Entltti5tniigt«i]n>i»'rk  vcrsrlilivRM-n,  wie  <)»«  I<iiwfnreli«-f 
das  Dreieck  ül>er  «lern  Burgtlior,  und  die  xugleii'h 
den  Itand  der  Ncitlii-lu-n  Feliler  biHh-ekten.  Endlich 
fWHl«n  dMwiacbcn  vioUeicbt  noch  tthnlicli  verzierte 
««Iftlleh«  StetnA  V^Hrwendung.  Der  Eänffsiig  wir 
durch  ThflrflOvi  1  vi-i  IdnSM-n.  miil  z«  :ir  iiiiThfinciid 
durch  eine  dreiteilige  ThUr.  Das  innere  gewtthrt 
einen  flbermdiend  grDfmrtigRn  Anblick.  Wir  rteben 
in  eiiifm  Iriencnkorlmrtic:  ircwi^llitr  ti  Itntini  von  fast 
15  m  liunliiiieHner  «m  Bo<len  uud  wvutti  ufrinjjeror 
Ilrtlie.  33  QiM'i' IS' iiit  hlen,  di  run  uiitcrhte  imf  dem 
Lettenboden  iiir  Auflager  tiiulet,  .steige»  in  immer 
eugcren  Kreisen  zur  SchluA^plMtle  hinanf.  Eine  dein 
UKiptmngang  iüinlicbe,  aber  kleinere  Thür  fulirt  in 
^n«  Yiweckigenitdrigcre^ebonkammer.  (Üiea  Seiten- 
gemach  fehlt  In  vielen  Fällen,  In  Orehnmenoa  ist 

dcKsen  Decke  iliinh  l  iii«-  ria'tc  von  ;_'rr.nriii  Kiilk 
«tein  gebildet,  mit  einem  sehr  interessanten,  an  Ugyp- 
tiache  DedEenmaleKira  erimiemden  Keliefmnater  von 
Spimlen,  Ros4-lten  und  Pflanzcnforiiiiii  AVt.'0?i  Schlio 
mann,  On-hcimenoH  Taf.  I;  MitchiU,  lli.-t  .luc. 
«culpt.  IM  Fig  78;  vgl.  Helbi/,  H  in  Kin>8  930.) 
Die  Whnde  waren  teilwei-ic,  wie  ilie  erhaltenen  Reste 
und  Spuren  von  BronzenUgelu  beweitM-n,  mit  Metjill- 
platten  bekleidet,  eltens«»  in  On-hoiiu-noN  (vgl.  Heibig 
«. «.  O.  824  S.).  Mit  Kecht  wird  auf  Homeriache  Be- 
aelcbnotig^  and  auf  Sopb.  Ant.  v.  U4l  ff.  verwieeen, 
wo  pirli.T  ;m  Bolche  (irabbAUten  „'i'ihu  iit  i>t,  ruu-K  ii  Ii 
ein  Rcwei«,  duf«  mau  im  5,  Juhrir.  v  Chr.  die  He 
aämmung  dieser  Kuppelbatiten  noch  kannte.  Schon 
im  Altertum  hat  mim  dieee  gewaltigen  Buinverkc 
mit  den  ttgy|)iisehcn  Pyramiden  verglichen.  Nicht 
ohne  Onnul.  Wie  sie  siiul  die  •kyklopischen«  Mauern 
und  KuppelgrAber  Zeugen  einer  Zeit,  wo  die  herr 
Behenden  (jeschlechter,  im  Bcsitx  Bchler  uiuTuchttpf- 
lichcr  Mittel,  kniftbcwuTHt  und  ei^'onwillig  die  Krttfte 
der  Unterthanen  rdckeicbtslos  für  ihre  persönlichen 
dynaatlaehen  Intereasen  aumotzen  konnten.  Die 
f'l'i  rlii  ferung  brachte  die  Ilaiiti  u  mit  Aln  tis  iiini 
seinen  S6bnen  in  Verbindung.  Wie  anders  über  er. 
acheiBt  bei  Homer  die  poUtieche  Macbtatellung  der 
Atridon!  Also  haben  die  Gritticr  nirhts  mit  dem 
Pelopid<n>fc'<'schlecht  zu  thun  ;'  \  iLllcRht  doch.  Nur 
mO»^<  u  wir  uns  baten,  dio  wirklichen  TlmtMachen 
fai  ihrem  dichterisch  vcrklMrten  Spiegelbilde  wieder- 
erkennen  au  wollen,  zumal  daf<«elbe  unter  ganz  ver- 
schiedenen Verhältnissen  entstanden  sein  kann  ^vgl. 
die  ricbtigea  Bemerkungen  von  Milchhöfer,  Mua. 
Alb.  88).  Doch  ist  ea  nnthnnlleb,  dl«  Fraire  anf 

dir  Krliiiuer  ih  r  kr!ii>rl,<'n  Kit{)[..  l-.:r;ilii'V  zm  ln'- 
Bchrflnken.  Nur  wenn  alle  gleichartigen  Bauwerke 
und  »U»  mykeniadien  Fondgcgenaliiid«  mit  Ihrer 


I  Venrandtarbaft  tuglelch  In  Betmebl  geaogen  werden, 

mir  wenn  iiii.'^  ilif  niykciiisi'ticn  Friin!4>  tiii-lit  nu'br 
als  etwas  Kinzigartigesund  .4 brnnderiiches erscheinen, 
aondetn  ala  Glieder  einer  langen  festgeechloaseoen 
Kette,  als  Zeugnisse  einer  Kultur,  die  unter  beson- 
lU-ren  Be<lingungeM  erwach>ien  und  verpflanzt  ist 
nur  dann  kann  man  eine  befriedigen<le  Losung  de* 
schwierigen  Problema  eiboffen.  Dazu  iat  ca  vor 
allem  ntttlg,  das  Verblltnla  snr  Homeriwfaen  SBrit 
genauer  festzustellen 

Daa  »mjrkenischet  Zeitalter  liegt  der  EDtvtehunga- 
leit  der  Homcriaeben  Gedichte,  wie  weit  man  aodi 
der'-u  'iri  iizcn  .•^tf-i  ki-n  inii|.',  um  (  in  iH'ilr'Utcnili'S  vor- 
aus, kurz  sei  norli  einmal  zu!tam9utjufa&)»utid  ttuf  die 
namhaftesten  Untencbiede  hingewiesen.  Das  Epw 
weirs  nichts  von  so  grofsartigen  Befe»tlgangaanl«genr 
wie  Kie  in  Tiryns  und  besonders  in  Mykenni  tins  ent> 
L'>  fi'!i;rft«'n;  ilaH  K|)os  kennt  nicht  die  fürilit-  »ray» 
kunische«  Periode  so  cbanikteristischon  CirabbauteOt 
weder  die  einfiicben  ftiteren  Sebacbtgrttber,  noch  die 
kiin>tvi 'llrri'ti  Kiijiiicl^:iiil)er.  l'ie  Bcst^tttun^'sweisi» 
I  war  verschieden.  Der  Verbrennung  der  Toten  ging 
I  eine  Zeit  voran,  wo  sie  mnmlAiiert  mit  Ubenuiareleber 
'  -\i:-rit.ittiinj!  in  den  GeHchlcrlitrr^rriltKTn  brip^iwtzt 
M  urden.  Dann  die  Kleidung.  Mu^'eu  uuib  die  bebusch- 
ti'U  Uelniennd  die  gewaltigen  Schilde,  wie  sie  auf  den 
Goldringen  untl  Messerklingen  erkennbar  sind,  teil- 
weise den  HomeriKchen  Angaben  entsprechen:  ein 
bemerkenswerter  Unterschied  gibt  »ich  kund  in  dem 
g&nzlicben  Fehlen  von  Panier  und  Beinschienen, 
den  eharakteriatiaehen  Waflenatflcken  der  Homeri- 
sehen  Helden.  Pbemtl  i  rsi  liciui  ii  ilii'  Männer  :uif 
den  ligürlicbeu  Darstellungen  in  Mykeuai  nackt,  nur 
mit  einem  Schon  oder  badehoaenartigen  Kleidnnga- 
st'iick  um  die  Hoftpn  Da«  kann  kiiii  Zufull  sein. 
>"un  ist  es  zwar  gewü«,  dafs  fast  alle  dk'se  Dar- 
atellnngen  nicht  in  Mykenai  gefertigt,  sondern  von 
aufseu  eingeführt  sind,  aber  auch  die  Ueliefstelen 
auf  den  Schach Igrftbern  (Abb.  !2();j),  deren  Iler- 
I  st«llius  aweifellos  einheiiuischeu  Bteinmetaen  tbw 
i  tragen  war,  zeigen  nackte  Geatalteo,  und  wenn  deren 
Zeugnis  wegen  der  Bobeit  der  Arbelt  In  Zwritd 
gezogen  wenicn  K'iüte,  so  ist  daran  zu  erinncni,  iliifs 
durcbgiingig  gleichartige  i»tofoschwerter  auf  den  Dar- 
fltelinngen  und  bt  deit  Gtttbem  sich  fladen,  dato 
demnach  die  Annahmn  bjTcehtigt  erscheint,  auch 
in  andern  Stocken  m<>ge  ein  Zusammenhang  slalt- 
gt'fuiuli  n  lialii  ii  Wie  viel  oder  ob  fiberfaanpt  etwas 
vom  FUtter«chmuck  der  Bestattung  auch  im  wirk- 
liehen Leben  Verwendung  fand ,  wie  die  Frauen- 
kleidung beschaffen  war,  ob  die  in  den  Scliacht- 
grilbem  beigeaotsten  Glieder  fttrstlicben  Slammes 
eine  relehere  und  vollstündigere  fiekiridang  trugen, 

V'in  dem  allen  wIhhi'h  wir  uithts.  Didier  ist  aber, 
I  lUif»  sich  —  mit  Ausnahme  etwa  des  in  jeder  Hin- 
I  flicht  iramdartigen  tol'lcnea  Sdimncke»  SdhlienmiHi 
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N.  29i  (VKl.  MUclihöfer,  Anfttoge  <L  Kan»t  8)  — 
nligeBds  Spaoten  gefnoden  haboi,  abo  auch  noek 

nicht  allgfinein  in  Cibniurfi  Rcwofon  sind.  Die 
»mykenischi,'«  Tracht  wit*  iiu  aügi  uu'iuiu  jodenfiills 
viel  reicheren  Goldschmtuk  auf,  wie  denn  Oberhaupt 
j«M  Kaltor  ala  piacbtliebender  and  flppiger  er- 
aehfliBt.  Aach  waa  oben  8.  254  fun  der  myteni- 
sehen  uikI  ILiuieriRclien  I'.arttraiiit  grsBKt  ist,  k;.  liort 
hierher.  Vgl.  freilich  Mittl.  Inst.  U,  2U  Aam.  Eisen 
iddl  io  den  Grtbem  noch  ganx.  wMhrand  ea  in  der 
Diaa, wenn  uuch  ^rlti  ri,  silinri  «ptiimnt  wml  Kndlich 
duf  auch  der  wichtige  rmstiind  niclit  unbeachtet 
hieben,  dafs  eich  von  dem  HomeiiflebenGOUeiglanhen 
and  von  den  religiösen  Anschauungen  splterer  Zeit 
in  iMykenai  ntich  nicht  eine  Spur  hat  nachweiMn 
Ibpscu.  Iii'un  die  rohen  weil>lichen  Idole  und  Kühe 
von  bemaltem  Thon,  die  in  Tiryns  und  Mykenai 
in  giolaer  Aniahl  (freliieh  nur  ewei  fn  den  6f«bem, 
Mus.  Ath.  > ;  !s'rfuii(ifii  ^iml  ;\  R  ?>;M;*-n;.uin 
N.  8  if.),  mit  der  Homerischen  Hera  Boopie  in  Ver- 
Mndtmg  tn  brlagan,  ist  Bchwerllch  atatthaffc. 

Neljen  diesen  weBentMchi'n  !"n?»<rtichicden,  dio  dent 
lieh  die  »mykeniwhe»  l'i  riod«'  ;ds  die  altert-  kcnii 
aeichncu,  bleibt  doch  eine  Kfihe  von  Berührung«- 
pnnkten  flbrig,  so  dafi)  Ober  den  ZnaanunenlianK  kein 
Zweifel  möglich  iat  Manche  Homeriadien  Waffen 
und  Gerate  lernen  wir  an»  betiten  aus  den  mykeui- 
sehen  fanden  kennen,  fttr  den  Becher  de«  Xeator 
0bt  es  kerne  Renaixie  Analogie  als  den  ffilberi>ecber 
(Schliemann  N  nif;;  Urll  iL',  Horn.  Ep.272fT  Fiu-  Iii".), 
das  biftai  &n<piKiivOiXoy  bieten  die  OrUberfunde  in 
aeioen  wfsdiledeiMn  Idtercn  Bornen  {HetUt  a.  a.  0. 

S««ff.;  vgl.  auch  Mittl.  .\th.  Inst.  11,276  Anni.  III, 
8  f.).  Immerhin  sind  die  Unter.«irhiede  »o  grofn,  daf», 
wie  schon  oben  angedeutet  ward,  nur  eine  völlige 
Cvwklzung  aller  Verhaltniase,  wie  sie  die  doiische 
Wanderung  lienrorgemfen  hat,  die  genflgende  Er- 
kläruiij:  ihiliir  gi-l>cii  kiinn. 

Der  dorischen  Wanderung  voraus  aloo  liegt  die 
»mj^kenladie«  KoUof.  Am  glsnsendMen  lat  ale  In 
Mykenai  8ell<f=t  vrrtreten,  ein  Zeugnis  ffir  dif>  >I:trht 
und  den  Kcirhtuiii  der  dort  wult-  iuk-u  Fürsteuge- 
j'<iiltclitcr;  kciiii-sw o^'s  aber  ist  sie  auf  Mykenai 
allein  besciuttnkt.  Über  ganz  Oatgriechenland  von 
TheMslien  bis  tum  Etirotasthal  und  üIkt  <lie  Insel- 
welt wenigsten»  bis  Rhodos  hin  erstreckt  sich  ihr 
Bereich.  £ine  iüngere,  wohl  mehrhondertjahrige 
EntwMehnig  innerhalb  dieser  Periode  iKftt  sich  nach- 
wc-is'fii  vuii  dl  II  [iiykriii^rlii  n  ?^cli;u'lif(3rrilbem  bis  zu 
den  Kuppelgr&bem  und  darüber  liiuaua.  Trafen  wir 
*ln  den  atatorau  sehon  Ber nrtirtMotitiiiifllf ,  Oagon> 

stände  von  .Alahn^ter,  sogar  ein  Straufsenei,  so  fand 
sich  doch  Eift-ubein  und  Glasflufs  noch  ^ehr  ver- 
einzelt. Gerade  diese  Stoffe  aber  kommen  in  der 
apiteren  Zeit  beaonders  inr  Qeltnng,  offenbar  ein 
Bemls  für  des  ngcrcu  Uaadelrrerk^  mit  den  «at- 


Uchen  Hittelmeerldndem.  Wohl  mdglkb,  doTs  die 
YenDlttlang  «wischen  Ost  und  West  jatat  tmaer 

auBBchliefslicher  von  den  Phönikiem  tlbomommen 
ward,  von  deren  Bedeutung  in  den  folgenden  Jahr- 
hunderten die  Homerischen  <iedichtc  ^nignis  abl^en. 

Wer  aber  wann  die  Ti«ger  dieser  eipsutttigeB 
»mykenisciien«  Kultur?  Wl  Recht  hat  KOhter, 
Kti;rjii  '.;.'r  V  Mcniili  hervorgeh« ilx-n,  ■liifs  in  allen 
den  gleichartigen  G  rabstüttenOatgriechcnlandti  lieiner- 
M  landschafHidie  Unteradbiede  ericcnnbar  sind,  «otd 
daraus  den  Schlufs  pnzr.trrn,  ilirpv  Kultur  Tnfls«e  als 
etwas  Gewonicnes  und  bereit«  Fertiges  von  aufsen 
nach  I  Irin  Iii  niand  verpflaut  acin.  Ist  aber  dlesa 
Kultur  eine  einheitliche,  arwachsige  und  unver- 
minchte?  und  wo  irt  ihre  Heimat?  Da«  iat  die  seit 
einem  Jahrzehnt  mit  Lebhaftigkeit  erörterte  Fmge 
und  noch  ist  man  weit  davon  entfernt  an  einer 
Eintguniir  gelangt  so  sein.  Aber  durch  die  bisberlfien 
T'ntrrhiirliuiikii  n  i.-^t  <!.:ich  vieles  klargf-sti-'lU  iiif  l  ilie 
cndgflltige  U^simg  der  Frage  vorbereitet.  Fernere 
Fond«  weiden  weit«  fuhren.  Ein  neuer  Yenueh, 
viclr  nnr?i  nnfrfhnber.C'  S'rhwicriskeiten  zu  1;if'isi.'iti).'t>n 
unii  ubt-r  tii;iin  !irw  •liinkli' tiebiet  I.icht  zu  vt-rlTciti-a, 
wird  schon  m  it  v''  r.iumer  Zeit  von  dem  Wt  rki  Furt- 
wtngieniand  Löscbckea  erwartet  »Mykeuische  Vaaen, 
Torhelleniadie  lliongefUiw  aua  dem  Gebiete  dea 
Mittelmeera«.  Hier  können  nur  die  Eigebnisge  bia 
jetst  veraOentlicbter  Einselnntersuchangen  snaam- 
mengebfM  werden. 

Die  Sagen  erz&hlen.dnrs  die  Persi  i<!oii,  iliiCrthiili  r 
der  Burg,  von  den  Inseln  kamen,  daCa  den  Tantaloe 
Geschlecht  von  Lydien  einwandert»;  die  Iq^dOptadMU 
Mauern  aber  werden  Kyklopen  aus  Lykien  zuge- 
sehrieben. Als  fremdländisch  tnufs  also  den  sptttcren 
Bowohnerii  da»  erschienen  sein,  was  sie  von  Kesten 
der  ältesten  Veigangenlieit  Qlierkamen.  So  hat  denn 
auch  KOlder  bei  dem  ersten  Venmcb  den  Aut^ngs» 
punkt  diestT  Kultur  jniiuucr  zu  licstimmen  Mittl. 
Inst.  Iii,  1  B.)  dos  aossclilicrslich  ungriechischc  orieu- 
tAlisehe  Qepnge  dieaer  Knnat  iietoirt  (y^.  auch 
TTiUii^r,  lliim  Fp.  4.')\  .\ndre  mpinen,  dafs  docli 
iiiiinchcs  au  Uritcheu  und  griechische  Elgi'nart  er- 
innere. So  hat  man  auf  das  L<>wenrelief  am  Löwen- 
tbor  hingewiesen  (vi^  Friederichs -Wolters,  Gipsab- 
gttase  ant.  Bildwerice,  Beriin  1886,  X.  I)  —  früher 
nannte  man  sie  zuweilen  Wölfe,  Heibig,  Hom.  Ep.  289 
beseiduiet  aie  als  Panther  oder  Leoparden  — ,  aber 
ea  ist  nidrt  einmal  sicher,  ob  das  Relief  in  Mykenat 
selbst  freferti^'t  \»i  '^U-Ucn  n.  :i.  O.  24}.  Die  nächste 
Analogie  bieten  plirj-giscbe  Denkmäler  (Mitchell, 
Rist,  of  ane.  aealpt  Itt  Vtg.  CT),  dl«  «ügentamMdha 
Säulenform  kehrt  wieder  Vim  »Schntrhrms  des 
Atreus«  und  in  Spata ,  eine  yleii  hiinii;!'  Basis  in 
Spata  (Mus.  Ath.  103a:,  au  i-iiuiu  Klfiiilieiii|j;rifr 
von  Menidi  (Knppelgr.  Tal  VIU,  üi  vgl.  aach  das 
BlnmangsHtib  anf  dem  MbeibedMir  Abb.  1206),  die 
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Achtecke  aber  der  fittule  begegnen  uns  ela  fort' 
iMdande  Reihe  an  der  Fassade  des  Schliemann sehen 

Kuppcllfr.il MS,  PiiK  Relief  nimmt  keine  Siimiorntol- 
long  ein,  sondern  schliefst  sich  dem  Charakter  nach 
eng  an  die  abiigen  Beete  der  »mykeniMiben«  Feriede 
an,  muDt  hIj«»  iuk'Ii  lier  pleichen  Beurteiliinjr  nnttT- 
liegen.  Kin  Stn-ben  nucli  Naturwahtht-it  ist  unver- 
kennbar, da88«ll>e  aber  In-ge^net  mw  aueli  auf  fast 
allen  tthrigen  Ober  das  rein  ommcntele  hiwuw- 
gehenden  dteren  Dentellinigen  der  »mykeniechen« 
Kultur.  Ich  erinnere  an  die  DoKliklin^ren  Abli  IIW), 
«n  die  Goldringe  und  Schieber  (Abb.  1191,  Milch- 
hltfer,  Anftnge  d.  Kmut  84),  aa  den  rilbonen  Stier- 
köpf  'Abb.  1207),  an  viele  der  Inselsteine  's.  oben 
S.  984).  Von  allen  diesen  Fundstttcken  kann  es  als 
daNiMiiB  ildwr,  toh  den  Qennen  als  wenigrtena 
«abrscheinlich  ireltcn,  dar»  nie  nicht  in  Mykenai 
hergestellt,  sondern  auf  dem  .'M-ewege  liezoj^en  sind. 

Allgemein  gelten  ul^^  Erzen^Miifse  einbeimiivcher 
Kunet  die  augenscheinlich  nach  Portiatähnlichkeit 
■bebenden  GeKiehtamasken  (8.  S64  Abb.  S39),  bei 
denen  man  sihwcrlirh  ciiieu  Iluncli  ^frieiliiscben 
Geistes  verspüren  wird,  und  die  Urahreliefs  von 
Kalkrtein  (Abb.  1800).  Kb  Vermmdtacfaaft  mit  den 
Darntellungen  der  C^n^!rin^•e ,  besonders  mit  der 
Ilirschjagd,  ist  so  auffiilliii,  «laf«  sKgar  vermutet 
worden  ist,  der  mykenische  .SU-inmetx  habe  »ic  als 
Vorbild  l>enutxt  ('Overbeck,  Gr.  Plast.  I",  32).  Eine 
B«<finfluHSung  durch  derartige  Darstellungen  ist  wohl 
glaublich,  angteich  aber  liegt  vor  aller  Augen  die 
Vnbeholfenbeit  und  PItunpheit  der  nacbbUdung. 
Wir  werden  demnach  in  Mykenai  kaum  acfaoo  voBt 
Hervortreten  grieciiifK'hen  KuiistcliaraiNtrrs  reden 
dürfen,  um  so  weniger,  als  ja  audi  die  liomeriaebe 
Ze^  in  allen  ftoiberen  Formen  nadi  HelUga  Fo^ 
schungen  noch  vflllig  unter  orientuliNrhem  Einflusfe 
eteht.  NiclitH  scbeinl  endliih  naturgemuffer  ein- 
lldmlachen  Handwerkern  zugescbrieben  werden  zu 
mOssen  als  ThoQgefiÜM.  Und  doch  verbietet  «icli 
diese  Annahme  für  Mykenai  durch  die  KmUgung, 
dnf»  ganz  gleii'liartige  (JcrUfse  sieh  »n  den  ver-. 
Bchiedeuaten  Punkten  Ostgriechenlands  und  der 
Xnaetn  gefunden  haben.  Die  Übereioetimmang  von 
Tlion  und  Technik  in  Verbiniluiii;  mit  der  eigeii- 
tOntlichennaturaUstischen  Verzierungs weise,  die  oben 
Iwaimocitett  «raid,  MiUiaM  die  Vermutong  ave,  dafo 

diese  Gefilfse  gleichzeitig  an  vielen  getrennten  Orten 
bitten  liergeHtellt  werden  können.  Auf  den  Ingeln 
■cheint  der  Fubrikationsmittelputikt  gewcMen  und 
von  dort  her  ihre  Verbreitung  auf  dem  Uandelawege 
erfolgt  sti  «ein.  Ob  dch  unter  der  gesamten  Maaae 
der  mykenisclien  ."^rlierben ,  wie  sich  zeitlich  ver- 
schiedene Gattungen  sondern  lassen,  so  auch  sicher 
an  Ort  und  Stelle  wifeytigte  BtOdte  linden,  lat  noA 
nicht  feKtgeHtellt.  Tnten'swmt  ist  fenier  die  Tliat- 
sache,  dafs  die  kindlich  rohen  Tielgestalten  und 


i  Idole  von  bemaltem  "nion,  «dcbe  «war  in  den 
I  Gitbeni  nur  verelnaelt,  am  eo  blnflger  aafeerhalb 

dersellK-'n  und  in  Tiryn«  angetroffen  wurden  fSchlie- 
mann  Taf .  A— C  farbig,  XVI—  XIX,  ferner  N.  8—  1 1, 
I  111—118)  In  der  gleklieB  Form  and  IMmtk  aodi 
auf  der  Bmg  TOn  Athen  und  anderwärts  zum  Vor 
schein  kommen,  ein  deutUcher  Beweis,  dafs  selbst 
diese  kunftloHen  Tbonbilder  mit  ihren  vogelartigen 
Gesiebtem  tmd  balbmoadfOrmigen  Armatompfen  ein 
Handeltarlikel  wamn.  Maabesog  sie,  wie  dleTedudk 

unwiderletdieh  bewwiat»  von  den  gleichen  Orten,  wio 
die  TliongefaTae  (Fariwgnajier,  Bronxef  undo  v.  Olympin 
38  f.  88).  Der  Vmatand,  dali  In  der  Vth»  von  Syrakoa 

ein  Gnib  in  einer  den  Kuiijielbanten  verwandten 
Form  Thongefafse  älinlichen  Charakters  enthielt. 


r.'i«   i.i>;rU.:i  rli/k'rriit.    (Zu  Seite '.ifi»  ) 


legte  Uclbig  (Uom.  £p.  66  f.,  BnU.  Inst.  1884,  9)  die 
Fhige  nahe,  ob  diee  Grab  nicht  auf  eine  alte  pho- 

iiikische  Nie<Ierl:isMni>;  ziini.  kweise.  Indes  werden 
nur  wenige  geneigt  »ein,  die  charakteristischen  Grab- 
bnnten  und  ThongeflUse  von  Mykenai  phOnUdadien 
Aniiieillem  zuzuschreiben. 

Um  80  Weniger,  als  »ich  unter  den  mykeuischen 
Funden  eine  kleine  ph'inikiKche  Gruppe  ziemlich 
»icher  ausscheiden  litrst  (Milchhöfcr,  Anfänge  d. 
Kunst  7  ff.).  Unzweifelhaft  gehören  hierher  die  ans 
doppelten  GoldplHttclien  hergentellten ,  an  irgend 
einen  Gegenstand  angehefteten  Bildchen  einer  nackten 
fVan  mit  einer  Taube  nvf  dem  Kopf  (einmal  i 
dem  mit  zwei  Tiniben,  ilie  von  den  Schultern 
fliegenj;  es  ist  gewifs  Astarte  (Abb.  lS2Uöa.  b. 
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Schliemann  N.  267  u.268).  Ebenso  sicher  hat  man  in 
dfn  fünf  (iolcibleclien,  die  eine  taubenbetietzt«  FaMade 
Teigen  (Schliemann  N.  423;  Mus.  Ath.Slb),  Naclibil 
düngen  des  HeiligtumB  der  Taubengöttlu  von  Paphoa, 
der  >ABtarte<  erkannt.  Auch  andrer 
Goldüclimuck ,  bei  dem  Palmblatt 
und  Ix>to«kclch  eine  Itoltc  spielt 
(i.  B.  Schliemann  N.  264  —  266.  292. 
470.  471),  und  eine  Reihe  fremdarti- 
ger Ticrbildungen,  zu  denen  der  Greif 
gehört  (Abb.  l'2t)6,  nach  Sohlietnann 

272,  vgl.  N.2ßl)  scheint  auf  den 
Bellien  Au8f^inK>*rnnkt  hinzuweisen. 
Milchhöfcr,  Anfange  d.  Kunst  10  f. 
hebt  als  das  charnktcriatiache  Merk- 
mal dieser  orientalisicrendeu  (iold- 
Sachen  hervor,  dafs  sie  in  fertigen 
Uohlfonnen  gcprttgt,  l>zw.  gegoswen 
seien.  Vom  vortrefflich  modellierten, 
zum  Aufhängen  bestimmten  silber- 
nen Stierkopf  mit  Hörnern  von  üoKl 
blech  (Abb,  1207,  nach  Schliemann 
N.327;  Mus.  Ath.  93a)  ist  es  fr»(i 
lieh,  ob  er  hierher  gezogen  worden 
darf.  Ein  tthnlicher  Stierkopf  wlnl 
auf  der  Wandmalerei  eines  ägyp- 
tischen Grabes  von  den  Kefa  d.  i. 
den  Phönikiern  als  Tribut  darge- 
bracht (vgl  Helbig,  Horn.  Ep.  24). 
Doch  ist  damit  phdnikische  Ar1>eit 
noch  nicht  erniesen.  An  pböniki- 
sehe  Goldgcfnfse  crinucm  viele  der 
my kenischen  (vgl.  Milchhöfer,  An- 
filnge  d.  Kunst  22).  Dafs  aufserdem 
das  an  beiden  Enden  durchbohrte 
Straufsenei  mit  aufgenieteten  Del- 
phinen von  Alabaster  (Bt;hliemanu 
K  438;  Mus.  Ath.  98b),  mancherlei 
Gegenstände  von  Alabaster,  Schwert- 
knaufe, Gefafse  (N.  356.  479;  Mus. 
Ath.  93  b),  Nachahmungen  von  be- 
franzten  Schleifen  und  Binden 
(N.  352,  Mus.  Ath.  95  b),  femer 
Vasen  von  sog.  Ägyptischem  Por- 
lellui,  Glascylinder  und  verzierte 
Glasflufskörperchen ,  endlich  Elfen- 
beinschmuck — ,  dafs  alle  dies*e 
Dinge,  wenn  auch  schwerlich  aus- 
Kbliefslich,  so  doch  hauptsAchlich 
durch  Vermittlung  phönikischer 
Hftndler  nach  Griechenland  gekommen  sind,  llTst 
sich  als  sicher  annehmen. 

Dem  schönen  Kindskopf  stehen  an  Feinheit  der 
Art)eit  und  an  technischem  Geschick  die  Dolch- 
klingen (s.  oben  S.  987  und  Abb.  119U)  und  ein 
Becher  mit  eingelegter  Arbeit  zunttchst.  Das  Silber- 


gefäls  (Abb.  1206  a.  b,  nach  Mittl.  Ath.  Inst.  VIII 
Taf.  I,  in  ongeremigtcm  Zustand  Schliemann  X.318) 
im  Gewicht  von  1,036  kg  hat  eine  Gestalt,  die  unter 
den  mykenischen  ThongefAfsen   nicht  selten  ist. 


itot  SUbemer  SUerfcopf  mit  HumerD  von  Uoldblsch. 


auch  die  charakteristische  Form  des  Henkels  steht 
nicht  allein  (vgl.  Schliemann  N,  346).  Auf  drei 
Seiten  ist  eine  Art  KQbel  mit  Zweigen  (blühenden 
Pflanzt'n?)  darin  zunächst  durch  (iravierung  vor- 
gezeichnet, die«e  Vorzeichnung  sodann  mit  dannen 
Goldplüttchen  überkleidet  und  die  Einzelheiten  mit 
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dem  Gretwtirhcl  eingeriiuen.  Die  Technik  stimmt 
also  mit  der  einiger  Dolcliklingon  alH>roin,  nur 
ffhlt  die  Verwendung  ventoliiwlt-nfarliigen  Golde«. 
Köhler  erinnert  an  die  Bhimen-  und  I  iartenkultur 
in  Ägypten  und  nimmt  wie  für  die  Technik,  so 
anrh  fflr  <lie  Diirntelluiig  agyi>tiRche  Vorbilder  an. 


die  Grfiber  zu  fallen  scheinen,  nacli  Argoli«  g(>kom- 
men  nein.  Dort  konnt*-n  rieh  Ägyptische  und  asia- 
tische EinflÜHNe  in  gleicher  Weise  geltend  machen. 
Für  Anwohner  des  Meere«  pafst  die  eigenartige 
Neigung,  dem  Meer  und  dem  Tiericlien  des  Meere« 
die  VeraiiTungen  für  irdene  Gefaf«o,  für  Goldivlimuck, 


2r 


I20ia  Silberner  Itrrhcr    (Zu  Seile  ÜW*.) 


Ist  auch  die  PflanEcn- 
bildung  recht  steif  und 
unbeholfen,  wird  man  daa 
Streben  nach  Naturwahr- 
heit doch  auch  hier  nicht 
verkennen  k'mnen.  Auch 
die  Dolchklingen  sind,  wie 
vor  allem  die  Nillandschaft 
mit  der  Entenjagd  (Mittl. 
Alh.  Inst.  VII  Taf.  8)  be- 
weist, zweifellos  von  ttgyp- 
tischen  Vorbildern  becin- 
dufst,  auch  die  Technik 
wird  ttgyptiach  sein.  Mit 
Kccht  aber  hat  Kohler 
(a.  a.  O.  248  f.)  jeden  Ge- 
danken an  Verfertigung  der 
Klingen  in  Ägypten  abge- 
wiesen, mit  dem  Uin weise  darauf,  dnfs  sie  sich  von  den 
Obrigen  mykcnischen  Funden  nicht  trennen  liefsen, 
mit  dem  die  Darstellungen  inhaltlich  wie  stilistisch, 
namentlich  auch  durch  das  Nebeneinander  verschie- 
dener Stilgattnngen,  zusammenhingen.  Er  sieht  die 
Inselwelt  des  ttgflischeii  Mecrea  mit  den  umliegenden 
KUsten  als  das  Produktionsgebiet  an.  Dahin  ncheint 
in  der  That  alles  je  lttngt>r  je  mehr  7.u  weinen.  Von 


isosb  (Zu  flelic 


fUr  Glaaflufsplflttchen,  für 
gcftchnittcne  Steine  zu 
entlehnen.  Meoreswellen, 
Fische  verechiedener  (iat- 
tung,  Mum-heln,  langhitl- 
sige  Wasservögel  und  vor 
allem  Tintenfische  in  man- 
cherlei Gestalt  sind  mit 
besontlerer  Vorliel>e  nach- 
gebildet. Sollte  Milchhöfer 
recht  hallen,  dafs  der  Ur- 
sprung der  charakteristi- 
schen Verzierungnwei«o 
einer  ungemein  reichhalti- 
gen Gruppe  der  Goldsachen 
mit  rein  linearen,  ans  der 
Metalltechnik  selbst  er- 
wachsenen Ornamenten, 
zumal  <ler  Spirale,  in  dem  goldreiclien  Kleinasien,  und 
zwar  in  Phrygien  zu  suchen  sei,  so  kann  doch  diese 
Ornamentik  nicht  von  dort  aus  direkt  nach  Mykenai 
gelangt  sein.  Ist  sie  doch  auf  die  Thongefäfsc  jener 
Periode  Obertragen,  welche,  wie  wir  sahen,  auf  die 
Inseln  zurückweisen.  I>ort  wird  diese  Vermischung 
stattgefunden  lialM>n,  die  dann  auch  liei  den  Ver- 
zierungen «les  Metallblechs  zur  Geltung  kam;  Polyp, 


den  Inseln  sollten  die  Perseiilen,  in  deren  Periode  .  Schmetterling  und  ähnliche  Gestalten  gingen  nun  auf 


Mykenai. 
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den  Goldschmuck  über,  dem  sie  ursprünglich  fremd 
waren.  Grflber,  die  den  Kup|>e)bauten  enteprttchen, 
hat  man  bis  jetzt  atif  den  InHi-ln  dos  ttgttischcn  Meeres 
nii'ht  gefunden,  doch  kann  das  nicht  int*  (.icwicht 
füllen,  da  man  erst  seit  verhältniKmUfsig  kuru-r  Zeit 
diesen  Grubformen  ernstere  Beachtung  geschenkt  hat. 
Die  Entdeckung  eine«  fthnlichen  Baues  auf  der  Ost- 
kOste  Siciliens,  der  vermutlieh  einer  Ansiedlung  des- 
selben Seovolks  Angehörte,  ist  nicht  ohne  Belang. 

Freilich,  welclies  StamnieH  das  Volk  war,  de.tsen 
Glieder  diese  aus  verschiedenen  Anregungen  er- 
wachsene und  doch  einheitlich  gewordene  Kultur 


und  sonst)  meint  diese  wichtige  Bolle  für  Kreta  in 
Anspruch  nehmen  zu  dürfen. 

Gröfsere  Übereinstimmung  zeigen  die  Ansichten 
Ober  die  Zeit  der  mykenischen  Grabfunde  und  so- 
mit iU'T  ganzen  »mykenischen«  Kulturp(!riode.  Die 
Kuppelbauten  mü.wn  der  dbrischen  Wanderung 
vorangehen,  um  wie  viel  mehr  die  betrUchtlich  alteren 
SchochtgrÄber.  Auch  eine  Reihe  andrer  Erw&gungen 
leitet  dazu,  die  Bur(Q(rilber  in  das  letzte  Viertel  des 
zweiten  JiihrtauHends  v.  ('hr.,  genauer  in  das  12.  oder 
den  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  zu  setzen  (vgl. 
Kohler,  Mittl.  Ath.  Inst.  VII,  250;  Heibig,  Horn.  Ep. 


Itm  Mhvao  uDd  Mar->  L'    ;Zu  Heitel«».) 


mit  sich  nach  Argolis  brachten,  ob  sie  in  engerem 
VerliÄltnis  zu  asiatischen  Völkerschaften  und  zu  den 
PhAnikiem  standen,  oder  ob  sie,  worauf  manche 
von  MilchliOfer  hervorgehobene  Momente  zu  weisen 
scheinen,  den  vordorischen  Einwohnern  des  Pelo- 
ponnes  stammverwandt  waren,  das  mufs  zunächst 
noch  eine  offene  Frage  bleiben.  Auch  das  Problem 
kann  noch  nicht  als  gelöst  gelten,  welche  lusol, 
bzw.  welche  Kostenlandschaft  als  der  eigentliche 
Ausgangspunkt  dieser  >mykenis<-hen  Kultur«  zu  bi^- 
trachten  ist.  KAhler  (Mittl.  Ath.  Inst.  III,  1  ff.]  hatte 
Karlen  in  Vorschlag  gebracht,  Langbehn  (Flügel- 
gesUlten  d.  ttlt.  griech.  Kunst  1881  S.  99  f.)  scheint, 
mit  freilich  unzulungliehen  GrOndeu,  für  Rhodos  ein- 
treten zu  wollen,  MilchhOfer  (Anfange  d.  Kunst  2<)1 


54).  Mit  Recht  wird  dabei  an  Minos  und  die  kre- 
tische Soeherrschttft  erinnert.  ErwUhnt  mufs  freilich 
zum  Schlufs  noch  werden,  dafs  Stephani  (Compte 
Rendu  de  la  comm.  arch.  1877  p.  31  ff.)  und  nach  ihm 
E.  Schulze  (Russ.  Revue  Bd.  XVI)  die  mykenischen 
Si^hachtgrlkljer  nordischen  Völkern  zuschreibt,  etwa 
den  Herulem,  welche  im  3.  Jahrh.  n.Chr.  in  Griechen- 
land cintielen.  Doch  ist  diese  Ansicht,  der  anfangs 
durch  die  Fremdartigkeit  der  gefundenen  Gegcn- 
Htftn<le  Vor»<'hul)  geleistet  wenlen  mochte,  durch  die 
Fundtlmtsachen  selbst  hinreichend  widerlegt,  und 
es  ist  kaum  glaublich,  dafs  auch  jetzt  noch  jemand, 
nachdem  an  so  vielen  verschiedenen  Stellen  gleich- 
artige Funde  zu  Tago  getreten  sind,  bei  dieser  Meinung 
beharren  sollte.  [v.  RJ 
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Myron,  Bildhauer  von  Elcutherai  in  Boiotien, 
blühte  thätij?  in  Athen  um  01.80.  Er  war,  wie  ?hiM<UaH 
uml  l'olyklcitoB,  .Schüler  des  Ageladas.  Der  Kreis  seiner 
Daratellungen  ist  ein  aufseronlentlieh  luanniiffacher, 
bIh  Material  bediente  er  Hieb  fast  aiiwu-blierHlich  des 
Erzes  und  zwar  des  aigineti.*chen,  willuend  Polykleitos 
sich  des  delischen  bediente.  Letztere  Nachricht  ist 
für  uns  leider  ganz  wertlos,  da  wir  den  Unterschied 
lH>ider  Krtart«n  nicht  kennen.  Unter  seinen  Werken 
finden  wir  an  G'itterbildern :  ein  Ibilzbild  der  Hekatc, 
zweimal  Apollon,  I)iony84>8, 
eine  aus  Zeus,  Athene  und 
Herakles  bestehende  G  m ppo, 
femer  eine  Gruppe  der 
Athena  und  de«  MarsyaH. 
Letxtere  ist  uns  in  verschie- 
denen Nachbildungen  noch 
erhalten,  nämlich  auf  atheni- 
schen Münzen,  einem  atti- 
schen Marmorrelief  und  einer 
attischen  Va«e(Abb.l2<W  auf 
8.  1001,  nach  G.  IlirHcbfeld, 
Athena  und  Marsyas  Taf.  1;. 
Athena  hatte  die  Flöten  er- 
funden, aber  weggeworfen, 
•weil  sie  beim  Blaxen  ihr  Ge- 
sicht entstellten,  und  Mar- 
syas hob  sie  wieder  auf. 
Pieser  ^fythus  ist  darge- 
stellt: Marsyas  mit  der  Ge- 
berde gewaltigen  Schreckens 
vor  Athena  zurückprallend. 
Die  Gestalt  des  Marwyas 
Stimmt  in  allen  Wieder- 
holungen in  der  Ilauptaache 
Oberein,  während  die  der 
Athena  bedeutend  verschie- 
den ist.  Eine  treif  liehe  Mar- 
morwiederholung dex  Mar- 
sya«  besitzen  wir  im  Lateran 
zu  Rom  (Abb.  1210,  nach 
der  einzigen  photographi 
sehen  Aufnahme).  FüUeh- 

licherweise  hat  man  das  Werk  als  tanzenden  Satyr 
gefafat  and  ihm  deshalb  Kastagnetteu  in  die  Hände 
gegeben.  Die  Bewegung  der  Arme  ist  ahnlich  wie 
auf  dem  Vasenbilde  zu  denken.  —  An  Heroen  bildete 
Myron  zweimal  Herakles,  Perseua,  Ercchtheus.  — 
Dem  menschlichen  Kreise  gehören  an  die  Statue  des 
Läufers  Ladas,  femer  die  des  berühmten  Diskus- 
werfers und  eine  Reihe  weiterer  Atliletenstatuen. 
Vom  Diskuswerfer  sind  uns  eine  IUmIic  von  Nach- 
bildungen erhalten.  Die  beste  derselben,  im  I'alazzo 
Massimi  zu  Rom,  geben  wir  unter  Abb.  1211,  nach 
einer  Photographie.  Ebenfalls  dem  uien.-ichlichen 
Kreise  angehörig  ist  seine  Darstellung  iler  Säger 


ISIO  MartyM  dv»  Myron. 


fprutael,  wahrscheinlich  ein  Weihgeschenk  der  Tisch- 
ler an  Athena  Krgane.  Ein  sonst  dem  M>Ton  zuge- 
»chrielH'nes  Werk,  eine  tmnkene  Alte  aus  Marmor, 
ist  aus  der  Reihe  seiner  Werke  zu  streichen.  — 
Unter  seinen  Tierbildungen  ist  die  von  Epigrammftn- 
dichtem  viel  besungene  Kuh  weltbekannt,  femer 
wenlen  vier  Stiere  und  ein  Hund  gerühmt.  —  Schliefs- 
lich  ziselierte  Myn)n  auch  in  Sill)er. 

Der  Kunstcharakter  des  M.^Ton  l&fst  sich  auf 
Gmndlage  der  littemrischen  Ül)erliefemng  und  mit 
Hilfe  der  uns  erhaltenen 
Statuen  dea  Marsyas  und  des 
Diskobol  «'hr  klar  zeichnen. 
Am  berühmtesten  sind  seine 
Athleten-  und  Tiergestalten. 
Gepriesen  wird  die  Lebendig- 
keit und  Naturwahrheit  sei- 
ner Darstellungen :  inn-vouv, 
lebensvoll,  ist  ein  öfters  vor- 
kommende« Epitheton  seiner 
Werke,  un<i  Propent  nennt 
seine  Stiere  vivida  tigna. 
Dem  Ladas  ist  der  Atem 
aus  den  hohlen  Weichen  auf 
die  ttufscrsten  Lippen  ge- 
«Irängt,  er  scheint  von  der 
Itasis  herabspringen  zu  w-ol- 
len;  in  der  Schilderang  der 
I^ebendigkeit  der  Kuh  über- 
bieten sich  die  Dichter.  Dafs 
sich  diese  lebensvolle  Natur- 
wahrheit besonders  in  der 
.\uffas8ung  und  Bewegung 
der  Werke,  mehr  als  in  der 
Eiuzeldurchbildung  des  For- 
malen aussprach,  geht  aus 
dem  Urteil  bei  Plinius 
(XXXIV, 58)  hervor:  er  habe 
Haupt-  und  Schamhaar  nicht 
vollendeter  als  das  rohe  Alter- 
tum gebildet.  Auch  mOsoen 
wir  uns  die  Gestalten  unse- 
res Kunstlers  mehr  physisch 
als  geistig  lebensvoll  denken.  Denn  wenn  auch  der 
Auetor  ad  Herennium  (IV,  6),  wie  bei  Praxiteles  die 
Arme,  bei  Polykleitos  die  Brust,  so  bei  Myron  den 
Kopf  lobt,  so  bemerkt  doch  Plinius  (1.  c),  er  habe, 
nur  bedacht  auf  den  Körper,  den  geistigen  Auadmck 
nicht  dargestellt  {animi  »ensu$  non  exprcttiste).  Der 
scheinimre  Widersprach  beider  Urteile  wird  gelöst 
durch  Petronius  (»8),  der  von  Myron  sagt:  paene 
hominum  anima»  ferarumque  aere  eomprehendit.  Nicht 
der  animus,  sondern  die  anima  zeichnet  die  Werke 
des  Künstlers  aus,  nicht  der  geistige  Aufdruck,  son- 
dern der  Ausdrack  des  physischen  Lebens.  Eine 
Betrachtung  des  Kopfes  des  DiskolK)!,  der  leider  in 
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tuuerer  Abbildung  ziemlirh  nnvollkommcn  wicilor- 
gegeben  ist,  wird  dieses  l  rteil  bestätigen.  -  Weiter 
erfahren  wir  durch  Plinius:  Primus  Air  tHultiplieas»e 
veritatem  videtur,  Humtromor  m  arte  quam  PolyclUus 
et  Wf  lymmrtrin  dUigentior:  er  w«r  in  Minen  natur 
wahren  I)arsti'lluiiL''  ii  •«•hr  mannigfaltig  und  viel- 
Hitifer  als  PolykleiUw  und  auch  aoigmuer  in  den 
Proportional.  Letitere  Bemeikoiig  hat  vieMieh  An- 

fttofs  frrcjit,  da  Pulyklrit*t!>  in  scincni  Kanon  j.i  ,\.\^ 
Musterbild  eines  Pruportiunssysteuieii  gegeben,  duch 
weiden  wir  bei  BHnditmig  dieses  KOnstlers  sehen, 
dafs  PS  ihm  Iwi  selmn  niVii^  stelifii'lcn  oilor  nnr 
wenig  bewegten  i>tatueu  mehr  auf  'Iii-  L>itrMtclliiiit.' 
dM  JiaunetiQn,  ^es  allgemein  gulti^'cn  Xonual 
piopoitionaqrstemet,  «tikam,  wAhrend  Uyron  die 
Proportionen  (tyuniMtrituH)  Mfaien  so  Yenohfadtii  ge- 
'arteten  Vorwürfen  für  jeilen  einzelni'n  FUl  Cnt  an- 
passen mufste.  Myron  schrecltte  vor  IcdoBr  Ktthn- 
beit  nnd  Schwierigkeit  smUck,  das  beweist  am  besten 


sein  Diskohol,  von  dem  Quintilian  (11,13,8)  sagt. 
>wa8  ist  so  verdreht  und  kunstreich  durchgearbeitet 
fdistortum  et  rJaboratum),  wie  jener  Disicobol  des 
Myron?«    Bolchen  Gestalten  gegenüber  erscbeineo 
die  eines  Polykleitos  »ehr  einfach,  die  ganite  Wirk- 
samkeit dieses  Meister»  gegenüber  der  des  Myron 
I  eine  einseitige.  Zwei  Urteile  der  Alten  sind  hier 
!  noch  aaurftthren,  wvlehe  aber  mehr  ab  Getchmad», 
nirht  al»  Kctiiirnirtp  il>    :iiif7.tif:iNsen  »ind.  Cicero 
(.Brutus      findet  die  Myronischen  Werke  noch  nicht 
I  genügend  derWahriidt  genkhert,  aber  dodi  »,  dab 
innn  nirht  nnstehe,  wie  fch'tn  zu  nennen,  und  Qnin- 
tiliiin  :  Xll,  10,7  '  m-ant  «ic  weicluT  iiisdio  desKiiIamis. 
Reide  Kheton-n  konnten  ilm  ai  rutilikiiui  die  (iebild« 
I  eines  Meisters,  dem  sum  Teil  Docb  etwas  AllaMm- 
I  lirbea  anhaftete,  nicht  in  der  Wdte  tStmm,  «!• 
(Ins  Plinias  durch  Vermittilnng  des  Vano  aacb  tSnU 
I  guten  griechischen  Quelle  that.  [J] 


Digitized  by  Google 


N 


Xiiddn.  Alvposcheii  von  zur  Bofo«ti);un){  der 
Kleider  gebrauchten  Nudeln,  deren  g(>wölinli(-hste 
Form  wir  oben  im  Art.  »Fibeln«  liesprothen  Imlien, 
bediente  man  »ich  der  Nadeln  vornehmlich  heim 
Kojk^utz  Bom  Festhalten  und  lum  Schmuck  der 
Haare.  Wir  haben  im  Art.  »Haaftneht«  enrihtit, 

duf.s  in  ;llft'n»r  Zeit  aiit-h  die 
Athener  das  Haar  aufgebun- 
den tragen  und  dafs  die  »og. 
Ciknden ,  mit  lii  iü  ti  -ic  .Ins- 
selbe  schiiuiiktoii ,  von  luiin- 
chcn  Erklärern  für  eine  .\rt 
Haarnadeln  gehalten  werden. 
FOr  gewöhnlich  aber  bilden  die 
Huaniadcln  nur  einen  Bostanil- 
teil  der  weiblichen  Haartracht, 
und  dieeer  geboren  JedenMIa 
auch  die  zaliln  icluii  ar.f  nn-^ 
gekommenen  £.xeuiplare  von  !»ok'heu  uu.  Wir  besitzen 
Naddn  mu  Bnmae,  Silber  und  Gold,  aas  Knochen 
nad  EIf<'nhi-in;  nicht  wenige  dnrnntor  zeii-en  eine 
■ierliche  künHtierische  BelmndliinK  di^s  Knopfes.  Die 
Uer  Abb.  1818  (nach  Mos.  Borh.  IX,  15)  abgebildeten, 
ans  pompojaniKohfn  Funden  herrührend,  sind  aoa 
Ellenbein  gefertigt .  einige  darunter  sehr  einfach, 
I.  Bw  die  mit  der  Pinie  al»  Knanf  oder  mit  einer 
Latenm,  in  der  drei  beweglidie  Kugeln  angebracht 
■ind;  lieriicher  sind  die,  welche  eine  Henne  oder 


iil  Hnamaileli) 


eine  VeniiR«tatm-tte  als  Spitze  zeigen,  namentUeb 
die  eine,  bei  der  VenuM,  das  Haar  ordnend,  darge- 
stellt ist.  Derartige  Motive,  wobei  das  Ornament  in- 
gleich  «n  die  Bestimmung  des  Gerrtts  erinnert,  sind 
im  alten  Kunstgewerbe  ^hr  beliebt.  Vgl.  BlUmner, 
Knns^wvrbe  in  Altert.  II,  187  If.  [Bt] 
Narkissos.  Der  sohfino  Jüng- 
ling .N'arkisiHis  in  der  boiotischen 
Stadt  Tbeapini  blieb  kalt  gegen 
olle  Licbesbcwerhungen  von 
Miliinern  und  .lungfrauen.  Die 
Nymphe  Echo  stellte  dem  lieh- 
liclien  Jttger  in  beüaer  Sehn- 
ancht  nach,  waid  «her  ||lefch> 
felis  verMchraaht  und  zog  Mich 
ans  Gram  und  Scham  in  Hohlen 
miflck  and  ward  n  Stoia 
oben  S,  Hib).  Da  erblickt  Nar- 
kiiwos  sein  ebenes  Bild  im  kbren  Waaser  der 
Qnidle  nnd  verllebt  OA  In  daasettw.  flefaniflditig 
verfauntenil,  in  den  Besitz  de.s  ffeliehten  unten  im 
Wasaer  zu  geluntren,  »chwindet  er  in  den  Qualen 
nnbefriedigter  Liehe  dahin,  er  Htirbt.  Als  di« 
traaemden  Najadcn  seinen  Leib  bestatten  woUen, 
(Inden  sie  an  desMn  fftelle  eine  Blume  mit  safiran- 
farhigem  Kelche,  der  von  weif-.i)  Ulilttern  um- 
geben ist.  Diese  anmutige  Erabluitg  Uvids  ;.Mat 
UI,  Mitt.),  bemerkenswert  variiert  bei  Oomm  nair. M 
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and  teltaam  kritiriert  von  Paus.  IX,  31, 6,  aufserdeni 
in  BUrddien  6chriftet4?l!en  de«  »pAtiTcn  Altertums 
emtbnt  and  «sgedeBtet»  bat  als  lialbmythiacbe«  G«- 
irldw  od«r  «Ii  eChiwfae  Erfindang  «ehr  vendiiedene 

Pfiitunsren  t  rfiihren.  Pen  Alten  galt  Nurkissos  nifist 
als  KepiüMuUut  harter  SprOdigkeit,  eitler  und  kalter 


Mythu§  gefunden,  der  sich  an  die  langsam  welkende 
Blume  knttpft,  welche  bei  den  Alten  von  ihrem 
beUabenden  Gerach«  benannt  itt  (vdpKioooc  '*oa 
vapNAv,  davon  aach  narkotiach)  vnd  As  verwelkende 

Sein inlii  it  ilt-  Jün^'lingsaltciTi,  die  Bctauhung  und 
Kretarniug  im  Todesschlafe  penonifiziert  Die  Blume, 


im  llNiia  Nta  BiM  tm 


Selbailiebe,  aber  ancli  lobnwwerter  EntbaHaankeit 

Unter  den  neueren  Mytholnpen  Imben,  abne^ehen 
von  Creuzera  ujy«tificher  Auhlegunt;  im  Sinne  der 
Neuplatoniker,  einige  den  l'rsiirung  auf  die  bOotieche 
Knabenliebe  besogen  und  die  Fabel  >zar  Warnung 
graasamer  Knaben«  von  einem  «inheimischen  Dichter 
ersinnen  lassen  (so  aucli  Weldter).  Dagegen  hat  Fr. 
Wleaeler  in  «einer  umfangreleben  Schrift  (Naiknwoa^ 
€Mtttii«en  1866k         4«)  in  der  Sage  einen omlten 


IMt.) 


welche  alt  Ttaaetiongaatittd  beim  Baabe  der  Kora 

'Ilymn.  Tlntn.  Cer.  8.  486)  diente  und  demgemttfs 
dieser  wie  der  Demeter  geweiht  ist  (nach  Soph.  Oed. 
Col.  682  ff.),  wird  in  sehr  aosfohrliober  botaniadier 
Erörterung  als  nnsre  weifae  Tasette  nadtgewioatn, 
die  das  Waseer  liebt,  ihren  Kelch  nach  unten  aenkft 
und  im  Sonnenbrande  abstirbt:  so  hal)e  sich  der 
Mytbua  an  dem  Symbol  entwickelt.  »Der  Kern  doa 
Mjtboa  iat,  totuaasen,  nlehila  andene  ala  &  Ge> 
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tchifhte  der  NaniB8e.<  PaT»  rlanelK-n  der  horvor- 
ragende  Lokalkult  dm  Ero»  in  Thespiai  und  dessen 
BegWtnag  m  der  efgentomlichcn  Oeataltniig  dar 
Bas«  mitgewirkt  hAt,  ergibt  sich  leicht. 

Die  Beliebtheit  von  Kunstdaretellungen  des  Nar- 
kissos  im  epWMlCa  Altertum  wird  namentlich  durch 
eine  Antahl  tob  pompejaniacben  Wandgamtldan  be- 
sengt,  die  B&mttich  M  frsier  B«handlnng  der  Ein- 
zelnlietti.'Ti  ilit.'.>'flhf  Pitiiiition  l>i(>ten,  nfttnlich  den 
sieb  im  Wasser  spiegelnden  Narkiaaos.  Wir  geben 
das  sogleich  einfachste  und  BchOiiBte  denelben  nach 
MiH.  Barl).  X ,  Srt  r.Vbb.  1213).  Von  d(>r  .latrfJ  aus- 
ruhend,  wie  der  lasaig  getialtene  Spiel»  zeigt,  aitzt 
der  Jflagling  anf  der  hesabgeglittenen  ChlamvB  und 
schant  mit  der  Linken  sich  aufstUtsend  von  dem 
den  Bach  flberbrflckcudcn  Felxblock  hinab  in  das 
Um  Waeier,  welches  ilim  sein  (aber  die  Wahrheit 
lünnu  buntgemaltes)  Schattenbild  videnpiegelt. 
Sein  Haupt  ist,  wie  gcwöhulich,  mit  einem  Krfenxe 
umwunden;  KehnsUchtlg«  Trftumcrei  ist  der  Aus<]nu'k 
des  Antlitses.  Die  umgestOnte  Fackel  des  in  einiger 
Entfernung  stehenden  En»  deutet  proleptlsch  auf 
das  Hinstf-rVron  dieses  ^'finz  von  fler  T.ieV»?  er^itTenen 
Lebens.  Auf  eiui:m  undern  Getuälüt-  isleiit  ^Ntirkie^oa 
das  Qemuid  empor  und  beogt  seinen  ganzen  Körper 
seitwärts,  um  sich  dem  Genur»  des  Anblicks  hinzu- 
geben;  auf  andern  schaut  er  seltsamerweise  nicht 
in  den  natOrlicben  Quell,  sondern  in  ein  Slctall- 
beckea,  trekfaes  ein  En«  eben  mit  Wasser  fdUt.^ 
WShrend  der  JOngUng  aof  allen  diese»  Blldem' 
>'t7.c-n>\  .larR.  i^tcllt  ist,  Uc^/lir.  11.:  ihn  Philfjstr.  I,  23 
auf  einem  Bilde  mit  gclircuztcn  Beinen  dastehend, 
eine  BalMvg,  I&  «eielier  irfr  ihn  elierdiogs  anf  atlan 

anijrrn  Penkmftlem  finden  '^'r<"irsl<  nteils  iU)gei)ildet 
i^ei  Wieseler  ».a.  O.).  Aufser  fiuifc'tn  gesclmittenen 
Steinen,  anf  denen  die  mit  1)eiden  Uanden  zurück- 
geschlagen  gehaltene  Chlamys  die  Absicht  der  Sclbst- 
bespiegeliiitg  unzodeuton  scheint,  gibt  es  lU-liefdiir- 
Stellungen  von  Qrabmttlem,  welche  einen  ermüdeten, 
laoggeloclrten  nud  bekianzten  JOngling  mit  Qber  dem 
Kopf  aasammengdegten  Armen  arigen;  der  naekte 
K<trper  lehnt  sicli  an  eiinTi  ■nauin,  der  Blick  ist  zur 
Erde  geneigt,  wo  aich  meist  ein  ihm  älmliches  Ge- 
eidit  wie  eine  Hask«  abhebt.  Das  letatere  und  «in 
daneben  stchonder  Kro«  niit  d<^r  Knckol  ^<!(•he^t  die 
Deutung  auf  Xarkissos,  und  macht  «iieselbe  Erklilrung 
wahrscheinlich  auch  für  andre  Falle,  wo  jene  Uiska 
feiilt  (aus  Flüclitigkcit  dos  Kopisten  ?)  und  man  ge- 
wAhnllch  einen  >T<Hlesgeniii.'S(  annimmt  Unter  den 
freistehenden  statuarischen  Bildungen  dieser  Art, 
welclie  Wieseler  fflr  Naritiaaoe  beanq>rticht  (nicht 
olme  Gztmd,  v^L  die  Beschieibong  der  Brannen* 
Statue  hü-'i  Callistrato» 5),  zeichnet  sicli  eine  imT.'iiivie 
(Clarsc  iM),  1859)  und  eine  im  Vatican  aus,  letztere 
in  der  Qaleria  atotue  n.  396  und  abgieib.  Mus. 
PlO'Caem.  n,  81;  Clamc  fiSS,  14M,  jetat  gewöhnlich 


Ad i'inis  genannt,  orsforo  auch  a!«  Genius  der  Todes- 
ruhe bezeichnet    Auch  der  Antinous  im  Caiiitol 
(al)ee1>.  BJghettl  I,  Q  lAd  «an  Wieaatar 
Wetcker  (AHc  Dcnkm.  T,  90)  »nnbadsidtUch«  ffir 
Xarkissus  erklärt.  fBm] 

NankjrdeS)  Bildhauer  von  Atgos,  .Schuler  des 
PoljrUeitos.  Sein  Werk  war  das  Standbild  der  Heb« 
aus  GeM  nnd  Elfenbein,  welches  neben  der  aigiyi- 
sehen  Hera  seines  Lehrers  auftrestellt  war  Letzterer 
Umstand  litfst  im  aUgemeinen  auf  ein  näheres  Ver^ 
hlitnis  swfecfaen  Xielner  tind  ScArflleT  addiet^eo, 
ebenso  auf  die  Tneliti^jkeif  iles  letzteren,  von  dessen 
Kunstcharakter  wir  sonst  nichts  wiasen.  Femer 
kennen  wir  von  seiner  Hand:  Hdiate,  BerUMS^  einen 
Diskuswerfer,  einen  Widilempferer,  ein  Bildnis  der 
Dichterin  Erinn,i  und  mehrere  iithkiLschc  Sicger- 
statuen,  sämtliche  Werke  aus  Erz.  Eine  Wieder- 
holoQg  dee  Di^lwl  hat  man  in  einer  Manaotatatue 
der  Mila  della  Mga  des  Tatlcan  (s.  olMn  Abb.  B08) 
erkenneit  wollen,  d'>rh  ist  das  Original  diwcs  Werke» 
sicher  attisctica  Ursprunges.  [Jj 

Kemmlfl.  Das  ^ntflmUche  Beia{>lel  einer  <3<M- 

heit ,  die  aus  einem  al>strakten  Begriffe  perade/u 
Ketuiicht  zu  sein  scheint,  wird  dadurch  erldarhch, 
dafs  wir  in  dieser  Abatinktian  den  tiebten  QedaidEMi 
liellenibcber  Volksnioral  ausgeprägt  finden.  Der  liero- 
doteische  Nei«!  der  Gfttter,  welcher  auch  der  Nemesis 
gleichgestellt  wird  (1,34:  Kpoicrov  (Kaflt  ix  »coO  v^^coi? 
|iitT«Uii|),  ist  nnr  ein  deitierer  Ausdruck  fOr  die  £m- 
pAndnng,  weldie  den  Oedantcen  der  Terteilenden 
Gerechtigkeit  'vi^n  vt'uuj ,  dnö  rty-  fKri.jTUj  ^la- 
vc^i!)0«uis  Aristot.  mund.  7;  iuatitia  di^ributka)  er» 
aeogt  hat,  um  dbmit  den  Menschen  daa  Mab> 
halten  einzupriln^n.  Die  Homerische  Wendung  o6 
v<ueai{  >es  ist  nicht  zu  tadeln»  zeugt  fOr  die  Iuner> 
liebkeit  dieses  Bewurstseins;  eljtenso  die  Uahanng 
daselbst  (N  121 :  ä\k'  qtptai  üia'H  ^kuoto^  aibiii  kuI 
Wu€aiv)  Ehre  und  Schande  /u  bedenken,  welche 
den  Menxhen  aus  ihrem  sittlichen  Verhalten  er- 
wachsca.  Es  ist  gleidigttltig,  ob  die  spatere  Figur 
der  Gottin  an  ftgyptische  oder  orientaliBche  Gestalten 
sieh  anlehnte,  aurh  unerheliücli ,  dafs  sie  in  eim-n» 
besiodischcu  Gedichte  uobet  Trug,  Liobc,  Alter  und 
Streit  an  den  T«etatem  der  Kaeht  sKfalt  (Tbeog.90SX 
wahrend  im  andern  wiederum  «Ehre  und  Schandec 
(Albtit^  Kui  Nt:M£0i(  Upp.  20U)  das  jetzige  verdorbene 
Menschengeschlecht  verabscheuen  umi  zum  ^Mys^ 
entwichen  sein  sollen.  Pindar  kennt  die  strenge 
Göttin  und  betet  zu  ihr  (Pyth.  10,44;  01.8,86V  Im 
Volks bewoiktsein  wird  die  gerechte  Vertcilerin  vor- 
zugsweise als  strafende  BScberin  dee  Übermutes, 
aht  die  vergeltende  Macht  anCgelarst.  Die  athenische 

Ti'tenfeit'r  (Nt  iit'ifiu'i  hafte  den  Zwecli,  etwaige  Ptlicht- 
vcrEitumnifi  ge^en  die  Vcrstorl^enen  wieder  gut  sa 
madien  (ScbOmaan  an  baioa  S.9tS^  An  AlUnn 
und  Verehiem  gehtidit  es  ihr  keineswegs, 


cy  Google 


Nemesis. 


lieh  im  späteren  Altertum,  wir  <iie  Aiitli'ilttjfie  zeigt. 
In  Rom  batt«  sie,  ohne  einen  lateinischen  Namen 
gahmdaii  wa  hsbaa,  ein  BHd  mif  dem  Okpitol  (■. 
PUn.  11,251:  28, '22\ 

In  Betreff  der  Xeniesi»  vnn  Rhiunnus,  wo  eine 
lIuuptHtattc  ihres  Kultus  war,  un<l  <les  berflbmten 
BUdee  daaelbit  hat  wohl  Weicker  das  Bicbtige  g» 
teoffen,  wem  er  entgegen  sdner  früher  geRafterten 
Ansicht  in  der  Griech.  (  iottcrl  IIT,  2:^  annimait,  diifH 
dort  unter  diesem  Namen  bis  su  den  Pemrioiegen 
»eine  aleht  klar  und  beetimnit  Itberiiefeite  alte  OMtin , 
•wahnscheinlich  Artemii»«  verehrt  wunle,  mit  der  aiifli 
Helena  in  Verbindung  stand,  welche  StAi«inoii  in  den 
K)llH«t  nicht  duMmythJadie  Grundlage  eine  Tochter 
der  Nemesis  genannt  haben  kann.  Der  UU'rwälti 
gende  Eindruck  des  Sieges  von  Murathou  at>er,  den 
man  ihrer  nachbarlichen  Unteratfltxung  /.ii  venhuiken 
gtooMe,  sei  die  Cnache  gewenn,  der  NatuigOttin 
Jene  ethisch«  Personifikation  ra  sobatitnieren,  welche 

nunmehr  im  ' ■ciiiirikciikrcisf  lier  ( n-hildftiMl  so  tief 
Wurxcl  faXste.  Man  niufs  dabei  annehmen,  daCs 
Vvonta  ein  Beiutme  der  MondgOtttn  alt  Zeitmeseorfa 
war  iinil  dafs  etwa  die  Haltung  dfs  an  die  Brust 
gedrückten  Armes  (wie  bei  der  ttitercn  Aphrodite, 
dar  Umwandlung  so  Hilfe  Icani;  dann  kommt  in  die 
sonderbaren  Legenden  tJber  «lan  nach  «len  Perser 
kriegen  gewdhte  Kultnsbilil  einiges  Licht.  Man 
ersttblte  nftmlich,  die  bei  Marathon  gelantleten  Perser 
bitten  einen  pariachen  Marmorblock  mitgebracht, 
um  daraus  eine  Si^estrophte  m  fert^n;  nach  ihrer 
Fluilit  hiilx-  l'liidins  «Uirnii-i  die  zehn  F.Ilcn  hohe 
Nemesis  gebildet  (Paus.  I,  äA,  2).  Dazu  berichten 
andre,  daJh  vidraehr  Agorakritna,  ein  Schaler  dea 
Phiilias ,  im  \Vetl.'<trcite  mit  Alkamenos  das  KiM 
einer  Aphrotlite  gemacht,  alier  gegen  dicfcn  imti  r 
lagen  sei  und  deshalb  sein  des  Fhidias  wunli::-  ^• 
Werk  als  Nemesis  nach  Kbamnns  geweiht  habe 
(vgl.  oben  S.  26).  Das  Xtthcrc  hierOtjcr  bei  Brunn, 
KOnstlcrgesch.  I,  -.'lO.  iUt  die  Widcnsprüclie  durch 
die  Annahme  löst,  dafs  die  Statue  von  AgoraloriUM, 
aber  in  der  Werkstatt  dea  Phidias  aoagefohrt  ward. 
Aus  den  Er/.nhlnnkrcn  geht  hervor,  dafs  da?  Bild 
einer  Aphrodite  Urania  (s.  oben  S.  öt$)  nahe  ver- 
wandt war,  auberdem  finden  wir  Ankling«  an  Art»- 

mi»  und  .Atliene  ziifoluc  der  .Vniri»'»',  diifH  die  (i'itlin 
eine  Krone  mit  llir«chen  und  kloinen  Nikehililem 
vanrifltC  trug  (nipaXQ  ht  imau  ri^;  ttcoü  oittpavoc;, 
äLd<pou;  txuyy  Kttl  NiKri;  dTnAuara  oü  ucTdto);  in  der 
Linken  hielt  sie  einen  Apfehweig,  in  der  Bechteii 
eine  0])fer8chale,  auf  der  Aithioi»cn  dargestellt  »art  n. 
Um  fiedeutunip  der  letiteren  war  den  TempelhUtem 
an  Pansanias'  Zeit  nicht  klar;  da  aber  an  der  Baats 
des  Bilile.-«  in  Uelirf  die  Zuführung  der  Helena  zu 
Nemesis  durch  Leda  nebst  Agamemnon,  Menelaos 
und  nndara  Amilieng^iedem  daigeatdlt  war  (Grup- 
picrang  and  Zonmmenhai^  bleibt  fmi^eb),  ao  adieint 


ein  Bezug  auf  Achilli«  Besiegun.'  il  Mi  rniir  ii  \  or/t!- 
liegen,  fallsnicht  etwa  die  AithiojK-n  als  GOtterf reunde 
(Homer  A488,V306)  wie  die  Hjrperboreer  gedacht  sind. 

Dn  die  ihamnusische  Stafne  einen  .■Vpfclzwelc 
hielt,  so  ist  es  unwahrscheinlich,  daTs  sie  zugleich 
jene  charakteristitiche  Gelberde  des  rechten  Armes 
darstellte,  welche  in  der  qiMeren  Knnct  fOr  Nemeaia 
typisch  geworden  ist:  nimlich  die  EilielNuig  da« 
AniK  s.  lim  dat4  MaTs  der  Ell«  dun-h  den  mbQg«n 
ansuzeigen  Dies  (vielleidit  ggjrptische)  Symbol  iit 
Qlnfgena  von  den  KQuallnn  galer  Zeit  ndat  In  echt 

CTiechi.'-rhcrWetoedUidl  das  .\nfassen  des  Gewandes 
in  ein  ungezwungenes  Motiv  verwandelt  (vgl.  Art. 
>Geberdenaprache<  S.  590).  Der  darin  liegende  Be- 
fehl des  Martthallens  wird  noch  verstärkt  durch  die 
Beigalie  des  ZOgels  in  der  andern  Hand,  wie  das 

Epigramm  auf  ein  solches 
Bild  ausspricht:  'H  hUric- 

Tt  Xf^'^VJ  MHT  liutTpöv  Tl 
iroiiiv  M^T  dxdXiva  Xiytvt 
(Anth.Planad.IV,S89:  vgl. 
224)  Dazu  kommen  ilrlt- 
teus  grofse  Schulter- 
flOgel,  welche  nach  Pam. 
I,  33,  6  weder  das  rham- 
nusiscbe  noch  sonst  ein 
andres  Bild  hatte.  Dies 
letzte  Attribut  finden  wir 
an  der  Nebenseite  rines 
/  i'sp.ltn.iiiijjchen)  Grahaltars 
in  Jr  lorenz,  deren  entspre- 
chende Seite  eine  Elpis 

((Jrtttin  <ler  Hoffniinfr' 
zeigt.  ^Dieselho  Uegenstel. 
lang  in  einem  Epigramme 
Anth.  Pal.  IX,  145.)  Abb. 
1214,  nach  Wieseier,  Alte  Denkm.  II,  üdO,  welcher 
bemerkt,  dafs  Nemesis  hier  wohl  als  TodeqgOttin 
SU  fassen  sei.  Sie  steht  gesenkten  Haapte«,  In» 
dem  sie  den  rvditen  Ann  auf  die  Brust  legt,  ohne 
<las  Gewand  zu  fnsii-n ,  mid  im  linken  Arm  einen 
ätab  halt,  nach  Wieseler  als  Scepter,  anscheinend 
aber  ein  Ellenmnlii.  Vnhedlngte  fMdwitieit  veileUien 

<Iiefler  Erkliinmg  <hT  heigefügto  Greif  und  das  Rad, 
zwei  Attrihiite,  welche  spater  wehr  häufig  sind,  aber 
einer  genauen  l)eiitung  noeh  ln>dürftig  scheinen.  Das 
Bad  geht  nach  Nonnoa  auf  die  Strafe  dea  Ldon  und 
die  Foltenmg;  den  Oielf  beieichnet  derselbe  als 
Radievogel  (Dionys.  48,380:  b(Kr|?  iroivr|Topt  kvkX^»; 
382:  dfi^l  hi  oi  aen6Ti)To  vepl  Vp4vov  Spvi^  dXdtfruip). 
Auch  allein  etaehelnt  der  Ordf  mit  dem  Bad«  aitf 
oinom  S;irl<opluigdi  <-kel  {Benniliirf,  LnlStOn  N.  7;  Rö- 
chelte, Mon.  ined.  p.  21ü  n.  3). 

Eine  gröfsero  Statne  der  Nemeiäa  ist  mit  Südier- 
heit  nicht  nachsuwelaen;  denn  die  von  VisoontI, 
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Mua.  Pio-Cleia.  II,  13  dafar  erklikite  bebt  zwar  den 
HnlMfi  Arm  mit  den  GvmtmiB,  tilgt  aber  allaa  ndr« 

Züge  VL'l  nuh  KriedeiUhS  BMUtelm-  I  X.  r,f;!)\ 
£iue  Wiederholung  im  Latenn  N.  Ii),  BeniKlorf. 
SfaM  Statoette  am  Hamor  Mua.  Pt^GUm.  II  taT.  A  7. 
Ein  TCKlI^iehM  GemBldu  der  NemMis  voo  dam 
Rhodier  Rtimm  erwBhiil  Plin.  35, 14S. 

Kino  )'i-i<onderc  Erscheinung  bieten  die  en  Smyma 
in  der  Mehnahl  verahitoii  Nemeaeia,  deren  alte  Hols- 
btlftor  geflOgelt  «anm,  TOditer  der  Nacht,  mit  den 
("harit^-n  ttb«r  ihnen  (wo?):  Paus  T.  'i.li  l,  'i:i,<), 
9, 35, 2.  Ihre  Kweiiahl  encbeiat  auf  vielen  Münzen 
der  Stadt:  ao  alriieii  aie  auf  «iiiem  von  Greifen  ge- 


wird Art.  >PB]rcbe<  abgebildet  und  erlttatert;  ein 
ihniidMa  WandgemMde  a.  brf  WiaMler  II,  Wl.  Ihr 

Bild  steht  auf  einer  S.lulo  vor  dem  gefcsseUcn  Ero«, 
zur  Andeutung  der  LiubcBrache  (ebdas.  N.  696);  auch 
hier  vertiitt  der  Greif  mit  dem  Rade  ihre  Stelle 
(y.  678).  Alao  wohl  Rache  für  Krftnkung  des  Lieben- 
den. Bezeichnend  ist,  data  Hetttren  bei  Aliciphron 
oft  bei  Nomeaii  adiwOt«n.  (SoMaii  hieb  anch  Hbnlla 
Geliebte.)  [BmJ 

Keeptelenoa»  der  Sohn  Aehille,  npielt  in  Konat- 
(laiHtelhini.'1'n  wie  in  der  l'iTeeic  die  H;iuptrolle  bei 
der  Zerstörung  Trojae  (s.  Art.  »lUupersia«).  AuCser- 
aelna  Ehnndnag  In  M^U  dnreh 


70L'i'iii'n  Wimicii,  l.ing  bokleitlet,  mit  iler  Mauerkrone 
auf  dem  Kopfe,  den  rechten  Ann  ao  erholten,  dafs 
Vfaigenpitw  den  Mnnd  twHIhrt,  in  der  linken 

Hand  ftUirt  die  eine  den  Züpel,  die  andre  einen 
Stall  i^Wieat'ler  II,  ItM).  Auf  andern  Exemplaren  auch 
das  Rad;  selten  sind  sie  bcflUgcIt.  Eine  .\nnalierung 
an  die  Erinyen  und  an  die  Darstciiungon  der  Kylwie 
Ist  anweilen  nicbt  in  verlcennen;  ausittndische  Ein- 
dOeae  balien  wohl  mitgewirkt  Über  ihr  VerhAltnis 
nr  Adraateia  and  die  herodoteiache  Anschaaong  a. 
meine  Oomment.  de  Atjre  et  Adraato,  Lips.  1860. 

Ganz  eigentümlirli  cniilich  iHt  die  Hexieliunp  der 
Nemesia  wa  den  Liebenden,  woraus  Paus.' 1,33, 7  ihre 
BeflOgelvag  erklärt  (imtfcdytaian  rifw  IcAv  MdXurra 
t'ni  ToTc  ^piüv  ^OAouaiv).  Ein  berühmtcB  Marniorn^üef 
im  Palast  t'higi,  die  Peinigung  der  Psyclie  darstellend, 


Orestes  selbst  otler  auf  daaMn  Anstift.  n,  i;.i<  Ii  ver- 
schiedener Sage,  auf  eiidgen  etruskischen  Ast^ben- 
Idaten  an  finden  (a.  Bodiette,  Monom.  inM.  908  ff.). 

Naeh  Euripi'les  nändich  licfeindet  Orestes  den  Sohn 
Achills,  weil  derselbe  die  ihm  bcstiinnUc  Herinione, 
Hdenaa  Tochter,  gdidratet  liatte,  und  erschlägt  ihn 
aof  Anstiften  des  Gottes  selbst  an  dessen  Orakelsitae. 
Dieser  Gegenstand  ist  bis  jetrt  ridier  aber  nur  aof 
«■iner  Vase  (n>tfigiiri}; ,  mit  eingwititon  Inscliriften, 
aoa  Ruvo  in  Apulien)  nachgewieaen,  welch«  wir  nach 
AimaL  1888  tav.  E  geben  (Ahh.  1316).  In  der  MHte 
des  Hintergrundes  drr  nl'i-rcn  H<-ilie  .srln n  wir  lU'n 
delphischen  Tempel  als  Pehatyloe  mit  ionischen 
SKnlon;  wie  aodi  Enriptdea  Andvom.  1100  <v  wspi- 
(TTvXoic  Muoi<;  Iw'i  Rewhn'ihung  derselben  fcenc  an 
gibt.    Die  Flügelthar  ist  halb  geöffnet;  ob  in  <ler 
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rulieo  Z«.'i<'liiuiiiK  >l»Th('iln;ii  liui  uUtn  aiigfbrrti-litcn 
Kreiw  Öffnungen  <xler  schinilckt-ntler  IteHclilag  Hein 
milli'ii,  «teilt  (liiliin.  Rechts  von  dem  riebiiiiilc  nilr.i 
in  :iniiiiitiKi-r  .IQnglin(;8gi-Btult  laii^^^-lockt,  nnckt  um 
giinzfn  [.«'iIk;  uriti  auf  iler  Chlainy»  (ffUi^iTt  Apollon, 
mit  dem  Bogen  in  der  Hechten.  Vor  ihm  erheht 
sieh  vom  Boden  dr«  VoHenrnindes  bi^iaaf  eine 
niiU-litigc  I'ttlinc,  lii  11  ('"'U  I'i^<  )i.it(.  ii'l ,  nelx-n  dit-Her 
Steht  ein  Dreifuftt,  weiter  zurück  ein  Sthiia,  welcher, 
da  «r  m  Afidloo»  Tniebt  nicht  parst,  ebemo  wie 
cntarrr  nb  ein  Wi  ih^N  ^divnk  zu  Ixrtraclit^n  'mt. 
Denn  der  grofse  pyüiiaclio  Wroifiir»  stvlit  hier  links 
ni^lM-n  dem  TcnijM'l  mehr  im  Mitt«>lcrunile  de»  BiUlcB, 
und  hinter  demselben  erscheint  die  Pythia  in  halbvr 
Flgnr  (fftr  den  unteren  Teil  wur  kein  Raum),  kennt- 
lich uls  K\ti6ot>xo?  durrli  den  grofseii  Tempelwlilflssel, 
weldier  hier  «UerdingB  metu  wie  ein  groDaer  N  or- 
Bchieberieg«!  (pat\6^,  reetn)  f^taHet  int  nnd  mit 
einer  Kette  viTSehcu  r.ii  ^--in  siln-inl  l'ic  I'ytlihi 
druckt  durch  ilm;  Gel^enie  Schrecken  Ober  d«8  au«, 
was  lie  im  Voideigrunde  vor  «ich  gehai  tiebt, 
wahrt  ni!  der  Gott  §cibst  sie  mit  ruhiger  Klarheit 
aublicki,  du  das  ihm  liewufatc  (u^scliick  sich  erfüllt. 
Vom  S4'ln!U  wir  nüinlich  einen  gnifsi-n  C»pferlier»l 
((axdpa)  mit  erhöhten  Scitenwftnden  and  nrei  ÜfT- 
nungen  an  der  Vorderwand,  die  viellincht  znm  Ab- 
laufen des  Fettes  hestiniint  sind  (vgl.  ol>pn  S.  5*»  r.  <».). 
Auf  den  Herd  statit  «ich  in  aurUckweichender  titel- 
luag  mit  dem  rechten  Knie  Neoptolemo«,  dm  ge- 

xUckt^i  Schwert  in  der  Rechten,  di  ii  üiiVcti  Arm  mit 
der  Chtamye  umwunden,  zur  Verteidigiin);,  obgleicli 
ihm  schon  aun  der  Iclnttenden  Wunde  anf  dar  linlwn 
llniat  cIhn  Blut  entalrOmt.  Auf  neincni  Kopfe  i«t 
der  kreiHrunde  PetiiHOS  flüchtig  gfwichnet.  i  Oder  KolltT! 
dieB  jene.-*  rütBelhafte  (ierttt  vorstellen ,  nelchw  er 
auf  den  AacbenluBten  mit  deraelben  äceue  hoch  in 
der  Hand  fallt,  na«h  Rmrbette  a.  n.  O.  der  AnHaat« 
des  Dreifufucii  ofler  i  in  llinl,  «  i  t.  In  s  :\1s  WeiligcM'henk 
im  Tempelbeürke  aufgelittugt  war,  mit  dem  Neoptole- 
moa  [wBB  bei  der  mangelhaften  SEeidinung  dieser 
Nebendinge  inftgllcfi  w-nrc]  vergcbeuB  da»  lluupt  zu 
SChUUcu  »Uchte?)  Uiint'bi'H  in  hervorragender  GnifKe 
der  Oraphaloii,  ge^^c  hmnckt  mit  Binden  nnd  l'erlen 
strftngen,  und  Iiier  he.sunder»  inten'ssunt  durch  die 
Bildung  des  Untersatzes  iti  .Vrt  einer  verkOntten 
Süulo  mit  kalathusföri  L  igenem  Bliltterkelcli, 
welche  sich  noch  einnml  angedeutet  findet  (Annal, 
1847  tav.  X).  Hinter  diesem  Omphntos  bir^  $>ich 
Ür<  nti  --  iKii  h  vollbrachtem  Morilut"!"-.!  ,  si>ii  ■I  r 
raochcn  ik-wc^ui%  iat  ihm  d<^  liul  her.ihgufallcn, 
die  Ghlamya  flattert.  Anf  ^  andern  Reite  Ton 
Neoplolemos  steht  zurückweichend  in  »ehrhiiftrr 
Haltung  Mein  (iefahrte  mit  «•rhulteiieni  Speer;  r.u 
seinen  Fflfsen  li»>jft  ein  lliiufi'n  I'-elduteine.  I.,cl7.ter<-r 
Umstand  weist  uns  darauf  liin,  dafs  der  gaaxen 
Darstellung  eine  der  euripideiachen  (Androm.  1066 


bl«  ll.'iS,  iiliiilii  lic,  vii'lU  Uhl  difüe  M'lb.st-,  üu  i»naide 
liegt,  nur  dar«  «lieselhe  gernüfs  den  rte«iingungcn 
und  Gewohnheiten  der  zeichnenden  Kunst  lici  den 
Griechen  umgestaltet  worden  ist.  Xeoptolemo«  ist 
1  >ri  iKit  folge  zum  grofsen  Brandaltar  Uaxdpan 
AuUrom.  UU3;  ni^az  ftuifiö«  Paus.  10.14,4)  aoGMr- 
halb  des  Tempels  getreten;  Orestes  rOckt  mit  seiner 
Schar  an;  di'r  utilx  waffnete  Neojitiilciiii»^  woielit 
zurück;  er  reifst,  schon  verwundet,  die  als  Weih 
gesdwoko  aafigiehftngteii  Wafüsn  benb,  wfhiend  die 
Delpbier  beginnen  ihn  mit  Steinen  und  Bpperwflrfpn 
7.U  lH«lr.lngen.  Noch  einmal  s|>ringt  Aclülis  Sohn 
in  gewaltigen»  .Satr.e  den  Feinden  entgegen  (v.  1140: 
TO  TimuIkAv  n/i%if)tia  aifb^a;  iroboiv),  die  fkhar  ae^ 
stiebt:  dann  aber  neuer  Angriff,  wot>ei  ihm  ein 
Oelphier  tlie  Brust  durchlwihrt.  Diese  in  wwiige 
Figuren  mit  symbolisdier  Andeutung  msammen' 
gedifti^tB  Scene  gibt  unser  Bild.  (Bm] 

Nereiden.  Bei  iKti  'iriich'-n  sviir^le  .»ichon  von 
itltester  Zeit  an  das  Meer  bevölkert  gedacht  von 
KeiaMeK  «der  Se^aogieni  (andi  «Am^i  Ami  Soph. 
Phil.  1470',  deren  Gestalt  und  Wirk.samkeit  in  der 
Vorstellung  mannigfach  variierte.  Schon  Herodot 
II,  ."i^»  ri'chnet  sie  xn  den  whtgricehischen  Gftttern; 
Alexander  d.  Gr.  bringt  ihnen  Opfer  (Airian.  Aoab. 
1, 11,0  .  Sie  rind  voixugsweise  auf  Inaein  und  an 
den  Küsten  zu  Hause,  haben  anrli  mehrfach  AltÄre 
nach  Paua.  11, 1, 7.  Uomer  und  Ueaiod  kennen  sie 
als  Uebliehe  GÄtteilcinder  (ficrlW'ra  t^xvu  dtiun 
Theiig.  V?4'i  ' ,  'Ii  rt»n  .')0  Namen  das  ewig  we<  Ii«»  !iide 
Wellenspiel  mit  seinen  Erscheinungen,  danet)en  auch 
Ihre  S^nncan  und  Gaben  mixend  persomÖBetea 
(s.  die  Deutungen  bei  Pndler  1 ,  4f>4).  Auf  dic^m 
(  inmde  Behuf  Skopas  »eine 'Je»<f «Ifen,  während  eben 
dieselben  Ciescliopfe  andrrr  s  jucsi  nacJi  ihren  Wir- 
kungen foindUch,  finster  und  uiirHgcstaltet  erscheiBen. 
Die  ganx  venehiedenen  AnscbauungeD  derRAmenralt 
gibt  Pliniu»  nn  >^lv  als  ('nholdinnen  mit  den 

tSeemenachen  zusammen  «pukeu  (vgl.  Paus.  IX,  31 
und  Hot.  A.  P.  S:  ainm  dnimt  m  pitfxm  mdkr 
furmofiii  •^irj.rrjie:  vgl.  auch  Art.  iTritnn«).  Noch  im 
VolksgliuiUeii  der  beuligtrn  (irieehen  nehmen  die 
Neraiden  (vcpatbcc  von  vepd  Wasser)  eine  hervor 
ragende  Stt'lle  ein ;  sie  herrschen  auch  in  den  sttfaeil  . 
GewäMseni,  aber  mehr  als  biisc  Nixen,  denn  alsBoalte 
Elfen.  Die  schlangenfUfsigjm  T'ngeheuer  des  Pliniaa 
a.  H.  O.j  die  VerwandluQgen  des  Nereus  and  der  Thetls 
haben  in  Verbindung  mit  der  nortfsdien  MIdIgaid- 

hiango  endlich  zu  ih  r  moilei  lieii  ^^eliiffenSgU  mU 

Kraken  oder  der  ^eench lange  geführt. 

Die  Nereiden  emcheinen  auf  Klteren  griechischen 

K'uistwerken  ischwurzligurigcn  Vasenhildem"!  lieiin 
Umgkanipfe  der  Thetis  (s.  Art.)  uiit  PcleuB  einfacli 
als  bekleidete  .Iimgfrauen.  VHaUg  beUeldet,  aller- 
dings aufserlinlb  des  Wacaeta  EU  denken  und  die 
Gcwilnder  in  wildeste,  welleottbnlicbe  Bewegung  gc- 
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rUacii,  finden  wir  die  Jungfrauen  auch  tdn  «og. 
Xcreidciimonuinont  (s.  Art.) ;  femer  auf  junger«'t\ 
Vaaenbiktoro,  wo  sie  «tein  AcbiUeu»  die  Waffen  Ober 
bnnRen;  aach  aof  «ineu  aebOnen  MiainioiiteMin  aoa 

Klioflos  in  der  Mtlnchcn.T  Olyptotlick  N,  "-2  .il^-ct. 
Mon.  Inat.  III,  Iii)  in  flacUem  IU.<liel,  wo  sie  bei 
steieheu  G«adilft  auf  OetpUnen,  Swpfertlen  and 

Feewölfen  anmutig  »ich  wh;ink«  ln,  n  :i  Hier  i»t 
von  Üppigkeit  und  Frivulitilt  uuch  ktiuv  .Sj>ur.  Ahvi 
die  vollendete  KunBt  konnte  nicht  umhin,  auch  diesen 
Oeacbftpfen  allmäblich  aphroditenühnliche  OeRtall 
und  aa«h  teOwelae  oder  vollifjrc  Nacktheit  xu  ver- 
leihen, welche  letztere  durch  den  Aufenthalt  in  den 
Wellen  wobl  motiTiert  war.  Ala  grandlcigend  dürfen 
wir  hier  aowolil  f Ar  die  leichten  XleidiinK  wie  ftr 
die  ri-it<'ii<li'  Pi'  lliitii,'  liiif  lU'ti  Me<?rtie«*n  rla«  LTCifpo 
Werk  de«  Skopaa  (bei  Flin.  30, 2U)  auwlivn ;  worüber 
ArL  »SlK^MMt.  In  «ngerem  oder  loMreu  Znaanmien- 
hange  mit  dieser  Schöpfung  oder  Ahnlichen  Nach- 
bildungen Bpntercr  Mciater  stehen  vermutlich  ein- 
zelne erhaltene  atatuariache  Werke:  Nereiden  auf 
einem  Seetofe  in  Florent  nnd  im  Vatican  (Clarac 
746, 18M.  747,  m):>),  auf  einem  Delphin  In  Venedlir 
(/ant'tti  statin'  II,  •'1?^,  vgl.  Bennilurf,  l  atcniii  ii 
In  grötaerem  Unifaugc  dag^n  lernen  wir  die  uiannig- 
faltigen  Onippianngeii  aoa  Vaaenhödeni  kennen, 
welche  die  überbringung  di  r  WulTcii  iin  .\i  lilll«  iis 
darstellen.  Eina  der  achönntvn  tindel  hh  U  teilwcis« 
abgebildet  Art.  »llias  XVIU*  oben  Abb.  786.  787; 
ein  anderea  sehr  Tollatttndigea  Mon.  Inst.  XI,  8;  vgl. 
Annal.  1879  p.  287.  Emen  weiteren  yortachritt  sehen 
wir  auf  römischen  .Sarkophagreliefs  und  dekorativen 
Friesen:  hier  werden  die  Nereiden  fOtmlicb  su  >He- 
tiien  dea  Meerea«,  deren  Anliabe  tat,  In  allen  mOg- 

liehen  Pf,('lliirn.'i'n  trli'irliwii'  Circi;-ir.'i(fiilillrl;  anf/u 
treten  und  die  Wellenlinien  des  schunkelnden  Meerca 
abanaeiehnen.  Die  fOr  una  hOchat  aoftllllifR  Er- 
scheinung  ilicser  'Jfirhf^pfo  iinrl  'lepr-nstniuln  ;iiif 
Sarkophag«'!!  und  in  vlexi  tirsibriiilk  rH  lU  r  Ttittii  er- 
klärt «ich  so.  In  dem  CJeleite  der  Europa,  der 
Aphrodite,  der  Galateia,  and  vieUeiclit  auch  de« 
Aettin  aucfate  man  !n  den  iSeiten  dea  nnkenden 
Heidentums  An»pi<'liiii^»fn  auf  die  Fortdauer  nach 
dem  Tode  and  aui  den  Ubcigaug  der  Verstorbenen 
in  ein  nlOcklieherBa  Lslien  (in  d«n  Inaehi  der  Seligen), 
weshallj  oft  seibat  das  medailInnf'irrrLige  Bild  des 
Toten  in  der  Itlitte  getragen  wird.  Nereiden  auf 
fladlBtllwillligien  Tritonen  in  eierlichen  Gruppen  ala 
DeckeovdieCi  von  Btuck  linden  sich  k.  Ii.  in  einem 
Grabe  an  der  Via  Latina  bei  lioui,  al)geb.  Mun.  Inst. 
VI,  43.  (über  den  Zug  beim  Kaabe  der  Europa  vgl. 
Moschoa  U,  äSl:  itdoai  miTeioK  mirroioiv  ^qii^pcvai 
dvTox^ovTo:  Lnldan.  dial.  mar.  15, 8:  irapfinTfuov  ittl 
Tiüv  {»fXqilvniv  Ausführlich  Mcydemaun  in  der  (Iratii 
latioQsschrift  der  Univ.  Halle  fOr  das  arcbttol.  Institut 
in  Bom,  UT9.) 


DaaBelief  au»  Clarac  mus.  pl.  2()H.  195  (Abb.  tim\ 
welches  den  oberen  Kand  des  Sarkophagea  mit  dem 
Mythoa  dee  Aktion  einnimmt  (a.  oben  B.  86  Abb. 
89—41)  and  hier  fttr  den  Abdmck  in  der  Mitte 

•  Inrchgeteilt  ist,  sti'llt  i'irH'ii  .-.ili-ln  ii  7.ui;  von  Vi  rciilcii 
und  Tritonen  vor,  in  der  Art,  dula  die  Figuivn  beider 
Bdten  ebenao  wie  in  dem  Hoehieitaange  der  Amphi- 
trite  (».  iinfrr  »Sltojin?»  ',  sich  auf  die  Mitte  üti  und 
nach  vom  bf  wegen.  Die  alten  Künstler  Ruchtt:i;  auf 
diese  Weise  dem  Ileäcfaaaer  einen  Ersatx  für  die 
mangelnde  I'erspektiTe  an  (BwKhren,  wobei  aie  den 
Augenpunkt  in  der  l^titte  belielWn  nnd  dorch  möff- 
liehst  «>-mroetriHche  (inippierung  zu  Hilfe  kamen. 
lÄnlu  in  der  Mitte  lenkt  ein  nackter  Kjiabe  in  equi- 
libriatiaelier  Steilnnir  dn«n  Beedradiem  (vgl.  Art 
■  Triton "^1  am  Zdu'^'l  und  erhebt  dir  rpitsrln-,  um  ihn 
zu  gleicher  Zeit  uuzutruilien;  ihm  folgt  auf  utmlichcoi 
Tiere  eine  Nereide,  unbekleidet,  von  flaMamdam 
Schleier  umweht,  rtJekwüH«  sitzend,  aber  sorgiiam 
noch  dem  mutigen  Knaljen  sich  timblickend.  Dait 
ttnlkente  Stück  Marmor  hinter  ihr  ist  leider  neu  und 
swsr  nach  Analogie  dee  rechten  Ende»  «ngUnst»  aber 
Med);  denn  dl«  erhaltene  Tatae  dea  Tienw  loinn 
kfinem  Seestiere  (welcher  sonst  oft  vorkommt  ,  son 
dura  etwa  nur  einem  Seelöwen  oder  Panther  ange- 
liBren.  Die  Orappe  der  ncfaten  Seite  lieateht  nna 
twri  Tritöiu'ii  \oti  i.'i;r'.intrnitliiili''h.:'r  Kilrlnnfj  mit 
dopp4>lten  I-'i.M^hficiiweifen,  l>ei<le  in  der  Uechten  ein 
.Steuerruder  tragend,  in  der  I4nk«l  der  TOldere  dflS 
)IuiM  Iii  1hl >rn,  der  aweite  Seepifauuen,  welche  er  der 
ihm  f  jlgi  n  ien  Frao  bietet.  SSwiachen  beiden  sitzt 
rüekwArt«  gewandt,  wie  ihr  Gcgcnpart,  auf  einem 
Meeigreifen  eine  völlig  nackte  fiereide,  im  linken 
Arm  einen  Kocher  oder  eine  Sdiwertaeheide  lialtend. 

Pen  SMiliifs  inai'ht  auf  «/iiicin  Si't'liirhcln'  *'iii<  Fnau 
im  dorischen  Chiton  mit  übergeworfenem  Manteltud), 
in  der  Linlten  «Inoi  Bogen.  Hinch  nnd  Bogen  haben 
nun  ilen  Herau«gelK!r  veranlafst,  die  Figur  für  Artemi« 
zu  erklären  (wozu  auch  die Haartrar  bt  stimmen  würfle), 
ohne  jedoch  eine  nühcre  Bt'r.ivliung  zu  di  r  Haupt» 
voratellnog  dea  Sarkofh^ga,  der  Aktion&bel,  angeben 
SU  kflnnen.  Deraeliw  EiklSrer  nimmt  dann  in  vager 
Vermutung  die  nackte  Begleiterin  für  Aphrodite,  und 
sieht  in  dem  £Lnabea  auf  der  linken  Seite  Achill  oder 
Melilceitee,  in  der  l^egleitenden  Frau  Thetia  oder  Leu* 
knthea  Al!r']'iliii^'-l,.-sti-lit  iV\f  l!i'k!.'iiir.n>;.li-r Nereiden 
oft  auch  nur  in  einem  «chleicrartig  umgeworfenen, 
meist  iw  Winde  flatlemdeo  Gtewaadtuche;  mdi  dar 
Knabe  ist  rifsf  lhuft.  -  Ähnliche  Darstellungen  Bouil- 
lon I,  78;  Iii,  l'J  13.  Miliin,  G.  M.  73. 298.  .Sehr  aua- 
gelaaaoi  Hirt,  l'.:l\r:\<.  Taf.  lü,  I.  Zuweilen  wird  der 
2ug  gana  anr  WwMicugabe  einer  •erotiaclicn  Mecrea- 
Idvlle«,  wobei  die  Nereiden  KKeher  and  Bogen  tragen, 
VITS  Eroten  umspielt  wenli'ii  r.nd  Attribute  v<'rn<  liic 
deaer  olympiachefn  Gottheiten  tragen  (a.  üeydemann 
a.  a.  0.  8. 17).  [Bm] 
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un    KostauritTlr  Aiuii'ht  vlii4ii  rimli.Ii'ukmaU  in  Lykltrii. 


Xereideninunulufint.  Dsih  ho^'.  NcrchU-iiuionu 
riient  zu  Xantho«*  in  Lykien,  des!»pn  K<.-kr>nHtruktii>ii 
uns  Alih.  1217,  imcli  Falkeiu-r,  Mus.  of  clasji.  Anti- 
«{uiUeä  I  zeigt,  i>il  ciimn  jt-uc-r  prüc-htigi'ii  Cjnibdvnk- 


mbler  (U*8  Altertums,  all«  ilcroii  luMieutendHl«-»  <liUi 
>liiuaoleuin  (b.  Art.)  boknnnt  ist.  Früher  erkaunte 
man  in  <lrui  Bauworki-  dim  Klirvu-  odiT  Grubdi-nkmiil 
dos  iKThibilu-n  Ffldhurni  Iliirpogoi».  Dit-jwr  Bezcich- 
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minj?  « i<kT«prfdit  Uber  der  weit  jünp^rf  ChRmliter 
der  Architektur  iu>w»hl  vr'w  ili  r  Sku'.i'Hiicn,  U  riljin 
(iiuuHi  Aber  wieder  Alter  als  datt  Mautuik'iuu  er- 
•eheinen  UUM.  Hento  sieht  mui  in  dem  B««e  fiut 
AllK<'tn«nii  liu»  (intlnual  des  lykiKcheii  t'Orr^ten  oder 
besser  perniwlifii  SatrajK'n  l'orikle«,  welcher  etwa 
am  Olymp.  lO'i  die  HafeiiHtadt  ToliiieHHOH  eiuiiahui. 
Anf  huhfiu  l'nt«^'rUau,  der  üher  «lein  S<M;kel  iiiul  unter 
dem  Kranz^aiiiue  mit  einem  Ueliefstreifen  gc 
^chnl(U■kt  ist,  erhebt  Mch  da«  Hierun  uIh  ein  ioni 
»eher  l'eripteros  von  vi«r  in  web«  SaoI««,  welcher 
einen  DoppeliuiteiiteRipel  nnteblfeAM.  Die  Mnicn 

di'^  I'r<iiiiiii>  urxl  *'*]'i,~l<H!<fiiio^  ^^nl^,  um  ilns  Mittel- 
iiitcrkoiutuiiiuiu  tu  erwreitern,  den  Auteii  gant  iiahe- 
gerfidtt  Die  StvIenluilMBaehwwe  and  hohe  ioniBefae 
ll.'i'^r'n  1111(1  Kiipitalr  I.i^titere  zeigen  wie  die  des 
trechtheioii  eiae  »luppt-ite  geweukte  Spirale  und 
daniBter  Uber  dem  Eierstub  einen  TuruH  (Kii-inen 
goflecht).  Der  Frie»  foltlt.  Statt  atiiaar  iat  der  Archi 
trav  mit  Keliefn  gettchmOcIlt  wi«  beim  Tempel  zu 
Akhoh  (^^.  272).  Dm  KmogMioi»  wifd  .VOU  Zahn- 
acbnitten  getragen. 

Dm  Bauwerk  war  anf  dae  reich Bte  machaaQckt. 
Vau  O/M;  III  heller  FricM  U  ^sir  ^'it  ]i,  wir  liviiirrkl,  inii 
den  L'nterltau  ubi-rtialb  de»  Jx>ckcl»,  ein  »weiter 
0,02  ra  bober  am  denMlben  unter  dam  KmuBMlm», 
der  Architrav  zeigt  einen  0,45  m  hohen  lU-Ueffitreifen, 
während  die  Cell»  von  einem  U,43  in  hohen  Fries 
nmgeben  war.  Hochreliefi«  zierten  die  Giebel ,  Sta- 
tuen nach  falkenere  Angabe  daa  Mittelaluoterion. 
Vier  Löwen  bewaehten  ^e  TbSre  der  Cella  nnd  in 
den  Interkoluninien  de«  Ptoron  waren  die  .Statuen 
der  Nereiden  aufgestellt,  welche  dem  Dtsukuale  den 
Namen  gegeben  bnben.  IMe  Überreste  der  atiH  pari- 
Kclieiii  Mannor  gefertigten  S'^uluturr-n  »iml  in  da» 
British  Museum  zu  London  verbracht  wurden. 

Betrachten  wir  jetat  die  Bildwerk«  ha  ebiselneu. 
Die  ungefitlir  li'tienggroseen  .^tattien  'Ict  Nereiden 
Htellon  bi>  ;mf  eine,  welche  rubii4  nicht,  li.-i>hafi  Imj- 
wegte  Ifielit  Ober  die  Mc<'roflnflobc  dahineilende, 
Idcht  bekleidete  Ittdcbeu  dar.  T)u  »elienbewegle 
Waaserfllcfae  ist  plaetiadi  anKi"liut.'t,  dabei  ae$gt 
die  Bewegung  der  Figuren,  bcKonder«  die  Art,  wie 
«ie  die  FOfoe  aufeetseo,  d«A>  sie  sich  nicht  auf  feiitem, 
wmdem  anf  echwankendem  Boden,  nimlicb  Wanor, 
bewegen,  w.i-  ilii-  lui  'Icii  }T:i-äen  angobrnrlitiTi  See- 
tiere,  einmal  ein  Wamervijgel ,  noch  klarer  machen. 
Die  unter  Abb.  1218  nach  Fbetaenphie  wieder 
gegebene  Statue,  welclier  eine  Sceschnecke  l'e'jje^ehcn 
ist,  i«t  die  einzige,  welche  unter  den»  einen  Fufw 
noch  feMtcn  Bfwlen  hat.  Die  Bezeichnung  der  Sta- 
tuen als  Nereiden  ist  durch  all  diese  Umstände  wdlig 
gesicfaert.  Die  Darstellung  der  Bewegung  ift  eine 
gute  und  lelnMidige,  die  der  Kf^rper  alter  ziemlich 
mangelhaft  und  oft  unkorrekt,  die  Behandlang  der 
dthmen  Gewftnder  sehr  senrlnaen  und  ecluiblonen- 


liaft.  Unw^  Ktattien  gemalinen  mim  Veif^eich  mit 

der  ^'-j  !rl^  an-  'ii'iii  ( »--t^'ii  I ■ri  'U  -  Tiirthenou  labgeb. 
unter  >rarthenun<;  und  mit  der  Niubide  de»  MuHew 
ChiaramontI  de«  Vatican  (abgeb.  anter  *8ko|iaa<>.  i 

Stiliftix'li  stf')iiri  ^ii'  <}ir  Icl/teri-ii  n.'ldcr  und  man 
hat  denlialb  mit  Hecht  auf  den  I^iMilal><  hingewiesen, 

welchen  die  Kunst  dea  SItoiia»  auf  den  oder  die  i 
Kanftler  nnsprer  Statuen  ausgeübt  liat. 

Eine  zweite  Keihe  von  Statuen,  im  Durchschnitt 
etwa  15  cm  kl- im  r  lie  enteren,  stellt  eltenfalla 
lebhaft  bewt|^  Mttdcheugeatalten  dar,  welche  sich 
aber  anf  festem  Boden  bewegen,  und  «wel  mtdehen- 

raolx-iMli'  .TOn/Iin^'«-  Die  Figiir<  ii  stiiinni'n  im  >til 
mit  den  Ncrviden  Ol'crcin.  Ihre  Auffetellung,  ebenM) 
wie  ihm  Deutung,  ist  vaä/^m.  Ab  Akroteiiai' 
f«-!imiii'k,  wie  f  »Ikener  anntamt«  sind  rie  aber  aicher 

/II  gruCn. 

Ih  r  grfifsere  Frie»  des  Unterbauet»  (I'rol>en  Abb. 
121»  u.  122U*,  nach  >!ou  d.  luxt.  X.  14)  stellt  eine 
Schhkcbt  dar.   Die  Kilmpfer,  unt«>r  denen  einige  *n 
I  Rofs,  sind  auf  da«  ven»ebie<lenHte  Ix'kleidet  nnd  be- 

Iwaftnek  Einige  der  Krieger  sind  mit  phrjrgischer  : 
Htttie  Tewehen,  anch  finden  akh  Ärmel,  Hosen  and 

?^tirfi'lu     ^*^  siii'l  also  sii'li(  rli<  fi  am  Ii  .\!siat*'ii  hv]ln 

I Kampfe  l»eteiligt,  doch  können  wir  eine  Scbeitlung 
der  Fkrteien,  etwa  m  Grieebam  und  Asfaiten,  MUh 
I  Kleidnnp  tiiifl  Bewnffnung  nicht  vornehmen  Trifft 
,  die  ltfK«'ii:hiiUug  iWn  M<)nnmentOK  als  limbmul  iiue» 
I  lykischen  Fürsten  da«  Richtige,  SO  werden  wir  an  ^ 
I  irgend  eine  Kii(|gstbat  deaselbeit,  einen  Kampf  der 
I  Lykier  anter  ariner  FOlining  mit  einem  Nachbar' 

■  Htamnie  denken.  Der  Stil  de«  Frieses  macht  im 
allgemeinen  einen  grieclüscfaen  Eindruck,  sowohl  in 
der  nur  Rinaelkimpfe  dareteilenden  Kompoeition, 
wie  in  der  Dun-lifnliniiiir  t>ic  Kihipitlor  kannten 
offenbar  griechische,  »peziell  altisK-he  Werke,  wie  die 
Entlehnttng  einielner  Motite  aas  dem  FMcae  des  * 
Parthenon  un'l  des  Xiket^-mpclsi  zu  Athen  Itewei.st. 

Auch  «prjcUi  für  diese  Tliatsiiche  die  Cltereinstim- 

iinung  <ler  Hüchigt^n  Behandlung  des  Reliefs  mit  der 
des  Paitbenonfiiesea.  Dabei  finden  sieb  aber  eine 
Seilie  reaBstiacher,  onkOnatlerfBcher,  dordmoa  an* 
griechischer  Zttge.  Hesonden«  uuffallij;  sind  z.  B. 
die  gUtten,  nicht  naeh  dem  Körper  modellierten 
Panier,  ferner,  wie  <fie  KroDien  Schilde  so  iHlnfig 
Körper  ninl  Koj.f  >Ivr  Kamtifi  r  ■ti-m  Auge  entziehen. 
Der  kleinere  FricM  dea  UntertMiuee  (l'roben  Abb. 

1S91— lHaS,  wudi  Moa.  X,  15<  18)  teigt  tot  •dd- 

lirhpn  Lnng.Heite  die  Darstellmig  einer  offenen  Feld- 
I  ,H4.!ilu..l)t,  auf  der  östlichen  Schmalseite  den  Sturm- 

■  versuch  auf  eine  Stadt  (Abb.  1221),  auf  der  Nord-  ^ 
I  seit«  <lit>  Belagerung  dieser  Stadt,  nnd  auf  cler  West- 
seite, welche  die  Hanptaeite  war,  die  €berKal>e  der 

atark  TOrOdetim  Stadt  (Abb.  tS»)  an  einan  dunli  < 
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die  ptTHijM'ht'  Mützi-  cliarnkteriniorU'n  llwrfülirfr. 
d«r  Bich  dttveb  flilMMl  eMmaw^irtu  beschfitsen  labt 
(Abb.  12'23*).  Die  ganr.e  Parsttlluiig  Hlimuit  «Jt-rart 
mit  >\>^r  von  Thof)p<tnipo«  .».ifftn.  III:  ftberliefcrt^'n 
Bela(r«>n)ng  und  überjial«»  der  lliifeiiiitjidl  TelniesH««* 
•n  dea  lykiocheu  Forsten  Periki«»  abcrein,  tUfs  die 
von  üriicbs  (Verbsndl.  d.  Fhi1o1og«avm«min1nn<; 
zii  BmunKcliwcig  lö61,  S.  Ufiff.)  aiif»fe«telll'  hi 'Uiiiij; 
de»  Frknte«  auf  di«M  Tluit  fast  aUgemeiaen  Anklaag 
gBfnndon  inid  man  daher  daa  fcamo  Denkmal  mit 

vieler  \Viihrs;chrirjlichkeit  als  iIük  Cral  niHl  eben  dieswsi 
FerikJv«  Liczcidmct  hal.  Wus  den  ktinstleriHchen  f^til 
d«t  IVi«MM  «Blmct,  M  macht  denalbe  nach  der  SeiU* 
der  Komponition  in  winer  nOcbUTiien  Keulixlik  iiiiuti 
betrachte  die  unkUnstleriw-bo  Ifaritelliinif  der  Stadt 
mauern)  einen  durebau«  unKriecIÜM-hcn  Eindruck, 
eriDDert  vielmehr  an  die  in  Alabaster  gemeirselten 
Bilderchroniken  «atyitocher  Faliat«,  watireud  die 
FonneiiKebunK  Kenntnia  grieebiacber  Denkmttlcr 
vorauaaeUt. 

Von  tebr  imteiigimrdnetem  kflnstleriachen  Werte 

sind  die  Uelieffitreifen  des  Arcbitravs  und  derCi-lla. 
Der  erstere  stellt  militärisch  hinter  einander  auf- 
maraebicnDde,  tribnttragende,  sum  Teil  barlmriiKh 
geklfi.-lcte  Männer  dar  Ahl».  1224,  naeb  Mdu.  X,  17\ 
ferner  Kanipfscenen.  einp  recb»  tebeniliir  nufg<■faf^te 
Eber-  und  Uärenja^^l  Ai>l>  l:,'2"i  i  Si  n  ialier,,  der 
swelte  ein  Opfer,  aitaeuUe  und  »(«buude  Figuren, 
d«i«n  Hawüniis  aidit  uAber  ciianliteiMert  iat,  nnd 
ein  fsrohi^a  Gelage  (BruduUick  Abb.  1826  ebendaher 
Tat  lä). 

Der  Sehmnek  der  Qiebel  M  tn  Hochrelief  ansge- 

filliit.  In  ■Ii-iii  ciiii-ii  ("lin'l.'-t  si  lii'n  wir  den  VerHtorlx»- 
neu  und  H4'iiie  (  icuiahlin  einander  zugewandt  sitze  nd, 
umgeben  von  ihren  AngehArigen,  in  dem  anderen 
wieder  Kampfscvnen.  Wiilirend  die  FormenifeliunR, 
ähnlich  dem  ersten  Friede,  mehr  {^riechlHcb  erM-beint, 
lat  die  Komposition  brniltst  unbelmlten:  die  Fiffuren 
nehmen  uAmlich  nach  den  Ecken  au  an  QtüüM  ab, 
ao  dab  iie  achlieMieh  durrbaaa  puppenhaft  weiden, 
wahrend  der  in  der  FÄ'ke  den  ernten  Giebeln  lagernde 
Hund  im  Verlialtois  Vitrl  «u  grofa  geraten  iat. 
Fkneu  wir  uneer  Vrtell  li1>er  den  kOnatleriachen 

Charakter  de«  ({esiimten  Skulpturf-nscbniui-ke!*  r.n- 
BHinuieu ,  m  ergibt  «cii,  dals  die  Statuen  nnd  der 
ante  FMea  raln  grindtiaehen  Werken  nahekommen, 
wllhrend  die  dn'i  (l'irit;f'n  Frief«'  und  'Iie  Gielteln^liefH 
wohl  ffriechiischtu  LiiitlusV  im  einrj-lnen  zeigen,  aber 
^•til^k  von  attiatiHchen  Werken  beeinilufst  sind.  Diese 
Tbatwdttt  findet  ihre  voUkowmene  £rklarung.  wenn 
wir  annehmen,  daCs  nicht  Krierhiflcho  KOnstler  die 
Arbeit  ausf^eftdirt  haben,  Hundern  einbeimisohe,  die 
aom  Teil  in  (iriechenland,  apeziell  Athen,  ihre  Studien 
gemacht  tuittcn.  Der  S^flofa  der  Heimat  bedingte 

*  Die  AbbUduitgen  UlP-imi  tiah»  Iml.  X&IV. 


jfew  i(<*ii'  Al>w  eiehun}^'ii  Vom  n-in  <  ineriÜNcJien ,  und 

die  Mitwirkung  mehr  griechinch  geschulter  und  mehr 

»1er  lieimiM'hen  Wei(*e  anhangender  Gehilfen  gab  den 
Werken  H»-hr  mior  mind*T  von  einander  abweii  ben- 
den  Stil 

Wax  die  Deutung  nnd  den  Zuaammenltang  der 
Skulpturen  anlanirt,  m>  sind  die  Relief«  mit  ihren 
Danitelluntren  Ii  -  I.i  l.enK,  di'r  Fr:-  '!' iis  un.l  Krii'^s 
thateu  einea  Forinten  derselüetverftiuidliehe  Sciunuck 
aeinos  Orabmalea.  Nicht  anfgoklut  iat  biaher  der  Zn- 

^;iii;nii  !i1i.iriK'  der  Slutui'ii  mif  .Irti  llclirriiiir^^-ltiiiiiren 
und  dem  <.irabmale.  Die  .N'en-iden  hat  nian  w  fa-Hsen 
wollm,  ala  eilten  sie  vom  Kampfe  eradireclct  ttber 
daf«  Meer  dabin.  Kh  handelt  Mich  alM-r  in  keiner 
der  KaiupfilarstflbjuKen  der  Ueliefs  um  einen  See- 
kampf, der  docli,  wenn  die  Nereiden  erregt  sein 
aollten,  jedenialls  dargeateilt  sein  mOläte.  Auch  wttre 
die  Loatronnung  der  Nemden  von  der  Darstellung 
de«  KampfeH  jrar  zu  aiiffullii;  und  uri\ i  rvr.iniüifb. 
Über  Aufstellung,  Deutung  und  Zuiwmmenhang  der 
kleinen  Statuen  mit  dem  Denkmal  gibt  ex  bisher 

ki'ine  stiehbaltiue  Venniituiit: 

Nereus,  der  Vater  der  Nereidi-n,  der  Mi-ei^pej.s 
fipatv  dXiof  bei  Homer  I  141,  nnd  ho  auf  dem  Bilde 
(ierhard,  Auserl.  Va!<enb.  II ,  122,  blofn  f(p\uv  »di-r 
Alte.  lies  Tb  2:14  und  in  (iytbeion  l'aus,  III,  21. 8  , 
erscheint  meisteiiK  in  ganz  menschlicher  Figur.  Ala 
«hrwOrdigen  Qrei»  in  weifaem  Haar  mit  der  Stint' 
binde,  den  Dreizack  fahrend  «nd  auf  einem  Seeroeae 

reitend,  finden  wir  ihn  auf  einem  alten  Bilde  bei 
txcrhard,  Auserl.  Vaaenb.  I,  H.  Kr  tat  hier  als  der 
▼oigtager  Poeeidona  gedadit,  deiaen  Stdlvertretang 

er  anschoineni!  'ri  flytheion  noch  in  historischer 
Zfllt  Qbte,  Fau».  1.  c.  ^Ebeu»u  fahrt  er  uoeli  den 
DrätaMk  bei  Veigil  Aen.n,419.)  Daa  OMhwaliaar 
erklärt  Phumut.  I,  23  aas  dem  weifsen  Schaume  des 
Meen'«.  Abbildungen,  t«»ilwei»e  mit  Namensinschrift, 
F.lite  ceranKfgr.  III,  2. (AlxM'hied  von  »einem  Enknl 
AcfaiUeua):  Millingen,  Dned.  mon.  1,11,  bei  Heraklea 
im  Kampfe  mit  Kyknoa.  Weit  aeltener,  doch  nicht 
/.Weifelhaft  ift  m  inr  Tritonengi-stalt :  Mu8»ic  BlacHH 
pl.  30,-  Gerhard,  Auserl.  Vaaenb,  1,9;  Mon.  Inat.  I, 
S7.  88,  wo  er  einmal  fiadilelMg,  dann  wieder  in 
meti'-rfilirhi^ir  'Ii  -rult  erscheint.  Dii-=i'  risi  lit;i'>talt 
aber  i»t  orientali!>cb-iM;mitiacben  Ur)«j>runt:H,  wie  sich 
aowohl  aaa  den  Bildwerken,  ala  aua  den  Sparen  der 
Mythen  enfiV>t,  wobei  die  rUrirnntingen  Triton,  Meer- 
fjreis,  Nereus  und  Proteus  aul  vms  hinauslaufen  (vgl. 
Furlwttugler,  Bronzefunde  in  Olympia  9511. ;  Milch- 
lUkfer,  Anflta^  d.  Ronat  S.  86  und  Art.  >Tti(on«}. 
Der  Flsdileib  nkhert  ^h  hliafig  in  aeiner  Geatalt 
<lem  Schlangenleihe,  auch  auf  Vasenbildem,  die  .neinen 
ttingkampl  mit  Heraklea  darateUen,  ala  dieser  auf 
der  Wanderang  «u  den  Heaperiden  am  EridaiWM  von 
ihm  den  Weg  erforschen  will  (Apollod.  II,  f),  11,4). 
Diese  iNige  ist  eine  altere  Parallele  ta  «leui  Alienti>uer 
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Hes  Mennliius  mit  Proteus,  lU-ni  ll(tyj<tisrlion  Mimt- 
<lilmou,  der  ebenfalls  diirrh  citicii  Kingkampf  ^tv 
/wun^^cn  wi'rden  mufN,  dem  Helden  zu  weisminen 
Dem  rjiriH  weiHHiijrt  Nereus  duKetfen  freiwillig  in  der 
Fiktion  l>ei  Hontt  Ciirm.  1, 1&,  noch  dazu  bei  Meere«- 
Htillc,  K*'!!''»  alle  alttcriei-hiM^he  Anscliauuni;,  die  in 
ihm  die  H4'hrerknisN4'  der  Flut  verk<>rpert  hat,  welche 
der  Mensch  nur  in  heifsem  Kampf  besteht.  Wie 
alle  Meenlttmonen,  kann  aber  auch  Nereu«  «ieh  ver- 
wandeln; dalier  imfu-r  Mild  »-iner  arrhaisrhen  Hvdria 


jüneen-n  VaHenzeiehnung  atlisehen  TTsprunirs  'Benn- 
dorf, (Jriech.  u.  aicil.  Va.•^?nb.  32,  41)}  ist  Nereus"  Be- 
zwin^uni;  durch  den  ju)rendlirhen  Herakles,  der  den 
aufrecht  Stehenden  mit  der  Keule  Ii4><lri>lit,  der  Ver- 
folxun);  der  Thetis  dun-li  IVIeus  (rt'jfenrtberjfestellt. 
Vgl.  ülK-r  die  Gest4ilt  Overlwk,  Kunntmytli.  III,  4t« 
Anm.  3r>.  [Bm] 

Nerra  (M.  Cocceiux),  j^^bon-n  «u  Namia  in  l^n- 
brien ,  aus  senatoriHcliem  (Je.M'hleeht ,  beim  Stunt 
I>omitian.*<  iM-reitj«  (»4  .Talin-  alt,  zum  Kaiser  au.-*)re- 


IltT  Herakles  und  Nrifas  Im  RlnKkamvrp. 


nach  Oerhanl,  Auserl.  Vasenb  II,  11*2  (Abb.  1227)  in 
der  Komposition  an  IVIeus  und  Thetis  [s.  den  Art.) 
erinnert.  Der  Meergott  hat  das  ffreise  Haar  mit 
einem  Stirnband  KeM'bmdekt  und  etebt  im  lan^m  Ge- 
wände da,  von  HiTakles"  nervijfen  .-Innen  znsammen- 
Iteprefst  und  vor  Angst  die  Hnu<le  erheben<l.  Seine 
Trtehtcrr.ii  ln-iilen  S'iten  versuchen  mit  Zaubennitteln 
ihm  KU  Hilfe  zu  kommen  link:«  nprini;;)  ein  Lowe, 
recht«  ein  Panther  hervor,  um  Herakles  zu  schreek<'n. 
!)er  Sohauplatz  am  l'fer  des  Meen-s  ;  wie  bei  Proteus 
in  der  Odyssee  ^4A1^  ist  nicht  blufs  dun-h  springende 
Delphine,  mmdeni  auch  durch  eine  eigenlQudiebe 
l'erspektive  de»  Wassers  ange<lentet,  wftlm'nd  zuglei<-li 
im  Vonlergrumle  Baume  ihn-  .\ste  nii.-'breiten.  — 
Kin  andres  HiM  (einlas.  113  stellt  den  Kampf  Iiei4ler 
ohne  Andeutung  von  Verwandlungen,  aber  S4>lir  heftig 
entbrannt  vor;  ohne  die  Itei.Hcbrift  wQnle  man  ji-doi-ii 
auf  einen  andern  als  Nereus  raten.  —  Auf  einer 


I  rufen  S<«ptembi'r  9ß,  stirbt  am  27.  Januar  98,  Bronze» 
münze  aus  dem  Jahre  (850)  97.  Die  Kehrseite  mit 
der  l'alnie,  dem  Symlsil  Palästinas  und  der  l'mschrift 


(ZB  MW  Iltis.) 


fiwi  JniUiifl  riihimnia  iiihlittn  bezit-bt  sieh  auf  ilie 
von  Nerva  eingeftthrti-n  Erleichter  ngen  la-i  der  Kin- 
ziehnng  iler  den  Juden  auferlegten  Abgabe  tles  früher 
fOr  den  Temp4-I  in  Jerusalem,  nun  für  den  Jupiti'r 
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CiipitoIinuK  lK-8tiniinton  hallx-n  Scht-ki'ls,  il<'w4*n  Ein- 
siphung  Domitian  n<x-li  mit  (frorwr  Strt'iitfe  Ix-trielK-n 
hatte  (AM».  122«,  naili  ('•.lii-n  I,  47t;  pl  XIX  n.iMi). 
Kopf  <ler  im  VatiiMui  lM>ßn<lli<-lii-n  MiiniMirKtutue  nach 
MonjK-ii      38  n.  2  /.\\,h.  122»).  (Wj 


im  Kvrva,  rrtmtsohrr  Kkiwr. 


Nike.  Homer  kennt  Nike,  d.h.  .lie  Göttin  «lex 
Sie^eB,  noch  nicht;  eret  Ik-aiod  Th.3«5ff.)  erwähnt 
81«  als  Tochter  des  Oifcantcu  FalluH,  mit  Krmto«  und 
Hin  (Gewalt  uml  Kmff;  verecliwiMtort.  Nach  whr 
wliftner  Mifhtiing  winl  «lort  Nike  von  ihrer  Mutter, 
iliT  düHt<'ren  Styx,  dem  Zeus  rugeführt,  als  er  ilen 
Titiinenknmpf  bi-ginnen  will;  »ie  ist  da»  Voreeirhen 
lind  die  Verhcifsung  seines  SiegcH.  Audi  in  <ler 
panllelen  Dichtung  der  (ofifantenHchlneht  erscheint 
sie  bei  der  Sie>?e«leier.  Die  EntwickehinK  eines  so 
abstrakten  BefrrilTes  a)>er  zur  lebendigen  GcHtalt  kann 
nicht  der  ältesten  Zeit  angeliörcn.  l'rxprünglich  Ist 
der  Sieg  eine  (talx-  aller  ol>er!*l«'n  Gottheiten;  »o 
namentlich  in  Athen  der  Athene,  welcher  nach  glaub- 
licher Vermutung  in  dieser  Eigenschaft  ein  lK!»4m- 
dcnT  Tempel  von  Kimon  nach  dem  Siejte  (Iber  die 
Perser  am  FliiHse  Eiirviiiedon  errichtet  wimle.  Clicr 
diesen  Tempel  s,  unten  8.  H>21  ff. ;  den  /iisammenhaiig 
des  Baue«  mit  jener  Schlacht  hat  Benndorf  (Ulter 
das  Kultufbild  der  Athena  .Nike,  Festwchrift  fttr  das 
nrchiiol.  Institut  zu  Uom,  Wien  1H7»)  uachgewimm. 
Das  Tempelbild  der  Athena  tnig  in  einer  Hand  den 
Ilehu,  zum  Zeichen  des  Friedens,  in  der  andern  den 
Gninatapfel,  welcher  ila.*  stitndige  Attribut  iler  .\thena 
im  Dienste  von  Wde  nahe  am  Kuryme<lon)  war  (vgl. 
auch  Ciirtius,  Areh.  Ztg.  1879  .S.  97".  wahrscheinlich 
schuf  das  Bild  Kulamis,  der  spAtcr  auch  eine  Kopie 


I  seine»  Werke:«  fardie  MantiiieiT  in  Olympia  aufstellte 
'  Taus.  V,  26,  5).    Das  atheni.H<-iie  Volk  vergafs  nun 
spttter  die  Veranlassung  und  fafste  (las  altt-rtüinliche 
Biltl  genenUlier  ilen  glttnzemli'n  S-hOpfungen  du» 
Fliidias  als  eine  >ungeflngelte<  Nike  (dirrcpoq). 

Die  Kolle  der  Siegesgöttin  ist  alK'r  im  T.,elH'n  der 
(iricchen  eine  weit  umfassemlere,  als  wir  bei  diesem 
Namen  uns  gi>wohnlich  vorstellen;  sie  ist  keineswc)^ 
auf  den  Sieg  im  Kriege  und  üls-r  Feinde  lieschritnkt. 
S«i  wie  Hchon  bei  IIesi<id  zwei  Göttinnen  ilc»  Streit«'S 
Kris  auftreten,  die  eine  des  bftsen  I laden«,  die  andn* 
des  edlen  und  frilvilichen  Wetteifers  unter  tienossen 
Opp.  11  ff."i,  so  ist  auch  <lie  Kiegesgftttin  bei  allen 
den  zahlreichen  WettkiWnpfen  der  fJriechen ,  den 
■  iiiusiM'hen  wie  gyiiniastischen,  beteiligt.  Es  scheint, 
j  dafB  in  Olympia  allein  Nike  in  dieser  Bexieliung 
einen  selbstitndigeuTetii|M-lkult  hatte;  sicher  erseheint 
I  alH'rbaiipt  ihr  Bild  zuerst  auf  dortigen  Münzt>n.  Nike 
;  ist  alwr  fernerhin  für  die  Menschen  die  Bringerin 
I  jedes  F.rfolges  im  LelM-n,  sie  ist  Helferin  bei  jeder 
I  anstrengenden  Tliat,  liei  jedem  (Jeschllfte,  welche« 
iliireh  <lle  Hilfe  der  G^itter  gefordert  un<l  glücklich 
volll>raclit  ist.    Daher  hat  sie  auch  ganz  besonders 
bei  Dankopfem  und  fiwllichen  Verherrlichungen  der 
Golfer  ihn-  Stelle,  wo  Nike  selbst  U'ilzuntfbmen  pflegt 
und  so  hilutig  in  spikterer  Zeit    -als  eine  Art  von 
helfendem  Opfpiycnius«  den  dargebrachten  Stier  mit 
eigner  Hand  schlachtet,  gewifs  einegeist-  und  leln-ns- 
volle  Synilsilik,  welche  zu  nicht  minder  feinen  Kunst- 
darstell iingeii  inannigfnchsten  Aiilafs  darijot. 

Das  HuuptkeniiKeicbeu  der  Nike  in  der  Kunst 
ist  ihn-  Befldgeliing.  Merkwflnligerweisc  wird  «liefie 
ReflOgelung  in  einer  bi>stinimten  Nachricht  erst  eine 
Neuerung  zweier  namhafter  Knnstler  der  60.  Olym- 
piade genannt  (scliol.  .\rist.  .\v.  67.'»);  doch  wird  die 
Zuverlilssigkeit  dieser  .\ngabe  schon  deswegen  jetzt 
stark  iK'zweifelt,  weil  sich  kein  sichere«  Beispiel  des 
Gegenteils  in  der  Fülle  der  erhaltt'nen  Denkmaler 
nachweisen  lilfst.  Die  volkstflmliche  Benennung  des 
eben  erwiihnt«-n  Bildes  der  Atliena  als  »uugetlügolte 
Nike«  scheint  den  Anlafs  zn  jenem  Irrtume  gegeben 
zu  haben. 

Die  Motive  der  Darstellungsforni  sind  im  Übrigen 
höchst  mannigfaltig,  Nike  gehört  zunttchst  den  Grtt- 
tem,  vor  allem  dem  Zeus  an;  daher  sie  auf  seinem 
I'mchtbilde  im  Olympia  ikrgestellt  war  auf  seiner 
Hand  schwebend;  ferner  waren  »vier  Niken  in  der 
Haltung  von  Chortilnzerinnen  an  jedem  Fufse  des 
Thrones,  zwei  amlre  an  dem  unter»>n  Teile  jedes 
Fufses« .  Ebenso  trug  die  Athene  im  Parthenon  auf 
der  ausgestn-ckU-'n  Hand  eine  Nike  von  4  Ellen  Hoho; 
desgleichen  I)emel4'r  in  Enna  nach  Cic.  Verr.  IV, 
49,  1U>.  Die  Nemesis  in  Khamnus  trug  eine  Krone 
auf  dem  Haupte,  mit  Hirschen  und  kleinen  Bildern 
der  Nike  verziert.  Die  gleich  der  GOtterbotin  Iris 
an  die  Sterblichen  aljgesaiidte  Nike  alxvr  st^-hl  «>nt- 
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w«»ler  rullig  <la,  ixler  aiv  8t  hr«iU;t  imt  den  Sieger  zu, 
oder  hI»  ad»w«bt  vom  Hiumd  benb.  Sie  trtgt  dm 
Kiuiu  ocier  n-idit  ihn  dar,  und  sie  führt  Jubel  die 
Pahne  als  ihr  eigenes  Symbol,  l'nterden  kla^^siKclu-n 
t)at»teUunKen  Moht  heutxuUKe  voran  die  Nüic  dee 
PkioniM  «OB  Mende,  weldie  in  01}mpin  anegegralK  ii 
worden  ist;  raehe  AbbiMnn^  unter  >Olynipi:i< 
hier  srliWi'1)t  ili<?  «M.ttin  ii/.t  U.itl.  rn^i'in  iti^wandc 
benib,  den  Siegtr  zu  kHincu.  Auf  Mauuu  von  Syrakus 
und  uidam  ddUidien  SUIdto»,  welche  dymplecsh« 
FeHtaicjTf  'Invon  getruK<'n  hatten,  wliwebt  !<t<'  «len 
Kranz  lialu  iul  über  dem  Viei^espann  (s.  oben  Abb. 
liao— 114«).  oder  sie  frtlirt  die  Zügel  des  Wagens 
sn  Stelle  dei  Sitten  selber.  Wie  in  einer  i*io-  j 
MMtlon  sttr  ffiegnifaer  schreitend  seben  wir  eine  [ 
Ui'ilii'  Von  \ikfii  an  der  BaluHtnt<li-  ilinn  TompelM 
(8.  unten  Abb.  1^1 — 43).  Auf  den  iilt«>et«n  in  groCser  i 
BIwMe  erinltenen  Knastdenkmalem ,  den  Vaaen-  I 
l>ilden»  mit  s(  bwiir/tn  Figuren,  finilff  sir  h  Vikc  ■ 
nicmaix;  ilet^ut  bautigtT  dagegen  aiii  <len  rotKgurigen. 
liier  führt  nie  ziemlich  oft  den  lleroldstilb  der  Iris 
(Weicker,  Alte  Denkm.  III,  .57);  danelien  reicbt  sie 
den  Siegeni  die  Binde  <xler  den  Kranz  oiler  die  Trank- 
(spende,  ans  der  Kanne  iu  die  Scliale  «ie  eingiefsend. 
Analog  dieeem  Uedanlien  aracbeint  aie  aia  Mund- 
adienkin  der  OOtter,  die  Ja  ateta  aieftreloh  sind:  ao 
kredenzt  nie  riiiincntlich  dem  Zeii*,  Iiin  A].olloii, 
dein  Iloraklus;  aui  h  folgt  »ie  iliuuu  als  Bi  gleitvriu. 
Reiche  Sammlungen  bei  Knainp,  Nike  k»  dar  Vasen- 
malerei, Tübingen  1878,  und  Kieseritzky,  Nike  in  der 
Vam-ntnalen-i ,  Dorpat  1B76.  Kine  Tmnkspende  für 
Apollon  cingicfMend  zeigt  sie  daK  arcliaistituche  Relief 
oben  8. 97  Abb.  Iii».  Eine  hOchat  beliebte  Daratel- 
lung  tat  aber  die  Volfariehnnjr  des  Stierapfers,  welches 
ih'v  l^ii-^L-r  iliirl'riiif.'t ,  •hirrli  Xiki'  wIIkt.  Itic  stier  I 
upfemdc  Xikc  (ßout^uToOau)  erscheint  wohl  zuerst 
am  Niketempal,  dann  auf  Vaaenbildam  ((Jeifaiaid, 
Auaerl.  Va«enb.  I,  81)  in  drn  Momenten  der  Be- 
kr&uzung  und  Hinfühnmg  dts»  Tieres,  dann  besonder» 
oft  auf  Thonplatten  in  dekorativer  uml  tyjilxrher 

VanOt  die  vHter  bei  dem  aog.  Mithrasopfer  liopiert 
wtnd«  (a.  oben  8.  996  Abb.  996),  deren  Original 
aber  aus  bester  griechischer  Zei;  -^miiiKn  mm- 
(Uverbeek,  Geacb.  d.  Plastik  11%  343  Aum.  7;.  Wir  1 
geben  eine  solche  Thonplatte  als  Letate  aul  R  941 : 
die  Cntliii  «4'izt  da«  Knii^  auf  licn  willig  nicdi-r- 
gesunkenen  Stier  und  Htcht  im  lk>griff ,  ihm  ilan 
Oplennesaer  in  <len  llaU  nelien  dem  Schult4>rblatt 
■U  atoften.  Die  »clMinsten  Exemplan-  diesei«  unzählige- 
mal  wiederholten  Motivs  bieten  zwei  Murmorgnippen 
im  britischen  Museum,  Anc.  marbles  X,  '25.  2<>  — 
Clarac  pL637.  «86.  —  Bei  Siegen  im  Kriege  ist  iu 
llterw  Zeit  Nike  um  das  Siegeadenlnnal  headitftigt, 
wrichi--  ii.i<  h  j.'ri(  i  tii*i'h('r  .Sitte  auf  dem  S'<  lihicli t fehle 
selbst,  da  wo  ilie  Feinde  dio  Flucht  eigritlen  hatten, 
anichtet  winde,  de  TrophMo  (rp^miiDv},  weldie  «ua 


den  an  einen  Ihmm  oder  i^iil  genagulten  und  auf- 
gdiilngten  erbeuteten  fMndeswaflfen  besteht,  wini 

viin  ihr  aufgerirhlff  'h]i't  L'i'«rhni11rk1  So  aii  der 
BaluNtrade  den  attienim-hen  Temp»-)«,  danu  aucli  tfoml 
auf  <ler  .^kro|>oli8  (s.  Frietlerielis  Bausteine  X.  57U) 
und  namentliicb  auf  Munsbildem  Alexanders  d.  Cr. 
und  seiner  Nachfolger.  Eine  prahlprtsche,  Bb«-r  liöchst 
«<  InMin^-voUe  Krilndung  zur  Feier  eines  St'csiegCH  ist 
in  dem  Marmorbilde  der  Xike  auf  tsamolbmke  er- 
haHen,  trorflber  weiter  anten  (&  1091)  basondara 
gehandelt  werden  wird. 


im  Di«  miw  T«n  BiCMla.  <2n  SilM  uns.) 


in  iicr  Z<  it  ilcr  ^:rii'(  liiM  lirn  Kuiistliliite  B4-hiiu 
wird  Nike  immer  licblicli  und  ganz  juj^eudlicb  ge- 
bildet; seit  Alexander  aber  nibert  sie  sich  in  Kopf- 
biMuhj;  Hr-iu |it-;iii-<itnick   onverkennbar  der 

Aplirudiu-  an.    Und  waUretid  nie  früher  zwar  leicht 
und  knapp,  aber  doch  ganz  lM^kleidt!t  er«eheint,  wird 
»eit  Alexanders  Zeit  ihr  Oberkörper  mehr  oder  wenigtir 
entblAftt  ÖewOhidich  Ufst  der  Chiton  die  eine  Brust 
frei,  rioch  ünden  sich  auch  Darstellungen,  bei  denen 
I  das  Gewand  erst  Ober  den  Haften  beginnt  (tiaounl. 
I  Sabnroff  Ttf.  131)  und  feiner  ganz  nackte  Flgaien. 
I       Ein  anderes  sehr  beliebtes  .Motiv  in  der  Römer- 
mt  ist  Nike,  welche  einen  Scliild  vor  sich  hA\l,  um 
.  das  Qedacbinia  doa  SiegOk  mit  einem  (iriflel  dnaiif 
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einmgraben  und  ihn  bIb  Truphfc*  «nfHibitnRiea.  Unter 

untf-«»'!!  l*iUKt«'11iinjr<'n  iliesfv  Art  iHt  )«'Hi>ii<lprs 
■lie  Nikt»  von  Un-sciu  Uiruliiut  .\bl>.  iiuch  CUruc 
pl.  liMC,  14W(7),  V»  Bnwae,  ia  den  Trttnunom  <lcr 


VieUMlft  lieKhMkiiratenit. 


von  Trujan  geweihten  IJasilika  irefun'ieu,   J)ic  Koni' 
poaitioo  i^t  weaeutlicb  dieselbe  wie  bei  der  melimben  k 
Aphrodite,  namentlirh  in  der  Körperhaltung  und  dem  j 


Auf  Selzen  dop  ' 


rul'-os  auf  eine  kleine  Krlmhun;» 


iyigjL.  BeraouUi,  ApbrodiU-  b.  Iii).  In  der  jetac^'n 
Kest«iu»tion  »etxt  «ie  den  mit  der  Unken  (Hellenen 
ii^ld  (welcher  fehlt)  »uf  den  Schenkel,  um  den 


N«nien  eiiieft  Sitgvri*  »nftuMliiwilien,  eine  eelir  w- 

stnn<leHiiulfsi)ie  uikI  ilerii  R<tnierMinne  entf|>re<-lieni!i' 
Auf[u(i{«unt;,  die  •'i<-li  auf  <ler  Tr.ijaiitiHiinle  fast  Keuitu 
■o  wiwlerliolt.  CmCtt  nUer  p  nole  iit  H»m  <Ia«^  HiUI 
<Ier  i»i«^agOUiii  eine  grufttv  KoUe 
!>l>iol«i  möfhte,  b<><litrf  lc«lne«  Bo- 

WeiKi'fi.  Sie  Kollte  .s<  li'iu  in  ulli  «t4'r 
Zvit  »uf  dem  I'alalin  verehrt  wur- 
de« «ein,  «1*  CSumentn,  und  ein 

Tetn|n'l  I?.  I  s  iliini=rhen  Viioum 
wunle  ^{liit»■rhln  uer  Victori« 
neu  errirlitet    >    {"reller,  IWui 

M>  tb.  1%  406;  U.  244fl.).  Auf 
dem  Gspitot  weihte  nian  der  Vic- 

toriM  ein  lieiliKtuni  im  SamniUT- 
kn«g«,  um  weirlies  sich  die  nach 
gHechlarhem  Vori)ilde  anlgealell- 

ten  V!((.irirri  .[Ul'.iM  rciheten, 
unter  ihnen  liervurrugciid  die  |pil- 
«Wme  SSO  I^nd  «ebwere,  wehih* 

K'iniK  Ilieron  von  Syrakus  kurr. 
vor  der  Schlut  ht  Ihm  Caiinü  iur 
Be/.eu^uiiK  Heiner  KreuuilschHft 
Rchickte  CLiv.2i2,37).  K(»nigBac- 
chns  weihi*te  dem  fittUa  sn  Ehren 
tropiiAcntru^eniie  Virlorien  auf,* 
Ckpitui  (Flut.  Mar.  3^;  ikill.  ti>. 
Kln  Geotiild«  de»  Nikomacboe  (aut* 

Alexanden»  Zeit  "feilte  Nike  tl:ir, 
welche  auf  einem  V'ierg«-f<fiann 
zum  Ilimniel  enii<"ir!>ehwel>t  (Plin. 
3&,1U8}.  Cato  der  Ältere  atiftetv 
eine  Kapelle  der  Virtoria  Virgo 
(Liv.  'M),  'J),  der  audi  Spiele  mehr- 
mala  in  den  letoten  Zeilen  der 
Republik  itefeleit  woiden.  *End- 
lifli  nViiT>f nihlte  den  IkUlim  von 
allen  die  von  Aiij^ustus  in  die 
Curia  Julia  geweihte  Victoria. 
Im«  tiild  Ktunmiie  aua  Tarent, 
vennutlieh  eine  verjioldeteBronM»- 
Btatue  von  ^R>lrhiT  KildunK>  wie 
sie  oft  aut  den  Mauusu  Augualua' 
erM!heint,auf  derWeltkoK«!  f)diwe- 

liend.    .^UßUStUH  weilitf  ;m.i  \ci 
ehrt«  »i«  cuiu  .-Viidijukeii  un  den 
entadteidendett  Si««  bei  Aetlam; 
n<M-h  Im'I  heinem  I.eiehenr.uge  ginjr 
MV  ihm  voran,  ilurch  d;iB  Trium- 
plialthor  hindurch  tut  langen  Kuhe  im  Miirxfelde  und 
cur  göttlichen  Verkbkiung  im  Himmel.  Sie  blieb  dem 
Senate  in  der  Curia  ala  desaen  Schatacottin ,  ala 

Oetikiiiii'  ii  r  on  Auguntu!!  hegründetcii  uii^i  uuf 
dem  alten  Guttei^lauben  berohvnden  Ordouag  der 
Pinge,  daher  «ici>  gegen  den  Anagang  den  Heiden- 
tums  awiwben  der  altrfimisdiein  und  der  chriatliciMin 
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r^artei  «in  heftiger  Kwufil  um  dieae»  Bild  entopun* 
(Pi»1l«r). 

FÄn«  edol  cinfm-he  niir^tdlun^'  aus  römischer 
XasH,  wel«:be  alii  typioch  gelten  kann,  beaiUen  wir 
In  dem  fast  gtun  frei  bemnetratendea  Boduellef 

<»int'r  srrr.fHfn  Tr-rraVot-tripliittf  im  ^Itii-cht^nfr  Ant.i- 
qiiariuDi ,  luvr  nucli  Lützuw  ,  Muiichener  Antikfu 
Till.  13  (Abb.  1231),  der  sie  beschreibt;  .Wir  sehen 
ein  Wdb  voa  jniigfittulicb  kräftigem  Körperbau 
(Victorn  ▼irRO  Lfr.  XXXV,  V)  (temde  anf  ime  m- 
»chwvlx  ti.  In  Jl'Iii  l'nkciiw  urf  ihre«  lanu'i-n  Ho 
wandcs,  welches  nach  Art  des  dori^dieu  Chiton  die 
eine  Seite  oflea  IkM,  und  dwMBn  Vbenwlilag,  um 
die  Hüften  ^»•gflrtft  und  auf  der  rechten  Scljulter 
mittel!«  einer  Spanjje  iu«amtneniieBtwkt,  «ich  in  n>ond- 
»ichelfömnigeni  Bausili  Iiinti  r  dem  Rücken  wölbt, 
glaubt  man  die  stOrmiNchc  Eil«  noch  >u  K|>arfn,  in 
«fekberdleuiarhtig  beschwingrte  OfltMn  herbeigeflngen 
ist.  Ihre  Bewi'^'nnf  linncrt  ni)>'}i  fort;  (l:is  rrchlf 
Bein  ist  unter  den  i-'alten  versteckt,  offenbar  um  das 
VoTscb reiten  des  anderen  am  ao  deutlicher  lU  maofaen. 
Dnjrogf»  hnhpn  sirli  «Ho  Fl(l^;r1  lifreits  gc^-enkt;  im 
nüchsteu  Au^votihckv  wird  die  iluliL'  ciutretcn;  die 
Göttin  8chrcit<-t  soeben  zum  Vollzuge  der  Handlung, 
am  deretwillan  aie  erschienen  ist.  Das  Haupt  in 
stoteem  Selbatgeffihl  etn(>orgerichtet ,  halt  aie  dem 
Sieger  den  erhobenen  Kranz  entgegen,  wahrend  die 
Palme,  das  Symbol  de«  Sieges,  in  der  Becbten  ruht.« 
Der  Waramgelwr  macht  noch  aafenerkaam  auf  den 
besnTidprrti  Sclitnufk  di  s  :^<  hftngoordneten  Haares, 
die  Stephane,  weli  he  l>ei  den  Griechen  nur  höheren 
Gottheiten  zukommt,  un<i  ferner  auf  <lie  ßescliuhung. 
Wfthtend  die  griechiscfae  NQte  barfufK  oder  mit  ein- 
bidien  Sandalen  geht,  hat  diese  römische  Yictcma 
als  eine  spezifisch  milit^trische  Göttin  nach  dem 
Vorbilde  der  aoldadacben  Tmcht  aandalenartige  vom 
offene,  aber  Fene  und  KnOdiel  bedeckende,  oben 
mit  einem  Wolst  absrhliffsc-ndo  TtalbstiLfilii. 

Die  mannigfach  variierte  Figur  der  äiegesgüttin 
•uf  rtmlachen  Deakmllem,  nauienüich  Triamph- 
bögen  und  Kaisermfinzeu  zur  Verherrlichung  einzelner 
Siege  ist  au  sich  verständlich;  Beispiele  gibt  MilUn, 
G.  M.  160  — !66  (vgl  oben  Abb.  441.  444.  445).  Die 
aelbe  FdUe  in  Wandmalereien  eraieht  man  aus  UelMg, 
Camp.  Wan^iem.  N.  V08— Mft.  Wie  Htlce  am  veat> 
liehen  Giel>o!f<'l(l('  (li  .s  PartliciKin  AtbcucnH  lii'iijiann 
lenkt,  so  fahrt  sie  in  Pompeji  iselb»t  auf  dem  Wagen 
hl  ehien  8dMfiwaG<milien'^toI]>1ii)oderedawebi 

auf  die  Erdkiip-l  bt>rab  (Bronze,  abgeb.  Wieseler, 
Denkm.  11,  924;  vgl.  l'riederichs,  Hausteine  I  N.  863). 
Mit  Recht  sagt  Welcker  von  dem  fruchtbaren  Ge-  ' 
bmucbe  der  Victorien  in  der  BilderaiprachB  der  Kunat:  1 
»Elnracbhelt  and  fflaifaeit  der  aUegorisdien  Beden-  | 
tung,  V(  rliiiiLli  n  mit  der  gefiüligstcii  <  ;e>1alt  und  j 
Stellung,  zeichnet  diese  mannigfaltigen,  in  ihren  fie-  i 
liebDiigeii  eo  TieWadi  wechselnden  gompoaltkmea  der  | 


Siege^ttin  vor  manchen  andern,  aelbat  den  gricchi- 
echen  PeraooMkatioBen  verwandter  Art  aua.«  [Bmj 

Xt'Iirii  (Irr  \ike  dcB  Paii.iiiofi  m  Otyiiipin ,  von 
der  im  .^Vrt.  »Olympia«  dea  Kaberen  geliandelt  werden 
wird,  int  die  iMrOlmteete  der  vne  eifanltienen  Statuen 
dpr  Göttin  die  auf  Ramothrake  entdeckte  nnd  nach 
l'aris  verbrachte.  Aufser  dem  KolcMsaltoreo  aus  pari- 
Schern  Marmor,  den  Abb.  1232,  nach  (Tonze  etc.,  8anM> 
thrakell  Taf .  64  zeigt*  beaitaen  wir  eine  Reihe  andenr 
kleinerer  Fragmente  Ond  die  Baafe,  welche  die  Fonn 
liins  Schiffsvordertoiles  hiit  \  if  dicmr  (iruiuUu^'c 
und  mit  Hilfe  von  SUbemünzen  des  Demetrius  l\>lior- 
ketea  (abgeb.  unter  AtL  »Mftnskniide«  Abb.  1098) 
war  man  im  stAnde,  das  ganze  Dpnkma!  t.u  rekon 
hUaii  rtii.  Abi).  128J1  zeigt  (imch  Cotize  a.  n.  O.  Holz- 
schnitt S[)h)  die  von  Zambusch  wiederhergeitellte 
Figur  der  Nike.  Wir  aehen  die  Oottin  mit  aaage- 
breiteten  FIfligeln  auf  dem  ScAiife  dahineilen.  Per 
Wind,  die  Bewegung  firi»  Srhiffes  i;i>il  die  Eik-  «lor 
äiegeaverküuderin  pressen  das  Qevand  fest  an  den 
Kflrper  und  bltthen  den  naehflatteniden  Zipfei  dea 
bis  zur  Hüft«-  benibgesunkenen  Muntels  wie  ein 
Segel.  Dil.'  Gestalt  führt  mit  dtr  Kochten  eine 
Posaune  zum  Mund,  wahrend  die  Linke  eine  .'<tan^;L' 
mit  einem  Querbola,  das  OeateU  oinea  Iropaion,  halt. 
Die  Siegesgftttln  selber  vfrkllndet  In  eiliger,  al>er 
mUchtig  wirkender  Has4t  den  Sic^;.  Die  ganze  lio 
wegung,  der  Faltenwurf,  die  Uewaadbettandlung 
haben  etwas  anlkerefdewtUcfa  Fidieodee,  Ja  Blenden- 
de« und  streifet!  beinahe  an  das  Malerif^rho  Die 
Kunst  eines  Skupa»  scheint  hier  gewissermafsen  noch 
Obettraffen.  Denkt  man  sich  das  Denkmal  In  Beine 
nrsprflngliche  Uindschaftliche  Umgebung  SUrOck 
(Conze  a.  a.  O.  Taf.  S6),  so  ist  der  Bndrodc  ein 
geradezu  überraschender.  »Es  ist  der  nttmliche  Ge- 
schmack, der  uns  aua  ao  vielen  antiken  Veduten- 
UMem  entgegentritt,  wenn  aie  eine  pikante  Ver- 
wendung monumentaler  Skulpturen  in  freier  Natur, 
an  den  KQstensaumeu  oder  in  reichbcicbten,  hoch- 
umbauten  Hafenbaaaina,  im  Gebtiach  beiliger  Thglar 
oder  auf  einsamen  Bergeshöhen  mit  Vorliebe  zur 
Anschauung  bringen ,  es  ist  dienelbe  Freude  am 
.\ufserordentlichen,  Sensationellen,  welche  die  höch- 
sten Leiatungen  der  rbodiscfaen  Kunat  belebt«  (Benn- 
dorf bei  Gonxe  a.  a.  O.  S.  fi9>.  Stillatlaeh  gehört  unare 

Stat'^ie  sicher  in  die  lii-lleiiisti;r<.lii'  Zeit,  w:i.s  :iuch 
eine  äuCaere  Bestätigung  findet  durch  die  oben  au- 
gefBbrte  MOnae.  Nadi  lÄ^ameiner  Anaabme  berieht 
sich  die  I'nr^teünnf;  der  Münze  auf  den  im  Jahr« 
SOG  V.  Chr.  von  Dcmetrios  Poliorketes  l>ei  Kypros 
Uber  dia  Igyptiaefaa  Flotte  errungenen  Sieg.  Da  die 
Mona»  gWBU  unaer  Denkmal  wiedergibt,  iat  der 
Seblnl^  erlaubt,  unaer  Monument  fflr  das  jene«  Siegea 

WegiTi   i  ri  jl  trti'  /.II  ludtell.  '.]] 

^iiketempel.  Am  Aufgange  der  Burg  zu  Athen 
Bpriagt  rechte  vor  dam  SadlMgel  der  PropylRen  eine 


Digitized  by  Google 


um 


NikuU'uiiivl. 


Digitized  by  Google  ^ 


Nlket«npet. 


109» 


hoho  mit  Foro«  uiukl«kl«k«  Ututioo  (iiüpTO()  vor, 
denm  Plattform  etn  kMnea  Teiu)ifllclien  (die  Analdit 

■  Irr  (iHtfroiil  -IM  Al.li.  Ii'r;i  a-if  <  lO^.V,  tnlgt.  Vtfl. 
»It^ii  l'lsiii  iW  llui'giiufjfiiiig)'»  uilUir  Art.  >Pr<)pylü»'n« 
un«l  <len  Aiifrifs  dt»  Sridflügvls  der  Propylikvn  und 
des  VyrgoB  mit  dem  Tempel  unter  demselben  Artikel. 
Die  mit  ftUrmorpfiMter  belegte  Plattform  des  Pyigos 
war  mgttnglidi  vom  BOdtHlgBl  der  Prapylloi  und 


liegen  xwei  vom  Boden  bis  snm  Epistyl  reicheDde, 
tiOliet-  vetftltterto  Fewiter.  Die  SRnlen  aind  wenig 

Hc-hUtii'/;  iiiiit  htarl;  vrrjüngt,  die  Kapitale  hoch,  ebeuso 
das  Gel>li)k.  Di«>  kraitiReren,  von  sonstigen  ionisoJ\cn 
Bauten  abweichenden  Proportionen  des  Tempel« 
waren  offenbar  bodinKt  ■  durch  »eine  Kleinlieit  und 
seine  hohe  Loge.  Der  Bau  des  Tempels  wurde  ge- 
plant mid  amKetthii  wtiu«Ml  der  Erbauang  der 


im  OisMibe  letiaiiricTt.  iXa  Mie  Mit.) 


vnni  Tr:(U[it\HCt;c,  (icr  7.11  li't/.tfVi n  führte,  ttlxcT  eine 
kleine  in  den  Pyrgos  eingeschnittene  Treppe.  Der  i 
ana  panteliichem  Haimor  herReatellte  Tempel  wurde  [ 
winit  srincm  SknJptnrpnfricFC  KIST  vun  'liMi  Türken 
ztiiii  Hiiu  filier  liatUTii'  ViTwcniii-t ,  uIjit  von  1 

liiJHs,  .S<"haul>crt  und  TIiiiim'h  wit'*ler  hervorge7.f)ren  | 
und  auipbaat.    Der  Tempel,  von  dem  Abb.  846  i 
(oben  unter  Art  tBaaknnatO  den  GranäriTn,  Abb.  279 
den  narchschnitt  durch  die  vonJcre  Ilalftt',  Abb,2»0  1 
die  Untenmaicht  der  Decke  xeigt,  ist  ein  vicrsüuliger 
ioiüiGber  Ampbtpirontyloa.    Neben  dem  Eingang» 


rri.|>yl.lrn ,  al.s^.  vor  4^2  v.  Clir,,  in  wi-ldicm  .T;ilnv 
letzterc  vollendet  wurden.  Ea  ergibt  sich  dies  daraus, 
data  die  Bebanmig  dea  P^iffoe  mit  einem  Tempel 
nicht  im  rinipl.un-  ilcr  IVi|iyliU>n  lag,  daTs  man,  um 
für  den  Tempi  l  luul  tli:u  ClpftTplati  mit  ili-m  .Mtare 
Raum  t»  jjchaflFen,  den  Bau  hart  an  dt?ii  Wi  siriinil 
und  in  die  Nozdweatecke  des  PytgoB  rOcken  muüite, 
ferner  anch  den  Sadflfl^I  der  PropylRen  kfhnten  (dar- 
über VrI.  Art.  >Pr<ipyl;i(_Ti  \  Anrli  rirliti't  sich  'Icr 
l*>igp«  in  seiner  nördlichen  Erhebung  nadi  dem 
Unterbau  der  Propyläen,  ao  dalä  enterer  apRter  als 
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der  leUtere  errichtet  worden  ist.  Daf«  der  PyrK<i«  in  anderer  Oestalt  »rhon 
frülier  HefostiifnnKOTweoken  diente,  igt  «icher,  unHichfr  al)er,  nh  nrhon  frOher 
sieh  hier  eine  KultMtiltte  iH-fand. 

Unser  Tempel  war  <ler  Atliena  Nike,  der  Athena  in  ihrer  Kigensehaft  als 
8iei;e8|^>ttin,  geweiht.  Dit  Ydlksniiind  iilier  iMneichnete  ihn  als  den  der  Nike 
•  ApterOH,  der  iin^eflfl^elten  Nike.  Die  Statue  der  <.i<Mtin  trug  in  der  Linken 
einen  Heim,  in  der  Kechtt'n  eine  (tranatfrucht.  Hierin  nun  erblickte  das 
Volk  Htatt  Athena  eine  nngeflOKelte  Nike,  ungeflüKelt  dargestellt,  ilaiuit  sie 
den  Athenern  nicht  entfliehen  könne  (I'aus.  Hl,  15,  7). 

Der  Fries  de8  Tem|iels  (die  Oiebcl  waren  ohne 
S'liinnck,!  In-Ilndet  sich  in  seinen  Resten  teil:«  in 
Athen,  teils  in  London,  Auf  derOsttteite  (Altb.  123:'! 
u.  123<i,  nach  Kom,  Akrt>{K)lis  I  Taf.  11)  ist  eine 
GottervcrsamuilunK  dargestellt.  Die  MitU'  derwl- 
ben  (nvhts  fehlt  eine  Platt«!)  nimmt  Athena  (rechts 
unten)  mit  Schild  und  Agis  ein.  Der  rechts  von  ihr 
(links  oben)  thronende  Gott  ist  Zeus.  Unter  den 
Obrigen  (iestalten  können  wir  nur  den  ganx  links 
«wischen  iwei  Frauen  stehenden  FlQgelknaben  mit 
Sicherheit  als  Eros,  die  beiden  Frauen  mit  Wahr- 
scheinlichkeit als  Aphrodite  und  Peitho  beaseich- 
nen.  Die  drei  übrigen  Seiten  zeigen  Kampfsceuen 
(Proben  Abb.  1237-124Ü»,  nach  Anc.  umrbles  of 
brit.  Museum  IX  pl.  7 — 10),  nnd  zwar  sehen  wir 
auf  der  Nord  und  Sadscitc  (Abb.  1237  u.  1238) 
Griechen  mit  Persern,  auf  iler  Westseite  (Abb. 
1239  u.  1240)  Griechen  gegen  Griechen  kämpfen. 
Es  dflrfte  sich  deshalb,  wie  vcmtutet  worden  ist, 
um  die  Schlacht  bei  PlatilB  handeln,  in  der  Grie- 
chen auf  Seite  der  Perser  standen.  Kfinstlcrisch 
steht  unser  Frie«  selir  hoch.  Der  Ostfries  ceigt 
meist  ruhige  oder  wenig  bewegte  Gestalten,  welche 
abi^r  kein  langweiliges  Nebeneinander  bilden,  son- 
dern fein  riiythniisch  kom{K)niertsind.  Die  übrigen 
Seiten  bringen  alle  Gestalten  in  lel)liaft4T  Be- 
wegung zur  Darstellung.  Der  Gedanke  des  Kflnst- 
lem  ist  in  den  einzelnen  trefiflich  nnd  lebendig 
komponierten  Gruppen,  wie  in  der  Bewegung  der 
einzelnen  Gestalten,  unterstützt  von  einer  (so  weit 
die  Erhaltung  ein  Urteil  zulAfst)  tttchtigen  Detail- 
durchbilduuguud technischen  Ausführung,  vollzum 
Ausdruck  gebracht.  Der  eigentliche  Friescharakter, 
d.  h.  die  Wahrung  eines  fortlaufenden  Zusammen- 
hanges der  einz4-lnen  (iruppcn ,  die  Hehandlung 
des  Frieses  auch  in  seinem  bildlichen  Schmuck 
als  fortlaufendes  Band,  ist  sehr  gut  g<"troffen. 
Der  PjTgos  war  Ittugs  der  westlichen  Treppen wiinge,  dem  Nord-,  West- 
und  SUdrande  mit  einer  Marmorbniustrade  vemehen,  um  dos  HeralwtOrxen  von 
Personen  zu  verhüten.  Dieselbe  war  auf  ihrer  Aufsenseite  mit  Kelicf»  geziert. 
Abb.  1241  auf  Taf  XXV  uml  Abb.  1242  u.  1243  auf  S.  1027  geben  einige  Proben 
des  Reliefschmuckes  dieser  Balustrade  nadi  Kekulii,  Reliefs  der  Balustrade  der 
Athena  Nike  Taf.  1  u.  IV.  Wir  sehen  gellügclte,  langlM-kleidete  Nikegestalten  in 
( iegenwart  der  mehrfach,  einmal  auf  einem  Kchiilsvonlerteil,  «Lirgestellten  Athene 
Kultushandlimgen  verrichten.  In  Abb.  1241  sehen  wir  eine  Kuh  von  zwei  Nikcn 
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mm  Opfer  gefthrt,  fn  Abb,  1942  eine  Nike  ein  Titv  I 

paion  («mrlitcni),  in  AMr  l'JIHrino  Nikr.  mi-hr  Koiirt'- 
haft  ^cfafNl,  iin  der  Sandak'  laidelnd.  Kb  handelt  sicli 
b1ki>  1)111  die  Daretellang  von  BiegMieiam  mit  Opfern  ' 
und  KrrichtnnK  von  Tropaia.  Um  wclrho  Schlachten 
etwa  es  sich  handelt  oder  nl>  <^<i  »ich  UlH>rhuupt  um  ljc>- 
Btimmtc  Milachten  handelt,  ist  nicht  auBxunmdieD. 
Nur  daraof  aei  bingewieMn,  «Ufa  dnM  der  TraiMia 
dn  poniadiM  tat  (abgebe  Keknltf  «.».O.  8.19  obtro 
Rtfhe  Itg.  9),  und  dab  dninal  ein  Seedag  goMert 


litt 


wird,  da  Athena  auf  dem  SrhilfB  sitst.  Ihram  Stile  ' 
nach  aind  die  KcliofH  jOnK'cr  al.»  <lu-  dca  Frii'Hi-s. 
Bewcgnng,  Kötper-  und  Uewandbeliandlung  ent-  1 
behren  der  »stUlen  EtnfikH  nnd  edlen  GtOfbe«  der  | 
KtiiiBt  des  5.  JiilirhiindiTli.    Ül>endl  tritt  unH  ein 
bewafHles  .Streben  nach  bestechender  Wirkung  und 
reisender,  hie  and  da  fast  an  daa  Hnolidw  aUritender 
(Sandalenbinderin)  Anmut  in  Bemgnng  und  Körper, 
nach  reicher  Zierlichkeit  im  Qewaade  entgegen.  Wir 
mflseen  deshalb  die  Relief»  etwa  in  den  Anfkng  dea 
4.  Jabrfaondeita  aetiea  und  annehmen,  dafs  onsre 
Baloatiade  dna  MlMn  wSk  dem  Tempel  gleichseitige,  i 
Tidleiclit  gans  acbmacUoae  enetrte.  [J]  { 


Nil*  Zq  den  ecfaOnflten  und  sngleich  eigenartigaten 

I)ftrf*tolliii>H('ii  Villi  Klurf.>:iitt<'rii,  wolrln'  wir  aus  den» 
Alttiftum  l>e«itzon,  gehört  die  jetxt  iiu  Vatican  tie- 
flndlidie  Statue  dee  Nil  ( Abb.1914,  nadi  Fbotogiapbie). 
Sic  wunle  j^rcfanden  in  der  Nfthe  der  Kirche  S.  Maria 
Hupra  Minerva,  wo  nach  weiteren  Funden  xu  urteilen 
ein  laiatempd  atand.  Ruhi»;  und  majeüttttigch  ist 
der  tieeig,  dier  mich  gebildete  liMrtjge  Uott  auf  der 
nnberngtan  WaaamOlihe  dahingeetieekt.  Mit  dam 
Unken  Arm,  der  ein  Fdllhofn  tiigt,  lehnt  er  gegen 


eine  Sphinx,  wlhrend  die  redite  Hand  ein  BUndel 
Ähren  halt.  Si<  lis):c)iii  Kimlcr,  die  IVrsunifikatioiu'n 
der  Ellen,  welche  die  hüdiate  Steigung  des  Xü  be- 
adduien,  umapMen  Ihn.       aelnen  FttJben  splelea 

einijre  rnit  einem  Kmkodil ,  bei  seinem  linken  Knie 
andere  mit  einem  Ichneumon ,  andere  wimier  klettern 
an  aeinem  rechten  Bein  und  Ann  in  die  Hfthe,  an<lere 
am  FOllhom.  Oben  im  Ftttlhoim  aitst  Biettesbewnlst 
das  letzte  Bechscehnte  Ellchen.  An  den  Kindern  ist 
viel  ergttnzt,  doch  dürfte  der  Restaurator  Caspar 
Sibilla  mit  seinem  anmutigen  Humor  im  aligemdnen 
daa  RIditige  getroffen  haben.  Am  Ende  des  FOll- 
honu  quillt  unter  dem  Gewände,  nicht  etwa  aus  einer 
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Urne,  wie  son»t  bei  Flufagattern,  du»  Wnaiier  lierror. 
JedenMIn  wollt«'  h!«n1ni«h  der  Kfinfttler  die  aner 

jrriln<U  fi  11  Q^ii  lli  i;  d,  s  Fln^scs  Ix-zcidmcn.  |)ic  holic 
Ban«  u:igt  uuf  der  Vonivrueite  die  einfactie  iMr-. 
■tellniig  von  Wellen,  anf  dm  drei  nnderni  aber  Reliefii, 
«•«•l<'ho  «In«  I,r'l.>-n  auf  innl  :in  il<>ir,  Nit  v.  rnii-ii'liau 
liolirti:  Kaui|tf  vuu  Kruk»<lik-ii  ihhI  >iiipfi't\K  ii,  V\'^ 
tiiait>n  auf  (1»t  KniktMlÜHjugil,  niii  l'fiT  wciilond«-  KUlio. 
Die  Arbeit  der  i»tatue  i»t  rt>roi«cb,  die  Erfindung  ge- 
hört aber  «lohor  d«»r  hellonintlwhen  Zelt  an.  [J] 

Xlobe>  IJie  Siigc  von  Xio>M',  wflclie  infolge  ilm-r 
überfaeboQg  aber  Leto  durch  die  iieschoeee  des 
Apolloa  and  der  Aiteniis  nlle  ihre  Kinder  am  selben 
Tage  verlor,  wird  schon  1>et  Hi  in-  i-  0  t'O?  IT '  üIh 
bekanntes  Ereiguin  erwähnt.  Einige  («pttter  zugesetzte 
Verse  melden  auch  acbon,  dab  die  nngittcIcIiclM* 
Mutter  eu  Stein  ward  und  nun  am  lioJien  BerRc 
Sipylo«  ditic  und  ewig  trauen-;  ein  lokaler  Mytliu», 
tier  deine  bibllielie  Verkorpening  in  einem  n>ben  in 
den  Feinen  gehauenen  Koloasalrelief  erhielt,  wclcbee 
von  iipAteren  Sehriftatellem  ala  Augenzeugen  emuhnt 
winl  nnd  lientKutage  noch  vorhanden  ist  (vgl.  Paii,^. 
1,21,0;  Quint.  Smym.  I ,  ädl  fi.).  Genau  wie  hier 
angegeben  wird,  Btrihm  sieh  die  gua  verwitterten 
rinriRBe  der  aitju-nden  Fraucndgur  von  dreifacher 
LebeuBgrOfKe  in  einer  reehteckigen  .\i«elie  an  fichwer 
ingSngUeher  senkrt^ehtcr  I-'elfienwnnd  nur  in  gewiMXT 
EnttetiMiag  (vom  Wege  aus)  als  W«rk  der  Kuuit  dar, 
wobei  daa  an«  dem  gexpaltenen  SehieVwgmtdn  herab- 
ri» '•■-Inili-  \\'a'-ser  die  Illusion  vom  ewig»>n  Thraiii  n- 
veiigurH  verstürkt,  wie  ich  uua  eigener  AuBcluiuung 
bemogon  kann;  vgl.  Stark,  Xiobe  (Leipsig  lii6S) 
R  iiSff.  mit  Ahhildung  Taf.  I.  Seit  H<^Tn.  r  .i'  .  r  sind 
die  gri«x:liifM-hen  Dichter  aller  Zeiten  vnil  vom  Utini 
tragiwehen  (JeHcliirk  der  Mutter,  die  all«'  ihre  hlnheii- 
den  Kinder  verlor,  denen  Zultl  stark  variiert,  meliren 
teils  jedoch  «nf  Hecb»  oder  sieben  jede«  Gescblecht.s 
angegeben  wird.  —  Von  Kuustilarftellungen  wird 
suerat  ein  Ueiiof  am  Throne  de»  Zeua  in  Olympia 
erwAbnt:  Apdlon  und  Artemis  toten  die  Kinder  der 
.\jnhe.  .\lleM  an  lrv  alu  r,  i  twa  da  war,  wurde  in 
ticiiatten  gestellt  durcli  die  herttlunt«  Marmorgruppe, 
Uber  deren  Urheber  man  im  AlterCam  schwankte  und 
von  welcher  im  Art.  »Skojiast  priunidr'lt  winl.  Dafs 
CM  indessen  neln-ii  diewr  ausgeilchnten  (jrnppe,  von 
welcher  uns  ein  giinHtig<»H  GciHibick  den  grftfsten  Teil 
in  .Nacbbildangen  bewahrt  bat»  von  dem  populnren 
nnd  dankbiran  Stoffe  noch  andre  Verki^rperungon 
gal»,  hexeugen  aufHor  einzeln<'u  iJichlersteHen  («.Stark 
a.  a.  O.  &  I4<i  ff.)  mehrere  Deuknittler  von  allerdingis 
untetiseordneter  Oattnng  nnd  AusfDhnmg,  welche 
inslM?i'ondere  ln-i  S-hmilcknng  der  Grid>cr  Verwendung 
fanden.  Denn  nach  der  ^>euten7.  eine»  atheni«clieii 
Komfldiendichten«  pflegten  sich  die  KUeni  ^nca  ver- 
storbenen Kindes  mit  «lern  Schicksale  der  Niolie  zu 
trüstcn  (Atlien.  VI,  )t£\.  T^avi]Ki  tu;  nai^,  i\  Niö^q 
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KCKoüipiKc).  Auf  einem  grofaen  Krater  aus  Ruvo 
(Stark  Taf.  II)  flndet  man  Unter  ^nerBeihe  mschaueii» 

<lerG<itter  Apiill'Mi  n;if  ■li.'üi  ^'i>  iirrspniin  timl  Arterais 
mit  zwei  llinichen  die  Niobidej)  (fünf  Söhne  und  drei 
TOditer,  daxn  die  MnttfO')  mit  ihren  Pfeilen  erlegend, 
\\.iInM  !iii-!iii  ri-  Mi  itivf  der  mediceisiiicii  rTrupin-  <.  ut- 
IlIih"..  ftiuiJ,  j4:vli)t;h  die  (iescldo.><aeiihfil  und  jegüche 
Symmetrie  in  der  Koniponition  vermifsl  winl.  Zwei 
an<lre  Vaoeiihilder  mit  ahgekflrzter  DarMtellung  und 
ohne  Verdienst  Mon.  Inst.  XI,  40;  Sftchs.  Her.  1875 
Taf.  III.  EhendaHelbst  1877  8.  70  ff.  u.  1884  S.lf.Off. 
fil>er  einige  andre  neue  DenlaniUer,  lieBonden  ein 
Wandgemltlde  landschaftlicher  Art,  wo  auf  dem  Ki' 
thaimn  die  =if  !:rri  *^a!iiu-  zu  Pferde  teil»  flüchtend, 
teil»  getroffen  von  den  Pfeilen,  teiU  atorbeud  dar- 
gestellt sind.  An  xwei  gemalten  pompejaniachen 
DreifOfHen  «ind  tiiehen  S<>hno  und  sieben  Tochter 
in  verschiedenen  Stellutigen  von  Pfeilen  getroffen 
hinsinkend  al«  Zierrat  verteilt  (Muh.  Rorb.  VI,  13. 14). 
A'eben  einigen  scfaAnen  Keli^brachatOcken  beben  wir 
dann  mehrere  Sarkophage,  von  welchen  wirdie  Vorder- 

n.i.lir  des  :n  .3rr  Munolieiirr  OlyptoUi.'Is  .N.  20.".) 
befindlichen  in  Abb.  1245  nach  Photographie  hier 
wiedoisebcn.  Redita  nnd  link«  sehraiteii  in  furcht' 
harer  SchMclIe  A|.Mllon  und  Artemj*«  Pfeile  ent«endend 
auf  die  Palasii;rmucher  zu,  welche  durch  Vorhange 
iKwiehnet  sind.  In  den  (Inippen  der  Betroffenen 
macht  sich  ein  achOner  Phmlleliamns  ohne  Einförmig- 
keit bemerkbar.  Auf  der  Seite  der  Artemis  die  Mutter 
mit  fünf  Töchtern,  auf  der  des  Apollon  <ler  Pttdngog 
mit  ebonao  viel  isöhneu.  Die  Mutter,  «uuUchät  der 
Artenta,  blickt  jKh  onftapringend  empor,  alsdie  jOngste 
Tochter,  tödlich  getntffen,  ihr  auf  .Ich  Schof»  ge- 
sunken ißt.  Diewer  Gruppe  enUpru  lii  von  der  Mitte 
ab  recht«  der  alte  Prtiliigog  (nut  Mantel,  .Schuhen, 
einem  zottigen  Felle,  dem  kennwiehncnden  Kmmm- 
HlaUi,  KauitöXri),  der  sonilicb  den  jAngntt^n  in  seine 
.\mie  tiftchteiiden  Knaben  aufnimmt.  Dann  neben 
der  Mutter  die  bejahrte  Amme,  achwer  lieklödet, 
sichtlich  hemOht,  die  eben  nfedenteannkene ,  fast 
enthlöfste  Tochter  zu  .«(lit/.i  ii  Pcui  nil.siirecliend 
recht«  die  actione  Figur  des  .lünglings,  welcher  <lcn 
kmftlos  niedersbikenden  Bmder  in  seinen  Annen 
Bitfr  uisrt  NelK'n  heiilen  ( Jrnriprn  dort  eine  flflchten<le 
S*hweöler,  die  im  '  iliL-i  ti  Luufe  dns  Gewand  über 
ihrem  Haupte  flattern  ItlfNl;  hier  der  Sohn,  ersehreckt 
vor  Apolloua  drohender  Erscheinung surflck weichend, 
indem  er  «eine  .1  agdspeere  hoch  Uber  dem  Kopfe  trilgt. 
lUe  vierte  Tod lU-r,  fast  in  die  Mitte  drs  «J.iiucn  i.-e- 
rttckt,  l>Hnmt  sich  im  Krämpfe  des  Schnierecs  hoch 
anf;  sie  ist  soeben  vor  Artemia  fliehend  in  den  Rücken 
getrf.ffi  n.  \''in  .li  ni  ffmfti  ii  Kinderj«nar  hat  der  ge- 
wissenhafte Künstler,  durch  d»'a  ilauui  he.sehriinkl, 
nnr  die  KOpfe  goeigt;  .•*ie  liegen  schon  getvttet  am 
Hixleii  hinter  <len  Htchenden  Gottheiten  und  sind  nnr 
zwi>H'heu  deren  FUTsen  »chtbur.  Auf  den  (hier  nidit 
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p>gi<lH-nfii)  S'ilfii  ilt's  SarkopliuKt-fi  sind 
linkn  «lie  Iteiilen  ikx-Ii  f<>hU'ii<Ien  Töcl>t<*r, 
«Ii»'  eiiu-  auf  i-im-n  PWler  ffpslOtr.t  mit 
(i)inniii('liti>!    xuiiiL-lsoinkendeni  Haupte, 
ilie  an<ln>  narli  ilein  in  der  Mle  i4itz<-n 
den  TcKlpspfeilc  »rreifend,  der  nur  hiiT 
firhtbar  int.  KeclitM  in  i^nz  eloiclu-r  Hul- 
tunK  ein  «Sohn  neben  »einein  xjtrengren- 
ili-n    UoHw,    unter   «leKsen    I^eib»-  iler 
Itriidcr  whon  im  ShfrU-n  lie»rt.  —  Die 
\'<»nlers«'ito  vi>in  Deck»»!  di's  SnrkupliageK 
/.citri  zum  Übi-rfluf«  nocli  vor  Teppielien 
fast    künstlicli  ril>erpinHnder}^m-hichtet 
di<-  I.i'it'hi-n  tiller  viereelin  Kindor,  <luzu 
in  di'm  linken  Seitenirieliel  die  trauernde 
Niolie  selbKt  tief  verhüllt  (LiHitzend;  im 
riH'lifen  aln-r  einen  urof»^'"  a|K>llini»rhen 
LorlH-erkninz,  die  Kim*  des  (^otteH  be- 
/.enjtend,  der  w»  m-limerzlieh  verwundet 
hat.       .Xlinlieh  l.st  der  SarkophaK  Ih»! 
Miliin,  (i.  M.  141,51«.  Zu  den  nonKtigen 
in  .*^tark«  Werke   bespnx-henen  KtmKt- 
darHt4-llun);en  »ind  hiiizilzufÜKen  die  Re- 
ut«? von  Thonreliefs  einer  vollständigen 
(;nipi)e,   welelie   zur  ItekleicInnK  eines 
Ilolrj«irgeH  in  der  Krim  dienten  ali^eb. 
Compte  ri'ndu  l»6;i  pl.  3.  4),  unter  denen 
die  beMterhaltenen  Stücke,  wie  die  der  Mut- 
ter mit  der  jOugKtcn  Twliter,  des  Pada- 
iriiRen  ndt  einem  Stdine  und  tlichondcr 
Tnehtcr  die  Kinwirkune  der  Florentiner 
Mannor-Htatuen,  dagefton  durch  die  Zu- 
jfuln-  einer  Anmie  uu<l  de»  Vaters  der 
Niobiden  '  Amphion)  eine  tiewisse  Selb- 
^t)indi);keit  de*  UiMnerH  o<ler  seiner  Vor- 
lage lieniuxtreten  latwen.    ("ianz  frei  ist 
die    Darst^'llung    de»  Mannoiyemitldcit 
Abb.  'MU  auf  S.  87«.  —  llemerkenswert 
ist,  dafs  aueh  zu  einem  Vorspiele  der 
Sage,  w<-lches  wir  nur  liachtig  aus  einem 
Vert«'  der  Sappho  kennen,  wonach  nttiu- 
ülIi  Niobe  mit  Leto  anfangs  in  einem 
VerhitltniHsovcrt  runter  FreundschaftsUnd 
vAaT(Jj  Kai  Nidßa  fidXa  m'v  cpiAai  r\aay 
iTuipai  Athen.       571  D  ,  sich  eine  lllu- 
stmtioH  in  einer  zart<'n  Umrirszeichnung 
auf  Marmor   nu8  Ilerculaneum  findet, 
ab>reb.  Miliin,  G.  M.  138,510:  Zu  der  in 
trUberStiinmung  dastehenden  Leto  kommt 
Niobe  neschritten  und  ergrvift  ihre  Hand, 
welche  jene  zögernd  gibt;  vor  ihnen  bei- 
den an  der  Krde  hockend  spielt  LotOK 
Tochter  Agiaia  mit  XiolH'.s  Hilaira  Würfel, 
walm'iid  ihre  Schwester  Phoibe  vertrau- 
lich der  Mutter  naht.  [Bmj ' 
Ml8<i«>  .s.  .Spiele. 
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IfnOk  Puiii|iüinM,  üor  bemndera  ehrwQrdige  and 

heilige  RoimTkiiiiijr,  ■••'t  iliir>|H'H(«'llt  auf  Mttiizen  ilcr 
Calpuraier  und  der  Marder,  wclclie  ihren  StAinni- 
faaam  auf  ihn  snriicirflihrten.  Ein  Denar  des  Cn. 
CalponiiaaPlBO,  Pmqonoütor  rlcs  Pompejus  in  f^panicn 
.^--^        49  V.  flir.  jM-'igt  Nuin»  mit  lanm-m, 
N    «•■l'liclitpin  Barl,  OIkt  «lein  Hinter 
/  \   liaupte  ein  l>ri>ile>i  Dimletn,  auf  ilem- 

il^l^^^^y   selben  NVMA ;   duliinU-r  CN.  PISO 
y^fj^^    PROq.    Die  S(irn>>itii!f  als  k<*uig 
^"^^^      tichea  Abneichen  weist  den  Typoa 
der  fitatac,  welcher  auch  dimer 

MQnze  vcniintiiiij,"-w  I  isi"  zu  uriiiicli'  li(•^t,  'irr  Zt'it 
nach  Alexaiukr  d.  Cir.  xu  ;,Al>b,  12'lii,  aus  C  ohen 
mtd,  oona.  pl.  X  Oalpnmia  8S).   Drei  andre  Dar* 

BtellunKcn,  welche  »ein  Hatipt  mit  dem  des  Aui  ii* 
ziiAaniinen  zeigen,  s.  ulieii  .S.  Hl  Abb.  85  b.  c.  d.  Jini 

Nympkea.  DaCt  diese  genau  nil  »Friluleiu«  zu 
ahermtaenden  Oottheiten  su  den  aNevlIteaten  ober- 

Iiaupt  >;i')!t>n'ii  ,  ist  su  Hellist vcrstiiiKilicIi  wie  «Iii' 
Priorität  der  Nomaden  vor  den  Ael(erbaucrn.  Jeticr 
Hain  md  jede  Wiese,  jeder  Bach  und  jeder  Benr 
hat  xeini'  Vviiiphc,  ilii-  vnn  ilcii  Hirten  und  .Tiluorii 
als  die  Üottheit  di'.s  ()rt4's  vcrelirl  wird,  nieiit  ulr* 
eine  ubHtrakte  Personifikation,  tiomb-rii  alH  getrennt 
darin  lebend,  den  Ort  befniclitend  tind  Mcgnend. 
Voraugsweise  ist  «las  feuchte  Element  der  SItr.  des 
wdtvertirelteten  GesehlechtN;  denn  da^^  dielseiidi' 
Wasser  (mitunter  auch  froläe  Teiclic,  dulier  vu^tpai 
fkrat)  ist  im  sQdlicfaen  Lande  Gmndbedinv'uiiK  des 

Vi-grtativi  u  und  anitiuili.-i  licii  I.<'l.i  ii-  I'.i-i  Hotiu-r 
entcheinen  dulier  die  Nyuiplien  »u^ur  einmal  Itei  der 
OmtomnammlanK  (£8);  and  die  Odyssee  Icennt 
um!  schildert  ihr  idyllisi-hes  Wirki-n  inehrfiuh  mit 
Vorliebe  154;  v;!ö<j;  p'240,  .  aii<-li  siml  'Ii''  Kirke  und 
Kalypao  niur  weiter  entwickelte  Nyn>plu  iiv'<->iuUeii 
Wenn  man  fewöhnlich  eine  Üreitoiluni;  in  IU-t)!  , 
*^uell-  und  nnnmnymplien  macht  (Oreaden,  Najaden, 
Dryadi  iT  ,  so  Niml  duch  nach  Welcker»  ansdrtu'klirli.  r 
Betuerituug  (Uriech.  Uüttcrl.  HI,  &3  ff.)  die  Oreuden' 
auf  den  Beiiien  und  die  Dryaden  in  den  BKamen 
nur  als  l-ewindi-re  Arten  liervi>nrci.'anL'i'n  iiii.-'  ilt  n 
Wa^KL-rnympliea,  den  Najaden,  welchen  anfser  diesien 
norli  viele  andre  differenzierende  lU-inanien  gegelH'n 
worden.  Denn  allein  die  tWtttinnen  ties  Wassers 
gvnier»en  unite  and  regeltultfsij;e  Verehrung  an 
unsttbligen  Orten  i  !<ie  allein  auch  erNcheineu  ali« 
chaialttariaierte  Wesen  anl  Kunstwericcn ,  während 
Bogfottlieiten  stets  mtaaliche  PenonHUmtloaen 
sind  and  Banmnynpben  als  aolobe  nidit  vnr- 
kommen. 

Die  gottesdienstliche  Verefarang  der  Nyniplii'n  hat 

es  schwerlich  7M  eij;entliehen  Tempeln  und  selh-t;ln 
digen  Kultilnbildeni  gebracht;  man  betete  xii  ihnen 

bei  den  Stftttea,  «n  welcbe  sie  gebunden  wann,  in 


denbcwiasert(mWic8engranden,in  scIwttigenllatneD, 

in  einxanien  nertfthiUem,  auf  felsigen  Höhen  inid 
vorzugsweise  in  Hohlen  und  Giotten,  welche  von 
Anfting  an  als  ihr  Llebllngsanfenthalt  gelt«n.  Hier 

stellte  man  ilnii-ii  (iiilichen  Weihbililchen  auf, 
jene  nucii  jet/l  zahhi  ich  eriiultenen  Votivreliefs, 
wel<-he  nuH  ihre  (ieritall  verv;ei;enwiltigen.  Dar- 
gestellt alnT  wenleu  dieiii>  We.>*on ,  entKpreehend 
ihrem  Charakter,  als  liebliche  jnnj;«'  Mildeben  von 
heiterem  An^^elien  und  freunillicher,  7.ntn>ulicher  Art 
gegen  ihre  Verehrer,  geneigt  mit  dem  Menschen» 
geachlechte  Ungang  su  pflegen.  In  flitorer  Zelt  amd 
flio,  wie  alle  wciblii'hon  ' hiIiIii  itrti.  \ ' bokleidct; 
in  der  Zeit  der  h()clist(.>n  KunstentwickelUQg  »ber 
wenkn  aodi  ihnen  die  Gewftnder  »llmfthlloh  sbge- 
sfn'ift,  bis  sie  zuletzt  fi'-*  L'anz  nackt  «lastehen. 
Wie  un>re  l-^lfen,  tan/eii  sie  pTn  ,  wulK-i  t^ie  natür- 
lich HteLs  iti  der  Mebnmbl,  meist  zu  dri-ien  «ewllt, 
erscheinen.  Ein  scltaner  Xympheureigen  auf  dem 
meistertinflen  Bilde  einer  »tiieiilMiheB  Lefcytbot  ist 
juiiL-^:  1  >'kannt  gemacht  dnivh  FnrtwHngler,  SommL 
äiiburuS  Taf.  fiö. 

Von  mehreren  bo«lcuten«len  Kflnstlem  werden 
Nynipheiiliiliiiitijren  in  Üelief  i  r«:llint,  nur  vnn  Praxi- 
teles an.M'heinend  ein  Kundw.  rk  i  s.  lirunn,  Künstler 
ge!)ch.  1,  889);  aber  nie  sind  <lie  Nymphen  allein, 
sondern  fiuit  regelmiirsi;;  in  der  tiesellschaft  des  Fan 
mler  der  Satyrn,  nicht  selten  aach  den  Hermes  (vgl. 
Iloiuer  E435;  Hymn  XlX.lfi;  Arist.  Thesm.  »77 ff.). 
Der  lelstere  als  Kvgengott  ist  ilir  natOriicher  An- 
fnhrer  und  Gdciler  (xopnrAc  Num^Av  Arlatid.) ,  der 

sie  in  die  Fe!«JU/r.itte  führt,  ;nis  uelrher  kühle 
liewtU.>>er  zur  Kniuiekung  für  Hirt  und  Herde  zu 
entapringen  pflegen;  droben  aber  titst  Flsn,  der 
."<i>nneni,'"tf ,  und  Mitst  ilie  Syrinx.  Kine  .Anzahl 
solcher  V'iilivreliefs  ist  l>esjir<iehen  von  Michaelis 
.\nnal.  Inst.  liSti.'l  p.  .32-1.  Wir  s;el>eii  davon  eins  in 
derlivui  Uandwcriuatilc  nach  Aiinal.  ISttS  tav.  L9 
Abb.  1247),  welclies  aus  einer  Grotte  am  Pamen 

AiA  dem  Wtfft  nach  der  iV>ste  Phyle  in  Attika  ins 
athenische  llicaeSon  gekommen  ist  Cl'i^ugv  U,46  ni). 
Die  FVmdgrotte  wird  als  bekanntes  Xjrmphenhellig- 

tum  <Niiuiprtiov  0i)XfMio)v)  vnn  dem  I\on)f'"lien<lichter 
.^ll■nander  n.  u.  erwUbut.  l>er  l-'Uhrer  der  dn-i  lang- 
Iwkieideten  M ttildiea,  weldie  fdch  in  der  griceliuschen, 
uns  unKewobnten  Art  an  der  Handwurzel  gefafiit 
halten  löXXfiXujv  *wi  aapniu  x*'!'"«  fXü«'<iui  Homer 
£  r>;i4  unil  Ilynui.  Apoll.  Pyth.  18),  kann,  ohwidd 
alle  Attribute  fehlen  (der  Heroldatab  hat  keinen 
Raum),  nur  Hermes  sein,  der  mit  den  Nymphen 

en^verliuiehii  «ar  (v^l  Arisl.  Thesni  1*77;  .\nthol. 
Plan.  VI,  Mi.  l'uhit.  app.  177).  Aufaer  dcu  roh 
gearbeiteten  KiegenkOpfen,  welche  die  unter  Buia 
Si  lmt/e  stellende  Herde  re]>hlscntieren ,  sehen  wir 
un:en  ein  Uirligeii  Haupt,  auf  das  Herme«  tieine 
Hand  legt:  e«  ist  das  mehrbieh  wiedetkehrende  Haapt 
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Nymphen. 


dctt  Ackeloos,  der  naini-ntlioh  m  Atheii  Wasser- 
goU  in  allgemeinen  vereint  wurde.  Ein  Altar  im 
AmphiamTon  ti«i  Oropoe  war  dra  N.vi]i|ilu-n,  dem 
Paii ,  ih'tn  Ac'lii'liiiiM  iitnl  diMu  K'  |'lii->>-"^  l'>  «l  ilit 
(Paus.  1,  34,  tt).  UifMilbu  ZutMtuuitciijSirhurigkcil  mit 
diesen  Gottheiten  erKibt  sich  «ua  Veigleichting  der 
Stellen,  Welche  «lie  lieMiilic  rnimljiiiii;  'les  IlifüHW 
Wi  Atlitn  Hi  liiUleiii  ;i'lat.  Tliuear.  "jaiili. -Jti:.'!).  263D. 
279 IJ),  wiiMfibfil  »idi  ein  zieinlieli  UliutieheH  Voliv- 
rellef  (ubgeb.  Millin,  H.  M.  81,327)  gefunden  hat. 

Auch  am  Sadabhunge  der  atlienl'KlK'n  Rur);  wurden 
drei  Nymphen  verehrt  zusammen  mit  dem  engver- 
bondenen  Pan  (a.  oben  8. 196).  Eins  der  auageieich> 
netateu  und  lllteatan  von  vielen  Votivreliefs  mit  ihrer 


Iii  nno»  mit  Xym]ilKii 


Darstellung  als  junge  Miklclieu  findet  man  Athen. 
HittdI.V  Tliif.7  S.  910  ff.,  wo  Milchhdfer  sehr  wahr- 

hi  lieiiilieli  niaclil,  daf!«  diese  Nyiiiplieu  ilircii  iiiytlii- 
sehen  Hiiilergniud  in  den  drei  aog.  Tuu.'jk^hwestem 
haben,  den  TOditem  dea  Keltnpa,  welche  die  Jagend 
lies  KrecliflieitH  iiitlireii  nni)  Im'I  Kur  Ion.  TriM  ff.  mit 
Tan  verbuD'len  erscheinen.  Jedeiifall,'*  >lx'sitaten  wir 
in  diesen  < iruttenbiUlern  die  unmittelliarsteii  Zeug- 
niaae  tiefen  landschaftlichen  Uefühla  und  echt  antilier 
Belebung  der  Katar« .  Vf>!.  ähnliche  Reliefs  Hermes 

und  die  Nym^ien  <l:in'ti  !Ii ml  Uei  S-lUVue,  (irleeh. 
Bd.  y.lll;  Aieb.  '/.ig.  im)  8.  10;  MiUin,  G.  .M.  »1, 
897;  mit  Fan  ehdaa.  W,  888. 

Die  volle  Bekieidnng  «ler  illteren  Kunstzeit  liefn 
man,  wie  s<-|ion  bemerkt,  spslter  zu  liiiiihten  reiz- 


Ilaare,  denen  das  Ciewaad  um  die  Hüften  geschlungen 
iat,  so  daüi  e«  nur  den  Unterl^Orper  bedeckt.  Daliei 
lialten  sie  httuHg  grotee  Muscheln  vor  den  Sdiofa, 
Hin  lüe  >^p<  n.liini.'  des  \Viis>erK  znin  erfri.sclieniien 
iiude  uuxudeulcn;  ein  sehr  haUtM^hea  Muliv,  wclciies 
ihnen  frOlter  den  Namen  der  Danaiden  dngetmgen 

bat.  Zur  Venmsc-liiiulit  lniüL'  'lieser  Kiirnren,  welclie 
sich  niieh  einzeln  als  ileknnilive  ( i;irteii>|jitneii  finilen 
I  (t.  B.  Clarue  pl.  754),  g»*ben  wir  ein  ntniisehe.i  Votiv- 
I  rclief  (Abb.  lüi,  nach  Mus.  l>io-Ckm.  VII,  lU),  wel- 
ches, ohne  besonderen  Kunstwert,  beweist,  wie  der 
Kultus  der  grieehis<-lien  Nymphen  ,sie  hutten  sogar 
in  Rom  auf  dem  Marsfelde  einen  Tempel;  a.  Preiler, 
B«m.  Myth.  II*.  IST)  eich  mit  dem  der  italiaehen 
Keld^'ottbriti  i)  verflocht  Bei 
der  Krklarung  solcher  Iteste 
mOnao  wir  aber  von  der 
hohen  Dichtermythologie  Ab- 
stand nehmen.  Wir  sehen 
die  drei  Nymphen  nutgeben 
liniia  von  IMaaa  (o.  Art.),  der 
römischen  Lichtgottheit  des 

Walde*,  welrlie  ebi  lifalls  den 

ijuetleu  uuhcateht,  rechts  von 
%l  vanu»  mit  Flchtenswdg  und 

(iarteiuuessi'r  s  .\rl.''  und 
den>  roniiwhen  ,'»4'gens;riitle 
und  i^h atzer  der  Flun-n  Ih  r 
culeamitLtfwenfell  und  Keule, 
welcher  hier  (öndfiflerM  '  gleirti 
iiiidi  rn  laiKlIicheii  (iutllieiten 
^■Satyrn,  Puuen)  mit  der  G«- 
berde  der  Penuwhan  voiKe* 

stellt  ist  s  oben  S.  .'i>-!t  Pic 
Verbindung  gerade  dieser*  iott- 
heiten,  welche  esich  mehrfach 
wiederfindet  (h.  Jahn,  Arvh. 
lleitr  U2  f  i,  erklilrt  sich  aus 
ihrer  :;<  ii.riu>,iiiii'ij  W  irksam- 
keit far  das  Gedeihen  der  Y«q(etalion  und  des  Yieliea 
(wie  denn  auch  bei  den  Griechen  die  Kjrmphen  in 
nalier  lUv-iehiinj:  zu  dem  Ileilgotle  Ask!ef.i"S  stclu  ni; 
und  darum  halieii  die  beiden  lieber  de»  Weili- 
geschenkn  auch  nur  die  Nymphen  (NVMFABVS)  ala 
die  Empfängerinnen  genannt,  nai-bdeni  ihnen  viel- 
leicht Viehseuche  oder  Verlust  durch  grofse  Dürre 
glücklich  abgewemlet  war.  —  Zu  der  liier  slditbaren 
Bildung  der  Nymphen  veigleicbe  man  Rbnliebe  Weili- 
jgeschenfce  hei  MilUn,  6.  M.  80, 889  und  beaondera  680, 

wo  ilie  r>irisknn'n  MT  Seite  stehen  und  ein  Flufa 
gott  unten  gehij^ert  ist.  —  Dafs  sich  daneben  auch 
Variationen  in  gani-  und  halbbekleideten  MMdehen 

erhalten  haben,  weUhe  in  der  Hand  (Hier  auf  der 
Schulter  WasKerkrügc  tragen,  ferner  hingelagerti'  in 
<ler  .st4'lltmg  der  schlafenden  Ariadn«',  denen,  wie 


vollen-r  Durstellungen  fallen;  eg  bildet  »ich  der  Typus 
der  halbnackten  Najaden  mit  langem  flieleenden  |  den  FlufagOltem,  die  Urne  unter  dem  Arme  liegend 
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«hin  WuMMT  roficfnt  —  ulw»  Unmiifiirnrumi  — ,  kiiini 
iiirlit  iH-rretnUen:  lU-iHpielc  hiri  Miliin,  G.  M.  5.S, 
VUrac  pl.  209.  751—754. 

Heaonden»  KrHithnunjt  verdient  noch  ein  Kelief, 
Welclie«  den  einziKon  Iel>ondi);  t;ewonIeuen  MytIniH 
der  Nyinjdien  zur  Aiinclmiiunt;  lirinKt,  nitiiilii'li  den 
Kiiul»  <leH  llylax,  den  vim  llerakle«  ^clielilen  Knalien, 
welclier  beim  ArKoniiutenxup'  in  Bitliynien  zum 
Wtiii8er»ch0pfen  tting  und  von  ihnen  meiner  Sehi^nheit 
wejri'n  in  die  Tiefe  >{ej!cij;en  wurde.  .S)n«t  xei)^?n  nur 
mehrere  Waiiilu'enittlde  der  eiiiiipuniMclieii  SUtdtC  die 
niuleriiH-iie  Helir  l>cwt'(rte  S-eue  ,c  llelhi^  N.  12(iO — til ; 


uiiiM  iH'i  Milliii,  <i.  M.  lUtl,  424>*  .  .\ur  jenem  Weih 
relief  'a\nivU.  Miliin,  Ü.  M.  127,  475)  wird  der  oline 
Zweifel  Von  einem  ttltcr»'n  KnnMtwerk  entlehnten 
»inipfK!  den  Kai)li«H  :die  beiden  Nyniphen  erm-heinen 
Iiier  in  ll)n|^■n  (iewUiidern)  nuf  der  luidern  Seite 
«lie  <irup|M'  der  dn'i  (inizien  U'Vnüber):e»tellt,  <la- 
/wiMehen  ein  l)ilrti(fer  (^iiellgutt .  auf  einem  Ponla- 
Dient  iIiirülHT  Men-iir  mit  <lem  Iteiitel  und  Ilerrnles 
in  der  Stellung  wie  auf  Abb.  124tt;  ofTenbur  aU 
M-hUtxende  Ort^ifottheiten.  Die  Widmung  lautet  auch 
hier  nur  an  die  Hitehe  umi  die  heiligen  Nymphen. 

ßm] 


Odelm  8.  Theater. 

Oilywus  nivl  Odyssrln.  I''.'  Ali-ii'.iu-r  «icr 
Odyssee  ist  es  eiikigeniialM-n  beirfindlifii  verhiilliiiH- 

nilfBigr  noch  viel  adtenw  «la  die  Soenen  der  DIm 

auf  al(<>n  Kunfitdenkiiiillcrn  «Inr^eatcllt  m  finden. 
Mit  Ausnulime  dc8  uralten,  lialliknmiRolii'n  Märcliens 
vom  Kyklopt*n  PtolypheiD  tiiirU  n  si<'  Ii  mir  in  vor 
einleiten  Verrachen  tot  dem  3.  Joiirliuudert,  und 
die  Teile  dea  Redicht«,  in  welchen  Odjmena  selber 
nicht  anfliritt  al>'>  dir  ><'k'-  Tch  niiKOiic  ,  isiml  aber- 
luutpt  nidit  mit  Sicherheit  auf  BiUl  werken  OAch- 
wdiber. 

Per  fl»'l<l  OdvHseuM  üclher  iht  allcrdin^rs  von 
d<'r  vollendeten  l'laMlik  zu  einer  h>K'li»'t  charftklcrlHti- 
sehen  Flgar  wiS}^l>ildot  wortleu,  weh-lic  typiM'lie 
Geitangge««inen  hat.  Dur  ttuTserciit  Keunzeirlten  ist 
bekanntltdi  dnrch  das  ganze  Altertum  der  Srhiffcrhnt 
intAfov,  iiUeiiM],  welrlier  dem  nnermüdeten  Seefahrer 
gilt.  Pieaer  Uut  soll  ihm  xuerst  vom  Maler  Niko- 
nutehoa  gegeben  aein,  nach  andern  achon  von  Apollo. 
ddros  (Olymp.  9.'V' ;  siidic  Krunii,  KOii-*tl(  r;t<-M  li.  II, 
16t}.  76.  Daher  kommt  auf  ültcren  Vaxenbildern 
dieaea  Aberiehea  noch  nldit  vor.  Das  pbyalognami* 
«elie  Geprilge  aljer  whptI  l>estimmt  dun-h  ein  etwas 
UiOrrisches  und  /.ugleicli  aufKeweckte.s  Aussehen 
(Philoetr.  iniag.  II,  (>:  dirö  toö  orpu^pvoO  Kai  ^YPl 
TOp^To«}.  Dicw  Zflge  bat  an  einer  Statuette  de« 
Uuaro  CManuinntl  nn  Vatican,  deren  Kopf  wir  liier 


nach  Annal.  Inxt.         tav.  0 1  geben  (Abb. 

Brunn  vorl n  fTlii  li  cntwirVclt    a.  a.       S.  421)  und 
zwar  im  (iej^eiiHatze  zu  dem  oft  mit  iliui  vei^^lichenen 
i  Hephalatee  (».  Art.).  Der  angegebene  Sog  aergenvoll 
;  diCh  mfllieiiden  Wesens  wini  dtin-h  die  zunammen- 
geco|;enen  und  «egen  die  Mitte  zn  stark  erli'diten 
A«Kenl>rauon  «nni  sprechenden  Aii-  inn  k  ^rehracht. 
Daneben  gibt  der  leim  geöffnete  Mund,  die  feine 
und  gegen  die  Mitte  anf|$>eiagene  Oberlippe,  wflhrend 
.  die  Winkel  di  h  Minulcs  j,'i'si'iikt  sind,  du«  leicht  er- 
höhte Kinn,  den  Anflug  von  Trttbainn  und  stillem 
Leiden  (nekOrkoc)  wieder,  welchen  wir  bei  gcwlaaen 

•  Meerweeen  findiMi        Art   .Trit.in.\    AVht  d.cr  Blick 
'  dea  Anges  verw«  hwinniit  uii  ht  wie  ilurt  in  Melan- 
cholie, sondern  ist  fi->t  und  durchdringend  auf  einen 

,  Punkt  geheftet.  Die  Ix-bbaftigkeit  dea  Geiatca  zeigt 
I  fdch  femer  in  dem  sehnigen  Halse,  welcher  mit 
rascher  Beweglichkeit  dem  Aujff  foljrt    Im  gemden 
'  Gegenaatie  au  dem  Scfaniiedegottc  iat  in  diesem 
I  Geeitthte  nidita  Breitea,  aondem  eine  feine,  dflnne 
Na«'  trennt  die  Alicen,  deren  Si  lia.  tiM'  ^tjuk  konver- 
giert, ein  feingebildeler  Mund  mit  scharfgeMchuittener 
'  ObeÄpp»  Mbrt  aber  ni  dar  epiltiff  vortretenden 
Rundung  ihfi  Kinne»    Das  Haar,  im  .Schnitte  ihn* 
lieh  wie  liei  lleidiaistos,  ist  weich  im<l  Uegnan, 
nach  hinten  gentricheu  und  Infsl  ilie  <  iesichtsfbnnen 
I  frei  hervortreten;  hinter  dem  Obre  liegt  ea  voller 

•  und  venUrkt  gewiracrmallBen  ihm  Kopf  und  wr- 
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breit*rt  «len  Nacken.  AWr  wUhn-iul  «Ii-x  llopliniHt'OR' 
Hut  «inffldi  koniKch  aufsUMyrt,  iot  «t  hier  in  dio 
iJInge  jiorogen  und  iiijrospitrl,  aurli  mehr  nnrli  hinten 
>rf  rftrkt,  «o  dafs  or  den  Krrtrs«TtMi  T»'il  do»  Hanreo  vor- 
birjH^.  Der  Bart  Ittfut  da«  Vonirrkinn  fri'i ,  er  lii-jft 
dftnn  auf  den  Wiinjrcn,  winl  al»»T  nacli  unt<>n  dickiT 
und  verstärkt  «Uih  V<>liim(>ii  de»  Koiifiti.  IVr  ganM< 


1149  Odjriuteuii.  (7.11  .«eil«'  im.1.) 

OeHirhtsanmlruck  Uildct  zu  II(*|>liuiMt4>H  pimm  starken 
Gegensatz,  in  der  enerjfiwhen  Zusanimemtii-hiing  nnd 
inneren  .Sammlung,  <!urch  welrhe  der  Trüger  befttliigt 
enitcheint,  jedes  Hindemi»  mit  Geistesgegenwart  zu 
l>e>«ieRen.  —  Kin  »ehr  schrtn  gearbeiteter  Kameo  der 
Pariser  Bibliothek  leeigt  einen  Odysseuskopf  mit 
I»n>il4<m  konixelion  Hut  oder  Helm,  worauf  als  Relief- 
darst4>llung  ein  Kampf  der  Lapithen  un<l  Kentauren 
(ahgeb.  Miliin,  Mnn.  inM.  I,  22). 


NeU-n  den  \nel wagenden  Helden  stellen  wir  seine 
duldende  <iattin  Penelope,  deri'n  klnssischi*!*  Bild 
uns  eine  vielbe.«prochene  .Statue  im  Vatiean  auf- 
bewahrt hat  (Abb.  l'JöO,  nai'h  Photographie;.  Der 
Kopf  tlic8«>r  ."^tatue  ist  zw  ar  auftresctzt,  alK-r  /.iigehitrig. 
Mehren-  Ergilnzunsjen,  in>*l>eM)ndere  die  reeht4?  Hand, 
das  rechte  Bein,  der  linke  Kiifs  sind  richtig  gelruffen; 

nur  der  Fels,  auf  dem  sie  sitzt,  ist  erat 
durrh  moileme  BearWitung  entstanden. 
IjrsprUnglieh  safssie,  nach  melin-n-n  an- 
tiken Wieilerholiingen  «u  »chliefsen,  auf 
einem  mit  Fufsschemel  versehenen  Stuhl, 
unter  dein  ein  Arbeit»krtrl«-hen  stand. 

Die  Erklärung  iler  Figur  mufs  aus- 
gehen von  einem  Terrakottarelief,  wo  sie 
ebenso  sitzt  und  r.wei  Dienerinnen  ihr 
gi'gendlMT  im  (ienprileli  stehen  (Over- 
lM-<-k,  Her.  (laL.'W,  If»),  namentlich  aber 
auf  ein  Vasenbiki  sich  stOtz<>n,  welches 
.\rt.  »Welwrei«  aligebihlet  wird  (ausMon. 
Inst.  IX,  42;.  Port  sitzt  sie  ganz  eWnso 
an  ihrem  grofsen  Webstuhl,  vor  ihr  alK?r 
st^'lit  Telemaeh ,  der  sie  anscheinend 
»lunTi  seine  Kede  aus  der  Trauer  aufxu- 
munteni  versucht,  wobei  aber  an  eine 
bestiminte  Scene  «h-s  <  iedichts  vom  Muler 
nicht  geilacht  ist.  Ein  Statucntorso  im 
Vaticiin  (OverlK'ck  3,1, 19)  und  noch  <lrei 
Kolief»  Ji.  Roche»te,Mon.  \o<k\.  pl.71,2; 
Comhe,  Terracott.  K,  12;  Stackelberg, 
Grillx'r  Taf.  1  n'ohts)  zeugen  fflr  die 
Beliebtheit  der  Darstellung.  Nach  die- 
sem ist  es  kaum  rat-^am,  mit  Pervanoglu 
(Grabst«'ine  der  alten  Gr.  S.  47),  dein 
Overbeck  (^Ji-sch.  d.  Plastik  I »,  196)  jetzt 
folgt,  <lie  Statue  ftlr  einen  Grabes- 
schmuck  als  >die  idealisierte  Verstor- 
l>eiic  in  traucnuler  Haltung«  zu  deuten, 
obwohl  ähnliche  Figuren  vorkommen 
und  auch  die.«*-  mirsbrttuchlich  diuu 
verwendet  sein  mag.  Dafs  ursprüng- 
lich die  .Statue  einer  Komposition  in 
Relief  angch<)rt  halte  (entwe<ler  am 
Webstidil  oder  bei  cicr  Fufswa.^chung 
der  Eur)'kleia,  h.  unten),  erhellt,  wie 
Friederich»  bemerkt  (Bausteine  I,  36), 
aus  der  ganzen  .Stellung,  namentlich 
aufl  der  Herumbiegung  des  Oberkrirpers ,  welche 
nur  fflr  einen  Profilanblick  In-rechnet  ist.  Das  Auf- 
stfltzen  der  linken  Hand  deutet  auf  Ermattung 
von  .S>rge  und  .Schmerz,  das  Überschlagen  des  einen 
Beines  ülK'r  das  niidre,  gegen  die  stn>ngen  Begriffe 
der  weiblichen  .Scliicklichkeit,  zeigt  elM'nfalls  ein 
in  Betrübnis  auf  sich  selbst  ziiriickgezogenes  und 
d4.s  Aiifsj'ri'n  unachtsames  Gemüt;  an  der  Verschleie- 
rung erkennen  wir  die  tugendsame,  an  dem  Wollkorlie 
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«lie  arlifitHaiut!  IlHiiKfran  Rci  <ler  tT)>er»i.'t2un^  des 
Wiilirscheinlicli  der  urrhaischen  l'ericMlc  anKt  liOriKou 
Kelii'fH  in  ein  Kiindwork  hat  der  jttnucre  Künstler 
(8.  Brunn,  KUntttlerKeAch.  I,  422)  nianr)ie8  Allertütii- 
liehe,  IxMMudcra  in  der  Gewandung  und  Bildung  de-H 
linken  Annes  nebttt  Hand,  IteilH'halten,  zugleich  al.ier 
<ler  glänzenden  Tcelinik  «•in«-»  Zeitaltern  im  Falten- 
würfe Raum  gegeben.  >Be8ond<'ra  «art  und  aus- 
druekuvoU  ist  «las  Gei»icht,  Es  hat  eine 
liUiglich  schmale  Form,  die  »o  passend  ist 
zum  Ausdruck  von  Bekauiniemis  oder 
Sehnsucht;  die  Lippen  sind  wie  von  l'n- 
mut  leise  aufgeworfen  und  die  gelöst  lierab- 
hiingenden  Locken  charakterisien-n  eine 
iM'trtibte,  gegen  Sufsere  Zienic  gleichgflltige 
Stimmung.'  ;.Frie<lerich8  a.  a.  O.,  des-sen 
sonstige  Erklärung  im  obigen  uio<lifiziert  ist.) 

Aus  der  Vorgeschichte  des  Odysseu»  ist 
der  bedeutendst«'  Monivat  seine  IIerl>ei 
Ziehung  zum  tn>janiHchen  Kriege,  die  er 
durch  geheuchelten  Wahnsinn  zu  hindern 
suchte,  bis  ihn  Palamede»  mittels  der  be- 
kannten List  entlarvte,  indem  er  dem  mit 
Iferd  und  Stier  l'rtflpenden  das  Knftblein 
Telemaetio«  in  den  Weg  legte.  Diese  Scene 
war  der  Vorwurf  »'ines  Bildes  des  Parrhasios, 
wi'leber  zuerst  im  j)liy«i<>gnomtseben  Aus- 
druck des  (iesichts  als  Spiegelung  der 
Seelenstimmung  Hervorragende»  leistet« 
(vgl.  Bronn,  KOnstlergesch.  II,  1 12).  Spllter 
malte  auch  Euphninor  ein  berühmtes  Bild, 
worauf  Odysseus  mit  Ochs  und  Pferd  ptiügte, 
dabei  >lx«bacht(!nde  Manner  im  Mantel« 
(die  Gesandten)  und  »ihr  Führer  <la»  Seh  wert 
einsteekend'  (Plin.86, 12'.t),als«>:  Palaniedes 
hatte  den  Telemachos  t/kten  wollen,  Odys- 
seus  schrickt  zusammen  und  gibt  seine  Ver- 
stellung auf,  worauf  jener,  da  seine  Gegen- 
list die  erwansehte  Wirkung  gezeigt  hat,  von 
der  Drohung  ablAfst  (vgl.  Brunn,  Künstler- 
gesch.  II,  184).  Ganz  ahnlich  war  da»  bei 
Lucian.  doni.  30  beschriebene  Bild.  Da- 
gegen wird  ein  geschnittener  Stein  (Over- 
beck 13,  4)  richtiger  für  die  etniskisehe 
Mythologie  in  Anspnn-h  genommen  (s.  Annal.  184t5 
p.'3ü3). 

Betrachten  wir  nnu  die  Homerische  Odyssee  nach 
der  Folge  <ler  Bdcher,  so  lufst  sich,  wie  schon  be- 
merkt, für  die  viererst«n  kein  Kunstwerk  nachweisen. 
Odysseus  aiif  Ogygia  lindim  wir  auch  nur  auf 
Gemmen,  z.  B.  Overlnick  .'U ,  7 — H.  —  Er  lei<let 
Schiffbruch  auf  dem  Flo/s,  wobei  zwei  Winde 
aus  vollen  Backen  blasen,  auf  einer  Thonlampe  in 
München  (s.  Annal.  1876  p.  347  u.  tnv.  Rl),  was  an 
ein  Gemälde  des  Pamphilos  lUixes  in  rate  (Plin. 
35,86)  erinnert.  —  Lcnkothea,  welche  ihm  den 


rettenden  Schleier  gen-idit  lial,  erkennt  man  in 
einem  selir  unvollkommenen  Vaseubilde  (Ovcrbwk 
31, 1)  und  in  einein  spUten  Mosaik  im  Vatican  (Braun, 
Ruinen  S.  2r>fl;.  —  Die  Begegnung  mit  N'ausikau 
nn<l  ihren  waschenden  MiUlclien  war  schon  in  einem 
«iemälde  Polygnots  auf  der  Burg  von  Athen  dar- 
gestellt (Paus.  1,22,6).  Dennoch  lilfst  »ich  aus  dem 
erliniteaen  DeiikniiUcrvnrral  wolil  nur  eine  .Müncliener 


lUO  Pi'ni'lo)>c.  (Zu  Solle  iWM.y 

Vase  hierlier  beziehen  (OverK-ck  31,3),  welche  den 
(als  S(!hutzflebenden)  Zweige  tragenden  Odysseus,  <la- 
nelM'u  Athena  und  dann  fliehende  und  andre  mit  der 
Zcngwttsche  lK.'»chttftigte  Mttdchen  seigt. 

Erst  das  Kykloj>enabenteuer  führt  uns  zu 
einer  reicheren  Kunstentfaltung,  und  zwar  von  ältester 
Z<-it  an.  .Schon  auf  ganz  rohgearlwittaen  (iefafsen 
ältester  Epoche  findet  sich  die  S<'ene  der  Blendung, 
und  zwar  in  so  naiver  Mache,  dafs  das  Abenteuer 
als  «'in  humoristische«  Volksmärchen  erscheint.  So 
auf  der  Vase  Mon.  Inst.  X,53,2:  der  bärtige  und 
zottige  Riese  sitzt  da,  Odysseus  nnd  iwei  Gefährten 
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•diieben  ihm  im  Ktunnlanfo  <len  Bulken  in  Htm  «in- 
aig*  AnfB  auf  <lfr  Stim.  Die  ilcrUe  Zeichnung,  der 
taktmlAl^  LaufBchritt  nnd  cli«>  Uultung  der  Uviden, 
von  &mm  OhrfMens  dem  Kjrklopen  »neh  noeh  den 

FiiTh  :uif  ilic  I!ru-t  711  s.  t/.i'ii  im  llrL'riff  i«t.  widiiTll«! 
jener  vei){t!blit-li  <len  glühenden  lialkt-ti  nüi  Ji-r  llikiid 
pwsktnndnirlklisiMblaiitni  nicht,  Ufot  fjutdivGrund- 
h»;»«'  eirn'«  Sh« yn<i»icl<'8  viTmut«-n  Nnih  (rnilxTe  Varia- 
üoui>n  dieser  karikiiTendeu  Ik-hantllung,  woaa  dur 
Stoff  einlad,  finden  sich  Mon.  loat  IX,4,  wo  hinter 


tNt  OdyMM  Mctet  «cm  i^Uopm  Wcin. 


<U-m  Kyklo|K'n  auch  ein  MikheinnT  uml  innc  Kilw- 
(larn-  vim  Kurhsicllecht  imf  einer  t?t4inge  scliwelKfiui 
(Tapöüi  utv  Titpujv  ßptüov.  i  219)  r.u  sehen  ist.  Ähn- 
liche Bilder  bei  Panofka  Farodien  und  Karikaturen, 
Ahhandl.  Bflri.  Akud.  1861  Tat.  8, 1;  und  bei  Over- 
beck, Her.  0»I.SI,4,  «<•  <li>r  Kyklop  tiocli  r.wei  Heine 
einee  eben  venduien  Griechen  in  den  Händen  halt, 
wlfarend  ihm  OdyMene  gleichseitig  den  Trank  vorMÜt 
und  mit  seinen  Gefiilirteii  den  l'fahl  inn  Aii^i-  /'i 
buhrcu  im  Begriff  steht.  Mit  Kecht  macht  Unhert 
(Bild  n,  Lied  &  SO)  danmf  anfmerkaam,  dar»  diene 
ZonunmeniiehiiBg  wiaehledener  Homente  der  Er 
fttblung  der  afdudBehen  EniMt  eigentamlldt  tat  (vgl. 
Art.  »Troikwt  m  Aafong).  Als  flplt«Ri  5a^Uaag 


dicmr  Volkakonik  finden  wir  die  Sceiw  noch  auf 

einem  etniHkiM'heu  ( iriilit;emttlde  (Mciii.  Iiut. IX,16). 

Anstatt  diexi'r  grauHig  kouiiHchen  Oantellang 
wUhlte  die  Skulptur  neiat  den  Angenbliek,  wo  Odya- 

fmifi,  um  den  Feind  zu  iM-th'iren,  ihm  ilen  Urelier 
mit  Wein  clam>iclit,  oder  den  spateren,  wo  der  l'n- 
hotd  trunken  im  Sehlafe  lie>!t  Diit  Darreichung 
doK  Bechers  it«t  das  Motiv  der  Bnageseichneten 
.Statuette,  deren  Kopf  oben  in  Ab)>.  1919  vorliegt 
und  weli  lie  wir  liier  jfHii/.  in  AKb  l'ÄI  ;  nach  Annul. 
1668  tav.  0 1)  wiedelgeben.  Die  Haltung  des  Kopfes 
und  das  Bmporiieben  der  Hand  uadit  die  füier-' 

nntürlielii-  CrftTsi'  «les  Kienen  li>ni(-rl;bar.  (jthnlkh, 
aber  ficLwach«sr  dio  Statuette  (.)verbeck  31, 38.)  Den 
Vmgaof ,  aoa  wekbem  die  Statue  ala  Hauptpeiioii 

entur)mmen  ist,  zeij^t  :itn  vollständigsten  eine  etrUB- 
kiüche  AtK-henkiste  ^(iverbet^k  81,  17),  WO  der  Biese 


HS»  Odynen«  uml  ili  r  rylilop, 

sugleich  einen  der  Gefährten,  den  er  verspeisen  will, 
am  Arme  fenthalteod  aappeln  IftfM.  Diese  Andeutung 

si'iner  iiniiienseldichen  GraUKauiki  it  lliidot  -ii-h  nlt 
genau  demselben  Motiv  in  der  Mannorgruppe  im 
Oapilol,  Overbedc  81, 19  (wo  die  Bytkat  veikehit  «t- 

gUnzt  ist\  auf  einem  MOnehencr  Relief  bei  Lfititow, 
Milnchener  Antiken  Tat.  42  (wo  der  rechte  Arm  «les 
Kyklopen  mit  der  Keale  ebenfalls  eine  falsche  Er- 
giUming  iat)  und  auf  einem  (wiederam  in  saiaam 
ot>eren  TMI«  fkladi  eifflnxten)  Relief  im  Lo avre,  wo 
der  di  ti  Trunk  darreiehendo  OdyHseus  erliulUm  i«t. 

Der  trunken  im  Schlafe  liegende  Kyklop 
begegnet  uns  dann  (Abb.  ItNiS,  na«^  R.  Rodiette, 

Nfnn  int'd.  pl  O.'l,  2)  in  dem  Reliefhntchstüek  einer 
Sftrk(iplia(i])li»tte.  Der  Blick  des  hinter  tlem  Kyklopen 
hoeh  aufgerichtet  stebsadan  Odysseus  mufs  auf  die 
(hier  leidenden)  OenoMen  gerichtet  sein,  welche  den 
Pftüil  inrBlawlniichsibeitragen.  Der  grofiw  Sedier 
ist  dem  Biesen  ans  der  Hand  entHaUen,  wihnnd 
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eben  nooli  zwei  (Jricclu'n  mit  pini-m  Hchlitiichf  horan- 
treten,  um  clcnwUn-n  wieder  jeu  füllen.  Mit  der 
Spannung  des  Momente«  kontra.stierl  selir  schön  du« 
ruhit;  daliegende  Schaf  von  der  Herde  «len  rnholih-». 
Die  Han<llun(;  des  dritten  Geführten  rechts  i«t  wegen 
der  VerstürnueluDK  dcH  Bildes  unklar.  Zu  vergleichen 
iHt  die  AMchenkiste  Uei  Overbei'k  31,  21. 

Die  Flucht  de«  Od ynNen«  unter  dorn  Widder 
ist  auf  Blti'ren  Va«enhildem  ziemlich  belieht  (Auf- 
zithhing  bei  Rolle,  De  mnniimentiH  a<I  Oilynseain 
pertinentibus ,  Berol.  1882  p.  y  sqq.  .  Gewfthnlich 
findet  sich  nur  ein  Tier,  unter  dem  (.Hlysseus  ange 
klammert  hanxt,  davor  der  Kyklop  in  rein  mensch- 
lieber  Bildung;  Heltener  sind  nielirere,  nie  aber  sind, 
wie  bei  Homer  in  der  Beschreibunj»,  drei  Tiere  zu- 
(tammengekoppelt  (eine  fdr  die  Kunst  allzu  unbe- 
holfene Komposition',  llitfmacii  gebildet  ist  eine 
»nmutige  Mm .nnrgrupp<"  in  Villa  Albani  '^Abb.  1253, 
nach  Winckelmann,  Mon.  ined.  156),  wo  der  Widder 
von  kolojjsaler  OrAfm-  zu  denken  i«t. 


Ii — 

"it 

aüiiikiüiiii^.. 

Der  fichlnfHmonient  <Ie8  Mythus,  die  Abfahrt 
des  Schiffes,  wobei  Odysseus  den  Kyklopen  verhi">hnt 
und  dieser  einen  gewaltigen  Stein  schleudert,  stellt 
anfser  einem  wunderlichen  WandgemaMe  (Annal. 
1879  tav.  H)  nur  eine  etruskische  Aschenki.Hle 
(Overbeck  31,  18)  vor  unil  zwar  s<t  abereinstimmend 
mit  dem  Dichter,  dafs  dieser  Iiier  als  direkte  Quelle 
gelten  darf. 

Ausdrücklicher  Erwähnung  bedarf  es,  dar»  die 
Bildung  des  Kyklopen  fast  nbemll  auf  Kunstdenk- 
miklcm  eine  ganz  monüchliche  ist.  Kr  hat  zwei 
Augen  (nicht  eins);  nur  auf  der  BOhne  im  Satyr- 
spiol  lies  Kuripide»  (V.  174.  458)  hatte  er  ein  Au(:e 
auf  der  Stirn  imd  ebenso  in  einigen  späteren  Kunst- 
darstellungen, wo  ihm  aufser  den  beiden  Menschen- 
augen ein  drittes  mitten  auf  der  Stirn  sitzt. 

Diese  veränderte  Vorstellung  tritt  gaiut  liesonders 
hervor  in  einem  sicilisehen  Hirtenmiln-hen,  welches 
von  der  Liebe  Folypln-ms  zur  8<'hönen  N'er\M<le 
(.•alateia  handelt«.    Der  ungi-schlachte  einäugige 


Kiese  singt  hier  seiner  Herde  Liebeslieder  vor,  um 
-•«•inen  Kummer  Ober  die  spHiile  Schöne  zu  ver- 
scheuchen :  wie<ler  eine  ergötzlich  komische  Figur, 
liesonders  l>ekannt  aus  Theokrit  W)  und  Ovid  (.Met. 
Xlll,  7'>0).  Ein  <  icmälde,  beschrieben  von  Pliilostr. 
II,  18,  zeigte  den  struppigen  Kyklopen  unter  einer 
Kiche  am  Ufer  singend,  Galateia  auf  der  Mc>eres- 
fläche  s<'hwebenil  von  Delphinen  getragen.  Ver- 
schiedene campaniwhe Wandgemälde  (lielbig  N.  1U42 
bis  10r>3y  geben  das  ungleiche  I'aar  in  idyllisch  ele- 
ganter Auffassung  wieiler;  «►fters  spielt  Polyphem 
auf  der  Uirtenfirtte  und  Eros  blickt  ihm  Ober  die 
Schulter  oder  bringt  auf  einem  Delphin  heranreitend 
ihm  ein  Brieftäfelchen,  damit  man  Aber  seine  Em- 
ptinduug  nicht  zweifelhaft  sein  könne.  —  Das  kleine 
scherzhafte  Gemälde  des  Timauthe«,  der  schlafende 
Kyklop,  bei  dem  Satyrn  mit  einem  Thyrsiis  die  Gröfso 
des  Daumens  zu  mess(!U  iH^schäftigt  waren  ^Plin. 
35,  74),  ist  ohn«!  Zweifel  durch  Euripiden  Sutyrttpiel 
angeregt  worrlen. 

Das  Abenteuer  bei  den  I^aistrygonen  findet 
.sich  al.«  Staffage  vorgestellt  auf  drei  gnifsen  land- 
.scbuftlii'lieu  Wandgemälden,  welche  1848  auf  dem 
Ks(|uilin  in  Born  gefunden  wurden.  Die  Bilder  halten 
hohen  Wert  als  Proben  der  antiken  Landschafts- 
malerei, inslKisondere  dun-h  die  fries:irtig  ohne  sichere 
Begn-nzung  der  einzelnen  S<-enen  fortlaufende  Dar- 
stellung der  I.jindscliBft.  Das  erste  Bild  stellt  die 
Einfahrt  der  Schiffe  des  Odysseus,  die  Landung  der 
HeroMe  und  ihre  Beg»'gnung  mit  der  Tochter  de« 
Laistrygonenkönigs  on  der  t^uelle  Artakia  vor;  auf 
dem  zweit^-u  stürmt  Antiphatcs  mit  seinen  Riesen 
heran  zur  Vernichtung  der  (irieehen;  das  dritte  zeigt, 
wie  inmitten  des  ge«;hlosB»Mien  Hafens  die  Schiffe 
von  den  gigantischen  Einwohnern  mit  Felsblöcken 
und  ausgerissenen  Baumstämmen  in  den  (inmd  ge- 
schmettert werden.  Auf  einem  vierten  sieht  man 
link«  das  Schiff  des  Odysseus  glücklich  entweichen, 
während  die  n-chte  Bildhälfte  schon  die  Ankunft 
auf  Kirkes  Insel  darstellt.  Die  Abgrenzung  der  ein- 
zelnen höchst  leliendig  komponierten  Gemälde  ent- 
spricht weniger  den  abgeM<'hlossen«'n  Scenen  der 
Dichtererrftblung,  als  der  landschaftlichen  Umrah- 
mung, deren  grofsartige  Anlage  mit  feinem  <»efühle 
für  die  Luft-  und  Linearperspektive  durchgefohrt  ist. 
Na<-h  VitruvVll.r»  malte  man  in  iler  Zeit  der  Alexain- 
rlriner  gern  die  Irrfahrten  des  l'lyases  mit  landschaft- 
lichem Hintergrunde  ll'lyturui  errationrt  per  topia). 
Siehe  Uber  die  anderen  (iemälde  Art.  >Kirke<  und 
»Unterwelt«.  Vgl.  Wörmunii,  Die  antiken  Odyssee- 
landschaften (mit  farbigen  Kopien),  München  187C, 
Abgebildet  die  beiden  ersUni  auch  Arch.  Ztg.  18r)2 
Taf.  4b.  46. 

Die  Abenteuer  bei  Kirke,  bei  dc-n  S4-irenen 
und  bei  Skylla  werden  unter  den  l»etn-tli'nden  Ar- 
tikeln behandelt. 


im 


Odymeus  nnd  Odysseia. 


Die  BeschwiirniiL'  ili—  Tcir^sia«  i»tn  Rniitl<'  'l>  r 
Erde  und  beim  KingauK  in  die  Unterwelt  tin<ieij  wir 
in  einein  m{<isterhHft«n  Vasengemllde,  Abb.  1254, 
naob  .Mrtii.  iiixt.  IV,  1!»  '  Homer  eniahlt,  daf»  Odyn- 
«nif«,  au  die  Tntirwi  li  gelunKt,  naeli  Anpibe  der 
Kirke  eine  (irube  mit  dem  Svliwerte  jtriib,  in  d«r  er 
d«sTu4«nopfer<liurbniiChte,uiidBweiScliafeBcbl«cbtete, 
dei«n  Blut  er  in  die  Grabe  tenAm  1i«r«.  Dmof  letete 
I  I  Hh  li  mit  gtiogenem  Srbwert«-  :in  'Iii-  (iniU',  di  u 
Scluitten  SU  wehren,  biH  TeireeiaB  befruMt  «ei;  als 


ili  ti  )<  t/(i  ri'n  bnekenil  (^KXdZovTa  (m  roi^  irtxn'v)  nnd 
vnn  Elpenors  und  Antikteiaa  8ch»tten  uni}reb«n  ge- 
malt hatte.  Die  Eifladiingiii  mwemi  Bilde  int  fiberana 
vnrtrfff1i<-li.  Odyaseoa  eitzt  auf  einem  Steinhaufen, 
Hein  Krwarten  des  Sehen  am  itrbiturlgon  Orte  ist  in 
meinem  .Sit«n>  und  in  Meinen  vorvreKtreckten,  ruhenden 
Beinen  »tugedritckt»  und  doch  lACst  un«  die  auf  den 
Felsen  gcakfltste  Unke  Hand  «nraiten ,  «aa  vir  fo^ 
'h-rn  mllsHen,  ibiTs  iii'milich  Odyfsens  sich  erheben 
werde;  deun  er  durfte  vor  Teireaiaa  nicht  aitseu 


dieaer  kommt  irad  gebietet  da«  Bc4iwert  weginihnn, 

f."-!iMriIif  0<I_\>s.'iis  iin<l  sti  rVt  'l.i-  S'rliwert  in  dir 
Scheide  (\  98).  Dien  ist  der  in  dem  Oemftlde  dar- 
geateüte  AvgeDbliek.  Der  Setiatten  dea  tbebaniaebea 

Sehers  [die  Linien  siml  nach  iumicti  r  l'iitiTJstichnnv' 
dnrohiius  untikj  steigt  im«  tlmii  ISyUcn  :iuf,  ■^l  in  jje- 
.(iffneter  Mund  seigt,  dafa  er  seine  Fordfroiig  auw- 
s|)richt,  der  OdjnMKms  aachkommt,  indem  er  daH 
vorgestreckte  bintige  Schwert  BnrfleVt?e«ogen  hat. 
Die  Köpfe  der  (fesehlachtcten  Schafe  lieRen  an  iler 
Omlie,  die  lieiden  Uefatuien  Perimedea  und  Eury- 
hMslMB,  ireldte  im  Oemllde  dea  Folygooitaa  die  Opfar- 

tiere  herlicitrAfrcnd  (larj;*''»tellt  waren,  nnureben  hier 
8t«hend  den  Nitzenden  Helden,  wtthreud  Polygnot 


bleiben ,  wie  ihn  wich  Homer  xnrflokweicben  Iftftt, 

i-t  lunfstr  .luf-t' In  n ,  ir-il^  Flirfnn  Ii* ,  u-'i\-  weil 
der  Lebendige  eine  solche  Nahe  dos  Schatteua  nicht 
ertniien  konnte,  wie  aie  aieh  «Hibben  wOide,  wenn 

wir  den  Srlin'ti-n  iii>rt  in  crniiser  Fijfur  dcnknii,  wi> 
«ein  Haupt  si<;b  vom  Bmlrii  liebt.  Die  Jii'falirten 
aber  hat  der  ^laler  nng<'br:u:ht ,  um  seint*  ßruppe  r.ii 
fallen  und  zu  erweitern,  und  ea  iat  sehr  acliicktioh, 
dslk  er  dieselben  als  nldit  direkt  intorenlerte  Veben- 
Personen  in  ruluRerer  Haltung  da^peatellt  hat.  Der 
eine  siebt,  ruhig  auf  seine  Lanze  gelehnt,  dem  äcban- 
•pid  m,  der  andre  bat,  wie  Odyaaena,  aeln  Bohwert 

r'iri'.rVt'c?.  i^'cii  inwl  Iiiiifi  rivilrts  erholw'n«  '  Ovi^i deck). 
Ülier  das  tieniilide  <U'h  l'olyj^uul  a.  »Malerei«  oben 
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S.  8&7  und  >UiiU>rwclt>,  woraus  »ich  erg^iht,  daf»  ca 
«lein  Vam-nbilclt-  nicht  zur  Vorliijrp  jtedient  haben 
kiinn;  vielleicht  (hi^ie^en  geschah  dies  mit  der  Necro- 
■iiuntiii  Ilomeri  (l'lin.  Xt,  132,  oder  NcKuiu  (l'lut.  non 
imsse  wmv.  WMV),  welche  der  Maler  NikiaH  («. 
«U-n  S.  8«j(5)  dem  Kiinijie  l'tokinui<is  für  <iU  Talente 
(•i7<KJ(>  Miirk)  nicht  verkuufen  wollte;  denn  (Uiwieihe 
W!«r  (Antliol.  ral.  IX,  792)  in  ülHTeinotimniiing  mit 
1  loiner  KcurlH'itet. 


I. 


Einen  vorKertlckU'ren  Moment  .stellt  «in  im  I/«>uvre 
liefinilliche»  flaches  Relief  ilar,  da«  wir  in  Abb.  12:').'>, 
nach  I'hototiraphie  von  einem  Gi|iMibj;ur8  hier  wieder- 
holen. Teiresins  ist  aus  den  Klüften  heraufgestiegen 
und  hat  »ch  genetzt;  ihn  bedeckt  ein  langer,  auch 
das  Hinterhaupt  prieHterlicli  verhüllender  Mantel ; 
er  wuiHaagt  mit  auadrucksvoller  (ielM>rdu,  imleui  er 
die  rechte,  das  .S-t-pter  haltende  Hand  an  die  »innende 
Stirn  le(;t,  in  welche  <lie  (it-danken  und  liihler  iKt 
Zukunft  aufzuHU-igen  wheinen.  die  er  mit  halbver- 

Dvnkmftlor  <1.  klau  Altcrtumi. 


Hchlussenem  Auge  innerlich  behauend  auaspricht. 
Teire»ias  war  im  Leben  blind,  waH  auch  in  dem 
vorigen  V'asengcmfllde  ange<leut«!t  ii*l.  ()dy««eUK  aber, 
deKüen  Haupt  die  SchitTcnnütxe  beih'ckt,  ftteht  emNt 
liürchend  und  nachdenklich  mit  etwaH  geMMikteni 
Hnu|>tc  da;  das  linke  Bein  liat  er  zu  längerer  Hube 
iler  ganrA'U  (iestalt  hoch  aufgestützt  und  iM-iik'  Anne 
darüber  gekreiut,  in  der  Linken  die  .S<"heide,  recht» 
da«  blofHe  Scliwert  vor  sii-li  hinlialtend.    V»h  dem 


Seher  hier  ziemlich  unmotiviert  eiu  ThronseBsel  ge- 
gelx!n  i«l  (wie  zuweilen  auch  iler  Hera  Ixiiiu  l'aris- 
urteil  auf  ileuj  Idagebirge),  spricht  ffir  die  spatere 
Entstehung  die«?«  immerhin  ernsten  un<l  wüniigen 
liildwerkes.  Der  Kopf  des  Odys^eu»  ist  üwar  ergrttixl, 
aber  sicher,  denn  die  Stellung  wii-derholt  »ich  genau 
auf  einer  Glaspaste  l»ci  Overbeck  32,  10.  Die  Vcr- 
nchleierung  de«  St-her«  «eigt  rAniischen  Trsprung  des 
Ueliefs  an  (vgl.  Friederichs,  Uausteino  X.  77ti).  — 
Odysscus  W'ine  venttorlH-ne  Mutter  Antikleia  wietler 


m.'V  «Mymcu«  nnd  Tlnsiiu. 
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findend  stellte  ein  Htlulenrelkf  am  Xcui})ol  der  Apol 
tonis  in  KyiikoB  vor  (Anthol.'M  III.  8).  —  Das 

Wiinairciiiilld.-  votii  K-.jtiilin.  ALI.  S  «r>«,  wcli-hes 
<li<-  l'iiti'rwttit  ul«  LumiHt-haft  iiiit,  ciiii-r  SUilIugt'  aus 
<l<  r  o.lyase  ditntellt,  wird  noch  Art  tITnterwelt« 
beaproc-iien. 

Von  dem  in  seine  Heinint  Itliaka  «urflckRekehrtcn 
OdysHeiif  tiii<l<  t  sich  nur  ('ini).'«Mii»l  die  Figur  de« 
Helden  in  Bettlergeatalt,  eine  Erflndong  der 
ftleimndnnischen  Kpoche,  die  uns  anf  einer  llflnxo 

iinii  H'-!*i'l)liitt<>iu'li  SU'illcii  Hilft«'« :ilirt  i^l  'l'  ui'ihn 
licli  int  duta-i  xiigleich  un;;cileut('t  die  rülin^nde  .S.t:ni- 

mit  aeinon  Hönde  Aigns,  «ddier  bei  Honer  nH  und 

verwaiirioMt  auf  dem  Minte  liejrt,  iiml  wii'  er  den 


t*M  Dar  HuBd  Afioa. 

Ilcrni  erblickt,  ilin  inu-li  in  T'x'ttlerircstalt  erkennt, 
tliuin  aber  tfterlH-nd  ziisjiiuiiK'iisiiikt .  Heiilit«ti(M<h 
null  Wlie  dm  widerlieh  und  den  Alten  ganx  unertrUv 
Ikili  te««Mn.  Ein  Karneol  in  Berlin  (Abb.  1256,  au8 
TiBChbAin,  Homer  nadi  Antiken  Heft  8  S.  23,  wo 
iilx-r  die  viereckige  rnintlinuinK  verkehrt  ist  und 
störend  wirlit)  gibt  die  Diditerscene  in  Malerei  aber- 
Ktat  am  besten  -wieder.  Odjraaeoa  ala  Bettler  Im 
kurzen  ChlUMI  Ond  tiiit  s<-lile(  btcni  Muntrl  bcklt  idet, 
iinf  einen  rohen  Stub  sieh  stützenil,  über  an  »einein 
Hute  kenntlich,  steht gramvtdl  und  sinnend  vordem 
Hunde,  welcher  ihn  freudig  anl>el]t  und  dabei  die 
Pfot«  i>nt4;e^n!<trerkt.  Die  aelixame  turaiartige  Htttte,« 
ans  wi  lrlii  riler  Hund  hervorkommt,  acdieint  von  dem 
Kflnstler  gewühlt  an  sein,  um  der  Gestalt  des  Od}i- 
•eoe  ein  taHwriidiee  Gegengewicht  an  veiMhen.  Anf 


Münzen  der  rdiuitichen  gcus  Mauiiliu,  welche  ihren 
Slammtmam  auf  Odyasena'  Bohn  TrirffOttoa  snrOcIc- 

fOhrti-,  Hii'h  ebenf:i!K  <!.  i    HcttliT  ?nit  dem 

Hunde  Millin,  (t.  M.  Itii,  t>41,  \  .  n  inz.  Ii  Hteht 
OdyaaeUH  al»  Itettler  dt>m  Iros  begetcn«  int,  'l:i/.wiHclien 
TelemaehoH,  Vtt«enbild  mit  vontOglicherCiianütteriatik 
(Jahn,  Saeh«.  Ber.  S.  4»  Taf.  II). 

l'ii-  Fu  Th  waHchuni;  der  Knrykleia,  jener 
alten  Dienerin,  welclw  dem  Bettler  ein  FuütlMid  be- 
ratet hat  nnd  an  einer  Narbe  am  Beine  aladann  tn 
ihm  ihn-n  Herrn  erkennt,  findet  sieh  um  friihesilen 
dargiwtellt  auf  einer  Vase  aua  Chiusi  ^aljgeb.  Mun. 
Inat.  IX,«i).  Odyaaewi,  taa  flpitihnt  kenntlich,  mit 
dem  Himation  um  Leib  und  linker  Si'lmltiT,  Hicht 
da,  die  reichte  AeliHeihiihle  .dureh  einen  Stall  unter 
Btatxend,  aber  der  linken  Stdiulter  an  einem  Stocke 
Kanaen  und  TrinkgeBUIs  gehingt,  mit  gdocktem  Batt 
und  krofUgen  Ansehens,  auch  aonst  nicht  einem 

üettler  idinlich.  Her  linke  aufp-holM-ne  Fufs  schwebt 
Ober  dem  Waachbectcen,  geltalten  von  der  dahinter 
Iniieenden  Enrykleia,  hier  Antiphata  genannt,  wdche 
■-(^n'.ncii'i  und  fr:\L'''iii!  sie  hat  eljcn  die  N:irbi-  am 
lieinc  i-ut'Ictki;  ijeii  uiilickannten  Herrn  anwiiaut. 
ffinter  ihr  Eum»il>^  mit  Inschrift,  bikrti^  und  kahl- 
kOplIg  mit  einem  um  die  Haften  gcacidungenen  Schunt 
bekleidet;  auch  er  ntreekt  die  Rechte  «rKtnnnt  K*-K^-n 
den  Bettler  aun.  Das  guncc  Bild  siK-ht  alsu  nicht 
die  Situation  des  Gedichtes  mit  peinlicher  Genauig- 
keit an  illustrieren,  sondem  der  Maler  hat  die  Rin- 
wlnheiten  nai  li  ciircncni  (iuldflnken  'ji  z.  i(  lim  f  «  r 
nimmt  für  die  Zui«utxe  und  Abweichungen  seine 
kOnütlerieudte  Freilieit  in  Anspruch  nnd  will  uucli 
ohne  dem  Dichter  ▼erstanden  sän  Lndcenbech 
s.  rii2  ff.). 

Dan  hier  wiedcrlioltu  Relief  .  Abb.  1257,  nach 
Campan»  opere  in  piast  71)  gibt  ebeufalla  den  Mo- 
ment wieder,  wo  die  Amme  die  Narbe  am  Beine 

g^hlt  und  O.lysM'iis  i  rkannt  bat;  c.«  enthält  alver 
■ugleieh  swei  sehr  feiiuinnige  Züge  des  KUnailera, 
der  mehr  will,  als  die  ■aAMre  Dantellnog  der  Foeale 

repro<luzioren  Wir  finden  wie<ler  gegen  Homer  den 
Sauhirten  Euuiai.'s  und  B^Rur  den  Hund  Anros  an- 
wi'M'ml.  Brunn,  Truische  Mit*c.  1,7!'  Ha>:t  iliiniber; 
>l-:ur}'klcia  will  in  höctister  Übeiraadtung  laut  auf- 
Hcbreien,  als  sie  die  Xarbe  erkannt  hat.  Odyaaeua, 

schnell  j^cfaTst,  «In'u  kl  ilir  1.  n  Muii'l  /.ii  und  Wendet 
sich  in  demselben  Augenblicke  gegen  Kuuudoa.  Dnieh 
ein  sehneltes  Wort  sudit  er  dessen  Aofknerksamkeit 

fM  fesseln  und  seinen  <-twas  ni'ii>;iiTii;en  Blick  von 
der  )»eftthrliclien  Stelle  ab/mventlen :  denn  noch  ist 
CH  nicht  Zeit,  liucli  ihn  s<  liuu  in  das  GciietanniH  ein- 
auweilien.  So  httlt  hier  die  Geistesgegenwart  des 
(KlymeuN  alles  in  der  lebendigsten  Spannnng.  Aber 
dafH  hier  kein  Bctrnt'  i.'.'.-|.icll  «inl,  .Irtfs  «ir  uirklii'h 
den  echten  Odyoseui«  vor  uns  haben,  dafür  gewinnen 
wbr  wiedemm  ein  Sebent  Zeugnis  durch  den  Hand, 
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der  inhiK  neben  »incm  Hem  liegt.  Er  mOain  Ueibt 

»n*R'rnlirt  vtm  Aiifrt'Kung;  Jeoii  <);i>4,  winlurdi 
liervorgenifen  wird,  int  für  ilin  k»'iii  iu  hiiuitj;>  aiciir, 
für  ihn  ist  0(lyi>Ki>UK  ii<-liim  litii).'st  iiiciil  molir  ein 
Bettler,  Bondern  Bein  rechtmAfBigcr  Herr  und  Ge- 
bieter.« Die  Bchone  Cnippe  RndH  rieli  mehr  oder 
inintk-r  variitTt  auf  amlern  TlionphiUfn  wii'di'r,  aiifiw'r- 
dem  aaf  Uemmen  und  der  Kebeawite  eine«  tiarko- 
ptuees  (AnnaL  1869  ivr.  D>.  VerrollBUtaidiKt  wird 
«io  tTMt  tlun'Ii  iViv  Fi.'ur  li  r  •l.iliintcrsiUoiulen  trauern- 
dun  Pvncloj»»-«  uüL  iiut  ti  DU  ai  iiuiu''ii  f«.  otion  S.  103G  |, 

Ue  Begegnung  <it>!<  (>ityi<H(MiH  mit  Teno- 
lope,  wKiirend  Jener  noch  Beltkr  ii>t,  wini  M^iir 
hflhucli  nnd  einfach  auf  «trel  pomix-jaHiHclicn  Wantl 
gemälden  gefunden  (HelUig  \.  1331.  i;W2,  du.'*  li-txteri' 
bei  Overbeck  83, 16),  »uraerdem  auf  swei  etruBkiachen 
Aechennmen  (Bnnin  99, 1.  2)  nnd  auf  einer  Sfiiefrel' 
kapsct  (Mon.  Inst.  VIII,  47,  1). 

Den  Frciermord  de»  (Hlyseeus  Imlte  l'olygnotuH 
in  der  Vorhalle  des  Temp«lfl  der  Atliime  Areia  xu 
riutaiai  gemalt  i;l*aiiH.  IX,  4,  1).  Da  die*sor  Tempel 
au«  der  Beute  der  Porserkriege  errichtet  war,  ho 
mOesen  wir  in  dem  (iedankon  d<>H  <ietniil<leti  eine 
wundervolle  eclit  griecbiache  äymbolik  avhea.  FQr 
mn  waren  Die  vor  Icuntem  von  dieecr  gewaltigen 
Schlufsscent'  ilcr  O.lyssi  r  mir  etwa  acht  etruskif^che 
AschenkiBteQ  übrig  geblieben,  auf  welchen  (snm  Teil 
ventBmintilt)  in  lieailich  realietischer,  dodi  bewegter 
'DarBtclIung  linV:=i  <\or  1>C'?'-nHchief§eiide  OiJy!<»eu»  lu 
stehen  pflegt,  ^Niihn'ud  uaiL  rechts  entlang  die  Freier 
entweder  C'^  ii  brim  Oppigeu  Mahle  gelagert  »ind, 
oder,  wenn  der  Kampf  adion  im  Gange  ist,  aufbringen 
und  flieh  niit  Sbtiflctacben  (wie  beim  Dichter)  als 
Schililen  gegen  <lie  rfeilHeliÜMHe  nnd  den  mit  dem 
Speere  andringenden  Telemachoe  bu  achätzen  aachen. 
Auf  einer  Vmo  iai  Pemelope  ndt  einer  Dienerin  bu- 
gvsi'xx,  OdysseuB  spannt  den  Bogen  zinn  Wettkanipfe 
Aut  eiaigen  andern  sind  die  buhleri»<-hen  .Mttgde  zu- 
gegen. Siehe  Brunn,  Urne  etr.  I,  &ö  ff.  mit  der  Be 
sdueibnqg  vonSchlic,  Troigcher  äagenkreia  S.19I  if. 
Je  mehr  die  Mannigfaltigkeit  dieser  Daratellungeu 
einen  Vorrat  eeht  grieehischer  Kun«twerke  Melion 
in  alterer  Zeit  vermuten  iKfat,  um  so  bedftaeriicber 
iBt  es,  dafii  bla  Jetat  nur  ein  elnaigee  Vaaenl^d  dieses 
Gegenstandes  exitütirrt,  ,ili-^'<-h.  Mon.  In.st.  X,  511  (rot- 
tignrig,  im  Hpjitt'ren  ieichttn  Stil,  Berlin  2.')'J'2);  auf 
einer  Sirite  des  Skypho»  ."leht.  Odyasena,  nur  mit  der 
Ex(Hnia,alBdeDi  Bettlergewimde,  liekleidet,  daa  reeluv 
Bdn  TorgeaetKt,  iui  Begriff,  einen  Pfeil  von  dem  ge- 
spannten Bogen  zu  entsenden,  hinter  ilini  «wi^i  Mägile, 
Uber  das  Ueachehene  ilir  ErMaunen  auadrackend. 
Auf  der  andern  Seite,  dnich  PMlraettenveiziemngen 
getrennt,  ein  Ti.sehjjofa  mit  drei  Freiem,  v^u  denen 
der  nttchate  soeben  in  den  Bücken  getroffen  i«t,  der 
sw«lte  lldi  mit  dem  edxibeiMn  Sipdaetiadis  in  decken 
sucht  (v^.  X  74)  und  der  dritte  sieh  geiade  «na  der 


Hegenden  Stellung  cur  Verteidigung  eriiebt,  indem 

er  die  <'h!:\tiiyi«  wie  einen  Schild  am  seinen  tttrinm 
.\rni  gewtiii«l<-n  hat. 

Fm  HO  ühernuKchender  kam  in  jüngitter  Z»-it  die 
Kunde  von  einem  Denkmale,  welche»  in  der  Ein- 
samkeit der  Berge  I.ykien»  mehr  alK  ««nH  Jahrtausende 
(Iherlailert  hat,  bis  es  durch  deut.Hiljc  F.  r-rher  wiedi-r- 
entdeckt  ward  and  jeut  in  Wien  fUr  di»  Nachwelt 
sicher  goboigen  ist  An  dem  nrafiuigfeichen  fast  vier- 
eckigen tiral>in:\!'';Mi  vyii  <iji>lbaschi  {der  nUf  Name 
iht  unliekanntj  fanden  Kieh  als  Fries  umlauKutl  an 
jeder  der  20  — 24  m  langen  .S-iU-n  xw<'i  Keihen  von 
Marmorreliefs, etwa  aUK  dem  Knde  des  3..luhrh.  v.Chr. 
Htammend.  I.a]>ithen-  und  KentJiurenkitmpfe,  di« 
!>t'hlacht  der  Sieben  gegen  Theben,  ltellero[)lnin  gegen 
die  Chimaira,  die  Meleogerjagd,  Amazonenkttmpfc 
und  andre  Schlachten,  (relage,  eine  Stadtbelagerong 
Hil  l  i-iii  k'iiilL-li- lii-ii  Heer,  wieder  ein  Bau b  f!fr  I,ru- 
kippiden,  ein  UjiferfuKt,  TbatCM  des  Theseus  nnd 
FentenaadimOeken  neben  der  DanteUnng  de«  Freier- 
monleH  jenen  Praehtbau  nneli  dem  vorläufigen  Be 
richte  «larOber  in  den  .\rehUol.  e{>igr]tph.  Mitteilungen 
aus  Österreich  Bd.  VI ,  l.')l  fl.  Indem  wir  die  auf 
Taf.  VII.  yill  daaelbat  von  Dr.  E.  Loewy  gegebene 
Skinee  des  Freiennordes  und  der  BUftehOrigen  Scene 


Henn- 


Uarfü  Auf«at/.  folgende  Mrltlutejung.  >  Uu&cheiulich, 
wie  es  die  griediiacbe  Kunst  sumai  der  Plaatik  liebt, 

um  die  Hauptsache,  •\\<-'  >  :MlHZUgpre<'hen  gilt,  dureli 
keine  laute  XelK-nwiikiüv  m  «loren,  aber  hinivu  in  iid 
deutlich  ist  der  Si-hauplatz  durch  mehrere  uukanne- 
lierteSAulen  mit  auffallend  kleinem  doriachen  Kapital, 
welche  die  Steinfngen  verdecken,  nnd  dnrcb  (An»  Thür 
um  linken  Kn<l(*  al><  der  Al.uun  r.-ia.il  i!i  -  k  luv'tii  ln'u 
Pabiatea  beieichnet.  In  die«cui  ruhen  die  Freier  auf 
ihren  Betten,  je  swei  auf  einem,  denm  im  gansen 
Hieben  in  zwei  AKti'i!ui!^'<  i.  üml  .-Ir.-i  :irhl  vier  neben 
einander  stehen  Tiiukgelulse  uiul  riiir  ;.'it>rse  sclnin- 
geformle  Amphora,  die  «ich  auf  einer  Haai«  zu  l'üfsea 
des  erMd  ii  Freier»  erhebt,  deuten  daa  Uelage  an.  Der 
Moment  der  Handlung  tat  BUS  dem  ersten  Abachnitte 
der  H(»nieri(M-hen  Frzikhlung  gewählt,  der  das  ehamk- 
toristiacbe  Motiv  dea  Bogeuacbiefeens  bot,  ehe  der 
Kampf  mit  den  herbeigeholten  Waffen  beginnt  und  in 
regelrwhte Schlacht  ausartet.  Wie  dieOdyPHce  es  schil- 
dert, sti'ht  i  Vlyxiieus  [h  linkaj  am  Eingauge  des  8iui!ch 
bei  der  ThOr,  sofort  erkennbar  an  dar  üblidien  Tnu^ht 
unil  «einer  kühnen  Haltung,  die  von  sonstigen  Htel 
hingen  iler  BogenHchützeu  bemerkenswert  abweicht. 
Pfeil  unil  Bogen  sind  nicht  plaBtiscli  angegeben,  wie 
die  vollige  Erlwltung  der  ganzen  Keliofplattu  sicher 
stellt,  sondern  wahrecheinlich  gemalt  su  denken, 
^lliiii  /iit  .^i'iti'  MTi  -rill«-)'  Ri  iiitni.  in  '^Irirliri-  TlaHurig, 
al>vr  im  Wuchs  wie  im  Schritt  bc&cheidcn  zurflck- 
tvetmd  «tobt  Xalraiach,  mit  dem  geBflckten  Schwert 
den  BogensehtttBen  gegen  einen  etwaigen  AogriS 
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deckend,  Vntcr  nnd  Si»lm  piiuiiütig  vereint,  eine 
wbloBflen«-  üoli'^ne  Gnippe,  die  durch  da»  glcirliztMti;;«' 
i^cgcanchere  Vonlringen  nod  eine  «nalnge  Vt  rU-iluni; 
der  Rollen  an  die  berOhroten  Tyrannennuinler  er 
iniiort.«  (Vgl.  Abb.  357  S.  340.)  .Ilmiii  Hel.ü  uiiuit 
gegen  aber  entfaltet  sich  die  Ohnmacht  der  JfVeier; 
einis«^  «>ind  bereit«  igeUitet,  alle  anderen  behoiTBcht 

Sr!ir.'i  l,>  n  um!  Iii  .-i,.r-.'c  Ilm  Abwdir  Auf  «lelii 
ersK>n  Kette  nelwn  «leiu  KtUnpferpaurf  litgt  Kiirj- 
machoa,  der  mit  erliolieoein  Anne  allein  von  allen 
aber  vcrKol>lirVi  mn  On-u!»  fleht  (x  45  ff.  i.  Seine 
Nui'hlmrii  sind  au!)4tf.ilir>  u  und  knievu  uuf  «leu 
Betten,  der  eine  lutt  einen  Tii«eh  cigriJleili  den  CT 
als  i^ild  voriiaU,  der  andre  cnckt  sanrnraen  und 
fkhrt  mit  beiden  HSnden  in  den  Rflcken,  wo  ihn 
«•in  Pfeil  vi  r\Mm<l«H  hat.  Kill  viortiT  ict  von  dein 
iMfger  V4irmutlit-h  des  Euryniacho«  herabg«.tiprun|{en 
tind  zdraelq^ewiclien  und  httit  sich  ftngatliclt  dos  auf- 
jrf,t,",,tr  Ocwiind  »luiii  Selnitze  vor,  r>iinn  foliit  An- 
litn«.»«,  lien  ul.s  den  ilrgHtfn'veln<len  OlyMsteiisi  zuerst 
tutet,  als  er  das  TrinkgefUfs  zum  Mtuuli'  luliri  und 
der  hier  eatwelt  dalicigt,  die  rechte  Uand  im  Nacken, 
wahrend  der  lebloa  hinabgleitendon  Linken  die  Schale 
(rnlHiinkoii  iHt,  gani  ontsprwheiid  der  HomeriiM'hen 
Bewhreibung  (x  lA  &.).  In  anderer  Wendung  iuttt  ein 
folf^der  Vniat  [e  linKa]  «Inen  Tiach  oder  Sehemel  vor 
diiH  Gesicht,  in  wh<iner  IIidtunK  neigt  si  in  N'.u  liliur, 
der  »chun  getrofTvn  ist,  daH  Ititupt  uuS  die  Ürui^t, 
hinter  seinem  Bette  siiehen  Ewei  andre  b«8onderB 
anJIgercKte  Gestalten  Schutz,  und  so  laufen  die  nttm- 
liehen  Motive  variiert  nnd  abgeetaft  bi«  ans  Ende. 
Dem  Vcrderbon  cutrinnt  nur  einer,  alxr  auch  dieser 
Biur  sctieinbar.  £1irchtaam  den  ICopf  und  L«ib  surOek- 
geirendet  aehleleht  «Ich  hinter  Odyiütena  durch  die 

hidb  ofTrni'  Tl.ür  M(>I:ir,tliii  ih  .Lt  TütvcuLiri  rcrlits; 
liinweg,  um  den  Freiern  die  geraubten  Waffen  suriick- 
anbringen  tmd  dieeen  FiuchtTennch  dmrch  ein  be- 
Bonden*  s*'hmnrhvr.llf<s  Krui*»  zn  ViAT^nn 

Ikinud'jrl  liiuclit  luil  Ki-t:Ut  .Umiul  aiifiii'  rk^.iiu, 
wie  die  ÜlM^rcitistiiumutiK  niit  den  ttbückür/.unt  Dur' 
atellungen  dea  dtierten  Vaaeobiide«  umt  der  Aach«n- 
Iciaten  in  den  MTotiven  und  nanenttld)  die  malertiehe 
Ueihtr  der  Helten  auf  die  Vermutung  führe,  'Lifri  Puly 
gnota  Gemlklde  in  PlaUUt,  von  dem  wir  allerdingH  nichts 
weiter  wiawn,  die  bindende  Grundidee  uneeree  BeliefB 
abgegeben  ha?»'  'v;>\  oben  8.855).  Siotii^rist  amii  rnit 
ihm  die  Erwuttuu»;  berechtigt,  in  dem  nuclt  iibngeii 
(>ber«ton  BiMstreifcn  (rt),  welcher  linkshln  sieh  an 
ichliefat,  aU  natarticlie  Krgitnzuug  de^  Ganzen  Pene 
lope  mit  ihren  Dienerinnen  zu  erblicken.  Zwar 
bei  Homer  beut  wlllirend  des  (»eiuetxels  Penelope  in 
ikhlaf  versunken  da;  da»  pafste  nicht  für  den  bildenden 
KOnitlcr,  weil  er  den  Schlaf  nicht  motivieren  konnte. 
In  dem  Frauengemachc  also  erkennt  man  bnks  zweifei 
Im  tticher  du»  h^hebett,  vor  welcheiu  der  KUUHtler 
die  Penelope  hingeatdU  bat  »atUI  und  hoheitavoll 


wie  eine  (lottheit  im  Kreiw  lier  Ihriiien  walU*nd, 
von  höherem  und  vrtllitjerom  Wüchse,  den  Athene 
ihr  verlielieii  '<i  lö."»),  g:inz  wie  Homer  sie  malt,  wenn 
■  er  fie  den  Frviem  pegendln-rBtellt :  —  »Hin>:e»pnkt 
vor  die  Wang«'n  des  llauptR  hellHchiminernde  S  bleier, 
i  und  an  den  Seiten  ihr  stand  in  äiUaamkeit  eine  der 
I  .Tunirfrann«  —  eine  Stolle,  die  durch  öftere  Wieder 
1  In.liiiiL-  iri'lii  .bi-ii  'uIKll,  a2lü,  ifC'n  den  fnnl/tlcirsfen 
Triebkeim  für  eine  kttnstleriische  Konzi-ption  enthielt. 
UniaittidlMr-vertmopft  alt  dem  SeUckMl  der  Freier 

ist  die  Strafe  der  b<>s4-n  Mägde,  und  etwas  wie  eine 
Scheidung  von  guter  und  scidechler  <  ie-'*iniuing  ochetitt 
sich  vor  den  Augen  der  Gebieterin  in  der  Tbat  cn 
vollzielien.  Neben  Penelope  steht  eine  Altere  Dienerin, 
etwa  die  Schalfnerin,  die  Ihr  ein  lllldehen,  welcJiea 
zum  Ä'icln  II  \Hti  Kr,;(  1  ■!  it  üi«  Arme  hIht  <ler 
BruHt  kruuzt,  mit  eineui  gi.-witi»eD  Ausdruck  von  He- 
fnedlfong  vontelll   Abwtrte  gewandt  von  dieser 

wii'  ( iiii"  Venirteilti'  ■^ti'lit  i'inr  uri  ir.',  trfilit  die 
Ulli.'  Hand  gegen  'Ii  n  U-i-.)-  geneigt«'n  Kopli  lüiirend, 
eine  Figur,  die  d«iri  Ii  nttikte  Ähnlichkeit  mit  einer 
der  beiden  büaaa  Mitgde  auf  dem  erwtthoiton  Vaarai- 
bilde  die  versudite  Deutung  bestfttigen  kann.  Hohn- 
lachend  <'ntfernt  t<icb  eine  UUere  zweite,  diin-li  ge- 
meine tiesichtwsage  charakteriaierte,  welche  an  die 
freehe  Melantho  gemahnt,  und  wie  ein  nnbemeritter 

Pciib:ii-liffr  uiinint  >]rh  H,lys>i'rfJ  :('!';,  der  mit  dem 
gezückten  N'httert  und  einer  brennenden  FacJ(e]  bii»- 
wegeilt,  um  den  von  Mord  befleckten  MMnnersaal  tu 
reinigA  (x  480  fl.}.<  fBui] 

ölhan.  Die  aurüoronientlich  hob«  Bedeutung, 
wclelif  «Iii-  Kultur  des  t)|liauiii.<i  fflr  (^iriechenland, 
namentlidi  ftlr  Attika  hatte,  ist  Vemniaasung  ge- 
weecn,  dab  mehiltdi  Beenen  daraus  anf  Vasen* 

gemalden  durgcstellt  word«  u  sin.l  S.  p  silien  wltf 
Abb.  lib^,  nach  Jahn,  Bcr.  d.  »Achs,  Get^elleclt.  d. 
Wi8Knn:b.  ttSffl  Taf.  II  swei  bttitig«  Htnoer  im 
SVfujrzfell,  der  eine  mit  einer  K-.ippf»,  welrhe  mit 
laugen  Stocken  die  Oliven  von  einem  Bauiue  herunter- 
schlagen; ein  Jangling  Mimmclt  die  zu  Boden  ge* 
fallenen  in  einen  Uenkelkorb,  wAhrand  «in  anderer 
in  den  SEwefgen  des  Baumes  idtzt,  nm  mit  ^em  Stab 
dir  h'Ai'  v  firfiu  Iliclu  II  Frii' Iitr  luTiinl rr/ii^<'liliigen : 
uin  Verfalircu  freilich,  diu«  die  alten  L,audwirte  ent- 
schieden mtftbilligen  (Jahn  a.  a.  0.  8. 199).  —  Noch 
merkwnr«!tp  r  ist  Abb.  12GU  u.  >1m!is  Taf.  III, 
2  u.  3},  IhiDsleilungen  einer  Ani|  l:' uu  .hü«  L'aere,  im 
Miiseo  Grcgoriano.  Anf  d'  r  'miku  ^^l•ite  »it/en  sa 
den  Seiten  eines  öihanms  swei  Männer  auf  };toiil(>ii ; 
der  eine  links  hSlt  in  der  Linken  ein  kleinen,  krug 
artigi-«  (Jefiif»,  in  der  lJe<'ht«'n  «rino  Art  von  Tri<'-hter, 
welchen  er  dem  Geflfse  ufthert;  der  rechte  sitsende 
liMt  in  der  Rechten  einen  Stab,  doeh  ohne  awh  dar- 
auf zu  stützen;  cUe  I^inke  .«treckt  17  riiiem  vor  ihm 
Htelieiiden,  KU  ihm  oufblickcuden  ilunde  entgegen. 
Vor  Jedem  «tobt  dne  Amphora  am  Boden.  Die  In- 
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achrift,  welche  laatet:  *ff-ZfO  itilTcp,  afSc  «Wkjuk 

Y«v(oiMav),  (leuU't  duruiif  hin,  diifn  iHi>  Krnt»'  «thI 
bevunsU'lit;  (toL'li  int  dir  Ilaiulliint;,  wclciit;  dt'r  Mitiiii 
links  vornitiiiiit,  nirht  dt  utlicli;  Jahn  ni^nt,  daf»  tT 
KOr  FH>be  öl  in  da«  kleine  <ii'fitfs  uui<goiin''fHt  habe. 
—  Auf  dcrandpm  Srite  (Ahh.  :  ist  derWiinsili 
in  Krfftlhinst  nopinsou,  Kiii  iiuf  i-inetn  Sliihif  sitxL'ii- 
Uer  Jangling  teigt  mit  der  liociit«u  «uf  ein«  vor  ihm 
am  Bnlen  atehende  Aropli«ni,  wahrend  er  die  Finger 
der  Linken  (w  if/jih 
lond,  benierkl  Jahn 
riehtti^)  vor  das  (*o- 
Miclil  hiUt.  Ihm 
mv'nülwr  >'U'li(  «•in 
anik'rtT.Iflrijilin):  im 
Himation,  die  Linke 
»nf  «•in»j^tal>  »tUts- 
.■•1.1,  !;.■>  l,t...ins 
ütrvckoudi  zwischen  / 
beides  eia  Hund. 
Dabei  stvUt  die  In- 
schrift :  f\hr\  M<v,  f\1yf\ 
nX^ov  (ü)ii'üpa  fti- 
ßaxcv  (iiaclk  der  Lo- 
mag  (i,  R«miatin«). 

^piltriimisi'lier 
ZeHKehOrtdaBAbb. 
ISeSauf&lMtf'ab- 


FlOaallckdtabllicJiit.  E3n  FlOgelknabeateht  im  Oliven- 

Is.iiifr  ti  nn<l  tritt  den  Saft  henum;  (Jalihitf  r  sehen 
wir  den  Italkeu,  » vicber  als  I'ref»tbauni  (jnrluni)  eine 
Hilf  die  (UivcD  gcleRlc  8dieibe  niederdrückt,  wann 
dieA«^>lben  gMnsKch  auBgeprefst  werden  sollen.  Von 
Unks  kommt  ein  Oenios  mit  einem  Korb  voll  Oliven 
herbei.  Nllhen-«  iH  i  r  l.i^  Ti  t  liuiKclie der ÖlUTeitluig 
a.  BlOiuDor^  Tcckuulogic  d.  Uriucli«n  n.  Bfimer  1, 3SWff. 

[BIJ 

OhrgehKni^e  ((\- 
Xöiria.  ^vUiTia.  in- 
mirea)  gehAren  im 

firiechischen  und  r<>- 
niinehen  Altertum 
ru  den  pew^klmlich- 
aten  lksiandteilen 

des  weiblichen 
SehiniU'kes;  wie  ull- 
gviuuiu  Bio  waren, 
leliro»  nna  u.  a.  di« 

V;l«enliilder ,  auf 
denen  nie  bei  den 
Fruueiinetitalten 

nw  Bcltea  fehlen, 
und     seibat  die 

Skulptur  hnt  e» 
nicht  \'cm:hmiUit, 
aolcben  öcbmuck, 


.IM  ölhaaM. 

gebildete  Sarkophagrelief  von  roher  Arbeit  (nach  Arch. 

Zt-  X'XXV  Tiif.  7,  I)  an  Iii.  r  httlM'n,  wie  oft  auf 
den  ijarkupluigen ,  gt'aogellu  Genien  die  mit  dem 
Olbmi  veitmodenen  ArbeitMi  ObecnouaMn.  l&er 
in  der  Mittr  suinmcU  die  vom  Brtiim  gcfullenen  in 
einen  lleukulkorb;  recht«  dreht  ein  Genius  eine 
Oitnülde  (trapttiim/,  in  der  die  KrOehte  serqnetacfat 
nod  entkernt  werden;  sie  lieatebt  aoa  eiuem  groben 
»ti*inemcn  Bocken  (wMrtoHii«,  a.  Cato  r.  r.  22, 1), 

in  ilrr  /.u.i  »rhoibenfiirmigo  lJiJetHe!i~l<in.  ö^rli-s} 
rutierou.  Links  ist  die  Olpreeae  dargestellt,  ein 
iEMten.  vom  OÜma  gefaltt.  davor  vier  OefMte  (Ubtt^, 
in  die  Eide  gagmheii,  in  weldie  die  mseeiiterBte 


I  ans  Bronae  oder  Oold,  an  ihren  Franenflguien  anzu- 

brini.'i  n,  und  zwar  nleht  IdofM  iM-i  DurHtellunt;on  der 
A|ilir(Hlite,  Uera  u.  deigl.,  aunderu  »elbst  bei  der, 
tion«t  mehr  dureb  krlegerlseiien  Sdiinndc  als  dweb 
weiblii'lien  Pntx  sieh  uuszciclmenden  Athene  (ilie 
Athene  Purthenoi«  liei  Pheidias  i,  B.).  Schon  bei 
Homer  liegegnen  wir  Ohrvehilngen  (^pMora) ;  ilas 
Beiwort  tpitXnva.  welches  sie  daselbst  mebzfach 
fahren  (viß.  D.  XIV,  1»»:  Od.  XVm,  «97),  hat  ni 
n.aiicherlei  KfVl;iriin^;-\ it^iuIk-h  AiiluT^  l'.u.'i-ii, 
uul4;r  denen  die  von  llclbig  (Vua  Uomeriaclic  Epos 
8. 18A  ff.}  gegebene  Deutong  am  mdaCra  für  rieh 
bat,  dalk  diee  Bpttbelon  rieh  auf  die  Venderong 


Digitized  by  Google 


1U48 


Oiii)(ehlnga. 


der  Ohrrinire  durch  drei  Roldene  Kugeln  (gleichann  »mit  drei 
Aii;.';ilif(  ln '  iK'r.iclif ,  wie  sie  iiii  PtruskiRi'lien  f>lirriiip'ii  nifh 
öfuini  Ündt'l.  —  Von  dem  lieiclitam  und  der  KrfiuUungi^lie, 
welche  die  griechische  Goldaduniedearbeit  der  beaten  SSeH  m 
<licMi>in  fs'hnuick  xii  cntirickehi  wurHto,  ifelion  tint«  vornehm- 
lich dit*  (irtklierfiinde  vom  iH'hwiir74>n  Met'r  (publisiert  in  den 
Antiqoit^B  du  lioMphorv  Ciiiini«^rii>n  und  in  den  PeterabniKiv 
Compte-raudiia  d«  la  Conuniadon  arch^^lo^iqui')  einen  Begriff. 
Man  hat  dm  im  «rMentlicliea  wa  untentcheideu  «wischen  den 
e^jentlichen  Ohrringen,  weldie  vennittelat  einM  dflaiwo 


OhrfOli*ngB  DBd  Ohnrlng«.  ins  (Za  i 


Drahtes  durch  ein  in  du  Obrittppehen  Ki  l)<>lirt«-H  Ludi  ge> 
HU-rkt  wunU-n,  wie  uniter«  niodenien  Olirriu);»,  und  grOfaerea 
OlirKehtliiKen,  weldie  niun  vermittolst  eines  Bandcfl  Uber 
luH  olir  liin^,  so  dufH  dieses  gans  davon  verdedct  wurde. 
Letztere  Art  des  tschmudce«  war  jedoch,  als  Ijesooden  prank- 
Tolt ,  bei  weitem  seltener  nnd  ist  wohl  nnr  von  vornehmen 
und  rciclKMi  Fniiicn  i;f(ni>;i-ii  worden  AMi  12lV'i  i-ci^-t  ein 
denMtiges  OUrgehUnge  aus  der  Kriui  (uacli  Compte  ivudu  18<j6 
pl.11,1):  hier  bildet  efaw  grobe  runde  Scheibe  ÜU  dem  damaff 
eingepiefirten  ond  fein  nactiziM-lierten  Bilde  einer  auf  einem 
Seepferde  reitenden  und-einen  llamiBch  (.des  Achill)  tragenden 
Nereide  den  Haaptteil,  von  welchem  in  reicher  Ffllle  und  i 
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lidier  FIligrMiarbeit  eto  Xete  von  GoldachnUrai  mit 

ilaxwisclii  n  .mtri'liraclileii  lioiumelii  in  Amphoirnfonu 
liuralibani^t.  Dicbu  luUtere  Form  der  ÜhrlM>niiut<l  war 
«udi  für  kleiiune  Ohrringe  sehr  beliebt:  nicht  minder 

httiifim  bogt-gucn  wir  In;!  den  Ohrrinjjoii  der  durch  dW. 
Ikiapiv'k  Abb.  12&4  u.  I:i65  (Complü-rendu  l&iH  pl.  I, 


oneh  oben  xn  die  bidteren  Elemente,  nadi  nnten 

zu  schmill*'?'!',  sjiifz  znl;nifoii'l>-  iin;-'</linulit  sind.  Diis 
Materiid  wt  iniMst  Gold,  seltener  t?ill>cri  diuu  komoieu 
nodi  edle  f^teine  und  Perlen  «le  VenieruQg,  mmal 
im  rümiKchoii  Fruucnüdimuck  waren  Perlen,  »ui-b 
ttiluin,  ohne  weitere  Fassung,  uckr  beliebt.  l'rMbeti 


lail«    Ii.  r  Hin  TM'i  iliiii  iii  iiiLii  <)i'.li|.iie.    (Zu  Siltc  IftV»  ) 


2  n.  7)  gekeiuuKsidineten  Form:  dab  niUuUdi  der 
Sdminck  aiw  lewei  Teilen  besteht,  dner  tterlieb  ge- 
arbeiteten Koselte  als  oberen  Hillflc,  vnn  wc!i-h»T 
ein  fn>i  ausgearbeitetem  Fijiüreben,  ein  «  hvvt  lH-nder 
ErOH,  eine  Artemis  auf  dem  Mir><eli  reitend  u.  denjl-  m. 
iMfAbfafliigt.  —  Neben  flgOrlkben  Zicmtoa  aiad  dum 
anch  die  rein  tektoidschen  Fotmen  nickt  minder 
hbaäg  nn|$mr»iidt,  meiftt  In  der  Anordnuiig,  dafii 


von  etmakiiiehem  Ohrscbmuck  bietet  in  tvidier  Au»- 
wahl  du  Mneeo  Etrm»  Cngorieoo;  lOmiMihen  Mis 
roinjieji  und  HereulminiTt  diw  Museo  iiaxionule  in 
Neapel.  Vgl.  RUiuiner,  Kunstgewerbe  im  Altert. 
II.  193  ff.  [Bi; 

Oldlpif»  Der  Held  der  ergrcifeDdentliebRaiechon 
8ddekMbtra«0die  bit  di«  bndMiden  Xfiasttw  bd 
wsifeem  nicht  in  dem  MnGw  wie  die  Pkfater  be- 
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schuftigl..  Die  am  i»*  v'i'Ulutigi'n  Brv'i'l'i'iilieiU'H, 
welche  alierdings  schon  in  einem  späten  Epos  be- 
handelt waren,  adifllnai  ent  dnreh  die  BcirbeitnnKen 
«liT  <lrt.'i  Krorseii  Tnipikor  ilan  IiiUti-j^m-  «  rili  r>  r  Krt-ixc 
in  Aiwpructi  guuoiiiuii'u  »u  liabvn,  Ijoti'ti  imli-iMiun 
fDr  kOmtleiriiclio  Dantellong  fauuB  ein««  gamrtigcn 
Mfiint'iit  ;  nur  oii»  i-inzip'«  darauf  bcKiltfliclies  Ktinsil- 
wi-rk  wird  in  dt-n  S'hriftvn  dor  Alten  erwUliiit. 

Um  so  erfreuliclier  ist  es,  daf»  wonipstens  ein 
Vasenhild  voUendelen  Stiles  oxistiert,  weichai  uns 
die  Anssctcnnff  des  Oidlpnaklndos  und  aeine 
Ailfliiiduni;  iliinli  cuirii  I!irf4'n  ile«  Kiini^«  PdIvImih 
von  Kuriutli  iu  rühniid  einfacher  Weis«  vorfUlirt. 
Wir  gvben  dMselbe  in  Abb.  126«,  mieh  Moo.  Inat 
II,  M.  In  einer  Zcicboong  von  hocli'^tcr  S'.uil>i  rl.cii 
der  AuBfahruD);  sehen  wir  den  wandniuli n  Ilirttn 
Euphoibw  das  KnUl>tein  OidlpodaH  auf  dem  linken 
Anne  tngan,  wftlueud  «r  d«n  Speer  gelassen  in  der 
Rcehton  lillt.  Oidipodaa  ist  schon  hei  Homer  ;  S*  67b, 
\*J7I)  Ni'benform  ffkr  Oidipu»;  alier  den  Namen  de« 
Hirten  (eö^pßof  »  der  goto  k^ttbrer),  der  twi  den 
Tiagiiiem  nicht  genannt  wild,  hat  wold  der  Kttnatler 
erfunden  als  pa».sende  ßeiieiehnnnt;  für  den  Pfli  -i  r, 
der  das  auägeMeUte  Kind  fund  und  in  äicheritvii 
Imdite.  Wir  haben  es  nilmlirh  Ider  nicbt  ndt  dem 
Hirten  xu  thun,  dem  das  Kind  auMUBetzen  über- 
Kel)eu  wurde,  sondern  mit  dem,  welclier  es  n-ttete 
und  nach  Korintb  bmehto.  Daf«  dieser  scbliehte 
Mann  »of  der  Wanderung  sei,  wird  doreb  den  herob- 
lilngenden  Reisebut  and  daa  h«be  Kemengeflecht 
der  Saiiila'eii,  <>iv.  \i  aticti  diiri'li  <I>'Vi  lL<t)ii-r  iri'gürteten 
Chiton  und  die  Lauzc  in  der  Uaud  deutlich  ange- 
aeiiKt.  Wenn  das  Kind  auf  dam  Bilde  llter  ab  in 
di  r  ^1  -1  Müll  hr\  diesem  AltiT  ;nirh  noeh  langer 
uiiil  sriiiiKU  tit i^'i  r  Iii«  in  der  Xalur  gezeicluiet  ist, 
so  liuin-n  wir  (i;iriu  nur  regelinafsijf»-  Eigentttmlieb- 
Iceiten  der  Vasenmalerei  an  «rkennen.  Ebenaowenig 
darf  es  anfbdlen,  dafa  nidita  von  durcbbobiten  FaSt- 
knöelieln  zu  sehen  ist  das  Get;entcit  würde  in 
dem  Gemilde  unser  OeftUü  verletien  — ;  und  dala 
dar  Kttnatler  daa  KakbleiD  mit  dem  Auadmek  von 
Traurigkeit  tind  Fun  lit  ^ü  li  ;in  seinen  Kettt'r  an- 
Hchmiegen  IkfBt,  werden  wir  ii»m  als  eine  scbünc 
Erfindung  anrechnen,  flbi>rh:iupt  aber  die  Forderung 
rtbweiseu,  dafs  er  sich  an  den  Wortlaut  einer  Dich- 
tung sklaviüch  liUtte  binden  sollen.  -  -  Aurserdem 
sieht  man  nur  noch  auf  zwei  Gemmen  diu  ^^ceao, 
wie  der  Hhrt  daa  uoter  einem  Baume  «iMge«K»tste 
Kind  entdedkt,  welche«  thm  die  Hi&drhen  entgegen- 
aln-ekt;  eine  bei  Overlcl,  II.  ;   O  J  1,4, 

Die  Darstellungen  des  Abenteuers  mit  der 
Sphinx  machen  die  HaaptmaaM  der  BDdwerfce 
des  Kn'isfs  der  *>i,!i],n  lie  aus;  sie  finden  sich  auf 
einer  sehr  R  irlu-ii  Aiunid  von  Vasen  und  geschult 
tenen  Steinen  i  j>tlii'li  die  Sirene,  wu  nacii  frühen-r 
l^rlibUmng  daa  Ungeheuer  einen  der  g«^n  oie  au»- 


>;e«<>Kenen  Tliekiner  paekt  oder  trlion  niedergeworfen 
liat.  Da  aber  der  jedeufalla  aus  dem  Orient  Uber- 
lieferten Phnntaaipiitfstalt  der  f$phinx  uroprflni^lich 
die  Kyn)l»']i>"  lii'  I'i  iliMituiiL'  uiH-rMU'.ii  ln'u  Tii<les- 
geacliickN  bei/.uwoliueu  scheint,  mo  kann  «lie  spezielle 
Bexiehnng  auf  die  Oidipunage  freilidi  hier  entbehrt 
wi-nleii  IndfTiM'ii  iMwhri'ibl  whon  Ai.scliyl<j«  -Sept. 
r»-ll  ff.)  «las  Sdiildwidieu  des  i'artbennpaios  genau 
Hl),  wie  en  ein  Thonrelief  (kligeb.  Art.  Sphinx«)  zeigt: 
die  Sphinx  hält  cinca  Thebaner  über  ihm  liegend 
in  den  Kjalien;  und  ihnlidi  mttason  wir  una  audi 
die  Schnitzerei  de»  l'beidia»  an  den  TLronlelinen 
des  olymptsvliüu  Zeus  denken  (Paua.  V,  11,2:  vmini 
6nPa(aiv  tmi  S^tr^Bv  fipmuriUvm).  Die  Hphlnx  ist 
■  I  i n  duri'li  tli«>  Sn-.'f  fUr  alle  Griechen  aünullilicli 
/.u  l  iiuTspexitiscli  •lii'Ii;iiii)4cbenTo<lei"g<>ll;a  iii  wunien. 
Dieselb'-  >  t-i  1.,  in(  ii.li.rli  iinffallenderweise  auf  sämt- 
lichen Bildwerken  vuu  dar  Blüteieit  der  griechiaehen 
Kunst  an  keineawofis  als  ein  furchtbare»  rngetfim 
und  sie  wird  el)cn.sowe«ig  mit  WatTt>n  angi-griffen ;  viel- 
mehr ial  ihre  Bildung  meist  anmutig,  nie  acbreckend, 
hoebstena  atarr,  and  die  Mtnner  oder  Jtlnirlinge, 
wcli  bc  il;is  LTHifsi-  HiitM-!  ili  s  Leliens  und  ■Ii  -,  T'hIch 
m  Um'»  gekommen  sind,  stehen  völlig  unerschrocken 
da  oder  sitzen  auch,  aufmerksam,  tief  sinnend,  an- 
weilen  mit  der  tJelK-nie  de>  an  ilie  Stirn  oder  an 
den  Mund  gelirgten  Fingent.  I>ie  Sphin.x  prüft  eben 
aafWoMieit,  nicht  auf  StArke  oder  Heldenmut:  nof 
wenn  man  dies  festiiMt,  begreift  man  die  apAterea 
eenrehaften,  mwrilen  fnot  spielenden  DantellnnKen 
.l.  r  M.iU  r,  tn-i  denen  sogar  die  Person  J'-s  OMijnm 
zweifelhaft  oder  gleichgültig  wird.  —  Die  gewühu- 
llehat«  und  einteebste  Itanitg  der  Sceno  bietet  aidi 

auf  AMi  l?ii7,  n:ii'V.  TiHrliVir-iti ,  V.i^c^  <rilaiinlt<>u 
it'ulijjiis  sti'lit  mit  ?.unifk}:i,' W  irf I -III 'ni  iteiöo- 
hut,  in  grofser  Chlumys,  aue  welcher  die  Spitze  tseiaCT 
äcbwertadieide  hervorBiebt»  die  Ffifse  mit  Riemen' 
kothunien  bekleidet,  die  recbte  Hand  auf  den  Speer 
stutzend,  ruhig  vor  der  auf  dem  Felsen  hockenden, 
ernst  und  edel  dargestellten  Sphinx.  <  Die  Variationen 
in  Geatoit  and  Kbddniig  dea  Oldipas  sind  nnbedeu* 
teriil;  iiucb  kniimt  natürlich  wenig  darauf  an,  nh  er 
mit  Waffen  versehen  ist,  da  er  ja  von  ihnen  kernen 
Gebrauch  machen  wird.  Die  Sphinx  aber  kauert 
einige  Male  nicht  auf  einem  Felsen,  sondern  hockt 
auf  einer  ionischen  Säule,  deren  Beziehung  auf  Grüber 
anerkannt  i«t,  aui-li  auf  einer  ilorischen  Säule  (Auual. 
1876  Uv.  8}  oder  auf  einer  Altorbaaia  (Heibig,  Oamp. 
Gem.  N.  1155),  wodurch  sie  eher  einem  wi^estellten 
Bilde,  al--  (.-iKi'm  t-O.i-M.li^'fn  T'ni:''hi'iivr  wird. 
A'ocii  mehr  umgestaltet  aird  der  Charakter  der  Dar- 
atellung  aber  dadurch,  dafs  Oidipua  radmnala  nicht 
steht,  fondrrn  gcmachUcli  auf  einem  Fel-pn  vor  ihr 
sitzt  un.l  luil  uaclidcnklicliem  Gcaichti<au&iirurk  oder 
mit  naiver  (ii-berdi'  gcspaunler  Erwartung,  mit  offe- 
nem Munde  (Overbeck  1, 13)  m  ihr  emporblickt.  So 
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niimentlicii  aiit  ilciri  iniH-iH>ii<l<^  t'tn<<r  Svlialt'  (:il>|!(>l>. 
rtverbeck  l,  12),  wo  <l«»r  mit  XainensinNchrift  he- 
/•  irluii  ti'  OidipuH  j^elaaven  iu  Reisetnu'ht  mit  (iiier- 
}iLM  lil,i.;t  ni'n  Beinen  nnd  du»  Kinn  auf  die  llttmte, 
tlii'sr  mit  <li-n  Knot<>n8tück  ntützend  dasitzt  und  der 
Bttteclgfibcria  kuscht,  von  deren  Munde  gerade  nach 
dar  Bdachrift  die  sum  lUtwl  gehAriieren  Worte  (KAI 
TPItTouv)  ausj{uli<»n.  Bctm>htet  man  »lalvoi  di-n  bo 
kannten  Bätaelsprucli  »elb«r  von  dem  (i«schOp(e,  Uo» 
Molden«  mf  Arier,  Mlitos«  «nf  sw«i  und  Abend*  «uf 
drei  Beinen  einherfteht,  und  veixleieht  damit  andre 
derartige  Volltswitze  der  Griechen  und  Dt'utscben, 
so  wird  bald  einleuchten,  dafs  schon  in  diesen  ein- 
fachen  Vasenbildem  nicht  der  Ueld  der  Scbjcksai»- 
tnigfidte  d«i|;eBtent  min  kiuiii,  eoiidtim  der  OkUpuB 
ü<  s  Viiiksmiinlu-iir;.  In  Mitc^  Kopf»  ««Icher  alcb 
iu  der  b«i  den  Ciriechvn 
•1»  Zeitvertawib  belieb- 
ten Tteiichjlftigung  der 
Kflt.sellOüaDg  ttUBZeich- 
net.  Noch  dentliclier 
erhellt  die«  aus  den- 
jenigen Bildern,  in  wel- 
chen man  eine  fTröfsere 
AoiuUtl  von  Personen 
ttu  die  Sphinx  Teiaam- 
melt  Ku  !i'  (%.  R.  Over- 
Iwk  i,  14;  2,  2),  und 
besonden  auf  der  Vase 
des  Hennonax  (al>^eb. 
Mon.  In8t.VIir,4.S},  wo 
aufser  dem  gewöhnlich 
f  dr  Oidipus  gehaltenen 
noch  sehn  andreMAnner 
ver=iliii-i1<'iion  AUers 
im  jjrriiKibiHchcn  Alltairs- 
IcoBtflm  und  als  eine  ganz  friedliche  Oeaellachaft  um 
die  kinfisiitche  ltiit«^laufgeljorin  gruppittrt  Kind  und  in 
Gesichtsausdnick  uml  Handbewegungen  <lie  verwliie- 
deoeaCSmde  ihrer  Bet^iligiiag  an  dieser  Unterhaltung 
wied«ripiegeln.  Palier  int  gewiTs  in  nodi  viel  weite- 
rem  üinfange  ab  achon  Overbeck  angeoommen  hat, 
die  Hinüberführung  des  mythinchen  Einwslvorgangs 
in  ein  Genrebild  des  täglichen  Lebens  hier  anzuer- 
kennen and  K.  B.  auch  auf  dem  letatenrMmfam  BUde 
der  vi.r  ili<^  pristirrfc  ^fiinn  in  l'i'if-cf nirlit, 

mit  Scliwcrt  und  j.wi  i  Lauzfii  nur  tuM-h  i-in*:  Kviiii 
niacen/  an  OidiituH,  nicht  dieJM-r  Hell>st.  AIh  einen 
annratigen  Sehens  glaabt  der  Unterzeichnete  auch 
ein  Vaaenbild  (Annal.  1867  tav.  J)  betmchten  su 
dürfen,  wo  statt  des  Mannes  eine  junge  Frau  vor 
der  Sphinx  steht  und  mit  aasgoatrecktem  Arme  ihre 
Rede  lieftleltet:  ide  seihst  itlbt,  den  Rpietk  nmitehnnd, 

d>Mii  !'tii;i'Iii'iiiT  rinll.ilsrl  uiif,  iinil  <I!i'  s'i''''i*.  nach- 
denklich tien  Kopf  wnkenii,  scheint  Aber  die  L>j«ung 
itiVerlqienlieit  in  aeta.  ITiid  <b  acbon  ngar  Aiaebyloa 


iMf  Ocdlpus  vor  der  Kphfnx.  0t  Setie  MMk.) 


seiner  tlwbanisi-lien  Tniogio  vom  Oidipus  eiti  S.it\  r- 
spiel  mit  dem  Titel  Sphinx  beigefügt  hatte,  so  darf 
es  uns  »udi  nicht  wundem,  einmal  auf  einem  höchst 
possierlichen  Bilde  (Overbeck  2, 3)  einen  alten  zottigen 
Silen  im  TheaterkostUm  vor  der  aufgepntsten  Si)hinx 
stehen  im  sehen,  indem  er  ihr  wahrscheinlich  mit 
derber  Scheixrede  in  der  erhobenen  Hand  einen  an- 
8ohcinen<l  schon  gerupften  Vogd  nun  Venpaiaen 
darbietet 

Eine  e%entamUeb  grainlfe  Darstellung  der  Sphinx 

kennen  wir  nur  auf  »wei  etniskischcn  Aschenkisicn, 
deren  Bildwerke  ja  als  Abzweigungen  alterer  griechi- 
ischer  KunstUbung  xu  betrachten  sind.  Hier  (Ovefi» 
beck  2,  Ü)  erscheint  die  Sphinx  ala  ein  kentanreo* 
artiges  Öebilde:  auf  den  Leibe  eines  niAnnlit^en 
Löwen  «rheltt  eich  do  weibliclier  OfH  rk--ijior,  .Inn 

'statt  der  Arme  grofsc 
FI0i$e1  aagem-aelisen 

sin<l  Sic  Si-t/t  füc  Vor- 
dcrtaUe  auf  i'iiit!"  Meii- 
schenschttdel.  Vor  ihr 
steht  Oidqtns,  bkrtig, 
lang  beUeidet,  einen 
Stab  iu  der  Liiiki  ti,  die 
Kochte  zu  rednerischer 
Oebeide  crhobeB.  Anf 
der  andern  Seite  sieht 
eine  flügellose  sogen, 
etniskische  Furie  mit 
brennender  Fackel,  <lie 
wohl  besser  Totenfilh- 
rerin  zn  nennen  ist, 
jedenfalls  aber  ober 
die  Bedeatun«  <Icr  tlar- 
stellang  keinen  Zwdfel 

lAfst. 

Die  Elnflllaie  etmeldBcher  Anaclmnong  srigen  aicb 

ileutlidi  in  «■inem  ganz  ähnlich  angelegten  spttten 
unteriljüischen  Vasen  bilde,  wo  neben  der'  elegant 
auf  Blumenkelchen  schwelgenden  Fi>lnnx  rechts  der 
jogendliche  Oidipna  ateht,  ebenfalis  in  der  Il«Uiuig 
eines  Redenden,  Hnks  die  Fniie,  modemiirieft  im 
Jagdkostüm  lAniKil.  ITSl  tav.  Mi  TS\.»  Traiijitl-ild 
der  Vase,  die  Leichenfeier  des  l'atroklos  mit  der 
Sehladitang  dergeCuigenenTner  dantollend  (Mon. 

Tiisf  VITT,  ,'?2  S.*?''.  irHif  diizn  die  T^ctnli-riiri",  IV-r- 
«•!l)».u  etmskischen  Ltf!>itiiberei  fui'  MiinLsciiuii  l.st 
es  zuznschreil)en,  dafs  auf  einem  Grabrelief  in  Pom- 
peji (abgeb.  Overbeck  Taf.  2, 4),  welches  Oidipus  nach 
Art  der  Vasenbilder  xcigt,  am  Pufi»  des  Felsensitiee 
der  S]>hinx,  die  übrigens  winxig  und  gar  nicht  furcht 
bar  gebildet  ist,  meWro  Leidien  liegen.  Endlich 
Metel  ein  WandgeuHM*  in  Grabe  der  Kaaonen  (Over> 

beck2,f>)  eine  mit  nien.«chlicher  Hand  gi-stikuliert-ndc 
Spliins,  indem  die  gcäflgelte  Jungfrau  vr»t  von  den 
UOften  an  in  den  Hinterleib  einer  Lawin  nmgeht; 
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vur  ihr  li'ct  OidipUB,  in  die  ^riochificlic  Clilatiivti  fic- 
kl('id(*t,  tiucli.Minncn«!  den  Finj^cr  in  don  Mund, 
wllhn-n«!  der  gam.  röiiiimth  {frrüstct»-  Dimer  <la(i  PfiTci 
iH.-in<'H  Herrn  um  '/.ügtA  luiltend  niliic  iIiinclH-n  ><t4>)it. 
—  Gleictisnin  nln  lanilwliiiftliche  SUiffage  erBclieint 
ein  nncitter  Jünglin«,  <i»'r  mit  einem  ah  S|)liinx  k«'- 
ItilüekMi  HUndih«!!  npicll,  auf  einem  etniHltisclien 
Spieui'l  (()verh<  <  k  Taf  2, '.»).  •-  üher  die  iü  stnU  und 
BonHiige  Kntwit'lielun);  und  IkHleutuufj  iler  Sphinx 
B.  Art. 

Von  den  übriRPn  Rcenen  der  OidiimwMijre  »ind  ho 
mit  wie  keine  bildlichen  Erinneninp'n  Mint:  I>ie 
TotunK  des  Laio8  im  Hohlweg  kann  man  nllenfallB 


(iewhniark  «ler  Mcdk«^  mehr  cuMijn^nden  •lei«  Euri- 
pi<h'H,  zei|;t  auch  duH  einzige  und  dürflitre  Kunst- 
werk, welcheH  un«  von  den  ferneren  Schicksalen  des 
OidipuK  ertUhlt,  eine  etruskis«-he  Aschenkiste,  hier 
Alih.  l'iCiS,  mich  InKhintmi,  Mon.  etni»chi  Uiv.  <l. 
IMe  lirumlluKe  dieses  Kunstwerkes  ist  eine  von  der 
Sophokleisohen  Tradition,  nach  wel<-lier  Oidipus,  auf- 
geklllrt  tlber  si-ine  Schuld,  sich  seihst  des  Augenlichts 
herauht,  abweichende  Krztthlun^,  welclic  els-n  Kiiri- 
pidea  iM-folgl  hat.  Nach  dieser  wurde  Oidipus, 
nachdem  er  etwa  durch  Sehersprnrh  als  <ler  Monier 
si'ines  Vnrpttnuers  in  der  Herrschaft  erkannt  war, 
von  den  Waf f en Ref fthrten  des  Lnins  jtf- 


\ 


IK8  Uedlpu»  wird  gcl>l<-nitfi. 


auf  einer  etruskisrhen  Ast-henkiste  wietlerflnden  (Over- 
beck S.  (il  f.).  —  Auf  die  Vormehmng  der  Frvvel 
durch  <lie  schnttde  Abweisung  diu  Sehers  Teirpsias 
nach  Stphokles'  TraR^Vdie  wini  mit  grofser  Wahr- 
scheinlichkeit ein  Vasengernttide  gedeutet  (Overbeck 
Taf.  2,  11),  auf  dem  Oidipua  als  liesoepterter  KOnig 
thront,  wähn>nd  vor  ihm  Teiresias  im  theatralischen 
Priesterscbmnck  steht,  da»  mit  einem  Tempelchitn 
iKjkrönte  Scepter  haltend  nnd  von  einem  mit  Lorl>eer 
geschmückten  Knaben  an  der  Hand  geführt.  Eine 
hinter  dem  Könige  stehende,  unl>e7.eichnete  Frau  mit 
einem  Spiegel  mufs  man  wohl  für  .lokaste  nehmen. 
Im  ol>eren  Felde  sitzen  drei  thi>banis4'he  tioltheiti-n : 
Apollon  in  der  Mitte,  zu  den  Seit<'n  Athena  und 
Aphrodite. 

Dafs  die  Tragi>dieu  des  Sophokles  weit  weniger 
Einflura  auf  Kunstilarstellnngen  ftbt^,  aU  die  dem 


blendet.  Schol.  Eur.  Phoen.  »il :  H  tOi  OlbiTro*! 
ol  Aofou  tt^paTTovTt;  ^Tii9Xuioav  ai'iTÖv  i^m^K  TToXü- 
ßou  naib' ^peioavTe?  viht^  ^SonuaToüucv  Kai  hi^XAujitv 
KÖpa(.  Aus  dieser  Stelle  geht  ungleich  hervor,  dafs 
Oidipus  noch  nicht  einmal  als  der  Sohn  des  Laios, 
sondern  nur  als  dessen  MOrder  ent«leckt  war.  Hier- 
nach ist  die  Erklännig  des  Bildes  sehr  einfach.  »In 
der  Mitte  mdien  wir  den  jugendlichen  Oidipus,  der 
auf  die  Knie  geworfen,  an  beiden  ausgebreiteten 
Annen  von  zwei  bewaffneten  MQnnem  festgehalten 
winl,  wahrend  ihm  ein  dntt4T,  der  ihn  im  Haar  er- 
griffen hat,  mit  einem  Dolch  <Hler  kurzen  S<-hwert 
die  Aiig(>n  iiussticht.  Link.s  .steht  Kreon  mit  einem 
Stabe;  unter  seiner  AutoriUlt  winl  die  .Strafe  voll- 
zogen; hinter  diesem  scheint  seine  Oemuhlin  Eury- 
dike,  auf  eitieni  Thmn  mit  lX)wenklauen  sitzenil, 
vor  dem  furchtbaren  nnrl  schmachvollen  Anblick 
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t'nlM'tst,  in  Ohumiivlit  su  »inkeu,  wt'swfgeu  ein« 
Diensriii  aie  nnlemtatel.  Andmarita,  KchU  von  der 

>titt<  lj.»ri!pj)f,  <>ilt  JokuKte  mit  ihren  bfi<Ieii  Kiuilten 
uiiU;r  licii  (Jcbcnk-n  ht>fti;?fii  Scliiuci-z«'«  ht-rbfi,  nucti 
säv  von  i-itior  Dienerin  lM';;leitet<  v<)vfrl»t>ek\ 

Ülwr  ein  hocbberOhiot««  KnliUil  der  sterben- 
den Jokaste  von  StUtnlon  (nm  Alexanders  Zelt), 
iTfaiirrii  wir  nur,  dafH  der  Kflnstler  «lein  V.rr.*',  w«>- 
Riuii  er  düs  tieaicüt  d«<r  Jokaste  biUlete,  Silber  b«i- 
niscbte,  um  In  d«r  dadurch  entstehendea  Bliaee 
ile»  McUiIIh  die  Kkirhheit  dtya  To<Ies  iiiedenitgebeii 
(s.  Brunn,  KtlusUergesoh.  I,  3l»t.  3'.»T V 

Klne  .tchematiich  Btisuiuinenfufsenilc  DarRti  llntiL' 
von  Haaptauuneinten  «la  CMdipiu  Leben  luit  sioli  mit 
dem  Deckel  einca  rnmiachen  SarkoplmKt's  gefunden 
(iil>(»el>.  Mon.  Inf<t.  VI.  VII,  (JS  Iii,  und  zwar  diesmal 
in  Übereinstimmung  mit  dvt  ijopbokleiscbeu  Tragödie. 
Von  der  Mltt«lseene  atia  nach  link«  stellt  man  Jedes* 
null  ilnn-ti  I!jii;iiii' -,'ciri  iiiit :  1  .Hr  A i-.f(in>lung  des  Htis- 
KeneUtt^n  Kiii<5\.ä>  lUiah  fiium  /.ii»;»  nliirten;  2.  Oidi- 
iniH  »Im  Jüngling  über  Keine  Alikniifl  nm-Iisinnend 
(v>fl.  iioph.  O.  K.  785  flf.);  8,  die  Befragang  des  .lel 
phisehen  Orakels,  unpedeutet  durch  die  BildsUuIc 
Ap'jllonH  und  einen  (iiinunentlen  Altiir,  auf  cleiu  der 
iYügcr  mit  einem  Diener  Frficbte  opfert.  Am  rechten 
Ende  aetxt  »A  die  Höhlung  des  BildweTlis  fort  mit 
4.  der  ToCung  de«  LaioH,  ««^lelicr  li:irl:>;i  r  lang- 
büUeiiletor  Orei»  von  dem  ein  gezücktes  Scliwert 
haltenden  JflngJInga  an  dm  Haamt  vom  Wageo 

ht^niJuierisHen  wird.  Dann  s<ik1''H"I>  weiter  nacli  innen 
&.  OidipUH  vor  fler  Sphinx  st<'hen<i,  unter  deren  Kelsen- 
Bits  an  Menschenkopf  liejrt.  r)ie  Mittelsrone  winl 
dufch  eine  den  Palast  audeatende  Siule  in  zwei  Teile 
leriegt;  rechts  davon  befragt  6.  Oidlpns  auf  einem 
I"<  l~i  II  Statt  des  TlinaieB?)  sit/iend  den  alten  Diener 
tlber  das  auggcäctxtc  Kind;  links  ä.  führt  iUeH4->r  «luu 
Mitten  des  FoIylxNi  als  Zeugen  ftlr  die  Wahrheit 

«•iner  Aufittag»"  mit  U  ^!iafti  r  (ttIm^t  V'  jtuui  Paläste 
(v({l.  Soph.  ().  Ii.  U4t,  If.  ,  KiHivlitlicii  iehlt  die  tra- 
giHehe  J^chlursswne  aus  UiUksichl  auf  ilen  Ort  iler 
Daistellung ;  die  Hauptaeite  des  Sarkophag)^  xe  igt  •  luf  (ir 
tlen  Adoniamythtis,  [Bui; 

Oljmpla. 

Lsme  und  Umgebung! 
Die  iraatpeiopoiincalaehe  KQsteniandaehaft  Elle 

wird  in  der  TlirlitunK  von  Oüten  naeh  Westen  von 
«wei  Krüfstrtu  i'lutwen  diirchi«chnittun :  dem  l'eneio« 
(jetzt  FluEa  von  Oa^tuni),  an  welchem  Klis,  <lie  Haupt- 
Ktadt  dcrpmxen  Landschaft,  lat;,  un<l  dem  Alpheios 
(jeUl  Huphia  ,  «leui  heiliiren  Strom  von  Olympia. 

(Siehe  für  das  Folgemle  die  Karte,  Abb.  r2G!)  um- 
stehend, nach  Bötticher,  Olympia  2.  Aufl.  6.  20.) 

Der  Alpheioa,  dessen  Gelnet  hier  allein  in  Be- 
tracht koiniiit.ii'-iir.rt  <h-.i[  KUattrnlande  nurtn't  sfitirrü 
Uutcrlaule  an.  £r  betritt  datssolbe,  nad«  Aufnahme 
des  Ladou  and  Erymantbot  anm  aUttUchen  Strom 


von  unmUicmd  50  lu  Breite  i^ewaclusvn,  durch  eine 
Thalenge:  redits  bewacbt  der  breite  Bergraeken 

des  SauroB  ;'32tlm,  Höhe  von  Aspmspitra  Paus.  VI, 
21,3)  den  Pafs,  link«  der  weitbin  .--iilitl  uiu  spitze 
KeKcl,  welcher  einst  die  Stadt  l'hi  i  xa  trupt  f-SOSm, 
Hobe  von  Palao  PhAnaro.  Paus.  Vl»äl,(i;  Steph.  Hya. 
Q.  Opffa  nnd  ^iot6;;  85  Stadien  von  Olympia.  — 
llcnnl  IV,  1  1^;  X.  n..pli  Tb-11.  III,  1',  .-iO  Polyh.  IV, 
77  u.  SO;  Strabo  p.  348).  Der  Saurosberg  ist  ein  süd- 
licher Vorsprung  der  aifliadiaehen  Pholoe  ffltnh. 
r  Vnu«  VT.iM.r);  vgl  K  riirtius.  Pelop.  II,4.'».4r, 
die  Höhe  von  l'hrisii  ein  Ki  kpfeiler  des  vielleicht 
Phelloii  ;;Strabo  p.  344;  E.  Curtius  «.  a.  O.  S.  !«>) 
genannten  Htigelgystema,  in  wekbem  das  triphylisclie 
Lapitha8;^ebirge  nach  Norden  sich  abdacht  und 
ventweigt.  .\uch  dio  IIUKolrelhen.  welche  weiterhin 
de«  Lauf  des  Alpheioa  begleiten,  sind  AualMler 
dieser  Oebivge.  6le  loekem  aldi  indeaaen  mehr, 
und  mehr.  Zunikchst  erweitert  pitti  ilic  Thals  ihlo 
alsbald  zu  einer  diirchscbnittlidi  lOUini  breiten  Kl>cne, 
die  aber  10  km  ««ehrlbrta  eich  erstreckt,  biis  sie  von 
zwei  );egen  einander  vorspringenden  Hüf^eUungen 
schein  bar  wieder  Kcschlosscn  wird.  In  dieser  Thal 
eli^ne  zieht  nun  der  Flufs,  zwischen  den  Steilufern 
•eines  weiten«  mit  Kie«  und  8and  erfOllten  Winter- 
bettea  nnstst  hierhin  nnd  dorthin  sieh  krOmmend, 

vii  lfacli  sicli  Hlialtcuil  tmd  lilcinc  Ili.'^fbi  iniiSi'brribond, 

in  leblkufter  StrOmnug  (Gefälle  1  ;  üGO)  dabin.  2a- 
gleich  einpOagt  er  von  Bordaa  her  eine  Reihe  von 

Btkt'hen  und  Rinnsalen,  die  aus  den  Thalfalten  und 
Fiuschnitten  der  Pholoe  herabsthimen ,  Der  bedeii- 
t4-'ud8te  unter  diesen  Zuflüssen  ist  der  Kladeus  l'au.s 
V,  7, 1  0.  ö.j  Xenoph.  UeU.  VU,  1,29:  KXdteo«»),  jeUt 
Lolaikd  genannt  nadi  der  Ortachaft,  nnteriialb  daran 
erontM;>rjii^.'t,  <i:i'.T  Baih  \nii  !^travokephiUI DBdiailiem 
Dörfdten,  das  sein  I^uf  berCilirt. 

<  Bevor  der  Kladeoa  aua  seiner  gegen  GOOm  brüten 
ThalmuMc  in  die  AlpheioMebene  hcr\'orbricht  (tnv 
fitlle  im  Mittel  1  ;  117),  treten  die  rechts<«'iti«eti 
llrthen  der  letzteren  iii;  H'>^;en  von  dem  Strnmo 
surttck,  und  es  entatebt  ao  in  dem  AlpheioathalbodaB 
ein  besonderer  Alischidtt,  welcher  im  Süden  von  dem 
Strom,  itn  Nonleu  von  den  theatcrfJ^rmiR  jrefalteten 
Hoben,  im  Osten  von  Hoben  und  8trom  zugleich, 
im  Westen  sehlleAdieh  von  dem  Kiadeoa  nnd  einem 
]t  iisrits  deiM<«lben  wieder  hart  an  Tfrr  rlf  >  IIai;pt 
tlusstb  vortretenden  Ilflgelzug  iHfihc  von  Druwa 
li;K,4ni)  begrenzt  wird.  Auf  dieser  Sondcrebene  im 
Alplieiosthale  liegt  nirflckgezogen  von  der  Ueere»- 
kilstc  un<l  doch  unfern  derselben  Olympia.  Ein 
stumpf  zulaufender  Kegel  am  linken  Kla<le08nfer 
scheidet  Seitenthal  und  Featatatte;  es  ist  die  Warte 
von  Olympia,  der  Berg  des  Kronos  (t2S,6n). 

Dil-  Itiiiiic  dt'.-i /riiatcm]>el*!,  l'f  Zentrum»  der 
zu  Fttrsen  desKronion  vorviniglen  Heiligtümer,  Weih- 
geachenke,  Festapielplktsa,  VenraltODjia^  und  RejuH- 
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»t-iil  ii  iriii8L'i'l'iUi«l»' ,  iUlili  (fiiet  liuldi ,  rric^teiwolr 
miiiL'i  n ,  Al'stfij^t'iniürticrt'  für  vortifliiiif  <iüi»le, 
ijAulenluillvn,  bcttndi  t  nu  U  unti-r  .'IT"  at»  4"  geogr. 
Breite  und  »•  17'  4'J  '  K^^oKf  Liiimi'  <'>ntl  v.  Ferro. 

I»t'r  Kütlninil  «Ich  Tliali'K  von  Olympia  int  ilniicr 
au  WMiserlttiifeii  und  weit  in  das  ilägttlmafaiv  su- 
rflckgrcifenden  BinMbnitt*«n  als  der  nttrdliclie.  Nnr 
il«T  Si'linu»  lliefat  !ii<  r  irlilichcr.  Kr  tTBcliliernt 
xugicich  dtis  Hon  vüu  Nortltrijiliylien,  wo  «inst  auf 
fHwfctem  Wege  SO  StadSen  von  Olympi«  du  alte 

PkillnH  lair.   Si'in  wal<l  iin<I  wiMn-iclic«  Ut-vii-r  i»t 
dnrt-h  Xeiiophoii  bekuiint.   raiiSjUiiaH  Bah  dort  noc  h 
den  Tempel,  rien  ilvr  verbannte  Athener  der  ephosi 
■ch«n  Artemis  hatte  erbaimn  laaseo,  mid  wenig  weiter 
diu  «trab  dMtfMtlien.  Man  artet  dw  Rladt  mit  Waiir- 

Hl  In  iiilirliki'i!  l.ri  Krr>v(cn;i  an,  wie  licult-  liiT  Ilaujit- 

ort  der  UckcdU  südlich  von  Olytn|>iu  beirst.  Utst 
Xlekdi  dem  Alpheioa  fledireiehe  Bach  aber,  in  desaen 

\Vi«'M'n(?riii»<l  i'lif  J.nstt'i^rc  (irr  zum  l'i-t  vi't>aiii 
uiclli:ii  IJeiscntlfii  auf  die  Weiclo  gescli.iki  vkurvU'»*, 

nrtlndet  <ter  sudwcjttzanga  der  l>riiwalu>ho  gei<i>nül)C'r, 
dort  woder  AI{iheloMg«awunKen  irttnui-li  Xonli>n:iiistii- 
hicgen.  Xenopli.  An«!».  V, 3, 7  f.;  Hi  ll.  VI.  Ti,  2;  8trah. 
p,  'M'.i:  Heiligtum  der  Athena  Skillnntia;  Panp,  V, t>, 
4-7  u  VI. 2*2, 4:  Steph.  By>.  a.  IkiUoOc  £.  Corüna 
a.  a.  O.  6.  »1:  J.  G.  A.  ed.  ROM,  Add.  119. 

Die  (  Im'h  1  ►{•■/,< -Ii  Ii ticli'  Strüc-  i^f  '  in'n/*cliei<ledes 
mehr  geschloHsencn  olympiathales  und  des  ofleueriiu 
K4aleiig<ibie(s.  Denn  es  lockern  tAA  von  hier  an  die 
Wetilabdjichnugeii  <le«  l*holue^cbir|j;ea  so  er>{ii?bijt  aus- 
eiuantler,  dufK  zwei  weitrtuinige  Niederungen  r.w  iiicbi-ii 
denaellHMi  Bettung  tinden,  zimUdixt  jene  von  Kriekuki, 
die  Ton  mehreren  Buchen,  darunter  deui  Ky  t  h e  rus 
(Paoa.  VI,  23,  7)  oder  KytherioB  (Strah.  p.  334»), 
wohl  dem  Uinnsal  von  Uriiina,  nmt  di  in  Knipeux 
(Strab.  p.  der  ansebaliclien  heutigen  L.e8lemUa, 
dnrdiHigon  wird,  dann  die  KflatoDelKmo  adbst.  Aua 
letzterer  füllt  der  Afplioios  zwit«-b4-n  zwei  KrofHen 
I.,ajrunen  (»(Uli.  L.  von  Aj^ukiiitza,  nördl.L.  v<in  MiiriA) 
in  den  kypariM»ii>H'b«n  (iolf  (jetJit(icilf  von  Arkaiiia), 
eine  langgiedebnte  Bodit  des  ioniachea  oder  aikeli- 
achen  Meeres. 

Naeh  Stralioii  p.  '51  i  rnliiiilfte  lirrAlpheioe zwischen 
Epitaliou  und  Fhcia,  und  an  der  Maadong  selbst 
lag  innerhalb  eines  Hainsa  ein  Uempd  der  Artemia 
Alphcionia  otler  Alpheinaa,  80  Stadien  von 
Otyuipia  entfernt. 

Epitaliou,  ein  utrategiach  wichtiger  Punkt, 
dar  an  der  KaHtenstrafse  von  Saniikun  nach  EU» 
den  Alphetoefibergang  beherrschte,  mur»  anf  der 
Nordwe«lBpit*e  deH  triphylischen  llügellan<le.s,  also 
oberhalb  Aguienitsa,  gesucht  werden;  es  nahm  die 
Stelle  einer  Sltwen  fitadt  ThrTon  oder  TbiToeaaa 
(Bineicht)  ein  (Xenoph.  Hell.  III,  2, 2fl;  Polyb.  1V,80; 
Strub,  p.  849  ;  8teph.  Bys.  u.  'EirtToAiov:  £.  Curtius 
n.  a.  O.  8.  7«.  8B;  -  IL  II.  992  u.  XI,  711. 7U;  Stepb. 


Byr,.  u.  Opuov).  I'licia  da^'i-^cn  lagaufikm  vtrKtlii'h- 
i«t<-n,  daaMear  herührcn<len  .VuKittufer  <ler  Pbotoe,  dem 
llohenKU(n>  von  Kkaptiidi,  der  Hililwartit  alH  Bchmnlo 
Fi-luiiniEt'  in  'Ii««  Meer  voinpringt  und  »>  eine  Reg»'« 
Norden  wohl  nepchotzle  Hncht  einsehliefst.  IHew.« 
Fetsaunge  liiefa  im  Altertum  nach  ihrer  e^ntOiq- 
liclien  Gmnd(rc«ta1t  1x1^^  Fisch  Wo  aio  vom  Fest- 
Kui  li'  >Ii  Ii  l(>!.lii^t,  i'iiL't  heute  die  Hiiine  d«-r.  miiti  l- 
ulterliclien  Kastell:«  l'untikükaslni.  l>a«itvllje  wird 
genau  die  Blello  der  alten  Fitabt  oder  Pba*  «Inaelnnea, 
da  aui-h  Hie  ein  fe)«t«'r  Platz  war.  Ihr  Hafen,  in 
welchem  zu  .S«^hiiTe  kommende  Olympiapil(;erimlegten 
(I2<)  Stildien  von  Olympia),  ist  naeh  .'"'Iralton  in  dar 
Bucht  westlich  von  dem  Kastell  zu  erkennan,  wo 
eine  fcleiite  Imol  vorliofrt  (p.  S43:  wpdacirai  iti  Kai 
T<ti''ii:;  vTiiii'iv  K<(1  Xuu'iv'  .Ii  'J<  iif:ill.s  aber  hat  aurl;  «lio 
wuil  geschutztcru  heutige  lihcdc  von  Katakolo  sdion 
im  Altertum  als  Landeplat«  gedient  *).  Die  Reste  dea 
A  rti'misifiii.«  fv^^l  r'ilyli,  lir'ckt,  wenn  solehe 

ülivrli.utpl  Ii  t.'.\iöt,K'nj»,  di.i  iiuwihfhen  bedeutend 
vorgerik-kte  Alluviall>odcn,  aus  dem  die  Küstenebene 
(»eatehL  Htrabon  gibt  die  Entfernung  dea  Ueüigtiinui, 
in  welchem  die  WandgemMido  sweier  korinthiscltar 
MeisUT  Itesomleni  bervorgeholH'ii  wenlen  (Strab.  1.  e.; 
Athen.  Vlll,  Bruun,  Kanatlei««8Cb.  11, 7J,  mit 

80  Stadien  an.    Damaeh  wHre  die  alte  Alpheioa- 
mflndnii^,  vorau'-i'i  h.  Irl  diiTs  der  AuHdruek  npog 
^K|)nXr)  genau  geiu mimen  werden  dirf,  ungefähr  ÜOUU ui 
<»berhalb  der  jetzigen  anauaetseu. 

Die  teilwebe  Umgestaltung  der  Küstoneberte  seit 
<ler  römischen  Kwieerzcit  wird  noch  durch  eine  andere 
Notiz  l»e«'ugt.  Wie  heute  Pyrgon,  ile8.<Mrn  Hafen 
Katikolo  wir  «chon  erwJkbnt  haben,  eo  war  im  Alter- 
tum Letrinoi  der  Uanptort  der  MOndungsebme 
iXem.ph.  Hell.  111,2,25  u.  'M,  IV  1',  in.  Paus  VI, 
1).  Er  lajj  an  der  Küstenstrafee  von  Olympia 
naeh  Elia,  von  diesem  180,  von  |enem  ISO  Stadien  ent- 
fernt, r»  Stadien  davon  {äifWT4f>'^  l'un.s  '  liefnnil  »ich 
ein  kl(>iner  See  von  3  Stadien  im  DurthuiUA&ür.  l..etri- 
nui  wird  demnach  unweit  von  Pyrgos  angenommen 
(Ix'i  dorn  heutigen  Hagioc»  Joannes:  Cttrtiwa,  Fsh^ 

H, 73;  Olympia  u.  Umgegend  S  7 1,  derSee aberistver- 
echwun  li'n  .-iclicint  in  der  grofsen  T,;ii:nne  von  Mnrii 
au^iegangen  zu  sein.  Von  der  nach  der  Sage  durch 
Lebens^  einen  Sohn  des  Pdope,  gegründeten  Stadt  sab 
Pau»ania8nur  mi  lir  « i-iji^'e  '  loliiliide  und  einen  Tempel 
d<:r  Artemis  Al|ibeiaia  oder,  wie  siu  die  Eleier 
nannten,  Blaphiala.  Den  alt«n  Bainaaian  eiklHrte 

')  II.  VII,  P!,'»:  0f  lä;  irdp  Teix*<wiv,  "lopbdvou  dfiqii 
ttiiiipa,  vgl.  .S«.!hol  n.  Strab,  p  342;  der  Jardaneü 
mnCs  dos  Flafschen  sein,  das  nördlich  von  8kaphidi 
den  KOslenrand  dnrehbricht;  anders  Bursian,  Ocogr. 
v.  Griechenl.  U.^vl  \r.i:i  1  —  n,l  XV.:!'t7:  <J>€oi; 
Tiiukyd.  11,25;  .\enopb.  Hell,  III.  2,  :iü;  Polyb.  IV, 9; 
Stmbo  p.  842.  U%  351,-  Stepb.  Bf%.  n.  «ed. 
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man  ilurcli  die  Fabel  von  der  Lii-bc  de»  Alpheios 
XU  der  HpWWlen  G<Htin,  öfters  zurückgewiesen  lialx» 
der  FliirMgott  Iteschloswn ,  Hi<-Ii  der  Geliebten  mit 
«iewalt  zu  beriittditiKen.  Kr  nei  daher  bei  (Jelegen 
heit  eines  nllchtliolu-ii  Kewtw,  das  ArteuiiK  mit  ihren 
Nymphen  bfjfiiiK,  nach  Letrinoi  «oltommen,  haU' 
aber  unvorriihtcti-r  Dinfte  abziehen  mÜHsi-n,  da  die 
Göttin,  welche  K-ine  Absicht  erkannte,  sich  unkennt 
lieh  machte,  indem  sowohl  nie  selber  als  auch  ihr« 
(lenooainnen  aich  daa  Gesicht  mitT^ehm  besclimierten. 
Po  di«  Fabel  nach  Paumtnia«;  sie  verdankt  ihre  Wen 
dunj?  den  schlammn'iclien  Überschwemmungen,  mit 
denen  dw  Alpheios  die  Niederung  am  Meere  seit  alter 


VI,  22,  8,  Strnb.  p.  357  von  Gastuni  und  I'yrgos, 
zuletzt  das  Alpheiostl.al  aufwilrta.  Genannt  werden 
als  an  ihm  gelegen  die  Quelle  l'iera,  lamlbekannt 
wegen  der  dort  votvenomroenen,  auf  die  olympim-'hen 
Feste  bezOgliehen  Opfer  und  Reinigungen  (Paus.  V, 
16,8),  das  der  .Sage  zufolge  von  einem  Sohne  des 
Oinomaos  gegründete,  mit  Pisa,  seiner  Mutterstadt, 
stets  verbflndete  Dyspontion  (Strab.  p.  357;  Paus. 
VI,  22, 4;  .Steph.  Byz.  u.  AuönövTiov;  F..  Curtius, 
Olympia  u.  Umgegend  S.  «  nimmt  es  bei  Pyrgos  anX 
und  Letrinoi  (s.  oben),  seit  alter  Zeit  mit  Elis 
U'freundet.  —  Der  Alpheioa  konnte  im  Altertutii 
COOO  S4-hritte  von  der  Kdste  aufwart«  mit  Schiffen 


tut  Ctwreichtekartc  der  tiiitcrvn  .Uphcio«clK>Dc. 


Zeit  heimsurht.  Ihnen  mufs  ehedem  auch  das  Heilig 
tum  iiusgesetzt  gewesen  sein.  In  Anbetracht  dessen 
ist  bei  der  nur  formalen  Venicbie<Ienheit  der  {kiinamen 
trotz  der  bedeutenden  Differenz  iler  angiyeb^-nen 
beiderseitigen  Distanzen  von  Olympia  die  .Vnnahnic 
gerechtfertigt,  dafs  jene«  von  Strabon  angeführte  Arte- 
inision  irpo;  rr)  iKfiokf\  und  dieses  von  I^etrinoi  iden- 
tisch seien;  umsomehr,  als  nach  anderer  Version  der 
leidenschaftliche  Ftufs,  um  die  Gilttin  zu  erhaschen, 
seineu  I^auf  bis  nach  Ortygia  liei  Syrakus  fortsetzen 
Bt>llU'  (Paus,  1.  c  :  Silud.  Pind.  Pytli.  II,  12;  Nem.  I,  :J). 
Die  jflngen>  Sage  nennt  bekanntlich  an  Stelle  der 
Artemis  die  (inellnymphe  Arethusa. 

Eine  Reih«  von  Strafsen  durchschnitt  das  be- 
schriel>ene  Gebiet,  Olympia  mit  der  Küste  und  den 
undiegenden  Kantonen  zu  verbinden. 

Der  llauptweg  von  Elis  her  hiers  der  heilige 
(KaXcirai  U  Upd  Paus.  V,  25,  7).  Kr  lief  «lurch  dii- 
Ebenen  —  daher  auch  t\  1t^^ld^  Paus.  V,  \ü,  8;  vgl. 


befahren  werden  (Plin.  N.  H.  IV.  5,  G),  für  TranK|>ortc 
auf  Flöfsen  aber  war  or  bis  nach  Olympia  hinauf 
geeignet.  Ein  Hafen  an  der  StrouimQndung 
ist  also  vorauszusetzen,  vielleicht  auch  ein  Hafenweg, 
der  sich  Umdeinwilrt«  nnt  dem  heiligen  vereinigte 
wie  noch  in  »1er  Ebene  jener  von  Pheia.  —  Kürzer, 
aber  beschwerlicher  war  der  andre  elische  Weg,  der 
sog.  Berg  weg  (öpeivri  6^l<i^  Paus.  VI,  22,  5).  Er 
führte  aus  dem  Peneiusthal  in  jenes  des  elischen 
Ladon  und  überschritt  dann  das  Ilügelluiul  nord- 
westlich von  Olympia.  An  ihm  war  über  dem  Bache 
Kytheros  (s,  oben)  Ilerakleiu  gelegen,  ein  noch  zu 
Pausanias'  Zeit  besuchter  Uatleort  mit  einem  Nym- 
phenheiligtnm  (Strab.  p.356:  -44) Stailien  von  Olympia; 
Paus.  VI,  22,  7:  äO  Stadien). 

Vom  SUdrande  des  Thals  kamen  filier  Le- 
prcoa  und  Samikon  die  Wege  aus  Messenien  herab. 
Jener  von  Hamikon  berührte  Skillus  (s.  olH>n)  und 
führte  zuletzt  an  einer  steilen   Bergwan«!  vorbei 
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;»ij>iir  TThTiMu;  uivr)Xiii{  äTiÖTo^ov  J'aus  ),  jrfiiuniit  Ty 
p  uMii  \'i.n  ihr  sollU'n  nach  eli8Cti<-in  (ii-scU  «Iii' 
Krauitii  heniWciKlnt  wenlfn,  c1ii>  r.ur  Zuil  der  F<>st 
nplHe  ta  Olyinpia  orUipiit  wOr>li'n,  eine  Rtrefo,  <lic 
tibri^t  im  nie  xtlin  Vcillzun  irrkoiiitiieii  ist  {l*«!!!",  V.  *>, 
7  u.  H;  Steph.  Byt.  ii.  Tiitiaiov).  Ulynipia  KcgenQber 
erhebt  sielt  ein  l*ankt  Mb  cd  806  m;  vtwBS  nord' 
t)«tli<'h  voll  di-niHf^ll'cn  ninc  «Ii'  Stclli-  iii^wchcii  will. 

lAv  liinfiie  imw  tUmi  Iiin(>ri>n  der  lliilliiiihC-l  «viir 
mit  eiiwr  Reihe  von  Driikmdlfm  iiml  (iraiulungt'ii 
bfwetst,  die  wOfdig  auf  Olympia  v<irlH>ri>itt^tcii  n^i 
einem  hoch  Ober  dem  -Mpbcins  ^ii-Kyt-ncn  Askli-iiiim- 
li-iii(><-l  sciikto  >4i<-li  tlicselln-  Voll  »k'in  Saurrislifri»  /.ii  drin 
i>lurH  hinab  und  hielt  «ich  woiterliin  an  dessen  rechtem 
Ufer,  ünfpm  dem  AakleptottUMBpet,  an  dem  BadicTien- 
ky  >ii'  .-  hiitt«"  DioiiVKON  l.i' iiky im i t «  n  riii  Heilig 
lutu.  l<ei  titir  MUmluiiK  Ufr  i'urlhi-nia  l^g  iIhs  Uralt 
der  RniMe  Aftt  MftraiMC,  tlet  «nttcn  Frcl«fg  dtnr  Hippa- 
■  liiint'in.  Kim^  Slii'ck«'  «i-ifcr,  im  «li-iii  Florsi'lifn  Hiirpi- 
iiiib-'i  fiilutfil  <li<'  TriiminiT  unil  Altiin-  <Ut  iilli'ii  Slailt 
lliirpiiui,  li«;iiui)iit  iia*-li  ilor  Miitli-r  «li-j«  ( )iiu)iii:iofi 
(Strub.  j>.aii7;  Luc. de morle  l'eregr.:(ü;  20Sta<lien  von 
Olytiipia).  Wieder  etwas  thidabwirto  erhob  sieh  der 
liolic  l-lr-IliüKcl,  <I<T  tlio  V  11  niii.iii  i.  1  ^<'ti>U-t<'ii 
Frui«r  deckte^  man  i'<rkuuut  ihn  iiocli  lunilc  liart  am 
Alphetus.  VAn  Rtadlun  wotter  erinnerte  ein  Tempd  der 
A  rt»>init<  Kciriluka  an  di«'  Sicm'Ntikiizc  <Kt  <Jrfilhrtf>ii 
dcK  l't'lopH.  Nalii!  dfin  Artt^iniHitili  Ht-hlicrulirli  war  i-iti 
klciiifH  (ii-l>uiid<>,  in  »flchcin  ein  rlii-nicr  Urhidli-r  dii> 
Gebeine  dea  Pelops  barg  (^f»-  VI, 21,4— 22, ^2}.  — 
Bei  Harpina  nahm  «Üese  arkadische  Hanptatrarseeine 
nndi-n-  auf,  die  diirth  das  Thnl  der  rurthi-nia  von 
TlielpiiBA  im  nördlichen  Arlciulien  herabkam. 

e^ipoll«,  der  Stadligeniiui  von  Elia,  der  auch  In 
Htyiiipiii  fiiic  tKM-hli('iliKi>  KiiUNtilltc  liotuirs,  tniu  in 
H'iuer  linnd  das  Horn  «K-r  Anialthi'ia  (l'aiii*  V,Ä>,"2f., 
VI,  25,4).  Das  Attribut  deutet  auf  dit-  Fnichil)ar- 
keit  de«  eliscben  3oden«.  Heute  nm-h  ^'flinrt  die 
T^indschaft  am  den  Pencins  und  unteren  Alpheioe 
y.n  den  jfesogiu'lsten  in  tiriechenliind.  Tiefjn'nndigeji 
l£rdrcich  lagert  in  den  Thttiem  und  Ebenen;  aUe 
Haben  and)  und  reichlich  mit  Hunraa  bedeckt  und 
zeigen  nur  »tellenwcise  den  na-  kti  ii  I\l!«lni<l.  ii  K'in' 
Menge  von  kleineren  Flüssen,  ItAclicn  und  hiiinHaien 
bewtaaertdasI^diDd,  und  keinMweg«  tteltencatmoapha- 
risclie  N"ie<l(>rm'hlai;o  erh^dien  die  Ffiieliti;tkeit.  Rauhe 
Winde  werden  dun'h  die  nftnllich  und  östlieli  vor- 
lieirenden  Iloclirilnder  ArkndienH  abgehalteD;  nur 
der  weiche  Weet  begeht  ungehindert  die  gegen  Abend 
genei|i;ten  nnd  gettttiieten  Fluren,  Draientaprechend 
i.it  IClis  iitnl  ii'.li-re  du»  A];i!ici:i>L:i-!i;'-t  vor- 

hältnlMUiiUsig  reich  au  Vegetation  imd  ausgezeichnet 
doroh  einiflglleben  Feldbau.  Weingirten  nnd  Ko- 

rint!ct'niifl.in7.im'.'rn ,  (ii'tri'idefclilrr  un<l  WieHen  Ik--  i 
deeken  iiiclit  nur  die  Nieileruniicn  nnd  Mulden, 
sondern  tlehen  eidi  hier  tmd  dort  hoeh  an  den 


I  IIuEi^i-ii  uiiil  FerraKscn  hinaot  l'n  I lohen  ."iiiil  teiU 
mit  iiiannii;f»rheni  nicdri^rciu  Oeli<«b  itnd  einzelnen 
BAamen,  teils  mit  förmlichen,  obaclion  lichten 
Pichtenwalduniren  bestanden.  Im  Altertum  mflsaen 
ItaiiiiiwiU'liH  und  Uodenl>estellun>,'  n^H  li  wtrit  reifluT 
gewesen  sein,  folyhios  (IV,  73)  betont  die  Wohl- 
habenheit der  Bevölkerung  nnd  ihi«  Liebe  anm  Land- 
lelien,  StnilHin  (p.  34'i)  helif  'Iii-  vi>l.  n  TTi  iliL'tiiiin  j 
lies  LandeH  hervor  und  die  infolge  <iejj  Wnsserfeieh 
I  tnnis  äppiv;en  liuine,  in  denen  sie  gelegen  waren.  Ein 

i Wald  von  wilden  OUrftumen  bosehntteteauch  <  >lymp^a^ 
Orflnduneen  und  Festspiel  platze;  der  licili^i-,  Hpilter 
mit  einer  .Mauer  iimbevle  TenijH-l   und  Altarbezirk 

Itnig  daher  den  Soudnrnamen  'AXnc,  d.  i.  'AXao<,  Ilain 
(Plnd.  Ol,  III,  IC  f.;  VIII.  9;  XI.  4Ä;  Xenoph.  Hell. 
VII,  4,  '»1,  Srr.il).  p.  .■(.">.!,  l'aiis  V,  In.  1  u 

Ä»tlieti»c)i  betrachtet  ist  die  Umgebung  von 
Olympia  freundlich  nnd  anmutig.  I>ie  niedrigen,  im 
pan/.eii  wt-ieb,  im  eiiirelnen  jed<«'h  mannigfahit;  l'«' 
stalteten  Ib'ilii'ti  mit  iliK-iii  iSaiiniHeldai;,  daa  ueile, 
slr<imdmili«t<reno  Thal,  bi<'r  dureb  Kulturen,  d-irt 
{inrch  Weideng<>baacli  nnd  cincelne  aUttiiche  Plan- 
tancn  auf  girttnor  blumiger  Heide  tielebi,  erfreuen  das 

Ail^e  und  erlieitern   den   Sinn.     Frie>len   und  He 

IriihigunK  Kriitipft  der  Menw^h  ans  8«>  liehliehcr  hlylle. 
Dii^  Bewhiftnktheit  ch'S  IlAriumts  Uhlt  an  atiller  itemm- 

Uingeiii;  die  < ierlln^u II'"  >  it   I>  r  Isbi-ne.  die  r.f.rt;rr1.>Mt 
1  und  vrerinire  F.rbebnii/  ilm  i  ti.fiider  In-R-^eii  keine  ib-- 
dr.ln^tnis  Ritfkoiiimen 

Lyaiaa  lieaeichiiet  Olympia  nl.'<  auf  dem  selU^n- 
«ten  Punkte  Griecbenlnh'lx  ;;ele(«eii  (^v  KaXkioru* 
jf\(i  'EXXuJyj^  (>Iym|>.  2:  l'ns  befremdet  diese»  fr- 
teil  ein  wonix-  VVir  vcnniHeen  jene  schneidige  und 
eneiglschc  und  in  gewiaaem  Sinne  atiaetleMne  FVmn- 
m>bnnt;,  jenen  sozn.saifi-n  aristnknitisehen  Clinr.il  r. 
worauf  uns  die  iN-sondi're  Seh'>nbeit  grieehiselM-r 
Landschaften  an  heinben  scheint.  iKjeli  diese  Art 
von  Schönheit  traf  der  Grieebe  fast  aller  Orten  in 
Hellan,  und  Gewohntos  verliert  bekanntlich  den  Kein; 
die  Sclwiiilieit  einer  llOfiellandscbaft  da>»egen  mit  be- 

iwaldcten  Kuppen,  lachenden  Fluren,  granenden  Auen 
trat  ihm  kaum  anderswo  so  eindringlich  entgegen 
in  ■!<'Ui  licili^'.-ii  Oebiele  von  Kli».  Üa»  war  e^', 
was  l.ysias  und  seine  l.JindslfUte  bestach,  hetiteeben 
murste.  Wir,  denen  Olympia  aus  dem  Hersen  Deutaeli- 
lands  herauBgcivehnitten  und  an  die  NOnni^e  Küste 
tiriücbenlands,  <lie  grofs  nnd  winklig  gi-zeieliueten 
kahlen  Kftmme  Arkadiens  getriebi  :i  s.  1.  inen  könnte, 
finden  uns  durch  die  Landschaft  »war  gleichfall«  an- 
genehm beiAhrt,  jedodi  nnar«  Bnwo  nderang  lutlien 
andn  PUUn  in  Hella«. 

Zur  Qeachloht»  Olympin». 

Olympia  war  kei-n  f^iuilt,  .«.iuiIith  nur  fin  Kult 
ort,  an  welchem  aulser  'ien  regelmaisigi'n  und  ifi;- 
wohnlichen  Opfern  in  Iteatimmten  Zeitabaelniittoii 
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aneh  besonden  fieatlidie  daiycbrnokl  und  zuKlciik 
Wettkamp fc  abgebalten  zu  werden  pflegten. 

Über  den  B«gini>  dar  Of>fer  aod  die  Einsetcong  der 
Speele  ghtfteovenehiedeneSafen.  Nadi'OberlieferunK 
derEI«itT  Hollti'  ziii  Tst  «Ii  in  KronoB  ein  Tempel  lu 
Olympia  erbaut  worden  sein  und  zwur  von  den 
MeiiMlMn  des  goMowB  Ooadilsebtii.  Ab  dann  Seos 
(Trhoron  wnple,  lirjb<»  Kbca  dm  Kii-.d  rion  ttlatMhen 
Daktyluu,  äüuät  uuch  Ktin^ttm  geaaaiii ,  zur  Be- 
Wicbusg  übergeben.  Dit-se  seien  aus  Kreta  ge- 
konunen,  fünf  an  Zahl;  der  ttlteate  hiels  Herakles. 
Er  babe  ihr  Belustigung  mit  seinen  Brfldem  einen 
Wetthinf  «n>;cst(llt  und  den  Sieger  mit  einem  Zweig 
de»  wilden  Ülbuuiua  bekr&nst  (lcAd^l  orcvavdioai 
icot(vov).  Salrar  der  Beeian  der  ^cle.  Anefa  den 
Namm  >'0X6nma«  soll  MerakIcK  denselben  ficn-itH  ge- 
geben und  vnrfOgt  haben,  darn  sie  in  jedem  fünften 
Jahre  abzulmlten  sei(-n,  weil  der  Brikder  fünf  waren. 
Femer  hab«  2Seua  selber  KU  01y;ni>iu  mit  seinem  Vater 
Kronos  tim  die  Weltberrschaft  gmingen  und  nach 
dem  Siege  Wettspiele  veranstaltet  Unter  anderen 
sollte  bei  dieser  Geiegienheit  Apoilon  den  Ueriues 
im  Wetdaiif,  den  Ares  im  Fkostlcampf  benegt  haben, 
ein  Fingerzeig,  dafs  zu  Olympia  nicht  Hemiea,  sonti'  rn 
ApoUoo  als  vomelunster  V«jHf«ter  der  Atltletik  galt 

Wlbread  diese  Lagmdni  ledtglleb  den  alten  Be- 

stan'l  cinpH  PoppelknUus  dp.?  KrtmnH  nnrl  Zrn.a,  wv 
bei  da*  Kest  des  letr.tereu  init  \V\-ttläu}i  u  juiijjcr 
Männer  (KoupriTC^)  begangen  «iirilc  —  die  ganze 
Kiueteossfl*  ist  vnt  auf  gnind  solvlier  Zeasleetspiele 
entstanden  — ,  im  Alphetoatluite  beeeogen  nnd  tn- 
gleich  hinwfi.'^ri.  auf  die  Kxi-tcnz  ahnliclur  Kuli 
feierlictüwiten  auf  der  Insel  Krvtu,  besagen  andre 
nidit  viel  melu-  sie  dab  Olympia,  vmi  einer  Piaaten 
oder  Pio  lisiitfr  CTTicTdTui,  TTutiiTui,  TTf ii'fifoi)  ppiianntf-n 
ThalbevuUtcruün  K''f.'''Uii'lft,  fiuliÄcitig  die  Ueltung 
ainar  gomeintianicn  Fest-  und  Kult«tätte  aller  Pelo- 
pouncttier  beansprucht  und  erlangt  hat. 

Mythische)  Vertreter  der  ftlteaten  Alpheiostbal- 
l»ev'>lkerung  sind  l'eit«us,  der  Kpoiiymus  der  Statll 
Pisa  (TTioo,  TTcioa;  Piodar  dag^en ;  TTiaa),  und  König 
Oinomaos,  Soini  dn  Area  und  der  Nympiie  Uar- 
tiiu(n'i;i.  Dem  LTstcreii  wird  aiLsdröcklich  >?ip  Gründung 
der  Olympien  beigelegt,  von  letzterem  ging  die  Sage, 
«r  faalw  aelna  Tochter  HIppodameia  nor  demjenigen 

rnr  Fmn  gcbpn  wnllrn,  der  ihn  im  Wettrennen  be- 
siegte. Wtu  t-T  ubcrbolte,  tlen  tOleto  «eine  fjanie. 
flelMMi  eine  Reihe  von  Freieru  war  so  gefallen,  da 
kam  ans  I^rdien  Peiops,  des  Tantak»  Bohn.  GMter- 
gnnat  vertidi  ihm  den  8t^  nnd,  da  Oinomaos  bei 
der  Wtatfahrt  das  L«ben  verlor,  auch  die  11'  rrE.chaft. 
Als  Nacbfolgvr  des  Oinomaos  feierte  nun  I'elops  dem 
tum  ein  bewnden  glAnaendea  Fest  (Find. Ol. I,  A; 

IX,  6  ff. :  —  (J«jiv6v  TVrrfvfTuai  AKfuiiTr'ipiov  'AKibo? 
TOloiobe  IkXtfloiv,  t6  bt\  vozt  Aulxiq  r|puj?  ITtXoiji  il- 
dpno  xdXXiOToy  Rtvov  'hiini6a|xc(ac.  Fkna.  Y,  1, 6. 7; 
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VI, -21,. 9  f.  !lyg  f.  S4  u.  a.).  Auch  dw  lin,i>o- 
dameia  schrieb  man  die  Stiftung  eines  alten  olympi- 
schen Festes  zu,  der  Ueraia«  an  denen  der  Hera 
in  jedem  fünften  Jahre  ein  Peplos  diugebracbt 
Wtinii'  und  fiii  Auim  soii  J;in^;fr.iui'ii  in'uiWa  h(><)HOu) 
stattzutludeu  pUegto.  Dos  Fest  aolt  von  Ilippodameia 
nnamaien  ndt  16  Vtnun  eingeführt  worden  aein 
zum  Dank  dafOr,  dnfs  sie  Prlops'  Winh  ppwnr'?nn  war. 
Kine  andre  Version  iri'ilic-h  wilugt  liie  ätittung  erst 
in  die  Zeit  nnmitteliiar  nach  dem  Tode  dsa  KOniga 
Damophon  von  Pisa  (Pana.  V,  16^  8  ff.). 

Möglich,  dars  wiiiclidi  einmal  Achaier,  wie 
Ephoros  {b.  Strub,  p.  3.'>7)  will ,  Olympia  besesHen 
oder  aolbst  gegrOndet  haben,  und  fiais  sie  es  waren, 
welclae  die  PelofMaage  in  das  Alpheiostlui  trugen 
(vgl.  K.  CurtiuH,  IVlop.  11,47;  Tlieokr  XXV,  ir,l,  1<;5; 
Paus.  V,4,3;  Pind.  Ri  hol.  Ol.  1,37),  w«hr>t<helnlif  her 
aber  Int,  d&fil  die  Achaeor  blub  hIh  vordoriMche  llaupt- 
bevfilkorung  dem  Peloitonne»  den  R4-8itz  zugemutet 
erhalten  haben,  und  dafs  Felops  nur  deswegen  zum 
Onifsheros  von  Olympia  proklamiert,  worden  ist,  weil 
dasselbe  auf  solche  Weise  allen  Pelopainaulanem  als 
besondenelirwIlrdiRerWalUalirtsoTteracheinenmoliite. 

Die  -,'tficli<-  TriiJenz  liegt  der  I.c;j:f'riile  m  '^mwlc, 
welche  die  meiste  Anerkennung  und  weiteste  Ver- 
bring im  Altetinm  ga&indett  hat,  nlnHeh  Heta^ 

klef»,  nicht  der  Knrf>te,  sondern  der  bertthnitf  Sohn 
des  Zens  mui  ii>  r  Alkmene,  habe  Olympia  (^.^.'ründet 
und  den  A<:<ui  iiutr<-r<ct/.t  .  v^rf.  u.a.  Pind.  Ol,  11,34; 
VI,  64  fr.;  XI,  ISil.i  Polyb.li,a6;  Strab.  p.Söö;  Paus. 
V,  8,  4;  Hyg.  f.  273V  Www  Srng»  ist  entweder  von 
üoriern  ausgt^angiu  <>!cr  diii'li  dru  l)>jriirii  zu- 
lielw  erfanden  worden;  jedenfalls  stellt  nie  Olympia 
als  NationalhdUgtutt  der  Darier  liia 

T'lr-  Knltstlttte  von  Pisa  war  ^iinlfirti  Orakel- 
s  ta  Ue.  i'ieaem  Umstände  verdankte  »ie  nacli  .Strabon 
ihren  ersten  Aufschwung,  wenigerden  Spielen  (]>.3i>3; 
Ti^v  b'  jniqidveiav  <oxev  (i  änAli  M^v  Mt  iMvrciov 
ToO  *OXuiiir(ou  AtA;).  Jamoa,  Sohn  dea  ApoUon  und 
der  arkadischen  Nymphe  Euadne,  sollte  die  Weis- 
ssgnngen  dort  begründet  haben  (Find.  Ol.  VI,  44  ff.; 
VUI,  1 1F.:  Bms.  y,  14, 10:  R  Cortina,  Altste  von 
Olympia  S.  14  f.). 

Der  Agon  erlangte  erat  Bedeutung  nach  Finwan- 
dcrang  der  von  Ozyloe  geführten  Aitoler  in  Klis. 
Das  Verhältnis  dieser  neuen  Herren  im  Peneioslandc 
zu  der  XachbarbevAlkorung  des  Alpheiosthals  steht 
nicht  fest.  KntWJ-der  gab  es  ihnen  die  Verwaltung 
des  oljrmpisclieo  Heiligtums  allein  d.  h.  gans  in  die 
Hand  oder  mumte  ihnen  doch  einen  mafifaimiden 
Kiiiflnf'^  '1ieH('1>K-  i-ln.  Ephoru«,  mit  llun Stiabon, 
Pauaanias  besagen  das  eiatere'). 

')  Kph  fi  Jstnib.  p.  357 :  napaXaßeiv  hi  (t.  AtruiX.)  kuI 
T^v  i-Kifiiktiav  ToO  icpoO  Toü  'OXuvuiiaoiv.  Strab.  p.  354 
AIimAoI  . . .  Kvt  T^;  Tc  TTMdTtlioc  dtpcl^wro  ireU^v, 
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Wi«  <lem  anch  kI,  die  eraten  be^rtBubigton 

Olympii'ii  hat  Ijiliifos  v.m  Kti^,  l  iii  NurliUoranie 
des  bereilideufreimdlichcn  Oxylo»,  abgehalten.  Ihm 
'verdiuikteOt]raipl«ftiidi4MltutHiitderKk*eh€'irift. 
Iphitos  wreinbarti'  nämJii'h  mit  Sparta,  niiauaiul  solle 
für  die  Dauer  «ler  Fe8tt4ige  (timi  t'iiiig«>  Zeit  vorher 
und  nachher,  t^po^nvia)  dan  <ii'hiet  vcm  Elit;  itu^v- 
ahndet  mit  den  Waffen  in  der  Hand  betraten  dOrf*-ii. 
Noch  PaoMoiaa  iah  tn  dem  Heratempel  sn  Olympia 
die  molallcne  Scheibe  (ö 'l<p(T0i>  ^^'^k■.-^  auf  \m  Uln-r 
dt«  BesUmroangien  derWaffenrubc^^KextipIa,  al[ov^af, 
Tbvkjrd.  V,49.-  Hpiiia,  tfeqpch.  a.d.W.)  dii|i«gnb«i 
nnd  auch  der  Name  de  'jTr,<'^.  n  Spartanern  LykurKOS 
zu  lewn  war  (V,20.1:  vgl.  I  lut  I,yk.  1.23)').  Wer, 
aobald  die  clischen  Botschafter,  dk?  sog.  iSpondophoroi 
anademFrieBterkollegium  deaoljrmpifichen  Zeus  ^Pind. 
Iithm.  II,8St.;  KdpuKc;  liipäv  . . .  «vovixxpöpoi  Kpovi^r: 
Zrivö<  'AXt  iiMj,  iVte  heilige  2^it  anttesagt,  ilie  Waffen 
rnhe  verkandigt  hatten,  diesen  BesUmmongen  tu- 
wtderkaadelte,  verfiel,  einerlei  ob  Staat  ob  Privater, 

in  eine  genau  iiiirniirrli-  Croldstnife  und  hltp1>  tn 
deren  Krlegnng  luinuiiliAichtlich  von  dt-rlictueinHehatt 
des  Festes  austfeschloiwen  (Tliukyd.  V,  49;. 

VerunlasAung  zu  Iphito«'  Kinfahningen  hat  nach 
Pausanins  (V,  4,  fi.  G)  folgendes  gegelx>n.  Hella«  litt 
durch  inneren  Aufruhr  und  Seuche.  Du  kam  Iphitos 
der  Gedanke^  den  Gott  von  Delphi  am  £rUSeiuig  von 
den  Übdn  annigeben.  Und  Pytfaia  befahl,  Iphitoa 
niid  itif  Kleier  KoUten  den  olyminsclipn  Af^on  er- 
neuern. Da«  geschah;  die  Panegyria  wurde  wieder 
Angefahrt  und  sagleich  die  EbeebeMa.  Funav  flber- 
rpdete  Iphitos  die  Kleier,  dem  TIerakle«  zu  o])feni, 
ilen  sie  hi»  dahin  als  ihren  Feind  betrachtet  hatten 
Daxn  weifs  Plilegon  noch  xu  berichten,  die  Polo 
ponoeiier  aeieo  anfilnglich  den  Plknen  dea  Eleien 
abgenHgt  geweeon.  Erat  Pest,  Mi&wacha  and  da« 
<!(ljifii--i  l.c  C'r.ike!  hatten  den  Lyliurj:iif»  mit  seini  ii 
(JCU08BCU  eines  anderen  bidtthrt,  ao  dub  adilie&lich 
doch  die  Bleier  von  den  Petoiionneaiein  beavftvagt 
wonleu  »oicn ,  den  Agon  zu  veranstidten  nnd  den 
Städten  die  Ekecheiria  stu  verklXnden.  —  Die  Auf- 
nahme dos  ITenikleskultuB  in  EHa  bciw.  Olympia 
scheint  eben  der  Preia  gewaaeo  wa  aein,  um  den 
die  Dörfer  daa  ihnen  von  Haas  am  iramde  Feat 


Kol  "OXvMirfa  4it'#kc(voic  ^t^vcto*  mii  bf^  aal  6 

Aj^bv  filpriiifi  •'tTTiv  «"Keivuiv  ö  'OXüumriKf'r; ,  kuI  Tri.; 
"ÜAnniridba?  TÖ^  ttpüJTa^  ^Ktivoi  uuvtWXouv.  Paus.  V, 
9,4:  dXXd'lq)iTo<  m^v  t4v dT^lMl CVr|RCv a^d«  m6vo(;, 
xai  iitTÜ  'ItpiTov  ^Tifcaav  di^aOrwc  ol  ävö  OiuXou. 

')  Als  dritte  Macht  soll  nach  Phlegon  von  Tmllea 
Piga  beteiligt  und  durch  Kleoathenes,  de«  KleonOu» 
8obn,  vertreten  gewesen  sein.  Diene  beiden  Namen 
ia  Bo  engem  Znaammenhang  laaaen  den  Berfdit  jcdodi 
mehr  a1«  vvrdHditig  erachten. 


An  vomehoiater  Stell»  des  Altia,  nnter  der  Ost- 

halle  de«  '/en.sti'mpf  ls  zur  Iii  «  htm  (Iff  I'iagangH, 
stand  ein  Bild  des  Iphito«,  wie  er  von  einer  Frauen- 
gesUlt,  laut  l-pigramm  der  EkedMÜrfat,  bdcnuut  wurde 
(Paus.  V,  lü,  10;  26,  2i.  Die  Kieler  liattcn  in  der  Th.^t 
allen  Gruml,  ihrem  Wohlth&ter  ein  dtirmxlijies  Dcuktiial 
tu  setzen.  Durch  den  Veriiag  mit  Sparta  war  daa 
olympiaebe  Feat  mit  einem  Schlage  aua  einem  kan* 
tonalen  in  idnem  poloponneaiachen  geworden.  Wer 
.solltu  die  ')!viiipieii  ilc»  HiTr>c!ii-r^  Zeus  noch  niifs- 
achten,  naclideut  die  Vorniachl  der  Halbtaael,  ja  bald 
von  gaaa  Uellaa,  dleaelben  onter  Ihr  Frotektorai  ge- 

stellt  und  ?iO  gf^wiftScniiAfscn  ni  den  ihrisr<»n  (;prn:irfit 
hatte?  l-.üs  tyt'lbiit  utiur,  wclciie«  im  Hinblick  auf 
daa  in  verhttltnismftrsig  kanten  Fristen  sicher  abxu- 
haltende,  liAchst  eintrtigliche  Feat  gewita  wenig  Ver- 
suchung hatte,  sich  auf  kri^^isohe  Unlemehnungen, 
'U.Tcn  iliule  sich  nicht  absehen  liufs,  einsulassen, 
bekam  auf  aoicfae  Weise  bald  das  Anaehen  einea 
heiligen,  nnverlelilichen  Landes  and  atarieh  die 
goldenen  Früchte  de«  Friedens  in  weit  r<^icldtcherem 
Mafse  ein  als  jedes  anden»  grie»  iiische  Staatswesen  '). 

Die  Festfeier  des  If<)iit'«  ist  zuverllaslgen  Zeug- 
nissen £ufols;u  idcutiach  mit  der  «raten  geikbltea 
01yuipia<le,  fitllt  also  in  das  Jahr  T7U  v.  Cbr.  Es 
siegte  Koroibos  aus  Klis,  dessen  <>ntb  anf  der  Grenze 
von  Ivlis  und  AriMdien  swiacben  den  Flaasen  Jjry- 
'naatithoa  nnd  lAdon  an  der  Strafte  aadi  Ueraia  eich 
erhob;  ein  Bild  in  Olympiu  liaUi-  «t  nicht.  .'v:it  "Ttl 
wurde  daa  Fest  regelmalsig  abgehalten.  F.8  begann 
angleieh  die  Anheicbnung  der  Sieger  im  Wettlanf 
inid  damit  di«-  für  das  griiThische  Altertum  so  wich- 
tige Zi'itrocbDUug  um^h  Olympiaden,  Abscluutteu  von 
je  4  Jahren*}. 


•)  Polyb.  IV,  78  t  Xap4vT*?  impd  -nftv  'EU^vutv 

iri.i  f  xiiijiiiiiii  Ni.i  Tiiv 'i  fdjvu  T^ijv 'OXimn'u'V  ifjuiv  Kai 
diröpUrjTov  (pKouv  Ti^v  'HAeiav,  äircipoi  navTÖ(  dvTC^ 
telvoO  aal  itdoi|;  mUcpMKfK  irc|N0vrftfcuic.  Kphor. 
fmgra.  'Sfnih.  \<  ^WH^ :  "It^t^v  t*  !(tiviii  tijv  'OXmt- 
niutiuv  ufiuva,  itpojv  iivxuJV  Tiuv  HXtiujv.  bi\  tuiv 
ToioüTiuv  aOcT>(iiv  Xa|)tiv  to»')?  dvDpiijiiou^  ■  Tiitv  yup 
dAXuiv  iToX(  aor'  vTiuv  dci  np6(  dXXf^UC  pivOK  üirdpEai 
«oXXt^v  eipiiv»iv,  oiiK  auToii;  ^övovdkXd  Kol  tok  £^voi<;, 
(tt^Tt  Kai  c6avbp()(}ai  ^dXlaTtt  itdvTu;v  napü  toOto 

■)  Athen.  XIV, Strab.  p.3a6:  VlaU  Lyk.  L23i 
Paaa.  V.  8, 6;  Vm,  96, 4.  ~  Nach  aadrer  Benehnang 
flrl  d;i-^  Tjiliilr.Hrctit  und  dir  I'iiiHii'trnng  der  Kkecticiria 
s<hon  in  da«  Jahr  8«4  v.  <_hr.  i'lut.  a.  a.  0.,  vgl. 
Obrigens  M.  Duncker,  Gesch.  d.  Altert.  X  Aufl.  B<1.  V 
a  288  ff.  —  Bphoros  (fragm.  15,  Strab.  p.  368)  weist 
die  Waffenruhe  von  Olympia  bereits  dem  Oxylos  m. 
l'ausatiiaa  dagegen  fahrt  diesen  nur  als  Fest  verunstalter 
an.  Ais  frohere  Agonotheten  nenntPlana.  anlaer  dem 
Karaten  Henklaa  niid  «uOer  SSem  (a.  oben)  noch  fol» 
gcndo:  Eiidyniion,Sohn  de*  AMhQoa»des  eratea  KOoiga 
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Olympia. 


Die  PisMiUrn  Ueln  <Ih«  untergforiinete  VerhHltnis, 
In  dM  Bie  n  den  Kleiern  geraten  wan^n,  nicht  rohen. 
Immer  wieder  griffen  sie  zu  den  Waffen,  die  verlorene 
Selbetberrlichkeit ,  insbesomlcre  ihr  alte«  Hecht  auf 
die  Verwaltung  de«  Heiligtums  und  die  Vonstand^chaft 
der  Spiele  aich  «irOclutakiUnpf«n.  Der  Veriiwt  der 
Prnstiiah»  tdunenete  sk>  tunaomebr,  «Is  ale  sahen,  wie 
ilii'  Tanegyris  wn  Olympiade  »u  niyrrijil:i<lc  s'\<  h  prii'rs 
artiger  geetaltete  und  früb  Bobon  aas  einer  pclopon 
nerisdiea  du  psDhellenieehe  an  weiden  vet- 
sprach  (Strab.  p.  35.t:  tov  iVftriv.i  fipiFivrf?  [ol  TTicöTar 
eijboKiuoOvTa).  Ilu-c  vorricbitxJtiufa  AufstÄnde  warcu 
nictit  erfolglos.  Da»  achte  Fest  konnten  die  I'isateu 
nater  AttsecblaCi  der  £leier  gemetnacbaftUcb  mit 
Fheidon  von  Arfm,  der  Ihnen  gerne  sn  Hilfe  ge 
kommen  war,  N'.^trll.Ti,  \'m  <;i;ö  v,  (  iir,  sclii  int  ein 
Kom|iroiuiIiB  ku  »tandc  gekommen  zu  sein,  wonmch 
131a  den  einen,  Pte  den  andern  Kampfrichter  für  ifie 
Olympifii  sU'l'<'ri,  das  Henifcst  je  acht  jiisni=;rlir'  iirnl 
acht  elim  lie  Fmucn  beaor(;en  hoitteii  {Vfil.  liutuill,  I^ikt 
dum.  8.  160  ff.;  M.  Dum  ker,  (Jewh.  d.  Alti-rt.  V,  :»4«), 
König  Pantaleon  alwr  von  Fiwi,  «le»  Oniphalion  Sohn, 
der  Führer  der  gegen  die  Spartaner  aufgestandenen 
Mesfienier,  feierte  das  Fe»t  des  Jahres  i'Ai  (Olyn>p.  34; 
wieder  allein  Dieaea  wurde  daher  von  den  Kleiern 
ebenso  wie  daa  achte  an  den  »^voXvinridbccc  (Ungitltige 
Olympiaden!  gerei'hnet.  Olyuij».  48  regierte  in  l'isa 
Dantopboa,  Pantaleon«  äohu.  Kr  erregte  den  Arg- 
wohn derBMer  Nh  bewaAMterliaefat  emehienen 

sie  vor  der  Sfa^lt.  T>mriniihon  vcrlpjrte  sich  auf  Bitten 
und  ernoiiertf  diu  alicu  Zugeotanduisae.  Aber  schon 
uittt*r  i'yrrhos,  Damophong  Bmdw  und  Nachfotir>  r. 
erhoben  «ich  die  Piaaton  von  neaenii  dieamol  xu 
Ihrem  Verderben.  Ihre  Stadt  wnide  teratOrt;  obenao 
MakistoH,  Sklllu.M  und  DyBj>i)nti(>n,  die  an  di'm  Kriege 
teilgenommen  hatten  (Vgl.  1^  Curtiui,  Pelop.  II  &  iti. 
Stinb.  p.  3B&  MS;  Pbna.  V, «,  4;  (V,  10^  2);  V.  16.  3; 
VT,  22,  >-4.  V«n  Interaaaa:  J.  O.  A.  ed.  Röhl  Nr.  118. 
Add.  ll!t). 

von  Klis  (V,  1,  3),  des  peraonifiilerten  Kampfapiela. 
Durch  Kndymion  »ei  Klymenoe  vom  Thron  geatfirst 
worden,  der,  ein  Abkömmling  des  idäisctien  Herakle», 
aae  Kreta  eingewandert  den  Agon  abgebalten  und 
dem  HenUes  nnter  dem  Beinamen  Paraatatea 
sowie  den  Ohriu'i^n  Kim'ti'ii  .\ttiSrt'  zu  0I\ tri]»!»  (vi;! 
unten)  errichtet  hübe.  S<;lenc  m;henkte  dem  Kndyinion 
60  TSiiiter.  S«  iMdenten  dl»  00  MondnoMte  von 
einf^rn  nlvTnpiHf-hen  Fe.ste  «um  andcn-n.  Brhlicrslit'h 
«obtU;  dt:!  Vuter  der  Selenetöchter  seinen  Söhnen 
Paion,  KpeioB,  Aitolos  die  Henscbaft  als  Preis  eines 
WeUlanlea  ana,  wobei  Epeioa  aii^ite.  —  Pelopa.  — 
Da  die  SAhne  dea  Pelopa  Aber  den  Peloponnea  aer- 
streiit  wurvli-ii,  luioh  Hiiii  Aiiiytliuoii,  Vetter  des  Kn 
dymioD.  —  Peliaa  mit  NclouSw  —  Augeas.  —  Ueraklea, 
der  Sohn  d«t  Amphttirim  (T,  8, 1—4). 


Mit  \Vahr»chciniichkcit  wird  diese«  Kn-igniet,  fftr 
wetehea  eine  btsatinuntera  Zeitaagsbe  fehlt,  Olymp.  60 
augesetzt.  Die  Zerstörung  mufs,  wenn  nicht  etwa 
später  eine  zweite  folgte,  eine  sehr  griindlivhe  ge- 
wesen sein,  so  daA  auin  tu  Strabons  Zeit  l>ehanpten 
konnte,  es  habe  nie  ebu»  Stadt  Piaa  gegeben,  aondem 
nor  ein«  Qudie  dea  Namena  (j^  866).  Arndt  nener- 
•Til1;:^  wird  ihre  Esiatana  beatrittan^  (vgL  Bnaoll 
a.  a.  O.  S.  l&ä). 

Fauaaniaa  (VI,  SS,  I)  erwKlmt  die  SlUte  von  Flaa 
an  der  Sf rafse  von  Har}iina  nach  01ym[iiii  nnmittftViar 
iiacit  dum  kleinen  (lebftude  mit  dt>ii>  l'f  lopblH-tialter 
unfern  des  T);m|H!ls  der  Aliemis  Kordaka.  Kr  habe 
dort  nurWeinpflanüunigen  TOigef  linden,  keine  Rumsn. 
Nach  Pblemon  (fmgm.  60  ed.  Prell.)  war  der  Ort  von 
tinhcu  Ih.K'eln  umgeben  (TfiTTn.;  iiirö  uiiir^^iüv  (5x»u»v 
ntpiexÖMevo^).  iStrabon  sagt,  man  leige  die  Stadt  auf 
dner  H«he  ftelegen  swfaKhen  den  Beigen  Oaa*  vnd 

Olyiiitios  ji  ;!.ifi  niv  ^l!  ftrtXiv  IbpUM^vqv  ^qi'ü^wu? 
btiKvOui/i]i  ^tTatu  !>ui:iv  u^juiv,  'OcianC  Kai  'OXüunou, 
öputvuMUJv  Toi?  etTToAlif).  Sfhliefulich  erfuhren 
wir  noch  (S<h(>l.  IHod.  Ol.  XI,  51),  dafa  Piaaa  Entfer- 
nung von  Olympia  6  Stadien  betang  —  Ana  dieaen 
Angaben  ist  wenigstens  so  viel  zu  entnehmen,  dafa 
Piaa  im  Altertum  auf  den  Höhen  fieilicb  oder  wes^ 
lieh  von  dem  Binnaal,  welehea  unterhalb  dee  heutigen 
Miraka  dem  Alplirios  /,uflicrsl,  L'c^ti(!it  \M.r.lcn  ist 
(K.  CurÜus,Polop.  II,  51 ;  Olympia  u.  Umgeg.  S.  lü.  17), 
Der  von  Stmhou  at^iefldwIeOaMt  wird  aneb  Certina' 

VnTtrnnt:  ^«  wflhnlich  auf  dem  linken  .Alj»heio!*ufer  an- 
L'riiuiiiini'ii ,  'iIj  luit  Kerbt,  lassen  wir  dabiugestcllt 
V'jl  iibrigens  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  II, 887 
Anm.  1).  Den  Mamen  Oljrmpoa  dehnt  man  gew'ibu- 
llch  ant  den  ganzen  Bet^trflcken  nttrditch  Ober  Oi\  mpia 
:it;s  TÖ  'OXuMWiaKijv  6\u>';.  X(  iiO].li  Hell.  VII,  4,  14); 
für  wahracbeiolicher  aber  lutltc  ich,  UaCi  Ulympoa 
ein  älterer,  eplter  verdMogtor  oder  bt  Tergeaeeohelt 

LTT.iti'nrT  Nuiiic  drs  Kmno-jhüi'cls  ist ,  dpr  cinjtigen 
llnhf,  ilif  in  Aiilii  truclil  ihrtT  chiiraklcriati.-iclien  Ge- 
stalt wie  ihres  Verhältnisses  zu  der  Tlialebene  .\n- 
si)ruch  auf  eine  Beeeichaung  erheben  au  dürfen 
scheint,  von  der  aowohl  der  Bdnemo  des  Gottes 
als  der  \anio  der  Statte  abgeleitet  sind. 

Von  Olymp.  60  an  blieb  die  Foatleitung  fast  ohne 
Unterbrerhang  in  den  TUnden  der  EMer.  SSwnr 
halt,  n  Kie  etwa  ein  Jalirliini'lrrt  Hi  rlt«  r  uhenuals 
einen,  wie  es  acheint,  bitteren  Kampf  geg<!n  mehrere 
trlpbyliadie  SUIdte^  bei  dem  man  aidi  die  Ffaaten 

■}  Bei  Piiidar  wcnleu  Pisa  und  Olympia  identisch 
gebraucht.  —  Bt^»h.  Bys.  'Okupinta  ti  «pATcpov  TTitW 

>;  Herod.TV,148.  Verhandl.  derSS.Venammlong 

deutsch.  r  rii'li.l  u  .«rlmlm  in  Hallo  1868  S.  7Ü  ff. 
(Urlichs;;  Drlichs,  Bemerkungen  aber  den  olympi- 
schen Tempel  8. 1  ff. 
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kram  gtra  nnltcU  i'ij^t  i!«>nkon  kann,  %n  Ivpstehen,  in- 
deaaen  nur  <lie  Feier  von  Olymp.  104  wurde  ihnen  noch 
^mal  von  den  vorainigten  Pisaten  and  Arkotlem 
»tgWMWiHBcn.  —  Olymp.  1T5:  Salli  rnft  Kiropfor 
nach  Ruin.  Olyniii  211       .\r,iv!vin|.ias  .1.  h  N.  ii> 

Die  Aufsicht  Uber  Uen  Agun  fahrte  unfan}:M  <lie 
Feraon  des  LandflHfOnten  «IMd.  Seit  Oljmip  00  lug 
sio  flnn  «srtu  F^Xf!vrl^^K^l  n(i ,  die  ihn'*  Ainte.s  auf 
DHtji.-sUiil  i^iilli  Lui  l'iu;».  \',24,10;',  uuchdem  sie  vor- 
her wlitmuul  eineri  xehnmonatliehen  AufcntlinlU  in 
dem  '£AXavo6iK«titv  «m  Markte  «u  £U8  ab«r  ihre  Ob- 
n«g«nheiten  Mrotal  untefrlchtet  wofden  waren  (Pkob. 
VI,'i4,1.3\  Ks  wuren  ilirer  xunttchst  zwei.  OI.mhj.T' 
ateigerte  aieh  ihre  Zahl  auf  aeim,  indem  jede  der  iwun 
olisefaen  flUmmphylen  «nan  Ricfater  atellte.  fSm^A 

('1\ r:i]ii;i.!i  ü  j^piitiT  '( )I>  77l  k:un  ein  zi'hritcr  ■!;izii. 
Olymp.  liKi  wiiehm  ii  ilu>  eliMrtien  i'liyU-ii  uuf  xAnlf 
tmd  deroentaprechen'l  melirten  »i<'h  auch  ilie  Kampf- 
otdoer.  Bin  anglQcklieher  Krieg  mit  den  Arkadem 
ndoxierie  (Olyrop.  101)  die  Phylen  um  vit!r,  weHh»lh 
■lK-h  der  llellanodikcn  nur  mehr  ueht  genommen 
wurden.  Alkdn  Olymp.  108  wurden  wieder  lehn 
nannt,  und  lUean  Kahl  blieb  Ua  in  die  Zdt  des 
Fam^anias  (vk'l  T'h'i-^  V,  >.\  4  (I.;  H.  FonsU-r,  De  lii  l 
laoodicis  Olympici;?;  ßuijidt,  l^ketUbtn.  &  ItiUff.  Über 
die  fVinHionen  der  HeHanodiken  «gl.  Endi  tt.  Grober, 
Art.  Olymp.  Si.inlo  ^  Ii'-  Kine  Ancalil  von  w>g. 
'AXi'tTQi  unter  (.iiiLiu  AXi'Tupx  Vi  hatte  für  die  ilufsere 
Orilnung  zu  Korgen. 

Die  Spiele  selliNt,  die  mit  dem  «cfaUchten,  Ki>tt- 
Kefii11ig«a  Wettlanf  junger  MKnner  b«C!nnnen  hatten, 

■ivnnl.'n   im    Lanfc    ihr    Zeit    hitclist  iiiuiniiv't'aUik' 

Olymp.  14  ftigte  man  zu  dem  einfachen  Lauf  durch 
daa  Stadion  den  Doppellanf  (UaiAocX  vier  Jahre  apttter 

lOlymp.  15)  den  Dauerlauf  i^böXixo<\  IMcsc  Ein- 
twitigkeit  der  Übungen  wurtle  uufgeliuix-n  durch  Ein- 
fnhrung  des  Ringenn  und  des  Fünfkampfs  (Olymp.  IH). 
Der  letzten"  (ni vtuSXo v)  lM>Mtan<  I  i  n  der  YtTbindung  von 
Lauf  (hp^Mo^),  Sprung  (dA)ju),  .S-heiben-  und  Spper- 
wnrf  (McjKoi;,  ^tr<KoßoX^a  —  ÖKtuv,  iJkovtiov,  dKövriiiMol, 
Bingen  (mUrO-  Olymp.  2*3  bncbte  den  wuchtigen 
Psaafkampf  (wirniA).  -  Erat  Olymp.  35  (6B0t.  Ghr.1 
wurde  dieser  Serie  gymnischcr  Agour  ilcr  rr>tf 
pisebe  angeticblatwen.  Damals  «ab  man  zuerst  in 
Olympi»  da«  ^iiweBd»  fichampiel  eines  Wagen- 

n'nnen«  mit  Vierge!«i>annen  iiuKgewaehiiener  Rosw 
(äp^ia  T^ilpiinTov,  i'iritoi  T^Xtim),  ein  deutlicher  Heweix, 
doTa  die  Fal>el  von  dem  Wettrennen  des  l'eloi>B  und 
Oinomaoa  keineawegs  sehr  alten  Oatuma  aein  kann. 
—  Vach  lingerem  Zwieehenraom«  kam  Olymp.  33 
ein  merkwürdigcH  gymniHchei«  uini  l  iu  zHi'ite«  hii>- 
piache»  Spiel  auf,  lio«  Wettreiten  nämlldi  (K^nc) 
Qnd  daa  Puikration  (wrfKpdfiov),  Rinf^  und  Ffttut- 
kamiif  in  einem.  —  Knaben  diirft<  :i  /lu  rst  ar.f  'lim 
Sande  von  Olympia  »ich  zeigen  Olymp.  Hl  und  zwar 
im  Wettlaof  niid  Bingen.  (Hympi.  38  wnide  üinen 


auch  niH-h  daa  Fentathlon  gestattet,  freilich  nur 

einmal.  Dagegen  traten  «ie  von  Olymp.  41  im  ;iurh 
ola  IfauatkArapfer  auf.  —  Berelcherong  der  lülmpfe 
war  nonmehr  ntir  noch  dnreb  Spielaften  inneilialb 
i-hirelner  Gattungen  möglich,  fr.  frthiii-  inrui  denn 
Olymp.  t>5  (ü2U  v.  Cbr.)  den  Wetllauf  ISewaffneter 
(toXmikv  ^p6|HK)  ein;  Olymp.  70  fleft  «am  BweU 
gespanne  von  Mauleseln  fAnnvri)  Tiere,  die  n*  1)('tiT>ei 
ge«igt  in  Elis  besonders  gut  gediehen  —  und  ()lyiiiji.  7 1 
von  Stuten  (KdXnTn  tipi^Moc)  Wettrennen,  allerdinga 
nur  bis  Olymp.  84.  Olymp.  i&  wetteiferten  eodoon 
inm  ernten  Mal  Zweigespanne  Ton  ans^ewaehaenen 

rf'.-riJcu  iiTTTtinv  TcXciulV  oi'vn)(>l.;" ,   fllytiip.  !'!'  Vier- 

gesponue  von  Fallen  (miiXuiv  äftpLu)  und  Olymp.  128 
mcta  Kweigeapanne  von  aolehen  (ouvwpH  mlAwv). 

»fpritten  wiiflr  Krliüf-r^licVi  iVa^  F^lllrn  Olymp.  KU. 

8j)at  erül,  Ulyut)>.  115,  gi-t4tattute  man  dm  i'ankru- 
tion  der  Knaben.  —  Muni  «che  Agouon  waren  in 
Olympia  auHgetichloxKCn ');  den  .\gon  iler  Hendde 
und  TrnnipettT  (icripüKuiv,  aaXTHTKTiijv),  der  Olymp.  91» 
eingeführt  wurde,  wird  niemand  darunter  rechnen 
wollen.  (Vgl.  Paoa.  V,  8,  ü  ff.  BesOglich  der  einaelnen 
Kampfarten  Tgl.  n.  a.  die  amnehsnde  Dareteilung 
All    l;.itt:<-lu-ry,  Olympia  S.  Ul  ff.) 

U<>n'(-titigt  zur  Teilnaliiue  an  den  Spielen  war 
Jeder  lreigebo««n«  Giiedie  angslrOblen  Leanraada. 

Den  Tl<linem  gestand  man  narli  dfni  Untergang  der 
griechi(*chen  Freiheit  da»*  Kecht  der  Mitbewerbung  zu 
unter  dem  Vorwand,  sie  seien  griechischer  Abkunft. 
Erst  spKi  erlangten  auch  wirkUcha  Barbaren  den 
(ilymp!8ch«n  Knuix.  Koroiboa  ana  RHa  tat  der  «rate 
V,  r/>  .i'hnet4>  Siegt-r,  der  letzte  ein  .\nu(  iiirr  ,\r<l.ivazd. 

Der  oiympiadie  Agon  war  ein  aT€<paviTT|& 
d.  Ik  der  Preia  beetrad  lediglich  in  einem  Krtnaew 
Dieser  war  iu  Olympra  ;«us  inuTii  wilden  Alzweig 
:KXd{lo(  kotIvoi»'  gefloohtt'u.  Die  Zwi'igu  gab  Ult  uiu.-h 
Pindar  (Ol.  III,  i:i  ff.)  von  Herakles  gcpflanzU> 
bäum  der  schönen  Kränzei  innerhalb  der  Allia  bei 
der  Westhallc  des  SCptistempel«  (icaX«TToi  bl  iXala 
KaXXi(jT^q>avo^ ,  PauH.  V,  15,  3).  Es  schnitt  sfie  ein 
Knabe,  deoaen  beide  Eltern  noch  am  Leben  lu  aein 
hatten,  mit  goldenem  MesrerCPind.  8dtol.Ot.in,W). 
Xa<'h  der  i>)vn  orwtthnten  S'.ii."-  si>ii  der  .\uffilhrung 
de»  ersten  olympischen  Wettlaufn  durch  die  Kureten 
(Fm».  T,  7, 1)  wif«  die  Beklilunng  nlt  dem  KetiiM» 

zweig  von  .Vnfang  an  flblich  gewesen  Drin  rntgt>{rf>n 
wird  berichtet,  dafs  erst  Iphitos  den  Kran/,  ringffulirt 
habe  und  zwar  unter  Zuatimraang  der  Pythia.  Der 
Meaoenier  Daikles  soll  es  geweaen  sein,  der  suerst 
bekriUUt.  wurde,  Olymp.  7. 

.\ufser  dem  Kranz  iniii  ikr  Uruirtuug  in  dem 
IJestiatorion  («.  unten)  ward  jedum  Sieger  aucti  dos 
Redkt  io  teil,  ein  Denkmal  oeince  BiegM  in  der  Altta 
i-ntweder  selber  ni  emchten  oder  aiidi  «liebten  m 


*)  Nur  OL  Sil,  8  QUfm)  ftod  ein  wldwr  statt. 
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lii«8«n.  Jedoch  erat  g«g«a  daa  Ende  des  G.  Jahrh. 
Chr.  Anden  wir  v«n  dfewnn  Rechte  Mnfli^  Ge- 

hratK'li  ^nniirht. 

Pi«'  '/ü'it  der  Pttuegyris  liel  um  den  ersten  Voll- 
iiioikI  nach  der  Sominsraoiiiienwonde*).  Anfangs 
wiinlen  alle  Wettkflmpfo  un  oiiu'tii  Tüm»  a1<v'c-halton. 
"Such  0|yiii|).  77  alKT  (l'ans.  V,  .'l)  dchntfii  »ich  dl« 
Foicrliolikfitcii  allinltlilich  uiif  fünf  Tage  an«.  Am 
ersten  waren  die  einleitenden  Opfer  und  die  Vor 
bercfitunieen  ffir  die  Spie1<>,  wie  der  Kid  vor  dem  2eu«i 
Hf.rkii*'^  iiinl  .Iii'  rnifi;tj_'  <lcr  Kiiulivii  und  jun^fn 
l'k-rd^.  Am  zweiten  folj;tcn  die  WcttkiUnpfe  der 
Knabm.  DerdiittoundvlerteTiiitwr^gmitllllimer- 
nml  R(>r!ikäiu|ifen  und  den  »bendliohi-n  Kw^toi  der 
einielntjn  Sieger  (;{:  böXixoi;,  atiibiov.  bluiiXo?,  wciXn. 
miYfi^,  iraTKpÜTiov;  4:  t1T^(>^po^fu,  TTtvTul'Xov,  ÖTtXtTujv 
bpdfiof >.  Den  glftnsenden  Schluf»  des  tiansen  bildeten 
am  fttnften  Tinge  die  FrocemianBopfer  der  Sieger  und 
<ler  rrstRcwindtHohaftcn,  worauf  ein  Festmahl  alle 
bieger  in  dem  Prjrtaneion  vereinigte  (vrL  Uolwerda, 
AtdL  SStff.  li»0  8. 1«9  f.). 

I^ifi  zum  Jahre  303  n.  Chr.  Holieint  da»  F^•^f.  w.  iin 
aneh  die  Bet<>iltgun);  Nehon  int  3.  Jahrhtuitlt  rt.  li<.iuu 
«ehr  nye  mehr  B<'wewn  i«( ,  rejtelmöfsig  .>iliittp'funden 
zu  haben.  Duh  Jahr  «larauf  (994)  erfolgte  auf  Gnind 
einer  Verordnunjf  Theodosios'  I.  die  Einstellung. 
Jeilocli  erst  unter  Theoilof'ios  IL  {408 — 450)  scheint 
die  Feier  definitiv  ihr  Kndc  gefunden  tu  haben. 
Der  T<>mtK>1  wurde  (426)  eing^Uichert  (vgl.  Schol 
Lue,  p  2J1        ,T.i,>.l.ii/.  . 

Inzwischen  waren  die  GoteD  unter  Alaridi  in  den 
FeiopoimeB  angefallen  (395).  In  A»  TTangegend 
von  (>lyiii|iia  hauftten  sie  Iftngere  Zeit.  Was  v<m 
Bruuz«,  E<li;huetall  und  auatttigeui  koslbiuf  n  Muterial 
vorhanden  «w,  iat  ihnen  gewUb  mm  Opfer  gefallen*). 

>)  Es  nrafa  in  der  That  ein  geringet  ItOrpalidMS 

Vergr.diieu  ftewe*eu  sein,  in  die.ser  .Tahres/.  il  '  .Xnfnri;: 
Juli)  in  dem  geschlossenen  Alpheiosthalr  v^u  Iruli 
morgens  bis  znm  Kpaten  Nachniitt^ig  liur)iäuptig 
(ti'Mv^l  Ti)  KCtpaXf))  und  diditgeditngt  liei  den  Agunen 
SU  Kitr.eii.  Nicht  einmal  fOr  Sitsatufen  war  gesorgt 
CiiiteH  TrinkwaKser  erhielt  Olympia  erft  spilt. 

Die  alten  Ackerbauern  des  Alpheioelhale«  lial>eu 
freilich  nicht  ahnen  kflnnen,  dafs  das  eebUehte  Ernte- 
dankfest, da«  sie  ihrem  höchsten  Gotte,  hiefs  er  nun 
ülumM  oder,  wie  wobl  apator  eingewanderte  Volk-n- 
attntne  hefaaopleten,  Zen%  naeh  eingeffllirter  Kom- 
frncht  darxubringen  pflegUui ,  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte den  C'ltaruktor  eineji  Genurinfeste«  der  ge- 
Harnten  gebildeten  Wdt  erlaogen  wenle.  F.ine  spätere 
Verlegung  aber wnrao«  reliei'i=(  ti  Gründen  unstatthaft. 

*)  \Vi.-iiti  <M  ila^'i^'rti  tili  Fall  ras.' niyer,  Gesrh.  d. 
Hallnns.  5tnri';i  l,  r'.fi  v-rl  auch  Hertrberg,  Gesch. 
Oriechenland«  unter  d.  Uerncbaft  d.  Bfimer  III,  SS«) 
ImÜM;  »iMaeiDelcfetdeatheodoeiu«  bähen  ^Qotcn 


i  Daa  vomehmete  und  wertvollste  Werk  dee  Altia  atier, 
I  daa  Bild  des  Zeus  ans  Qold  and  Elfenbein,  wird 

»chwerlieh  mehr  an  Ort  und  Stelle  u'i-w>Hi'n  «ein. 
Wenn  der  alte  Kult  aufhören  sollte,  so  war  ja  vor  allem 
fOr  die  fSntfemnng  des  Idol«  m  anigen.  Oedren  (Comp, 
hiftor.  p.  iVJin)  wird  schwerlich  die  Notii,  unter 
den  im  Jahre  47.')  in  dem  Palaste  des  L.ausos  zu 
Kon-sUintinoi)?!  verbninnten  Bildwerken  bal)e  sich 
auch  der  eiephautine  Zeus  das  itieidiaB  befanden, 
gunz  ans  der  Lnft  gegriffen  haben.  Nlchla  iat  in  dtr 
Tli;it  \\  ;ilii-M.'lioiiiIi(  licr,  .it-  «IiiFü  man  da«  sowiihl  durch 
materiolleu  als  kaitstlcri«chon  Wert  ansgesulcbacte 
Werk  bei  Qelegenheit  d^  Verordnung  von  8M  nie 

Prunk-ftOck  in  die  llauptNtndt  d.r^s  Ufichfs  vrnM'tJste. 

Den  H<'hU'ier  von  Olympiuü  tH:iiii:k(üileii  naeli  dem 
Jahre  426  haben  er«t  die  deutschen  Ausgrabungen 
geiOftet.  Die  Geachiclite  zeigt  ona,  wie  vom  Ende 
des  6.  Jahrhnndota  an  alnviacbe  VOlherstSmme  die 
Halbinsel  überschwemmen  und  feste  .Sitzo  Anrt  f»e- 
Winnen,  wie  ein  mannhaftea  Uescblocbt  von  fräulu- 
sdien  lüttem  (Wilhelm  von  Chanplitte  lautet  1SNI6  in 
di  r  Nithr  \i)n  T'atnis  ( Inttfrii^tl  Villehanluin)  sich  de« 
JiUuUfh  ».\lorea»  iwiiiuelitigt,  in  welchem  bereit«  slavi- 
sche  Namen  <lie  antiken  venlringt  haben,  wie  Franken 
und  Byzantiner  mit  einander  ringen,  albaneaische 
i  Kolonien  ent«>tehen  (,14.  Jalirh.),  Türken  und  Vene- 
tinner  »ich  bedrÄngeu :  den  Ort,  der  an  sieben  Jahr- 
hunderte der  Sammelplatz  der  besten  Jünglinge  und 
M Mnnor  (Fhuien  waren  von  der  Panef^ris  bekanntlf di 
auKgesehloxfien)  aus  allen  !ii'lli  iiir-rl;i  ii  ftmu  ri  l.'i  «  ('m  i> 
war,  erwfelint  zum  ersteu  Male  wieder  unter  gcnaneRT 
topogiaphiseher  BeeBanang  Heriane  topognpbia 
Italiae,  Friinkfnrt  ^'^m') 

Her  Altertümer  iin«t  kunstschüUte,  die  der  iJoden 
von  Olympia  Ix'rgen  mö8*e,  gedenkt  zuerst  Hornard 
de  Montfaucon.  Unter  dem  14.Junil7SiS  schreibt 

mit  l'fiuTlir.indi'ii  in  Olympia  Kellet  vnlltogen« ,  ho  irt 
das  Kwur  schUn,  aber  ohne  jeden  Beweis  gesprochen. 
Wae  aoDten  denn  die  za  eehr  gescholtenen  Goten  fflr 
nin  Int'-ri's^i-  Ji.iln-n.  nline  strategifi  hi-  Crdtii!..- Ti^iiipcl 
und  Gebäude  eii«mit>ciieru,  in  denen  ^ic  ^rUn  r  bL-»iuem 
Wohnen  konnten,  wohnen  wollten^  W:i>s  sollten  sie 
Massenmonle  an  Mannorbildwerken  begehen,  da 
sie  doch  des  Kalkm  weniger  liedurften  alH  nach  Ihnen 
die  immer  mehr  verbauernde  einheimische  HevOlke- 
mng  und  sptter  anattssig  gewordene  Fremdlinge? 
Weht  die  alte  KnKor  zn  bekttmpfen,  noch  Propa- 
ganda fUrdas  ('lirNtinfuiii  r\  luarliiii,  «  itreu  Alarichs 
ticluuwn  gekommen,  sondern  Land  und  beasvru  Kxi- 
aleni  m  gewinnen  (vgl.  F.  Dahn  la  der  Areli.  Zeit. 
S.  LW). 

')  Auf  einer  venetianiwhen  Karte  ans  dem  Be- 
ginn des  16.  Jahrhundert.-«  findet  sich  ilie  Kb«!nfr 
berdta  als  Echothal,  Andilalo,  wie  aie  noch  heute 
beÜBt,  boeidmet:  BOttieher,  Olyminn  8. 41. 

67* 
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er  iin  ili'n  r.tini  HiM'hof  von  Kurlii  <  niiiiuUt  a  Knnlinnl 
Qnifinh  »Mainqa'est  oe  que  o'eBt  t<>ut  i-du  i-n  rom 
parniHon  <1e  cv  qu'on  peut  trottver  dann  la  cCUt  dt» 
la  Mnit^e  o|i|ios(k'  ä  ow»  ties.  C'e»t  ranclcnne  Klidf 
oii  so  celobraiont  le«  jeiix  olyinpiqucB,  oü  Ton  drt'f-suit 
uno  inflnitö  de  moaunients  ponr  le«  viciorioax,  statues 
banraltefB  {nserlptioi».  H  Hui  qae  U  torre  cfD  aoH 

tdiitr  f;in  ii-,  et  i'c  <)iril  y  a  il'-  j 'arli^  i nii  r  i  i-nt 
jt'C'rDiji  ijue  pcrüonne  ii'a  «ocurv  t-hiTchc  de  «r  cötö  Ik« 
KMch  Ahb  bOMAlftlgt  tUMMvii  Winck«Im»Bn  der 
Gediinli»',  AusKKiliiinKen  in  Olxnipiii  «ii  veranstalten. 
>Ich  kann  nicht  umhin,«  heifst  es  in  soimTGet^chichte 
der  Kunf>t  des  Altertums  >  Vin,3,20),  >uim Beachhisge 
di«M»  KapiieU  oin  V«rlHngeB  m  oftiftneQ,  welcbw 
die  Enraltening  unBeter  KenntniMK)  In  der  f(rt«ebi> 
(«rhen  Kun-l  H.iw-ihl  ttlu  in  der  fi.  1.  hrnaiiilü  it  und 
hl  der  üisclüchte  dieser  Nation  l>etrifft.  Diows  ist 
eliie  Reb»  mMb  Griechenland,  nidii  an  Orte,  die 
von  vielen  biwirht  sin.1,  "londiTn  nach  Kli§,  wohin 
noch  kein  Gelehrter  noch  Kunstver^tüiidiger  hindurch- 
gedrungc'u  ist.  Dem  Gelehrten  Fonriiient  seihst  iHt 
es  nicht  gelungen,  in  diese  Gegendmi  an  gehen,  wo 
die  Statnen  allw  Helden  and  bertthmten  Personen 
der  Grit-clipn  aufu«'^^'lll  «arcrn.  .  ..  Wu-s  ubtT  in  Al>- 
eicht  der  Werke  der  KunBl  U«a  ganie  LatcedamoniHche 
f^egen  die  elnstge  Stadt  PIm  in  Elia,  wo  die  olympi- 
schen Sj>!(  Ii'  iri'fcii  rt  wiirilen?  h  h  hin  versichert, 
dar«  hier  die  Ausbeute  tllter  alle  Vorgtellung  ergiebig 
»ein,  und  dafa  durch  genaue  UnlerBucfanng  dieaea 
HoilenR  der  Kunst  ein  grofi*«»  Licht  aufgehen  würilc.« 
Wie  ernst  in  dem  Bejjründer  der  uKidenicn  Kunst- 
wiBrenschaft  mit  seinem  Vorhahen  war,  lehrt  eine 
Reibe  aeiner  Briefe.  Aus  ihnen  erfahren  wir  auch, 
dab  aelne  iKtate  Beiae  nach  D«at«eh1and,  die  den 
I,elH;nsfiic!rn  ilr-i  MeiNterH  f-o  iiiit  rwartet  alischnittj 
augleich  den  Zweck  hatte,  Mittel  sur  Durchftthmtig 
jenea  Plnnea  an  üewinnen.  «Euae  Nebenabaicht  meiner 
Reise  ist,  ("irif  riitrnir-liDninif  auf  Kli«  m  tiMwirken, 
da«  ist;  einen  Beitrag,  uui  <laaell>st,  nach  i  riiukcneui 
Ftrman  von  der  Ffbtte,  nft  hondert  Arl"  iti'rn  das 
Stodinni  angnibe»  m  kotnen.  Sollte  aber  btoppani 
Papat  werden,  «o  liabe  leb  niemand  ala  daa  fran< 
jc<)«i»che  Ministerium  und  den  Gcsmdten  hei  tier 
Pforte  dasn  nOtig;  denn  dieser  JCardinal  iat  im  «tande 
alle  Koeten  daan  an  geben.  Sollte  aber  dleaer  Aa- 
srlil.ifi;  ;uif  Peitrup:  l'(  «etu  lifn  müssen,  so  wdrrlc  ein 
jeder  tMjui  Tci!  an  den  cut^icckten  Statuen  hekommen« 
(Brief  vom  1.').  Jan.  17<>K  au  Heyne  in  Güttingen). 

AI»  Winckelmann  sich  mit  diesen  Gedanken  trug, 
war  ein  Knglttnder,  Richanl  Chandler,  hereits  nach 
Olympia  »vorKc<lron>fen«.  Sein  üesuch  fällt  In  das 
Jahr  176Ö.  Chandlera  Ueisewerk  (Tiuvela  in  tircectt, 
Oxford  1776)  ^bt  den  eiaten  neaeren  Berieht  fllK>r 
die  KtAlte  uml  ihr  Ai-.-m  ln^n.  Aufser  einig<;n  rfinii 
Bcbea  Kuinen  »uh  Chandler  auch  die  Iteiste  eiueu 
groaaen  Teiapela  dodaclien  StUa.  Dnb  ea  jene  dsi 


Zeusteni[i«'Is  waren,  I.  hn  n  dir  Aiig.tlien  des  nächsten 
^)lyni|>iafahrer8,  des  l'rttu/.oscn  Fiuivel  (17H7).  Er 
iK  zcichuct  die  >;rorse  d<iriscbc  Buine,  an  welcher  er 
das  v<m  rausanias  anuefnhrto  Baumaterial  (Poroa) 
und  seinen  Stuckt>l>er7U(j  konstatiert ,  ausdrücklich 
als  den  Tempel  dea  Zeoa.  Die  Buine  Uig  su  Tage, 
da  täa  genule  von  EinheiniiBcben  *)a  Steininlub  be- 
nutzt wurde.  Fauvel«  Beolmchtunpen  sind  venteichnet 
in  der  Einleitung  (Analyne  crilique  dea  cartea  de 
Tmic  Gtfece  «te.)  m  BartMlenra  Voyage  dn  jenne 
Anacharsis,  ferner  in  Pou«!  u  e  v  i  1 1  es  (ri'isto  1708 
bis  IHDl)  VovHtje  en  Mon^e  etc.,  l'ari»  Xi4Ü5  und 
VoyaKe  dang  la  (irtne,  Paris  lK20i  dcutech  von 
Sickler,  Meiningen  l«i24  — 1825.  In  onaerem  Jahr- 
hundert  haben  aodann  die  engiiacben  Beiaenden 
Leake  (1805.  ItSOti,  Tnivel«  in  the  Morea  etc., 
Lond.  1890—1833;  i'eloponneeiaca ,  Lond.  lt»46), 
Do d well  and  6 eil  (1806.  Dodwell,  ClaMicnl  and 
topographir.i!  t.iiir  through  Orccf-e,  Loml.  1819; 
deutsch  Voll  .Siikler,  Meiningen  1Ö'21  — 1822.  GeU, 
Itinerary  of  the  Morea  etc.,  Lond.  ISl'.t;  deutsch 
Kartonihe  Ib^;  Marralive  of  a  jonmey  in  the  Moreu, 
Ixmd.  1823),  nnd  nach  iKnirerem  SSwiaehenraame  (Iti  1 3), 
angereiit  <lurch  (Juat^'nl^re  de  (iuincy,  Lord  John 
Spencer  iitanbope  adiAtsenawert«  AafkiBniogen 
Ober  die  TopogAphie  nnd  Baateate  der  Ebene  ver 
hreitet.  .Stanhi'i  i  s  Wcik  Olympia  or  toji-ii^'-mphy 
illustrative  of  the  actunl  State  of  the  plaiu  of  Olym- 
pia cle.,  Ijond.  1824  ist  aiiageaidcfanet  dnreb  die  ente 
Voll  dem  Architekten  .Vllason  vorRi-nonimene  karto- 
K'rajihische  Darstc-lluiig  der  StUtti^  und  eint-  Antahl 
Vit«  LandHchaftshildem. 

Im  Jahre  1821  iat  man  anf  Winckeiinanna  »Idee 
an  einer  in  irrAfRemn  ümbmge  mit  mOglirhater  Ge- 
iKiintrlcit  uiiil  Vi.r^irht  anzustellenden  Xi»ili|;rul)ii ii^' 
iu  Olympiu  auf  Sidutkription«  xurttckgekommcu  i 
Siekler  (Knnatblatt  1831  Nr.  3.  S.  4)  trat  dafür  ein. 

Si  in  Aufruf  hiktte  jedoch  M'hw«'rlich  Krf  .lu'  v;*  liaht, 
Hui  h  w»'nn  ihn  »ler  utuibrecbcnd<<  grii  «  Ihm  he  l'rt'i- 
heitskampf  nicht  Ol)ettMal)4e. 

fio  blieb  die  £hi«,  mcrat  crtiilgreichs  AnagrabnngeB 
bei  dem  berflhmteaten  Tempel  dea  Maaaiachen  Alte^ 
tums  vomunehmen,  den  l'ranRwn  V(>rlich:i'.ti  n.  Der 
Okkupation  Moreaa  durch  Marschall  Maiiwn  (1828  hia 
188t)  folgte  eine  wlaaenicbaftliche  Expedition,  deren 
Aufgabe  unter  andrem  auch  in  der  Aufnahme  und 
Untersuchung  der  Denkmiller  des  Altertums  bestand. 
Abel  Blonet  leitete  diese  Abteilung.  Im  Verlnafe 
von  wciiigi'n  Wochen  hatten  fraiuertsisehe  Soldaten 
die  Tempelruine,  die  seit  Fauvels  Tagen  witnler  gant 
Verschlämmt  und  fiberwachsen  war,  freigelegt,  so  tlaf» 
Auwlehnnng,  Qrundlorm  und  Aufrifa  dea  QebAndea 
genau  festgc.<)tellt  werden  konnten.  Dabei  atielk  man, 
iiI.L'i  -.'  ln'H  von  den  ver8chi'■l^'tl^t(•ll  .^n'li'ffVturfi'ilen, 
auch  auf  ciuc  Aiuabl  von  Tempelskulpturen.  Das  be- 
deuten date  darunter  waren  drei  Metopenplatten  mit 
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ThatflB  des  Henklea  in  Hochrelief.  Eine  Platte  lei^iu.' 
<Ui>  NiUciiilo  Athetiu,  Dtmc  Ilelui,  nber  mit  der  A^is 
um  di«  Bnittt.  Di«  i\ni  guhOrt  m  di«  DaniUilluug 
dei  Stympbalidembenteoem.  Auf  der  iweltua  Tifttte 

wh  Xltnn  iJen  vor  üfriklcfuTlcirt^'n  iii'ini'i»  hin  i  ti 
Am  besten  erhuiteu  aber  war  tini^  «inltf  Uikl,  dim  <iiv 
'ül»c-rwalti};un(;  «les  kn-tischon  .Stiert"»  zum  Vorwurf  hat. 
A>ib.l2S:>  (aiit  S.1U8Ü  gilttilasfielbe  mit  den  durch  die 
doiili'clu-n  Aui<grAl)iui);<'ii  guwonnenen  ErKäiizun^eu 
Iihi>t<)graiihiKcli  wic«ii'r.  —  Trutz  d»T  glückliflu-n  Funde 
wurden  die  AusgrebungeD  der  Fnumtaea  plOUlicb 
eingestellt.  Den  Leitern  der  deutMben  Expedition 
iHt  scintT/eil  von  ii'H-h  lebenden  //eitgenossen  ver- 
KicUert  worden,  Ku|KMli8trint«  habe  die  Fort.'tetzuiig 
der  Artwlteo  untersagt  (vgl  Ct.  Uirachfold,  Deutsclie 
lliindMchaii  XIII,  m\ ;  Ü.Utiiher,  ülym|tiii  .S.  »10;  \Va§ 
von  kflnstU^risH'bcn  Fnignu-utfii  lu  Uige  ^''^^rilort 
worden  w»r,  kutn  in  ilen  Ijoiivre,  Aufnuhiufn  und 
Bericlite  entliAtt  das  Werk:  Expedition  sdentifiqne 
de  Moi«e,  Paria  1831-1898  Bd.  I. 

I'iiri  Ii  die  französische  Kxi'niitinu  w.u  nr.ii  wenig- 
sieiM  der  Beweis  erbraclit.  dolk  ia  der  That  noch 
KanaCwerk«  im  SeboCi  d«r  Altia  mitten.  Der  nKchatei 
wctclicr  (Jic.Ki  Mii  n  y.n  1ii  !icti  <lfn  WiMon  bezeigte, 
wai  Fürst  Füi-lvlerMiiskii  i.  In  *»int>!u  Schreiben  vom 
18.  Juli  It^  wend<  t  er  sich  behuf»  GrundHtHck- 
erwerfonnr  an  L.  Uoia»  den  damaliifeD  Konaervator 
der  helloniBclien  AltertQmer,  und  aetttihm  seinePllne 
auMiinander.  E»  iüt  ihm  um  oiuo  i*y-»t.i-!iiLiti-elie  orschö- 
pfende  Unteisucbung  des  TerFalns  su  thuu.  Aua  deni 
Gefundenen  beftMchtigt  «r  dn  Mnaenu  aa  Ort  nnd 
Stelle  7.n  bilden.  »Wo  nur  du«  Terrain  untersucht 
wftre,  folgte  dem  Altertumafoncher  der  GUrtner  auf 
dem  FuAw,  oad  im  Augenblidte,  wo  die  Altis  ihren 
Ictzttm  unterirdim-Ii  vcrbor)?enen  Schatz  hergejteben 
hiUte,  wärtr  nie  auch  hcIiom  mit  mOirhchgt  restaurierten 
(die)  .\ltertQniern  in  einen  parudietiiKelien  Garten  umge- 
wandelt«. DieUnterhandlungenfabrtenmditnuuZiel. 

flpM«^r  kam  Ror«  eclber  anf  di«  alte  Hoffttnng 
üiiriick,  (iii-  Mittrl  7,11  l  iiier  OlympiaauBgralning  durcli 
Beitrage  erhalten  zu  können.  AUein  die  Summe, 
welche  auf  «einen  Aufruf  (Uai  1863  von  Halle  aua) 
hin  zuisammenflofa,  w;ir  s.i  «oring,  dafs  «ie  Rangabe 
und  Bursian  kaum  .lUHn  ichte  zur  Untersuchung  des 
Meraion  bei  Argos. 

£iii  Jabr  vor  Boaa'  Aufruf  hatte  Emat  Curtiua 
in  der  Kngakademie  in  Berlin  seinen  vielgenannten 
Vortrag  Ober  01yui]>ia  gehalten  (Olympia.  F.in  Vor- 
trag. Berl.  11362).  tieit  Jahren  war  die  Blofrlegung 
derAltis  daa  Cetevameenseo  dleeea  poettseben  Alte^ 

tumfif.  in;r!i-  rs  e*  wc»en.  .\ucli  jener  Vcrf  rii'^'  '^'ipfelte  in 
dem  Wunsche,  »den  heiligen  Boden  läer  Kunst«  wieder 
frei  zu  sehen  von  ih'tf  .Mpheio»  K\vü  und  ScblanlllL 
Der  Wunach  ging  in  Erffillung  dank  dem  unennOd- 
liohuu  Eifer  von  Curtius,  dem  warmen  Intereaae,  daa 
der  nomnebcife  deulacbe  Kionprina  fttr  daa  Unter- 


nehmen  hegte,  der  opferwilligen  Be(>ei8l«mng  fOr 

all',  ^  Mr.ilc ,  sM'li'lic  nach  Begrtlirliini;  ■Ii  nciicn 
deutsdieu  Kcicht»  die  Vertreter  unserer  Nation  er- 
fOllte.  Die  Verhandlimgeii  mit  Oriedienland,  wdäie 
7.un:  .\lKtchluHm*  r.n  (»ringen  der  prefifri^nbon  Regierung 
nii  ht  «reglUckt  war  i,l8.')4),  nahm  2U  Jahre  spikter  mit 
li  -MTiMii  1  rtolg  die  Reichsregierung  auf.  Im  Frülj- 
jähre  lüH  iMgiab  sich  Curtiua  ala  8pe^lievollma4-li- 
I  tigter  nach  Athen,  und  am  1äJS5.  April  ward  twischen 
i  der  kuiserl.  deut.si:hen  und  der  kilnigl.  giieehischeu 
KeKierung  eine  Ühereinknnft  aligeacbloeaen,  mit  wel- 
cher Dentoehtand  da«  Recht  elagerilamt  wurde,  Aua- 
grali'in|_'rii  iinf  lirrri  ri('h:i>tc  i\f^a  alten  Olympia  zu 
verunstalten  Deutschliind  trage  alle  Koeteu  des 
Unternehmens.  Grieclienland  erwerbe  daa  ESgen- 
tumsrecht  an  allen  Krtt-ugnissen  der  altt-n  Kuntt 
und  an  allen  anderen  (tegenst^mlen,  welche  die  .Vus- 
gr.ibungen  zu  t«ge  f<inlem  wünlen.  Deut'^ehlaud 
stelM  auf  fflnf  Jahre  vom  ^tpunkt  der  Untdeckuqg 
jedes  Qegenalanda  an  gerechnet  daa  auaeehUefidiehe 
K^ciit  211,  Kopien  und  Abformnngen  ailer  Gegeo- 
stiludo  zu  nehmen. 

Die  RatUlkation  der  übetebkunfl  von  8^  der 

^'rirchlsrlicn  I,:irvdc?!ViTtretung  ver7r.i;i-iti' sirli  bi>  /um 

^  )kt< 1 1  Novemifer  187.'».  Das  A  'i-^'t:iliiitig«werk 
iil.i  r  ln  j^.uiii  am  4.  Oktober  und  \v:iliii<-  biaaun 
20.  M&n  des  Jahres  1S81.  Au^robuiigslwricbte  er^ 
«ich{(>nen  re^lmAratg  in  den  entapreebenden  Jahr- 
gängen der  Areliftolo^iiKi  Inn  Zeitung,  die  Fundedagegen 
sind  publiziert  und  erlAuturt  in  dem  nach  Jahigilngen 
(Campagnen)  geordneten  Werk:  Die  Aoagrabungen 
zu  Olympia,  Berlin  1870—1881,  V  Bde. ;  I  herausgeg. 
von  E.  Curtiu»,  F.  Adler,  G.  Ilirschfeld;  II  von  den- 
ailben;  Ul  von  E.  Gurtius,  F.  Adler.  G.  Treu;  IV 
von  denselbon ;  V  von  E.  Curtius,  F.  Adler,  (J.  Tn-u, 
W.  Dorjdeld.  Vgl.  Die  Funde  von  Olympia,  Aus- 
gabe in  einem  Bande,  ISrrliu  ts*--' 

Bevor  wir  daa  Kapitel  aeltliefsen,  dOnkt  ea  uns 
'  xweckmllmg,  den  Leaer  in  dem  wiedergefundenen 
Olympia  za  orientieren. 

Der  auf  Xaf.  XXVI  im  JUafastabe  von  1 :  ge 
geben«  Sttuationaphkn,  entnommett  aus  •Funde  von 
Olympia.  Taf.  XXIX.  XXX  :  Taf  XXXI  XXXII 
IW.  V  der  Ausgrabungen  .  -/.n'^'i  'ins  iii»  auf  das  an- 
tike Niveau  fr«.'igelegte  Ti  rruin  wi  ilfi;  gelb  dagegen 
iat  allea  noch  anstehende  Terrain  gehalten. 

IMe  Grundrisse  aller  Gebltude  und  Maucrwerke 
aus  griechischer  (ttiterer)  Zeit  sind  schwarz  ge- 
fällt; ebenso  die  aller  Bauwerke  aua  römischer  l^podte^ 
die  keine  naehwetsbarcn  ilteren  tlnterbanten 

balii  u  11;i>:(  v;i  u  >iiiil  ri' mische  Anlagen,  welche 
Ultere  erweitert  oder  uiiiyu.HUiltel  halM'n,  mit  unaus- 
gefQlIten  Konturen  helleren  Grundrissen)  gegeln-n. 

Alles  Wasser  (LAufe  und  Bassins)  ii^t  durch  blaue 
Farbe  beadchnet;  räifocbe  blaue  Linien  bedeutcu 
Waaeeraulcitungen,  dofgielte  Waaaera  bleitmigiHi, 
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Altln  aind  dufch  den  BacbtUben  A  notirt,  Bnin- 

ncn  durch  lt. 

Die  blnu  >;e"iriicktcu  Zahleu  mit  Ucn  Z«'idii'n  -f- 
OiUt  —  Ijezi-iclincn  die  Höheolage  tSivt  o'lcr  unter 
dem  al«  0*  Punkt«  angenrimmoiMn  Stylobate  des 
Zeiutempels. 

Dio  HOt;.  AttiH  »teilt  »irli  als  ein  HimähtTnil  qii:i- 
dntiBcher  Kaam  von  etwa  2UÜia  Uiiigv  nntl  liäni 
Bratte  dar.  Ihre  Grenie  biMel«  im  Wetten,  Süden 
und  Osten  eine  Mauer,  die  -/'ini  -r.".r-tiMi  Ti  il  m  i  li 
Verf<jlgl>ar  i«t,  im  >iordeu  der  Krtinvm  mit  laiLi 
aeint'm  FuGse  AbgewonmiiMi  T«tnu8e. 

Als  Centnini  de»  tfauu-n  Platcea  spriu^t  die  uavli 
allen  Seiten  freiliegeniie  ellipti-H  ho  ßrundtnwtalt  d« 
grofsen  ZeusaltHrs  in  <lie  Angvn. 

In  gerader  Linie  westlich  von  demsetbeu  gewahrt 
man  ein  ttnrejtelinllngea  FBnfeck  mit  tuninluiiarliger 
KrhöliiuiK»  inii.ittou  un  j  einem  geecii  l^ii  hvi  r-ren  >re- 
richttiUm  TItorvorbau,  du«  lleroon  des  l'eio])ii. 

SBdIkh  tmot  dam  P«1*pio n  erstreckt  akh  in  wcst- 
itstlicher  Riehtung  diT  Teiupel  d<ä«  ZeuB,  nfirdlidi 
von  dem  l'elopion  in  gleicher  Orientieriinu  (biH  Heilig- 
tum der  Hera.  Hie  I>i«tanx  de»  Ivi/t. n  n  von  dem 
Pek>{iion  ist  geringer  als  jene  vou  dem  Pelopion  an 
dem  Keutitempel. 

Der  vi>ti  i-iin  t  Saul(i]fi;ilt'-  umM>gene  Runillnn 
westlich  vou  dem  Felopiou  und  Ueraion,  dam  letK' 
teven  aber  atther,  iat  das  Philiiipeion,  du«  wohl 
crHt  von  Alexander  dem  (;ror»en  TOUeiidete  Stiftung 
Philipps  II.  von  Maketlwnien. 

Das  geräumige,  durch  Mauerwerk  versoliiedener 
Sieiten  vielfach  abgeteilte  Bechteek,  welchen  schief 
auf  die  Nordwestecke  des  Heraion  siflnt,  ist  das 
Prytaneion. 

Zu  der  Terrasse  am  Fuüae  des  Kronion  fuhren 
Stuf««  blnatif  Sie  Kefft  8— 4  m  ttber  dem  Fabboilen 
'Ii  r  ül'iL'i  ii  Allis  iiu'!  i.-l  mit  riii' r  Aiunhl  von  Ge 
biinden  bew  Ut,  lU  n  a  l'M>uti  u  KaiiiUii  Ii  »fegen  f-üden 
gerichtet  waren. 

Der  westlichMt.e  Bau,  eine  grolW-  lialbkreiHiiiMrhe 
(Exedra)  n»it  vorliegen<leni  Waswrlni.vsin ,  i.st  «U-r 
»monumentale  Alischliifs.  einer  von  Herode.s  Acti- 
koa  nach  Olympia  geführten  Wasserleitung. 

SSwfiK  kiefne  Oblongbantcn ,  die  neben  einander 

r.>*;,'.-n,  ^iii'l  ;M|  ij  i<  I.' (Ii)  r  ^Si/li:i*/h:ui.-"r"  ,  rr 
riehtet  vou  venjehiinlenen  Gumeinden  zur  Bergung 
vtmWdbgescbenken.  —  Di«  mit  Stoebepifdieni  ver- 
sehene  Mauer  im  Rücken  der  .ScbatzhauBer  hatte 
den  Zweck,  das  Krdreicb  des  Kronion  alti£Ui<tatzen. 

Unteriialb  «ler  Terrasse  hart  an  dem  Stufenlnui 
and  awar  etwa  bei  dem  aweiten  Eniek»  den  dersolb« 
Ton  'Westen  her  macht,  jwwalirt  man  den  dritten 
T'  unn'l  iler  Alti»,  ji  mu  .Kr  ti  <U  t  er  ui  u  1 1  er 
Rhtia.  Et  ist  i>eüeutc'ad  kluiuur  in  seinen  Abwea- 
mnccn  «I«  die  beiden  aaderan  und  gegen  Sfldoatea 
orientiert 


Die  Oalselte  der  Altis  wird  in  ihrar  gialktan  Ana- 

dehnung  von  einer  •Säulenhalle  eingi'uöniuien ,  Von 
der  aus  man  deti  heiligen  Platz  mit  »einen  Baulich- 
keiton  und  Denkmälern  wohl  überschauen  konnte. 
l>er  Name  der  Halle  kommt  von  ihrem  aqgeblich 
siebenfkichen  Echo. 

Z»i-i  l;''ii  ihrer  nOr'lii'  tirii  S<1iii.al-,-iti-  w.A  Ji-ki 
Stufenbau  dex  TbesuurcntemiHHe  fütirt  ein  zunilchat 
oHemer,  welterM«  oberwolbter  Gang  in  das  Stadion, 
«Ir  s>>'n  Wt  -fw«ll  mit  sfincr  T!n«rhung  die  Reste  einer 
jtlu  irn,  dt  r  lU  holialle  parallelen  Portikus  überdeckt. 
Das  Stadion  solbKt  ist  nur  aum  kleinsten  Teil  aus- 
gegraben. Es  liegt  von  Uim  wenig  mehr  frei  ala 
die  AblanfUelle  und  das  Ziel. 

Hüdlich  und  südöstlich  von  der  1-Ä-lioballe  lllfst 
der  Plan  einen  Baukomplox  erkennen,  dessen  Urund- 
riflse  t<41e  aebwan  gvfallt,  teOs  schraffiert,  teile  weiCk 
gelassen  Ani\.  In  i;ri'  <  "li-i  hiT  Zeit  erhob  sich  hier 
ein  I^auwerk,  ileni  gegen  WesM?n,  .Norden  und  Büden 
eine  Säulenhalle  voi>!«*legt  war.  In  römischer  2elt 
wurde  die«'«  sicherlich  otfentliche  (iehaude,  di-s»en 
Bezeichnung  Leonidaion  wir  indessen  für  nnrichtii; 
halten,  durch  ein  mit  Atrium  und  Peristyl  ausge« 
stattAtea  Wobnhaas  ttberbaut,  wahrend  gegen  Westen 
cäne  nene  Vorballe  Rcwchaffen  wurdet.  Eine  in  dem 
Ilaiifi'  nufL'i  fiiU'li  tu-  r.I'-ir<vlirrniiir^(  inift  ttir.it  den 
Namcu  des  Kaisers  ^'e^a.  Diu  Mauern  du«  sog. 
Korohanaes  sind  sebrafüert  gegeben;  die  weilkea 

(;nu'.'*tisf!f  d«t.'i"_-i'n  In'/'.'h'hnr'ii  T^:u:ti'ri,  du-  in  spüt- 
roujitt  htr  Zeit  unter  tvt.wvi.-^r  1  iK-rliauui.^  des  Nero- 
hauses  nt^nllich  imd  Östlich  an  dasselbe  sich  an* 
schlössen.  Der  backsteinerae  Achteckbau  tiart  an 
dem  Rand  dea  mittetaltcrliehen  Alpheiosbettea  war 
eine  der  wenigen  Ruinen,  welche  jcdensit  dna  Ter- 
rain von  Olympia  kennseichneten. 

VWirrad  Echohalle  und  Fsendoleonidaion  von  der 
Ost  bi;-iii:iiirr nach  ein  wil  rf  s  l.iL'i-n,  fiuiden  sich  die 
.'^Udanlagen  der  Altia  aufserbalb  der  Flucht  der i^ttd- 
aitismaner  und  swar  om  (terenHitt^rtredce  gruppiert 

Als  Rathaus  ^Buleutorion)  ist  erkannt  eine  nach 
Osten  orientierte,  hier  durch  eine  SHuleiihalle  ver- 
bundene ( ieliitudetrias,  iiest.ehend  aus  zwei  ]iar;Uleleni 
mit  Apiriden  geschlossenen  Langbauten  und  dnem 
veibKltniflmBrsiir  kleinen  (juadratiBchen  Mittdbaa. 
T'i  T  trapczfOrnuL'i-  H'jf,  wcli  li-  r  r.^ttirli  mi  ilii  Vor- 
lialle  stOfst,  stammt  aus  später  Zeit;  ebenso  das 
trinmphbogenllhnllche  Thor,  deaaen  f^indamento  in 

der  .Nahe  gi'fonrlpri  worden  sind. 

Südlich  von  d'-ni  I  luleuttrrion  sind  femer  lreig«legt 
worden  <>.*t  und  VVe-^tende  einer  Jtweiscbiffigen  Halle, 
die  gegen  Norden  geschloeaen,  nadi  Süden,  Westen 
und  Osten  geOlfnet  ist.  Iter  antike  Name  dieser 
>8üdhallo«  ist  unbekannt. 

Auch  die  beiden  Kaume  im  Westen  dea  Buleu' 
terion,  f  on  denen  der  aoidllebe  der  JUtia  xugiAehii 
ist,  bat  man  bis  Jetat  nicht  so  bestlnuneu  vermocht 
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Dm  WMtlieheii  AbBchlnb  der  Altb  biMete  kdig» 

lieh  »'ino  MaiiL'^  Hie  lftr»t  »ich  Innt  ü<ii  h  in  ihror 
]i;aDXüa  AuctUeliniin^  vt-rfolgtm,  WihUt  von  iiuM  n 
noeh  von «uCten  iM-hl<>r!4  rieh  ein  Gebttud«  uninitii  i 
bdr  im  sie  an.  Drei  Pforten  g«>wfllirti'n  Ein-  und 
Ani>lnr8:  ein  einfoclior  Durchgang  ungefiilir  in  ilor 
Mitte  und  je  ein  Tlior  mit  viersUuliger  Vorlialle  Rtyen 
die  beiden  JiMen  der  Slrecko  (im  PUn  als  Pforte, 
Nordthor  und  Westihor  beteldinet). 

Pi.'  :iils('l,rilirli>t<'ii  rr.ifan'muf ru  OlyuipiiXH  luj{<-n 

aufs  erb  all)  der  Altis  zwischen  d«r  TeiueniMwetit- 
mauer  nnd  dem  KlndeoB,  der  im  Altertum  «ein  Bett 

noch  j«'UM-its  der  iti  ihrem  Verlauf  nnd  ihren  Resten 
ikngu);el*eiien  FutU'nnuuer  hatUv 

Kine  V4>n  Su  icii  nach  Norden  Kerii'htete  StnifBc 
trennt  diese  Aurnenbauten  von  dem  Periboioa»  «Bh- 
i«nd  eie  unter  eich  wieder  durch  swei  westOstitrhe 
t>tmfHen  gej^'hietlen  wertk'n,  von  denen  lii.-  i  tue  ;iiif 
die  »Horte«,  di«  andre  aal  das  SUdwetttthur  mündet. 

Ad  der  Straflw  su  dem  tetatorcn  Hegt  gegen  Sttden 
da«  Kröfnte  lUiuwerk  Olymjdti«  Etwa  «wei  Drittel 
deji<*eihen  wind  aufniHleckt.  AufMen  war  ea  iiaeh  allen 
Tier  Seiten  von  Süulen  unistvllt.  Sein  Innen-«,  in 
römiiiclier  Zeit  nmgeliunt ,  zeigt  >Sde,  tiemlU'lier, 
Ideinere  Höfe  uiu  einen  grüfHen,  mit  Wan8ier-  und 
Gnrtenanlaj^-n  verzierten  iiauptliof. 

NordwUrtii  von  diesem  •H  udwealbaut  folgt -eine 
{f«bandi>f!nippe,  in  welcher,  abgesehen  von  den  Fnnda- 
iu>  nt('ii  1  im  r  -rhmalen,  im  Plan  alu  9antiker  Bau« 
bezeichneten  lialle,  folgende  Einselbauten  su  unter- 
aeh^doD  aind;  ein  tempelcelhi>Bhn1icheB,  nueb  Oaten 
orientierte«  Oblongum,  das  den  l'nferhitn  riner  schon 
Von  den  l-'ranzotteii  entilet-kten  by  z^k  u  t  i  ui  sehe  n 
Kirche  darstellt;  ein  kleine«  gegin  Westen  geoff- 
nttea  <)il«dmt  mit  einem  Kreinbaa  in  seinem  Innern, 
auf  Grund  von  Altaifnachriften  «I»  Reroon  be- 
»eichnet;  drittens  ein  priechisrheH,  ursprünglich  au« 
neun  Uaumen  bestehendes  Haas,  das  in  römischer 
ÜMt  gegen  die  Altia  hin  durch  ein  Periatyl  mit  vhden 
Kaniiucru  ringsutn  erweit»Tt  vvnr.li  n  i>t 

Im  Xctnten  den  zur  'Pforti^i  fuimuiden  Weges 
erKtrei'keu  sich  tnit  einander  verbunden  die  Anlllg(!n 
der  Palttstra  und  des  Gymnasioo,  Die  enrtere, 
ein  auf  den  beteichnet^n  Weg  mit  zwei  SJlulenpforten 
gertffiu'tefi  Quadrat  von  Zimmern  und  hallenartigen 
RAumen  um  einen  Sttulenhof,  ist  faat  ganz  ausge- 
gnilien,  Ton  dem  Hymnasion  dagegen  nur  die  der 

l'aliistra  .ULl^f^cinIi'  SriiHialli',  AnfunL.-  uml  Vi:Ar  i]vr 

2210,51  m  langen  U^•thalle,  uud  ein  zwischen  beide 
•in8eaebobeBeit,d«in  Noidweettbordcr  Altiegegenaber 
liegendes  Propylaion. 

Aufserdemsiuil  auf  diepeni  Aufsengebiete  noch  iwei 
rftmiache  Thermen  zum  Von<chein  gekon>men,  eine 
kleinere  Anlage  weatUch  von  dem  erwähnten  Uetoon 
bei  der  nemtn  KlndeoabrOdce  und  «ine  grössere  ndcd* 
Udi  von  dam  Piytuwinn  «n  der  Oatselte  der  iMsen 


pin.  im 

Bttd'Nordatnfto.  Die  aehtm  Uinger  bekannte,  Ober' 

W("'!titf  Kaekuteinruine  am  Wentfufs-  des  Krrvninn  i<»t 
rill  Teil  diewr  grofsenm,  übrigenn  nur  wenig  frei- 
u'i'legten  liadeanstalt. 

Dieses  die  GrundzOgi^  des  Bildes,  welche«  uns 
die  deutschen  Ausgrabungen  von  dem  01ymj)ia  des 
Altertums  gegeben  haben.  Al>er  auch  ein  Olympia  des 
frühesten  Mitleialteta  tiaben  dieselben  aufgeieigt'). 

Es  tat  eehon  erwähnt,  dab  ein  antiker  Bau  aulker- 
halb  der  Altis  zur  chriHtlichen  Kirche  eingerichtet 
aufgefunden  worden  iaU  Inschriften  aus  dem  Fuia> 
boden  dereelben  «nd  Technik  »pmSkea  difOr,  dob 
diese  schon  mit  antikem  Material  (Phillpjieion.Exedra) 
bewerkstelligte  Umgestaltung  noch  im  .'>.  Jahrhundert 
stattgefunden  bat.  Die  Ik'V^lkcrung  aber,  welche 
hier  dem  neuen  Gottesdienste  oblag,  wohnte  In 
Olympia  aelbat  Denn  gcwiTs  gohOrra  die  aaltlreidMil, 
mit  antikni  Sii'injd.iUcu  iiijrr  ^Torwii  Hohlzii-geln 
augelt^ten  Christeugrilbur,  die  tcihi  nueh  unU;r 
dem  antiken  Niveau,  UäÜM  in  dieaem  selber,  •vbeT' 
halb  und  irtirTh:d>>  der  Altifl  SO  tage  kamen,  snin 
grofscn  Teil  »chuik  derselben  Periode  an,  in  welcher 
auch  da»  (TOtt4>shau8  eutstantl. 

.XufHerdem  luit  Olympia  kaum  lauge  nach  dem 
Aufhören  de«  heidnischen  Kult»  nnd  der  Spiele  eine 
Befestigung  erhalten. 

Das  unmittellwr  auf  dem  antiken  IkKlen  errichtete 
Festungswerk  hatte  einersdts  den  SSenstempel  sur 
Hiisis,  der  alsodamuls  ii<k1i  :uifrt't  lit  i^c^faiiik-n  luiben 
mul«,  »uderseit«  die  sog.  äudiiullo.  Zwei  Schenkel- 
manero,  detvn  «Im,  bd  der  Nwtioetseke  des  Tempels 

nii<<f'tzend,  nach  kurziT  Strecke  KCidwärt«  einbog,  deren 
andere  von  der  Stidwestecke  direkt  auf  die  .Südhalle 
zulief,  BchlostM'u  das  Viereck.  Als  Baumaterial  clienten 
fast  nur  antike  WetkslOcke,  ffir  die  Astliche  Mauer 
hauptaüeblleh  von  dem  Melioon  und  der  Ediohalle, 
sowie  zahlreiche  Bascu  .ins  der  Osthairii-  lU  r 
liu  die  westliche  tUtulen-  und  UebAlktcile  des  Süd- 
weatbana,  des  Bnleuterkm,  der  fkibstdiloser  vun 
.Megara  [XV  xvA  Gil;i  'XIT.  Dii-  Ptarkr-  .-ler  V.e- 
fostigung,  welclie,  uiu  dasi  darin  enthaltene  ilatirial 
SU  gewinnen,  vollends  abgetragen  werden  mufste, 
Ix'trug  dorebtschnittlich  3  m,  ihr«  ursprQugUcho  Höhe 
aber  i!>t  nnbekannt*}.  Denn  ein  späteres  Geschlecht 
hat  die  Mauem  attm  Teil  Wieder  eingeebnet  «ind 
Überbaut. 

Ala  aber  die  beeclMid«iien  Wohnrtume  dieser  lelstoi 
oiympiKchen  Einwehnefsduifl  lieiseatellt  wurden,  log 


<)  Vgl.  SU  dem  EbIgeiMlett:  AnRgrsbungen  von 

Olympia  TT,  18;  UM  ."^O;  Funde  von  Olympia  S.  2«, 
Taf,  XXI;  G.  Ilir=chti-lJ  iu  d.  deutsch.  Rundschau 
XIII,  305  ff. ;  A.  Botticher,  Olymiiia  S.  S'iff. ;  Bücking, 
i}\m  ein»  geoiog.  Vnteranch.  von  Olympia.  Sitxuqgs- 
berfdite  d.  Beri.  Aked.  1881  8. 816  ff. 
^  Im  SOden  betrag  sie  noch  4m. 
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dorZeartempelbenitaiDTramm^m.  Dean  die  Winde  | 

«lor  HauHer  Äogen  ^i<')i  iiii  lit  nur  i'i'n^i  tlie  Ri?sf«>  «kr 
Feiiluugsmauer,  sondern  mich  Uber  diese  Trümmer  i 
bbnreg  und  enthielten  aarmr  antleren  antiken  Stein-  | 
1III4I  Zifgclfm^iietitcn,  <IIe  roh  durcli  Lehtii  vorbuiideu 
wnren,  am-h  viel«-  linirlmtlU'ki»  der  Hildwffke  de« 
IVmpelH.  Aller  Walink-heinliclikeit  niirli  war  diTHcllx! 
infolge  eines  Erdbeben*  saummengebrocben.  Seine 
SKulen  lifffen  in  einer  Weiee  nach  den  Seiten  tainMiR- 
geworfen  umi  in  iluv  Itfutaudteilc  BO?.nsiii;i'ii  auf 
gerollt,  wie  wohl  nur  elententare  Uewalt  xu  staade 
byingt  In  der  Tlttt  venwidinel  die  Qeeciiidite  in 
der  hier  in  ntitraHit  kommendi'n  Pcrifvli^  zivri  En} 
l>el>en,  die  auch  den  Pel<>|)onnes  hart  milgencmiinen 
haben,  jenes  vom  Jahre  fi21  Und  du»  nocli  pwiü' 
tigere  des  Jfniuai  551. 

Nadi  dieser  Zeit  kIm  «nr  Oljmpia  noch  von 
einer  lierab|;ekotiiiiioncn  liaucrtiKrhart  hewohnt,  die 
rings  die  Felder  bestellte.  Wie  lang«  ab«r  ibr  Dorf 
swisdien  den  Bninen  de«  Zenstetnpels  und  Jenen  der 
Echohallf  Tlotand  {i:itti%  wis«*en  wir  nicht;  .nach 
MUusfuiiden  zu  urteilen,  jedeafulU  in  (iSB  T.Jahr- 
hnndot  hinein. 

Der  völlige  rnteixang  Olyinpias  war  ein  Werk 
vereinter  Naturkriifte.  E«  liegunu  mit  einem  grofnen 
KnlrutiK'h  de»  Kn>niun,  der  dan  ileraion  und  die 
Ezedra  HberBcbfittele,  und  dem  Ansbruch  des  Kladeoe 
•HB  jener  I>Sittennauer,  die  ihn  wfthrend  de«  Alter' 
turnt«  ßlückll<  h  villi  <k-i\  B.int«  11  im  \\'i-.Jti'ri  doi  Fetit' 
statte  uirackgehaltcu  hatte.  Fortgebe  t:£tc  Ab  Witte- 
rungen Ton  dem  Benige  bedeckten  allmUlilich  alle  an 
M'inem  Südfufiio  gelegenen  üntnrii;  ilcr  Kl.i  li  iw  :itK"r 
nahm,  nachdem  er  erat  lias  Tirruiu  unisvi Italli  der 
Altis  gewonnen  und  verwandet  hatte,  si  irun  Lauf 
f  ttr  lange  Zeit  in  aOdOatlicfaflr  Richtung  dorch  die 
Altia  BBllwt  und  Defii  so  die  noch  voiliandenen  Bau- 
regte  und  Basen  nebrtt  Festungs-  und  nog.  Sluven- 
tnaueru  unter  seinen  Sandmaaseu  und  Kiesablage- 
rucgen  vdUtftndlg  verschwinden.  Die  Hohe  der  Deck- 
srhirlit,  welche  durch  die  -\ii-:rralMingen  t\i  liewitigen 
Wikr,  lietnig  ilurchschnitllicii  ö  m,  an  tiefer  gelegenen 
Punkten,  wie  <iNtlich  von  dem  PHcudoleonidaion  und 
hei  dem  Südwestbao»  sogar  bis  «u  7in.  Auch  der 
Alpheios  schliefslich  hat  «ich  nla  schlechter  Hüter  des 
heiligen  Uodens  erwieaeu.  Wahrend  der  KladcK>H  ilin 
vencblammte^,  nasen  ibn  im  Osten  die  ungeetamen 
Hochmuner  des  Aipheios  stodiweise  mit  sieh  fort 

Derart  8:nd  iKuncntlicli  .Icr  Hippodrom« i-  mit  '-einer 
Apbeais  und  wohl  auch  die  .^guaptoeballe  zu  Grunde 
gegangen« 

Pau^^aiilas'  Perlegese'). 

•  Zweck  diese«  ]£apitels  ist  keine  Apologie  unaeiM 
Haupfberlehtor«t«tt«fs  aiMr  Olympia,  sottdem  die 

■)  Vgl.  aalter  »Ausgnbiwaeitc  und  BOttidmn 
lOlympia«  pasaimi  Ulcfaaelis,  Aich.  Zdtnng  1876 


bereits  gegebenen  Beatinmnngeo  nunneiir  m  recht- 

fertigen  lind  neue  heizufftgen,  ingleich  cin<;  Reihe 
von  r>ingeu  gbicb  liier  %i\  erledigen,  di^ren  KtiQotnis 
auch  nach  den  Ausgrabungen  nodi  in  der  Haupte 
»uiche  auf  Pi\tts:inins  beruht. 

Wir  veriulgi  II  /u  dienern  Zwecke  die  Pori(?ge»e 
deiweltien  in  ihrem  ZuHammenbung. 

Nach  einem  Abriss  der  cliscben  Geschichte  (V,  1, 
1—5,2)  enthalten  die  Riialtt  «nnBehrt  ein^  An> 
>.'ul>fti  (ilx'r  die  Lairlscliatt  Miilliilj  \iiu  Olyuipia 
(Triphylicn).  Über  Skillua  wird  der  Leser  an  dem 
Typinon  vorbei  olympiawKita  an  den  AlpheioB  geleitet 

;  V,  5,  .Mff.).  V,  7.  1  ff  Rrmrrl<nnirin  nlu-r  d«  n  FhiC'K. 

V,  7,  6  flf.  Der  ei^cHlliciieu  lVriege«e  geheu  Nach- 
richten über  die  .Stiftung  und  EntwicUoilgisgesehichte, 
die  Ordnung  und  Leitung  der  Spiele  voraus,  ä  oben. 

V,  lU,  1  ff.  Nach  Nennung  Ae»  heiligen  Haines 
UeMchreibung  dcH  Zeuatempeta  und  M-ineH  Bilde«. 

V,  U,  1  S.  Felopton.  —  ilnnerbalb  des  AlUs  be- 
findet sidi  aueh  ein  demPelopa  feweihtesTem«na«.' 
Denn  dieser  ist  nur.  r  «Ii  ri  lI<'roen  lU  01yni|ii.i  vnn 
den  Fleiern  cbeniw  vorzugswciec  geehrt  wie  Zeus 
unter  den  Übrigen  Göttern.  Es  liegt  nna  dasPsb^ion 
zur  Hechten  des  Kinganga  in  den  ZtniKlenipct  gegen 
Norden,  Von  dem  Tem|Nd  no  weit  alKitehund,  dab 
(huwiHchen  Htatuen  und  WeihgcNchenke  AufMeUung 
gefunden  Imben.  £s  erstreckt  sich  aber,  ungeltbr 
vun  der  Mitte  des  Tempels  beginnend,  bis  su  dessen 
(>Iji-tlio<!oiii  und  \>\  mit  einer  Kinr;\>Miiit;  ;iu>  SUia 
umgeben,  wAhreud  im  Innern  Bftutuc  ungcpSuuzt 
lind  Stotoen  aatgsstellt  sind  Der  Elt^csag  in  das- 

HeUip  ist  von  Westen  her«. 

Die  grjiebt'ue  Ortsbestimmung,  die  von  dem  Zens- 
tem|>el  ala  bekanntem  Punkt  auftgeht,  llkf^t  nichts 
lu  wünschen  tibrig,  ist  vielleicht  pcilantiHch  detailliert. 
Se  verrtt  dentUch,  dab' der  Schriftsteller  ho  gut  weifs 
wie  wir,  dafn  Orientierungen  mrhlechthin  mit  >liukN< 
oder  irechta«  wertlos  sind.  Er  sagt:  «ardbcEidv  xiK 
laöbov  iipA<  ftvf pAv  Bop^uv. 

Ui;-ii  ie  luv'tr  lies  Pclopion  sind  gering.  Von 
dem  doriMchcn  Prupylaion,  das  der  Aulage  erat  eine 
architektonische  Phyidognioad«  gab,  sind  nnr  OMihir 
die  Fundamente  und  die  .XufgangxrumjH!  zu  sehen, 
die  Kinfriedigung  liifHt  sich  nur  noch  in  unhe<leuten- 

S.  163  tt.i  P.  Hirt,  De  fontibue  Pant^uniae  in  Eliacis; 
B.  Gartins,  AltHre  von  Olympia,  Abhandl.  d. 
Herl.  Akad.  I8.S1,  Abb.  VII  (8.-,K,mtalMlr  1H82:;  O. 
Ilirschfeld,  Are h.  Ztg.  m2  a *J7  ü  (vgl.  dazu 
Bchnbart,  FI««kei«enB  Jahib.  1888  R  40»  ir.  1881 

8.  94  IT.;  Treu,  eU-nd.  IHH;i  S.C.II  ff.;  Brunn,  ebend. 
1R84  S.  '23  ff  i;  K.  Purgold,  Olymp.  Weiiigench.  in 
tllist.  u.  philo!.  Auf^fltr-e«,  Feftg.  an  E.  CurtiuB; 
K.Lange, Uaui'  und  Halle,  Exk  urs  I;  Richter, 
De  tbesauria  Olympiae  eSogtüs;  Chr.  Scheuer,  De 
Olymi^onicanim  statula. 
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den  Quadcrrvstin  verfolgen,  der  Orabhügul  (xüfi^^), 
wetchmr  den  Kern  des  Qanimk  bildete  und  Bchoo 
TAir  Z«?it,  tili  t\\v  Kt(>ini'rn<!  Fiiifti^^nii  T:  infL»' fillut 
wurde,  stark  r.umtmnieDgetichinolzen  war,  int  gegen- 
wUnig  aiuf  eine  flache  EriieboQg  von  1— Sm  Aber 
der  Altis  leduiiert. 

*Heniklee,  der  Solra  des  Amphitryon,  mit  du 
Pelopion  g«^prflndot  liaboii  (vgl.  Ap<»llo(l.  II,  7,2);  auch 
er  war  J»  im  vierten  Urade  ein  Abkömmling  des 
Pel^a.  Geengt  wird  a««h ,  er  habe  dem  Felopn  in 

die  'rnil-r  tAv  fJÖHpov)  f;''npfrTt,     Cii'riyU'ri  wir'l 

demselben  anch  jetzt  nocb  von  den  jilhrlichen  Be- 
amten <).  Das  Opfertier  int  ein  acliwaraer  Widder. 
Von  diesem  Opfer  erhält  der  PrieHter  {^idv^^\)  k«>inf  ti 
Anteil,  nnr  der  Hain  wird  lu-rkniunilich  dem  «og. 
Xyleu«  (EuXti)  gegeln-n.  Diener  Xyleu»  gehört  zu 
dea  Dienern  des  Zeoa  und  es  liegt  ihm  das  Amt  ob, 
Gemeinden  und  Privaten  tmi  önen  festj^eMtscten  Prpia 
du»  Opffili'it/  7M  liefern,  dos  i;nr  \Mii  il'-r  -^^iHn-r- 
pappel,  von  keinem  anderen  Baume  genommen  wird. 
Wenn  aber  jemand,  sei  es  ein  EMer  oder  ein  Ftamder, 
von  ilem  Flei--r'h  de?  ih  m  PelojtH  goopfrrtfn  Tiere» 
ifttt,  IM  int  ihm  der  ZitlriU  in  den  Zi'Uhtt  [ui>(4  ver- 
Vehrt.«  Der  Kult  des  Pelops  war  wie  di-r  aller 
Heroen  ein  Totenlnilt.  Daher  das  Verbot,  das  Ueilig- 
tnm  der  Gottheit  ohne  Torbergehende  Torschrifts- 
mllssigc  lieiiii^'niit;  zu  lirtrcteu,  daher  uni  h  der  gegen 
Aliend  orientierte  Eingang  und  die  dunkle  i;'arbc  des 
Opfertierea.  dessen  Blut  man  in  eine  Gralie  llleflwn 
liefs.  Dir  Oirrcrstiltte  Hch»'int,  nach  im  P.oili'n  vorgi-- 
funiieuen  Kesten  von  Asche  und  Kohle  m  Hl■hl)e^l^en, 
sAdlich  von  dem  EnthOgel  gewesen  au  sein. 

V,  13,  8  ff.  Grofser  /eui«altar  (6  Tofi  Aiö?  toö  '0\\>h- 
idou  fkufxo^,  ß.  i>  \iiyiatCK;,  6  h^t*»?  P  .  <>  PuJM<i<)-  — 
»Der  Altar  de»  oljmpiachen  ZeUK  lit>gt  ungefuhr 
gleich  weit  entfernt  von  dem  Pelopion  wie  von  dem 
Hell^nn  der  Hera,  jedoch  vwwArts  von  beiden  fiipo- 

Diese  Angabe  berechtigte,  den  Altar  etwas  nord- 
wcstli«^  von  der  Stelle  au  erwarten,  wo  seine  Reate 

wirklich  luni  V'"r>-Th>^;n  /ckommi-ii  siml.  Inilc^Hewn 
die  leichte,  an  Ort  uii'l  Steilti  ganz  irn  lrviiiiti'  Ver- 
acfaiebang  d<H  wirkiulifn  Verhaltniswf ,  die  »icli 
Fauianias  durch  Kinliexiehung  des  lleruion  zu  Schul- 
den kommen  llbt,  wird  mehr  als  aufgewogen  durch 
die  Knappheit  und  Sicherheit,  mit  der  er  auf  solche 
Weise  aber  swei  Punlite  sugleich,  ttber  die  Lage  des 
Altar»  und  des  Hersion,  Auskunft  g^bt  Mn  »vor* 
wÄrte«  be-s;igt  erst  Hovirl  iil-'  ostwUrts,  nachdem  ein 
Tempel  mit  in  Betracht  kommt,  dieser  selber  aber 
konnta,  in  solchen  SSueammenhang  gebracht,  nur 
matttdk  von  dem  Altar  nnd  nOidUcli  von  dem  Pe- 


•)  Find.  Ol.  I,  W:  vOv  h'4v  ul^aKOUpiai;  dT^aaidl 

P^lttirrw,  'AX9C0O  wöptp  KXittci^,  T6Mßov  d|«v(poXov 
If/m  wakwGeviUTdTH»  «apA  |kii|i^  (Zeoaaltar). 


I  lopbn  gesucht  werden ;  auch  eine  Verwecbslimg  von 
Heratcmpel  und  Metroon  war  ao  aiHsgesrJilosaen. 

I  w:»s  von   dieMT  heiligFt«  n    ui\-i  iilf.-stcn 

lirQmlung  Olyuipiiui  auf  uns  gekommen  ist,  sind 
schwache  ÜlierbleÜMiel  ihrer  aus  unbehauenen  Steinen 
hergestellten  Einfasäung,  oder  was  wobl  richtig«-r  i»t, 
Fundamentierung ,  die  eine  mit  ilirer  langen  Axo 
nach  Norden  gerichtete  Kllip»e  erg««lK'n.  IhezttgHch 

j  alles  Weiteren  sind  wir  auf  Pausanias  angewiesen. 

I  Oefrrflndet  sollte  der  Altar  sein  von  dem  idlÜBchen 
Hi  rnht.-s  iulrr  Ilrrucn  i!ch  T.iuiilifi,  Er  erhob  sich 
in  zwei  Al)»ätzen.  Der  unterste  (Kpiini^  hatte  einen 
Umfang  von  1S5  Fnb  und  hieb  die  ProtbyaiB.  Stafta 
au»  St4'in  führten  tm  beiden  Seiten  —  doch  wohl 
den  Langseiten  —  auf  ihre  Plattform  hinauf  Hier 
war  es  Brauch,  die  SeUacbtung  der  Opfertiere  vor- 
sunehmen.  Dann  trag  man  die  Schenkel  auf  den 
oberen  Absatx,  d.  h.  den  «Igenlllehen  Altar  hinauf, 
nml  s crliniiiiilf  sie  dort  Dieser  bestand  ganz  aus 
Opferaächc,  aucli  tieino  Stufen;  sein  Umfang  betrug 
Stf  Fnfli.  Äs  snr  Prothjpsia  durften  andi  Jungfmuen 
iiinaufgehen ,  eben'^n  Fmuon ,  wenn  nifht  ni  rnde 
l'anegyris  war,  von  der  sie  ja  aufigeschlo«<*eii  waren. 
Von  der  Prothysis  aber  weitx'r  hinauf  zu  «teigt-n,  war 
nur  Ulnaem  geatattst.  (i»ipfert  wunie  dem  7a.'»s 
anch  ausser  der  Featarit  sowohl  gelegenheitlich  von 
Privaten  al«  auch  tilglich  von  dem  Staate  Elis.  All- 
jährlich aber  am  Keuniehnten  des  Monate  £laphiafl 
nahmen  die  Priester  (iidvrci^  «fio  Aadte  ans  dem 
Prytaneion,  iiii~<liten  sie  mit  Ati)!i.ii>>M usser  und 
strichen  sie  so  Aber  dun  Altar.  Die  Hobe  desselben 
belicf  sieh  SU  FfetManlaa'  Zelt  avf  33  Fufli  und  gab 
so  weithin  Zeugnis  von  dem  »Alter  und  Eiftsr  dea 
Dienstes«  (E.  Curtius). 

V,  14,  4  ff.  Altarpcriegese, 
Nachdem  einmal  des  grürston  Altars  Jürwtthnung 
geschehen,  soll  auch  eine  Krflrtemnjt  Ober  Amtliche 

Altilr«  in  Olympia  ui  riim.    PLin-^unias  will 

sicli  dabei  an  die  lUiihenfulge  bulten,  in  wclclier  die 
Eleier  auf  den  Altitren  zu  opfern  plh^iCen  ({wsihAou- 

rti^afi  ^^  6  Xotit;  noi  a^iToi'iL  n!5ci,  Rat'l(vTIVa 

'HXeioi  i>ütiv  tui  tUiv  liuiptüv  vo^iiouoiv). 

Gemeint  ii^t  der  in  Olympia  gebräuchliche  all- 
monatliche Umgang  de»  0]>fer8  von  einem  <iötter- 
altar  «um  andern,  bi.s  diujsen>e  wieder  auf  den  ersten 
Altar  zurückkehrte,  wo  derUmgang  von  neuem  begann. 

Den  Rundgang  erOCEnete,  wie  su  erwarten,  eine 
Spende  an  Heatia.  Ihr  Altar  stand  In  dem  Pryta* 
neion.  Hier  also  ging  das  Opfer  allmonatlich  aus, 
hier  ging  es  nach  vollendeter  Bunde  wieder  ein. 

Dem  Hestiaopfer  folgte,  wie  gIfkiMalla  «Igentftdi 

selbstverstÄndlicli,  da«  Opfer  der  ersten  olympisidien 
Gottheit,  <leH  Zeus.  Man  brachte  es  ihm  in  seinem 
Tempel. 

Aus  Panaaniaa  wird  aber  auch  klar,  auf  welchem 
Prinzip  im  abrigen  die  OpfMioIfee  benibte,  ao  dab 
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es  am  nur  wuudert,  wie  düMielbe  aurh  nach  deu 
Amffnilniiittvii  norJt  hat  vorkaant  wofden  kf^nnen. 

LHt  Oj'f.  r'.Vi  w  ir  fcstK<'i«ti'11t  iiu<  ]i  M;ij'-i:iilM-  <Ilt 
ntuiulk'livn  Vcrtt-iluiii;  der  allmuiuitlifh  xu  lK.*i$(>hi^u- 
den  AlMre  Aber  das  Anrani-  nnd  Innentermiik  der 
Ahls. 

\,  14,  10  Migt  IViiKaniiiK  K'clf^^'iitlicli ,  mmi  willf 
sich  i-riaiicrri ,  tlufh  ilif  Alfart'  iiirht  tuirli  ihrer  ört- 
lichen Reibeiifolge  aufjgtwahU  wOnl«n  (oü  nard  irroi- 
Xov  T(\<  ni|»AoeiiK)  Diener  Bote  ist  OMwelfelbafl 
ric  htig.',  Wi-iiii  iiiiiiiitli  n<ar  na«-h  ilfiii  Ilristiualtar 
jener  dos  Zifu«teui|M.-U  geiuiaiit  wird,  nach  jvoem 
der  Aitemia  bei  der  AgaaptoalMlle  lener  de«  Kladeoe 
hiiitor  «leiii  Heruiuii,  htUKt'Ki'ii  die  bonachlmrtcn  Altäre 
d«'H  ZeuK  OlytiipioH  und  Kutnihiitt-K  <lun*h  fitie  (rriifKero 
AnZidil  andt-riT  uil.s  i'iiitiiidfr  );<-huHcn  Miinl,  xo  kuiiii 
in  der  Tlmt  nicht  von  eioer  AtifuttltlURg  nach  rein 
t(i]K<graiihi.scJieta  GeilchlApunkt  «He  Rede  aoin.  Alletn 
t\u>  "i  lilii^st  nirht  ans,  dafH  dir  Opft'mMiU'  doch  in 
der  Ilau|)Uiu:he  «uf  Uipographiscticr  Baaia  benUile. 
Die  Ananahmen,  die  aie  macht ,  beatfttigen  nur  die 

Nach  dem  Auftritt  am  dem  /cuHtciiiin.  l  viiiiff 
der  Uun<lKi»i(;  folKcndcrmaraea; 

1.  Vun  dein  Tempeiplatae  bewegte  aich  daa  Opfer, 
alle  auf  dem  Wp^e  Heyden  Allxre  In  tweckmlTtii^t-r 
!to|M>i;raphi»ch<'r  i  Kiiizclfolgi-  hcjrcht'nd,  nach  Nonlen 
bis  aber  die  HchaUbaastermeae  hinan«.  —  Dieae 
Strecke  war  wettaaa  die  beaetateate  und  wird  woh! 
die  Hikifte  des  Munat8  in  Anspruch  j;vh"miii.  i;  tiiil«'n. 

2.  Nach  Erledigung  dim  Thewibuiifers,  des  tetr.ten 
der  altamichen  80d-Nonlateeck«,  ging  die  heilige 
Spemlt!  von  der  AltiHinilte  ['/a-uh  Kataibute»  Ix'i  ilem 
grufseu  Altar)  ZM'iHchen  I'olnpion  und  Zt'u»l4-ni|icl  hin- 
durch nach  WeHten,  lüe  vt'r)<ehjtNlen«>n  (iötterlienle 
dea  weatlicbea  Innen-  nnd  Aulaenterraina  in  cwei 
Sektionen  «priemend.   Die  nordwextliche ,  dem  l'ry- 

')  Dur  guuEc  l'oaana  lautet:  m^m^HcHuj  bl  ti^  ou 

Tf]     Tdtfi  Tf|  HMCunr    Tdc  tluo(«c  ouiiiMpivooToihmi 

')  AlUu  bel)ut«au)  ist  hier  K.  Curtius,  Altitr«  S.  0: 
>So  lai^scn  sich  wohl  hie  und  da  Motive  der  Opfer- 
Ordnung  erkennen;  im  allgeuieinen  aber  wird  08  nn> 
mirglich  bleiben,  ui«  zu  erklnn<n.  Auf  keinen  Fall 
iat  ea  die  Andennitat,  welche  der  Folge  sn  lininde 
ttegt.  Denn  inmitten  dereelben  werden  efntelne  an- 
geführt, die  nicht  zu  'Ii  n  :iUcn  (ni  ndXai)  gelW*r.  n 
und  die  von  i'rivateii  gestiftet  sind.  Eine  gewisse 
Syitematik  dea  Oienstea  glauben  wir  darin  in  ei^ 
kennen,  daft«  dtrr  Itundgang,  welcher  jeden  Monat 
an  den  GH  Allüren  gemacht  wird,  mit  der  lleMtia 
b(!|^nat»  der  ltpi|jpu  Xoißf^i;,  wie  sie  .Stphokles  nennt 
(Fngm.  65(9,  tnul  Fiytaneion,  dem  Hitze  der  Hestia, 
abflcfaHeArt.« 


taaeiun  benachbarte,  erhielt  daa  Opfer  erat  gv^en 
den  Sehlufa  der  Runde,  die  «adweetliebo  aofurU 

3.  Nun  folgt  lüi-  l.trsv'Nte  Stncke  d»-*«  OpfervMng», 
jene  von  clcm  .»üiiwcHtlichen  Aufpentenwii  (tj«ler Tbor) 
der  Altl!te(idscii4>  entlai^  bia  in  die  Pferderennbabn 
im  Osten  ( )lyin]>iiiH. 

4.  Znlet7t  werden  die  Altäre  vi>r  dem  IVytaneion 
inonbvstlicho  Sektion  bedient,  wonuif  das  Opfer 
wieder  bei  IlcHtia  eingulit,  um  die  Runde  von  neuem 
an  nuehen. 

.T'  l>il.  -  ■  riiili'uchU-nd  der  lieschrielM-ne  Weg 
«ein  mag,  er  ist  zum  Teil  noch  ku  crweiMsa. 

Ura  den  Leaer  Ober  die  Lage  der  einadnen  Alttre 
itu  oritMitieren,  verbindet  I'auHania.«  diesellien  theils 
untiT  sich  («lureb  ttupd,  ^urd,  wpii^.  (ni,  ^<ptE<^<;.  oi'i 
Ttiippuj,  nXr)a(ov,  was  übenill  der  Kall  r.u  win  scheint, 
wo  melurere  AlUre  benachbart  lagen),  teile  nennt  er 
die  Bauwerke,  an  denen  sie  geborten  oder  in  deren 
Nidie  >ie  sich  dnrh  r.iifilllig  bi>fanden.  Dadurch  sinit 
wir  eineraeit«  in  den  ätand  gesetzt,  den  Opferweg 
XQ  erkennen,  anderseitR  erlulten  wir  ao  gelt^enbeit- 
lieh  Nartirirlit  l^l  nr  Kauten,  die  weiterhin  TOO  dem 
IVriegeten  unlMTfickfichtigt  bleiU'ii. 

Die  in  uusen'in  l'lane  Ver!'.eichnel4'n  AlUlre  sind 
niei-t  nur  in  Sptin'ti  oiler  wenig  ansehnlieheu  lU'Hten 
erhalten.  F-'inige  verrieten  ihr  liobes  Alter  und  An- 
sehen durch  die  Tiefe  ihn-r  Awbenschicbt  und  die 
Menge  sowie  Altertttmlichkeit  der  in  ihrem  Buden 
gefundenen  Votivgegenattede;  so  der  grobe  Zena- 
altar,  ferner  jener  im  ijüden  des  Her.iiuu,  danti  die 
Ikiden  awiacben  Uemion  und  MetnHiu').  Idvntiii- 
sieren  Hann  «ich  loU  den  von  Flanaaaias  genannten 

kaum  zwei  fsler  drei.  —  Als  i>ine  MerkwOnligkeit 
Olynipias  galt  im  Altertum,  daf»  unter  seinen  AlUlren 
sechs  Doppelaltttre  war«'n.  Sc-lbstverstandlich  hatte 
sie  Herakles  gegründet  (Find.  Ol.  V^ö  nebat  Schol.; 
Apollod.  II,  7,  2).  Geweiht  waren  ale  nach  Merodor 
/.rii>  uml  l'o.Hciilon,  Ileni  und  Athrn;i,  lii-nie  s  »iiid 
Apullon,  Dionyaoe  und  den  Cliariteu,  Artemis  und 
Alpheiea,  Kranoa  und  Rbea. 

Wir  gellen  nunmehr  eine  Übersicht  der  AlUlre 
nach  der  Opfcrfolge,  wobei  uuaer  lutert«tte  ein  vor- 
wiegend topograpltiachaa  iat 
IlvHtia. 

Zens  iiövTt?  tiri  t6v  (Siu^üv  täv  ^VTd<  ToO  vooO). 
[K  ronos  imd  Ubeu,  j 

[Zeua  Laoitaa  und  Poseidon  Laoitaa*^.] 
fllera  Laoitia*)]  nnd  Athens  Laoitia. 

Krgane. 

Ihr  pflegten  aueh  die  uog.  Pbaidrynteu,  Ah- 
komnlinge  dea  Fbeidia«,  die  da«  Amt  hatten,  das 

*)  Furtwiingler,  Brunzefunde  von  Olympia,  AbhandL 
<l.  Herl  Akad.  d.  Wiaaenw^h.  im 
*)  hocke  im  Text. 
Text  TOMtanundt,  ei),'anst  diirdi  Battauuia. 
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Bild  dcH  Z«UB  vüu  dem  anüetKcnden  Sclmmtz  au 
reinigen,  vor  Regiuti  ihrt-r  Arlwit  jedffiiual  lu  opfern. 
Giutius  scbtieiGrt  danittt  mit  Bechtj  daCs  der  Alter 
dem  OoldoliaibfliBbnde  nicbt  fem  bbucmu  aei. 

Atkcna  (Aänvdc;  Kai  äXXof  fuifiöc lAijtflov nO vooO). 

Artemis  (irop'atrröv), 

Altar  von  Q«fltalteiiMraitie8tinD|illwi  Pytamlde. 

AtpheioH  und  Arteuia  (|iCTd  M  TOi>s  »OTCiXrf- 

Alpheiofl  (to6tou  hl  vAppm). 

Zeus  AroioM  oder  Hephaiotox  (napöi  hi  ainüv). 
Ilerakleit  ParitKtalcu  und  Altare  seiner  vier 

Brüder  (mctü  TOOtOV)> 
Zeua  Uerkeioa, 
2Seu8  Karaanio«, 

Ivi  ili'iii  H.iii-f  (Tcs  niiKimiii»'  .  il.is  iKii'li 
V,  20,  6  liukd  an  dem  Wegu  von  dem  grobca  Altar 
zu  dem  Zetntetnpel  lag. 
Altar  der  tinbekantiten  OOtter  (jSetvbavm 

i(€WV), 

bei  dein  Altar  dea  olympisi'hen  ZeuM. 

Zern«  KatharaioN  und  JSike  (Kai  iicnk  toOtov). 

Zeua  Chthonioe  (aal  ofili«)» 

Altäre  aller  (tiitter. 

Her«  Olympia  (Kai), 

Wahiacheiiilicb  der  Alter  im  Sadendea  HarakiL 

A  pol  Ion  nnd  Kermea  (ficrA  M  toOtqv). 

Uomonoia  (<«pc£>)(). 

Athftna  (aal  a&Hiö. 

Götlermuf  ter  (6  hi  MrjTp«?  Duliv). 

Walirnrheinlich  der  Altar  im  Wuaten  do*  Heilig- 
tuniK.  WenifiHtemi  aind  metelleae  Sdnllbeekeii  dort 
gefosden  worden. 

Herme«, 

KairoH, 

beide  ganx  nahe  {jiTfvTatu)  dem  EiD^aug  in 
daa  Stedioo. 

Heraklaa,  nnbestimmt  ob  Kmeta  oder  der  Alk- 

mene  Sobn, 

»nahe  dem  S^'hutabail«  der  Sikyonier«.  Als 
dieines  i^t  dan  westlichste  der  ganxen  Beihe  erkannL 
Paneben  gegen  die  Exedra  xa  kam  die  Rnine  des 
Altars  zum  VorncheiB. 
Ge,  Aacbenaltar. 

auf  dem  aof  .  Qaioa  {iiA  M     ra(i|i  mkauniyv^), 
w<>  in  iiUi  rcr  Tidi  anclb  ein  Oiahd  der  Ge  war. 
Themis, 

bei  dem  aof  .  Staraion  (<iri  M  toÖ  imofoXotilyau 

iTOfitou).  Die  Opferfo!:?»»  <!chlieiV*t  unscrcH  ßedUuken.s 
jede  andrti  Lage  dieser  auf»  cngatc  zuKaniiiiongchöriKen 
AltÄre  (vgl.  E.  Curtius,  AlUlm  S.  U  f.)  al^  :ui  1.  iv 
Ulogeii  dea  Kronion  au«.  Q.  Hincbfdd,  Arcli.  Ztg. 
im  8.  m  (nfi.  AtugnO»,  deakt  an  den  Vor 

hOge)  Qb«r  dnn  Herakm. 


^  Cvhi  M  t(K  otaloc  Td  Hiiä^td  ion  roO  OCvoiidov. 


Zcu8  KataibutcM, 

bei  dem  grornen  ANfii(«altar,  ring*  nmüimt^ 
Dionyaoa  und  Ohariten, 

bei  dem  Temenoe  dea  Pelops. 
Altar  der  Hnaen  (jieraEA, E>  GurliDa a.a.O. 

S.  8). 

AUar  der  Nymphen  (mt  t^eO^  Tofinuv). 

Altar  .-illrr  Gnttcr, 

in  der  sog.  Werkf*tatte  (^pTaöTi^piov)  deeVheidian, 
einem  Gebäude  aofiMriialb  der  Altis.  Kehrte  man 
wieder  iu  die  Altix  zurdck,  no  lag  ihm  das  Lconidaion 
gc^ennber.  Das  T^eonidalon  aber  erhob  sieh  nafacr- 
halb  des  heiligen  Bezirks  bei  dem  PnxeSHionseingang 
in  die  Aitia,  durch  welcben  allein  die  FeatiOge  ihren 
Weg  nafamen.  Diesee  GebBnd«  trar  die  Stiftung 
(■iviilfriufi'i  l•iI>e^  Kiiilii-imifrlu'ii ,  iiumciis  L>.-nnida8. 
Zur  Zeit  des  Pausanios  pfl^tcu  die  römischen  Statt- 
balter  Von  Griedienland  bei  Oelegeah^t  der  Spiele 
darin  zu  wohnen.  Getrennt  war  fs  v<iii  (Icm  Fest- 
thor  durch  (um)  eine  Strafae;  »denn  was  bei  den 
Athenern  ein  Otlkden  beiltat^  lieaädmeD  «Ba  EMw 

als  Strafte«  >)• 

Die  dem  ErgastoHonaltaro  unmittelbar  voran- 
gehende Opferstation  int  bei  dem  Telopicm ,  die 
nicfaatfolgende  flxierte  bei  dem  Opiatbodom  dea 
Keuatempels  auf  Iteebten,  d.  h.  im  SOdtmaten  dea 

Tiuijh'Ik  Zwischen  diesen  iK-iileu  Stationen  nun, 
die  innerhalb  der  Altia  eimunler gegenüber  liegen*), 
befand  aieb  Jene  dea  Bigasterion,  aber  außerhalb. 

M;m  hnt  dieselbe  also  westlich  von  der  Westaltis- 
niaui.  r  zu  suchen.   Dort  bildete  sie  den  Wendepunkt 

>)  ToO  hi  Karaißdrou  Aib;  npoß^n'^oi  ixiy/  iravra- 
X<i))(v  npO  ToO  ßtuMoO  ippäfna.  ftfn  hi  irp6^  nli  fkuMtii 
TÜJ  dito  Ti\?  T^eppa?  Till  utYii.XiLi.  utuvr]iTi(ti,i  W  rit.  K.T.d. 

Diese  topographisdi  wichtige  >Stelle  lautet  i 
fori  M  oficrnra  iKtAf  Tft<  "Mtcw«,  wolUttai  M  ^pT- 
uiJTi^ptov  viti  <'i  <^fI^^^^;  Ka^t' ficnf Tnv  rnft  AjdX- 

uaru^  ^vTaOtlü  t:i()i(ULt?o.  iariv  oüv  ßiu^u«;  tv  tüj  o(- 
K^MaTi  :)(or<;  nüoiv  koivüi.  änlaiu  hi  dvaarp^ivcivTi 
a69ic  T^v  'AAnv  loriv  daavTtKpö  tö  Acujvibaiov 
(wie  wir  mit  Knhn  atett'ToD  A.  su  lesen  rnfKieheu). 
T6  hi  Iktöi;  niv  toü  irepißöXm»  toO  itpoO  xö  Atuivi- 
baiov,  -nbv  ht  toöiMuv  ncirolrirai  Tiitv  in  t^v  'A\Ttv 

hNö^-  TojTo  W  ('lv^llo,  iiiv  Tiiiv  ^mxwpiujv  ^oriv  dvd- 
iiriMn  Aeujvibou ,  kut'  i^it  hi  aiitü  'Pujpatujv  totjjai- 
ZavTO  oi  Tf|v  'EUdba  ^iftTpoiieOevT«.  bttotivcc  U  dvuiAv 

dird  THC  ''üijboij  ri]^  rouTTiKfic  toi'ic  Thp  hf\  (>nö  'ASr]- 
vaiujv  Ka\ountvüU(;  axtvuinoü^  Af(,'iu;  övo/udZovtoiv  ol 
■HX«ioi. 

*)  Beide  Alteigrappen  acheiDen  sieb  aticb  lituigisch 
entsprochen  sQ  haben.  Bei  dem  Felopion  (d.b.  im 

iri  Uvp'sten  de«  Zeu9tem|)eli») :  Dionysos  und  Chariten, 
Musen,  Nymphen.  Im  fiodweaten  dee  Tempels :  Aphro- 
dite!, Hören,  Nymphen. 
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Olympia. 


do8  0[ifi<rn,  ilfts  ?,n  ihr  von  Osten  kam.  vnti  ilir  narli 
Osten  «iirüj-kUihrte ,  um  weitcrliin  »In-  AltUro  int 
Sfldeii  iIi-B  T(!in]H-l8  uiiti  tU'T  AltiK  zu  b(.>g(>li<>n.  Da 
nun  uht-r  dif  gHnxc  Nordliftlft«;  «len  wt'isllii'hen  Aurm>n- 
(rHiiols  auBgeHClili>Ki<i'n  i«t'),  iimlt-rwitH  ein  Blick  auf 
«tiMi  Plan  genügt,  um  «Jen  Ge<l«nken  uliKUwoiHen,  der 
8fidwe>tb«u  k^tniM  je  «Ib  WerkaUIUe  beieichnet  wor> 
den  nein,  so  finden  wir  uns  bcsflglidi  dw  "EpTatfr^piov 
iMinr  mit  «einem  Altar  aller  Götter  iiuf  lii«-  firl/iuiiJc 
gru})pe  tu-itcluttnkt,  die  ewiacbeu  I'aUatra  und  Sad- 
wetthm  inmitten  ü«gt. 

PausaniuM  hat  angezeigt  gefnniien,  an  flioBem 
0|iferwen<lepunkt  t»p<igra]>hi8che  AufachlüMr  zu 
geben,  die,  wie  es  scheint,  nicht  miuder  auf  tu'ine 
<i«flamt-  al»  »nf  «ein«  AU»ip«ii«ee««  ber»cliiie(  tiad. 
Venn  men  von  d«in  EigMterian  wieder  in  die  Altie 
»urOckki'hre,  8<>  liege  ihm  da»  Ix'oniduion  gegenOlter. 
Dieiea  aber  befinde  «ich  noch  aulaerbalb  der  Altw 
bei  dem  tag.  PeetragtlHne,  getrennt  von  deuaBlIwn 
dnn-ii  fiiu-  Struffte. 

Di  r  Zittiuniinenhuiig  der  Opfurfolgo  erjiibt,  iLif» 
nur  Uu<-kki>hr  durch  dua  $(ldwe»tthiir  gemeint 
acin  kann.  Hier  finden  wir  denn  auch  in  der  That 
ein  Gebfliide,  das  vollkrtnimen  den  Bedingungen  ent- 
spricht, die  wir  nach  I'uu»aniaa  au  das  Leonidaion 
sn  Stelleu  baben,  den  SUdwestbau.  Er  liCKt  auÜMr- 
batb  der  Attta  nahe  l>ci  dem  Thore,  aber  von  ihm 
getrennt  «lun-h  jene  Sfldn<>nl.«ir;ir^r,  «  i  lrbc  dir»  ganz« 
Westmauer  entlang  gebt,  und  hat  in  gatrömiwber 
SSeit  einem  Umbau  evfabren,  infolge  deneen  «■  tum 
Vornehmsten  Wi>hngpl»üude  Olympias  p^^wurili  n  ist. 
In  dem  i^Udwostbaa  liaben  wir  alau  notweiHlig  du^ 
Leooidaitdi,  in  dem  SOdwestthoir  dl«  <«oftoc  «^wiKti 
sn  erlcennen. 

ntomdas*  Angaben  genügen  aber  nacb,  l'ompen- 
thor  und  Le(»nidaion  unabhun^Mg  v m  <1em  MnnatH- 
opfcr  ra  beatinunen*).  Isur  au  einer  Stelle  rinjn 
um  ^e  Altis  finden  vir  nocli  einmal  du  itm  ihm 
bezeichnclf  l. ip. .•^'r:i|)hiscli<-  VcrluUtni.s,  Jic-i  ihnti  Xurd- 
weattbor.  Aiknu  (Ik^ä  uiiU:r»trhfidet  l'au>i.'uii:i^,  wie 
wenn  er  einer  Vom echsImiK  btttta  vorbeogvii  w  ollun, 
aoeb  aOfldrtlcklicb  von  der  taoixxi  TroMitiKn;  einmal 
helbt  es  f|  IBolbtK,  H  ian  toü  ■xvnvaaiov  vipav  (V,  15, 8), 
das  undremal  (V,  2U,  10)  tMot  1\  wtaä  rö  npuro- 
vciov. 


')  Dasselbe  ist  r-rstens  (ranz  von  n  Ati!a<;i  n  der 
rala«ira  und  dus  (iymnasioo  bedeckt,  zweitens  durfte, 
wom  bl«r  «irUidü  «In  Altar  an  begehen  geweaen 

war,  rlf>r<:i  Ihn  nicbt  rlich  dem  nortlwestlicibeD  (lelKtei^ 
Opferdistrikt  zugeteilt  gewesen  sein. 

')  feinen  Belog  bierfür  gibt  u.  a.  C.  Liinge,  Haus 
und  Hall«  8u  SSI,  indem  er  baaUglich  des  Südwest 
banea  nnd  des  entsprechenden  Thores  BOttidier  und 
IIir»dif'-'Ui  i.ilct.  ihi.s  T'ij.-asli'rii III  il:i;;igi'ii  HZ  gegen 
die  OpferurdnuDg  in  dem  Buleuterioa  ansetzt. 


Hiis  N.  fMhau«  dftgejrcii  la^'  ««  nij;  aufru^r- 
hatli  der  Altm  «tU  das  rrytaneixn  und  du'  l.<-hnhalla 
t'ji  ASuete  sich  auf  dieselbe  mit  drei  Thoren.  Sind 
ilii'w"  apttti^r  einmal  zugemauert  werden,  no  beweist 
da»  nur  eine  Kingangsvcriegung,  nicht,  dafs  ilas  üe- 
bttude  auTserhalb  des  Peribohw  stand*).  Das  l\>ni«- 
f  nndament,  das  im  Wösten  des  Uaoaes  von  «l«r  ücbo* 
halle  naeh  Mden  sieht,  Ist  In  dem  filtoationaplan 

mit  rti'i  lit       Fuudanirnl  i'inrr  Saiili'iifi:illc  aufj^t'fafst 

worden.  Sie  ersetzte  die  zu  Gnmde  gegangene  des 
enlsprecbendeii  griechisdieB  Banwefks  and  belaata 

8»  von  neuem  den  alten  zwischen  der  Altis  und  fluan 
Südiistaiilagcn  bestehemlen  Zusammenhang. 

Was  Hcblierslictt  <Iie  Altis  Hadsoito  betrifft,  SO 

hatten  auch  deren  Anlagen  direkte  Zogftnge  ton  der 
AlHs^  und  wami  nie  gMeh  dem  SOdweatbaa  durch 

eine  Stnifse  v<m  di  ni  Pi  riliolo«  abgeschnitten. 

DaCs  das  Festzugtbor  sich  vor  den  Übrigen  durch 
GtatUiohkeit  ausgeseiehiiet  habe^  sa0  Pausanias  niehl 

Im  '"icffnntfil,  wir  vernuiteii,  wie  s<*hiiii  rtii^ri'<!('iit<'(, 
dafs  seine  Angaben  auf  diu  Unten«cl>eidung  des 
Thores  mitberechnet  sind.  Jedenfalls  genügte  da» 
selbe,  so  wie  ea  nns  der  Befund  kennen  geletirt  hat, 
vollkommen  seinem  Zweck  —  dafs  Wagen  nnd  Pferde 
in  die  Altis  einziehen  durften ,  wird  nirgends  be- 
richtet —  und  entbehrt«  auch  dea  konatleiiachen 
Sehmm'ltes  ntebt   Zwei  ZwIadMMCtttien  In  aatls, 

li;i<  h  iiinrn  rieht«  rki^'.  nach  aufsen  zu  llallildiulen 
abgerundet,  zerlegten  die  TboröSnong  in  drei  je 
1,90  m  hraita  Bniaelpfbcten,  deren  IhOreo  aaob  aufheo 
aufschlugen.  Dem  Thore  wlb^st  war  femer  ppRen 
We.«ton  ein  Prostylos  von  vier  Sjinlen  {/wiB*;hen- 
weiten  I,!i0m)  vorgelegt.  —  In  romit-iher  Zeit  iat 
Uber  da«  Thor  ein  AqiMdakt  auf  BacksteinbOgea, 
deren  Beate  ooeh  vorhanden  sind,  hinweggefOhrl  wnr 
den.  Vgl.  .\u9graboiig.  n  IH  Taf  XXN  Vlll  IV  T:if  V. 

l>ie  gleiche  Anlage  hatte  das  Thor  bei  dem 
Pvytension  oder  Uyaamden.  Von  denaen  Aofban 

ist  jctlocli  ^;ur  nichts  riiclir  «■rbalti-li 

Nocli  liubt-u  wir  die  VVcrkätüUc  dtts  l'liidia»  SU 
fixieren.  Wenn  man  von  ihr  wieder  in  die  Altia  * 
zurückkehrte,  so  lag  ihr  das  Leonidaion  gegenttber 
i^AituvTiKpü ,  seil.  ToO  ipTacjTTipiov) ,  sagt  I*auaaniaa. 
Wir  liaben  dieselbe  daher  in  dem  sog.  antiken  Bau 
oder,  wie  Iftqgst  sclion  geschehen  iet,  in  der  bjnan- 
timachai  Kirdie  an  erkennen,  nieht  in  einem  der 
beiden  BiuiwurkL-,  die  den  nördtiehi-n  Mngel  der 
swiacben  Paläsira  und  Leonidaion  lii^cnden  Ga- 
Modegruppe  bilden.  Wenn  nun  sar  Zelt  im  Fra^ 
sanias  noch  die  Werttatitte  dea  Mdataia  des  Zet» 


')  Bebr  richtig  bemerkt  von  C.  Lange  a.  a  < '  t-^.  :f32. 

<)  C.  Langes  Behauptung,  a.  a.  O.  S.  3S9,  daa 
^KTo;  Ti^  'AXtcuk  V,  15, 1  paase  ehenao  gni  auf  den 
langen  Wi  sti<.m  wie  aal  den  sBdHcbeD  Ooppelban, 
ist  daher  zu  bestreiten.  * 
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Lildcs  zeigU»,  80  mufe  dicaclbo  ein  r^cht  solidPM  Ruu- 
werk  itewesen  sein.  In  dieser  Vürntcllung  werden 
wir  bwUbrki  dandi  die  Ervlgaaf ,  dtA  dm  Haub, 
in  iralchom  w  Tfel  koattnivti  Ifatertal,  ein  nicht  un- 

ln'trilcTitliche«  Teinpelvormiigt-n ,  ilcr  Vcrurl»  itimg 
harrte,  ein  wohl  verwahrtes  und  verwahrbarea  ge- 
w«Min  nein  rnnft,  kein  Atelier  gewOfaniiclier  Art, 
sondern  Atelier  und  eine  Art  Scliat^liaiis  zuftliich. 
Als  weitere  Eigenschaften  setvn  uir  v<»ntu»  eine 
KcwiHse  Qkutmai^luSi  nnd  Lichtfülle.  Allen  dieHen 
Anlordernngen  entxprirht  nnr  «Ue  l)yHUitinii<chv 
Kirche,  keinesweg»  der  antike  Ban.  IMeier  Cr>rri<t<>r 
vi>n  etwa  .'i?  m  I.An^  and  nur  nngefahr  7  m  Tiefe, 
dessen  Rttdrarand  «la  Fattermaner  fOr  daa  ntirdtieh 
aoBlobende,  cn.  1  m  faflheT  Ueffende  Terrain  gedient 
liat  'Ansgrab.  V  f«.  '21),  wOnli-  srhwi-rlicli  ancli  iils 
oCKriMC  bexeichnet  worden  sein,  Kondom  vielnurhr 
ata  and,  als  welche  tie  ricii  schon  doreh  ihr  Ver- 
halten zu  dem  nönllirlion  Tcmiiu  und  zu  der  frc- 
<l*ienten  heiligen  Strafse,  die  hier  auf  das  rouijten- 
thor  fiiiindete,  zu  eilieimaa  gi1»t 

Aphrodite, 

»in  der  Altia,  wenn  niui  Uber  daa  Leonidnon 
seim-n  \S'<  ^:  nach  liiiVs  iiiiiimt«  (>'v  'AXxd 
Toü  Acujvibaiou  ncpäv  fi^XAovri  i(i  dpiOTcpdv). 

Hören  (imt*  oAtAvK 

Nymphen  (KaXAior^ipavoi), 

nahe  dem  Kotinnsbaum  oder  lIit  tXit'ui  kixXX;- 
«iT^ipavo?,  die  bei  <lenj  Opi«th<Kloni  rs-i'ht.*  stand 

ntcpvxd»;  KÖTivo^).  —  Dn  unsere  Ansiclit  iat,  dafs 
l'uasnnins  nur  dann  vom  Stamipunkt  An^  Wamlt-nT^ 
•pricbt,  wenn  n^leicb  die  Richtung  genau  gekeno- 
seloliiMt  ist  »0  Ikelltt  uns  dieeea  tv  lieEi^  $  anf  der 

(federroarin  Ixkünntcu :  rtrliton  8i-ilc  de«  Tempels. 

Einer  der  hier  genannten  Altiire  ist  gleich  inner 
liaib  dee  PumpentlioreH  auf  der  Tempelterrusse  etwas 
4>«tlich  von  den  Stufen,  die  su  ihr  hinaaffUhren,  noch 
erhalten.  E.  Curtiua  (AlUlre  S.  26)  mochte  ihn  den 
Kransjungfruacu  zoweison. 
Artemi»  Agorni«  C^vtA;  Ti)«'AXniu(  ti^v  —  <v 
iMdkll  M  ToO  Acumbafou). 

Pansanias  (ji-k-itet  nun  seinen  T,('s<>r,  iKirhdciu 
er  ihn  anerst  von  dem  Leonidaion  links  auf  die 
TBopelteiRnHe  gefthrt  hat,  rechte  die  Btmlke  ent- 
lanp,  an  der  die  vielen  Hasen  uufgorciht  stehen. 
An  dieser  StraUe  waren  auch  die  Altare  der  Arte- 

mie  und  der  beiden  nBchatfoigcaden  Gottheiten  ge- 
legen. 

Deepoina  (nciroinroi  M  turf^ 

Kens  AgoraioH  (ucta  hi  toötovi. 

Wo  Zena  und  Artemis  als  Agoragottheitcn 
Verriiniiig  fanden,  Imt  man  mit  Secht  andi  eine 
Agora  vorunageset/t  ."^Ic  ist  aUcr  !n  iinscrotii  fSitna- 
üonsplan  gana  willküriich  emgezeichnet  oder  Im- 
acbmnIcL  Wm  aoll  ein«  8(Hlde^AgoA  in  der  Altla? 
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Wenn  hier  vcm  Agora  die  Kfilc  H<;iu  kann,  so  ist 
im  eben  'Iii  g^.nx«  Altis. 

ICincr  der  letstgeuMUBtea  AiUtre  atelit  liei  dem 
Eingänge  in  da*  Btilenterion. 

A  po  1 1  on  r  y  t  Ii  i  08 , 

vor  der  sog.  Pruedri«  (apd  bi  xt^  KaMHi|i^vr)C 
TTpoctkpliK). 

Iii,.  I'r'H'ilrlii  iiIauM  inun  iin;.'iMiii';n  in  dem 
(;ror!M.'ti  Büt^EUfiil  vui  dir  K<li<>hidle  ungefähr  dcui 
iCousallar  gcgt-nOlier  gogel^en.  Die  Opferonlnnng 
wiclerspriclit  diesem  Ansatz.  Di«-  Altilro  dort  wurden 
iiatzungsgi'miirs  niic  h  jenen  vor  der  Zeuatempolfrunte, 
vor  jenen  um  die  ScImtzhausterrasKe  absolviert  Nuch- 
dem  das  Opfer  einmal  durch  daa  rompenthor  in  die 
Altia  eingecogen  iat,  Irann  ee  dorthin  nicht  noch 
eirini::!  /.urttckkchrcn.  Die  Procdrin  ist  vlL-Iim  lir  in 
der  Fortsetzung  unsere  Weges  zu  dem  Uippodruni 
SU  saclien.  l>enn  dortldn  lieglbt  aieb  von  der  Pro- 
edria  aus  daa  Opfer,  und  diifs  cle»wen  W»>t:  ein  zu- 
samnienliAngender,  i»t  zur  Genflge  konstutiert ,  sugt 
uns  Pau.Hanliifl  mdher').  Nun  lag  aber  der  Hippo- 
drom attdOstUch  von  der  Altie ;  seine  Baaia  erstreckte 
eich,  wie  e«  eebelnt,  nnmitteilMir  hinter  dem  eug. 

Xt'ntliiiiiH    M.liT    Oktiij:.  III    von    ili-tii    Stuiii.  iiisildwall 

gegen  den  AIphei<»8  hinab  (vgl.  Olympia  und  Um- 
gegend 8. 90;  Anh.  Z««.  18B2  &  ISl.  Sklne}.  Swteehen 

diesen»  südCxtlicheu  Aunsentcrrain  nnd  dt  r  AHiir 
gi'Uppo  der  .\g<ir.igottheit«n  un  der  WüHtu^t.-itiecke 
dos  l'omjienwcgCH  müfiwn  wir  also  die  Prowlria  nn 
nehmen*)  nnd  fwar  nach  Westen  frontiert  (irp6) 
ond  in  der  NdM  eines  Wegen  xu  dem  Hippo<lr<>m 
1  TL'ibt  sieh  uns  also  als  da.s  gesuchti-  lirnkuial 
die  griechieche  8tkdoetliaUe,  besw.  deren  Enuttshwu 
BOB  rttmiecher  Zeit ,  nnd  nicht  nie  >1anggestvedrte 
Busist,  P"ti<l>'rn,  wie-  sr-hnri  nm  h  livm  Ziij-jitr  xdXcni- 
^^vr|  zu  utw^rlen  wiir,  al8  wirkhciu'ti  iiniivverk  stellt 
sich  die  Proedriji  dar,  sei  es  nun,  diifs  darunter  nnr 
dit-  VorluiUe  als  Sitsplats  in  Ülympin  mit  der  Ehre 
diH»  Vorsitze«  aosgeseichneter  Perwmen  verstanden 
wurde ,  sei  es ,  was  gewiTs  richtiger,  das  Haus  tlcr 
Proedroi,  d.  Ii.  der  Uellanudiken.  In  dam  einen  wie 
in  dem  aadem  Sinne  Kefafat,  iat  «fie  Anlage  nnXig- 
lieh  Nituiert.  Hier  vrreluiKten  sich  die  beiden  S*'henkel 
der  Pompenstrafse ,  jener  von  dem  I^eoaidaiun  und 
dar  Mid«r»  von  den  ZattHtItwr:  hier  raflndet»  nach 
AufwriR  flrr  OpffTfolpr"  r5n  Wf"jr  von  dem  TTipjtn 
drom,  liii»r  ml#  mun  sozusagen  in  dem  Knotenpunkt 
dee  Stadion  und  nppodiain  eiuenaaita  nnd  dar  Altia 
anderaeits*). 

'::  IV,  l'l.  10:  Tf]  h(  T.ÜM  Tf)  'HXeluiv  ^Tdctutft«c 
ouMnepivoOToOvTa  xöv  Xö^ov. 

^  Sdron  G.  HiraciiMd  n.  n.  O.  8.  ISS  vermutet 
ganz  riclitiu  »Proodrift —  nahe  dpin  T?nleut<  rian  —  <. 

')  Diese  vorzügliche  Liage  ist  ntc  verkannt  worden. 
Sie  h»l  nlioltit  wenig  cn  der  TUvadinng  befgelngeB» 
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Dionysos  (xai  m€t' oOtöv), 

kein  alter  AlUr  und  Bnr  von  Mratoi  goatiftat. 
2ea»  Moir»c«tS6, 

am  Wege  ta  den  AMenfMühmnlceA  der  Pfeide 
(t6vn  hi  ini  Tt^v  diptoiv  Tiijv  iTTniijvi, 

Dieser  Weg  wob  der  aUdöBtlichcu  Altia  xu  dem 
Hippodram  konnte  nar  gei^n  Sddeo  von  der  PompaB- 

str.ifjip  ahzwcii-'r'n.  I^inks  auf  «Iit  Tetnitolarcfi  wunlr 
zuKrKt  gvojiliiirt ,  ti«»r  Durcligang  femer  «wiwcheu  Echo- 
bslle  and  IViedrie  war  tn  rOroiM'her  Zeit  TCibMit 
and  tt barhaupt  kein  geeigneter  llätm  fOr  eine  AltW> 
railui 

Des  romischo  >FeBtthor<  liej^t  alwi  in  der 
1h$i  an  oder  doch  in  oomittelbanr  Ntiie  eiiwr  otten 
Tbnntetle,  snf  welche  Otnigene  Mli<iin  die  Hidlen 

rinirHiini  nichtT  srlilienspn  liiTnen.  Tlii-r  Ix'trati.Mi  ilio 
GAste  aas  ( Istcn  and  Süden  die  AltL«.  Nur  als  noji- 
iritevtcc  hatten  audi  aie  eich  von  der  Saite  des 
elisrhen  Ilanptwrgcs ,  ilcs  lioilijfen ,  su  be4|ucmen, 
tlfs^jL'u  Muuduiig  durch  da«  liiiiig  grofuirtigc  und 
Kiiulenrviihc  Leonidaion,  das  hesHere  Gegen  Ober  des 
Zeuatompeiaf  und  atno  nacdUcii  «ilieReBda  Halle 
(»antiker  Bau«)  wo  mOfl^ch  nodi  wiiknngnnller  ge- 
staltet war.  Seiner  Anlüge  noch  enteprseh  das  alte 
Froedriatbor  gewü«  den  beiden  andern. 

Molren  (vXnofov)^ 

Alt.ir  von  iniiirllolicr  (>(4t«It  {<in|l^l)lKI|0' 

llfrnieh  (utru  autuv). 

Zons  HypsiBtos, 

awei  AltAre  (mi  660  ift^hi)* 

Poaeldon  Hippioa, 

Hera  Hippia, 

in  der  Apheiiie,  und  »war  in  d«r  Mitt«  des 
ITypaethnMi  dHredben. 

Di'.igknrcn  i^jx'x;  hl  T(t  utovi). 

Artts  Hip^iioB, 

Athena  Hippin, 

»zur  einten  und  zur  and<'ni  Seit«-  des  Ein- 
gang» iu  den  sog.  äcbnabc-lc  ^£^|io\ov). 

Tyche, 

Fan, 

Aphrodite, 

»wenn  man  in  den  Sdlnabelaelbithineingaht«. 
Nymphen  ('AKMn>'<ii)' 

tfßOM  inuMi  im  Sehnsbel«  (Mordrui  M  toO 
«li^AXou). 


daüs  der  Bau  daa  Leonidiüon  sei,  daa  Fansanisa 

einigeronl  rmn  Augfrnn^pnnkte  seiner  Fflbnmg 
nimmt.  Vgl.  Au«grabu«};eii  IV  8.  48  (DOrpfeld): 
•Dia  Stolle  des  abgebrannt'-n  l.ronidaion  but  einen 
au  räem  derartigen  Keubau  »ehr  geeigneten  Bau- 
plate  r  er  ia«  In  der  Nibe  de«  FMtborea  und  tin- 

iintlflliHr  vor  th-r  Ostfront  di-s  7eilstein]M-lH  uivl  gi' 

wlUirte  in  einer  oberen  Etage  eine  gu^  Aussicht 
auf  den  beiUteB  Hain  wio  die  Kamji^lMaa.« 


Arteniis, 

weiiii  man  von  der  A);napto«halle,  einem  Bau» 
werk  nach  aeioecn  Architekten  benannt,  «oittciging^ 
snr  fteditan'). 

DiT  Kcilii'  vrm  der  Pni-'driü  rn  dem  ilippo 
drom  mag  der  Überbaute  Altar  des  spätrOmiScbcn 
Bukutorionhofea  angehOivn. 

F.c  fi)luM'n  iititi  du'  Altii«  daa  latitoa  Opfet^ 

liezirkes,  de«  nwilntihtlicluin. 
Kladeoa, 

agefat  man  wieder  dorcb  das  ProseHsionathor 
in  die  Altis  hinein,  hinter  (dniaScv)  dem  Hendon«. 
Unter  letzterem  Ausdruck  scheint  die  ganze  Strecke 
von  dem  Pelopio neingang  su  dem  Piytaneion  ver- 
standen ni  Mitt> 

Artemis  :  kiiH 

.'^pollon  (>itT' aÜToüs). 

Artomia  Kokkoka  (T^roptoO. 

Apollon  Thermioa  s  Thaamioa  (ii<|I1roOi. 

Pan. 

•  Es  liegt  aber  vor  dem  sog.  Tli-  i  koloun  (ÖeriKo- 
Xeitivo;)  ein  GebMlde.  In  dem  Winkel  dieses  Ge- 
bäudes« (rofitou  ht  iv  fuivf«^  ToO  ntKrmaTo;). 

Pausnni.ts  s;igt  nn  ht  untidrQcklich,  dafs  die 
beiden  hier  genannten  Bauten  auCierfaalb  der  Altia 
gelegen  waren,  stellt  ihnen  aber  in  dleaer  Hburiebt 

da»  Prv  t:in<-i<iri  t'Ml>;(V'n:  Td  npUTaVClev  hi  'H&cioiC 

Das  Haus  der  DerjKoXni  utler  UcoköXoi  erkennt 
man  aiemiich  ^Igemein  in  dem  halb  griecbiacben 
halb  römischen  Gebinde  nflrdlidi  der  byiantinJscben 
Kirche.  Mit  liecht.  Der  Theekoleon  markiert  zu- 
sammen mit  dem  Opiatbodom  de«  Ueraion  tud  dem 
Prytanelon  den  lettten  Oprerbeilrk,  and  twar  ist 

duH  diir<h  den  Tlu'i'ki ile< m  markierte  Opf«'r  nach 
jenem  auf  den  AMren  »hinter  dem  Heraioa«  einge- 
ordnet. Dar  TheeimleaB  kann  daher  nur  im  Nord- 
westen von  Olympia  iiuffiorhalb  der  Altis*)  gesncht 
worden.  Dort  liegen  nun  aber  Gymnasion  und  Pa- 
Itttttra.  Es  mnaa  alao  auch  noch  der  Nordflögel  der 
GebAadegnippe  um  die  byzuntiniacha  Kirclm  in  dam 
Opferbezirk  geschlagen  geweasD  sdtt>  Abor  andi 
nur  von  dem  HofdlUlgel  ItQit  aidi  dl«i  nodi  av- 
nehmen. 

Derwihe  besteht  ntm  «na  einem  gtofketat  und 

einem  kleineren  Oebftude.  Das  grftfsere  zerfallt  in 
zwei  Abteilangen.   Die  altera  westliche  enthielt  ur> 


•)  V,  16,  6 :  ditd  W  Tfy?  CToä?,  f\v  ol  'Hkdox 
XoOoiv  'ATwitTou,  Töv  (SpxiT^KTova  ^1Iovo^dZovT£(  Tjji 
otKotiOMnMaTt,  dni  Tairrr)?  ^itavtövTi  ^öriv  {y  txfU}. 

*)  Diea,  gnns  abgeoeheo  von  der  adranatiTOn 
Bemeifcnng  des  Pansanias  beiltglich  der  Tjtg»  das 
Prytaneion,  schon  deshalb,  weil  in  dt-r  hetroffcndeo 
Gegend  innerhalb  Oberhaupt  kein  £taum  aar  Ver- 
fngung  sMit. 
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•ItHmgiicb  acht  um  eineo  qawlnUschea  Hof,  in 
wdchein  anfser  der  PfiMteninir  nxm  T^imaplatten 

iKxrh  ein  wohl  erhaltener  Urui  hin  tu  sehen  iet'), 
gruppierte  Uemttcber.  Vier  derselben  oSoeten  «ich 
mf  den  H«f  mit  je  tw«i  dorieehen  Siliid«n  in  tmlh, 
wilhreml  die  vier  Eck^'iTTiTriiT  mit  <!> n  crRfcrm  iluTrb 
Thoren  in  Verbindung  biainh  u.  Dir  JlnupteinKunK 
lug  nahe  der  Mitte  der  Sddseito.  Später,  aber  noch 
in  httlleniooher  Zeit,  wurden  diesen  Bimuen  im  0»ten 
drei  weitere  hinr.ugefUgi.  —  Die  rBmiBehe  ftatltche 
Abteilung  gibt  den  Bauge<lunken  der  er«l«ren  wieder, 
nur  in  grölaerem  Mubstabe.  Um  den  gleichfaUs 
quadnitiBchen  Biunenhof  lief  eine  SBalenIwlIe,  tad 
i!i(-f  ;ih(T  ttsElndr-tc  von  allen  \irr  it^n  «'im'  grofse 
Anzatü  von  Zimuiorn.  Nur  der  <«tlii'h(-  Teil  des 
WektlMiMe  iai  In  die  ErweitenuiK  mit  blneingeiDgen 
wonien  d.Tfu  war  man  gwwungen ,  wenn  man 
niclit  alkuwcil  naeh  09t«n  vorrücken  und  so  die 
SQdnordfltrarse  auniebon  wollte  ,  lUr  w etitlichc  Teil 
bliel»  geMliont.  —  Ktich  der  PluuUildung  gibt  rieh 
dieser  Koinplex  ftie  vereinigte  WohahBuser  m 
erkennen.  >E«  llteet  sich  nach  meinein  ürtei!  für 
die  l>eiden  qoiuitntiscfaen  GebAode,  die  vielleicht  aucb 
noA  obere  Gewilelier  hatten,  icanm  ein  anderer  Zire^ 
voran  »Betzen,  al»  duf«  o»  Wohnrnniiii^  fllr  AmtBkal 
legien  waren,  Kotvo(ha,  \Vohngoli>aude,  welche  an 
Klfiater  erinnern,  deren  Zellen  um  einen  Bnumenbot 
g/nppyrl  aindt  (£.  Curtina,  Altikre  S.  19). 

DttB  kleinere  Hauwcrk  des  NordflOgels  der 
GebAudegruppe  um  die  bytanMaiseh«  Kireha  iatda^ 
liegen  als  HeiligUim  «nrieaa«. 

In  dem  letsteren,  dem  aoir.  Heroon  —  der 

Zufall  hat  es  gefügt,  daf-^  las  T^aiiwt  rk,  fflr  wi Mi.  s 
FaniHinias  keinen  >'amca  hat,  von  una  Modernen 
einen  wohl  bereehügten  empAng  — ,  Itaben  wir  das 
<n'Kr)|iu  mit  ilcm  Vuii^ultiir,  in  dem  "S'tlicli  ihihiiitrr 
geltigenc'U  WoluigvWmle  «iie  rrieHlrrkji.-i« nie  vi/ii  | 
Olympia,  den  Theekoleon,  gegeben. 

Pausaniaa  lieaeiehuet  das  Bauwerk  mit  dem 
ranaaltar  ala  vor  dem  Tbeekoleou  gelegen.  80  ver- 
halten (iich  beide  in  tlt-r  That  Die  Rflckueite  unserca 
Xbeeltoleon  liegt  gegen  die  Altis  su,  die  Vordetaeite 
(ricbtigo'  die  vordere  Abteiliing)  g^n  Weaton:  der 
Brunnenhof  ist  su/u-';tt:>  n  das  Atrium,  der  Bftnlenhof 
das  Feriettyl  des  (lansten*). 

>^  Vrrfiefungen  in  dem  Pflaster  laMOn  aal  «In- 
^.'i'.'it't/te  Zierpflanzen  »chliefaen. 

•)  Wollte  man  hiergegou  einwenden,  Pauaaniae 
habe  die  röoiiaciie  Erweiteniqg  dm  JUauaes,  für 
die  ich  den  Venoeh  einer  genautmn  Seitbestim- 
mung  vermisne,  nieht  gek:uiiil.  sm  >,(  i  iLimn  ■  riiim  rt, 
dafs  daa  entspr^heode  Terrain  achon  in  ttUercr 
Zeit  bebaot  gewesen  sit  sein  arbelnt,  E.  Cmtim  vw> 
mutet  durch  r-'nu-n  »Gartenbi-iirlr.  d.  r  7ti  il<  r  :llt«  rcn 
Prieattirwuhnuiig  gduirie  und  dann  uls*  iiuuplutx  für 
■  d.  kbH.  aitoitoiu. 


Da«  dem  Theekoleon  vorii^nde  Heroon  hatte 
seine  Front  glelefaMts  gegen  Westen.   Durch  eine 

Vorhalle  gelangte  man  links  in  einen  Kreiübau, 
desacu  polygonale  Aufsenaoite  von  einem  Qnadrat- 
ban  nmfUat  war.  Innertialb  dea  lUaeee  (Dorch- 
nieuser  8,04  111)  .m  .ier  Sfv!.«<  ite  fimd  sich  eiii  vier- 
aeitiger  Altar,  »»,,">  1  ui  breit,  <l,a«»  m  tief,  Oß*im  hovh) 
aus  Erde,  ohne  den  nonnt  Oldichen  Stafennntenata 
unndtt^'lhar  auf  dem  Erdboden  furM>ntl,  oben  mit 
Ziegeljilatten  abgedeckt.  An  don  dtvi  duui  liauiuk; 
zugekehrten  Seiten  trng  er  einen  Kulkverputz,  der 
Bich  ana  mehreren  (13 —15)  ganx  dfinnan  £inael- 
schinhteQ  bestehend  erwies.   Diese  Schichten  von 

Zeil  /ü  Zi'if,  erneuerte!'  Kulktünelie  waren  fast  alle 

mit  einem  aufgemalten  Biattknms  und  einer  la- 
selirift  daiflber  vendari  INe  Tnaehriflen  latitoten 

iipuiop,  ripuio^,  cinnuil  atirh  ^ipünnv  T>er  Altar  diento 
demnach  dem  Hemealiult  mtd  zwar,  aus  seiner  stark 
verbrannten  Oberfläche,  Aschen-  und  Kohlonresteo 
im  Boden,  der  Beflecktheit  der  Seite«  zu  acldieliwn, 
dnreh  Btand-  nnd  Thmkopfer.  Die  uic-ht  genannten 
hier  verehrten  Heroen  niAgeti  nach  Curtius'  anspre- 
chender Vermutung  iamoe  ond  Kiytioa.  die  Alin- 
henen  dsr  olymptodieB  Propheten,  gewesen  sein, 

so  ilaTs  <?as  Heiligtum  auch  innortieli  zu  rlein  da 
hinter  gelegenen  Priettterliaua  in  Beziehung  gestanden 
hittei). 

Rcchtehia  gelangte  msin  aus  der  V'orhslle  in  ein 
oblonges  S«it«'ngemai-)i.  Hier,  wenn  nicht  iu  der 
Vorhalle,  mOfste  der  von  Pausaniaa  mit  den  Worten 
To&TQU  M  iv  fwfiq.  ToO  oiKifuiaToc  iokalisieit«  AUar 
des  Fan  mstanden  halien.  «Innen  erhih  man  neben 

deU!  HeriHiu  einen  zweiten  li.itirn,  weirhcr  giMiaii  KO 
tief  ist  wie  diu  wuatlichc  Vortuillc.  Die  vorher  er- 
wlhnten  Fondamentroate  «inea  grolken  Altnra 
la.sseii  in  ilini  ein  sweitea  HejUgtam  vennoten«,  P. 
Gral,  AiwgraJfungen,  V,  39. 

Von  dem  Unterbau  des  sog,  Heroon  idndgToJIw 
Stacke  erhalten.  Er  ist  aus  Poroaquadem  gefügt. 
Der  Oberbau  da([!egen  war,  wie  ans  der  Bearlwituug 
der  oix'rflache  der  (^ladem  gaadiloBaan  worden  ist, 
in  Facbwerk  konstruiert. 

Abbildttneen:  E-Oirtiiia,  AlttreTatl.II;  Ans- 
grabnngeu  V  Taf.  IV,  XXXVU.  Die  letzte  Tufol 
zeigt  auch  die  architektonischen  Details  dea  grio- 
chiaeh«»!  Theeiu>leon,  soweit  solche  sich  ermitteln 
liefsen,  Die  Aufwnseite  dt'H  Architravs  hat  olwn 
unter  dem  joaisicrenden  Abakiia  eine  durch  ein 
aafiamaltes  lUandenchema  venderte  Aade,  die  In- 

die  Brweiterang  dcrselbein  benatat  wnide,  so  dftfii 

die  Carlen. inla'.^-e  atif  den  bmefwi  Hot  besdiiftnkt 
wurde«,  AlUre  S.  IS). 

*)  Die  andei»  Vermotaag  von  Onrtln%  der  Stein' 

nnr;  sei  der  alte  GaioH,  der  Ursitr.  der  Hoitfik  in 
Olympia,  widerspricht  der  Opferlulge. 
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uenseiU-  »leren  dn-i.  VVuiirend  in  den  Auteiikapi- 
teilen  »ich  n<x-li  «lie  Protilweisc  de.s  5  Jiilirh.  v.  Clir. 
gelteiui  uMcht,  vonttt  der  Vonich,  den  Echinm  de« 
Stulenkapitelb  fn  losbiaeber  Weiw  la  wellen  imd 
die  Hinm'  dun-li  einen  Kmgen  xu  er>icU«-u,  in  Vor- 
bindang  mil  der  b«r1ilirten  ArcbiinkvbUdiiDg  bereit« 
dm  GcKliiiwek  des  folgenden  JnhitiuoderU.  —  Du 
Bunmaterial  (ronisl  war  mit  "^tiick  (IfuTZM^rrn  ,  >f.'i!rn'i 
wird  die  glatten  Profile  weiter  KeBchmlickt  und  lielebt 
hnben. 

Zur  Alti>r}><>riege)te  zurflckkohrend  bomerkcn  wir, 
diilH  die  lieiden  auf  dem  veHtlichon  Anwietitcrniin 
monatlich  zu  hiHlienenden  Altäre  gleich  Jenen  de» 
entsprechenden  Innentemins  geteilt,  der  «ine  (im 
Eigasterion)  der  sOdwesdicilMii,  dar  andere  (im  Hog. 
Heroon)  der  nordwestlichen  Serie  logeirieiea  war. 

Artemis  Agrotera, 

tyor  der  Pforte  des  Prytaseion«.  Vorher  aber 
orientiert  «ler  SchriftHti>llpr  (Ihrr  da?-  letztere.  Eh 
IjeÜnde  sich  innerlmlb  <l«  i  \ltis  ii>  l»  ii  dem  Auspkng, 
dar  den*  Uymunsiou  }>e(;euüber  liege,  w<>  die  l>uuf- 
lialumn  und  BingpiMw  für  die  Athleten  seien.  Ob 
ncbta  oder  Unka  von  dem  Ausgang,  wml  hier  nldit 
gesagt,  gabt  aber  aoa  V,  90, 10  bermr. 

Pan, 

tin  dein  Ftrjrtannon  seibat,  wenn  msa  In  daa 

(ieiii.irli  ,  wo  die  Hi^ti«  >'ti  !it  ,  hirh  l.i  L'i  lu  n  will 
(napiovTujv      TO  olKi)fta  ^vila  0<p(oiv  f\  ioria),  rechts 

von  dem  Hngaag«. 

Heetiii,  AHchenaltiir. 

>Taj:  und  Nacht  Ijrennt  ein  Feuer  «lurauf. 
Viin  der  Hcstin  bringt  mmi,  wie  schon  KOsagt,  die 
Asdia  SQ  dem  Altar  des  olympischen  /eoa,  und 
dieser  Znliag  ataoert  nicht  am  wenigsten  ni  der 
GritÜM  das  Altaiea  bei.c 

IVn  Srhhir--  .!>--•  AHNflinitff«  IlKiT  rljc  Altilre 
liiliieii  Ucuterkuiigeu  iil»-r  die  zu  Ulyiiipia  gcliritucli 
liehe  nltertiimliche  <  )j>ferweiRe '),  das  ()pfi'rj>er>ii>iial 
die  Verehnm^  fremiler  Gotiheiten  ^Hera  Amroonia, 
Buammon),  den  Kult  ron  Hemen  nnd  Heroinen 
(öooi  Tc  iy  tQ  jpiim  t4  HXcl«  ral  9am  mpd  AtTiiuAclc 

')  iSio  verbrenneu  iiainlu  li  .mf  ■Irii  A'Iluimi 
rauch  niaammen  mit  Weiccuköracm,  die  mit  Uouig 
verknetet  riml.«  Zum  WetbeguA  bediente  man  atch 

lii's  Wi  iiis  uiifs- r  anf  <!i  ii  Altjiren  iler  Nymphen 
nnd  lier  l>eHp<>in»  und  auf  dem  geuietneameu  Alfan> 

aller  Gatter. 

*)  PausaniftH  nennt r  ikrjKÖXot  (DctikM«!»  rt,  «"ni 
^I)vi  iKdOTU)  Tf\v  Tiuriv  (xt^),  |lldVT€K,  «ntovNj'p<ip«i, 
tSrifriTr)«;,  auXriTi^?,  fi'Xcöi;.  Diese  Liste  hat  durch 
Inschriften  bedeutvnd  vermehrt  wvrdea  können :  vgl. 
BeaM,  Stades  surle  Fiel^^nn^se  p.9l9.  Dittenberger, 
Art  h.  Ztif.  1H78  S.  !t7  lH7fl  S.  5;  IT.,  1880  S.  57  ff. 
A.  Böltiehor,  «».vuipia  t>.  15  i  ü.    E.  Curtitut,  AltArv 


TiMOC  ^xofoiv;,  »he  iui  rryuuieiim  ublitliu«  iiymneu, 
und  sthiirl'slicli  über  eine  zweite  Abteiluiij;  de«  Vtf' 
UuiMon,  daa  iOTiaropiov,  iu  welchem  die  8|ieiflung 
der  Sieger  stattcuAnden  pttegte.  Es  U^c  innerhalb 
des  l'rytancion  dem  1  ri  sii;i;.'i-maehe  (;i>(jenOl>er. 

l>ie  orsprOnglicb«  liauanlage  de»  l'rytaneion 
Ist  Infolge  mebrfiteher  In  den  vevarMedemiten  Perioden 
«-!fi.l>.'fp,r  Um-  und  Einbauten  vvn  in^nh  in  den  all 
gemeinsten  l'mrlssen  erkennbar.  l>as  Ganze  war  «iu 
Quadrat  von  etwa  32  m  Seite,  Der  Eingang  lag  an 
der  Sodweite.  Durch  einen  Vorraiun  v<>n  gerinjrer 
Tiefe  -  die  im  Plan  erkennbare  Sftulenvorhalle  ist 
ein  spjitiT  Zusatz  —  gelangte  man  in  ein  quadniti- 
scbes  Gemach  lud  su  beiden  Seiten  deaselben  iu 
einen  aaatolkenden  Hof.  Der  kleine  qnadratiache 
s.i>nr:itraum  war  ohne  '/wiifi'l  ili.-  Kniifllc  iJcr  ll^■^tl;l, 
jenseits  des  Uofee  aber  au  «ler  Nordseite  des  (ic- 
bkodea  lag  daa  Hsatiatorfon.  Ba  vefhielt  sieh  su 

dem  H'^f^•  ciwr»  wie  iIuk  TuMimini  <li'S  rMmbi-lirn 
Ilatis^'«  7.11  dem  .'Xtrinm  und  wheiiu  uul  drei  .S;it«'n 
.WSO)  Sttulenstelhingen  gehabt  zu  haben,  wo* 
durch  es  in  einen  Hanptimim  aud  einen  hnJsisan- 
förmigen  rmKan)^  um  denselben  gegliedert  wurde. 
Westlich  und  östlich  öffneten  sich  auf  Speisesaul 
und  Hof  verachiedene  kleinere  Zimnier.  In  den  weet- 
licben  bat  man  IWIel-  und  KtlehengnMe  gefunden 
V,  16, 1  ff,  geht  PausaniiiH  sofort  mr  B*  >i  hii  iliiiiij; 
di-s  hart  neben  <lem  l'rytaneion  gelegene«  Hcratempels 
ttbcr.  Uber  das  lokale  Verhältnis  deaselben  zu  dem 
Tehipion  und  ilem  Z<-u8altar  ist  der  Leaer  durch 
V,  13,  8  schon  aufgeklart. 

V,  80,  6  f.  sauie  deH  üinoiiKto.K  —  Vier  üKnlen 
trugen  ein  Schutsdacli  Ober  der  hOlscnMo,  vom 
Zahn  der  Zeit  serfmieenen  nnd  durch  viele  Klam- 

iiii  rii  ^usaiKmenp' Ii  iltt'ii.  II  ^aule,  die  iiuui  i!.  ii 
einzigea  Oberrest  des  durch  einen  BUtzschlag  ver 
niebteten  Palaatea  des  Oinamaoa  anagab.  Standort 
der  Süule,  bezw.  des  kleinen  yninvcrV-i  »wi-mi  uiun 
von  dem  gn>fseii  Allar  7.u  deui  Heilig; uiu  de»  ZeuK 
gp|i(<  —  'inr  Unken«.  Ks  ist  demnach  nicht  unwahr- 
BcfaeinUch,  dafii  grOtsere  Fundanientreste  swiachen 
der  Baris  des  Dnpioo  oud  daa  BHar»  der  Eretriar 
li;irt  an  der  Wasasrleltnng  hi  der  That  dem  Denkmal 
angeboren. 

V,  SO.  9  1  Metroun  und  Phnippebm '.  <«m  M 

lvrr\  '  T'lr:  "A'.Tr'irc  t6  Mnrpüiov  Kai  o!»cr|u.!  irt  pif(i<pf'!; 
ovüuutöntvüv  4»iAinft£tov.  Während  ec  daiiu  vi<u  dein 
letxten'n  noch  weiter  heirst,  es  liegte  bei  <leiu  Aus- 
gillig  l>ei  dem  l'rytaneiun  (Kord  Tf|v  4toJ>ov  rr\y  Kord 
TO  TrpuTaveiov)  rnr  Linken ,  hat  <*  bezüglich  der 
Lage  des  Metr>ion  bei  jener  allgiuneinen  Angabe 
sein  Bewenden.  Mit  iiecht ;  der  einzige  nouli  Obrige 
Tempel  bedurfte  keiner  nfthercn  Beatinunung  mehr. 

Die  Uauwerke  der  Altis  sind  bis  jetzt  in  der 
Ueiheiifulge  vuu  Süden  nach  Norden  aulgefohrt 
iroctMUung  fiella  tOSD.} 
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wottk-n.  AurMpr  der  Htuiptreilio,  «n  wclclic  als  An- 

f.inirs  iiniJ  Eiiilpnnkt  <ler  AlUtriHTK-gi-so  /<<'iiHHl(iir 
und  i'ryUneiou  angeknttpft  nud,  unterscheidet  Vnxt- 
mntoB  noch  zwei  4tetnehe  Bülten  (OiiioiDlui«)«nliinsl 
und  MctrootO,  ziil«-Ut  «lif  »irUiulinit:  ilt«  Philipp, 
ilii'  ilirt's  privut<-n  ( 'lianikUnt  wc>ti-ii  «ifii  tfoiihlfs  T.n 
bikifii  luitte. 

V.  '21.  1  IM-Riiint  tlie  r<'ri>v<'M'  ik-r  Statuen  nnd 
Weiliitc8(hi  nkt>,  wnd  xwur  V,  -21,  2  «Iwr  ZDOBbilder» 
«owolil  «ler  cinxdn  uli<  ilvr  in  «iriippt?  uufiJcstfllU'n ; 
V,25>  i  der  abrigen  Anntbeiuata;  VI,1, 1  der  i»i<^i>r- 
nnd  Elirenslatnen).  Qcnde  hier  aelzt  die  AnriRhtnng 
(Ii  r  I'>ililwi'rki' «'in,  »eil  «licKclIx-n  mit  kiitiin  ein  psiar 
Auenuliuien  da»  gleiche  Tvmun  acbmackten,  auf 
weidteni  die  bereito  b««pn)cbenen  Baatan  aicb  er 
hob'Ti,  lüp  Ahin  nitiiilich  iin<l  nur  «lirM- '). 

V,  21,  2  ff.  die  sog.  Zövti;,  F.ntliildcr  «Ich  Z«'Um,  er 
richtet  UMS  den  Strafgeldeni  von  Attileti-n,  die  »ich 
gegen  die  Kaiupfgesetm  veiguigvn  hattenr  tNe  iteihe 
der  ZaneabüRen  l«t  nnterltalb  d«>r  TheRanrenterrMae 
von  de«!  Mrin>.in  l'in  zu  ilciu  l'^rln'  ih  s  Sr.hü.in  norh 
in  »ittt  urlialteti.  Itirea  Tlutz  bezeichnet  l'uiisaui«» 
geradem  iwMtlMinch,  «in  netter  Beweia  seiner  Znwr 

Ijlsujjfkeif  ri'vT!  fii|)  »'Tri  tA  nruhiov  T^jv  öböy  Tf)v  av6 
Toü  Mi^TfKiiuu  t  jnv  tv  ujjit>T€p(i  Karu  t6  ntpa^  Toö 
öpom  TOÜ  Kpoviou  Xittou  T*  irp(Vi;  avTüi  Tiü  6pti  xpniri; 
Kttl  dvofaaiioi  Waiirfn'  «pdf  hi     Kprivibt  dT<UfiaTa 

Die  weh«  ersten  Uilder  waren  errichtet  aii.s  den 
älm(t{cldem  dea  Theeauliera  Eupoloa  und  (ienoaacn 
(Olymp.  9^  Zwei  davon  (,d(e  liolden  weatlichiten) 
»uren  \Vi  rlci-  den  SikyonierN  Kli-on  —  Von  di^r 
zweiten  Busis  iett  die  Küustlerinfi-hrift  erliulton : 
Arch  ZtK  167»  8. 14S:  LOwy,  Inadir.  grieeh.  Dihlh 
N.  96.  I>ie  zweite  Serie  von  gleichfollH  wchs«  Sta 
tuen  ist  Olyiup.  112  uufgestellt  worden  (Kallip|x)N  uw 
Atben  und  Geno«MCu).  —  IHe  beiden  folgenden  Bilder 
waren  au»  Olymp.  1  -  Olymp.  226  eirichtete  man 
abermal«  ein  Tiaar  (Pidaa  and  Sanpammon  aua 
A(fy].trri  .  /Piis  «  im-  niM  stchr  zur  Unken  <b-H  Kin- 
gtuigg  in  das  Studien,  dno  andere  zur  Rechten«  *}•  — 
Olymp.  I0>  war  nnter  den  Gevtiaften  micb  ein  Bleier, 
DanionikiiM,  Vater  des»  Polyktor.  Von  den  beiiien  aus 
den  (Jeldern  verfertigten  Zanes  8iHnd  der  eine  in 
dem  (iymnaaiaii,  der  andere  vor  .!<  r  .<i<>h  I'uikile 
In  der  Altia,  ao  genannt,  weil  vvr  Alters  GemUde 
auf  ihnn  Wioden  wann.  Andere  nennen  dieselbe 
such  Bcbeballe;  denn  wann  man  luft,  lo  witrd 

*)  Ein  Sehltüs,  der  mi^t  immer  richtig  gesogen 

worden  ist. 

')  Das  Biithrvin  links>  hier  zum  zweitt-nniiile 
verwendet  worden  ;  »•»  trUgt  an  tler  reehtim  Neben- 
»eile  die  »uf  dem  Kopf  Nlehende  KOnstlerinsclirift 
des  Daidaloe  von  Sikyou,  vgl.  Arth.  Ztg.  1^19  ii.  45  f.; 
LOwy,  Insebrifl.  (riech.  Bildh.  V.  9», 


die  f^ttrome  siebenmal,  aueh  wohl  noch  nfier,  inMclt* 

ti.t  Kin  tJritter  N'ame  tler  Il-ill.-  «ar  djilier 
Heptapbonos  Vgl.  Plin.  N.  11.  au.  lUO.  Plut  de 
gnmtl.  1 :  Ltie.  de  morte  Peiegr.  40. 

V,  'ia,  l  IT    Exegese  ilpr  nl.ri;:c  ii  Zeii«bilder. 

>l'j)  int  in  der  Altlit  n»he  dem  Kiiigaiit;,  der  in 
das  Stadion  führt,  ein  Altar.  Auf  diesem  wird  nicbt 
geopfert,  aondcm  ea  pflc]$i>n  damuf  die  Trompeter 
nnd  Herolde  ihre  Wettliampfe  abmihalten.« 

V.»  hanilelt  .nieh  nisn  um  keinen  Altar,  Hondeni 
um  eine  altartthnliche  Tribüne.  Kino  solche  ist  in 
der  That  In  der  von  Fknanniaa  beaeichneten  Gegend 
zum  Vi'Im  Ih  in  u'ekommcn.  die  falhchlich  Proedria  ge 
nannte  vor  der  tÄ-liuludle.  Hio  entspricht  vollkommen 
dem  angegebenen  Zwecic,  Daa  Marraorbathron  ist 
ül>er  ll>  m  biriß,  bot  hIko  auch  für  eine  Rrfirsere  An- 
zahl von  Weltkümpfenden  genUi^nden  Itauui  zur 
.\ufstelhjini ;  e»  wnnlc  über  eine  Treppe,  die  in 
einem  an  der  Vutdenicit«)  eingeschnittenen  Halbkreis 
angeleßt  war,  hoKtiegen :  anf  dem  groftien  fteien  Flatae 
ttlirr  vi.r  i.  r  Iliiliiir  kr.nnte  «ich  di«'  Mrniri'  der  Zu- 
hörer gleichmäütij;  ink  weiten  IbdbkreiM;  verteilen. 

eraeheint  selbetwisttndlicb,  dalä  dieees  Bema 
nicht  dlnr«  ffir  Wi'ttkitnijifp,  «omlfni  flN-rfmiipt  f'tr 
Verküiid;»{iuiKt')i  alii  r  .Vrt,  lU-deii  an  da«  Volk.  Ki  «  ita 
tion«'n  wahrend  d**  Feste»  iienutxt  worden  ist  U  viin 
uns  voa  dem  Opiatliodom  dea  Zemrtempela  als  Uttm 
Standplats  des  seine  Qesehfehte  vorlesenden  Herodot 
oder  des  Sophintcn  lli|ipi:.s  l..  rii  Uicl  wird  (Luc. 
Aet  1;  Ptat.  Hipp.  Min.  2),  ao  mag  Ua«  eben  nur 
fOr  die  betrelfiende  illere  Zeit  gdten,  oder  der  Opi* 
!<th<idriin  tnit  si  im  m  weit  kleineren  Vnrjdatz  pflej^te 
für  Kundgetaiitg>>it  mehr  wiasenschaftlicber  und  pri- 
vaU'r  Natur  benutzt  r.n  weideB.  —  Einen  schönen 
S<'hniuck  tK-HATs  die  BObnc  vor  der  Ecboballe  in 
rwi-i  koloKsaien  jonischen  Hauten,  die  an  beiden 
Enden  auf  ihr  8icb  erhoben.  1-^  waren  Ehrensttulen, 
die  laut  der  gefundenen  Inschriften  (sie  atanden  auf 
den  Plintben)  die  BIMer  des  Ftolemaloe  Philaddphoe 

und  winer  <ji'Hi;ihHi\  Si  liwc-tiT  Arsiii'H'  trugen.  Alä 
Stifter  nennt  mch  Knllikr.it«8  von  Samo«.  £r  war 
yaminlt  d«e  Ptolenmioe.  Auch  dae  Beimm  wird  ihm 
Wohl  zu  vertlanken  »ein.  Vgl.  Anfj^r  B<1.  V  Taf.  I 
bis  III  .S.  '.'»>;  Arcb.  Ztg.  1878  Ü.  1.1;  1879  8.  143, 
'211;  1»M)  H.  hi)>. 

•Xelien  diesem  Altar< :  Zeus  der  Kyoaithaer, 
an  6  Ellen  hoch,  f^er  der  jugendUchc,  mit  einem 
Öpjjo;  ge.^chmUckte  des  Kleola»  an.'*  Pliliu*  Htiiic 
Werke  sind  südwärts  von  dem  Beniu  vor  der  Echu- 
hnlle  anraaebmeB. 

V,  2i,  2  i:ii'l.f=n  dem  nog.  Hippmlnnifinn  r»l>er« : 
halbkreii«fiirmig<>H  liuthnm  auH  St4>in  mit  detu  Weib- 
gesehenke  der  Stailt  .\p<)llonia  am  ioniM:bcn  Moere, 
einem  tigiirenreichen  Werke  des  Lykiue.  Vgl.  Bmnn, 
Künfitiei^escb.  1, 208, 269;  Overbeck,  Gesch.  d.  griecb. 
Plastik  l,m,m,  -  VI,a0^7  wiid  d«e  HippoduBflion 
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alfl  innerhalb  der  Ältie  bei  dem  Pomf«'ntlt"rf  sclwen  i 
hcxpiciinel.  Unfern  ilem  letzteren  befindet  »ieti  nun 
wirklich  nocli  der  lU'»t  eines  grtifMen  hatbkrciti' 
Mnnigea  Batbroo  io  dtu.  Daaiwlbe  iitl  deouMcb  mil  | 
Tollem  Recbt  für  dM  in  Rede  «tehende  W«lhjK(«ehen1c  ' 
hl  Anspruch  Keiiommen  W'mlen  ') 

V,  ^,  A  npocAMyri  ht  MiTOv :  Zuus  der  Metu  , 
irantlasr,  Weili  de*  Aigiiieten  Afbtonao«.  ~  V,  82, 6  { 
Z4-US  muht  dii>  Aigina,  Gruppe  aufKostellt  vi>n  den 
PhliaAiern.  —  V,  2'2,  7  Zeus  Icontinischer  MUnner, 
7  Ellen  hoch.  -•  Pausania«  hat  kun  «uvor  da»  Hippo- 
dameion  al«  Orienticningspunkt  gejjidjen.    Dassel  b«  | 
laj;  an  dein  !i>ttdweBtende  der  Alti».  Von  dort  kann  < 
»ich  die  Pcriegcse  nur  in  die  Altis  hinein  (nach  1 
Osten)  bew«^n,  mit  anderen  Worten,  ea  beginnt  | 
mit  irapA  M  r6  lirmAd^fiov  eine  neoe,  der  vorigeD  | 
^ntgegeng«•^'^■t7.[(^  von  i!<'rti  P<ini]H-n(li(irf-  iUisiri'lit'Ti'li- 
<<pote(  (vgl.  VI,  n,  1),  dervn  zweite  SUitifui  in  npo-  . 
eXMvTt  M  M(tov  ■egebeit  M.  ! 

V,  23, 1  >Keht  man  alK>r  an  dem  Eingang  in  da.<« 
Bulcutcrion  vorbei«  (irapfEiövrt  bi.  irapd  tt)v  ^i;  t6 
PoullfUT^iov  Coobov):  Zeug  ohne  Inschrift, 

»und  wendet  eieb  wieder  nach  Norden«  (Kai 

fiibfiik  ih-T  Hclli'iHn  von  Plataiai  (nach  Herodot 
lü  Ellen  buch),  Werk  des  Aigiueteä  Anaxagoru. 
V9I.  Bninn,  KAntüeiveMb.  1, 84;  Ofeibeek,  Getch. 
d.  grierh.  Plastik  f,  115.  1 

Di«'!-ir  HiirstclluBg  xufolgc  kann  die  Südoisthalle 
«)•  BuIt'iit>Tion  nicht  in  Frage  kommen;  dae  Ba-  | 
leilterion  mur»  viehuchr  im  Sadcn  der  Altis  ang«-  , 
nommen  werden,  und  «war  einer!<>eit8  (wenigstens 
seinem  Eingange  nach)  schon  eine  betnichtliche 
Strecke  ostwftrta  von  dem  Uippodameion,  ander-  1 
aeits  voo  derBchohaUeflncht  noeh  ao  «alt  alntehend,  | 
dafs  zvischcn  der  letzteren  und  jeuer  di  ^  Bul'-ti- 
(oriouelDgaDgs  Baum  genug  vorhanden  war  zur  An-  1 
onfaung  einer  eigenen  aftdiiOrdUdien  StattteareDw. 
Das  Ritlfuterion  i»l  demnach  richtig  in  den  beiden  , 
baeiliktutthnlichen  Bauten  an  der  Südseite  der  Altis 
erkannt ;  die  Zeuaperiegeae  aber  wendet  sich,  nach, 
den  al«  an  dem  Ringang  forftber,  bei  der  WasAcr- 
MtODg  nach  Norden  ond  verfolgt  den  Weg,  der  | 
durch  mehrere  in  »i1u  l,irniiini<-lif ,  mik  iiuciii.m<li>r 
gereiht«  Basen  noch  beute  deutlich  eikunnbur  ist 
Dort  atand  daa  Waü^jeadiflDk  der  Hellenen  toh 
Plataiai  (und  hinter  ihm  der  Wagen  de»  Kleo 
Btheties  VI,  10,  6).  —  V,  23,  5  neben  dem  Wag<^n 
den  Kleastbenes:  Zeus  der  Megarer.  —  V,  23,  6  bei 
dem  Wagen  dm  Gelon  (vgl.  VI,  9,  4«);  archaischer 
Zeus  der  HybUor.  —  V,  23,  7  »nahe« :  Zeus  der  Klei 

0  C.  Lauge,  a.  a.  O.  &  836. 

*)  DielMMeo  BMlaftagmente,  Aich.  Ztg.  1878  8. 

beweisen  nichts  für  den  Stiunlnii       Wuki  hk,  da  Jus 
eine  verschleppt,  das  andere  verbaut  sich  vorfand,  i 


torier,  etwa  18  Fuf»  hoch,  Werk  des  Ari^ton  und 
Telestas  (vgl.  Brunn  a.  a.  (>.  1,  115).  -  V,  24,  1 
neben  dem  Altar  des  Zeus  und  Poseidon  iMltU: 
Zeus  der  Korinthier,  Werlt  de«  Ifusos^. 

Warnm  aber  springt  dt»  Feriegem  nidit  Ton  den 
l't'Mi-n  8t«tnen  siidlii  h  nrl.tn  i'.cm  Rciiia  vor  der 
Echoballe  gleich  auf  die  hier  zuletzt  gcuuunten  über 
and  verfolgt  die  gegebene  Aufalelliing  in  umgekehrter 
Uichtung  h\:<  zu  (!•  in  Hiiiti  Klauieinn'.'  Paaeanins  er- 
weist sich  hii-r  vtktiur  fu  aktiM<-lu  r,  als  man  ihm  zu- 
ziitntuen  »ich  gewöhnt  hat.  Sprang  er  Olter,  tto  fehlte 
ihm  ein  kurz  bestiminbarer,  sicherer  Kiiisatz-  o<ler 
t>rientierung(»punkt  Er  zog  es  vor,  das  Ganze  auf 
zwei  Ephodoi  zu  verteilen,  der  Ephodos  Metroon 
Btadiooeinguig  —  ülchohalle  eine  xweite  ebeneo  sicher 
ef  naetiend«  (Hippodameion  —  Buleateiion  —  vordere 
?t;ituenn'iho  tler  Zeusttnnix'larea)  entgegen  zu  stellen 
Damit  war  noch  der  weitere  Vorteil  gewonnen,  daüi  un 
mUtelbKraaldi«  iti  der  «BtotaenMibeder  Zettfltempel- 
frniile  rlio  innen»  rnr  Besprechung  kommen  konnte 

V,  1  iweiiii  mau  aber  von  dem  Buleut<,nuii 
zu  dem  grorsen  Teiu|iel  geht,  zur  Linken«  :  Zeus,  mit 
Blamea  befcrftnzt  und  btitsbaltend,  Werk  des  The- 
banem  Aakatms  (vgl.  Brtinn  a.  a  (>.  I,  M  ff.,  112).  -- 
V,  24,  '_'  >iiiifern«  (toüthu  W  nü  noppiu):  Z«'u»  der 
Paophidier.  —  V,  84,  3  »rechte  von  dem  groiaen 
Terapd«  (toO  vaoO  M  ^imv  <v  bdi^l  toO  (MirdAeo) : 
Zt!UM  der  I..;tketi:itmonicr,  12  VuTa  luxli,  Weilippschnnk 
von  den  Mt*j*eniem.  Diu  rumk  iia^iis  de«  BUdwerk« 
ist  acht  Schritte  sadöstlicti  von  der  .Sadosteck<-  des 
Tempel.H  verbaut  gefunden  worden,  vgl.  Arch.  Ztg. 
1876  S.  49;  Ausgr.  Bd.  I  Taf.  XXII;  J.  G.  A  ed. 
Höhl  N.  75.  Dieselbe  kann  indes  nur  wem'g  von 
ihrem  unprOngUcban  Standort  entfernt  worden  aeiu. 
Die  Beatlmmont^  »reehla  von  dem  Tempel«  hat  nur 

dann  f  incn  Sinn,  wnui  wirklicli  iiacli  .Iriu  Triii)>ol 
orientiert  wird,  nicht  nach  der  Iluuptrichtung,  welche 
die  Pariageee  eii^eBoblagea  hat  Naob  der  l«to- 
leren  hrtttc  drr  pijfr'  Wanderer  wnh!  Inrjrr«  unter  den 
vielen  Jiuak'U,  die.  wuini  ur  von  dt.-tn  HiiU'iit>Titiu  kam, 
zu  seiner  Rechten  vordem  ZeuKtomjM-l  st^inden,  suchen 
dürfen,  bis  er  den  betreffenden  Zeus  gefunden  hatte. 
Abgesehen  davon  mi  b«meritt,  dalk  Panianla«  nein« 

einzelnen  LokaÜH  .■'tiininimgcn  inimt'r  so  nii;iiii):mj;i^ 
und  fOr  sich  allein  s^'i^liend  hinstellt  als  nur  mög 
Udi.  Bichtig  interpretiert  laeaen  aneh  hier  aeina 
Worte  bciüglirh  dt\~  Standorts  des  I.aki  ilaimonier- 
Zeus  nur  g(<ringi'u  Spielraum.  --  V,  l'4,  l  Z<  '.ib,  Weili- 
geschenk  de«  Mummius  von  den  Achuii  rn  ■i  Mi  ser 
steht  links  von  dem  Weibgescbenk  der  Lakedai- 

•^)  Dieser  Gang  richtiLr  1  rkaiint :  Aun^rr  Hd.  IV 
8. 40  (DOipfold)  und  Aich.  ZI«.  1882  &  124  (G.  IILtaob- 
fdd);  verkannt  aber  ist  dort  der  Zuaammeniuu«  des 
Wege«  C  Lange  a.  a.  ().  S.  343  sucht  daa  Ba- 
leuterion  in  der  byzantiniecben  ICirch««. 
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nwBier  neben  d«r  dmtlg«n  enien  Shds  d«  Tampcila«  I 

pUTO^    ttUpU  TOV  HpWTOV   TUÜTIJ  ToCl   VUOÖ  KioVtt'.  Da 

es  nit-lit  i'infach  dpufrcpf  heirxt,  al>crh:iuiit  kein 
Standpunkt  iIuh  B(>«icbnnen  TOigeieichnet  ict,  fernor 
auch  hier  wieder  <l<>r  Tempel  mit  in  Betnchi  gt>- 
zo);i>n  wird,  so  fixien-n  dlew  Worto  dif  i^Uituc  eln-n 
sor  Linken  der  Iaked«imoniflchen  und  «iglvicü  neben 
der  nordoefllehen  Ei^aHal«  dei  Zetiatempels,  dort,  wo 
in  der  That  i-iu  Hathriu  r'>iiiiwher  Z«'it  ninniltclljiir 
M  das  Krepidofu«  ania'^Aut  ist')  Zeim,  W.-iii- 
Kcschenk  drr  RMer  von  den  Arkndcni,  ^rörslvs  Bild 
dos  <  t'.ttf>R  in  der  Altis,  27  Fiif»  hoch.  Ortsbestimmunjr 
tfhit.  lUlicr  bonochburt  dem  Zexw  di-»  Mumuiius. 
Vgl.  Pur^old  «.«.O.  S.4ff.;  AiCb.  Ktg  1H7B  S.  2)0. 

Wir  kutwoMtt  nun  nodi  «mini  «of  dim  Buleu- 
tvrion  mOdt,  von  dem  die  leiste  Ephodo«  «lage- 
gangeii.  Das  Rnlcnri  rMn  i'u^lcr  >i.  i,  .mi'h  in  «ler 
ScbUdening  erwAhnt,  welche  Xcnophon  (Hell.  YU, 
4,  81>  von  dem  Kampfe  dw  Jahm  S64  v.  CItr.  iwi- 
ili-ii  Klpifrn  utid  den  .\rl;r.dfrn  gibt.  Die  letz- 
teren tun«!  iui  Bcsilj!  der  Alti»,  die  ersteren  driiiKcn 
von  Westen  an  und  werfen  die  Feinde  lurürk :  'Em\ 
IlivTOl KanbiuiEav  Tü peraEiü  roO  fouAcuTiipioir 
Kai  ToO  ri\<;  'Earta^  UpoO  koI  toO  irp6c  TnCra 
irpoaÖKOVTOt  Htdxpau,  indxovro  [tiv  oitbiv  fiTTov 
Rai  <«iiVouv  ifp6(  Tdv  ^w^ö  v  ärtä  iiivtoi  Tiiiv  otoiiiv 
TC  Rat  ToO  pouKcimiplou  mti  to6  iiCTdXo«  vaoft  ßnk- 

XÖ^CVOI  Kai  (v   T^>   ta01r>'^lV   UuXOllfVfn  ('lTTn;ivi)(lKuli;UV 

AJUoi  T(  K.  T.  X.  -  An  dem  hier  erwähnten  Theater 
iflt  im  HinbHek  snf  FhihwtralOB*  Veraiebemng,  dafe 
es  «I!  ♦  »lympiu  keines  gegel>en  halje  (Vit.  Apoll.  V,  7), 
sehnt)  früher  ger.weifeU  worden.  Da»  schien  um  «o 
mehr  b«grftndet,  nachdem  auch  die  Au(>t(rHbiin(.;i'ii 
keine  Spur  «inoe  aolchen .  erwieien  bnbeo.  Dennoch 
hat  andi  Ttenophon  Bedit.  &  meint  nar  keinen 
Theaterbiui ,  hOii'irrti  den  Schauplatz,  ihr  .sicli 
theatertthnlich  von  dem  Prytaneion  im  grofseu  Bogen 
bifl  I«  dem  Buleuterioo  entreckt,  in  «einer  nOcd- 
lichfn  .\M(iliinjr  ."1"^  dfm  langen  Pfnffnl»au  der 
The^aurenterrusse,  in  »einer  Örtlichen  ans  den  beiden 
Hallen  bestehend.  Ho  aufgefafst  wird  die  Seliilderung 
des  Xeuophon  ent  in  aich  venUndlich  and  beatttigt 
sogleich  den  dnrch  ftiuenies  geforderten  Anaats  de« 
Buleuterion  *). 

V,24,ö  »bei  dem  Pelopion*  auf  nicht  holi«r  .SAule 
kleineaSSenabild.  —  »Dletem  gccenOber«  venebledene 

')  »Krhalten  ist  der  aua Qufawerk  mit  angesetztetu 
Ziegelrand  geltildete  Kam  eines  aulsen  mit  Stein- 
lil^ken  bekleidet  gewesenen  grofscn  Poetaiuentsi : 
Purgold,  Olymp.  Weihgefw  h  S  IG.  Dersilbe  hält  Ubri. 
gen»  das  Balhnin  für  jt'i.c.s  dvi^  .Uexander-Zeua  V,  2f>,  I , 

*)  0.  Longe  a.  a.  O.  8.000  vermntet,  die  PKlAstra 
lei  ao  Stella  dM  an  Grande  gegaBgoiaii  Theaters 
getraten. 


Welhgesdienk»  M  «toIxov.  daranterZene  und  Ganjr- 

nicili  .s,  tiruppe  verfertigt  von  Ari^itokl.'s,  i)itii  S.  ihtn' 
de»  Kleoitaa.  —  V,  ti  Zeua,  unbikrtjg,  luiter  dtn 
Weihgeiebenkeik  de*  lUkjriluiB  (vgl,  Situationsplan). 

»Gebt  man  von  dem  genannten  Bilde  ein  wenig 
geraden  Wey<-s  vorwartM« .  Zeus  gleichfalls  unbärtig, 
getUftet  von  der  äoliscben  Sta-lt  Klain  -  V,  24,  7 
>an  dieaaa  atftfat  wieder  ein  anderea  Bild  de»  Zeuse, 
anfgmtellt  von  den  knidledifln  Oheiaoaeiieni  (M 
(■^v^(<'lIv  TtnXnu'iiiv  I .  ri'c'LtH  uinl  linVs  >'tiinden  Pelop» 
und  AIpbeius.  -  V,  24,8  >l^i  der  Altiemauer« :  Zeus 
gegen  Weaten  gerichtet,  ohne  Inschrift,  anfebHeh 
von  \tnmni*n5  (.'fweiht.  Nach  dem  <iiing  der  Auf- 
züiüuDb;  kann  nur  dit?  WeHlaltiHniauer  gemeint  «ein. 

"J-l,  '.'  Zeus  HorkioB  im  Buleut«'rion  MdXiota 
ic^  ^KitXr|iiv  döiawv  dvbpdtv  «enoinrai ,  ^wiicXriöii;  m^v 
"OpKid(;  ^«Tiv  a(»T^,  fx«  M  <v  4KaT<'p<f  ictpouvöv  x<'pO- 
—  V,  25,  1  AlexuntIcr  mit  den  Attributen  dea  Zau 
(Ali  ciKoafi^va;)  »bei  dem  groCsen  Tempel«. 

Die  Zampericgeaa  vmgeht  also»  naclidem  de  die 
Statuen  an  der  The«aurenti'rr;i^-'f  un  l  vor  der  F^cho 
halle  genannt  hat,  den  Z<^u(it<'niin  l  die  Büdseite  in 
der  Hichtung  von  Westen  nach  Osten,  die  o^tMeite 
in  zwei  O&ngen  nach  Verden,  die  Nordseite  acbliefa- 
lich  in  der  Bichiuii^;  «egen  Westen.  Durch  Ein- 
beziehung des  Zeus  im  Buleuterion  in  die  8Uilreihe 
w*re  die  Einfacbbeit  dee  Oanaen  xerstort,  der  Weg 
kompiliert  geworden.  Daher  wird  das  Bild  snkrtst 
erwähnt,  .\l.-\:ui'li'r,i  S'tattic  al>rr  ^rchörte  in  den 
Anhang,  weil  sie  elj«n  kein  Zeusbild  war. 

Die  AoMUiliing  der  Anathemata  anderen  Vor- 
wurfs setit  wieder  im  Westen  der  Altis  ein  und 
»war  in  der  Umgebung  des  Pompenthors.  —  V,  2.'»,  2  ff. 
Knaben  (35  der  Measenier  in  .Sizilien,  Werk  des  Kalon 
aus  Eli»  (vgl,  fiiunn  a,a.O.  1, 114,-  üverlieck  a.a.O. 
I,  123).  Ohne  OrlsheaÜmmnng  erwihnt.  —  V,  85, 5 
üftende  Knal't-u  di  r  .\kni^'.Uitiner,  aufgestellt  »auf 
der  Altiamauer«,  Werk  des  Kalamia.  ~  V,  2&,  7  »auf 
der  nimlldien  Ifeuer*  swel  BUder  des  Jugendlichen 
Herakles;  das  eim'  wnr  ein  Werk  df-a  Nikofinmo« 
aus  Mainalos,  das  andre  baUu  man  vunt  iCiuie  des 
heiligen  Weges  auf  die  Mauer  versetzt.  —  V,  2fi,  8 
Weihgeechenk  der  Achvar,  ämpfie  dea  Ai^neten 
Onataa,  danilnlleiid  eine  Ansah!  von  griechischen 
Helden  vor  Troja ,  die  Uisten,  wer  von  ihin-ii  ili  ii 
Zweikampf  mit  Hektor  beeteben  aoUe  (vgl.  Bruun 
a.  a.  O.  1, 9»,  98;  Overbeek  a.  a.  O.  I,  lt8. 114).  IM« 
(iruiip>:-  ^land  nahe  dem  gnifsen  Tempel;  »stor 
Uefiind  sich  auf  einer  eigenen  Hnsis  gegenüber. 
Bi-ide  Ballira  sind  noch  erhalten,  vgl.  Situationsplan 
>IIeldon  vor  Tn>ja<.  Die  Huuptbasia  ist  ähnlich 
jener  l>ei  ilem  1Iip|iCMlamcion,  die  des  Nestor  rund. 
Zwar  fehlt  ein  innchriftlifhe»  Zeugnits  fttr  die  Zuge- 
hörigkeit der  Bathren,  alleio  Standort,  QtOte»  und 
Disposition,  nnd  MblidMIeh  ancb  das  Alter  — 
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des  ZemtempeUi  hinab  —  l&oMn  diewlhe  nicht 
zweifelhaft  erechcineii.  V«!.  Arch  ZJ«.  1880  S.  44 
(Flutwingler).  —  V,  86, 1 1  >unf«ni  dem  Weihgeaokenk 
der  Achaiwi ;  Heraktea  gefcen  die  beritten«  Amamoen- 
kUnigin  Vnni|)fcinl,  vroRÜftct  von  Fiiu^MraH  au»  Zankle 
(Mesbina),  verfertigt  von  Aristoklcs  aua  Kydonia 
(Bmno  ».«.O.  I.  im  —  V.Kt^ltt  H«raklM  mit 
<lf!r  Keule  in  der  Rechten  und  dem  Bn-jcn  in  <h'r 
Linken,  10  Ellen  hohe«  Erebild,  gewcibl  vaii  dta 
Tluisiern  und  Werk  dea  Onalaa  (töv  hi  'OvdTuv 
toOrov  ipui;  koI  x^xvn«  i<i  fd  &TdX^aTa  dvTO  AIt»- 
wafoq  oMcvd;  Oorepov  »i^ao^ev  tiBv  dnA  AaiMX«u  TC 
Kai  ^ptaoTr|p(ou  toh  AttikoO).  Vgl.  Brunn  a  a.  O. 
1,  »2,  U4i  Overbeck  a.  a.  O.  I,  115.  —  V,  36^  1:  Nike 
•M  ri^  Kfovi*,  WeDigekdienk  der  Mewenier  In  Nau- 
pakfo«»  vnn  I'aionio'!  aus  Mende  (in  Thrakien,  V,  lü,  8). 
-  Der  Btandurt  der  beiden  letzti^enanuton  Stiftungen 
wird  von  Pausanias  nlebt  beieichnet.  Kr  erjcibt  wh 
•bar  im  giofgen  Gänsen  am  dem  ZuHummenhang, 
d.  b.  aus  der  Erwähnung  zwischen  dem  Weihgeschenk 
der  Acliaier  »owic  dem  Herakles  den  Euagoras  einer- 
oeita  and  den  Gruppen  des  Mikjtboe  aadenait«: 
die  Oat&onto  dea  Zeaitempela.  Dort  —  87m  vor  der 
SOdoetecke  —  sind  denn  auch  Basis  und  Nike  der 
Alessenier  zum  Vorschein  gekumiueu  (vgl.  Sttnatioaa- 
plan).  Über  die  Statu«  mltar  unten. 

V,  2Ö,  ü  ff.  Anathematii  <i(*f  Mikj-tlios  oder  SmiVy- 
thoH,  de»  Vormnnd»  der  KiikUt  iIl's  Tyrannen  Ana 
xila«  von  Rhegion,  gestiftet  wehren  (ienesum;  oines 
knmken  Sohnee  (vgl.  Herod.  VU,  liU;  l>iod.  XI«  48.  titi). 
Pansanins  fand  dieselben  nicht  nuammenhlnuend  anf- 
gestellt:  TÜ  ^^  dvoHi^MaTa  MikOHou  iroXXct  t(  (iiJiiluöv 
Kttl  oÜK  ^<|>c£i^{  6vta  cöfnoKOv.  Die  eine  Gruppe,  die 
tfrOflimn«  Atuthemata,  beeteheind  «ae  Amphitrite, 
Poseidon  und  Hcpti.t,  vnn  rler  Hand  des  Glaukos  von 
Aigos,  Hchlofs  fii  li  (ixtTOi)  an  die  Bilder  des  Iphitos 
und  der  Ekecbeiria  an  (vgl.  oben  .S.  lUö.S  und  Paus. 
V,  in,  irr,  stand  alw  nm  die  Nonluatccke  des  Zens- 
tcni|M'ls,  ^ei  ea  noch  in  der  flstlichen,  sei  m  bereit« 
in  rlcr  u<>n Iiichen  Halle;  die  >kleim-ren<  Anathemata 
aber,  Werke  des  IMonysios  aas  Aigo»,  waren  au|ge- 
•tellt  an  der  linken  Flanke,  d.  h.  an  der  Nordaeite 
des  A'UstoTniinlFi  firripi  rnf'  vaoO  toü  ^cTl^■^"l'  "fV 
dpiOTcpA  nXcupdv)  ■).  Marniorfragmente  mit  der  Dedi 
kationmnBchrift  de«  BmikyttHM  «lad  gefunden:  vgl. 
AidL  Zif.  1878  &  19»  (KIrehholl):  1879  ai4»ff. 

')  Eh  waren  Koro  und  Aphrodite,  Ganymeiles  imd 
Aztemia,  die  Dichter  Homer  und  Hesiod,  dann  wieder 
die  Gottheiten  ANklcpioA  und  Hygieia,  femer  die  Per- 
sonilikation  dos  Agon  mit  ILuti  rcn  ;S[,riin^;j;(  wi(  litrii* 
von  altertOmlicher  Geatalt,  endlich  Dionysos,  Orphcux 
and  der  boelta  in  der  ÄraapeHegeae  erwihnto  nn* 

bärtige  Zriis  Andrf>  zntri-h'^ngii  Figun>n  BolUe  Nero 
eutfenit  hüben  (vgl.  Hrunn  a.  a.  O.  I,  62,  C3;  Over 
beck  a.  s.  O.  1, 107). 


:  Furtwttngler) ;  Röhl,  J.  A,  .'i32.  tiH:^ ;  Lttwy 
a.a.O.  31.  8io  tehnni  u  -.i  .  lijifs  die  Aufstellung 
erst  nach  der  Übersiedlung  des  Smikyibaa  naeh 
Tegea  (Olymp.  7«,  2)  erfolgte ').  Als  Standort  der 
r;iliirviclh>ri  ii  St;U «n  iin'ihr  ,  ju  »(.■Iclicr  :illor  Wahr- 
scbeinlichkeit  nach  die  Inschriftfragmente  gehären, 
ward«  ein  oodi  ISra  langes  Porosfondament  awiadien 
P>  l<i[iion  und  Nordostende  de*  Z4>nst('inp(  Is  rrkannt 
(vgl,  Arch.  Ztg.  1879  S.  151  und  Sitiuuii>ii«plan)  Das 
Fundament  »steht  aaf  dem  Raunchutte  des  Zeus- 
tempels, ist  also  aptttcr  als  die  Erbauung  desselben. 
Venn  ätalkythos  Olymp.  78  Rhegion  veHieTa,  so 
wird  die  Aufstellung  der  Statuen  in  Olympia  keinen* 
falls  vor  Olymp.  80  erfolgt  sein.  Um  diese  Zeit  war 
der  SSensteupel  aber  ohne  Zweifel  schon  so  weit 
f.  rti>;,  Aat-^  {in  Bathron  in  w  im  r  N.iho  not  astaen 
iiaum;ltutt  zu  stehen  kam«  (Kurtwängler). 

V^,  26,  6  nXriilfov  M  Tdkv  MciZAvittv  AvaftqMdTWv 
MiKfil>oi',  Tt'xvri^  M  TOÖ  ÄpT€(ou  rXaüKou :  Athena  mit 
Helm  oitd  Agia,  Werk  des  Nikodamoei  an«  Mainalos, 
.Stiftung  der  Eleier.  —  »N'eben  der  Athena«:  Nike 
der  Mantineer.  Kalanis  hatte  sie  nngeüOgelt  dar» 
geatdit  AwoinpioAittvoc  t6  AtH^oi  rfK  "hnripmi  ttaka»- 

V,  26,  7  itp6<  bi  Tot(  ^dooooiv  dvatt^aai  roii 
MtK6tou,  woiTiidiiit  M       Awvutffeu,  wpA«  to^tok: 

Herakles  kUmpft  mit  dein  I.Owcn,  der  Hyilm,  d<>m 
Kerberos  und  dem  Kbcr.  StitUsr  waren  dii'  Ili  r.i- 
kteoteii  aui  Pontoa  KuxeinoB.  —  In  <Ueaer  mittleren 
Reibe,  wie  wir  sie  Im  Gegemsatz  an  jener  sodlictien, 
welche  die  gMDwivn  MikyUiosfiguren  tmd  die  ihnen 
lM  iiiu  l'.li;ii  t<  n  Statuen  lier  .\thena  und  Nike  enthielt, 
und  zu  der  gleich  foigcnden  Reihe  nennen  wollen, 
betenden  sidi  andi  die  von  V,  9^  6  (lofrno  61  Am- 
avTiKpu  &\ka  (arW  t'ivali'YuciTa  ^ttI  orofxaa  ibT.X.)  bis 
V,  24,  8  augi'fÜhrU  ii  Z^UHltilder. 

V,  27,  1  folgt  eine  an  der  Nnrdt«!rTassenmauer 
bei  dem  Pelopion  angeoninete,  nach  SOden  schauende 
Statuenreihe ,  aus  welcher  V,  24,  5  schon'  das  Zeus- 
bild auf  einer  nicht  hohen  .SÄule  angeführt  worden 
ist:  Toinwy  bt  AvTiapO  Tiirv  xaTCiAcTM^viuv  <0tiv  (ÜJm 
dwdHtiiiini  iwt  <rnrf)iou,  Tirpami^va  tttv  wpAc  mcotiii* 
ßpluv,  "TuO  Tditvoui;  h<:  i  ff  ÜTaxa  6  tu»  TT>'Xnni  ävciT.it. 
Jetzt  werden  daraus  (iv  bi  aÜToi(  icol  xd  divaTtlKvTa 
^oriv}  mmentllcb  henoigehoben  sunadwt  die  Weih* 

geschenke  des  PhonniH,  eine»  gebun-nen  MainalierH, 
•ler  »ich  als  Feldlierr  der  sicilischen  Tyninnt-n, 
jüngerenGeWi  und  dessen  lii  ii.i.  ra  llieron,  Ruhm  und 
Vennflgen  anrarben  hatte.  Pliormis'  eigene  Stiftung 
bestand  in  swoi  ehernen  Robsoii  nnd  einem  Lenker 

nrl.rrii  ji-dcin     IM.;-  i-rvti   l  iriL|ip.-  liatt«'  Dionyi»i<«  Vfin 

Argus  verfertigt,  die  zweite  der  Atginete  Biiuon  (vgl. 


'}  Mit  Unn  rlit  liiilu  n  itahcr  SiebeliN  lind  Schubiirt 
l'auH.  V,  a«),  f»  nach  iwiTpuMM'iTu  Ttti<4  »ou«  ein- 
geschoben.  ' 
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Kruuu  ii.  tt,  O,  J,M).  I)«»  «c<liT  RitifNe  noch  be 
soudiTs  Bi-hone  Iferd  des  Dionysios  war  ji  rn'S  fauost-, 
dem  die  llengate  wie  rinem  lebendigen  Tiura  nach- 
trachten  floUtvn  (o&t6;  tunv  b  fimo<;  finii  ko!  r6 
inTTiinfivi:,  X'V|iii  Till  'H\tiaiv  'TKtitdU  M.m  liat  aus 
der  Su)^-  wohl  mit  winigtiui  lU-cht  gt>Iult{vrt,  duft»  daH 
Tier  Mhoa  tiemllclt  nnhe  der  Weettnuner  oder  doch 
wenignt»'n<;  von  'itT  Wchtnuiiiersfrafw  aiiin  gnl  sichthiir 
auffn-.utf  Ut  g>.*w>'si'n  si>i  —  V,  27,  7.  UnU'r  di-n  Wf  ih- 
geM-lionken  clos  PlmriniH  (fori  ^^  tok  dvatti'inacii 
TOÖTCtf)  betenden  sich,  vieUeicht  alternierend  mit 
de«  RocMen  angeordnet,  anch  aolcfae  eines  Lykortaii 
aus  Syrukim.  Si«-  verK«T<^»wlrti>ft<'n  in  drt-i  (Jrupjicn 
den  Fiionnia  selber,  wie  er  mit  je  einem  Feinde 
Icimpfto  (rd  hl  AvaBAMsra  toO  Auw&fmi  mAcItni  <Mp- 

uitiO',"  Kill  TaTiTii  iiTfi^  TWi'ivuJv).  V,  27,  .  Ilt  rtiir-J 
mit  Hut,  Chiton  iiml  Cliluntv»  liUjk'i'tltua,  eint-n  Widder 
u  n  t4>r  dem  Arme  tni(;en<l ,  Wci  i  ig4>Ncti<-nk  derFhiOMektvii, 
Werk  des  OnatuN  und  de«  Kalliteles.  Die  Ptatne,  mgt 
Puu.'wnla.'i,  Keh<kre  nicht  melir  zn  den  Weihgenchenken 
des  Phormis  (o6  töiv  <t>öp|jiSo<  (ti  dvaUri^dTtuv  iarlv). 
Sie  mafa  demuacii  diesen  sehr  nahe  gestanden  haben. 
—  06  ndppw  ht  ToO  4>cvcaTAv  dvathtptaToc:  ein  an* 
«li-n  s  IleruieRbild  mit  dt'lti  Ki  rx  k«  i'iti  iti  ili  r  Ilai^l, 
erriciitet  von  Ulaukiatt  aiu  Khegion,  Werk  din  Kallun 
auM  EUs.  Fragmente  der  Beäs  sind  In  den  Hofe  der 
Palttstra  )/r>'f>i"<len  worden  (An-h.  Ztg.  1878  S.  U'J  £f.; 
1881  S.  83  ff.  (Kinhhoff);  K»hl,  J.  G.  A.  tm.  Liiwy 
a.  ».  O.  H3:  KdXiuv  T'vsd  FoXtio«;  ^wo(*t),  jedooli 
nicht  in  aitu.  Da  nun  der  Hennea  des  Onataa  sicher 
noch  Innerhalb  der  Altia  stand,  so  ist  dies  im  Utn- 
blirl.  a'if  ilas  einfache  ou  nöppiu,  mit  <U  ui  itie  Statue 
dea  Kalon  augeieibt  wird,  auch  Ittr  diette  aiuunehmen, 
nmaomebr  ala  Panaanhui  apttter  (VI,  t^,  S  f.)  Osrm* 

nusion  unil  I'rilflKtra  für  .airli  bi  !ian>li  It  und  Überdies 
an  vcrtl^!iltt^den<■n  .Slrllfii  iiKirkicrl  wtr»l,  dafs  der  ge- 
eanitc  StutuenubM-hniti  nur  <li«'  AUiszum  Terrain  iiat. 

V,  97, 9  ff.  Die  biHher  besprochenen  Anathmwata 
waren  ntn  den  SSeastempcl  gruppiert.  Ihre  AoMhlun^; 
geschah  in  dergleictien  xuganiiuenhikngenden  Uichtuug 
wie  (abg^seiien  von  den  isolierten  Strafiane»)  jene  der 
SSeoBctntaen.m.  a.  W.  nmging  den  Tempel  von  der  Um» 
gobnii";  !(>  T'omjuntliorp»  auH  xunilchüt  oet-,  djuin 
nordwiirUi  uud  »iiliüflslich  »wischen  Pelopion  und 
Noniflunke  des  Tempels  gegen  Westen  Den  Schlafe 
bilden  nunmehr  drei  Anatheniata,  die  aufserbalb 
dieses  Giro  mehr  ostwärts  lagen  und  zwar  zugleich 
unter  sich  |[etrennt  —  V,  27,  U  ff.:  Boibv  hi  tOjv 
XoXKdkv  6  fUv  KofiKupaituv,  6  hi  dvdüfma  'EprrpUuiv, 
T^xvf)  ht  'Epcrpi^uK  'otI  MTyrfou.  Wo  diese  ehernen 
Ktiere  aufgentellt  waren,  wiril  nicht  j.'i  .^.igt..  Die  Tiere 
kennzeichneten  sich,  da  o»  weitere  ßöc;  aus  i^  nach 
dem  Text  an  edilislKn  in  der  ganzen  Altis  nidit  gab, 
selber.  Ihren  Standort  halhcn  uns  erst  die  Ausgrabungen 
keuucu  gelelirt.  Die  Uiiais  den  ätien«  dür  ÜJotrier 
samt  Inschrift  Ist  etwa  98  m  Östlich  von  der  Novd* 


ostecke  des  Zeusteuipels  in  situ  etiUlci  kt  wurden ') 
(vgl.  Hidi.it;  ii>iFlan ;  Areh.  Ztg.  187ti  8.  f.  (Ftta* 
kely;  Itotd,  J.  a.  A.  87«:  LOwy  «.  «.  O.  Stf.  — 
V,  27, 1 1 :  eherne«  TropAlon  der  Eleler  Ober  die  Lake- 
■  lainiituiir  i(ilyui]i  I*.'  V.r*  Hi:ind  unter  den  Pla- 
tanen in  der  Altiti  etwa  in  der  Mitte  des  Feiiboioa 
(OndTolc  iy  tu  1Mf<i  «X«TdwM«  ward  fi^eov  pidkurrdirau 
Tbv  itfp(ßoXov).  l>en  Künstler,  f':>i<(u)oe  von  Sikyon, 
nennt  Pausanias  hier  nicht,  dagk-gen  VI,  2, 8;  wie 
f.n  vennut«>n,  weil  in  <Ier  Künstlerinüchrift  zu  den 
an  dieser  ütelie  erwftiinteu  Blatuen  (Tinion  und  Sohn, 
der  letztere  ta  Pferd)  anch  der  Ürheherschaft  dee 
Tro|>aion  gniachl  war  (vgl  die  Inschrift  zur  Nike 
de«  Paionioe).  —  V,  13 :  Anathema  der  Mendaier 
in  TfamUen  wegen  Untenrerfmig  von  Bipte,  eine 
altertömlirbf  Iliiltfreti  tragende  männliche  Gestalt, 
die  man  fflr  da-s  Bild  eines  Siegers  iui  Pentathlon 
halten  konnte.  Standort  itopd  tAv  'HXefov  KvnuxtlMi«. 
Dieser  Anauchidas  hatte  jedoch  zwei  Statuen  in  der 
Alti«,  die  eine  (VI,  llö,  1)  wegen  eine«  Knal>en  ,  die 
andre  wogen  eines  Milnner»ii«'g«  (VI,  14,  11).  Ge 
nelnt  ist  die  letstere.  Eretcna  erwUmt  sie  Pansaniaa 
fitrstcb  and  anterDeCallangaben,  wftbrend  die  Knaben- 
statu«-  mit  rini  T  ;iii'1ercn  zusainnien  :iiifs  kilr/.cBt«'  nli 
gefertigt  wird ;  zweitens  konuut  die  Münnerstatue  in 
der  weiteren  Peilegese  snent,  ak»  vor  der  Knaben- 
statue,  zur  Erwühnitni:  Ibr  Standort  winl  Küdfijitüfh 
von  dem  grofsen  Twupt  l  iiu^i  imiumcu  vvcnkni  (iiirftn. 

VI,  1,  7  bis  VI,  18,  7  incl.  Athlet«np«-riege8e. 

Neu«  topogtaphieclie  Aufschlösse  gibt  dieser  Ab- 
schnitt nicht,  die  wieder  gefundenen  Basen  und  In- 
schriften aber  ihri-r  sdlist  halber  zu  l>e«prechen,  liegt  • 
aofserbalb  unserer  Auffalle.  Wir  lieschrltnken  uns 
daher  nnf  einige  Bouerknngen  boOgUch  der  Beilien* 
f'ilur*  der  lÜldi-r  im  grofaeu  Ganzen. 

Puutuiuiuti  führt  den  I^eeer  zwei  entgt^engHsetzte 
Wege.  Der  ernte,  auf  welchem  er  die  bei  weitem 
gn^fste  Anzahl  von  lienierkcnswerten  Bildwerken  trifft 
(VI,  I,  1  bis  VI,  Itt,  9  incl.),  beginnt  bei  dem  Heision 
und  zwar  beEicj  toO  vaoö  und  zieht  sich,  wie  deut- 
lich SU  erkennen,  nur  stellenweiae  und  kurs  unter- 
broehm,  bis  sn  einem  Punlcte,  den  dar  Sehriftateller 
■/n  l"-/.«-i<  !iiii'ii  llIlt^■rla^^^,  7-%  liriM  nur  zum  S<  hlus,'<i- : 
Taöxa  niv  tu  dEioXotd/TOTo  dvbpi  iroiouft^v^i  ri^v 
C9abov  ^XTCt  miTd  id  i^itfv  clpiiM^va*).  D»- 
gcgen  nennt  Pausanias  nicht  nur  den  Ausgangspunkt, 
sondern  auch  das  Ziel  seiner  zweiten  Ephodos.  Jeuer 
ist  das  r>eonidnion,  dieses  der  grofBe  Altar.  Von  iwei 
möglichen  Wegen  ist  es  der  rechte,  den  er  aos' 
fuhrt:  €(  hi  Aw6  toO  Aeunnliatou  iip6^  tAv  puifiAv  tAv 

■)  Auf  der  Basis  liegend  fand  sieb  noch  das  völlig 
nnvaraehrte  rechte  Ohr  und  wenige  Sdnitte  nordlfeb 

von  i]vr  P.asis  noch  ein  kolossales  Horn  ili's  ftierp.-». 

")  Vgl.  V,  26,  1;  TQOaüTO  i  VTd<  Tf)^ 'AXTCwt  dToiX- 
|Hna  elvni  &tA(  4vT|pii|ii|(Nl|t<8a     xi  AiqNß<ovatov. 
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nifav  dq>iK^o»oi  6«£i(?  ttcXi'iaeiai;  k.  t.  \.  Beide  \V<.->;v 
haben  wir  bereits  iu  der  Altarpcrieges«  kennen  ){e- 
lomt.  V,  15,3:  {an  bt  iv  'AXrci  toCi  AcmivükUou 
mpdv  fxÜAorti  dpioTcpdv  —  wir  golangteu  aof  dfe 
SiiiltcrraHs«  <le8  Zeustenipels;  V,  14,4:  h*£i^  hi  xob 
Aeuivibaiou  ~,  wir  giagea  von  dem  ProtensiooBthofe 
geiAdMos  bis  vor  die  ProedriB.  Den  Weg  nchtB 
hnben  wir  ilnnii  alif-niialFi  iu  rlerZ^näperietrcRi:-  'V,2^,  2 
bis  V,  21,  I  i  vi  rfnlu't.  ksuui  duiieruicltt  Liefnttuiit'n, 
ihn  auch  in  der  AtliloUiU|ierie>^«80  geführt  zu  wenlen. 

E»  int  eine  vertittltniüniärMig  kleine  Zahl  (22)  von 
Bildwerken,  die  PaiiHaniM  auf  »einer  «weiten  Ront« 
der  Erwähnung  wert  findet.  Den  t^chliifH  bilden  die 
ttltesten  in  Olympia  iiufg««teUteD  Atbletenstatuen, 
*  jene  dM  alipnetindttn  IknMlritanpfiera  Pnuudsrans 
(ülymfi  '9"  und  de«  Pankratiasten  Klic\iliii>s  ans 
0|>nB  (Olyuip.  til).  üeide  Werke  waren  au8  Holz  und 
hatten  infolgedenen  atarlc  gelitten,  das  Cypressen- 
holz  de«  l'raxidamn«  weniger  als  das  Feigenliolz  det« 
RhuxibiiM.  Ihr  Stundort  war  unfern  (o6  npdatu)  der 
Sttnie  des  OinomaoH;  dar«  a1>er  dieite  an  dem  Wege 
vmi  dem  groleen  Altar  sa  dem  Zenatempel  zur  Link^ 
Hcfa  erhob,  wieaen  wir  ai»  V,  90, 6.  IM^enigen, 
welche  il;i,s  L<'onidaion  gi^en  lU'ii,  wie  wir  glauben, 
uunmrlur  sicher  «uierteu  Gaag  der  Upferordnung  in 
dem  SOdoatbaa  annehmen,  aloiben  hier  abermala  aut 

HehwieriKlccitcn.  I'>  iKt  nirlit  riiizn'sclioti ,  wie  die 
Perieges«  ditüic«  dirk>kt  uuch  \W'.-*U-ii  uris  iiliertv  U»?- 
Ijttude  zum  AuHgiingKpunkt  fUr  eine  Houte  genumnien 
haben  aoU,  die  in  gerader  Linie  nach  Neiden  ging, 
noch  viel  weniger  aber,  wie  ee  swiedien  8lldoBt< 
bau  un<I  /^t  iiHaltar  /.wci  liufserlieh  geschiedene  direkte 
Wege,  einen  linken  und  einen  rechten,  gelben 
habe.  Diewemgen  der  zweiten  Statnenfolfeanflehari- 
pcn  Insehriftfunde  (rriixi-uie-lclin  t  f(lr  PHiimkrates 
VI,  17, 1;  »ca».  60  m  midlii  h  vun  »ier  8üdwej»UM  ko  des 
Z<iu«tcmpel8«,  An-h.  Zt^'  1S75  8.  183;  Gorgia«  VI, 
17,  7  f. :  >vor  der  Nonlowtecke  des  ZeuHtempeln«,  Arch. 
Ztg.  1877  S.  43)  beweinen  nicht«,  d«  tue  nicht  in  situ 
gemacht,  widerq^iecheu  »ber  auch  deraapponiertaD 
£phodoB  nicht. 

Der  ente  Gang  beginnt,  wie  getagt,  (cEUf  toO 
vaoO  T^c,  "Hfiac,.  Soll  diese  Orientierung  nicht  wertlos 
sein ,  so  darf  sie  nicht  als  von  dem  Wanderer, 
dessen  ätaniiponkt  wir  ja  gar  nicht  kennen,  aondem 
mufs  von  dem  Tempel  aus  gt^cbcn  betrachtet  worden. 
Zur  richtigen  Inter|>rclation  nötigt  hier  Olingens 
schon  die  Lage  des  Ilcntion.  >Im  Norden  ist  kein 
Plats.<  D«  ferner  nicht  ein  beoonderer  Teil  U«» 
Tempela  baaaichiiet  wird ,  »o  ist  es  (wie  V,  24,  3) 
die  O.sffnint«,  zu  denni  TJi'rliton  die  erst*»«  nililir 
dieser  Ephodosaa^eetcllt  waren.  L«kalbeetimmuugen 
Weiden  weiterfaiii  aebr  blofiggEgebBO,  indeasen,  einen 
FhH  inT^ucnomnien,  nur  nacl»  Stutnen  der  Serie  selbst. 
Auf  solche  Weise  war  ee zwar  im  Altertum  schwer 
— nach  GeUUidSD  bUte  viel  weniger  detailUect  werden 


können  —  ,  den  Faden  ik'r  reiiegff»'  /.u  vi  i  Iii  rin, 
wir  aber  sind  infolgi-dejwen ,  den  Fadrii  /u  tindm, 
Us  stt  den  Ausgmbungen  auf  jenen  Ausnahmefall 
lind  den  ITmatand,  dafb  noeb  ein  anderes  Weric  der 
Ephodo»  bereits  in  der  Zvtis|p.Tiege8e  vorkointnt,  an- 
gewieeen  gewesen.  Üei  dem  Wagen  des  <ielon  VI,!>,4 
ntmlieh  stand  nach  V,SS,€  devZensderHylilaler,  und 
von  dem  W.ij,'!  ii  di  s  Klewsthene»  VI,  10,6  heirKtes: 
frirt)Kt  bi  ömoittv  tüü  A\6<i  TOÜ  dno  Tf|(;  Mdxnc  Tf^ 
nXuTaiäoiv  AvuTtHtVTO^  iino  'EXAnvuiv,  wilhrend  neben 
(irapd)  dem  Wagen  selber  nach  V,  2"?,  n  der  Zeus  der 
Megarer  stand.  Nun  hatten  aber  diu  ijeiiitnnten  drei 
Zeiinbilder  ihren  Standort  ostwärts  von  dem  grorsen 
Ten«pel  und  swar  von  Sttden  nach  Norden  in  dieser 
Folge :  Zeus  yon  PiatWI,  Zens  der  Megaror,  Zena  der 
Hylilii.-r  i  v-I.  S  1001  \  Dir  in  li..-df  wt,-li.-ndi- 
Ictenephodos  bog  also  uiclit  etwa  südlich  von  dem 
Peloplon  nach  Weatsn  ein,  aondem  ging  die  Oatfroote 
des  Zeustemiielfl  entlang. 

Dienes  Resultat  ist  nunmehr  bestätigt  durch  eine 
Reihe  von  Rasen,  die  ungefähr  in  der  gl<-K  lnn  Fol^re, 
in  weicher  Fauaaniaa  die  zugehörigen  Bildwerke  »ul- 
lUilt,  in  die  byzantinische  Ostmanes  verlmit  auf- 
gefmiili'ii  wnidcu  r^inl^  riiiSLiifunde  haben  femer 
erwiesen,  dafs  die  l'cricgcse  nach  Paasiefuog  der 
Fkente  dea  Zsostempela  ClVüleinaehoa  VI,  IS^  11.  Baals 

rn,  'M  m  ?fld<i8(lich  von  der  Südfistcrkf  des  Znis- 
U  iupt.'!»  iliciit  an  der  ßttdternussenuiaui'r,  vgl.  fsitua- 
ti<msplan)  im  .Süden  desselben  nach  Westen  gjog. 
Die  ente  Ephodea  endete  also^  wo  die  sweite  begaao, 
bei  dem  FÖmpentbor  oder  Leonidaion,  imd  beide 
liefen  in  der  Hauiit.sa<  !n'  i-iiiamUr  |>i<rallel,  im  .Süden 
des  Tempels  die  eine  auf  der  Terrasse,  die  andre 
dort,  wo  nodi  dne  ganae  R«he  von  Basen,  darunter 
dir  lies  Mctellus  Macedonirus,  sich  in  situ  befindet, 
im  <  •kU.'ii  aU'r  trennte  sie  die  .Sllulc  des  Oinomaos. 
Wenn  daher  von  Pausanias  nur  der  Weg  rechts 
von  dem  Leouidaion  erwähnt  wird,  so  bat  das  »einen 
tinind  darin,  dafs  der  Weg  linke  eben  seine  erste 
^bodoa  Ist,  nur  In  ttingokebrter  Btebtiuig*). 

<)  Oanx  richtig  bat  «diob  Hiebaelis,  Ai^.  fSig.  1876 

8.  164  iui.4  Tij  ^ttl^l  L'('P<"Moss('n  ,  dafs  dl«'  Rildwcrke 
der  crsleu  Kpiiodos  der  Hauptsache  nach  rrj  dinOTcpi^ 
aufgestellt  gewesen  seien.  —  t\irtwöngler,  Arch.  Z^, 
1879  8.  54;  Treu,  Arch.  Ztg.  1879  S.  2U7;  G.  liirw  h- 
feld,  Arch.  Ztg.  1882  8.  99  ff.  ~  Die  Auffindung  der 
(verschleppten)  Inschriften  Arch.  Ztg.  N.  208.  231 
(Troiloa  VI,  l.  *;  Kyaislut  VI,  1, «)  im  I>i;tanek>n  ist 
uns  lieln  Bewela,  daA  <v  bcEi^  toO  vooO  auf  den 
(Ipistluidi UM  /AI  hi'ziehen  »ei  .\u'  h  darin  können 
wir  IlirM-lifeld  nicht  folgt'u,  dafs  die  beiden  Ephodoi 
im  Oaten  sldi  gekmiat  hatten  and  die  ciate  Imlia 
von  dem  Zeusaltar  nach  Süden  gegangen  sei,  was 
übrigens  scbun  von  Ch.  .Scherer,  De  ülympiunicarum 
atatnia  p.  61  Terwnrfsn  worden  ist, 
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Ol)  I'iiiipunia«  uns  iik-lit  «iitcn  ifhirKcn-ii  niniHt 
onrioHi-ii  li:itte,  wenn  er  <lte  niMwi^rkc  «Iit  Alti»  nU-lit 
nach  Kat^rien,  aoadeni  «lle  in  einem  Mfgextthlt 
littboD  wttrde,  lassen  wir  dahinfiratollt.  Sehr  hneh 

ru-li:ltzcii  wir  itic  t>ijn>cr.iiiliiM  lir  I-ünLiifM' ,  <li.'  wir 
durch  epin  vurwii-gcnd  sactiliclu-s  lDU.>n'KHo  crlvi<lcu, 
jedoeh  nicht   Andt  «o  iat  er  Ja  nard  (nraixov  xHn 

tbpOofnt;  vrrfnJirfn 

AI»  ^iruiiil  KeiinT  Si'hi'iiimig  vua  dva.tiiudTn  iiiiil 
uv^p^dvT<(;  niaclit  er  gdUm«!,  iVu-  leUU-rcn  («'iwi  i  ku^n 
nicht  die  Ehre  der  CktUbeit,  sondern  von  Meuacben; 
nideni  verdankten  die  BipjTenttatnen  ihre  AafMellanK 
i'iiK'iji  mit  ih-m  Sitiie  * ■  rliuiiii<  ii<  ii  ItiTlitc.  V,2l,l: 

dKpovöAei  |iiv  Yäp  tq  A>>if|viiaiv  ot  Te  dvtipidvTe( 
KoI  bmiaa  AAXa,  tA  wdvni  ^oriv  6pioli0c  AvaB^ara- 

f'v  ht  Tf)  'AXtel  TU  }llv  TtniJ  Tf|  (i  TÖ  ütlov  ilvdkUTai, 
Ol  bi  dvhpldVTt^  TWV  VIKlbvTtUV         dMAoU  k6jiv  Ütjiiül 

Koi  qiOtoi  Mtevrai;  V,  2f»,  1 ;  t(Kova{  hi  ob  tiu^  rr) 
npö«;  TÖ  UcTov,  Tr|  hi  (i  oOtoik;  x*'P'''"«  dvaTcMfioot 
Tuü;  dvttpdmou;,  <}q>d(  tü>  i<i  toO{  ditXr)Td(  dva- 

|iiIuLi€v.  Dik{»  es  t'i{;cntlicl)  uur  die  i^iepcrstatuen 
nndj  welche  ihn  «i  der  Trennung  venuüarsten,  gebt 
ans  dietien  Worten  deiititch  hervor.  Die  Sief^tatiien 
8i'))<'in>  ii  .ilirrin  f >lj'inj>ia niu  li  Aiis«ris,I(  r  Iiisclirifti  ii 
üi  der  Th»t  <lie  langte  Zeit  niciit  ultt  cigenlliclu!  Anu- 
themata  betmditet  «ordca  «i  «ein.  Vgl.  lOtteil.  d. 
athrii.  Inst.  V  S.  21>  ff.  (Furtwttndi  rV 

Nie)it  eiKciis  motiviert  wini  iuiiürhaiii  <k'r  Ana 
thetiiuta  tlie  .SoiidenitiK  der  Zeusstatuen.  Die  itewct^- 
gründe  iiegiea  aber  auf  der  Hand,  in  Zeuastatuen 
bealand  oder  f^pfett«  *lodi  die  in^flite  Kahl  der  o1^- 

piwlirr»   AiKiliiriniita.     AiilVcriiriu    «ann  (li('.-elti<-ii 

suoi  Teil  gesondert  ini  axuixuu  aufgeiitulll  (Strufzatict*), 
und  DiH  dieien  ticginnt  der  AbBchnItt. 

Vi,  i;>,  1  ff.  Nneli  AiifakhliinK  der  Alfisl-iltlwerke 
achreiU-t  die  Periejjese  in  ihrer  nrs|>rüngiidu'ii  iiich- 
kun^;  von  .Süd  naeii  Nnrd  :  v>:l  S  I0<4.  lU7r>)  weiter. 

VI,  19, 1  ff.  Beacbnibnn«  der  ScbaUbttnaer.  Um 
den  nenen  Abachidtt  hervonnheben,  beieirhnet  Pm- 
sanius  die  I>RK(^  dersellii-n  auf  der  Krepis  am  I'iifKe 
des  Jironion  in  einer  i:'orm,  &ls  wenn  er  von  dieser 
Krepis,  ala  es  V,  91, 9  galt,  den  Standort  der  6tmt* 

7jin«  H  7.\\  iiiarkicr<-ii ,  wx-h  |,'ar  iilclit  ^rc-Hprocheti  lifttt«: 
«an  6<r  Aittou  TTwpivou  Kpr^nii;  'AXt€i  npd{  dpKTOV 
Toü  Hpolou,  «XTd  vdrrou  il  abrfkc  nap^KCi  t6  Kpdvtov. 
ivi  TaÜTuc  Tfj5  KpT|w!tvä;  «foiv  oi  ftriaaupoC). 

VI,  2(),  1  leeen  wir  zuuftebst  noch  einmal,  was  wir 
sclion  zur  Genüge  wissen:  rö  bi.  6po(;  j6  Kpöviov  Katd 
Td  fjtn)  XcAsTft^vo  f^ioi  napA  t^v  Kpf)iiiba  Koi  roOf  in' 
AÖTf)  itap^i  tncinfK)^-   thinn  Altar  de«  Kitoooa 

')  V,  21, 2  sind  noch  dvo^aapoi  bi'aürf)^  genannt. 
Damnter  hat  man  wohl  die  breiteren  Tkeppenatofco 

nordöstlich  von  dem  Metro^n  7n  ver^tphen,  wo  r-Wn 
die  Zaues  sich  bctindeu.  Vgl.  Mitteil.  d.  atben.  inst, 
in,  217  (Weil). 


auf  der  Spitze  des  lk>rKes.  Alljkhrlich  in  der  Tag- 
und  N'uclitKleiilie  den  Krüliling»  brachten  hier  die 
aog.  Basilai  ein  Opfer  dar'). 

VI,  21),  9  fF.  Ooppeltempel  de«  Kileithyia  tuit  dem 

Heinnuieu  f*Iyiii|iiii  und  ilrs  SuhijupIIs    ("ifli-v;«'!!  war 

derselbe  >um  Abluingo  des  Krouion  auf  der  Seite 
nach  Nordes  In  der  Mitte  iwiidieB  den  Bdintditaaeni 

und  dem  Berpe«  (^v  M  rn?;  rrf'parii  rofi  KfKivfmi  xard 
TÖ  itpö;  T^v  dpKTov  iv  (jii34(  Tujv  ttriaaupulv  Kdi  toö 
(Spou(),  eine  Itestiuimung,  die  nur  unter  dsr  Voraus 
aetaang  einer  StraTae,  die  in  Windongn  sogen  Norden 
nnshi^nd  die  Hohe  blnaniog,  venrtfladlich  wird. 
1  Tiiiittill  vMinle  nberila)«  Heiligtum  durch  die  ileutnebe 
Expedition  uichte.  £a  lieatand  aas  swei  Kanmen. 
In  dem  vorderen  atand  der  Altar  der  Bileithyia. 
Ilii-rficr  war  ti-r  Zutritt  jtHti-rmunn  ßiistattet.  In 
den  £weil<-ii  iiiiii*nii  l^uiit  dagegen,  in  welebero 
Sosipolirt  venOirt  wunle,  ibirfte  nur  die  Pfiesterin 
denaellK'n,  eine  alte  Frau,  eintre(4>n  un<l  «war  Weib 
vefschlciert.  .Man  liedientt?  den  Dllnion  mit  Bkdera 
und  Honigkuclicn ,  verbrannte  ihm  uucb  allerhand 
Itancherwerk  («i  eiginaen  iat  vielleicht:  legte  auch 
ÖIiw^Re  daxn  auf  den  Altar),  dodi  fehlte  die  Wein 
hl» udr  Cv^'l.  V,  1,-.,  10;  oben  S.  1074  Amn.  I).  Ein 
K<-Iiwur  bei  deui  Sosipulis  galt  als  besonders  heilig. 
Die  Grlbidinig  dea  HeillgtoM*  iMbita  die  Leeeode 

auf  eine  wnnderiwre  Bepebenheit  in  dem  ellsch- 
arkadisclien  Kriege  surflck.  Damals  sei  su  den  An- 
führern der  Eleier  eine  Frau  mit  einem  Kn&blein 
an  der  finiat  gekommen  und  habe  erkUrt,  sie  lei 
die  Mutter  dea  Kindes,  bringe  es  aber  info1|i>e  etnea 
TnitiiiiirfHii'tii.s  <!'.-n  Klcit-ru  hIk  Mituf rrili-r,  Ptf  FcM 
berrn  schenkten  der  Frau  Cilaulion  uud  setzten  das 
KnBbldn  nackt  vor  daa  Heer.  Ala  aber  die  Atlcader 
den  Angriff  eröffneten,  vcrwnndelU'  es  »ich  in  eine 
Schlange ,  worüber  ertichrwtiken  jene  die  Flucht  er- 
griffen. An  der  8t«lk>  nun,  wo  nach  der  Schlacht 
die  Schlange  verschwunden  sein  aollte,  errichtete 
man  dem  »Btaatsretter«  ein  Heiligtum,  ttigleich  aneh 
der  Eileithyiu,  der  man  ja  die  Geburt  des  wunder- 
baren Khidea  verdankte.  Das  Denkmal  far  die  in 
der  Sehlaeht  gefallenen  Arhader  befand  rieh  auf 
dem  IlUgel  jeuHeits  iles  Kliideos.  Dafs  Sosipolis 
auch  in  Elis  eine  Kapelle  hatte,  ist  schon  erwähnt 
(8.  1€66).  Ein  Gemfllde  darin  stellte  ihn  in  jugend- 
lichem Alter  dar  (Paus.  VI,  25,  4:  naig  m^v  f)XiK{av. 
Kind  oder  Knabe  V),  mit  einer  sterngcschmtickten 
Cblamys  angcthan  und  einem  FUllborn  in  der  Hand. 
Wir  gestehen  Lfiecbcke  (Dorpater  UniversitKtqprqgr. 
1886  8. 10)  gerne  an,  daft  der  Kult  dieses  Rrddlmona 
scbwerlii'li  vr^i  Olymp.  104  in  VMx  ciiiKcfüIirt  worden 
ist.   Das  schliefst  jedoch  nicht  aus,  dafs  wirklich 


•)  In  dem  Kriegsjahre  .364  v.  Chr.  ist  der  Berg 
von  den  Arkailern  befestigt  worden  (Xenoph.  lielU 
VI3,4,M). 
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erat  der  genannt«  Kneg  Veranlaagang  g^eben  hat, 
denn  liagat  wrahrloB  Schatasott  nun  auch  m  Ol^mpf • 

«in  ir«'i'ij,»1iim  zu  fm'Hiton. 

VI, 2*», <)  rrXiiaiov  Uciiii*» flnp« Tcmpc^ld  «ItT  Ajjl)ri> 
ditv  Urania.    Auf  «Im  Alljln  n  \siinlc  noch  jfi^opfiTt, 

VI,  80,  7.  i<og.  Hippodiuaeiua  innerhalb  der 
AWb  in  d«r  Gegend  dei  Pbntfientlior«»  (^vro;  rf[(; 
'AXtcuui;  KttTO  T^v  ir(mniK(')v  duihoMi,  ein  mit  ciiu-r 
Mauer  amhegtur  Pktz  von  etwa  einem  I^tbion 
(Coov  irik^lpo»  xwpiov  «cpKxAiKvov  VfMT*«!')-  f^nr 
(>iiiinal  im  .Tnlin>  ilnrfto  ilcrj-clfM'  vuji  Acu  rnincii, 
weli'iie  der  HippcMtuineitt,  >It-r«<u  (.iclicine  hier  ruhlvii, 
n  opfern  hatten,  iw^tn-ten  werden. 

I>UH  llippodameion  ist  meist  im  Osten  der  Alti» 
andern >in tuen  worden,  von  d«n  ehien  im  Kordosten, 
vTeil  utiriiHtollMU'  diunuf  die  Besprechanii  des  Stadion 
folgt,  von  dMi  (Midaren  im  Stldoiten,  weil  man  das 
trOmtseh«  Festlhort  fOr  das  Pompenthor  ansah. 

S'cllistrr<l>'nil  ist  WimIit  liiiT  uoi'li  li^rt  riiic  Sjuir 
des  Ucroon  entdeckt  worden;  das  I'ouipentlior  ist 
eben  das  BttdwMttlwr.  das  beaMtigi  sieh  aadi  hier 
wieder.  Nach  V,  22,  2  lag  itap«  rö  'liriroMfieiov  das 
lialbkreifirArinige  Batliron  mit  dem  Weihgewclienk 
der  A])i>Iloiiiaten.  Unfern  dem  SUdwesttbor,  docli 
iMket  dem  Bolettterioacingatigi  iat  ein  aoldiea  Bathroa 
noch  in  sitn.  SSwtaetien  diesem  und  dem  TIkm«  sAd- 
lieh  von  der  StrafB«  lii-ut  i'in  tmpt  j'.f. inniger  lUtiiu, 
nach  Norden  und  Westen  von  Baaen,  nach  Süden 
TOQ  der  Altiamaawr  eingeMst.  Ea  wurde  dort  twar 
nur  »ein  Gcbftude  mit  srhinHitem,  aus  Architcktnr 
teilen  und  In»chriftblOckeii  elend  zusammenKeflickteiit 
Gemftuer«  aufgedeckt.  Es  mufs  dasselbe  »jedoch  an 
der  Steile  eine«  alteren  Banea  enriditet  wenden  sein, 
deui  sonst  «flrde  man  die  Basen  nicht  in  dieser 
Weise  aniteordnet  halM*n«  (Aus^t  K  l  IV  ,S  !*  Der 
ganse  Winkel  ist  nur  dealtbiur  unter  der  Vomas- 
setxmif;,  dalä  er  dne  alte  GiOnditog  einaehleft. 
>r>ics  wur  das  Hippo-Iamniori.  niii^r-cfn  spricht 
scheinbar  nur  die  überlieferte  GrOfse  des  letzteren'),« 
Allerdings,  wenn  man  irMBpov  als  Fttchenmafs  (100 
y  lOO  Für»)  farnt.  Dazu  Ewiiigt  aber  nichts.  Das 
Hippodameiun  verliielt  sich  demnach  zu  dem  Zeus- 
tempel  ganz  ähnlich  wie  das  Pelopion.  Dieses  lag  xur 
Linlien  des  Opiaüiodoiiia,  Jenes  aar  Rechten.  Aach 
d!a  Distam  von  dem  Tempel  ist  mtgelftbr  dieselbe. 

Doeli  wie  t'r}il:lrt  ^irli,  dafs  PansAnias  das  ilippo- 
daroeioa  an  dieser  Stelle  der  Periegeae  bringt,  d.  h. 
twlarihen  dem  Uraniatempel  im  Neiden  and  dem 
Staitiim  im  Osten?  Uns  scheint  di<'  !^t.^lle  fmnz  dir 
richtige.  Die  ßeschnübung  lH>gtunt  mit  iKin  v^r- 
nehmStMl  Bauwerk«^  OlympisH  und  Kclm  lU  i  iUmn 
etappenweiM  nach  Norden.  Sollte  bei  diesem  Plane 


■i  ('    l.:innf,  H:ui.-<  uii.l  Halle  fT.  !i:lt  j-.ui  r^t 

di«  richtige  Lage  dce  llippodameion  erkanut  und 
TsneMURt. 


dem  südlich  von  dem  Zeustempel  gelegenen  Uippo- 
danetoaeinaSooderhesprsebaBg,  ksiaeblofligiBlegeat- 

}\rhc.  zn  teil  werilen,  so  konnte  die«  hDhcstens  nach 
Voik>iuliing  der  Rnute  geschehen.  Nicht  blofs  frflhe- 
stens,  auch  bestens.  I><>im  so  erscheint  das  Temenca 
der  grofsen  sadnurdruule,  der  08  toCMriich  wie  inner- 
lich angehört,  nngeschtossen.  Statt  den  Anisn^  bildet 
1-*  eben  den  Sehl ufs.  Oder  war  es  vonuziolifii,  ««•ni\ 
Pauaania«  borniert  topographisch  seine  Führung 
statt  mit  dem  2eaatempel  mit  dem  Hippodamelon 
begann  ? 

VI,20,Hff.  l>i»f  xweilt!  Hauptroute  der  olym- 
pischen Periegese  kreuzt  die  erste,  sellmt- 
redend  mit  Üljerapringang  der  Altis,  die,  nachdem 
eben  noch  das  darin  beflndlldie  IIippodi«meioo  be- 
handelt wurde,  absolviert  ist.  Die  Altisbeechreibong 
in  ostwestlicher  Axe  vonanelmien,  ging  nicht  an, 
da  die  Banweiite  des  Flatses  dar  Hanptasch«  nach 

in  der  .''ü'Inordaxe  aufeinandfr  fiil>:rn 
VI,  20.  8  f.  Stadion.  Am  Ende  der  StrafzaDesrethe 

—  wo  der  Anfang,  labrt  T,  81,  i  I.  —  IlbenMlbtar, 
fOr  die  Hellanodiken  Und  KlbDpiiiHr  beatimmlcir Ein- 
gang in  dasselbe. 

VI,  20,  10  ff.  lli|>p<><lromoB.  »Steigt  man  aus  dem 
Stadion,  wo  die  UellanodilteB  aitaan,  aber,  so  ist  da 
der  Plate  tttr  das  Pferderennen  und  der  AUanf  (dtpea^) 

<l*  rr'frraf  .       VI,20,1UIT.  Be«irlircil»uiiu' Jrr  Aplir^iH 

Sie  hatte  die  Grundform  eines  Schiflbtvorderteils,  dessen 
Schnaiiei  der  Bahn  sagdiehrt  war,  wihrend  dia  mit 

ihr  xusammenhttngende  AgnaptOHhalle  die  Baais  bil- 
dete. -  VI,  30,  15  fl.  Die  Ittngere  (südliche)  .Seite  von 
Enlc  aufgeworfen.  Lttnger  ist  diese  Seite  dem  Schrift- 
eteller,  wie  wir  glauben,  deshalb,  weil  er  für  die  Koni- 
flanke den  Stadiondamm  (Vl,20,8)  auTser  Berechnung 
iJtfst,  der  eiije  Strecke  wt  it  ittn  h  dem  Hi|>i>'>dri>tii 
ab  BOsohuDg  diente.  —  In  der  Gegend  der  Üurdi- 
fahit  (kotA  tift  Mfotev)  dnidi'den  Dann  derltea» 
xippos  (Pferdeschreck)  in  Gestalt  eines  nmden  Altars. 

—  Auf  der  einen  J^ielsAule  ehernes  Bild  der  ilippo- 
dameia  mit  einer  Tftnie  in  der  Hand.  —  VI,  21, 1  f. 
Tempel  der  Demeter  Chainjne  am  Pulse  des  nicht 
hohen  Beiges,  welcher  die  andre  (nördliche)  Seite 
des  Hippo<lr<>m«  bildete  (tö  hi  ^repov  toO  imro- 
bfWHOU  M<po(  oO  xiirM«  f^K  iariv,  dpo;  H  oüx  Af>i)XAv. 
M  rif>  irfpon  ToO  dpouc  k-  t.  K.),  ein  hochangeaehenea 
Heiligtum,  dessen  Priestt'rinneu  gestattet  war,  den 
olympiscbeo  Spiele  auzusehen  (VI,  20,  S),  Den 
sditaen  Beinamen  Chamyne  (Fniler,  Otfeob.  Hjptb. 
T,  6Sa)  frthrtp  din  Volksetymologie  darauf  zurflck, 
dafs  sich  an  der  SUittc  die  Erde  vor  dem  Wagen  des 
Hades  aufgethan  (xavEtv)  nnd  wieder  geschlossen 
(liOoai)  habe  oder  aof  einen  Piaier  Chamynos, 
mit  dessen  Vermögen  KSnlg  ftiiitaleon  (Olymp.  S4) 

den  Tvinprl  crUaut  Imln-.  St;ilt  ilrf  :tllen  Ti  rnjul- 
bilder  hatte  Ilerodcs  Attikoa  neue  gestiftet :  Demeter 
and  Koro  ans  penteUsebem  lUmar. 
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»Die  gemiiieie  Lac*  Hippotlrorn,  nebet  allen 
baulichen  Einrichtungen,  Atriuiptoehalle ,  Ablaufs 
•tiUideii,  ZieboMiceo  u,  v.  w.  hat  nicht  ncher  feat- 
gwtellt  werden  können.  VertiMrendB  'Oberflntanflfen 

nn'l  AuswuHchnngen  des  Aljilicii»!- lialii'ii  iillo  ftirlicn  n 
tjporcn  verwischt.  Nur  Uber  die  gfncrello  Situation 
M  kain  Zweifel  mehr  mfiglieb.  Dar  HiMMtdlMn  lag 
sadöstlieli  un<l  AHtliclt  von  clem  Stadion,  und  iwar 
liemlich  parallel  xu  dem  letzteren,  so  dafs  sein  br<^iter 
Blldwnll  zugleich  ala  Schuttdeich  gegen  das  Hoch- 
wuwr  des  Alphaioa  diente.  Di«  ofspilIngUche  Braile 
hat  nkht  mehr  ermittelt  weiden  können:  dae  vor- 
huiniriu'  nutüflu  lif  Terrain  gt  stattt-t  liif  Aniuifmic 
einer  Lange  von  770  m  =:  4  olympiochen  Stadien  f  Ur 
die  RoOlbalin  und  einer  Azenarientieniiq;  nach  don 
llOcl  von  Piaa,  wie  solches  die  Kau]>(>rtachr  Kurti- 
von  Olympia,  Blatt  II  in  dem  Wurkchen :  Olympia 
und  Uiogcgend  erkennen  Ittfst,«  Funde  v.  Olympia 
B,  '21  f.  (Adler).    Vgl.  Art.  »Hippodrom«  S.  692  ff. 

VI,  21,  2.  Gymnasion  »in  Olympia« ;  Ortsbestim 
mang  V,  15,8.  —  Palaistra:  lari  hi  Koi  &X\o(  ^Xdooiuv 

K.  T.  X. 

VI,  LM,  "  -.lonaoit«  des  Kladeoni  f^1a^.^vT^lJv  M 
t6v  KXui>tuv)  (>rab  dea  Oinomaoe,  ein  Erdaufwurf 
mit  Steinen  umfriedigt  ttnd  Aber  dem  Qnbmal  die 
»ngpWirhpn  Rpste  der  PferdcatAlle  de«  Oinomao«. 

Am  Kudü  Buiner  Bewhreibimg  vervollatändigt  Pau- 
saniaa  seine  Nachrichten  ülK^r  die  Umgebung  von 
Oljnnpi«,  Inden  er  daewlbe  noch  1.  mit  dem  O^tva 
VI, 91, SU.,  9.  mit  dem  Norden  (Borgstrarae)  VI, 
22,  6  ff.,  3.  mit  ilcin  WL-stt  ii  und  diT  Landeshaapt- 
stwltQieilige8ttaCw)  VJ,22,äff.  verknOpft.  Die  beiden 
enten  Wen«  werden,  wie  diet  aucfa  bei  der  die 
ganici  Rrsrhn'ilttinfr  einleitenden  Sf1<Ironte  V,  6,  1  ff. 
der  Fall  iat,  in  der  Richtung  nach  Olympia  gemacht, 
der  lettfe  In  der  Biditoq^  tob  Olympl»  nach  EHa*). 

Dl*  8*uw«rfc«  Olympia«. 

Znr  Besprechung  gelangen  hier  nur  jene  Bauten, 
die  noch  in  bedentenderan  Realen  vorbanden  aind  oder 
heeonden»  knltnigeachiditlidiaa  Intereew  bieten. 
TiczüK'Hch  der  flfaffigen  g«tiii|»  iß»  Im  vorlgan  JUpItel 

Gesagte. 

Zettst«tt|»«l  (vgl.  !IU.XXVn  AM».  1V10.  ISTl 

nach  Fvm.lp  v  01>Tnpia  Taf  XX XII.  XXXIII; 
Auagr.  Bd.  Ii  Taf.  i.  il.  Iii ;  Bd.  Iii  Taf.  XXXI.  XXXII 
a94S.), 

Eine  anverbusigo  Nachricht  über  den  Beginn  oder 
dl«  Vollendung  dea  Z(iUM(emp4'l8  beaitaen  wir  nicht, 

*)  Inzwiaclien  ist  eractiienen:  Kslkmann,  Fan- 
aanias  der  Perieget,  BerL  18BS.   Ein  Veigleicli  des 

(■itiÄi'hlilj'i^^'en  Ki\])iti'ls  mit  di-m  un.Ti^'eu  dürfte  fli-n 
Lteaer  Uber  den  Wert  violer  gegen  l'auaania«  er- 
bobenar  h  nklaMwi  nldtt  Jn  UnklanD  tMMn> 


wobl  aber  IttTst  sich  seine  Banaeit  iiu  allgemeinen 
durch  Kombination  einer  B«ib«  VOn  ThstSBChfln  aüt 
äicherheit  feststellen. 

Auf  dem  Ostflrst«  )>mngte  ein  goldener  Schild 

(dani;  qjiöAa) ,  «las  Weihgeachenk  "I>  r  l-jikr  iid- 
monier  und  üirer  Bundeagenoesen  von  der  Schlacht 
bd  Ttaagf»  (Olpnp.  80, 4  =  «Sf  v.  Chr.).  Beben 
aus  den  EinganK«wortrTi  des  von  Pausjinias  mitge- 
teilten Weih|««'eli(  liU  »ar  su  entnehmen,  dafa  dif&er 
.Schild  von  Anf.ui»;  an  für  den  Tempel  bestimmt  war. 
Ana  der  Beadiaffeabeit  der  gefondeuea  äockelfrag- 
mente  ist  aber  nodi  weiter  erkannt  worden,  dafs  er 
iticlit  an  den  Bau  nur  angeheftet,  aondem  ein  Be* 
ütandteil  desselben  war,  sein  Mittelatuoterion  ■);  vgl. 
Fftus.  V,  10, 4:  Ansb.  Zt«.  1882  &  179  H.  (PoigoM). 
Du  nun  i-in  'Irnnd  nicbt  eraichtlicii  iat,  woalialb  die 
Stiftung  erat  geraume  2cit  nach  der  ädilaciit  be- 
Bchloeeen  worden  sein  sollte,  so  «rgtbt  aieb,  ^bUa  der 
Tempel  um  ibiK  .Iidir  iftl  v.  Chr.  f*ntwi''lpr  «chfin  iru 
Bau  begrifft'u  war  chIit  wenn  nidu,  i~o  duch  bald 
na4'h  4&7  begonnen  worden  sein  mUfste*). 

Der  Tempel  bat  sich  dnrdi  die  Auagrabungen  ala 
ein  elnhelttidier,  ohne  Vemchleppung  oilejr  grOfkere 
Ualrrliricbini^r  iuifm'fiibrUT  Han  crwii-Hen,  Und  gleich- 
zeitig mit  dem  Bau  mQaeen  auch  die  daau  gehörigen 
8kalptai«n  verfettigt  w««den  sein.  Ke  Melopen* 
platten  der  Cfllafrontt  n  waren  in  die  Triulviilicn- 
blocke  eingefabtt,  aiud  aisu  bereit«  wahrend  dea  liauus 
vorsetzt  worden  und  zwar,  da  ihre  AnafOhning  von 
dem  Oerflfltc  aus  ohne  künstlerische  Vorteile  nur  mit 
teclmiachen  Schwierigkeiten  rerbnnden  gewesen  wäre, 
als  fertige  Bildtafeln.  Den  Metopenbildem  ateheo 
aber  die  KompoaiUonen  der  Giebelfelder  sowohl  in 
Anaehung  der  tediniadien  Weise  als  des  Kaaatver- 
mf^fii«  viiltkommen  parallel,  jn  in  den  Metopen 
acheint  manches  im  Sinne  einer  fortgesohiitteneren 
KnnslajMdMumng  gatmiaaB  ak  in  den  Giabeigmppen. 
Nicht  zuletzt  wird  achliefalich  dns  Tnmpelbild  in 
AuafQhning  genommen  wordeu  eciii,  iat  doch  der 
Tt-nipel  mir  der  architektonische  Mant«l  der  in  dem 
Bilde  vciiK«genwirtigten  Gottheit.  In  der  Ihat  wird 


'i  I'TKt  später  kam  ji'in-  vergoldet«  Slk«  dlaa, 
deren  Pauaanias  gleichialla  gedenkt. 

*)  Zn  weit  gebt  die  Folgenuig  (ürlldia,  PnigoU 

u.  a.),  die,  vnc  ts  Hihciiit,  jetzt  ziemlich  allgt>mein 
gutgeheirtHiu  wird,  dar  limi  mütmi  Olymp.  Hl  mit 
Giebel  und  Dach  bis  zum  First  fertig  gewesen  sein. 
Das  resultiert  keineswegs  mit  Notwendigkeit  Anf 
den  Gedanken,  den  Schild  als  Firstakroteriou  zu  stiften 
oder  zu  benutzen,  kountv  mau  doch  auch  kommen, 
noch  eh«  der  Bau  weit  gediehen,  ja  noch  ehe  er 
flbeilianpt  b4>gonnen  war.  Nor  In  naher  Ansalclit,  In 

dieeer  allertlitij:s  niufsti'  it  sttlu'ii,  als  ilir  T.alccdai- 
monier  in  der  Lage  waren,  ihre  Dankesgabe  für 
nungr»  in  stiften. 


^  j  .  d  by  Google 


ölymplik 


lOM 


die  ülcichz«itigkeit  von  Teoipel  und  Bild  von  Pau- 
Motbifl  betont (V,  I0,t:  <inii^»n  M  6  va6(  icai  x6  tfokuct. 
Tui  Ali  dnö  Xa(p6puiv,  i^vIko  k.  t.  X.),  und  ist  eine  zeit- 
lich getrennt«  Uenttellung  hier  um  ho  weni{^r  denk- 
har,  )ds  daa  Bfld  achon  der  Kustharkeit  Hvine» 
tariala  mgaB,  alao  Mlbat  vom  fiauisiellen  Stanii- 
jmnkt  aiu,  den  Keni  der  Rnnsen  OrBndnnir  dwnU^te. 

Die  mit  tlcn  lUlilwi-rUcn  bctnuite  KanHtlereeliaft 
beutend  nun  aua  Pbetditu«,  Puuainu«,  Kolotcn,  AUut- 
innie«,  FaioniM,  Umtcr  Fremden;  am  Libon,  der 
Architekt,  war  ein  Einheimischer.  Unter  den  Fn^nulrn 
erscheint  Pheidiax  nk-ht  als  gleichstehender,  sondern 
alH  Ubergoonlneler  .M«riMt.er.  llini  iot  die  Hanptauf- 
galK*,  die  S<-hOpfung  de«  kofitharen  BildeH,  abertragen ; 
Panainos,  Hein  Rruder,  und  KoInteH,  nein  Behüler, 
sind  ihm  dabei  behililich,  jener  für  den  malerischen 
(Ptttu.  V,  11,5. 6,-  Stnb.  p.  364),  dieaer,  sogleicb  der 
Vwfütrtiger  dm  neuen,  cfaryaelepbantinen  Knini> 
tisclioH  rP:ius  '>),  für  den  |i1asli!((  ln-ii  Teil  der 

Artwit  (Phu  N.  il.:i4,87;  S5i,54)i  auch  Alkamcncs, 
der  KQfiMler  der  Wcetgiebelgrappe ,  M  ab  Behttkr 
des  Pheidiafl  verbürjjt  (Plin.  N.  H.  34,72;  3ß,  IP; 
und  dafs  schliefslich  Paionios,  der  Kuuhtler  der  Ost 
giebelgruppc  (Paus.  V,  10,  b),  eine  wcsonttich  ver- 
ediiedene  SteUung  sa  den»  Meiater  dca  BUdea  eiiige> 
nomimm  habe,  let  anter  eoldien  TTmatMiden  obne 

betjtiniiiitcs  niclit    (rlanlilinft.     Allo  diese 

Küiuüer  werden  demnach  erst  im  Gefolge  des  Phei- 
diaa  nadi  Elia  gekommen  aein  und  Uwe  Aifaeitgleidi« 
leiti;:  mit  ihm  Itojfoiinen  haben'). 

Den  Höhepunkt  der  Tliätigkeit  de«  Pheldia»  he- 
«etchnat  PÜnloa  (N.  II.  34,  49)  mit  Olymp.  83.  Darf 
man  annehmen,  dala  aeine  grOfste,  berOhmteate 
I/eislnng  vor  dieses  I>atnm  falle?  Das  iat  an  sich 
unwahrscheinlich  und  steht  Überdies  in  Widerspruch 
mit  der  Überiieferung  von  der  Liebe  de«  KOnaUers 
an  dem  eliadMn  Knaben  Faittatites  (Pana.  V,  11,  8; 

VI,  10,  H;  Ovcriiecli,  Sciirift<ineTl  X,  74)1  bis  743), 
der  noch  Olymp.  86  €v  naiolv  siegte.  Diese  Über- 
Uefenmg  ala  ehranolafiBdi  wertüua  hluBateUen,  iat 
bis  jetzt  nictit  (•clnngon.  Wir  haben  mit  iltr  7n 
rechnen,  un>)  hIc  v'efltattet  Phidias'  ArlHut  ua  dein 
Throne  nur  *  iiie  L-eringe  Anzahl  von  Jahren  tll)«r 
Oljnq».  86  iunaufsiuHcIran*).   I>ie  TfaAügkeit  dea 

•)  Was  den  Tml  de«  Phidias  titul  das  t  liroiio- 
logiaebe  VerliAltaia  von  Zeosbild  and  Partbeoo«  au- 
langt,  ateben  wir  aaf  Lflachcitea  BlandiMUilct.  Vgl. 
LOschcke,  Phidias'  Tod  in  histor.  Untenmeblliigen, 
Arnold  Scbitfer  gewidmet,  S.  34  iL 

•)  ]>agc«cn  dade  idi  in  dem  Zoaats  V,  11,  8: 
&vc(XcTO  bi  Kol  naiatv  6  TTavrdpKT);  vtdXri^  v{Kr|v 
dAu^inuibi  ficnj  wpd?  rat?  4t'>o'|*ovt<»  der  Noti*, 
OMKi  behaupte  (X^roucn),  der  Anadnmenos  an  dem 
ThroiM  sei  dem  Pantarkea  tthnlieh,  k»inea  Zwang 
aonrnduDeo,  Vliddtaa  mfiaae  gerade  Olymp.  86  an 


Pheidia»  und  seiner  lienoMiwii  in  Olympia  würde 
sich  demnach ,  wenn  wirklich  nm  4'^>7  v.  Chr.  der 
Tempelban  achou  im  Gang  war  u<ler  doch  begonnen 
wurde,  auf  einen  grorseren  SSdtramn  erstreckt  haben. 
Dm  will  alter  anK«'Mii')itH  der graJasn, gawifii  abslehi* 
liehen  Arbeitsteilung  und  auch  dar  8|iuran  von  Ell* 
fertigkeit,  die  wenigsten«  an  den  Rflekaelten  der 

nielieiriL'nren  zu  Tm'iihtVi'ii  .siuil ,  wciiit;  ciiilfiicliter». 

Dafs  die  Arbeit  Olymp.  81  oder  noch  früher  schon 
Im  Gang  gawaaen  lei,  veiliietei  anch  die  Nadi' 
rieht,  dafs  Alkamcncs  die  riiip  Gicholfirnppe 
arbeitet  hübe.  Pieper  uihk  i"  selir  juageti  .)ulin.-u 
geataadcn  hulien,  hU  er  nacli  (dyiiipia  kam.  Allein 
da  er  noch  su  £mde  des  Jabrbunderta  das  Weibge- 
schenk aibdtete,  welehea  Thtasybtil  nnd  Genoesen 
wegen  der  iJefrciiiii^r  Atlien«  \i>n  den  soj.',  dreifMi« 
Tyrannen  (Olymp.  94, 2)  in  das  Uenüdeioii  zu  Theben 
aüftetan  (Paus.  IX,  11, 6),  «nd  irir  cBeaes  Sengnia 
dneli  Miild  ni<  lit  minder  r.n  respektieren  halsen,  ali^ 
jenes  des  Plinius  (N.  Ii.  34,  49),  das  ihn  01>nip.  ^ 
nnter  den  aemoli  dea  Pbeldiaa  ansetzt,  so  ist  Alka- 
mencs'  Mitarbcitamehaft  TOT  OL  Ül  doch  mehr  al» 
problematisch. 

Andre  (lesichtspunkt«  führen  uns  dagegen  wieder 
dem  durch  den  LakedaimonieiscbUd  ermittelten 
Datum  niher.  Die  Nike  der  Meaaenier  «nd  Nan* 
paktier  sollte  nncii  AnRiibe  der  Meseenier  selbst 
wegen  der  Kiimpfc  um  Sphakteria  (Olymp.  88,  4 
a  4S5  Our.)  geatlflet  worden  aein,  Äinsantas  aber 
bezieht  die  Stiftung  auf  den  Krif's;  der  Meffsenier 
gegen  die  Akamanen  von  Oiniodui  ,,Ulymp.  81,  2 
=  4fi6  V.  Chr.).  Einen  Grand  gibt  er  nicht  an 
(^|ioi  boKciv);  was  Um  aber  bestimmte,  la£»t  aich 
erraten.  Die  Feinde  waren  In  der  DedikationsinBcliiffl 
niditbaaeiduMt  (AnA  tAv  «<Ac|ii«iy,  vgL  welternnteB). 


dem  nvone  beadiAftigt  geweaen  aein ;  mn  ao  weni- 

;;er,  at.s  ji'iie  nehali|iluiijj;.  Wenn  sie  niulit  uusscliliers- 
lieh  aof  mfindlichcr  Tradition,  sondern,  wie  wahr- 
•elMjnlich,  mit  anf  einen  Büde  dea  Fantarkea  be- 
ruhte, nicht  von  der  St^'»tTTeOIyrap.86,  sondern  offenbar 
von  j(aiieiii  Trais  Avabounevo»;  VI,  4,  5  abstrahiert  war, 
den  FheiiiiiLs  selbst  verfertigt  hatte.  Löschckes  Intcr 
pintation.  Fauaaoiaa  habe  VI>  4^  5  und  VI,  10, 6  zwei 
attsammengehorig«  Nadtrfdkten  getrennt,  hebt  die 

ohronolü^;isciie  Scliwieriglicit  nicht,  wenn  man  nicht 
gleich  wieder  eine  eben  so  kübno  Konjektur  doiaof- 
pfrapfcn  will,  and  verkennt  Busaniaa*  wirkKch« 
Metliode.  Das  WHlirsfheinltchste  btr-iht ,  dafs  es 
zwei  btatnen  den  PantArkes  gab,  die  he^laubigiu  voiu 
Jahre  436  v.  dir.,  in  welchem  Pantarken  an  der 
oboTstcu  Grenze  des  vorschriftsmafsigen  Alters  der 
naibc;  gestanden  sein  wird,  und  der  unbeglaubigte 
AnadumenoB,  an  dessen  Basis  zwar  der  Name  des 
KOnatlen  QPhidiaa),  aber  weder  der  Käme  dea  Daige- 
atelUen  nodidcr  AnlnfiidBr  Bniobtang  angegeben  var. 
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Unter  solchen  ITtnfltibwlen  whien  ihm  die  Ifitarb^ter- 

^  hiift  lii  ;*  KdnHtler«  an  dein  Tempel  ein  «uverliU 
»igfit  Atiliült  zur  B«8Ümiuiuig  der  SUftuug'),  xuver- 
llaaiger  als  die  Tndltioo  der  Meiwiiier,  wonach  der 
Kitnotler  noch  niK'li  42'>  v.  Clir.  ulicriniilB  in  0!yni[)t:i 
beKi-httftiKl  sein  mufstc.  Patisiiniiis  irrte;  »biT  m  in 
Irrtum  ist  instruktiv.  Er  l<')irt ,  ute  wenii;  tlor 
Bcliriftdtellcr  auf  Stiluntendiknie  itßh,  wann  aia  nicht 
FKwuHHgDn  haniltrnüfHch  waren,  ferner  wie  er  iloa 
Positive  «ler  doch  nclioinbHr  PoHilive  unlM-glHuhigton 
Mitteilongen  vonrag,  driUene  dafo  er  die  Tempel- 
■kulptaren  weit  nliier  dem  Jalii«466e]i485  T.Chr. 
verfertigt  gt;iutite, 

£a  i»t  schon  oben  gesagt,  dafs  das  erkannt« 
Bathnm  der  HUtyUMwtiftuns  bereite  »nf  dem  Bau- 
schutte des  Trmpnln  fiiM ')  Zur  /^eit  der  Auhtelhing 
des  Anathemu  mur»  uIüu  dvt  Bau  weni^tcn»  seiner 
Vollendung  nahe  gewesen  sein.  Die  Aafeteliang 
nMg  verbAltniemlAiig  a^M  «ilolgt  aein«  da  «a  aldi 
«m  die  HenUliang  dner  gtoOieren  Tigorentahl  han* 
delte;  dennoch  wird  man  fU-  in  Anl)€tracht  der 
I^benaMit  dee  Stifte»  kaum  über  Olymp,  öi  henb- 
datieren  dSrlen. 

wir  komtni  n  iinnmplir  auf  ila«  oinzigr'  ilin  ktc 
Zeugnis  üln^r  Zeil  »ml  iTt^iegenlieit  der  Toni{H;igTuii- 
dnng.  Pausunias  berichtet  (V,  10,9)t  »Tempel  und 
Bild  wurden  dem  Zeus  errichtet  von  der  Beute,  als 
dio  Eleicr  Pisa  und  die  übrigen  Peri<kken,  welche 
mit  den  PisOem  abgefallen  waren,  mit  Waffengewalt 
niedeiveiworfen  tiatteo*).«  Welcher  Krieg  hier  ge- 
meint sei*),  bat  Uriichfl  saerat  erinnnt,  indem  «r 
auf  die  l'ci  HrT-.ii.  IV,  118  rrwühntc,  lu  llerodots 
Lebseiten  erfolgte  Zerstörung  mduerer  tripliylisclwr 
SUdte  Itinwiea  (Verhandlungen  d.  Pfailokgenver' 

samral.  m  UaUr  !B»i7  S  70  ff  ).  D.  r  Krii  «  Ufsl 
sich  noch  genauer  fixieren,  als  Urlichs  gethan  liat, 
wenn  man  dar  BtaUe  bei  atmban  ihr  Recht 


•)  Dies  Ist  »chon  von  L»«<4icko ,  Dorpster  Pro- 
gramm 1884  S.  13  geltend  gemacht  wonlen. 

■)  Noch  anter. dem  Schatte  liegen  daaBathron 
des  Pnunidea  (Tgl.  Sitoationaplan),  sicher  nicht  wt 
4Si ,  Ulli  walirschcinlichsten  erst  nach  461  v.  Chr. 
errichtet  (Arcb.  Ztg.  m6  S.  4»,  Curtitts),  und  jenve 
der  H«ldeagmppedesODa4aa(Oiiataa  blnhtOlymp.  18; 
vgl.  Brunn,  Künstlergesch  T,  «8  ff^ 

')  'Enoi/ittri  hi  ö  vaö?  ku'i  tu  üfnAna  ti^  ^li  dirö 
XoqrApeiv,  ^vCm  TTlaov  ol  'HXtioi  Kai  öaov  tüiv  ircpi- 
oIkwv  6Xko  ouvan^aTT)  TTioofoi«  noX^Mip  xaVcikov. 
Vgl.  V,  6,  Ii  VI,  22,  4.  Über  die  Konetmktion  a. 
Urlichs,  Bemerkungen  über  den  olynipiM-hcu  Tempel, 
Viani).  Wiakelmanaspfqgraom  Ittl?  &  2  f. 

*)  Über  die  verwhledenett  Pliaaen  des  langwierigen 
ZwinU'"  fTr'iXfurir)  zwischen  Elis  and  seinen  Periöken 
ist  sich,  wie  ein  Vergleich  von  VI,  22, 4  und  V,  10, 2  ff. 
Mut»  PaoHBias  aalbat  nJebt  klar  gawvien. 


widerfehnn  IK^t.   Donacli  erfolgte  die  endgttitige 

Unterwerfung  der  gesamten  südeli.-^'lifu  Lainlcn  icn 
(lü^xt  t/iv  x^iipav  änaaav  t^v  fi^xp*  Meatii)yq(  'HXiiav 
fM)l>f|wn  aal  bw^clvai  M^xpi  v<^<  TtiosTd^v  M  ml  Tpi- 

rpiiXi'iuv  Kai  KauKÜJVUlv  utiK  Ävrjua  Xfirpiti^vfii)  mit  Hilfe 
der  1  jik(.H hl i monier  Mtiü  tt\v  tuxaTrjv  kutuXiioiv  tüjv 
Mcooiiviuiv.  Diese  iOxdTi\  KaxdXuoic  kann  nach  Stra- 
booft  eigener  Interpretation  (p.  ^2)  nur  anf  den 
dritten  mesienlflchen  Krieg  beK^ft^n  werden  (?gt. 
Uusolt,  (triech.  (ie«ch.  S.  UV>),  und  der  entsprechende 
eliwbe  i£ricg  mura  —  soiion  in  Anaebong  des  dorcb 
ihn  herbeigefabtten  Resnltata  —  der  nlmK«^  sein, 
den  Hcrodot  als  in  n<iiif  Ziit  fiilUnJ  orv\ilhnt' 
Erst  nach  dem  Falle  von  Ithome  i^Olymp.  81  =  -  4ä6 
V.  Chr.)  fanden  also  die  Kampfe  Ihn»  Abaehlulb» 
derr-n  n«ulo  die  Kluicr  »vielleicht  si'hon  aus  p>liti- 
sehen  Rücksichten«  (Curtius)  zu  Ehrcu  des  olympi- 
schen Zeua  verwendeten ,  indem  sie  ihm  ein  neues 
kmirtraidiiea  Uana  und  ein  Bild  an«  dem  knetbarsten 
Materia)  errichteten. 

Prr    nf^'iiiii    des    T('in|irll<;inrH     f.illt  ili'iiinacll 

kaum  früher  als  iu  die  letzten  Jahre  der  81.  Olym- 
piade (4M  bis  IM    Chr.).  für  die  VoUmidaqf  dea 
tu  izon  aber  weideB  wir  an  Olymp.  8S  testanlialtan 

haU'O  •). 

Sollte  der  xwischen  Pelopion  und  lIip]K>daraeian, 
Zeoaaltar,  Oinomaoastale  and  Baleoterioa  gelegoBe 


■)  Nur  der  Zusats  <n)waxi}ioaa\  bezieht  sich  auf 
den  aweiten  meaaeniielien  Krieg.  ätraiMn  scheint 
sagen  sn  wollen :  ebedem  hatten  die  Oder  den  Lake- 

diiiin-inii-rn  i;i'j;cii  liic  \iTlilin<lftfii  MeBhcllii-r  un<l 
Arkadvr  geholfen;  nun  die  Lakedaimonier  mit  den 
Measeniem  (eodlieh)  gam  fertig  waim,  haUen  die 

LakedaimonifT  den  FIciem  gegm  dt«  Pisatan»  IM- 

phylier  und  Kuukonea. 

■)  Abgesehen  von  den  falschen  IVUrniasen,  der 
Tempel  sei  cinschlierHlich  seiner  Skulpturen  bald 
nach  Olymp.  80  vollendet  geweiten  und  von  Olymp.  80 
ab  erwtrecke  sich  die  Arbeit  an  dem  Götterbihl, 
können  wir  Löachcke  a.  a.  0.  ti  44  nur  beistimmen, 
wenn  «r  sagt:  lUnd  dne  Spur  wenigstens  scheint 
M<-h  (liivon  udcli  criiiiltcn  7.11  IkiIh-ii,  iJufh  die  antike 
Überlieferung  Olymp.  8:)  als  den  Zeitpunkt  von 
Pheidtaa'  mid  sraner  Genosseo  Anweaenheit  in  EU» 
l)ozcichnftc.  l'liniiis  tadrlt  Vit'k.inntlirh  XXXV,  8,  54 
seine  gricchiHchuu  (it.'vväUri<uuiiiui.T,  wtjil  sie  erst 
unter  Olymp.  i)U  berühmte  Maler  erwälinton  chm  et 
ükidim  tfswm  inUio  pkiorem  /irinc  tnättttr  C%«MW- 
fMe  itttenit  ab  eo  pictum.  prmierta  «M  em^tm  mt 
LXXX  tertia  fuitute  frairem  eiun  Panaenum ,  qui  di- 
ptMm  mte«  pmxU  JUMe  Mmervae,  quam  feeermt  O»- 
Mndüäpvhu  PM^attl  ei  in  faäatio  J«ve  Olifmpi& 
affiiifnr.'  Zuerst  erwähnt  wird  dii'^  TT(?iligtum  in  der 
Litteratur  tod  Uarodot  11,  7  (>um  das  Jahr  445«: 
TJriieha). 
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Alü«niuiu  nierat  durch  Libou  mit  einem  Bauwerk 
bcMlft  wenden  aeiii?  Das  ist  wvaig  wsImchemHch; 

auch  ist  w  kaum  als  Znfatl  zu  erklären,  tlaf«  bcrvit.-; 
die  (llt«8tt;n  Anatheroata  und  Sieg«>r«toUicu  ü^llirit 
v«i  dem  Zeiutempelareal  diBponiert  «Orden  tänd. 
lni  alior  au  Stelle  dos  libonischen  Baues  dn  Älterer 
voraH(izu8«tzün ,  wird  dies  eben  ein  llterrr ,  aber 
kleinerer  Zeustenp«!  gewesen  Hcin  Der  Hypothese, 
du  HenioD  aä  lange  der  eiiuigie  Tempel  der  Alli« 
Ifcwewa  nnd  habe  ab  RemeinMmeR  Hicrnn  de«  Tena 
uii-1  lU-r  lIiT.i  irt'lii'iil ,  witlcrNfirirlit  ••iiii-r-fit'*  iJio 
Lej{t!nde,  uicht  Piaiier,  sondern  8killuatii-r  aus  Tri- 
pbylien  bitten  den  Ena  «rHebtet,  anderaeita  die  be- 

enfjte  Inge  desselben,  dif  ninn  rti  einfr  Zeit,  da 
e«  iu  der  Altis  auTser  Uuiuneu  t.wl  (.■  Kuscli  nur 
Alljkre  und  höchsU-ns  noeh  die  iK-iden  Grabstatten 
dea  Pelopa  nnd  der  nii>i>odiuiiieiR  gnb,  doch  wobl 
vermieden  haben  würde. 

Das  Material  des  doriBclien  ZcuHtempoU  ist  der 
gliche»  in  der  Umgebung  breebende  KalktuB  (nibpof) 
»na  dem  alle  itteren  Ortbidungen  Olympinn  enichtet, 
*>ind.  Eir«  rirristufiu-cs  Krf|iiili>ir.:i,  tiiisicrl  juif  einem 
aus  aiebea  i^chichtcn  von  KallAtlOcken  and  zuoberst 
einem  Sodcel  beatehenden  Tjefban,  eifaebt  das  Qe- 
bJlude  über  ilrn  Kfdbodeu,  derdurohAufschattungzu 
einer  nicdri^wi  Tfrnuwe  erhrtht  i«t.  Den  Ziigantc  «u  der 
Plattform  des  Krepidoma,  dem  Stylobat,  vermittelte 
au  der  Ostbonte  eine  aUerdinga  erat  aus  der  spUteren 
Zeit  dea  Altortnma  atammende  Rampe,  die  naeh 
Nortien  und  Sfl<ten  vier  schmale  Stufen  hat,  nach 
Osten  «ich  allmäbiich  abdacht  Die  Breite  de«  Baues, 
da  snnUcfaat  in  Hat»  and  tafaere  Sinlenhalle  aer- 
fallt,  betrüKt  von  Stylobatkiinl.-  zu  Kiyli .balkiditc 
27,66  w  (=>H6>J4  olyiup.  Vnl»],  die  L&nff;  04,12  m 

SOO  FnJb);  die  Htfbe  vomTnmdn  1^  aar  Geiaon 

(»Vü  rkuiite  ist  mit  16, 17  m,  Us  mm  liist  mit  jtO^  25m 
berucbiiL-t  worden'). 

Die  flufscre  Malle  löMi  ti  tu  13  Siiulen.  Dhh 
Haus,  innerhalb  der  Halle  auf  eigenem  niedrigen 
Sockel  fulbend,  M  wie  gewAbnItcb  In  Pronaoa  mit 
zwei  Sttulcn  iu  ariti.M,  i'iit.s|ir>>i  tn'ii  lf'n  Opisthotlom 
und  in  den  eigentlichen  >'aoä  zerlegt,  und  diesen 
wieder  teilen  swei  Beihen  von  Je  ideben  Sftnien 
in  antis  der  Lange  nach  in  zwei  seitliche  Korri 
dorc  nnd  in  ein  etwa«  tiefer  liegendes  llaaptscbiQ. 
Die  Tiefe  der  ttufaeren  Halle  miiät  an  den  Laog- 
aatten  6^91  m,  an  den  EVenten  ^1  m  (^SfVi  Fsfa^ 

')  Wem»  Pausanias  die  Breite  auf  95,  d'.v  LiUi^rc 
auf  3SU  VutB  angibt,  ao  asclieiat  nicht  hlofa  ahgv- 
randet,  aondera  audi  das  ganie  Krepidoma  mit  ein- 
gerechnet zu  sein,  für  die  Lftogc  ua^crifnnj  der  Vor 
Sprung  der  Rampe.  Auch  da«  ilultunmafs,  dus 
Pausanias  vorzeichnet,  68  Fufs,  ist  Ubertrieben,  wahr- 
scheinlich war  hier  die  anl  dem  Knte  stehende  Mike 
mit  «ingesebloieen. 


Das  Haus  aber  luil  eine  Breite  von  16,03  m  (=  öO  Fuls) 
nnd  eine  Ltaige  von  46,60  (4K,l8)m,  wovon  Je  IfiS  m 

?'?"s  Fufs)  auf  Prouao«  und  ()piHtlio<l<)m'>H  cnt- 
fulltu,  «iagegcn  :i-2,(X)m  (=  lÜO  Fufs)  auf  den  Naos 
(<he  Scheidemauem  niitgemessen).  Der  Tempal  dea 
olympischen  Zeus  war  also  ein  Uekatoupedos. 

Die  Sinlen  nnbmen  von  nufaen  nach  innen  wie  an 
flöhe  SC)  iu  ihren  Dur^•hIIu•^^■■rll  stetig  ab;  letzterer 
betragt  in  der  «oAeren  Halle  2ßl  bis  2^0» m  (=  ca. 
7  Pol*),  luFlronaMittndOpifltlMdom  1 ,88  m  (=6»NFnrB), 
in  ili'iii  X;ios  si-ljlii-r.'itirb  1,."i3ii)        l"'!  Fii^'. 

Den  Fufsbodcn  der  Unracn-n  Halle  bildete  ein 
Pflaster  aus  Kieadn,  das  nit  einem  Estriefa  aber- 

strichc-n  war  Rrttiin^cn  in  den  Tntrrknlnmnipii  der 
Südfieit«  weim^ti  aui  suthlrticlic  ii<>rt  uutj^cutelile  Ana- 
themata. 

Oer  Zugang  zu  dem  Opisthüdom  lag  frei,  jener 
an  dem  Plönaoa  dagegen  war  durch  ein  Gitterwerk 
mit  TliOren  gesperrt.  Don  Fufsboden  zieren  hier  die 
Reste  eines  Moaaiks  aus  farbigen  Alpheioskieaeln, 
das  aebon  dnrcb  die  franaOsiacbe  Expetfitlon  aaf- 
Rcdcrkt  iiTid  Hckniitit  (ri-worilon  iht ;  iu  mruiuder 
umsttumten  Feldern  je  eine  von  Palmett<>n  cingc- 
f AÜRte  Tkitonüfnr.  IHaaea  Moüdit  eAi  aber  idobt 
auf  cUe  Bauzeit  des  Temj»el»  zurück;  seine  Einteilung 
richtet  sich  nicht  nach  dem  gesamten  Pronaosraum, 
sondern  nimmt  l)ereitsauf  vorhandene  Wcihgeschenlte 
Httckidcht.  Beat«  eines  Beli^p»  an«  buntea  Mamnir' 
tafeln  Aber  dem  tfoflaik  stammen  aua  spBtrflmiacber 
Zeit.  Die  Breite  der  CellaOffnang  lirtrart  -l.'^tni; 
die  beiden  ITlügeltbOren  achlugen  waluachciulich  uacli 
anraen  auf. 

P.i.-^  Mittelfcliiff  des«  Saofs  -/.erfitllt  <Ior  Tirff  r\:\rh 
iit  drei  Abteilungen.  In  der  wectlichsten  erhob  nich 
dai<  et«»  6y0Ou  breite  und  9,50  m  lange  Tempelbild* 
bathron  aus  schwarzem  Kalkstein ;  von  der  Opistho- 
domwand  stand  es  so  weit  abgerückt,  dafs  ein  Durch- 
gang von  der  Br^te  der  SeitenscrhiSe  bliwb.  Die 
mittlere  Abteüang,  nabesu  ein  Qoatteat  von  etwa 
6,fiO  in  Seite,  entieckt  aicb  von  der  Fronte  des 
I^Hthron  bis  zu  dem  drittrn  Saulenpaare  vmu  O.Jten 
her  gesohlt);  ihr  Boden  Ist  etwas  vertieft,  waur  uiit 
aehwaiTCn  Kalkstelnplatten  belebt  «nd  rloga  vom 
einem  erhöhten  l'iind  ans  wrifsi  ru  Miirrnrir  rinjie- 
fufst.  »Der  Ful'tibodeii  vor  df  Ui  UiKle  i^t  lüclit  aus 
Marmor,  sondern  aus  schwarzem  Stein  hergestellt.. 
Binga  nm  den  achwaiaen  Steiii  lauft  eine  £inCuBung 
aus  periscbem  Marmor,  die  das  von  dem  Bilde 
niedertrilufelndc  Ol  zusammenhalten  soll«  (Paus. 
V,  11,  10).  Aber  nicht  blois  das  Öl  hatte  die  £in- 
faasniig  anaammenaahalten,  sondern  woU  aodi  das 
RiVcinviifiscr ,  <!ii.'^  iri'tt'^k'i'utlirli  liier  riullel.  In  dem 
•luadmtlschcn  Kaum  ist  nftmlich  mit  hober  Wahr- 
BcbeiolidiiEeit  das  Hypaetbron  dea  Tempela  erkannt. 
Die  Ostabteilung  schliebUch  hatte  einen  Fnikbodaii 
von  dunklem  Marmor. 
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Impluvitiui  und  BiltUtatU'  Ui^cu  vou  .S.'hrMiken 
utnüchlowen.  Die  )t«i  <loiu  zweiten  Saulenpaaro  nti' 
Ifsfanchto  OBtschrnnkp  lief  nicht  nur  durdi  diut 
IfittelMhiff ,  sondern  auch  durch  dii>  S<piten»chiffi>, 
wo  darin  anRoordncte  Thttren  den  Durchfiang  ver 
mittolton.  in»  tichraok«  war  mu  atuckabenogeneai 
IVmM;  ebraso  dte  SAil-  nnd  llordachninkfln  in  dem 
ilriUri\,  virrlfii  iinil  fünft«  ii  Intcrlioliuiiiiitjm.  In  t\«n 
uUch»ten  Interkolumnien  alter  {je  sfch«  uimI  oielieD) 
niid  teum  Optelbadoin  bin  Inidelea  Metall- 
t'ittiT  .las  Hiniloriiif;  Auf  ilor  Innrnwitr  dfr  t'o 
iianiUfii  PorosMcLniuki'u  iuus-.v:u  ji-ui;  von  l'ausiiiüaiii 
(V,tl,5)  so^exahltcn  Gcmäldo  dex  Panainnn  angt-- 
bracht  fBmMD  aein  (vgl.  Hitteil.  d.  Athen,  üut  im 
fi.  874  A.  8.  Mnmiy). 

Die  Scitonwiiiffc  liMttfti  winUr  i-ineii  l'"iiMjodeix 
von  einfuchero  Eciricb.  In  iboeo  fahrt<-n  swiiHibttn 
der  Pronaot wand  nnd  dem  ei«teo8Kal«niM«f«  Wendel- 
treppen empor 

Für  den  Aufbau  sind  vir  bei  dem  Zustande  der 
Rain«  fint  gans  «af  Bekonatmktion  anf|ew!«ien. 
Die  ftufiM'ren  Sftulen  hnttcn  l>ei  einer  durrhftohnitt- 
liclien  Axweite  von  5,21  lu  {—  IG'u  Fuf«)  eine  Hohe 
von  10,43  m  82*/t  Fuf«).  Sie  verjüngten  »ich  lie- 
deotend  and  «aifn  mit  80  Kanälen  veraehen  Drei 
RatMinschnitte  markierten  daa  Miaftonde,  vier  Hinge 

(Ich  Anf.'inv;  ilcs  in  stniffi  r  Linie  iinsl:u1i'niii'n  lirvitrn 

und  hohen  Ecbiuos.  Auch  die  £inz«lforroen  das 
4fi0  m  hohen  Gebtlka  waren  bttMff  und  wirimun 

Kebaltcn.  Sie  entbehron  <\'^a  §cliarfen  Zuschnitts  und 
der  (ein  bememonen  I'ruportionulitat,  wiKhirch  die 
attiachen  Werke  der  RItiter.eit  uu«gezeichnet  sind, 
drftngen  sieb  aber  auch  nicht  ptnnip  und  Htörend 
hervor.  Die  Metopenplatten  de«  Triglyphon  waren 
ohne  plastischen  Schmuck.  Nach  der  Zerst'iruiig 
von  Korinth  stiftete  Miunminaäl  veigoidete  SchiMe: 
rfe  wurd«n  tn  den  ttihn  Metnpen  der  Oatseite  und 
den  elf  ansl«)f.<t'iiil>-n  ilcr  >(iil«i'it('  licfestifl  Di«' 
Sima  war  nicht  aus  Porös  wie  der  Ubri^  Bau,  son 
dem  aoB  Haimor.  Ihr  fnttl  M  MhwnnRioB.  An 
den  Langfipiton  tnip  sie  LOwenki^pfp  als  W.issor- 
Bpeier,  die  Uurcli  dit-  grofne  VetJ^ihiviitnihi^it  ilirer 
Arbeit  auffallen  (vgl.  Ausgr.  Bil.  I  Taf.  XIX).  Diese 
Differenien  ahid  achwerticb  auf  verachiedene,  bei 
dem  eisten  Ban  lieecbtftigl«  Hinde  inrOckaafabfen, 
sondern  auf  mannigfache  spätere  Restaurationen. 
Auch  die  Dachsiegel  waren  aus  Marmor.  Ueiaon- 
ISOK*  W  olymp.  Fbfa;  TympsnongrOfse  80  Fuft  ta 
10  Fuf«. 

Als  Akroterien  des  O^tgiebels  nennt  Fausaniaa 
jene  öfter  erwähnte  vergoldete  Nike  imd  an  den 
l>eiden  Enden  vergoldet«  Kessel  oder  DrcifOfse. 

Die  Komii08ition  dos  östlichen  Tympan«in  Ktellt<> 
die  in  Vorben-ittmg  l>egriffene  Wcttlabrt  des  Pelops 
and  Oinomao«  dar,  jene  dee  We«lgiebela  den  Kampf 
der  Lapithen  und  KanCaaieD. 


Vuu  der  Ik'cke  des  Gebaudos  ist  nichts  gefunden 
worden;  ai*  mufk  glcidi  dem  Daehatahi  gaas  ana 

IIoU  g(>we«ieo  sein. 

Die  Ollawand,  unten  wie  gewöhnlich  aus  htKh 
gestellten  Platten  formiert,  hatte  an  den  Fronten 
ein  Triglyplion.  Die  Metopcn ,  je  st  chs  auf  jeder 
Seite,  waren  mit  Hochrelirfs  geschmflrkt,  weldt« 
dieThaten  dea  Her.iklfs  Hcliililrrt.  ii  .  l'uns  V,  10,0). 

Die  8eitonschi£Fc  des  Naoe  waren  xweistöckig. 
Zu  den  Emporen  gelangte  man  Aber  die  scboa  an- 
Rffflhrt«'n  Wi  tidrUr«']i|nMi  M'i  itcro  Tropiten  fflhrten 
Yon  dort  auf  da*>  I'ach  (ruutj.  V,  10,  lü.  itJTT|icuai  J>£ 
Kai  ^vTO^  ToC  vaoO  iciovtc.  Kai  aroai  tc  Cvbov  imepipot 
Küi  iip6«otec  bi'almbv  M  Td  äfakud  ian.  wcaoiitrat 
ht  Koi  ftvotoc  inl  tAv  ßpo^av  OKoXtd). 

Da«  Tempelbild  f-tan«!  für  gewöhnlich  dureh  einen 
Vorhang  verdeckt.  Pauaaniaa  bemerkt,  dafa  er  nicht 
an  die  Deeke  hinaufiiengen«  aomdem  aof  den  Boden 
hinabgelii8t-iM\  zu  werden  pflept«  .  Hat*  rr.K'htstflok  tex 
tiler  Webe-  und  F&rbekunat  des  ( >riouts,  das  «r  aah, 
war  «Im  Sttttni:«  de«  syriiehen  KOnlgB  AntioehealV. 
Epiphanes  (V,  12,  4^. 

Alle  sichtbaren  Bauteile  ans  Muschelkalk  wareji 
mit  einem  feinen,  polierten  8tuck  Ubenogco.  An 
den  meiaten  war  «r  weiia  gehalten,  au  andeicn  ve^ 
aebleden  geAirbt  oder  audi  wH  farbigen  OmamentMt 
geschnittckt.  Richer  erkannt  wurd«'  nur  niK  li  mti  s 
Kolorit  an  der  Unterseite  des  Geison,  blaues  an  den 
Mntnli  (wior>,  und  wieder  roten  an  den  Tropfen.  IHe 
Marmorsima  '.rne  ein  Vvrantimtt^?  Anthemlnn-  und 
MftandenjrnMU'  iit  auf  blauem  Grunde. 

Weibgi  K,  honke  im  Inneren  und  in  dam  Fnnaon 
8.  Paus.  V,  1»,  5  ff. 

Heratempel  (vgl.  Auagr.  Bd.  III  Taf.  I.  II. 
XXXm.  XXXIV  S.  9. 26  ff. ;  Ikl.  V  Taf.XXXlV  S.  V»t 
=  Fttode,  Taf.  XXXVIU,  %;  darnach  Abb.  lS7r>)4 

Die  GtQndnng  de«  Heraion  wurde  von  der  Sag»  in 

ili«'  >;rant>  Vurjoit  viTwii'MTi  Pkilluiitipr  sollten  C-S  ge- 
baut haben  »etwa  acht  Jahre  nachdem  Oxylos  die  Herr- 
Behalt  in  EUs  erlangt  Iwtte«  (Pava.  V,  16»  Diaae 

Sage  haben  dio  Ans'^Tabnnjron  wenigsten«  ins^^fcrn 
bestütigt,  als  (icr  Tempel  »einer  Ge nesiK  nach  in  der 
That  das  früheste  der  zu  Olympia  aufgedeckten  Baa< 
werke  ist  und  Merkmale  noch  weit  höheren  Altem 
an  sich  trflgt,  als  aelbat  die  Mitesten  selinantlachen 
Tempel. 

Der  dorische  Jtou  ist  in  aelnen  unteren  Teilen 
noch  wohl  erimlten ;  eine  grtffiMBre  Antahl  von  Skalen 

ciTvii  lit  noch  fin«.-  ll'">tn-  von  2flO  bis  3  m 

Das  Krcpidoina  (Ober  den  Stereobat  vgl.  Au^r.  III 
&  S1)  iat  nur  svelatiifl»,  Die  Balta  bilden  9  m 
1(>  Slulen  auf  18,76m  breitem  und  50,01m  lansrnt 
Stylobat.  Man  beachte  die  Gestrecktheit  des  Bau- 
werkes, ein  Zddmn  seiuce  hohen  .Mters.  Eigene 
Treppenanfgflnga  waren  (wenigistens  in  apttterer  Zeit) 
nicht  vor  den  Fronten,  eondem  vor  den  beiden 
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AufiWrHten  InU^rkoUimnien  ilcr  Süilseito  uiigcl>racht, 
wobl  deahnlb^  weil  vor  iUeser  Seite  »ueh  4er  Altar 

stand 

Die  (^f  undenen  PteronaMalen  aeigen  in  ihren  Ver- 
hältnitiacn  wie iu ihrer Bildnngauffallemie  lUfTi n  [ii'c  n. 
Die  unteren  OntclimeMwr  «ehwMtketi  »«riwaien  l  und 
l,9Bmi  ein«  Sftnle  hat  lü,  die  ttbrigen  SO  K«n- 

nr'lnn.'n,  einige  8cliftfte  «  ;in'ii  Htiirk  vcrjiintft,  iimlr.' 
wenig;  die  FormatioD  der  Kapitelle  ist  maunigfucii 
vemchiedein.  Fttr  diew  ErsdiriaBiif  gibt  ee  iuam 
pine  andr«  KrklUrunvr  als  'Wc,  sllnitlirho  J^rttilfn  aeif-n 
uroprOnglid)  aus  Holi  gtvvi:«!«  luul  im  I^ufo  dvr 
Zeit,  je  onchdem  sie  binfallig  gt'wordcn  wuren,  durcii 
.Steinsttulen  enwtst  worden.  Eine  tittuls  ans  Hola 
(Eiclie)  war  noch  in  Fanwniaa'  Zrät  (rhalten ;  eie  stand 
iu  dem  Opiütiiodom  (Paae.  V,  M'<,  T  Da-*  ücbalk  un4 
die  Dedie  sind  Qtwliaupt  nie  iu  8teiu  auagefttbrt 
worden.  Daher  der  aoliwrordentUch  weite  Abetaod 
der  Riinlt'ii,  im  >ntt.  l  :i,27  m  In  i  Ti/it)— 5,22  ni  Höhe. 

Pruiiaii«»  üiui  OpisUiociom  des  auf  eigener  Stufe 
erhol>enen  Haueea  standen  durch  je  zwei  Situlcn 
in  antis  mit  der  Hallo  in  Verbindung.  Der  Opiatho- 
dom  liattc  ein  (iitterwcrk.  Die  Anten  waren  durch 
Verkleidung  an  den  Vorder-  und  InneuHeiten  der 
MiMiericOpfe  heiBeflteiU.  sehwcrlkh  in  Steinplatten, 
sondern  wohl  in  Holl.  Vettteidonff  hatten  auch 
die  r;i  \siiii«!L>  und  die  Schwelle  (hier  Mi'tul!  dor 
iifiOm  breiten  NaoeOfinaug.  DieXhttrflOgel  schlugen 
nach  innen  auf.  Die  OeUamaoem  bestanden  nicht 

in  ihrer  pingen  Höhe  an»  8teini«chicht«»n.  Über 
dem  Erhakeaen  —  einer  Plattenschicht  nach aulsen, 
drei  Quaderechichten  nach  innen  —  folgte  aadne« 
Material,  ohne  Zweifel  Backstein. 

Das  Tempelinnerc,  8,34  m  breit  und  27,84  m  lang, 
zerflel  durch  twci  Keihen  von  ja  acht  Sllulen  (Durch- 
messer ca.  OyBtfm)  in  drei  Schiffe.  Die  Sttnlen  sind 
«war  feisdiwimden,  doch  waren  ihre  Standspuren 
auf  den  J^tvlobatcii  nucli  crkcnniiar.  AdIcii  an  den 
Schmalwindcn  feldteoi  auch  das  iat  abnorm,  daTs 
die  Skalen  In  der  gteiehen  Qneraxe  mK  den  Pteron- 
ciliilpn  <;tanden.  Untersuchungen  haben  rJarpcthnn'), 
da/s  di«.'  NaOBcinteilung  ursprünglich  eiuc  amln'  war 
und  der  äauloneinbau  ervt  spül  erfolgit  -*  Nicht 
Korridore  sehloeaen  ni  Anfang  das  Hauptecbiff  ein, 
sondern  dnrefa  Je  vier  Zongenmanera  gebildete  nnd 
gi  HorultTt»'  iN/itenrÄume.  Da«  alte  Ileraion  hatte  also 
eine  analoge  Disposition  seines  Inneren  wie  der  b»- 
kannt«  Tempel  dea  Apdtoo  m  PUgalla. 

Wip  bot  (lom  7,inist<>mfN'1 ,  jio  wnrcn  unch  liier 
sämtliche  Bauteile  aus  Porös  mit  feinem  Stuck  Ul>er- 
pntst.  Der  Fo&boden  bestand  in  Pktlea  mit  «biem 
Batrich  daitlbar.  Das  Dach  war  ava  Thon.  Breite, 

')  Vgl.  Ärch.  Ztg.  im)  S  17  (Dörpfeld). 
*)  Purgold  a.  a.  0.  6, 10  ff.  vennntet,  nach  dem 
ICri^e  von  Olymp.  IOC 


flachgekrflinnite  Regenxiegel  wechselten  mit  halli- 
kreisfOnnigen  Deckziegeln,  welche  an  der  Tmnfe  mit 
Scheiben  abschlössen,  oben  aber  in  die  Wandungen 
der  Firstdocküegel  eingriffen.  Diese,  von  gleiclier 
Geatalt  mit  den  iindcron  Dci  k/ii-geln,  nur  lietleutend 
grober,  saDsen  den  First  entlang  und  waren  an  fadden 
TVonten  gleichfalla  mit  Scheiben  abfKwchiosaen,  aber 
Pehoiben  von  etwa  2,12ni  Durcliiin  '-t-.  r  tun!  n  irher 
Dekoration.  Abb.  1275  vetgegeuwUrtigt  ein  solches 
MIttelakroterk»,  das  ans  viden  FW^menten  wieder 

zuHimnienge«et7t  wi  r.lcn  konnte;  nur  der  untere 
AImchlurK  lieruUl  auf  l)l)>fcer  Vermutung.  S<.'heibc 
und  Deckziegel  sind  durch  Versteifungsrippen  mit 
einander  verbanden.  Die  Dekoration  ist  eine  pla- 
stische nnd  malerisehe  zugleich.  Die  Zcntraliläche  nro- 
kn-iscn  zunAclMt  drin  Rund8tAl>e,  weiterhin  Speichen- 
löraiig  gestalte  gleichfalls  plastische  Schilfblatter, 
wahrend  die  FiKche  daiwischen  mit  auswHrta  gerich- 
teten Zickeackfetdem  und  eitii-m  W<  lI<  ii<irnainont  be- 
malt ist;  aufserhalb  des  Schilf blattkranzeH  kreisen 
abermals  drei  Bin^,  worauf  diel  Kjrmatia  (a)  Blatt- 
kranz, h**  ?chiippenmu5ter,  c)  Blattkranz)  und  ein 
Z)ickenknmz  diu  freie  Endiguug  rhythmisch  vorberei- 
ten und  herbeifuhren.  Die  maleriKclic  Dekorations- 
weiae  entspricht  jener  der  ältesten  Vaaen.  Den  Urund 
bildet  fast  dnrcligangig  ein  sehwantbranner  FImla;  mit 

Ihm  wi-rhselii  :il.s  DfckfurlrtTi  ;iufiri'Si't7L  N'ii  ilettrot  und 
Wcir»,  w&hrend  die  Zeichnung  eingeritzt  iat.  Das 
Wellenaniaaieiii  dagegen  nnd  die  BtMtter  des  Ky- 
mnfion  innerluillj  «Ich  f^iIiuppciiiniiBtcr«  stehen  rot 
uiiil  stuL  wansbrauu  uuf  gclblichi'w  Unind.  (In  der 
.M'liildung  ist  Schwarzbraun  durch  den  tiefst4>n,  Rot 
durch  den  mittleren,  Weifs  besw.  Hellgelb  dnich 
den  hellsten  Ton  l>ezeichnet.) 

Zahlreiche  Ausschnitte  fflr  Tafeln  in  den  Säulen 
des  Ost-  und  SOdflUgels  der  Ualle^  viele  Basen  and 
Bettongen  namentlich  In  der  Ostballe  and  dem 
Pronaos  7.engen  injeti  von  dem  hohen  reli^riöseii  An 
sehen  dea  Ortes  ■).  Von  den  beiden  Baeen  in  der 
Noidhalla  dea  Maoa  trag  die  ernte  eine  rOmiaehe 

FninenKpRtnIt  (.\ti;!f;raVninfren  Bd.  IT  Tnf  XXX\  die 
z\seit«,  in  den»  interkolumninm  der  zweiten  und 
dritten  SAule  von  Osten,  den  Hermes  des  Praxiteles, 
der  vor  derscllien  vom  ttber  geatHrzt,  in  Schutt  und 
Zii^elbrocken  gebettet  am  S.  Mai  1877  anllgefunden 
woid«n  tat*).  Das  Batluon  dea  Tanpdblkles,  etwaa 


')  Vor  dem  dritten  Osdicfaen  Intokolnmninm 
der  Sitiniune  fuii'l  Hieh  ein  ans  Bnrksleineii  auf- 
gemauertes,  manuorgepflastcrtes  Ba«sin  au  das 
Xiepidooaa  angobaat;  in  dem  Bassin  «rbob  alch 
eine  marmorn»  Springbrwnnfiianhala  von  m 
Durchmesaer. 

■)  Der  rechte  Fafi}  daa  Baimes,  Kopf  und  Ober- 
körper des  DioBjnoa  wurden  erst  spater  an  anderen 
SteUen  entdeckt. 
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übtT  4  m  brt-U,  Uber  l^Tli  tu  liet  uml  uiit>  Mergi-Il^ülk, 
mbtn  twiwben  d«n  beiden  weeüichaten  8lUilen  dii- 
jfnnzc  IirtMtf  «leN  Mitu-lwliifl»-»  ein.  Bil<twerke  und 
AiiaihiiiiaU  führt  riiuwaiiiaM  V,  17  IT.  uuf.  In  dem 
Satta  unterscheidft  er  Kiinttch.st  »Miii'  Oruppt?  (fpT" 
AicXd)  um  «In»  SiUüiid  der  Hera,  dann  eine  K«ihu 
von  rbr>'Ht'U-phantinen  Weiken  llltenn  Dntun«,  drit 
U'HH  jüMsi'n-  AaatliftniiUt ,  (lunintur  in  erntvr  l.init' 
eineu  »lleniitw  »u«  Munuur,  der  den  Ideineo  Diu- 
nywM  Mliüt,  ein  Werk  de«  Pinuliteleii«  (V,  IT.  3:  xpAviv 

<1tTTfp'v  Kfii  i'iWn  i'tv(''»(i-iav  Tt'i  'Hp'rtnv,  'EpiiT^v 
M.>üu,  Aiovi'ijov  ö(t  <4»tpti  vfjtrwv,  T*x*'l  ^'  FIpuEi- 
TtAoui;)  Xai'h  »-int-r  (fr'>rH<>ron  l^üoki'  •}  foljft  «Iii' 
au»ful)rli)-hi-  BcncUreibuiiK  des  Kypaelaskafltena. 
Diewr  stund  nach  Dion  ChrysontoBOoe  Or.  XI,  8S5R. 
in  dem  Opisthodom.  Noi-h  andro  Anathouiatu  da^ 
aelbat:  Elfenbeinkline,  angeblich  ein  SpieUeug  der 
Blppodameia:  der  Piekoi  dm  Iphikw:  derdiryeele- 
phantinu  Iiil<lg('.s<  hiuili  Utc  Kr.iiiztiM  !i  ili  r  K'il"tfs 
(V|^.  Brunn,  KüntitliTuofidi.  1,2421;  Overbeck,  tie« Ii. 
d.  gr.  Flaek  1, 3TB).  CMMto  »na  Gdelmetall  lin  dem 
alten  Ileraiun« :  PoleOKMlia  Ersgm.  ed.  pMUor  p.  60; 
Athen.  XI,  4«0a. 

Tein|»elder(;<>tteruiuttcr(virl  An-fi  Hd  III 
Taf.XXXVUI:  Bd.IV  TAt.XXXlI  ».32ff.  ^  Irundi-, 
Taf.  XXXVl). 

In  1  iiK  i  l,:ui  l^<  ii.itt,  «1  lebe  den  Altar  ih«  Kroiios 
Mwosageu  zum  Alux)terioit  (Pind.  Ol.  IX ,  1)  hatte. 
In  welcber  die  icleidie  8a|^  ▼oo  der  tiebuK  rnid 

heirn!:t-!i>  ti  l'r/irhiintj  des  jiinL'i  ii  Zt-ii^  ■f^'nfJ  «ii-  in 
Kret^i  (.vgl.  "iM'n  H.  Ufc'i»;,  kumi  «Itr  Kuli  «li-r  Uliea 
nicht  tM'fremden.  Dun-h  Funde  in  lU'n  TiefMchieliten 
(vgl  Kurlwangler,  Itrunzi^funde  8.  10)  hat  er  »ich 
Hügar  ulx  Reil  ältester  Zeit  in  der  Altie  ein^bUrgert 
erwiesi'u,  .ilt^  Alter  denn  das  auf^.'edei'kte  Bauwerk. 
Dafa  die  Uoriacbe  Tempelruine  so  FtUeen  der 
SchatahBaaer  in  der  That  daa  Metrooa  danteIH, 
lehrt  der  T'msti^nrJ ,  il.ifs  ein  weiterer  Tempel  der 
Alti»  nicht  zum  Vorscheiit  gekommen  ist,  «ulaerdem 
Paus.  V,S1,S> 

Da«  Ilfiligtum  warwfjr  kleinen  Mafiutlabi«,  10,62  ai 
breit,  2<*,S7  m  lang").  Nieht6ik'»tijweniger  hatte  m 
ein  Pteron  Ton  aecha  zu  elf  Sdulen,  lYonaos  und 
Opialhodom  mit  je  Ewei  SAuleu  tu  anti«,  and  aalliet 
der  Naoa  sehelnt  nicht  ohne  arehitektonladie  Glie 
ilerung  (ilalbsliulen  inler  Pfeiler)  gewewn  zu  sein 
(vgl.  fidtücber,  Oljrmpia  Ü.  384  i>  Erhalten  iat  von 

'}  V'ifl.  rurlius,  Altür.-  vu  Olyiniilü  S  II'  fT,  TtitT 
daa  veigoldete  nackte  Knttblein  des  Bc>ethoB  TtpO  Tf^^ 
'A^peMtTK  fl.  Poivold  a. «.  O.  &  7  ff. 

')  Tu  die«er  Lftcke  war  woh!  auch  r\ur  echon 
V,  2,  3  genannte  Kyp«M3lidenitcU»  wieder  .luj^führt, 
vgl.  Suid.  u.  Phüt  u.  Kut(itXtbiuv  övdbiitia. 

'i  Es  aei  erinnert,  da£)  Fkos.  V,20,9  swiacben 
M^t^V«!  and  fUfWf  *9b*  »««geAtlhn  sein  nmla. 


dem  Bauwerk  an  Ort  uiui  Steile  nur  der  äu-reobai 
und  ein  kleinem«  (wentliches,  Stück  der  Nonlneit«?  dea 
dreistafigen  Krepiilouia  nelist  zwei  Siiulentromtnein. 
Viele  Bestandteile  sind  jcdi^h  aux  der  byzantiniiK-hen 
Ostmauer  wi«lerv»'wonnen  wonlen,  l>ei  ileren  Er- 
richtung der  Ma  behufs  Mat^-rialgewinnung  voll- 
mundig atiRebrocIien  weiden  ist. 

Oie  Säulen  (im  Ptenm  betrug  der  nnf'-r.-  I'im-h 
messer  0,äfi  m,  die  Axeaweite  2,U1  m  u<ier  ait  den 
Erken  1,88  m,  dl«  llahe  etwa  4,|K>-4.'H>  m)  hatten 
iNi  Kanuli-  Tin>!  tnini'ii  ein  Kiipiti  H  mit  h>  lir  nicilri 
Si'lil  illiil  L'hürakti'MStihuli  ^t'l.'iltlvU'Il)   K>  (i)Iii'.-,  .--«'in 

Pnitil  it<t  faxt  geradlinig;  Itinge  fehlen;  statt  ihrer 
iat  ein«  kurze  Huldkeble  augebracht ;  der  Schaft  endigt 
mit  einem  wold  markiertim  Ablauf :  lanter  Kenn- 
zeichen der  sptttert^n  Z«»it ,  tlie  eich  liereita  in 
allzu  geometrisch  sugeachnittenen  Formen  gefiUlt, 
sngleieh  dca  alten  SSwanga  und  Einerlei  llbeidritaaig 
n;n-Ii  Ncoerungen  Ftrdit  Friiln-!-!! j,-' w  ''if*  Mitte 
den  4.  Jahrh.  v.  Clir.  kann  man  »ich  solche  Kapitelle 
eotatandea  denken.  A«c&  Elinelhelten  dea  oäitalka 
gei)en  duH  verhflltnifmilfsip  junge  Alter  de»  Teinpclx 
zu  erkennen,  wie  die  gtringe  llAhe  der  Regula  uud 
der  Mutuli  (rütf)  aanit  ihren  Tropfen ,  die  Ein- 
ach iubuug  einea  Kyma  swiacben  Geiaon  und  Tri* 
glyph«m. 

J>i.-  Decke  lR-8tand  a»ich  hier  wieder  an»  licdz. 
Die  Frouten  dea  Uauaea  hatten  ein  Triglyphun,  dessen 
Metopen  mit  efaifslhklen  dttnnen  Platten  ans  Thon 

«xler  Marmor  vi  rlcl(  idi  t  Wiiren. 

An  vercK-hiedenen  Haugliedem  )iat  sich  die  einstig« 
Bemalting  snm  Teil  sehr  wohl  erhatteo.  Daa  doriacbe 
Kyination,  welches  das  (leiaon  üljen  beaiumte,  war 
mit  abwecliselnd  blauen  und  roten  Blättern  dekoriert: 
an  der  l'nterseite  de»  Geiaon  hoben  sich  tlie  Tropfen 
platten  blau  aus  rotem  Grande ;  blau  waren  aocfa  die 
Triglyphen,  rot  dagegen  wieder  der  Abaeoa  awiadiCtt 

Tri;.-ly|i1ii-ii  lUiil   Anliitr.iv.  ili'ii  S;iiileii  sdieiai 

der  tituccu  durchaus  weils  gewesen  zu  sein. 

Paiwaalae  sagt,  daa  Oebttode  babe  so  aetoer  Seil 

zwar  den  alten  Namcr»  norh  petmirfn ,  ein  Füd  der 
G^lttermutter  sei  aber  nicht  mehr  darin,  Hondem 
die  Statuen  römischer  Fürsten.  In  der  Thnt  aimd 
M>lche  Statuen  in  und  bei  der  Kuine  gefunden  wor- 
den, und  hat  da»  Banwerk  in  rflmlscher  Zeit  eine 
.\rt  von  Rei>tanration  erfuhren,  indem  man  es  mit 
einer  dicken  Putiachicht  aulfriadite,  und  in  aeiner 
kOnatleriadieB  Wirkung  vemicbtele.  IKeae  Umwand- 
tmig  in  ein  >Pantl)eon  für  die  römischen  Herrscher« 
geschah  entweder  aclion  su  Augustoa'  Zeit  (Areh. 
Ztg.  1B38  8. 90)  oder  dedi  kum  dMaaf.  CMtandea 
wurden  in  rlcr  Haine  eine  weibliche  Gewandfigur, 
die  Suitui-  ilc»  ( 'Liudius  als  Zeus  von  den  athenischen 
KünHtlem  Philathenaior«  und  Hegias,  ein  Titus  iu 
Impeiatoieinttacht»  oad  vor  der  fiAdaeite  der  Oberteil 
einea  Kaloaaea,  in  dem  wohl  gtoicUklU  da  Kaiier 
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DDter  dem  Bilde  dus  Zeus  dargcsU^llt  wiir').  Vgl. 
Aiu«r.  Bd.  III  Tat.  XVIIt  XIX  &  IS;  Bd.  IV,  18 
Anm. 

r h i  1  ippe i o n  (vgl.  AuBgr.  Bd. Ul  Taf.  III.  XX-\  V 
8.29;  PuiidB.T«f.XXXVII  &Mf.:  danach  Abb.S68 

Setner  Bestlmnrang  nadi  fcdiit«t  man  das  Pbilip- 
peirm  71]  den  hojt.  Thesauren Es  enthielt  ntttnlicli 
die  StatucD  ntilipps  von  Makedonien,  seine«  Vaters 
Anyntaa  and  Golmaa  Alexandra«,  ferner  der  Euty- 

dik«,  d*r  Gemahlin  rlr«  AnjyntiiH,  und  i!('r  Olympin«, 
der  Mntter  Alexander»,  Werke  aus  Oold  un«l  KIfen 
bein  vun  der  Hand  des  I^eochnrefl  *).  Pausanios  be- 
richU't,  der  Bau  sei  von  Philipp  Bolhcr  nach  der 
.Sohlaoht  bei  Chalroneift  ftufgt  fQhrt  worden.  Duö  int 
8chr  weui»;  wahrsohcinlieli.  Nach  der  Schlacht  bei 
Cliaironei»  war  dem  Philipp  nur  noch  knne  Lebens' 
zeit  bmchieden,  und  schwerlich  snch  wllnle Olympius, 
Philipli-'  vi.-r^tof-i'iii'  rirriuililhi ,  in  der  (ir:iii[i'  Auf- 
nahme gefunden  liaben,  wunu  diui  Denkmal  wirklich 
noch  unter  ihm  errichtet  worden  wlre.  Da  nun 
cini'  JiDstbare  Stiftung'  .iwh  kaum  von  den  Kleiern 
bcHtritteii  worden  sein  wird,  so  darf  wohl  mit  Siehcr- 
hrit  angenommen  M'orden,  dah  Alexander  war,  der 
Baa  und  Bildwerk«  entweder  oelbet  oder  durch  die 
Eleier  her»te11en  Heb.  Nicht  nach  seinem  Erbauer 
wäre  demnach  das  Philippeion  benannt  gewesen, 
sondern  nach  dem  Manne,  dem  ea  Tonugaweiae  als 
Ehrendenkmal  bestimmt  war.  Weni|;er  ein  Sdiata- 
liau^  /.u  rrrichlen,  m'heint  unf  die  Absicht  des  Er 
bauers  gewesen  zu  sein,  als  ein  Heroon,  und 
nicht  ohne  Grund  liat  man  nicht  die  gemelnssme 
Schatehausterrasse,  sondern  licn  I^otUn  dfr  iTigiTfri 
Altis  und  in>«W8onder«  dii>  rntgetiting  de»  IVtopion 
cum  Bauplatz  genommen.  .Sidierlleh  hat  Philipp 
«ttdi  den  Mittelpunkt  der  S(Atuengnipp«>  Kebildet.  Zu 
aeincr  Rechten  wird  Amyntas,  zu  müner  Linken 
Alexander  angeordnet  gewesen  »ein,  wlilirend  die 
Frauen  beideraeits  das  £nde  behaupteten,  Eurydike 
neben  AmyntM,  Oljrmpiaa  neben  Alexander,  wes- 
halb sie  auch  ohne  be.**onden>  Störung  entfernt  wenlen 
konnten  (vgl.  Arch.  Ztg.  169:2  S.  tid.  Treu).  Noch 
später  ent«t*.nd  etw*  in  gleidicr  Linie  mit  dem 
Philippeion,  aber  östlich  von  «lern  Pelopion  ein  drittes 
lleroon,  jenes  der  Caesareu  iti  dem  Melroon. 

An  Ort  und  ßu  lle  fanden  sich  von  »lein  Bauwerk 
nnr  melu-  die  Fundamente,  swei  konaentriache  Kinge 

')  Diesen  Kolofs  liat  man  sich  aufKOrhalb  auf- 
gestellt ui  denken,  da  er  bei  «einer  Hobe  in  dem 
Qeblnde  schwerlich  Fiats  hatte. 

F<)  !-i  hon  Bursian,  Geogr.  v.  ririci  heul  II,2S)5 
Anm.  Vgl.  Fr.  Richter,  De  thcsauhs  ülympiac 
elloBsia  p.  27. 

')  Die  Statuen  der  Kurydike  und  Olynipias  lic- 
fanden  aich  zu  Fausatiias'  Zeit  in  dem  lleraion. 

PsatanMet  d.  klM»  Aliwnnw. 


aus  Porosquiulem,  vun  denen  der  innere  einschichtig, 
der  Harsere  dicischtehtig  ist  Eine  grSfaer»  Ansahl 

vnn  Raii^liodrrn  Icnm  aVior  zerstreut  Aficr  .indi'nvr-itijä; 
verUaulium  Vorm  Sn  ia.  Danach  st<'lit  mch  lU«.  i'iiiiip- 
peion  als  ioniKcher  Zcntnilperipteros  von  18Saulen 
dar,  desiien  Durchmeaser  Qa  der  dritten  Stoie  von 
olien  gemessen)  l'>,86  m  betrug.  Den  aiehtbaren 
Unterbau  liildi  icn  drei  Stufen  aus  Marmor,  die  an 
ihrer  Auftritt«-  wie  an  ihrer  Stimflitclie  innerhalb 
eine«  Baumen  mit  einem  schwach  erhabenen  flpi^l 
versehen  und  nnterscbnittfri  ^ind  Das  Material  der 
Halle  war  Poroa.  Die  Basis  der  Sauleu  hat  ein  im 
Sinne  des  attisehen  vereinfachtes  ionisdiea  Schema. 
Der  F.cliino«  und  die  Zwickelblumen  Uutor  dem  ein- 
rinnigen  Volutenglied  dva  Kapitals  sind  gliittgidialteu. 
Der  iwelteilige  Architrnv  ist  samt  dem  niedrigen, 
oben  von  einem  achmalen  Baude  lieaUumten  Fries 
aus  einem  Blodt  gearbellet.  Das  OeiMm  gliedert 
sich  in  Zahnschnitt  und  Tliinu'i  jtiAttc.  Dir  Siiim  war 
wieder  aus  Marmor,  mit  Lowenmasken  besetzt  und 
palmettenfitnnigen  Stimriegeln  bekrtnt. 

Das  Thii^'h  h<-'<!fnnd  mis  Thonzir>'ji'ln  und  gipfelte 
in  einem  ehernen  Knauf  von  de-stait  eines  Mohu- 
koi)fe8  (Faua.  V,  20,  9:  iwl  itopiiq>^  W  4cr\  toö  <l>iXin- 
tr€iou  M^Kujv  x"^"'!  öövbtfliJOi;  raiq  boicoit).  Ein  r.wei> 
geteiltes  Dach  (Pultdach  für  das  Pteroma,  Zeltdach 
für  das  Haus)  ist  um  so  wcniK«>r  anzunehmen,  als 
bei  der  Kleinheit  de«  Bauwerkes  die  Xbttroffaung 
dem  Inneren  genOgendes  Licht  snfDhren  konnte. 

Die  Decke  des  Umgangs  w.ir  durch  SU-intafelii 
bewerkstelligt,  die  za  rliombenformigen  i^ossetten 
ausgetieft  sind.  Je  xwei  Tafeln  stiefben  in  6kt  Mitte 
freisch webend  ztisiinimi  n. 

Die  Innen  wund  )lau.s»-'.H  war  durch  zwtilf 

korinthische  Ilalbsltulen  belebt.  Das  Schema  ihrer 
Kaplt«-Ile  weicht  von  dem  gewöhnlichen  korintbiachen 
<larln  ab,  dafs  statt  der  Mittelmnken  cwd  weitere 
Bliittreihen,  diese  alwr  weniger  kräftig  pnfiliert,  <U'n 
Kelch  umkleiden.  Da  die  llalbsAulen  unmittelbar 
aus  den  Wandquadem  herausgearbeitet  sind,  so  kann 
da»  Hans  !iirl,i  ^mh?.  I'iUiN.  \', 'JO,  I"  ircnnfriTai  hi 
öirrf)(  iiXivlJou,  Kiovec  H  wcpl  aüiö  iati'jKaoi),  sondern 
nur  mm  'hil  aus  Backsteinen  gefigt  gewesen  sein. 

r>io  flMIcfii^n  Zierformen  der  ionischen  Version 
wanni  la  Anbetracht  des  kleinen  Mafsstabs  des 
Bauwerkes  fast  S&mtlich  der  Malerei  Obertassen  ; 

ebenso  das  onamentale  Detail  der  Kassetten.  Um 
Bo  mehr  ist  su  Ifcdanem,  dafs  alle«  Kolorit  verioren 

gegangen  ist 

Di«  fein  profilierte  und  skulpierle  Marmorbasis, 
welche  die  Stntuen  des  Leocharc«  trog,  hatte  die 

GeFt;i!t  .'trta  Trlitrlkreise»  und  war  konzen- 

trisch zu  der  CcUawaud  aufgestellt.  Aus  den  Leeren 
fQr  die  FUnthcn  ergibt  aidx,  dafs  die  Fignwi  stehend 
un*l  nicht  ülK-rlebeiisgn>rridatgeal«llt  waren  (Tgl.  Arch. 

Ztg.  I»b2  S.  09,  Treu). 
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Pi<-  itog.  SchaUhtui»er  vtd.  Fr.  Richter,  De 
themturis  Olympia^  eflFoHtii«,  B«Tlin  IHH'») 

dnooupoi  genannte  GebAude  dienten  an  heiligen 
Sutten  war  BetvniHI  von  WejhijMcheakcii,  die  teils 
wc^ri  ti  ilircr  r  irni:ili  ii  üot  liaffonhfit ,  teil«  wiv;'  " 
des  Wertes  oder  der  Vcrgäoglicbkeit  ihre»  UakTiulH 
nidit  wohl  im  Ftreien  OBlei^ebnudit  werden  konnten. 
Von  Anfang  an  eutliiolt  jclf-rTlif^s^nnroBnur  von  eeiiien 
GrUnd«rn  hcrrtihrrnde  AmÜifuiuta;  dio  Prieetenichalt 
achciiit  aber  b<-fugt  g«!WC»en  zu  nein,  aucll  ffOOMlcn 
GegenatAnden  Unterknnfl  darin  ta  geben. 

Auf  der  TentMe  am  Sfidfiifaft  den  Kronion  «ind 
im  ganeen  die  Spuren  von  13  Tlicttauren  nacligewii'wn 
worden.  Dagegen  nennt  I*auaaniaa  nur  sebn.  hieao 
nWmna  ist  dahin  ni  etklBmi,  daOi,  als  Panwuüa« 

«Iii'  Kli;il:a  si'lir!»  Vi  ft74  n  Clir  ",  drei  Tln  saurfn  Ik-- 
reits  zerstört  wan-n,  der  westlichste  durch  den  Esedra- 
ban  des  Uerodea  Atticna,  II  and  III  des  Sitnatiout« 
planes  duroh  dio  dem  Kxcdrabau  gU-it-hzcitige,  wcuti 
nicht  vurhcrgvgungone  Anlag»«  einer  Strar«'  zu  dem 
KiOttiion. 

I>ie  in  aeiner  Zeit  noch  vorhandenen  aehn  Tlie- 
Moren  nhrt  Panaaniaa  ihrer  Reihenfoige  nacL  au 

und  xwar  in  (l>  r  IlicIidiiiK  vm)  Westen  naeii  CVit  n 
Letxter««  wird  aidit  ausdrQcklidi  gesagt,  geht  ab«r 
mit  Bealimmfbeit  an«  der  Elnldtang  (VI,  19,  1: 
fk?Ti  ^^  Xitfoo  itiuptvou  Kpnwi^  T>)  'Mt€I  i»pö< 
äpKTovToO  'Hpalou)  und  dem  SchluHne  hm-or 
(VI,  TcXcuTatof  bl  tüjv  Hriaouptüv  i>p6;  aOrw 

fiiv  iativ  fjbr)  Till  OTubliu)  und  ist  üljerdies  \)v- 
SUttlgt  durch  die  aufgefundenen  Hauinschriften  der 
Thesauren  von  Sikyon  (I)  •)  und  Megara  (XI)  "^i. 

Alle  olympischen  ächatzliAuser  hatten  die  Uestalt 
eines  Ueinen  Oblongtempei«  mit  Vorhalle.  Fiotemon 
(fragm  in?;  .Mhcn.  XT,  479  f '  l»'7:.>!,'hiiri  sie  .luher 
achlechtweg  als  vaoii^  Orientiert  waren  sie  niciit 
gleich  den  Tempeln  nach  Osten,  aondam  nach  SOdeu, 
gegen  die  Allis  zu.  Die  Vorhalle  öffnete  «ich  mit 
zwei  Säulen  in  antis,  auKgenummen  dan  SchatzhauK 
der  Geloer  (XII),  welches  durch  einen  rrostylo»  aus- 
geimldUuut  war.  Der  fianatii  acheint  dnichw^  der 
dorische  gewesen  ca  weSa. 

Nur  von  den  Thesauren  der  Sikyonier  (I),  Me- 
garer  (XI}  und  Oeloer  (XU)  ist  im  Laufe  der  Aas- 
gmbnagen  «fne  goiOgende  Anzahl  von  Baugiiedem 
«■nttU'rkt  wurden,  uns  ein  niii!ef!(l]t*es  lü!'"!  fies  Auf 
baue«  zu  geben.  \  on  den  Übrigen  sind  wesentlich 
nur  die  Fundamente  erhalten. 

Das  SchatzhauH  der  SikvonÜT  (T)  betrachtet  Pan- 
itania»  als  eine  Stiftung  des  X>  raiiUL  n  Myron,  gemacht 
nach  einem  Olymp.  33  errungenen  Wageoai^.  Er  irrt; 
daa  aufgedeckte  fianweik  gehört  nicht  nur  «einen 
Banlormen,  aondem  auch  dem  palftograpblachen  Cha- 

')  Vgl.  Arcb.  Ztg.  1881  S.  169 1 

*}  Vgl.  Aich.  Zif.  1879  &  nU  Auogr.  IV,  88. 


rakter  seiner  Intwbriften  (BauiiiM  hrift  nnd  Venaita- 
niarketi)  iiiich  nicht  entfernt  in  di«  '/.-  U  <\i  n  Myron, 
•ondem  liaum  noch  in  die  ente  Uallte  des  5,  Jahrb. 
▼.Chr.  VeranlalWt  ist derbrtnm, wie  es sehdat, durch 
/«ei  tkiXaMOl,  die  Paufaniax  in  dem  S.  ti;it/li;iii.,'  r^ah 
Sie  warou  au»  Krz,  der  wiiie  im  doritichen,  der  andre 
Im  lonisclien  Stil  gearbeitet;  InMhrilten  aitf  dem  klei- 
neren beio^'en  «ich  auf  das  Gewicht  Krzets, 
ÜOU  Talente,  und  die  Stifter,  Myrou  und  iLus  Volk 
der  Sikyonier  ').  Aus  diesMT  Wiilmun>p«inm'hrift  hat 
Pauaantas  auf  die  Enlatehungsieitaach  dea  GebAndea 
ge«ichlnmen,  ohne  au  bedenken,  dals  das  Anathem 
lies  Myron,  das  wahrscheinlich  nur  in  dem  einen 
Thalamo«  und  zwar  dem  doriachen  bestand,  erat 
nachtriglich  in  den  spiter  entstandenen  TbeeatUTM 
\i  tsi  t/t  nein  konnte. 

W-M  waren  aber  die  genannten  itoXapoi  ?  >'icht 
wirkliche  Oemttcher  —  die  inneren  Wftnde  dea  Tli»' 
sauros  zeigten  in  der  That  nur  eine  feine  Pntzl.ii:*^, 
nicht  die  geringste  Spur  einer  Krzbekle)dunj<  , 
«ondem  grüfsere  Hrrgerttte  in  Gestalt  von  GemAchem 
oder  Gebäuden,  mOglicherweiaa  beatimmt  sur  Auf» 
nähme  von  Koatbailteiten  (Aich.  Ztg.  l&tl  &  87) 
..der  »viniHiliHche  DedikaUonon  von  Hma  und  Hof 
an  die  üottlicit*). 

Anfjwr  den  b^den  Tbalamoi  befanden  nek  in 
ili'Hi  Tle-sauriif!  iho\  Disken,  bei  dem  Pentntfilan 
beitulAl ;  ein  :M:tiiUl  vou  Erz  mit  Malereion  auf  der 
Innenweite,  llelm  und  Ilein^M-hienen,  geweiht  von  den 
Myonem ;  daa  Bchwert  des  l^lops  mit  goldenem  <  iriflf ; 
ein  Fitilhorn  ans  Elfenbein,  g(>8tiftet  von  Miltiade», 
dcni  Sohuc  des  Kimou;  eine  Statue  des  Apollun  aus 
BucbabaumhoU  mit  veigoldetem  Geeicht,  geweiht  von 
den  (tpitAphyrischen  Lokrem  und  verferttgt  von  dem 

Knituiii.iteii  r.i{r..kles 

Die  Breite  des  Gebäudes  beträgt  7,.SÜin,  die  LOngu 
I  *i,48  m.  Ober  d«n  Stufisn  ging  die  Aulkenwand  nicht 

in  einer  Flurlit  auf,  snudern  in  inrhrrrfn  ftwus 
übercinaadi.  r  7,nru<  k tretenden  .Mjsiii^en.  Triglyphon 
und  Geison  ^iud  leicht  und  get^chmackvoll  formiert  ; 
nameodich  ist  die  sehr  gninga  Höhe  der  Kegoia  und 
der  Hntuli  ni  betonen,  daa  Voihandens«in  eines 
Astraguls  al>cr  dem  Triglyphon,  und  die  Geschmeidig- 
keit des  dorischen  Kyma  am  oberen  Geiaonrande. 
Trigtyphen  und  MutuK  waren  Irobaltblau  gettrbt 

»)  I^ua.  VI,  19,  4  :  OXupnltf  H  ^mTpätipata  ^ni 
T^ll  AdiffOOvf  ton  Tdhr  VoktffNUV,      pt^  TOO  Jt^AMOO  tAv 

öTattMÖv,  3ti  v^vTaK6a^a  i\r\  xdXavTa,      W  xoü?  dtva- 
tt^vTo^,  Mupiuva  ctvai  Kai  töv  IiKuuiviuiv  bf^pov. 
*}  »Nidlt  Wb'ldidU»  Isttg^grOndete  Bauteile,  son 

dem  . . .  «IM  Eis  g^goaiieiie  achrankartige  KapeHen» 
hiemtiscb«  Prankmenbles,  die  sich  mit  Hdfe  ver 

wandter  Steindenkntäler  aus  Athen  und  Epidauros 
graphisch  annähernd  venaschanlicben  lassen,«  Adler 
In  Auagr.  fid.  V,  81. 


^  kjui.uo  i.y  Google 
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Daa  Dach  bestand  Am  Marmoniegein.  Die  Ionen- 
winde  waren  oben  von  einem  breiten,  nOUuidenrer- 

zierten  !>anni  nn<l  einem  Kjinn  i  inpf  friTst  Von  t^rm 
Blattwerk  iles  letzteren  hat  sich  \t  ir  \.tn  linji  Mäander 
nur  niclir  ilii;  Zi'ii'tinuug,  nicht  aurh  <i;is  KoIorltMlf 
«lern  Stiicco  «rhaUcn.  Der  Fuf»lKj«len  ik»  Innern  war 
sehr  Bolitlc  ans  mehreren  Si-hicliten  vnn  BlOckt'n 
konstruiert. 

Nor  die  Fundament«  des  Theaanros  sind  aiM 
Bifleicen  von  Musrheltcoogloinenit  herg(*nti>ilt ,  n1)e 

si<  litlian  ii  ninilcilf  <lage(;en  auB  einem  feinkomi- 
geu  Sandstein,  der  nicht  in  der  Umgebung  von 
Olympin,  wohl  aber  von  SiltyoB  braehen  soll.  Man 
h:(t  :iii<  ilieüPin  UrastuuJo  und  aus  dorn  f^iirzidl 
Mky<ini>i<  lit'n  AlphaV>et  der  Vursaücmarken  dtu  .St  hUif« 
p  /. ^rcii ,  >]:\\'t^  die  einsdnen  Baateile  nicht  nur  von 
aikyoniechen  Wcrkleuten  audgeBUirt,  aondem  andi 
in  der  HanptKAche  fertig  aus  der  Heimat  der  CetU* 
kiuii«  n  mich  Olympia  verbracht  worden  treten  (ygl. 
Mittl.  d.  Ath.  Inst.  Vlil,  67  f.,  Dorpfeld). 

Aof  der  tatBchen  Ante  befend  sich  die  Ban' 
insclirift  ZfKcurvffuiv] 

Vgl,  AuKgr.  Bd.  IV  Taf.  XXXIII  S.35ff.j  V.SOt 
Schatihaos  II  aod  III  unbekannt  —  IV  Sdiata- 
hans  ilfr  Knrthttger,  so  genannt  nnch  den  Besiegten 
\m  Iliiufra  (4iiO  v.  Chr.),  aber  Restiftet  von  Gelon 
und  den  Syrakusanorti.  Architekten;  Pothaio«,  Anti- 
philoa  and  Megakles.  Aoatliemata:  eine  grofiw  Zcuh- 
atatne  und  drei  linnene  Bntatbamisebe.  —  V  Epi- 
daninos.  Architekten :  Pyrrho«  und  seine  Sfthnc 
Lakrates  und  Uennon.  Darin  tiruppe  aus  Zedern- 
hob  nnd  Qold,  mfart^  tob  den  Lakedaimonlein 
Thookles  iinil  Ili'yylos  (vgl.  Brunn,  Kllnutlergesch. 
1, 4ö  £.):  Atta«  n>it  der  Kugel,  Herakles,  der  lleepe- 
ridenbaam  von  der  Schlange  nmwnnden;  fOnrnge- 
hrtrig«  Ili'speriden  in  dem  Heraion.  —  VI  Byzantion. 
Darin  Triton  aus  Cypn^ww-nholz  mit  «iilM-rnetn  Trink- 
gefafs,  silberne  Sirene,  Gefttfse  ans  Gold  un<l  Silljer 
(Polem.  fragm.  2ä;  Athen.  XI,  479  f.).  -  VII  Sybaria. 
Die  OrOndnng  fMlIt  vor  610  t.  Chr.,  in  wetebem  Jahre 
die  i^x.uh  zerstrtrt  wf'niru  iNt.  XUl  K\rtnv.  I^iis 
kleinst«  aller  SRbatsliSuscr.  Darin  Statuen  römischer 
Kais^.  —  IX  Sellnva.  Darin  Statue  dee  Dionyaoa 
mit  Gesicht,  Fnf^sivif^en  und  Händen  aus  Flf*  iiVioin. 
Der  Bau,  der  vor  lU'.f  v.  Chr.  entstanden  sein  mula, 
stand  cingr^wangt  zwischen  jenen  von  Kyreno  und 
dem  folgenden  der  Mctapontiner.  —  X  Hetapontion. 
Darin  Endymion  bekleidet,  die  nackten  Teile  aus 
Elfenbein  (Pans.  VI,  19,  11);  eine  grofse  Anzahl  von 
GefUsen  aus  l£deluMtall  (l^olem.  fragm.  L  c.).  Die 
8f  ma  ans  bemalter  (Bchwantbrann  nnd  dnnkelrot  auf 

lir  lltri  ll  't'iu  Griitulr''  Trrnil<'  it  l;i  z.cii^tr  ülirr  i'iiicr  hohen 

Hohlkehle  einen  ro»ettenbe»et«ten  Obersaura  (vgl. 
An^.  Bd.  V  Tat.  ZXXIV.  8). 

XI  SchntrhnMfi  von  Mranra,  Spinrn  Firmen  Tin<1 
Proportionen  nach  (kraftig  ausladender  l-krhinos  uüt 


vier  scharfen  Ringen  und  drei  tiefen  Halseinschnitten ; 
bofae  Beirula  und  Mntali)  gebOrt  der  Ban  noeb  In 
das  6  V  Chr.  Trigiyphon  und  Mutuli  fehlten 

an  den  Liii.j:si  iU  a.  Die  Tropfen  (der  Regula  wie 
ih  r  Mutuli  waren  uns  betiserem  Stein  (Meiffdlnlk) 
gearbeitet  und  eingezapft.  Die  Trigiyphon  waren 
blauschwarz  gefärbt,  el)cnso  die  Mutoli,  rot  dagein'n 
•las  Band,  welches  Geison  und  Trigiyphon  verbindet, 
nnd  die  Junktor  swischen  Mutnll  nnd  Hiogeplatte: 
nicht  mehr  nntenwheiitbar  das  Kolorit  der  BUtt- 
ri'itu'  'Ii  s  Kyni.-iti<iii  iinttr  dfin  Giebelgeison  ;  Grund 
des  Tympanon  blau.  Die  Horizonta^eisa  waren  ohne 
Kyua.  Gina  nnd  Stimaiegeln  beataoden  gkleb  dem 
Dache  aus  Thon  Da««  f  )njnment  der  «tarr  ]>mfdlerten, 
an  den  Emlen  mit  I.owi'nköpfen  (Ausgr.  Bd.  V 
Taf.  XXX,  3)  besetzt  1  [1  '(  iii^^lielsini*  bildet»  ein  Knuu 
von  abwiQchieind  auf-  und  abwftrta  gwichtaten  Fat- 
matten  mit  Kelcbblumen  in  aehwnnbiaaner  nnd 
dunkelroUr  F;ir).r  uiif  hcllgelbein Omnid» Awvr. 
Bd.  IV  Taf.  XXIX  A). 

In  dem  OiebeMelde,  «dbstverttandücb  dem  der 
Alti>'  znj.'i'Wi  iiili-(._'n,  war  ii.k  !i  Tau^iania«  der  Kampf 
<l«>r  Götter  und  Giganten  dargestellt.  Die  meisten 
Bestandteile  der  KonpoBlIlon  «lud  wiedergefunden 
wonlen.  Ihrem  Stile  nach  gehört  «lieselhp  m  die 
gleiche  Zeit  wie  der  Bau.  Gearbeitet  sind  die  Figuren 
aus  McrgeSkalk. 

Über  dem  flrat  war  wie  an  dem  Zeuatempel  ein 
Schild  angebracht  ISoe  Tnaehrift  daranf  nteldete, 

die  Megarer  htttt«n  den  Thesaus i-^  Ann  KopivSfiuv 
gestiftet,  ^naanias  setat  diesen  Sieg  vennatungB- 
wdae  (I^tbOiuk)  1b  die  Zeit  des  tebendkngUelMn  A^ 

chontiits  des  Phorbaa  zu  .\thoti :  drr  Rau  Pf  ll)st  »ei 
spAtcr  entstanden,  nnr  die  im  Innervn  aufgestellten 
tlgnren  ans  Zedernholz  mit  Gold  stammten  aus  alter 
Zeit,  da  sie  von  dem  Lakedaimonier  Dontos,  einem 
Schaler  des  Dijioinos  nnd  Skyllis,  f^rearbeitct  seien. 
Pau»aniaj<  irrt.  Dipoinos  und  Skyllis  sinil  ihm  ar^ 
alte  Kttnstler,  Schüler,  ja  BOhne  des  Daidaloa;  Im 
Hinblitsk  auf  dna  Werk  ihres  Scholen  eadit  er  die 
äufserf  ^'l•n^Ill^ls>'Ull^,'  lit-r  f•'tiftlln^;  in  oini-m  niTig- 
liehst  frühen  Kric^  tier  Mcgarer  und  Koriutliior. 
Nach  Plinina  aber  bltthte  dl«  Sehnte  der  kietieehen 
Meister  erat  in  der  zwiMtm  TlÄlfte  iles  0.  .lahrh.  v.  Chr. 
(vgl.  Brunn,  Künstleigesch.  I,  4.S;  Robert,  Arch. 
Marclien  S.  18  ff.),  also  in  derselben  Periode^  in  welche 
auch  Bauwerk  und  Slcnlpturen  gehören. 

Die  Komposition  dea  Dontas  (Rol>ert:  Me<lon) 
stellte  den  Ksimiif  des  Herakles  und  .^chelooH  (hir 
äie  bestand  ursprünglich  aus  dea  Figuren  des  Oineus 
—  denn  so  ist  offenbar  der  httrtige  Kflaig  m  nennen, 
den  Tiiu^anui?;  für  Zeus  a«.'!;ri''>t  II"'''  '1fr  Df-jnni" irn, 
des  Herakles  und  Acbeloos,  und  der  Kampfgenossen 
oder  BeadiQtaer  beider,  dee  Ai«e  and  der  Athens; 
ilie  rij»ur  ilcr  !ft7tprt»n  befnnd  nirh  in  Pausanias'  Zeit 
neiH.-ii  den  Uesperiden  des  'f  heokles  in  dem  Ueraion. 
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Dil-  viThchifili'uiii  BuiUfüo  Je»  Ihumes  Bind  in 
«Ut  hywinrtniBclH'ii  WchliiiaiHT  gi-fundon  wordi'ii. 
Die  Bauioticbrift  Mtrlop^ufv  fUatA  liiif  Aani  An-Iii- 
tnv  (vgl.  Arch.  Ztjr.  1«7«  8.  211)  VkI.  AusKrab. 
Bd.  IV  Taf  XXXIV  <   C  ff. 

XU  ikrhiiUhauM  iler  Ck-lucr  ^vgl.  Aiwgr.  üd.  V 
IVf.XXXIlI.XXXIV aSl ff.:  FundeTaf.XXXVIH, I 

i!;iiia<l[  Al>l>  1*274;;  Ddriifclil,  Grü'i  r ,  !fi 'rrrnaTiii, 
fciit.l>uUl,  Über  Jie  YerwfiiiiuiiK  von  Terrakotlen  um 
(k-Uoti  und  Dache  gritdii^'i  lii  r  Biiuwerke;  41.  Herl. 
Wimkelauinatptofrr.  mi  Tai'  1). 

Httoa  and  Bildwerke  in  demtelbMi  vatvix  «lurch 
Aiifsolmft  alt*  Woihtjosclieuk  tler  Gelot-r  bezeichnet 
Bildwerk«  »Unden  aber,  als  Pau»ania8  schrieb,  lieine 
mehr  darin,  über  Zeit  und  VeranliiBsiiBir  der  Stif- 
tung löfst  »idi  ^;m^al;i;l•^  ii:r!il  :  !■  ijf  i;:r;i[pli'-rlif 
wie  tiomtbiiituriischv  Ueüichtfpunkte  Icgfn  indeisHen 
klar,  dab  unter  allen  TheaanrcD,  dio  auf  der  Krepia 
am  Fufüc  des  Krouion  enkhtat  «orden,  dieser  der 
mtc'hte  ist 

Der  n;t«  l»eMtan<l  «rhprOiiglicli  blofst  aiix  lU-m 
1S,17  m  langüii  und  10^05  m  breiten  Haaae.  DieHeB 
war  nicht  nach  Süden  orfentleit,  sondern  gleich  den 

Tompi-lii  Von  Westen  naoli  Osten,  so  d:if«  sein  Haupt- 
giebel dm  tiUulion  sugewcodvt  war.  £rst  e>pfttcr  int 
der  endlichen  Langseite  ein  dorischer  Prostylos  von 

sechB  Spulen  in  der  Fronte  mul  j.  zweien  und  eim  r 
htUbcn  iu  der  Tiefe  augcbaiit  und  der  P^ingan»  über 
«inatlnuneod  mit  den  iniwischen  entstandenen  The- 
s;iiin.'n  naeb  Hilden  verlegt  wonlen.  Audi  der  Stufen- 
bau ,  weidier  Hau»  und  Vorlialle  nmfafst,  int  erst 
damals  auf;;efüiirt  worden.  Diil!«  dies  etwa  lu  An- 
fang d«s  6.  Jahrfa.  v.  Cbr.  geschah,  g«ht  eiiier^eite 
aus  d«ni  Ümstandfi  h«>r\<ir,  duHs  die  nlchHtgelegvuen 
Tliei-iiun  n  ,  ilurunn  r  jener  von  Megiirn ,  mit  ihren 
Fronten  nur  in  diu  Flucht  de»  uivpranglicben  Geloor- 
hauses  vonpriogen,  anderseits  aus  dem  arehitek- 
♦oni^r-lipn  Cliar.ikter  der  Wirtmtlr.  Vit-  '^.Itilen  ver- 
jüngten jiifli  betritehtlicli ;  iti.'vu  ilults  markierton  t<elir 
w'irkungMVoli  vier  Einwbnitte ,  oben  «o  viele  npit*- 
winklige  Ringe  den  Anfang  des  brvit  aV>er  HtratF 
sidi  entwickelnden  Fchlnon;  der  .Arehitrav  war  im 
Verhältnis  zu  dem  Triglyphon  ungewohnlieh  hoch ; 
Keguia  and  Mutuli  entbehrten  der  Tropfen.  Dafs 
die  Vorhalle  «in  Qlefaetdach  halta>  ist  Dicht  mrfeaen. 

Jedenfalls  uunlr  r-ir  v>>t:  dem  G«6imB  Qud  Dich  des 
an»pr(lnglichcn  Baues  überragt. 

Die  Geisa  und  Triglyphen  der  Vorhalle  sind  in 

der  bj'inntiriif^rtK'ii  n^-tmiinor  r-iüilp<-\t  \\ordrri,  die 
Arehilrave  iiiiU  Saulentragmeute  iktjiHgeu  zus.u:4inon 
mit  den  Kesten  des  mcgtrlschen  Scliatzliausi*»  in  der 
Westmaaer.  Hier  «nien  auch  lahlreiche  SieingeiAa 
und  Terrakottastmen  des  Hauses  selbst  verbaut,  2u- 
gleicb  >ka8tenf(>rmigt^<  Stü<-ko  aus  Terrakotta,  die 
•ich  ab  ehedem  mit  Nageln  befestigte  Verkleidungen 
dteaer  Slsüigdan  erwi«MD. 


DafH  fur  Verkleidung  von  Architekturteilen  im 
griechiiM'lien  Altertum  auch  Terrakotta  benutzt  ta 
werden  pflegt«,  war  schon  frdher  bekannt.  Genaueres 
(ttH>r  dies«  Ttetinlk  lia1>en  wir  aber  «tst  ans  diesen 

II' )*ten  <les  Si  Il.^t.'fl;nlM■^  von  uml   'K  n  ■l:ir;in 

sich  kuttpfeudcn  verdienstlichen  l^ntcrsucbungen  der 
Architekten  Dfirpield  und  Genossen  erfabren.  Di» 
Technik  Ncbelnt  bc'^tin <!■  r«  in  Sicilien  und  Unteritaüen 
in  Pflege  gewesen  m  Kin,  wo  elK-n  beuwreh  Hau- 
material  fehlte.  Anngebildet  hat  sich  «lioselbc  gewifa 
an  Uoltbauten.  An  Sttsinbauten  hat  man  sie  sodaim 
fOr  die  dem  Wetter  am  meinten  au«^eiH»txten  Teile 
tieben  dem  Stucco  fOrdie  übrigen  beibehalten,  echwer- 
licli  konventionell,  sondern  in  der  sicheren  Erkenntnis 
der  groraeran  Wflttmbestlndigkeit  einer  Bolchen  Deko* 
ration  im  V«i]gleleh  B^tMt  mit  d«r  «oUdcttm  Stttdt- 
arbeit. 

Dekoriert  waren  die  Inkiustationsstltdie  (vi^.  m 

dem  r"li.'i'nd«'n  .\bb.  127'1*  nnfKr-r  nn  ihrer  Vonli'r  , 
aueli  .la  ihrer  fichtbaren  UuU  rllache,  iiier  mit  einem 
Milander ,  dort  mit  einem  doppelten  BttldlMfledlt, 

beide  von  Bandstiben  elngelaiGM. 

Die  Sima  war  nicht  blofs  ffie  Tmnfsriton  nnd  die 

(jiebelgesiniiie  entlang  geführt,  sondern  der  ilekora- 
tivun  Ke»pousion  halber  auch  Über  die  Hotiaontal- 
geMmse  der  Fronten  hin.  In  den  Giebelecken,  wo 

■  Iii'  tiviili'ii  fli'isa  hiiitzwinlliL;  /ilsaniniftK-ti  iT-^eii ,  i.st 
«wischen  dieser  horizontalen  Frontaima  und  der  In- 
krastation  der  Giehelgeiaa  dadurch  vermittelt,  d«fk 
die  Formen  der  ersK-ren  :in  Aeu  fi^-isa  wich  brechend 
spitxwinklig  verlaufen,  ein  Veriahren,  das  den  ebenso 
feinen  als  naiven  Sinn  der  sog.  archaisdlMn  Konat^ 
Periode  schlagend  ketin7x>i<huet.  ZtiMmwCBgMCtit 
ist  die  fflma  aus  einem  geradlinigen  XTnterstrtifen, 
einer  Htraffen,  durch  Rundstab  von  ilem  letxteren 
getrennten  Hohlkehle,  und  drittens  einem  abermal« 
durch  Rnndslab  hesHumten  Obentnifen.  DerOh«i^ 
streifen  trügt  ein  Mtlanderornameut,  die  Hciblkt  hlc 
streng  ittilitiiertes  auf-  uud  nitiJerstvigt^ndce  Blattwerk, 
der  UnlOiVSttin  SChlielblich,  «IMgenoauaAn  die  Trauf- 
seiten ,  wo  abwttrt«  gerichtet«  Falmetten  an^gsmalt 
sind,  ein  Itautensehcma. 

Die  WasserausgOsse  der  Traufsoiten  liaben  die 
Gestalt  einer  vonpringenden  Bohr»,  um  deren  Man» 
dang  «Ine  tellerfnrmige ,  dnreh  Malerei  als  Rosette 
dlar.lkt^ri^il•^t<•  Scheibe  geK'j.'t  i-t. 

Das  Dach,  gleichfalls  aus  Thon,  erinnert  in  seinen 
Deektiegein  an  Jenes  de>  Hemlon.  Anf  jed«u  d«r 

grofficn  F:r?<t(!eckziegel,  deren  Falzülellen  durch  Rnn'1- 
st4t>>«  bezeichnet  sind ,  safa  eine  bemalte  Palmette. 
Die  Regenziegel  waren  nicht  gebogien  aondem  bereit« 
nach  jangerer  Weise  flach. 

DI«  Farbengebung  der  Inkrufttatioueu ,  Sim^n, 
Ausgufsrosetten ,  Stimziegel  iwi  lii*'  :u\  .irchaischen 
Terrakotten  fibliche:  Schwaixbraun  und  Dankelrot 
auf  IwUgelbem  QruDd& 
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Die  Xlinlichkfii  tiiivs  in  Gel»  noch  vorlKnulcncn 
Kapit«!)«,  dftK  sonst  nicht  in  Olympia  vorkoiimii'nilc 
Material  sowie  die  Form  der  Torrakotton  haben  die 
Vennntnng  nahe  gelegt,  der  Thcflanroa  der  Geloer  ad 
uieht  nur  von  «icilianiHclx-n  Architekten  errichtet, 
«oodem  die  Terrakotten  »och  fertig  von  Ciel»  nacb 
Olympia  gebracht  worden. 

Kxedra  ■!(■»  Hi-ri  il<'t  Attikos  (v(?l.  Ausffr. 
Bd.  il  S.  17;  Bd.  III  Taf.  XXX VU  S.  32 ;  Bd.  V,  4« ; 
Ftada  aS6f.). 

Ein  nnrh  in  i)er  rftnni"»f^hf>ti  Knt!=f>r^oit  beklagter 
Mirestauii  vou  Uljuipiu  war  dit;  Tr(x:ki:iiheit  oeiueH 
Bodens  im  Sommer  nnd  der  Mangel  an  TrinkiruiiAer 
Eni  die  Anlage  einer  WuHHerleitiuig  durch  Herode« 
Attikm  hat  hier  Abhilfe  gebracht  (Phfloalr.  Vit.  8oph. 
II,  1,  Luc.  de  morte  Peregr,  IS*.  20}.  Vordem 
deckte  mau  den  Bedarf  an  Waaaer  for  Upfer,  Men- 
•ehen  und  Vtoh  durch  IcOasttieheBniinien  und  Waaaer 
Ifitiinpfn  atifi  denr  KladiNj^ibiilc  und  einem  Stollen 
(nördlich  hinler  der  Exedraj  im  Knmion.  Brunnen 
Bind  nachgen-iescii  in  dem  Haoskomphn  der  Proedria 
{.Südoetbau) ,  bei  den  Wirtschaftarftumev  des  Pryta 
neion  (ira  \Vc«teu  dea  Itaiiea),  im  Hafe  des  ttlt^^ren 
Theekoleon,  an  dem  Platze  nördlich  von  dem  sog. 
Hecoon,  an  der  tafaeren  heiligen  Straliw  zwiaclien 
Ergaaterion  (bynntiniiche  Kirche)  nnd  Leonidaion 

i'Slliiwi_'--tti;lu),  iui  Hof«-  ilfB  I.oonlil.iiüii  ,  liiiit<T  i]>-r 
Baaia  doa  Weihgettchcnka  der  ApolloDiatcn  (unweit 
der  tmwren  twliigeo  Stralbe),  In  dem  sodliehen  und 

östlichen  Teile  des  nn  «Iii-  Riilent«  rifinvnrhnllo  lui 
stofaenden  liofes,  im  guiutju  jHnin.  Sie  t^ind  teÜH 
mit  Porös,  teils  mit  Thonplatteii  eingefafst;  die 
«mteran  liaben  ronde  und  viereokige  Form,  <lic  letz- 
teren, welch«  von  der  Vollkommenheit  der  antiken 
Keramik  Zeugnis  ablegen,  nur  runde  Die  beiden 
Leitungen  ana  den  SeiteutliälerndeaKladeoB 
betreten  daa  Gebiet  von  Olympia  weatlicb  und  flatlieh 
\r)i>  (1(111  rrytaiu  p in.  Wiinrend  die  erstere  direkt 
ihren  verschiedenen  Bestimmuogspankten  niflofs, 
war  für  die  andre,  welche  Ober  den  Iräen,  die  Altia 
dureliachneidendcn  Kacken  hiaweR  den  Osten  ver- 
non^n  sollte,  in  der  Et-ke  zwiHcheu  l'ryliincion  und 
Hcraion  ein  Ilochreäsen'oir  errichtet.  Die  Zuleitung 
gesctiah  teils  in  eigenen  Rinnen  oder  Rttbreo,  teils 
unter  Benutzung  der  groraen  Entwttwnrangaleitungcn 
im  Norden  und  Osten  der  Altis  (1.  Fufs  der  Tho- 
■aarentenaaae  —  Echoludle  —  Proedria,  U.  Pelopion 
—  Ostfront«  de«  SSenatempela),  wobei  an  entaprecheti- 
don  Sttlleii  S^chOpfbassius  oder  offi  uc  Tfipfi'  eigge- 
■ehaltet  waren.  Durch  den  Wasscratol Icn  im 
Kronion  endlld»,  der  dck  «inlclMt  bt  «in  Beservohr 
ergofs,  war  auch  der  höchstgelegene  Teil  der  Alti», 
die  .Schatzbäuserterraaae ,  versorgt.  Indessen  alle 
diese  MafsiMihmen  scheinen  den  Wasaerbedarf  doch 
tutr  kttigiieb  gededct  su  haben.  Die  Anlage  von 
BndMkMtaltett,  fOr  «ioeo  Hat«  wie  Olympia  «In 


I  Hchreieiidea«  Bodflrfnis,  von  gröfüeren  Beikfii,  .Sj>riug- 
brunnen  u.  dergl.  gej^tattete  erst  die  Stiftung  des 
Uerodee  («gL  hieniu  (iral>er  in  Augr.  V.  S6  ff.). 

Herodek'  Leitung  bezog  ihr  Waaaer  aus  Quellen 
in  ']rti  nördlichen  Scitenthülcrn  des  Alphcios  unweit 
ikitraka.  Von  dort  ging  sie  den  Fufs  der  Hohen 
entlang  und  mflndele  auf  der  Knmiotttenasse  west- 
lich von  den  Tlu^sanriTj  I>IiiiU<  ii  sind  von  ihr  noch 
ein  Pfeiler  in  dem  Thale  westlich  von  Miraka,  ihr 
Kanal  hart  am  Fulae  des  Kronion  hinter  den  The- 
saaren und  die  sog.  K  x  edra,  dar  »moptimentale  Ah- 

a<ThlufM«  <left  Werke«. 

I'ieses  architekloniKche  rU'iikiu.il  «'rliob  sich  in 
zwei  Etagen.  Sein  höher  gelegner  Teil  bestand  in 
einem  gegen  die  Altis  geöffneten  Halbinretsban  ~  da- 
her die  modern«  Bezeichnung'  l'.xiMlni  ,  der  um 
c«.  1,70  m}  tiefer  gelegene  in  einem  Wasäerbasain, 
das  durch  flilgelartige  VoniiritaigB  der  Exedi«  nmliafat 
den  Stuf' nlmti  den  Krönion  auf  eine  fJtageTonSV,9Um 
unterbritlil. 

Das  Baasin,  8^48»  bMltt  91,90  m  lang  nnd  «a. 

1  m  lief,  empfing  M'in  Walser  aus  marmornen  T.fiw«m- 
köpfen.  An  seinen  l>eiden  Schmälenden  erhoben  »it'h 
innerhalb  der  von  den  Exedraflügeln  gebildeten  Winkel 
je  ein  offenes  korinthisches  Bondtempelchen  (Mono- 
pteros)  aus  Marmor.  Acht  ntt1tannel!ierta  Skuhdieo 
tru>;i  11  lins  diinli  Ziihns<  !iiiif l  und  Wasserspeier  in 
Form  von  L<iwenkOpfen  verhaltniBoiarsig  reich  be- 
lebte GebHib  und  ein  Zeltdadi  mit  blattiOnnig  go- 
trni'ili'rti  n  Marmorziegeln.  Unter  den  Tem|ielchen 
warm  .Statuen  aufgi>8tcllt.  Die  vordere  Brüstung 
des  HasainH  zierte  ein  niamiomer  Stier,  flus  Sytuliol 
des  flielsenden  Wassers  nnd  seiner  Trivbkmft.  Daa 
Tier  war  nadi  Osten  gerichtet  und  trug  an  seiner 
rechten  Flanke  <lie  Weihinschrift  'Pi'vftXXa  i^pcia 
Ai^i|Tpo(  t6  öbiup  Ktti  Td  «cpi  tö  übu>p  Tl|>  All. 
Vgl.  Aui«t«b.  Bd.  in  Tat.  XXI A  S.  14;  Areh.  Ztg. 
lt?7S  S  %i  fPitt.  iifi,  Dji  r).  Gefunden  in  dem  Bassin. 
Höhe  U,60m,  Lange  l,öUm.  Nicht  in  seiuem  eigenen 
Natten  bat  also  Herodea  daa  Wasserwerk  erriehtet 
und  dem  Zeus  geweiht,  sondern  in  dem  seiner 
Gattin  Regilla,  die  von  <len  Kleiern  durch  ilas  Ehren- 
amt einer  Priesterin  der  Demeter  Chamyne  und  das 
Uecht  des  Zutritts  su  den  olympischen  Spielen  (Paus. 
VI,  2U,  9)  ausgexelchnet  worden  war. 

J)<.T  I 'infunsuiii;Hl<:m.  (U'S  IJn.'s.'iiiiH  ,  dii'  fij.'i'i)tnc!u' 

Exedra  mit  ihren  Flügeln,  war  aus  Backsteinen  und 
mit  Jlaimor  Terklsidet.  Die  Mauer  des  Halbrunds, 

dessen  Radius  »,3I  m  In  trilet,  ist  stilrker  (I,8U  m) 
als  Jen«  der  FlOgel  und  war  HlH'rdics  geg<'n  den 
Belg  su  durch  sechs  Strebepfeiler  verstftrkt.  Über- 
deckt war  dassellte  demnach  wohl  durch  eine  llalb- 
kuppol.  Den  .Strebepfeilern  entsprachen  im  Innern 
korinthische  Marmorpilaster.  So  gliederte  sich  die 
Wand  der  Vertikalen  nach  In  sieben  Abteihingen,  in 
denen  auf  b««OBd«m,  mr  Hkifle  eingemauerten  BÜm 
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uI)erli"lM'nf>rmfs<'  Mnrmonitatucn,  jt'  «Irt'i  in  jnUT  Ali 
toilunfr,  im  Runwn  uls«>21,  aufifcst^-lU  wan-ii :  Hildt-r 
der  Fmnilien  des  AntoniniM  Pins,  d<n  Marc  Aurol 
und  des  Horodm  Mtbst.    Die  ImiRprnrbni  Bilder 

liatCf  lIcnxlcH  orriohtot,  jfiii'  '!>  >  I!.  ii>  ii-  urnl  s<>iiu'r 
Angt-hOrigen  der  «limcli«  6UMt  ^vgl.  Arcli.  Zt^;.  Ml 

a  m  ff.,  187«  6  94  ff.y. 

Vi-i-r  f  ini^'f  .irr  nuf  dorn  I{«-tnnpflagter  der  ExcdrB 
gefiiiideiiL-ii  iitatiion  w»nU>r  untx^n. 

Wa«  (Ii«'  Zoit  der  KrbauiniR  der  \Va»*8»Tloiluufr 
und  ihre»  Monwmentptt  anlanet,  «so  lilfrt  «ich  di»>M'Uic 
nii'ht  auf  dap  Jahr  iH'Stimincii.  So  viol  nur  iifht 
aus  den  BnthreninfclirifU'n  der  herdhrtcn  Statuen 
benror,  daCs  di«se  noch  unter  Antoninua  Pina  {gff- 
fltortwB  Min  161  ».  Chr.)  anfgeatelU  worden  sind, 
das  (^:in7.e  also  Koiion  vor  161  n.Chr.  fertig geweMn 
ist.   Kegilla  starb  160  n.  Chr. 

Dim  Annthema  der  Kegilla  ist  iMi  Fansaniaa  nicht 
crwRhnt,  trrftriloiri  I  S.  ulfi  den<el1>e  Hoine  Kliaka  Bfhrioh 
(174  n.  Chr  ;  \  ,  1/2),  Kt'wifi«  whou  ntand  und  jcdctn 
IVeKUchcr  ilfr  AltiK  aich  »iifdrftngpn  innrKtc  Man 
bat  dieses  Scbweififn  de»  Periegeten  für  die  JiypO' 
tbeee  ins  Feld  geführt,  er  habe  «rin  Werft  nicht 
nach  eigener  Ansrhauunp .  M.iuli  rii  in  di  r  Haupt 
sacbe  an  der  Hand  Älterer  Boiiditcrstuttcr  verfafst. 
Bewelalünft  wttid*  Indessen  der  Umstand  erst  dann 
lutln'n  ,  wenn  l'auHaniiiH  «irklii-l  licf<trrrit  wnnen 
wftre,  eeioeD  Leaern  ein  erscJioplendes  Hild  von  der 
Topographie  und  den  Denknittlem  Olympfna  an  geben. 
1)88  ist  aber  nicht  der  Fall  Der  Autor  m^I  e«  wIbHt, 
und  der  ganze  llan  »einer  OlytupiajK'ric-getie  ixt  Idofs 
auf  heatiiDnite  Kategorien  von  Benfcmlleiit  mge- 
schoitten. 

•   Stadion  (vgl  Ansgr.  Bd.  IV  Taf.  XXXVIII 

8.  50  mit  V  f?  31 ;  B*!.  V  Taf.  XXXV.  XXXVl  &  94. 
816  a.  ;  Funde  8.21.22). 

Dae  olympleeh«  StudloB  enries  üdi  «le  ehi  Ob- 

Inii'.Mnn  von  ca.  214  m  T.ltn^r-  nnd  3"i  m  Breite,  das 
aui  allen  vier  Seiten  von  ÜMSciiungen  fttr  die  Zu- 
Hchaucr  cingefafst  war.  Die  nördliche  LangAette 
ist  durch  Terraiuabstich  von  der  Sodostlehne 
des  Kronion  g«>«-nnRen,  die  drei  Olingen  Bind  auf- 
geschtittete  Erddlimme').  Die  H'ihe  der  Damme 
betrftgt  an  j6  m.  Diese  ist  indessen  eist  durch  nach- 
trM^iche  AuJtachlttnng  in  der  streiten  Mfttfte  des 
4.  .lahrh.  v.  Clir.  rTTficlit  ir.lrn.  M;im  li.-it  1.«- 
rechnet,  dafs  40  —  45000  Menschen  auf  den  nach 
innen  saaft  gebMehteo  Willen  sitaend  Fiats  finden 
konntrn.  f itzst nf fr  find  übrigens  nie  vorhanden 
KewcHta.  Nur  tür  die  ili-llanodiken  und  die  Briesd-rin 
des  Demeter  Cimniyne  waren  stfindige  ."^ilxlnilim n 
errichtet;  die  der  enteren  (xaliäipa)  lag  nadi  Pau- 


')  BansaniaH,  um  die  Anlage  zu  chnraicterisieren, 
kurzweg:  r6  fiiv  bi\  (rrdbiov  t^l*»  X^M  iarn  (vgl  Ii, 
ST,  6;  IX,M,1). 


siiniuH  (VI.  20,  10  zu  M'liliefjwn  an  drr  Sild-'H-ite, 
die  maniiortie  der  Dmieterpriesterin  (Pu>m<k  XiHoo 
Acum>0)  an  der  ntirdlichen  gegenüber.  Der  Oatwall 
Bchlor«  die  Balm  nicht  halbrund,  nicht  ntit  der  sonst 

(Ibüi  l.i  ii  .-|sboiulonf  all,  r-nii-Lm  rfclitwinklijr. 

Atn  Fufxe  des  /»UHehuuerrauuiea  lief  aU  feste 
Gienae  swiseben  diesein  and  dem  Plannm  eine  Stein- 
nehwelUf  hin  Etwa  1  in  v<in  dii  =.  r  f  In  rizUnie  ent- 
fernt iitnxo).'  «lic  gnn7.e  Balm  eine  l^iiuM'  mit  zahl- 
rriclicu  Sc-liopflieeki-n.  Sie  Initte  den  Zweck,  für 
die  Dauer  der  .Sjiiele  friwhc«  Wasser  zu-,  im  übrigen 
aber  das  TaiiewaRner  abzuleiten.  Rellmt  bei  heftigen 
und  nndauemden  BegcngüHm-n  war  indeosvn  die  Oc' 
fahr  einer  Übertiulimg  der  Altis  von  dem  Becken 
des  Stadion  lior  ansgesehlaescn ;  arine  Sohle  1a»  an 
S  ni  tiefer  als         nilchHle  Altt>1i'rr:iiii 

AI«  l»e«ondere  *  ium<t  de«  Öi'lucksals  i.st  anzusehen, 
dafa  die  Sfarkcn  (l^chmnlten)  für  «i«n  Wettlauf 
wolil  erhalten  aufirefnndeu  wurden  Ziol  (n'pya) 
und  Ablauf  (ö<p<oii;)  uiiterj'eliieden  »loli  nicht,  tK>i\- 
dem  wan-n  vfillig  j;li'ich  heochaffen :  Unfern  dem 

West-  wieMem  Oelende  des  Hanum  lag  je  eine 
0,48  m  breit«  Steinschwelle,  ans  einer  Reibe  Ton 

'•■  Kinzelbirtcken  zuMimuiengei«etzt,  ijuir  lunh-lir  Il.ilui. 
Beide  Schwellen  seilen  in  Ahatandeu  von  durch- 
Bcbnittlleh  1,98  m  quadratische  Locher,  die  nur  zttr 
Aufnalime  v<in  hfilzemen  l'rr.sii-n  bestimmt  gewesen 
sein  k'mnen.  So  zerlegte  sich  die  gnnse  Schwelte 
in  2U  Al>srlinitte  oder  Stande  fflrdie  einaelnen  Ijlafer. 
Ferner  befinden  Bich  in  den  Schwellen  je  zwei  dn-i- 
erkij.'C,  von  rfoatenloch  zu  Pfowtenloch  nich  er- 
streckende Kinschnitte,  di-nen  Profile  gegen  die  Bahn 
hin  Hacfaer  (geneigter),  an  derentgegeqgesetaten  Seit« 
vertikaler  gehalten  sind. 

Diese  Hilli-ti  battfii  nhtir  /.v».  ifrl  di  ii  Zwci'k,  den 
Wettkämpfern  fcateu  Halt  fttr  den  Ankuf  zu  ge- 
vghren. 

W;t«!  rther  ftbiTTaHoht^- ,  War  der  Umstand.  (VaU 
*ii>'sili>en  Killen  nnd  diesellien  Pfostenliclier  auf 
Ijeiden  Marken  wiederkehren.  »Wir  liatten  nur  Im 
WeaU'u  eine  deiarijiga  Vorrichtung,  im  (>st4-n  dagegen 
eine  einfach«  ZIdaaule  erwartet«  Man  hat  folicende 
Erklaruiii;  gcgidn-n  l  .Für  ilie  veraehie<lenen  Arten 
des  WettlaiJs  waren  doppelte  Schranken,  wie  wir  aie 
gefunden  haben,  erforderlich;  denn  da  die  Sdiieds- 
r^i  htcr  riLii  Ii  IVuisania« einen  be.«timTii(i  ii  T'Uitz,  \v:ilir- 
wheinlich  atn  östlichen  Ende,  hatten,  so  begann  der 
elnfaehe  L«nf  Jedaifiilli  im  Westen  und  endigte  Im 
Ostfu  bei  den  llellMnnfl.l.-en  HHm  Dnppnlt.mf  da- 
gegen niufsten  die  Lilult-r  im  D^ili  u  ihn-n  Lauf  be- 
ginnen, um  ihn  <la!<elbHt  liei  den  Si-hit^dericbteni  IQ 
beendigen.  FOr  da«  Umkehren  im  Wectea  mofete 
dort  eine  mittlere  Zielalale  -vorhanden  sein ;  und  in 
der  That  iet  auch  dius  in  der  Mitte  der  westlichen 
Schranken  befindliche  Loch  für  den  Uolspfosien 
giofaer  als  all«  andanm.   Mao  wird  daher  beb» 
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Doppvllauft;  Uie  auf  Ui.t  wcstlichi-n  Schwellu  etUihen- 
den  klvinen  Tfoatra   berausKenonimen   und  nnr 

ilio  t'rii^te  mittlen-  Sitiilo  ali*  Mflu  8t<-lu-ii  ){i-la&Ren 
halM'ii«  !  AuK(;r.  V,  37,  D<>r|<h'l<I.  Vgl.  Ikiltictiora.  a.  O, 

8.  i';!'2). 

DaXis  die  Gleichheit  der  Schranken  in  der  Übung 
des  Dlanlo«  und  Doliehos  befi^rtlndet  Rci,  ist  nncweffel- 

liuf;,  'Vir  \  I 'rslrlirinlr  Art  ^Irr  l;i-;.Ti;:ii;i.i.i;  ;iliiT  uu 
sutrufluad.  Dur  Vurau«>tif  txuiig  ciitgeguii^i-äctzlcn  My 
Innfa  bei  dem  eialsdien  Dromos  (West)  and  dem 
melirfiu'h«"!»  des  Diuulus  mul  l>olitlios  ;<>^t;  ^tl•llt 
iLta  Zvugiiiis  iltid  Puiuauiart  (Vi,  2C>,  !* .  npi3{  ht  toO 
vnMm  wifiun,  4  toii;  aTui^iubpouoi^  ü<i>cai(;  tti:- 
«odiTai  IC.T.  X  )  t'ntp  jicn,  und  dafn  die  ncllanodiken 
ihren  Bttndijjeii  l'lutr,  im  Osten  j?c(n<l>t  tuitteii,  luit 
wciiij;  \Valir*elit'inliclikeil  einmal  iiuc-h  roustuniu«  VI, 

10,  Mdsnn  weil  der  «Uiudige  äiUpl»U  der  Ilellano- 
diken  doch  Kewife  nicht  aiimehlleliilich  nüt  ROduicht 
auf  dio  Cluiiisen  des  Lai;lV  1  i  -tiuiiiit  gewesen  Bein 
wird.  i>ici  riclitige  Kriddruug  i»t  vicUntilu'  iui 
D{iuiUm  und  DollehoB  hatten  dl«  lünfer  an  den  Stadlon- 
onden  nmziii)iegt'n  tirifl  7war  um  diu?  Zii  Vzi  ii  hen  herum. 
DieiHM)  koDute  bei  gleiriizeitigeni  Abliiut  von  gleiclier 
Unie  ntdit  für  alle  Konkurrenten  das  ;:1eiche  «ein, 
sondern  e«  wan-n  ihrer  eljon  wj  viele  »•rforclerlicli,  al» 
Wcltliilnipfer  miteinander  in  die  Scliranken  traten; 
»ndernfullH  würtlen  diejenigen,  die  der  voransgesetzten 
Gemeinuel«iiulo  r.tiuiichat  gegenüber  Aufstellung  ge- 
funden htiten,  gegen  ihre  Inneren  Nadtbam  im  Voe- 
teil  gewrsi'ii  ^1  iti  Iiiilu  r  A'.v  l'foHten  liier  wie  dort, 
die  wir  um  wohl  mit  beNtimuiten  Untersclieidungii- 
aoidien,  PartHm,  Wlmpelo  u.  dmgl.  venehen  so  den< 
kcn  lia)H-n.  Was  aber  die  beiderseitig  gleiche  K  i  1 1 11  ng 
betrifft,  s»  Hcheint  <lic  gerechte  Absicht  mafMgebend 
genraaen  ni  ><ein,  jedes  daxaliit  Stadion  für  alle  Lauf 
arten  genan  gleich  tmnmeneai  besw.  auch  den  Di- 
auloB-  und  Dolichmlilufeni  ta  Beginn  jeder  naaen 
Stadionstrtit-kc  die  gleiclieu  Hilfen  zu  bieten,  via  Sie 
der  Ltiufer  im  einfachen  Stadion  hatte. 

Das  olympische  Stadion  solltft  Henkle«  mit  «einen 
Fi'.rspii  i»l>L'i  iiii'8sen  haben  ((.iellius  N.  A.  1,  T.  Man 
liegrfludete  damit  die  auDscrgewöbnliche  CirOlee  *lcs 
olympiaclian  Taftes,  des  seebshnadcrbrten  Teils  der 
(iesamtltinge  des  Stadions.  Diese  iH'lrng,  wie  durch 
genaue  Messungen  festsreetellt  wonlen  ist,  von  Scbran- 
kenmitte  jtu  Sehraukenmitte  1!>2,27  m.  Der  olympi- 
sche Fiifs  hatt«  also  ein»  Ikings  von  0,320«  hia  U,8ä0&, 
«in  Mar«,  das  aneh  als  GroodtnaA  bei  mehreren 

Bauten  \      01\iii]iia  erkannt  worden  ist. 

Von  der  Altia  her  hatte  daa  Stadion  nur  einen 
ebudgen  diKkton  Kugaog.   Er  liegt  cwiBchen  der 

Schatüiiaustemisae  und  dem  Nonli-nrlc  der  K(  In  li.itli' 
und  durehsoluieidet  den  Stadionweslwall.  l'ausaatuM 
crwftbnt  diesen  Eingang  öfter  in  der  Altar-  und 
Zanetiperiegese  lur  Orientierung.  Denn  gaux  nahe 
(^tTi^TttTa)  demselben  standen,  die  Kampfer  zu  er 


I  inner»,  «lars  doch  aller  Krfolg  in  der  Oottlieit  Ilaud 
I  nthe,  die  Altttn  dea  Kampfhorts  CEosgonioa)  Hermes 
I  und  de8  DUmons  ile«  günstigen  Augenblicks  (Kairos), 
lind  linkü  und  rechts  atu  Wege  erhoben  sich  war* 
nend  die  Brsbikler  der  Straftanes  (vgL  oben  8. 1069. 

Anfangs  war  dieser  ICingang  ein«  bohle  Gasse, 

\]\'  .luf  die  8tr»'eke  <les  J^tadionwalls  von  geneigten 
Futtemiauern  eingefafst  war.  Ais  aber  die  ätadion- 
wtlle  erhöht  worden,  tmt  «egoa  des  vermehrten 
Drucks  an  tiie  Stelle  der  Futterniauem  anf  eine 
Lauge  von  32,1  m  (=  lüü  olymp.  Fuf«)  ein  Keilstein- 
gew<">lbe  von  3,7  m  Itreite  und  4,45  m  tn^heitelhttlie. 
DieM'r  Oberdeckte  Tunnel  ist  es,  der  dem  Eingang 
den  Namen  KpuirTi*)  brachte.  Kiu  »gehcimori  oder 
•  verborgener«  wsr  derselbe  nicht  und  xweifelloa  wurde 
er  auch  von  dem  Publikum  benotxt.  Kor  fflr  den 
festUchen  0n-  und  Ansang,  sowie  ffir  die  Daner  der 
Kliiiipfr  wird  er  'Ii  n  HellsDodiken  und  Kämpfern 
reserviert  gewesen  seiu  (t'aus.  VI,  20,  Ö).  Den  west- 
lichen Teil  des  Gewölbes,  das  eingestflntt  gefnnden 

worden  ist,  liat  man  wtrrler  atif'/i'linut  Pen  Bopen 
bildeten  14  Kvil^!('ine,  »k,  dalg  er  also  in  der  .Mitte 
keinen  sog.  Schlufsstein ,  sondern  eine  Fuge  hatte. 
Im  Inua'n  des  Tunnels  lief  au  der  ganaen  SOdseil« 
eine  aus  PoroKijuadem  aufgemsuerte  Bank  hin. 

In  der  breiteren  Westabteiinng  dea  Zugangs,  die 
mit  dem  Tunnel  einen  stumpfen  Winkel  bildet, 
wurde  spMter,  nm  die  Kahlheit  der  Oasse  anfira* 

heben,  ein  TIimtImü  rrrlchti't.    Die  .\iit:i;^'e  ailS  Piims 

war  Kclir  einfach.  Auf  einer  profilierten  Schwelle 
erhoben  ^di  swischen  swel  FCeiieM  mit  vongekgion 

Ilnll'finnlf'n  :^\vei  Slinlcn  als  ZwischenNtützen  eine« 
ans  Arrhitnn  ,  Fii>  s  und  Gesims  bestehenden  Cie- 
bMlk.<  I>us  uiiitUre  Interkolumnium  diente  olsvar^ 
scbliefsbiurer  Durchgang,  die  beiden  seitlichen  waren 
dnrdi  hohe  SteinbrOstimgvn  geschlossen.  Der  Stil 
war  der  korintlüsche.  Kun.'<tf  innen  und  Art  der 
Verbindung  dea  SüdäOgels  mit  der  Nordwand  der 
Edioltslle  bekimden,  daAi  der  Bau  jünger  ist  als  die 
Echolialle. 

E  c  b  o  h  a  1 1  e  (vgl.  Aiujgr.  Bd.  IV  Taf.  I V.  XXX VII 
S.dL48f.:Bd  V  S.  31 ;  Aidi.Ztg.18N  RiS.  —  Bd.  V 
Taf.  I    III  S.  6  f.  24). 

An  Ort  und  Stelle  fanden  sich  von  der  lü-hohalle 
oder  Poikile,  deren  Tausania«  bluf.-  ^'cli  i^entlich  (in 
der  ^ane^wriegeee,  vgl.  oben  &  1U9Ü.  1091)  gedenkt, 
noi'  mehr  die  Fundamente  nnd  die  Ecken  des  Stufen- 
bauen,  zulilreiclii-  liestainiteile  und  Fragmente ODtlÜBlt 
aber  die  byzantiuiacho  üstoiauer. 

Der  Bau  war  doriadier  Vetsion.  9,91  m  tief  und 
t»7  Hti  m  oder  ein  halbes  Stadion  lang  hatte  er  seine 
offene  Westjteite  der  Altis  sugekehrt,  wfthrenil  die 
übrigen  Seiten  durch  Wunde  geschlossen  waren. 
Für  die  .Stufen,  <lie  ähnlich  jenen  des  Philipption 
profiliert  sind,  sehen  wir  Marmor  benutzt;  der  Ober- 
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bau  dagqcen  b««tand  aus  Puro«,  auHf^enoioiDcn  die 
Bim*  Ton  9»bnuuitem  Thon.  44  SRulen  switchm 

dnn  Anten  (h-r  [lördlii  lir-n  lui'l  «>a({lidioii  .Soliiit:<l«i'itf> 
BcliDiuciitf  u  tlic  ru.s.-.u.k'.  lui  Innom  sind  die  Fumlü 
luentc  einer  «weiten  parallelen  .Sliilentttelliing  vor- 
bandup.  Die  Ualle  «w  detnaacb  nrowdiillig;  ob 
Ton  vorne  beratn  oder,  woMr  hertieimte  IhnhniBle 
zu  Bpreclien  M-Iieinen,  erat  iniolg«  ipllmn  Umbane«, 
laaaen  vir  duhiDgortellt. 

Kntotanden  irt  di«  H«Ue  in  der  sweften  Hlltte 
flcs  4  .Tiilirii.  V  Chr.  Da«  lehrt  die  Übereni^tim- 
Diung  ihrer  ISauwci««  mit  jener  des  l'hilippeion,  und 
nach  die  IbaUdtlMll  der  nH  LOwenltOpfeu  und 
Anthemien  pltatiMii  vertierten  Sw»  mit  Jener  di^s 
LeonidaioQ. 

Ihrt-  Exintcni  verdankt  die  Anlage  iBthetisrlien 
and  pnktiachen  KOciteicfaten.  lümm  an  iigend  einer 
Stelle  dee  o1.vtnpl«ehen  Territorinm«  war  eine  f;e- 
rflumiKe,  jfegru  [ilntzlieh  auahrediende«  Unwetter 
nod  gegen  die  Strahlen  der  Sonne  «cbätiende  Halle 
mehr  aageieiitC  als  auf  der  Gmne  der  Altie  and 
dee  Stadion.  7.ii-^\c\c\\  pewnhrto  dif^  Hallf»  den 
SuhOnatea  Überblick  über  die  Denktiiuler  d«>r  Mim 
und  den  gUnetigaten  Staadpankt  zur  Ik-trachtunt; 
der  verschiedenen  Aofcflge.  Drittens  aber  erhielt  so 
die  Altiao«t«eitc  einen  kttnstleriecben  AbachlaCs  und 
erhob  nich  aticli  in  latbetiaeher  Hinaicbt  nr  Hanpt- 
aeite  des  fieürks. 

Die  EdtobAlle  «sr  nicbt  das  erste  üntemehnen 
mit  dieactn  speziellen  rro^'nunni  Pit."  vii/luif'hr, 
um  eine  Strecke  weiter  nach  innen  gerückt,  eiuc 
•Itere  fast  Ideotiselie  «rMlst,  die  abgebrocben  wurde, 
als  nmn  flie  8tadionwftlle  erhohto.  rvirsrr  Znsnmmipii 
hang  ist  es  eben,  au»  dem  die  Zeit  Uvr  Krhrthun^; 
der  Walle  »ich  bestimmt, 

P  r o  e d  r  i «  (SüdoBlbau ;  vgl.  Ausffr.  Bd.IV  X»£. iV. 
XXXVn  S.  4ß  ff.,  Bd.  V,  31,  22  f.). 

In  geringer  Distanz  von  dem  Sfldende  iler  Poikile 
erbeb  eich  aar  BlOteieit  Griecbenlanda  eine  iweite 
gleicbCalla  doriadie  Halle  tob  19  SinleD  In  der  Ftonte 
und  ji-  a<']il  muh  Norden  und  Stidein,  keine  Wandel- 
bohn,  Bondeni  eine  Vor  hall«. 

Aosdebnnng  und  FtaDbildmig  des  sagebOrigen 
Gebäudes  sind  jedoch  so  wenig  HriRpeni.icht  al.'?  drr 
Lauf  der  Altisgrense  auf  dem  eulfr^rcchcndtii  Tciri 
torium.  Vier  nebeneinaiider  liegende .  nahezu  qua- 
dmtiadM  Zfanmer,  von  4mn  die  beiden  Knieeren 
aas  tubeksnntem  Gmnde  stirlcer  ftandamentlerl 
worden  sind  als  die  miulrn  ii ,  liiMi  U  ii  uinulii  ii 
achwerlich  das  Ganze,  aondern  nur  die  vordere  Ab- 
teilang desselben.  Darch  dnen  scfamalen  Hof,  in 
dem  ein  Hninnrn  ^'ctri-iiiit  fiilL'ti-n  iin  (Vten 

wettvxe  Baulichkeiten,  und  vl.a»  dictn-  zu  dem  ilaUeii: 
ban  in  engerer  Beziehung  Mtanden,  wird  ilurch  den 
Umstand,  dafs  Nord-  und  Südllügel  der  Halle  von 
C^tcu  hur  Zugange  halten,  mehr  als  waliracbeiulich. 


Au  Urt  und  Stelle  bellnden  sieb  von  dieeer  Alteren 
SOdostnolafe  nur  noch  Beste  der  FnadameBta,  ferner 

(lio  hcidon  prntilierten  Stufen  und  ein  Teil  der  Rück- 
wand dv^  IlalU-iihaues.  Viele  Bestandteile  des  leta- 
teren  sind  abi  r  in  'It-m  ri'nrii-chen  Neubau  als  Füll- 
werte  benutit  gefunden  worden.  Sie  sind  gleich  dem 
Pntorban  ans  Ftom«  nnd  tragen  tum  Tpü  noch  ihren 
altt'i)  .^turk  mit  si-lir  wohl  crlmltenctn  Kolorit,  Auch 
Fragmente  der  tbOnemen  Sima  mit  tungonlOmüg 
aus  ptastiseheni  Bkttwerk  herwrbreeheaden  Wasser- 
hpi'icni  und  lirhtgelb  in  »ehwarxem  Firnis  atistrc 
Mpartein  Anthemienkranz  nelmt  .Xftlanderschema  haben 
eich  erhalten  (vgl.  Amgr.  Bd.  IV  Tal.  XXIX  A  — 
Funde  Taf  XL  8  38).  Der  Fufsbodon  der  Halle  war 
mit  Kie«cln  gepflastert.  Locher  in  dem  Stylobat 
laasen  aal  «in»  Veigltteniiig  dar  Inteiknliim^Bn 
achliefsen. 

Bisa  weist  das  Banwerk  dem  4  Jahrb.  t.  Chr.  so. 

3ti4  V.  Chr.  .'-(  lu  iiit  i  H  .s(  hon  cxistirtzu  hal>en.  Wenig 
M»tm  kennt  Xeuoplion  (UeU.  VJI,4,81)  bereitamebr 
als  eine  Halle  Im  Osten  der  AHis  (vgl  oben  a  lOMQ. 

In  'liT  rAmtschpii  Kai?<  r/<  it  crwicM  ^i<-li  ein  Neu- 
bau itotig  nnd  xwar,  witi  ncheint,  infolge  einer 
Feuorsbrimst.  Dentelbe  wurde  im  Norden  bis  an  die 
60dwand  der  Poikile,  im  Westen  auf  den  Stylobat 
der  alten  Hallo  vorgerückt.  Dafs  auch  letzt«»rD  wiciler 
ersetzt  wurde,  darauf  deutet  ein  langv»  Ponjsfunda- 
ment,  das  sich  von  der  SOdweslecke  der  Poikile  nach 
mden  etstredct  (vgl.  oben  8. 1070).  Im  Obrigen  ei^ 
hielt  <Ii-r  in  Ziegelwerk  aufgeführt«  Bau  <Vw  G>'.stalt 
eines  Wohnbauaea  mit  drei  Tbttren  in  der  der  Altia 
cngekelirten  Fronte,   in  dem  Vofderliaase  onter- 

Ki'hfiitct  rnnii  aufner  dem  .\trium  mit  seinem  Im- 
j>hiv:uui  eine  Anzahl  grOfserer  Zimmer,  darunter 
f  'wim  mit  einem  Badebasein,  in  dorn  etwas  tiefer 
gelegenen  Hinterhaas  ein  Berttumigee  Peristyl. 

Etiichtet  wnrde  ^eses  Haas  dnrch  den  Kaiser 
Nero;  eine  darin  gefundene  Bleirftlm-  trügt  seinen 
Namen.  Daüi  es  fflr  den  Kaiser  selber  iMstimmt 
gewesen  sei,  ist  damit  nicbt  gern^,  noch  nach  an 
-i.-h  walirsrbeinlii  Ii.  Die  AnliiL'e  ki'nii7.''iclin('t  sich 
nicht  als  Absteigequartier  für  wenige  Tage  pomp- 
haAer  Bepraaentatten,  sondern  ist  togesehuittan  auf 
«üp  Rcdtirfnisfie  eine»  Ittngeren  .\iifrnthRH.«i  und  ge- 
wissc'ruiufKen  spiefsbUrgerlich  wtirdcvullcii  Lcbt-ns; 
das  Veatibiilum  i^t  nicht  ein  Baugeduuke  ad  hoc, 
aondem  die  flüchtige  und  verkarste  AbeafarUt  der 
alteren  imposanteren  Vorhalle;  die  Art  der  Baom- 
lo  nuUsung  »chliefslich  zeigt,  dafs  mun  durcli  Tnnri- 
tion  und  ÜedDrfnis  sich  an  den  Platz  gebunden  fand. 

Aber  wenn  viMA  far  den  Kaiser,  ttr  wen  sonat 
konnte  der  Xeronit<chti  Bau  bestimmt  geweeen  sein? 
Für  die  PmkonHuln?  DieW'  hatten  ihr  Absteige- 
ijuurtier  nicht  in  einem  von  Nero,  sondern  von  dem 
Fleier  Leonidas  gestifteten  Haus  nod  als  Leonidaion 
ist  der  wirklich  herrschaftliche  und  vornehmer  Qttate 
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weit  würdigere  Büiiwf'Btl>;iu  t  rkunnt.  Für  die  rrit^tcr  i' 
Sie  hatten  ilir  Haus  aiii  dem  westlichen  Aufaen- 
terraln.  Für  die  Atlileten?  Deren  Wohnoogeu  lagen 
hart  bei  dem  Oymnasion  (Paus.  VI,  21, 9),  So  bleiben 
eigeutlich  nur  die  Hellanodiken.  Gegen  diese  er 
keantUcb  xa  sein,  twtte  Nero  allerdingi  Vonmlawung 
genog,  und  d«b  «r  ea  wmr,  Ist  bekwmt  (Bort.  Ner.M). 
Auch  ein  Haus  war  fflr  (ilc  HclIiiiKKÜkcn  m  Olyinjiia 
erforderlich '}.  Nur  der  Sfidostbau  kann  als  solclies 
in  Bwtndit  faiaiiiieii.  fldun  Min»  Liga  swiadieii 
clor  Altis  und  den  beiden  Fegtspiclplatzen  qualifisiert 
»Im  daju,  uail  üin-nlicK  i»t  US»  iliiM  <'iiusi|K>  Wohn- 
gebftude  in  Olyniijiia,  das  nocli  koimui  IFcrrn  hat. 
Nichts  ist  daher  wahracheinlicher,  «la  daia  der  Nero- 
nischo  Ban  in  der  That  das  HeHanoifilwoii  darrtet. 

noHtatijft  wird  die«  «iurcli  <lie  Altarpcriegese  dea 
Piaiuaniaa.  Sie  hat  ans  gezwaogen,  daa  Nerohaua 
für  dte  aoff.  TTpoctpla  an  nehman,  den  Vontaod- 

achaftsball  i'vj,'!.  oben  SV  1071V 

Im  apAteren  Altertum  wurde  der  öatliche  Teil 
dea  Neronlacben  HelUuuxUkeon  irieder  dngelegt  und 

eine  abcrmaMj^c  Erweiterung  vorBcnommen,  In  dem 
NordÜügel  dvn  Neubaui;»,  der  imi»  Um  xu  derSQdwcst- 
eeke  des  Stadionwalls  wnchü,  ist  ein  Zimmer  mit  einem 
•uch  architektoniaGlieiiii  Scfaema  komponierten« 
IfomiltfTifbboden  beraeAenswert,  in  der  Oatabtellung 

der  M'hoii  S    lOlil  geuannto   a<hteeki),'e  8aal  Die 

Fronte  and  die  f^agflnge  scheinen  von  Westen  nach 
SQdcn  mlef^  wonitm  an  sein. 

Bnlcut.M  1  vgl.  Ausgr.  Bd. IV  TM. XXXV. 
XXXVI  S.  40  IT.,  Bd.  V,  as). 

Dber  den  Omd  der  Brinltans  4m  BolestarieB 

g  Ans^  Bfl.  rV  Taf  I  -III  41  W.  Vi,:!-  Hau 
teile  (l'oms^  enthielt  diu  bvitttntiiiisdje  WeHtiuHuer, 
Der  Charakter  der  Buicutcrionanlage  war  durch 
die  b^«a  nach  Oaten  orientieiien  Laogbanten  mit 
halbrondflin  Abflchlttb  beatinunt*).  Chnndrib  and 
Aufbau  ente|>rachon  einander  fast  vollkommen-  Jeder 
FlOgel  hatte  ein  twoiatufigea  Krepidom»  und  Öffnete 
rieh  mit  drei  Sialen  in  aatla.  Die  Intenholnmnien 

waren  ver^iftert;  Thülen  in  den  beiden  mittten-n 
gew&lirten  I>urchla£B.  Der  halbrunde  Abechlnfs  der 
QebMda  kam  nach  Innen  niebt'  lur  Oeltong.  Etne 

Qtiprm.wpr  schnitt  die  Apsiden  von  dem  TTanptmtimc 
ab.  Dieser,  ein  mikehtlRer  Saal,  doppelt  ?jj  lang  aU 
breit,  war  durch  sieben  ^;ei<ondert  fundaroentiert«:' 
Stallen  in  mei  Ungaachllle  geleilt*).  Ana  jedem 
Sdiiffe  fttbite  etne  do{>peH  veraehlieftbare  Tliflr  in 

den  Apsi.irauni,  der  selber  wieder  geteilt  war,  nieht  ■ 
durch  Säulen,  sondern  eine  Wand.  Eine  TbUre  in 

«)  Sfhon  von  Lange  a.  a.  O.  8.  33(5  bemerkt 
*>  Breite:  19,76  m  (Nordbaa),  18,80  m  (Budbau) 

Uage:  30,79  beaw.  80,iB8  m. 

•)  Nurdban  10.82  a  n91jB9m;  BttdbMi  1(1^43  bla 

11,Ü7  m  zu  2l,m  m. 


derselben  setzte  die  beiden  kleinen  Gemücher  mit- 
einander in  Verbindung.  Licht  schoinen  dtaalban 
dun-h  schmale  Fenster  in  der  Umfaasnngamauer  er- 
halten zu  haben.  Ob  zwei  .Seiteneingange  in  der  Achse 
der  westlichsten  Innensttule  des  ^fldbaues  von  Anfang 
an  vorhanden  waren,  iat  oogewirs.  Der  Stil  war 
doriaeh.  Me  GebiMigileder  der  Gingangsseitc  gingen 
um  die  iranze  Autsenwand  hemm,  wobei  aber  Arclii- 
trav  und  Wandfiftcbe  nicht  geschieden  waren.  Den 
Abocblnlb  der  Fkonten  MUetan  mntmaftiich  Qiebd, 
des  Ganzen  Satteldflchcr. 

Beide  Bauwerke  sind  nicht  gleichzeitig  entstanden. 
Das  lehrt  die  VciMiiledenheit  sowohl  Ihrer  Xnnal- 
formen  akt  üirer  ganaen  BaufOlurnng. 

Der  besser  erhaltene  Sodflttgel  ist  nicht  gleich 
dem  Nordflagel  als  genaues  Rechteck  mit  angelegtem 
Ualbkieia,  aondem  als  langgeatrecdrte  Ellipee  mit 
abgeschnittenem  Ostende  ansgeMhrt.  Der  Grand 
diesi'f!  aiif'geklilgelten  Verfahnmrt  ist  dunkel.  Die 
Kapitelle  der  Eingangaseite  erinnern  in  ihrem  Prodi 
«n  jene  dea  EeuatompelB.  Die  EinadConnen  dea  Ge- 
bälks sind  kräftig  gelmlten,  aber  von  harmonischen 
Verhältnissen.  Itegulu  und  Mutuli  entbehren  iler 
Tropfen.  Nach  erhaltenen  Koloiltrflaten  ist  der  Abacus 
des.  .\rchit»vB  rot  geforbt  geweaen,  blau  die  Tri- 
glyphen  nnd  Mutuli,  rot  die  Janktar  ttbor  den  Matnli. 
Die  Innensilulen ,  die  ohne  Zweifel  eine  Decke  ans 
Hola  getragen  haben,  aind  auffallenderweiae  onge- 
fnrdit.  Ob  ri»  dam  msprOngliclMn  Skfltaaaayatem  * 
angvltöron,  ist  fraglich.  Als  Bauzeit  deg  HOilflOgcU 
kann  nur  daa  5.  Jahrb.  v.  Chr.  in  Betracht  kommen 
nnd  awnr  in  aeinen  mlttlaren  DeatnidMi. 

Per  NordflQgcl  ist  älter  und  wohl  noch  im 
G-  ,Iabrh.  v.  Chr.  errichtet  worden.  Die  Regula  übtr- 
triSt  an  Hohe  den  AbMUl  dca  AtafaHMW,  was  nur 
an  Bauten  aetir  alten  ünqnnn^  mkommt.  Aach 
die  Sahl  der  Tro|tfen,  ffinf  statt  der  Oblicben  aeche, 

Jst  abnorm  ;  Kie  wan'n  aut»  Mcrgrlkalk  und  eingezapft. 
An  den  MntuU  fehlten  die  Tropfen  gans.  Die  Ue- 
topen  waren  ala  baaondere  Platlen  heiseatelH  nnd 
in  die  Trlglyphenblficke  eingefalzt.  .M«  Koste  dßs 
Farbenacbmacks  sind  venceichnet  Blau  an  den  Tri- 
glyphMi  und  die  Deiniration  dnea  Anlenitapitella, 
bestehend  in  abwechselnd  r^ten  und  Manen  Blattern 
auf  dem  Kj  niatioa  oiid  eijietu  reiten  Milauder  auf 
dem  .Vbaeu.'^  ~  'Über  eine  dem  Buleutcrion  zugo 
achriebene  Thonainia  mit  palmettengeadunOckten 
fitimsiegeln  nnd  Vawerepeiem  jenen  ihnlUb  dea 

:  (Jeloerseliat/.hauges  vgl.  Aui^gr.  Bd.  IV  Taf.  XXVIII 

(S.  20.  44)   -  Funde,  Taf.  XXXDC  S.  87. 

No«d-  und  SOdBl^t  dea  Bateuterion  Teilmtipit 

ein  quadniti.aeher  Mittelbau  und  eine  gi  meinftanie 
Vorhalle.  Diese  war  ionischer  Ordnung.  Au  ihren 
Säulen  sind  die  Niedrigkeit  der  Basis  nnd  die  schwer- 
fftllipe  Ornr«p  der  Kapitellvoluten  merkwOrdig  und 
widerspruchsvoll    Verdeckt  wurde  durch  die  Halle 
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nnr  der  nntm  Tml  der  Llngobanten  etwa  bin  rxir 

TImIi,  .!.-  Ar.-!iitravH.  I»<t  Mili.'tn'i  :nui\  Um 
Quailrat)  zvigi  in  der  Milte  ein  FunilHitu-iit.  V.n  Iil)!t- 
Bin  nMchBtcn,  ditwelbe  als  Stylolict  der  DcpkeiutlltiKe 
TM  b(  trartitiMi  Tiifli'<-.  II  Hiolft  PilUHuniiiH  eine 
uiulr«  liil«T]tr«'tutU)ti.  lu  ili  iii  UiiIimiIltuiii  yliiitil  iiui-ii 
ihm  jt'iics  lÜM  lU'H  '/.vnn  Horkii»«,  Ix-i  Mt'lrlu'tn  tiii- 
AgontBteu  aamt  ihrem  iiefulgi.'  lowie  die  HdlHnodikt^n 
die  ihnen  voixenehriebenen  Eide  nbralegen  hatUMi. 
I>itw.s  Ililil  in  di'iii  <|U!i>)ri«liNclji-ii  Iluiitiie  aufci'«!»'!!! 
Bu  denken,  io  dem  MiltellMU  das  Ilieron  de« 
IIorkioB  SU  erkennen,  rind  wir  durch  die  DliipcHiitioii 
liin  Huli-utfiion  K»-n»<lc/.u  >;ezwiin>?cii ,  n\A  .uicli  das 
analog«  Verhültuis  «l«w  Irlierua  di<r  Ilepliu  zu  deui 
Prytiinei«n  ditngt  diwi.  1»t  die*  richtig,  w  hat  «las 
Finiiliunent  schw  erlich  eine  l)ec  lieni*t«)t7.e  (zetrap-n ; 
dfiin  da  Eide  unter  friieiii  llituiui'l  geschworen 
wurden,  8o  wird  iiiioli  duB  Heiligtum  mit  dorStetae 
unb«Ueckt,  bluT«  von  einer  Miwer  luacoteR  gfiv««en 
sein.  Das  Ftandunent  wire  dann  «1»  der  Stereobat 
des  Bildes  fielbst  ta  betmchtcn. 

(iroHere  Sjchwierigkeitea  bietet  der  J£rkllkrun(e  diu 
G«itt«it,  die  man  den  Hauptbauten  tu  geben  beliebte, 
und  die  ZweiteiliRkeit  <le!«  liuleiiteriun  Olierhaiiiit 
(vgl.  Lauge  a.  a.  O,  S.  32U;.  Warum  ist,  al»  da«  altere 
BatbauB  eich  far  die  Verhandinngen  der  Bule  nicht 
mehr  aunreiehcml  erwies,  diutKelljo  nicht  eiit«]irecl»end 
erweiU-rt  und  7.\\  einem  jp-tifhen  Iliilleuhauhe  umg<> 
buut  wonlen  ?  An  Kuniii  fehlte  es  ja  keineswi^. 
Welche  JQeatimmung  ferner  mögen  die  den  Sitanngs- 
aalen  anliegenden  Westrtlnuie  fn>habt  ballen,  da& 
Im  ili  sellx'n  iiiciit  reclitwliikli;,'  ^'(-brochene  Aufwu- 
utauern,  Bouderu  gerundete  crfurderlicb  scliieneu? 
OiPBe  fragen  eingehender  au  beantworten,  würde 
hier  zu  weit  führen.  Mit  Hecht  sinil  hiim  n li  iftii 
h:Lll«-nx  die  .Vp^iszimmcr  für  St<hitt/.kantiiiem  erklärt 
worden.  Nicht  Tein|iel|!ut  Iiftben  wir  uns  dort  unf 
l>ewabrt  r.»  tienken,  Koiidem  jirofane  .staatsKeldcr^ 
wie  Bie  eben  fOr  das  Fest  und  die  Phitzverwultun-^' 
nöti)»  waren.  I'ie  Uunduiig  der  Aufscuwftiidc  hat 
avhwerlicb  biBtoriacb«  UrOnde,  »undera  nur  tecbniach 
prakttaehe.  Waa  aber  die  ao  diankteriatiache  Zwei- 
teiligkeit des  Buleuterion  oder  die  Existenz  7\s  >  i.M 
Kathauser  anlangt,  so  mufa  diese  in  der  Verfa^^ungs 
geadiidit»  de«  eliaehen  Staate*,  bcaw.  der  Znaanmen* 
Mteung  der  Bule  be^:rtindet  nein. 

l'as  Heiligtum  d«8  Zeus  Uorkios  und  die  Vorhalle 
aind  gleichaeitig  su  den  beiden  KathauKcni  hinKU- 
gefügt  worden ;  wie  lange  nach  Vdllondiing  ties  .Sdd- 
llügel»,  ist  unbestimmt.  ICint  in  der  Hpiitziiit  des 
Altertum«  if»t  clie  einfache  Vorhalle  zu  einem  trapez- 
förmigen Vorhof  mit  Umglingen  in  doriacher  Version 
erweitert  worden.  Doreh  dieses  Atrinm  ging  dem 
I'.iiIi'Ufi'iiiiii  y.w.iv  nicht  der  C'h.u.il.t'  r  eines  Stiials- 
gfbiludes,  wühl  aber  di«  volle  uud  künstlerisch  bar- 
mvaiadi«  Wiikung  weSaee  Vtami»  ToUenda  Terioreo. 


SOdbatle(vi<LAnsirr  Bd. IV Tal I -III. XXXIX 

S  51:  Bd.  V,  :)1 

Den  antiken  >'amon  dieHes  l^ßi  m  langen  und 
12,85  ffl  breiten  Bauwerka  kemeD  wir  niclit.  Es  war 

«•ine  Sr(iiif/  iiitd  f^ciiUululUe  jfleicli  der  rr.;kilo,  an 
p-lc|$t  iiiil  Uu' kKiciit  auf  den  zwischen  Aiu^'  und 
.\l]tliciiw  sich  erstreckenden  ]inifanen  Fejttplatf.  und 
das  dort  verkehrendu  Publikum,  auf  die  mannig- 
fachen Schauspiele,  die  hier  dem  Auge  eich  darbieten 
mufsteu.  Dnti  Strafen  durehsctinittcn  das  der  Halle 
vorliegende  Terrain;  «ine  von  Westen  naeh  Osten, 
die  von  der  heiligen  Strafte  ra  dem  Hippodrom, 
Hilt'iliin  nach  Harpina  u,  s.  w.  fdlirtc,  r.r.!  rw,-'. 
von  Badvn  nach  >iünien,  die  Agyia  dea  Leoniduiou 
und  die  SOdtlMwatraraa,  die  «Ich  innerhalb  der  AHia 
mit  <h'r  IVtinpenntnifs».'  vereinigte,  .\uf  ilie  beiden 
Ut;'.Urcii  Klfneten  »ich  die  Schmalseiten  der  Halle 
mit  je  Ii  ^iitdeii ,  nach  der  ersteren  und  den)  (te. 
samten  ttufneren  Fosl|)]at«e  die  üauptfront  mit  33 
fönten.  Nach  Norden  war  das  <3«blude  bte  auf  fe 

L'li.cii  Zngnng  zwischen  den  .\nten  der  UUckwand 
und  dcu  äaolen  der  Hchmalaeitcn  geedtloasen. 
Der  dreifacli  geatnfte  Unterbau,  der  in  7<o*dcn 

nur  Iiis  ?ii  .1.  II  1  I  rsi  ifii"  n  nnckwandanten  »ich 
erstreckt,  ist  au.-«  weilseiii  Kalkslein  und  reich  pro- 
filiert Oer  Hallenranm  selbst  war  sweiadiillig.  Die 
lUifFteren  KAiden  und  das  (iebälk  bestanden  aiiH  Poro# 
uud  hatten  iiorische  Veraicin ,  die  /wiüchenhtützen 
waren  aus  .Smdblein  und  korinthi.sch.  Diese,  im 
ganaen  17,  gehören  ihrer  Formgebung  nach  ent- 
schieden in  die  rOmische  Kabwneit ;  dagegen  mfichte 
m:ui  1:1-  librigo  Bauwerk  noch  der  hcllenisl'-rhcii 
Zeit  zuweisen.  Bekräftigt  wird  dieser  Aniuttz  und 
die  Annahme  eines  apüteren  XSnbaua  der  yoigo^ 
fun  Icnen  Zwinehenstufen  durch  tlie  Ver?ichiedeiih*sit 
dej«  .Material»  (vgl.  Bötticher  a.  »,  O.  S.  39?<). 

I.eonidaiott  {Südwestbau  Vgl.  Auagr.  Bd.  IV 
Taf  XXX Vni  .S.  4;»f.;  Bd.  V  T«f.  VI.  XLl  XLIll 
S.  8.  4J}  ff.,  Abb.  1300  >S  KW!»  nach  Ilrttticber  a.  a.  O. 
S.  3Ji5;. 

Bei  dem  Umi>an,  den  daa  Leonidaion  in  rOmiacher 
JWt  erfuhr,  blieben  die  seine  Physiognomie  be- 

^' uiLiLif :ii!rii  Tiilr   rrlj:itlrii.     Ht';.li'   ;'l\ipi.<':   ^iiml  in 

lütu  (ijäuleubaaea,  Krepitk,  Fundamente)  oder  hervor- 
geBogen  aua  der  l^ntiniaehen  Weatmaiter  ao  nldi- 

lich  vorhanden,  dafs  teils  eine  g»'iKinc  imd  voll 
8tilndige,  teils  eine  wenigateoB  in  den  Urundzügen 
sichere  Hekonstmlttlon  des  wepittngHcben  Banwerka 

möglich  ist. 

Da-s  I-eonidnion  war  ein  Oblong  von  73,51  ni  zu 
80,'JO  m.  Seinen  Mittelpunkt  bildete  ein  iiuadrfltischer 
Hof  von  rund  UU  m  Seite,  der  von  einer  doriacbeo 
TTallc  (44  SRulen)  nmgeben  war.  Ring«  um  die  Halle 
la^ri  H  ur.il  Ziuinirr,  im  Xordcii,  Osten  und  Süden 
auf  eine  Tiefe  von  ca.  10  m,  im  Westeu  von  ca.  15  m. 
Hier  befanden  aich  dl*  Haaptgemielier:  ein  giDfaar 
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MitU'lfiaiil  nn<l  je  ciii  i'lwim  NclinialcnT  S:i«l  r-ur 
Rechten  und  zar  Liaken.  F.ii:<<np  S:inh'iixti'llnii;;i'n 
pcheinen  diegelben  auBgcBeichnet  und  mit  der  ilof 
halle  vorknOpft  cn  hahon.  Aufbin  war  das  michtis^e 

ViiTi'ck  \  in  1  in-  r  TIiiKi'  ji  nisrluT  Version  iiin»flili)SS4-ii. 
Die  An/Jihl  dur  Zugänge  in  düs  Innere  int  nnbekaunt,- 
die  Hniptpfutten  sind  jedcnfnlla  an  der  den  Hanpt- 
gemttdwni  aiitfc<;on^^><  tzt.  ti '  V^tM'itc  vonuiMUM'tyx'n. 

Eine  unanf»cbtl)iiri>  Aniwi^ri  auf  <lir  Fra>{i',  wclflie 
n<>Ntitmn<inR  •Ii«.'  Stiftung  'l<'t<  IiConi<lits  ursiirünfilio]» 
geliiilit  Imitc,  litfüt  sich  acliworitch  nieltr  (iclK-n  ;  «lazii 
int  «In«  IiiiuTi-  zn  »tnrk  7cretrtrt.  An  eine  ftilflstra 
xtt  (lenken  Iktjft  nalie  iin<i  scheint  durch  die  Auf- 
fliidung  einer  Ansalil  von  OlHäschclien  in  einem 
f^g<>n  Xordofiten  gelegenen  kleineren  SUmmer  noeh 
liCHondrt-  ircri  rhtferliift  Indfpwn  ist  m'wirt;  mit 
Kedit  die  Kleinheit  des  lloft»  im  Verhikltoit»  su 
der  hobauten  Gmndflilehe  dagn^geii  geltend  gemacht 
U  i  nliTi.  Dil"  Verinntuni;  vhmh  <lasoIytn|jisp|iL'H('1lano 
dikeon  (C.  Lange  u.  u.  O.  8.  S3.'>  ff,)  vcn*l<ifst  (iogvu  die 
Altarperiegoiie.  —  Sichrriirl»  Imtte  die  AarH«nli«Ue 
ilirt^n  cici-nen,  tob  dar  Aeatimmung  de»  Inneren  Utk" 
al>hilnKtK<-n  Zwedc.  61«  lat  ta  aus);od<-lint,  ala  dafa 
das  Jiuiipriivntniin  lediglich  in  einer  wirkiinKSVollen 
Dekoration  dea  Äufaeren  oder  der  Cbarakleri»ierang 
einea  Lnxaabauea  bestanden  haben  kflnnt«.  Una 
wlioint  tlie  Kond>inatian  der  Hullen  mit  den  Aul'sen- 
iteiten  des  Hauaea  demselben  BedOrfnia  cntii|iruiigeii, 
welehea  die  Eebohalle  «nd  die  Sodball«  als  aelb- 
s)Utndif;o  Bunten  in«  Leiten  rief.  T>ie  llidlen  de« 
Leonidafi  konnten  einer  uoelt  weit  vielk<>i>fineren 
Mt'!i»e  rnt«rntnnd  bieten  Whl  als  ilttiTpov  dienen 
denn  jene.  Za  letxtereaa  lasen  sie  an  dem  besten 
Piatie,  in  dem  Winkel  awlachen  der  die  hellige  anf- 
nehnien>li  n  I' iuipenptrur»c  und  dem  \Vo>»c  zu  <lem 
anilBereu  Feaiplatx  nnd  dem  Uippodroui,  und  auch 
die  elgentflmllche  (Meotlerang  (Varachiebimg)  dea 
Ganzen ,  für  die  man  sonst  verueblich  nach  einer 
ErkäHrtuig  mielit,  ist  zweifellos  diiranf  l>ererlmet,  den 
AoHldick  von  den  Hallen  so  K^lnstif;  aU  m'i^tlich  zu 
t^)«taltcn.  Was  aber  den  mit  den  Hallen  kombinierten 
Innenbau  betrifft,  so  durfte  es  wliwer  sein,  eine 
eotapieebendere  Be»»timmunft  für  ihn  ausfindiK  zu 
DMcben  ab  die,  welche  er  tu  Pausaniaa'  Zeit  hatte, 
wo  —  wir  dflrfen  wohl  «rgftnsen ,  anter  anderen  — 
die  Tri'kiinsu'ii  iliiriii  wohnten.  Zu  liiirni  Hi'ti-I 
(KaTa-riirriuv)  für  die  Khrengtet«  de»  elitivlieu  Htuatei« : 
befretudete  Fflnlen  «nd  Staatamllnner,  FObrer  (ipxi- 
iifwpn:']  von  S'tttnt8{fesandt«cb:tften  'itcuipfai),  Um 
Olympm  verdiento  Private  u.  dgl. ,  üQhciut  die  An- 
bige,  der  einerseitH  clie  AnHpruehnloHigkeit  und  Zweck- 
aUUisigkeit  einei^  w^irklirhen  Hauses,  anderHeibi  die 
Grofsr&nniiKkeit  und  Offenheit  einer  l'nltlätra  oder 
eine»  Verw:dtungHpebttndc8  fehlt,  in  der  Tlint  am 
besten  geeignet.  Sporen  von  Wagengel«iB«n  an  «1er 
Nordwaat'  und  Norduateck«  der  AarMmballe  wdrden, 


wenn  die  betreffenden  Plintheu  nieht  er«t  nach 
anderweiii^er  Rt  nutzung  hierher  veiMtat  word«n 
iiind,  diea  nur  beatätigen. 

Der  rOmlBcbe  Urohau  liora  die  ftufaere  nnd  innen» 
Hiil!<-  Iii  sieben,  die  dazwixclien  liegenden  Wolin- 
nluuiü  aber  worden  umgentaltet  (Ziegelwerk)  und  der 
offene  Hof  ao  einer  Waaaer-  und  Gartenanlage  be- 
nutzt. 

In  dem  alten  Hau  hatten  die  dem  Hofe  fern 
liej»enilen  Keksille  Mangel  an  Licht.  A  bliilfe  zu  schaffen, 
verwandelte  man  die  anNtoKsenden  Sjlle  den  Nord-, 
bxw.  fndflilffel.'*  in  unisiiulfe  Liehthöfc  mit  ImpluvJon. 
Auf  diese  Liehthöfe  wurden  nun  der  l{e>ii;niKii)n 
halber  auch  die  ii&clmtcn  mehr  gegen  die  Mitte  der 
betreffenden  FlOgol  geli^trenen  Kimmer  orientiert, 
wflliren«!  da«  mittel-ti  i  inr  srl,wi'r  ^.  u'i'  iflii  hc 
Uaumvergeudung  —  zum  Durchgang  in  dun  IlaupUiüf 
genommen  worden  >n  aein  acheint  In  der  tjings- 
rii'htung  des  Gebäudes  'O^twest  '  gehcn<Ie  K<^rTit1on> 
verbaixlen  ilie  lieiden  Flütii  leilungen.  »leringer 
waren  die  Veritndenmpen  auf  dem  Weet-  nnd  dem 
OstllOgel.  Hier  nahm  die  Mitte  «in  mit  zwei  äftulcn 
sich  ftffnender,  Obrigena  achon  in  grieehiRcher  Zeit 
vorhandener  Sual  ein,  an  den  sieh  recht«  und  link« 
sonttchat  ein  Durchgang,  dann  ein  kleinere«  und 
weiterhin  «in  grOliwrea  Zimmer  ansdiknaen ;  dort 
führt«  man  an  ib'ti  \\'iliiil<  n  des  HauptftaaU  eine 
ääulenatellung  tun,  wMiurch  dieser  dai«  ikliema  einea 
vornehmen  TricHniattM  erhielt '). 

I>ie  Hofanl.ige  bestellt  in  der  nauptsaehe  an» 
zwei  tiefen  ISuBsinH,  von  denen  das  innere  einen  Kreis, 
dixs  dufMen^  mehrere  Kurven  lM-»chreibt,  nnd  zwei 
entsprechenden  Inseln.  Diese  liaUMi  wir  un»  U- 
pflanst  and  mit  Icleineren,  anf  7ii-Ki  lpfeilt>m  aufge- 
stellten Dekomtionsetücken  aiis^'.'.-i;itt<  t  /.II  flenken; 
daa  Köpfchen  der  knidiaclien  Aphrodite  Abb. 
8. 10S7  ist  hier  getonden  worden.  BrOeken  fahrten 
Aber  jeden  Kuripus. 

Die  Gründung  des  f^eonidaion  fidit  mogliclier- 
^k  ci- •  noch  In  das  4.  Jahrh.  v.  Chr  ,  sicher  vor  den 
Uau  der  westlichen  Altismauer.  Seine  Ostfassade 
steht  dieser  mivorteilhaft  nahe  und  seine  Nonlowt- 
ecke  tritt  gegen  das  Pompi  nthOr,  den  FMlOg«!  dea- 
selbeu  verdeckend,  vor.  Dien  war  in  vermeiden, 
wenn  Mauer  tmd  Thor  aar  SSeit  des  Leonidliacben 
Ilitti-  s  H<-boii  exiftiert  'iTilli  n  .  -/i^zwungen  aber  war 
uwn  zu  dem  Yeratuf»«,  wenn  zur  Zeit  der  Mauer- 
nnd  Thomnlage  daa  Leooidaion  achon  bestnnd  (vgL 
FUnde  8. 19;  BMÜdwr  n.  a.  O.  S.  86»).  Die  Sfldwent- 

')  XMe  Miha  gleich  cnler  naher.u  gleich  groTeen 
Wohnungen,  die  C.  Lang«;  a.  a.  O  8.337  nnter^ 
scheidet,  reduzieren  sich  auf  SSle  versehledoner 
(irofse  und  Gestalt  (mit  und  ohne  .Saulen  in  ntiti*, 
mit  und  ohne  Vorximraer,  irpoKoiTUrv);  die  Zebniahl 
aber  ist  reia  wnikOrileh  konatniiert 
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tflic«?  clt-H  Pcriliolu»  w«r  hiimiirii  (iiirch  da«  lis(ipo- 
danieion,  das  nicht  aufserhalb  lilt  ilx-n  durfte,  una)>- 
iraichlicb  vcngBaeichiutl,  für  das  Tlior  aber  blieb  uiitcr 
•olehen  UuBttaden  eine  b««««!«  Stelle  alt  die  gc 
wühlte  nicht  Ohrig,  da  i>iiuT  Wrl^ung  mehr  nach 
Norden  die  TempelterraMe  im  Wege  tUud.  AorMP 
dem  ngibt  meh  du  höhere  Alter  de«  Leonidetan 
iiu<  h  (Iiin  ii  lU'ii  l'rfiiriil  T^iiU  rhiuies  und  cle»HKn 

nftchftter  UmKebiing.  Dt-r  uutcrate  Teil  Beiiiea  Ewe^ 
•Infigen  Krepidon»  l«t  MmUdi  VMdiQttet  mid  unter 

der  den  H.in  iimzirlicni-tfri  WaBSf-rriniie  eine  nhfrv, 
ca.  0,48  Iii  licft'r  lii'gt  jidi-  (,'i:fiiudfu  worden,  eint-  Tliui- 
fsac-hc,  die  nacli  Bomnann  auM  dem  BeBtr<rh<-n  xxi 
erklAren  ist,  die  Erbauang  d««  Ftunpentbores 
deM«n  Nivetn  und  jenem  des  LeonidaiOn 
sich  «ipi'Lende  ili^hendiSereiiz  mOj^lichst  «u  vcr^ 
rlugcra.  äomit  ogEbe  »ch,  vorMiageeetst,  dabi  die 
Weetaltianuier  wirklkli,  wte  bebmptet  wird,  der 
nnaVc<lr<iii'?i  h('ri  Kixx'Ik'i  iingehOrte,  als  Bauzeit  des 
Leonidaion  ungefähr  die  Mitte  des  4.  Jahrb.  v.  ('br. 
Indeeaen  da  Jene  Behauptung  keinemwefs  ao  fmt 
Ktcht ,  Kei  hervorgehoben ,  dafs  der  Charakter  des 
BauwcrkH  weit  mehr  der  durch  die  Diadoclien  in- 
augurierten Kvnf  tepuclie  entapricbt  al8  jener  des 
MniuoleamB  und  epbeaiachen  Artenisionft.  Schon 
die  etwas  prahlerlBrJie  nnd  liunulaee  Qrote  der 
Anl;i).'f  reimt  sich  Ki  lilrclit  mit  ilt-ii  Anschauungen 
einer  Zeit,  die  nur  den  Göttern  PalUate  TeigOnote. 
Aneb  die  Fonngebung  entbehrt  bereUe  Jener  netAr- 
liehen  Anutut,  weli^hn  den  Wcrkwi  ii'is  An\  milt 
lereu  DesenuitMi  de»  4.  iuiirh.  v.  Chr.  noch  eigen 
iet  Jener  Vo11k<irperlicbkeit,  jener  ■chetnhnr  swnng- 
loAen,  HozuHagen  volltönenden  Au«8prache  inneren 
l.el>enH,  die  von  der  ersten  Blatp»eil  bi«  in  die  Kpochc 
I  opaa  I'rinzip  der  grieclüi^clii  ii  Kunet  iat,  tritt 
hier  b«reits  di«  Magarlmit  und  der  atugeapA«cfaen 
geometrieche  oder  »dienuitiBdie  Znaduiitt  der  Glieder 
gep'iifibiLT. 

Beide  UaUcu  waren  eleganten  Aofbauee.  In  der 
iotUseben  fehlte  der  Friee;  dieSHoIen  derdoriedien 

fntH-irkrltfn  meh  7n  einer  Hflhc  von  I'  unteren  Durch 
mesäem  tuid  warvii  überdies  mj  \«eit  gestellt,  dafn 
auf  jedes  Interkolumnium  je  drei  Metopen  kamen, 
dies  halb  mit  KIlckHicht  auf  grüfsere  Liclitziifuhr  für 
die  dahinter  gelegenen  Gemächer,  teila  aber  auch 
in  dem  Bestreben,  der  dorisdifln  Tcurion  df»  Lidltheit 
der  joniechen  an  geben. 

An  dem  Oebülk  der  Innenhalle  hat  eidi  unter 
fiiu-in  HjiiltprvMi  Vnlz  dio  ur^)>rüii|iliclii'  lirmulimj;  ziini 
Teil  sehr  gut  erhalten.  Triglyphcn  und  Metopcu 
wann  dnnkwlschwarabhm ;  iBe  Otiederung  iwieefaen 

Tri(;lyph(">ii  nnA  (^<>\nnr\  tnip  ni  nntcr't  <'in  Srhrmn 
von  lilaia-n,  weifs  umrandi-rteu  Blattern  auf  rotem 
Grund,  inmitten  einen  MJiandcr  in  Botb  a»f  blanein 
Qmnd,  au  oberat  wieder  ein  Schema  von  Blfittem, 
die  in  Bot  und  BUa  altemierteu,  aber  nicht  Bbitt  fttr 


lUatt.wMutem  nierkwurdiktt-nu  ist  Jilatthaifte  für  liiatl- 
httlfte.  Die  J  unk  Ulf  aber  den  TrOpCenplatten  war 
rot,  das  Blattomament  de«  Üeiaoukyma  rot  und  blau. 

AuHgezoichnet  dtireh  die  SchAnheit  Ihre«  plaatl* 
sehen  S<'hmtickei<  (I.,flwenkrtpfe  mit  Akanthosranken, 
aus  denen  schlanke  Doppelpabuetten  als  ätinuiegel 
emporapriefani)  iat  die  TsmikottBriau  der  Aulaen- 
balle.  Ihren  iititin  n  S^aum  vi  r/.ii-rt  ein  gelb  in  dunk- 
lem Firnisgrund  aufgesparter  Mftander,  ihr  Kyma 
«in  ^dcbfalls  nach  der  lletixide  der  sog.  rotlignrigeii 
Voseiibilder  koloricrfep  Ri.TttsrliPmn 

\V'erk.stätt  >'  ilt  h  l'heidias  (byuntiniscbe 
Kirche.  Vgl.  Au*^:r  15.1  II  S.  19;  Bd.IU  Ttf.  XXXVI 
S.  S9  ff.:  Funde  Taf.  I-IU). 

Die  eingehende  Dntermelmng  der  schon  dnr^ 
die  fnutiAsische  Expedition  aufgedeckten  bytontini- 
sehen  Kircite  Itat  ergeben,  daC«  deren  Unterbau  in 
alth«il«niseh«  Zelt  tard^reieht.  Die  Pbndaiaente 
und  diT  ni  1,J»('m  hnlic  S^h-Ici  I  dos  ;(2,1S  m  langen 
und  14,öU  m  breiten  UetiAndes  sind  ans  Foros;  dar> 
ttlier  folgte  Ziegeiwerk.  Eine  Wansnirinne ,  die  daa 
Mauerwerk  umzieht,  ist  mit  zahlreichen  .Schopfplatzen 
versehen,  ein  Zfichen  starken  Waaserverbranchs  im 
Innern  oder  in  der  Umgebung.  Der  Eingang  lag  im 
Osten.  Zwei  vortretende  Pfeiler  teilten  den  Raum 
in  rfn  qnadraUsdies  Vorgemaefa  und  einen  oblongen 
Saal,  r.irallel  jeder  l,iUif{MWiiiid  waren  stfltsen  an- 
geordnet, in  dem  Vorraum  je  zwei,  von  denen  nnr 
die  Sodral  gefanden  worden  sfaid ,  in  dem  Baal  Je 
vier  Sfiiileti  dorinelier  Ordnung.  Hier  mOssen  Oljer- 
dies  nuch  »paarweise  Qbereinunder  hegenden  Qua- 
dratlöchern« in  dem  Foroesockel  zur  Aufnahme  von 
»gabelförmigen  TrageiS€!n<  zu  schliefsen,  in  einer  Höhe 
von  1,30  m  Ober  dem  Fufsboden  »Kcgalbrelter<  an 
den  Wanden  hingelaufen  sein.  In  dem  Vargemache 
dagegen  ist  »ein  m  langes  und  1,25  m  breites 
an  den  Enden  abgerundetes  Becken  atia  Porös  mit 
0,l«i  III  liiihcn  BackstelurUndern ,  dessen  lialbmnde 
Enden  mit  Marmorplatten  gepflastert  sind*,  zum  Vor- 
schritt gekommen. 

Pieees  Pftiiwerk  mnfs  daB.=elhe  sein,  das  uns  Pau- 
aaiiias  alü  «pttiotiipiov  <l>tiöiou  vorftlhrt.  Topograpbi' 
sehe  Gesichtspunkte  laasen  bezüglich  des  letzteren 
nor  die  Wahl  swisdien  dem  Unterbau  der  byzan* 
tinischen  Kirche  und  dem  »antiken  Bau«.  Dieeer 
schlieCst  sich  aber  durch  seine  Grundrifsbildung,  die 
nur  die  Anlage  von  Baomabscbnitten  sehr  geringer 
Tiefe  gestattete,  sofM  seihet  wieder  ans  (vgl  ob«n 
.c  1070  ,  Dapescu  tril>;l  jener  den  Beweis,  ilafM  er 
in  der  That  die  Wcrkstütte  des  Pbeidiaa  ist,  auch 
in  sieb  aetbet. 

Wtirp  rheidia.H'Sehr(]ifuiiir  ein  ^teinkolofi« gewesen, 
so  wurden  wir  von  dem  «lebaude,  in  dem  dieselbe 
entstand,  als  »ell>Ht\ erhUtndlidi  voransaetaen ,  dafs 
es  eine  lichte  Höhe  und  Breite  zum  mindesten  gldch 
der  ZeuBtempeIc«lla  gehabt  habe.  Eine  solche  Fo^ 
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derang  acheint  onbegrQndet,  aachdcm  daa  fiild  au« 
Gold  and  EIfcnbem  var,  also  ans  vielen  fSiuwlteilen 

(sirh  ziiHanimcnsetztc.  Tr-itzdcni  i^l  .iichi-llic  micl; 
bei  di«eer  Tectmik  berechtigt.  Zwar  zur  Bearbeitung 
der  venetiledenen  InkntttatkmBaUIcke  genflgten  auch 
kleineTt'  Kfl  ime  Allpin  difse  Dclailarbeit  ftt-lil  ilir 
Kxioteiiz  der  Gruudforüi  voniUM.  Audi  nuthdciu 
dieaa  Vorhau<l(>(i ,  war  dio  Ausmodcllipraiif;,  Anpas- 
SUCg  und  Fügung  der  einzelnen  Goldclfentwinteile 
noch  iminer  eine  ichwieriKC  und  Bubcrste  Soi^alt 
erbeiscliende  Arbeit,  bei  der  C8  auch  nti  kleinen 
Änderungen,  KacbbiUen  in  der  Grundform  lelbil 
nicht  gefehlt  haben  wird.  Daf«  diese  vorerst  In  Thon 
berpestcllt  iiüi!  nach  dem  Thpnnifi.lrll  dio  I:ikrii^t;i- 
üousarLeiten  betrieben  worden  wArcn,  hat  Bätticbcr 
a.  •.  0.  8.  SIB  mit  Beeilt  infOckgewIeaen.  Aber  auch 
angflinoininen,  es  «ei  dies  der  Fall  geweB»'n  und  luan 
habe  airh  niclit  gescheut,  spttter  fiberdem  deiiuiüven 
Kern  das  kostbare  Material  noch  einmal  einer  Be- 
arbeitong  tu  unteraiehen,  tn  recken  und  zu  biegen, 
anxuflicken  und  wegtunehnien,  immerhin  murittc  das 
Atelier  bo  gerttumig  sein,  dars  man  die  Grundform 
(sei  es  nun  in  Thon  oder,  wie  wir  bestimmt  an- 
nehmen, gleich  in  Hob)  auch  darin  aufbauen  konnte. 

Der  gestellten  Forderung  enthiiricht  der  T'iiti'rli;iu 
der  byzantiniiicben  Kirche  vollkommen.  Schon  Adler 
hat  auf  die  merhwUidige  Überenutinnnung  dqsaolben 
mit  der  Zeusteuipeicella  nnoh  Lftnpf ,  Breite,  TliOr* 
weite  (4,50  m),  Orientierung,  innere  Kiuteilung,  sowie 
auf  die  bedeutende  Höhe  de«  Baues  —  die  Stärke 
<ler  KockelmBaer  betrügt  l^tS  m  —  aufmerksam  ge- 
macht. Nur  fiind  es  in  erster  Linie  nidit  Isthetieche 
RUckisichtcn,  welche  die  ül.vereinstimmung  hervor- 
gerufen haben,  sondern  die  angedeuteten  prak- 
tischen Aus  dem  Atelier  wird  das  tili  in  ein> 
seinen  gnirsort  ii  T'arlii  ii  fix  und  fertig  in  .«»ein  defini- 
tives Heim,  den  Tempel,  verbracht  worden  sein. 

Ebensowen^  als  dl»  lUamveriiiltnisse  bnuelit 
die  AnordntTiip  von  l^!tn!<>t!  im  Itnicm  niif  (irdnilo 
IlMthetiMCiier  >«Hlar  »urückgtflilirl  zu  wdrdiii.  Up; 
der  Weile  dejs  R4»ume8  (12,2<i  m)  wuhti  cIhi)  Zwisclun 
■ttttaan  fOr  die  Decke  aueriafalicb.  Ob  dieselben 
rm  Anfang  an  aus  Stein  gewesen  sind ,  ist  freilich 

<}  Auw.  A-  »•  O.  S.  81:  »Nun  sind  die  lichten 
Hafse  dieses  Gebvodea  den  entspreehenden  der  Oella 

des  Zeustempcls  sehr  ahnlich;  dir  iln-i-icliiiTige  Kaum- 
gcHtaltuug  mit  üeiteugulerieu  auf  Je  sieben  Sttttseu 
lat  dieselbe:  Identisdi  ist  ferner  nadi  Lage  und  Gr6lke 
die  kolossale  Eingangsthflr .  idrritiBcb  endlich  die 
Orientierung,  so  dafs  bei  Aniialitno  eines  gleich  grofsen 
OI>erliclit«*  Tag  für  Tu^'  in  dnu  Atelier  dieselbe  Be- 
leuchtung war  wie  in  deiu  Tempel  und  iolgUcb  «uob 
jede  Wlrktitig  von  T,aft  und  Lldlt  ttboo.  tm  giolhen 
Mull"  ' "  <  i-iu-htet  lind  fdr  daa  Original  direkt  ver- 
wertet werden  konnte.« 


da«  andre  Frage.  Dafs  »Kegalbretter«  fflr  das  Atelier 
von  besonderen)  Werte  war«n,  leuchtet  rin.  RMsel- 

liiift  lilicin'  nur  d.is  bcHidiriclponc  »Becken«  di-K  Vi.ir- 
niums,  wenn  daseelbe  als  aolchee  in  helleuiscbe  Zeit 
Buifickgehen  sollte.  Indessen  seheint  seine  Anlage 

t  rst  !Ui.-<  rf'nurtclicr  Zi  ll  zu  diitii^n  n,  in  welcher  auch 
die  nmdiK>gig  geHclilot^encii  I-'t;n.Ht<!r  der  Lttngüwttnde, 
je  drei  aof  jeder  Seite,  entstanden  sind.  Paasanlas 
erwähnt  in  dem  Ergastorion  den  Altar  aller  Götter 

Koiv^i.  Dienen  kann  man  sich  nicht  besser  situiert 
denken  als  in  dem  Vorgemach,  dort  wo  das  >  Becken  > 
sich  befindet  Es  Ittlkt  sioh  daher  die  FVsge  nicht 
abweisen,  ob,  was  von  dem  Bavin  hrilmiiaehen  Ur> 
Sprung«  itit,  nicht  docb  «inen  Bestudteil «neses  Altars 
gebildet  hat. 

SeifaetvenUndllcli  nmgaben  acinemeit  daa  be- 
f^tlirichrno  Alclit-r,  das  wescnt'irh  nis  Komponier- 
iiiut  Materiuiiiaiil  gedient,  haben  dürfte,  noch  ver- 
schiedene Annexe :  Facbwerk  ■  und  Bretterbuden, 
Öfen  u  dergl  Dars  man  den  Hanptban,  den  Stell- 
vertreter des  im  Bau  begriffenen  SSeustempels ,  das 
Geburtshaus  des  Bilde« ,  nach  erfülltem  Zweck  nicht 
wieder  abbrach,  kann  bei  seinem  durch  die  Örftfse 
ui^  Koslbaikeft  des  Bildm  bedingten  monumen- 
tiilen  Charakti  r  idcht  Wunder  nehmen.  Welche  neue 
Bestimmung  er  aber  erhalten  habe,  ist  schwer  sn 
•sgen.  Ouriitts'  Mebraug,  daa  Gebinde  bah«  der 
o!ym|iiFrhen  Priestersrhaft  als  Versammlnni,'!»-  und 
Amtslokat  gedient,  mag,  auf  die  nachjdii'idiasische 
Zeit  beschrankt,  da«  Kichtige  treffen  (Altin  S.  20). 
Denn  der  ^aal  liegt  nicht  nur  unmittelbar  bei  dem 
Theekoleon,  sondern  scheint  in  römischer  Zeit  aud) 
in  dessen  ErweiteiDQgabautMi  hineingeaoggn  «ordea 
SU  sein'). 

In  diesem  G«hiade,  nrspriinglich  Eigasterion, 

spJUi-r  ni-.ilandti'il  des  Prie.Ktf'rliiiiiHi  h,  schlug  also  zu 
Bi^inn  des  5.  Jahrb.  n.  Chr.  der  jungchristUcbe  Kult 
seinen  ffita  auf  (vgl  oben  8.  lOfiS).  An  die  «hemaliga 
Thttre  wurde  die  A  p  p  i «  angebaut,  die  boidm  west- 
lichsten  Fenster  %u  ThOren  vertieft  und  dik-  »adliehe 
durch  eine  A  u  Ts  en  halle  als  Hauptpforte  bezeichnet. 
EingeeeUte  Schrädemanem  und  SMdea  gaben  nach 
Abbruch  der  stOrendsteo  Reste  des  alten  Innenbauea 
dem  Raum  eine  neue  Einteilung  Ein  Raumabschnitt 
am  Westende  wurde  sn  swei,  ihrer  Bestimmung  nach 
unbefcsnnten  Zimmern  benutat  SiemOodeten  auf 
rinin  zwiHilu'ii  den  Iicidcn  Thören  hergestellten 
»chmalcn  II  of.  An  diesen  sticfs  eine  von  vier  Sttulen 
getmgeo«  Innere  Vorhalle  (Nartbcx).  Von  hier 
fohlten  didTbttattn  fall  die  drelaebiflig«  Basilika. 

')  Ratbgeber:  »Desselben  Gebäudes  (Ergaxterion) 
bedienten  sich  wohl  audi  die  Kaehkommen  des 
Fheidias,  die  PhBldr>-ntai,  sowie  der  Messenier  Da- 

iiiujihou  in  FillU-ii,  w.)  die  Arlii'it  iiidit  am  Kolors 
im  Tempel  selbst  gemacht  zu  werden  brauchte.« 
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J«  fünf  StatsfD,  drei  Üftulcn  und  dtui  Alturrauui  tu 
ntebutswei  mii  H*lliMUiIeii  «erMheii«  niMt«r>  tnan- 

len die Scliiflfe,  Durchbrochene  Marroorschranken 
mit  TIlUn'  Mperrteii  und  OiTiutUiu  du«  l'reHhy  tcriuin. 
Noch  vor  <U'n  Schntiikon  «filob  Stcb  an  der  Kvan 
gi'licniieit«  ein  Aber  Trvpp«B  ffO  zwei  Htiiten  ra- 
KAnKlic-her  Ambon.  Unter  dem  TriumphlKit^  Btand 
der  Altnr.  lu  der  Apsi»  sctdierHlicli  lief  eine  tialb- 
kreiafönnige  Bank  mitKathedr*  für  di«  Ueisüich- 
lieit  hin.  Alle  beMerm  Bauteil«  «ind  antllteD  Q«- 
i  iiin!"!!  riitnouimeii  worden,  Au'^  i5<  m  Philippeion 
eUmuien  Teile  de«  Fufiibodenbelag!',  aus  der  Kxedra 
dw  Hcfodw  korlnthlwbe  Pltasterkapitfll«. 

Pa  lui  nt  ra  und  O  y  m  n  as  i  on  {vgl.  Ausgr.  Bd.  V 
Taf.  V.  XXXV11I-XI.  S.  40  ff  ;  Funde  T»f  I-III. 
Abb.  1301  S.  Iü8'.t). 

Die  FalüBtra,  »der  kleinef«  Beurk  aur  Linken 
de«  Eingang*  in  da«  Gymiuuion«  (Pau«.  VI,  St,  2), 
bildet  ein  Quadrat  von  rund  «jf.  m  S.  iie  l'i  r  aiiiscn 
mit  einein  Deci[ge8imB  verwhenü  and  profilierte 
Sockel  der  Maoeni  bestand  gleich  ataitlidien  SlOtaen 
au«  Pom^ ,  ili-r  Mlicrr  T>  i;  der  l'mfasMüll^r^wi^ll■K■ 
dagegen  mm  '/^wgvl ,  der  Innenwände  au«  Facluvirk. 
Gebalk  und  Decke  waren  aiM  Holz. 

Die  Eiugflnge,  VecilibaIe(irp<iVupa)  mit  zwei  Hillen 
in  autis  k ori  ii ih  i scher  Ordnung,  lugen  an  den 
beiden  Emh  n  .  -  "-^adaeltO;  de  fühlten  nicht  un- 
mittelbar in  das  Innere,  MBdem  ▼ermittelat  eines 
DurcligungHraoms  (IKrpwpetov.  tu|Minr.  iüpunut)  ■). 
tSne  einfache  ThOre  In  rli  r  XwdWAOd  Vtrtwnd  dl« 
Aolage  mit  dem  Gymmisioa. 

Den  grOlbten  FUcbennmm  de«  Oebtadea  nimmt 
ein  <|UiiilnitisrIier,  V'in  i^iner  dorischen  !?<lulpt)linlle 
uiu8ciilti»t>t.>uc>r  iiul  i.ca.  41  in  Scitt«}  ein.  Dieser  Hof 
war  et,  wo  für  gewolmlich  die  'Oboagen  der  Fallfitra 
(Ring-  und  Fau8tkampf,.Sprang)  vorgenommen  worden. 
In  aeineni  nördlichen  Teile  hat  sich  ein  merkwürdigem, 
au8  zweierlei  Thonplattcu  formiertes  IHastcr  ertmiten. 
Die  einen  aind  quadratisch  and  an  ihrer  OberflUcbe 
Mo  gerieft,  die  anderen  haben  die  Gestalt  von  flachen 
Regenziegeln,  uml  zusain mengeordnet  ■■iinl  heiil«'  Arii  ii 
in  der  Weise,  dafs  je  vier  Ueibeu  der  crstcrcu  iu 
«eeUMIIeher  BIditang  von  le  imi  Reihen  der  leto- 

tt^rrn  tintcrbrnrlicn  W(*r'Irn  IMc  Au'iilctiniitij;  dtem;« 
jedi^rifüllb  auf  festen  Stand  und  ii.ntwä»«erung  be- 
reclmeten  Belags  atcAil  ebenao  mndg  feit  ab  aaln 
besonderer  Zweck. 

Rings  ntn  den  Hof  lagen  Zinnner  und  off«n«>  Sdle 
(rstdrar)  veriH-hiedener  Gr')f»e.  Die  Säulenntellungen 
der  leisteien  hatten  ioniacbe  Veraiou,  ao  dafaalso 
•lle  drai  Stilarten  an  dem  Gebflude  vertnten  waren. 

Die  größte  Tiefe  lullten  die  tleii  rin^iUli^eii  gi-Keufll «  r 

gelegenen  Itaumlichkeiten  der  X ordscite.  In  der  hier 

In  Hom  Thürrauin  des  Fi1')M«t1icheil  Bfa^gUgi 
scheint  ein  Altar  gestanden  zu  haben. 


die  Mitte  eiuoehuicuden  Exedra,  dem  rings  mit  einer 
Steiobank  «eneheoen  Hanpteaal  der  eeeamtien  An- 
lage, lialx'n  wir  ilai*  EpheWuni  (("rprtlf  iov)  xu  erkennen 
(Vitr.  V,  11),  nicht  in  «ler  Hcliie.il'  ii  Halle,  die  faxt 
die  ganze  Südwilo  U-hauptet  l>ie  In'iden  Zimmer 
aar  Beeilten  and  Linken  des  Ephebeum  dOrften  «la 
Elaeothceiom  (AatoUi\aiov)  und  ConMeifnm  (kovi- 
OT>^piov)  ZU  bezeichnen  »ein.  Die  Ik^kzimmer  der 
Nordseite  waren  nicht  direkt  vom  Uofe  aus  sugtng- 
Beb ;  da«  «etllclie  gibt  rieh  durrh  a(4a  Badebeaaln 
al»  friijjili  fi  j  rXoi'Tjiiiv)  zu  erkennen,  und  eine 
abnliclic  Uetitiinmung  wird  auch  da»  westliclie  ge- 
habt haben  (VItr.  1.  c).  Die  Oaiderobe  (AnibuT^linov) 
<lurf  niun,  wenn  e«  eine  lietuuidere  gab,  wohl  in  dem 
Zimmer  annehmen,  da»  an  den  WeHt^eingang  stOft^t 
und  fieher  durch  eine  ThOre  verschliebfaer  war. 
F(kr  die  Abrigen  Kfiumlichkeiten  sind  Namen  nicht 
einmal  In  VoraehUg  an  bringra.  Mehrere  waren 
;^'!eich  dem  Epiu'lieimi  mit  f^tei  ubftnken  versehen; 
wie  wenig  man  sie  deshalb  als  Aaditoria  au  be- 
leiduMn  das  Recht  hat,  lehrt  der  Unurtend,  dnfb 
inu-h  die  betileii  I*riithyr:i  «Mitlie  Tnnlce  liütten. 

Du«  Terrain  iler  i'aiu^tni  ist  frühzeitig  von  den 
Ablagerungen  den  Kladeus  überdeckt  und  so  ihr  Bau- 
material gegen  Verschleppung  und  Vernichtung  mehr 
gesichert  worden.  Eine  Anzahl  von  Säulen  hat  mau 
Wickler  ganz  aufrichten  können.  Die  BcliHfte  waren 
in  ihrer  unteren  Uttlfte  unkannelliert,  entweder  rioge* 
am  oder  doch  an  der  Irnienselte.  Verhlltniaae  (die 
Höhe  der  dr'r;,-elien  Siuili'u  t-et.'-äj;!  <I  utit  Durchm.) 
und  Formgebung  sind  jene  de»  helleuistiitcheu  Zeit- 
alten.  Die  letitote  ist  nicht  frei  von  Wlllkllr  and 
Uflhnnn  Neuerungen  und  l>ekundet  zugleich  mit  der 
Hei$peklli>8lgkeit  vor  dem  hergebrachten  .Vufloohen 
der  (jlieder  eine  gewinne  Derbheit  inler  Unreinheit 
de»  GewchmackH,  die  der  helleniw^hen  Kunst  bis 
in  das  3.  Jahrh.  v.  Chr.  hinein  ganz  fremd  bleibt. 
Hierher* gehören  namentlich  die  zwitterhafte,  ]>om- 
pejaniach  anmutende  Kapitellbildang  der  Eingang»- 
sdnien ,  der  aehrelnerstllmtlSiiKe  Zneehnitt  der  daio 
t:eh' iriueii  ATiteiil<:i;i!te'Ie,  .l]e  iiüerilhi^s  pikante  Spie- 
lerei, dua  Polster  des  ionischen  Kapitells  zu  durch- 
schneiden ond  beide  Tdie  all  mit  ihren  Stmgeln  in 

einKri'ler  i.-e'ielilüiiff'nK'  f.o'.'.skelcfie  i!;tr7.n!»(ellen  ti.  s.  w. 
Mit  deii)  iliik  aufgelrageiuii  I'utx  haben  sich  vieie 
Koloritcipuren  erhalten.  Alle  Kymatia  (auch  das 
Ecliinuskynis  der  ionischen  äAulen)  waren  mit  Biatt- 
ornamcnt,  alle  Rnndstflb«  mit  Perisehntlren  malerisch 
detailliert;  der  Ilal»  der  ioniHchen  Anten  trug  einen 
etwaa  barocken  Anthemienkrans.  Ala  vorbemcbende 
Fteben  werden  TIefblaa  und  Rot  beaeidinet. 

Mail  koiiiüil  ■ler  Wahrheit  gcwifs  nilhor,  wenn 
man  die  Errichtung  der  Palatttr»  statt  in  das  Ende 
dee  4.  in  die  aweite  EOnil*  de»  4^  Muti.  v.  Chr.  aetet. 
Auf  ihrem  Grund  und  Bo<len  hatfi-  srlinn  vordem 
ein  Gebäude  gestanden,  wie  aus  der  reichen  Durt-h- 
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Setzung  der  KnlMchichten  unu>r  ihn^u  FumlamcnUjn 
mit  Awbeo-  und  Kohlonrestoii  gescblOHeD  worden  i«t 
(Auagr.    ft.  O.  S.  iiy 

Vobl  vomebmtieb  mit  ROcIiridit  aaf  die  primi- 
tiven und  ungenügenden  Biidci.'inrk'htungen  der  l"a- 
laalm  üt  iu  rami«cl>«r  Zeit  io  oKclutor  Ntth«  der- 
adbm  «ine  Themmmtage  «otK«iüiut  worden  Der 
SituAtionKplH!)  7«  IL'!  Hie  otldwestüdi  TOD  dem  Bau, 
hfl  der  neuen  Kludeosbrücke. 

I)».s  GymnaeioB  war  nidit  wi«  die  PatäHtra 
eingescldo«)iH.>i>eHOel>üude,  s^mdemein  aiiKgt><lelinter, 
von  Sötilenhallen  locker  umrahmter  Platz.  Auf  letz- 
terem »ah  PansaniuB  jene  Krepis,  die  vordem  ein 
Tn>{>Moa  aber  die  Arkader  getragen  hatte.  Die  Hallen 
des  Gymnaaion  waren  dorischer  Ordnnngr  tl>ie  «töd- 
liche, ilenjn  ICrulreckung  nnbi'kannt  int,  li  lmr.  sied 
«u  die  Koni  wand  der  Paittatra.  Üi«  üetliche  zwii 
•ebiffige,  mit  durch  6trel}^feüer  wntirliter  Rfick 
wanfl ,  v.iii  wcJrhfT  Süd-  und  Nnnlpiuio  frciL'i:-'cv.'i 
Würden  »iiid,  lititL»-  eine  LAngo  von  über  einem  .Slu- 
<iion  oder  rund  210  lu,  und  en  ifit  wmiit  klar,  dafä 
aie  ak  flUt-rdachte!»,  bei  »chleehteni  Wetter  lieniitztc« 
Stadion  (Vitr.  1.  c.)  zu  betrachten  ist.  »Loehartige 
Aasklinkungcn<  in  der  Axe  der  dritten  InneuRaule 
von  Soden  tialwtt  wahrKcheinlidi  cur  Aufnahme  von 
höhem«!  Uarlten  gedient,  die  xiMawmen  mit  anderen 
an  der  entspr<'i  ^i-n'irn  i^tclli'  vor  dem  Noidende  di<' 
genaue  ätadionlikngc  bezeichneten. 

Die  Konetmlctionaweiae  des  Oymmwion  iet  die- 
selbe wie  jene  dt»r  PalftAtra.  Aueli  in  slilistiHeher 
iliusieht  hti-hen  lieide  liauwerke  einander  sehr  nalie. 

Zwischen  Süd-  and  Nofdhalle  des  Oymnnsion  lug 
dio  von  PaasaniaK  erwftlmte  <tfoboc  in  Oeatalt  eines 
fltattüchen  Propylaion  Nicht  nur  die  lockere 
Verbindung  deMu<llM>n  mit  den  Hallen,  auch  die 
Verechiedeoheit  des  Materials  (weirser  KallcBtein  für 
Stereobat  und  Stulenbaa,  Foroa  iflr  Säulen,  GeUÜie 
iiihl  Hl  cke)  und  des  Stils  geben  den  spStcmi,  u-iihl 
nahe  dem  Ikgina  der  rOmiacltei)  ICaia^rzcit  erfolgten 
Einbau  sn  «rkannen.  Deo  Kern  der  auf  drei  Sttifen 
erhobenen  Anlage  bildeton  rwei  in  iralbsUulenform 
endigfTnde  I>lingsmaueru  mit  je  einer  ebenso  abge- 
rundeten Quennauer.  Durch  jcdi»  Quermauer  war 
eine  Thttre  gebrochen,  die  mitlicben  Durchgang  ge- 
wahrte, lAhrend  cwlsehen  ihren  Stirnen  der  etwas 
tiift  r  ^.'clegene,  hn'it.-rf,  mit  Gitterthüri  ii  vi  rsjierr- 
bare  tlauptwc^  liindurchfahrte.  Auiaer  dcu  Ualb- 
slttlen  der  Querwinde  trcnnten  zwei  Kelben  von  Je 
j-nrh«  Sauleu,  drei  «stlit  li  inul  i!n  i  westlich  von  der 
Querwand,  da»  HauptsihiB  von  den  NebenBcbiffen, 
der  eigentliche  Thor  verbau  aber  bestand  in  je  vier 
Säulen  mit  Gebillk  und  Giebel. 

Den  Aufbau  korintliischer  Verttion  zeigt  Abb.  IIIOI 
•S.  1089.  Die  Kapitelle  sind  gut  gezeichnet,  aber  schon 
römischen  Üharsktem.  Den  Fries  sohmOckten  Stier- 
Mhidel  and  Blwnm,  <Be  dmvb  WollbmdieD  goir- 


laniU-iturtig  vrr'iiuiiiJni  waren.  Auch  die  Dceke  war 
aus.'^tein;  am  ihre.-i  ti.'ten  KasaeUen  hingen  plasti- 
ache  Stamblumen  nieder. 

NBehst  der  Osthatle  des  Gymnasion  lagen  nach 
Pausaiiias  (VI,  21,  2)  gegen  Mittag  und  Abend  ge- 
richtet die  Wohnungen  der  Athleten  (tffi  otoA( 
M  ti\/(  irpAf  dvfuxovra  i^kuiv  toO  tviivaolou  irpo<cx*<< 

Tijj  T-)txiii  Tlliv  .'i!)\r|TlüV  ffaiv  a'i  üiKi^|0<l5,         TC  ftv£- 

^ov  TCTpaMM^vai  Aißct  Kai  f)X(ou  buo^df).  Eh  kann 
kaum  ein  Zweifel  bestdteo,  daOdiisranterderKaiD- 

ph-x  zu  ven»tebeii  ist,  der,  von  der  Rückwand  der 
OstHtoa  nur  durch  die  meiuf.uh  orwuiintc  Südniinl- 
strafse  getrennt,  hinter  dem  Prytanciou  nach  Norden 
sich  ausdehnt  und  in  dem  Situatioosplan  als  >rOnii* 
sehe  Thermeni  iMcddinet  tot  DI»  Thmnen  werden 
«  iiiin  Aiiiiex  des  Athletenhaiis.'s  |L'i"1jildet  haben. 
An  der  Stntfae  l&fst  der  Plan  ein  einfaches  tt6pu•^a 
und  daran  ansdiliefiwnd  ein  Peris^l  mit  BMiin 
rikfiim  n:  dr-ii  Fnr^hodvii  diesi-s Peflltyll MbmgiCkten 
Musaikbilder  rotuiM  hiT  /.cit. 

Bllclworktt  aus  Olympia. 

Von  der  Müiini-  iler  einst  in  iler  Alti»  vorhandenen 
Bildwerke  hst  der  Leser  durch  das  Kapitel  Ober  P.iu 
sanias'  Periegese  eine  Vorstellung  empifengen.  Auch 
wie  diese  Hunderte  von  Weihgesdieniren,  Ehren-  und 

.'-^ii'L'i'rsl.-ifin'n  angeordin  t  »mil  üIkt  lUis  .Mtisl.-rr.iin 
verteilt  wureu,  ist  dort  klar  zu  stellen  versucht 
worden  >}• 

')  Dik.ht  iljrn  Reihen,  ilie  Pausanias'  Periegese  zu 
rekonstruieren  zwingt,  ergeben  sich,  wenn  man  ledifl^ 
lieh  die  Disposition  der  in  dem  Situationsplan  ver- 
zeichneten Basen  verfolgt.   Man  unt(«nictM>idet : 

1.  eine  BasenriMhe  am  Fufse  derSchatzbuusterrasse 
von  dem  31etroon  bis  in  den  Stadioneingang  liinein 
(P»«a.V,8l,8— W); 

2.  deren  Fortti-t/uuf»  vur  ilcr  KrhiilialU-  I'nus 
V,  21,  17— 22, 1)  und  I^oedria  (die  Kerj-kenbOline 
sdieint  Btrabanee  und  andre  Anathemata  geediieden 
zu  hatten  j ; 

8.  je  eine  Iteihe  zu  beiden  Seiten  de«  Westost- 
schenkels der  Pompenstrareo,  a)  t  iur  unnlliehe  auf 
der  Tempeherrasse  (Paus.  VI  etwa  lö,  1 1 :  Teiemachos 
—  16,  9):  b)  ein«  sfldllche  (die  nahe  der  Weetaltis- 
mauer  einen  knr/cii  Zwei^.'  mich  Süden  entsendet; 
vor  dem  Uippodomciou  und  Buleuterion  (Paus.  V, 
SS,  9  bis  V,  S8  imd  VI,  17, 1  bis  17, 7?);  «e  Statuen 
haben  svir  uns  iler  Strafse  zugekehrt  zu  Hr-nkr'n,  nur 
aus  der  «inippe  an  dem  Buleuterioneingaug  scheinen 
welche  nach  Osten  orientiert  gewesen  sn  s^  (Fang. 

V,22,r)); 

4.  in  der  Masse  der  vor  der  Zeustempelfronte 
gelegenen  ftasen  a)  eine  flufsere  Reihe,  die  in  der 
Linie  der  Wasserleitung  bis  in  die  Nahe  der  Oino- 
nwMsInle  sieh  enireckt  (Fans.  V,  S!^  1  bis  94,  1 
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nie  Zahl  dor  gi-maeliU-M  FuiiJe  !i«tt>hie  vorliikUiiiM- 
iiiftri«i}(  »ehr  g«Tingr.  Der  CJrtind  liegt  in  doni  Mu- 
torial,  aiu  dem  weitaus  die  meiBteo  Altiabildwerke 
gL'f«Tti(^  waivn:  Brmixe,  die  in  allen,  beflondem  «ber 
iD  Inirbariwlii  ii     iti-n  ^'i^oclit  und  Ii'  x  !l^;.■^(■il^it7t  war. 

Nur  dio  bcdcutcndHicu  äknlpturcu  ans  Olympia 
■ollen  hier  ein«  Waidigung  «t&hreii  und  tellwl  diew 

nictit  alli'.  siihiIith  mit  wfniui'n  An^naJunrn  nur  jr'tif, 
von  dcn>n  BetM^lmäenlieit  durch  die  beigegebenen 
A1>blld«n8«ii  einige  AnsehMMUig  gewlhrt  UL 

a)  Aua  Bronze  (vgl.  FurtwÄngler,  BrouKefumle 
tut«  Olymiki»,  AbbrnodL  i.  kgi  Akademie  d.  Wiieenscb. 
vä  B«)rHii  inü): 

Z.Misknpf  :A!.li  127>;ii,  }>  S.  107G,  iiiu'li  VmuU- 
Taf.  X\IV;.  llalblebensgrofs;  dick  ge£OB»(>n  und 
mit  iSwndttbel  mm  ESnnta  in  den  Bunpf  veiMiben; 
gefunden  nahe  di^r  S'tidwestecke  dc8  Zeantunpdi 
(vgl  Ausgr  Bd.  III  Taf.  XXII  ä.  U). 

Die  KunslBtufe,  welche  diewr  Kopf  n-prÄHentiert, 
iat  jene  der  Bildwerke  des  IgbieysdieD  Atheaateupeto 
nnd  nrar  des  Westfiebele.  6e>fchtal(ninen  und  Hliar 
8ind  auf  diu  strengKtc  stiliaiert,  nicht  in  schwanken- 
der oder  prinütiver  Wei«e^  eondem  nach  feeteu,  be- 
jt&t»  boeh  entwkkdteo  SebulgeeetteB. 

Auf  die  GrundfomH  ii  di  s  mi.nsclilklirn  Ttaiiptfs 
eeben  wir  den  Künstler  mit  grof^er  Uewissenhaftig- 
kait  und  Ntjptklablen  KenntaisBen  eingehen,  dagegen 
völlig  Verzicht  leit>len  nnf  dir  Wied<'rgalM>  der  mannig- 
fach bewegten  und  iti  ihrtji  Konturen  verfliefsenden 
Fleigehdecke,  Letztere  existiert  für  ihn  nur  insoweit, 
alü  gie  zur  Hervorbringung  der  MatunthuUchkeit  uu- 
nmgttnglich  nfttig  ist.  Dine  prinsipielte  Magerkeit 
und  Reliefarmut  ist  in  den  FiKunn  ilvn  il>;in'li- 
acben  Ostgiebela  bereit«  mit  bestem  Erfolge  auf- 
gegeben, den  Weat^ebelflgann  dagegen  nodi  eigen. 
Den  letzt<T(»n  i  at-»i>rlt  lit  das  Wi'rk  auch  in  d«>r  Umrifs- 
bildung,  dem  lut'tn«  Juüi  und  rh,vlhiui«>chen  Ver- 
tulten  der  einzelnen  Kopfteile.  Hoch  (ll^r  den  .\ugen 
eohneiden  die  Augenbrauen  in  weitem  Bogen  in  die 
Mtarrt;  Stimc  ein  und  gehen  ohne  merkbaren  Winkel 
in  den  Kontur  dea  NaaenbfhiB  Uber.  Die  Num>  M-Ilntt 
encheint  dadurch  kon.  Der  Flachbildung  gemAfa, 


und  VI,  17,  7?  Iiis  1.8,  l'i,  1/  /um  mindesten  »null 
eine  zweite,  innere  in  der  Flucht  dca  Buleut«rioa- 
einganga  nnd  der  halbiunden  Basen  diadier  FMuM 
(Fan^  V,  IM,  1  -  4  und  VI  etwa 6, 1:  Naiykidu,ICalliBB 
bis  etwa  i:^,  11): 

6.  die  Spur  einer  Aofitellnng  awlseben  Fdopion 
und  Zeustempel  (Paus.  V,  24,  5—!»), 

ti.  eine  Reihe,  die  sich  von  den  genunnU-n  halb- 
müden  RiiHi'n  Ober  die  Biutis  de»  Dropion  hinweg 
swiacfaen  Pelopion  tind  Zeuaallar  hindurch  g^gen  das 
Henioo  ecatvedite  (Fana.  VI,  1, 3  bia  etva  9, 1). 


welche  die  ganze  Ma]«ke  iN'herrwht,  cind  mich  <lie 
Augen  sehr  seicbt  gebettet  und  ent^pn-chend  der 
Augenbraueafilhmng  mit  ihren  Azen  etwas  nach 
innen  geneigt.  Der  Anadmck  des  Mundes  Ist  twar 
ein  ganz  iiiuli  n  r  ult^  un  d<  n  .VgineU>n,  aln-r  die  Lippen 
sind  doch  ähulicli  lang  gezogen  und  aneinander  ge- 
prebt.  Das  Pr^I  a^  uns  dieselbe  nach  oben  an- 
rflrkwi  i' Iicnde  Stirn  und  ein  Ohr,  da^i  nrtrh  etwa« 
Krub  uiiij  grofa  gebildet  und  unorgatüd^  h  siiigeheftet 
ist  (vgl.  Brunn,  Mitt.  d.  ath.  Innt.  VII,  119). 

Haupt-  und  Barthaar  wind  nach  der  Methode  <les 
entwickelten  Archaiamus  angeU-gt  und  au)<gefahrt. 
Die  in  die  Stime  herabgokttmmtc  Masse  endigt  iu 
swei  Keihen  iptraliscber  Lficitcben,  deren  Doppelbogen 
die  beiden  AiMwnbranenbogen  aberapanuend  der 
Maske  (  im  11  sclKiiii  ii  .^Ksi  hlufH  und  reichen  Wechwl 
von  Licht  und  Schatten  gibt.  Am  Hinterhaupt  ist 
das  Haar  leidit  gewellt  nnd  an  «niehran  FIden  ana- 
ri^olirrt;  liintrr  d^T  Stime  umHchlicfüt  es  ein  Keifen, 
itaU-r  duu  Uhn-n  vni  Bund,  aui)  weleltcu)  Klrli  Kinzel- 
locken  IohIoscu  ,  um  auf  die  Rnint  niederzufallen, 
wihrend  ein  weiteres  Band  den  Zopf  (Kp«ii^<Ao()  auf« 
bindet.  An  dem  krilfOnnigen  Kinn«  und  dem  8dinnTr> 
hart  aind  die  Randkonluren  auf«  schürfst«!  lictmit, 
das  Innere  in  abulicher  Weise  gewellt  und  detaiUiürt 
wie  an  dem  HInterbanpL 

Die  Zvifliiuinp  ist,  wie  nach  dfiii  Mati'rial  und 
dem  KiuÜurs,  den  dasselbe  auf  die  Formgebung  aus- 
Qbi,  SU  «irwaHen,  lohliler  und  spröder  als  an  den 
Aegineten ,  aber  auch  reicher  an  zierlichem  Detail. 
Die  Ausarbeitung  des  Zopfes  mit  seinen  beiiicu  Blin- 
dem, die  Krfluselung  der  leisen  Bartwcllon,  die  Feilung 
der  locker  gehaltenen  8timl4ckchen  vermten  grofss 
Uebe  für  sebone,  sanbere  Formen  und  sosusagen  stlnft- 
lerischen  Fleifs. 

Die  Augen  waren  aus  besonderem  Material  ein- 
gssotst. 

Auf  einem  Schulzusammenhang  der  Kfinstli  r  w  ini 
die  iälilverwandtschaft  mit  den  Aginetischen  Werken 
»cbwetlldi  berabsn,  sondern  nur  auf  gemeinsamer 
Ent»lehung»zeit,  Beginn  dos  f).  Jahrh.  v.  Chr.  Gegen 
eine  Herkunft  ans  äginetischer  Werksiattc  spricht 
der  gei^»tige  Ch8rak!<  r  des  Kc>i>feH.  Es  I)elierr8cht 
denselben  eine  herbe,  tiefernst«  Stimmung,  die  an 
dem  Ausdruck  Kebenawitniiger  NaivitSt  nnd  lebens- 

frotuTi  iMUliUiiilrus,  wcL  lirri  die  uuviTWUiidt-trll 

neten  zur  Scliau  tragen,  im  scbUrfstcu  Ucgcnaatze 
stobt  nnd  ncher  nicht  auf  Reehnflng  der  dargestellten 

Person,  sondi-m  r  iiur  aiiilrrs  eestimmten  Kflnstler- 
bezw.  Volksm'eie  zu  nt-Ueu  inl.  Dieser  Zug  ist  ein 
entschiedener  Fortschritt  in  der  Richtung  <lcr  Aus- 
drucksweise der  Kunst  in  der  ersten  Blütezeit;  tritt 
derselbe  hier  in  dem  Formenkleid  der  Ägineten  und 
zwar  der  stilistiHch  filteren  auf,  so  iat  das  Grund 
genug,  den  Schöpfer  in  einer  anderan,  ab«-  ver- 
«andtan  flippe  in  ancben. 


^  kjui.uo  i.y  Google 
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Die  Bezeichnung  Zeus  darf  «la  richtig  augeaehen 
wuAuL  Ein«  kidne,  ^ichitlls  tu  Oly»|Ai  gaftm- 
deno  an-liaim  h«  Statui-tu-  AuHgr.  n<I.  V  Taf.  X"X\T1I 
S.  17),  die  dfn  Gott  Btehend  und  mit  Mantel  nn^- 
Ü»n  daiBtellt,  seigt  wenentlich  den  gleichen  Kopf 
typiu  niid  obenflo  «ine  weiter  nuten  zu  besprechende 
Terrakotte. 

AufHiT  ilii  scm  Knnstwerkfc  crsti  n  Riini,'.  s  ist  eine 
grofiie  Anzahl  von  kleineren  BronxcbUdern,  Werken 
derVoIhrinnutand  Wvihegsben  des  kleinen  Mannes, 
uii'I  ein»!  Reihe  von  Erzru^rnissi  n  'Ii  s  Kiinsthand- 
wtrkH  in  Metall  gefunden  wollen.  Bezüglii'ii  der 
meinten  tntisnen  wir  uns  be(?nUj?on,  anf  FurtwünKlers 
ol>en  citiertc  Arbeit,  ferner  (yurtiiui'  Althandlun); 
»Dan  archaiseho  Bronzerelief  aus  Olympia«  (Ahhaudl. 
d.  kßl.  Akad.  d.  WiHwiisrh.  zu  Berlin  IH'ii*)  und  Außjrr. 
Bd.  m  Taf.  XXIV  8.  Ib;  Bd.  IV  Tof.  XXJ-XXVl 
&  16  ff.;  Bd  V  Taf.  XX VU.  XXVIU  8. 17  f.;  Fund« 
Taf.  XXVin  s  17  zu  Tetwetiien.  Beaondefi  ge 
uanut  eeicQ  jedoch : 

Hohllorm  «Inea  weiblichen  Kopfes.  Die 
Form  iff  fr<'Cfi''fPti  mifl  diontf  dazu,  durch  Ein 
httmnicm  von  MetttUbkch  ein  Hochrcliefhild  zu 
schaffen,  dos  als  Anteflx  kUnotleriAch  verwendet 
werden  konua-  (Ausgr.  Bd.  IV  Taf.  XXVI  8.  19; 
CnrtiuA  a.  a.  0.  S.  4.  Brunn,  Mitt.  d.  athen.  Inst.  VU 
117).  Das  Werk,  anter  dem  urRprUnglich  vielleicht 
Hera  ventanden  war,  scbeiDt  am  mehr  ala  eine 
Generation  Mlter  tu  a^n  als  der  tieacliriebene  Zens- 

kMjif.  Die  GefliehtshildunL'  i'-t  jctu  r  <1.t  ■-'ij;  .\ji-it!n 
Sgureu  von  Tenea  und  Tbera  ähnlich  und  von 
iJeiclwr  Altnrtflmllclikeit  Zu  beiden  Seilen  des 
Hal<M?«,  der  mit  einem  Gehlinge  ge.-K-hmückt  ist, 
gehen  dicke  Ixx-ken  nieder;  dflnnere,  nudelartige  um 
i«anmen  die  Stirn.  Die  Formen  eradieineu  teils  mit 
einem  etompfen  Inatrament  geschnitten,  teil»  mit 
der  Hand  modelliert;  da«  ist  TtnraknttHMtil.  (Brunn 
a.  a.  ().  erklärt  >dio  .Scharfkantigkoit  in  den  L'ick- 
eben  Qt>er  der  Stirn,  des  Nasenrückens,  der  UAnder 
der  Angen  und  Lippen«  nnd  )iinge)»pn  die  Kundlidi- 
kcit  vieler  aiiilwr  T'itrlicn  ■.in>  .Irr  IlrrHlellnng  in 
Hohlform).  Da«  Köpfchen  AuHgr  Bd.  IV  Taf.  XX IV,  3 
•dtebit  In  dner  denuftigeo,  treilidt  viel  geriogeren 
Hohlform  nnsgearbeitet  zu  sein. 

GtrileiikOpfc    (Ausgr.   lid.  III  Tal.  XXIV 

5  I  i;   Kd  IV  Taf.  XX  S.  Iß;  Funde  Taf.  XXVII 

6  17;  Furtwttngler  a.  a.  O.  S.  47  ff.),  Xeaselhenkel 
teils  getrieben,  teils  gegossen,  BrtMtbilder  (irporoHaf) 
mit  der  Bedeutung  'in  Almehr.  An  dem  stolz  auf. 
gebogenen  Ualee  laufen  reliellerte  oder  auch  nur 
giaTieite,  Bj^liach  endende  »Loekeni  herab.  Elgentr 
Iirh»>N  Gefie<ier  fehlt.  Ein  Auswuchs  über  d.^r  Stirn 
hat  tektonische  Gestalt  (ist  kuopfartig  profiliert^. 
Die  Ohren  sind  loffelfonnig  ond  apite  und  stehen 
hoch  aufgerichtet.  Der  ^huabel  ist  drohend  luif 
gesperrt  und  lAlst  die  schmale,  nach  oben  gekrümmte 


Zunge  sehen.  Die  starke  Betonung  des  Augenrands 
in  Verblndmig  mit  der  Übarhobong  dca  oberen  Bogens 

dent<!t  den  miichtigen  Blick  an;  an  zwei  Exemplaren 
war  da«  Auge  selbst  ans  Bernstein  eingesetzt. 

Ein  Vergleich  mit  den  Groifentypen  des  Orienta 
offenbart  die  ganae  QrOfse  und  £igentAmUchkeit  <ler 
griechischen  Oeataltnngskralt :  ihre  merkwünlige  Be- 
schrilnkung  auf  die  wesentlichen  Züge  eines  Objekt« 
mit  Unterdrückang  jedes  das  Auge  serstreuenden, 
die  Oesamtwirlnrag  atOnmden  Details,  ihn»  KrbnBt- 
heil  »ozusaiTi  ii  ;inf  kl:in^  tiiul  nii'^lnieksvolle  Umrifs- 
hildnng,  ihr  f*trelien  nach  fester  tihe<lenmg  und  Pro- 
portionierung  ,  das  alles  der  Natur  zum  Trotz  und 
doch  wieder  mit  packender  Lebendigkeit.  —  'Es  ist 
dieser  ebenso  strenge  als  schöne,  ebenso  kühn  von 
der  \atur  aliweichend«  als  von  allem  Pliantastischen 
«itfemte  Trpas,  den  wir  iO  glflckUch  Bind  als  grie* 
chisch  nachweiaen  in  kOnnen,  gemdean  «ne  kOnst- 
leri>rlic  Tliat. ,  eines  der  filtcsten  und  di  utlichsten 
Zeugnisse  davon,  wie  die  griocbiscbe  idealisierende 
Geataltongskraft  den  vom  Orient  aberitommenen 
Formen  v;e;:i'ti(l!p<v  trat'  Furtwttngler). 

H  t  likc  1 1  iK  II  rc  11  mit  Flügeln  und  Vogel- 
schwanz (Ausgr.  Bd  IV  Taf.  XXn— XXIV  s  17; 
Funde  Taf.  XXVIU  8. 17),  gegossen  und  graviert. 
Bie  waren  mit  Nageln  so  an  den  Gefafsrand  befestigt, 
'\m  menschliche  Brustbild  denselben  überrsgcnd 
nach  innen  aduute,  der  gefiederte  Teil  aulsen  anlag. 
Osen  dienten  cur  Aufnahme  von  Hftngekettchen.  Die 

Fi^'iipen  sind  brlrtiL'  nml  unliilrti^,  triigi'n  lanv'i's  inas 
sigcs,  im  ^'ackcn  sich  aufbuschendes  Haupthaar  und 
ein  mit  graviertem  Omanrant  geacduiackteB  Innri' 
g*-w.inil.  Dif  .\nnc  sind  ausgebn  itet  an  dir  l'lOi^et 
Bng«  lt>gt.  Flügel  und  .Schwanz  gehen  nii  hl  uiuiiiLtel- 
bar  von  der  menschlichen  Protome  au.-s,  sondern  von 
einem  Iwndurtigen  King.  Der  Typus  iat  orientalisch 
und  soll  umprfinglich  den  Oott  Aaahnr  dargestellt 
haben.  Auch  Stil  und  Arbeit  sind  nicht  altgrii^chisch, 
sondern  alle  £zempiare  alsphönikiacber  Import 
anzoflcfaen.  OleicbeDdtomtioaBBtackeaiiidinFMUieate 
(hier  noch  mit  dem  Gefisfsi-  /usatnmen)  und ui Orient 
selbst  (Armenien)  gefunden  worden. 

Bron«erell«1,  getrieben  und  gmviMt,  nach 
oben  sich  verjüngendes  (unten  0,35  m,  oben 
0,2rj  m  breit;  0,86  m  hoch)  Besch  laestUck  eines 
Gerätes  aus  Holz,  gefunden  v  ir  dn  -stecke 
des  Zeastempel«  (Ana»r.  BdUi  Taf.XXlU  äU: 
Fmde  Taf.  XXVI  6.  IC;  Curtlna  a  a.  0.  S.  39  ff.). 

Der  biliilii  he  Schmuck  der  dinnicn  Metallplatte 
ist  ahnlicJi  wie  au  den  sog.  korinthischen  Vaeen 
anf  einige,  durch  X^eislen  getrennte  Horitontalatielfen 

vi'rfi'ilt  Hiis  uiitiTsti'  FvM  ,  .las  iiüdn  sn  h;>ch  ist 
als  die  drei  üiirigen  zu«<4imiitea ,  uiuimt  eine  Dar- 
Stellung  ^n,  wie  sie  nach  Pausanias  auch  an  der 
j^iir  Kypwlostruhe  sich  befand  (Paus.  V,  19,.'»):  Arte- 
mis, die  Beherrscherin  d&i  Tierreiches,  liftlt  mit  jcnior 
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IIuikI  ciiifn  L'iwcn  um  IIint<>rlK'iii>'  i'iiijxtr;  hW  ist 
mich  oricntuliacber  Anschauung  ücH(k)^lt  (Milclilhifer, 
AnfiinK»  der  KiUfit  8.861;  H<«rlicr,  Myth.  Lex 
S.  5«>r);,  und  zwar  mit  ciiu-iii  mu  h  ölten  uufKCSi-hla 
genen  und  eim-m  nu>JerhAngciuten ,  abrigeos  wenig 
atchtbaren  FlaKflpuur.  Ihr  Gewand  besteht  in  einem 
gffnirtete-ii  Anii'-lrliit-in,  il.'s.SfU  weii-lnT,  iu  un-t.'Urd 
Falten  bm<iicti<Iur  Stoff  in  beltannter  Metbode  durch 
Wetienllnien  gelceiinteiehnet  t«t  D«r  Kavlier  der 

lift-'ilfro!!«»!!,  hHt7«Hin(>lI''n  .T.'lr;<  i-iii  isl  nirl.f  zu  «..•ht-ii, 
wi>lil  aher  da»  quer  ulxi  dtv  Krij»t  lauKink-  Uuiid 
dutt.  Koft  nnd  Ftifsc  der  GoHtult  aiod  uaoh  hnks 
(▼.  Bosch.)  gc>wendt't,  der  Ubrigv  Leib  narh  \  inn 

Im  iwi'itvn  Streifen  int  Hfrakfcm  dai^gorttfllt,  wif 
er  finen  Kentauren  ersL-hlt-fHt,  ein  ISild,  dua  tthnhch 
komponiert,  nur  erweitert  durch  die  Anwceonfatiit 
radwerer  Kentauren  gleiditeUt  an  der  KypiiRloa- 
lade  Torlcam  (Paus.  V,  II»,  !•).  Her  nach  früli;iri  h;ii 
hcImst  Norm  »!•  volle  Menaclieugiwtalt  mit  augewach 
•eneu  Ffeidehiateileib  gebildMe  Kestow  hat  edum 
y.wei  SchOsae  erhalten  und  ist  nuhed»r«n,  itn  l,:nirr- 
7.usaiumenzubre«-hen ;  er  wendet  sich  uiu  itmi  lU  hl 
iiiitauagcatreckter  HiH'hten  um  Barmherzigkeit.  Ilcra- 
hles  i«t  ihm  naefageeilt  und  bat  sich  eben  xu  einem 
eenen  SchnDi  in  die  Knie  gelamen.  AI«  Kleidung 
trügt  er  nur  einen  kurren  Chit!>n,  ihi»  Lviwenfcll 
gab  ihm  die  bildende  Kunst,  der  Griechen  wenig- 
■tena,  bekanntlich  erat  gegen  Anagaog  der  arehal- 
tü'hcn  l'iTio'Ic.  .\uf  si  iiicr  r!ni;.t  kreuzen  zwei  Bänder; 
flaj4  eine  halt  daa  iSchwert  an  seiner  Linken,  dae andre 
den  nwhr&ch  umretften,  pfeilgespickten  Köcher  im 
Kücken.    Im  Hiuler^ruml  ein  Kaum. 

In  dem  flritt<>n  Streifen  »inii  zwei  (jreifen  in 
atrenigtt(-r  Ke.s]tunaion  einander  gegenüber  gestellt, 
den  vierten  nnd  obersten  nehmen  drei  Adler  ein. 

Hlmnieirang  nnd  Orovieraiv,  welche  lelilere  nicht 

blofg  iiL<  ^'i  liii  lM  iii  ii  Fdrmiii  illlB.lr^l^)^svoll  utiirüli- 
dert,  sondern  auch  adbatAndig  ornamentiert,  sind 
vonoglidi  attflgenhit.  »Volhi  Sidieriidt  trad  m- 
vcrfcciintiare  M- Lstcrechaft«  gibt  eich  in  (Jen  Tirr 
gestalten  kund;  >hier  war  eine  alte  Praxis  vortiandeii 
und  die  feine  Zeichnung  z.  B.  der  Vogelhoine  zeu)^ 
von  einer  genauen  Beobachtung  der  Naturfortoen. 
Dagegen  sind  die  menschlichen  Gestalten  plump  und 
ungeschickt;  hier  ist  die  darstellende  Kunst  in  thrtsn 
ersten  Anfingen«  (Ciutioa).  Wir  halten  das  Mensdien- 
bikt  und  seine  Pflege  för  ao  sIt  ah  irgend  eines, 
lii'nncu  ilalu.T  iili.'  liiiT  lit-tMiitcii  Vi.)r7ü>:<.-  \in<\  Mängel 
der  Darstellung  nicht  auf  eine  längere  und  kOraer« 
KmwtjNwds  Buiflckflihren.  Tn  dieser  Ansteht  beirrt 
uuR  auch  der  Hinweis  auf  'Icti  iiriont.altj'rlipn  Tf]i[irrh 
Stil  nicht;  er  kannte  niLnuctiliche  UeBUilU'ii  bo  gut 
wie  tjeriacbe.  Aber  die  Menschengeatalt  ist  in  ihren 
Bewegungen  freier  nnd  mannit^altiijer  als  die  tieri- 
sche, bietet  also  der  Kunst  gröfiiiere  rhylhmiadiu 
Ssfawieijg'keiten,  weldie  «udi  die  ciiecdüsche  eiat. 


nachdem  nIc  die  Bewegung  der  Tiere  llingst  loahatte, 
glücklich  ü)MTWini<ten  hat;  und  die  Menschengestalt 
inl  im  Vergleich  zu  den  meitHen  geliriluchlichen  Kuuat- 
tieren  in  ihren  (;iie*lmafR«  u  Irin  detailliert  und 
in  den  MaXsverbMtnissen  dvr  uiauilnen  Teile  su  ein- 
ander 80  wenig  evident  differepnert,  dafs  wieder 
die  Kunst  weit  lUiiLr'  r  l.r.uichte,  his  .«ir  <  iui'  wiiV>.iiLi>- 
uud  naturwahracheiulichc  Ükata  von  Diatinktioueu 
nnd  Abmessungen  errangen  hatte,  als  bei  de«  aehon 

von  Nufiir  «•li:ir.ikti'ris-ti'><'lier  aUKg»';)riiu'f >  n  Ticn-ii 
Darin  allem  r  !i»  u  wir  die  verM  liiiiii  iun  »inide 
von  Willkommenheit  der  Bildteile  unsere«  Heliefs  l>e- 
grOndvi,  dabi  dasaeilje  eben  ein  Produkt  der  Jugend- 
M>it  der  griwlilachen  Kunst  ist,  möglicherweise  noeh 
des  7.  Jahrb.  v.  ('hr. 

DerUinteigmndist,  auch  dies  in  Übereinstimmung 
mit  den  lltesten  Malereien,  an  viekn  Stellen  durch 
zu  HoM'tten  "in  Sti  iiH  u  gruppierte  Punkte  gefüllt 
uud  belebt,  ein  KuuMtbruucb,  der  gleiclilalls  aln 
Kennieichcn  der  Einwirkung  des  Teppiehatila  be- 
trachtet winl. 

Bronzerelief  mit  ausgeschnittenem  liin- 
trr^TUnd  und  Viercckigeiu  U.itiijM'ii    Au^t;r.  Bd.  IV 

Tai.  XX  8.  16;  Funde  Ta(.  XXVil  ä.  Iii  Faitwftiig> 
ler  a.  a.  O.  &  99  f.:  Curlius  a.  a.  O.  8. 10),  naeh  Art 

der  sog.  melischen  Terrakottareliefs  bestimmt,  eine 
als  lliuteigrond  dienende  Jfliche  aus  anderem  Ma- 
terial, wohl  meist  Hob,  «u  dekorieren;  getrieben 

und  graviert,  ^i-fiiuii.  r.  su.lli.h  vi'ii  dt  :n  Bathron 
der  Apollouiaten  (U.öü  m  lioch,  l>,3tl  m  breit), 

Daigaatellt  Ist  ein  SchQtse,  nach  links  (v.  Besch.) 
knieend,  im  Begriffe  <Ien  Pfeil  von  der  iSchne  de« 
Bot^ni.'«  abzuNchnellen.  Dafs  <lerMelbe,  bärtig  uud 
mit  kurzem,  nur  liurch  (iraviln-n  belebten  ('hitOII 
angethan»  Herakles  ist  so  gut  als  der  beschriebene 
KentaurensrhOtce,  darf  wohl  als  aicher  angenommen 

werden,  auch  wiiiii  wir  lii.-r  Zii-!  Jcs  ."-rliusses 
nicht  kennen.  Wir  besitzen  nilmliclt  uiclit  da« 
ganie  DekontjonaatOck  sondern  nar  den  teebteit 
Alis.  hluf^dsaselbeo.  Der  Kdeber  hingt  ander  linken. 

Hüfu-. 

Die  Figur  ist  aroi  an  plastischem  Detail,  erweckt 
aber  Interesse  durch  die  Gesamtbilduug  der  Glied 
mafs^n.  Der  Leib  ist  schmttchtig,  der  (linke)  Arnt 
magerund  hui^;  ilic  Oberschenkel  schwellen  nittchtig 
an»  <Ue  Unterschenkel  dagegen  verjüngen  sich  von 
den  Waden  abwflrts  tu  ebier  flhemisehettdeBf  pikanten 
Grar.ilitlt.  Ks  sti'i'kt  in  ilii  si  r  vr.m  Knde  t\cf  7.  Ms 
gegen  den  Au^ng  des  6.  Jahrb.  v.  Chr.  üblichen, 
je  naeh  Provins  oder  Seihide  und  engersm  SSeitab- 

^<(•h^itt  miirltfiT.icrfen  Bauart  nurh  »venif»  !*inn  ii\r 
Elieumal'fl.  Das  maiuiiiclK'  Ideal  der  KptKrhe  ist 
weniger  schön  als  tüchtig,  d.  h.  so  leichten  als  starken 
Körpers  und  b<>i<h>»  wird  im  Übermals  betont.  — * 
Altertonüicher  luid  geringer,  aber  lüuilieban  Cbn» 
mkteia  ist  die  bekannte  Branaeplstte  »oa  KieU  (Aa«. 
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«1.  lASt.  18SU  Ut.  d'aeg.  Ti  WlcblXlfer,  AnOnge 
der  Xnmt  8. 16B  f.). 

HroD«cl>h'clif  r.i^'iii  •  II  t  III  i  t  f|  nadr« tischen 
Bi  Idf  Ittcbeu,  die  durch  triglyphlcrteFri«8« getrennt, 
darch  Plecbtonumont  nuamncngcMliimt  olnd,  ge- 
triflwn  und  (jrnviert  i Aiisgr.  B'\.  IV  T«f.  XXV  S  IH. 
Ciirtius  a.  ii.  O.  S.  13 f.;  Furtvtogler  a.  «.  U.  S.  91  f.). 
Ein  Bild  Eci^t  Herakles  (Kodier  anf  d«u  Haeken) 
im  Begriff,  einen  karikierten,  Mlrujjpigen  (iOfK'llen 
(Uischcki-,  Arch.Zlg.  1«81  S.40:  Tfipac  ?)  mittler  Keule 
m  ersehlugen;  da»  Bild  darüber  eine  mit  gefeBitelten 
Hinden  am  Boden  hockende  nuckt«  Gestalt  (Uilch- 
holer  a.  a.  O.  8.  IM  ff. :  Prometbem).  —  Auf  mnem 
an'Irri'i!  Fnigniente  «ieht  u^^n  eine  daliiin'ili mle 
Gorguue  mit  vier  Rfiickenflttgelii  und  xwet  KnOchel- 
fittigen;  darmiter  Herakles  (KIfclier  auf  dtem  Bitdten; 
Nnrni-  beifrr.-i-hrielien),  wie  er  einen  glatzkiipflgfn 
MeerxlSmon,  iniu-hriftlieli  dkio<;  ^f^puiv  bexeidmet, 
bezwingt  —  Eine  weitere  Tafel  entbilt  einen  Jflng> 
ling  mit  Lanze,  dem  eine  bekleidete  (fragmentierte) 
Gestalt  mit  offenen  Annen  (Kninz  V)  entgigentritt, 
wührcud  eine  nackte  um  Boden  liivt  (MilchliAfer 
a.  «.  O.  &  188:  Tbeaeua,  Atiadne.  Minotauros). 

FWlnikatlonaort  dieser  noch  dem  <i.  Jahili.  t.  Chr. 
angehOrigen  Stdrki-,  ili  r^-lrirlii-n  .iiic'i  in  l»<ni. ma  «um 
Vorschein  gekommen  sind,  »ckeiiit  Aigt»s  gewesen 
SU  sein.  Wenigstens  ist  dw  Alphabet  der  Inschrifira 
TOn  dorther  bekannt. 

8il  borplatte  mit  tanzte  lu  Uelief  (r. 
oataupö),  Omanientfn  ((Jellccht,  Palnietten,  Buckel, 
kOntCDtiiache  Ring«)  und  Tierfignren  (liegende  und 
schreitende  Löwen ,  stehende  geriOgelte  8phinxen); 
Produkt  nielithclleniseheu  Kunsthundwerks  (Ouftfas 
a.  a.  O.  8. 12i  FuHwftngIcr  a.  a.  0.  &?}. 

b)  Aas  Stein: 

Herakopf  auH  Mergelkalk  (vgl  Abb.  VJ'.ib  S  10»7 
nach  AuBgr.  Bd.  IV  Taf.  XVI  ä.  13 f.).  Höhe  tifiita, 
Brrit»  0,37  m. 

:I>cni  WeHen  dieses  K'ipfeH  entsprirht  es  wohl 
mt)  liteii^ten,  wenn  wir  ilin  den  Inkunabeln  der  Kunst 
zuziihlen.  Es  liegt  in  diesem  Worte  der  Begriff  tlen 
Unentwickelten,  und  gewifa  hemeht  in  dem  Kopfe 
kda  so  ausgeKprochenes  stylistische«  Prinsip  wie 
«.  B.  trotz  des  ent84-liie<leuslen  An-lmlHniu»  in  dem 
Relief  von  Chryaapba«  (Brunn  j  Mitt.  d.  ath.  Inst. 
Vn,  118).  ' 

AngesiehtB  eines  derartigen  Werke«  wird  ch  nehwer, 
den  Einflofo  der  orientalischen  Kunst  auf  die  jung- 
gii«chisch«,  abgesehen  von  der  Tndltioa  gewisser 

Typen,  bfMlf'ntfnd  7n  erachten  l>!f  einri^cn  Fnkton-n, 
von  denen  dieser t'tuhvcräUt-'h,  «ii«?  FonueiideB  tiiuuiich- 
liehen  HuupteR  pluMtiaeh  zu  b<-witltigen  und  in  einem 

bestiiiwatflQ  8inae  w  beleben,  abblingig  «ncbeiut, 
tAnddleNatoMindKniistansehatrangen,  die  als  eigenste 

der  griechiHchen  \iitinn  dnii  ti  Hunderte  von  Denk- 
mälern beglaubigt  sind.    Eebt  griechisch  und  der 


I  orientalischen  Kunst  anwider  Ist  vor  allem  die  klare 
I  Bestimmtheit  der  Fonnen  in  Verbindung  mit  einer 
fast  zart  zu  nennenden  Modellierung;  der  Orientalo 
gebt  derb  in«  2eag,  ist  materialiatiscb,  der  Grieche 
formt  dOno  und  scharf.  Audi  die  Betonong  des 
Uittergesichts  ist  f\n<-  sj'.-ziflseh  griechische  Propor- 
tion, und  die  Seele,  welche  in  diesen  stan«n  Zttgen 
sieb  sokOndigt,  ist  schon  die  nämliche,  welcfae  toII- 
konuncnauRzudrttcken  die  grieehische  Plastik  ein  pn-.tr 
Jahrhundert«  Hich  abmdhte,  Das  obere  Augenlid  ibi 
»'t«:is  i^.  wiilt^i.im  in  die  Höhe  gezogen  --  es  zurück- 
zuschlagen hat  man  «rat  apätgelentt  ~  und  zeigt 
so  Terhlltnismlfsig  vtal  von  els«ntll<iben  .\uge;  ilie 
tirtttiii  aber  wer  ui-.iü  Ix  i  einer  so  sorgsamen 

und  durchdachten  Arbeit  zweifeln,  dala  ein  offener 
behezndiender  Blick  eistrsbC  war?  Redit  wohl  ge- 
lungen ist  dagegen  der  Au«druek  tlcf  ^InniI*  K,  es 
i»t  ein  wirklieheH  I..achcln,  das  die  schmalen  saft- 
losen Lippen  durchzieht,  und  wenn  dieses  Lttchaln 
auch  keine  Grübchen  uiu  die  Mundwinkel  hervor- 
ruft, sondern  nur  eckige  und  rinnige  Vertiefungen, 
tut  hat  der  Künstler  die  Grübchen  doch  gesehen  und 
wenigstens  im  Geiste  richtig  eirfafat.  Der  ganae  Opti> 
mismns  der  Kindheit  des  griechischen  Volks  tritt 
uns  in  diesem  I,ri<  hclu  entgegen,  ihre  Lebensfreude, 
ihr  Vertrauen  auf  die  Gate  der  Gütter  un<l  Menschen, 
ihr  ünglaube  an  deren  VtÜ  und  TBek«. 

Das  Auge  ist  in  Ülifroinsfimmnnp;  niit  der  ge- 
samten Formgebung  sehr  (iach  gulwlt'  u  der  Steni 
war  gemalt  und  sein  Band  durch  Einnfs  viThtürkt. 
Auch  die  Augenhmuen  sind  bemalt  zu  denken;  aber 
der  KünHtler  hat  sich  hier  nicht  auf  den  koloriHtisdien 
Ausdruck  beschrllnkt,  sondern  auch  das  Relief  durch 
schwache  Brechung  der  ätimflüche  (mit  Einrils)  nahe 
dem  OfaerangenhOhlennuid  hervoisehoben. 

Ein  .x  li  iiu  h  Stück  Naturnlismus  gibt  sich  in  den 
Uaancblangeu  unterhalb  der  Kopftftaie  kund.  Diese 
mllgen  Stini  nnd  SdiUfe  de«  Ifodellii,  4$M  der  KitauCler 
hatte,  reizvoll  umsflurot  haben;  ihm  ist  es  bei  der 
Scliwere  und  Pedanterie  seines  Meifsels  vorerst  nlcfit 
gelungen,  diese  Reize  zu  verewigen.  Über  der  Taiiie, 
an  der  sieh  biaunrote  Flwbe  vorfand,  ist  das  Haar 
schlicht  nach  imten  gekSmmt,  und  ao  wenig  ist 
zwischen  diesen  Vertikalstrichen  und  den  Schlangen 
vermittelt,  dafs  das  Uaar  oben  und  unten  sotusagen 
verschiedener  Stoff  scheint,  dne  BtÜhltte,  die  aiicli 

in  der  Geschichte  il'  r  nraju^rie  eine  grofse  Rolle 
spielt  und  dort  noch  heute  manchen  Archäologen 
MuMhit.  Auf  dem  Sdieitel  ist  ttn  Zopf  (Sporen 
rother  Färbung)  herum  geU'gt.  Darnl.ir  sJt/t  fine 
Krone  (wdXcn).  Sie  ist  «lun-h  vcrtikalf  Linii'u  ub- 
getellt,  die  nur  im  Zusammenhaug  mit  dem  verloren 
gegangenen  maleriwlien  Sehmnck  (»anfredit  stehend« 
B!tlter?0  zu  verstehen  wtnm. 

Die  Hcln\Uih<ti'  Gli  tte  <\v^  rtildcs  scheint  das  Ohr, 
und  doch  ist  dasselbe  an  sich  nicht  angeschickt  de- 
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laUllert.  Abrr  m  ritet  «o  wMeclit  iils  inflffHph  nnd 

ist  wi(icrn:it iirl'n  !i  ii.h  Ii  ;iiirM  ii  i.''''m'i;i  n  I  'cr  ;ir<  ii;ii 
Bchen  Kunst  gilt  als  Numt,  dus  Obr  utf>g)ich8t  «  i  nig 
tn  vwdecken;  denn  m  iat  ein  tu  ntobtiicer  Faktor 
in  der  Tektonik  iln-i  rtH'tiiir  hürhcn  Kni  fc«,  ein  nn 
eatL*«hrUchCM  Element  <lor  lili«  ti<■rull^.  Wo  nun,  wie 
hier,  Vennlunuag  betteocl,  den  llntH  von  aUikeren 
Huarmassen  umraiimt  tu  xei(;cn,  liefn  roan  es  naiv 
genug  von  den«elben  n*eh  vorne  Redrelit  crpcheiueu. 
Ein^n  Beleg  ^ibi  i!iit>  r  \  irlt-n  anderen  auch  dor  UQt<B 
m  besprechende  Uenkopf  aua  Ten»kotta. 

Hitclut  wihncheinlich  irt  nns  in  dem  Kopfe  «in 
Tltst  'li^-K  ToinpelhildfH  indem  H-nvion  fr.uih  V.!T,I 
Zur  SU^Ie  vgl.  Uobert,  Arclu  M&rdien  .S.  113)  erhalten. 
Die  ifote  Koneerviernnff  d«r  OberÜleb»  des  wekhen 
Steins  sprü  ht  fdr  l  iiir-  Aufstellung  in  Sfr'^  i'kl.'m  Riium, 
uIr  i«tlchcr  al>er  kommt  bei  der  Oroise  m-n  Bildes, 
dem  das  Fragment  BUgchOrtt^  nur  ein  Tempel,  bei 
dem  Alter  nur  jener  der  Hera  in  Betracht.  lu  der 
Tliat  wurde  der  Kopf  in  nächster  Nähe  de»  Heraion, 
KWieclieu  ralOstra  und  Attifnmncr,  gefunden. 

Als  Entetehangswil  darf  dss  7.  Jahrb.  v.  Chr. 
betrachtet  werden. 

Eumenide  üu-^  I;il;(iinsi'heni  .Marmor  'Vur-Kr 
Bd.  tV  Taf.XV  S.  14,  Treu,  Arch.Ztg.  im)  S.  4»; 
FuHwftngleF  s.  n.  O.  8.  Vt). 

Knvähnt  »ei  diese«  höchst  ;iUertflmlichc  Idol  wpjren 
seiner  kuuetuiytbologiKcheu  Bedeutung.  Die  Atuw 
llecan  atnS  sb  dau  uH  einem  (gegflrteten)  Chiton 
abercogen»  KOiper  an.  Die  rechte  Usnd  hielt  als 
Attribat  eine  Sehlange  und,  irie  es  scheint,  andt  die 
linke  (Fwrtwänglcr,  Arch.Ztg.  1*<82  S.  iJOS  Anm  H 
OewandsMome?).  Auf  dem  Haupt  ruht  ein  Polos. 
Die  Augen  wann  eingeaetst.  Das  Relief  MItt.  d. 
ntls.  IiisL  IV,  '.\  10  miiclit  liie  Peiittisic  f.ist  trnwifg. 
Die  Arbeit  wird  takoniKch  oder  meHMcniscti  sein. 

Giebelbild  doH  Hchatxhsutes  von  ]l|»9»rn 
(vgl  Ausgr.  Bd.  IV  Taf.  XVIII.  XIX  S.  14  ff. .  danach 
Abb.  1290  8.  1083.   Treu,  Arck  Ztg.  1880  S.  f)0) 

Nicht  in  runden  Figuren ,  die  bei  dem  klcinoti 
Msbatftbo  (der  Giebel  mafs  im  Lichten 0^144  sa6,96  m  i 
rieh  wie  Hpiulzeug  au!;genomnen  haben  wQrden, 

son.li-ni  in  Hi  ('tirrlicf ,  der  prjtent.i'stcr.  Aiis'lnickB- 
form  der  sog.  Mulerei,  war  die  Komposition  ouage- 
führt.  Das  MBtarfal  iat  Ueigelkalk;  einaelne  Tdle 
w»r<  n  fiOH.  Inders  gearbeitet  und  fintccr^ctzt  '/.  1!  In.-i 
Schild/.eiclten  des  Zetuigegnent,  die  Backenklappen 
seines  Helmes).  Fragmente  aind  so  viele  Torhanden, 
da/«  dank  Treus  Itemtlhongen  di«  Komposition  im 
wi^oentlichen  feststeht. 

Da»  SchlaehtgeaiHlde  «Btwkkelte  aidi  in  fünf 
KAmpfeipaaran,  einem  mittleren  und  je  swei  seit- 
lichen, nebst  Anhang  oder  je  tiner  Bckflgur.  Der 
Kaui|if  it^t  ~i-ini.  iii  Knde  tialic;  die  <^iitraiit.rn  ,  alle 
al»  volle  Menschen,  gerüstete  Krieger  dargestellt, 
etgnift  das  TodesverhAngDla. 


Etwa  die  Mitte  des  FeMes  nahm  Zena  mit  seinem 

'Iijgner  ein  'lir  1"2'.mi).    Von  rr<ti  rvm,  der 

hoch  Ober  alle  Figuren  aufragen  mulete,  ist  nur  das 
link«  ünterbehs  erhalten.  Letarteicr  bricht.  Ober  der 

rechten  Hüfte  ßetroff<>n  .  in  di.-  Knio,  das  bärtige 
llnupt  mit  dem  Hcluncr^lu'lt  g<-<)lTiit>i<->ii  .Mund  neigt 
itich  toilmutt  vornüber;  tlie  Linke  hebt  mit  Mühe 
die  T.'aHt  des  8childeH ;  in  die  Hechte  haben  wir  das 
Schwert  oder  den  r.iellos  ragenden  Speer  zu  er» 
gttnzen. 

Dietiütter  der  nAchst«n  seitlichen  Gruppen  kämpf- 
ten den  Glebelecken  sugewendet  nnd  schoben  sich 

'liaifnual  in  il:is  F' t'l  ,  link.-*  wohl  .VtliiTi;»,  vnn  .!,t 
nur  ein  FuTs  noch  lu  sehen  ist,  recht«  ein  uacktcr 
Oott,  vemntlieh  Henkle«:  beide  Qegner  aeigten  «Ich 
itu  Boden  ge^tilr/t 

Weiterhin  »waiig  ihn  in.  ■Irr^f.hLudc  lUhinen  des 
Gielieldreieck«,  die  «irttter  kniecnd,  die  '  iigaiiten  hin- 
gestreckt daraustellen.  I>ie  langltekleidete  Figur  Uuki« 
wird  für  P<*eidon  angesehen ,  die  gerü.'-tete  rechts 
für  .Vred.  Die  linke  Giebelecke  füllte,  wie  es  scheint, 
ein  Seethier,  die  rechte  ein  tiefallener  (?). 

Die  DisposlHon  der  Figuren  sq  etnaeder  und  tu 
(I'  in  r.abin- IL  -srliciiit  ciiii'  riclii  vollkommene  gewesen 
zu  sein,  ebenso  die  licliefgebung.  Die  Bewegungen 
aind  piflgnant,  entbiAraB  awar  nodi  der  FMas^elt, 
nVr  das  Maf-»  dA?  Zwanc«  i»t  gering,  (n-wchick 
leigt  sich  auch  III  deiM  <«*»ichtsau»druck,  m  weit 
sich  Ober  denselben  aus  dem  Zeusgegner  urteilen 
Ikfst.  Die  Proportionen  haben  nichts  AnfJkllendes» 
nur  der  Kopf  erscheint  etwas  grofii.  Die  Draperien 
sind  dünn  und  zierlich  ungelegt  und  nicht  ohne  natura- 
listische Lflsui^n,  wie  das  Ötofflicbe  überhaupt  wohl 
charakterisiert  Ist,  a.  B.  die  Baitmaase  des  Zeoa- 
gegtii-ra. 

]int  die  Farbe  vollendete  das  Keliefbild.  Der 
Hinteifrand  war  bia«.  Für  die  Figuren  ist  demnadi 

Rot  als  V'-irl,piTS('lif>ni1cs  Kotorif  anziinr-hram ,  das 
denn  aucl)  rritljli..'h  au  Iluar,  («t-wiitui  u.  dgl.,  gc- 
ftmden  wonlen  ist.  Ob,  abgee>ehen  von  Augen  und 
Lippen  (hier  Bot),  auch  das  Nackte  bemalt  war,  ist 
ungewifs. 

Die  teil«  i;  i-.i-  starke  Zerst'irunK  ili  r  Sti-iiiolu-r 
ilttche  und  die  Iragmentariscbe  Krhaltuog  des  Ganzen 
sind  um  so  mehr  su  bedauern ,  als  da«  Wetfc  eine« 
iiii  lit  luilicdeutenden  Künstlers  voriuliegeu  seheint. 
iienterkungcu  Uber  den  Stil,  den  ich  nicht  n&hcr 
beteiebnen  möchte  denn  al«  8lil  der  lehrten  De* 
lennien  des  G.  Jahrh  v.  Vhr ,  gelten  Kekul(5  (.\rch. 
Ztg.  1883  S.  241),  Wolters  (Friederichs  Wolters,  Gips- 
abgüsse N.  396),  vgl  Brumi,  Sütt,  d.  atben,  InaC. 
VH,  114 

Kopf  eines  bärtigen,  behelmten  Manne«, 

mit  einem  iindenn  g:ui7  ahiilirln'n  ilir  alf>-ste  /n 
Oljmpia  gefundene  Skulptur  aus  parischem  Mar- 
mor (vgl.  Ansgr.  Bd.  V  Tkt  XVUX,  XIX  a  18  B. : 


Digiti^ea  by  Co 


Fundu  T»f.  XXn.  HoheO^  Breite  0,166  m).  Frai- 
Ifeh  in  die  ^Seiten  elnea  Afioll  von  T«n««  reicht  dM 

niM  nii  lit  i  ntfi  rnt  zurUck;  es  gclMirt  vielmehr  jfe- 
wifs  Bclion  ia  das  r>.  Jabrh.  v.  Chr.  Kin  seltener 
Gmd  von  NataAlumm  spricht  rfch  hier  in  den 
Fornion  orrlüiisclicr  Etikette  nns.  V.>  ist  offpnhar  ein 
l'ortruit,  dm  Bich  <ler  MtfiMtcr  gOMtattet.  Imh  ielirt 
die  ftbcr  jodos  Idealuinrs  httmVB  gdieilde  Ccinvcxitttt 
der  MiftiBen  Flfiorhformen  vom  Auge  und  den 
Sebiftfen  abwilrl».  der  starke  Anasdiwnniit  der  Backen- 
knochen, der  (Ihriffens  häufiger,  als  man  auf  den 
ersten  Blick  glauben  mOcbte,  in  der  Natur  vorkommt, 
die  individnell  gefcnnte  Mnndpartie  mit  dem  «Hauen 
Au^'lruck,  der  wie  mit  dem  Zunif  »Pu,  nun  n  i  ht 
frtMindlicfa«  dem  Modell  von  dem  Künstler  abge. 
wnuien  adidiit  Die  FMsehfBlIe  and  AmMTiK 
Ohcrhnnpt  anf  Kosten  d^s  !'ortrtlt«  za  sctisen,  wäre 
je<luc:li  L-iu  Irrtum;  oinuaai  murn  otjt>n  die  alte 
Magerkeit  und  Trockenheit  dot-h  uiifgeKelK>n  worden 
sein  (Oetlicbe  Aegineteo,  Athenakopf  von  der  Akro- 
polia),  und  iwar  Keacliah  dies  anter  dem  Auf- 
schwung der  MariKcirT-kulptor  um  die  Zeit  ■Ii-r 
P«r»erkri«g»,  wolün  unser  Kopl  gehört  Mau  halt 
Ihn  wcfcen  aebier  Übertreftrangm  m  guiHte»  der 
Portrtttm.iffitrki  it  !.  irlit  für  ftlter,  als  er  sich  nach 
aeiueui  fitilistisclien  ('harakter  erweist.  Es  genOgt, 
daa  Verhftltiiia  wm  Augenhnoe  und  Auge,  den  Anf- 
Hchlag  der  Augenlider,  da«  dOnnknorpcli;?»'  und  wohl 
modellierte  Ohr,  die  flockige  Belwin'ilujiij  der  Bart- 
haare und  ihren  um  die  Mundpartie  duftig  und  un- 
beetimmt gehaltenen  Itandkontnr,  die  tiefe  Wunelung 
der  Naaenfltlgel  ine  Auf«  cn  famwn,  um  «ch  za  flber- 
r.euL'i'ii ,  ilafs  das  Wi  rk  sf-iniT  Kiiu.-Mristmi;^  iuk  h 
etwa  awiacben  den  X>-raunenm')rdcriiguren  und  jenen 
dea  aeginettaelten  Oslgiebels  steht. 

Die  Alleren  iitnl  zwei  Heihcn  der  Pfiml<*ckchen 
waren  »epamt  gcuri)eit«t  und  eingesetzt,  die  erxtervn 
au»  verschiedenem  Material,  die  letzteren  aus  Marmor. 
Zwischen  Haar  und  Helmmnd  erkeimt  man  das  ver 
Behobene  Hclmfutter. 

A\«  ziju'i  hiirijj  MI  dt-m  Bilde,  deitscn  Kopf  un»  he- 
whMftigt,  bat  Treu  aocii  «inen  FUfa  tind  Uaa  Frag, 
tnent  eines  Sdiildee  «riieant,  der  ale  ^ictien  daa 
Relii  fbiM  des  auf  dem  Widder  reitemii'n  Phrixos 
trügt,  und  daran  die  Vermutung  gekuflpft,  die  Frag- 
meote  stammteii  von  derStatoe  dea  BopHtodrom«! 
Eperastos  (raus.  VI,  17,6),  doRffn  Ahn  Phrixoe  gc 
Wesen  sei.  Allein  dagegen  spricht  m  tion  dar  Umstantl, 
dalk  BpenalOB  in  seinem  Epigramm  zwar  Heiner  Ab- 
stammung von  <ti  II  Klytiaden  und  Sdelampodiden 
rflhmcnd  ge^lcnkt,  ji  •iinh  keincswegii  de«  Urahnen, 
den  er  auf  dem  S<-hil<if  vrciragt-n  liaben  h<)11.  über- 
dies wftre  daa  Keliefbild  f ttr  den  Hoplitodromen  un- 
poBsend  gewesen,  d*  diese  nicht  mit  eigenen,  aon- 
dem  ofQücllen  Scbihlen  zn  laufen  pftetri'Mi  Viel 
auaprecbouder  ist  die  Anuabme,  die  Fragmente 


geiiOrten  zu  einer  der  von  Lykortas  aufgeeteUten 
PhormiBgruppen  (Paus.  V,  27,  7).  Auch  der  Fnndort 
ili-f.  Kopfes,  weiii>,'c  Meter  südwestlich  von  dem  Pelo- 
piontbore«  fAllt  liierfür  ins  tiewicht,  und  was  daa 
Schltdseidieii  betriOt,  so  ateht  daasdl»  einem  Ifanne, 

•  l.  r  sii  li  j.  nscifs  iIth  >TtM  r>;H  «'lue  neue  Heimat  grün- 
dete und  grofse  KeichtOmer  erwarb,  sehr  wohl 
an.  Der  KOnatler,  «sicher  für  Lykortas  arbeitete, 
wird  uns  nicht  genannt.  Nach  dem  Kopfe  kann 
es  sehr  wohl  ein  Aeginete  gewesen  sein ').  —  Ob 
auch  der  zweite  sehr  Ähnliche  Marmnrkopf,  tier 
unter  den  ITandamenten  der  neroniachen  ftoedria 
xum  VoTsclwin  gakommen  iat,  und  ein  aweltea  Sciittd* 
fr.i^'iif-nt  hierher  an  beliehen  ceien,  bidbt  daliin* 
gestellt. 

e)  Ana  Terrakotta: 

Herakftpfchen  (Ausgr  Bd  V  Taf.  2«A  a  16; 
Funde  Taf.  XI.KB  S.  15;  Arch.  Zt«  likil  S  76) 
streng  archaischen,  charakterToUen  Stils  auf  der  Höbe 
der  sog.  Nike  des  Archermoe  aus  Delos.  Diu  Haare 
nnd  dem  MatHtial  entsprecheml  tief  angelegt  und 
weichwellig  behandelt.  Mundpartie  und  Wangen 
trennt  jener  aeharfe  Kontur,  auf  den  sich  die  Zeit 
vor  «}en  Pcnerlmegen  an  viel  an  gute  tiut.  Die  Aug- 
ttpfel  sind  stark  ^riTumiet. 

Das  Ueeicht  ist  mit  >einer  gelblich-weirsun,  glan- 
aendc»  Deekfkriwii  daa  Haar  »it  »bCMuisehwaneni 
Vnsi'nfimis«  öl)en!og«!n;  das  Diadem  (K.il.ittins)  trügt 
auf  »mnttgelltemGmnde«  ein  dnnkelbriuMiL-s  l'llanzen- 
ornamcnt. 

Zeuakopf  (Aoagr,  Ud.  IV  Taf.  XX. VI  S.  19)u  Hobe 
u,l9  m.  Geltenden  auf  dem  Btadionslldwall. 

Der  Kopf  ist  eine  We.itcrlnMnu;,'  (Ich  Typus,  ili-n 
uns  Abb.  1276a  b  kennen  gelehrt  bat  Nur  zum  Teil 
beruht  die  grOfinra  Geüdügkdt  seiner  Femen  auf 
(I  r  Eigenschaft  des  gewählten  Materials ,  in  der 
Hauptsache  auf  der  vollkomiimcren  Harmonie,  der 
einheitlicheren  /usammenfassung  der  Teile  und  der 
lebensvolleren  Detailbiklang  (Angenaubcblag ,  For- 
mation des  Ohrs) ;  das  Werk  r^rilsentiert  den  Über- 
gangsstil ana  dem  Archaismus  in  die  Darstellongs. 
weise  der  perikleiscben  £pochs  (der  Zopf  iat  ver- 
aehwanden  und  daa  Haar  im  Macken  aufkommen). 
8o  lebte  Zeus  in  der  Vorstellung  iNt  MmMilim  un 
mittelbar  vor  Phidias'  OSeubarung;  er  war  es,  der 
diesen  onmmentalsa  Sliniloaken  die  fMheit  galn 

•  if  'II  nnsilrurksvollen  Individuen  Vieli>hte,  die  hier 
i'iuiindyr  ülH'njpringend,  dort  riihi^r  nebi^neinander 
hinfliefsend  da^«  Antlitz  umrahniUii,  it,  der  die 
VeiBchloaaeoheit  und  Strange,  die  den  Bildern  de« 
Oottea  in  dar  enCaa  Hüfte  dea  &  Jalurhinderta 
eigen  geworden  war,  an  gelansener  HaJ«6tM  Ter* 
klarte. 


')  Wolter»,  GipsalvaHsi-  X  rUR,  mvhto  den  Kopf 
einem  attisoben  Meister  um  ■'KKJ  zuscbreibcn. 

€9B* 
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l>er  Kopf  ixt  wohl  als  Bronzeimitation  zu  )r-- 
timditen  (Woltem  a.  A.  O  N.  312  .  Itentn  von  Runkel' 
twnnMBi  Vik«enflrnis  h«b«o  «ich  nicbt  nur  •»  Bajri- 
and  Htupthaur,  «oaäun  MMh  In  Ooricht  «riinM«. 

Worke  dsr  «raton  BlOt«. 

MulpfairM  tt»  iHMlMfllt. 

A  Mcti)|>cn. 
Iiii'  iiviUt'u  Z^jueii  des  Z«.>UHtuinpeU,  im  ilc-iii'ii  iJio 
ArUviien  «l«'«  HvrakIpM,  ein  für  den  Ti'inpel  von 
Olyiapi«  vortn-if  llrh  gewählten  Sujet,  da  Ueraklee,  der 
trnie  AtUete  der  Voneit,  iiiglcieh  Stifter  der  8pi«le 
war,  »ich  befanden,  l>ezeichnet  Pniisaniai)  xwur  nicht 
INrttgnant,  aber  doch  so  weit  ventttodlicb  (V,  1U,9: 
öitfp  |ilv  ToO  v(MO  mmliiTCi  Tdkv  Hufiibv  —  inip 
K  rnfi  l'l^I.7;tr^^.'n^fU'  Ttüv  Itwpiüv),  dafa  man  nie  hlUte 
txnwciffla  aulleu,  dab  ea  di«  Metoficn  der  Oüt-  und 
W«a(Mlte  des  Temp«lh«iia«*,  nicht  der  Halle 
waren.  Reine  Aufcfthlong  der  Bilder  geht,  wie  dun-li 
die  Fundatellen  der  Fragmente  erwienen,  iH'iderscit» 
von  SQdeu  nach  Norden;  im  Itbrigen  fehlt  in  dem 
X«x|«  b«k»onUich  «in  Bild,  die  Dantellang  des 
K«riMnwb«Dtaiiiera. 

Angeordnet  war  die  Keila-  licr  Arliiltt  ii  s<(,  iLifs 
die  cbrtmologiMh  erste  That  an  der  Nordwest-,  die 
Irtite  *n  der  Noidoetecke  des  Tempel*  aieli  befknd. 
lii^n  Anfnni;  inni'htc  in  ÜbereinBtimnuin>.'  mit  der 
aU|;emfiucu  Tradition  die  Tötung  des  Lowon,  den 
Sf'hliira  die  Rntfahrung  des  KerbeiW  «der  vieUeicbt 
die  Reinigung  di^r  AuginatiHtAlle. 

Von  allen  12  Platten  (IKihe  l.tiOm,  Breite  I,fi0m) 
sind  teils  durch  die  deutsche  Rxpedition,  teils  schon 
darcb  die  fnuutöuaclie  mehr  oder  minder  grofae  Frag- 
meote  gehoben  worden.  Die  fiTanpfrerdieiivt  nm  die 
Komjiiisllir.u  Ji-r-^ell"  11  li.it  si<"h  liin-ktin'  Treu  in 
l>re»den  erworben  (vgl.  Ausgr.  IV,  2ti  ff.;  Arch,  Ztg. 
1881  a  81»  IX 

Unsere  kurze  Beschreibung  der  Bilder  schlieret 
■ich  der  chronologischen  lieihenfolge  cler  Thaten  an, 
VBiftdgt  also  inerst  die  Metopen  der  Westseite  und 
nmr  von  Norden  nach  Süden,  daran!  jene  der  Ost- 
gelte  von  fMdmi  nach  Noarden. 

ll«top«D  dar  Wcctialie, 

L  Lttw«  von  Netne».   Da«  Her  liegt  bereite 

tntrn  Boflpn  cf-stm'kt  Hi'r.ilcK.-^,  nticb  links  v  Rt-srh, ) 
gewefniet,  hat  den  rc-clitcu  FiiTh  auf  iJahSeJix»  gesetil 
und  überlafst  sich,  das  Haupt  auf  den  Arm  gestutzt, 
der  mit  dem  Ellenbogen  auf  dem  gultobeoan  Kote 
ruht,  stiller  Betrachtung.  Die  gesenkt«  Tifnke  hielt 
die  Keule.  I)ie  Vollbringung  der  That  in  jungen 
Jahren  an  Itennieicluieii,  iat  daa  Hanpt  des  Uelden 
noch  unbttftig.  Linka  im  Felde  befand  aieh  eine 
Frniu'Tipf'statt.  Per  charaktervoll  srhi-iiif  Kopf  mit 
den  straffen,  zarten  Wangeo,  vor  dem  die  Kritik  ver- 
atammt  und  nar  B«waadamng  Pinta  gnttt,  Abb.  iV» 


S\  lOKT  (nach  Ausgr.  B<1.  IV  Taf  XT)  wird  hierher 
liezogen;  Attitüde  und  .N';inien  (Athena  oder  Nemen) 
•ind  angewir»«.  Der  LOwe  befindet  «ich  im  Lounnv, 
An  dem  Kopfe  dee  tfemklM  fipnren  roten  Koiortta 
nnd  iwar  an  Haar,  I,i]i|i<  ii  niül  Autri'n 

8.  Hydra  von  Lerna,  sehr  fragmentarisch  er- 
haltene Kompoeition.  Hemkiea  trat  von  liniM  in  dna 
Gewirr  von  .SrM.Tni:?i^n,  für  ins  rlrni  niii'isigeu  Rumpf 
der  ilydru  herkor2iiuK*-''i«^U'  ^b  Juittoe»  zugegen,  der 
sonxt  ilie  llnlse  derSchlangen  auabrennt,  oder  Athena 
oder  auch  gar  keine  weiten»  Person  dargCMtellt  war, 
itA  «weifelhaft  (vgl.  Bdtticlier  a  a.  O.  S.  286). 

3.  btymphaliHchc  V^gel.  Das  Bild  ist  in  der 
Hauptaacbe  gut  eriialten.  Athens,  itenntiich  an  der 
Aegte,  aitct  nach  linln  auf  einem  lUaen,  hat  aidi 

aticr  mit  'h  m  ()l>erkftrpor  zurückgewendet  und  1.1i<  kt 
auf  einen  (legenstand  hinab,  den  ihr  Herakles,  von 
techla  genihert,  in  der  Beohten  hinhielt,  ohne  ZweiM 
einen  der  erlegten  Vflgel  oder  doch  ein  charakteristi- 
sclies  Stück  von  einem  solchen.  Wie  Perseus  dos 
Hanpt  der  Medusa,  so  bringt  also  hier  Herakles  so 
anaagan  den  Zehnt  der  Jagdbeute  eeiner  gOttUchen 
BeaehOtierin  ah  Danketftftbe  dar.  —  Daa  Fh^ent 

mit  .\tlu  iiii  ,  wclclii  -  wie  iliT  Kupf  drs  Hcrakli-H 
»chon  durch  die  franzüsischen  Ausgraboogen  zu  Tage 
g^iBidert  WDiden  war,  iat  ent  dnrch  Tren  ala  aidier  ad 
diesem  Abentfuergehörig konstatiert  wonlf-n  M.in  hat 
die  Figur  früher  httuflg  als  Nymphe  bezeichnet,  als  ob 
die  unzweifelhafte  Aegis  nicht  genügU^  die  <>i>ttiu 
zu  charnkteriaieren.  DaTs  aie  «itzt  und  zwar  nicM 
un&bniicli  einem  schUchten  Landmttdchen,  liegt  teile 
in  der  Schlichtheit  der  Anschauungen  der  Zeit,  in 
der  daa  Weric  entatand,  teila  in  Forderungen  der 
Kompoeition  (mg.  laolcephalie)  nnd  d«r  Lokalandea- 

tun};  !tr^'rüii:Ii-t, 

4  Kreti.scher  Stier.  Vgl,  Abb.  1285  S.  1080 
nach  Fbnde  Taf.  XX.  Zn  der  bekannten  Vlatte  im 

T/ouvre  ist  durch  die  deutsrln-  Kxpedition  der  Kopf 
des  Tieres  und  ein  grofscs  lliiitcr^rundfragment  mit 
Resten  der  Iiiuterbeine  desselben  gekommen.  Der 
8tier  cnriea  aicb  als  brauurot;,  der  Uinteigrund  biau 
gofftrivt  Der  Vorgang  iüt  hAchat  wahrachelnlieh 
folgendermaftien  zu  orkliin  n  1  >i  r  Sl  irr  .»tilrmto  nach 
rechte.  Herakles,  den  wir  nebcubeigeeilt  zu  denken 
haben,  hat  ihn  indeaeen  geaMnmt  nnd  ebw  Sddingo 
iiiTi  seinen  rechtet;  Vor'lfrhtif  •rr-worf oii .  Nun  aber 
»lichter,  mit  der  Lujkiii  <i<-\i  Zauiu,  mit  der  Hechten 
die  Schlinge  energisch  ini/.i>  hi  nd,  das  Tier  zu  bannen 
und  zu  Fall  zu  bringen,  indem  er  die  ganze  Wucht 
seines  zurückgeworfenen  KOrpers  der  Kraft  desselben 
entgegenstemmt  —  Die  Komposition  kann  nicht 
genug  geprieaen  werden;  aie  iat  ToixQgiicb  an  Bich 
wegen  der  aehOn  abgemeaaeoen  und  lebendigen  Anti- 
thes«'  dir  beiden  Kftri)or  und  KrSftc  und  in  An 
eehung  der  groüHtrtig  einfachen  Raumfüliung,  wobei 
unter  aaderam  dem  KOnader  seihet  der  BeihWMtt 
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Uc8  Ttotxs  ungesucht  xu  »tatu-n  kam,  dufs  dieser 
QlHThaupt  tiichl  (lusdruckHVollfr  hiliu  jciwiflinet 
werden  können,  dann  hIh  t  ttpt-üi«!!  »I»  U«tiOpenkom- 
pootitm  wegen  der  qx  iun;;  de«  Felde«  dnwh  dfe 
Diagonale  de«  Hi-rukleski'rjitT- 

6.  Uirach  vonKerynoia.  Der  Fraguiute  sind 
nicht  yM;  sie  eiseben,  dafli  Henklea,  nedi  Hnke 

wi'ixlcJ,  (Iiis  itn  T.suiff  fhiRnholt«  Tipr  ftti  Miiu  (Iiv 
weih  gepackt  hieit  und  mit  dem  rti4:hten  Knie  zu 
Boden  drOckte,  dae  Abenteuer  nlw  In  der  kunetab- 
üchen  Weise  geechildcrt  war. 

6.  Ufirtcl  der  Aiaazuiio.  Vm  der  Kopf  der 
Hippolyte  iet  vorhanden ;  Ilc-raklc««!  »cheint  ilin  uu 
den  Uanren  gefnbt  gehalten  za  haben.  Den  Todee- 
■treieb  hit  die  Königin  «rhon  empfangen:  ihr  Aoge 
blicht 

Metupen  der  ÜXMUta. 

T.  Erymenthieeher  Eber.  Das  Abenteuer  wnr 

•^iim  nnakvjr  flcti  Scdilili-nicn  iwf  Vsv-'oti  vergegen- 
wärtigt. Da  lltniklcs  iliib  Tu;r  tiuf  r«  iueu  S<-hultorn 
daherbringt,  verkriecht  sirh  K<)nig  Euryntheiis  in 
ein  grotee  Vorrate^efHlVi ,  daa  rechte  aua  der  Erde 
hervonteht.  —  Geringe  Frugmcnte.  An  dem  Kopfe 
deH  EuryHthouB  hat  die  Uaaraiionlnung  um  die  Könige- 
binde  noch  archaischen  Beigeechnuwtk.  —  Da«  faia 
war  rot  gefibrfot 

8.  KoBse  des  Diom«*'! i  s.  Ein  Pferd,  von  l.  ra 
<lvr  Kopf  im  Louvre,  war  nuch  recht«  gericiitet; 
Henkles,  nach  Unke  etrebend,  hielt  ee  mit  der  Linken 
am  Zilgel  ge]>ai-kt.  Violleicht  ist  ein  zwcitea  Pferd 
SU  ergänzen,  da»  nach  link«  gerichtet  war. 

9.  Geryonee.  Ein  im  Louvre  iMrflndlichcH  Frag 
ment  leigt  den  anm  Teil  durch  die  Schilde  ver- 
deckten dreileib^n  Krieger  nach  linka  hi  die  Knie 
gi^unkfii  iiiiit  (his  j.'1-j.'f'ii  -li'u  r.rüi  im  Vi inJcrf;! utn! 
geetenimte  linke  Beiu  dcä  Herakles.  Neu  cmtdcckt 
werde  die  BOete  dea  letaleren,  «lu  deren  Zeidnung 
her^'OT^phf ,  ilnf«  pr  mit  {rehohenen  Armcti,  wie  jemand, 
der  i^iotü  Bpüllt't,  mit  der  Keule  r.um  .Schlage  auH- 
hülte.  Eine  nach  links  gefallene  Figur,  t»  der  auch 
dn  bärtiger  Kopf  gehört»  acheint  ein  Beatandteü  dea 
Ger^-onos  xu  aem,  nicht  den  Hirten  Enirtlon  an 
beiifuti'ii 

lü.  Atlas.  Vgl.  Abb.  1286  &  10»!  nach  Funde 
Tai.  XXL  Sehr  wohl  erhaltenes  Bild  mit  drei  anf^ 

reeliti'u  Figuren.  Die  Mifli-  niimnt  nach  recht« 
stehend  Hcraklea  iün.  Auf  Kopf  und  Nacken  liegt 
Ibm  ein  Kissen;  beide  Arme  hat  er  snr  Alwtataong 
der  Hinimi'lskiiirc! ,  von  der  ein  Sogmcnt  in  Metall 
vorliiuidtji  ^ewtsru  »ein  wiril,  emporgehoben.  Von 
rechts  tritt  kenntlich  an  dem  Diadem  in  ileni  laugen 
Lockenbaar,  nackt  gleich  UerakieB,  KOnig  AUaa  heran 
und  zeigt  in  beiden  vorgeMreekten  HRnden  ffie  Hea- 
Iicriileiiuijfcl  :itif  I'cr  Ili-Id  (*i.'I)iiut  :iuf  8ie  nieder, 
kann  sicli  aber  dureclbcu  iu  »einer  gC!gouwiirtigen 
Sitnat&ofi  noeh  nidit  beniehtigen,  wm  ihm  bekantit' 


I  lieh  erst  durch  List  gelingt,  liier  höhnt  Alla.s  den 
uutcrneliniungslutstigen  Helden.  Um  ao  liebena« 
I  würdiger  ist  eine  seiner  Tocbter,  wenn  die  links  im 
:  FddeatehendeFranengeNtalt,wleanxttnehnien, richtig 
all«  Ht'^iH  i i.l(>  Irt'zeic-hiu't  wird  Sic  hat  die  Linke 
i  erbobeu  und  glaubt  dem  ungewohnten  Himmels- 
f  tflger  helfen  an  raOssen.  Die  gesenkte  Reehle  hat 
'  wohl  ein  .VltriVuit  •^'■fh:i!leii. 

I  Nach  PaUH^tuiikiiWHrdfrlahaitderMetope:  iierakle» 
I  itn  BegrilTu,  die  f^st  des  Atlas  auf  sich  zu  nehmen 
;  (kuI  'ArAavTiij  jt  rb  <pdpr|.ua  ^K{i^x<0<t<tt  M^^^^iuv).  Der 

Periegct  hat  demnach  die  Äpfel  in  den  UUndcn  de« 
'  wirklichen  Atlas  Übersehen  und  ihn  für  Ilejukle« 
j  geuommen.  —  Die  dreifache  Betonung  der  Vertikal- 
I  fichtung  in  dem  KIde  ist  aoffsllend ;  sie  wird  voM, 

abgesehen  davon  ,  (lrt.<i.s  sii'  durch  das  Sujet  licilingt 
I  acheint,  iqjendwie  durch  die  auatofBendea  Bilder  go- 
{  reehtlerllgt  geweaen  sein. 

I       11.  Kinderatftlle  d  OS  Aupcias.  Herakles  fojrt 
mit  eiuem  laugaticligcu  luütruuient  nach  llnka  hin. 
Hinter  ihm  steht  behelmten  Hauptes  Athena;  mit 
j  leiae  geimbener  Beohtea,  in  der  wohl  die  Lame  sich 
I  befand,  ncheint  sie  ihm  Anwetsnng  zu  erteilen,  mit 
diT  Linken  fafst  s'k  di'n  K.unl  des  zu  Boden  go- 

IBetxteu  Sctiiid^    Die  aufrechte,  vornehm  roUge 
Hattnng  der  mldchenhaflen  Ersefa^nng  bildet  einen 
'  schrtnen  Gegensatz  zu  der  diagonal  pefohrten  ge- 
Hchüftigen  Gestalt  des  Helden.  —  Das  Bild  gehört 
mit  zu  den  besterhaltenen ;  es  ist  hawptSlflbliiTh  nnr 
I  der  T>eib  dea  Herakles,  der  fehlt. 
I       12.  KerberoB.   Herakles  schreitet  stark  vorge- 
I  neigt,  aber  zurückgewendeten  Hauptes  nach  links. 
I  Hinter  eich  sog  er  mit  beiden  Uftnden  am  Strick, 
gleldawie  der  Metzger  ein  Kalb,  daa  drelkoprige  Un- 
>;<  li('Ui  r.    nicpi's  wiir  nicht,  nun/.  TM  sehen,  sondern 
!  tauciit  nur  mit  dem  Kopf  aus  einer  höhienaiiigeu 
I  Öffnung  auf.  Über  deiadbaB  fOllte  dea  Raom  eine 
weitere  (T»»«itn!t,  vielleicht  Hermes.  —  Den  Kr.pf 
Ileraklu«  gibt  Abb.  12t48  8.  1083  nach  Auüjjr.  Bd.  IV 
:  Taf.  XII.    Man  beachte  den  schßui'ii  liiiii  der  8tirn, 
die  lottfüg  modeUieitan  Wangen,  Das  Haar  ist  blofo 
in  eeiasm  GeMnntndief  angelegt,  abnr  in  «Bnaam 
staunenaweit  natHiUeh,  beamders  daa  mieb»  Bart^ 

B.  OatgUbel. 

IJekanntlich  ribt  Pausanio»  V,  10 ,  t>  ff  rinn  »o 
voUatttndige  Aufzahlung  der  Figuren  dieses  Giebel- 
feldes, daliB  sich  dasselbe  danach  achon  vor  den 
deutschen  Auagrabungeu  in  seinen  Grundztlgeu  rc- 
konatruieren  lier».  Die  Beschreibung  lautet:  >\Vaa 
die  Darstellungen  in  den  Giebeln  betrifft,  ho  buflndet 
sich  vorne  der  WagenweUkampf  des  Pelope  gegeit 
(MnomaoB  noch  bevorstdiend  und  der  Akt  des 
Keuncns  l>ciJLTsi'iti*  in  Vorbfreitunj;  frnTTniv  ätaXXn 
£ti  ßikkauaa  Kai  tö  £pTov  tqü  bpö^ou  irapd  d^ipcT^puiv 
iif  tmpameeu^  —  Zar  Badttan  daa  BSldaa  {i^tdk^tm^ 
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des  Z«tt • ,  «Im  CAKde  in  der  Oiebefanitttt  ugnlnadit 

ist,  Ptt'lit  O  i  n  r,  ni  ;i  1 1  H  mit  di'iu  Hrlin  :iaf  dem  Kopf 
ond  neben  ihm  sein  Weib  Sterope,  auch  eine  von 
den  TOehtan  dM  Atta.  Mjrrillfti,  der  Wagen- 
lonktir  d(«  Oinomaos,  eitct  vor  den  Rossen;  ee 
Kind  ihrer  vier.  Nach  ihm  folgen  iwei  Männer; 
sie  sind  nanieuluN,  M'uren  aber  wohl  gleiohfalle  mit 
der  Wartung  der  Kokuk  von  Oinotnaoe  beauftAi^'t 
(lau  Bm  Etade  lagert  (xartiKtiTai)  Kladeoti,  der 
auch  sonst  von  den  Eleiern  unt'  r  li.  n  T'lii'^si  n  u.u  h 
dem  Alpheioe  am  meiaten  verehrt  wird.  —  Links 
von  fMOM  befladen  aieh:  Pelopa,  Hippodamein, 
fh-r  Wiificn  lenker  des  rol(  |>h,  no<«p»>  und  7wci 
Miiuiief,  Kiich  dies«'  wohl  liiU'eknwht«  cieH  IViops. 
Und  wieder  itenkt  sich  der  GieM  in  die  Enge  niiiler, 
und  hier  ist  AlpheioB  angebracht.  Der  Wngen- 
lonkor  des  rolopa  heiflit  nach  trözenischer  Suge 
Spbairoe,  der  Exeget  In  OlToopia  alser  DaoQte  ihn 

Die  Kompoaitioii  bante  th^  demnacli  atw  Je  rnclie 

nit  n-iclilichen  Gestalten  unil  je  vier  R.ishch  unf,  i!ic 
in  Sicus  ihren  Gipfel-  und  Mittelpunkt  hatten.  Jeder 
Flfigcl  «eiflel  durch  «tte  Boaae  wieder  in  awei  Ab- 
schnitte von  Je  drei  monachlichen  Gestalten.  I>ir 
inneren  Abschnitte  endigten  lieiderxeitM  mit  e-Uivi 
Cttsur,  hervorgerufen  durch  lius  Sitsen  der  Wagen- 
lanltar,  die  tuIiwieD  atetig  in  den  hingeatredtten  Ge- 
atalten  der  beiden  FlnbgStter. 

Den  Angaben  des  Pausanias  entsprechen  die 
Funde.  Pie  Zsld  der  in  grOfaeren  und  kleineren 
Fragmenten  voriiandenen  Figiiren  belHigt  mit  den 

Rossen  21.  Soflann  cr^ben  diese  FiRirrni  nnt<-r  alU  ri 
Umatikndcn  die  aus  dem  Text  folgende  Gliederung 
und  entlialten  ancli  die  duinüctera  und  fifenationen, 
welche  der  Text  voraus«etxt.  Nur  in  einem  Punkte 
besteht  eine  DiBer«>n«.  Unter  den  Funden  Iwfindet 
sich  eine  FrauengesUlt  (FSg.  O  Abb.  187S  auf  Taf. 
XXVU).  Dieae  ftUut  Pauaaaiaa  ala  Mann  auf.  Der 
Irrtum  ist  venelhlidi.  Nach  ihrer  Attitüde  mnh 
sie  iiiiiiiitli-!b:ir  vo  r  ileu  Hi'S.-'cii  oilcr  /.wisclicn  ilicsni 
und  den  FluCagüttern  Bidi  befunden  Iwben.  Da  sie 
nun  lang  bekleidet  irt,  konnte  sie  am  ao  leiditer  Mr 
einen  Lcnkor  oclr-r  Hofsknecht  Ofierhanpt  p'noiuinoii 
werden,  als  durch  ihro  Armhaltung  die  Ausschwel' 
lung  der  waildidieii  BiOato  nahem  gaaa  feidedtt 
wird. 

Das  Recht«  und  Linln  des  Panmniiui  war  von 
dem  Beschauer,  nicht  von  den  Glietlmarsen  des  Zeus 
aua  SU  Teratehen.  Zorn  Beweiae  lirauchte  man  eich 
nf  eht  an  den  ao  aweiter  Stelle  gebrauchten  Anadraek 

TU     ^^      h'c,     ä(lll!Tt(Ki     d  TT  l'>     TOG     Alo;      7.11     klaMlUllTIl  . 

Pausanias  spricht,  so  weit  vdr  sehen,  bei  fest  ge- 
gebenem StaodpoDltt  dea  Beaobaaeia,  wenn  nicht 

das  «;(>p(>ntfil  hctniit  wird,  immer  von  jenrm  ans, 
wie  Jedermann  tbut,  der  den  L<e»er  oder  Hörer  nicht 

fwiffBB  Buf'fh^  vü).        H>  ffOK  M'^miwm  die  brtdwi 


Fitaw  In  die  ihnen  ehorogiaphiacli  entqnedModaa 

Ki-k<-ii  niiil  fihf-rilio.a  d'h'  l'nrtei  des  Pelop«  auf  die 
glackvcrhciseendo  rechte  8eite  de»  Zeu«. 

Der  Abläidaog  ISIS  auf  Tat  3EXVII  Hegt  Tmüm 
Rekonstniktion  lugninde,  die  Anh.  Ztg.  1888  Taf.  12 
8.  216 C  eingehend  erOrtert  ist  Unsere  Beschreibung 
der  afnaellieD  Figuren  folgt  derselben.  Andere  An» 
wdomgawaauche  aind  veneidmct  und  besprochen: 
Vhiin.  Um.  XXXIX,  481fr.  (Kukule):  LAschck«, 
Dorpater  T"nivi  r>iliit-[irnj.'r  Ish;,  s.  1. 

Zeus'  (ä)  Haltung  erinnert  etwas  au  die  einea 
Idola,  ao  dnlii  man  Panaaniaa  Iceinen  sebwerDn  Vor- 
wurf i^iraus  machen  kann,  wenn  er  vnn  eini  ra  AfaXua 
Aiöä,  «pricht  Beide  Arme  bangen  am  KorjHir  nitnler; 
die  linke  Hand  hielt  da«  Biwpter,  ilie  rechte  fafste 
den  Saum  des  liimation.  Dieees  bedeckt  nur  die 
unteren  ExtremitAten  und  einen  Teil  des  linken 
Arms;  die  mttchti^icii  ^rlmltem,  die  breite  Bro.'^t  und 
der  Leib  sind  eutblorat.  Zena  iat  nnüchtbar  ge> 
dachl  Die  beiden  Heroen  wenden  ihm  den  Blleken  ; 
y.wili  in  fülirl  Pi'lojis  ((r)  im  ■Ifj' Linken  einen  .Sdiilil 
und  Oinomaos  (ij  stemmt  seioe  Rechte  in  die 
Hafte,  keiirt  alao  dem  Gotte  den  EüeBliogen  an. 
Pclrsp?.  oiTi"  jii'._-"  uiili€li  krttftiirr-  Krsrhoinung  mit  dem 
llc'ha  aul  iiciii  iioeJi  unUarügüU  K(jj»f,  Latte  seine 
liechle  inOglicherweiNe  auf  die  I.an]ie  geittiltat  und 
acbiagt,  wie  ea  scheint,  getroffen  imd  lieaiegt  tob 
der  BelmnliHt  der  Ilippodameia,  den  Bück  an  Boden. 
r><'nn  nit-lit  oiiilhnlicb  der  LiebosgOttin  H«IbHt  und 
ihres  Zaubers  sich  wolü  bewnJat  tritt  ihm  dieoe  gegen- 
Ober,  indem  aie  mit  getMbener  Linken  ihr  Oberg«- 
wain!  It'isi-  ( niporzl.-lil  —  ein  .AiiHilnick  ziiTlidii':!, 
anuiutigfu  Weyens,  «ler  an  Aphrodite  scibel  httuflg 
beobachtet  wird  ^  lud  üir  Auge  frei  auf  den  ktthacn, 
schönen  Fremdling  heftet.  E«  ist  ein  srmrpscr  Vcrhiuf , 
dafs  wir  dieiw  »o  sprechende  Gruppe  nur  aoch  im 
(iroben  iMaitren  und  deshalb  ihren  Inhalt  nicht 
aciiarf  genug  mehr  festsnatelien  vermögen.  DieBecbte 
der  Hippodameia  er^gflncen  wir  nna  nicht  geholten, 
iiiclii  <-t«a  mit  der  Tiiiiic  in  i!it  Hand,  sondern  ge- 
senkt und  das  von  der  Schalter  im  ROcken  nieder- 
hlngeade  Gewand  faaaend.  Mieht  minder  charak- 
tcristiHcb  Iiis  Pelops,  den  Liebe  in  don  Kampf  tjribt, 
ist  Oiuuiuuos  geschildert.  Er  i>i).-tt«t  in  der  That 
ein  vollendet-h  liiK!  unlieugNam  starren  Sinnes  und 
trotxiger  Zuversicht.  Die  eigene  tiattin  S  ter  op e  (S) 
wendet,  beknmmert  ob  seines  henlosen  FrevelmuU 
und  in  banger  Ahnung  der  unausbleiblichen  Nemeeiai 
das  Antiita  von  ilun  ab.  Beide  Frauen  i«  »ertauacben, 
in  JT  Hippodameia,  in  F  Sterope  zu  aehen ,  iat  ein 

Vorsülilii).' ,  ili'r  (Iii'  P]>r;ir]ic  .ler  i-og  .\ntiimitiiten 
nicht  minder  als  jene  der  Kunst  miTsveratebt  Denn 
wenn  JT  nnr  einen  dienen,  F  dagagen  «nen  g» 

schlossenc-n  und  j;of.'tirtftcii  Chiton  trflfrt  und  dazu 
noch  einen  i  ix>rwurf,  ao  sind  sich  (tchiicbtes  oder 

(«wVImlidieB  Kleid  und  Peatttaciht  gagenObeige» 
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Htellt;  und  wenn  Hip|>odam6ia  wirklich  iu  der 
Bniflt  ctwati  breiter  orschcitit  als  Steropc,  so  ist  das 
eben  b«i  dieaer  eine  Folge  der  Amachliel^g,  in 
we1di«r  der  Kammer,  bei  jener  ein«  Folfe  der  Arm- 
cntfaltUHK,  in  welcher  liic  Charis  sich  iinssi.richt. 
Oinomaoa,  eiu  teiJer  Mann  mit  Vollbart  und  dem 
Hdm  sttt  dem  Kopf,  sttttit  sieh  mit  der  Linkea  aaf 
die  Lan7r.  Am  Ki'irp<>r  trügt  f  r  ein  llini.itson,  abor 
nicht  nftcii  gewöhnlicher  Art,  windern  »hawlartig 
amgeechlungen ,  wie  jemand,  der  dorcli  Bein  Kleid 
nicht  behindert  sein  will  (vgl  u.  a.  Statne  des  Ana- 
kreon  in  Villu  Borgheso). 

AuWr  diea<>u  fünf  8tehondi<n  Figurvn  enthielt 
dM  Qiebdteid  aar  nocb  •itaeade,  knieead«  and 
liegende  Heiuehenbilder.  DOrften  wir  uns  atreng 
un  PauBjinias'  Aus.lnu  k  'KdijriTcn  von  MyrtiLm)  halten, 
so  wäre  daa  beschriebene  Mittelbild  rechte  und  Unke 
dweb  eHteade,  nicht  kaleemde  Flfnifeu  «bgeadiloe- 

sen  gewei»en,  «rfl  ps  kümm  also  als  oolfhc  Schhifs- 
tiguren  in  Betracht  die  Paare:  E  und  L,  oder  K 
ond  IT,  oder  L  nad  N.  Tren's  DlRpoaitloB  iet  die 
ante. 

B  (y0.  Abb.  8. 1(X7C),  ein  Knabe,  hockt  etwa« 
vorgebOckt  mit  unterge»<-hlageneni  rechten  Bein  und 
•teil  «atgeeetstem  linken  auf  aeinem  Gewände  am 
Boden,  eine  Gestalt,  daiaiif  bereebnet,  fitet  gaaa 
en  fiice  gesehen  7H  werflcn  Der  rechte  Arm  ntülzt 
aidi  mit  flacher  Hand  auf  die  Erde,  der  linke  hftngt 
gcMail  nieder  von  Gewand  bedeckt,  ao  daft  wn 
Danmen  und  Zeigefinger  durau»  hfrvorkommcn') 

L,  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopftuch,  biUt  nacii 
links  (v.  Besch. ).  Hat  sich  aber  omgairendet  ond 
schaut  lebhaft  in  die  Uöhe. 

Wir  halten  Tren's  Dtepodtion  nicht  ftlr  gerecht- 
fi  rtitrt-  Allrnlin^cs  beide  Fignren  Hitzen  und  haben 
annfthcmd  gleiche  BeineteUang.  Aber  das  macht  sie 
Dodi  nteht  m  OegeoaUdreo;  dorn  im  abrigen  nnd 
sie  weder  ihrem  ttiifaoren  Qebahreu  nach  anff  innnder 
berechnet,  bilden  vielmehr  ganr.  verschiedene  Sil- 
bonctt«n  und  noch  viel  weniger  halten  Sl«  akb  doreh 
Ihre  Bedeutung  das  Gleichgewicht. 

Das  Gleiohe  gilt  fOrfnnd J\r.  JVistdie  eigcuartigste 
Erscheinung  des  ganaen  Giebelfeldes  (vgl.  Abb.  1278 
&  1011),  ein  btrtigsrManD  mit  Htimglatse  und  hing 
wallendem  Loekenhaar,  feistem  Ldb  «ind  sosnsngen 

falalciii  GcMii'lit  Kr  liult  Mein  linkes  Bein  vnr^fo 
streckt,  dos  rechte  aufgezogen.  Auf  diesem  ruht 
dar  Etlenbogen  des  Taehtea  Arana,  der  daa  leiae  gegen 
die  rechte  Schulter  geneigte  Hanpt  mit  crregteui  (ie- 
siebt  stOtzt.  Der  Mann  ainnt,  und  was  er  sinnt,  ist 
Vohell.  Safli  er  nkiht  bettObi  oder  Uob  beaatgt 


Dafii  der  Knabe  mit  seinen  Zehen  spiele,  ist 
unrichtig.  Die  Uand  thut  weiter  nichts,  als  dafs  sie 
swiacben  Zeige*  und  Mittelfinger  da«  Uewaod  ein- 
Itneift. 


ist,  zeigt  der  breit  geöffnete,  dicklippige  Mund.  Die 
Augenbrauen  unter  der  gefurchten  Stirn  sind  aufge- 
zogen ,  und  hervor  dringt  ein  ängstlich  fgetpmatia 
Blick ,  der  nicht  geradeane,  sondern  aehtof  In  die 

Wenn  schon  L  den  hockenden  Knaben  durch 
amne  Bedeotnng  eidrfidtle,  ao  noch  mehr  N.  Andaia 

;i1ji,t  Hlfllt  .'iirli  liic-  f üflii- ,  wenn  f.  nnd  iV  vor  die 
1Uj4i»i!  gerückt  wcnU-u,  L  vor  jene  des  Ti-Inps,  JVvor 
jene  ük»  Oinomaos.  Xun  erhält  das  Mittel hild  erst 
einen  wahrhaft  künstlerischen  Abschlufs.  Boi<le 
Figuren  sind  der  Mitte  zugekehrt  und  zwar  nicht 
blofs  ihrem  Schema  nach,  sondern  mit  der  lebhaf- 
testen Teilnahme.  Daa  Vorhaben  der  Helden  er- 
greift de  miditig,  klingt  in  ilnan  Herasn  wieder 
und  zwiir  in  nierkwflnli^;  verfeliiedener  Weise.  Ohne 
diese  Gestalten  an  beiden  Enden  des  Mittelbilds  ginge 
dieaera  adbaiaeine  Prägnant  und  haimonladie  FOgimg 
verloren.  Ks  fiele  anseinrinrler,  wftre  in  der  That 
niclil«  undcruti  als  diu  lotken:  Zu&itmiuenstellung 
einiger  Typen  und  Figuranten. 

Wer  dielttnner(li^)aind,Ubtaidiiaatmlt8idief^ 
hdt  bealimmen.  Ana  ihrer  EMdidnting  nnd  dem 
Platz,  den  sie  einnehmen,  tjelit  hervor,  dafs  es  Per- 
sonen sein  mOesen,  die  in  dem  Mythos  eine  be- 
stimmte Bolle  spielen  nnd  anm  Vetataodnla  dea  Fort- 
gangs der  8i\ehe  w  esenllicli  lieif  rugen  Das  sind  nun 
nicht  Verwandte,  nicht  benachbarte  Fürsten,  anch 
keina  >8ebar<,  wdche  letsteren  hier,  wo  der  KOnatler 
den  olwrstf n  Schicksalslenker  In  Person  hat  auftreten 
liifjsk.-n  und  die  Rosse  ben^its  zJisammengeHchirrt 
stehen,  nicht  etwa  nur  Ql'erfiiUsig,  nein  sinnstörend 
«rthfen,  sondern  die  beiderseitigen  Wagen  lenk  er,  von 
deren  Ftthrung  Sieg  und  Niederlage  mitbedingt  waren. 
Es  ist  nur  natflrlich,  dafs  diesi-  nin  h  mehr  iils  Tlippo- 
dameia  und  Sterope  durch  daa  Yorhabea  der  Ftirsten 
erregt  enduainen,  da  de  daaedbe  nadi  der  um  die 
Mitte  des  .*).  Jahrh.  v.  Chr.  gcwlla  längst  in  der  einen 
oder  andern  Form  auegebildeten  Sage  in  sehr  ver- 
schiedener Weise  ans  Ziel  zu  fflbron  gesonnen  ynm, 
so  daCs  Zeus'  UatAciilufa  nicht  dorch  die  grölbere 
Tüchtigkeit  der  Rosse  dea  Felope,  die  Ja  bd  der 
gleichfalls  göttlichen  Herkunft  jener  des  Oinoroaos 
auageachloeaen  war,  eondein  durch  den  venttefiechen 
Sinn  des  Hyrtilloa  eiMlIt  ward;  nnd  der  dndg  rieh» 

tige  riiilx  iler  T.enker  in  <li>'Ker  [iliinlisi'lien  Kam|K)- 
sition  war  nicht  hinter  den  Roesen,  wo  sie  mit  ihren 
HsiTen  anber  nnmittdbaier  Kommnnikatloa  gestan- 
rlen  höttcn,  Ronflern  zwischen  ihren  Koascn  ttnfl  der 
FümtengnipiH; ,  vvu  nk:,  Puuüanias  auch  ntiuitl..  In- 
dem Curtius  <lie  beiden  Männer  swar  richtig  alu 
GegenatOcke  auffahrt,  aber  dasa  verartdlt,  hinter  den 
Pfetdoschwitnsen  nidtaen  (vgl.  Abb.  1270  Taf.  XXVII), 
reifst  er  die  Pointe  des  Mittell  iMeK  nns  il[r>  in  Zu- 
sammenhang und  aerstOrt  ihre  drastische  Wirkung. 
Gereilte  Ngoner  sind  KOlat  md  Myrtika»  wdl  da« 
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Ruhe,  Geisteegcf^wmit  nnd  Erfahmnc  erfaeiacheDde 

Amt  eine»  Wagenlonkcrs  nicht  jungen  Leuton  oder  gar 
Böllen  anvertraut  eu  wenh^n  pflegte ,  iot  nur  die 
aUmttchtiKo  Vorliebe  der  •pM«reD  Kiinnt  für  jugmtd 
Ucha  tkliünheit,  die  mu  sellMt  einen  MjrrtUm,  dun 
POtwendiK  bejahrten  Lenker  des  bejehrten  (Nbotobo», 
•la  JQngling  vorführt. 

KillM  (Z,)  h»t  tuan  aidi  wil  der  Linken,  vielleicht 
■nch  derBeehten,  mnn  letstere  nidit  mit  den  Ge- 
wand ^lO!^^^r^fti^;t  war,  auf  ein  Kenirnn  trfstfltzt  r.n 
denken,  äuitic  HuUiing  ist  aber  eine  vorubeixeticiide; 
JOBii  erwartet,  <'r  im  nttchatcn  Augenblick  auf- 
q>ringe.  Er  tuit  den  Kopf  utwas  turackgvheuKt  und 
blickt  zn  eefnem  Herrn  empor.  Bequemer  iit  Myr- 
tilo«'  (.V)  Sitxweise;  allein  die  innere  Errejtuug,  die 
ihn  ergriffen  bat,  verrltt,  dafs  auch  er  aiatwld  aich 
erheben  wird ,  dafa  er  nur  idgert.  Nachdem  Kfliaa 
<lur<li  Altnljiit  ).'rkfnii/rii|iiirt  w;ir,  b(''iufft('  fi*  für 
nein  UcgenUber  keines  neuen ;  eti  mag  aber  trotz- 
dem hl  Mbier  Linken  eloea  vorksnden  geweaen  aün. 

MjTtiloB  wird  von  un»  meist  al»  >Grei»«  bezeichnet. 
Er  'iBt  da«  aber  keineswejys.  Bei  Heinein  sonnt  reichen 
Hannchuiuck  und  dem  in  krttftigen  Rin(:t'll<H'k>  ii 
aproeeeoden  Bart  ist  die  Ghitae  auffallend.  Man  wird 
sie  rtebtl^  ata  voiseitiKc,  al«  ChamkteriHatce  anfCaflaen. 
-Auch  «lie  Beleibtheit  i>*t  ilix  li  wrclil  ki'iti  Kcnnzi-ii'hcii 
des  Greiaenalteia;  wie  tue  dargu»tellt  iat,  verrät  tue 
nor  den  bejahrten  Schlemmer.  £a  dankt  um  wah^ 
echeinlich,  dafs  der  Typoa  dee  Bilen  aaf  die  BOduie 
der  Figur  eingewirkt  hat. 

Man  hat  die  hier  bef^rOndete  Anordnung  der  bci- 
<len  Männer,  die  ala  eine  der  ersten  in  Voracblag  giv 
bracht  worden  ist  (Q-  H5n>chfeld),  Howdt  Ich  whe, 
allgemein  verworfen,  ohne  »ie  ernstlich  lu  prüfen 
Der  Hauptein»  Oll ,  der  dagegen  erhoben  wurde, 
twitehen  Sterope  nnd  den  Roaaen  dee  Oinoraaoa  aei 

niclii  KuuiTi  (.'cniiij  für  ilic  I'"i);iir  -V,  ist  uirlil  Ht)<'lili;i!li>r 
Die  KompoNition  gewinnt  nur,  wenn  wir  gezwungen 
werden,  die  Mittelfignren  mehr  laaannieaittrMhen, 
und  §o  jene  iirianpruohm  grofscu  und  gleiclimAfBigen 
Streifen  leeren  lUiumi  xwiachcn  denselben  reduziert 
and  variiert  werden;  da«  linke  Bein  de»  Myrtilo« 
•her  vor  die  Fobe  der  Sterope  »hingcHtreckt  m 
denken*,  achenen  wir  ona  tun  flo  weniger,  als  daranf 
schon  in  der  Anlage  der  beiden  Figuren  Riirkhii  lil 
genommen  acheint  und  überliaupt  Anxeichen  genug 
datflr  vorhanden  sind,  dab  die  elnielnen  Sllumetton 
nicht  volUtändijr  ;;('trennt  waren,  B4>niJi  rii  .■.tcllin 
weia«  »ich  schnitten.  Je  voller  und  «tjirkcr  iiij»l>e- 
aondere  neben  den  fflnf  stehenden  Mittelflguren  die 
gebrochenen  Schemata  der  beiderseitigen  Sitzfiguren 
zur  (ieltung  kamen,  desto  vollkommener  der  Khyth- 
mUM  de»<  Centralbilde». 

Die  Gespanne  —  Locher  f  Or  daa  Zaum-  und  ZOgel- 
ireik  riod  an  dmi  Bllaen  und  HRoIem  wriiaadeb  — 
■tanden  der  (Hebdmltite  angekdirt.  Sie  gegen  die 


Oiebelenden  an  richten,  wttro  aelir  onTorieilhaft  go- 

Wesen.  Erstens  würde  so  über  den  Leibern  der  Tiere 
mehr  leerer  Kaum  geblieben  sein,  der  sich  zwar  teil- 
wciiH'  wieder  durch  Flügt-I  hfttt«  füllen  lastK'n,  allein 
nur  unter  Steigerung  der  ohnebin  acbon  grofeen 
CileicbfOrmiffkeH  der  lieideiaeltigen  Pferdepartien; 
zweitens  «iirr  ilii.-  P.i  ^t<-  Ji'r  Kniii|io>-itii)ii,  dnn  finti' 
und  clukraktervulle  Mittclbild  unmöglich  geworden, 
da  daaaeibe  anf  drei  Fmoneo  hatte  beachrtakt 

werden  mfl^ficn  —  (iriirlK-ifj'f  fiiiil  }>■  ilrti  rftrilr» 
aus  einem  iilocike  in  iiuvhreiief,  iltu  vurdersst«.-  uns 
einem  besonderen  Block  nahezu  voll  ■). 

£a  gilt  ala  anagemacbt ,  dafs  keine  Wagen  dar- 
goatellt  waren;  wir  betwei fein  jinlm-h  dl«  Richtigkeit 
dieser  Behauptung.  Allenlingn  ist  nicht  da«  geringste 
f^agment  einee  Wagens  gefunden  worden,  allein  wenn 
diese,  wie  doch  am  wnhracheinlichaten  iat,  aoB  B  r  o  n  ze 
waren,  so  orklurt  sich  da.«?  rrlilcii  von  m  IIi^i  IKi'-t 
sie  aus  Kttummangal  hatten  weggelassen  werden 
mfliMHi,  Iii  ein  Yorworf  g^gett  den  Ktnatkr.  Ea 
brauchen  dienelben  übrigens  nicht  voll  vorhantirn 
gewesen  zu  sein;  es  genügte  ihr  Relief,  und  dalui-  ichlt 
es  in  der  Kompoaiüon  sicherlich  nicht  an  Raum. 

Die  Gespanne  müssen  bei  dar  gewählten  Gliede- 
rung von  eigenen  Knediten  irehft1t«n  oder  beauf» 
sichsiirt  gewesen  sein.  IliiitiT  jrni'ni  lir«  Pelops 
befand  sich  jedenfitlls  der  junge  Mann  C,  der,  nach 
seinen  AnnstOmpfan  an  addieben,  mit  böden  BModen 
die  Zügel  m\rf<g  Sein  Gegenübor  läfst  sich  unter 
den  noch  in  ik.>lriu-ht  konimeiidon  Figuren  wohl 
unt«>nM-heiden.  Die  in  »ich  gewhiossene,  unthatige 
Figur  4les  hockenden  Knaben  E  wBre  kein  Knecht, 
sondern  müfsiges  FUllwerk ;  ebenso  das  knieende 
Mtldchen  O,  das  geneigten  Hauptes  die  Linke  auf 
dem  aaügeatemmten  Bein  ruhen  lafat,  während  die 
Rechte  daaaellw  omfafU,  ein  merkwflrdi^aafceknopftea 

VitIkiIIcI).     I'';i;;>-gcn  lörtct,  «Irr  rciFc  Kii:il)0  />  nicht 

nur  eine  Aktion,  wie  6ie  hier  erfordert  wird,  sondern 
wflrde  «mgedfidit  nnd  in  die  rechte  Giebdliftlfle 

versetzt  der  Fipnr  ('  auch  sohr  wohl  entsprechen. 
Doch  lüfst  sich  diu  1  jgur  jluAi  drehen  ?  Das  elH.>n 
winl  l>eslrittcn.  Der  Kopf,  welcher  n\s  /.iii;ehörig  Ih'- 
traobtet  wird  (vgl  Auagr.  Bd.  V  Taf  XIU  S.  11), 
ist  Htif  der  linken  8dte  nur  angelegt,  und  am  GniMn 
Ilint.rl>iiekfii  iMtiinlit  >]vh  eine  nicht  geKlUttete  Stelle. 
Jedoch  ein  Beweis,  dals  jener  Kopf  wirklich  der  der 
Statne  aet,  liegt  keineawega  vor.  «Aufpaasen  lltM 

er  -i<  ?i  leider  niclil,  da  ein  Stück  Halsr  s-  fpjilt«. 
Und  wa»  jene  rauhe  Stelle  betrifft,  so  winl  diesellw 

')  Da«  dritte  Pferd  von  hinten  oder  vorderato 
Reliefpfcrd  i»t,  trotzdem  die  Masse  seines  Leibea 
durt'h  daa  Vorderpferd  vimleckt  wurde,  dennoch 
völlig  auamodeUiert  worden.  £rkUnuigen  der  Thai' 
aacbe  gelm  Tteu,  AndL  Zty.  IH8  &  ÜB;  BelnM^ 
Rh.  UuB.  N.  F.  XXXIX«  48B  L 
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b«Mer  ftof  dneo  in  der  Nttbe  beäjulUcb«a  Ffgiii«a> 
teil  (linke  Hfiad?)  xnfflckRftrilbrt. 

Für  die  PlHt/i'  hinter  <liin  RorskinM  lili'n  inpl  in  lii'n 
den  FluüigöUeru  sind  uns  auf  solche  Weise  der 
bockaide  Koabe  B  ond  das  knieands  Middieii  O 

übrig  gi'bliebcn.  Diesolljen  bcffif;rn  siifi  drini  ■.mch 
uidlt  nur  <lur<-h  ihr  MaTfi,  aondt^rn  «•tH*nM>  tiun  li  ihr 

Alter  tiu  '.  Vi  riKiitrn  als  xaMtttm«ngehOrig^  withn^nd 
die  von  Xku  dem  Ma<lchen  «legeaabBr  »ngeoidnete 
Figur  B  swar  du  entgegcngemUte  Kniebild  bietet, 
im  übrigen  aber  ein  von  dem  Mitdchcn  utiabhHngigcs 
Programm  verfolgt  Der  Knabe  gehört  in  die  rechte 
Oielieihftlfte';  denn  wKbvend  faat  alle  anderen  Giebel- 
frajjn-.eiif i>  niirh  uafsi'n  viTscTili'jijit  r^'.rh  fanden,  i»t 
er  Bumt  den  Figuren  des  Kladeoa  und  des  MyrtUoa, 
tind  zwar  iwiflchea  dieaeii,  umnittolbar  vor  der  Niwd- 
ostecke  des  Tempels  zum  Vonwhein  gekommen  (vgl. 
Funde  Taf.  XXXI),  uleo  fast  gcwif»  an  seiner  Fall- 
•telle,  da  nidit  angenommen  wenien  kann,  dafs  man 
dteee  drei  Figuren  in  der  Beibe,  in  welcher  sie 
nadi  ihren  MaTaen  in  dem  Oiebelfelde  rieh  folgen 
iimlVti'n,  unten  deponiert  lailii-.  Dio  Fivtiir  «iinlr 
fast  gana  von  vorne  gceekcn.  So  eroiluctc  m  ein 
nenee,  daa  SebluBAolen  der  Komiwaltbn.  Ben 
plficlipn  Kffekt  hat  link«  die  Kinoniniint'  »Ic!«  ^fitil 
chen«,  sei  eH,  dafs  man  ibm  mit  ('urtin.s  « iriULncr  gans 
I^filBtelhnig  gibt  oder»  vi«  wohl  ricliti>;<  r,  es  Uudidi 
dem  Knaben  mehr  von  vorne  sehen  llifst. 

Die  beiden  Flursg'tttor  liegen  gegen  die  Oieliel- 
mittf  ^criclitet  am  H<Klen.  Alpheion  (.4)  8tüt7,te  »ein 
liaupl  auf  den  linken  Arm.  wahrend  die  gestreckte 
Rechte  aof  der  Hafte  an  dem  Gewaod  anlag,  daa 
den  Unterkörper  iirii>irhliiiL;t,  Fiu  Kopffmgraent 
ergibt,  dafe  der  Gott  nicht  bartig,  bunderu  noch  als 
janger  Mann  dargeatdtt  war.  Wttlmod  Alplieios 
schlicht  auf  der  Seite  ruht,  ist  die  Ij»ge  des  Kla- 
deofl  lebhaft  un<]  originell.  Seine  Situation  ergibt 
sich,  wenn  jemand  auf  dem  Bauche  liegend,  l>ehufs 
be— erer  Ütierricbt  oder  nm  au  einer  nahe  beAnd- 
lieben  Person  autsniiehen,  anf  beiden  Ellenbegen  den 
nhL-rki'irpiT  rtiijHirlii'lil.  Der  jiigendlicln'  Kcij'f  ist  liirr 
sehr  wobt  erhalten  (vgl.  Abb.  1279,  S.  1077).  Mau 
SndetNetigierde  in  seinem  Blick;  die  Lippen  scheinen 
sich  «um  Sprechen  Offnen  zu  wollen  Oti  es  ."if  fi  uin 
einen  Dialog  mit  der  zanächst  sit/eiidcu  iv-rikju 
handle  oder  das  frische  Gebahreu  des  Jünglings 
auf  den  Vorgang  Überhaupt  sich  beziehe,  ist  nnn 
gleichgültig.  Die  Haare  sind  nnr  in  ihrem  Gesamt- 
reticf  aufgeführt,  das  sehr  wenig  erhaben  ist.  Es 
scheinen  nicht  gerandeto,  sondern  fliefsende  Locken 
geweaen  an  sein,  die  in  Kolorit  dargestellt  waren. 

DIl  si-  K<  kn^^iircn  wCinlni  wir  ;iucli  ofiiir  ili-;-  (lO- 
wAhrscIiaft  dos  Patisanias  nach  Analogie  der  £ck- 
figoran  des  BarthenonwestglalMit  ah  FltibpeiMnlB- 
kationcn  auffatuien,  die  zur  T.o1(albezeichnnng  dienen 
und  ilurch  die  ihrem  Wesen  entsprechende  Ueatreckt- 


heit  den  rliytbmiaoben  Abscbluia  der  Komposition 
ermJ>glirhten.    Dafs  Symlmle  das  Versttndnts  er- 

Icirliti-rtt'ii  ,  ilarf  vorausgesetzt  wurden.  Kliuiins 
konnte  ein  Attribut  in  der  erhobenen  Uecbten,  Al- 
phrios  in  der  an  der  Httfto  liegenden  Hand  halten. 

Rf-hwieriger  ist  ili*»  Tntfrprrtfltinn  der  Oonossen 
der  FluTHgatter.  Auch  äie  iaüti»en  Lokatdamonen  sein, 
alter  die  bis  jetzt  vorgeschlagenen  Namen  sind  sicher 
fulHch.  Anzunehmen,  ee  seien  gieichfalla  Waase^ 
gottheitcn  gewesen  (Arethusa,  Quelle  Pisa  —  FluCi» 
K"tt  ,  verbietet  schon  ihr  Hitzen  oder  Knieen.  Wasser 
rinnt  am  Boden:  ea  erbebt  sich  swar  an  seinem 
üfemod,  aber  iuuier  nnr  flieTsend  oder,  in  menacfa- 
tifhr'tn  T!il(lf,  t;(>.«if rt'ckti'n,  nirlil  sitzoiiili-n  lulrr  ;;(•- 
kauerten  Körpers.  Die  Deutung  dagegen,  die  wir 
voimsdilagBD  haben,  entspricht  nldlt  aar  der  Po- 
sition, s^mdcrn  auch  dem  apathischen  Wesrn  dpr 
Figuren.  E»  aind  Terrainpersonifikationen  und  zwar 
erhabenen  Terraina,  daa  villi  breiterer  Basis  aufsteigt 
und  nach  olien  ridi  snaammenxieht.  Ort  des  W«tt^ 
rennens  ist  das  TtiU  von  Pisa,  woOlnomaos  herrsehte, 

oder,  Wan  iilcntij^i'h,  Olytn]>iii.  Die  Lage  von  ris^i  lic- 
stimmt  Strabou  nicht  nach  den  Iwiden  FlOaacn, 
■OBdem  nach  awei  Hohen,  dem  Oaaa  nnd  Oiym- 

po8,  zwisrhrn  ilcncn  i-s  ;:c!i-j,'cn  u'rwc.scn  sri  i'utTuJO 
buoiv  6poiv,  'Ooöili  Kui  ÜXunuuu,  vgl.  ahvii  a.  lOit'J). 
Diese  beiden  Höhen,  die  eine  weiblichen,  <lie  andere 
mAuniichen  GeadUechts,  sind  ea  offenbar,  die  hier 
mit  dem  Alpheios  nnd  Kladeoe  zusammen  den  Plan 
umnchliersen.  ^tralKins  WisHen  Ober  die  I.ago  Pisas 
Stammt  mOglidierweise  aua  Iteiner  anderen  Qoelle 
als  eben  der  Glebelknmpoeition.  Ancfa  diese  Per^ 
sonifikatidiK'ti  ucrdtn  gidcli  ilni  Flursp-nttern  (ab- 
gesehen von  dem  Kolorit  der  Draperie)  durch  Attri- 
bute (Oaaa  irlellaiebt  dnrdi  einen  Zw^,  Oljmipoa 

ein^n  Krnn/)  nlther  gekennzei'^hnt^t  pewrycn  sein. 
Die  gegfcbtuc  Deutung  ist  ein  lu  ucr  Beweii*  lür  die 
Richtigkeit  der  Disposition  lU-r  Figuren. 

Über  die  Komposition  im  Gänsen  ist  mancher 
ungenn  htfertigte  Tadel  laut  geworden.  Dafi  led^ 
lit;h  eine  >pro8aisclie  Aufreiliung  der  Figuren«  vor- 
liege, die  »Gruppe  lebkM,  aus  lauter  isolierten  Figuren 
steif  aymmetibidi  ansammciigesetst« »  die  Figuren 
ili!Uifllunjj?los,  paradierend«  aufgestellt  .seien,  l»i''iiie 
•  au»  sich  heraus  auf  eine  andere  verweise«  oder 
»verrate,  dafs  sie  einem  gröfseren  Zusanmieniiang 
ai^hOre«  u.  dergl.,  ist  thatsftchlich  unrichtig,  besw. 
nur  dann  richtig,  wenn  man  die  Figuren  falsch  auf- 
stellt. Allerdings,  wer  die  Aufgabe  der  Kunst  vor- 
n«hmlicb  in  der  Daiatelluog  sog.  diamatischen  Leben« 
oder  inCkerlieb  bewegter  fhenen  erkennt,  wird  durch 
das  Bild  de.s  olyinpist  In  n  Ostgiebels  sich  wenitrer  tie- 
friedigt finden  als  durch  jenes  des  Westgiebcb.  Wer 
alwr  erwigt,  dafii  nieht  minder  hlullg  in  VoigKngen, 
wobei  nnr  einzelne  e.der  aiicli  i.»«r  keine  d<"r  nnftrt-lfn- 
den  Fcnionen  in  gröfaercr  körperliolier  Erregung  sich 
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üanitelleu,  tiefer  Sinn  und  pottischor  Gcbalt  sich 
findet  und  Mildi«  Swneii  dalMr  fOr  oiebt  minder- 
■worti^  Vorwürfe  der  bildenden  Kiinxl  erarlitet,  wini 
niotit  uinliin  können,  nel>en  der  Schildern nit  Unfse- 
reo  Lebens  in  dem  \Vo«tKiol»ei  Allel)  jener  in- 

a«r«ii  Leben«  in  <le<n  u«ti;i«bel  ibr  Uim^i  wiedei^ 
fthm  m  iMteti. 

In  unBcren  Angen  steht  die  Ki  'Hiiusitirtnsfertijfkeit 
an  sieb  in  beidau  Uiebein  ^nau  auf  der  gleichen 
Hobe.  Die  Venefafedenlidt  derWeinn  bpniht  Mir 
lieb  auf  der  Vensehiedenhf-it  i\fT  Ttipmiita,  welche 
wohl  niemand  gleich  diircligtfiührt  ncheti  raöcht« 
noch  dnrchtflhi«n  kannte  Tiah  aher  dieKe  ver- 
Bcbiedcnen  Tiiemata  und  somit  Weisen  gewählt 
worden  sind,  rx-UKt  fOr  den  feinen  Sinn  der  an  dem 
TempelRehmnek  henchafti^n  Künntlerm-hiift;  wir 
meiium  nicht,  weil  die  rahige,  feierliche  Wci8e 
Ober  dem  TempetänKanif ,  die  bewegte,  feurige 
liljcr  ilciii  Ojil.sthi  h1.  IUI  h  l-i  ljtnl'-l .  iK'iii  Irdiglieh 
weil  ea  swci  e u tgcgcugcsetstc  Wciaen  bind, 
die  gci|ilelt  weiden.  Wie  dies  m  stände  gekontmen 

ist,  nntzirlit  mrh  nnsi^n--r  Krnntnift  Mit  der  An- 
nahme, dk  öujeii*  m'ien  von  den  Behörden  gegei>en 
wotden,  wäre  die  hüacfae  aodi  iteineswegn  eridflrt. 
Sie  worzclt  viel  liefer. 

Dafs  da«  fOr  den  OHtgieliel  gewiblte  Sujet  al« 
Schmuck  des  olympieehen  Zeustempeln  vorzliglich 
■m  Piatie  war,  bedarf  keino^  Erörterung.  Al>erichwer- 
lieh  sneh  wird  inneilndb  der  Fallet  oine  fflr  die  Dar- 
Btollung  in  einem  nii'ln  1  v;tii>^*t>^'<'>'e  Situation  alti  die 
gewählte  auatiudig  zu  machen  »ein.  Dieselbe  Uefa 
•idi  entana  obter  Wabrang  der  EinbeH  rou  Zeit 
und  Raum  und  unter  m'^glichet  grofser  Fntfnttang 
von  Charakteren  und  Motiven  voll  and  klur  aus- 
sprechen und  gewahrte  zweitens  eine  ebenso  sacb- 
genalae  (uatorlicho}  als  dem  gegebenen  Raum«  ent- 
■prfft'bende  Ollederang.  DI«  Psarnng  des  Themas  ist 
f  pIi^'cikK'  Auf  (lein  FcMi'  vnn  Pisü  li:üj«-n  inmitten 
ihrer  Gespanne,  die  von  Dienern  gehalten  werden, 
in  Oegenwait  der  Wagenlenker,  die  vor  den  Oespsn- 
nen  Ilntz  ^tcnoiiiincn  tiiil,.-ii,  lui'l  rlrr  Fram-iK  dcri'n 
Wohl  und  Welte  mit  auf  dtuu  .Sj>t«'lt>  Hli^ht,  rfki|i«« 
nnd  OinoniaoB  die  Bedingungen  ihrer  Wettfahrt  ver- 
einbart und  sich  eben  soseinander  gekehrt,  die 
Wagenlenkcr  aufimfordem,  die  Fahrt  an  beginnen. 
Da  tritt  im  Kflckon  der  FUri»t«n  Zeus  hervor,  sicht- 
bar nur  den  Beechaner,  dem  so  bedeutet  ist,  daHi, 
WS«  bevorstebe,  nseh  des  Hodisten  BeecMnfii  sieh 
crfiille  Ftiij  Wagriitcnker  aWr  »tehen  ini  r.i  j;rifT 
sich  2u  erheben  und  als  Wertneuge  der  Gottheit  den 
Fetops  ans  SSsl,  den  Oinomaoe  in  den  Tod  sn  fttbien 

Piircli^'i'fnhrt  ist  dies«  Aufpn'tf'  mit  ririfr  tiirht 
genug  TM  bewundernden  Einheit  und  MauuigfülUg- 
krit,iait  hoch  entwickeltem  Sinn  für  Charaktt-rvcLiide 
voaft  mit  «ittem  Erast  der  AuHsasuog,  der  im  later 
caae  des  Auadmcka  and  der  Natartkdtkcit  aelbat  wr 


dem  Harten  und  Litigettilligon  nicht  lurflckscheut,  der 
daa  Gefällige  oder  sog  txhöne  nur  an  den  ihm  von 
Natur  zukoiiimendeu  Stellen  tur  DarMtelluug  bringt, 
keineswegs  als  uu  sich  cu  er«tr<-lH-ndes  Ziel  der  Kunst 
iK'trHcbtet. 

Dilti  Ganse  gliedert  sich  in  ein  Mittelbild,  das  die 
Hauptfiguren  entbglt,  und  je  iwei  SritenbOder,  von 
deti'  11  iiHi  li>li  n  i  ^i>!iiin«'  mit  den  Dienern, 
die  beiden  SuTseren  die  Li>kalpersouifikationen  auf- 
asigen.  Das  MittelMM  besteht  wieder  ana  sw«i  dnreb 

die  Gerttalt  dea  Zctifs,  rlic,  .ilinc  in  rifTi  .^iifban  cin- 
l)C»igen  lU  sein,  nur  lii  ii  Miiti  liiunkl  odt-r  iiipfel 
iU'H  (tansen  l)ild<  t,  vr.  tr.  unti  n  «inippen,  formiert  aua 
je  einem  Ffliaten  und  Wagen  lenker  (linkali,  rechts 
mit  einer  FOnrtin  inmitten.  An  diene  dn^gestaltigen 
Gruppen  der  Mitte  fOgen  sieh  die  nächsten  Seiten- 
bilder  als  Anhang  an.  Den  Anachlnfii  vermittelt  die 
RicbtQBg  der  Oesp«»*  ,  auf  der  Seite  des  Fe]o|>s 
auch  die  wrpM  l<i  rr.  hm  te  Doppelri<  iitiing  de»i  Killsa 
(L),  wogegen  die  Kckbilder  eich  als  ganit  fieibstandige 
sweigeetaltige  Gruppen  (links  AO,  rechts  EP)  dar- 
stellen.  Wenn  tmtidem  die  Gruppenbildung  in  diesem 
Felde  bislang  woniger  anerkannt  wonlen  ixt  als  in 
ilem  westlichen ,  so  beruht  des  bsuptaftchlich  auf 
ttufaeren  Umatftnden.  Da  die  Grappeubeataudteile 
hier  natargerngfa  lockerer  miteinander  sn  verbinden, 
nicht  inriiuiinlcr  vcrfii  i  htrn  wun  n,  i-o  k>jnnti  n 
aie,  abgesehen  von  den  Kossen,  sämtlich  separat  ge- 
arbeitet werden.  Infolge  deasen  lehH  uns  bei  dem 
fmfftnrntnri«.  Ii.-n  Zti«t:nul  dcrStOcke  und  der  8<'hwie- 
rigkt'it,  ilir  lifUillierUTe-  j^egenseitigee  Verhaltun 
g(-nuu  wicler  herausxnfinden,  die  sofort  jeden  Zweifel 
niederschlagende,  swingende  Kvidens  der  Sache; 

Selnr  lilnfig  ist  die  «Strenge«  der  Reeponcdon  der 
beiden  OiebeIhBiftcn  betont  worden.  In  iir  That, 
die  einseinen  Glieder  der  Hälften  atiiotoen  nicht 
nur  nach  Ihrem  rh^mlaehen  Wert  fttr  des  Aitfliati 
(iD'I  iliri  rii  « ttii-^rljcn  fflr  <lie  dargestellte  FsiIh-I  mit- 
einander II  lierem ,  ««indem  es  geben  beide  H&lften 
sur  Rechten  und  Linken  des  Zens  sneh  F^ur  für 
Figur  ohne  liest  ineinander  auf.  Doeh  welcher 
FortÄcbritt  «egen  die  Konipijsitionsweiae  der  aegi- 
neli(«elirn  Hni|.pen?  über  der  Ilerabsetxung,  die 
sich  die  »Anordnung  der  Figuren«  hat  gefellen  lassen 
mftAM>n ,  int  aneb  die  Mannigfaltigkeit  der  menseb- 
lii-iii-n  Tyjii'ti  iitiil  \\t'r  W.  rlisi'l,  durch  w<-Iclu'n  die 
KorrcHpondcnsen  Auge  und  Geist  iu  gleicher  Weise 
aoicgen,  iwar  nidit  übersehen,  alier  anch  nidik 
in  drr  richtigen  Wfise  r'cwfirdigt  worden  i'iixl  Pelop» 
und  Oinomaos,  Hippi»ii»m«  i!i  und  Steropc,  Killii.s  (L) 
ond  Jllyrtilos  (X)  nicht  die  s^-httrfsten  Chiiniktcr- 
RogensAtae?  Sind  diese  Korrespondeoien  nicht  auch 
Varianten  nach  Alter,  AnsstafBerong  md  Fron- 
licnini;  zn  dem  Auge  de«  BeschBueru?  Gehen  die- 
sell>en  nicht  trots  ihrer  Kesponaion  in  swei  ver- 
«diiedcae  Gruppen  aof  7  Von  den  Itasaen  ist,  aow^ 
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wir  «eben,  eine  Veracbied«nbeit  des  Betragens  and 
der  ZwQatang  nicht  tu  Tewdchnen.  Wir  nabmiHi 

dicae  Gleichheit  als  Bell)stv<'ritiuii11icli  hin.  Eh  sollte 
Jm  auch  oicht  bedeutet  wertien,  JafH  imch  (iulti^K 
Willsn  dnreb  den  Chamlttafr  der  Roeae  Pelop«  ob- 
Biegte,  Oinfiiiiiuw  unterlag.  .ledooh  in  deu  Knechten 
Kchon  wird  uns  wieder  verscliieilenoa  .Mtt-r  «ml  hier 
Drapcrio  (f"),  d<ri  Nacktheit  {If}  j^ebolen.  Beide 
GesUllen  piftwntteren  «Ich  gnu  in  Profil»  die  «inngen 
in  der  genoiten  KontpoiltioD.  Sollen  wir  ee  dem 
Zufull  xuschroiben,  dafe  diese  Pr  ifiU  v;i  raiir  hinter 
den  Boawn  disponiert  sind,  wo  sie  das  aus  zwei 
Flflgeln  mit  Je  swel  Abtdiniigen  sich  anttminen- 
»etxende  Fiüil  ilrr  Aktcurr  ülisi  lilii-rscu  im<l  l(i>hr'beii 
von  den  lokalbezoiclmenden  Aulsengru[)pen '  Ossa  (0) 
und  Olyaipos  (A*)  nebmen  die  Enfacestelluns  der 
Mittelfi^uren  wio<ler  auf,  Ossa  aber  wieder  etwas 
weniger  als  ihr  «legt'nüber;  im  übrijjen  sind  sie 
Vwianteii  jugen<llichen  Alter»,  fetiten  Hocken«,  der 
Unrqpuuniteit  and  UnbekOmmertbeit,  On»  aelbet 
Tollstftndig  beltleidet,  Olyiupoe  fast  nackt.  NIcbt 
minder  variirt  ist  da«  Thema  der  riuf^^  >(t(  r,  svh 
wboa  in  der  Beschreibung  angedeutet  wurde.  Ihre 
FVonUemnf  nun  BeechMier  entapttebi  «twu  jener 
<Irr  M.M-lilnrhn^'nr.-n  'J.X)  Jf>  Mittelbildes.  Wr-r  nr 
kennt  nun  nii  la,  ilai»  «wischen  das  Mittelbitd  und 
die  Edsgnppen  je  ein  vollstiindiges  Profilhild  ein- 
geHchobcn,  und  der  Gegensats  desselljen  m  dem 
Mittelbilde  durch  die  Figuren  LN  (gemildert,  in  den 
EckKruppen  ab<  r  markiert  war  ?  Uns  liegt  in  d!esi>,r 
Arbeit  die  Kompositton  eine«  Meisten  vor,  der  nicht 
ntir  jenem  des  Weetinebels  an  Talent  in  niehta  nach- 
stellt, si'U'lrrti  licii  uir  :iiirh  iiiclit  stuiViL-rvn 
können,  um  die  Werke  dca  Partbeuou  besser  vcr- 
Bteheit  an  lernen. 

Dennoch  ern»'.rf  •Vk-  Krimposititsn  in  dr-n  rarflii-- 
nongicb«In  unser  Wohlgefalkn  ir:i  ImhiTca  (.irade. 
Jedea  BIM  wirkt  um  ao  wahr««  h>  in.u  h<  je  selbeti- 
scher  und  ungtwwungener  sich  seine  Komponenten 
regen.  In  der  richtigen  Abwftgung  von  Fnüheit  und 
G«i«etz  Hegt  der  Triumph  wio  aller  Humanität,  so 
auch  der  Kanat.  Dieses  besaar  getroffene  Mala  iat 
es,  da«  die  ParfheDOOi^ebel  a«iaiteichnet,  wo  nicht 
mir  keine  Res]joneioa  so  vollkommen  ist,  daf«  sie 
sieb  als  widematärUcbes,  aafgeswungeuca  Geeets 
verriate  und  wo,  um  auch  daa  beKinzDsiehen, 
nicht  blofs  jede  Gnippe  fifh  splbs't  geboren  lint, 
während  sie  das  Gesetz  deuiiuch  erfüllt ,  sondern 
fiaqMHiaionen  auch  mit  dccisen  Lösungen  wechseln. 
Ganse  ant  dieser  Hübe  stehen  die  olympischen  Korn 
Positionen  (wir  r<>den  nicht  von  dem  Ostgiebel  allein) 
nicht.  Zwar  auch  hier  schoinen  alle  Figuren  an  den 
entaprecbenden  Stellen  ungezwungen  aich  aelbat  ein- 
gefügt sn  haben  and  ohne  Rdekstcht  auf  ihr  Gegen- 
über, n'lr  ihrem  Wrseti  luid  der  Hiiireulflieklirlu  n 
Situation  gehorchend  sieb  su  gebühren,  bilden  sie 


dennoch  Gruppen  und  unverkennbare  GegenstOcke, 
BOB  ao  hat  ^  Kaaat  emndit,  waa  aie  will,  waa 

:=ie  Sil';!  Allein  iliis  Ci-seU  verrilt  sich  doch,  da 
wirk>«am  hervorgeki-lirti«  Luclüerungen  fehlen.  Auf 
dem  VoriiaodenBeiu  solcher,  gansce  Glieder  t>ertlhren 
der  Dissonanzen  (Gleichgewicht  der  Kola)  beruht  in 
erster  Linie  das  so  gefltllige  Mehr,  welches  die  Par- 
thenongiebel bieten,  in  zweiter  auf  der  gTiifseren 
GefitlUgkeit  der  Rbjrthmea  der  Komponenten  selber. 

r  Wes-t  Griebel. 

Pausanis»'  Bericht  über  den  Wi»tg^ebel  ist  an- 
ToltstAndig.  Nadidem  er  als  Bajet  den  Kampf  der 

Lapithen  gegen  die  Kentauren  bei  der  Hochzeit  de« 
Peirithoos  bezeichnet  hat,  fahrt  er  fort:  >In  iler 
Mitte  des  Gieliels  befindet  sich  Peirithoos;  nel>en 
ihm  auf  der  einen  Seite  Eurytion,  der  das  Wrib 
des  Peirithoos  (Deidamcia)  geraubt  hat  und  Kaineue, 
der  dem  Perithoos  beisteht,  auf  der  anderen  T  h  e  s  c  u  s , 
der  die  Kentauren  mit  der  Axt  bekimpft;  der  eine 
T«n  denaelhen  bat  ein  mdcben,  der  andere  einen 
sc!i!'irieii  Koabeu  geraubt.«  Pansanias  besdireiVit  mir 
soweit,  als  ilun  Kamen  fOr  die  daigesteilten  Personen 
snrVerMgongelandeD.  OannsprlditeraelaelfeinBiig 

darüber  mt«,  weshalb  der  Vorwurf  vrm  den;  ICriu''t1er 
gewählt  worden  sei:  Peirithoos  sei  nach  liomer 
(11.2,7-11)  ein  Sohn  des  Zeus,  und  Thcseus  stamme 
im  vierteil  Gliedc  von  Pelops  ab.  Es  ist  jedoch 
klar,  dafs  liei  dieser  Wahl  vornehmlich  nur  diesellien 
ethischen  und  künstlerischen  Gesichtspunkte  mafs- 
gebend  gewesen  und,  die  den  Kentaurenkarapf  flber- 
haapt  cn  einem  Lieblingsthema  der  bildenden  Kunst 

I  i:ein;u-lit  ]i:i1h-h  die  nele^'eeln  it,  z:ir  DarstellunK'  ver- 
schiedenartiger Typen  in  lebhaftester  Bewegung  und 
mannlglacfaater  OnippieruDg,  aar  VeriienUciiinng  der 
K:impftüchtigkeit  der  hellenischen  .higend  xmd  ihrer 
Mission ,  die  RuLbcil  laul  deu  Fruvi-lsinii  zu  Ik?- 
kämpfen  und  m  strafen.  Ein  Solches  Thema  pafste 
fast  allenthalben,  aber  inabesondero  an  dem  Tempel 
des  oberston  ßichirmbortB  der  Oasttreundschatt  und 
der  F.kecheirla,  welche  die  Kontauren  verlctjiten, 
und  zu  Olympia,  dem  Scbauplatx  der  friedlichen 
Agonon,  des  kOnstleriachen  Abbildea  des  «nuten 
Agons  de.-^  Krieges. 

Schon  vor  den  Auqgrabimgen  mufste  es  auffallen, 
dab  PeiiitlKioa  in  derHitt«  dea  GlelwMeldea  gestan- 
den Itnben  sollte,  wn  er  der  hdrhsten  Ootthpit  in 
iJeiii  ostlielven  Felde  cuui>r<:ie)ien  luute  und  juirscrdem 
nur  eine  ni^fsig  bewegte  Enf:teegeK!alt  zulässig  schien. 
In  der  That  stellt  die  zu  Tage  geförderte  Mittelfigur 
der  Komjiosition  (vgl,  Abb.  1878  Taf.  XXVU  nach 
Ansgr.  Bd.  ni  Taf.  XXVI  -XXVII  n  Au)> 
&  1078}  gewiCs  nicht  Peirithoos,  sondern  den  GoU 
Apollon  dar.  Sdion  der  gfOber»  Matetab  eotaclwidet 
für  diese  Deufdtii.' ,  nicht  minder  die  ZU  dem  Kampf» 

I  cifer  der  wirklichen  Lapithen  im  grellsten  Wide^ 
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»|irtit')i  «teilende  ZurOokhaltung  der  Fit(ur,  die  uur 
den  rcc))tcn  Arm  atiKKOKtnickt  und  iUm  Haupt  nach 
rechte  Keweudet  hat,  wttbrand  der  übrige  Körper, 
dem  ein  Iflinfitlon  mr  Folie  dient,  dch  Tollkomiaen 
ru?i:;r  vi  iliirlt ,  mucIi  <!rr  TvIllI^  ili  .-*  Kopfe«  wldicfh- 
lich  mit  (leo)  urnautenUil  gehaUvaen  retchen  Lock  od- 
htar,  du  im  Nacken  um  einen  metallenen  Pfei]  auf- 
({(•noniiiu'n  war,  iliii  Ntrriik'vii  ^('iu-ph  ninl  «If-n  pti.lz 
aufgeworfen  eil  LipjKni  i»l  durchauii  gotllifh  und 
apolUniHcli.  Die  gft<«nkto  Linke  de»  Gottt^s  hielt 
ein  Attribut,  den  Bo^en.  Was  der  Gcstas  des  rechten 
Amu  bcHtimmt  bedeute,  ist  ans  unklar;  man  meint, 
d«r  <'Ott  ni-hnie  Dddameia  in  seiuen  Heliutz. 

Die  nttcbste  Veranlanung,  ala  göttlichen  Mitt«! 
pnnkt  dea  WeBigiebela  Apollon  sa  wtaen,  mag 
dessen  EiKenschuft  eini's  ft  lmtzpatrons  der  atlilcti 
achen  und  kriegeriadtcu  Jugcud  geweaen  mtia  ,  aber 
«udi  der  UmalMid  hat  gewiA  miteii^iewMt,  dato  in 

Olympia  nach  Z«>ub  Apoll^n  die  hüilisivt  ri  lirtt'  mrtnn 
liehe  Gottheit  war.  Wir  whlieiVt  ri  lias  iiu  lit  aur  aus 
der  Zahl  seiner  Altilre  in  der  Ahis  jiii  lit  weniger  alti 
vier,  daninter  jeuer  de«  A|»ollon  mit  dem  l>e<lent- 
Ban)en  Beinamen  ThermioB),  nondern  gani  be- 
sonders auch  (hiruus,  dnfs  es  ja  ApoUon,  Zeus'  liebster 
äohn  war,  der  den  Ruf  der  dympiichen  Kultatfttte 
aetnas  Vatara  begrQiKletn,  indem  er  Jamoa  ala  Pro- 
pheten i!'.irt  iiit.'iicrsetztf. 

Zu  l>cideu  Seiten  dea  Apollon  ist  analog  dein  Ost 
giebel  ]«  «in«  dreigaataltim  Grapp«  angeonbwt.  In 

d#r  linken  Gieli(>lhn5ft<'  lifllt  ein  nafb  n'Oh(«sreri(litetcr 
Kentaur  {I)  mit  den  Vonlerbeuii-ii  und  dem  rechten 
AlTU  ein  Weib  (A')  umschlungen.  Dieses  setzt  sich 
energisch  aur  Wehre,  indem  es  mit  beiden  Armen  den 
Kopf  de«  TiermenHChen  zumokdrAngt.  Von  link«  ist 
ein  I>upithc  herbeigeeilt  (H).  Seinen  jugendlichen,  auf- 
fallenderweise  noch  mit  lugeacborenem  Haar  ge- 
aehmflcktanKopf  «ribtAbb.19848  1079.  Manerkenntt 
darKbe)d<'  Aniic  crhfl  i n  wiiri  n,  ufT«  ul'.ir  zum  Schlage 
ouaboIeDd.  In  der  Gruppe  rechts  ist  der  Kentaur  (A'} 
nach  Unka  gerichtet  und  bllt  mit  dem  rediteo  Vorder' 
bein  und  don  .^^men  gleichfall''  ein  Weib  (3/)  »im 
klammert  Kiu  Lapithe(0,  von  di  iu  in  uu»er«ir  Al>- 
liildung  nur  ein  kleines  Fragment  zu  .'■(•Ih  u  fulirt«- 
mit  der  Redhten  einem  Hieb  aaf  den  Kopf  des  Kau- 
bera,  der  einmal  aehon  an  der  Stime  getroffen  ist. 
Pii'  Wiu.'lo  läfst  auf  ein  Iii  il  in  lirr  Han<l  de«  La- 
pithen  sciUtefaen.  Abb.  1280  S.  107H  zeigt,  wie  da« 
Weib  «leb  ainnoht,  die  Hindto  dea  Kentanten  von 
ihrer  IlOfte  und  ihrer  im  F^fn  it  cntblorsteii  Brnst 
entfernen.  8ie  scheint  schon  ermattet  Ihr  mit  einer 
Koplblnde  umwurHlenes,  schamhaftes  Haupt  ist  vom 
über  geneijft.  I)er  Oljcrleib  de«  Kentauren  fehlt 
in  dem  Bilde;  der  Kopf  war  tlun-h  den  Ellenbogen 
der  Frau  zuriU-kgONtofsen.  IJer  I.,apithe,  der  hier  zu 
Hilie  gekommen  ist,  darf  wegen  »einer  Walle  mit  dem 
Tlieaena  das  FMnanlM  idontbeb  genODa^  wctdan; 


jener  in  der  linken  (Jruppe  aber  ist  dann  mit  Sicher- 
heit als  1*eirith<M>«,  nicht  als  Kaineus  zu  bezeichnen, 
und  das  Weib  CA'),  daa  aich  ao  energisch  wehrt,  wate 
demnach  Veidamoia,  der  Kentaur  ;  /)  Kurj-tion. 

Auf  die  l)ei«chriel)enen  droifigiirigen  Gruppen 
folgte  je  eine  sweiügurige.  Von  jener  rvchta  sind 
mir  gerltige  Fragment«  vorhanden  (P^.   Sie  be> 

stlltip'ii,  was  l'.ui.a,-,riia-  sn;rt  -  pin  Kentniir  lioh  i-inrii 
Knaben  eiiipur ,  iiui  lurLzui<cid<!)ipen.  Liniix  w  ürgt 
ein  Lapithe  «einen  Gegner  {FG);  dieser  sucht  »ich 
mit  den  Iiiinden  und  einem  Bifs  in  den  Am  dea 
Jünglings  zu  befreien.  Der  Jüngling  (r)  oduelt  auf 
vor  Schmerz. 

In  dieaen  Qmppen  sind  die  Kentanren  von  der 
Ginbeimitte  abgewendet  and  ■teilen  aidi  nahetn  en 

f.icc  (l.ir  Dil'  Vcrkiirztinir  und  der  t  iiL.'«-  Aiiscliiiifs 
der  nUchstcu  Figuren  erlaubten  die  Weglatwung  des 
PferdeUntMieila  und  em<tgUeliten  ao  erat  die  Ein> 

fiiliruns  (Irnirt  iirrichtrtrr ,  im  Tntcri'ss*'  der  Fnt 
wivkluiig  der  Koiiipohit iMii  imtigt'r  Grup|«.»ii.  i>amit 
die  hochragenden  Keiitaurenuestaltou  au  den  betref- 
fenden Stellen  ohne  \'crAndening  dca  Mabatabea  in 
das  (lii-belfeld  gingen,  wunlen  tie  halb  knieend  dar- 
gestellt; links  i»t  dies  hu  motiviert,  dafs  der  Lapithe 
seinen  Gegner  nicht  bloia  würgt,  sondern  auch  nieder- 
neht,  nchta  ist  ansunehmen,  dalk  der  Kentaur  sieh 

briikti'.  d.'U  KiuiIm'II  anr/iilielirii 

Weiteihin  bilden  wieder  je  drei  Figuren;  Weib, 
Kataur  nod  lApäthe  eine  Gruppe.    Die  Frauen 

heHnden  ■'ich  hier  Ik-i  den  MintiTtnilrn  der  Kentatiren 
und  »tu'U'U  'Ije  eine  {K)  kiiieiad,  <lie  andere  (//} 
rutitehend  gwen  die  Qiebelmitte  hin;  die  Kentauren 
aber  sind  nach  aafsen  gerichtet  and  auf  den  Vor- 
derldb  niedergeatflnt,  wMhrend  der  Hinterleib  noch 
auf  den  Beinen  steht  Links  {CDFA  pretute  nttmlich 
der  angreifende  Lapitbe  (CO  vorgestemmten  Körpen 
mit  beiden  Atmen  den  Kentatum  nieder,  der  trotadem 
seine  Beut«  nicht  losltirst,  sondern  luit  der  Liiiketi 
an  den  Uaaren  (der  über  £  geseiclmcte  Kopf  gehört 
lu  E,  FcMlhoo«)  «ad  ultainem  Hluterbnf  auf  dem 
J^i'hor«'  fc!«thjUt.  Rechts  ist  die  Situation  motiviert 
hiilb  diu-cli  des  Kentauren  halb  dureh  seines  Gegners 
Verhalten ;  der  er8teire(8)  hatte  sich  niedergebeugt,  um 
daa  Weib  {H^,  daa  «r  am  UOrt«!  und  Unken  Kn<-H-liel 
g«farst  bat,  auf  seinen  Rochen  an  «chwingen,  da 
\\i\r\  -ich  ihm  der  Lapithe  (T)  entgegen,  dröckte  ihn 
mit  der  Linken  vollends  au  Boden  und  sttMat  ihm 
nnn  daa  Schwert  danli  die  BraaL 

.\uch  in  'Iii~s<'m  Giebefffldi'  L''h'irf'n  die  Ix'ider- 
seitigen  zwei  ftuTserBten  Figuren  nicht  zu  dem  han- 
delnden Personsl,  sondern  geben  die  Zuschauersrhaft 
ab  und  dienen  zur  I/okulbezeichnung.  Wie  aber  die 
cdienerw'fthnte  tM>absichtigte('liarakterverm'hicdenheit 
der  beiden  Kompositionen  sich  selbst  auf  die  Mittel- 
figor  erstreckt  liat,  wodurch  Fknsaniaa'  falsche  I>eo- 
tung  derselben  einigetmalken  entschuldigt  ist,  ao 
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aocü  auf  die  Kckflgiirvii.  Zuoftcbet  aiad  iti  deiu  uent- 
liehen  Felde  nicht  fe  lielde  Gekllgtiran  Lolulgott- 

!i('!t(»n,  »-r.iiilt  rn  nur  <>ine,  cüe  äiifwrHU»,  wälirvnd 
du-  ttmk're  iin  ii.->tiilK  iu-ii  NVenvnsint;  ferner  bezeicli- 
iH'ti  die  (iotUu'iten  das  l>oku]  im  weiteren  Sinne, 
die  LiindKchuft,  die  nienKt-ldiehon  WeM-n  du^egea 
da»  engere  I..<>k»l;  dritlenH  i;mppii>r»ui  cidi  je  beide 
K<'kfi((iiren  nicbt  zueinander,  !«onderii ,  indem  sie 
beide  der  (iiebeimitte  su  gerichtet  sind,  neben*  und 
flhereÜMnder.    Wae  hier,  wo  es  im  OeimuHitse 

stflil  7.11  den  drei  eng  Ver>H'IiIiiii^;<-iicn  Gnijijirii,  ans 
denen  weiterhin  daa  Bild  sieb  ziu^Hiumensetzt,  wahr- 
hnft  woMthnend  wiikt  nnd  fOr  den  Onnae  eine  rbyth- 
iniiwh  wohl  bt'iniiigfiie  AuflüHun^  bcrU'ifnhrt,  wiin- 
in  der  andern  (iielxdkompOHition  angebructtt,  wi» 
ohnedies  Loekemng  genug  vorlianden  itt»  iMr  kunst- 
widrig. Auch  hier  bewtthrl  sich,  Tam^geeettt,  dnD« 
wir  den  Ostgiebel  durch  unnere  Anordnung  nicht  ver- 
pfu8chen,  die  TQcbtigkeit  der  KüntttlerHcliuH  und 
drangt  eich  die  Übeneugong  «uf,  Mb  eine  Verein- 
biuiing  oicbt  Uofo  ttber  die  Ideen,  aondem  aneh 
(Iber  die  Grundiflfn  der  KompoBitiomn  slonBelimden 
haben  niofs. 

B  and  ITeind  »Ue  Sklavinnen,  al»  solche  ge- 
kennjieichnet  dureh  Rnnxeln  in  verschiedenf»ri  Pnrtipt-n 
lies  Oesicht»,  durch  die  unedlen  Können  einet  fn-iiuli-n 
Raaae  in  U,  und  da«  kurz,  geseborenc  iiaar.  I'.-  ^inJ 
di«  Ammen  «der  IMenerianen  der  bedrmigtea  Frauen, 
wie  ea  alten  Weibern  cnitomnt,  Iii«  an  den  Hals 
bekleidet.  Jene  links  (vpl  Abb.  128-J  S.  107!»)  «ab 
iluer  aciunenliclien  Auteiluahmo  durch  Zerraufen 
des  Haares  Auedmeic  Ek  rind  nehr  welke  als  atark 
Verfallene  Fomien,  inil  .Icncn  i!.t  KütistJer  da«  Alter 
iMiügeprHgt  hat.  L  o  k  a  i  b  e  z  e  i  c  ti  n  e  n  d  sind  die  Alten 
inaofem,  als  sie  in  ihrer  Angst  sich  hinter  die  Polster 
von  Ruhebetten  gf(la<-iitet  haben.  Tx»tztere  kenn- 
zeiehneten  den  HocIizeitHMaitl.  Zugleich  gaben  sie 
dein  Künstler  (ielegeiiheit,  die  Dienerinnen,  trotzdem 
sie  anf  Knieen  und  Ellenbogen  Jagen,  doch  al>er  die 
eiftentlleben  Eckflf>nren  emporcubeben. 

.t  \ini\  y  ^ind  jiii^M'ndlioh  anmutig  und  göttlichen 
C'liarakters.  Nur  ein  Uimation  lielüeidet  sie,  und  diese« 
iRlat  den  grSfaten  Teil  des  fleisehigon  OberkArpers 
frei.  Beide  Götlinni  II  lirgrn  nhnlirli  dfii  FjuT-u Aitern 
iui  Osten  platt  auf  dem  Btnlen,  nur  luil  <leiu  Ober- 
knrper  auf  den  Ellenbogen  leise  erhüben.  Eine  be- 
atinimtere  Beseichnung  als:  tlicssalischc  ljuell ,  Flnfs- 
oder  Seeuymphen  wird  sich  Hcbwerlich  aufbringen 
laxaen;  Wassernymphen  sind  es  nach  ihrer  I<age 
nnd  geriagfllgigen  Draperie  m  adilielaen.  Abb.  1388 
•  8. 1079  stellt  den  obeislen  Teil  von  Ä  dar.  Der 
Kopf  ist  von  einem  Adel  des  rn>tlN,  t  Incr  Z.irtlii-it 
der  Formen  nnd  Kontore,  einem  schon  du  echt  pur- 
thenonisoben  Anednick  wie  kein  anderer  ans  aBKat- 
liehen  Tempel^'knlpttiren.  Das  Haar  steckt  hia  auf 
wenige  kunte  Wellen  unter  einem  Kopftuch. 


Der  ungeschUchte  Charakter  der  Kentauren  gibt 
Hieb,  abgeaehen  von  Ihrer  Kampfweiae,  In  den  ver^ 

tierten  Zll^ri  n  <ter  miiseigen  K'>pfe  und  inslR-sondere 
dem  in  nii:  beixjJiorener  Üppigkeit  starrenden  oder 
wucliernden  Haupt-  und  Uartliaiu-  (.V  bat  eine  (ilatse) 
SU  erkennen.  Waffen  balwn  die  Unholde  nicht  tur 
Hand,  anch  keine  BaiimMte.  Audi  ihre  Oblicbe  Be- 
kleidung mit  Tierfellen  fehlt;  ebenso  die  charakteri- 
stisclie  Tracht  der  Lapithen,  Clilamyden  nnd  Chitone. 
Der  Kflnstler  wOrde  steh  dnrdi  diese  Qewsndatitokc, 

liii-  in  der  I.iift  fl.iltcni  iiuif.-t.-n  oder  doch  den 
oberen  Teil  der  Figuren  beschwerten,  nur  Schwierig- 
keiten bereitet  haben.  Die  Lapithen  sind  daher  eaC" 
weder  niu'kt  odt-r  trafren  ein  Hiuiation,  das  im  Kampfe 
aufgelöst  (»der  «erwi»rr«*ii  niedergeHUnken  ist  und  so 
mit  als  Stütze  dient.  Im  Gegensatz  zu  diesen  gesun- 
kenen Draperieen  hangt  das  Uimation  des  ApoUon 
ruhig  übet  Schulter  nnd  Arme  Im  Rficken  hinab. 

I^ausanias'  Deutung  der  MittiMligur  läfst  sieb,  wie 
ger«4igt,  eutachaldigen.  l>er  Irrtum  ist  darauf  sorück- 
zufahren,  dafa  Apollon  nicht  wie  sein  Gegenüber 
im  0.-t<'ii  blMluift  ihistolit,  s'jii(!rni  infolge  seiner 
kupf-  und  Armbewegung  am  Kampfe  mitbeteiligt 
scheint.  Allein  diese  ÄvllMirangett  sind  nar  demon- 
st  nitiv  und  nicht  einmal  fflr  die  Kümpfendeu,  sondern 
iiü)'  t(ir  den  Beschauer  da;  sie  sollen  erklttron,  dafs 
Apoll. .ii:<  Niiim-ii  für  die  Lapithen  l'arti-i  enjriffen 
hat  und  BO  der  Kentauren  Untetgaog  beaiegelt  ist. 
Der  eiste  Irrtum  hatte  den  «weiten  sur  Folge,  dafs 
der  Mellepbcbe  inderdurtli  .\ihi|]<iiis  Di'i)i-iii:~tr,iti<>ti 
uls  vornehmste  beneicliueten  Gruppe  (Kurytiou  und 
Deidameia)  als  Kaineoa  interpiretiert  wurde.  Der  Held 
nnifste  rl>i-n  einen  N'ainrn  liaU'n ,  ihn  TLi  -ciih  zu 
nennen,  verhinderte  »bvr  wohl  die  fttr  einen  Tiieseus 
(  liarakteilstischere  Erscheinung  seinen  GegenObem  O. 
Da  ist  denn  die  filterciiisliuniiung  Im? merkenswert, 
welche  zwischen  der  .'Vttitttde  von  (>  und  einer  Figur 
de»  Wcstfrieses  des  athenischen  T h e s e i o n 
herrscht,  jener  nitmlich,  weiche  dem  Kainenszn  UOlfe 
kommt  (ChlamysUgur  swtschan  Gruppe  4  nnd  5  In 
Fig.  77  b.-i  Ovrrl.crk,  Gi-.-:-!i    d  VU<.  I,  348; 

vgl.  W.  Gurlitt,  Das  Alter  und  die  Bauzeit  des  sog. 
Thesenm,  Wien  1875).  Dn  ne  ^r  Angelpunkt  des 
;^nzen  Frieso  ist,  /.iir  I.inkc-n  i'v  Besch.)  d<^ii  ICh  i  nous 
hat,  zur  I^H:litea  einen  andertm,  sowohl  durch  MUne 
Bildstelle  als  seine  Erscheinung  (gezogenes  Uimation, 
Uelm)  ausgezeichneten  Lapitlien  (Peirithoos),  nnd 
Theseus  in  Athen  nicht  gefehlt  liaben  kann,  so  ist 
die  Deutung  der  Figur  unzweifelhaft  und  liicrwit 
ein  TheMtw  von  wesentlich  gleichem  lypos  cnn- 
statieit  in  einem  attischen  Friese,  der  etwa  gleiefa' 

Z(  itiu'  tuit  den  riirtliiTniiiwcrkcu  i-nt.'^t.au'l',  n  ist,  und 
in  den  olympischen  Giebelskulpturen.  Wir  würden 
kein  besondsies  Gewicht  ««f  diese  XbnHchkeit  legen, 
käme  dazu  nicht  ein  anderer  die  beiden  Wi  rkc  weit 
bestimmter  suaftnunenscliUefsoader  Gesichtspunkt. 
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Es  Ribt  ferin  grl«!liifldi«B  Bild»  denen  Syntu  eo  ttenea 

ir.it  jcnfr  f!<'«  olynipischi-n  Wontcifhel«  iilxTpiri- 
Ktimuite  wit!  <it>r  KcniUUUv  Frif«,  ^U•^  nich,  diu  Uwr 
nur  (luH  GnVlMte  nnsttfflbnm,  elwnso  :iuh  xwt-i-  uml 
dreigesUltigeii  8oiulei;gnippeii  (mit  Tbeseua  in  der 
MlUe)  f munmeiwetat :  and  obgleich  der  Ostfries 
(1(>M  Thtrüit>i()ii  ilocli  Kleit-lifalln  ein  ?><-lilticliti-nliil(l  RtUl, 
■o  verhAlt  »icb  deiiw  apeiuelle  ^ynUuc  su  jener  de» 
Westfriese«  dennocb  fceann  ao  wie  die  Methode  des 
olyn»pi«:hen  Ogt>sk'}'>  U  /u  ji^nfr  dr*  Westf,'irVi'ls 
iiier  luuiUelt  ee  Bicti  also  nicht  blofa  um  di«  gleiche 
Hotivlerang  einer  «inseliien  hmorr^nden  PerMw, 

prinfit'm  um  die  Gleiclilicit  derKunHtpriniipien.  IJi«« 
Witre  mit«  mars^ebond  genug,  »iicli  nhn«'  Nachrichten 
die  genunnteii  Konipositionen ,  trotx  der  böheivn 
ionn»lenI>an:bbildungder«tlieaieciien,  einer  Schule 
«ad  eiB«r  E^oeh«  «oieuwelMn. 

1>.  Stil.  KniiRtler. 

Wir  «Ind  hiermit  bei  der  Fngt  nach  dem  Stil 

um)  (icr  !'rh('fiiT>'rli:ift  dr  r  nl)  ni|iis<  lu':i  Zouitempel- 
ükulptnren  angekommen,  i'auiuinia»  nennt  alaKOnst 
ler  des  OstKiebcle  Psionios  m»  Mende  in  Tbrskien, 
al«  jenen  de«  West^ciebel«  A  Ikftinenes,  den  er  daliei 
als  Zeitp-noM«en  deH  Pheidiiu*  und  uIh  ersten  (i<>tter- 
bildner  nach  deni.sen«  n  lierelclinet ')  (V,  10,  8). 

älculpturen  and  Tempel  sind,  wie  ol>«n  erörtert 
(8. 1098  ff.) ,  irleirfaxeitig  entstraden  nnd  swsr  nm 
V  Clir  .\lk;imene«  Btaiiil  •!:im:il«  ii'nli  in 
jugcudliclieui  Alter  (8.  lü»!»);  aber  i»t  daa  ein  Grund, 
ihm  da«  Giebdwerlc  «bnitpreebenr  Aach  der  Stil 
des  Werks  enthüll  iln/n  iiirlit.  <!ii'  ;:erintr^'ti'  HtT»>rh- 
tigODg.  0<ier  wissL-u  wir,  wiv  Alkainvm-s  .»i.  r  L'k'ich- 
itilige  Attiker,  etwa  auch  l'li'  iiiiai^,  um  i'<*'  v,  Chr. 
in  ^rrOfHcri  u  Kompcwitionen  udcr  audi  nur  in  I^ioxel- 
fiv'uref»  tieiirlH'itet  haben?  Man  venrel«p  nicht  anf 
die  Werke  des  boj^.  Theseion.  Noch  niemand  hat 
bis  beute  enrieaeo,  daCs  der  lietreffende  Bau  auch 
irirididi  das  Thea^n  ist. 

Kiiif  r  der  ersten  olympischen  I'uml«  ('il.  I"»«  /.  l'^T'i 
war  die  von  Pausaoias  erwäimt«  (S.  1093)  Nike  de« 
Pai Oslos,  auf  deren  Banafnigmentan  rieh  die 
KünstlerinThrift  fmifl  Krin  ZweiM  also,  wir  be- 
tiitzcn  ein  Werk  dcü  Kiuitilk<rM,  «Ut  nuuh  raiitianiu» 
diO  CM|(jel>el(ptipp«  verfertigt  haben  soll.  Der  J^Ber 
uritd  DOn  atudi  ohne  eingehenden  Vei)gleicb  die  groliw 
tedmiache  nnd  formale  Übeilegenhdt  dieaer  Nike 
(vgl.  Abb.  l'i»7  S.  lOHa  nach  Fumle  Taf.  XVI)  «Urdie 
Tempel«l(alpturen  sofort  gewalir  werden,  ja  den  atiii- 


')  Eine  .uiilcre  ,\)iffas~sum?  des  ZuHatzes  ist  tiiiMit 
2U  rechtfertigen-  —  Td  ntv  bi\  iiiVftoaHv  <v  tois 
tgnOt  tott  TTiMNiviiDU,  T^voc  itc  IlMvbitC  ^  Op9K(ac 
rd  bi  ÄnioOtv  aÜTüiv  'AXicow^voui;  dvbpoi;  fiAiidav  rr 
KOTd  0«i6iav  Kai  bcuTcpciu  ^vcTKOfi^vou  aoq>(a<;  i<i 
noiTimv  dTolkfidTunr« 


atiachen  Abstand  vielleicht  so  grofii  finden,  dab  ihati 

eine  Kanz<-  KUnstleriieiieration  dazwisehen  k;earbeitet 
zu  haben  Kcheint.  Allein  diftie  aujrcnMclieiuliche  Stil- 
venM-hie<U'nheil  Hchlieffit  d«H'h  nicht  aiiK,  diiütFalODloa 
nach  an  den  Crielx-ltiKuren  mitattieitete,  wenn  mar 
das  Bild  der  Nike  erat  Kerniime  Zeit  spftter  als  jene 
entfilanden  int. 

Ut«  Weibiniwbrifl  anf  der  Basis  der  Nike  laatet 
(swel  Mitn)'.  Meoodyioi  Rol  NmiirdKTtoi  dWÜcv  Ali  | 
n.Vi  uTTMii  ^fKliTnv  Aito  TtÜM  HoXtni^Jv').  Ihrem  (jraphi- 
sehen  Charakter  nach  gehurt  dies<^lbtt  in  die  apatetv 
Zeit  des  &  Jahrb.  v.  Ciur.  Zu  einer  genaneren  Flxi»- 
rung  aber  reicht  auch  ihr  Inhalt  nii'ht  auM,  da  die 
Feinde,  uuk  deren  Iteut4'  den  Zehnt  die  Statue  dar- 
stellt, nicht  genannt  nnd.  Indessen  b<>richtet  Paa- 
aanias  (V,  ätt,  I},  waa  sn  seiner  Zeit  die  ileasanier 
Ober  das  Weibgesehenk  xa^'tcn :  es  sei  ««Ben  des 
Sieges  auf  der  Inwl  Sphakteria  (vgl.  Thukyd.  IV,  3«»; 
Paus.  IV,  2ü,  2>  eiTicbtet  worden;  man  liabe  den 
Namen  der  Feinde  nur  nicht  dannf  geschrieben  aoa 
Ktuclit  Viir  'Ii  11  I..iJ.i>.l;iiiji'iniern.  Paiisnnia«  «solht-r 
vermutet  eiiu'n  iruiit-rtMi  Krieg  als  Anlals  *ivr  iStiftiing 
(vgl.  «lien  S  IWif).  Wir  künnen  ihm  nicht  folgeu. 
Die  küiistler;;e!iclilchtliche  Krwi^^ung,  auf  der  seine 
Opposition  beruht,  bat  keinen  Wert,  and  es  liegt 
s(jrtdt  kein  Grund  vor,  an  dw  TnMlition  der  Mea- 
senier  su  sweifeln,  am  so  weniger  als  aoob  die 
Oeachichte  fflr  dieselbe  spricht  *).  Jener  Krt^ 
^■i  ji  ii  iiiiii.ul.n  1.').')  V.  Chr.)  »gab  keinen  Anlafs  tu 
einem  anäpruchavolleu  i>ivgeadeukiaal<  (Urticlis), 
wohl  aber  der  mhnvolle  Sieg  »nf  Sphakteria,  den 
nnr}\  iVu'  Atbem-r  dur.  Ii  Aitfsielluiig  ein»*»  Enbilde.i 
di-r  .Nike  aul  ihrer  A  kr  iii' ilis  feierten  (Pau8.IV,S6,G), 
wenn  man  nur  die  linn  li  lii  n  Sieg  erst  ermöglichten 
darauffolgenden  l!:.\peditioneii  der  Mi-tu^enieT  iu  das 
lakonische  G4'biet  iThnkyd.  IV,  41;  niithereinsrieht, 
»eine  Reihe  siegreichi-r ,  lustiger,  übermütiger  m»d 
eigiotugcr  Uotcmelunangcn,  PianderangasOge  in  daa 

'  Zu  ili  r  Weih  un<l  KünstlerinHchrift  der  Nike 
atatuc  vgl.  hauptaltcblicb :  Arch.  Ztg.  187Ö  S.  17t^  ff. 
(CnrUns);  Anagr.  Bd.  I  IM.  XXU;  Bohl  a.  a.  0. 90; 
DitU-nberger  Syll.  Inner.  (Ir.  liO;  I>Owy  n  a  O  43; 
Arch.  Ztg.  1876  .S.  169  ff.  (Michaelis),  .'2i»  ^Weil); 
Brunn,  SitzungslKT.  d.  Münch.  Akad  1876  S.  33»  ff.; 
Uriicbg,  liemerfc.  über  d.  olymp.  Tempid  uod  aeina 
Bildwerke,  WOrsb.  1877;  Arch.  Ztg.  1877  &  fi»  «. 
(J.  Schubring),  18»2  S.  :W1  f.  (FurtwBngler). 

*)  Das  Denkmal  ist  von  den  Meaaeniem  an  dem 
so  besnchten  Phitae  als  eine  Art  von  StaataarefaiT 

beiiut7l  wortJi  n.  rrkuiulrii  nan  ti  in  ille  Rasis  ein- 
gebtasen  und  eingemeifiselt,  daruuter  ein  Schied»- 
riditenprnch  Ober  eui  lange  awiadien  den  ICeaae- 

ii"<rn  iin.I  T.nkfflainioniem  streitiges  Gebiet  (ager  m 
ÜenlhehaU'P,  Tac.  Ann,  1V,43).   Vgl.  Arch.  Ztg.  ISiü  * 

8. 1»  ff.  (KrabAiior). 
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uub«ntlurt«  Land  di>a  atolsen  Todfoiades,  weiche  in 
den  ünt^rdvAeltton  dM  HoeKRefBhl  iBher  Rat  In 

iTUri'kli  II  'Ulli  <l;is  blslirr  luilirfciiiiiiti'  ricwiirKtHriii 

des  Sifgt>8  schufen«  (J.  Scbubring).  So  erklKrt  sich 
widi  der  gswlb  denunutimtive  Charakter  de*  I>enk- 

tnals  am  hc'BU'ii,  das  «ItirrJi  sf  iiir-  ;ui  <!m  linhr'  rlrei- 
m-itig»'  I1«»)H  (PuuH.:  im  tuj  kiuvi;  Ihm  Ii  uIh  t  dir 
meisten  Weihgcschenkt"  der  Ältis  emporriigtv  Ob 
die  Messenier  auch  darin  Kocht  hatten,  dafs  die 
Formel  And  TiDv  mhcMiuiv  gowthtt  vorden  aei,  um 
<ii(-  Lakednimoniernicht  zu  reixcn,  mufs  daliingostellt 
bleiben,  da  sie  jedenfaUs  hlofiger  vorkommt.  FOr 
die  raeaaeniacbe  TniAti«Mi  entedieidet  aehliefitlich 
der  Stil  des  Werkes.  Ili<M  r  ist,  iliiriu  lu  iTsrht  wohl 
volle  Üb«r«iniitiiamung,  nicht  votparthenuiiiscli,  aon- 
dem  hat  vi«l»»br  df«  Werita  d«r  periUeiwIten  Seit 

entschieden  !tur  Viriincfetzung.  E«  bt'herrscht  dn> 
8tatue  schon  gant  jener  in  den  Parthcnonskulpturen 
eben  erst  auftauchende  KuuHtgeist,  der  in  dem  Be- 
wufataeln  tecbniacher  Allmaditaich  die  ZQgel  acliieraen 
lAfiit  tind  d^r  PTRBtik  nene ,  hin  MiSn  der  Malerei 

iil>i-rlai<a>'[ir  (irl.iii-tc  rrubcrl;   <li'r  mit   den  F<imii  :i 

apielt,  eine  Art  von  Luxus  treibt,  als  ob  sie  nur 
geaeiehnet,  nicht  aaeh  am  hartem  achweren  Stein 

H<  iiii'ir<i-U  wimIch  iiifir^fi  Ti;  ili-r  Uli«  Itrlirfwcrk 
^ie  ilcii  plii({iiU-iiöi»elii-u  Frteti  iiitUi  rluAm'it  liul,  litm 
zur  B«-wundertnig  binreifst  und  docti  ein  wenig  ärgert 
wie  jede  kecke  Tbat.  WBre  die  Statue  deimocb  von  der 
Beotv  jener  akurnanischen  Expedition ,  so  mtifstc 
aia  eben  eine  Rribe  von  Jahren  imcbher  gemacht 
wovilen  «ein,  waa  wieder  für  Jene  ao  bewegte  Zeit 
undenkbar  tot.  DI«  Nike  de«  Paionfoa  entstand  dem> 
iiiuh  erst  geg«n  v.  Chr.,  an  '2't  'M  .Tutire  apttler 
ala  die  Tempel«kulpturen.  l>ie  Zeit  aber,  die  dazwi- 
schen liegt,  Ist  die  perikleiadie,  in  der  di«  tUatam- 

knnst  mit  fh'n  nmfassi'ndsten  Aufgnlifn  .  din  ihr  jf 
M  teil  geworden,  ihren  Iiöch8t«n  Aufschwung  nahm. 
Bl  apitdia  anter  solchen  Umstünden  wahrlich  nicht 
au  gnasten  des  Paionios,  w&ren  die  Stildiffcrenzcn 
«wischen  seiner  Kike  und  den  Giebelgnippen  viel 
geringer. 

Unter  dar  Waitünaclirift  stand  gleichlaUs  in  swei 
Zeilen,  aber  kleineren  Bnehstaben  die  Inschrift  dea 

Künstlera:  TTatJjviu^  tTTodiiu  Mevbaio^  '  ku!  TÜKpu»- 
Ti^ia  itouikv  ^ni  t6v  vaöv  ^viKa*)  —  Paionioe  aus 
Haada  hat  «a  gemaebt;  aodi  dia  Akroterien  fOr  den 
T6mp<>l  hnf  er  pemnclit  nnri  damit  geaictrt. 

Das  erst«  Wurk,  ilie  Niki-,  macblc  PaiouioM  alU^iti, 
das  swaite,  die  Akroterien,  in  Konkurrenz,  sit^gte  al»er 
mit  sdiBar  Arbeit.  Nur  am  «ine  Konkunnui  mit 
vollendeten  Werken  kann  es  sich  handeln,  nicht  mit 
Entwürfen,  l'aionios  bezeichnet  die  Arbeit,  tnil  der 
er  siegte»  ohne  jeden  nnterscbeidenden  Zusatx  mit 

')  f-iti  iat  abhlagig  von  amd^,  beaw.  tdapuiT^tanB 

noiiüv. 


demselben  Ausdruck  wie  seine  Nikearlieit,  ja  ver- 
bindet  beide  Ariieiten  durch  mf.  Sollen  wir  daa 

i-iiii  Mut  iinfcr  TTiUftv  eine  Vfilliiiilet r  Miirinorurlwit, 

das  andn;  Mal  irgend  eine  Art  von  Entwurf  (Zeich- 
nang,  Skiaie  in  Thon,  Gips,  Wacba)  Tentehen?  Und 

hat  (fenii  I'iunnins  sfim-  Entwürfe  «n  dfn  Tempel 
angi>l»rai  liUnuiufv  ini  Tuv  vuuv  '  KUme  der  liifclirift , 
wenn  hIcIi  um  einen  Se^'  mit  KntwUlfen  handelte, 
nicht  eher  die  Fn.<ii<ang  vikwv  ^noiqM  laf  Oder  ist, 
wenn  jemand  mit  gefertigten  Entwürfen  gesiegt, 
(l.tiiiit  am  Ii  gegeben,  daC*  er  die  KutwOrfo  wirklieh 
auHgefübrt  Itat?  Auch  besieht  «ich,  was  wir  von 
künstlerischen  Biegen  aas  dem  Alterttun  wissen, 
immer  nur  auf  volle  Lei--tnri]2(  n,  fertige  Werkr.  V'>n 
Wettk&mpfen  zur  Erlangung  einer  Arbeit  verlautet 
nicht  das  Mindeste 

Seinen  Konknrrent*'n  oder  Mitarbeiter  nennt  Pai- 
onios nielu,  auch  den  Teil  der  Akrot4.-ria,  mit  dexHen 
Herstellung  ordanSBef  erlangte,  bezeichnet  er  nicht 
iifilH  I  Erstcres  mag  gegen  die  gute  Sitte  Tenttofaen 
hali.  n,  letcU>n>s  wsr  Unnötig,  wenn  die  Inschrift, 
so  weit  (Iiis  iiier  eben  möglich,  .-u.  Ort  iinii  Still.-, 
d,  1l  lM:i,  vor  oder  unter  den  betreffenden  Akruterieu 
sieb  bebind,  mit  andefen  Worten;  wenn  die  Akro- 
terien der  Of«tfrf)nt4' Painni»«'  Werk  waren,  die  ein- 
zigen, die  der  Leser  von  der  NikeliMMiH  aUM  im  Auge 
hatte,  und  auf  die  er  notwendig  die  loscbrlfl  be- 
zielien  mursie.  Man  liat  gefehlt,  indem  man  diese 
von  ihrem  Platze  luNlAKte  und  lediglich  ata  Re- 
ferat biimiifilim.  Sie  ist  vielmehr  des  Künstlers  ^i- 
gramm  an  aeinen  Akroterien,  statt  oben  bei  den 
Fignr«>n  unten  an  der  Nike  angebracht,  offenbar  weil 
Kttnwtleni  ril<lit  gt-xtattet  war,  ihren  Namen  liriil 
und  leserlich  auf  die  Architwktuigliedur  eines  Tem- 
pebi  liiBsasetaein.  Der  Artikel  bei  AxfurHtfitä  ist 
dl  ikti-M-li ;  «-r  hr-iRpt  soviel  als  .dit-  d'irtt  I>as  De- 
mon.'--lrativpr(monieii  «heiiil  mit  guter  t, ln-rli'>?^ing 
vermieden.  Dafs  man  aus  dem  Artikel  auf  alli-  Akro- 
teria  ««  hlofs,  verhinderte  einesteils  der  Ürt  der  In- 
M'hrif  t,  anderenteils  ihr  Wortlaut,  der  ja  einen  twciten 
Künstler  voraussetzte.  Wo  des.sen  Arlwiten  zu 
suchen  waren,  war  durch  die  Qestait  des  Tempels 
an  sieb  klar. 

Es  sei  bemerkt,  dafs  ;uis  der  Ihm  Iirift  für  da:^ 
aoitliclie  VerliiUtnüs  der  Nike  und  der  Akroteria, 
aniiwr  dab  dia  Nike  jfinger  ist  als  die  Akrotoria, 

weiter  nii  htM  fnlpt.  P^r  Ktiristler  rnnfsfe  mit  -^eiru-n-i 
Fei  il  lilr  die  .'Vkroti-nrn  t-beu  warten,  bi>  er  mit  einem 
Werke  beauftragt  wunle,  auf  dem  es  sich  richtig 
anbringen  Uela  oder  eine  eigene  Stele  errichten.  ^ 
Worin  der  Preis  bestand  7  Ob  in  dnem  ODcians? 

Und  waM  waren  dicM-  AKpiuri^pia?  Am  hfluflgst'en 
ist  wohl  behauptet  worden:  jene  äclwiuciwtaclw 


■)  Vgl  Ouilina  la  M      utovi,  Aieb.  SHg.  1975 

8.  179. 
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oder  AufttUUf  Aber  der  Witte  ond  <1mi  boMen  Kwion 
«Ifs  (üflK-lx.  Für  (iii'Sflbi'ii  ist  <lii'  Itf/.i'i<-liiiiitit; 
(dKpiuTi'ipia  ^  liic  iiur!«tn*l«in  Diugr,  AuttlAufer,  Vor- 
KprOngc,  (iipf<'l  II  dt-rtri.)  In  der  Thtt  intmUend  nnd 
ftiK'li  uh  g*'braui-hlii'li  «THicsiMi  ;  Vitniv.  IH,  f»,  V2; 
viellcii*)!!  aui'lt  Hexych.  h.  v.  äKftwri^ia).  Indt-Hxvu 
dhMC  AvNUm  können  hier  nicht  graieiiit  Min.  Um 
von  der  <»slfn)iilr  di-x  olym|ii-i'ti''ii  T«-n>|i<'lH  wii-sni 
wir,  dafs  niv  f«(l<-ln'  hatte,  im  Jii  aucli  von  diT  W<  >i- 
froiile,  waf*  dj«'  Ii(.»<t>rift  voruii.-M'liit  Und  vnn 
den  AnfaAUen  der  Oatfronte  viwler  war  nur  «Iner 
e  i  n  Werk,  d&8  einer  KflnfltlorinKchrift,  «nf  dl«  offenlNir 
vi»»l  Wi-rt  g<'li'ift  ir*t ,  wdrdii;  vtcwt  ^fii  wftro ,  cii«' 
veigoMete  Nik»  der  MitU),  wiihn--iid  au  den  Enden 
nur  TPiiioldetc  K«hh«1  stand««.   Dl<4e  Nike  aber 

int  wi.  r],  r  I  r-(  nu'  !ilr.i_-Iirl]  nuf  den  Tempi  l  iiiif/i 
seUt  worden,  !<o  lialH  die  uniprtinclielien  Akroti-rm 
nur  in  dem  goldenen  Schild  der  I^kedaiinonier  untl 
den  Kenru'ln  UeHtitndon  cu  liaben  M-Iieinen  iv^i\.  Kiirt- 
Wttn>;ler,  Areh.  ZU'.  lt*82  S.'.WJ  Amn.%).  Nix  b  andre 
Ki-wttKuni^en  machen  die  Annahme  unm*>;.'Ueli,  doeb 
knn:  Inacbiift  and  Tbataacben  stimmeu  nur  d«nn, 
wenn  anter  Axpurr^pia  nidit  die  fkshmnckatflcke  Ober, 
^'iiid'-rn  die  Ftiniren  in  den  Giebeln  vtretanden 
werden.  Dem  stellt  tfpracblicbenwits  auch  nichttt 
im  Wr«i!«.  Giebelgrappen  kOnoeo  vnwr«a  I}afa^ 
lialtdis  mit  den»  gleichen  Ri  rlit  r.rlcrtunincen, 
aKpuirripiu  bezeichnet  wepiea,  mit  ivt  li  hviu  das  piiize 
Ciebelilüch  (Plut  t'ae».  63)  inler  jeder  cinzeliu-  Giebel 
(Plat.  Grit.  116 D  l  die  Giebel  sind  hier  u'enii'int,  da,  wie 
ürlidia  ricbtifir  bemerkt,  die  Bildwerke  en«t  im  fol- 
l^den  Satze  besprochen  werden)  als  dicpum^piov  im 
Slngalar.  J>«nn  wenn  jene  Figuren  aueb  von  den 
tieiden  aaftiteltrpndra  Olobelffoim  elngemhlofwcn 
8teb>'u  ,  Sri  fu!'-i  II  sie  ilfH'li  .-Ii  i.  h  den  Sclirjli;>:eisa 
and  dem  Dache  uaf  denselben  gemeiuHanien  Sclieiu- 
deeke  den  ganaen  Bamrerin ,  icehttren  also  mit  su 
di  r  ♦Jpi'nmtHpkrrtiniriL' ,  !»ind  Teile  derselben  st»  iutt 
viH-  jfiii- ,  mit  di  'H  ii  7u»«nnm'n  »-»e  dfii  Abitchlnfs 
der  Tein]>i  Hrunt«  ii  itilden '). 

Die  lüikeioflchhft  enthalt  also  ein  Zeugui«  dafar, 
dafii  Faionioe  auch  die  Ostffiebelimippe  verfirtivt 
hat,  und  PaUHunias  behalt  Heeht  mit  seiner  An^.ibe. 
Die  üehaapiung,  dieselbe  (»erabe  lediglich  auf  der 
laadttift  (die  Fftommiaa  natOrlksfa  mifiiTentaiiden 
haben  inuri>),  hat  nicht*»  für  sich  PaawiniuH'  Quelle 
kennt  ja  auch  den  Ktlnatler  den  WcHtj^iebtilH. 

BesOgUd)  dea  Stils  der  Tempelakolptaren  sei 
verw  iesen  auf  BrunnM  treffliche  Analyse  in  den  Sit«- 
ungsber.  d.  Münch.  Akad.  1877  8.  1  ff.,  1878  S.  442  ff. 

')  itascfa  fertig  ist  Wolters,  OipaabgOsae  8.  ISS: 
»Die  Annahone,  daft  Paionios  in  sslner  Inschrift  mit 

dKpum*|pia  die  hi  zcichnet  habe,  iHl  unKUitt- 

kftft;  Giebelgruppen  hciriten  im  ü.  Jahrhundert  iv- 
oi^TMifdKparrltpMstiid  deraaCMfeBdimad[derEcken.c 


Kur  die  kansUnstoriitch  wichtiKslen  Momente  kSnnen 

hier  berv(*r>felii)ben  werden. 

Faxt  alle  itiebdiignrpn  «ind  nur  ao  weit  aus- 
gearliellet,  als  sie,  in  dem  Olebelfehie  aa(iKe«t«ttt, 
von  dem  unten  stehenden  Ue.sehauer  !  <  ii  \x>  rd.  i» 
kunuten,  und  xwnr  unterscheidet  niiui  au  den  mei.sten 
Bildern  vemehiptk-nc  Grade  der  Vollendung,  }e  nach- 
dem ilie  belrelTende  Partie  dem  .\ujfe  und  dem  Lichte 
mehr  oder  minder  xUKunglicli  war.  Die  VVirkuikg, 
welche  die  «Hebelwerke  infolKe  des.^t'n  jetst,  WO  sie 
ana  ihrem  Verbaixl«  geioat  sind,  auf  uns  machen^ 
ist  keine  güiiHtiKe.  Sie  befriedigen  nnoer'  isthetiaehea 
lUthlrfnis  in>ibe.sondere  weit  weniger  als  die  naber-ti 
bin  auf  den  Grund  gleicbmafaig  vollendeten  Uetopen. 
Dennoch  sind  sie  in  allen  ehedem  dem  Uchte  an» 
iff ..(.trt4<n  Piirtii'ii  nii  lit  nur  vcm  gleich  fwuborer, 
somiern  auch  weil  ausführlicherer  Arlteit.  Ist  ihr 
Kindruck  trotxdem  weniger  harroonisch  und  gefallig, 
fu»  beruht  das  wesentlich  darauf,  dafs  das  VerhttUnis 
der  Figun-n,  die  nur  als  llufserstea  Iks^'hrcUef  i;elteu 
Wollen,  zu  dem  (irunde  für  unser  Auge  nicht  mehr 
fixiert  ist,  und  anf  dem  kleineren  Mafsi^tAb,  btw. 
der  grafseren  Üherrichtlichkeit  der  Metopenßgumi. 

Ausgcffllirl  Niliil  die  Tfnii-iNkultiUm'ii  bewufst 
dekontliv.  Nicht  f Ur  «int«  Bvtrochtung  aua  der  Nahe, 
sondern  von  ferne  und  ««n  unten  Ist  die  gesamte 

Formgebung  'lerechnet;  nnr  si-.lche  pnrnirn  haben 
Herück.jir|jiij»ung  gefunden,  ii.-  von  dum  BetM'hauer 
iiurli  H  irklich  entweder  einzeln  crkiitint  werden  konn- 
ten oder  dun'h  ihre  Hilufung  einen  l)ei«tinimten  Ein- 
dnick  hervorbringen  mufsten,  die  Zeichnung  aber  ist 
n»it  festi'r,  sachkundiger  Hand  in  mannigfacher  AIj- 
stufung  derStrichsturke  tlott  ausgeführt.  Idanbemerkt^ 
dafo  an  den  Giebel  flgtiren  nicht  nur  damnf  Rüdnidit 
genommen  wurdi-,  wie  tli  f  in  .li  tn  Fi  lde  die  be- 
treffende i'artic  sich  bcfaud,  sondern  auch  wie  hoch. 
KnnBtHdie  StOIcen  sind  dmrehatts  vennleden- 

Mtuu  b'Motive  «in<I  >.'i'\v.'11d( ,  um  nntürlicbe  Sttltzr-n 
zu  i  rliiilti  11 ,  Auf  dipHi'  N  rlji-iuib.-iicbt  i«t  unter  itmJen-m 
zurückziitnlireii .  wiis  \  iele  in  ihrer  Knrzsichtigkeit 
getadelt  haben,  dafs  nämlich  einige  Figuren  (Zeus, 
Ossa,  Alphelos  im  Ostgiebel)  mit  d<>n  Hxndon  ihre 
(i.  «  ander  fassen.  Die  lietreffendc  Hand  erhielt  SO 
Jkiwegang  and  sogleich  eine  belebte  Stütze. 

Das  Kolorit  hatte  einen  grolsen  Ant«i  an  den 
Werkfri  Xidit  nur  di<>  (H-«niidir  'l!ot  an  dem 
lliination  des  Ap<dlon)  und  Haare,  welche  letzteren 
bald  detailOert,  bald  bot  in  ihiMt  Gesaintnlief 
plastisch  wiedergfTTeben  i^ind.  bnben  wir  uns  bemalt, 
bzw.  ornamentiert  ku  denken,  t»uitderu  aucli  jene 
KopfIliBdMl  und  Tfleher,  mit  denen  die  Hi<:»r>>  der 
Frauen  SO  nauaigfach  omwundea  sind.  Die  Methode, 
dordi  veriMihiedenfiarbl^  nnd  gemnuterteTReher  nnd 
Blinder  die  Monotonii-  des  lliiarwi  rks  fern/uluiheii, 
ist,  wie  Pliniaa  berichtet  (N.  U.  XXXV,  56),  durch 
den  Ualer  Polygaot  au^ekommen.  Koloriert  warsn 
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»uvii  die  Ti«ri-.  Spumi  eitiirr  Btnuiluti^;  dt-«  tu  e  u«  c  Ii  - 
liehe»  Korpevs Ab«r  tAai,  «beeMlMii  von  il«n  Augen- 
Hterm-n  iiti<l  T.ijipcii.  iiiilit  »rt'f'inrleii  wunleii.  Wio 
für  den  Urund  der  iuiiereu  Metopcu,  «o  Ut  aucli 
rOr  den  der  Gidwllvldw  FkrliuDig  (Rot  oder  Blau; 
voranssuMitaen. 

^mtlicln-  Arli«-iten  tragen  nicht  nni  «lt  i)  irU  irh.n 
tt'chniBchen  ,  sondern  auch  etiliHtiNcheii  (  h  u  u?>ti  r . 
Wir  wfliden  «e,  fehlte  di«  NadiriGbi  luid  dvr  in- 
Bdirillliehe  fUHtg  dafOr,  Jbtta  di«  Olobdilirttivn  von 
r.wi'i  vt'rK'  liinlcuri:  K;UiJ<ll(-rn  ai!h^4Tnlirt  wm-ili-n  >iint, 
8iiiut  und  !sunden>  al«  nue  t^inrni  uucl  deiusc-lbun 
Atelier  herwMgegwigwi  wditen.  AufeerFteiailioBaiid 
AlkaniLMU-s  -  ob  für  >V.f  Met«»|K;n  ein  ilritt«  r  Kfli;-Mi  r 
uuziUH'hiiion  ist,  wift.siii  wir  nirhl  haben  vit  lli  u  lu 
auch  *>cwllcn  mit|<ciirtH'it«-t;  wir  vcniHigcn  aber  be- 
stimmt venchiedene  and  weaentlifh  lifriiigcn-  IliUule 
nicht  xa  unterarbeiden.  Der  Bobuuptun!;,  e.s  lAsti  he 
ein  tit^ensatz  7.wi8<-lien  Konz<^ption  und  AuHfulirntiK, 
ven»chiod«n  g««cbult«  U«««)!«»  bttlt«o  nacti  klvineu 
Modellen  oder  audt  SSeidinunfen  gearbdtet  und  die 

Tntf'iiJii'iirn  ilrr  Mi  ist*>r  mc  lir  o.icr  niiini'  r  '^iit  m' 
troffen,  wird  heute  wolil  niemand  uelir  beiistiininen. 
PaionioH  und  Alkamenes  erweiwn  aich  altio 
durih  ihre  Werke  ala  Kftiwtler  einer  und  der 

selben  Schnle. 

Diese  S<-hule  war  die  nttisohe  des  Plieidias. 
Wir  haben  dafür  daa  hsatimmte  Zeugnia  d«a  PUnina 
(N.  H.  XXXVI,  16),  der  AHtanenae  nnter  den  Sdifl. 
lern  den  Plieidia-s  nnftihrt  uti<l  r.war  als  den  aner- 
l^anut  bcdeotendateu  *),  «in  Zeugnia,  deraen  Riclitigkeit 
annntweifdn  «n  alidihnItigBr  Gmnd  nidit  voriiegt*). 

Ks  iMt  oben  damuf  aufttü  rVsiUi:  gemacht  worden, 
dal»  über  die  Gi«b«lkuiupuHitiunen  VervinUiriuigsu 
iwiachen  den  beteiligten  JCOnatlem  atattgefonden 

*)  ^Hocf  eertum  ext  lH>xieht  Hii-h  natürhch  nicht 
blob  auf  dlKMit,  noch  viel  weniger  auf  .\t}iCHitt\«^, 
wie  neuerdinga  Bobert  aoaunebmen  icliemt,  aondem 
ant  doetftf  in  primia  nobitem. 

•)  Wenn     Alk:nm-iir>     !"■!     >!.  ni<r!l.M-ii  riliiiu« 

(XXXIV,  49)  unter  den  aeuiuli  des  Phcidias  gcnaunt 
wird,  ao  achBelat  daa,  anch  angenommen  aemnhw 

gf»i  hier  mehr  als  ein  |ioeti»cher  Aumlruck  für  Zeit- 
genosHc,  niehl  aiu,  diif«  er  Pheidia«'  SehOler  ge- 
wesen; and  «teilt  PauHaniati  den  Alkamenes  blofs 
al»  Zeitj^enoBsen  de»  Pheidias  und  als  «'mten 
(intterbildner  nach  deoiBelbcn  hin,  ho  ist  das,  da  Ixiide 
in  der  Tlial  sleiehtestig  hedeiitende  Werke  schufen, 
ja  aach  richtig  und  daraus  noch  keineawega  mit 
Sicherheit  an  achlieTeen ,  dafii  der  Schriftsteller  ihn 
nii'tii  .d-i  Seil  Ulf  r  ilr-  l'hi  iili.iJ  ;.'rk;innt  haben  kruiiic. 
Und  wcnui  nennt  er  denn  den  Kolotea  ScblUcr  dca 
Iliridiaar  Vgl  Uefw  Bfnnn  a.  a.  O.  (181^  8.464  ff. : 
F«n.ur,  Hb.  Muh.  XXXVUI,  4SI  S  ;  Bobert»  Arch. 
March.,  Ikrlin  im    .  42  ft. 


hüben  mtlasen.  Die^e  Thataach«  wird  nun  erlUar- 
licher,  nachdem  dienllien  aich  ah  Schiller  elnea  ge> 

meinKaineii  Lehren«  iliir-trll<  ii ,  i5it  srt'  irli/citif:  an 
dem  phiKti8chen  Sclniiiiik  tits  Tempels  arbeitet«'. 
Wir  ImUeii  i-n  unter  iKilchen  Unititanden  nicht  Uob 
für  nWiglicli,  fotidero  für  das  Wahn<cheinliehi«tc,  dafs 
die  Grundgetlanken  fttr  »•ünitlicbou  Itilditchinuck  von 
rill  t'lias  jjpjfebcü,  ubi-r  von  Puionioit,  Alkamenes, 
KolciU»  und  Panaioo»  selbständig  aosgeftthrt  wurden, 
mt  daft  die  Namen  der  KOnstler  sich  erhalten,  ja 
(Im  bi'i'li  II,  u>  Irlic  PIll•!'liil^  ilic  \i irm  li tilgte  \nf- 
gäbe  zugeteilt  bekamen,  die  v  o  n  >'  a  t  u  r  c  i  n  e  K  o  u  - 
korrenanrbeit  war,  von  den  Blei««  ein  Freia  in 

\r!s»Sclit  gestellt  wi-nirn  kotiTite.  IVif«  Plirt'iiiiR  scHmt 
aufher  Kntlobnuni:  iit  t.<ilJ  gleiciifaili*  ein  wirkliche« 

Honorar  erhalten  hulM?,  darauf  deutet  die  Geschieht« 
von  den  Pliaidrynteit  (Paus.  V,  14,  5;  t^P«;  napu 
"Hkcluiv  eiXn<P<iT€^ ) ;  anch  seine  merkw  Uniig  bevor- 
zugte Stellung  in  <leni  perikleischen  Athen  dürfte 
direkt  weniger  anf  die  Freondachaft  mit  PerUdes, 
als  auf  den  Snbm  seiner  olynipiBdiaa  Werke  and 
<  1  i  < '  .\  I :  ^zeich  n  ungen,  die  er  dafür  empfufen,  mrttdi* 
KufUhrcn  «ein. 

Dato  der  attlaebe  Chamltter  der  olympischen 
Tenipchvi  rkf  L'clJln'^'npt  wurde  und  noch  wird,  ist 
begtsjiflicli.  .Sil-  ttoheu  jtt  in  derThat  hehr  ver^diieUen 
aus  gegen  jene  des  Parthenon.  Sind  ihnen  r.  B. 
jene  aelinantiscben  Skulpturen,  aal  welche  KeknM 
Terwieoeo  hat  tknih.  Ztg.  I88S  B.  MO),  nicht  in 
mancher  Hinsicht  ähnlicher?  Qcwifs.  .\llein  im 
ganxen  iat  die  Verwandtschaft  doch  kMoe  engere; 
sie  erlaubt  tu  ai^ien,  diese  selinttntiicihen  Werke 
(Metopen  ilt's  üi'r.iiiin)  trehören  ihrer  Eutwickelung 
narii  (da«  wirklicii  chronolngijiche  Verhältnis  kennen 
wir  nicht)  twiachen  die  olympischen  und  so  mancfaet 
an-haische ,  nicht  mehr.  Trots  gemeinsamer  Kigen- 
t*chaft<^n  heben  üieli  die  Metoi>en  <lee  seliiiuntiHcben 
Ueraion  tmd  die  .'-^kuljtturen  des  Zeustempels  uufa 
Bchttrfate  aiianinander.  Jene  beeeicbncn  die  höchate 
Stufe  des  ardudichen  Stils,  sind  flnfaenrte  Leistungen 
im  .""iuiii'  ili-n-i'll>('ii ;  r<  i>ril.si'ri(i<'rcn  i'iiir  >;;in/. 

neue  Kunst,  nur  mit  archaischen  Überbleibseln,  sind 
epochemadiend  im  enunenteaten  Sinne  des  Wortes, 
(In  sie  nicht  tl(>n  (Üpfol  nrr'luu.'-cher  Kunstanschauung 
dariiteilen,  sondern  d«;>ii  gruftiartigen  Anfang  einer 
neuen,  welche  für  die  Epoche  450—380  v.  CTir.  mafs- 
gel>end  geworden  ist.  Es  ist  ein  Riesenschritt,  der 
hier  gemacht  wird  und  seinesgleichen  in  der  Ge- 
schichte der  Kunst  nicht  niclir  zu  hüben  scheint. 
Man  tttoache  aich  nicht;  es  ist  im  Grunde  gar  nicht 
so  viel,  was  c.  B.  den  Metopenköpfen  Abb.  188S, 
1"2S0,  ili  III  KM[)f  der  thcpsidistlicii  N'\ ia).>li<- ,  ijrm 
Nackten  der  Mittelfiguren  des  Ostgiebols,  der  Stier 
und  Atlaametope,  den  Draperien  des  Zena,  Oinomaoa, 

des  T.npithen  vor  der  Amme  drr  fcolif.  n  Wcst^'ii'Vpcl- 
halfte,  dum  Ilaarwerk  der  Lapittun  E  fehlt,  um  parthe- 
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noniMch  XU  Hvhi.  Hin  tucliliKtir  Martuarkünetler,  der 
der  Zeidinung  ihre  Stumpfheit  beuikhmo ,  mit  tlvin 
Meirsel  nur].  <li>r  Tiefe  wie  nach  der  Breit«  mehr  io 
don  Stein  ging«;  iiDd  m  nidit  blofs  dOnnere,  londeni 
Meli  vorapringciidcrc  Kontoren  stehen  lieroe,  vitre 
im  ätftode,  nna  dk  weMDtlkhaten  rein  fonnaUo 
Diff^renMn  noch  famte  nah«m  sufeiiheb«« 

Brunn  liat  im  Ocj^nisatz  in  «nder<.-n  Pnüinios 
und  AlkARieneH  die  Uruppcn  der  Gielielfclder  niclit 
•bgMfiRMlMii,  «bar  die  brntehenden  DHÜBremen  n 
den  P8rthenonwbeit<?n  iinl<i-r  Hinwois  lutf  ili(>  thm 
IiiHclie  Heimat  den  Paintiioi*  und  ilU-  li^t  vnkhr- 
echviBÜclie  (ieburt  '1>'H  Alkftoiencri  «nf  der  innel 
Lemoo»  (TacU.  Chil.  VIII,  340.  Kuid.)  dttrch  die 
Annahme  erklärt,  beide  Kfliuttler  K«hnrtan  einer 
nordgriechii«chen  Schule  an;  ernt  »pAter  H<n  Alku- 
mene«,  indem  «r  ni  dem  groben  attiachen  Ueiater 
naehtHtgrllfh  In  dte  Sehale  fftng,  von  Pheidlaa  beein- 
fluf  *  r  If  n.  In  eing<:'hen(!iT  T'iiiiThucbung  char»k- 
tendiert  er  da«  We«en  ihrer  Arl>citi<n.  £r  vermirst 
in  allgemmnu  den  seUitttoti««  GeMihmack,  d«r  die 
FarthenoDWcrke  auneirbnet,  im  besondrn'n  ilerea 
>Npezi6»ch  plastische  (leaetxmBfgigkt  it,  die  von  innen 
heraus  gestalte,  wfthrend  uns  hier  der  aiir»en>,  tu- 
ftllige  Schein  entgcgentnto«,  jenM  YcmUtodaia«  »die 
materiellen  Pannen  in  <Se  dem  ItanvttaiBciwn  Stolle 
adä<|aaten  Kuni<tforin«n  acti  (ilienietien«  u,  h.  w.  Wir 
Bind  weit  eatfemt,  finmn'a  Beoliaohtangea  nicht  als 
Tiebt%  inKMrimnnen;  aber  wirbdiaapten,  «Be  etilieti- 
scIh  ti  Ki^fnB<-li;ift>  n  der  olympischen  Werko  tiv 
deuten  eine  gante  Pbaae  in  der  Entwickelung  der 
griedriadittn  Fleetft,  ohne  deren  Verenagnng 
die  Skulpttirfn  den  Parthenon  und  des  sog.  Tliet-eion 
einfach  umleakbar  sind.  Ihr  Qrundzug  int  ein  ernster, 
zum  Teil  derlH>r  und  harter  NaturaliomuR ,  der  die 
pbjmiacfae  Aktion  aeiner  Typen  nm-h  nicht  ruhiir,  ihre 
Ruhe  noch  nidit  lebendig  genug  diirstellt,  sondern  m, 
wie  Mic  die  geniuide,  schlichte,  noch  auf  keine  Schön- 
heit«geeetae  bedachte  Natur  lur  J>anteUang  bringt  i 
der  Geeiebter  turodarierl«  die  noch  nicht  von  de»  Ge- 
dankens Blnsse  arif  kiitiikelt  i^mpfindsam  in  die  Welt 
bineinacbanen ,  sondern  naiv,  derbfrisch,  etwaa  un- 
bAndig  fai  der  Bmgtbelt,  etwaa  dnmpf  in  der  Bnhe; 
rler  Drapcripn  tlarstellt,  mehr  oder  minder  verworren, 
wo  Bi«  vom  Körpei  gelockert  niederfallen  o<ler  schon 
liegen,  mit  allzu  nachteroer  Trane,  wo  sie  genttht 
oder  geheftet  am  Leibe  hgagea,  »it  mannigfaltigem , 
«ber  immer  etwaa  Mebenden  vnd  feaeebidem  Wurf, 
wo  sie  als  Himatia  den  Körper  umfliefsen  sollten,  niit 
Veriegeniieitafaiteu,  wo,  wenn  gana  nattugemATs  ver- 
Wfaren  wOrde,  die  Binder  denn  doch  in  isngwaüig  ge- 

ni<llinii_'  arn  Kör[)er  liinlaiifeii  würden  f.Mplioio-i  ii,  .i  ' . 
kurx,  der  die  Dinge  auvt-rfalscht  mit  allxn  gr«iH«r 
ShfUchkeil»  nie  dab  wir  nicht  hier  und  dort  verletzt 
würden,  noch  zu  wenig  bekflmmcrt  durum,  ob  nie 
eo  unaereu)  Auge  auch  Wohlgefallen,  wiedergibt 


Was  aber  die  >jL'icliuuiii<  uder  die  Artxut  de  Meifsels 
anlangt»  eo  bleibt  diexellM»  noch  ftihlbur  hintor  der 
Natur  xnrflck  (gepolatertes  F1eim*li,  dicke  Augenlider, 
lederartige  WoHatolfe,  ku  st«ifeii  und  rippige»  Linnen 
n.  dergl-X  du  nie  in  dem  Stein  blofs  getreu  reprodo- 
aicrt,  waa  die  Natur  aeigt,  «tatl  darttber  hinÄne  an 
frehen  and  ao  dem  fltdn  erst  «Ine  etoffenlepteeliende 

Wirkiin;,'  .iti/iiz« in^'-n 

Das  alle»  int  weit  mehr  abi  blofs  maleiische  Auf- 
fiw<mng,  etallt  vielmehr  alle  Merkmale  einer  eigenen 

Knnstwt^isp  dar,  wie  wir  nie  lilnusf  M'lmn  als  V<ir- 
llUiferiii  der  ParthcnoiiwerUi'  lilltU-u  vur.vUiiSH;l2en 
sollen.  Da»  grofsartige  Vi-niii-n^t  dersclljen  einem 
anderen  als  PtieidiaH  zuzuschreiben,  verbieten  die 
nngefflhrten  Nachrichten,  verbietet  der  Rahm  dee 
Manne»i.  Hier  erkennen  wir  ihn  und  seine  Schule 
mitten  in  der  Entwicklung,  wahr  und  groIiB  zugleich 
in  der  AnfHaaanng,  aber  noch  etwas  befangen  und 
hart,  in  den  Parilifnonwi  rki  n  :iuf  «li  in  Ciipfcl  terli- 
niacb-stilistisclier  Potenz  und  bi'reits  huldigend  einem 
neuen  Geaeta,  der  SdiOnbeit.  Zenatempel  und  Par- 
thenonHkul|>tnren  find  FrO'-btr»  riiic-j  und  do!>»clben 
Kaumee,  dort  ii<u  h  etwas  lierb  und  üuuer,  iiier  voll- 
reif.  Das  also  betrachten  wir  ab  das  Hauptergebnis 
der  olympischen  Ausgrabungen  auf  plaatiachem  Ge* 
biete ,  dalk  sie  lehren,  wie  Pheitfia«  mit  der  archu- 
sehen  Tradition  aufräumte,  und  gegen  die  Mitte  der 
dreiCsiger  Jahre  dee  5.  Jahrh.  v.  Chr.  die  Parthenoo- 
werke  mOglidi  geworden  elnda 

Nik.  il.  s  Paionioa  (Ahb.  1187  8.10n  nach 
Funde  Taf.  XVI>. 

Abi  Baaia  iHeot«  kelna  Bitd«,  aondeni  dn  drai- 

seitiV'or  Pfcilf-r  mit  Fufs-  und  Deckgesims,  der  sich 
in  nichnrvii  Stufi'u  verjflngte  und  eine  Gesamt- 
hfihr  vcni  r.i.  4,i)<jin  erreichte.  Vgl.  Ausgr.  Bd.  II 
Taf.  XXXIV,  wo  das  Geaicht  der  Nike  Jedoch  der 
Ineehrifteelte  cnfrekebrt  m  denkra  ist.  ]>en  Ffeiler 
hat  der  KunstliT  \■<lry:■7-t^f:^^u ,  wi  il  dersellie  mehr 
als  Denkmal  für  aicb  aufgefaTst  werden  konnte 
denn  aki  Sttitae  der  Flgnr,  die  bkilk  von  ihrem 
Flügelpaar  getragen  dtinh  dlo  T.nftr  «•  Iiwoliend 
ersvbeineu  sollte,  wahrend  die  Saute  «lureli  ilire 
Gealatt  sich  sofort  als  Trägerin  verkündigt  hiltCe. 
r>nr!  ^nze  Denkmal  ist  eben  nicht  als  Nikestatno 
;iuf  hoher  Basis  zu  lietrachteo,  sondern  als  Tro- 
1  ;  u  von  einer  Nike  bekrOnt  Die  Schilde,  die 
an  dem  Pfeiler  angebracht  gewean  in  sein  scheinen, 
bekräftigten  diese  VonteÜung.  Draisei^,  nicht 
vierseitig:,  ist  der  Pfeiler geuiucht  wurden,  :iuk  Kdck- 
sicht  auf  das  geringere  Volumen  und  Materialer» 
spamia. 

t^^lnrr  das  Drrkgi  hims  des  Pfeilers  fliegt  (nach 
linkü  gerichtet)  ein  Adler  hinweg.  Den  Flug  des- 
selben kreustdier  Flug  der Gettin.  IhreFursc  streben, 
der  linke  voran,  nach  unten,  vor  dem  Adlw  oad 
dem  Pfeiler  vorbei  zur  Krde. 
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Die  niBteriell«  Bildbasi«,  das  MannonMck,  wel- 
«hw  den  Adler  voo  dem  DeckgeihnB  trennte  und 

.si»   ilii'scn    »cllisi    ,'<rliwcl.>'n.l    frsrlicluf-ii    l'rfs,  int 

charakterloe  kouturicrt.  Bio  wird,  als  daa  Tiir  noch 
Mine  Metellverltleidang  hatte  (Haierei  tot  hOehatcm 

für  den  K'ipf  vijranu7iif;ct7pn),  in  der  VoHrrangicht 
(wenigtiteiib  von  uiiU-ii>  x^r  nicht  bemerkliHir  ge- 
wesen sein. 

Oleich  einem  Gcwftik,  aas  dem  ^^itf  .selber  knirli- 
tend  hervortritt,  fuli;t  der  QWüa  ihr  Gewand,  voui 
lAifUwg  zuHickgepeitechtt  die  H<the  gehoben  und 
atugebreitet. 

Die  Konrt  kaiio  den  Mentehen  Ifiegender  dar- 

-•-t«']!!'!!  Iiis  den  Vojt<'l ,  rii<'  riniff  ifini  ui;r  Drapfrii' 
geben;  je  mehr,  dct^to  vorteilhafter,  m  lange  die 
PreperiemMwim  nur  nicht  m  Hanplaadie  wefden, 

fondem  von  <\cj  Fifriir  Ix-Iicrrurht  firrliftncn  ,  sich 
nictriHch  woltl  ghfcifrn  und  Knippieren  und  manniK- 
faltig  in  diT  Zeichnung;  geetalteu  loaeen.  Mau  lii-Mt 
and  bort  hiaOg  dae  DarBteUeu  von  schwel  Minden 
Gestillten  ab  Vorrecht  der  Malerei  und  der  Keliff- 
kiinst  liinj?e«tellt  und  ilie  Behauptung,  die  Htatuari- 
sehe  Plaatik  begetie  eich,  wenn  ne  aicfa  au  derartige 
Werlte  mache,  in  «in  ihr  nicht  ndtommendeB  Gebiet. 
Wir  t<  ilrn  diese  AuHclmuung  n'.c\d.  THr  hliitiiiirisclic 
Kanst,  die  mit  der  Bcbwere  Wuvm  Materials  and 
den  atatiachen  Geaetaen  an  ledinen  hat,  eiraiebt 
in  dieiier  Richtung  nur  nicht  so  viel  als  jene 
Ktlnste,  die  auf  der  Flache  ilatwtellen,  aber  ;iiif 
Ihrem  Gebiete  ist  8ia«  weoo  aie  den  Fing  dar»tellt, 
ao  w^t  ale  e»  eben  venaag,  ao  gnt  wie  jenei  Oder 
flon  ea  dner  Knnat  verweint  aein,  daa  ihr  Kufiient 
Mögliche  zu  leisten  ?  PaioiüoB  hat  ch  g«>than.  S«inc 
VoUgeatalt  fliegt  trolx  einer  gemalten  oder  reUefierten. 
Fttfba  nnd  unterer  Teil  der  Draperie  enoheinen  nicht 
ober  einer  ftfifyflrirVn',  somb^rTi  v  n  r  iliTsetlicn,  also 
nicht  anders  alt«  in  dem  Kclief  auch;  im  übrigen 
bat  der  KaDutler  keiner  einxigen  fremden  «der  Itflnat- 
lii-hen  Bttttze  iHnhirft,  »ondern  diew'lben  ntlo  ans 
durch  die  Situation  liedinglen  Motiven  Kewunnen. 
Sein  Werk  ist  so  jilasti?4ch  ala  irgend  ein«s:  e«  gibt 
blofa  daa  Äu£»ef»t«,  was  die  flaatilt  an  leiaten  vermag, 
die  ganse  Ptaatik,  nicht  etwa  ntir  die  Steinplastik, 
ilciiii  (las  t-rboht  noch  ilaB  Verdifiist  «bs  PaiciuioH, 
daTa  er  iu  Stein  leistet,  worüber  aach  die  Uroate  okfat 
hinaoagekonunen  wtra.  Hieran  «iltennt  man  den  in 
Harmorarbeit  ergrauten  Meister. 

PaioDio«'  Nike  ist  mit  einem  doriachen,  au  der 
lediten  Seite  (der  Figur)  offenen  Chiton  bekleidet  and 
tritgt  dazu  noch  ein  Hünation.  Dieses  (in  unserur  Abb. 
sind  links  v.  Besch.  Ro«te  davon  zu  selten)  hielt 
ne  mit  Ixfideu  Händen,  mit  erhobener  Linken  und 
geaenkter  Rechten,  feat  und  sog  ea  hier  mehr,  dort 
weniger  an  oder  am  «rtrh.  Wie  «n  an  den  genannten 
bei'len  Piiiikti'n  lu'ft'stiytps  Set'«  !  Iiliililc  i  s  sich  hinter 
der  Gestalt  in  mächtigen  Falten  aul  und  diente  ao 


zugleich  als  OcRcngewicht  »a  dem  etwas  nach  vorne 
geneigten  Krtrper.   Tn  die  Redite  haben  wff  noch 

ein   \ttrilmt.  liie  l'alirii',  /u  erRünzen. 

Die  Draperie  des  Chiton  lACst  den  rapiden,  schief 
nach  nnten  gehenden  Flog  ericennen;  der  Wind  prerat 
da.s  Klci.l ,  Fliirlit  u  bililcuil ,  an  <l<'u  Körper,  stf>hl 
aber  auch  das  ganze  rechte  Bein  entlang  eine  seichte 
Weile  hinter  der  anderen  bis  an  dam  Sebofk  hloanf ; 
er  wirft  e«  in  tiofgehemlen  Wogen  lUrOck,  breit<'t  es 
alMjr  auch  zugleich  aus.  Wie  ist  ferner  die  Nacktheit 
den  fast  mttnnlich  starken ,  schön  geformten  linken 
Beinea  zu  erklären  7  Die  (jöttiu  trflgt  nicht  etwa  swei 
durch  0  iirt  nndspangoziiruinmic  ngehal  tenefetsen,  wie 

man  ^sulll  i;i  im-uir  liat,  H'iniicrn  t'iiicii  ri-rlit>rIi;dT('[icii 

Cliitun.  Allein  diesen  Chiton  hat  der  Wind,  weil  der 
Fhig  nach  unten  geht,  ■fliMn-  daa  ganae  Itnke  Bein  Ms 

an  tleu  Schofs  liiuaiif^'rfi-u't  und  lianti  rlie  frei  '^'o- 
wordeue  Masse  uavii  hiiiU  a  geweht,  so  dal'n  der  Im'I 
ndiigcm  Stande  nnten^  Rand  des  Chiton  oben  am 
Schenkel  sitzt.  Schon  die  FlUgelfigur  aus  Delos,  die 
man  mit  der  Künstlcrinschrift  des  Mikkimlea  und 
Archennos  in  Verbindung  gelirai  hi  hat,  entliUlt  den 
Orandgedanken  diesesMotivs.  Der  Chiton  Ist  gegflrtet : 
den  Gurt  stellte  ehedem  ein  Metaibeil^  dar.  Der 
iinU  r  ili  iisi  lben  hinabreicheiido  Rückschlag  iles  Klt  i- 
des  war  vom  Winde  in  die  tlorisontale  emporgebobi'u 
und  «twaa  cur  Seite  gewebt  (dl*  Abb.  adgt  kaum  mehr 

al.sflif  Rnirb«t<'llp'*.  ,\nch  hintrn  flo)r!laHvtits]  irccticnilc 
Stiick  fiiöt  buri/x»nUil  aacb  rückwärts  und  wuixle  so 
y.m  .Mittelsttttxc  des  Himation,  eine  Methode,  die 
schon  in  einer  Giebelfignr  des  tHuilienon  vorkommt. 
Das  alle«  tbat  der  Wind;  die  6«tt!n  selbst  über 
hat  das  linke  Schulterstück  des  Chiton  cntnestelt, 
80  daia  ea  niederfiel  imd  den  jungfräulich  kräftigen 
Bnaen  entbloflrte. 

Dir  ( 'liitnndmjn'rir  mit  ihren  leirhti'n  n .  beweg- 
teren Falten  bildete  einen  schönen  U(^ensat%  su  der 
Schwere  dea  HinMtion;  dadurch,  daft  «in  Teil  auf 
dem  Körper  anliegt ,  '1fr  andfrr»  froi  weht ,  ist  das 
Ib^lldunkel  des  Chiton  tifÜHT  wieder  ein  zweileiUges, 
und  in  <ler  unliegen<len  Partie  acbBeTalich  haben  wir 
wieder  drei  variierte  Abteilungen  su  untencbeiden, 
jene  am  Bein,  die  gemndeten  FlReben  auf  dem  Leib 
und  die  lockeren  Vertikalfalten  «wischen  Bnist  und 
Gfirtel  £rhöht  wird  diese  Mannigfaltigkeit  noch 
durch  die  teifweiae  EntbMtlkanfr. 

Was  ilie  Ausflllirnni.'  anlangt ,  f-o  i.«t  'ler^rll»' 
(Truniiaatz  eingehalten  wie  in  den  Giel>elfiguren ,  in 
den  Partien  nAoilieb,  die  dem  Ange  dca  BeadiaiiMta 

nllher  kamen,  mehr  Petail  nnil  iliescs  fein  aus- 
gearbeitet zu  geben,  in  den  cntferuieren  und  weniger 
exponierten  das  Detail  n  gpimik  OOd  IHir  die  Hsopi- 
söge  kiflitig  an  betODMi. 

Paionioe  liat  viel  gelernt  aeit  der  Zeit  der  Tempel- 
.■ikulptiireii :  aber  er  ist  der  aito  Reblieben.  Man 
erkennt  ihn,  worauf  wohl  Brunn  zuerst  aufmerksam 
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(rpiiinc)it  hat,  weht  uni  an  einer  RrHu-  von  DnipiTH- 
f'friiicii,  luid  mich  tlius  (■rhiiltene  KopfsiiM  k  >  l  iaii-  it 
liurcli  M>iii  tnvitc«  l>oppellmn(l  und  die  Uuluiuüluutt 
dM  Hm«  noch  «n  di«  K<i\>U-  jmor  ftlt4fmi  Werke. 

K<m/.('|>tiiin  vt'rilii'iit  (la»  l^>1>,  diiH  ihr  m-hon 
8o  reichiicil  gespendet  worden  ist.  l>och  Hie  i«t 
keineswcKB  bo  gmn  des  Pnkmios.  Flieidiiis  hat  ihm 
•Im  (trund^M'dankcii  ^>  V'.r-  i  rnW  Nike  •'iri 

T«ü  kIovi  war  di  jmt'ii  Niki-  aul  <i<  r  1  hind  d»T  »thciii 
sehen  Purlhcndf    Wif  dort  zwisi-hoii  Itild  und  SikiiU» 
ftder  Pfeiler  die  llHud  der  Athen»  sich  schiebt,  ao  hier 
der  Könie  der  I-nfto. 

Werke  der  zweiten  Blute. 

Hermes  des  Praxiteles  (Abb.  WH,  12tl2, 
1l>  j  !  s  108»  ir.  mu  h  AiiHgr.  .Bd.V  Taf.  VEII  on.l 
Fuiido  Taf.  XVII  XVIII). 

Kine  Besprt'chiing  des  Werkes  «roflnet  den  Artiki  l 

rnixIt-olcBt,  —  Ülior  di-n  Fiiiui  vgl.  oU-n  S.  110;t; 
uhtT  die  (1,-130  m  iKx-h)  Ausgr.  V,  9  (Treu) 

l)or  Sioin  atiuot  und  tniiplindet  Kruft  und  Klnsti 
siUit,  Grazie  imd  Männlichkeit,  hoclietc  Naturwahr 
hvH  tind  hfifhfite  Idwilvomtellnng  haben  »Ich  in  hi« 
hentt'  einzigiT  Art  hamionisrh  vcri'int  in  diesem 
Bilde,  das  nicht  blofs  in  Maseen  ao^gestellt  su  werden 
verdient«,  sondern  auch  in  Tunuchnlen,  Gyninaairn 
u.  dorgl.;  iii  i  iiiiiriiirK  In  n  JuRend  stuui  Vorbild.  Mn- 
UbertreiTlich  itit  du?  Zartlieit  der  Untrtii»e. 

Hohe  lilSlm.  Faitocber  Mannor.  KMaere  wenig 
in  rlir  Atiprn  fidlendc  Partien  (GesUfs  de.n  Dionyso'^, 
L»rai»tru  wtüvk  uufHcn  an  derUandde«  Hermen)  wnrvu 
»ngt-xtUckt.  Die  Kücksoite  ist  im  Hinblick  auf  den 
Aafstellongaort  der  titatue  un«m(tefObrt  geblieb«-n- 
Anch  das  Haar  ist  nur  vorne  vollendet,  anf  dem 
Scheitel  und  am  Hinterkopf  blof«  skimert,  freilich 
meisterhaft  nnd  etwas  anafOhrlidier  als  der  UOckcn. 
Eine  aehcnale.  In  ihrem  Kontur  nnbesttnnte  V<-r. 
ticfuiig  r.wiBchen  Haupt  nnil  Xui  k- nluiar  hut  zu  d.  r 
V'errautuuK  Aulafs  gegeben,  Hermes  halje  einen  Kmiiz 
Tim  Metall  getragen.  Wir  sind  nicht  davon  Ikber- 
?.cugt.  E«  ist  nic'lit  eiiuiuMdton ,  weshalb  zur  H<r- 
fei<tignng  deHwIben  gerade  im  Nacken  eine  l^ille 
nötig  gew<  :Jrh  -rin  soll,  nicht  aber  vorne;  nlu  niii"* 
wftre  das  Bild  des  Praxiteles  wohl  die  erste  Hermes 
statoe,  die  ^en  Ktanz  getragen  haben  w0rde.  Da 
gegeti  ist  In  ilcr  ^'riechifschcn  Kunst  üblich,  !I:iu|.t-  iimi 
Naekenhaar  »charf  zu  scheiden,  so  dafs  die  genannte 
Rille  aueh  oline  Annahme  dnes  eingefitgten  Gef^n 
stiiu.l(->  .sirli  \Viili5  crklftrt.  Auffnllmid  \ft  dt>>  f^tatio 
Rwischcn  der  linken  Hflfte  des  Henne-s  und  dem  mit 
der  Cbiamya  desselben  verkleideten  l^aamst^imm. 
Sie  war  keineswegs,  wie  man  gemeint  hat,  nur  für 
den  Traus|»ort  der  Stutue  nach  Ol3rmpia  bestimmt, 
WO  sie  wegzunehmen  abersehcn  worden  wäre,  son- 
deni  im  Interesse  der  Festigkeit  des  Werkes  ge- 
boten. Sie  hntt«  den  Zwedk,  den  Dmek  der  SteiU' 


maHse  di!i<  OlKTkOrperw  i'nlwprecliend  tu  verteilen, 
iiinlM'Hnndere  da«  linke  Hein,  dH*  S()ielt«eiii  war,  so 
weit  als  mOgticli  materiell  so  entlasten.  Wir  treffen 
eine  ilenutige  QuerstOtxe  daher  mKelnllkig  in  Fftllcfn 
analoger  Uiwposilion  'i.  15.  Kr[i!iki  n  dcM  SauniktoiioH, 
des  imixiteliscben  Hat}*»,  VaUkaiiiinche«  Exemplar 
der  knidischen  Venns}.  Gans  littte  sie  nnr  ver- 
riiii  !■  ri  «  f  plen  k'iitnen,  wenn  in  in  die  MariiiorD)aa»<<' 
iciiweiKe  unuiitlelbar  Von  dem  iU  ine  an  httlt«  otehen 
lassen,  womit  »her  <lii'  Si  honheit  d«>«  freien  AnGwn- 
konturH  ikM  linken  Heinex  verloren  gegangen  wflre 
und  das  Beiwerk  «u  viel  Kaum  gewonnen  hätte.  Von 
riiii;:' III  InttTcHwc  i«l,  daf«  l'nixit<'les  die  <iuer- 
sttitxu  nicht  als  vorspringenden  A«t  der  als  Bauro- 
Htamm  eharakterisirt«n  Hanplatfitae  liefaandelt  liat, 
>«jndeni  .il-  U«"-t  li  >  Miuinorblocks.  Wir  tind. d 
ni<-bt,  dafM  die«e  völlig  neutrale  Verbindung  weit 
gunst^er  wbke  als  ein  gegen  die  UOfte  vompringeMler 
.\sl  gethan  Iijltle  Dem  kniiitgew<dinten  Menschen 
sind  beide  Hülfen,  Steiuwurfd  oder  AkI,  in  gleicher 
Weise  unanstörsig :  der  Aet  aber  würtlc  dt  n  \  uraug 
der  Mariuoni«  gehabt  haben').  £r  kt  jedoch  hier 
verinieileii,  offenbar  well  unmittellMr  Aber  der  be- 
treffenden Stelle  abermals  ein  Vorspnmg  nötig  war, 
welchen  anders  denn  als  Ast  so  charakterisienen 
nicht  anging. 

Man  crklürt  gi'/niWLLr'.ii;,  wii-  i-«  -rln  iiit,  yiomitch 

allgemein,  das  Motiv  der  Gruppe  dahin,  Hermes  habe 
in  seteer  veHoren  gegangenen  Bedilm  einen  Oegen< 
stHüd  ffebaltcn.  nnrh  dem  Dionysos  mit  ausgestreckter 
Linken  lebhaft  verlange,  und  dieiser  Gegenstand  sei 
analog  anderen  Darstellungen  eine  Traube  gewesen. 
Dem  gegenOber  darfte  ee  gut  sein,  an  das  ThataKcb- 
liche  zu  erinnern.  Hermes  bat  sein  Hanpt  xwar  nach 
liuks  gewendet,  aber  nicht  zu  seinem  Itlegling  hin- 
über; er  hat  es  auch  leise  geneigt,  aber  nicht  su 
jenem  hinab;  sein  Blick  trifft  ihn  in  keiner  Welse, 
wir  könnd  n  iir.s  dii  si'  Kopfhaltung  auch  ohne  Bei- 
gabe des  Dionysos  denken.  Anders  dieser.  Ivr  hat 
sich  mit  seiner  linken  Hauke  gegen  Hermes  vor> 
gi-dreht  und  bietet  so  dem  Beschauer  v<)mehmlich 
Seit«^  und  UOcken;  er  neigt  da*  K«i)fcben  stark 
heraus  und  hebt  den  Blick  empor.  Diese  G^en- 
«Htxe  von  Rohe  und  Lebendigkeit»  von  vefschiedenen 
AuBichten  sind  scbAn;  derKflnstler  hat  sie  gewollt 

utui  \v:ril  «nhl  :Liich  im  stüiplr  «.'i'Wix'ii  nein,  nie /.ti 

iH'grüuduD.  Als  Bt^rQndung  aber  kOunen  wir  die 
Darstellting  des  Hermee  mit  einem  snr  scbBeTslidien 

')  Die  Querstütr.e  bat  übrige«»  ;,wi«-  nucli  s»JiiftJ 
eine  gewisse  itstbetische  Bedeutung;  wir  stimmen 
Bnmn  bei ,  dafs  der  Künstler  »mit  ihrer  Hülfe  die 
zwischen  Körper  und  Stamm  von  ol>en  nach  unten 
klafTeude  Spalte  für  das  Auge  gewissermufHen  Ober- 
brockte«  oder  in  xwei  Futiea  nnd  awar  ungleiche 
serl«gte. 
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Überipibf  IUI  DionyMus  oder  cur  ErlieileruiiK  <l('J3 
•elben  bettitnmteii  Geeenitande  niclit  »nerkMneB. 

E«  wÄrc  uml  Miolir-  pr /wnntfnn.  (Insj  HoniK^w  flabei 
seine  Aufiiiciktüiiniki'it  nirl.t  auf  ik'u  KUaiua  koii- 
lentilert  liUtto,  lutm  aodi  tmt  Uesc-h'>nigiii)g 

anfeo  nw°>K<-.  Die  Annuhme  ein«r  Weintraube,  einei 
Geldbeutels,  von  Krotalen  vinl  rIbo  dem  G«^beoen 
keineswegs  Rercdit.  Anli^r»piU  kann  ilic  Bewegung 
de«  Armea ,  d«r  nach  dem  Kliyltunue  den  Gänsen 
mit  seiner  imleren  HMfte  «tark  gegen  den  K«p{ 
einwilrtN  gebogen  lind  diesem  mit  der  Hand  ganz 
imhe  geweii4;ii  »eiu  mufs  —  Sdkapcr's  Hestauratkiu 
können  wir  in  diesem  Punkte  nidtt  gutheiftoB,  noch 
viel  weniger  freilicii  ein«  »olehe  mit  dem  TliyrHO»  — , 
dueli  nur  auf  Dionysos  Beitng  gehabt  hal>en-  l'.in 
Hbnliches  Verhttitnis  wie  das  der  bekannten  Gruppe 
Tun  Herakles  and  Telepluw  (Vatikan,  Mnaeo  Cbiara- 
monti)  ist  hier  an^eacMmBen.  Wir  denken  nna  daher 

Hrrim-s  alr'  M  ii  n  il  s  r  Ii  i  -  n  k  i!(  s  klrini  n  \Vi'iii;;>  il  ti  n  ; 

dieser  wird  in  tidner  Linken  einen  Kanlharos  ge- 
halten haben,  der  ihn  kennveiclinete,  jener  ein 

Rhyton,  aits  di^m  er  mit  erhobener  Kechtoti  i  itiK''*rs 
Diesem  Vorgänge  Reheint  uns  d:i«  Verlmllcii  vuh 
Kind  und  I'/Ieger  vollkommen  lu  entsprechen. 

Jugendlicher  Herakles  (Auagr.Bd.  V  Taf.XX 
S.  18  f..  Treu ;  Bottieher,  a.  a.  O.  Tal.  XVI  S.  344), 
etwa«  unter  LclionsgrOlse^  geluttdan  ttel  der  OatbaUe 
dee  gTOfwa  G;mna«ion. 

Den  Herakles  kennieiehnen  die  Wendanir  und 
der  Ausdruck  Ac-^  KMpf-',  iri.s;ji--<tiiilcr.-  lirr  111ii-k  'in 
dem  Treu  treffend  das  foprfö-^  konstatiert)  und  da» 
kursgeedioreiie,  kraviigetodcte  Haar,  da«  imn  efnem 
SChliehten  Biindcticii  iiniwnnflrn  ift 

Das  Werk  geli' Ii  t  in  ilii'  zweite  liulfte  deg  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  Es  ist  auf  ilio  "tiulie  Verwandtsehaft«  des 
Kopfes  mit  jenem  de»  iiraxiteliarben  Hermes  auf- 
merksam genmcht  worden, 

Brome  köpf  eines01yrapioniken(Abb.l29Öa, 
12iM>b  1087  nach  Funde  TaL  XXiU.  Vgl.  Auegr. 
V,  14,  Treu),  lehenRgmrn,  gefunden  Im  Norden  des 

Prytaneion 

Ee  ist  ein  verwegener  Mensch,  dessen  l'ortrttt 
die  Brde  uns  hier  wiedeirgesehenkl  hat.  HUtA  Rtg- 
Tinpen  der  Seele  halK'n  die«i*  c  h.irakti>ri<jtiselien  Züge 
aus-  und  verbildet,  Monderi)  SortgtbiUte  physische 
Erregungen  und  ein  trotxiger,  fast  brutaler  Sinn. 
Sie  TCnchwoUcnen  Ohren  zeigen  den  Fuustkämpfer 
oder  Flmlcratiasteti,  den  olympiMcticii  Sieger  der  Zweig 
im  Haar,  von  detsHon  angidoteten  KotilMMlblittdiMl 
sich  Sporen  erhalten  liaben. 

Wenn  es  wahr  Ist',  dab  jene  Portrlta  die  beaten 
nind,  die  nirlit  Mr.r»  dir  Tüiui'  und  den  Cbarnkter 
eines  bestimmten  Individuuuw,  eoudern  auch  den 
Charakter  einer  beatimnleai  MetMehenklaas«  la  einer 

l>e«tiiiimten  7»eit  treffend  und  kunstrt'ich  wiederpHicn, 
SU  dafs  das  Werk  sum  liistorisclieu  Denkmal  wird, 


SO  steht  diu«  Bil<i  dieses  Kampfhakins  auf  der 
hOebsten  Stufe  der  Knnat. 

Die  Augen  waren  eingt-jteljit ,  die  Augenbrauen 
fein  auszineliert ,  elM-nso  dati  wunderbar**  (lUfKwerk 
der  Haupt-  und  BurtliH-ken,  von  den<-n  jede  ein  Indi- 
viduum ist  so  )el>endig  und  trotsJg  wie  der  Mann 
selbst. 

Wann  innerhalb  des  .'(.  .labrh.  und  deH  letxten 
Drittels  des  4.  Jalirh.  v.  Chr.  das  Werk  gesdtaßen 
worden  «ei,  ist  einstweilen  nidit  sicher  zu  bestimmen. 

Ks  C'iitsi  rirht  i!om,  was  wir  von  der  Kunst  de«  Ly- 
sippoa  tuid  sein  es  Brudem  Lysistratoa  duruli  Bild 

nnd  Wert  wissen,  eo  mihi*  dah  es  nicht  tar  weit  In 
das  8.  JahrhandcffC  Unetndatiert  werden  darf. 

Spatgriechische  Bildwerke. 

So  gering  die  Auswahl  ist,  die  wir  von  den  in 
(Olympia  gefundenen  BpAtgrieehiaefaen  Skniptnren  ge- 

ln'ii,  I' 1  II  (■  ■.^  Ii,  kündet  auch  >i.-  Mifurt,  ilm  koitisti- 
scben  Charakter  der  rümischgrieehisclicn  Kunst. 

Aphrodite  (Abb.  IfiM  8. 1067  nach  Fnn<feTaf. 
XIX  A;  vgl  .\i:v>,'r  V,  l,',  Tn  n  ;  Brttlieher  a.  a,  ü. 
Taf.  VII  S.  343),  iwei  Drittel  lA-iK-nsgrOfse,  gefunden 
in  dem  Leonidaion. 

Dieses  stimmungsvolle  Köpfchen  mit  dem  schmach- 
tenden Mund  und  dem  tärtlieben  Blick,  der  flacli  ge- 
iKtgencn  glatten  Stirn,  den  nindlichen,  zarten  Wangt-n, 
dem  leinen  Kinn  und  dem' geschmeidigen  Haar  ist 
die  liebegewflhrende  und  liehebegehmide  knidlsche 
f  inttin  des  Ih-axitoles.  Vergleiche  die  leidi-r  ot«  iis  mifs- 
glückte  Abb.  (1Ö&7  ti.  14ÜD)  der  MOnchcuer  KepUk 
und  Bnmn's  Exeseae  sa  der  Statoe,  Besehreib.  d. 

Glyptoth.  131,  fVi  7,nrtlich  aV-  der  AiiHrlnir-k  des 
Antlitzes  ist  die  liultung  des  Kopfes  auf  dem  Halse. 
Di*r  vatikaniscbeu  Ileplik  fehlt  dieser  Vorzug. 

Treu  geht  zu  weit,  wenn  er  meint,  die  Kopie  ge- 
höre nach  Stil  und  Technik  unzweifelhaft  der  7Mi 
und  Schule  de«  Praxiteles  selbst  an.  Wir  setzen 
den  Kopf  in  die  Diadocbenperiode ,  nicht  später, 
aber  auch  nicht  fMher  w^n  der  eleganten .  aoan- 

s.i-.'rn  diiftiLren  T'.i-ti:ui(lliin^'  di  r  fic-ii  ht^furnn-n  so- 
wohl als  insbesondere  des  Haares,  wie  sie  tittuligtür 
an  Werken  jener  Zeit  vorkommt. 

Weibliche  (iewandfiRtir  (Abb.  im  S.  1088 
nach  Ausgr.  Bd.  II  Tuf.  XXVIl,  3) ,  ohne  Kopf,  ge- 
funden in  der  F.xe*lra  des  Hero<les, 

Replik  einer  Dmpeiiefigur,  die  durch  die  uiigie- 
zwungcne  Noblesse  ihror  Haltung,  dordi  den  rahigen 
unti  wohlgefällig  grofseu  Uang  ihrer  Hauptumrisse, 
durch  die  unvetgleioblich  geacbmackvoUe  Kompo- 
sition derin  den  reichsten  und  anmutigsten  Rhythmen 
l'LWi-jrteu  Faltensymphouie  alle  weiblicb<  n  Dr.ii.i  rio- 
figurea  des  Alterthoms  besiegt.  Die  l^hfipfung  ist 
in  einer  graüwn  Menge  von  Wiederholungen  auf  uns 
gekommen ;  Olytnpia  >iat  dieselbe  um  sechs  weiter» 
Exemplare  vermehrt,  darunter  eine«  —  lücht  gerade 
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ilaH  Ix'Hti*  Miii  ik-r  Küiistlcrinsoliiift  eiiu>8  Aulos 
ScxUh»  l*>ttton  aiiH  Ath<-n  (vt;l.  Löwy  a.  a.  O.  334). 
Derglt'ich)-n  figaieo  Bind  in  den  Atelien  hftuäg  «af 
Vorrat  Kch  alten  worden,  M  dnfli  wnt  Beatellane  nor 
die  Portratbü«te  gcmaclit  und  .  iu^i  -i  Ut  »u  wenU'ii 
bfftachte,wi«a»deoKeiiiiketi:  Auaigr.  Ud.lV  Taf.XIV, 
1.  S  and  ftneh  «i»  nnMirMr  Abb.  1S99  B.  1U88  ra  er- 
kennen  int. 

Die  äcböpfunß  ist  gi  wirs  von  Anfun«  an  i'urtrtt- 
«latn*  gwnaesi,  oliidoich  mdinra  Kopiatcn  sie  ciurcb 
Attrilitit«  in  der  T/mken  zur  Cerc»  ({euiaoht  baU-n'). 
.Sit'  int  sttiHi-h  und  muTa  einem  dt-r  ^.'rorm'n,  I'rasitdea 
KleichxcitiKt^u  oder  nur  wenig  jUnKcren  McüMr  Up 
({ebOien.  FaÜBt  man  nnr  das  Game  ins  AqRe,  an 
aeheint  die  Fignr  (Vr  lifarmor  konsSpiert;  betrachtet 
man  aber  die  Frinln  it  iU»r  FalU'nkrirper  und  die  Arl 
ihrer  UruppicruDg,  so  müchte  man  aicb  eber  für 
Bmnae  enteefaeiden. 

Die  rorlii'pcnilv  U"ii<t(  rho1nrt:  die^^i  s  IViikniiil-- 
feinsten  aUischeu  Ik'M'htiuM'ki«  gibt  aus  liiueu  Ik-k-g 
daftir,  mit  welcher  PriUiidon  der  gricchiaclie  Meifttel 
im  2.  Jahrli.  n.  Cbr,  noch  arl>eitete.  Da-n  Exemplar 
i^t  um  nichtM  gerinfn^r  als  da8  wohlbekannte  »cböne 
Ptesdener  (wo  doM  Himatlon  aber  daa  Bintvrhnili 
hinaolBeaoKen  ii«t)  »na  Herkulaoeam. 

Fanatina,  die  jOnt^re,  di«  Gemahßn  den  Mare 
Aurel  (Al.l.  1299  S.  1088  nach  FihkI.-  Tuf  XXV  R 
Vgl.  AuHgr.  V,  Id,  Treu.  Die  Inachrif l  dazu :  Arch.  Zt«. 
1877  S.  101»  DHteobeiverX  gefimden  in  der  Esedf». 

T>a'5  Kopfittück  int  separat  gearliritct  iitkI  war 
Lnugcziipft.  Audi  ilie^vr  Frauentypiti«  hat  i^ich  iu 
rCnuiMlicr  Z*it  der  liöchnt^-n  iSchätiung  erfreut  und 
iat  in  einer  Menge  von  Exemplari'n  erhalten.  Wir 
stellen  ihn  nicht  w  hoch  wie  den  vorigen,  troU  des 
UufHeren  Lebeng  die  linke  Hand  nimmt  dan 
Uimation  fest»  die  rechte  atebt  im  fiagrill,  e»  Uber 
die  Sehnlter  «n  werfe«  — ,  daa  lltn  anaaeichnet. 

*)  Man  verwechsle  dos  Werk  nicht  mit  einer  iUm- 
lieben,  aber  wendiger  voUltomineBen  nnd  wcibl  auch 

etu'UM  jOngercn  Ptfu'iijfuiiy,  .lü-  i^lPtehfalls  als  <VroH 
benutzt  vorlunnmt:  Cluruc  4dU,  J7&  (Vatican,  (iail. 
d.  OtaML). 


DiiM  Orik'ina)  itucli  luve  .UtiM'heu  Urnprungs  und 
kann  >>«ht  wohl  von  <letD>u'll>eii  KQnKtler  Mein.  Die 
Froportiooen  aeigen,  <lali  «in  Mialciien,  keine  Matraw 
gemeint  iat.  —  Eine  aebr  Ihnlidie  Kdnaeption  iat 
■  lie  elienfalU  in  Kepliken  exiHtierendo  Polyhymnia 
der  vatikanladten  Miwengruppe-  Viiwonti  PioCIem. 
I,  S8.  Ome.  687.  UlSSA. 

Wie  .lU-  Ke-jirrtchenen  Typen  in  Olympia  an 
einer  uml  denteiben  Stelle  aiuuunuien  reproduaiert 
gefonden  worden  »ind,  ao  «neb  Im  Keritabneiun. 
In  dem  herkulaniHchen  Kxemplar  («u  Dresden)  strfit  • 
der  Kopf  wegen  der  idealeren  Fri-^ur  nicht  iu  dem 
Widernpruch  lu  dem  DnipcriextUck  wie  hier,  wo 
•laH  lutuabackenc,  pcrrQckenartige  Haar  denn  doch 
zu  grell  abfrtlelit  gegen  die  Foeato  der  Oewandonff. 

0],|,.rri  l.'  Fr.iii.  nneatalt  (Abb.  12fl8  S.  lUö8 
nach  Fände  Tai  XXV  A.  Vgl  Au^.  Bd.  IU 
Ttt.XX.  Bd.IV  AlSAnm.  Bd.  V Tkf.  XXm 8. 14. 
nnttichrr  n  a  «)  Taf.  XVIll  8.  411),  gefunden  vor 
dem  Horaion,  Werk  de«  Dioaytüot»,  de«  Sobnea  dea 
Apollonioa  aus  Atlien  (Areb.  Zt^.  1879  &  147.  LOwy 
a.  a.  O.  :i31). 

AIh  Opfernilo  bezeichnen  wir  die  GeHtalt  wegen 
dee  ttber  'im  Kopf  gezogenen  (rewande»  und  der 
TonnaiuMetaenden  Aktioo  der  Aime.  Die  Linke  iat 
mit  einer  Wribraadihapael  n  aiclBMO,  die  Badite 
v«n?t'sirL><  kt,  nu  foo  dem  Wellwaiich  aof  dlePfans« 
au  »treuen. 

Auch  dicaet)  Werk  darf  nidit  ala  Erflndmig  den 

nn  'lor  Plinthe  eingeschriebenen  Kflnxtler«  betrachtet 
weriien.     Kine  nur  in  Kleinigkeiten  abweichend« 
Keplik  iKt  die  uuH  Pompt-ji  stammende  Statue  der 
I.ivia  in  Nuapel  (Claiac  918,  ^2A.   Malier  Wie 
scier,  Üenkm.  d.  a.  K.  LVIII,  370).    Die  Schöpfung 
steht  weit  snr4ck  hinter  den  Ix-iilm  vorbesprochenen. 
Man  erkennt,  wie  die  Kunst  an  Geataitangakiaft 
veriotvn  bat  tmd  aicb  berdt«  ht^elalam  Übt  T<m 
der  Natur  bezw.  dem  Mr-lt-tl,  im  ganzen  aufrieden 
1  ilamit,  dax,  waa  dietielbe  bietet,  getreu  and  tediniach 
I  voHbomaten  wledertngeben.  Zn  einer  genMerea  Zeit- 
brstiiT.rnntu'  d''s  OriL'in;ils  fi.>Vili-n  nn«  ^iil'^e^»  Merk- 
<  male;  das  Exemplar  ttelbat  gehört  in  die  trObere 
I  Kaiaeneit  [A,  flMoh.J 
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Oniphale.   Eine  lydisrlu' (JOttin,  hiilli  kri«'f;ori«c!i,  nnmcntlich  in  li<'ll«'nistiHcl«'r  Zeit ,  iVw  KönsHcr  rn 

linll»  weichlich,  eine  Art  von  Scniinimi»,  winl  in  urtiK'T  ncm-n  Motiven  teil«  humoristisclier ,  teil«  lascivcr 

Faltcl  mit  dem  niannhnfteMtcn  aU«r  Hdden,  dem  |  Natur  anregen.   GemUlde  dii-ser  Art  erwiUint  u.  u. 

(lydinchcoSoMiiWigotte)  Hemklw» «iiWfBinwigBbnicbt.  Lucian.  bist,  conacrib.  10:  tutpaK^vai  ydp  ai  trou  ((kA; 

In  der  spttnron  pniKtnatirieranden  Endthlunp  mnAi  TCTPOMM^vov  [tAv  'HpaicX^a]  t1)  'OMipdXri  bouXcöovra, 

sich  Hcr!il<l<'s  zur  TinfHc  filr  einen  Tolsrhla«;  .iiui  lj  n<ivi'  «UXokotov  okh  i']v  tiiKmariM^vov,  ^Keivrjv  ^^v  tov 

(doD  gloichfalls  lydisehen)  Ilormea  an  die  Ki^nigin  i  X^ovra  aüroü  iiepi|kjSXnM^vT)v  Kai  tö  £6JU>v  <v  xcipi 


im  Henklet  und  'Omphole.  (Zn  Sdte  itM.) 


verkaufen  lassen,  welche  ihn  nun  als  ihren  Sklaven 
in  Vdberkleider  steckt  and  mit  den  Mlgden  spinnen 

liir-"!.  s;,.  cn.'nt»  sich  fiiif  v^ti  den  crioehiachen  Dm- 
uiatikcrii  in  ilcr  Kntniidic  und  im  Satyrnpiel  atiitge- 
■ponni-ne  und  ImmoriHtisch  liehandelte  Situution, 
ana  welcher  spätere  fiOmer  moralischen  Extrakt  m 
sieben  mcliten.  HemlcleB  in  WefbeiMeldem  und 
Omplialc  mit  Keuk-  nnd  LiiNU'nlinut  nehot  den  Kicli 
darauM  weiter  entwickelnden  äconen,  daa  mufste  auch, 
DanknUer  4.  klan.  Allartaaku. 


^Xouoav  iti;  'HpaicXta  hr\>ity  oüdav,  oiiTöv  M  <v  xpo* 
lam^  Koi  iiaf»vup(bi  f pta  Eaivovra  Kai  iraiöpicvov  AiiA 

Tf^^  '0MT<'^'1^  TU»  oav^f(X(^u■  Kai  TÖ  Mima  ataxifTov, 
d(p(aTtiHii(  fi  taih'ic  ToO  aiitMaroi;  Kui  npotiZdvouoa 
Koi  Toü  ikoü  TO  (ivbpiiiJi« i;  ddxnuoviiii;  KaTa8»|Xu»6» 
>icvov.  Aucb  unter  den  orlialtenea  Darat^Uungen 
ist  die  bedeatendste  ein  )i<>ini«  janiscbea  GenAldc, 

welrhea  Jsbn  Jn  IJerielitcn  d.  fiftrh».  fieselUcli.  d. 
Wissenadi.  18G6  S.  21ö  a.  auafttlirlicb  crUutert  bat, 
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wonto«  wir  hi«r  nebst  Abb.  1302  (nach  Taf.  VI)  einen 
kuraen  Ansmii;  ffeben.  —  Den  Mittelpunkt  des  Bild« 

iiiinrnr  in  !■  1  i  iisi.'ri ifHcr  Fijfuri  Hcnikluii  fiii,  ili'üsvn 
gewaltige  Gliedma'vHea  vom  üinnlklieu  Civmufit  üicbl- 
(ich  orteiiUm  siod.  Der  Heid  hat  dM  Haar  mit 
Winnliiiih  Ix'krUiizt,  n:n  <h  n  H.i!.';  <-,  f,Jii)(»t  »ich  ein 
Trinkersi-Iimiu'k  ann  lluii)t<'ni  uutl  iUmiieti  :üno)Ki|j(<; 
Athen.  667 1»  ! ,  am  KiniriT  trä^'t  er  einen  Uinv;,  "m 
die  KaOcbel  goldne  Heilen,  an  den  FOTaen  gold- 
irvutlrkte  wolfae  Schnho.  Um  den  Tjcah  hKngt  «in 
riiqninnuntel  mit  «foLlMauni  und  ({rllncin  l'nterf\itter. 
In  der  linken  Hand  ffibrt  der  mOde  Held  einen  dünnen 
behinderten  Stab,  mit  dem  rechten  Arm  atfitct  «r 

w iir  der  trunVi'tir  I>ii  ii\^H>  ;mf  den  H«1(t  (»eineH 
Hegleit«r».  grübe«  Trtnkgesclüfr,  der  Hkyphx», 
iat  üan  «ntMnkaa  aad  ein  Eioa  bemOht  sich  ver 
>;eblich  ilin  711  hc  hon.  Danelum  liegt  »ein  Krtelier 
um  Iio<lfu.  btaii  kriegerischer  Töne  vemimnit  er 
Jettt  mit  einen  Ohr  ilio  Uoppelflöte  de«  neckieichen 

vor  dem  «adera  lArmt  «ine  hacwtiantiache  Die- 
nerin mit  der  Handtronune).  Der  alte  Diener  mit 
blondem  Haar  und  Bort,  auf  den  vr  sieh  HtOtzt,  trigt 
in  Geeiclitexügen  und  Haltung  orientaliitcbeu  Cha- 
rakter; der  Toiban  und  die  Ohrrinf^  machen  diea 
nmli  -ii  tuTrr  Plin  XT,37,  frfl  in  'irlrntt  quidem  et 
rm"(  nurum  galurt:  w  loa  dit  un  csmtiHuitur;  vgl.  X«!n. 
Anab.  111,1,31.  Dio  Chrys.  32, 3.  Pefnin.  102  :;><t- 
lundf  aurea  nt  imifemHr  ArabcB.  Plant.  P<K-n.  V,  2, 21 
[voll den rtinicrnj:  iiiee^tmteumtmulatisaunbus.  Plut. 
Cir.  26).  Er  führt  in  einem  al«  Buufieh  iKsautilon 
Rehfelle  Unnatapfel  und  Trauben.  Ein  achalkbafter 
Bros,  der  mit  der  Linken  dea  Alten  Gewand  hebt 
und  darunter  Hcltaueml,  mit  der  K«-.  ?if.  ii  .Ii,-  n.  l,,  ],!.- 
de»  Enitauuens  macht,  beatütigt  dio  geistreiche  Ver 
mbtnng  Jahna,  dalk  der  Alte  nkbC  etwa  ein  Eoaneh, 
sondern  der  a^inti-ü  hc  PriaiinH  ist  'man  vgl.  den  Iwtr. 
Art.),  welchem  der  biliursi  uul  l-'röchten  vortrefflich 
eignet.  —  Auf  der  andern  Seite  des  Cienjflldes  steht 
Omphule,  Hrh<in  und  kniftig gebildet,  mit  l'ntergcwand 
und  gelbem,  blau  gesllumten»  Mantel  bekleidet,  über 
den  sie  dsm  Li>wenfell  geworfen  und  vom  geknotet 
bat,  deaeen  Kopfaltick  Ihr  Haupt  deckt.  Sie  tragt 
Armapangen  und  Fingerring,  aber  atatt  der  Schabe 
nur  S4intl:ili'ii ,  'lir  (-«  Iumti-  Kriilc  Inikt  hii'  sjiIcIi'ikJ 
mit  der  Uaud,  indem  aiu  ihren  Ärm  auf  das  hoch- 
an^SMOtate  Knie  eioea  Unter  ihr  etdienden  JOng- 

ling»  stützt.  Tiinks  von  ihr  eraotieiiiPii  zwft  ihn  r 
Frauen,  baechiseb  iK'krilnit,  von  lienen  die  ver- 
sehleierte fast  mitleidig  auf  den  gezKbmten  Helden 
blickt,  wilhrend  Ouiphale  aichtlieh  triumphiert  — 
Man  vergleiche  ru  dieser  Onratellung  die  ohne  Zweifel 
au.-j  der  .Anschauung  von  ülinliclien  Kunstwerken 
hervoigegangeneu  Schilderangon:  Dio  Chrya.  32,  91; 
Joann.  Lyd.  mag.  111,64;  Herodlan.  1, 14,8;  Ariatoph. 
I{;in.  45  0.;  Ovid.  Hcroid.  IX ,  f..'  fT  >ri„  r  Ilii»]-.! 
317;  Hvrü.  fur.4G&;  T«rtulliiui.  de  pullio4;  Ovid.  FiiHt. 


U,31 1  ff.— Dieaablrcichen  Erwihnungen  de«  apinnco 
den  Henktea  (Senec.  Hipp«)l.  SS8;  Ptop.  IV,  II,!«: 

V, !».  47;  Stat.  Theb.  X.<"11  n  n  »  .  r  t.  n  vortreffli.  Ii 
durch  «in  Mosaik  im  capitolinitH-hen  Museum  illu- 
striert (Una.  Oap.IV,  1«;  ülilÜQ,  Q.  M.  IIS, 4M),  bn 
Vonlergmiide  dies«*«  (iemilldes  fe.sM'ln  Froten  einen 
li^iwen,  gewiniHTmafwen  die  Moral  der  CJeschichte 
andeutenil;  die  DarHtellnng  erinnert  an  I'lin.  36, 4t« 
Ana  ManiK  r  bi-^itct  man  in  N'eapel  eine  faat  iebens. 
groOe  <>riiiiiK'  der  beiden  Figuren  von  mehr  hnmo- 
riftincher  .Auffassung  (<ierbaitl,  \nt.  Rildw.  29)  und 
noch  «inen  fast  koloaaaleu  Herakles  deraelben  Art. 
Beide  aehmanaend  von  Broten  amieebeo  auf  einem 

]Huni>ejanit<chen  Wan<lgeinillile  (Itoeliette,  t'boix  d6 
peiut.  19;,  Manuorrelief  in  Neapel  (Miliin,  G.  U. 
117,  453).  Omphale  alldn  ala  Marmorbllate  mit 
Löwenhaut,  Stolz  und  Hoheit  autulrOekend,  RiniiDon 

II,  H7  II.  sonHt;  daneln-n  zahlreiche  Gemmen,  früher 
oft  fUls<.'hlich  lole  lienannt.  Auch  die  Kaiserin  Julia 
Domna  findet  aicb  als  Ompbale  in  Rom  (Clarac  Miß, 
9484).  rBm) 

Opfer.  Wir  wi  r.li  II  hier  nicht  das  n!iif:iii^.'i-i'iche 
Kapitel  von  den  Zen.>muaien  bei  Opfern  zur  Krüru»- 
rang  bringen ,  aondem  nor  dnlge  bQdliehe  Daratel- 
;  luiigen  vorffHin  ii  und  mit  den  notigen  Erlüuterungen 
i  vergehen  S  hi.ii  Utfr.  Mfiller,  An  hftol.  §422  bemerkt 
sehr  treffend,  ilafs  Kultusfeierlichkeiten  auf  giiaeht- 
sclien  Kelief.s  und  tieinttlden  einfach  und  zUKamnM.>n- 
gezogen,  auf  rv^miHchen  Bildwerken  djigegen  ausfflhr- 
lielier  und  mit  mehr  Bezeichnung  des  Details  vor- 
gestellt werden.  Jene  Einiachheit  entaprach  der 
Ungezwungenheit  und  Natflriichkeit  grieehiaelien 
Gottesilienste«,  wie  sie  sirli  m  hmi  im  (telK'te  kund- 
gibt (8.  Art.);  wilhrend  der  IlOmer  sieh  mit  pein- 
lichen Ftonndn  mnglbt,  ttienge  Qrdamig  doliilt 
und  an  <lie  .Stell«  dfir  leichten  Gnae  ein«  atelfe 
Wünle  setzt. 

Von  griechischen  Ojiferscenen,  welche  dem 
tflglieheii  l.^?bon  «'titnomiiien  sind,  geben  wir  .\bli.  1303, 
ein  Vasengemillde  nach  Gerhard,  Auserl.  Vasenb, 

III,  166,  2,  welches  von  dem  Herausgeber  wt^en 
eines  beigeacbriebeneo  Xamens  irrtümlich  auf  die 
Argnnanten  besogen  «nrde,  bis  Flaach,  Angebt.  Aigo- 
n:uil(  n!iili!rr  S.  22  fT.  <iii-  rirlitii;.-  I.iriitung  als  ein 

1  iricgesopfer  (wie  die  herautUcgende  Nike  und  die 

I  Bekrilnimng  aller  Pemonen  mit  Lorbeer  letgt)  fand. 
il>er  bnrtiß-*',  1  ■.liriitii-tv  OpfiTpriester  steht  im  IV^- 
grillt',  div.  Libutiuu  in  die  Flammen  des  Allart-K  zu 
giefsen,  Uber  welchen  gegen  den  Opferor  gewendet 

I  eine  henuilUoKende  Nike  elxMifalla  aus  einer  (hier 
wegen  Beitchildigiing  nicht  sichtbarem)  Weinlcanne 
giefst ;  auf  der  rechten  .Seite  des  Bildes  stehen  swei 

I  nackte  JOngliuge,  von  denen  der  eine  daa  Fleiadi 
an  den  Bratnptefma  Uber  daa  Fener  hllt,  wihmid 

licr  .111  In    iiiif  ili  III  i^'li-irln-ti  .\|.]., ir.it  mh'v^  iliiliilitcr 

1  »Mit.  1-^  folgt  daun  mit  lauern  Uimatiou  bekleidet 
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ein  JttnglinK,  welcher  zu  dem  feierlichen  Opfer\-or- 
ipuigf!  die  DoppeKlotc  blaut.«  Der  Name  ApxtvaüTn?, 
Welchen  man  früher  auf  Jiuwtn  herog,  hat  nur  <lie 
IliMh-utung  iSOiiflHherr«  (auf  der  ganz  ähnlichen  Dar- 
Htellnng  bei  Gerhard  a.  a.  O.  N.  l  heifst  der  Opferer 
AoXoMi'|&n<;)  ni»!  kommt  auch  auf  einer  athoniwlien 
(inibtUlulc  vor.  —  Andre  Opferscenen  sind  gesammelt 
An  h.  Ztg  1845  Taf.  35.  36;  Stcphani,  Comptc  rcndii 
m<A  p.  12i»  ff.;  AnnaH  1873  p.  ß9;  »Ion.  Inst.  IX, 53. 
Ein  Bocktiopfcr  Wiescier,  Alte  Denkm.  II,  337.  Für 


luug  gcbrüuchlich.  Der  opfernde  K«mer  ersdieint, 
«ofurn  er  nicht  gerade  al«  Krieger  auftritt,  in  der 
Toga,  deren  grofHartiger  Fallen wurf  den  feierlichen 
Eindruck  tler  ausgezeichneten  Htiitue  noch  wesent- 
lich verstilrkt,  welche  aus  Venedig  Htanunt  (jetzt  im 
Vatican)  und  hier  (Abb.  1304)  nach  Photographie 
gegeben  wird.  »Der  Kopf  nebst  einem  Teile  de« 
Olwrgezogeneii  (Jewandes  ist  antik,  al>er  nicht  zuge- 
hörig je<Ioeh  an  eich  vollkommen  passend],  ergänzt 
Bin<l  beide  liündc  mit  der  Schale;  die  Ergänzung  der 


130»  OrlfchiM-ht-H  siinfMJl'fir.      (Zu  8«ito  11»^.; 


die  lieaonderen  UebrUuche  der  Keinigungsojifer  vgl. 
Art.  •Melanipus<  S.  912  Abb.  OKH  und  >On<steia< 
S.  1117  Abb.  1314. 

Wikhrend  auf  griechijichen  Bildwerken  die  lliin- 
tieruiig  beim  Sclilueliten  dt-t«  Opfertieres  kaum  je 
anders  dargestellt  ist,  als  in  dem  Mealbilde  der  stier- 
nj)femden  Siege»»g<>ttin  (s,  Art.  »Nike«  ulien  .S.  1018), 
änilen  wir  auf  römischen  Kelicfa  die  Ausweidung  i 
zum  Zweck  tler  Kingeweidesehau  (harufqticiiim),  %.  R. 
Chirac  pl.  195,  311.  Die  Yerbüllung  <leH  Hauptes, 
welelie  der  Uiimer  bei  jedem  (telietc  voniimmt,  eine  ' 
Andeutung  innen-r  Sammlung  und  Abgezogenheit 
vom  InJischen,  ist  natOrlich  auch  bei  der  Opferhan<l- 


n'elit«-n  ist  gewifs  richtig,  die  der  linken  fniglich.« 
Friederichs,  Hausteine  \,^M,  welcher  el>enilas.  I?d.  II 
.'i.  453  ff.  eine  ganze  Anzahl  ilhnlii'her  Mron/.en  des 
Berliner  Maseums  aufführt,  deren  Charakter  als  Weih- 
gcs<-henke  unzweifelhaft  ist.  Vgl.  die  Statue  Hadrians 
auf  dem  Capitol  bei  Clanie  i>l.  945,  2V2i.  —  Die  Be- 
dienung Iteim  rfimischen  Opfer  fällt  den  Opfer- 
k nahen  zu,  den  Bog.  camilli  (Kab^iXoi  Dion.  Hai. 
11,22?),  in  alterer  Zeit  durchaus  nur  edlen  und  frei- 
gelHirenen  Kiiiiln-n,  In-i  denen  sittliche  Keinheit  die 
Bedingung,  S-hönheit  und  Anmut  eine  gi-ni  gesehene 
Eigenschaft  war.  Das  ideale  Bild  eines  solchen  auf 
der  (ireuze  des  Jünglingsalters  stehenden  Knaben 


Opfer. 


tritt  uiiH  in  d«T  Kr/.HtAtue  auf  ilem  Capitnl  entzogen 
(tiiiT  Ahl».  uufli  l'li<>t4iKn)|iliif),  «Ii«'  in  <k'U 

M-li<WiHt4'n  iiikI  iM-stcrhaltfiicn  iiiitikfii  (i(>wniiilli)fim<ii 
Ki'li'Tt.  Fiitnr  liit'lt  urH]irüti>;lifli  Opf«Tjr«T.ltf  in 
iIl-ii  lliiiutcn,  uiu  ilvtvn  KowcKiinK  »iiKt-i^t,  nUmlii'li 
in  <Ut  ix-fliU'ii  «lif  Sfliale  (pnttruf,  «Iii-  nie  <U-m  Opfoni- 
ili-n  t^nuion  darrcii-lit,  «Iii-  Wttinkunne  in  <li>r  linken. 


■am   UiifvnHli-r  lUiini-r    i/.u  twlli'  IIUT.) 

Da«  iin/.weifelliaft  röniim-lie  Werk  an»  «leni  Anfang 
i]iT  Kniserxcit  iiiur«  srlmn  im  Altertunie  Ruf  )f<-hiil)t 
liiilieii,  «In  «irli  iiichnTi' Wicilerliulunpcii  linilen,  x.  It. 
in  Florent  unil  Nnipd  iMus.  Borl>.  Vl,8,,  Wii-n 
(v.  Sacken,  Wiener  llroiizen  Taf.  15,5  S.  lU'.»i.  »Die 
Figur  i.»t  mit  h<W-liHter  Kh-Kanz  umi  SaulM-rkeit  am*- 
uefülirt,  iMul  eine  kleine  Ziitliat  anniiiti^er  Nach- 
lilMitigkeit,  die  nieli  namentlieli  im  Fall  «lex  (iewunde.v 
Ol»er  «len  GUrtcl  auadrOckt,  erhöht  8chr  den  Heiz 


lies  Werke»»,  •  Nur  U-i  der  RcwliaunnR  desOrijrinale» 
>H'|l»Ht  henierkt  man  die  feine  VeraiernnK  der  Ärmel- 
naht  und  fein  einjfravierte  Stn-ifen  an  <len  IJorten. 
Aueli  di«'  Scrhuhe  oder  vielmehr  Itiemen»<andah'n, 
welflie  die  etwaH  derln-n  Fftfse  iH-kleiden,  «ind  mit 
Ventierunifen  iH-deckt,  welche  el>en»<>  wie  ilie  des 
(»ewande»«  mit  Silber  einjfek'jjt  waren.  -  ■  Vgl.  einen 


1906  Römltcbui  üpfcnlivDt.-r. 

langp-liiekten  und  mit  I^^trln-er  bckritnzten  C'amilluH, 
der  das  Weilir:iiK'hka»it4'hen  (ncrrrat  trSgt,  Im'I  Clar.ic 
pl.  21>*,  JUO,  andre  Mon.  hiBt.  Vl,13,  eine  weililii-lie 
Camilla  i'.''  eW-ndiu«.  IV, !)  n.  a.  K'^mitk-he  Opfer- 
wenen  bei  (larar  pl.  150;  151;  eine  besondere  Art 
unter  Art  »Suovetauriliat. 

Kine  IH-Iehrende  ZuMinuiienstellim)!  vi<n  allerlei 
(>pferger:lt  iK-xilicen  wir  in  einem  N]>aten  Uelief 
auf  dem  Bog.  Bogen  (Janmj  der  Weeh»ler  (arrut 
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argrntarim)  in  Rom  (auf  tit'tn  Ochwnmarkte),  welch«« 
wir  Abb.  1306,  nach  CTarnc  pl.  2-20,307  hier  wieder 
geben.  Die  eimelmen  Gegenstttiide  nnd  lum  Tbil 
Boeh  dan^  Abbildnngni  auf  ItttmeD  bekannt  Wir 
Bclu  ii  iHit4  r  N.  1  fiiu'ti  kit  iiicu  Ililtii  hi  r.illar  Vir« 
turiarmia,  Wr^.  Kva.  IV,  4f»3},  netMt  inniun  Lorljcer- 
sweige,  da  Lorbeer  Mioer  reinigenden  Kraft  halber 
Tonngiweiae mm  RAnchern  nnd  mm  Tempi-Ischmnrk 
diente.  Unter  N.  2  uud  11  sind  Ak-  l>oknnnten  Ot  lis«'!)' 
Bclittdcl  darg<-8tcllt  {bueranu»  K<'i>uiint,  olnu-  ulto  (ic- 
wftbr  in  dieser  Bedeutung),  welche  sich  nach  der 
Sitte,  die  Kopfatcelette  der  Besehlaohteten  Opfertiere 


hrifst  dos  Gorttt  und  die  Sache  ircpippavT^piov;  da- 

Ifci^n  i8t  das  niittelaltfrlit-hc  a»per^tbm  khii^siHch 
j  nnbeieugt.  Der  Wedel  kommt  aodt  aof  Manien 
j  vor  und  swar  mit  icewandenem  Stil:  hier  ist's  ein 

PfefdefnJIl  mit  I^ferdeschweif.  Nach  Koiuth  \'ir 
i  matong  (Leben  d.  Uriechen  u.  Römer     725)  lAfel 

sidi  diese  dgentttmlidie,  aber  icans  passende  Form 

]  ans  dorn  Opfor  des  «i>^.  Oktfitii-rpfcrdcs  crkliin-n  i's. 
I*rellc'r,  H<.iii.  Mytii.  I  ',  Djw  Weihrauchkitut 

ctu'ti  X.  1»  {ticfrra,  cunto»  turin  Ovid.  Met  18,  703)  ittt 
bei  Opfern  selir  oft  daigeateUt.  ^  Dnpfsn  maelit  M.  10 

I  SdiwierigkritsD.  Van  NÜI  <H«  Kgnr  fOr  die  Peis* 


*  •  « 


dem  flotte  ßleirbsam  als  Beute  dnnuhringcn,  so  oft 
an  Tempolskulpturen  und  Altaren  in  plastiacfaer  Ver- 
«iemni;  nnd'  mit  den  schmflekAiden  WoHeniiinden 
iK-biiiiKon  »njri'linicht  fitrli  n  N.  ist  i'ino  Wein 
kaune  zur  Opferepende,  ebenlull»  »ekir  h&ufig  in  den 
Hlnden  von  Opferknalien.  Man  neaat  sie  gewöhn- 
lich praf/eriruliim ,  doch  wird  dies  Wort  hei  Festus 
fvtu  aenum  >rine  ama  itlitt  ]>elria)  alt<  eiu  weites,  uii 
gehenkelte«  Bei^kcu  erkltlrt,  würde  also  eher  zu  N.5 
Stimmen.  N.  4  sieht  man  als  ein  Futteral  f Or  Opfer- 
me«er  an  (?).  TTnter  N.  &  tat  das  Opferbelt  (lemrit 

Hör.  Od.  in,  23, 12)  vereinijft  mit  der  iiuvrtnük'  vi  r 
Stetten  Schale  (Becken, pe^vi«),  welche  xum  Auffangen 
des  Blates  diente.  (Vielii  eiiliWIm,  weklies  eine  irdene 

Bcliale  hei  den  Opfern  der  Vestjiüiiucn  ist :  Acm  ud  Ihir 
Od.  1,31, 11.)  X.  t>  xeigt  die  Seliüpfkelle  mit  langem 
Stil  ^nmpu/Mtn,  ryatku»)  tarn  Aumchöpfen  deti  Weiiiex; 
danel>en  vielleicht  den  Hammer  (maUeuH)  »or  Be- 
tttubung  des  Opfertieres  (Ovid.  Met.  11,625;  Suet. 
CbI.  32).  In  der  zweiten  Reihe  steckt  N.  7  das  Opfer- 
tnesser  (ßece^pUa  Suet  Tib.  25}  mit  sierlich  als  Adler- 
k<^  gebildetem  OrMfe  in  einer  Ledersdieiile.  Ea 

folgt  X.  8  der  Wi  ihu«  .lrl  zur  l'.i>.spri'iitMiii^'  t"'l)iT 
die  Bitte  des  Besprengens  (wiperffioj  vgl.  Verg.  Acn. 
n,7l»;IV.<86:  Ovid.FBatV,671>.  Im  OrfediisebeB 


I  nidtxc  deti  Jnjiit<Tpnesti'rs  (flawen  Diali»)  und  iler 
Salier,  welche  aibogakrtu  heifst,  aber  auf  einer  Art 
•Salier«  abiiebildeten  Mfime  ein  versddedenes  Ans- 
aehcn  zci>;t  li  t/te  StOck,  N.  12,  scheint  ein 

Handluch  zu  sein  (niajipa,  mmUdeJ,  dessen  Uebrauch 
Idr Priester  undOi^brade  keinesBelegea  badact  (Bm] 
Greste ia«  Unter  dieHero  der  dromaÜHchen  TriloRie 
des  AischyloB  entlehnten  Nunien  begreifen  wir  den 
Kreifl  der  Bildwerke,  welche  auf  den  Muttermord  des 

Ovsstes  naid  seine  VorfolgUAg  durch  die  Erinyan, 
ferner  anf  sein«  lüntsfibnong  dnrdi  den  delphischen 

.Apalliin  lind  si'ine  Frt'iHprri'lning  Urlin  .\ ni ij^;!;^'  in 
.  Athen  Bezug  haben,  (über  seine  Fahrt  nach  Tauris 
I  B.  Art.  »Iph^enda«.)  Die  grofee  Fopnbvittt  dieser 

von  H  iini  r  bis  zu  den  sptlte.stcn  niiuischi'n  T)irlit4'rn 
iinnuT  wietier  bcliaudeltcu  uud  variicrteu  Sajicn  lilfst 
«•s  natflrlii'h  erM'heinen,  dttf«  auch  uns  Kahlreicbe 
Bildwerke,  Vawenbilder,  dann  Wandgemälde,  suletat 
Sarknphajrreliefs  erhalten  sind,  welche  alle  Phasen 
uml   Auffa(i.su Ilgen  jener  weltbekannten  negdwii 

i  lieiten  vorfahren.  Bemerkenswert  ist  nur,  dafa  in 

I  Aesem  Kreise  kein  einsiges  VssenMld  mit  sebwanten 
l-'i);urt'i'.  vurlvommt,  woraus  p'schlonHen  werden  darf, 

,  dnüs  erst  durch  die  Tragiker  der  Ktuff  so  recht 

I  volkstttmlich  ggmnien  ist. 
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1.  AnftrsK  der  R»ch«.  IMe  erste  RteRe  tn 

diffftii  ßiinzen  Bilderkn-iiic  winl  vifllcicjit  narh  «It-r 
hiBtorischen  Folge  der  Bet^bcoheiten  einem  Vasen- 
gemSMe  gebtthren  (Abb.  tSOT,  nach  Rocfaette,  Hon. 
iii^'I  |>!  -17 1,  in  u  clchrin  dir  ainlvm  KridHrBT  die 
i^ühnung  de*  OnwU-M  durch  Apollon  ertilieken,  Böt- 
Udler  Jedoch  Aich.  Ztg.  IMO  8.49ff.  »dl«  Schwert- 
weihe« deH  Oreet  bei  seiner  ersten  Anwemmheit  in 
Pi-lphi,  wo  ihm  nsdi  Aeech.  Tho.  IftW  und  Eur.  Or. 
574  ff.  der  Befehl  xuni  MiittiTiiiMpic  k'<v'"<""  «inl 
Apollon  sitst  aof  dem  mit  Binden  and  Lorbeem 
fcrachmflrlcten  OmphaloB  tmd  hat  eben  Oreste«  das 

ditnli  ili<'   liiTlilmirij.'   mit  'l<iii    IjtI  r  irrwrihte 

ISihwert  Utjerrvicht  Hinter  dem  (iotte  »teht  Pylades; 
weiter  altit  die  ^rthia  auf  dem  Oräfnbe  and  aeigt 
dem  Orett  eine  Oeteabiiide  nur  KrUrnns,  wie  aie 


Ifitto  des  Bildes  anf  dreisloflger  Baris  errichteten, 

mit  einer  Binde  penchmUckten  (iralisaul.-  mit  ioni 
Ncliem  KspitAl  sitxt,  das  Haupt  verseil  leiert,  tief- 
tmnemd  EMttra.  Aaf  den  Stufen  der  Baaie  atehm 

moliriTo  soliw.-irzsi'malfc  nn<l  ciiK-  («iiiiÜM'innlfp  Vase 
in  huher  Li'kytliiwforiii.  Am  IliMicn  li<vt  eine  wliwiir/e 
Binde  und  ein  Oranatapfel  [?  kli-iiie»  Salljenflitsieh 
clien  7].  Vor  Elektra  steht  im  Wanderitostflm,  Stie- 
feln an  den  Färsen,  die  Chlainys  um  die  Schaltern, 
<1c'n  It<'iH)'liiit  zurfl(-kK<  ^v  rf' n.  auf  die  Lame  xextQUct, 
OreetoH,  welcher  eiwn  aun  llaelicr  Schale  die  Spende 
aof  dee  Vaters  Grab  ansfriefsen  will.  Hinter  Ihm 
sitzt,  I  Si'iifall«  mit  Stiefeln  anc<>tlian,  einen  ir'"c  ki  ii 
förmigiüi  Hut  auf  der  Hund,  surUekschaucnd,  l'yludei«. 

(Diea  SItsen  Iii  mm  guten  Teil  dwrh  den  snadi> 
Ober  dieser,  «ie  Aber  der  redita  «ntapivdienden 


tsm'  ApeUoM  Aaftrac  Aw  llWl«mMde*. 


ihm  apMer  von  Elektra  flbcneicht  wird  (Enr.  Electr. 
S70. 880).  Nor  die  Anwesenheit  der  Elektra  hinter 

(»rest  mai'lit  <lit'  Hfhiii-Miin;^;!-  Dcntiin),'  zweifelhaft. 
Da  indessen  diesell>e  Schwierigkeit  bei  der  Erklilruni; 
dee  Bfldea  als  SOhnm«  des  Mofdea  bleibt,  ao  durfte 
die  Annahme  einer  nns  nnbekannten  Version  rlpr 
Sa||»e  nicht  ulUu  ktihn  sein.  Die  Gebenle  'irr  Fr.iu 
Hcheint  Dank  an  Apollon  atuzudrtcken. 

8.  Oreates  nnd  Elektra  am  Grabe  Aga- 
memnooa.  IHeachAnerfandeneSeeneaasAisehylns' 
Choephoren,  WOEh'ktra  am  (^ralM-  AjramcmnnnH  ein 
Totenopfer  bringt  und  der  eben  dortliin  angelangte 
Bmder  Oieates  aleh  ihr  lo  erkennen  gibt,  ist  veo 
den  VaKenmaleni  mehrmals,  teils  in  einfacherer  Weise, 
teilM  frt'ier  mit  dem  Schmuck  zaiilreicher  Fifjuren 
darge«tellt  worden.  Wir  jn-hen  das  bedeutendste 
die««r  Denkmfticr  in  Abb.  130H,  nacli  Rochette,  Mon. 
inöd.  pl.  84,  von  einer  unteritalischen  Vase  in  Neapel 
mit  der  ErUaterang  TOn  Overbeck.  »An  der  In  der 


Peraon  befindlichen  Henkelansatx,  wenn  auch  nicht 
liedingt,  ao  doch  veranlaM.)  In  dem  nackten  Jflng- 

linpc,  welcher  am  linki'ii  I'iidr  mit  liallu  rhol^'nen 
j  Händen  «teilt,  hain^n  wir  einen  Diener  de»  Hanaea 
m  erkennen,  nicht  dea  Orestes,  %reN  er  «liM  Vaader- 
'  »ehnhc  ist.    ■   .\nder»eit«  hinter  F.Iektm  steht  ein 
.liinglinn,  «las  llanpt  mit  dem  iVtasos  l»e<|eekt,  den 
I  linken  Ann  in  daa  Chlamvdion  gehtlllt,  mit  der 
Bechten  einen  Knat  erhebend,  am  damit  die  isAnle 
Agamemnons  cu  schmficken:   Der  Jttngline  lehnt 
auf   einen   HeniMstali   mit   dem  Schhinin-nknoti-n. 
.  Itochette  erkennt  in  diesem  Jüngling  nicht  einen 
I  menschliehen  Herold,  dessen  Anwesenheit  auch 
(■«•IiwiT  ZU  motivieren  sein  würde,  sondern  Hermes, 
den  alH  Toteiiführer  Greste«  im  Aufan^'e  de«  Stdckef* 
mit  den  Worti-n  anruft,  sdD  Satter  und  Beistund 
so  werden,  unti  welchen  spüter  Apollon  ihm  als 
Geleiter  gibt.    Und  da  nun  in  der  That  Oreetes 
I  sein  Vorhaben  vollendet,  da  also  der  angerufene 
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Gott  alfl'ihm  willfährig  zu  denken,  ist,  so  lag  es  Ar 
dm  Hsler  sriir  nahe,  denaalben  als  penOnUcfa  an- 

wi-Hcndc»  GoloittT  iinil  Srhütr.i  r  des  OrcsU's  darzu- 
stellen, vielleicht  selbt»t  ohne  dafs  wir  ihn  als  von 
den  lienscfaen  gesehen  betrachten  mOfirtsB.  Dadnifdi 
aber,  dnfr  er  Aframemnons  Grab  krflnzt,  drtirkt  der 
Kflnstk-r  vortrvfilicli  <lc8  <;o[le8  fri'Uudliche  GfHiu« 
Illing  aus.  Auf  llormi'H  folgt  ein  bttrtigt'r  Mann,  den 
Bocbette  als  den  Pftdagogeii  beseichnet,  der  ir^ch 
nSdit  bei  Aeschylos,  alier  hi  den  bdd«n  Etektren 
des  Sophokles  und  Euripidcs  als  Leiter  und  Kater 
an  Orestes'  That  Anteil  hat.  Hinter  diesem  sitst  auf 
einem  Briseeadc  (dessen  Form  dnrch  andre  Bilder 

bCRtätitrt  wini'  ein  Mann  mit  knrz^m  AmieI<-!iifon 
lind  eigentümlicher  Kappe;  er  sttitst  »ich  auf  einen 
Stab.  Anch  er  bat  Wanderschnhe  an,  welche  dem 
Ptdagofren  fehlen,  and  macht,  nach  Rochettes  Be- 
merkung, mit  seinem  eigentümlichen  Bart  den  Ein- 
druck eines  f^mden,  eine«  von  weniger  edlem  Vulka- 
stamm  Entsproasenen.  Nun  erinnert  Bocbette,  dab 
Oreates  «Ich  bei  Klytiinmesti»  als  ein  Danlter  aoa 

Phokis  eingefdlirt  :C'li'ii  ]ih  in  l  Ef'vrn;  uf'v  n'ui  Am;- 
Xk6;  ix  «PuiK^iuv)  tmd  dafs  er  mehrfach  (v.  ütiO.  61b) 
■dne  fremdartige  Tracht  hervorhebt,  unter  deren 
Schuti  er  unerkannt  in  da«  KOnifrshaus  pelajn^,  der 
ang«-blielie  iktte  von  Orvnteti'  T<Mle.  Unser  Maler 
aber  wtinie  die  Idealge»»tiilt  seineH  OresteH  verdorben, 
und  den  Sinn  des  gansen  GemAldes  vielleicht  ver- 
donkelt  haben,  wenn  er  Orestes  selbst  hier  in  fremd- 
artiger Tracht,  seinGepüek  tragend,  wie  liciui  Ilichter, 
gemalt  hätte.  Sehr  gut  hat  er  daher  die  fremde  Tracht 
an  eine  Nebenperson,  «inen  dmeh  die  Waademehnlie 
alB  Orestes'  Begleiter  deutlich  genug  bezeirlmeten 
Mann  gegeben,  der  auf  dem  GepOck,  auf  dem  Keise- 
aa^ritst  So  ist  die  Gestalt  votseUUetk  in  «ekher 
Orentcft  die  Mörder  seines  Vaters  Uosdion  wird, 
wälirend  uns  zugleich  der  auf  AgamemjDons  Grab 
die  Spende  giefsemk'  Orestes  in  unenLstellter  Schön- 
heit [natOrUch  nicht  sowohl  aal  dem  bandwerksmäfisig 
hergestellten  Vasenbilde,  als  auf  dem  Originalgemftldej 
vor  Au^jeii  jreführt  wi  rilen  konnte.  Die  letzte  Figur 
nach  die»er  Seite,  eine  mit  dem  Lekythion  in  der 
Haad  ttehende,  «dir  sehHdit  bekleidate  Frao  kann 
ich  wegen  dieses  T'mHtande«,  wegen  ihrer  vom  Mitt4'l- 
puukt  entfernten  .Stelle  und  wegen  der  Ent»i>reehung 
jenes  nackten  Sklaven  nicht  mit  Roehette  als  ClirvKo- 
themis  (Elektras  Schwester)  aiiffianD^  «andern  ich 
besclchne  sie  als  dienende  Fran  der  Bektra  ans  dem 
Clior  der  Tragiidie.« 

£in  andere«  Bild,  in  der  Haltung  der  beiden  mit 
Namensintchrift  versehenen  Hanptfiguroi  mit  diesem 
übereinstimmend,  wird  Art  >TntenkuUu8<  ab^reliildet. 
In  einer  Art.  >rasitele8<  allgebildeten  und  In-Hpru- 
ebenen  grofscn  Marmorgitippe  de«  Menelaos  haben 
einige  Erklärer  Elektra  und  Orestes  erkennen  und 
die  Situation  bei  Soph.  EI.  1217  wiederfinden  wollen. 
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Intereseant  Bind  liun-h  itmt  Ütiercinatimmiing  mit 
dem  Viwenbilde  «wei  ältere  anf  Melos  gefundene 
'IVrrakotten ,  ul>>!i'l>.  Mon.  Inst.  VI,  57,  iM'scliriclKMi 
AvauA.  imi  p.  340.  Auf  der  ei»t«n  sitst  Elektn 
tmaemd  an  Grabe,  hinter  thr  die  Amme;  Oreat  tritt 

lnT7.ll,  >l:iliint4  r  iiiit  '-t  in.  in  rfcnlc  Pvlmlfs  iin<l  ein 
Uieiicr.  Auf  der  amlern  halten  sich  die  GeochwiBter 
an  der  Orabatele  nmllBbt,  Oreet  fallt  ein  nacktea 
iS'hwert;  Pytadcs  «it«t  «ii  meinen  FnTjien.  'V^l.  jclird 
a.  a.  Ü,  S,  ."MH  f.)  Als  die  (  in  rva^c  iler  ai»||{cliliilicn 
AMlhenumen  di«  Oreste«  dtm-li  ili«>Ht>n  i<4^ll>Nt  an 
Klytttmneetra  erldirt  Oveibec^,  Her.  Gal.  8.  698  ein 
ViMeabild  ohne  beeondm  GhinkteilBtik. 

8.  Aigi)«tho8' Tad  und  der  Muttcrmord 
des  Oreste«.  M  Homer  ist  Aigiatlioe  der  Ver- 
fohrer  der  KlytiimaMtm  und  der  Mörder  dee  Aga- 


Am  nAciisten  der  Uomeriachon  AnfSueang  steht 
ein  altcrtflmliches  Relief  (Abb.  1809,  nadi  Arch.  Ztg. 
lH4ft  Taf.  XI,  1),  Kefnndcn  in  Aricia,  wciliin  da«  Bild 
der  tanriachen  Artemis  von  Orestes  gebracht  wordea 
war  nnd  von  wo  des  Helden  Asdie  als  etnes  der 
Hii.lH'ii  S(  liirkHalKjifänder  (rr»  fatali»),  an  dem-n  ItomS 
Bestand  hing,  nach  Rom  gebracht  wurde  (b.  bei  l*reUer 
R0m.  Mjrth.  97»  f.).  Hier  hat  Orestes  soeben  den 

.\iu'i«tli.i,i  unt<T  der  lirikfij  Hni«t  durchbohrt,  (mi  daf« 
der  zur  F.nle  ttoHunkcnc  dif  Kin>.'e«eide  mit  der 
Hand  fafst  («ie  bei  llomcr  Y41H:  nporl  ol  b'CXoß' 
CvTcpa  xcpoi  Xiooftci^).  Im  Hiateignuide  der  Qrappe 
steht  Elektro,  die  Hände  hodh  erhoben  nnd  auf  den 
Fufsitpitzcn  h<  hsvi-lH'nd,  alsio  drii  (lottern  ilankfiid 
und  vielleiclit  in  höchster  Erregung  jauchsend  Cwie 
bei  Soph.  Aj.  fi9S:  inv«Kap4|c  b'AwewRl|iav). 


(T  S60IL;  b  629),  während  jene  dem  Buhleu 
nur  schwer  nachgibt  (ypcol  T^p  K^xpnr'dYotttinv, 
T  2()4>)  und  erat  In  der  spiteren  Nekyla  als  Hel- 
ferin .1,  s  Mr.rdeH  auftritt  :X  AW  fT.'.  D.'shalh  t.U«'t 
OreNtea  aucli  nur  den  Aegistb  (t  30i*j  i  da  aber  hier 
sugleieh  aodi  der  Lelehensehmaus  fflr  die  bOse 
Muttor  (MriTpik  tc  OTi'Tcpiii;)  mit  alijjplialten  wird, 
Ko  iiiufs  «if  zu  gli'ii  liiT  Zt'il  iimjrckinimn!»  nein  — 
etwa  durt'li  Seihst inoril  '  T>it'  l"a-.-sung  der  .Sage  hei 
den  Tragikern ,  speziell  Aischylot* ,  iwt  hiervon  lie- 
kanntlich  durch  eine  weite  Kluft  (»ctrennt.  Klytil 
mnestraa  That  wird  auf  eine  doni  iloiucr  unbo' 
kannte  Weise  motiviert,  näuiUch  mit  dur  Opferung 
der  Iphigenia;  ihre  Schuld  aber  wird  dadurch  nidit 

^(•niiiidi  rt    un<!   On  ^N  s    iht    vcriifliclitrt ,   .lif  Rhit 
räche  au  ihr  zu  üljeu,  ja  Helbitt  durch  die  Erinii^eu 
dasn  getrieben,  wie  dtas  an  dam  sdiSnen  SwIeo- 
t>li!<?i'  im  I.iiternu  Ii  i icndig  dargestellt  wird  (s.  Braun, 

Uuiuen  KoniM  H.  746). 


Von  links  daKeuen  eilt  auf  da.'*  ( iL'uctin-i  de«  (iatten 
raschen  tsclurittes,  das  hindernde  Uewaud  bebend, 
Klytiimnestm  henu;  sie  fliftit  mit  der  Lintnn  d«n 
S.  lfm  Iw;  .Irr  S<  !iulter:  diej^er  alMT  zu  ihr  nnigewandi 
deutet  mit  dem  Ueetus  der  linken  Uond  an,  dnb  er 
gerechte  Rache  gettbt  habe.  Eine  Andentang  des 
sofort  filmmit-n  MuttL'rmi)rik\s ,  wii'  Overlieck  will, 
kaim  ifli  darin  nidil  linden;  clu-r  den  vergeblichen 
Versuch  der  MuttiT,  den  Buhlen  vor  dem  zweiten 
•StofHc,  der  ihm  das  Ende  bereiten  soll,  im  letzten 
.\ngenblicke  ru  bewahren.  Von  den  hinter  KlytA- 
iiuieKtra  folgenden  zwei  Fraui-i»  ^'ibt  die  erste  in  der 
Haube  durch  ihre  anf  die  Brust  g^egte  Hand  sich 
als  mitklagende  alte  Dienerin  so  erkennen,  wahrend 

in  rler  zweiten,  wie  Klrktrii  nur  linfarh  bekli'i<U>t<'U 
und  mit  gleichem  Kopfputx  versehenen  nur  die 
Sdiwester  gemeint  seht  kann,  weielw  elienlalls  dnidi 

:ii:f\vi\rf.«  pcriclitetf-n  Blick  nnd  die  <  l\vas  vSlUsite 
Bewegung  der  Hände  .Staunen  und  iierzenserlekltto- 
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^ln^^  (iltt'r  «lio  uiuTwurtcte  Woiulung 
der  Diii)^  auwlrückt.  CIkt  die  Arboit 
und  frühoro  Erkl&nuig  des  Kelieb  ■. 
Wetcker,  Alte  Dcnkm.  n.  166  ff. 

Di«  Ennordung  des  AigiHthm  ist 
ferner  anf  mehraran  VMe&bildem  des 
5.  Jahiimiiderla,  die  nodi  nicht  dmch 
die  Tragiker  tjeeinflur^t  Hi  iti  können, 
1d  einer  Art  dsigeatellt,  ««lebe  auf 
eine  denüic^  abweiAeade  Diefattmg 
hinweist,  wie  C.  Robert,  Bild  u  Lio^J 
S.  149—191  aaBfalirlUh  .luruetivt  iu^t. 
Ein  lauxc  lK>k:innU-H  Vaücnitild  in  BeHill 
(hier  Abb.  1810.  nach  Gerhard,  Etror.  a. 
campan.  Vaaenbilder  Taf.  24)  teigl  aas 
den  ÜBorpator  nijTtenl'okrjlMt  (vgl.  Eur. 
Eiectr.  778  ff.)  auf  dem  geacbmacktea 
niTooe,  wie  heim  feetliehen  Gelage 

«ibcend,  alw  ihm  iler  i!eh;imi'<rhte  On'stes 
das  Schwert  in  die  iiruBt  bohrt.  Uinter 
dem  Angrdter  aber  aUtantKljPtltiUMMtr» 
mit  crhobenorn  DoppeHifil  her,  im  Be- 
griff susoechlBgen.  I>ie  ungetthnU-  Ge- 
fahr ersieht  von  der  andern  Seite  Elcktra 
und,  macht  nit  inmwitfwlittii  Hechten 
den  Brader  daianf  aofmeitaan,  wah- 
rend sie  7ii;,'lrirh  mit  der  Unken  das 
Hinterhaupt  faXat,  ak  wolle  sie  es  stOtaen, 
da  der  jlbe  Bduecken  ihr  die  Berinnnng* 
in  ntuben  droht.  Such  der  Zeiehiiiint; 
ist  uueh  kaum  abzusehen,  wie  Otvat  dem 
fk-hlage  der  Matter  ausweichen  wiid; 
allein  der  Vasenmalcr  verlangt  hier  von 
dem  mj'thenkundigen  Betrachter,  dala 
er  Klytflmnestn  noch  in  angemeasener 
Entfernung  ta  denken  habe.  Ein  anderer 
Maler  (Hon.  Inst.  V,  66)  weicht  mög- 
lichem Tadel  dadiinli  nuf,  l-ifs  .  r  die 
beilfOhrende  Mutter  auf  die  andre  iielte 
Stellt,  um  A%i8th  lU  dedcen ;  ein  selbst- 
erfiindenpr  N'itltetielf,  wie  es  scheint; 
denn  auf  einem  dritleu  liefufw,  welche« 
wir  in  Abb.  i:?ll  nach  Mon.  Innt.  VIII,  15 
gellen,  finden  wir  eine  Sitoation,  weldra 
dem  allen  Ihnlichen  Danteliangen  so 
^n-uiide  lieRcnden  Originale  ohne  Zweifel 
am  uilchsteu  liommt:  die  Mutter  will 
dem  Gatten  beispringen,  wird  aber 

vnn  A),':imemn()nH  Herold  Taltbjhioa 
am  Arme  un<l  am  lU-ile  aelbet  mit 
Gewalt  Kurflckgerisaen ,  wahrend  ge- 
trennt durch  den  Henkel  der  Vase 
und  nahe  am  Bruder  die  Schwester, 
welclu-  hier  Chrysothemis  heifst,  ängst- 
lich besoigt  die  UAnde  erhebt.  Da  non 
die  ganae  Soene  nicht  mit  den  Tka- 


Digitized  by  Google 

 r     m     m  »mm 


Oresteia. 


gikcrii  stimmt  —  tlenn  bei  Enripide«  wirtl  Aigisthos  bi'i 
einem  Opfer  auf  dem  Lande,  bei  Sophokles  xwar  im  Paläste, 
aber  erat  naeh  KlytiUnnestm  Ketfitet;  bei  AiHchyloH  fAllt 
allerdings  AigiHthoi«  zuerst  und  Klytamnestra  fordert,  so- 
bald sie  e«  hrtrt,  ein  Beil  (v.  «89:  (lkvfipOKn»\Ta  it^XcKuv), 
aber  ehe  ihr  Kehorcht  wird,  tritt  der  Sohn  vor  nie,  und 
vom  Wi<lerstande  wendet  sie  sich  «u  Bitten  — ,  s«  mufs  hier 
eine  andrt*  <ie8tiilt  der  ikige  zu  gründe  liegen  und  zwar 
eine  weitverbreitete,  volk.stQmliciie.  Von  diener  findet  nun 
Roljert  a.  n.  O.  einzelne  deutliehe  Spuren  in  der  'OptOTctu 
<les  Ste«ichoros,  eines  Dichters,  (Iber  ileswn  sonHtigen  Kin- 
AnTs  auf  die  Volksanschnunng  durch  umge<lichtet«  Mythen 
vgl.  Art  >Aktaiou<  S.  35  u.  »Ilias«  719.  Bei  ihm  wird 
der  Herold  Talthybios  *um  Ketter  ile«  jungen  Orcste.s  und 
Vermittler  bei  der  Uückkehr;  In-i  Ihm  zuerst  niufs  A{>ollon 
den  Mord  der  Mutter  befohlen  und  den  Orestes  in  Schulz 
genommen  haljen.  Auch  das  geforderte  Beil  bt-i  Aischylo.s 
war  wohl  ein  Nachklang  seiner  hrtchst  iM>puliln!n  Dichtung, 
welche  Aristoph.  I'ac.  775  ohne  Namensnennung  parodieren 
konnte;  «lenn  wie  liei  Aischylos,  versetzt  auch  bei  Stesi- 
choms  schon  Klytüninestra  dem  (iattcn  eine  Kopfwunde, 
und  auf  rtimiiH'hen  Sarkopiiagcn  erscheint  <las  dazu  l>enutzte 
Mordbeil  zwischen  den  am  tiral>e  Agnmemnons  BchUifenden 
Erinycu  (s.  Itobcrt  a.  a.  O.  S.  177).  Endlich  nimmt  Tal- 
thybios  auf  Bildwerken  zuweilen  die  Stelle  des  P>iade8  ein. 

Nach  <len  Tragikern  bemUchtigten  sich  des  effektvollen 
■Stoffes  die  grofsen  Maler:  wir  finden  Bilder  erwähnt  in 
der  athpnischcn  Pinakothek  Paus.  1, 22,4 ;  Op^OTti?  AtTioDov 
(povcüujv  Kai  TTuXdbTK  toü^  iralba^  toö  NaunXiou  fJorittoö? 
Altövra?  AtTfoltiu,  also  eine  ganze  Schlacht.  Theou  von 
>SamoH  malte  nach  Plin.  85,  144  »den  Wahnsinn  des  Oresti, 
TheoroB,  den  er  sogleich  daneben  nennt,  den  Muttemiord. 
Letzteren  Künstler  will  Brunn ,  KfinstleTgesch.  II,  255,  in- 
dem er  eine  Unaehtaamkeit  des  Plinius  annimmt,  mit  jenem 
identifizieren,  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  da  Theons 
Gemttldu  b<-i  Plut.  aud.  poet.  IHA  mit  ^ryrpoKToyfia  'Op^<iTou 
bezeichnet  wird.  Mehrere  rOniische  Sarkophage,  welche  voll- 
ständig dic8ell>en  Soenen  geben,  wie  hier  iler  barbcrinische 
im  Vatiean  ^Abb.  131'2,  nach  Visconti,  Mus.  Ko-Clem.  V,  22), 
sind  um  so  eher  auf  jenes  Gemälde  zurückzuführ«>u ,  als 
nach  Qnintil.  XII,  10,  t»  Thwns  SUlrkc  in  der  Darxlelliing 
von  Ueistererscheinungen  {cmcipiotdu  viniinihm,  ijunx  cpav- 
Tao(a(  vocanf)  be8tan<l.  Wir  sehen  nttmlich  in  der  Mitte 
Klytäuinestra,  soeben  von  Orr-st  tot  hingestreckt,  dalic^jen. 
DiiH  Innere  eines  (iemacbes  winl  <lurch  einen  iluhinlx-r 
(ll>er  zwei  llermensüulen  gehttngten  Vorhang  angeileutet, 
hinter  welchem  zwei  mit  Schlangen  und  Fackeln  l>ewaff- 
nctc  P'rinyen  sichtbar  werden,  bei  deren  Anblick  Orest,  di-r 
noch  das  na<:ktc  ScIiM'crt  in  der  Hand  blllt,  sich  schundenid 
abwendet.  Indessen  ist  neben  ihm  durch  Pylades'  Schwert 
Aigisthos  gefüllt  und  mit  dem  Throne  rücklings  umgestürzt; 
der  Mörder  entreifst  dein  Usurpator  das  KOnigsgewand; 
daneben  wemlet  sieh  eine  alte  Dienerin  entsetzt  ab.  Zur 
Seite  der  K'tnigin  scheint  ein  Diener  in  hockender  Stel- 
lung einen  kleinen  Hausaltar  auf  die  Schulter  zu  laden, 
um  ihn  vor  Blutix.'sadclung  zu  bewahren.    Zur  Rechten 
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dienr  lOttetieeiM  «rblii'kfn  wir  )<incii  weit  Hpilton-n 
Voiglog:  Omt  nn  delpbiwbea  Preifufiie  aich  er- 
hellend mit  LorbecRweigen  nnd  Rehwert  in  den 

Ilihidcii,  scIiU-icht  üIkt  die  (•tlihifcnilo  l>iiiyH  wov' 
und  audit  sich  durch  Flucht  nach  Atltcn  su  retten. 
Die  Grappe  der  drei  schlafenden  Brin3ren  mr  Linken 

jc-iliwh,  von  "li  r  man  jrt'W<>linlii'Ii  iinnitnmt,  «InfH  .sie 
nur  uuB  Kücluiclit  der  AnpntisunK  tttr  il<-n  Siirk<>|>luiK 
hiervon  igetrannt  lei,  ist  nncli  MictmciiN'  liinicrkung, 
An-h.  '/Afi  WTi  S.  107,  vichiiclir  auf  die  MonUucht 
im  I')'l>i|iiili'iili;ui.sc  T.»  li«-7.i>-hon  uud  zwar  ko,  diifn 
die  ( iiitiiinifii  an  dieser  Stelle  d«fn  noch  Bchlinnuj' n; 
den  Kachegedanken  des  Orestes  uieigeQ,  darauf  in 
der  Hsnpi-  und  Mlttelscene  ennicht  der  gimniten  That 
beiwolnuMi  im  l  lU  u  Vcrl^nclu-r  /u  ja;.M  ii  lM•^;illll<■n, 
snietst  wieder  ermüdet  von  lier  Jiigd  auarulicn.  liei 


folgt. 


dlfKi'r  Auffassiin);  crgiM  nicli  nirht  blnfs  ein  inner 
Ucher  nnd  niitttrliclier  Fortm-liritt  lier  llundlung, 
undsm  aach  eine  änAerliche  Abrundung  der  Kom- 
position. —  Aus  mehreren  Kcliefbruchstflckcn,  welche 
einxelne  Bcenen  dieses  Sarkophaf;«  wledentclien,  Iftrst 
(*irh  mit  Waiirsclieinlirhkeit  auf  ein  im  .■Mtertume 
berOhmtes  Original  scblieCron,  welches  auf  die  stark 
hewqgte  and  dramatiwfae  DantellnuK  Theons  lurttek- 
gehen  mag.  Man  veiyleiehe  im  ganzen  <lie  iiben-in- 
•timmendo  Schilderung  des  Uemaldea  bei  Lucian. 
dorn.  S8.  Boen  etwas  frOhevai  HoiiMai  rteilt  da 

•ndens  SarkophRp^*Iief  vor  (Overberk,  Her.  Oal. 
88,9):  bei'le  l-'reuntie  halien  eben  da»  >fchwcrt  ge- 
zückt,  P}'ladc8  gegen  den  auf  dem  Throne  sitzenden 
Aigistbos,  den  auch  Elektra  von'  der  aodurn  S-ite 
mit  «esehwttngener  Fubbank  bedroht,  OreHt  gegen 
die  zu  Boden  geworfene  und  um  TIaar  gepackte 
Mutter,  welcher  ein  Diener  mit  einem  ehernen  Misch- 
lauge  den  Mörder  abwehren  iriD.  ^  Auf  fjner  An* 
taU  etmsklacher  Aachmkiaten  flndat  aidi  die  Uord- 


wcnn  elienfalls  in  abgekürzter  Fonn,  meist  recht 
lebendig,  und  gewöhnlich  mit  dem  Zuaatxe  der  be- 
liebten Fallen  mit  Fackeln  in  den  Htndcn,  welche 
liier  Keiir  am  Platze  Kind;  »»gar  zwei  etniHkiscbc 
Spiegelxeichnungen  mit  Namensinachriften  werden 
antcefahrt. 

■1  I>ie  Verfolgung  des  M^lrders  durch  die 
Kriuyen  Uber  Land  und  Meer  (Aesch.  Eum.  7tt  ff.) 
ist  mdumais,  besomiera  diarakterialiadi  aber  dar^ 

ge«ti'Ill  al«  (  K-genütCick  iles  f<ben  S.  1 1 10  aU  »Schwert- 
weihe« gi'deuteten  liildefi  .\l>b.  l.Tl.'l,  nach  Iluchette, 
Mon.  in«5d.  pl.  36).  Nicht  auf  da.s  Ei^reifen  «le.s  .Schul- 
digen kommt  es  an,  <ler  MuttermOrder  soll  in  miie- 
loeer  Jsfpi  nrnffftrioben  werden;  deshalb  schreitet 
die  eine  der  Furien  vuran,  \valiri  tid  dir  andre  iliin 
Über  daa  Koatfim  der  Kriu^eu,  welche  hier 
ItDger  als  gewöhnlich  be- 
kleidet sind,  siebe  oben 
Riüb.  Die  eine  trtgt  um 
beide  Arme  gewunden 
Kchlaugen,  deren  sich  der 
UnglQcklldM  mit  gesoge- 
nem Dolehi?  zu  erwehnm 
sucht;  die  andre  halt  eine 
Schlange  and  einen  Spie- 
gel ,  in  welchem  da»  ge- 
liröntc  Bildnis  Kljtanine- 
■tns  (ihr  dMkov)  sicht- 
bar ist  Die  ünwegHam- 
keit  <lee  Gebirges,  durch 
welches  der  Lauf  geht, 
scheint  durch  die  in  nn- 
gewOhnlidier  Art  rieseln 

geceichncten  groben 
Sterne  angedeutet  werdan 
tu  sollen. 

.\uf  etruwkiHchen  Ascbenkisten  findet  sich  eWn- 
falls  ()re«t«'H  allein  oder  zuHummen  mit  l'ylades  von 
einer  oder  mehreren  (bis  zu  fünf)  Erinyen  angegriffen, 
und  swar  nach  etniakischer  Modelung  auch  mit 
Fadmin  nnd  Himmem.  Oft  kniet  der  Bedrohte  mit 
einem  Beine  auf  einem  Altar.  Diesellie  nialeriBche 
Stellung  (welche  auch  in  einer  Scene  unter  »Paria« 
TOrirommt)  findet  sich  glekhflüla  aal  BnduweD  Vaaan* 
biMern,  die  man  w<ihl  richtig  IclUMl  in  dsn  Krsta 
der  Bildwerke  zieht,  welche 

6.  die  SUhnuag  in  Delphi  angehaik  Da 

dieser  Mythuii  erst  durch  Aifirtiylos'  Trae'^die  eine 
dichteriwhe  Gestaltung  erhielt  und  in'i.nlur  wnrile, 
so  kommt  er  gar  nicht  auf  alteren  VasenljiMern  Mir. 

Wir  finden  zunächst  die  Flucht  in  den  Tempel  und 
an  den  Altar  Apollona.  Die  Andentong  des  delphi- 
schen T.iikalH  wird  auf  einem  fiehr  einfachen  RiMe 
durch  ein  Lorbeerreia  und  durch  die  fliehende  Prie- 
stotiii  fsgaban,  Istatere  kenntlich  an  dsm  graften 
BehtOasel,  welchen  sie  bUt  (als  tcXcihoDxoc);  Overbeck 
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Tat.  21»,  r»-  Auf  einer  amleni  Viuse  mit  rulier  Zeieh- 
BDDK  (Compte  remlu  Ptli  rsb.  18t;a  Tiif.VI)  sitzt  <>n»Kt 
•m  Ompbalo«,  uiub«r  higwu  fOol  Eriayen,  die  Frie- 
«terin  mit  dem  SehldMel  Stellt  Bteplmiil  erkennt 
«larin  ilii  im  IVnlog  iler  Eunieniili-n  iv.  35  —61)  ge 
flchilderte  Scene.  MchnuaU  tritt  liauu  fttr  den  am 
OmphdM  hintjenrnkenen  Verfolgten  Apollons  Mer* 

Uchc  (lestalt  schOtxetid  ein,  eiitweiliT  lieranHclireif en<l 
(Wie»cli»r,  Denkm.  II,  148)  <j«kT  auf  dem  Dreifufsn- 
sitzend  (Overbeck  29, 4),  jedesmal  mit  dem  reinigen- 
den Lorbcenveige  in  der  Hand.  —  Den  eigontlioiien 
Akt  der  SUhne  treffen  wir  aber  In  dem  hOchot  inter 
essanten  Gotnilldo  einer  apiiliecheil  Vaae  (Abb.  1314, 
nwdi  Mon.  Inst.  IV,  48),  welche  dnen  rdigiOsen  Qo- 
bmorh  tn  seltener  Weise  vor 

unRi  liuiilicI;t  ( IrcHteK  sitzt  mit 
trauriger  Miene  uuf  der  Uaeis 
de*  mit  einem  an*  Wolle  ge- 

flochtenen  Netze  unib.inj:eneii 
Omphiiloti ,  de.-«  »Nabel.««  der 
Kfde;  er  hAlt  dan  nackte 
Schwort.  Hinter  iliw  steht 
Apollon,  die  Bnwt  von  dem 
Prachtf^ wände  entltlöret;  in 
der  Linlien  atAtzt  er  einen 
Lorlieenrtnmm  auf,  mit  der 
Kn  liti  ii  srliu  iu.,'t  er  ein  leben- 
dex  l''erkel  ül>er  tieni  i^iauptu 
de»  Mflfden  um.  Denn  dies 
ist  naeb  BMIidier,  .\re)>  Zt»: 
iWO  &  ei  der  cn<te  Teil  der 
bei  Aewh.  Eum.  280  II.  knn 

angedentetea  Zeremonie 
(xeipoKTÖvei  KoSapMof),  den-n   

ZWi-iti  r  i:i  di  r  wirklicbi-n  lle 

Sprengung  der  lland  und  des 

Mordieliwertea  mit  dem  Binte  des  ^etMeten  Fbf- 

kcls  besteht,  worauf  UOttieber  rlas  Bild  bei  Over- 
iieck  21),  12  bezieht.    Hinter  Apullon  uteht  «eine 
Scbwester  ArtemiH  al»  .TSgerin  gekleidet,  KOcher  ond 
Bogen  auf  dem  RQcken,  xvei  Jagdspielse  im  Arm. 
Wfthrend  dem  sind  links  die  verfolgenden  Erinyen  | 
in  Schlaf  gesunken  und  liegen  ia  malerischer  Oruppe  < 
da;  aber  Klytamnostras  äi>hatten  ist  wie  bei  Aesdi. 
Eiun.  94  ff.  sn  ihnen  anfipestiegen  ond  mahnt  rie  | 
•n  ibre  niirbt,  nii  lit  fn:clill(>s ;  denn  eine  lialli  aus 
dem  Uuden  auftauchende  l:jiny8  wird  sogleich  die  ^ 
Sehwestem  wedten,  wie  dort  V.  140  ff.  >  Aas  diesem  ) 

Bilde  kann  ni.in  n  i  bt  die  <,'i'i>.<(n.  iebe  UejiriMlnktinn 
der  Poesie  dunl»  du-  Itildende  Kunsi  kennen  lernen, 
denn  in  der  Cbereinstiromnng  mit  Aischylog  wie  in 
den  Abweichungen  von  ihm  liegt  gleich  viel  Takt. 
Da  es  danraf  ankam ,  die  Sflhne  dnrdi  Apollon  zur 
.Vn.M-Iiauunc  m  brim,'en.  durfte  Orestes  ui<'bt  fliehend 
dargestellt  werden,  und  weil  er  nidit  eben  tiiebend 
gemalt  ist,  sondern  noch  in  der  BOhnang  ruhig  sitxt. 


durften  die  lioiilen  Hchlafeiiden  ICriuMii  niibt  er- 
wachend gel)ildet  werden.  Und  doch  wieder  nuifste 
an  dies  Erwachen  and  die  neue  Verfolgung  erinnert 
werden,  deshalb  hat  der  Haler  dne  von  den  beiden 
»ehlafenilen  Sebwestem  getrennte  Jäömjft  wacheud 
gemalt«  (Overbeck).  Uienu  möge  Qodi  die  feine 
Bemericoog  A.  T^erbadi«  geMgt  werden,  dab  auf 

iliesem  Bilde  die  Stinifn  alli  r  rL'unT.  \m11it  Runzeln 
gemalt  »iiid,  mit  AuMiiubme  der  güttlicbeu  Cjc«ichwister, 
<Iie  von  menschlichem  Ihaag  und  Leiden  als  olym* 
piKche(if>tter  frei  bleib<>n.  —  Kin  anderes  ebenso  gdlt- 
voll  komponierteH  Vasenbild,  welche»  wir  in  Abb.  1315, 
nach  Miliin,  Peintures  de  vase«  11,68  geben,  zeichnet 
sich  auch  durch  schone  und  symmetriache  Qrup- 


J^|[pJ|[^||^ISl[alJ 


plentng  der  Personen,  sowie  dnreh  de»  geistifen 

Gelialt  v<ir  vielen  andern  ans.  Die  Mitte  des  Biides 
nimmt  der  gruf^e  pythische  Drcifufa  eiu,  hinter  dem 
mit  dem  Wollbindeuietie  behangenen  Omplialos» 
an  welchem  Oreatea  kniet.  Lanxen  und  (k'hwert 
ftthrt  er  auch  hi(>r  zur  Verti-idigung  gegen  die  (ort- 
währenden  Angriffe  der  Erinyen.  »SSoidUditit  redito 
ao  Orestes,  über  den  DreiftiTs  bervonagend,  und, 
weil  von  diesem  gedecict,  nnr  halb  gemalt,  eine 
Krinys,  weKbe  /.llrm  tid  auf  Orestos  berunterbliekt 
und  ihm  mit  geschwungener  Schlange  droht.  Sie 
vertritt  die  aagenblieklicheVerfoIgnaf.  Eb 
entspricht  ihr  links  Apollon,  der  ilin  :iu  .ri^nblick- 
licben  Schutz  danitcUt.  liii>e  lietTÜrhr  Jünglings- 
ligur,  tritt  er  nn  dem  mit  Binden  und  Votivbildem 
gCScIauQckten  Lorbeemtamm  vorbei,  seinem  Schütz- 
ling nahe,  den  Blick  auf  ein©  zweite  Erinvi*  geheftet, 
welche  ungleich  ruhiger  als  ibre  .'^ebwester,  .-^irb  zum 
Weggeben  anschickt,  indem  sie  nocb  den  Blick  auf 
Apollon  heftet   Offenbar  ist  in  diesen  Personen 
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die  RitiiaMon  gegeben,  welche,  nur  l>ew(>gter 
gefuf«t,  AiBchylo«  in  den  Eumeni<len  187 — 223 
darstt^Ut.  A|M»llon  hat  di-n  Eriny«>n  nngekün-  BSfi"! 
digt,  dafs  üImt  OresUiH  in  Athen  gerichU^t  r'; 
werden  solle ,  die  Erinyen  eilen  dorthin ,  er  ii 
aber  kündigt  an ,  dafs  er  auch  dort  winen  | 
Schützling  verteidigen  werde.    Die  hier  »ich  j. 
entfernende  KriuyH  alao  vertritt  die  Anklage,  • 
welche  gegen  den  Mnttermiirder  vor  dem  Ge-  L 
richte  des  Areiopag«»«  erhoben  wird.   Ihr  ent-  ) 
Bpricht  Athena  rechts,  in  der  sich  Orentes' 
Kettu  ng  durch  die  FreiHiirechung  des  heiligen  j 
Gerichts  reprilwnticrt.    Den  Fufs  auf  einen  ■ 
kleinen  Altar  gestellt,  re<let  sie  zu  OreHte«,  I 
tler  zu  ihr  demütig  emporblickt.  Endlich  M>hen  |' 
wir  oben  in  den  In'iden  Ecken  des  (temaldeH 
n<»ch  rwei  einander  entsprechende  nnistbilder.  i 
In  demjenigen  recht»,  einer  venK'hleierten  Frau, 
wird  Klyt&mne8tn>«i  Schatten  erkannt,  der  JQug 
ling  im  Filzhut  auf  der  andern  >Seitc  ist  ofTen- 
l»ar  I'yhidea,  Orestes'  treuer  B<'gl«^iter.  Auch 
diese  heiilen  IVrsonen  st*!hen  in  gegenHittzlicher 
Ent«prechnng;  denn  wie  PyladcB  als  Freund 
und  Genosse  des  Orestes  den  Wunsch  sttiner  j, 
Freisprechung,  so  vertritt  Klytünincstni  <la!*  Ij 
Verlangen  seiner  Verurteilung;  die  Sache  | 
selbst  aber  wirtl  unter  den  Gottem  verhandelt. «  ii 
Nach  dieser  feinen  Ausdeutung  weist  Over-  | 
be<;k  nochmals  auf  die  geistvolle  Markierung 
der  GegensUtxe  in  <lem  Bilde  hin :  unter  den  j 
vier  IIau]>tper8onen  A)>ollon  mit  <ler  Erinys, 
Athena  mit  Orestes  redend;  der  Angeklagte  [ 
und  K4'in  Anwalt  sind  in  die  Mitte  gestellt 
zwischen  die  Anklagtrrin  un<l  die  Richterin; 
und  ol>en  kreuzweis  Pylades  und  Klytilmnestra. 
In  dem  Ganzen  al>cr  der  Hinweis  auf  die  letzte 
Heene,  nämlich 

6.  Orestes'  Freisprechung  in  Athen. 
Von  Aischylo«  wunle  in  die  Sag»?  die  Neuerung  I 
eingeführt,  wonach  der  im  geistlichen  Sinne 
durch  Apollon  gesühnte  Orestes  auch  durch 
'das  weltliche  Gericht  gewisseruiafsen  gerocht  ■ 
fertigt  wird ,  offenbar  zur  Verherrlichung  des  | 
athenischen  An-opag»  nnd  »eines  Crnrndsatzes, 
dars  bei  gleicher  Stimmenzahl  der  Richter  der  i 
RekUigte  durch  den  Stimmstein  der  Athena       '  i 
(i|if^(po(  Allrivd?,  raiciiluM  Minereae)  freigespnt- 
chen  wunle.  Auffullen  niufs  es,  dafs  aus  der 
klassischen  Zeit  Griechenlands  kein  hierauf 
bezngliches  Denkmal  Ixikannt  ist  (eine  splitc 
MUnzi'  von  Tegca  ist  anders  zu  erklären;  8.  Wie 
seier  zu  Alte  Denkm.  II  N.237);  nur  das  Bii<l 
einer  Prachtvase  aus  Kertsch  (aligeb.  (.'ompte- 
n>ndu  1860  Taf.  5)  dürfte  von  Stephani  richtig 

hierher  U-wigen  seiu  :  Orestes  steht  lorheerbe-   

krllnzt  gegenOln-r  der  Athene,  zwischen  beiden 
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dte  SUauDurae;  rechte  sitst  (iaiii  mit  einer  ArtMauor 
kröne,  neben  einer  irmrsen  Schlinge ;  abeeito  Hermea : 

riu({8  umher  fünf  Fruicn,  wolclio  Stf}'l.  uii  iroU  nmn- 
g«iltid«r  Abseicltvo  für  ü^iuyen  «rklArl.  Dugt^eu  vr- 
w«hnt  Fßn.  88, 156  von  dem  m  Pompejas'  Zeit  leben- 

ilrn  'A\~v]i-m  TnpH'Tt]r  rruKtariuM}  //0|>yn)» zwei  .Silber 
Imi  Imji-  ulil  ItaraU  lluHKeii  »1er  An-opiijjiten  und  de» 
Urt^'il«  dcH  ()n-Hti'8,  Wftcli<>  auf  1*2(XI0  ScMtiTtieii 
2U7 000  Mark)  jfewhHtzt  wurden.  Von  «ler  U>U- 
tero«  Komposition  Kludjt  man  eine  Kopie  r.u  be- 
»itxen  in  einem  1701  iui  Hufen  von  Antium  ^efim- 
denen,  sehr  ücrlichen,  U  tau  hoben  Bilberbecber 
mit  Heniteln,  anf  deiseti  Baneh«  die  In  Abb.  1S16, 

!i;i<  Ii  W:nrT;(  liu:uin  ,  ^^nll  ined.  löl  gegebene  Dar- 
stellung ixU  getriebene  Arbeit  sieb  riugBUtu  aüebt. 
Die  Dentang  dw  in  deo  melKtan  Tbilen  gut  er- 
haltenen Bildwerke*  (zuletzt  heraUMpjfeben  von 
Micbiuilis,  Dan  cornininehe  Silbergefaf»  löiÜ)  jjit  «m 
gmiMB  nmr  sicher,  bietet  jedoch  in  den  ElDcel 
heitaa  ni  muiuhcrlei  Zweifebi  Ankfs,  wonui  Bich 
grobe  Hivergcntcn  in  dor  Krklilrnng  der  meisten 
I'^igimui  erg(d>en  haben,  Klar  i«t,  duf»  den  Mittel 
pnokttlerganxen  Uandlnng  Athene  einnimmt,  welche 
nn  Unteigewande  nnd  schirerem  Mantel  dnateht, 
gerüstet  mit  <leai  Helm,  al>er  ohne  die  sonnt  -i  lti')i 
fobleudc  Aigis.  Der  Mangel  dieatea  Attribute»  wci^tt 
hfor  wi0  MidenMtt«  aal  eine  «lolnent  friedliche 

TIiÄligkeit:  dir  Ortttin  ist  soeben  im  Pfrriff.  den 
frei»preclien'li-ii  Stjiuiuwtem  iu  ilie  vor  ihr  auf  dem 
Ti««'li.-  >trhi  rjiic  Urne  xu  werfen.  Kin  It<!liefbrueli- 
atOck,  eine  Ihoolam|«  and  eine  Gemme  (alle  bei 
Michaeli«  a.  a.  O.  Taf.  IT,  letatore  andi  bei  Ovin'beck 
:!0,  14)  Ktrlli  n  iiii  s<  l'H'  "-'eenc  in  ganz  gleicher  Hal- 
tung dar  uüd  »prvclion  lOr  direkte  Nachbildung  de«- 
•elben  Orfginali.  Aber  aehon  «Ue  linliK  von  dem 
Ti.-ifhe  Btehende  Fi^nr  iin-i*  i>  -  Sil! Nrlu'chers  in  einein 
«igiiiitüiulicheD  ärmellosen  langen  Gewände,  duK  von 
einem  brdten  Gurte  mit  groAer  Schleife  hinten  m- 
Hainmengehalt^'n  wird  und  am  nnt<^ren  Ende  Frjinnen 
ziMgt,  hat  allerlei  Beilenken  iiituni  gegeln-n.  Winckel- 
mann  und  die  nachfolgenden  Erkittrer  sahen  in  ihr 
die  anklagende  Erinya  mit  der  Fackel  auf  der  linken 
Schulter  und  tAoer  (venneintitehen)  Sduifiiotto  in 
'Irr  ri  i  liii  ii  Ifniii]'  u <>gegen  Michaelis  dat*  allertling» 
ungewöhnliche  Kostüm  (s.  oben  8. 496),  die  ruhige 
Haltung  and  daa  kan^eadiorane  Haar  geltend  macht, 
ssi'lrlif'S  (•■liiT  cincui  uiünnlifhcn  i';i'rirh;--i,lLri-;hpr 
xukoiiiine.  iMbei  bleibt  freilich  die  l-iu  k^  l  utu  rklürl. 
Allein  nachdem  ein  Mannorbruchstack  mit  einer  Ke- 
plik  dieser  Figur  vor  dem  Tische  entdeckt  ist,  »deren 
berabhftngendc  Ueehto  deutlich  eine  Peitf>che  littlt, 
wlthrend  die  Linke  fehlt«  An  Ii.  Ztg.  lt«;2  S.  2m, 
M>  wud  man  die  achon  besweifelte  Schriftrolle  auf- 
Reben und  (mit  Fetenen)  cur  ErinT«  curOckkehren 
J)ji.  Ähnlichkeit  der  .niff;in<'nden  Tracht 
zwingt  un»  auch,  mit  demselben  Krklürv^r  dio  biuler 


Atbena  auf  einem  Foleen  aitsende  Figur,  deren  Ge* 
w'hleeht  nicht  minder  aweifelhaft  war,  nnd  die  man 

debliaU)  frflhi  r  ciitwider  für  die  Ankittgerin  Krigone, 
Tochter  de»  Aigisthos  ^nacb  der  fiariachen  Chronik) 
oder  für  den  angeklagten  Oraelee  aelhit  genommen 
'  li.iff.',  für  ni<'litH  undcri  H  nU  rinr  /«l  ite  Erinys  an- 
I  hl  II  Der  lange  t'liiton  mit  ^liawIgUrtel  uud  daa 
knrr.gem-hon-ne  Ihiar  kehrt  auch  bei  Eäinyen  wieder 
auf  römischen  !*arkophagen  (vgl.  t)ben  S.  83"  in 
Abb.  020  die  recht«  von  Lykurgnx  »tehende  Furie). 
Dufft  der  Mangel  der  Andeutung  dee  GeschleobtR 
einer  Furie  aebr  wohl  ansteht,  iat  an  aich  klar. 
»Die  eine  Rrtnye  hat  aber  ao  gnt  eine  awelte  bei 
-ich  wir  Ori-,t.->  -i-tiivii  Fr>-unil  IVludes;  und  es 
entspricht  uuu  dem  KcbwenuUUgcn  üreste«  die  Uber 
Einmiaehung  der  Athene  e«grfanmteEhriny«.*  Orartea 

i!«t  Ilm!  Ml  ibt  :iV"  r  ntin  -wnhl,  w.t^  :iTich  die  meistflB 
bi«bi  ri^'i  ji  Erkittrer  8um.liiiK-u,  der  hinter  der  ernten 
l'rui\  -  Ktehonde,  ad>Ongefomite  nackt4>  Jüngling,  der 
mit  der  Chiamya  Ubmn  linken  Arme  die  rechte  Hand 
noch  wie  halb  hetltubt  an  die  Stime  gelegt  hat  und 
flen  Worten,  mit  denen  Athene  ihre  Stimmaligabe 
b^leitet,  nadizuainnen  acheint.  Hinter  ihm  und 
hinter  der  aitaenden  Crinya  atnd  awel  MM  1er  auf- 
gerichtet, die  l  iuf.icbs;.'  Andeutung  de«  nb^'i-crt  n/trii 
(lericbtätaumes  unter  offenem  Himmel  auf  dem  Areo- 
pog,  w«  die  twidte  Erinjni  auf  dem  «Steia  der  An- 
klage« fPauB.  1, 28, 5)  aitt.t  ;  der  Sonnenzi»i(r<»r  i«!  anrh 
nur  eine  der  vielen  öffentlichen  iriiren  in  Atiien. 
Aufticrlialb  dicKCr  Schranken  alM>r  winl  daa  geetpannt 
auf  den  Aaagang  der  Sache  haneode  Volk  dargestellt 
durch  niemand  anders  ala  durch  den  Freund  I^ladee, 
der  mit  unwillkürlicher  lebendigster  Ocberde  Olicr 
die  achail  beobachtete  Entacheidang  Atbenena  «uf- 
sujabeln  und  den  treuen  «Senoaaen  an  begrOften  fm 

Begriffe  ist  ,  \v:UiriT.<l  'Iii'  Scbwc-s'rr  Fb'ktni  ilii-  cc- 
falteten  Hrinde  an  die  Brust  drückend  ihrer  Freude 
in  üittaamater  Weise  Anadnick  vuleiht.  DaTr  der 
Künstler  nicht  auch,  was  uns  Neueren  vielleicht  ala 
Hauptsache  erscheint,  die  xw<>lf  Areoj>agit4;n  oder 
ihre  Vertreter  als  Statisten  mit  aufgeführt  hat, 
können  wir  ihm  bei  einiger  ÜberlegUQg  nur  Dank 
wiesen.  [I^Qi] 

Or(dicu.s,  'irr  tlinikiwhe  SÄnger  'Irr  M\tlir  Kr 
l>csa£B  als  Sohu  der  Muae  KallioiHi  cioc  so  zauber- 
hafte Macht  des  Gesängen,  daJk  die  wilden  Tiere,  ja 
die  I'.JUinic  und  Felsen  ihm  nachfoV'ti  u ,  wir»  nicht 
bloix  HiUTi:  und  jüngere  Dichter  unzüliügL'iuül  rühmen 
(Anspielung  H<-hon  Aesch.  Ag.  1598),  KOndern  auch 
Kunstwerke  darstellen.  ImMuaenbain  auf  dem  Heli- 
kon stÄud  unter  andern  Dichteibildem  auch  das  des 
Thrakers  Orpheu.s  und  neben  itim  die  personifisierte 
WeihegOttin  (TcXm^,  rings  umher  ans  Marmor  nnd 
V.Tt  Tiere,  die  seinem  Gesänge  lauaehten  (Pana.  9, 
•  :i  I'inr  uiiiilii  he  (irupi>e  »ah  man  in  einem 
)  Mu!4entewi>el  iu  Piericn  (ts.-ColUsth.  Y.  Alex.  1, 4:t). 
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Von  iler  oretorrn  nimmt  <l«'ii  Aii8(ntn(;f<punkt  riner 
rlictoriHclicii  S<rliil(k'ntn({  KulÜHtrutOrt  >iiat.  7.  Klint 
dieselU'  Situation  iM'whn^iht  alH  (.T«>tiilil<U<  in  etwjis 
phantastiwlipr  Weist'  l'iiiloHtr.  iiin.  G.  B«»iil«'ini»l  winl 
•Inn  SiinjjtT  cino  Kol<lf»oHtickt»'  |>liry);ische  (|K>rHi«rhf) 
Tiiini  S|iitzninix«')  iil«  Ali/.<'ichi'n  jntli*'»«''» ,  wii;  in 
kluHHist-ticr  7a'\1  gi'Wöhnlii'li  war  (vi;l-  iim-li  Phit. 
Syinp.  IT'.l',  weRhnlh  sirli  I'unHaniaH  (X,  3(),  3)  wun- 
dert, «lafn  TolyKUot  in  neinoni  l'ntpr»'clt«>fem!lML'  den 
Orphi'UH ,  der  ieior«i)lcU'nd  auf 
i'incin  IlQi;!'!  siifi«,  in  rein  lu'llvni- 
wIh'  Trerlit  t;fkl«-i<l«'t  hfthe.  AImt 
midi  Vertfii  lilM  iiin  in  der  pytiii- 
N4-hen  Stola  in  Heiner  Unterwelt 
Hitztui  ''Aen.  VI, (»45:  /oni/u  mm  rmte 
HarrriloH).  Cliriji  geldieltene  Denk- 
mttler  »jiiUenT  Zeit  zei^^en  ihn  bnM 
tnehr,  Italil  wenistcr  helleniscli 
kleidet,  aiieh  mit  Boinkleiticni  und 
Si'liidien.  Die  Tiuni  untl  «Iiim  Inni;- 
wallende  Siiiit!erklei<l  zieren  ilin  auf 
den  Vnwnliildem  mit  der  Tnlcr- 
welt  (8.  Art.). 

1.  Die  KUndiKUUK  dprTiere 
«luri'li  den  /aidn'r  tlex  (iesanKi-s 
stellt  nieli  einfacli  seliön  dar  in 
einem  Mosaik  Iw-i  (trjnd>u>n  in  der 
Srliwein  («l>treh.  Miliin,  »i.  M.  !(•(, 
42:iV  In  dem  MitU-lfelde  citzt  Or 
plieu»,  nnr  mit  Ärmolrhiton  und 
Mantel  bekleidet,  barfufs  und  lor 
beerl)ekrftn«t,  die  I^ier  liallend  auf 
einem  Li'iweu,  umher  ein  Hund  und 
eini^fe  Vojjel.  In  uelit  NelM-nfeldern 
sind  teils  wilde,  t«'ils  zahme  Tiere 
einzeln  verteilt.  Melirert>  ithnliibe 
Mosaiken  und  SurkopluijteunnefUlirl 
bei  Welckerwi  Philoatr.  S.fil'i;  Mül- 
ler,  Arehtlol.  S.ßW;  An-h.  Ztjf.  IWW 
S.  40.  Auf  Va«enbililen»  scheinen 
die  Tier(>  nieht  vorzukommen. 

2.  Orplieus  und  Kury»like. 
r>eknnntli<-li  niufs  ilie  sehiine  Nym- 
phe lialil  iiaeli  der  Horhzeit,  von  einer  Sehlan(»e  in 
die  Ferse  >;i-Htoohen,  sterben.  Der  unersehrocken  in 
■He  Unt4!rwelt  lnnnl))^-8tieKene  Sttugi'r  rnhrt  dun>b 
seine  Klugen  l'ersephoue  un<l  erhillt  die  (ieliebte 
unter  der  ItetlinKung  zurflek,  dafs  er  sich  wahrend 
de»  KUekwegeH  nieht  umblicken  dOrfe.  Argw^hniseh 
und  neugierig  wendet  er  denncK-h  wine  Augen  ziirllek 
nnd  siebt  nun  Kurytiike  als  Schatteidtilil  auf  ewig 
verwliwinden.  Schon  F.urip.  AlcTi?  kennt  «lie.se  .Sige, 
welche  im  alexnndrini.seben  Zeitalter  die  Dichter  viel 
lM'S4  hilftigle;  ausführlich  Ovid.  Met.  X,  I  HT». 

Den  singenden  <  lr]dnMis  vor  l'erxepheuie  finden 
wiral.s  steheiKle  Figur  auf  den  grofsen  unteritaliscln-n 
Uenkintler  il.  klua.  Allcrtuiiu. 


Vnson  mit  der  Darstellung  der  l^nterwelt  (s.  di«'H<«n 
Art.).  Kiuer  frithcrvn  Kunstepoche  angehorig  ist 
das  Original,  welches  drei  bt'rUhmten  Marmorreliefs 
zu  ((runde  liegt,  <lereii  eines  in  Neapel  (dieses  hier 
in  Abb.  Irin,  nach  I'hologniphie),  eine  zweites  in 
Villa  Mlmni,  ein  drittes  im  Loyvre  sich  befindet. 
Dam  letzte  trügt  die  befremdlichen  lateinischen  Itei- 
schriften:  Aniphion,  Antiopa,  Zfthu»,  infolge  dessi-n 
Winckelmann  (Mon.  ined.  H5)  die  Danttollung  auf 


1:)I7   Urplit  t»  uiitl  KuryiUkt!  m-Iicu  nit  li  nivUvr. 

jene  Personen  zu  lypziehen  sich  anstrengend  bemfihte. 
Später  wunlen  diese  Heiscliriften  als  mcslern  erkannt 
(Weicker,  Alte  Denkm.  11, 319).  Die  richtige  Deutung 
gab  //»egii  '  Rassiril.  1 ,  42) ,  geleitet  durch  die  lU'i- 
Schriften  des  hier  abgebildeten  Xeapler  F.xenijilars 
ül»er  derl  K<tpfen  der  Personen  fin  der  l'hotogniphie 
kaum  leserlich):  lYSOqO,  HYPYAIKH,  HPMHI,  der»-n 
F.<-htbeit  allerdings  ebenfalls  bestritten  winl.  Wir 
sehen  clunuich  rechts  <  )rj)heus,  links  Hernie«,  in  der 
Mitte  Kurydike,  letztere  in  griechis4'heni  Kostüm, 
wlkhrend  Orpheus  durch  den  niedrigen,  kapis-nartigen, 
mit  einem  Slachi'l  verseheni'U  Helm,  den  uu»n  «ifters 
U'i  Amazonen  wii^dertindet,  als  Thraker  chanikteri- 
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siert  int  Ilrnnn,  Sitr.<iiii;(ilM>r.  MQncli.  Maul.  1H8I 
Bd.  II  S  f ).  Ili  nni-^  trilKt  nach  ttitcivr  \Vi-im> 
«i&cr  der  ClilaaiyH  einen  ktuicn  ttroicllniicn  Chiton, 
wie  Auch  OrpheoB;  Enrydikp  einen  lanKcn  Chiton 
mit  den  riHTHcliliiKc ,  .iitf  •Ii'iii  1 1 iiiti  rUi ipfi'  i-iiii-n 
lang  henbfiillciMirn  .Si-lik-irr.  I  riitU  rii-liH,  Buui«U-inc 
},  ITA  be«n«rltt,  ttaitM!  Kmchninnnff  de«  llnrnM 
sfiinni"  t;>'ii;iii  fllMTi'in  mit  <Ii  ii  .Iihiirüii'^cii  atii  l'nr 
tlicticiifrii'M'.  il''.^»  ist  ilrnH'IlK-  .S-hnilt  ili's  Kopfes 
iiiil  iUmi  kleiiu  ii,  nnoh  ikh  Ii  zu  hoch  stehenden  Olirrn, 
und  das  ttnucitMu  Mutiv  do«  AufgeachOraU-n  Ibx'kea 
findet  ai«*h  tlcirt  ehenxo.  Alter  anoli  die  nliri|^>n  Vi- 
iiwn-n  tragi-n  in  <1it  (ii-»nn<lun^  iiml  in  <h-m  ziirtrii 
Anadruck  den  Stempel  attincher  Kunat  uml  «war  tler 
Bltttoelt«  Den  daiCMtelllen  Unment  lier  Handlniig 
bfitfvilnwl,  an  hat  man  aait  SSoega  gemeint,  «1er  Ktlnatler 


o 


Uia  Or|i]ionii  li>ivrK|>iolriwL  (Zu  Seite  11».) 


h;i'ii''l«  n  knrzi  ti  >tiiiui'nt  iIcs  vi>reili>r<Ml  Wii'drr^r'lifn-^ 
nii'^ilriirkcii  svolliii,  in  wi-liOicin  Oq>lii>us  Alwliii«! 
nehmen  niufiit  und  Ii«-nn*'H  iii-Xxtm  die  Ktin-dike  U'i 
«ler  Hand eTgriRcn  hat,  um  nie  wiiilcr  hiniiltr.nfnlircn. 
Wolterttreifend  erklärte  rer\ani>gln  Arth.  /!);.  IHiJs 
K.  74),  <laH  IWicf  luilif  als  (intlunal  goilicnt  nml  »toll«- 
nur  den  letalen  ittrtlicb -traurigen  Abariiied  zweier 
sieh  liebenden  Gatten  tot.  Diesen  Gedanken  hat 
wiidcnini  rurtiiis  .'iiifj^ennininfn  mi<i  im  /UMinimt-n- 
hitnge  mit  der  Krörteruuf;  anderur  (.Trabvnrstellungen 
ein«  nenegeiatfridie  Britlgrang  aaJjgeatelU,  wie  folgt. 
•  In  rix'rt'inMtinimnn-r  mit  TVrvanngln  <'rk4'nn<'  icli 
«lurin  t?in  (irabnu'niimi'nt,  halt»-  uIkt  'li'n  Mytlins 
feet,  indem  ich  densoll>en  narli  Heiner  un<|iHing)i<-lien 
Form,  nnf  welche  achon  Zocga  hingewiesen  hat,  als 
SymlM>l  |)eniAnlieher  FVnrtdaner  anffluuiP.  So  hat  Her 
nii  Hi;itiii\  Allit  n.  XIll,  .V.IT;  f^r  1'  S.  lui.hv.)  den  Or 
piieuH  aU  glücklii-licn  iiezwinger  dcM  iliulea  gefeiert, 
ohne  eines  xweiten  Verinsten  im  gedenliea;  die  ROek- 


I  fOlirongcn  «1er  Seniele,  der  Alke«ti*,  der  Eur>-diko 
konnten  dureltau-.  in  .•leit  lietn  Sinne  |j4'nutxt  «enioii. 

Ein  momentaneü  Wieden<eli««i,  dum  ew^  Trennung 
I  foltrt,  kAnnte  vielleicht  den  Gegenatand  einer  hoeli 

Iiullii  tis«         l>;ir>lrlliuiL.'  hil  li  li,  aImt  srliwi'rlieli  fiir 
den  Keliofitlil  der  alleren  uttiM-lien  flüMtik  »ieii  eignen. 
I  Denn  diese  sncht  das  KrietHieli«  nnd  Hsnnanische; 
sie  wflnle  sirli  ilin'iii  t'hariikter  narli  nie  dar-U  ver 
stehen,  einen  ho  >tr»'lleii  MilVtun,  wie  den  wlbslver 
M'huMeten  Verlunt  iles«  Tener»ten,  eint'n  Al>s<-lii<'«l 
I  auf  immer,  im  Bilde  festiuliulien.   Ein  solcher  In- 
!  halt  iMt  nurh  in  dem  vr>rlieKenden  lU-Ilef  dnivhana 
nielit  I.W  <-rkennen.    Kiiie  milde  Welminl,  wie  »ie 
!  allen  attiachen  lirabreliefa  eigen  ist,  liegt  QImv  dem 
'  Bilde,  nhcr  von  Alwehied  ist  keine  8ptir.  (Denn  wenn 
I  die  alie  Kunst  einen  anleiten  aumlrOeken  will,  pHext 

sie  dies  immer  in  sehr 
bestimmter  Weise 

durch  die  (inijipie 
rnn^!  atiszuspreehen, 
wie  die  Unnttellungen 
von  l'mteailaoa.  Am* 
pliiaraoH,  Kora  n.  a. 
«ei)fen.  Kh  wird  die 
Idt«  des  AlMrltiiMlc« 
immer  dnreh  eine  weir- 

gehende  Kiniir  ver 
!<innli)-lit.  Anf  den 
(irabreliefs  hat 
nie  sagen  können,  ^ 
denn  cigentlirh  der 

Absehiednelimende 
•ei.)  Orpheus  hat 
durch  die  Iider.  wel- 
che i'r  nach  dem 
Spiele  hat  hernnlt'r 
sinken  laasni ,  die 
Cattin  7itrflckir.'lio1t  :  sie  ist  auf  dem  Todoswege, 
welelien  sie  an  lierines  Hund  aii>:etrelen  halte,  um- 
Ki-kelirt,  dem  (Satten  xngekeltrt  nn<l  li»'1)t,  gleirhwim 
alH  Nenvermtthlte  in  hr«utliehcr  Seham  den  Schleier 
empor;  (>r  blickt  ihr  tief  in  die  Augen  nnd  finfst  sie 
wtrtlidr,  (»Iht  niH-li  7jii.'liaft  an.  wi-il  i-r  de«  wieder- 
gewonnenen Besities  noch  nicht  vollkommen  sielior 
ist;  denn  noch  steht  sie  in  der  Mitte  xwisehen  Ober- 
und  rtitcrwcll,  noch  hat  anch  Kermes  nie  anuefafst, 
aber  er  Mtelit  HO  InuielieiUcn  zur  Seite  und  bikit  nie 
■o  loae,  dato  nao  sieht,  «r  ist  im  Begriff  sein  An- 
recht anfrnReben  nnd  sip  dem  (?atten  «n  lawen. 
l'aHs<.'n  w  ir  die  <  inippe  w»  auf,  daim  ateht  lier  milde 
nnd  friedlii  he  Ton  desGamMIl  damit  iu  ^hönxlen 
.Einklänge.  Uann  war  sie  vollkmnnien  geeignet,  als 
trostroichos  Bild  der  Palingenesie  attische  Gillber  an 
Hchmricken;  daini  erklilrt  sicli  atieii  die  mobrfaclio 
Wieilerbolung  dea  lU'liefa,  wulclica  sich  den  plaati- 
sehen  Denknglem  dea  VnstorbUchkeltqglanbens  als 
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ein  auaerwttbltes  Kleinod  anraibtt.  (Arcb.  Zig.  1869 
S.  Itf).  Anden  KekoM,  Bonner  Kunntmnaeum  8. 88ff. 

—  Kill  M-Iir  ^|>;lt  ;-'i'fcrl  :r,'U-r  nroiixeiiiinor  (ultjj' 1>  ^I'H!. 
Iiuit.  VI,  4Sj  winl  hierher  jjvdcuUst  (Arcb.  Ztg.  1»G9 
8.  ö7). 

3.  Auf  du»  Treiben  des  OrjjJieus  nucli  «lein 
Verlust  ilcr  Eurydike  iK'ziclit  sii-h  i-ia  »cliouei< 
Viusenhild  (Al.lj.  1318,  uuk  Muu.  hi»t  VIII,  JH,  1), 
««Ivb«»  DUthoy,  AiiniU.  ImA,  1^07  p  172  ff.  fein 
erMotoft  hat.  Der  Siiiaor  dM  bt  iilirygificb-tlii«1d> 
■eher  Ttecht,  mit  dem         xctpriturrtfc  der  idbiipif, 


Tbeocr.  XXU,  75;  Veig.  Aen.  VI,  171:  «cd  fniM  /'orte 
oora  Amt  jicnoiMif  aejiMre  eoHcAa.  Aucb  die  Tritonen 

M:is(-n  Hilf  MuM-heln.  I)illtu-\  uilIiiu  e«  für  ein 
:  Trinkbum  und  «rinnert«  au  die  ruihlreiobeu  8t«llea 

OberthmldMilieGflbige.)  Aber  der  tmn«nd«Orpbeas 
I  hleibl  kalt  nieht  nur  gegen  diepr  Lorkunfrrn,  sr>iideni 
I  Imt  uufh  nein  Oemüt  geKcn  die  iui.'Lcti  lUj.nini;i-n 

der  Liebe  verwldossen,  wie  von  .S()at4jrii  Ovid.  Met. 

X«  i&  St.;  Veigil.  6eoiK.  IV»  616  diee  aiufahren. 

Hinter  Mincm  Sita«  «ncheiaen  iwel  Pteum,  deren 

Qobeiden  dsbin  su  deuten  elDd,  dafe  die  nlher 


MM  (Mpbet»'  IM.  (Xu  Bült»  UM.} 


von  weldter  lange  Soitonhinder  henibfallen,  aber  in 

Sclmiii  !i  and  mit  iinlerjit'li-gleni  M.uiti  "  er  scbl^t 
die  (.hier  t^eehtuwilige)  Zither,  Ut>rcn  «(tr^er  Wwlillaut 
durch  daa  anfinerkimni  lahorcliende  Iteli  an  eelnen 

l-'flfsfii  iin;;eiknitet  ist.  Ihm  gegenObi-r  Nttdien  r.wei 
tlir.ikiHebc  Jünglinue,  deren  Hiindbewegiingen  pinz 
dentlieh  die  Auf  fordennii»  enthalten ,  uufiustehen 
nnU  an  ibren  Ui-lusügungen  t«ilxuQebnien:  der  eine 
fahrt  swei  .lagdsiiiefse  tind  tjrftgt  Gamaachen  (Aya- 
ivpibti;),  der  ainlrc  halt  in  der  Linken  eine  grofs»- 
MuBcbel,  welche  hier  ala  Blaainalrumcut  anzuaeben 
iat.  (So  nach  Annal.  VSÜ  p.  IM,  wo  tOr  den  Ge- 
bniueh  di  r  M'.iHchfln  als  KriegK-  und  .I:iRdh<>rner 
Iwi  Itarbun-n  iiugelülirt  wunltui  Eur.  Iplt.  Taur.  2U&i 


I  «teilende  fn  Uobe  «u  dem  Slinger  achmachtet,  die 

I  atuln  ihr  Trust  zn/u-iireeben  hucht.  An  den  ge- 
I  84-bniückten  tiewündern  aller  Tenwinen  ist  r.n  be- 
I  achten  die  Vcnacrnng  der  ^eitenmdil  dim-b  bn^ito 
farbige  Au&chllgc.  I>er  Kopfputz  der  /.weiten  Fnni 
ist  tlif  6niff9ooq>€v?Hivri.  lu  der  rechten  nbcren  Im-Uo 
dea  Bilden  ist  i-ine  Si-Iircibtjifel  aufgehängt;  —  der 
Dichter  zeichnet  «eine  Geattnge  anf;  xuglvich  al» 
Andeutang,  dafa  die  8cene  im  Tlaaae  voreeht. 

In  der  hier  vorgi'titellten  .^tiuininng  de«  ()r|>heuN 
findet  diu  kla«i>i«c)iti  Dicbtuujj  undKuuM  da«  Motiv  für 
4.  Orpheus*  unnatttrliehon  Tod,  deaaen 
urt^pTflnc:li<  b  Tuvtbisrl'.cr  8inn  niitilrlieh  ein  underiT 
iüt  and  in  dem  Duukelmanne  ifip^oi,  öp4{K(v6(.  dem 


im 
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<  ■  <.' riiuli(<'ii  itixl  Ii  t' i'iiul'ii'ii !  nn»  nur  ciiu-  Vurmute 
(li'.H  l)iiiii\>i<>.s  iiU /jiun'iiK  i ilcji  Zt'rrif^M'Ucii ,  «-rkeiuicii 
IttCst.  Die ■chnftUcItcu  ÜberlicfiTun^i-ii  ilurttln^rgelM^n 
späterhin  weit  Biueitwncler  iJK'.v<l<Muann,  An-h.  Zti;. 
18(i8  »Nach  den  einen  XnU-U-  er      Ii  m  ll.-t 

au»  tinm  Qbcr  deu  Vorluttt  «vinor  Uultiii,  uuch 
andvni  wnrde  er  vom  Blitz  de«  Zotts  cracliiniren, 
Weil  er  TM  vit'l  von  «I»-n  M_\>t<'rii'ii  iiiitlrüti-.  ;illiu 
teiidviai^»  iüt  die  -Sa^re,  duft«  er  in  deu  ^leKiii^reiela-ii 
8chwan  vorwandcU  wtinU-,  oder  doTd  der  Neid  uml 
die  I7ndunk1mrkeit  <ler  Tliniker  ihm  den  Unteipuig 
bereiteten.  Alljfciiifinere  Verbix-ilunjf  liatte  die  IjC- 
Kende  von  seim-r  Zt'nvifsunir  durch  Ihnikisidu'  WeilnT, 
dber  deren  Urauclic  aljcr  wiederum  vurBchiedem*  äuge» 
bestanden.   Bald  Rcodiah  m  aoi)  Zorn  Ober  neinen 

durch  '1:1.-.  riiu'llirk  •^'i-iuil.'ltin  Wi  ilu  ihar^  .nf<T  «eil 

er  ex  niclit  Uber  «icli  gewiuineu  tiatle,  uux  Licl>o  tu 
sterilen  (Hut.  Ryntp.  17!)D),  ImM  weil  er  dl«  MRnncr 

XU  M'hr  sii  Ii  fesselte  cidiT  '^mi  'I'  T  KnaheiilielH- 
früllUle.  Nui  li  l  illiueu  übten  <lie  I  riUH  li  Ituclie  WeneU 
AonofalierNUni;  uu»  den  Orgien;  naeh  anderen  er 
re>rte  er  dadurch  den  Zum  des  I>i<inywiti,  duf»  er  su 
tief  in  jH-ine  Mysterien  einjii-druniuren  uder  duf»  er 
eiii/i;_'  .l.'iu  Dienst  und  der  Vereliriiii^.'  des  Liclitgottes 
AiHjlluii  sieb  widmete,  und  der  eixttmte  Uutt  machte 
die  in  Boserol  raraeixten  Weiber  ca  Vollstreckcrinnen 

derStnfe;  liacli  einer  u.m/  -p:tl>  ii  I"! perliefenin;;  riid 

li«h  war  eu  vieluieiir  Ai>l>r>nl)te,  welclit;  die  l'rauea 
gegen  ihn  anfhetato,  weil  seine  Matter  Kallio|ie  im 

Streit  zwiMclien  ihr  uml  lVrhe|ihiJue  utii  den  Knaben 
Adonii«  KU  ihnu  Ungunht4'U  eutheliieden  liaUe.i 
KunStdnRitelluilv'en  von  Oriilu  ns  'l'i.de  werden  niebl 

urwkbnt  und  sind  nur  fibrig  geblieben  in  einer  Au- 
Bolil  rDtflK<iri>;er  Vu8i>nblMcr,  welcho  attmtlicb  an  die 
Lcgi'nde  vom  /.orn  iIi-h  I>i<iuy»os  anknüpfen  und  den 
SRnger  nach  Art  des  IVutheus  (a.  Art.)  von  rasen- 
den  Weibern  erarhlagen  lassen.  >D«  seilen  wir  den 
Hanger,  wie  auf  «lein  delidiiseben  lÜMe  des  l'i  ily^rnot' 
imuier  iu  rein  kriech ittcher  Truclit,  balil  bekleidet 
und  mit  dem  Lwrbovricnuui  um  tUe  hmgeu  Luclivti, 


bald  nur  noi  li  mit  liem  M.iiitel  \i  i>ebeu  und  ftchnu 
des  venlj.  r.li  n  Kniim-«  IhtiuiKi,  .«ieli  vcraweiflunpi- 
voU  auf  der  Jrlucbt  umweuUeu  und  mit  «ler  cebrpcli- 
neben  "Leier  das  Leiten  vorgetiens  v«!rteldi);en  ^:v^'n 
wine  Ankireiferinuen,  deren  /.alil  elM'usd  vtTMt  hieilen 
I  ist,  wie  Uire  MonlwaSe.  lu  wilder  Itascrei  dulter- 
stOmiend,  nach  Tliraleenitto  aawtdlen  Ullowii<rt, 

Kehwin>;en  t»ie  auf  den  l'nKlüeklieheii  ilii'  A-<;l  iid»T 
zücken  (iCKen  ihn  das  .S-hwert;  uuch  >?teine,  llrat- 
Hiiier^e  und  einmal  eine  i;csal)nte  Sichel  finden  sieb 
in  iiiren  IlUnden;  in  einem  Vuseubilde  ersdieiut  eine 
Mörderin  buch  zu  Itorn,  einer  Auiaxouc  vciigleichlNir, 
mit  ucKückter  Lau»-.«    Wir  ;;etH'u  unter  den  von 
llvj'itciuann  a.  a.  O.  aufisczilblleu  Bildern  eins  nach 
Oerimrd,  Trinksrb.  u.  Gcfafso  Tkif.  J  (Abb.  131»), 
WelchcK  si>  Ii  .Inn  Ii  kla»i>' he  lünlaeliheit  und  Si  b.in 
hcit  uusxeichuel.  Di-r  lAirbeersliiuini  Itiuter  der  llsc- 
cluintln,  sowie  audi  der  Lorboericianx  im  Haare  des 
.'^ttn^fers  d>  iit<'t  auf  die  a|iolUniw^c  Nutur  des  U  tz 
tehi  n ;  seine  rei>tende  Jugend  und  sohle  \V»!brlo»ij;keit 
Kind  ruhrende  NebenieU):'-.   Aber  uuch  die  Thmkcrin 
mit  der  ihr  ei^eutUudichen  MonlMuiTe  (hijtrHHU)  er 
weckt  luten-HM'.    Sie  i»t  keine  ra.sonde  lljurlinnliu 
der  iiewoliulichen  .\rt ,  win'K  rn  sielit  i^ewulti;;  f;rMr^ 
I  in  ihrem  langen  brcitgegttrteteu  Duj>i»elklvide  da, 
I  mit  dem  rriclien,  Aber  dem  Norken  sierlirh  in  Bän- 
dern ein);i'bun<leneii  llaarw  urlis,  mit  der  jinioni-si  lien 
I  ^tinikrune,  die  ihr  Haupt  xiert.    Die  iSceuc  gleicht 
I  dnem  fcierliclien  Gottosdiooato.    Bewegtere  llur^ 
s(<'lluu^en  mit  inelir  l-l^uren,  eintgeHDaTwu  un  Ovid. 
;  Met.  XI,  1—81  erinnernd,  ».  fSerhard,  Anwrl.  Va.M'nb. 
III,       u.  M<in.  Inst.  IX,  öO,  w<>  «ler  Mmil  in  beiner 
ganacn  Urilfsiiclikeit  datgestcUt  ist  und  der  Sünder 
vom  TliynoB  durchbohrt  schon  niedersinkt.  Duk>vu 
^'eK-u  eini;<e  andre  lülder  den  »imnnenilen  Moment 
wieder,  wo  Orpheus  singend  dasitst,  ein  Thmker  hört 
ilim  an ,  dn  f^tcn  lauscht  den  Tönen  als  HcprUsen- 
'  taut  «li'r  Kan/eii  Nalm.  v.:i]  i .  iid  auf  den  Si-iten  die 
I  Weiber  mit  ihreu  Muiduirkzuuguu  nahen  (Aruh. 
I  Ztg.  1868  Tat »}.  [Bm] 
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l'iidairo{;«ii.  Wi-nn  in  (iricf IhtiIiiikI  ,  uinl  /.wur 
v<>rn«!hnilirli  in  AtliiMi ,  <ienn  in  I.nkeiltlni<m  wiiren 
Bliw«'i<'ht'tnl<>  Vi-rlitiltnisw,  ein  KiiitlMMiii»iil<-ii  lM's,s*T«-n 
.StüiKleii  in  <la.s  AlU'r  );okoiiu)uMi  witr,  wo  er  niflit 
mehr  im  Fntuenj^-iniirh  unUr  «Irr  von  MuttiT 

und  Ainnt<>  lileilx'ii  knnnU-,  wunl<>  i>r  ]»h  7.11  <K>n 
K|>lii'lH'njuliri>n  «Ivr  Aufsicht  cinfs  xuvfrlilH.slui>n  ilUo- 
rrn  IMcniT«  tinvcrtnuit,  wcU-hor  di-n  Namen  iruiha- 
TfuiTÖ«;  fOhrU'.  |)iowr  Piltln^pti;  hutt«-  ntit  dfui  riitcr 
rieht  <I<-H  Knul>cn  pir  niclitH  7.11  thiin  ;  ihi  i'n  in  der 
Ki'^'i-I  ein  Sl<htvi>  war,  ko  wilrdc  es  ihm  auch  in  den 
meiHU-n  Fullen  «n  iler  lt4>fiUiit;unK  hierfftr  ßefehlt 
hn)M>n.  Atifguhe  der  I'ittLiKOKen  wiir  viehnehr,  ihre 
Selintr.l>ef<>hlenen  l>ei  idTentlichen  Au!<pkii);i-n,  nunient- 
lieh  xur  Sehnic  und  «u  dem  Tiimplut**!,  zu  iK-jfleilen, 
ihnen  ihre  SehulhOeher,  Schn'ibKerate,  Strigel,  (i|- 
(lilwliehen  et<v  nai'hzu trafen  und  In-uonderH  in  der 
l'iilikstru  iliininf  zu  aehlen,  dafs  sieh  dieseUten  RestitU-t 
ix'truKi'n  und  nichts  l'u^-htiri^eH  vorkam;  auch  hei 
dem  Scliuhinterrichl  tw-heinen  üie  vielfach  zn|^-|^>n 
geweiHMi  zu  win  ,  und  (llH"rliaU|it  verliefHen  Hie  ihn- 
iC<>Klin);e  nur  selten.  Sie  waren  also  inip-filhr,  was 
man  in  nenen-r  Zeit  Hofmeister  K«'nannt  hat,  nur 
eben  mit  dem  UntcrMhied,  dafs  sie  nicht  Unterrieht 
erteilten;  dafdr  hatten  sie  den  Knahcn  ^i-^cri(ilM'r 
dun  volle  ZOchli>runp<n'eht.  IJie  liildciide  Kunst, 
welche  im  Ansehlufs  an  die  Tragödie  das  Institut 
der  Pildaiiogen  bereits  in  die  heroische  Zeil  verlegt, 


wo  davon  noch  keine  Heile  ittt,  lieht  es,  in  den  niytlio. 
loKischen  I>arHtelliing<>n  sie  durch  das  Äiifsen»  und 
die Traciil  als  liarhartKche  Sklaven  zu  chanikterisii-ren ; 
sie  erscheinen  da  meist  niit  nngriechisehem  Ty|>us, 
kahlem  Kopf,  struppigem  liart,  gekleidet  in  einen 
kuHM-n  Ärmeleliiton  und  xottij^en  Mantel  mit  hohen 
Stiefeln,  oft  auch  mit  Ueinkleidern,  in  der  Hand  einen 
derben  Knotensl<M-k ;  so  z.  II.  s4-h«-n  wir  den  Pllda- 
gogcti  in  der  1  lekannten  <  irup|)e  der  Xiolie  (».  »Skop«»- ), 
auf  |)arste1hingen  ih-r  kin<iennorilen<len  Medea  (s. 
Ahh,!)«0),  l«'i  der  Leiche  des  Anhemoros  (».  Abb.  l'il)) 
u.  H.  w.  Indessen  ist  dies*'  'IVacht,  so  sehr  sie  uii<-h 
wirklicli  mit  der  von  den  Barbaren  Nonlgrict'heniunds 
Obereinstiuimen  mag,  doch  in  ilies4-m  Kalli>  si'iiwerlieh 
dem  wirkliehen  I.4'lien  iles  fi.  tmd  der  folgenden  Jahr- 
hundert(>,  wtndeni  <leni  ItühnenkostUm  entlehnt,  in 
dem  sieli  traditionelle  Trachten  fdr  bestimmte  Charak- 
tere des  Hramos  stehen«!  erhielten;  auf  allen  l>ar- 
stellungen  den  tilglichen  I^-Im-uh  aber,  namentlich  in 
<len  Vusenbildern,  auf  denen  wir  den  I'ildagogcn  mit 
ilin-n  Äiglingen  öfters  Is-gcgm'n,  nnt«'rs<-heii|en  sie 
sich  wenigstens  in  ilcr  Tracht,  und  meisti'ns  nui'h  im 
(lesiehtstypus,  iliirehaus  nicht  von  den  antleni  Hel- 
lenen; CH  Hind  da  meiut  Ulterc  Mitnner  im  Chiton 
oder  Himntion,  und  so  wenlcn  sie  wohl  auch  in  den 
Str.ifsen  Athens  geg]tngen  sein.  —  In  drastisch  liunui- 
ristischer  Weise  fOlirt  lujs  die  hier  Alili.  l.TJO  (nach 
An-h.  Ztg.  XL  Taf.  H)  aligeliildej«-  Temikoltagmp|K> 
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«Ich  UfrliiH-r  Miiwuiiik  cini-n  I'il<lMp>ni-n  mit  xwri 
Zik^flinjti'n  vor.  Oit  IIoraiisjrclMT  ;lv  Ciirtiiw)  wliiltU-rt 
dionHlie  fi>ln<'n<U>minfn<'ri  fi'lMln».  S,  157" :  >\Vir  wlu'n 
oincn  iMlrtitrt'n  WWn  vor  uns,  ilcr  mit  soiiioiu  IMck- 
koprc.  Keiner  (rrnfM-ii  (ilutzi',  8cincr  Stiiin)ifnUHr  und 
dein  zusiininieiivcedrürkten  <<e^iellt«>  Hofort  nn  den 
Silen  erinnert.  Per  weine  Silen ,  der  K.rr.ielier  des 
Oionyww,  iüt  dus  VnHiilil  aller  I<elir  und  Znelitnieisli-r, 
lind  tM>  fU'hi.  utii-li  hier  der  inenH<-ldielie  rihliiKi't;  in 


ISIO    DI«  7/iiKlitiKi'.    Wt  Klüt-  112.1  ) 


vollkommen  Kileni-^elier  Ticur  vor  nns,  nn<l  «war 
mitten  in  «eim-r  (liidiipiKiKclien  Wirksamkeit  unter 
der  ihn«  anvertmnt«'n  .Inuend.  Kinen  .hinjten  hat  er 
am  Olm»  jjefufst,  Uns  mirrm  vrVerr ,  sonst  nur  aim 
•  leninieii  iH-kannt,  ist  hier  Kehr  dn»i«tiHrh  dni>,'<'.'*tellt. 
I>er  Knnho  wendet  scliinerxliaft  den  Ko|>f,  der  Mund 
fUTiiet  sieh  üiim  S-hreien  und  iler  rechte  Ann  ureiff 
liaeii  der  Si-hnierzensstelie,  um  die  HuikI  des  I'rini;;erK 
XU  entfernen.  Her  Alle  diiuejfen  ist  ein  IliM  der  tie- 
lia)i;liehHt4'n  ( ieniitlHrilhe.  S'ine  linke  Srhiiltor  \ni 
v\n  wenig  in  die  Il^die  gt'w>}jen,  sein  Oberkörper  npi({t 


!<irli  nurh  n^cht«  un<l  den  rerhteii  Kllliop'n  muff* 
man  Hieh  nuf(;i>stnt7.t  denken,  um  ohne  die  gerinKrit« 
MOhe  neine /(ic-hlitrnnK  niii'fidiren  j.n  kiinnem;?);  ja, 
man  ^laiiht  dem  Altfn  »nxiisehen,  daf«  er  mit  einem 
gewis.«»«-!!  WolillK'hauen  seine«  Ainteo  wartet.  In  der 
Linken  halt  er  einen  Lc-derst reifen,  eine  iMdaDXi], 
welehe  in  .\nwendimir  kuminen  kdH,  wenn  die  mildero 
/fl(-liti(;iing,  dieden  l'Jliehtveivessenen  an  seine  Sehul- 
dißkeit  mahnt,  ihren  /werk  verfehlen  i«>llt<'.  —  Uit* 
lN>i<|on  Fitruren  hilden  eine  in  sich  vollHUkndiiio  nn<I 
aluft-xeliloMHene*  ;nip|>o.  I>aru  kommt  eine  dritte  Fipir, 
Welehe,  nur  ihirserlich  hiniini;es<-hiilien ,  senkrecht 
vor  dem  PAihiL'oven  auft;eHt4-llt  int,  ein  Knabe,  vom 
Ki>|>f  bis  r.uni  Fufs  in  Hein  MUntelehen  eintrewickelt, 
nelbstr.ufrieilen  und  MillverRnO^tt  vor  sich  liinwhauenil. 
Kr  ist  das  »ovenstnok  r.n  dem  (»er.llchliBU-n.  Ge- 
horxani  iinil  woh1^(>sit(et  Htt'lit  er  da,  der  Normal- 
sehflier;  nicht  ohne  <>inen  KewisM'U  Tu|(eiidstolx  ver- 
gleicht er  oich  mit  seincMu  Kameraden.'  Vgl.  H«H-ker- 
<i..ll,  Charikles  II,  4tl  ff.  [Bl] 

l'alneographlc  hcxeichneteinentlich  die  Kenntni.-* 
der  alten  .Schriftarten,  als  Hilfswi88ons4-liaft  der  kla»- 
sis4'heii  I'hilologie  aber  bejrreift  sie  ein  vi«'l  ell^;e^l•*^ 
(ii'hiet.  Penn  einmal  ilenkt  man  nur  an  da«  (irio- 
chische  und  das  I  jiteiniwhe,  und  auch  hier  wijMler 
fallt  die  S-hrift  auf  hartem  .Materinle  Stein,  Metjill) 
in  die  K|>i^ra|ihik  (.hiRchriftenkniide),  s<i  dafs  der 
l*alaeiitrn»i>hie  eij^nitlieh  nunlas  mit  einer  Flftssigkeit 
wii-  Tinte  auf  Papyrus  «mUt  lVrpinu>nt  (ie»«'lirielM'ne 
flbriK  bleibt.  I>>)ch  plletrl  man  die  in  der  Mit(4> 
lit-Kemle  S-hrift  mit  <iriffel  auf  Waehstafeln ,  di«» 
freilich  nicht  littenirischen  Zwecken  dient,  gleich- 
falls der  Palaeotiraphie  xiir.uti-ilon.  l>er  Zeit  nach 
winl  <ler  klassische  PhlloloKi^  nur  Helten  OU-r  da« 
ir>.  Jahrhiin<Iert  binabxnstei(^-n  halM>n,  widirenil  der 
llistiiriker  oiler  <ler  l^•manist  allenlinuK  oft  mit  jfln- 
genni  Ilanilschriften  sich  beschilftiiti'n  mnsn. 

Uie  Anfilnj.'e  der  \Vi»Kenscliaft  der  Pahieograplii»? 
gi'hftron  dem  Knde  de?»  17.  JahrhundertR  und  dem 
IS^trinne  des  18.  Jahrhunderts  an ,  und  r.war  den 
nene<liklineni  Kmnkn>ichs,  .1.  Mabillon  (de  n>  diplo- 
maticn,  Paris  lUHl),  I5ern.  Monlfuueon  (palaeojrraphia 
gnie<-a,  Pari»  17<IH),  Sie  trat  damals  in  Verbindung 
mit  der  Diploinatik  (Lehre  von  den  historischen  Ur- 
kunden) auf,  ilie  sich  jetr.l  als  eigene  Disziplin  nb- 
Ccbist  hat.  V.Tst  in  iieiu-n'r  Zeit  haUMi  auch  ileutscho 
ttelehrte,  7.um  Teil  durch  ilie  Iterliner  Akademii' 
d«'r  WiHwnschaften  nnterstOtzt,  diese  Studien  wesent- 
lich jr»'fordert  un<l  dun-h  Herauf^abe  von  Srtirift- 
tafeln  i)oi>ularisiert. 

Die  antike  I.itteralur  hat  man  sieh,  nicht  nur 
für  .Vcypten,  S4md<"rn  auch  fflr  CJriechenlaiid  und 
Koin  in  der  Zeit  vor  Chri.sti  (ieburt  un<l  noch  für 
einige  Jnhrhund<'rt4>  nach  Chr.  wesentlich  auf  Pa- 
jiyriis  geschrieben  im  denken,  Uber  dessen  tech- 
iiischo  I  leriitellun;;  aus  der  Papyriisstaudo,  namentlich 
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in  ÄgypU>n ,  H.  Blflfi»nw  (TiThnologie  und  T»'r 
iiiiiiolii'„'ii(  diT  «tcwcriH-  iiiul  Kllnsti'  < iriiN-lion 
und  Uötneru  I,30Hff.)  AiMkunU  gibt.  Da  divoes 
?^1in*1lnnRtMTal  nirht  in  fcmfocn  Bojren  fabrirint 

\Mir'l'-,  ^•l  vfli  -i.'  III, in  ilii  i  Stil*  fünf  Fingpr  hrciU' 
Stri'ifi'n  mit  atiuillu-nid  iltt]i|H:lU-r  liölic  ^ein  Heinpitfl 
Abb.      ;  doch  Kclittrcn  diiwc  Strolfcn  sn  den  klei- 

lii-n-n;  diT  Ijiii'jr  n;i«-h  tu  1  i'iu'iimn<l('r  lu  klclwTi, 
bin  7.U  liiindcrt  (Hill  «CM^i  aUi^  li  H<'ll»st  ilarül^T,  iin<l 
dm  K^\n7Aj  ManiiHkripi  itlmlii-li  einer  Tnpete  anfzu- 
tollen  {volumimt,  ilollfu).  I'.ino  äDMcre  (irensc  wur 
dem  Volumen  diwlureli  ««m  t/l,  daft  «8  oliipin  I,of  er 
il'H'li  <)hiu<  KrmOiltin);  inii(;lirli  st  iii  noIIU',  dn.«)!cllH' 
in  beiden  Udnden  lU  halten  un«!  von  der  dnvn 
Seite  nach  der  andmt  abrollend  zn  leann.  DU* 
Hiiclicr  (1il>ri),  in  wclrh«^  dif  nltcii  Aitlnri  u  y,  n>.it, 
U-i  düu  UriiHrlieii  von  Kpborus  an,  iljrt-  Werke  itT- 
UigH  liAben,  entapTMlien  «Iwn  dio«ro  Rollen. 

Widin-nd  «Ut  iliinne  Pniimis  in  <tor  Ücncl  nur 
auf  eiucr  Seite  l>e*<i-hri»'l>»'n  wiinK-,  bot  «lic  Tiorliaut 
(PoritaDcnt,  so  Keiiuntit,  weil  die  ZiilH-n-Kiut);  dor- 
wlhoD  tu  den  Kwt'ckvn  den  Hclireibciw  In  Fcigamnm 
vcT*o11konimn«t  wurde)  den  itrorm'n  Vcntoil,  dafs  ste 
:uif  tieidon  S-itoii  b<'s<-liriel>eii  wcpI»'ii  konnte  nn>l 
der  ZeraUkrang  weniger  aasgewjtct  war;  uigloicb  aber 
tndorto  rirJi  <UimH  dta  Form  des  Buche»,  indem  das 

FetgAineiit  fOr  lilterariHi  he  Zwtrlci^  nirlit  inllt, 
Sondern  in  l<»;!i'n  [(|iint<-rni<> ,  4  DuppLlbltttter  xu 
16  Seiten)  golieftet  und  wie  ein  modernM  Bad* 
bundon  wunic.  Dvr  Tapyrits  ha(t«>  zw  wvtug  Ffstij;- 
keil,  iiIn  daf«  <lif  ein/clni'n  S«'iten  den  rindern  der 
bIMtemden  Le^wr  bittten  rtii5iKes<>l/,t  werden  dürfen  ; 
nur  eine  halbe  Auanabme  bildet  ein  in  Oenf  btr- 
llndlieher  Angiutlncod^x,  tn  welchem  Fapyrun-  und 
l'eri;;iii.(  nil;iy;en  dnri'beinttnder jfi'sclioben  sind.  Wann 
der  I'cfi^nieiitcoilex  daa  Papyrusvolumen  verdniUKt 
habe,  ist  noch  nicht  aichor  fealitcrtcllt ;  Theod.  Birt 
(l>;i.H  unti^i-  HurliWeM-ii,  Hirlin  l'^H.'  S  tl^»  iiimtnt 
tla«  4.  .lahrb.  ii.  Chr.  an,  du  die  altr.ste  erhaltene 
l'erv'anientbandschrift  der  zweiten  I Utlfto  dek  4.  Jahr- 
hunderts augeb4>rt,'  doch  ist  der  Übdgiiiig  vidldclit 
früher  anituset/en. 

l)iese  Verilndt-riinK  ist  von  >rr(tffter  Wiebtinkeit 
auch  für  die  Litteratur  selbst;  denn  daal^pyru»- 
volnnicn  konnte  man  nur  lesen  oder  »ich  vorlem>n 
I  is»  II  ,  nirhl  «..hl  über  neben  nicli  Ii  „'.  i.  üuii 
abjiehreilx'n,  wahrend  der  Pei^jsamentcoilex  dies  ge- 
stattete. Es  lenktet  donnach  ein,  dab  die  Ab- 
Bolireiberei  in  '1er  spilteren  Littenitiir  tlii.lnn  h  weMent- 
lieh  ^ffördert  wurde,  wie  unijiikilifl  Im  die  Zeit 
tler  llerr«rli»ft  des  Volumens  vm  AlischreilHT^'i  im 
rooderoen  Sinne  nicht  gesprochen  werden  liann.  In 
der  ttlteren  Zeit  wurde  dasGedMcbtntB  des  Historikers 
in  höherem  Crade  ani^espannt,  und  vn  Mml  deHhuIb, 
obwohl  e»  in  der  That  fast  in  fabelliafter  Weise 
ausgebildet  wnnle,  dodi  Gediditnistehler,  s.  B.  in 


Ki>;pnn8men  leicht  mAKÜch,  da  da«  Volumen  e«  wbr 
erwcliwerl»-,  eine  Stelle  durch  Nuehtieblap'n  m  verifi- 
sieren,  Zustünde,  welch«  hei  den  jetst  so  beliebten 
UntersuchnuKen  Aber  die  Quellen  titerer  HtPtiiriker 
mehr  Imtik  V-!.  !)ti(rt  t»  weiiien  venlli uti  it 

NicJit  geringer  itit  der  EinUoss  des  Si-hreibuialC' 
Haies  auf  die  Schrift.  Für  den  Papyrna  abFIbBacn- 

filier  jwrHte  ein  nirlil  711  -^rbarf  znifeHpitxten,  weii  beres 
Kohr  finliimii»:,  duiutl  il:u««cll>e  niebt  durehNteehe, 
er  lud  nu8  eben  dicKem  tiriinde  /u  nm.li  n  Zuiren 
und  einer  (l(lclili>r«'rt-n  Selirifl  ein.  l>ti»  widenstuuili»- 
filbiiien'  l'erjr-inii-nt  ihn;e>f«-n  konnte  eine  Hpitw  Feder 
ertragen  und  fimlerte  den  KalliKni|dien  auf,  ver- 
mittelst des  ge.spalt4'nen  Kohres  (.Auson.  epist  1,  4U: 
Ifee  ütm  fimiftr'Hx  prr  catami  vifw  Gnusetvr  Gnüiine 
sulrux  li-n  :ni,lii,i'  '  1111. 1  di  r  L'i*Hf>altenen  Kielfeder 
(penmt)  iivliw  gunzv  Kunist  in  «lern  Weclusel  von  Haar- 
strichen und  fetten  ZOgvn  mr  Creltnng  sn  brinKen. 
I>a»  l{«»hr,  iH-finnders  vor/üijlirh  in  Metniibi-i  und  auf 
Knidort  und  int  Oriente  lanu<  ulU  iu  ublii  h,  war  jilt<-r 
als  die  Fetler,  welelie  znerjit  von  dem  Anonymus 
ValeaianuB  14, 7D  bei  der  Sciuldenuig  des  Ostgotbea- 
ksnlg»»  Hieodefich  crwHhut  wird. 

IMe  ^riechiHeben  ISueliMtalten  waren  ur-|iniii.; 
Uch,  wie  dies  genauer  bei  den  lateinischen  wird  er- 
0rtert  werden,  nnaiiehlierslieh  die  des  sog.  grofsen 
Al|>balieti  s  'M  a  i  11  «-  k  I  Ir^f'brift  ;  und  haben  da«  (»e- 
Huiiitu  8chriftoutum  bin  in  die  Zeit  lüirls  d.  Gr.  be- 
haftNcItt;  in  der  Kegel  aeigt  auch  die  Maiuakelsehrifl 
keine  Worttrennuni;,  in  UltA-ster  Z<>it  aneh  keine 
.\ccento  und  keine  SjtirituK,  so  daM«  die  ulteüteu 
IlauilHeliriften  den  luHebriften  nahe  nteben.  WHb' 
rend  aber  die  FortplIauxuoK  der  Litteratur  im  engeren 
Sinne  an  «Inen  0on;fullii^'n,  kalliemphiKehen  Selirlftr 

typil»  jrebunden  int,  in  «i  li  lum  <lie  einzelnen  Itueli 
stalMm  ohne  Verbindung  miteinander  frei  stehen, 
hat  man,  wie  namentlich  llgyptlaciie  Funde  be- 
weisen, m-bou  im  2  Jahrli  v  Clir  in  ISriefen,  Ur- 
kunden und  äbnlieben  ineiir  e|>t)emeren  Atlfsefch- 
nunp'n  eine  Kursivschrift  : Knrrentwhrift)  gesclirl^ 
ben,  die  11  üdi tigere ,  unter  sieh  verbundene  Ziijre 
«eigt,  auch  etwas  von  der  Kerbten  zur  Linken  fre- 
neifjt  ist ,  witlirend  die  Buehstalien  der  strenneii 
Matuskcl  gerade  stehen.  Für  den  klassischen  Philo- 
lofren  hat  diese  Schrift  gsringwa  Bedeotmig,  weil 
die  Ki.iH-^iKi  r  l  i.  ht  in  derselben  det-Naebwdi  Ober* 
liefert  wonlcn  »lud. 

Im  kanlingiseheD  Zdtalter  entwickelt  sich  (wie 
V'i-nau  ent*ipre«'hend  in  der  lateiniiu-hen  fN-hrift)  aus 
der  Maiiiskel-  eine  MinuKkelm-hrift,  d.  h.  du«  AI- 
;  jdui'i.  r  .Kl  sofT.  kleinen  IJuehstaben;  doeb  laufen 

Iin  griecltischen  Uandachriften  Alsiuskelfonnen,  Kur- 
sivformen  und  Mlnnshelbuchstaben  noch  vidCsch 
und  ian^e  Zeit  nebeneinander  her  und  die  Wort- 
trcnnung  bleibt  lange  mangelhaft,  während  im  Atiend- 
bwde  dnzdi  den  ISntuss  Karin  d.  6r.  die  latetniiiehe 
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Minuflkel  «Bgrcicb  durciidriugt.  Die  Bacitatabea  der 
ahen  WtäanM  blellwn  als  tcalllffrapMiclier  Schmuck 

st.i  !](  II   fOr  t*1ri  r^i-liriftrTi,   Iiiiliiilrii  vnii  Sliixon,  wio 

tieiitL'  not-li  nur  lli-rvorlicbiing  der  Eigennamen.  Die 
AbkQmiiigen,  nnfUnglich  mifUg,  werden,  am  ZtAt 

utul  l*ii|>i<T  zu  K|i.[n  II,  ininuT  Iii'iiitV'<  r,  ko  dafs  «lio 
wrhcn-  KnUitti-riuijc  <!■  i  ll.nnL-^*  lu  itii  ü  «U'B  15.  iimi 
IG.  Jahrluinilorts  i-iinrelionrlo  Stmlii-ii  vonitiKwlut. 

Ea  i»t  im  folgenden  Teraueht,  die  Entvickelnng 
der  Schrtft  nicht  auf  dem  Wege  der  Theorie,  aondcm 
an  RviHi'if'K'ii  7.ur  .\ns<ii;utnng  r.»  hrinjfcu,  «lul  dit- 
HnndBctiriftenproben  sind  ao  gewählt,  daTs  der 
Leser  einen  Kinbtick  in  die  Portpflansong  der  antiken 

Littcr.itur  Korn-klnn-n  ,  tut.  rlin<'iiri.'l«  ii  .  UmiiiI- 
noUiii,  Scholien,  Ui-berschriftcii,  tjubskrii»tionen  ctc) 
«rlillt. 

Alili.  Ak.v  pti««-!!»'  Papy  rufliiiiidBflirirt, 
iHrX  in  Piiric,  vtwa,  aus  dcni  .lHlin>  lt>0  v.  ('Iir.,  Teile 
einer  Dialektik  enttmUeiul,  in  welelier  /.alilreiolie 
Verge  alter  Dichter  als  Beiapicle  anjiDflUirt  wenten, 
die  nna  nur  ana  diesem  Traktate  bekannt  sind 
rraiEiiiente  >;rierli  Dichter  aus  einem  l'npyniw  ileH 
kgl.  Mut».  SU  Farie,  herooqg.  von  F.  W.  ächneidewin, 
Gttitingen  t8»8:  "Noticea  et  Extraita  dra  mannacrito 
de  laWbliotliefine  iniperialo,  tf>m.  XVIII,  r.tri«  Isfjri 
|i.  77  ff.).  Die  Koluuini'n  «ind  klein,  kuwoIiI  in  Rück- 
ridit  anf  HAhe  ala  Breite,  auraerdem  aber  aneh  in 
imHerer  KepnHluktion  noch  ein  weniR  re<ln7.iert. 

KnI.  2;  N«i.  Oi'ih' AXkmüv  ö  noiniiK  1  oliriu^  dnt- 
q>uivtTo  ■  Ol»  K  f\z  avtip  üf  poiKO^  oitbi  axuiög.  Ei  oüruj? 
üno  <p4iivoiT'  dv  Tl^ •  fctOr' <H  ff*h«?  tijii  oöb' ddTOIOl 
npixTi'ivuc;  oü  AvBKp^'wv  ofixiui;  dnt«pnva  to  n.  a.  w. 

Kol.  2,  Zeile  8  von  iintou  lesen  wir;  ^i>o^lal  xii 
vo^ara,  wa«  swei  SSeilen  vmit/er  unten  richtig  ver 
bemert  ist  in  Md  »toi  rd  vo^oT«.—  Kol.  B,  Zeile  8 
ist  ^I^  [     .ll^c^  üIm  t  >1.  r  miclinetniKen;  Zeile  Kl 

fir')  getilgt,  und  zM'ur  Miwolil  durvli  üiucii  (juvn»trivh 

$Sa  tmth  änreh  dret  abeffmebriebene  Funkt».  — 

Die  Kol.  I  und  n  je  r-weinml  am  ,\nfiinge  der  Zi'ile 
Vorkommenden  Zt-ielicn  scheinen  sieh  anf  Sticho- 
nietrie  Zeiicn/jihlunjr  i  zu  beziehen ;  die  kleinen  Strielie, 
welche  an  gleicher  Stelle  olli>ra  awiachen  den  {iSeilen 
fnrbetnen,  deuten  darauf,  daTa  in  der  Zeile  ein 
II.  urr  beginn^  aind  alao  gewiaaermafaea  Intci 
punktionüxeichen. 

Abb.  im  auf  tat,  XXVIIL  Eine  Seite  dea  von 
Consluiitin  TitM-hendorf  IWi  entileekt^'n  (?iid«x 
SinuiticUH  (vf(\.  Die  Sinaibibel,  ihre  P^nldeckunji, 
HeniuHgiilM}  and  Erwerbung.  Von  Const.  v.  Tirch., 
Ix-ipz.  1871.  Inhalt:  Evanu.  .loliann.  .'>,  .'17  ff.).  Die 
PerualueiithiUidschrifl,  wahrMcheinlieh  die  illtt>»>te  er 
haltene  (/.wischen  JI.V»  nnd  400  n.  Chr.  Besetzt),  ahmt 
in  der  Kolamneuaahi  die  Papynisrolle  nach ,  inso- 
fern der  anliiteechlagene  Codex  nebt  Kohimnan  nebeu- 
t  in:tti'l<  r  71  ici  Die  .Schrift  tat  in  der  Bepioduktion 
ein  wenig  verkleinert. 


1  und  Y  erhalten,  wenn  aie  ein  Wort  bei^nnen, 
biawellen  xwel  Punkte  (vgl.  !  und  ü),  >.  B.  Iva,  ittu», 

iiumv  ,  <I«  I  S.  Iiii  il  1  r  Iiiit  vi  i'iehicdene  Bnch^tAben, 
namentlieh  c,  o,  a  gegen  dsut  ICndc  der  Zivile  oft  ver- 
kleinert, um  nicht  inmitten  einer  Silbe  abbmrhen 
7.'t  ni(l?wn  ,  o'l'T  auch  KWei  anfMiiauiliT  ;;(*sf!in(irn, 
um  I'lat*  7.»  j»i-»vinnen,  z.  M,  Koi.  Zeile  21»  MI'  -Ab' 
kürr-nnKeii  noch  Helten  und  anf  wenige  Worte  lie- 
achrtlnkt,  1, 24IIÜ  ^  9foU;  1,6  von  unton  irpa  — 
nar^pa:  35.  4  v.  u.  li?  «14? ;  S,  18  ii;  —  (nooO? ;  4, 20 
IV  iriiJouv  ;  4,  f»  v.  n.  ui  -  iriön»;  I,  '2A  OVOU  i= 
oOpavaO.  Der  Uorisontalstricb  Qlier  einem  Vokale 
bedeutet  v,  a.  B.  I,  7  v.  u.  tö  »  t&v;  S,  6  v.  u.  TW 

Tuiv.  1, 14  (taiv.  Anfaeidein  k  roitSchwaos- 
»trieli  —  Ktti,  4,  y  V.  u. 

Punkte  Ober  den  Budnlaben  aindTiIgniigapnnkte, 
/  H  1  V  ti.  ;  1,22  «oll  ui'iK^X^Tt  Jil*  ;;i'ti!'.rt  „'i  "ten. 
.S  iir  /.alilit  ieh  (*ind  Korrektiin'ii :  2,  2  t*  ft»»M'tv,  kur- 
ri>;iert  t'Tp<iM'tv;  2,7  moTtDOCTe,  korr.  itiöTtootTOi; 
2,  l'J  MU  «caUcEttTo,  karr,  aal  iKÜ  Kailileto ;  2,  15  v.  u. 
fup.  korr.  ht;  2.  13 v.u.  »e,  korr.  Top;  2,11  v.  u. 
unoKpi'vfTui ,  fibenie.sclirieV)en  dirtitpiUri  airTiü;  '.• 
Tom;,  korr.  x<^Pto('>  1<^  tpiox*Ah»,  korr.  «cvraici- 
«xikun:  Ü,  14  bc,  Obergeechrieben  oOv.  Kol.  3  oben 
int  mit  VerwrisuiiL's/rirlirti  /u  ."!,  17  ln  iiicrkl  toi^ 
)ittUr|TU(  i^—  tia'är\Tt\i  =  pattnTuii;)  m  bt  tmür^Tui,  uU 
ErkUlrung  sti  den  WoHen  dea  Texica  tok  ovoKiticvwc 
(  -  dvaKtin^vqi;);  ebenso  /u  4,7  v.u.  mit  Verweisung»- 
/.eichen  (Circuutlex)  /.u  uuroii;  um  K^inde  das  (ilosücui 
M<i!)rrnil(  afrioD.  —  An  den  vorderen  Küiidern  der 
Kolumnen  von  anderer  Tinte  iSahIxcichen  (imO.  PC 
iil  i,  welche  auf  eine  alte  Kapiteleinteilung  weisen. 

.\bb.  1323  Kino  «auberer  ßesehriebene  St-ite  de.-*- 
aellien  Cwlex  in  reduziertem  MaCaatabo,  eutliaitend 
daa  Ende  dea  Evangelium  Lakaa  von  e.  94,  89  an, 

mit  der  Sti'tsrriptii)  e i'i' irf  Aiov  «axd  AoOkuv.  .\b- 
karzungen  1,  18  xv  -  XP>('<'<'V',  2,  22  k(  «  Kwp4<K; 
8, 1  «vil  »  «v«OMa  (dar  hettig«  Oetot).  1, 18  v.  u. 

(J)Hpnr)vcu»iiv)  in  einen  Zug  verschluncen.  1,  Tt 
V.  u.  Tcpoj  utt»Oi  noppiu  x€pu»  als  Ditloj^aphie  durch 
Punkte  (?etilKt;  1,  l."<  v.  u.  ebenso  Kai  petilgt.  2,2 
iat  nach  A^Hokiioi  am  Kand«  nachgetragen  K(aiJ 
(««tvuMnnr  ouTov;  an  4, 10  mit  Verwetanngaceichen 
(l1>i  1-  d.  I  Kolunme  Kai  avf<ptptxo  m  xnv  imvov  oii- 
pavov).  Korrekturen :  2, 1  iHqvuTno«^^  (=  bir)voi-f  i^av), 
fconr.  tM.if)vuxliioi8v(sbii)voixin<Mxv);  3,14  uAc,  koiT. 

Abb.  1.T24.  Baaler  Evangeliencoflv.x,  l»c- 
zcichnet  A  N.  III,  18,  von Tiachendorf  in  die  Mitte  de.-^ 
H.  .Iah  rhu  Uderts  gesetzt  (vgl  \V.  Thcod.  .Streuber  in 
Xaiimaiius  StT.ipeuni  XVII  ( 18.')<i),  l.'K»  ff.).  EaTf'^'OV 
Kaxa  AouKav,  e.  I,  Über  der  ei»t<;n  Textacile  apxn  ; 
nin  Rande  rechts  ci(  TO  jtytowv  tou  wpolipopou 
XpKTou ;  am  unteren  Rande  die  abgekOnten  Namen 
der  vier  Evangcli'-tm  Lukas,  .Ji.hanin-' ,  Matthttu«, 
Markus.  iMarker  Unterschied  zwi&chcu  fetten  Zügen 
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^-rif^ii  nGI,\H  liepno  woi  OiTe^GI  pH 
c.\N . in A't'Ay^A CO  4i  a  i n tu  ci  ti , 
riepi'i'iuiifioii  Ml  j>0([>opn MOf 

MiUMGllll  Ki  I  II  ripATILI  ATlÜlIrK^ 

iMoc  ua|>oaocahm  m  I  n  ,oi  ArtAp 

VIIO  AY'l*Oll'rAI,K*AI  Y      II  pOT/ll 

roM<>Kic-iioi  n'o\ AoroY  .  Ö\.vo  ^ 

y(rll  ICAMOI,  IIA  pH*  IVi)AC)\U^*"*ö 
•|'iÄnU>Oirll^  II  ACIH  Aivpiiau  O. 

IV  A13  <j  y  I  i  c^eo  i  r  p  A«j^  A I .  i  «■  p  am»  i  c  »r  c 
OC-o<|»i  AO.  V»iAOiiiri4U>ciic-pi 
toll  i\-  A'rnNHOMC./iorujn'i* ii nÄ 
liij> AAoiAf I  •  dfOHCln'oen'rAiC 
♦II  MopAicii  i*i.^ysa\rvi^i\\\\yA\o 
cocMMicwv       AC.iopoY  tvric, 

Ol  I O  r^l  A  7^^  VA  p  I  A  C.  d  yy:<|  *  * ' [* ' 
A(;  A  |>I  A  .  IVAui  i*  Y  'I  II     Y  V  Ol\  Ttll  ^ 

^>Y  rATopmiiAA  pi»»ii ,  iVAi»roo 

nOf.i  AAY'l'llod  AlCAI^O-r-  IIOa' 
•^(>A.llv*  Ali>I  A  M<j>0  «fOnOl.  dlliU 
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uad  Haar»triclii-ii.  Hut'hütaboQfonufii :  A  uiit  awüi 
Schntaichen  rachte  und  links ;  K  in  «wol  getrennte 

ZfiKi'  uiiHriiiiiK'lcnriTisson,  «Uifu^r  wif  ui,  P 

un<l  Y  r>-K<'liiiilfxi;{  unter  «li«^  y,<  ii<-  hillnul.  AnfHn>;(' 
«1fr  Wiirttn-nmiiiK  un<l  ilt-r  IiitiT|>iiiikli>iii ;  Anviiti-, 
luiwolil  Akut  Iii»  (iraviM  iiti<l  CiriniinlU'x  (docli  frliU-iul 
0  auf  K<n),  S]iiritut)  Icni»  -i,  ii^|i<T  ,  im  Orijfinali- 
üfiilliclu-r  un<I  scIiiirfiT  iiIs  nnf  der  NiirlilfiUlune. 

Abb,  Baitlor  PttalmflnhandBcbrift  des 

9.  Jalirlinnd««rt«.  A.  Vit  ».  mit  latolniwlMT  Int«r- 
liiu'jirvi'rHion  ,  w  :iUr-<<  hcinlicli  i'iii  %willini;Kl>nuli-r 
des  8t.  UalU^r  Kvungelieucod«x  {iktd.  A)  mit  lalt'iiii- 
adicr  Interiinearveralon.  Inhalt:  Panlni  80  EmIp, 
'M  AiifiiiiK-  lii-i-'i  tmiifxijji'Wortlreiinnn^f,  tluK'li  Piinkti' 
viTHtilrkt;  n  uini  i  nnnl  oft  vitwocIim-U  iiifulgc  der 
itiiciNtiNi-lu-ii  AiiHHpm<-lii>,  clM'nMi  t  und  u>. 

t^IxTsthrift  in  dir  Mitti>  di-rSi-ite:  Euro  rtXac; . 
V|kiXm<N  ■tuj  A<i«MMS.  Eirrioou  (tni  <Jm>) .  Kupie  .  riXirrirta  . 
(rjXniaa)  \ir\  KnT*>ixirv-hi  i  k.ithkjxuvUuu)  .  cii; ,  tov  .  ttuva , 
(aiivva)  (V  .  Ti)  .  bqKcoouvt)  (ötKouxnrvr))  .  aou  .  puat 
<pu0at)  .  |ic  .  wii .  cEc&ou .  puwi .  tdtfivov  (lAiwv) .  wpo; . 

flf  T'iii  i)i>ilo(i  (Tti  Uli;  (i(in)  TiiX"VovTiv;  l.iilriiiiHrh : 
/«  tr  ihminc  »jtcrnri  non  (ne .')  con/undtir  in  nHcmum 
«n  iautUia  fiw.  IMtird  ttu  et  «Nelina  ad  me  aurem 
tunm  afcrlrra.  Am  Ran<l<'  redit«  von  aiulcrcr  Hand : 
Jlm-uiujHr  »rripni .  hiiw  inripit  ad  marvtUum  tu\  (In 
der  OriKinulhundKchrift  lintle  ein  A)>84.-lirvibor  Iiis 
l^alu  SU  incl*  |p»chrieben,  während  «in  nademr, 
Mareena»,  dl»  Fortaetxuns  auf  »teli  «u  nclimon  hatte.) 

Alili.  \'.\H'>.  BiiHli-r  lliinilschrift  <l<'r  nf'tiU'ftU' 
inentlichcii  Uriefe  mit  Itaudacholien;  scltiinv  M  •- 
nuakcl  dt»  10.  Jahrh.  Inhalt:  GpisL  Umotb.  1,  6^ 

I'i  >.';1  liti  pujn  i.T^liii  t'i  •'kkVi]i!Iii,  iv'I  Tiilt,  'vTui::  X''lP<lK 

Tipfl;  dHioiiattuHiuv,  ^dXiara  oi  KcmiiLvTf (;  X6T<f  Kai 
^boOKaXia.  ])ie  iltiiidnut^n  f)iiid  Kcsäbit,  T\h>  TTE 
u.  a.  w.  Z.  B.  TTn .  Kai  d£io<  ö  ^pT«lTr|(J  xat  6  XpicTü<; 

I>^Xov  ÖTt.  ifffixTi*     hixi^  T«iv  KdMvovra*  <i 

B(ichHti«)icnfornieii.  .\iis  dem  trroff«-!!  AI)i1ki 
bete  «iiid  ati'hen  gobliubun  H  (Zeiks  1  T  (j  XoTif)- 
Das  M inuakel  i\  tat  auf  den  Kopf  tgealvllt,  a.  B.  Z.  1 
\iT\  S«lir  ühnlich  iliem-m  ZiiKe  ist  Hiich  eins'  Ni'lu  n- 
form  dew  k,  z.  H.  Z.  1  «"KKXriöia-,  c  ersi-liciiit  iiiii  ifK»'i- 
iiiU(i<i)!Htcu  ifcformt  etwa  Z.  H  in  <piMÜJ<T(K.  dann  ver- 
tändet  «ich  alH>r  d«ir  untere  Zue  mi(  dnr  Zunge  in 
der  Mille,  wi«  Z.  3  {inapKia\\)  <iiid  dag  bo  frealalteto 
(  Kellt  mit  folgenden  K<>n.siinant<-n  Verbindungen 
ein,  wie  in  dem  ersten  c  deaselben  Worten  (^nup- 
■c^tfij),  in  Z.8  C0T  (iipoc<rnbTEO(  in  Z.  6  (mnnillivTeO« 
in  Z  7  €T  und  ei  (X^f«');  ^  nieht  nertffnet,  v  iinii  rn 
wie  uiieinander  ge»i<:lH>lKJnü  o,  X  uorautl  Z.  (>  (iiiba- 
tfKoXia),  verschoben  Z.  1  (teRXirt«(«i)  oder  Z.  8  (koIAO- 

Abb.  i;!'_'7.  Mftnehener  Eiiriiiid«  "! '.  fiil  gniet. 
ütiU;,  Papierliandi^chrift  au»  deui  14.  Jatirlui  ndert 


mit  Itiindüt'holieu  imd  InteriineargltMwu.  Inhalt  tliirij». 
Oreat.  v.  107  It   FlOehtlfee  und  murhl&Aigc  Schrift. 

HiieliHtiilienform  en  <\i'^  K'i  ri |>i  dehtex t  ec: 
r)  niif  ilen  K><|>f  ^''''t't^'llt)      '1  (»"l^K  v  uml  u  fast 
jtleirli.  Z.  H  T>'V'ii><ii)v,  wo  ilie  beiden  l'iinkte  Ober 
dem  u  stellen  aullteu;  i  und  u  (auber  in  l>ipiitbonj^) 
erhalten  cwet  Pnnkti»;  t  nhar  dto  Zeile  hinanfragrnd 
Zill;  iuii»  der  Maiimkel  liabeii  nirli  erhalten  f  und 
A,  Z.  H  Kcpii  und  Ii  dbcAq»!^;  e  (Z.  1  hi);  Liga- 
tnren  <venichlungenc,  Tcrbundone  ZAge):  «  (Z.  9 
fptr«  IV,  f)  nii:>on'j»).  «K  (7  t»'kvov),  »m  (•  ntM^ov).  tv 
i  (12  a^vn).  ti.  (ü  attuf),  «  (IUü<(i€(),  ou  i^dai«  u  Uber 
I  d«a  0  BRsctat  in  Form  einer  8,  Zw  8  oA  nA4v).  or 
'  {Sticma,!' lcXuTrIl^vtioTa;)  A  hkdrzu  ngen  ;  a?  (4  rpo- 

iqwJi;),  ck;  (1  it^nit£K,  (>  X^ttH).  iv  (IH  Äxvr|v),  iv 
(*J  nupD^vüiaiv),  ov  (!)  Tdrpov  und  e1>enda.selb)4  TOV, 
Wi>  cler  eine  Stricll  Actent,  dir  andfl«  AbkOnung 
I  ist,  «UV  (7  hÖMUiv).  Pie  Kigennamon  erhalten  snm 
Unter-rlii.  lii  von  den  Ai>pellativit  >-iiii n  stiii  Ii  ul<er 
»ich  (1,  7,  i),  12  'EpiitövtK,  KXuraiMVi'iaTaf,  EX^vq). 

Interlinearffloaaen;  Zolle  1  sn  'EpiitdwK 
(fiur)]  t;t|ii'|i)i:iiTTiKiii:  rf-\\  ^jiiiii'(v-iv.  Z.  2  ttapWvoiiJivJ 
TUK.  Z.  '6  nnerhter  Venj,  IVTijthniHe  )  0ÜT04  6  orixoi 
dXXÖTpio;-  Z.  4  rfvoi]  biaaiov  todpxov  dvToaobtixKi; 
ebendaHelliHt  dvir  üiv  dvaTp^<pi]  ^ir'  ui>Tr^{  d^oißi^v 
Z.  5  KÜpri]iü.  Z.  ß  tii  TÜp  TOI  X»Tni;)  ö".  Z.  7  irtipoi;] 
^Mirpodittv.  Z.  8  KÖMui;]  Tpi'xac,  Z  1 1 1  pf XiitpaT  ]  ^iiaiv 
oivov.  ö«p«;]  it^Myov.  f  «^"»tT<K)  m^tiI.  oivonAv  (=  oi- 
vuimSv)  t'  Äxv»lv]M^Xuivav  xf\<,  Tpixö?.  Z.  11  XlfaMOTOf 
(=  x>''MnToi<;)]  toi")  Td«poii. 

Die  Randscholien  l)eziclien  aicb  auf  Orestes  V. 
88  (f.  Der  Seitenrand  hatte  aomlt  nicht  amiüeieicltt, 

dii-  /n  iIiTu  Texte  e-li.'irit.'eii  S.lioli.ii  zu  f,i->.'n 
'Etui  ptv  üutrvti^  t»uaui  (--  ttuJdiu)  irupfhptüneda  tu» 
&tX{qi  v(Kp<t>  oCiv  Kai  (lies  oOv«Ka)  o^ixpdf  inmlK> 
öiTiui;  pn  dnotpütai;  Xciili]  \it  qMtXdrrtuv.  ZpiKpd^  itvo!^;) 
uiiTd  TÜp  (pr|cn  TÖ  nvcOpa  Tou  (en  sollte  wohl  airrui* 
heimsen)  v*Kp<iv  ^öTiv  •  v(Kpd(  fdp  OÜToi;  ■  tiv<Ku  hi- 
bubda  (korrupt)  opiKpd«  iivof(;'  p(Kp6v  tdp  Tt  £x*t 
TT  VC  ftp« .  Kot  pdkK  dvBiTvc?.  Td  ToÖTtnj  V  oök  AvciMCui 

iTlillTIul    TiV  KaK(l|  ToUTOII  pi'l  h<j'lii  lll'itnv   ^'ivt  \>[Zi  IV  T^V 

pqTppKTuvfuv;  Kai  bid  t^v  oiutni^v  rd  TrXf)ih><;  Tiiiv 
teoNAv  £o^av«v  ^Mfotvc'  M>  8ti  («A)  |i<v  diveihiaa« 

U'auTov  fiwniiort  Mr|Tpö<;  bf'  r|,nvi  i'ir,  f'-fiii  hl  nö.  ( Ver»  fH)) 
■ß  p«'X(o<;J  foTi  ^^  aÜTÖi;,  ön  ti|v  Mr|Tf  pu  dveiXcv,  p^Xco^ 
K^Kcivt),  ÖTI  Vmo  naib6<;  dvripeUri,  pcXala  (—  (JCA^c) 
ikiv^  nifXdv»!.  (Vers  Dt)  il<^  &<JX»\o<,\  Ti  oO  OOI 
irciODM«,  8ti  doxo^oi'M"'  "ipi  ti'iv  trimiuhpfav  tou 
li^^X^pof^ 

Uriecltisctie  Tacliygraphie.  Die  aonderbai« 
Sehrift,  wleho  wir  auf  Abb.         cnr  Anachannng 

bringeii,  i:e!ir,r;  -/wat  ui.lil  nul  ;  I  n  Alt4;rthaine 
an,  aondern  der  Zeit  um  da»  Jatir  luvK)  n.  Chr.  ;  sie 
hat  aber  noch  ao  viele  Bcrflhmni^pankte  mit  dem 

Abkdneungs.'iystenie  der  r<itntMlii)i  KaiserKeit  nml 
mit  deu  tiroaiticlieii  Nut4;u,  <ialH  mau  aaguu  darf, 


ralaL-ugru|iliie, 


1133 


,  ^or- ;Vyr«M'  Mi-  Arrt^Vrt-  TMHj^tV.lH-e+«AX«  coi  Hj^i'rc 

^.^^H-^ocT'^-'r»^^^    1.1^    T  r 

■  I 

"f'lrihf«"  'ari'rilr'-^-  ■-■»?»'■  n'  i'fljTftii'riiitifc'tiit'O^.jfa.^^'^*'^' 

1 1;!5  rMiUui'uliuii<l!H:brlft  In  Bawl.  (Zu  Sviiu  liai.) 
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l'alttLHjgr.kpliii». 
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41X1*  UÄf  4^*^™  **  Ol  *>■ 

.  -     •'  '        '  ' 

T<ir  6ry  \o  reo  fjix»j.^/^  tJucrLtÄ>\/ai  • 

o  C  o  nrp  youfTT«  tr^'jxiu  ojulo+dw  c**i 
Lu» 

^    ^.cni  p  TU  p  ooy  •  »TO  ucrq.{ « n  p  -raJ 

4^  • 


r^^p  •bff' .  •  wyxkf  C0  «-  -wp  virftü  Um^^  c  »aip«  <r«»»»^'^^  • 

•  I  Kc-nl  w  M  n«  c  Anvalä» 

•  irrt»  u  m  fMjm^n       •  J*/^  mftwm% 

I  t^^»tiT%  •  "«»•'«  >**» 
t* IT  fn^-vpa^r«n«>  '  öfmt 

V».  i        »•*  •  i  f  r«-"  f  •  ^ 

T W»- -rf  •  ^  •  "".^^    •  ^T» 
1^4/ f  w  *  ro  «  •  Lamu 

f  -n-i  -r»»  H  »u^u  »»•'*»  r  • 

13»!   lliuK-lcr  lUnilM'lirin  ilcr  Nviilolamriilltrltcn  Brivrc.   i/u  seile  tlW.) 
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13X7   naiiilüohrirt  Ues  Luripiaca  iji  Müuciieii.   ^Zu  Soltu  I  ISS.) 


litt 


PaltMiimpihleu 


PH  fliefhe  in  ihr  noch  nntilc«!  Bint.  l>ip  ITamWhrift, 

w<lrhir  uir  ■Hl'  I'pilii-  i  rilii-iniiii'  H,  ]>\  il<  r  r-ulcx 
ViiticuniiH  (inuH-us  IrMnit,  dii>  ll»H|>t(|iu'lk'  für  <lic 
KenntniN  der  JOnReren  griechinrhcn  Rrhneilm-hTift. 

voiifiniitiiliT  ^"■••''■ii'i'*""  '/,i-\<  \i>-n.  in  W.  Ii  he  lir 
wrlln-  xiirfUlll,  i<ntHpnrh*-ii  «•iii/.<-liicti  Silbi  ii ;  nur  ;ius 
imhmHweise  werden  swri  siiIk  ii  ilnn-li  ein«-  S*  liri(t 
gmppe  duigPfllellt,  s.  It.  xwfi!<illiik;)>  l'rU|M>.Hitioni'tt 
oder  VertMlendungcn  wif  t*t€,  tUrf.  Hin  innl  wli'^ler 
finden  flieh  Koniionantori  ul>i  r>;i-H4^'liri<  lH'n,  nauHMitlit  h 
p  and  T>  •eltencr  tt,  v,  X.   Die  Spiritus  (in  ecl(ig«r, 
nicht  rtinder  Fonn^  Btnric  die  Accent«  «ind  In  der 
IJ<".ifl  ii«rL''-:i-H' ,  mir  .iM~ri,iliii-.«\v<'iM'  w •■i.'-''li>sscn. 
JuUi  HuLuM-riptuiii  fi-lilt  ilurchw«-^.    Nuch  dem  ShUv, 
dufii  miin  Icaiier  per  exenipl»  erlftutirm,  erkllrm  wir 
ilie  ente  SSeiie  der  linlien  Kotomne. 


Mcva  ndvTuic  lana  roTc  ko'tA  dctav  Cuif|v  tctcaciiu 

Zeile  2.  1  rä,  wie  Z.  1,  2.  2  l»€i.  3  av.  4  Zai. 
5         6.  7  -rtre.  8  kei.    9  ui.    10  mc  (mit  Altnt). 

11  vii-  —  Zi-ilc  i,  1.  Stil)  '  —  itfii).  I>(T  <2in  r>tric-h 
in  «liT  Hill«'  lH-x(;i<-liiH-t  ili«>  Alikürznn);,  wif  iit  der 
Maiuaicei  inul  Minoitltel}.  2  ikk  mit  fllienre«<'liriehe> 
ni-ni  p  (—  vpo;,  doch  ohne  Acietit;  in  «Icraelben 
/«•ile  8  mit  Arccnt).  Diu  vii<r  lc>tzu>n  Urup{>en  der 
Z«-ilc  uvhxt  r>,  1  =  <  irn  TtX  fii  va;  doch  ist  nach 
TTri  rin  T       'l<'r  II<>Iin  jf<'S<'tT.t), 

LittiTut  nr,  M.  < mIIIhiuit,  ('l>iTr»'hU' «riii'h. 
TiicliVK'i'ph't'  im  ilmIi'x  Yiilii-anus  <ir:u-ru.H  18(>3,  I. 
Wien  I8;s  n.  itMi  Fenlin.  KuesH,  Über  grieah. 
Tnchyuruiilii«.  Nettbui;^  *•  Domo 


lam  Ortpchlwhe  fWihnellM^hrilt    (Kit  suiu-  in;  ) 


Zolle  1.  1  6ti  (a  mit  unten  niigeliUngteni  i, 
fipiritwi  nnd  Akut).  2  xd  (die  Kwei  Pnnicte  nind  »  t). 

nn  4  p.ai  (i\rr  auf  ili-r  Zcili-  riifii-ii'li-  Ti>il  ist 
Uli;  ilii-  Kiiniliin^  in  <li-r  Il'ilit-,  ilurrli  cini'u  Strtcli 
mit  «h'in  untern  Teile  vi'rlmnden,  —  p.  f>  roß  («  mit 
swei  l^unkten  und  Circiiindex).  6  mra  (fthnlicli  dem 
Td  1,  2,  nlier  oline  Accent).  7  ft*«  (wie  ein  Z  oder 
£  auBseheml).  H  növ  (die_  runde  Stlileife  m,  vkI. 
1, 1&  p€).  !(  i  iJota  mit  SpirituH  aMperj.  10  c  (der 
Icommiuirtlge  Strich  immer  =  e).  11  pbv  (nehrtg 
jji'N'piti'j  p  mit  Arn  iit'i  1'i  t'  f  wif  1,  in  l'st 
Spiritus).  l:(  £ai  (,l(ombi liierter  Zug;  neben  ilen  swei 
Punkten  rechU  ein  Spirilin,  weil  dorsollw  auch  im 
Kompoidtutii  i'tuiTi'iii  '^'.■silirirlii-ii  wini).  II  toi'i  'wie 
1,  r»,  nur  mit  iimli  rii»  Arc.'iili  /.  l.'i  ut  (vj»!  1,«).  Iii  vu. 
17  (Striehpnnkt,  als  starken-  Inti'r|ninktion).  17  nd» 
(der  Strich  in  der  Hoho  Aocent).  18  TWf  (die  swei 
Pnnicte  ss  t.  19  1^  (die  beiden  Elemente  in  der 
IlAlio  der  «efcigo  Spiritus  ninl  ili  r  Vi  ri  llt;  .  20  rat 
(die  swei  Punkte  =  t  wie  1, 2.  5.  I»).  21  kq.  Das 
Chmm:  Sn  tA  nap' afrroO  Rcrrft  SeaiiAv  I«p4v  <Earro6- 


L  a  t  e  i  n  i  8  c  Ii  <!  S  r  Ii  r  i  f  t.  8ie  iM^Kinnt,  wie  die  grie- 
chische, mit  einer  Mainakel,  die  sich,  liegleitvt  von 

dem  Miiii;;i'l  einer  Worttn-nnuni;  iiiul  Inti'r|iiinktir.n, 
leiteiiKkr.lfti»;  hin  an  ila-<  Kn<le  ile«  K,  Jululi.  n  Cltr. 
Iiinniclit,  in  kOiisIlirlier  Narliliililnni;  aber  norli  im 
fi>li;enilen  .lalirtinndert  und  in  ÜlH^ntehriftcn  bin  auf 
unsre  Zi-it  i-rhiilten  bat.  Im  (ieifeiwatitfi  «u  d««r  ifrie- 
ebiselien  »piiltet  sieb  die  lateinisrlie  in  xwei  Typen, 
die  man  die  Kapitalschrift  und  die  Vncial- 
schrtft  zn  nennen  pflegt:  die  'erstinv  ftthrt  ihran 

Xaim  ii,   «l  il  .-ir  in  K l il ' "-rs.  tiriftcll  (iMii  li  Jftf- 

blieU-ii  ist,  ilie  letxtiTe  naeb  eini-r  Surlle  dvs  Kirelieu- 
I  vatera  Hieronymn«,  prol.  in  Job  Ende  «aneiaVilNis, 
ut  viil-^'i"  ainiit.  litti'rls« ,  womit  dersi'H«-  fn'ilioli  kiMnen 
<  ienrnxal/.  zu  riiierati^li  rii  Si  liriftpittlliii;,  .-«iiidcrn  Ulicr 
haupt  nnrr.nllgnirsi'  IturlistalHMi  l>ezi'ii-hneii  wollte.  Die 
Kspitmlschrif  t  ist  die  altere  Form  und  der  Schrift 
der  lateinischen  Imchiiftcn  nflher;  riie  hcTonogt  das 
<iemillini);e,  wodurch  viele  Hiii'li)ttiil>en  »ieb  aus  einer 
Reilie  von  Linien  msammpnmsUien,  s.  B.  A,  D,  E,  M, 
and  dMnit  folgt  sie  nirJit  der  Beqncwitdikeil  des 


^     ^L.d  by  Google 


raUtvogruphio. 


tivhreibora»  «ondem  dem  Priadpe  de«  äteia- 
metaoa,  dar  mit  dem  Mdflel  die  tiemäe  Linie 

nitilu'loM'r  lierHU'llt  aln  die  v.'<  s(  li\viir>L''  iie.  Mit 
dem  7.  Jiduhundert  tnU  sie  zurück  und  er- 
achaint  im  8.  nidit  n«far  als  dar  flblielie  Aar 
dnick  doe'/jehgclatc*,  mmlern  niiral«  Ucwiifstt' 
Niichahmung  da»  Alten.  Pic  Uncinlschrift 
mit  dem  1  rinzipe  dca  Bdnden  ]&{st  der  Hand 
eiuB  fnüiae  Bewegnng,  tueret  in  dm  pompe- 
jmiachflii  Waadinachrifti^n  (Kritzclcic^n)  und 
in  einigen  <lem  2.  und  3.  Jahrh.  n.  Chr.  iin- 
gebOrigen  WacbvUfeln,  die  in  Bei;^eriien 
SIebett1>flfeei»gDtaDd«nword«iaiBd.  Kamrat- 
lieh  aber  ist  sie  die  luitürliclio  Umgoiitalf nn^r 
der  Steinschrift  für  l-csli>r  und  Feigament, 
indem  de  nebni«  gentde  Linien  ta  afnMA 
gi'Hohwungenen  Zuge  verbindet,  wodurch  der 
Schreiber  Zeit  erspart;  auch  trachtet  sie  dar- 
Itaeil  die  Buclistubcn  womöglich  in  mmgn  Zug, 
Olm«  d&Tü  uukn  abzusetzen  bntncbl»  suwmmiea- 
EoftMen,  X.  B.  ^,  03.  Rndlidx  vermeldet «le 
weniger  als  die  Kiii)it:il-i'hnft  einzelne  Buch- 
staben aber  oder  unter  die  Norm«lbahe  auf- 
ittelgea  oder  benbalnlMii  m  huaan,  vgl.  h  oad  H, 
q  und  IJ.  Weitaii>  'Vic  inpisten  Klax.'iikerhand- 
Hchriften  der  vurkaniliugifichen  und  nm'li  tt^l- 
weifxi  der  kMOtiogi.schen  Zeit  nind  in  ihr  ge- 
tivhriulion,  w<ig«gen  in  ilen  Pmchthnndschriftcn 
(z.  B.  für  gott^sdicuHtliche  Zwecke)  die  Schrift 
an  Freiheit  der  Behandlung  verliert  und  zur 
kHuaUicben  Malerei  borabHlnfcl.  Pie  meisten 
BcKliRtaben  dei«  Uncialalphabetes  behalten 

indo  (Iii-  uiivcnnuli  rti'  Kapitalfonii. 

Eine  altrömixche  Kursivttcbrif t  tritt 
ana  soerat  in  den  Hebenbfiiger  Wachataffln 
(I'rkundea  «los  'J  nnil  .fnhrh  n  f'hr.  go 
fundcn  in  Berj:v\trk»  u  .Sit  ln  ubürKi  ii^-}  i  ntgegen, 
Npilti  r  in  l  iiiigcr  Mmlifikiition  in  den  kaiser- 
Ucb«n  Kuiizlniiirkunden  dee  0.  Jahrhunderts 
nnd  Ainiucn  gleichaltrigen  Bolniinenten  von 
R;ivt'iLiia,  Da  die  Fortpflanzung  <li  r  klil^^i^'chen 
Litteratur  mit  deraeibea  nicht«  zu  timn  bat, 
■o  encbaiBt  hier  ^e  olhere  ErOfterang  ttber- 
ftfisRip.  I)it\-c  etwa«  wildo  Krirsivc  b:»t  si<-h, 
vcrmim:bt  mit  Zügt>u  dtir  Uuctiüc,  in  den  Län- 
dern des  Westen»,  Spanien.  Frankreich,  Itidien 
verschieden  entwickelt  und  zu  drei  verschie- 
denen Xationnlechriften,  der  sog.  west- 
gutischen,  der  merowingischen  und  der  lango- 
burdiacben  gel Obit,  etwa  wie  die  rOmiache  Volk»- 
apiache  aich  in  du  Sponiache,  das  FTanaflei' 

»che  und  da«  Italii'iii.-ii  ln'  t;<  sp;ilt<  ii  h:i\.  Diu 

fOr  die  ütierlieferung  der  lateiniHchen  Klas- 
siker wicbt^  dttadben  ist  die  lugobeidi' 
sche^  welche  mdi  namentlich  im  9.  Jahrhundert 
in  Montecaaiiinu  am  scbünsten  entwickelt  Imt. 
MabaUar  d.  klaia.  AlMitiinn. 


(o/  ^  ^  ^  7  ^ ' 

X  -<X  ^ 

i>  -  :^  ^  6  ? 

oa  i:^  h-  :x  / 

^  ^  > 


IISB 


Tkl>i»8i»pliie. 


>£>lDOCeN»CO  U€Ni: 
eTeRKTpRNeÖICMvJS 

iNsyNxqoqjs  eoRU 
eriNocnjsji  qMrLjex- 

eröxeoDOjsjiA  eici 

GNs: 

eua:)  LepRO 
susöepR^e 
'cxNseucn- 
erqeNu  pLexoöixrr; 
siuispoTGscoe 
couNöxRe :  il5sxuTe 
cDiseRTus  eius  • 

SUACD  eTTNNqeNS 

eucD  AiTiLLi:  uoLO' 
couNöARe: 


itao  I«talalnhe  BJM  la  MflMh«n.  (tu 


«diriflen  flbericigen  ist,  weil 
sie  keine  Elemente  der 
KoniTe  angMMMmnen  bat. 
buÜMsen  war  Herr- 

Schriftarten  nur  von  kuner 
l>MMr,  «dl  de  «Oe  in  dar 
Minunkol  auf-  niui  anter- 
gingwn,  welche  durch  die 
Bemühtingen  Karls  des 
GroliMn  nm  du  Unter- 
riditaweMn  das  ganie  kol- 
tivicrte  Europa  —if^^if«*. 
niea  bat. 

Otaae  Minnakel,  im 
wesentlichen  dati  kleine 
Alphabet  der  beotigen  la- 
teiahdieaaehriit»  lataoBiH 
ein  PnHiukt  vcraehladener 
Fa  k  tu  re  II ,  d  ( '  r  U  ncialacfarift, 
welche  zunArhitt  noch  da« 
Stadion  einer  Ualbandal- 
Bchrlft  dnrcliliaf,  der  Kur- 
Hive  und  der  Xationalschrif 
ten,  endlich  aind  einige  For 
■nen  der  tiroutachen  Noten- 
Schrift  <'ntK4iiit,  worülwr 
iinli-n  näheres.  Chrono- 
Int^isch  reichen  eich  indea- 
8en  Unciale  und  MInaakel 
die  Hand;  Kursive  and 
Nationalflchriften  sind  nur 
Bebenbariaufende  lokale 
Varfantea,  die  mdeoi  fflr 

I'nii-l;ti'M,li(Ts  .'iii:  I  Ab- 
Hchrii'tea  der  Klaasiker  Bind 
im  gaaaen  aoMi«)  wenig 
in  betracht  kumraen. 

Die  Minuskel  ii$t  im  kan>- 
lingiachen  Zeitalter  rund- 
lich, fett  und  glffli-haaiB 
flppig:  da«  VMmt  o  aicirt 

mir  nirlit  »cfafauk  VtA  41- 

fonnig,  Bondam  «atwadar 
atnngkidalttnntg  oder  gar 

in  der  Form  <lrs  Apf.'ls 
breiter  alo  hwli,  und  uuch 
demaellien  Prinzip«  ist 
ancli  die  linke  Holfte  desd 
oder  die  rechte  des  b  ge- 
bildet; die  in  die  Höhe  ra- 


gitndao  Buchataben,  s.  B.  b, 

Du  geographladi  abgeaonderte  Irland  hat  eine  eigne  I  haben  kolben-  oder  keoleiiartige  Schifte,  eme  Folge 

Schrift  pebildet,  die  irische  laueb  Hchottische  >;<•  <l«'s  Zusammenfliefsens  iwoier  Znj:e,  -  in  ■['nt 
nannt,  weil  die  Einwohner  der  Insel  Scoti  lieifsen),  Uühe  hinauf  und  eiaee  auf  die  Zeile  hcrabgeführten 
weldwTonBtandpanktederKalUgii^iliiadaBNatloaal-  I  Ziigea,iriewiraiegefllaaent]idigatraiui(hidarFonB< 
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ndMognipbleb 


noch  beute  ImUim.  Dor  HiirhsUtbo  r  8teht  nicht 
Makrechl  tat  der  S^ile,  wii-  f<on.«t  alle  Biidixtjibcn, 
■oodeini  genaigt,  und  d«r  rechte  Seitenrag  ist  brait 
und  Bchldfeauirtig  entwickelt;  «ne  Untendieidiuig 
von  r  und  m  ffiht  nocti  ui'  ht,  Hoiult-rn  nnr  ein 
aufrecht  itehendee  f.  Mit  der  Minuskel  verbindet 
■iah  WorttTOnBOBg  aikd  oiDa  wenn  «ach  nicht  sehr 
reii  Ii  :t)>L''  istiift«-  Interpuolitioiii  di*  AbkAiitiuigaii  «bd 
noch  »elir  müTKig. 

Im  11.  Jahriiundert  verrchwinden  «Ue  kolben- 
artiBoti  St  hilfte,  die  Schrift  wird  Ol>frhuupt  M  iihinkor, 
also  auch  das  o  und  die  ihiiiiit  verwandten  Zflge 
oiftfnnig. 

Mit  dm  18.  JahrhuDdert  beginnt  diix  Kunde  sich 
xn  btvcKm,  dm  o  In  xwef  gotische  Spitzbogen  (o) 
und  ttliii'.ii  Ii ,  iitiii  »chliofslich  wird  »He«  Runde  in 
gormdti  Linien  aufgelöst,  was  man  die  gotische 
flehitft  tu  nennen  inflcgt  91»  Ist  eigentlich  mehr 
Malerei  :d»  .''chrift :  »  iltct  in  ilir  mehr  Kunnt  als 
Matur  and  die  Herstellung  der  einzelnen  BucliRtaben 
erfordert  doppdte  and  dreifache  ZtAi  (t).  Auch  fttr 
den  l^iOMcr  bietet  sie  nur  Naehtcile,  indem  die  Hnch- 
st4»l>en  i,  n,  u,  m  oder  gar  die  Häufung  mehrerer 
diewr  liuehätaben  leicht  Verwechfllungen  veranlaoMcn. 
Dies  fOhrtdatv,  dem  <lop{>HlU'n  i  al«  Unter8cheidung8- 
aeichen  awei  StriiAe  m  geben,  ii,  woran»  «pftter  dos 
einfache  i  und  schliefülich  daa  i  hervorging.  Aiio 
UieHer  äcbrtft  ist  traare  deutsche  Drackscbrüt  hervor 
gegangen.  Gegen  diese  mlttelalterlicbe  Oeaehmaeka- 

verwimilii:  i>rh..1)  »-irti  im  15.  .Tutirliumlrrl  l  im-  TJo- 
aktiou  von  sciteu  der  Humanisten,  die  zu  der  karo- 
Hnglachen  Minaakel  sorflckkldulen  ud  diesalhe  In 
der  Weise  mit  <lcr  Maiuskol  verbanden,  dur«  «ie  die 
groftien  üuclistaben  einzeln  an  <ler  Spitze  eineA  Satzes 
nach  Toraaifdianileni  Punkte,  und  zur  Hervorhebung 
der  ^getmamen,  das  ganze  grofHu  Alphaliet  aber  fflr 
Überschriften  gnnz<^T  BOrher  (xler  grrfifserer  Abwhnitte 
beibehielten. 

Das  namentlich  im  14.  und  Ifi  Jahrfanndert  stark 
entwiekelt«  A bkfl rann gssy sie m ,  wetebea  den 
Zu.  rk  Int,  w-wnlit  Z.-it  LiK  O.  l,i  ru  s|.:in  ;i,  Zi  if  für 
den  Abhclireiber  und  Cield  durdi  we-ise  .Vu^nutzung 
dea  tenten  Behvelbnateriales,  entiiclit  eich  hier  dämm 
einer  theoretischen  Betrachtung,  weil  die  tyiMv^^r.qilii- 
üi  heu  Zeichen  zur  NN  rdeutliclmng  nicht  genügen  und 
Sicberlieit  der  Lessung  doch  nicht  durch  Voneimflen 
■•lein,  Koiuleru  nur  durch  die  l'raxin  gewonnen  werden 
kann.  Darum  Irtfst  »ich  nnr  erlitatern,  waa  auf  den 
gewilhlten  Schriftproben  vorkommt  und  mit  knnen 
Worten  au  ericilbren  mUglicb  ist 

(Abb.  18S9 auf  6.1187.)  Papyraa  Hercnlanenail 
N.  817.  Zuerst  herauBgegehen  im  z\^>  it-  u  Bande  der 
Volumina  Ucrculaneoaia  lüOd  p.  VU  fl.  Brudiattlcke 
eines  «pisdien  Gediebtee  (von  Babirina?),  weldiea 

auf  <lie  Schlucht  von  Actiuin  gedeut<^t  wiril.  'Dir- 
Sclirifl  etwas  äfiehtig;  die  Punkte  zur  Wurttrenniitig 


ungewöhnlich ;  »elfMtveraUtndlich  fällt  die  Hentellnog 
der  Kollc  vor  die  grobie  Katsstraphe  des  Veann 
im  Jahre  79  n.  Chr. 

Pnrheretqtte  mme  »pettamh  tr[u]tia  martU 
(/ualin  ad  ihntanlin  arim  rttm  trUi  pa/raJntHr 
SigtM  tttbae  eUu»e»que  nmtü  tem$trlibM§J  «irmis 
Kit  faeia  ea  rua  loci  «(«*  «wm  atiratftj 
Inntrumcnta  wrig  ctr. 
Vgl.  Riese,  Anthologia  lutina,  N.  482. 

(Abb,  1.130  auf  S  1188.)  Münchner  HlAtter  einer  alten 
latcini><chi!n  BibelOlx-rxetzuiig  (Evang.  Marc.  1. 38  ff.); 
lincialschrlftvon  «eltener  kaUigraphiacfaer  Kegei- 
rnnringkeit  und  fl^'hAnheit:  Ftachndäale  E.  Worttien- 
ntiiij;  uiaii^"  lli;ift   vIk  Ii  /wf-ifache  Interpunktion  ver- 
miliekt    ^Kulou  in  der  Hohe)  und  :  (Doppelpunkt). 
I  Unter  den  Bodiatabenfonnen  aind  hemerkentwert 
das  A ,  niiil  liafv  der  Haarstricli  de«  G  ,-enkrecht 
j  unU-r  <iie  Zeile  fallt;  >ler  Scimfl  Am  L  überragt  die 
NomuklbAhe  der  meisten  BucliMtaben,  im  Unter» 
1  «chie<le  zu  I.    Verwchlingung:  die  rechte  Hälfte 
I  de»  A  mit  E       le,  Zeile  4  Galihea;  AbkOrzung: 
,  der  Horizjtntalutrich  Ober  einem  Vokale  -  -  m  (Z.  3 
oonim,  13  auteni) ;  Z.  13  über  I  H  S  (griech.  I  H  £, 
ir]^}  =  Jenu.s,  fnooü^.  Am  Rande  oö  0)  i-'  ~  Maitroa, 
MatthttuH,  Lucas. 

(.\bb.  l.'J31  auf  8. 1 130,)  Münchner  Fragment«  eine» 
me«Ucinj8cben  Werken.  üV)ergangder  flüchtigge- 
Bchriebenen  (  in  i  j  si  hrift  in  die  Minu»<kel. 
Dem  grofsen  Alpliabete  gehäien  an  die  Bochstalwn 
B.  r>,      (0,  N,         dem  Uefaien  f,  h.  p,  t 

AuflöKung.  XVL  M  ptsrigisem  f-  prurigincm). 
Hurigmm  Qrtei  min$  lune$montm  (d.  L  Kyiyriiov^v) 
roesMt.  Na»eiiur  ese  «ertdine  (s:  aeredine)  hmmöfum; 
propterea  lacasininum  neit  oviüum  cum  melle  ieiunits 
potabi»;  etiam  er  aog^one  i»  batneo  uUrtB,  emüu  «opoNW 
(«Mtfeetfo  fofi»       (der  Horiioataistiiah  Uber  e  ist 

uii  ht    mehr    ^irhlfmr':      nitnit»    <iil[,l,iinniiiii  .  tixcfft 

aridm,  adiprm  porcmum  »apoiie  GaUico.  Appii  [  =  apU) 
nriik  foUa  paria  pttukra  faett  M/p/onem  H  «Arris 
I  in  Innncro  feruenti    AMad.  Arl  ;iJifn>"m  tutitu  cor- 
j  poris  terra  Sardn,  Urra  Vimoim,  Jccch  iiini,  fxtutai^'!) 

mtre&aUofij  jmsmotot,  ide  (kann  id  eet  und  idem  ge- 
'  le.Hcn  werden)  tJim»mone$  (p  ^  prae)  omnmm  ape- 
1  cirrum  qunUmr  jhtria  pmdera  conmtum  tt  afm*. 

I  (Abb.lS32aafTlsf.XXIX.)  Codex  Bauibergcnsis E. 
ni,4.  KurolinglMche  MinuxkeL  tM>erb!ri1)srl  der 
Unciidsehrift  nind  Zeile  1  und  10  da«  R  in  iutt^grum, 
das  N  in  net|ue;  auch  da«  ö  zeigt  durchweg  die 
Uneiallorm,  ntigenda  die  jOngere  dj  b  and  1  geben 
in  die  Hhitukel  über,  erinnern  alMr  Z.  5  (liella') 
Z  (5  (euiolu  acmulum)  durch  ihn'  Krechung  auf 
I  der  Zeile  an  die  Undale.  Das  r  liat  die  moderne 
I  Form  angenommen  Z.  <  (intnft)  n.  a.  w.,  leieht  aber, 

niM  Verbindung  mit  «lerii  f<iltri-iii1oii  Vokali-  /.n  ge- 
I  Winnen,  über  die  Nuruialh<ilie  hinaus  Z.  1  (mutJireX 
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neceffirjire--  rü  aimmregnufmrmurAiV 
uoliufr<5^-  ficur  Aromaoiir omniL  tufi^elUr 
cjuecamc];  memoftxuil^^uccuen' .  Natu 
6^iAmrtiril);  Ä^numMirmif  Slruxvnxbxi  .  con 

jpuir  reDr)ucmoLuimpef)iuerecur  inrrx 
orierire  refioetirg^lorieWru  confuluir 
'-|fc}:incer5refraf  xz<^  liiiriai^^zc^f 
mg.vLvxie  jinil? :  repencinxTnorce  ol)iic. 
uirxLixf  Nevij-.meA'necj:  in|>ruöetif  muL 
aexA.niTnA.cu  opin.Muur  mmuvcruöeLi 
cAcemcerceiii  öucnmtmiu  e|>uLif  möuL 
ferxc  3Llitooofeail?tculi  cjuoö  evrecen 
ci  cexconocALcif j^T^Äue^cjuiefccncituf 
CTxr  cjuiölntmiecxte  pruniiru  cjUAf^raL 
ui  fng-orexöoler-i  mul  cAf  iurfer\röcccf 
fvc  imperii  x.menfr  fepctmo  cjUJü^ 

coöecimo  ^  "^Wt  ma^rcijcr  erxcif 

urc|uipLuri  \  jmu^  ueLmintmu 

cAx-Dunc  -  cercio^^r-r^  '<Scrriceftmo  ^.nno 
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]L  cfmjigic  cUnmx^  induLffttdo  mA^fcomsc  fodaxqm 
A^manc  n  ui  uinccndx  ^  AdaUfcaiwi  • 

JLa  nüUiA'dcAnunsi'mfiimmndif' 

ß^Oi  f  in  nocaifivrmtiAnTefcanrimac  • 
ILaiv  ehapartaC'qdiku  emi  udif* 

JLjij^c  ^  AiXA^c  q  J  fzon  yofTif  rcddcrc  • 

k  luAÜutc  nonjanjx:  uiccona  • 

Si  ubarcMntta  exam  -amteu  ^rfdtrc  • 

JLojpüia  mcüurqiii.fiiip4mi  yurctf*' 
A  efpteoT  mhiLconfuaiw  imcundiA' 

IL  ancdiu  fuuf^comt^ftum  qtunrc 

S  tmt-ijfuoru  anTpurmtHmum^- ' 

S  ^tnm üic Uimoy,  futiAf mcnfctzx4ifcufTtt> • 

S  tmfb€mr€C'Co^txhoepnmüamvmjm^* 

lass  HandwiMr  BMxlaetarift  mit  UHbiliKlieD  Mvnltprtfplwii.  (Xn  «cite  IM«) 

7»* 


II  4-' 


I'ttlu(.i)^ni)ihH'. 


1 


.9 


^    »-■  <  ■■•        p^^'^  I'« 


1.  i^a*wsc 


COM       »"^^  waT  fr»^^'^  j  (_ 


1 


t>Ct  UH  I 


1^  L  lA^r  ^ 


1SS5   ilemcr  litiiduthrin  dv*  10.  Jabrhutidorti.  C/m  Seit«  lliA.) 


3  (iiifiiioraiii),  5  (rata),  G  (iiiiperii);  tthnliclt  Z.  10  in 
inera.  Die  BurliHtalien  b,  h,  1  haben  kolbenfAniiipe 
Aualiulunftcn.  Die  AbkQrxtinifcii  Kiiul  inUfMi);,  n,  ü 
—  am,  um;  i| :  =  «nie;  h.  —  hus;  M  Kalcndua; 
&  int  eine  VersclilinBunf»  von  e  und  t. 

(Abb.  1333  auf  S.  1 14 1 .)  r<MU-x  Mcinacensin  lat.  629f2, 
UU8  Frt'iMingrn  Ntuiiiiuen<l.  12.  .luhrhundert  Der- 
wHh-  i-nt)ittlt  II.  H  Ksct-rpto  aus  lateiuisrbfii  Diolitem 
und  um  vullHtUndigsteu  die  mit  ]>rutiuiM:hen  SenU-nzeii 


vemiiwhten  Spräche  de»  PubliliuH  SynjH  Fol.  IfjOa. 
Die  drei  ereton  und  die  drei  leteten  Z«ilen  der  Seile 
entbalt4>n  proHaiHrbo  Sitt«nHpr(k-he,  die  MitU>  jarii- 
iiische  fn-nari'  Die  Hiirhstabenformen  xeigen  niclit» 
UnnfwOhnliohoH,  <la};<->^n  finden  sich  folgende  Ab- 
karxuuKcn:  d<-r  IIorixoiitalMtricli  ai>cr  einem  Vo- 
kale ni;  ni  =  men,  Z.  3,  17;  Mut  n  Zeile  1)  — 
nou;  f.  (Z  1)  —  »ed;  p  -  per  (Z.  <i.  8);  pro 
(Z.  f)  pnxkut);  e  (Z.  5)  =  «e;  l  üIhmt  q  und  n  ^Z.  5») 
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—  qui  luid  atai;  a  Ober  <i  (Z.  3.  IS)  ssx  qua;  qd 
(SS.  9. 10)  =3  qtmd:  iZ.  18)  »  quid;  q»  (Z.  9)  — 
■  iniii;  du-  rochte  Httlfte  oiiii  s  K  in-l  ()nwr«trich  (Z.  2 
von  uiiU^n  faimoruiu)  ruin:  der  iliiken  über  d^iu 
t  io  lflquit(Z.  9)  nur,  in  nceate  (Z.  11)  ^er;  Sksa 

(Abb.  IBM  ;kul  Taf.  XXIX.)  Codex  Monac.  lat. 
(Livius)  If).  Jahrhundert.  Küt-kkehr  zur  karolingi- 
flchen  Minuük«!  und  Vorbild  d«r  bentigen  aog,  Aatiqaii. 
Der  UntienehM  iwtodieii  FelMridien  «nd  HiHtr 

strielion  ist  weniger  Rrofü;  die  kolbenartigren  Au8- 
laduugea  von  b,  d,  h,  1  durch  abgebrocbeoe  tipitsen 
Brsetxt:  Abkflnangen  mit  Atiarobme  der  gewObn- 

Üilislfii  ViTinh-<Jcii.  Am  IIiiiiili'  tiiif  Vcrwrl.'^ungs- 
zeichen  triu  zwiiwhcu  supnique  und  cupta  nachge- 

( Abb.  1335  auf  8.1142.)  Lexikon  tirontRclK  r 
Noten  (Tarhygraphie).  Cod.  Beracusia  lat.  3äH 
aaec.  X.  Proben  einer  Erkl&nmg,  toweH  dieaalbe 
fQr  Laien  gegeben  werden  kann. 

In  der  Kolumne  linkn  1>emerken  wir  eine  in  gror^en 
Zügen  jjewhriebene  Note,  welcher  als  KrklAmn); 
U£X  (von  dem  K  j«t  di«  ootere  üttlfte  kaum  mehr 
Riebtbar)  b«!g«i»chri«bm  lat.  Der  Bndiatabe  R  tat 
in  'li'i'  tii<irii.i<-ln-]i  Sehrift  ,iuf  die  unUTc  S<  hleifo  der 
rechten  H&tfto  reduziert,  welche  durch  einen  ^uer- 
atricb  dmrohbobrt  «ugleidi  ein  X  Uldet;  der  Vokal  e 
male  crgttnzt  werden.  Regiu8  hn>;<  ht  im«  der 
Schleife  de«  K;  in  dem  Hie  kreuzenden  iiorizontiU- 
Btricfae  finden  wir  x  and  i,  und  demaelben  iat  unten 
die  Abkürzung  für  ua  angehängt.  -  Rogalis  winl 
zunfldmt  aus  demnelbi-n  R  gebildet,  dessen  oberster, 
hakenförmiger  AuslHufer  den  Bacbstaben  L  darstellt, 
während  der  (jmlB.lH'2  nicht  «icbtlMtl«}  Querütricb 
X  (^g)  bedeolet;  also  eigentlidi  tealia.  —  Kegulu« 

R  mit  dem  nämliclien  ol^  ran  Amliiiler  Li  In  der 
Ui(t«  die  AbkOnung  fOr  us. 

la  denelbea  Kolumne  ZeileS  wird  die  Note  fOr  tin> 
vTL-hiMi-t  lul^  finftii  Vuilbquadratförmigen  H  (  =  T)  und 
einer  am  Fufise  angebrachten  Schleif«,  we]ch«(».untou} 

r  tat;  bei  tiraeiniam  tat  dem  T  ein  C  nngefagt, 
während  der  Querstrich  in  dr-r  Hnhc  um 
TirannUH  besteht  au»  T  und  N  und  'Irr  in  iltirliuhe 
angebrachten  Abkdrzung  für  Q8;  tiranit  Idium  auh 
T,  einem  0  nod  einem  Qaeratricbe  in  der  Mitte  — 
am.   Unmittelbar  neben  tito 

in  der  zweiten  Kolumne  ist  Mandat  durch  ein 
M  «nagedrOckt,  ober  welchem  ein  von  lechte  nach 
links  gehender  Qneratridi  —  »t  aitit  Die  Note  fiBr 
Amandat  zeigt  zuerst  (his  tironi-elio  A  in  Form  fin.  s 
h  and  dann  die  bereiU  erklarten  Züge  für  mundat; 
oomendat  beginnt  mit  einem  nmgedrabtenOBOon; 
«Icmand'.it  mit  einem  b;  romandat  mit  der  itnilcr.« 
gelogtt'n  .Srhieife  =  R;  »ubmandat  mit  einem  8. 
Cofiiendaticiu!«  wird  geschrieben  mit  einem  mnga* 
drehten  C     oon,  M,  deffi»n  letaler  gebogener  Zog 


zugleich  ein  C  euthüTt,  in  der  in  der  Ilühc  ange- 
bniditen  AbkOnong  w  us,  dwwir  andi  in  tiratiua 

In  der  dritt^Mi  Kolumne  füllt  ein  grorkes  C  iu 
die  Augen,  wiplcbea  aich  ringelt  and  dadnidi  ein  0 
in  sich  Hcliliefiit;  das  Strichlein  «m  FiiThi»  links  ist 
=  it,  »o  dafs  dae  Ganze  comit,  oder  wenn  das  .Strich- 
lein  auf  der  rechten  SciU'  wiederholt  wird,  comp«it 
bed<nitet.  Gouptaa  entbllt  die  beiden  nftmlidien 
Züge,  nur  dab  recbte  das  eckige  na-Zalcben  ange» 
bracht  ifit.  Coiicinnum :  daa  umgcdndite  C  hat  wie 
auch  in  der  Minuakei  den  Wert  von  oon.  mit  Quer- 
atrieh  in  der  Hitte  «  cum  oder  oon ;  den  FtaJis  der  Note 
bildet  ein  X.  Die  folk-i  ndi-n  drei  Koten  bi'ginnen 
mit  einem  d,  dem  sich  rechtn  ein  C  anHchlieCst 
(deobB,  dedecoa,  deoeaa);  dadoidi  dalk  daa  d  au^ 
wiXrU  gr-richtct  ist,  Hchlier»it  es  ein  i  in  «icli,  und 
ftUM  deceuH  wird  iudecens;  condecet  bewicht  aus  dem 
umgedt^ten  c  con,  einem  zweiten  c  und  dem 
darüber  ge^cbriebeaen  Zeichen  für  et  (=  T). 

In  der  vierten  Reihe  wird  Mediam  aun  einem  M 
gebildet,  dem  der  mittlere  t^uerstrlcli  um  iiinzuNigt; 
dimidiam  enthiU  daa  nAmliche  M,  welchea  von 
einem  d  dtvchbohrt  tat;  mediiatinmi  (ffttochlidi  me- 
dcstinus)  bf  stt  h'.  M  und  S,  dem  ii  dus  UM-Zeichon 
äbeigeecbrieljeti  ist;  bei  mediterrancua  niuia  der  ge- 
bogene recbte  Zog  des  H  angl«ch  als  A  gefafbt 
M'erdcn.  dein  sich  H  auHchlicrtit  (s.  oben),  ttbor  wdobon 
noch  «las  UK-J5eichen  erscheint. 

Litteratur.  W  Wattenbach,  Daa  Schriftwesen 
dr«  Mittelalters ;  Derw.  Anleitung  zur  lateinischen 
ral;l<i>miphie ;  Ders, ,  .\nleitung  zur  griechiitchen 
P;ilii<>trrii])liie;  Gardthauson ,  Griech.  Palftographie ; 
Handbuch  der  kla»s.  AltertumswiaeeasdMlt,  hrsg. 
von  J.  Kan«r  (Palttographie  von  Friedrieh  Blafs). 
3.  Hallibaud.  Nördlingen  .  dazu  dio  Tafeln  von 
Watlenbach.  Zangemeisti  r,  Arndt,  Velben.  [Wft] 

FalRstra  und  Paliatrlk  ».  Gymnasium  und 
Gymnastik. 

PalladloB,  FalMleuwb.  Der  Begriff  dea  Fal- 

ladion  bei  den  Griechen  läfft  «ifh  im  :\11>rpm'  iMi  n 
als  der  eine«  .Symbols  der  WelvrLidtigkeit  iassen, 
(lai^e««t<'11(  in  dem  streitbaren  Hilde  der  Palloa,  der 
LenzenschwiDgerin ,  welche  allenlings  «chon  vor 
Homer  mit  der  GOttin  Athene  verschmolzen  wurde. 
.\uf  die  ursprüngliche  Verechiedcnlioit  heider  weisen 
nicht  blofa  die  veiMbiedenen  FaUasmythen  bei  Apol- 
lod.  III,  19, 8;  1, 6, 9  n.  a.,  Mmdem  anch  das  Beatdien 

L'ini's  .\!lirru-nkuUiis  nclicn  dem  Palladii.n  in  Tnija 
und  namentlich  der  Doppelkultuü  der  Doppelgotthcit 
(Pallaa-Pnliaa  und  Athen«  Farthenoa)  in  Athen  hin. 
—  Da»  vom  Himmel  '„'(  fall cm:»  f>".nt€Ti<)  und  dem  il<w 
geechenkte  troieche  Palladion  war  3  Ellen  ( —  4 ' '« Fufs) 
grolh,  mit  geadiloaaieiien  FüfKen  gebildet,  wie  die 
Altaalen  Tempelatatofln.,  in  der  Rechten  htait  ea  dio 
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»■rh«bt'ne  Lanxo,  in  «lor  Linken  Rorlsen  timl  Spindel  ' 
(nuch  Apollod.  LI,  12,  3,  3).  Es  Btellte  die  vorkttm 
pfend«  («UloXkoii^vi))  und  <J»mit  stadUcbQUende  Otittio 
dar,  «ekhalb  mit  d«m  BMitx  di««««  Bild««  die  Ret- 
lunff  der  StAdt  enft  verknüpft  war.  Auf  Kunstwerken 
l»t  «8  ttbrigens  («ostatt  Hocken  nnd  i»ptn(iol)  regel- 
mHlMK  in  der  Linkait  mit  dem  Seliilde  gotrappnet. 

Ü>:'i  r  <\u--  UlteKlo  Version  der  Sii^je  vom  Haube 
d«m  ralladiou,  durch  dtseeM^o  livaitx  Troj»  ge«ehOI<( 
w«r,  leMh  wir  ftm  Letebee  bei  Praklo«,  dab  Odyteeus 

en^t  in  Hfttli^rklpi'lTing  als  f>pion  nnrh  Tmi^t  sin^f, 
«lort  von  Helena  erkttnnt  wurde  und  tiiit  iiir  über 
die  Kinnabwe  der  Stie  lt  b  ven<tAndiKte.  Dana 
kommt  er  warn  sweit«t  Male  mit  Diomedee  and 
raubt  das  OAtterbüd.  COKumreOf  . . .  KantoKOfKK  c<c 
'IXiov  trapativcrai  Kai  dvutvuipiattci;  ü<p'  EX^vin  ir*pi 
Tf^  AA(>KKW(  rffn  viktvii  ouvriNrai  KTCivof  ri  Tiva( 
TiBv  Tpdnw  lirl  tAc  vaO^  A^Kvcftar  mit  mctA  tsOt« 
a6v  Al^LlIi^n  TÜ  TTa\\l^^^üv  t'KKom'"n  i'k  ti"  ;  'fXi'nn  ) 
Die  Dürftigkeit  dicaer  Angabe  wird  acbon  fUbl)>ar 
dardi  die  Notii  bri  Heayebioa,  wonach  in  der  Kldaen 

niaft  <leK  T,ri»rb(»s  rin  h(ftts<'r  Str<>it  Twiufhi'n  I^i^) 
■mcKle»  unil  *  »il>  ss«'U8  Wi  dies^er  Uckgenheit  auabrud» 
(s.  V.  AiofpV>tiOs'  4vdTKr|-  napoi^(a-  .  .  .  ö  t^jv  h'- 
icpdv  'iXidöa**  (priaiv  i-al  tfl?  toO  fTaXAabiou  KXoTrf\^ 
X<v^<j9«i).  Pafs  da«  Zerwürfnis  iwischen  den  beiden 
Helden  lum  ttufBorsten  pedieh,  er/^Ablt  Konon  mytbogr. 
c.  U,  Hier  hatte  Diomedea  mit  Odyaieua'  Hilfe  die 
ümfaaaiingsmatier  den  Tempelberirka  Aberatief^ra, 

wollte  aber  jcnm  niclit  ii:n  li/i.  liri;,  smihSitu  r-Uil»!«- 

da«  Kleinod  allein.  Rückkelircnd  verHucbtc  er  dann 
den  Geifilliiten  an  titnacben ,  indem  er  verncberle, 

er  haVio  niebt  iIim  rrlitc ,  von  HelenoK  (»ezeichnete 
Bild.  OdyB«euB  Jedoch ,  der  die  Echtheit  an  einem 
Zeidiea  eifeaante,  aflclcte  das  Schwert  geRea  den  vor 
Ihm  ber;gebcnden  Diomede«;  dieflfr  merkte  den  VernH, 
tog  gleicbfnllH  »eine  Waffe,  so  dafs  Odysseun  ibn 
nii'ht  angreifen  konnte,  aber  mit  flacber  Klinge  auf 
den  Bflciten  achlaj{end  vor  «ich  her  bia  sam  hn^or 
trieb.  Qans  im  OegenteU  «nSblt  Zenobios  (prov. 

III,  8),  dem  gpötere  Grammatiker  folgen  r  als  Odys 
eoua  dem  OefiÜuten  von  hinten  au  L«ibe  wollte, 
habe  dieaw  uin  Schwert  wie  in  einem  Spiegel  (etwa 

im  Schilde  den  ralliKlinii'''  trliin/i'u  -rin-n;  i-r  -i^run^; 
mach  au,  band  den  Odyascu«  und  jagt«  ibn  mit 
SdiwertaMfim  vor  aieb  her.  Dalh  die  IVoer  in 
.\bnnnp  des  Ranbe'^  fia«  rrhtf  Pn'In'linn  versteckten 
uivJ  i-iii  nnehgcmachltv-s  au  tk'tk^e«  SU'Ue  Bct«ten,  wel- 
dies  nun  von  den  Grieelien  geiktübUtn  wurtle,  hoI!  »cbcm 
Arictinoa  gedichtet  haben  (nach  Dion.  HaL  I,  68). 
Vcm  den  etwaigen  Umdichtnngen  des  Sterichorae 
iot  nicht«  bekannt;  in  der  attitk'hen  PerifHie  u)>er 
Iwliandelten  swei  Tragiker  daa  Ereignia,  äophokle« 
in  den  Lakonerinnen,  Ion  in  den  Phyiakea,  lieide 
luiuptxUehlii'h  mit  Beiug  auf  die  Fur'.-i  t/nni.'  i  , 
Buge,  wonach  Deniuphoon  das  ihm  in  Verwi'aliruni;  I 


g<"gebi>ne  Kleino<I  nach  Athen  bracht«.",  wo  Ver' 
anlaaanng  cur  (iründung  eineü  beHonderen  Ciericht« 
Imba  gab  (Pana.  l,  28^  d).  An£wr  Athen  aU-r  rflhmte 
■leb  aoeb  Atgoa  dieaea  Bealtsea  (Fan«.  11,23,  .0;  auch 
auf  MUni!fn\  femer  einige  italiHohe  StJldte,  welche 
e«  von  l>iom()dea  empfangen  haben  wollten,  nnd 
eadlidi  aeilMt  Rom.  üm  den  Anapraeb  dieaer  letaten 
Stadt  XU  l  <  L'rfi!ulen,  epiichtete  man  sogar  da»  Vor^ 
haodenjiciu  zweier  Falladien,  von  d^-uen  Aiufia«  daa 
tlbrlgg«Miebene  ala  Unterpfand  mit  sldi  nahm  (Dion. 
Hai.  I,  68). 

Kin  tieiiiUlde  von  dem  Kaulie  de»  ralla<iii»ii  tiun-h 
DioniedeM  wini  kurs  erwühnt,  von  Polygnot  in  der 
athauiachen  Pinakotliek  (Paoa.  1,  as,  ^  Aufseniem 
wird  nor  noch  eine  Silbenwliale  von  PyÄeaa  genannt, 
auf  welcher  aufgeKUete»  BiMwerk  den  Gegenstand 
darrteilte  (Pliu.  33, 1Ö8:  Uliam  H  JMomedu  aratU  im 
pkiatne  emNemaie  JRollsdiNMi  mrr^HetUm);  die  Schale 

uiV  nur  2  Unzen  (5T.<it",  waiil  al'«  r  iini  lOOK)  Ftmar«» 
(ÖOOO  Mark)  verkauft.  Die  uns  erlutltencD  Kun^t- 
wefhe  beBtehen  in  mehreren  rotfignifgen  Vaaen, 
welche  sämthch  auH  gror»arri( chi'^rhem  Ilodm  .stam- 
men, ferner  neben  wenigen  iCelkfsi  au«  einer  unge 
zahlten  Menge  von  gewehnittenen  Steinen,  welebtt 
ilen  Gegenstand  in  einer  llannigfaltigkuit,  wie  kanon 
einen  zweiten  I>ehnn(1c1n  und  uns  ebenao  wie  die 
Vasen,  gi-rmir/Ai  i;:ii->-l  .uifgel»en  ood  die  Unanliog' 
lichkeit  iu  hdlt»  Lidit  stellen. 

Anf  der  Tttbnla  Hiaea  (Abb.  775  N.  84.  8R, 
imN-rritc  Uf'ili.-,  dritt'-  iiruppf",  «t-lcbc^  sich  an 
LcHchcH  hält,  tragt  nach  Welcker  Diomede^  recbta 
daa  Bild,  Odysaena  fo^  ihm  [falla  die  Inadiriften 
OAYIfEYI  AIOMHAHS.  RAAAI  in  ifircr  Stelltin-i 
malHgebend  Hein  wjjlen;.  Die  Heiden  kommen  anr» 
einem  thorartigen  Qewdibe,  waa  man  aoa  Soph. 
Liicaen.  fg.  337  Xauck :  ortyf\v  b'  (bvutv  k(>aXiba  kook 
Apöpßopov  nnd  der  .Vngalie  Serv.  Aen.  II,  Ifiß  lUo- 
medes  et  UJires  iit  alii  dirunt  citnicului.  »I  nln  '!iian/> 
(urtndavat  ttrcem  erklUt,  obgleicl)  auch  daa  Thor 
gemeint  «ein  kann  (Bheüi.  Mna.  IV,  238  ff  ). 

In  betracht  der  (»rrtfMe  dürfen  wir  den  übrigen 
Monumenten  eine  8tatne  der  Mttnchener  ülypUithi'k 
(N.  19S;  hier  Abb.  18W,  naeb  Photographie)  eomn- 
sti-ll<  n,  (tii  an^  Villa  Albani  erwr.rl>rn,  vnn  er^rrhi 
«chcm  Marmor,  jettt  allgemein  als  ein  dm  Palladion 
tragender  Diomedea  «iietkamkt  wird.  Zwar  alnd  ma. 

ihr  beide  Beine  nel««t  dem  Baumstammi'  nnd  lieide 
l'nteranne  ergänzt  und  sie  trügt  eine  uulikt^  Viktoria; 
letzten!  ist  abi^r  nach  Bmtm  »vtm  anderi>m  pari>«c)icn 
Marmor  und  der  Statue  uraprünglich  fremdt.  Umnn 
vermutet  nach  der  SdiHrfc  in  der  Arbeit  dea  Hiaarea 
und  den  canxcn  Körper»,  daf»  nie  Htreng  und  genau 
von  einem  Bronzeoriginal  kopiert  nnd  kein  gewöhn- 
lichea  Portittt  lä.  «Daa  Ifotir  der  Statoe  (iKhrt  er 
f  irll  erinnert  in  auffallen' Irr  '\Vri?«4  an  die  Gestalt 
deH  Diumedctf  Iteim  lluube  des  Palladium,  wie  sie 
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auf  einer  untcritnlisehcn  Vase,  nuf  einem  SpadnAclien 
Rclii-f  ;i»ei  Overberk  24, 19. 23],  wo  <Jer  eivanztc  linke 
Arm  wahrHcheinlirh  <laH  Pallailiiim  hielt,  auf  (iem- 
men  und  »onst  fast  ty|»is<"h  und  also  ftewifa  von  einem 
jfi'nieiiisamen  Orit^inale  alitjeleitet  kIcIi  lindet :  der 
kräftige  Held  Nteht  ftwt  auf 
dem  rechten  Fufw,  und  in- 
dem er  mit  der  Rechten  da« 
Schwert  ^czOekt,  im  linken 
Arme  aber  dat«  Pallu<lium 
halt,  wendet  er  den  Blick 
linkH,  um  unvencagt  der  G^- 
fahr  zu  begegnen ,  liie  von 
dort  zu  drohen  scheint.  Dnti 
finzigc  Bedenken  gegen  eine 
Beziehung  <Ier  Statue  auf 
Dioniedea  liegt  in  der  schein- 
har  portrUtmarsigen  Behand- 
lung des  Barte«.  Diw'h  konnte 
die9ell>e  vom  Künstler  nur 
Bezeichnung  der  AttersMtiife 
des  Diomcdes  gerade  zwi- 
schen Jfingling  und  Mann 
gewühlt  sein.  Form  und  Aus- 
druck des  tiesichts  clagegen 
pasMon  vortrefflich  für  den 
kühnen  und  thatkrttftigcn 
Charaktt-r  des  Helden.  Für 
die  Berühmtheit  dcj«  Origi- 
nals spricht  eine  Wieder- 
holung in  Paris  (Chirac  !»7()  B, 
2506).. 

Die  erwähnte  grofse  Masse 
der  geschnittenen  Steine, 
welche  meist  der  rftmischen 
Kaiserzeit  entstammen,  ist 
schon  in  der  Schrift  von  Love 
low,  Cber  den  Baub  des»  Pal 
liuliums,  Bntunschweig  IHOl, 
der  l^bersichtlichkeit  wegen 
nach  <ler  historischen  Folge 
diT  einzelnen  <lurg<?stellten 
Momente  in  Klassen  einge- 
teilt worden,  von  denen  wir 
uns  bei  der  Einfachheit  der 
Vorstellungen  hier  begnügen 
dQrfen,  nel»en  der  Hin  Wei- 
sung auf  Overbeck  S.  593 
bis  607  die  ülH-Tschriften 
kurz  zu  umschreiben.  Wir  sehen  zuerst  die  Helden 
sich  heranschleichen;  dann  I)iome<le8,  der  hier  stet« 
als  Hauptheld  und  Vollbriuger  der  That  erscheint, 
ruhig  vor  dem  Bilde  stt'ben  oder  mit  gezücktem 
Schwerte  daniiif  lo.sschreiten,  oiler  «las  Bild  ergreifen. 
Kigcntflmlich  und  bei  unserem  Mangel  an  litterari 
sehen  (juclleu  unveretlLndlich  ist  alier  Diomedes  mit 
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dem  schon  geraubten  Bilde  in  der  Han«l  vom  Altare 
herabsteigend,  eine  Sirene,  welche  aufser  in  mehreren 
spaten  Reliefs  in  zwei  der  schnnsten  aus  dem  Altertum 
anfliewahrten  (iemmen  uns  überliefert  ist.  Zuerst 
hl  dem  Kamixil  de«  iH'rülimten  Steinschneiders  I)io- 
skuriiles  (hier  Abb.  i:W7  auf 
S.  114t»,  mich  StoKi'h,  <iem- 
mae  caelatne  Taf.  29,  dessen 
Zeichnung  mit  dem  Vergrfi- 
rs<>ningsgluse  geiiiachl  ist), 
über  ilessen  Fk:hthoit  vgl. 
Bni  n  n ,  K  ttnstlergesch .  1 1 .489. 
l>ie  Bi>scbrei billig  gibt  .labn: 
>  Diominles  streckt  das  rechte 
Bein  langsam  aus,  um  auf 
den  Boden  zu  gelangen,  und 
stützt  den  Korjier  mit  dem 
gebogenen  linken ,  tias  mit 
der  Spitze  des  Fufses  auf  dem 
.\ltar  ruht ;  da  er  in  der  Beeil- 
ten das  gezückte  .'^•h  wert  hält, 
also  keine  nan<l  frei  hat,  um 
sich  zu  stützen ,  ruht  der 
Körper  allein  auf  der  Spitze 
des  linken  Fufse».  So  ist  auf 
die  natürlichste  Weise  eine 
kühne  Stellung  herbeige- 
führt, die  —  ahnlich  wie  bei 
dem  iJiskoswerfer  des  Mynm 
den  Moment  der  Knt- 
Scheidung  cigrt>ift ,  in  wi-l- 
chem  verschiedene  Anstren- 
gungen des  KOr|>erB  8i<-h  die 
Wage  halten ,  und  das  an 
schaulichste  Bild  von  dem 
Mut,  der  Uewandhcit  des 
IleUlen  und  seiner  gefähr- 
lichen Lage  gibt.«  —  Im 
llinter);rnnde  ist  eine  Sttule 
mit  <ler  Statue  des  Ap<illr)n, 
des  S<'hutzgottes  von  Tn)ja. 
Zu  den  Füfsen  derselben  liegt 
i'ine  eingehüllte  Figur,  wel- 
che man  gewöhnlich  für  die 
Leiche  eines  Krschlagcnen 
hillt,  besser  al)er  mit  Friede- 
richs (Arch.  Ztg.  18.09  S  64) 
für  einen  schlafenden  Wäch- 
ter ansehen  winl. 
Eine  ganze  R4'ihe  von  seh^nen  Steinen,  meist  mit 
(wohl  gefttlschten)  Kflnstlernamen  wieilerholt  <lie  be- 
liebte Darstellung;  dafs  letztere  jedoch  schon  abg<v 
kürst  war,  zeigen  ini-breri'  undn-  (.lernmen,  als  der»>n 
Reprilsentanten  wir  den  Sanier  des  Herzogs  von  Marl- 
borough  mit  dem  Xamen  des  Besitzers  Calpiirnius 
■Severus  und  de«  Steinschneider««  Felix  nach  Stosch. 
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Gcmmac  «iplatee  Taf.  35  i'Abli.  j ,  ebenfnllN  in 
b<'Nlcut«>mlcr  Vorgritffu^runjf  gezeichnet,  wiederjfelien 
(för  die  Echtheit  h.  Hriiiin,  KOnntUTvi-wh.  II,  54t.Ti. 
DiomtMles  iHt  hier  gniiz  in  dereelhi'n  llultting,  auch 
iluH  Itciwcrlc  iHt  (ia>t8eU)c,  nur  erblicken  wir  statt  des 
Kopffs  die  Für«'  de«  I.eichuanriN  und  eine  ^rrAfrere 
liaulichkcit,  etwa  die  KinfiiMsiin(r>in)auer  lieH  Heilijj;- 
tuma.  Vor  DininedeH  uImt  ateht  der  am  .Spitxhut45 
kenntlictie  OdynaeuN  ebenfalla  nackt  und  die  Chluiiiya 
Ql)enn  Ann,  aber  in  aeltsani  rharakteriptiHchor  Stel- 
lunK  eineH  eindrint;licli  Zuredenden,  dafH  ileri  iefUhrte 
(dcasen  Standpunkt  wohl  hoher  tu  lienken  int,  aU 
die  notwendige  ZuaammenziobunK  der  MaftH»  auf  dem 
Steine  annehmen  lafNt  ungeKätnut  berabk<<ninien  und 
Hieb  beeilen  möge.  Die  Wiederkehr  derselben  Figur 
des  Odyaaoua  allein  auf  muhn>ren  Steinen,  deren  gi>- 
naiie  Deutung  una  Tollkommen  verachtoaBen  bleibt, 


1837   Htlludk-iirmub.   (Za  Seile  I IM.) 


lftr»t  auf  eine  allgemein  la-kannte  Sittuitiim  tichliefKen . 

Wir  Ünden  ferner  Dioniedes,  das  l'alladium  im 
Arme,  aleliond  oder  auf  ein  Knie  niedergt-iatiaen  (alK 
ob  er  von  Verfolgern  überrascht  aich  verstecken 
wollte),  oder  auf  einen  Altar  das  Knie  aufstützend, 
wol)ci  einmal  <lor  Zuaatz  einer  Frau  mit  (lebender 
GelM'rde  uns  an  die  jammernde  Priesterin  mahnt, 
oder  mit  leiaem  Tritt  au»  dem  Heiligtum  achreitend. 
Endlich  treffen  wir  lande  Helden  jutnammen  auf  dem 
Rflckwege,  voraichtig  schleichend,  auf  manchen  Uem- 
men,  am  Bchttnaten  aber  in  ihrer  l'ncinigkeit  charak- 
terisiert auf  ilein  achon  erwtthnten  Marmorrelicf  Spada 
(Overbeck  24,  23),  falls  dort  Diomedea  wirklich  dan 
Palladium  trug,  waa  nach  der  Ueplik  eines  Stucco- 
rpliefa  Mon.  Inst.  VI,  51  fast  unzweifelhaft  ist:  dieser 
steht  nihig  und  feat  vor  dem  Tempel,  anacbeincnd 
im  Begriff,  die  Uicbtung  nach  links  einzuschlagen, 
wahrend  Odyaseus,  dem  die  leidenBchaftliche  Unruhe 
und  Heftigkeit  in  der  Bewegung  und  im  («(»sichte 
anzusehen  ist,  nach  <ler  an4lern  Seite  deutet.  .\uch 
hier  entgeht  uns  die  ntthere  Beziehung;  noch  un- 
klarer aber  sinil  wir  über  den  Inhalt  der  meisti'n 


VasengemäUIe ,  welche  uns  den  Verlust  des  Ejx»« 
and  der  Tragödien  sehr  fOhlbar  mache.n. 

Auf  einer  Berliner  Vaae  (Overbeck  2Ä,  1)  aitzt  ein 
trauerndes  Weib  mit  einem  Guragefafti  auf  Stufen 
an  einer  (irabaitule.  Kcchta  steht  eine  Prie«terin 
mit  dem  Tempelschlflssel  [alao  die  icXijboüxo^j  in  der 
einen,  dem  Palladium  in  der  andern  Hand;  linkH 
nahet  Odysseus  mit  dem  Pilos,  aber  jugendlich  und 
unbllrtig,  eine  Tftnie  als  Liebeazeichen  in  der  Han<i 
erhebi'nil-  Wi-lcker  und  Jahn  haben  nachgewieaen, 
dafs  ea  sich  um  den  Verrat  Tmjaa  huntlle,  welchen 
der  Tod  des  von  Andmmache  lietraucrten  Hektor 
znnitchst  ermöglichte  (Hi>r.  ('arm.  II,  4,  II :  adnnptua 
Hei  tor  tradidü  fewi»  lefiorn  Uilli  l'ergama  (IraU}.  Die 
Priesterin  Theano,  Antenora  Weib  (Homer  Z  297  ff.), 
liefa  sich  also  hiernach  von  Odysseus  bethüren,  der 
Verrat  Antenors  wird  angedeutet  (schol.  Horn.  Z  311 ; 
Suid.  v.  TTaXXdbiov;  Tzelz.  Lyc.  658). 


isaa  Palladlenritub. 


Von  Sophoklea'  Lakonerinnen  ist  nur  ao  \'i«l 
gewifs  (WeUker,  (Jriech.  Trag.  146  ff  ),  dafs  «larin 
unter  dem  Ueiatjtnde  der  Helena,  welche  den  Odya- 
aeuB  unter  der  Bcttlergestalt  erkannt  hatte  (a.  oben 
<lie  Stelh'  aus  Prokloa),  der  Kaub  vollfahrt  wurde. 
Hiemach  erklärt  sich  im  allgemeinen  ein  Vasenbild 
(.\nnal.  Inat.  1858  tav.  M),  wo  vor  dem  Tempel  auf 
der  einen  Seite  der  jugendliche  Diomwles  daa  Pal- 
ladium im  Laufe  forttrAgt,  wtthrend  Helena  schftn 
geschniOckl  mit  der  Weinachalc  ihn  begroraen  will, 
auf  «1er  andern  Odyaaeus  bartig  un<l  vollständig  ge- 
rüstet in  den  Tempel  stürmt,  wtthrcnd  Theitno  mit 
dem  SchlOasel  davoutlicht.  Daa  oiwre  Feld  ist  mit 
Athene,  Hermes  und  Nike  als  günstigen  G«ttem 
besetzt.  Die  Deutung  wird  durch  andre  Bilder  unter- 
stützt, auf  welchen  inscbriftlich  Helena  zwischen 
lieidcn  Helden  erscheint,  doch  ohne  dafa  wir  den 
ntthereu  Inhalt  der  Scene  erraten  können. 

Noch  befremdlicher  ist  eine  andre  Variation  (Over- 
beck 24,  20),  wo  nicht  hlofa  jeder  der  beiden  Helden 
ein  Palladium  im  Anne  trftgt,  sontlem  zugleich  Atliena 
in  balbphrygischer  Trocht  augenscheiidich  in  dem 


Fftlladioit,  Palbditttiranb  P*a. 


IM? 


StmUt  (lc<r  Iit4(ifu  als  Kichterin  dnHtelit  und  bei 
Odysseus  an<Ulchtigi>H  (ivluir  findet,  während  Dio- 
tneJe«  sich  trotxig  ah-  und  der  neben  ihm  stehenden 
Helena  zuwendet.  Man  hat  die  Exiatenz  dm » Doppi-I- 
palladiums«  bezweifeln  wollen,  allein  dasHellK!  er- 
•clMint  »oGaerdem  nicht  blola  wif  einem  Thonrelief 
(Overiieek  S6, 9) ,  «mdem  such  anf 

\'aM,-]i^'L-milM<'  fies  Künstlere  Uicnm  ,'ilrr  ii.irli  housI 
bekannt  ist),  welches  wir  Abb.  I:l3i),  nach  Mon.  Inst. 
VI,     wIedeig«beB  und  oKch  Jnbiw  Aalmts  (Annal. 

lafiS  p.  e.'iO:  Uu-7  r-r1flnt.-rri 

Wir  sehen  an  btidtii  luuku  <lcr  Ijarati  llunii  Diu- 
medes  und  Odysseus  (OLYTTEVI,  wie  mehrfaeli  auf 
Vasen)  in  ganz  gleicher  Haltung ,  Geaicht«bUdung 
und  BelileiduDg,  jeden  mit  eiueni  I'uUadiuin  im  Arme 


standen  ist ,  dafs  der  Kdnstlcr  in  der  erhobenen 
I.an7.e  des  einen,  in  der  );i'K(^nl<t<^n  de«  andern  BildM 
einen  Dntenchied  hnl  andenlen  wollen,  düfs  femer 
die  EinfQhrnng  der  athenischen  TheeeussObne  (welche 
bei  lA-jvolies  ihre  CJmfsTtmtter  Aithn»  aus  der  Gefantten- 
achaft  befreien,  s.  Art.  »IlinperBis«  8.  748)  auf  einen 
attifldien  Traipker  hinweiat,  der  das  echte  Bild  durdi 

ihrr  Vcni.tttt  lting  nach  Athen  gelan^'cti  lii'fs,  wilhri'iiil 

der  argivischc  Diomedes  getiluscbt  wurde.  Der  Maler 
hltte  ia  diesem  Ealle,  ueb  den  Oewobubeiten  der 

Altrn,  YtTi--rhir>df'nc  Scenen  der  TrSF'idii-  znr^nmmrn- 
t{LZA>geu,  v\uiiu  uiiiu  annimmt,  dal's  dort  etwii  icuerst 
rhoinix,  dann  Agamemnon  vergolM>ns  den  Zwiespalt 
zn  losen  versuchten  i  vgl.  Sophokles  Aius  im  zweiten 
Teile),  dann  die  Thcecidcn  einen  Kompromils  herbei- 
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13:m   :^ti-^ii  huim  fitliaillunnuiln-. 


und  mit  gesttoktem  ächweite.  bie  wollten  offenbar 
einander  an  Leibe,  als  sie  im  CMeebenlager  ankamen, 

denn  noch  hängen  ihnen  die  Keisehflte  im  Xni  kt  u, 
aber  sie  sind  eb«i  von  den  dazwisehcntreteuden 
fVeundea  und  FObrem  getrenni.  Demophon  nnd 
Akanias,  dio  MUiniisi  licii  Tlicwu»s<vhne,  suchen  die 
><Unteudcn  zurückzuhalten  und  su  begtitiKea,  was 
der  Künetler  oät  babseb  veriiettem  Famlleliemus 

ausgedrackt  hat.  Tn  '\rr  ^V-i'i-  Mi'ht  rprlit."«  df-r  nltf 
Phoinix,  links  AniiiiH:uiu<i;i ,  \'>  idv.  iUruui  .Uh  r  uiui 
ihrer  Wünle  gemAb  mit  feinem  Chiton  und  >rantel 
liekleidet;  aber  jener  wendet  sich  mit  der  Ueberde 
des  Schreckens  nnd  Staunens  aber  Odysscna'  er- 
hobenes Schwert  zu  eiliger  Umkehr,  wHhrvn<l  der 
Oberfftxat  mit  dem  äoepter  bewehrt  nnd  betehls- 
mlfMir  die  Bedite  vorstreckend  in  krttH^m  Schritt«« 
den)  Dinnii'ilcH  cnti^i  vi  iim-lit  F'-  i..^t  offiTitor,  ilu^ 
der  Streit  Uber  die  Echtheit  des  l'alladiums  cnt- 


I  fttlirten,  wie  dies  ein  Mythogmph  Iwi  Clem.  Alex. 
'  protr.  14, 1t  andeutet.   JedenfiJIs  ist  einer  soiclien 

.\ iiiiHliiiif  iliis  Iiitii'iihil.l  i,l>: T  Scluile  gflnstig,  welche» 
I  iiiBchriftUch  Theseus  mit  Aithro,  seiner  Mutter,  aeigt, 
I  wenn  aticb  In  schwer  cu  deutender  SHmttion.  Die 
gegf^nülicrsti  hf  nde  Hälfte  des  AufsenbiMcs  fiinlert 
leider  uusrc  Krkcuntuis  auch  nicht,  da  wir  nur  sechs 
ältere  Manner  ohne  besondere  Ohornkteristik,  nur 

Tlülftp  Hitzend,  zur  Ifttlfte  stehend  und  pjinrwfifie  im 
Uespruch  erblicken.  Jahn  vermutet,  es  si-i  der  Troer 
Beratung  über  die  Kfl«-kgabe  der  Helena  ginneint, 
I  welche  nach  der  Erwttbnang  bei  Homer  (r  2U5  ff., 
I  A  188  ff.)  von  Sophokles  als  *EMviic  Aira{Ti|0ic  be- 
arbeitet war.  —  Zu  bemerken  bleibt  (ilirigens,  dafs 
j  uuare  ticliale  allein  von  allen  diese  Mythe  berühren- 
I  den  Vasen  aus  etmsIdBcbem  Fundorte  stammt,  f  Bm] 

Griech.  Gütterl.  I,  451  ff.  ist  der  eclitijrieddsche  uud 
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in  Arka4lii-n  <*inlii'imirtdif  I'an  uniprUnt;Ucli  t-iii  Liclit- 
({ott  '  0dujv),  welchi'in  i'wijros  K«*u«t  auf  AllAn-n 
brennt  und  Fuckellttufo  trt'lialten  wvnlen  I'iuiii.  VIII, 
37,  H;  ||<T<>*1.  VI,  lOTi).  VicIleiriU  «Icaliulb  t-rMHu-int 
er  auf  dem  schonen  Vawnbilde  di"«  SonncniiufKunjfH 
Art.  >lIuli(iMt  S  640  Abb.  711).  Aber  in  der  Vor 
»telluHK  der  durch  Oiehtung  und  Kunxl  K*'bildctcn 
Uriecbi-n  r-cipt  er  tt'u-U  von!Up*weiäie  alci  der  Weide- 
gott (n('U<-n'  Ableituniif  von  ituu»  -  paaco),  alu  der 
die  Ilenlen  und  upesiell  diw 
Kleinvieh,  Srhafe  und  '/Afgen 
Hchatzendf  (rutt.  KiaK<'fMbrt 
in  weitere  Kn-itse  i»l  er  ohne 
Zweifei  erst,  seitdem  er  nacii 
der  Itekannti-'n  Krzählunf;  l)ei 
Herodot  a.a.O.  den  Alhenrrn 
in  der  Sehlacht  l)ei  Marathon 
erfolgrcichi'n  BciBtand  ge- 
leistet hatte  und  dafftr  rum 
Danke  ein  ileihKtum  unter- 
halt) der  AkroptiÜH  erhielt 
(8.  Art.  f  Athen«  S.  2<W  f.). 
Von  tla  ab  i«t  auch  «uenst 
dem  >  Götzen  «ler  ticbir>rn- 
hirten«  eine  künHtleriHeho 
.'Vunbildiing  zu  teil  );ewonlen. 
welche  man  an  den TypuH  di-r 
von  der  Kultur  noch  ziem- 
lich unbeleckten  Bewohner 
seiner  I  leiniatanschlors.  Wie 
gewandt  dennoch  die  IMch- 
tuni;  in  oulche  Aufgabe  sich 
fand,  <len  Ankömmling  ge- 
bührend zu  preinen,  »dien 
wir  auH  KrwahniiiiKen ,  wie 
Aeuch.  Per».  4M),  Soph.  Aj. 
ß93, Kur.  Jon. 398;  bwonders 
alM-rauH  dem  reizenden  Home- 
rischen Hymnus  XIX,  wel- 
cher, wahrscheinlich  atheni- 
m;hcn  TrsprungM,  vollHtAndig 
die  herrnchi'iide  Vorstellung 
wiederspiegelt  und  auch  «lic 

künstlerische  Physiognomie  cles  Gottes  genau  zeichnet. 
Der  Naturflohn  de«  arkadischen  Hermes  und  der  dry- 
opischen  (Wald-)  Nymphe  hat  hiemm'h  Itockxbeine 
und  Ziegenhftmer,  langes  ungepflegte»  Haar,  eine  al>- 
H<-hreckende(ie»talt,  vorder  dieeigneMuttererw-hrickt. 
Er  wandelt  in  den  Beoren  Tiere  jagend  uml  alM'nd«  die 
Hirtenflöte  (OopiTE.  Mvok«?)  spielend;  04ler  er  vergnügt 
sieli  mit  den  Nymphen  und  tanzt  mit  ihnen  an  den  Ge- 
wiL-kseni  und  auf  der  Wiese;  dabei  hat  er  ein  rCitliche« 
Luehsfell  umgehangeu.  Allen  Göttern  gefttllt  sein 
sparshaftes  Wesen,  vorzttglieh  alter  dem  Dionysos. 

Auch  Henxldt  gibt  als  allgemein  hellenischen 
Brauch  an,  dafs  die  Griechen  Pau  mit  Bocksgeaicht 


IMU   l'nn  und  Olympus. 


unil  BoekslM'inen  darwlellten  (aifoitpii^uiitov  Kui  rpato- 
OKcAtu  ll,4«>).  In  diejM-rderln-n  Zwittergestalt  .  AiTiTav 
p-nannt  m-heii  wir  ihn  denn  unzählige  Male  auf 
Kunstwerken  aus  Marmor  und  Hn>nze:  die  gt'krfimmte 
Naw,  der  Imnte  Mund,  die  über  die  Augen  herein- 
hiingenden  Htintfatten,  ilie  eni|H(n<t<!henden  kürzeren 
o«Ier  Ittngeren  Bockshörner  verleihen  zusammen  mit 
dem  entweder  flnsteri-n  oder  lüsternen  Blicke  der 
Aup-ri  dem  <  iesiclite  etwa.s  MephistopheliM-hes.  Der 
Oberkörper  ist  kräftig  und 
sehnig  geformt,  um  für  lUe 
breiten  und  zotti-ligen  IlUf- 
t«'ii  das  notwendige  Gegen- 
gewicht zu  bilden.  Hervor- 
ragende EinzeHiKtiren  des 
l'an  sind  selten,  d»  die  Ver- 
ehrung des  halbtierischen 
ttottes  höheren  Kreis<'n  doch 
wohl  fremd  blieb.  Für  tlie 
M-hönste  Statue  hält  nian  die 
in  Holkham,  abgeU.  8peci- 
mens  I,  4U.  In  Athen  ge- 
funden ist  ein  Pan  mit  wür- 
digerem Ausdnick,  der  sich 
einen  weitt>n  Mantel  umge- 
schlagen hat,  die  Ryrinx  in 
der  Linken  liillt  und  an  einen 
Pfeiler  »ich  lehnt  (abgeh. 
Wiebeler  H,  r.32).  Vgl.  auch 
Athen.  Mitteil.  1880  Taf.  12: 
daxu  T»>xt  S.  ff. ,  wo  30 
Bildwerke  in  Athen  aufge- 
zllhlt  werden. 

Eine  schön  gebildete 
(«ruppe  des  Pan  im  vorge- 
schrittenen Aller  kehrt  mehr- 
fach wie<ler:  er  unterrichtet 
d<'n  Jungen  Olymjios,  der 
sonst  Schüler  des  Marsyaa 
heifst,  im  Spiel  auf  der 
Hirtenflöte  (Abb.  1340,  nach 
Photogrnpl  lie  des  Floren ti  ner 
Exemplars).  Der  Gegensatz 
der  lK»iden  Gi-stidten  ist  ungemein  reizvoll.  H.  Meyer, 
der  Freund  Goethes,  iK-merkt;  «Olympo«  hört,  den 
Blick  auf  die  Kohrpfeife  gerichtet,  mit  ruhiger  Auf- 
merksamkeit an ,  was  Pan  sagt ;  dieser  ist  in  <ler 
lebhaftesten  Bewegiui;:  voller  (ienufs  und  Verlangen. c 
Da«  Original  war  nach  Piin.  3G,  29  ein  Seitenstück 
zu  Chiron  und  Achill  (s.  oben  S.  5  Abb.  tS),  und  man 
stritt,  ob  es  aus  der  Schule  des  Skopas  oder  de«  Praxi- 
teles hervorgegangen  sei  (vgl.  Friederichs,  Bausteine  I 
N.  654). 

Eine  Doppelhenne  von  Mttrnit>r,  die  wir  nach 
Gerhard.  Ant  Bildw.  Taf.  31«»,  2  gehen  (Abb.  1341), 
stellt  Pau  und  eine  Maiuade  vor,  mit  Weinlaub  and 
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TraiilM>n  bekraiizt.  Bcidfr  (4<>«iclitHaii(Mlrti<-k  wt  wtlr- 
dig:  die  wie  ans  Bronze  gedri^>liUm  Bartlocken  sind 
nebst  den  InnggnqpitKtm  und  docb  nicht  nDachOiMik 
Ohren  and  dem  hemhhtngenden  HutlNuid«  der 
Maiiiiili-  ;iiif  (lif  Starrheit  der 
Uenueubildong  and  die  dadurch 
bedfai](te  Symmetrie  bereehnet. 
AftiTs  tanzt  Pan  mit  Mainaden. 
In  (iruppierangen  mit  Nymphen 
oder  HermsphrodHan  aOanbaft 
sich  meiHt  Beine  Ztidringlichkeit 
■ehr  deutlich.  Femer  wird  Pan 
dargestellt  als  EinzelUnzer  und 
Spriocer  (OKiprirr^c)  mit  achnal- 
senden  Fingern,  sehr  sehOn  Mne. 
Borb.  IX,  42  (AVicseler  II,  53Ü). 
Auch  auf  hohen  Foiaen  stehend, 
luuli  Jagdbeote  nnd  Nymphen 
wdiarf  ansspillieiii)  iVift^a  bcpKiS- 
|MW(  Uyiun.  Horn.  XIX,  14X 
kommt  er  tot  mit  der  beseioh- 
nenden  Gelierde  dM  8|iAhen  (s. 
oben  S.  &8«)). 

Von  dem  in  Hohlen  wohnen 
den  and  verduten  Fan  haben  wir 
beeonders   Notls   durch  einige 
Weihrelii'f«  an  die  Xyinjihen  auH 
Athen  and  Panw  (s.  B.  Wieeeler 
n.6W.  814;  Mmin.  C».  M.  81, 827). 
wo  er  ala  Gott  def  Bwgesliöhcn 
auf  Felsitn  lagert»  das  Trinkbom 
haltend,  oder  mit  gekrenxten 
Beinen  dasitzend  Pyrinx  spielt 
(8.  Annal.  Innt.  184>3  p.  3(>2  ff.) 
Hit  Nymphen 
Btclltflden  Bockel 
beinigen  (TpaT<i- 
irovv  1  auch  Praxi 
tele»  in  einem 

berflhmten 
Werke  mann- 
men  (Anih.  PI»- 
nnd  IV,  96S). 

Eine  ganz  an 
dre  Seite  seine« 
Wesens  enthallt 
Pan  als  Krie- 
ger. Die  Sage 
vom  »panischen 
Schrecken«,  hef^ 

angegangen  aoa  dem  Onmen  vor  pUttdiehen  TOnen 

in  der  WaldeinHamkeit  und  au.s  dem  mannig- 
fachen und  starken  WiderliaU  in  ThalgrOnden  nnd 
«wbeben  Bergwänden  («.  Weleker,  Griedi.  Qotteri. 

II,  fjti'i  fF.\  hilfte  venmlafst,  daff«  nach  der  f*4'hlacht 
liei  Marathon  MiltiadeH  solbut  ein  Standbild  dem 


Pan  erriditete,  wahrsciieinlich  in  der  Ilidile  unter 
der  Akropolif*;  ein  undercs,  trophftentr.L-.  n  li  s  aus 
pnriaehem  Harmor  ward  ihm  apitor  auf  der  Barg 
(AnÜL  Pbmnd.  IV,  8W.  889).  KlInstTeriedie 
Bedeutung  ertiillt  die  Vcir!«lcllung 
beaonders  in  den  Bildern  vom 
Dionyaoesag«  nach  Indien,  auf 
denen  Pan  niclit  Helten,  wir  bei 
Lucian.  Buccb.  'i,  ala  (ieneral- 
adjntant  des  Gottes  and  sein 
Schlldtnlger  nelw-n  ihm  stellt. 
So  nanii-ntlich  auf  dem  Boh<knen 
Helief  /iiega,  Bamiril.  75,  wo  er 
neben  dem  die  Inder  lichtenden 
Dionysos  sitxt  fWleeeler  II,  444. 
•ll.'i;  ViTilii  hhU'  PauH,  der 

durch  nikh  tiichen  Lilnu  die  Feinde 
dsTonlBgt,  hebt  Polynen.  1, 9  ge< 
bührond  hervor. 

Clwrakt4;riati8che  TyjM-n  der  \er- 
adiledenwiSdten  von  Pan»  Wesen 
«UNainmenj'.UMtellen ,  scheint  die 
Absicht  eines  Thonreliefs  mit  dn>i 
Masken  zu  sein,  welches  wir  nach 
Coiabts  Ti  rracottas  S4,  45  hier 
wiedergelxn  (Abb.  184S).  Wie- 
seier  sagt:  <in  der  Büste  redits 
erscheint  er  epheubekrftnztalader 
lastige  Genosse  des  IMonysos;  in 
der  Büste  links  mit  Pinienbi'knln- 
sang  und  Podum,  als  der  strenge 


IM!  nnimid 


CSU  BaMsllMD 


]  nndjihiomige  Gott  (Tbsecr.  1,17; 


Fhnoetr.  Imagg.  II,  ir 


•1. 


Kopf  in  derMitli-,  ohne  1  lOmer  und 
Bekransoig»  sls 

furchtsames,  er» 
.-^  hrecktee  We- 

M'tx  (Pan  iMivi- 
das,Sidon.Caim 
VH.SS).  Andre 

ht-iTfll     ■lic  Vnll 

Zo<%a  herrüh- 
rende Ansidit, 

(lafH  Darstellun- 
gen ,    wie  die 
Icteterwähnte, 
statt  I'iuiK  <len 

panisclien 
i^bw^tTfi  sn- 


Der  enge  Ansehlnfti  Pans  an  den  Dionysischen 

Kn'i.s,  welchen  auch  Lucian.  Dial.  deor.  22,  .1  In-zeugt, 
geht  aus  vielen  Konatwerken  hervor:  Dionysos  ge- 
fltflist  anf  Pkn  nnd  einen  Satyr,  ist  eine  mdirbdi 

wiederholte  Gruppe,  ■/.  Ii.  Mon,  Inst  IV,  ^Ifi.  Die 
Satyrn  pücgeu  ihn  vertraulich  %a  ni'cken.  Eine  scliöne 
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Genn-jrnippe  ist  Pan,  der  einem  Satyr  den  IVim  ans 
dem  FuTbc  sieht:  sie  findet  sich  im  Louvre  und  im 
Vaticun,  auch  in  PomiH'ji,  erinnert  an  TIu'oct.  IV,  fil 
(».  Braun,  Ruinen  S  47H  f )  Hier  kommen  auch  die 
Pime  im  Phiral  vor  und  wenlen  cu  Panisken  (diu 
man  <i<>rl(  nur  fflr  I>ttmonen  hielt,  Cic.  nat.  deor. 
III,  17,  43;  Suet.  Til»er  i'.Vr,  «ie  lH>kommen  Weil»  und 
Kinder  ihrer  Art.  Kin  lieMieheH  PannweilK'lien  in 
Villa  Albani  (h.  Rrnim,  Ruinen  >S  fib*>].  Kine  Paniska 
mit  Kinderchen  spielend,  kleine  Manu<)rt;ru|>i>e,  ah^b. 
Annal  Int«t.  IH4€  tav.  Nl.  N2  Aber  die  Panisken 
stofsen  eich  auch  mit  /iifrenlkioken  auf  einem  pom|>e' 
janim'hen  \Vand)!enittlde  (Wiewier  11,552)  o<ler  ringen 
mit  Eroten  (oben  S.  442  Abb.  4y2).  Sie  treiben  end- 
lich ATfH'  Unzucht,  Welche  an  Tlieocr.  .'»,41  ff.  erinnert 
(«.  Wiew'ler  II,  548).  Ein  vortrefflicher  Mannonlinkun 


IM3  Piin»ma>ke. 


( A bb.  1 343  u .  1 344,  nach  Coml)e,  Ancien t  niarbles  1 1 , 40, 
I  u.  2)  zffi^t  auf  der  einen  Seite  in  atiHgt>prägter 
Charakteristik  <Iie  spitiohrige  Maske  mit  dem  durch 
Ilerabzit-Iien  der  faltigen  Augenbrauen  hervorKebraoh- 
ten  Hornigen  Aimtlruck ,  ge«ln'lit«>  ßartI<K'ken ,  dais 
Haupthaar  veniteckt  unter  Weinlanb  und  Trauben, 
riuKxum  einen  Kranz  von  Eicheln  und  Laub;  auf 
iler  andern  dan  epheUjerekränr-te  Profil  mit  dünnen 
Strfthnen  des  aufgelösten  Hartes  gegenüber  einem 
rohen  Steinaltar,  dessen  Üpferfeuer  auftlamnit,  an- 
S4-heinenil  im  Hochgebirge  und  auf  den  jet*t  lu  be- 
sprechenden Lichtgott  bezüglich. 

Neben  dieser  niederen  und  realistisclien  Auf- 
fassung <ler  Kunst  nftmlich,  welche  dem  Hirtengntte 
galt,  machte  sich  noch  eine  andre  geltend,  welche 
den  unsprftnglichen  Lichtgott  als  ein  reines  Wesen 
zu  Ehren  bmchte  und  durch  mystische  Spekulationen 
der  (lr]>hiker  unterstützt,  allmählich  sogar  aus  Pan 
mittels  verkehrt«'r  Etymologie  den  •  Allgott«  machen 
wollt»».    Als  Lichtträger  mit  der  Kreuzfiickel,  nackt. 


ganz  jugendlich,  mcnschlicli  g«>bildet  und  nur  mit 
grofs«m  Ikx-kshörnem  versiert  sehen  wir  Pan  dem 
Wagen  des  Helio«  voran  (wie  flonst  Phosphoros) 
dessen  Rosse  am  Zügel  lenken  auf  einer  jüngeren 
Vase  Weicker,  Alte  Uenkm.  III  Taf.  X,  1).  EU  nw» 
erscheint  er  oft  auf  arka<liH<-hen  und  andern  Münzen 
mit  Ilirtenstab,  Keule,  Jagdspiefsen,  auch  l)changen 
mit  ilem  auf  Licht  deutenden  Luchsfelle.  Auf  jüng««- 
ren  VaM-nbildem  Unteritaliens  ist  er  fast  regt<lmarsig 
Von  dieMT  rein  menM-hlichen  Bildung;  auch  sind  ilie 
HArner  dalx'i  auf  sanfte  HpitZ4>n  re»luzi<?rt. 

l-'nter  den  erhaltenen  Kunstwerken  ilie«er  Gat- 
tung nimmt  einen  hohen  Rang  ein  der  sog.  >Kaun 
Winekelmnnns«,  früher  in  Villa  Albaiii,  jetzt  in  der 
Münchener  (ilyptuthek  N.  1U2.  Unsre  Abb.  \M[i  auf 
8.  1151,  nach  Photographie.    In  der  lehm-ichen  Er- 


1.141     l'.ili-li.  ex.; 

Iflut«?rung  Brunns  heifst  es:  »In  dem  halb  geöffneten, 
leise  nach  oben  gezogenen  Munde  bemerkt  man  einen 
Zug  verliebten  Schmachtens  und  sinnlichen  Ver- 
langens, mit  welchem  auch  der  nicht  fixierte  Blick, 
der  etwas  schwimmende  Ausdruck  der  Augen  durch- 
aus übi-reinstimmt.  Nidil  weniger  spricht  sich  <lie»i* 
unbestimmte  Sehnen  in  der  sanften,  einem  energi- 
schen Strclien  durchaus  entgegi-ngi-setsten  Neigniig 
de«  Kt>pfe8  aus.  Das  CJesicht  ist  allerdings ,  wie 
Winckelmann  bemerkt ,  ,ein  wenig  abgezehrt  un<l 
mager',  aber  wohl  kaum  so,  ,dars  man  sagen  möchte, 
der  Künstler  halx'  in  diesem  Faun  da«  Bild  der 
leidenschaftlichen  Liebe  vorstellen  wollen,  welche 
<lie  Anmut  des  (iesichts  verscheucht  und  die  I/eU>ns- 
kraft  vensi'hrt'.  Vielmehr  befindet  sich  der  hier  dar- 
gestellte Dftmon  in  einem  Lebensalter,  in  welchem 
sich  weiche  Fülle  der  Formen  durch  üppigen  Ivelvens- 
genuCs  noch  nicht  entwickelt  hat,  wohl  alH>r  «las 
»innliche  Verlangen  der  Lii'b«-  eben  erwadit,  ohne 
noch  zu  vollem  HewuTstsein  gelangt  zu  sein.  Es 
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ist  >t»'wiBm-nnafM»>n  iliw  S^itonntfluk  des  Praxitelischen 
Ero8,  alter  nach  <k>r  KichtunK  der  sinnlichen  (im 
GcgCMiHalz  zur  geistigen)  Liebe,  als  d«rt>n  ctgentlii-lier 
RepräHentant  Pan  xu  betrachten  ist ,  der  von  den 
Alten  keinesweKS  immer  in  derb  entwickelter  Bocks- 
natnr,  sondern  auch  in  blühender  JugendKeHtalt  dar- 
gestellt worden  ist.  Aber  jo  mehr  die  Züge  derber 
Sinnlichkeitim  Ausdrucke 
durch  den  Zauber  der 
Kunst  verdeckt  und  ver- 
edelt erscheinen,  um  so 
weniger  durfte  der  Künst- 
ler darauf  verzichten, 
durch  ilufsere  Zeichen  wie 
die  Hörnchen,  die  spitzen 
Ohren,  das  leicht  aufspric- 
fsende,  wenn  auch  datin 
wieder  weich  herabfal- 
lende Haar,  auf  die  sinn 
liehe  Gnindlage  in  der 
Natur  dieses  Dämon  be 
stimmt  hinzuweisen.  — 
Die  Ausführung,  obwohl 
erst  aus  römischer  Zeit, 
scheint  die  Können  ein«'» 
vorzütilichen  Originals 
sehr  gut  wie<Ier/.ugeben. 
Eine  gewisse  Scharfe,  die 
unerachtet  der  grorsen 
Weichheit  in  der  üegren 
zung  der  Flächen  herv<»r 
tritt,  sowie  die  Knappheit 
der  jugendlichen  Formen 
deuten  darauf  hin ,  dafH 
diesint  Original  in  Bronze 
gearbeitet  war.< 

Eine  ganze  Statue  de«- 
Sellien  Charakters  ist  im 
Vatican  (s.  Rraun,  Ruinen 
8.  507). 

Pan  als  Sonnengott 
von  den  tanzenden  Hören 
umkreist  (Orph.  hymn. 
10,  4 :  a6vttpovo5  ""ßpan), 
Relief  an  einem  Mamior- 
uischknig,  Wieseler  II, 
549 ;  auch  auf  einer  Trip- 
tolenioRvase  (Areh.  Ztg.  18.*)f>  S.  158) 
Tempel  der  Demeter  zu  Megalopolis 


Itii  JiitiKtT  l'uii.    (7m  M\e  IISO.) 


Auch  im 
waren  die 

Hören  seine  Begleiterinnen ;  er  selbst  lilies  die  Sy- 
rinx,  A(Killon  spielte  daneben  <lie  Zither  (Paus.  VIII, 
31, 1).  Er  hat  ferner  mit  Selene  und  Helios  Gemein- 
schaft; zuletzt  ist  er  als  All  Dttmon  und  Chorführer 
des  himmlischen  Keigcns  von  den  zwOlf  Zeichen 
des  Tierkreises  umgeben,  auf  einer  Gemme  (Wieseler 
II,  654). 


Im  ganzen  ausführlich  Wieseler  de  Pane  et  Paniscis 
at(|ue  Satyris  comuti«,  (lotting.  186f).  [Bm] 

i'anaf  henaia.  Ks  handelt  sich  hier  lediglich  um 
die  merkwürdigen  Überbleibsel  und  Dcnkmttler  dieses 
attischen  Festes,  die  panathenäischen  Preisvasen, 
welche  bekanntlich  den  Siegern  in  den  dabei  ver- 
anstalteten Wettkttmpfen  von  Stiiats  wc^gen  ül)erreicht 

wurden.  Bemalte  Vasen 
aus  gebranntem  Thon  als 
Preis««  für  die  Sieger  au 
den  Panathentten  erwähnt 
schon  Pindar  Nem.  10,35: 
raicf  biK  auDciacf  irupi  Kap- 

t^pK€Oiv  iraMnoiKfXoi^ ;  vgl. 
Schül.  Ar.  Nnbb.  1005  von 
den  Panathenäen  redend : 
K^pa^ov  Aaiou  ^XuMßavov 
ol  viKitivTc;.  Bei  Simon. 
Cei  fg.  139,  3  heifst  es 
von  einem  Athlet4-n :  Kai 
TTava»r|vu(oK  OTcqxivou; 
Adß£  it^vt'  in'  d^DXon  ilf\(; 
d|u<pi90p€t(  Aaiou.  Weite- 
re« siehe  bei  Schömann, 
(triwh.  Altert.  H,  412  ff. 
Die  Vasen  haben  Am- 
pliiirengestalt,  variieren 
aber  in  der  Grrtfse ;  auch 
nini\  die  alteren  kürzer 
und  dicker,  die  jüngeren 
schlanker.  Aus  Inschrif- 
ten ist  l>ekannt,  dafs  deu 
Siegern  als  Preis  Öl  von 
den  heiligen  Ölbäumen 
(Mopiai)  im<l  zwar  im  Be- 
trug von  «  bis  140  Am- 
phoren, je  nach  der  Ver- 
schiedenheit de«  Preises, 
gi'gelwn  wurde.  Dies  Öl 
durfte  ins  Ausland  ver- 
kauft werden  (S<-hol.  Pind. 
Xeni.  10,(14  :  oiiK^ariht  ^Ea- 
TuJtn  rtoiou  il  Ailnviiv,  ci 
Hf\  Toi(  vtKÜiat);  und  dieser 
t'nistand  erklärt  die  Man- 
nigfaltigkeit der  Fundorte 
der  Gefäfse  (Böckli,  SUiatshaash.  I,  til  .  KNi.  WO;  Jahn, 
Vasenkunde  p.  CI).  Der  grfifsU'  Teil  cier  bekannten 
Vasen  dieser  Gattung  (wohl  über  100  im  ganzen) 
ist  in  Italien  gefunden,  namentlich  in  den  Gräbern 
von  Vulci,  aber  aiieh  in  Campanien  und  Sicilicn; 
femer  vereinzelt  in  Kyrenaika,  in  der  Krim  und  an 
verschiedenen  Orten  (irieclienlands.  Athen  8elb.st 
hat  das  ältest«;  Exera]>lar  und  dann  erat  in  jüngster 
Zeit  wieder  einzelne  geliefert.    Die  getreuesten  Ab- 


1152 


l'Hiiathenuia. 


l>il(lunK<<n  in  tirithe  der  Orijrinale  hat  di'  Witt«  in 
Mon.  Inst.  X  iiuf  *21  TftMn  svp'tien,  welclio  von  ihm 
Anmili  1877  p.  S.TJ  un.l  lb78  p.  276    284  1h>- 

HclirictM'n  Hinil.  Dii'  uuf  mchri>ron  <trflkrM>n  vor- 
kommende Kinxeic-hnuni;  der  f|Kinymen  Arrlionten 
(weil  sie  walirKohoiulich  auch  in  dtMi  Spiclou  den 
Vomits  fahrten;  unthält  wertvollen  Mat«>rial  fflr  <lio 
Kunstgeschichte.  Die  neun  genannten  Archonten 
fallen  in  ilie  Jalirc  von  367  hin  313.  ji>doch  i«t  so- 


«eiU«  dl«  Sfhilden  der  (tAttin  dann  nicht  «chtltar  «rar 
un<l  der  Maler  au8  angebomem  Jv-hOnheitasinn  daiu 
sich  erlauben  mutHt^,  in  ganz  wideniinniger  Weiae  die 
iMrne,  fallt)  man  aie  nicht  gnnc  ans  der  erhobenen 
Hand  wegliefa,  hinter  dem  Kopfe  and  Schilde  un- 
8ielitl>ar  durchlaufen  und  verschwinden  zu  lassen, 
damit  nttmlich  nicht  die  ganic  Gestalt  auf  unschöne 
Weise  von  der  sehnigen  Linie  durrhachnitten  wOnlK. 
Femer  ist  auf  «len  tlt4>ren  (T<»fÄfi««n,  wie  auch  auf  den 


134«  Athina  als  «rchrhane  OAltin.  (Zn  Seile  UM  ) 


gleich  r.n  U'morkpn,  dafs  bei  der  stereotypen  Form 
der  hier  vorrugsweise  in  Retnu'ht  kommenden  Athena- 
ßgur,  deren  altertümlichen  Typus  die  verfertigenden 
Kunstliandwerker  aus  religi'tHon  Uttckaichton  festzu- 
halten gen<Higt  warrn,  eine  eig«>ntliche  Kntwickelung 
eich  nicht  beobachten  Iftfst.  Eine  weuentlichi*  Ver- 
flndening  beHtcht  nur  darin,  dafs  von  336  bis  313 
niindeHten»  das  AthenabiUI  nicht  mehr,  wie  vorher 
nach  links,  sondern  regelmursig  nach  rechtn  hin  gi'- 
wendet  (für  den  Beschauer';  steht.  Der  »irund  diewr 
durcbgrcifen<len  Verandi-rung  ist  nicht  bekannt;  doch 
mufs  er  durchstahl agend  gewesen  »ein,  da  die  Aufson- 


MOnzcn  bis  auf  I'eriklcs'  Zeit,  «las  Auge  troti  der 
Profildarstelhmg,  al«  von  vom  geHclien  gebildet;  in 
der  Gewan<lung  siml  nel>en  dem  Schwarz  auch  Purpur 
und  Violett  angewandt;  die  Figur  der  tJöttin  ist 
kleiner  und  gcdnmgener,  während  sie  später,  auf  den 
Vasen  mit  Archontennamen,  fllM^rmttfaig  Nchlank  wird. 
Doch  erhttlt  sich  auch  in  «lieser  jüngeren  Zeit,  und 
wiederum  aus  Rücksichten  des  Herkommens,  die 
Zeichnung  mit  schwarten  Figuren  auf  gelbnitem 
(trunde,  wobei  die  Flciscbteile,  also  (Jeaicht,  Hals, 
Arme  und  Füfse  der  Göttin,  wie  auf  allen  Alteren 
Vaseit  bei  weiblichen  Figuren,  woifs  gemalt  sind. 


riiii:itlu>naui. 
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Die  jrrofwren  Vaaen  lin)K?n  eine  Höhe  von  62  hie 
66  cm.  Die  Athcnii  ist  auf  den  ttlterun  26  mi  hoch, 
auf  den  8|>tttcrcn  38 — 61  <w;  hei  letxj«ren  rvirljt  der 
llcluibusch  der  Gftttin  dann  meist  in  die  veraierende 


fiüse  zeigt  ref^elmUrBigeinenWettkampfdarges  teilt, nnd 
wahr»(-hciulich  diejenige  Art,  in  welcijcrder  Kmpfanger 
de«  Preim'H  den  Sie^f  «luvontnijt ;  wir  finden  Wajtisn- 
rennen,  FnustkAmpfer,  Diskocwerfer,  Liliifer,  Uinger. 


ta47  Athcnn  all  «irvUbMC  (ifitUo.  (Zu  .«eile  UM.) 


KiiifaM^iiuK  hinein.  Athcna  steht  gewöhnlich  zwischen 
xwei  Pjlulen  «loriHchi-r  <Hlcr  ii)nineher  Fi)riii,  auf  ilenen 
entwetler  I lilhne  als  Hymlxdiwhe  Andeutung  de»  Wett- 
kampfea,  seltener  Eulen,  l'anther,  kleine  Bilder  der 
Athena  odcrder  Nike,  oderauch  Trii)t^lemo9Buf  «einem 
FlikKelwagen  angelirncht  Htnd.  Die  Kackf>eite  der  lic- 
Dcukiuiler  d.  klau.  Ahrrtnmn. 


Wir  (;el»en  hier  zuerst  in  1346  auf  ',**.  1155J  die 
(W'hon  erwilhnt*'  ttllo^^te  VaMc,  welelie  im  .lahrc  1813  in 
Atln'n  »elb.-»t  vim  Ilurgou  p'ftmdcn  wunle  (jetzt  ixu 
britischen  Museum),  nach  Mon.  Inst.  X,48i  (nur  die 
Vorderseite).  Der  Finder  erklltrt,  dafs  er  nur  durch 
Zufall  die  Bemalung  der  rötlichen  Scherlten,  welche 
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dick  mit  KaIkonl>  liKi  r/n:;.  n  wann,  l.i  !i:i  r1s'  habe; 
eeiiu)  Arbeiter  »eicu  vorher  gewohnt  gt  wf.tcn,  die- 
aelbeb  alt  wertkM  fortiawerfen  und  to  seien  bei 
narbtrüßlif^lior  l'ntcrsuchung  wcni(fston9  nricfi  von 
vier  ahiiliiiitin  fli-fufson  Stockt'  vorg^'fuiuWn.  — 
Athcna  steht  hier,  wio  schon  oben  bemerkt,  links 
geweudvt,  iu  der  lU-chton  die  Lause  tM-hwing«n<l,  in 
der  Linken  den  Schild,  auf  welchem  ein  wtifser 
Ddphin  daa  Wappen  bilitet.  Da»  Hiiupt  ist  mit 
«inem  bocbbascbig«D  Udm  nebr  getchinackt  «I« 
bedeckt ;  dw  Bur  ftllt  in  einer  lant^  steifen  Per- 
rücke  lierab.  Der  1)18  auf  <iie  Kur-r  r.  iriumlc,  •inm  l 
lose  Chiton  ist  parpuru,  wie  auch  diu  bruHtdeckende 
Aigis,  an  welcher  edtvllrta  divi  Scbbmgen  sich  ringeln; 
die  Siltunc  des  Kleides  sind  «^rhwur/;  und  ndt  MUiimler 
vertiert.  Die  Haltung  des  Kftrp»?r»  un<l  diu  Uesicbts- 
bikhing  verraten  ebenso  wie  die  Bnclistaben  derln- 
H<-Iirirt  die  Zeit  vor  ili-n  l'ers^erkrii'jteu.  Wep|^ln«»en 
ist  hier  eine  oIh-u  am  IIul«  ile»  Oefärueti  (cenmltc 
Sirene.  Der  Revers  reif?t  ein  Zweigespann,  von  einem 

Bpheben  gelenkt,  im  WetUaof :  darober  eine  Eule. 
Wesentlich  anders  erscheint  auf  einer  bei  Ten- 

cheini  westlich  von  Kyr.  n-^  L'i  fini'l'-nen  Vase  das 
Üild  der  AUiena  (Abb.  1347  auf  S.  IIÖS,  nach 
Mon.  Inst  X,  4Sd>:  echfank,  die  Fufseoble  beim 
Schreiten  stark  hebend,  die  Knftchel  und  die  Mus- 
kalatur  becuielmet,  dAs  Auije  im  FrulU,  da«  ti«- 
idebt  aehnMl  und  lein«  Der  Doppekhiton  büngt» 

mit  einem  breiten  Purpursatim  an  dem  Überfall  vor- 
isiert,  nur  Ihn  aur  Mitte  derWadun  herab;  er  ist  mit 
dnem  >:tn>ifen  von  ölblattetn  In  der  Hitte,  sonst 
aber  nnd  über  mit  Blnrnra,  Renken  nnd  Zacken 
beeilet.  Auf  dem  rechten  Jbmel  Ist  ein  grober  8lem 
P'stickt.  Der  übermllfsiK  hohe  Helm  tlient  auch  daiu, 
die  Geetalt,  wie  auf  dem  Hieater,  au  eriiöben.  In 
Ibniich  monnmentaleiu  Stile  sind  ^e  beiden  Hllbnc 
auf  den  scbliiiiki'ii  •t. iris<'1i<'n  S";iuli-ii  '/<-li;ill(  ii.  Die 
Inschrift  weist  dus  nacheuklidiische  Alpiiat»et  auf. 
HOdist  bemerkenawert  aber  ist  hier  daa  Sebildadehen, 
Welches  die  oben  S  33S  ff.  belmn<lelte  Gnipiw  der 
Tyronnenmi'inler  Harmodit»»  und  Aristoffiton  wieder- 
gibt. War  doch  gwadeam  I'uiiathenaenfeste  die  Mord- 
tltat  vor  Hieb  gegangen!  —  Die  Va»e  ist  74cm  hoch. 
Die  »ehr  sichere,  wenn  gleich  rauche  Zeichnung  und 
die  AngiiW  der  Muskulatur  in  der  Sohildgnipjie  er- 
lauben nicht,  wegen  der  Unk«gewendeten  Athen» 
das  Fabrikat  Aber  daa  JabrSSS  hlnanfcurlldken,  scm- 
dem  fuliri'u  uns  vielmehr  in  di<-  ,ilrx;iniirliiis(  in- 
Epoche,  wo  mun  in  Athen  vielleicht  gerade  nach 
dem  Veilnste  der  Fralltelt  sidi  der  Grflnder  deceelbea 

erinnern  mochte.  [^^^] 

raiikratlun  UieCa  diejenige  gymnastische  Kampf- 
art,  b<'i  welcher  Bing-  und  FauKlkampf  miteinander 
verbunden  waren  nn«l  welch«  als  die  Imcbste  ,\iif 
gäbe  der  Athletik  betrachtet  wurde,  weil  sie  ebenso 
die  Aufbietang  der  httchaten  Kfiipeiiaaft  abi  Gewandt* 


heit  und  Cbung  erforderte.  Das  heroim-he  ZeitaltfT 
kennt  diesen  Kampf  nicht;  iu  die  olympischen  Fest- 
spiele ist  er  erst  in  der  SS.  Olympiade  aafgencmnien 
worden,  nnd  iwar  nur  für  Miinner;  Knnlien  wurden 
erst  viel  später  cum  Tankration  cugviassen.  Die 
KAmpfer  traten,  wie  beim  Ringkampf,  nackt,  nach 
vorhergegangener  Ein<klung  and  EinstAubung  an : 
doch  fielen  die  beim  Faastkampf  (s.  Art.)  üblichen 
Riemen  beim  Fankration  weg,  weil  die  Hftnde  ftlr 
die  Umsdilingangen  der  Ringeqpiffe  frei  bleiben 
mtilsten.  Dals  aber  niditsdeetoweniger  auch  mit 
ili  :i  blofsen  Häu  t' n  türlitim'  Wimdi  n  gl^Hchlag(•n 
Werden  Iconnten,  zeigt  der  Umstand,  dals  die  durch 
die  Faustbiebe  ptotlffeedilaffenen  nnd  verstllniraelten 
Obren,  deren  wir  im  Art  ^l-'nuistkiiniiifi  u'fdii.  ht 
haben,  8|K'iiell  auch  »i'ankratiastenohren«  heifsen. 
Es  wirrl  zwar  berichtet,  dals  die  Pankratiasten  nicht, 
wie  die  Fuustkampfer,  mit  geballter  Faust,  KOn<lern 
mit  eingebogenen  Fingern, ohne  clie  Hand  jsu  schliefsen, 
gesehlagen  hatten;  doch  wiid  daa  auf  keinen  Fall 
eine  feste  Vorschrift  geweaan  wUl|  Wid  es  ist  diiluY 
wohl  m^glicb,  dafk  die  bertthmte  ]Qng«n?rnppi-  in 
Finn  tiz ,  welche  man  frtlher  »u  den  Niobiden  zu 
rcciiucu  pdegte  (docit  sind  die,  den  Niobidentjrpu« 
tragenden  KApfe  nnfeeaetat  nnd  nicht  snsehAriiit), 

zwei  I*nnl<ni1i:ist>  ii  sind  ;  denn  l'i  ihi  r;iukr;ifiiiii  «  nr'Ii- 
uicht  blofs  im  !»t«'tien,  sondern  auch  im  Liegen  weiter 
gerungen  (s.  alnsr  Aime  sog.  KAkioK  den  All  »Wag^ 
kämpf«',  und  die?  geballte  Faust  iles  einen  Kttmpfers 
sclieint  doch  auf  FaustAcblttge  binzudeul4>n.  Bei  den 
öffentlichen  Spielen  wurden  die  Pnnkmtissti'n  ebenso 
wie  Uinger  und  Faustklmpfer  durch  daa  Los  ein- 
ander Bugeteilt.  Manchmal  meldeten  sich  krttftigo 
Athleten  gleich  zu  zwei  KUmpfen  auf  einmal,  cum 
Paukration  verbanden  mit  Ringkajupf  oder  mit  Faust- 
kampf;  wenn  sie  jedoch  wcf^en  RntchOpfung  aulker 
Stande  i,\;ir'-n,  ilen  /weiten  Kampf  ^•.^H^h  durchzu- 
fahren, SO  wurden  sie  von  den  Hclianodiken  dahir 
3n  eine  siemiich  hohe  Gddstmfie  genommen.  V|^. 
Krause,  (Jymnaslik  der  Hellenen     534  ff.  'R!] 

Pantheon.  Das  l'unlheon,  im  Volksmundu  >lu 
RotMudii«  geheifsen,  eines  der  licrflhmtesteu  und  am 
besten  erhaltenen  Bauwerke  des  alten  Rom  ist  in 
jedem  TUaracht  ein  Monument  von  wahrhaft  welt- 
geschichtlicher Bedeutung.  Es  dankt  seinen  Ruhm 
nicht  nur  stinen  gewaltigen  AbmeHongen»  seiner  im- 
posanten Kappel,  der  enten  giofsen  Anlage  dieser  Art 
in  ÜMin.  .•ii  'ndei  ii  Vi  allem  der  iim  eru'leichlichen  Raum- 
wirkuug,  die  dos  Innere  trotz  aller  Utuwandlungeo  und 
Unbilden  vermöge  seiaer  einbeitUdMaOestaltaBg  und 

Beleuchtiuii:;  von  jeher  ausgeObt  hat.  Mehr  noch 
wie  das  Kulobseum  und  der  Petersdom  ist  ilas  i'an- 
theon  ein  Wahrzeichen  der  Grrtfs«  Roms,  ja  vielleicht 
kein  zweites  Bauwerk  der  ewigen  Stadt  vereint  reichere, 
mit  ihrem  Ruhne  enger  Terliochtene  Erinnerungen 
als  dieses.  Umprtnglich  in  Ehren  Julius  Oaesais 
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errichtet  und  m  einem  l>enkn)al  für  das  Julische 
GoadilMht  beMiiDint,  dann  m  einer  diriatlicben 

Kirrhr  nmi?p\vandplt,  iRt  os  iiachinjils  tur  Rnhontfttti' 
Bafaels  auaeniuhcii  uaU  birgt  msit  kinwm  die  Leiche 
dM  enten  Königs  des  nenge«inten  Italiens.  Kuum 
Ml  cnnoooon  ist  femer  der  Kinflnfa»  dea  dieses  Moni! 
ment,  aelne  vIeTbewundertcn  Malenordnungon,  twinu 
lierrlicbe  Kiippi'!  auf  die  Baukunst  des  gesamti'n 
Abendliuidoe  seit  oeinem  Bestehen  bis  beute  nu^ 
genhL  Mit  Ihm  iMsiant  die  Bellte  der  (srnfsartigi-n 
(u'WnlKelnintcn  der  RflnuT,  ja  ilcr  D'nn  von  ^^t  r«  ti-r, 
in  seinen  ÜimensiutieQ  dem  l^theon  fast  gleich, 
«Ii«  ohne  diese«  VofMM  iddit  geeebalfen. 

Tfas  Panthenn  wnnlc  von  A|.'ri[ipn,  dem  fchvvifgf-r 
»ihne  des  AugUBtui«,  auf  dem  6ütiiiclit.-u  Tfile  de»  Maris 
feldes  errichtet,  das  gerade  damals  mit  inonuiuon- 
t»1cn  Bauten  aller  Art  geschmückt,  tu  einem  der 
glflnxendsten  Quartiere  der  Stadt  wurde  Der  Bau 
besteht  aus  zwei  Ilauptteileti '),  aus  dem  mit  der 
Kappel  (tbenrOlbten  RondlMa  aus  Bmckatein  von 
4ftfita  DurebmeMer  nnd  einer dniechifBgen,  meiet^r- 

}iaft  mit  dem  Tlundl;rir]K'r  vcrhiimli'iu'u  SiiuU'nvor 
balle.  Dcar  Aufbau  dieser  Vorhalle  schneidet  in  den 
mit  tSaum  O/UM  vennhenen  riMlitartq^n  Vorbaa 
der  Rotunde  ein,  ein  Uiuf'Uiiii!,  Ji  r  7.11  der  Annahme 
einer  spftteren  Entstehung  o<ler  DaditxUglahon  An- 
fflgang  der  Voifaalle  AnlaGs  gegeben.  Nach  den  ein 
gj'hcmlcn  tc'^'liiiiflchen  Ausführungen  bei  Isabelle  (les 
i^diüces  cireulaires  .  .  .  p.  36)  mufs  man  jcnlocli  fc^t' 
baltaOfdabdlAHBlle,  wie  auch  die  geschichtliche  über 

Veimuit  tcwoBBBtieD  lAfM»  »1  d«i»elb«n  Zeit,  min- 
deatens  in  unmittelbavem  Antschlosae  an  Baaatu- 

f  ahrung  des  UAuptgebAudes  und  jedenfalls  vor  Vollen- 
dung deaMlben  «nicbtel  worden  ist.  Daa  Material  der 
Stalen  bildet  Gnmit  Baaen,  Kai^lale,  Q«bllk  m>- 

wle  die  Wandpfoiler  beBttJu'ii  uns  Marmor  Den 
Giebel  zierte  flgtirlicber  Schmuck  von  der  Hand  des 
Bildhaoe»  Diogenea.  Vom  der  dnatigen  Tonnen* 
Ql>enrOlbung,  sowie  dem  uns  mir  noch  durch  alte 
Aufnahmen  bekannten  chorui  n  Uai  hstuhic  der  Vor- 
halle ist  nichts  mehr  erhalten.  Seitenschiffe 
BChUeCwn  oiit  halbrunden,  aar  Aufnahme  von  Statuen 
beetimmten  Nischen  ab,  im  MittdacbiS  fahrt  eine 
grofse  Bronzethfir  in  den  Kundtempol  *).  Die  gewal- 
tige KuppelwcUiang  desselben  ruht  auf  acht,  ca.  6  m 
stauben  Pfelleni,  die  brflckenfSnnig  doreh  mlchüge 
Tragebögen  überspannt  nnd  uacli  Anr^nu  (luri'li  Ali 
schluiamaaem  von  geringerer  St^ke  verbunden,  im 

•)  Vgl.  den  den  Atti  th;\  T.int-i-i  vnl  X  1883  ent- 
lehnten Gruudplau  des  i'iiuthtx>n  uud  der  anliegenden 
Baulichkeiten  (.Abb  134«  auf  Taf.  XXX). 

*)  Die  besten  Aufnahmen  vom  Pantheon  enthalt 
das  treffliche  Werk  von  A.  Dcsgodcts-  tles  6iliJlces 

antiques  de  Rnme«,  sowle  namentlich  laabelle  »ics 
4dlfiees  drcolains  ,  .  .< 


Innern  breite  Nischen  oder  Exedrcn  cinschlicfsen. 
Die  Pfeiler  bealeben  wMemm  nlebt  aoa  «bier  fceni' 

paktcn  MaurrTriasso,  sr»nHcm  Kin'l  snwnhl  r.n  rln'ner 
Erde,  alü  oWrhiüb  de»  unteren  Ueaimskranxvs  sowi«! 
endlich  innerhalb  der  Wiileiriagerawiadien  den  Tng- 
rippen  der  Kuppel  durch  auscp^parte  Hohlräume 
durchbrochen.  Diese  Durchbrechun^eu  der  Miissen  er- 
scheinen nicht  nur  in  konstruktiver  Hinsicht  als  wohl 
durchdacht,  sie  dienen  nun  Teil  auch  anr  reicheren 
Gliedentngdeslnnennitiinfle.  ZnrBelebnngderbreiten 
Pfcilcrflilclu-n  tr.iijrii  frriuT  nüch  kleine  vi.ii  i-iner 

iTabunulkel-Arcbitcktur  umrahmte  WaudvcrUefungen 
swiseben  den  grofsen  Eaedren  bei.  Diese  ktsteren 
I  rifTni-ii  sich  nicht  in  voller  lichter  Breite  gegen  den 
IniK'itraum,  sondern  «ind  durch  S<luloust«>llungen, 
Uber  welchen  da.H  unt«re  Ilauptgesims  ^nheitUch 
herumgeführt  ist,  von  demselben  abgt'trennt.  Nur 
die  EingangsßfTnung  uud  <lio  dieser  gegonobcriiegendc 
Apside,  der  jetzige  Altarruum  der  Kirclie,  unter- 
brechen  daa  Gesima  nnd  die  dartkber  Hegende 
Wandson«.  Letitere  Ist  ebmllUls  dordi  kleine 
Nischen ,  aber  mit  nnnlerncn  Umrahmungen  und 
tiiebelveidachungen  l)clcbt.  Ol>crbalb  eines  weiteren 
TeilnngigAriinses  sebtt  die  Kappel  mit  ihrar  nnflbei^ 
trefflich  schö  nen  Kussettenteihiny:  an,  wahrend  im 
Äaiserra  noch  ein  weiteres  Stockwerk  zur  Ülier- 
manening  and  VersUirkuog  des  Widerlagers  empor 
pefflbrt  ist.  so  dafs  nnr  der  obprf  Teil  der  Wölbung 
uLs  tluc'he  Kalotte  sichtliar  wird.  Die  Beleuchtung 
erfolgt  durch  eine  eiui'i^'e,  einstmals  mit  teldiem 
finnueacbmaek  dngefa^ate  ScbdtsUMbtniif  von  ca. 
9m  Dofdiniesser,  dannHaltt  Ober  dem  Ftibboden 
fast  genau  gleich  dsr  VTsite  dss  DmvfameBSeM  des 
Innenratunes  i»t. 

80  wenig  wie  daa  f«lxt  gam  sobmaddose  Basfc' 
xteiniiein-^lner  des  Aiifseren  pibt  Tins  das  Innere  di« 
Bauwerks,  abgesehen  von  der  durch  nichts  au  beeiu- 
ti«eh(%eBden  «rhabenen  Baomwirkaag,  da«  Vor- 

Stellung  seiner  einstigen  EreohpiiiTiiip  Mphrfacho 
Umbauten  und  Vcrttnd«'rung«n  hat  es  selitm  in  der 
Kaiserzeit  erfahren,  zuerst  unter  l)<iniitiaii  infolge 
«ines  Brandes  i.  J.  80  n.  Chr.  (Die  Caasina  LXVI,  24.). 
Dieselben  haben  sich  Tiolleicht  auch  auf  die  tab«»r- 
nakelartigcn  Nischen uniralHnungen  erstreckt,  deren 
SftulenkapiUtle  sehr  machiedene,  aum  Teil  aber  noch 
fmte  Bildungen  selgen.  Nidit  lange  darauf  hat  Ha» 
drian  das  ilnreh  Blitzschaden  liart  l>etri 'ffi  tn'  Paii 
thcon  rcstauricreD  lassen.  Unzweifelhafte  Spuren 
dner  apMsren  VsMtadening  aelgt  auch  <Be  Mittel- 

nische  gcgcnftln-r  dr  rn  Finpinm  .  IMeH  lieweist  ti.  a 
die  Unregehita^rai^keit  in  der  .St^-lLung  der  bi-ideii 
dieselW  flankiert>nden  Slulen,  die  eigentümliche 
Kannelierung  der  letxteren,  sowie  die  abweichende 
Fomi  de«  Üljer  iluiou  vericröpften  und  In  der  Nische 
lienimgefflhrten  (iebalks.  Auch  der  jetzige  Fufs 
boden  sowie  die  grofhe  BronietbOr  mit  Auaoahmc 
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ctwn  des  Olx»rlithU>«  (wli'lrpn  iiulit  nuhr  dorn  ur- 
KprUn^liclien  Biiiicnn.  Die  l>e<U-utcn4»tii>  UnigMtaltlUig 
»ber  btA  diut  (iU>n>  ^ü-iichors  des  lunem  in  nraerer 
Zeit  durch  die  von  dem  pitimtlichen  Architekten 
TmAo  Poai  L  J.  1747  bewirkte  Kenovierun);  und  Stiick- 
verlcl«idung  wfftluvii Zostud  vor  denelben 
TPifRVenwürtigon  tili«  iktn  UnAm  dS(>  Aufnahmen  ym 

1  "Irtz    Vi. 11,  JaillV  \iu>].      AlxT  nIK'b   dÜ>  <l!l--l'lll^f 

abgebildet«!  ManDoriukrustution  rObrt  wcherlieh  von 
einer  npüterm  Reataumtlon  her,  vtwmatUch  der 

allem  An»«-heinf  n;»' Ii  sehr  bf!;-.ngriM('ben  unU-r  Sep- 
tiinua  Severuit  uud  C'aracall»,  die»  wie  e?  in  der 
laagpn  Inecbrift  tum  AvebltniTe  der  Vorballe  beirm : 
»Ptinthcutii  v«tust«te  rorraptniD  ciud  omni  culta  re- 
Htitaerunt.«  ^)init  sind  wir  hinsichtlidi  der  iiniprttv- 
liehen  AuBttattun);  des  Inneni  nur  auf  die  dßrf- 
tigen  NoUien  bei  FliDiui  b.  n.  XXXVI,  5,  4  an- 
liewiMmL  Dieser  erwMhnt,  daft  die  KupitAle  der 
iiiiicmi  SiUiii  ii  all-'  s\ r,ikiis.iiii^<'l]rrii  Kiv,  >.'efertigt 
seien  und  »pricbt  a.  u.  O.  von  der  bilUneriticbvu  Aui»- 
edimlleirang  des  Bmiee  dnteb  den  Afheoer  DioRCnn, 
wobei  sirh  drr  vif lpedpt;tr(r  PiiNf-ii.-*  fln.?' t  :  in  ro- 
lumnif  trmjuii  nu»  (  arynliiL-H  probnutur  iittcr  pavca 
cpt  ntm  xinit  in  /(utüfio  potUa  ttgiu  mI  ftvfier  Mi- 
tutliiinn  loci  miuH/i  celthrata'. 

Von  allen  »uf  (»rund  dieser  Nutiz  unUTnomuiüiien 
RfjÜHMif^truktionBversachen ,  diA  die  Einordnung  der 
Kaijratiden  in  die  Archtt^nr,  Buneiidicb  ihre  Ver- 
Undang  mit  den  Sinlen  Temaadunllcilien  «ollen, 
ist  der  Abb.  1349  dar^eatellte  Entwurf  von  Adler*) 
der  gei«troicli8to  und  beachtenawerteete,  weil  er  von 
einem  in  der  romiedtea  Ardtitektnr  bdiebten  Motiv« 
drrTeiluii^'  crofFcr  Ilnconöffniinjfen  durcti  übereinan- 
der geordnete  Stützen  ausgeht  für  die  h'ta^Q  aber,  in 
midier  Weite  dl«  Stell«  bei  Plltdin  far  Beleon- 

stmktion  des  Innern  zu  verwerten  ift.  nnd  wie  da» 
Attiluigcschofa  desaellKüi  tu  «einer  Zeit  K<^(!liedcrt 
gewoMD,  w&re  vor  allem  eine  genauere  Kenntnin 
der  gemnten  hinter  der  Inkmatation  verboigenen 
Wandetmlttur  von  ntften.  In  den  laabeile'acben 
Konj<truktion8zcicbnungeu  ii;t  leider  nicht  immer 
genau  angegeben,  waa  auf  blofiier  Mutmalrang  be- 
ruht und  «Bfl  er  «iridieh  Reeelien  und  s«mee8en 
bat.  Die  sonstipon  N.uiirii'Ll'-ii  fiticr  iliis  Puntlifun 
geben  vau  bierfOr  keinen  weiteren  Anhalt,  ja  nicht 
einmal  ein  kians  Büd  Ober  sein«  mprUni^iehe  Be- 
Htimmunp.  Zunilchst  kommt  .'il»  IVamirturidi'  ilie 
Friesinschrift  der  Vorhalle  in  lleuacht:  «.  AGRIPPA 
L  •  F  •  COS  •  TERTIVM  •  FECIT.    Dieaellie  lUIt  in  cUiB 

Jahr  37  v.  Obr.  Pi«  Vollendung  dea  tfanaen  Bau- 


')  Diesem  UmtMUe  gehf^ren  auch  die  »clion  »r- 
«iUmten  Ummhnnngen  nnd  Verdachungen  der  obeien 
Wandnischen  an 

Adler,  DiiB  Pantheon.  '\ViiiUi4iiiaiiiiw  rr'>L'>.iiimi 
der  arvhaolog.  UeHcUachafl  zu  Burlin,  lö71. 


wurks  niufs  sich  einer  Angahe  des  Dio  Catwius ') 
I  I.III,  27)  zufiili.'e  biH  In«  Jahr  25  hingexogen  haben. 
Als  gleicbseitig  mit  der  Vollendung  dtm  l^tiMon 
erwihnt  Dio  a.  a.  0.  «fie  ErlMUiung  ein««  Schwita* 
raunu*ii,  Lakonikon,  das  man  mit  den  benachbarten 
Tbermenaniagen  in  Zuaanunenliang  gebracht,  ja  ao' 
gar  im  Hinblick  auf  «ne  irewiaae  XbnNcbkelt  in  der 

K.iuiiiilispi iHit iiin  v;,'!,  Vitiiiv  V,  Kfi  mit  .ii  in  l'an- 
iheon  selbst  liat  idcutiliziereu  wollen.  lA'tzteres  ver- 
bleiet rieh,  wenn  auch  nicht  gerade  dnidi  dl« 
Gröfse  der  Ikotimde,  »o  doch  \vi  ei  n  'ii-s  Fphirns 
von  HeizvorriLiitungen ,  ersteres  jed*x.li  iBt  wohl 
[  donkbar,  ja  wahnM-heinlicli.  Denn  da  <lie  I.,akonika 
I  integrierende  Beetandteile  von  Gynjna«ien  bildeten, 
I  Itantiche  Anlagen  diener  Art  bei  den  Körnern  at)er 
niebt  üblich  (Vitruv.  VII,  11),  f-.ri  kni  in  <ier  Kegel 
mit  den  Tiiermenanlagen  verbunden  lo  sein  pflegten, 
darf  man  venuaten,  dafb  das  von  Dio  erwtbnte, 
Bpiiter  aber  uiemalH  mebr  ^'rti.uiutc  L:ikoinkon  mit 
den  Badem  vencbmobea  worden  sei ;  ja  ea  verdient 
die  setneneiC  von  Hirt  gMofserte  Vennotong  Beadn 
tting,  daf«  Agrippa  nrfjprOnglich  ein  0\  mn.iiinn  nach 
grieclüiidier  Art  bal>e  erbainen  wollen,  divtui  Anlage 
ledpdi  dem  rBmischen  Hrauche  an  liebe  unter  dem 
Namen  von  Thennnn  .ifr  Benutzung  Obeigcben  habe. 
DieKrutliuing  di  rThtTmen  mit  ihren  Garten, Schmuck- 
und  Wa^seranlagen  erfolgte  erst  einige  Jahre  eplittT  als 
die  Vdleodung  des  l^tl^eoa.  Jedenfalls,  wie  Lancianl 
hervorhebt,  nkibt  vor  Herstelltuigdersagehnrigen  Was- 
serleitung, der  noch  heute  fungierendi  n  .-^qu«  X'iiyn 
Eine  wichtige,  noch  eingebender  PrOfung  bcdOrf- 
tige  FVage  Ist  die,  ob  twisehen  dem  Pantheon  and 
dem  anliegenden,  kttrelich  wieder  aufgi  iJeckten  Saal 
in  der  via  della  l'alombelU  —  vielleicht  dem  Kphe- 
beun  der  Thermen  —  «In«  VerUodnnf  hestaaden 

habe.  Zu  guuBten  einer  wichen  Annnlirne  hat  man 
neben  den  schon  erwiilmten  Anzeicliia  tiuea  Um- 
baues in  der  Altamische  der  Rotundc,  den  Umstand 

i geltend  gemacht,  dafa  di^e  letzlere  nach  aulten  lu 
dne  der  nördlichen  Exedra  de«  Tbermenaaalet  ent- 
sprechende rechteckige  Vorlage  besitze,  grof»  genug 
I  fOr  einen  Durchgang  von  derselben  Breite  wie  die 
I  KingangRthQr  in  der  Vorhalle.  Das  Manerwerk  aber 

jriicr  7.-  i',rl    im   Aurs.-n-ii   krinc  S|iur  >.'iiii>r 

.  ehcnulUgen  Öffnung,  ebeusowenig  Anhalt  bietet  die 
I  Exedia  des  Thermensaales,  da  der  haibrande  Ab> 

«rhitif»  derselben  nicht  ■li'^r  uniprnnclt'-hc  ii-'t,  wie 
l^unciani ')  iH-inerkt,    ».»iiileni  vuu  einem  sptttcren 

i>)  toOto  bi  t6  wufHaTi^ptov       Aaxwvticöv  kqtc- 
OK^uaacv.  AaxwviK^  rdp  rd  T^»Mvd<TK>v,  fwttfci^iicp  ol 
AuKcbuiMövioi  fuuvoüoUaf  t€      tu;  TöTt  xp<^vui  Kai 
I  Mwa  dOKciv  ^dAl«rra  <Mmwv,  <iKKdX€oe'  tö  tc  ITdv^ 
I  Dciov  draoMOOM^vov  äStvAeocv. 

>)  Vgl.  dii>  nerichU'  in  den  notisl«  degji  leavi 
vom  Oktober  1S81  und  August  1882. 
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I'miIniuu,  viclltnclit  durt-h  Uiulriau,  IterrOhrt.  Auh 
llHdriikM  Zeit  »tiimnieD,  itut-h  den  Zi«ff«l>t«inpeln  an 

iirti'iU'ri,  aiirli  ilü-  vielvii  kleinen  Gi-miiclnT  iiinl  (mIiirv 
zuiKctieu  dfüi  l*aiali«-oii  iiiiil  iK'ii  TluTiiii'ii  (vul.  «k-u 
QnindrirM  TMf.  XXX I  Liitvi  Kich  auH  <l* m  hiuilii  hen 
KnanmnieDhiiigfl  beider  Aulasou  «omit  liein  aicheiw 
Schlub  mt  ein  ihnen  ta  gründe  lieicond««  gemdo- 
Haiiu'»  Itiiiipnigruiniu  zii'lM'ii,  h<<  liU'ilii  wenigfitcii» 
für  daa  tantheon  die  Tbatiuiche  «nUcheidend,  dafs 
«I  tuima  in  den  M!tM»t«a  uns  erhaltenen  Nachrichten 
(  in  Hi  ilnrtini.  iii![4'i<-liin"t  wirA  Xii'lit  nur  irc 
braucht  PlitiiuH  von  ibm  a.  a.  O.  dea  Au^druclc  >t«iu- 
plnm,  am  Dio  OafwiuB  (Lll],in)  ^ht  hervor,  daA 
A}{rip{i:t  «iarin  in'l>i'n  lii'r  BiK?«itnlp  Caesar«  ftiir?i  .He 
jt'iiijfi'ii  dos  Mars  und  der  \j'<iun  aiifß<'8tflil  Ijiii. 
Soiiic  fi)ft»nf  Bildsäule  dort  aiibriti);!.-!!  r.xl  hism-n,  «o- 
wie  den  r.,iii  riiit  seinem  Nanieii  in  lifwii-hnen,  habe 
sii  li  Aujiu^lu,.  newcinerl ,  dft;,'cj,'»-ii  ttestiittet,  dafs 
A>;ri|i|ia  ihm  !<ow(ild  als  nich  m-Uht  Statuen  in  der 
Voriialle  (<v  T141  irpovdqil)  errichte.  Dieae  ijtatuen 
bähen  ncherlicb  in  den  meehen  zu  aoiten  den  Hanpt 
ein^anjreh  l'latz  ^'»'funden.  Km  ist  sehr  wohl  iiWiKÜ.  I., 
lu  dem  von  l>io  erwähnten  Vorgange  flb^rfaaupt  die 
VenmlaMung  mr  Anlage  einer  ao  atattlirhen  Vorhalle 
Jtil  suchen,  und  ferner  gewifü,  dafw  wenn  w  irklieh  für 
diUi  Püutheiin  anfänglich  ein  ivudori!8  ItauproKramiu 
voisehsgen,  ea  nm  jene  Zeit,  alao  norb  vor  aeiner 
Vnllendnnjf,  bereits  delinitiv  aiiftfe^eben  War.  Das 
Pantlieon  i»t  somit  nicht»  anderes  gewesen  al«  ein 
lleili|;tuin,  temjdnm.  und  zwar,  wie  aUH  der  Stelle  bei 
Wo  hervorgeht,  su  Ehren  des  Julindien  (JeNchlechtc. 
Pie  Vrwhilder  für  seine  newaltige  Sclukpfun^t,  ftir 
liie  Kupi«elw«|l)ui>>;  inxliefionilere ,  wowie  für  ilie 
eigvntttinliche  Vcrt>indiing  eine«  Heiligtums  mit 
türornen,  nur  profanen  Zwecken  dienende  Lnxna- 
.luhiL''  II  n  ■Ii-tii  A^rippa  die  IV.ichtl  aiili  :i  ii.  den 
(Jrofstitdlen  «Ich  hellenis^'hou  OüUtns,  in  erster  I^iiie 
wohl  die  Bauten  derPtoleroaer  In  Alexandrien  geliefert. 

■Über  dfe  Thermen,  numetitlich  den  di  tn  rniifheon 
zniiiicliKtiie^t  iidcn  jjrufjM  ti  Saul,  ist  dun  !i  Iii  jauffuten 
AuK^Tal'unj.'en  und  die-  ZergtOrting  der  alten  Illluser 
in  der  Via  deUa  Palombella  aenea  Material  erbracbt. 
8ie  wurden  unter  Hadrian  bedentend  vei^tn^fsert . 
inwieweit  ilie  auf  flen»  rian<'  Taf.  XXX  eichlbaren, 
ana  noch  apfltercr  Zeit  ataramenden  Bauaniagen  au 
der  Via  dell'  Art»  dolla  Cüimbella  mit  Aßrippno 
Thermen  ^'ii-^.iniini'iitiiinL.'.  n .  int  noch  siirht  f. -t'^i^ 
stallt.  Vor  deui  I'autheou  befand  sich  ein  grufser 
frmer  Plate,  der  eich  mnitnaliüleh  Ina  «ur  Via  dell« 

Copeür  er>ilre4kte;  an  der  Ostseite  deH^Jelben  hat 
luun  die  llcHte  einer  Siiulonhulle  gefunden,  wahrend 
die  Weatliehf  (irenze  durch  die  Thermen  den  Nero, 
na<^h  ihren)  Umbau  imUT  Alexander  8«tvenis  auch 
-iherinae  Alexandrinne'  «enannt,  ^'«bildet  wurde, 

AliKc^ebeii  von  ilen  Nai  tirichten  (iberHeslauralionH 
artwitcn  wissen  wir  über  die  npftteren  8chicl(H»le  dt-a 


iPaiiihoou  wülireiid  der  Kaimtraeit  mir  wcuig.  iso 
wird  berichtet,  dafa  die  Arvalen  dort  oft  Ihre  Zu- 

i'ammenkOnfte  rur  Feier  der  r>eu  Dia  K*'balteii, 
ferner  dafn  Hadrian  daselbst  K«'lef;entlirli  zu  (iericbi 
gesessen.  —  Im  Jahre  tUKt  n.  Chr.  w-unle  d.<t.«  I'aii- 
theon  durch  Papst  Bouifanna  IV.  was  cfaristiicben 
Kirche  umgewandelt  und  der  Maria  und  den  Mär- 
tyrern geweiht.    I)i<'He  Weihe  hat  den  Bau  wohl 

ivor  Zertaorung  und  Verfall,  aber  nicht  vor  der  frevel- 
haftetten  Beraubnng  bewahrt.  Kaleer  Conaton« 
Hcb;i  [ii.ii  rir>r>  die  verjroldetcn  TVoii/i  /ii  i^el  der  Kuppel 

(fort,  unter  Benedikt  XIV.  ging  bei  (ielogtoiiicit  einer 
Benovierun^  die  Innere  Bronseverkleldiinff  deiMlben 
verlonm,  ja  rii"  b  im  17  .Tiihrh.  wunlen  unter  Ur- 
.  bau  Vlll  die  t'heiiu  n  l'^it  liltiiider  der  Vorhalle  herab- 
t;enommi*n  ,  um  Material  U\r  rlas  TubernHkel  VOR 
St.  Peter  und  die  Kanonen  der  £ngelBl>ai;g  su 
Winnen  Der  Ventndennicen,  die  der  Ardütekt  Paolo 
,  PoHi  iiu  Innern  auf  piipstliehrn  Befehl  i.  J.  1T47 
voi^nommen,  ist  schon  gedacht  worden.  Die  ge* 
ordnete  Verwaltung  des  nenra  Kflnigreiebes  Italien 
>'mie  der  jetzt  (Ibenill  en\  :ii'liti  Sii\n  für  Pflege  und 
Schau  der  Kunstdenkmäler  wird  den  ehrwürdigen 
Bau  hoffentlich  tot  weititren  Zcrstarongen  bewahren 
und  il<  r  Nachwelt  erhalten  (R.  Ilnu 

l'anlomiinnfi  ist  >die  von  einer  einzigen  lVr»un 
BttsgofOhrte  Danttdlnn];  eines  dramatischen  Gcgcn- 
Htandes  durch  blofM-n  Tan/-  und  rhythnnsche 
»itikulation« '  <.  Zur  «clbstilinli^ten  Kunstirattnnj.',  mit 
der  wir  e><  hier  allein  xn  tliuu  haln-n,  wanle  der  Pan- 
tumimns  in  Rom  Unter  AugusUis  iiu  Jahre  22  v.  Chr. 
durch  Pylades  ansCiliden  und  Bathjrllna  aus  Alexan- 
dria, eiueiu  in  i_-i  l.usi*eneii  des  Mflccnas,  erludM-n*;. 
LH-r  Xante  lür  die^e  Kunstgattung  ist  bei  den  römi- 
schen 8«:hrift8tencro  cewOhnlich  paniomwnvt;  doch 
vereniiert  fich  auch  <ler  allii-  luclii'  nivrilT  fnf(i!'i,) 
m  ihrer  i^exeiduiung.  Uie  grieelii.seben  Auton'a 
•agm,  wmn  «ie  gennn  eein  wollen,  navtAMiMOC  dpXnnc 
fKler  'iTaXiKri  6px']'^f'.  rnrm  -.^t  al>er  kurzweg  i^pxuois. 
l)er  ausfahrende  Tunwr  ln'ilst  ebenfalls  /KiiititmimiM, 
aufsenlem  auch  liiKlrio,  tudtM  odtT  "oltalor;  die  tJrie- 
chen  gebrauchen  hier  nnr  öjrxilfnVif.  2ur  £rflndnng 
des  Pantomimns  mtig  immerhin  die  in  dem  coMtieum 
des  r<"(niis«-hen  Drama»  bereit«  vollr.oiiene  Trennung 
von  <ie«ang  und  Tans  angeregt  haben;  aber  die 

'  '  Siehe  \t.  Friedhtnder  in  Manpianlt  •  Moinmsen, 
llundb.  d.  rüai.  Altert.  Vi,  &61  A.  t,AutL  2;  und  in 
»Uarstelinngen  *m  der  Sittengeeeli.  Botna«  (Anfl.  6) 

Tl.  II  S.  4tMl  ff,  i.V,Sff  ::  ebdas.  auch  die  wnstip« 
Litterutur.  Dazu  »iud  noch  /.u  flipen  lüe  Art.  >  Paulo- 
inimits(  und  >S!iluitkii  in  l'aulys  KealencyklopAcBe. 

'';  TTuvT«iuiM'>?  ''>pxn"'^  ^'kh'vok;  toi^  XP^^'VOIC  (sc; 
TotJ  IeP«ijTofi  eioi'ixibi  oOnui  irpörepov  oOoa  TTulUHlOU 
Kui  B'dK'Uou  npiuTov  a6T^v  iUT0JHvnuv.  ZoMm. 
hifit.  I  |>.  4  ed.  »tcph. 
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Gestaltung  de»  Pantoiuimua  hat  sich  doch  wohl  1 
hanptMefaHdi  unter  dem  Einfloaae  der  dnmBtiacheii 

Orclii-stik  <l*>r  (iriectuMi  votlzuffcn ,  mit  wt'IcluT  «lie 
aus  grilciuiertL-n  Länikru  sUiiiniendea  Schimpfer  des  I 
ItelanJllM»  selbetvenittadlich  «nlb  gauuieste  ve^ 
tnut  waren*).  Auch  die  Stoffi-  warpn  v()r7.iit.'Hw«isi" 
dem  Kricchmctii'ii  Dnuna  entnommt'n  und  duiivr 
usrthologischer  oder  heroischer  Natur;  doch  wird  I 
nach  apeiififlch  römischer  Sagen  sowie  historischer 
Ar^mente  ErwShnitng  jrethan;  beeonders  beliebt 
waren  emtischi' Stoffi-.  Oen  einneliciulMti-ii  AufNchlufs 
hierüber  gibt  Lukianos'  S»dirift  itepl  6pxftai*u<i  (über 
den  fMuttomimisehen  Tuiz).  Aber  noch  Denkmller 

ni'limcii  auf  dii-  Stoffe  der  Paiiti iiiiiiiifii  hczii^;  tut 
folgende  einem  l'uutominii>u  Tlieticritus,  der  neben 
di«Mnn  Minem  «tRetrttkiwn  Nntnen  feinem  von  FMed- 
linder,  SittengOHc)!.  II*,  "itjSf.  hoMpro<  lu'ni-n  Rnim-hc 
gemlfr)  auch  u<K.'h  den  Khrvnnanten  l'ylaileB  führte, 
gewidiDeto  Gtmbliudirift  (C  J.  L.  V,8  p.  661  n.  688») : 

Usiilitwlie 

D.  M. 

CVRANTE.  CALOPODIO.  LOCATORE 

THEOCRITl 
AVGO.  UB. 

PVLADi 
PANTOKIMO 
HONORATO 
SPLENDiDISStMIS 
CIVITAriB,  ITAÜAE 
OHMAMENTIS 
DECVRIONALIB.  OitNÄ 

OftEX  i 

RCMANVS 
OB  MERITA  EIVS 
TITVL.  MEMORIAE 
POSVIT 

llnko  Maliwwite    |  nebte  Hebenstlte 

i     SVI.  TEHPORIS.  PRIMVS 
lONA       l  TROADAS 

Auf  der  linlcen  Nebenselte  befindet  «ich  aotserdem 
noch  eine  stehende  Pran,  deren  Rechte  eine  Msske 
emporhebt,  wilhrend  die  Linke  >\:i--  *ir\Miiid  halt. 
Auch  die  teciite  Nebenseite  zeigt  aherdies  nocit  eine  ' 
stehende  Fran,  die  auf  dem  Haapte  Federn  trlgt»  j 
«tthrend  Hie  in  <l<'r  lüHlit*'»  eine  Ma<«ko,  in  der 
Liniten  Schild  und  I^aze  imk.  Ion  und  Droad» 
rivA  Titel  von  Fluitomimenatai^eD,  in  wddien  jener 
Theoeritas  besondara  glAnite. 

')  Ülier  diese  Frage  liaadelt  auch  Sommerhrodt,  ' 
de  triplici  pantomimomm  genere  (Scaenica  p.  86  sqq.).  I 


Dem  Inhalte  nach  wird  ein  tragischer  tind  ein 
komischer  Pantomimns  unterschieden.  Der  ernten», 

iIi-^.-ii  Ili'vrOniler  Pyludes  war,  erlangte  jediK-h 
alui)ald  entschieden  daa  Übci^-wicltt  Uber  den  von 
Bathyllaa  geadwireoen  komiaehen  >).  BaOglidi  der 
SfdfTr  dos  li'tzten'n  sind  wir  ini  unklaren;  indes  läCnt 
Hich  vermuten,  dals  sie  der  alten  (cinHchlierslich  der 
sog.  mitt]«reB)attiHch<ni  Komödie  (s.  Ar^  tLnalapiel«) 
entlehnt  waren.  Die  Bearlieitunjf  der  Pantomimen 
war  derart,  daCg  die  HauptHitiiationen  in  eine  Hi>ilie 
von  Tanzsoli  zuMimmengefasst  wurden,  welche,  uir 
schon  erwUmt,  ein  einx^ier  Ttnior  ausführte  und 


IHM  .Sal>r  mit  Klo(«iip««l«l.  (%u  .Svite  llfiO.) 


ein  Chor  jedesmal  mit  entsprechenden  GewUngen 
(canticaj  lM'|j;leiU;;te.  In  diesen  Soli  gab  der  Tänier 
stets  mebn-re  Itollen,  und  zwar  sowohl  männliche 
als  weiblictie,  hintereinander;  er  trat,  wie  es  scheint, 
dabei  stets  ganx  alMn  auf  and  wurde  nicht  von 
Statisten  unterstützt.  IHv  Darstelluuft  Rinn  auf  sinn- 
Hellen  Beiz  aus  und  aberschritt  oft  alles  MaA 
der  Bitte.  In  den  enrten  Jahrhnnderten  der  Kaiser- 

')  'Hv  64  t\  TTuXubou  dpxnt^i;  6TKuibr)(  nattr]TiKrj  tc 
aal  «oXOioniac  («oXunp6ovnio<  Sahnnsins),  f|  M  BaBdJU 

Xcioc  IXapuuTt'pa,  Atln'n.  1  p."J<*e.  I'i/htdfH  i»  mmoedia, 
Bathyllu»  in  trutjordüi  nuätum  uh  ar  (thtraut.  tsen. 
exe.  oontr.  III,  10.  —  Drei  Arten  des  Fantomlnna 
nimmt  Snmmerbradt  1. 1.  an. 
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ti'it  halM'ti  <>tYi-iiilii'li  nur  .Manuisi  iui  l'tuilumiiuu» 
gf'Unzt,  Frauen  wahrscheinlich  erat  io  der  apAiMten 

Z«-it.  Kino  Holclif  panttiinim»  spielte  Sfn>i*tvorHtJln>l- 
lieh  ttiu'h  .Miinncrndlcn;  h<j  tatizto  tur  Ya-H  iIcm  Kai 
»er«  Juhtinian  :'>2J— 505)  cino  )i»'wisKe  Mdhuli«'  lien 
I  [■•ktnr ').  Auch  dw  Chor  bwtAud  unprOnglich  wohl 
ItHliKlic'ti  aitH  T^Unnem;  xtm  «In«n  amMliiaem  und 
FniiK-ii  ziisariiini-iigefietzU'ii  Chore  spriclit  'i"'r  KfiP" 
chisvbe  Kh«tor  LiiMiniiw,  üeetten  L«LN!n»xeit  in  da« 
4.  Jahrb.  n.  Chr.  mtlt  IMe  Oeainge  de«  Chore,  die 
«l  ii  lil!' Iii  ti  ("haraktiT!«  wurcn,  wurden  von  einem 
ruich  iu.-<trutuvatiurteaOrchi>j)ter  bogleitvt,  in  wuicheui 
die  Flöte  beaondem  hervortrat  Ao&eidem  wMkteM 
soj».  xcabUlarii  (ol  KTUiroüvrti;)  mit.  Ein  scabillur» 
oiU'T  »r(il>fUum(npoii'n(Za,  KpoutriZiov)  int,  wii-  Al>b.  135U 
nach  Fiooroiii  de  iat  vi-  -i  <  jucis  ed.  II  tuh-  LXXX 
«eigt,  eine  unter  dem  rccliteii  Fuffte  befeatij{te  hob», 
«iMtne  (aocb  hölzerne  SoliU-  mit  e]ni>m  tiefen  hori- 
lontalen  Einachnitt  nnterhiilh  der  Zehen,  in  weh-hem 
•liM  kleine  Maschine  von  Metall  angebracht  ist,  die 
unter  dem  Druck  de»  Farnes  einea  lauten  Schall  von 
«ich  ^'ibt,  '\V:ili;i-nii  nnii  .Iii'  mit  Ürr!i>  >tiTlirgleitung 
vorgvtra^eucn  CicHllnge  des  Chura  eincracit«  das  Ver- 
BtSndnia  der  Tanssoll  fu  erletditeni,  andenkte  die 
Beweguu^fcn  de»  Tilnzrt-  7U  Ififnn  miil  i1i<^  fftr  •«^"in(•n 
.Ma^^kenweehsel  criurdeilichcii  l'autieii  uuMufülien 
hutteti,  erliielt  tia«  Troten  der  fu'abüla  mw>h\  den 
Tiinz  de»  Pantoininien  ali*  auch  den  (Jesang  de»  Clion« 
und  die  mit  diesem  (iesang  verbundene  Musik  im 
Takt» 

Das  K  o  s  t  a  m  des  l'tintomimen  bestand  aas  üppi- 
gen GewSndem  von  feinstem  Stolle,  welche  die 

schftiien  Ki rfdi mi  ii  <  rkennen  lief«;  e«  Ketstc  Kieh 
aus  einem  bis  auf  dio  FUTse  reichenden  Leibrock  (tunica 
tttlarw),  sowie  einem  dartlber  geworfcnea  fiiltigen 

Olli  rv;i'\v.iiiil  (vliT  Mantel  (jmltn,  palliumj  zusanmien 
und  hatte  mhiu  ÄhuUchkeit  mit  dem  tragi.Hcheu 

') 'EKTopa  \x(v  Tiq  Ctiiat,  v^ov  ui\o<;    "EUuMn  W 
"  iaaa)xiyr\  x^oivav  npöi;  mAo«;  fivriaciev. 

iTÖVof  Kul  bciMu  TTup'  (Spxr|t>uoiaiv  'EvuoOc 

LeontioH  epi^r.  VIII  Anthol,  Graeca 
ed.  .lacolm  t<>m.  IV  j».  75). 

Von  "Gktoim  6px€ioliai  i^t  abrigens  auch  sction 
bei  Lue.  de  salt.  e.  76  die  Rede. 

*)  SaiMlii  'ii  iiii  T'.in'oniimuH  Suet.  Cal.  54  :s. 
Anm.  namentlich  über  Luc.  1.  L  c.  83  und 
Uban.  (protalt.)  Tn,386>.  iSsqq.  Rdalce:  KTOnoubcI 
Tiü;  ''jixn'f'i'S  ■  •  ■  MtiZovo<;,  tt^  Tti  Tt  toü  xopoO  bioi- 
Ki^ocTai  npui;  rnv  xpt''«*'  ko'  Oi'Mt^a^ei  Toi<;  (ipxr)tJTrtT; 
({(  e4>puVM><iv.  oOto<  h'  &it&  «inAoü  ToO  noNj;  o6k  üv 
dnoxpiDv  €ir),  bti  bi\  xiva  Kuvöva  ait)rif>"'-'v  dno  rrj? 
^auTn<;  üpmlfMfvov  ApKofio«v  i^ixnv  ^pTucJaaÜai.  Vgl. 
•luh  Poll.  VII,  87 :  b£  Kpo6ircCa  fbkvm  AiiMi)|ia> 
miroiiiM^vov  tl^  ^vböoiiuov  xop^> 


KostQio ')  Außerdem  trug  der  I'antomime  eine  der 
jeweiligen  Situation  entsprechende  Maiüke,  welehe 
ßenfiil(ii<iiciien  Mund  und  nherhaiifit  <tii'  i'  leli^t«!  Hil- 
duni;  auf»  i<?H').  l"nt»'rden  nn»«  bekannt«  r.  Masken<lar- 
fteUimgen  machten  wir  demjfentUfs  wenijjer  mit  Wie- 
neler  <lle  in  de><ii(-n  Ttieateigeb.u.Penkm.des  BOhucnw. 
Tai.  V,2I  v*>rv:<'fflhrte  Maske,  als  vielmehr  die  beiden 
Marken,  welche  auf  Alib.  1351  und  1352,  nach  Clarae, 
Mu».  dett  »rulpt.  tom.  II  pl.  125  n  128, 4  a.  I»  wieder 


nn  im 
Stsskea  fOr  Pwwwnlmen, 


Kev''''»*"»  sind,  dem  PantomimuF,  und  «war  dem  tragi- 
selieu,  zuweisen;  dieselben  n«her  so  bestimmen,  ver- 
mögen wir  alleidings  nJebt  Bieber  aber  gehOit,  wie 
wlion  Wii-seler  a.a.  0.  .S.43a  bemerkt  hat,  mm  T'.ui- 
tomimus  die  Uaske,  welche  die  ebenfalls  aus  l'larac 
(L  04  tom.  III  pl.  516  n.  1480)  antaooiaMBe  Btatne 
der  I'ulyhynmia  (Abb.  1353^  auf  dem  Haupte  trügt: 

I  daf(kr  spricht  nicht  nur  der  ge«H'hlf)Hi«ene  Mund, 
wmdem  auch  die  spezielle  BedehanR ,  in  weiche 

:  jene  Muae  sum  Pautomimus  gcsetst  wird  *}.  Es 
kommt  hi«!rb(<i  jedoch  die  Frage  in  betracht,  ob  der 
Kopf  die.Her  Polyhymnia  wirklich  echt  ist.  —  Kostüm 
und  Maske  des  Pantomimen  wechselten  innerhalb 
eines  und  deaselben  Stackes  eotsprecfaeiul  den  ver- 
Hchie<lenen  Köllen,  die  i  t  in  dem  letzteren  «ti  sj.kleii 
hatte*).  Indes  kam  es  auch  vor,  dafs  eine  neue 
Bolle  ohne  VeModenuig  de«  KoattUna  ledii^eh  daicb 
neue  Drapierung  des  ^aBiiiai  auagediOckt  winde; 


>)  Sattabat  auiem  {0$Ugido  als  Pantomime)  imm- 
nunquam  etiam  noctu :  et  quondam  tres  cünsuiarta  . . . 
super pulpitvm  ttmlocnoU.  dvinile  repcnir  magno  tUiinrum 
et  scabellcrum  crepib*  mm  palla  tunicaque  talari  pro- 
ftUuit  nc  de*aU«to  eantico  abiit.  äuet.  Cal.  c.  54.  Daxu 
iaiinrii  naXanal  Lac.  1.  l  c.  3;  <ö»r)<;  InpiKti  ibid. 
<•.  G3. 

*}  Tö  bi  npöountov  (toü  äpxvmü)  airrö  (l*c  itdX- 
ItiOTov  mA      OiNKcm^vtp  Apd^cm  itm6i.  oft  «cxtp^ 

bt  ...  dWn  iiuuMf  ui'Ki'i V   Luc  1.  1  c.  '29. 

^)  npö  utivTaiv  bt  (Avr\}ioaiivr)v  Kui  T^^v  ttvTUT^pa 
aftrft«  ITeltOiiviaw  iXcufv  Cxctv  aftt1||  (tQ  toü  öpgnfnü 
T^Xv'i)  np<5KeiTui.  Luc  1  I  c  'M.  —  Hi»  »unt  ndditne 
orchixiarum  lo<{iiacüt»imiit  munun,  linifuosi  digiti.  ttv- 
Icnt'mm  clonwmm.  e.r/iositw  tacita,  quam  musa  Peijf^ 
liijmnia  reperigte  umnrattir.  Cassiod.  var.  IV,  6L 

*)  Dies  erhellt  k.  B.  aus  Luc.  1.  l.  e.  66:  w^vrc 
itpöaujir«  Tt^  öpxriaTfi  irapeiKcuiioli^va  —  TDOoArurv 
Ydp  pcpiiiv  Tü  öp&(ta  f)v. 
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dies  naiiate  waa  p<UU(MiHm  aaltare,  d.  h.  Mantel- 
taiM>).  MitEeditaiiiiiertliianilUsdIiiidcrCetttflOr 

^'(Koh.  IP,  412)  an  die  ShwalUoie  der Ladjr  Hamfllon 
und  der  Ilendel-Schttts. 

Über  die  Scenerie  im  ItatoinliiHifl  eriihiea 

wir  niclitfi,  vomiutlich  uns  ilcm  <1nin<lo,  weil  die  fOr 
die  Obrijjen  dramatisclica  AuftUhruiigen  vorhanden« 
insbesondero  die  tngiwhe,  «ttdi  bei  Puitonüinen 
benotst  wurde.  [AJ 


U83  PoIjrhrmnU.  (CbMIAMMl) 

Pull  and  PUiearlell.  Die  «Seeebidite  dee  troi- 

8chen  KflniKHHohnes  Paris,  oder  (■wie  er  in  Älterer 
griei-lÜBcher  Zeit  gewöimlich  hcir«tj  AU'xundros, 


')  Primum  illud  in  üto  genere  dicendi  vitiitm 
tiirjtistimum ,  tjuod  eandem  seutentiam  niilUens  alin 
atque  alio  aniuiu  indutam  rrfentnt.  ut  huttnonex, 
jHom  jMlIeohtim  »aitant,  caudam  eypti  (cf.  Prudent. 
Feristeph.  X,  221 :  ct/ynitsi  nUiprator  pffeattnUrjnHj^ta 
und  Juvfii.  Hat.  Ii,  O.'l:  I  Iii)  olivmon  Ledaw  mulli  s(d- 
tante  Bathi/Uo),  capMum  Venerit  (cf.  'A<ppobiTT|s  Tovö; 
Luc.  1. 1.  e.  37),  Antoe  ßag^nm  eoäem  paBio  demim' 
elnM^  ita  iidi  unam  ratulemii'n:  Fnittntiam  )iii(Uiiw,:liH 
foßkait,  vaitüant,  commutant,  convcrlutU,  eadem  lacinia 
täkikmt,re/rieanteaiidmmam$mtailk^ 
fMdhe  t^adaria  mein«.  Fronto  p.  157,  S  aqq.  Naber. 


dieses  von  den  Göttern  erkorenen  Werkxouges  zur 
Vetanlanang  dee  ttoieehen  Kriegee,  —  beginnt  nach 

einor  erst  bei  den  Trofrikcni  sieli  findenden  Saf?e 
schon  vor  seiner  Cieburt.  lafulge  eines  UnglOck 
weioBBgonden  Tmnmes  der  Uekabe  näudicb  wird  der 
Beiiiiehoreni-  Knab*'  ausgesetatt  und  von  Hirten  im 
Oebir^'e  als  Hirt  unerkannt  uuffreatogen.  Als  JQng' 
IIa;;  en^t  kointiit  er  nach  Troja,  wo  or  den  ihm  aellwr 
al!<  vermeintlicb  Toten  zu  Kliren  and  sur  Sttluie 
gefeierten  Leichenspielen  beiwohnt  nnd  aHe  seine 
BrSder  besiegt  Ersomt  und  boschamt,  dar«  er  von 
elnemllittenknaben  aberwunden  ist,  xacktI>eiphobo« 
das  Sdiwert  f^t^cn  ihn;  Paris  flachtet  an  den  Altar 
ile«  Äeiis  I Ii  rxi  ios ;  ilie  Seliwewter  Ka>u*un<lr:i  ■  rl^inut 
'üm  als  Bruder  und  Priamos  nimmt  ihn  bei  »ich  auf. 
(So  «nibH  n-nfin.  fab.  91;  Tgl.  Bobert,  Bild  n.  lied 
S.  232  fT  \ 

Diese  Scene  der  Wiedererkennang  ist  vna 
ntm  swardmeb  luin  einsigee  editgTieefaieeheaKaiiBt* 

werk,  dajjejjon  durch  eine  jjanre  Reilie  von  Reliefs 
etrutskiscber  .\schenkiaten  üherliefert ,  die  jedoch 
wieder  nur  einen  einzigen  Grundtypus  der  Darstel- 
lung ia  uaaalgtacIteD  Variationen  wiedentpiegdii 
und  BweiMlos  auf  ein  griediisehcs  Original  suiflck- 
gehen.  Brünn  (l'rne  etrusche  I)  hat  auf  16  Tafe-In 
34  Exemplare  abgebildet.  Überall  ist  der  mit  dem 
Palinzweige  in  der  Hand  als  Sieger  beseidmete  Paria, 

welcher  an  <li  ti  Altar  des  Zeut*  gefKi«  hti  1  i^*t  und 
diesen  schon  mit  einem  Knie  bestiegen  liat,  der 
lOttelponkt  dar  Daraldlang;  ihn  umgeben  in  voll- 
HUlndigon>u  KompOHitionen  die  «las  Sehwert  zdekcn- 
den  neidischen  Brüder,  wahreiul  Aphrodite  ihrem 
f..ieblinge  sehtttisond  zur  Seite  tritt  und  Priamos  den 
Knoten  durch  seine  Erklärung  Inut.  Zuweilen  kommt 
aucli  Kassandia  hinzu,  die  als  Seherin  das  Verderben, 
welches  der  Ua|^llekal)ffader  Ober  alle  bringen  wird, 
aliut  und  den  adioa  Erioanten  eigenhttndig  mit  dem 
Beile  an  erachlagen  droht  (vgl.  Enr.  Andr.  2M  if.; 
Cie.  Divinal  I, ."!! ,  Wie  nriinii  bei  rlen  einzel- 
nen Beschreibungen  nachweist,  sind  alle  Variationen 
dieser  Knnalhaadwerinr  nur  ab  aiemUeh  wtllMriiche 
Reminiszenzen  :uih  den  I^MIgOdian  de8  Euripidcs 
und  dos  von  diesem  abhUglgaD  Ekmius  anzusehen, 
lici  deno  Kombination  nooh  ^  fdlgiaa»  Mae  der 
Etnisker  mitwirkte,  po  dafs  z.  B.  die  Aphrodite  im- 
weilen  beflUijelt  gebildet  nnd  dann  in  eine  etniHkiHeho 
S<•lliekHal^i{|{<'>ttin  durch  MifsverHtilndnis  umgewandelt 
ist.  Da  die  Personen  mit  Ausnahme  des  Paris,  der 
Aphrodite  und  des  Priamos  meist  der  individuellen 
Charakteristik  entbehren,  m  Ittf^t  sich  ihre  spezielle 
Bedeutung,  ja  aelbat  der  Gegenstand  oft  nur  mittel« 
der  xahlreiehen  Bepliken  feststellen  (vgl.  auch  SchUe, 
Trui.Jtli.  r  Saiienkreis  S  1  ff  \  Auf  ein-  r  d.  r  beat- 
gearbeiteten  und  gut  erhaltenen  Darstellungen, 
weldie  wir  ia  Abb.  1854^  nmOk  Braun  I  tav.  Xin.a6 
gaben,  atOtit  aidi  Paria  nadi  dem  typischen  Motiv 
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mit  i-ineni  Knie  (hier  aupnaliTnBwcisc  <I<*iii  linken) 
Hilf  den  nie^lriKon  Altar;  in  der  linken  Hand  liUll 
er  den  in  ilen  KampfHpielen  emint^'nen  l'iihnr.weii;, 
der  ihn  uIm  Sieker  kenniieiehnet  und  eich  im  UoKeu 
Ober  M'inem  liiiupte  woiht,  in  der  Ktvhten  daH  |^ 
zückte  Schwert,  mit  dem  er  >r«ven  i»einen  V<'rfolp>r 
(^I)i-t|ili(iliuM;'  wich  verteidiiicn  winl.  L><K'h  vor  dem 
StofMC  cliesi*  nn»tQmienden,  «iif  ifiilittche  Art  ge- 
rüsteten Kri<'Ker8  Mchülzt  ihn-n  I.iet»linj{  schon  Aphro- 
dite, ilie  in  piltlieher  liulie  i  mit  xckn-uzten  FtifHen; 
dastehend  <len  Andrinj^Midcn  durch  die  unf  neinen 
S-hilil  ^elev'te  llund  wie  mit  Zuulier /urückhult  und 


unneflßKPlten  weihlichen  Figur  »ur  andern  .S.'ite  <len 
TariM  zu  erklären;  ist  hier  (ebenso  wie  liei  Brunn 
N.  22;  einfa<-h  eine  Wiederlmluni?  «ler  Aplircxlil«, 
nachdem  deren  erstes  Uild  umpewundelt  und  sonait 
unverxtandlicli  ireworden  war.  (Dninn  dachte  an 
Peitho;  andre  wollten  Ilekabe  oiier  Oinone.)  In  dem 
dahint4T  Mtehcn<len  liflrtlKen  Alten  in  phryinscher 
Tniclit  ist  rrianniH  unverkennbar.  Der  ihn  faat  rojfel- 
mAfsig  geleitende  Diener  :<le8.'*en  Kopf  fehlt)  ver- 
schwindet hier  jiröfstenteils  hinter  iler  mit  der  Axt 
herzueih-nden  Kufwmdr.i,  welclie  hier  'wie  oft  le<lig- 
lich,  weil  es  dem  Künstler  »n  Kiuini  gelimch,  al8  ein 


laa   Der  ik-greii-he  I'aria  hvdMbt  and  boM-hütxt.   (/.u  S<-Uv  IKI.) 


mit  der  andern  den  FlQchtiiren  ihres  Schutzes  ver- 
sicliert.  Die  vcillHtitndige  Hekleidung  iler  mit  hoher 
Muiierkrone  geschmückten  (iottin  ist  selten;  meistens 
steht  sie  im  pruxitclischen  Typus  gimz  enthlofst  da,  nur 
den  Schofs  mit  einem  Zipfel  ihres  Gewandes  <iccken<i. 
AlM-r  für  den  ctruskischen  Kunsthandwerker,  der  das 
griechische  Original  seinen  Lnn<lHlenten  gleichsum 
in  ihre  Sprache  zu  Ubersetzen  und  mundgerecht  zu 
machen  hatte,  ist  sie  mehr  eine  wallende  Schicksals- 
göttin,  weshalb  er  ihr  auch  grofse  Flügel  und  die 
T.nr  Befestigung  derselben  dient-ndcn ,  hier  wie  ein 
Zierrat  lang  hcrabhllngenden  Kreuzbttnder  gab.  Und 
uns  derselben  Tuklarhcit  ültor  die  ursprüngliche  Be- 
rleutung  dieser  Beschüt/^rin  ist  wohl  die  Anwesen- 
heit der  sehr  ithnlich  gestellten  und  gekleideten,  aber 


kleines  Mildchen  gebildet  ist,  wtthrend  sie  mehrmals 
sonst  fast  übcrgrofs  erscheint.  F^ino  typische  F'igur 
endlich  ist  auch  der  links  dem  Angnüf  er  sekundierende 
verstümmelte  Krieger,  welcher  seinen  neben  ihm 
sti>hen<Ien  Schild  zu  helten  im  Bi-griff  ist,  wie  «ich 
aus  mehreren  andern  F'.xemplaren  ergibt. 

Im  vollkommensten  Gegensatze  zu  der  dürftigen 
(ileichformigkeit  dieser  Kompositionen  steht  die  Fülle 
der  Motive  und  die  unersch'^pfliche  Mannigfaltigkeit 
der  .'Kusfülirung ,  die  wir  in  dem  nun  folgenden 
Liebling8gegenKtan<ie  griechischer  Malerei  mindestens 
sechs  Jahrhunderte  hindurch  beobachten  künnen 

Da«  Pari  surteil  nennen  wir  kurz  die  welt- 
berühmte Sage  von  der  Entiwheidung  des  K«nig»i- 
sohnes  in  dem  Streite  der  drei  vornehmsten  (?ftt- 


tintifn,  fUw  Knfscheidunjr,  ilic  In«- 
kniintlirli  im  KjtciH  zur  iiiioliHtcn 
VrraiiUiJtsuiiH;  ili>j(  tmisrliou  Kri<'(?o8 
fOlirU'.  Auf iliTHoo)i7A-it(k-t<IVli-iiH, 
orzikhltc  doH  Kpiis  >lJie  Kyprieei«, 
hnu-h  Stroit  hu«  OI>it  die  Schoiihfil 
nnU-r  den  <i<>ttiniK-u  llfra,  Allu-a»- 
und  A|>hro<liU';  r.u  dessen  Sclilicli- 
tutiK  tu>tt<nnrlu>  ZcuH  dicgrlht-n  im 
Cifk'it«  dos  lIiTmcH  zu  Pari»  uder 
(wii-  t  r  in  di-r  Alteren  Kan^t  nu-isl 
^onannt  wird)  AK'XiindroB,  Priiunos' 
Sohn,  dir  auf  dem  Idajft-hiivt'  dif 
llenlon  lintetc.  Paris  entscheidet, 
unKt'iockt  dun-li  djw  V'erajin'rlivn 
der  Vemiflhluni?  mit  lieh-nu,  für 
Aphrodite.  Die  in  d«T  i^nxen  Neu 
teil  iHtliultte  Version  von  der  Gotiin 
Kris,  welclic  einen  Apfel  in  die 
Versammlung  p-worfen  liabe  mit 
iler  Anfwchrift :  'für  die  Si-hönste' 
kommt  in  der  I/itteretur  erst  sehr 
splU  vor  (l.ucinn.  diul.  de«>r.  L'(t,  1 ; 
uiurit.  5;  HyKin.  fuli.  Apulej 
Met.  X  u.  ScholiaKten)  uml  in  Bild 
werken  crut  auf  \Vand^<-miilrI(>n  und 
riMnischen  Kelief.«.   Mit  Itcriit  hat 
man  darauf  aufmerksam  K(>inA(°ht, 
daf«    der   Apfel    als  all>.'enu'ines 
LiebessyuiU»!  und  I..iel)e8nescl)enk 
bei  den  Orieehen  (vrI.  darüber  oben 
S.  19)  der  Aphrodite  vorzutrsweiw 
eignet,  dufs  er  aber  auch  nudrcr 
Göttinnen  Attribut  in  itltesti  r  'Mt, 
namentlich  in  Kleinotüen  war  (bei 
Hera  istder  (tranatapfel  HochzeitB- 
«ymUil)  und  dalw  hierin  jene  njiil 
tere  Siixenwendun^  ihren  Urxirnnitf 
XU  halrt-n  Kcheint    vg\.  Arch.  Ztg. 
1H7.'J  .S,  38).  In  dem  Gedieht«-  der 
Kyprien  ferner  hat  Paris  h(idist 
wahrseheinlieh  gar  nicht  Uber  die 
f^ebonheit  der  (töttinnen  nach  lie 
trnehtun)!  ihrer  (iestidt  (die  Ent 
bhifHung  kommt  erst  in  ilon  jüiij;- 
Bten  l)enkmälem  vor,  8.  unten; 
entschieden ,  sondern  anfange  ge- 
blendet dureli  den  (ilanr.  gOttlielu>r 
Erscheinungen  nich  geweigert,  dann 
nach  den  ihm  gemnehtt-n  Vcrspre 
chnngennein UrleilgcgelM?n  .\lliene 
ver»pn»fh  ihm  nllmlicli  Kriegsnihm, 
Hera  Herrschaft  iiiier  viele  LAmler, 
Aphrodite  chin  m-hünste  Weib.  (So 
Kurij).  Tn)ad.  '►21  ff.;  Isoer.  Hei.  42: 
Tiüv  diiiMdriuv  od  huvriBciq  Xn^fiv 
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tadrvuHnv,  öiX  ^tthOcU  rf^  vüy  N«bv  tfHtwC'>  Welcher, 
Episch.  Cyld.  II,  !to.) 

Die  Sa^e  vom  PftriBurtvil  i»t  tx-hon  «li-in  Homer 
bekannt,  wie  nkbt  blo£a  aiu  der  »llerdinga  koraen 
Enrälininifr  (Q  S9. 30),  mndem  nsmentndi  dvww 
liprvoriprlil,  .l;ir»  i]pr  Dichter  alle  Fciltfen  des  Urtfiln 
kennt;  Pari»  ist  der  aui«gt!»|iri>cheue  Liebling  und 
SchQtaliQgder  Aphrodlt«,  «KhveiHl  Hera  und  Athen» 

»i»int>m  «itvi»"!"  beistehen  [va'  f  ^'W*  ff  ;  A  7,  27; 
E.Hi»,i2lj.  .\lle  Hpilt«ren  DiiliU^r  himi  vjU  davon. 
In  der  Kiiiiflt  aber  ist  dieser  OexenHtoind  jfcmdezu 
der  hkuTiKste  in  aUcu  K|joohon  und  allen  (iiittun;;eu 
der  Monumente,  mit  ulleiniger  Ausiialime  der  elmH- 
ld»(li<  ti  .\:<chenki«ten,  gewesen;  und  deslialb  lu)«8en 
«ich  *a  dio  verHcbiedenen  Fbiuten  der  AuffoeBung 
und  BehsndlnnR  des  md  eidl  «Dsiehenden  BUßSet 
nuLii  hl  kiilt  irji  M'hiditUdi  mteraaente  Beobach- 
tungen anknüpfen. 

Auf  den  Klteeten  «rhall«nen  Denkmlleni,  den 
Nrhwan:fit.'nri.:f  n  Vawnbildern .  fliuicn  wir  du-  Aro'i 
Göttinnen  xuerst  iaitt  ffos  uidit,  diinn  m-h wach  chamk- 
terisiert:  AtliftBa  dmch  «De  Lance ,  Hera  schreitet 
rf;j;elmiirsij;  voniii ,  AiilmMlite  maclit  th'n  Soldufo  in 
der  Reihe.  Zuweilen  werden  nie  von  dem  üljendl 
httrti>?en  Hermes  geführt  und  in  rascher  Bewegung 
dutveKlttUl  (a.  B.  Overbeck  9,  3),  wie  aoch  auf  dem 
KypNeloslcaeteti  (Phuh.  V,  19, 1);  meist  tiod  de  schon 

an^elnn^t  und  .«ttehen  vor  Paris.  Iiieser  ist  stets 
Utrtig  und  in  steifer  Haltung,  stehend  oder  sitxend, 
mit  flbetg«hftiigter  Chlamya,  xuweilen  datvh  den 
bei^^>Kebeneu  Hund  «Is  Hirt  churakterit<iert,  zuweilen 
udi  der  l«i«r.  In  Übereinstimuiung  mit  dem  £p<w 
will  Pari«  Mters  enehiet^t  davoneilen;  Herme»  halt 
ihn  xurück.  Hin  und  wieder  erluubon  pich  <V)o  M:ili  r 
ZliKütze,  Ä.  11.  iler  Irin,  tle»  DionyAog;  karikaturartiji 
int  rterliiinl,  Auwerl,  Vasen b.  III,  17<*.  Mflncho  Bilder 
Bind  faiach  hierher  beugen  oder  zeigen  Verstehen 
der  Maler,  infolge  der  {kbrlkinttfirigf^n  Anferti^'unx 
Denwlben  allgemeinen  Typu»  l>tdiHlten  auch  noch 
die  Bilder  mit  roten  Figuren  im  strengen  Stil,  wo 
ebenfalta  die  Penonen  aufRerichlet  hinter  einander 
lit  t)  .\l.i  r  aiif^i  r  .li  r  f.  iMerr>n  Malerei  werde» 
die  Gottinnen  durch  .\ttributc  genauer  unterackieden; 
auch  Paria  erhslt  eine  Ingendliehe,  elegantere  Figur; 
er  wird  ein  »  iuriL'i  r  I'M>  lii.:iiin«,  der  raeist  »um  Zcfrhf-n 
«seiner  h<d»erun  üilduuK  du-  Leier  führt.  AIh  typi- 
•ches  MuBter  geben  wir  .\bb.  1365,  nach  Gerhard, 
Auserl.  Vnsenb.  III,  174.  175.  Piiris  hat  eben  mit 
der  ^h51dkri)tenleier  daueMeMK«'!!  im  (»eblriie,  welelics 
dun-h  <lie  rmrisse  eine»  Rehes  unter  dem  Vasen« 
heukel  links  angedeutet  wird,  ala  Hermes  nahet  oad 
die  Botschaft  des  Zeus  verkttndet.  Erschreckt  Ist 
der  JUnglini;  utif gesprungen  und  will  davon  (man 
glaubt  die  ächeu  des  xüditigeu  attischen  lüpbelMn 
au  sehen,  den  Arist.  Nubb.  961  II.  sebildeit);  Hermes 
aber,  die  Hand  »nf  sdne  Schulter  legend,  bedentet 


ihn,  dafs  kerne  Weigerung  möglich  ist.  Der  Jttng. 
ling  tittgt  einen  giiecbischen  Bfiantel  und  hat  wohl- 

gi'pflegte« ,  iH'krftnztes  Haar;  der  (»ötterhcniLl  ist 
ebtiofalls  festlidi  bekraost,  sonst  in  gewohnlicher 
Traeht;  sein  Heroldstab  hak  unten  ein«  liUiaenspHae. 
Alle  ' i^'itth'.ncn  sin.I  in  zii  üilii  b  <„'lc;rhm4fsig«'r  Kesl- 
tracht,  doch  lut  bei  Her»  der  hohe  Kaluthon,  Iwi 
Atheo*  die  Xgie,  bei  der  Jflogsten  Aphrodite  die 
Blume  charakleriwtifich.  Hei  Overlieck  10, 1  hüU  Parin, 
wie  K«-blendet,  «ein  Gewand  vors  Gesicht,  Hera  irAgt 
den  ihr  zukommenden  (iranatapfel,  Athena  hat  den 
Hohn  in  der  Hand,  Aphrodite  einen  Etos.  Oder 
Overbeck  10,  3}  Paria  aitat  im  Pklaate  und  hinter 
dem  Hchnn  jugendlichen  Herme«  «clin-itet  zunächst 
Aphrodite  den  Eros,  Athena  den  Helm,  Hera  einen 
Löwen  auf  der  Hand  tragend;  in  Anlehnung  an  die 
Kr7tth!iui^'  van  den  Ver^pn»'  Inni^'in  der  (trtttinnen 
(8.  oben;  Lowe  c-^  Herrschaft,  Helm  Kriegesnihm; 
Etea  ^  LIebeagltIck). 

Im  Zeitalter  Alexanders,  wo  der  sog.  malerische 
Va»en«til  beginnt,  macht  sich  eine  erhebliche  Vei^ 
ändemng  in  der  ganzen  KompotsitionsweiMe  liemerk- 
bar:  Daratellun;:  der  Landschaft,  freie  Gruppierung 
der  Figuren,  allerlei  nebensächliche  Zuthaton.  Die 
(iöttinnen  wenlen  aufgeputzt  und  namentlich  erhillt 
AphrotUte  einen  Hofstaat  von  £roten.  Bei  Paria 
versdiwindet  die  Lel«r,  aber  er  «rbftlt  jeut  phrygi- 
schcH  Kostüm,  l^it  it<  n  Fddzügcn  .\lexanders  wir«l 
er  Überhaupt  sum  Vvrtrctcar  der  Asiaten.  Um  diese 
hatte  Euphranor  eine  Statue  des  Paris  gearbeitet, 
W'iun         r  >;il'i':-  wnr  !*rhi>-ilsri<'1iter  der 

(föttinncn,  Liebhaber  der  Helena  und  doch  auch 
Wieder  Mtfrder  des  Aehlllc  (PUn.  SA,  77:  «n  «u*  Am- 
tlatur.  quwl  omnia  «tMv?  intelleguntur,  index  if^arnm, 
iiiiuitor  Hrlrmir  et  tarnen  AchiUix  intrrf rctor'.  .\uf 
ilie.-tes  berühmte  Werk  lassen  sich  aber  unmöglich 
die  jetxt  Vorhand  eneii  BQsten  und  Statuen  (Mün 
ebener  Glyptfltliek  N  180,  abgeb.  Ltitzow,  Münchener 
Ant  Taf.  27;  Braun,  Ruinen  R.ims  S.  329)  zurück 
fahren,  welche  meist  in  mittelmaCnger,  derber  Aua- 
fflhmng  nur  ehien  «arten,  trimmenden  JOngling  vor 
stellen.  Der  rrlnber  ili-ncs  l.  t/.toiiri  ])l.ihtischrn 
Typus  ist  unbekannt.  Wenn  über  schon  im  Drama 
des  SophoUea  (Athen.  6870)  Fkria  gleidiwie  HeraUea 
am  Scheidewege  zwischen  der  appig«^n  Aiiln-wÜtc  und 
der  kriegerischen  Atbena  zu  wühlen  hatti>  und  sieb 
seinem  Wesen  gemAfs  entschied,  so  spiegeln  den 
weichlichen  und  weibischen  (Charakter  noch  ileut- 
lieber  die  GemiUde,  insbesondere  auf  den  grorsen 
ajmlischen  Vasen  bei  Overbeck  10,  5  n.  11,1,  denen 
wir  das  Bild  einer  Vase  aus  Kertscli  nach  Compte- 
rendn  Ftftersb.  1861  Taf.  3  hier  (Abb.  1356)  ergftnsend 
beifügen.  Wir  schon  auf  dorn  leider  beschädigten 
Pruukbilde  unten  in  der  Mitte  Paris  im  reichsten 
phryipsdion  KostOm,  mit  langem  fOelienden  Haare 
(man  veiglelehe  auch  die  ibnildie  Ptgor  oben  8. 999 
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Abb.  3U  n.  Virpl.  Aen. 
IV,  215)  un<l  mit  Ui>r 
Hund  die  Keule  (der 
Ilirtco)  aufstUUend,  iu 
eli-jcauter  Haltung  dem 
Hermes  zugewandt,  wel- 
clier  Beinen  Auftragaus- 
rieJitet.  Von  den  CiOt- 
tinnen  xind  Her»  und 
Aphrodite  symmetriBch 
auf  den  dun*h  die  iirt- 
lli-likeit  weni);  motivier 
ten  Sesseln  placiert, 
wllhrend  Athcna  in 
ihrem  kriogeritt<^lien 
Schmacke,  zugleich  als 
Gegeubild  des  Hermes, 
«lattteht.  Auf  der  Hera 
Schulter  lehnt  «ich  ihre 
Tochter  1  lebe,  gewisser- 
iiiafxeu  uIh  Hofdame, 
wilhrend  bei  Aphnxlite 
Eros  Pagendienste  thut. 
Die  anziehendistc  B«- 
8on<ierheit  <le»  Bilile« 
aber  Ix-nibt  in  dem 
Hintergründe,  wo  hin- 
ter dernach»t<!n  Ibihen- 
linie  des  Ida  swei  Vier- 
gespanne einander  ge- 
gi^nüber  sichtbar  wer- 
den, deren  eine«  von  der 
geflügelten  Nike ,  da« 
andre  von  Iris  gelenkt 
wird,  zwischen  ihnen 
erscheinen  inschriftlich 
links  Ens,  die  Streit- 
gOttin  ,  nM'hts  Themis, 
welche  jener  in  vertrau- 
licher Unterredung  die 
Hand  auf  die  Bt^hulter 
legt.  Zweifellos  ist  in 
dieser  Gruppe,  zu  wel- 
cher !un  recliU-n  Knde 
noch  Zeus  selber  ge- 
hört, vom  Künstler  eine 
ideale  Andeutung  des  in- 
neren Zusammenhan^eB 
des  folgenschweren  Ur- 
teilsspruches mit  dem 
ganzen  troischcn  Kriege 
beabsichtigt  worden, 
Nach  den  einleitenden 
Worten  des  Epo«  »Die 
Kyprien«  nitndich  hat 
Z<'UH  durch  eigenen  Rat 
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Khln  A  den  Kriee  veimnteM ;  an  der  "Oberrttlkeninfr  1 

SU  «U-ncrn,  hat  er  den  jfntfHcn  Streit  (die  Eriai  de« 
trouchen  Krieges  angefacht  (oüvttcTo  Kouyiaa«  dv-  t 
tpdniwv  mqiPibTOpa  Tvfov  ^vitiaca^  «oMmow  |irrAt|v  | 
tfm  'ttiOKOio):  und  eheuHo  hat  er  »ich  mit  Themis 
tber  diene  MaTsrcgel  lieratsctilagt.  Dieser  Motivierung 
dm  adiAnhdtMtraitM  der  OMtinnen  hat  der  Maler 

kün«tleri(tolipn  Aii^ilnn  k  d:i<!iirrh  tu  verleihen  pe 
»»cht,  duf»  er  Tiiemis  iiu<l  KriH  bei  der  folgen- 
schweren  Entadiridung  wie  in  den  Wolken  zuK<^n 
sein  Iftftit,  ebenso  auch  Zeus,  detwcn  Schlufs  vollendet 
werden  soll  (A16;  b'^TcAcUro  ßouX^,  wie  es  auch 
heifHt  in  den  Kyprien  flg.  1,  7;  vgl.  I'lat.  Rep.  379  E) 
]>aruin  sind  diese  beiden,  sonst  so  diveigierenden 
Gottheiten  hier  gewiseermaben  snr  diplomatischen 
Verhandhing  mauniiMiigeniirt;  Thende  kam  aof  dem 


TV,  18,  wo  mehr  die  Vorbereitung  nn<l  BchmOrkunK 
der  <ii)ttinnen,  tind  iwiir  nicht  ohne  einen  humoristi- 
schon  Zug,  daigestellt  ist.  Paris,  als  PIuTgier  oor 
dorcfa  den  dgenillmlich  geetaltelen,  mit  kMnea  Flfl- 
g<>ln  versehenen  Hehn  gekennr.eidinet,  (Ihricens  ein 
schöner  griechischer  Jüngling,  mit  Cblamya  und 
BdinOratiefeln  bekleidet,  idtst  gemlchUcfa  seinen 
Sjteer  aiifütntr.ciid  da,  wilhn'nd  ihm  Ilennes,  elien- 
fullB  in  l^iger  l^teilung  an  einen  Uautii  gelehnt, 
<lie  Aaseinandersetxnng  macht  lud  seine  Wurle  mit 
demonstrierender  Bewegang  des  Ileroldstabei  be- 
gleitet. Hinter  dem  QOtter boten  hat  rieh  Hera  nieder- 
gelassen uuil  zieht  vor  einem  I  landMpiegtd  Nirh  <ien 
Schleier  surecht,  nicht  ohne  woiiigeOlüge  Betrach- 
tang  ihrer  eigenen  Penon.  GegenOber  am  andere 
Ende  irt  in  tfeidier  W«iw  Apluodite  beedillttet. 


t»T  Voitereiwas  sua  rariautea, 


ihr  zu  (lelioti"  stehenden  Gespanne  de.s  Zeup,  weU-heH 
Nike  lenkt,  Eris  wurde  durch  die  ständige  ÜOtter- 
botin  Iris  von- ihrem  naMriieh  sehr  entfernten  Wohn- 
sitz lit  rl-eigeholt.  —  Auch  anf  der  ziemlich  Shn- 
liclieu  Karlsruher  Vase  (Overbeck  Taf.  11, 1)  finden 
wir  Eris  flber  den  Berg  M^hauend ,  aber  allein  und 
mit  tlnaterm  Ausdruck  der  Zflge,  hier  also  wohl  mehr 
tur  Andeutung  des  psycliologlschen  ASekts  in  dem 
gegenwärtigen  Hader  der  Göttinnen,  wlhrend  Nie  dort 
als  Hebel  im  Weltem-^inment  encheint.  Über  die 
Deatang  und  das  l'rsprungsvwMatnis  beider  Dar- 
Stellungen  H.  lelirreiehe  Demetkuagen  bei  Bnuin, 
Troische  Mise.  1  8. 52  ff. 

Neben  lolefaen  dordi  poetliebe  Vertiefmig  ans- 
gezeichneten  DiirBtellungen  begegnen  wir  andern,  wo 
die  spateren  Kllnstlor  versucht  haben,  durch  geure- 
artige  Motive  dem  so  nnsthUgemal  ToigeMlvten 

Oegenftande  neuen  liei?  n>i7tii_'in\  innen  So  anf  einen 
sehOueu  apulisclicu  Krater,  Abb.  läl>l,  uaeh  Muu.  Inst 


wahrend  zugleich  Ep's  a!s  Kainnierilicner  und  Stell- 
vertreter der  Chariten  umi  Hören  ihr  das  Armband 
anlegt:  ein  Hlsehen,  ihr  Ueblingatier  (vgl.  oben 

S.  94X  eltst  ihr  !inf  rlem  Schorse.  In  h'k-h.st  naiver 
Stdlang  aber  steht  link»  unten  Athene  vor  eiueiit 
aus  vier  ionischen  Sinlen  gebildeten  Brunnenbau»» 
chen,  in  welchem  ganz  nach  der  Sitte  des  täglichen 
Lebens  ein  Votivhildchen  aufgeliflngt  ist,  ein  andre« 
am  Boden  stellt;  sie  ist  im  Begriff,  mit  dem  aus 
swei  LOweniadiea  alzOmenden  Wasser  sich  das  Ge> 
sieht  so  waschen,  wobei  sie  natflrileh  Hdm,  Sebltd 
und  T.anze  aligelegt  hat.  I)eni  Maler  mag  eine  Er- 
innerung an  die  aus  dem  Staube  des  Schlaclitfeidea 
tnrflckkehrende  GiVtdn  vorgeschwebt  haben;  dabei 

hmuchte  er  aher  weder  Callim,  T4»v.  Fall.  5  vor  Augen 
zu  haben,  noch  den  Mythus  bei  Euripides  (Iph.  Aul. 
19M:  Andiom.  S84;  Hei.  676),  mnMii  alle  di«l  Q9t- 

tinnen  sich  durch  ein  Hail  711  (lern  Urteile  rfist'-tfMi. 
Der  groüse  Hund  des  l'uriis  und  das  gefleckte-  Ücdi, 
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welche  l)ei<le  ftftprs  vorkoniiiu-n,  dienen  hier  zugleich 
7,ur  Fallung  de«  leeren  Rjinnic«  in  diesem  mit  leiser 
Ironie  behandelten  Bilde. 

Einen  frOhi-reu  Mument  ebeufullH,  aber  in  ernsterer 
DeliiUKlIung,  vergegcii«  ärtijjt  das  Vasenbild  Mon.  InHt. 


I  VII, 71,  wo  7a'Uh  in  <ler  Mitte  thnmend  dem  seitwärts 

I  nufmerkwim  horelienden  Herme»  »einen  Auftrug  er- 

[  teilt,  wikhrend  Aphrodite  und  Athene  rechts  stehen, 

I  Hcre  link»,  nel)eu  ihr  über  eine  grorcgcfiflxelte,  hocli- 

'  geHchOntte  weihliche  Figur  mit  xwoi  Specren,  welche 


L, 
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nn  <li»'  etrnRkiwlii'n  Fwrii'n  i'rinn<Tt  um!  kaum 
unilcn*,  wie  uIh  Kris  Ki'di'iitot  werdi-n  «liirf,  «li'n'n 
AufMirk  zu  II<;r<!  dio  KrfQllunK  der  Geiichk'ke 
lliuiiH  wcisditjct. 

Auf  polupejaiiiHchcn  WandKcmftldfn  tritt  uiw 
otw«  zwanzit;tiiul  daH  l'ttrinurteil  entfjegt'n,  wenn 
wir  nilmlirh  die  nur  andi-utung« weise  fpx*^lioncn 
Al(1>n-viutiircn  hinzurechnen  (llelbig  N.  1267 
bis  12H(Vi.  S<>  ist  mehrtiuilfl  nur  doa  Paris  jugend- 
liche Büste  mit  i(lir>piscl>er  Mütze  gemalt,  öfter 
mit  dem  reizenden  Moti%'  eines  Ems  daneln-n, 
der  ilmi  in«  Ohr  HOj*t<  rt  oiler  Uber  die  Schulter 
nicht  (ilhnhch  wie  auf  ilem  Relief  OverU^ck  12,1). 
In  einein  vollständigen  Landücluiftshilde  linden 
wir  ihn  dann  uliein  auf  dem  Ida  unter  wMnen 
Herden  sitzend  (Heibig  X.  1279),  fast  nur  als 
Staffage.  Klx?nfalU  nur  Nebenwerk  ist  die  ganze 
Scene  der  V(irl»'teitung  des  l'rteils  auf  dem 
Hilde  im  Urabmat  der  Naaonen  (Overbeck  11,2), 
wo  die  llenleu  von  allerlei  Vieh,  Wulder  nnd 
Berg«'  den  griifMlen  ILium  einnehmen  und  rrehts 
unten  dem  ruhig  wtz4'nden  Parin  llenues  den 
Apfel  Übergibt ,  wfthrenil  link»  oben ,  ntK-h  in 
weit4T  Fenn',  die  (icittinncu  nieh  neben  einamler 
niederg<'litfsen  haben  uml  dit»  Hufes  zum  Vor- 
treten harren. 

AuHgeführter  ist  das  ziemlich  grofse  (»emahle 
in  Pompeji,  welehes  wir  in  Abb.  1358,  nach  Mus, 
Hurb,  XI,  25  gelK-n.  Die  Komposition  ixt  ziem- 
lich unlx-deutend  und  bat  sich,  wie  meist  in 
Pompeji ,  zum  Ziele  genetzt,  sclnine  Figuren  zu 
geben.  >I)ie  (iiittinnen  haben  sii-h  zur  Schau 
!iu:<ge«>tellt,  llern  zieht  den  S<-hleier  vom  (lesicht 
iib  imd  .Mhi'he  setzt  die  rechte  Hand  in  div 
Seite,  ti'ide  mit  Zuversicht  und  St<)lz,  Aplim<lite 
alHT  hat  «i<-h  entblornt.  .'<ie  steht,  wAhrenii  die 
Is'iden  andern  in  die  Hohe  gerückt  sind,  gerade 
vor  Paris,  »lessen  Ulick  1  lermes  auf  dii-we  nackte 
Schönheit  hinli-nkt.  Den  ganzen  Unterschietl 
der  Zeiten  oder  des  Kunstgeschmacks  gewahrt 
man,  wenn  man  <len  Charakter  diewr  Personen 
mit  dem  .\nstan4l  und  <ler  Würvle,  besonders  der 
l^essern  Vawnieicbnungi-n  vergleicht;  innerhalb 
dieser  im  ganzen  nie^leren  Auffassung  Ist  die 
.Vusfühnnig  und  Zeichnung  zu  rühmen.  Here 
fiiM  nnt  Anstand  den  Peplo.-«  üIht  ihrem  Haupt, 
und  wich  Aphrodite  erinnert  nur  an  <lie  übliche 
Darstellung  dieser  (iottin,  nicht  an  Absicht  in 
ilieser  •«■••«»nderen  .Sx-ne,  so  eilel  ist  die  Hal- 
tung. Dabei  ist  zu  bemerken,  dafs  das  ftemäld«-, 
wie  alle  iH-ssercn,  im  Original  noch  weit  mehr 
als  in  .-Vbbildungen  das  Gmfse  des  antiken  Stila 
verrat.  Oben  sitzt  unter  Hüumen  ein  Jüngling 
mit  phrygischer  Mütze,  Hirten.stab  und  Laute, 
der  nichta  anderes  als  Paris  sein  kann,  eine 
«weite  Scene  also,  Paris  in  seiner  Einsamkeit.« 
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So  WVlrker,  wogten  andre  den  letxtcrwähntcn  Jflnf;- 
ling  als  den  Berggott  des  Ida  faitsen.  Zu  bemerken 
tAt  noch,  «liirH  der  Hera  hier  auf  dem  Ida  ganz  an- 
panaend  ein  Thronsessel,  zur  Wahrung  ihrer  Würde, 
gcgflK'n  igt:  was  jolorh  in  Hpiltert-r  Zeil  öfU-rs  vor- 
kommt. 

Von  den  Reliefs,  als  deren  Älteste  wir  die  am 
KypseloskaBten  und  am  amyklaiitchen  Tlimne  nur 
aiiH  kum>r  NoU«  kennen  (Paus.  V,  19, 1;  III,  18,  7), 
sind  uns  nur  sptttrömische  ^kophage  Übrig,  welche 
die  einfache  Darstellung  der  HauptMuche  in  natflr 


wclrhor  die  Reine  des  Henne«,  die  Römer  der  Kuh, 
den  Leib  des  Paris  und  die  Beine  de«  Eros  durch- 
schneidet. Die  drei  Gottinuen,  auf  einer  Felsh'^he 
stehend,  sind  ganz  in  der  üblichen  rttmiHchen  Weise 
(■huriikterisiert,  Hera  mit  dem  langen  Kopfw^hloier 
und  Aphrodite  mit  dem  Ixigenfi^rmig  über  ihrem 
Haupt(^  flattemd«'n  Gewände.  Ihnen  zeigt  l^lermes 
noch  von  ferne  den  inmitten  seiner  Herden  sitxenden 
Paris,  neben  welchem  seine  bisherige  Geliebte  und 
Gattin  Oinone  (s.  unten),  eine  verschleierte,  aber 
sonst  schmucklose  Waldnymphe,  mit  der  Hirtenflöte 


I3«0   f&rU  lUHl  DlDont-.  (Zu  Seile  II  TO.) 


lieber  Gruppierung  7.un>  Teil  mit  römischen  Zuthaten 
und  Persoiiißkationen  so  verquickt  haben ,  dafs  sie 
der  Deutung  vom  p<K>ti»ch-kün«tlerischen  Stan<Ipunkte 
aus  Schwierigkeiten  entgegenstellen.  8o  das  Relief 
in  Villa  Medici  (abgcb.  Sftchs.  Bcr.  1H4!>  Taf.  IV,  1). 
wo  /.ugleich  die  Rückkehr  der  (Jöttinnen  na<-h  dem 
Olymp  dargedtellt  scheint;  femer  ein»  in  Villa  Pam- 
fili  (Overl>eck  11,6),  WO  eine  schöne  tJrupi>o  idoischer 
Nymphen  die  ganse  linke  Seite  füllt.  Besonderw 
intereM»<nnt  ist  ein  dritte«  in  Villa  Ludovisi,  welches 
wir  in  Abb.  1359,  mwh  Mon.  Inst.  HI,  21)  wieder 
holen.  Hier  darf  zunAchst  nicht  Obcmehen  werden, 
dafs  die  ganze  untere  Hälfte  auf  (sicherer  und  glück- 
liclier)  Ergiinzung  beruht,  wie  der  Bruch  anzeigt, 
PenkioAler  it.  kUuM.  Altertumii. 


Hteht.  In  ihrer  Haltung  ist  ein  Zug  der  Trouer  un- 
verkennbar; denn  der  Geliebte  hat  das  Haupt  von 
ihr  ahgewandt,  wllhrciid  ein  EroM,  der  Nymphe  un- 
sichtbar, ihm  Ihn  Ohr  flüstert.  Das  malerische  .Motiv 
dieses  Altgesandten  der  Aphrodite,  welches  schon  auf 
pompojaninchen  Genittlden  in  allerlei  Variationen  er- 
scheint, ist  zusammen  mit  der  Einführung  der  Oinone 
eine  meisterhafte  ErÜndung  wahiwlieinlich  der  ale- 
xandrinischen  Epoche,  und  von  hoher,  fant  tragischer 
Wirkung;  in  der  verlassen  dastehenden  Oinone  und 
dem  im  höchsten  Sinne  allegorischen  Eros,  hier  nur 
der  Versinnlichung  eines  Innerlieben,  erblicken  wir 
den  folgenschweren  Moment  darge*itellt ,  ilen  Keim 
der  grofsen  Kegebenheit  mit  der  ganzen  daraus  sich 
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enlwickelnden  Foig«iireibe.  K«chl8  tkber  der  Eiche 
•itst  mhig  rateltwiend  iwif  dnem  PAntherfell  der 

Beiyott  ile«  Ida,  nc-ln  n  ilmi  -pahot  eine  hulhr.t-wtrtrto 
Nyinplie  (wohl  vhvt  vin  Pan  oil«r  ii«tyi  mit  tU-w 
Hirtenalabe)  mogieriK  iurwt.    Der  Reat  raf  der 

R'oliU'n  Sfito  ilo«  UfÜi  f-  :=t.  uio  «Irr  Bruc!;  nnt.'i'it, 
nicht  lUitik,  Honilf-rn  (»alirsi  tu'iiilicli  hcIkiii  in»  lu.  Jalu 
liuiiili  rt)  UUH  Stuck  nntfffiint:  ulf»o  Artoniin  unil  Ih'lioh 
oben,  ilur  l"lur><iiP(tti  .SkanmmltT  and  die  Nyinpii«:  uuteu. 
Die  KomjMtsition  i'rinnert  jedoch  m  anfTillHi;  nn  eino 
dim  li  einen  Kupferstich  von  >Inrc  Anton  UTlliimte 
Zeichnang  lUfiiel»  (»bgeb.  mcba,  B«r.  IM»  TkI.  Vi), 
dafii  mim  die  Bimatsong  d«r  l«tet«t«n  «nnehmen  darf, 

wußejf«?!!  w ivli  rnui  miB  pewis.n-n  Spiin-n  niclit  nn 
wiiluiH.'tifinlicli  wird,  daCa  dem  Kabel  seinenMiilM  uua 
verloren  gegmiffone  «ntllie  Master  vofgel^fftfn  haben. 

Die  frivolsten  I'arst«'lhingeii  r;uisurti  rr-iircn 
mfiirort»  j{i>«t:liiiittcue  äWiu«,  In-i  iloni-n  jiNituti  lier 
Verdacht  modt^ner  Iklaeboae  vieUacb  mitte  lii-gt. 
Für  anecht  hält  nun  ans  (rat^>n  Orfkndcn  niicli  die, 
welche  bei  Overbeck  ll,B  9  al>).'i  hildt't  »iml.  Si  llist 
niiclt  im  Mitti'lalU^r  ßndcn  eich  Ankliln(r>'  an  das 
Urteil  (b.  Braun  gioditio  di  Fände,  ScbluTavignette  . 
Und  widi  im  denteehen  KdnfM'lie  FViehs  (Gemng  10; 
«m'the  Werk«?  1H40  Ild  T.  S  aW  Hn  l.  t  hii  h  das  Paris 
arteil  in  Belief  aaf  einem  kostbaren  Kainiue,  den  der 
Dichter  aoBttthrilch  benehreibt.  (Brann,  raflndlich.) 

Der  früheren  fieliobtcn  dos  Pari»,  der  idKim-'ben 
Waldnyniphe  Oinone,  elnd  wir  schon  «of  dem 
R«>ll«-f  der  Villa  I.udovisi  bepeffiiet  fS  1169).  In  Vasen- 
MIdeni  iflt  ihre  Person  zweifclhi^t,  dagegen  i8t  sie 
n<M;h  (ii<geustand  eioselner  idylUiKti  g^talt^Mier  spu 
terer  Dantollangen,  beeondeis  anf  einem  durch  In- 
Mhriften  aieheriieetellten  Thonlamponrelief  i'Overbeck, 
Her.  (Jal.  liJ,  2),  w«)  «he  l.iehemlen  in  fi'lsipT  (««•^«•n«! 
nm  Uaicbe  neben  weidenden  Kühen  aicb  umarmen, 
femer  auf  einem  pompejaniachen  Qemllde  nnd  cwei 
jjrrtfwren  l{eli«'f«,  nwi-i'lim  ilt  iif  ii  i  lii  i  i^;cul!lrril"<  li-  s 
VerliilUnia  obwaltet  Das  eine  lK>ündet  sieh  in  Palast 
Spadn  (Bnum  IS  Rd.  Tkf.  8;  Oveiheck  Taf.  18,  b\ 
«las  andre  iu  Villa  Ludovisi,  weli-li'-!!  l>>titer«'  wir 
nach  An-li.  Ztg.  IHhOTaf.  13,1  wiinlerlioleH  •  Abb.  13C<» 
Der  ftufsorliehe  t'nterschic^l  dos  ;?|>ada°eohen  Heliefs 
besteht  darin,  dafH  unter  der  hier  dargcHtelltcn  Scene, 
also  tm  Vonier^unile  tot  denieUH.'n ,  ein  inilcbtiiter 
Flufsjjott  in  bekannter  Bildung  und  Stellun>{  gelinj;ert 
ist,  auf  seine  Urne  geettttst,  su  dem  Paare  aufblickend 
nnd  mit  der  Hand  nach  link«  TOrwHrt«  weisend. 
Man  erklärte  ilm  früher  (WinckelnmuM,  Müu  ined 
N-  IIÜ)  1(Xi  den  EuroUie  und  totale  die  oberv  Gruppe 
als  Ftatis  nnd  Helena,  im  Begrüß  daa  Schiff  aar  Flacht 
rn  h<'-'tr'"^-i\,  Naeh<leni  darauf  Braun  'a  n.  O  )  unil 
.laiin  (,Arch.  Beitr.  349)  die  ricbtitfere  Deutung;  l'nris 
von  Oinone  vor  der  Fahrt  nach  Hellas  gewarnt,  auf- 
geatellt  hatten,  machte  Welcker  (Alte  Denkm.  V,  177) 


Farisnitdl. 

auf  da«  LadoTi»i{M<he  Bildwerk  »afmerkeam,  welche« 
die  Srene  unnprUi^licher  und  richtiger  wiedeigebe. 

l)i«-s  K<'Uii>ier  Daehtre« iesi-n  '/n  li;il»  n,  ist  das  Ver 
dienet  .Schreiber«  (Arcli.  Ztg.  im>  S  145— IM),  deisHen 
pribdse  Aaslegraig  lautet:  »Zar  Linken  «itst  Paris, 

iIiiT.  h  .ii.'  ;ihr\  ..'isrln*  ^t1lt/n  und  ili-n  Ilirtenstab  in 
Heiner  l.inkt^  u  «i-k^  niin  ii  imvi ,  auf  «•inem  Felsi'nsitr. 
unter  einer  Pinie,  nicht  mehr  im  Hirtcngewande, 
das  er  auf  andern  Bildwerken  trAtjt,  sondt-ra  mit 
einw  leicht  um  die  Glieder  gelegU-n  Chlamys  1k»- 
kK'iclet.  In  naclila.ssii;i-r  Haltung;,  wi«-  in  Tf  .niiiif-rri.'n 
aber  «lau  kdoftigo  (ilOck  versanken,  lehnt  er  den 
frttwkerper  xarflck  nnd  stQtst  das  lockfRe  Hanpt 
Ulli  'Irm  ^.'irwiitts  auf  ili m  Felsen  ruh' ihIi  h  Ann. 
Sitliih  hinter  ihm,  so  tlafs  «e  durch  einen  vor- 
ragenden Psisen  nnterwMrta  wrdeckt  wird,  steht 
OinoM«'  nlh'in,  uiclit  nielir  tranlich  an  l'aris  ^^•l^■llnt, 
ol>>;li-ieli  die  Jteufruug  ilin-s  KOrix-rs  eine  Stütze  jtu 
fonlem  scheint  sie  ist  in  d«'n  Mittelpunkt  de»* 
Bildes  gestellt  und  darin,  wie  in  ihrer  Geste  un<l 
der  reichen  Kleidung,  im  .'v-htnuek  des  Schleiern, 
der  v«>n  ilin'm  Haupte  (Iber  «len  Kücken  herabfullt 
un<l  dt^ssen  einen  Zipfel  «lie  Kerbte  anmutig  geiafst 
hitlt,  ^lit  sie  sich  als  Hauptfi^'ur  der  Darstellnng  tn 
«  rkriiiii  II  >rit  ili  rii  Zi  'ji  tiniier  Weist  sie  auf  'las 
Schiff  XU  ihren  FUTm^n.  Sie  siebt  mit  dem  Blick 
der  Seherin  Tomas,  welches  Unheil  von  hier  seinen 

.\U2tgHiig  Iii  Iiiui  ii  winl  (\'gi.  ilii'  viV ;  Ajix<'nulcoi  Et>2  !. 
Dafs  ihre  Warnung  vei^^obliih  ist,  zeigt  nicht  blof» 
die  iKsa^  Halinng  dm  Ruis,  d«r  ihr  kaum  enwn 

(Inehtiifen  Blick  xu  ^«'»inen  scheint ,  sonth'ni  uuc-h 
die  .Au.Tü.itung  «les  .S'hiffes  Man  siebt  auf  «lern 
VenliH-k  <i<-is  in  einen  breiten  King  auslaufenden 
.Scliaft  des  Ankt-n«  und  am  Schifihintert«!!  einen 
Schild,  ein  Tynipanon  and  awei  mit  flatternden  Bftn- 
d>  rti  \  .  izierteThyrsoshtalM'  iM'fesligt.  Nach  Welckers 
»iuuiger  Auslegung  bcseichnen  die  bocchiachen  Ue- 
rftte  »den  Bausch,  worin  sieh  Paris  heftndot,  oder 
•  Iii'  i'^keit ,  woiiiiit  «1  »  iiir  m  ^•(■wiilinten  (ilOek 
«ueilt«-  Der  Schild  aber,  wenn  er  nicht  leere  Vcr- 
•ierang  ist,  Imnnte  aal  den  Kampf  anspielen,  der 
als  letzte  Folge  aus  dem  AT u  ntnier  entspringen  t«'illt- 
Kinen  w  irksamen  Abscbluls  lüich  oben  erhiilt  die  Dar- 
stellung durch  einen  schmalen  Keliefstreifen,  der  von 
•lern  HauptbiUdc  durch  eine  schmale,  uuvetxieite 
I.aMste  g«'trennt  ist  nnd  in  woblberechneter  Reihen- 
folge die  Zinnen  im<l  Oebliude  Trojas  summarisch 
andeatet.  Von  link«  nach  leebts  folgen  ein  tjtOck 
der  {Stadtmauer,  ein  Thor,  dne  ForHcns,  ein  Tempd 
Ulli!  I  ir.i  einzelne  i^ftule  mit  uu'l«  utlu  li'':m  Aufsatz 
aufeiuuudcr.  Man  bekommt  den  Eindruck,  als  sei 
mit  der  Kleinheit  dieses  andiitelrtoniBdien  Beiwerita 
und  mit  seiner  Anbringung  Ql»rrdcn  Fic-tirr-n  eine  Art 
per>*pektivi»cher  Wirkung  beabsichtigt.«  .Schreiber 
ftthrt  nun  des  weiteren  au«,  vi«  im  Belief  Spada  die 
wrtfauUcbe  Haltung  der  Pieraoneu  gar  nicht  der 
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i^itiiatioti  «intspridit  und  die  HiarafQgung  des  Flors- 
gottos  K«*radezu  ohne  Sinn  ist.  Der  Verferüptr  der 
NaclilfildurtK  fuilic  hcin  Vorbild  iiii'lit  vitsIjuhU-u  miil 
aei  SU  der  Anfügung  der  unteren  HttUte  nur  durch 
du  BoBtrebcn  verleitot  wordim ,  einen  mehr  hohen 

als  hri'llrii    r.il>lr:ilmii-ii   zu    fiilli  :i  ,   ili  r  Uiit  hlrli.;-ii 

gleichgufunnten,  zum  grOfstt'n  Teil  am  selbigen  Orte 
gefunden«!  mythalagnchen  Keliefe  beatimmt  ge- 

wcm'h  ixln  an'lilU'kluni!<rl-'  !>fkoraliiin  «'in«"« 

l'raclitaaiileN  sm  dieni-ti.  ('/>i\  difsoii  Heiii-fs  >ffb'>rt 
nndk  nn«re  Abb  317  8.  :)0U.) 

KrKt  Iii  mmikt  Todeastundt.'  suh  I'aris,  von  dcui 
vcrvifteli-n  PfciU-n  PhfloktetH  gtHiiiHlt,  dio  vi-rlaHm^mo 
Oinoue  wieder.  Sic  «Hein  konnte  »eine  Wunde  heilen, 
wie  »ie  ihm  eelbet  eeweiaeagt  hatte ;  Jetzt  al>er  wei- 
gerte sie  sich  demen  und  Terwies  ihn  an  Helena. 
In  nthiu'nljiS'  i'  \V<  it-f  -»«llen  poini)ejrt!i)-rlir  <  Ic 
luälde  dun  Momt-ut  dar,  wo  «i«  genenktcu  Hauptes 
vor  dem  Bittenden  ritiend  »mit  der  Linken  den 
Schieier  fafst,  um  ilm  tl!'i-r  (';r->i(lit  /iiln-ii, 
wudun:h  auf  eiiu-  m  bcitit»  und  Karte  Weine  aiirtgedrüi  kl 
ist,  dafs  fie  iiner1>itt1ich  gegen  ihn  sei«  (Jahn,  An-h. 
Beitr.  351).  Eine  nielir  pathotisflie  AuffasdiniK  wijrte 
»■ine  Statucngmppe  in  KonsUtntinopel,  welelie  Chri- 
eU>dor.  «M^plir.  2)5  flf.  beschreibt:  nie  korbt  vor  Wut 
und  Eifersucht  {X!^k>{f  <ppjva(  tlav,  llcc  aixpi]^  Ii^t^i 
tvfiöv  dwuffa)  und  belauert  d«n  Beedamten  mit 
ihrem  lllicke. 

(Ütter  Paris  in  anderen  iioeueu  a.  daa  Kegister.) 

fBml 

Ker  Parthenon,  Tempel  der  l^urtben  -  \tli>  !i.i 
auf  der  Akropolia  von  Athen,  auf  deren  hüclistcni 
Punitt,  •fldUeh  von  dem  über  dem  Mvdll^ea  Ab- 

Imnp  »ich  erliebenden  Ulteren  Ileilijftuin  der  Burg- 
und StadtK'ittin  (s.  Art.  »ICrechllieion« ) ,  durch  dio 
FestHlrafsi  v.>n  ihm  (getrennt.  AI«  ein  der  Gutthvit 
wflrdigcre»  Haus  aoUte  ea  der  Inxleuteuden  Btellon); 
cntMpreehen ,  welche  Athen  infolge  der  PerB(>rkric(^< 
gewonnen  hatte,  und  »ollte  (wenigHteuH  in  der  wirk. 
Uchen  Auafohrung)  als  tschatshaua  rar  Bergung  des 
454  nadi  Athen  fllieigefnhrten  SdiatiN«  dea  deliachen 
nuntlcK,  des  S<-hat7.e8  <ler  r.>l!;is-  um!  d«'r  andercii 
(iotter  dienen.  (i>arB  der  Fiurtheuou  lediglich  aum 
Bchatzhaua  und  Agonaltempid,  ntebt  aber  cum  Knlt- 
tempt'I  b<':-titumt  gewesen  «i-i,  lehrte  Hotticher  ;  hier- 
gegen u  a.  L.  Juliu.s,  Ülier  die  Af.'unaltempel,  1H74.) 
Nicht  Hchun  dua  (>  .Tahrlnindert,  nueh  der  gcw<ihn- 
Uchen  Annahme  die  pisistrutidische  Tyninnis,  son- 
dern erst  Kimun  bej^ann  den  Ikiu,  indem  er  im 
Zusanmenbiiiiv'  mit  Heiner  ISefeNtigunK  <te.s  S(ul^!lnde^ 
der  Bmg  mittela  (juaderwibatniktionen  und  Terrain- 
auffttllungen  mt  dio  Banihtctie  sdint  und  einen 
tirundrin?  entwarf,  weleber  sich  noch  erkennen  läfsl 
ala  etwas  abweichend  von  der  folgenden  AuafQtuung 
(Dörpfeld).  Die«  füllt  in  die  Verwaltung  des  Pari* 
kl«s  nnd  Uldat  den  Kern  seiner  arebitebtonlMih«« 


Neusciwffung  der  Buig.  Perikles  war  Leiter  des  Baues 
i^moTdTTtO»  Arcidtekten  waren  Iktinos  nndRalli- 
krates  (IktinoH,  der  aurli  ila»  eleu»ini»che  Tele- 
sterion  und  den  Apollotompel  bei  i'higalia  bant^  und 
Karpion  schrieben  auch  Aber  den  Bau,  Vitr.  7 
|ir;i.  r  vir  'n:iiucil  ist  Vi  r>-.  liiriUm  bere''bnet 

worden,  zuletzt  auf  <Ue  Jahre  447  bis  431  (Ltiechcke, 
Witor.  Untenneti.,  Araold  SchUfw  gawidmet,  8.  90). 
Das  Innr  rf'  ilor  ('«IIa  war  boreits  4.'i8  «ur  Aufnidime 
de.s  GoHw.sl.ilJi»  (der  TarthenoB,  8.  Art.  >PheidiaBi) 
l>ereit,  der  dem  Schntjc  bestinmitc  Minterraum  435. 

Clier  die  weiteren  Scliiclcaale  des  Tempels  haben 
wir  nur  dio  Nacliriclit,  daft  841  die  Cellathflr  einer 
Reparatur  be<lurfte  und  dafs  304  Demetrioa  d:w 
Uinterhaua  ala  Wohnung  beaog  and  darin  «in  recht 
nnbetligea  Leben  fahrte.  In  bjncantinlaelier  SSeit  ao- 
ih\nu.  itii  i.iJtT  ß.  Jahrhundert,  w.irdp  <!it  Tchijh  1 
in  eine  lürche  der  hl.  8oplüa,  später  der  Mutter- 
gottea  Cn>«otoko«)  umgewandelt  nnd  ward  die  Haupt- 
Virclie  Athen«.  Die  Christianisienmg  des  Tompol» 
hattu  allerlei  Undiaulen  iiir  l'oljfe,  deren  Chrono- 
higie  nicht  bekannt  int.  Der  Eingang  ward  nach 
Westen  verlegt;  der  Hinterraum  bildete  den  Narthex, 
aus  welchem  Thoren  in  dio  C-olla  gebn>c-hen  wurden. 
Die  in  den  l'ronaoH  eingebaute  Apsis  lehnte  «ich 
an  die  su  dem  Zweck  erweitert«  Öffnung  der  Oat* 
thüre  an ;  die  alte  Shilenstellung  den  Innern  wich 
einerneuen.  Wttlsrcn«!  d«  r  llinii  rraiiii  fjetzt  Narthexj 
seine  alte  Kaasuttcudeckc  behielt,  wurde  die  OeUa 
mit  OberhOhtem  MIttoUctüff  «faerwfllbt  Die  Aiiüiien- 
li:il!f  n,  i  ntlfiT./  der  nArdlichen  umi  stlillirlirn  I, auf- 
wand, wurden  abgedeckt  und  Strebebogen  vom  Iiis- 
balk  gegtni  die  Üelhigewtfibe  geffihrl  1806  ging  die 
Kirche  an  den  lateini!«chen  Ritui»  (Hut  (M  Maria  di 
Atene),  14*)0  an  den  Islam.  Die  üiuwiiadlimii  in 
liii'  Mowhee  hatU-  keinen  erheblichen  Einflufs  auf 
den  Bau,  sufter  dafa  ein  Minaret  in  der  £eke  d«r 
woattichen  Vorballe  au^jcfOhrt  wurde.  16S7  liela^ 
;rerten  die  VenetiamT  unter  M()rO)<ini  die  AkrojioliB, 
und  am  2&  heivtember  schlug  eine  Bonili«  in  das 
im  Parthenon  eingeiiehteto  PulTennagacin ;  die  Er- 
|ilM>i,iii  \\;irf  ili  ii  mittleren  Teil  de»  H.iu.-s  a.if  iii,itii-r 
in  Trümmer.  Nur  Ost-  und  Wt^teude  stehen  mtvh 
«iifrecht.  Unter  all  diesen  SeMcksaten  hatten  nicht 

blofs  die  BanU'ih'  m  |i  i<(<  ri,  s(,ii  I,  r:i  niu  li  die  Skulp- 
turen Bei  d«'r  Chri»ti.iiu.''ii-iUiiK  wunle  die  Mittel- 
filalte  di?»  <  >.stf  rie»ea  hcnm»^en(>mmen  und  bei  Seite 
He»«'t/.t  ;  die  Mittelfiguren  tle.s  Ustjjiebel»  und  Po.>iei- 
don»  (tenpann  im  Westgiebel  mufsten  Heiligen  d«'n 
I'latz  rünmen  nnd  sind  zu  (^nwide  pe^Mngen.  Den 
grODtten  Schaden  stiftete  «lie  Exploaion,  sahireiche 
Metopen  wurden  serstArt.  Ttnd  als  nach  dem  Fsll 
der  RurK  Mori>»ird  al>-  Tr.-].li;ii>  die  Pferde  Athenas 
aus  dem  Oatgietjcl  ueluneu  wollte,  stüncteu  sie  in 
dl»  Tiefe  nnd  aerachcllteii.  Kndlich  hat  um  die 
Wende  dea  vorigen  nnd  anaeros  JahriiuuderU»  Lord 
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Elf(i»  TfiiifM'l  vollends  p'plflniU'rt ,  iiulem  er 
nii-ht  bliif!*  wozu  er  <lim'h  Firiinui  lKTis-lili>rl  war 
fUe  bereit*  altfeKiMlen  .SlUrke  und  die  freieiiiu'OHtclltfn 
(iieliolli^iiri'ii  weKiiuliiii,  Hoiidt-rn  nuoli  iio<-li  wolil 
ciii^'i'fri^'tc  MrloiH'ii  iinNtinirh.  Kr  KchailU-  iiIIch  midi 
Kii);liind,  und  «eit  18|t>  machen  die  Kltcin  MarUlec 
den  wertvüllKU'n  AntikenboHitz  de»  liriünli  Miincinn 
auH.  Ziiffleirh  nber  hat  er  eben  durch  iln<*  Wvg 
Hchaffon  die  Skiilptun-n  vor  weiterer  Be»chlldiKUn|{ 
duri'h  ViTwitterunji  und  iliireli  ITnitrt  p^Hiehert,  und 
die  Kenntnis  der  Antike  in  epochemaehender  Weine 
gef'^nlert.  I>iih  neue  Königreich  Helhi»  hat  tlie  Ruine 
Von  den  «pilteren  Einlniuten  befri'it  (Abb.  1.%1  auf 
Taf  XXXI,  nacli  Photographie)  und  viele  Skulpturen- 
trflmuier  am  dem  Srhutt  geitogen,  welche  in  dem  be- 


und  Teni|)el.  I67'i  der  JeKuit  Itabin  ilie  erste  bew«erf 
Uecehreibuii^.  Au»  1»>7Ü  beHitX4-n  wir  eine  Ani«ir-ht 
der  AkropojiH  Mitt<'ihinKen  II  Taf.  2).  1674  ent.Ktan- 
I  den  die  iH'MonderM  wichtigen  Zeichnungen  Cam-y» 
und  «'ine  anonyme  Anüicht  lier  WeKtM'ite;  U!76  Spon 
unil  Whelerii,  l(iH6  Oniviers  d'<  Hii're»«,  lfiS7,  unmittel 
bar  nach  der  KxploHioii,  Venieda«  Zeichnungen.  1749 
r-eichnete  Dulton ,  1751  Stuart  imd  R^'vutt  fttr  d^i« 
gnifHC  Werk  der  Altertümer  von  Athen,  17r>r>  le  Roy, 
176.')  William  Par«,  1787  Worfl.y,  lÖOl»  LuMieri  und 
Feodor,  1810  tViekerell.  Alf«  ErsaU  d.'i«  Mpau>r  'Aer- 
htnrten  dienen  auch  altere  <.iip«aligOM!<-,  wie  die 
Kau  v  ein  für  den  OntfrieK,  tlie  Klein»  für  den 
Westfries.  Aua  der  grofnen  I.itteratur  Ober  den 
Partbenitn  sei  nur  eine  Auswahl  genannt:  de  La' 
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IMX  Cnindrif«  dra  Parthenon 


sonderen  Akropolismueenm  i'v.  Sybel,  Katul.  il.  Skulpt. 
z.  Ath.  :i39;  untergcbraeht  sind. 

l>ie  Ue8chirht<'  der  Parthenonstadien  kann  hier 
nur  ftflchtig  skizziert  werden.  Die  iüteren  Benchn'i- 
bungen  und  n(H-li  mehr  >>eichnungeu  (zum  Teil  auch 
ediert)  haben  inH4>fern  grofsen  Wert,  als  sie  mancheH 
noch  intakt  geben,  wa8  erst  ttpitter  r.ii  (irtiude  ging. 
Am  wichtigBten  Kind  die  unmittelbar  vor  der  Ex- 
plotiion  genommenen  Zeichnungen.  1447  war  Ciriaco 
du'  Pizzirolli  auK  Ancona  iu  Athen  ;  er  gab  die  ersten 
Skizzen  und  Beschreibungen.  Ans  dem  15.  Jahr- 
hundert flammen  noch  die  BeHchreibungen  dos 
Wiener  und  de«  Pariser  AnonymiiH,  auH  dem  1*'>. 
diejenigen  der  Korrespondenten  de»  Tübinger  Prt> 
feasors  .Martin  Crusiu«,  Simeon  Kabasila«  und  Theo 
diisioH  Zygomalas.  Die  fielt  166t(  in  Athen  ange- 
siedelten Kapuziner  galH-n  den  ersten  Plan  der 
Stadt  aua  der  VogeliK-rspektivc ,  darin  auch  Burg 


borde,  I.e  Parthenon  1848  (nur  drei  Liefenmgen 
wind  erschienen) ;  Adolf  Michaelis ,  Der  Parthenon 
(Text  uml  Atlas)  1H7I,  das  Hauptbuch,  worin  unser 
ganzes  Wissen  (Iber  den  Parthenon  nach  ilen  Regeln 
philologischer  Kritik  und  Interpretation  zusanimen- 
gefafst  ist :  Eugen  Petenven,  Die  Kunst  des  Pheidias 
am  Parthenon  etc.  1873;  Heinrich  Brunn,  Die  Bild- 
werke am  Parthenon  (Münch.  Sitzuugsbcr.  1874); 
Fricdericha  Woltem ,  Bausteine  1885  (X.  634  —  722), 
wo  auch  die  wichtigere  neuere  Lilteratiu*  vollsUln- 
diger  zu  finalen  ist. 

(iriin.lrifs  (Abb.  l.%2,  nach  Athen.  Mitteil.  1S*<1 
Taf.  13V  Der  Tempel  ist  nach  Osten  gerichtet.  Vjt 
I  mifst  31  zu  70  m.  Wir  erkennen  den  üblichen  dnd- 
stufigen  Unterbau  (npriiri?)  mit  eingelegten  Tn-ppen- 
stufen  vor  den  U-iden  Eingttugen.  Der  Tempel 
selbst  ist  ein  dorischer  Peript«'ro8  oktaatylos;  auf 
die  acht  Säulen  in  der  Front  kommen  17  in  der 
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1383  Aufbuu  elDcr  Ecke,  lur  VeraoarlmullchunK  rvkotistniicrt.  (Zu  Seite  1174.) 


LftnK^.  Der  Cellabau  iBt  iimphiproHt>i«>s  hi-xastylos. 
Im  Unterschied  von  den  nltdorischen  TeuijK'In  und 
<l(>in  Tlu'Hoion  mit  ihren  VorhalliMi  in  untifl,  h:ili«n 
die  de»  Parthenon  jf  «ich»  Sflulen  in  Front,  und  dit* 
Rckeiluhm  stehen  vor  den  weniger  hemuBtretondon 
Stirnpfeilcrn  dt-r  Lan^Kwiin<lf.  Di»-  ZwiM^lit-nrüitme  <ler 
Sflulen  sind  vergittert ,  die  östliche  Vorhulle  (Pronaos) 


diente  »ur  Aufijevrahnmff  koftbarer  Wcihvtesehenke 
und  (icrilto,  die  westliche  vielleicht  als  Auilslokal  der 
8chal7.nu'i«lor.  Eine  weite  Hflifelthüre  ftthrt  in  die 
Cella,  welche  29,89  m,  das  ist  100  tfriech.  Fufs  lang 
ist;  daher  hclfst  der  Raum  <ler  llundertfUfsige  (Ueka- 
tunipcdds).  An  den  l.an);wtlnilen  und  an  der  Hinter- 
wand Ittuft  eine  Säulenreihe;  der  Stylobat  erbebt  sich 

74* 
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«in  wenig  Uber  «lai»  Niv<^  dei»  Mittelxchiff«^,  welr-hes 
KWiHrhcn  den  7.  and  8.  Sttiilen  «Im  breite  Unt^igratell 

'|W!»i;nv  ,',  -  f ;,  ,t(,  -1,;:,],^  I-,  ),',  .f^  ;  Iiiulen'ii  xwfi 
llrittct  MitU'lNrIulli'H  siiiii  (iiiri'h  .S4.'hr<tuk«'n  swi- 
mtien  den  Säulen  eingehegt :  dicht  vor  dem  Bntlimn 
♦rhp'il  Kirli  tXN'li  (•in«'  innon-  »Jm-rfwliriiiikc. 

Voll  <ler  \V«'-*tf<.'iJ<"  an«  trill  man  in  iWn  <  »pistlio 
dorn,  an«  welchiMn  wicilvr  cim'  gewaltige  Flti>;(-Itliür 
Id  den  Hiotemitiin  fofart«,  dw»  gegen  4ie  Cell»  giuu 
nttgoBchlOBBcne  •JongfaBiieiifleinach*,  den  Parthenon 
im  »•tig«"n>n  Sinui>.  Dioüt-r  Raiiini,  utwiis  weiii(!i-r  tiff 
als  breit,  darcb  nreimal  swei  UAulen  in  drei  un 
nHherod  gleichbreite  Schiffe  ntrlcirt,  diente  «la  Sdistz- 
liuus  (Tatiiit'ion)  und  wnui  i  !•  h  iuri'ltri  S'  itl'■^  h^iiill 
gen  und  praktiachen  Gebruucli.s  wurde  »uin  uj>eziell(.T 
Name  cor  populSren  Beaeichnung  des  gonccn  Ge- 
JiJiudc?*  (('l»fr  lüc  Ti'ile  il»'«  Tiunjwl!»  und  llin^  Bu- 
neunuugcn  vgl.  lW)ckh,  (.'.  J.  *'<r  1,  177;  l'.  KoldtT, 
Hittheil.  1880  8.  »9:  Dorpfeld  1881  S  -J^i  Tuf.  l.>  ) 

Aufbau  (Alib.  KW3,  nach  dvr  Zeichnunti;  Nie 
mann«  in  den  Wiener  Vorlejtebiftttem).  D»'r  LTnU>r 
ball,  WelcbtT  dem  Aug*;  cntzogfu  müu  Kolltr,  bo 
Bteht  Mifl  Foraequadem,  Bufserlich  suiu  Teil  uns 
Bonenquiidom.  AI«  Kern  dea  Stufenbanea  (Kpnn(<; 
treppt  er  nicli  dreifach  ab  und  im  hier  mit  Mar 
morplutteu  vcrldeidet,'  die  Stufen  sind  aus  grofaen 
Mannorquadem  gebildet.  Die  Sinlen  sind  wegen 
der  (irOfae  des  GeMudvf«  etwa»  unt«Thi't7.ter  und 
Uiditer  geateUt  als  im  Tbeaeion  Der  untere  Diircb- 
meMer  betrtigt  IfiK  n.  Der  Sdwtt  hat  Anwbwel- 
iunt?  und  Verjünpunp,  2"  Kanlile  und  eine  Half« 
kerbe.  Da»  Kapitell  bat  da«  «traflere  Keliinu«prolll 
der  Blflteaeit  und  vier  Rin>!e.  Die  j[ri>r!,en  .Vbakui^ 
platten  tragen  den  Hauptbalken  (Epiatyl),  de^-u 
Kieinenle  von  Süulenax«»  SU  Sttnlenaxo  reiehen  und 
der  in  der  Dicke  uu»  drei  hoehkanti^  i;e.»telhen  l'latleii 
«lUHUnnengeaetst  i«t  Der  m  hohe  Anhitrav 
•cUiclat  mit  einer  Platte  (f^nte)  mit  nnteigelegtvn 
Regiilae,  an  weh-hen  je  serU-  Tm'i  T.  u  haiii^en.  Tri 
glyphen  stehen  sowohl  Uber  Suulc  wie  (Xbvr  lul4>r- 
kolnramam,  die  Bektriglyplien  Himl  entapreehend 

dem  hier  über  die  Stlulenaxe  verlaii;;erti-n  Arcbi- 
truv  auch  liinauh<„'er1U-kt.  Die  Sehlitxe  eiidl^-en  mit 
dacbor  Nische,  Die  Metnpen  nind  .•^kuljiierte  Platten, 
welche  in  die  Trii;lyplienMi'n  ke  eingefalut  .•«iiid , 
unter  dem  Relief  i^t  ein»-  l'lintbe,  üln-r  ilnn  eine 
< )ber>iohwclte  stehen  gelHN(<en.  l*»-r  Trigl)  phenfrie- 
acfoliefat  mit  ioiiiachcm  Astnigal.  Ana  der  schntg 
nnnteigendeii  TJntetaicht  der  Ginimsptatte  hungen 
ebeiifallM  Hclini'^'  anlaufende  mit  |S  llaebeii  Tropfen 
besetatc  Mitlnii  (Uenuuiaxeus  der  DaciiKpiirrenküpIe). 
Ein  BchKehtorro  Geieom  verkleidet  die  Dnchschrngen 
der  f;i(  fi'  I  inul  Ir.t^rt  nocli  xur  Abdanimunv  de!< 
WaHE^emblauf»  eine  gebuuolite  Sinm,  wahrend  ihiK 
Geieon  der  Longaeitcn  swiBcbcn  freiatehondcn  Stini' 
nagelndem  Abwaeeer offene  Bahnen  liUkt  l'udiircii- 


bohrte  I..ftwenki»pfe  »-ind  an  den  Knden  der  Lang- 
m'iten  blofa  dekontiv  angebnidiL  Hobe  nnd  Breite 
de>«  flaehen  Oietn  l  lri  "i  ck«  !<telien  im  Vertiiitl tiU-e 
VMU  0 :  2.'>.  lh\>-  Tynipaniin  \nt  glatte  Quadennuuer 
ala  Hinteignmd  fflr  die  auf  dem  Gewon  eingeatellteu 
Nfanniirfitpireii  Die  Trajfkraft  des  (iei^win  int  dnreh 
ein(tele>!te  Kisenbnrren  vernlxlrkt-  Den  Firwt  krönt 
ein  Akriitorion;  stjitt  l->kbluinen  xtunden  goldene  t"H 
krttge  auf  beiM>nden>n  liaM-n.  —  Die  (.'ella  lif>gt  U,7Um 
hOherala  der SMuleonmiranx  (nTtixSv).  Die  flStilen  «ter 
Vorhidleii  Hind  denen  lie«  rntKangs  glei  li.irtii:,  aber 

i kielner.  An  den  >SchMf t«n  «ud  Lehren  für  die  Monnor 
Bchwelton  des  Gittenrencblmaee  eingearbeitet  Die 
A  MI  >  II  der  LancwAnde  BehliefHen  mit  Astragal,  doppcl- 

item  Kynwlion  und  Platte.  Da«  Epistel  der  Oella  iat 
gebildet  wie  das  gnUwre;  ee  tilgt  aber  atatt  des  deri- 
fioliei!  Trt,;!\  plienfrie8<'H  den  ioniHohen  Zi^pticiMS  mit 
krönendem  lesbischen  Kynia ;  darüber  eine  l'iatte 
mit  kninendem  dorisehen  Kyma.   Die»»  Ueltftlk  lÄuft 
um  die  );aniie  C'ella.  Die  Auri>enhalleu  (Pteroa,  Pro- 
1  naoB  und  Oj>iKt bodoin)  «ind  mit  Steinplatten  hori- 
I  7»utal  sre<leekt,  deren  I'nter>iehl  mit  ihren  ein^je- 
tieften  Kassetten  das  Bild  eines  Balkenroatea  wieder 
gibt.  In  ProiuMS  und  Opiathodom  lagern  aie  auf 
l)lngHliei.'en>l<-n  Steinbalken.    Die  10m  hohe,  unü 
Holl  oder  Bronze  mit  reicher  Verneriing  gearbeitete 
FlflgetthOr  hatte  htfheroe  Antepegmata.  Ionen  folgte 
noch  eine  Gittertlnlr,   tcn-n  KolljieleiH«'  sich  in  den 
Manuorbodeu  eingegraben  haben.  Die  1,17  m  dicken 
Celhunauem  «eigen  unten  einen  Sockel  ana  hoclt' 
I  kantig  gestellten  Hatten,  danuf  sind  (Quadern  ge- 
!  hchichlcl.  Da«  Innere  der  Cellu  ist  zu  »ehr  sersKirt, 
I  ma  sich  im  .\ufbau  herstellen  r-U  hiHfen.   Die  Tor- 
j  tikuB  war  aber  nicht  swdaUiGkig,  wie  man  frfiher 
annahm.  Daa  ßalbron  war  mit  dem  Unterbau  ans 
PorOfl  atliigeinauert ;  Heine  ünleriichieht  liegt  noeh 
tuitten  im  Marmorljoden  au  Tage  (die  8teUe  A  bei 
Südiavlia).  Es  hat  die  für  ein  Standbild  crforder- 
liclie  Tiefe,  aljer  iloppelte  Hreite  mit  Rttckt<icht  auf 
die  Breit«*  der  riintlie  cuid  auf  die  neben  dem  BUd 
I  HttfBnatellenden  AeceaHorieii  und  Anathematn.  Ob 

I  der  l'arthrii'in  t-in  Hyptlthralt<ni[tf!  pewrfscn,  diese 
gern  verhandelte  Fru^e  »virJ  von  BtMtielier,  .Micluielia 
n.  a,  Iwjaht,  von  anderen,  wie  RoCb,  Inirm  (Bankimat 
der  («riechen  f'.  IIW)  verneint.  Aueh  der  Ilinterraum 
I  >rarthenon< )  hat  meinen  Innenbau  ganz  eingebafitt. 
Im  rarthenoii  hat  der  dorisielie  Tempel  feine 
I  edelaten  Vej-bAltuiMe  erlialten,  io  der  Mitte  swiscben 
I  der  altertQinlichen  (Schwere  nnd  'Oberfttllu  und  der 
spateren  eleganten,  abi-r  nukraftigen  Schlankheit 
und  Ziuriichkeil.  Bemerkeutiwert  iat  das  luudringen 
von  I«»nl«chem  In  den  doriwben  Ban.  Das  peri> 
kleisehe  Zeitalt^-r  verfügt  ül«>r  die  von  den  ver- 
nehivdeneu  iStiimuieu  (oder  wtu  die  iunvrhollutüsclieu 
Kiiaetpnrviuien  an  definieren  aein  mdgen)  Mißgebil- 
deten Kuiiatformen ;  hier  gibt  es  dem  dtaiiebeo  Ban 
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<liirch  tÄktviillc  r.itifQlining  von  I<>ni»fhi'ii»  (fWifHcrun 
plastiHchen  Reichtum. 

Terhnik.  Der  i;nnz(>  Ti-mjM-l  mit  Einsrliluft» 
seiner  Skiil|iturcii  iHt  uns  pentt-liKrhoiii  Miiriiinr  auf 
geführt    Im  Gi'gensatu  m  der  fraheren  Aii<«(flliniii|; 


i\nch  l«jjfm«l<'n  ItucliMi't'fl  Hin«!  aus  tlem  tnin»itaren- 
toren  parisoluMi  Munnor  gesohnitton.  —  Die  AiisfAh- 
nmg  (It'H  MarmorwcrkH  ist.  unorrcii-ht  vnllkomnien. 
I>ie  (.juiuii-rn  sind  nhne  M'trti'l  aufgesetzt  und  mit 
metallenen  SehwAlh«ii»<f<h\vitnzeii  in  den  Lagorfugen 


von  IlHchliauten  in  sluekrtherzogenem  geringeren 
Stein  ist  hier  das  ganze  Haus  solid  aus  Munnnr  ge 
baut:  und  im  Gegent<atz  zii  der  früheren  Itevor 
zugimg  des  pariKehen  Marmor»  auch  für  an-hitek- 
toniHche  Skuljituren  ward  hier  der  einheimische 
penteliocht!  au(«>chlierKli(-h  herungezop>n.  Auch  dien 
ein  perikleischer  Gedanke.  Nur  der  Unterbau  ist 
aus  pirftischem  Poro«  und  die  auf  hölzernem  Sparren- 


verklammert  (die  Sltulentrommeln  sind  mittels  liöl- 
lenior  DüIm-I  aufeinander  gerirhtet).  Die  .Stoftiiflttclien 
.sind  nur  am  Saum  abge-^i-hliffen  ;  der  .Spiegel  ist 
vertieft,  damit  die  ({nadem  nur  mit  dem  .Saum  meh 
liorührten.  also  um  ho  diehter  HchW>rH4Mi  un<l  um  «o 
fester  aneinaiwler  liuftelen  In  <ler  Tliat  ist  es  nieht 
niOglich,  in  die  intakten  Fugen  auch  nur  ein  Feder- 
messer zu  schieben.   Ebenso  die  Sdulentrommcln. 
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Di«*  Element«  der  Winde  und  SAulen  »lad  rIko  an- 
kenntlich und  in  lier  kiini»lK<'nrhaffrnen  Einhfit  d<T 
Wand  und  der  Sttule  ohno  xirlitharen  H<-8t  niifKe- 
ganf;en.  —  I>ii>  Wände  und  Sikulen  sind  ein  weni«; 
nach  innen  geneigt,  die  F>;kwlulen  ttwaH  vemJftrkt, 


Weiterbildung  alter  SehematA  den  gegenwärtigen 
KultuM  uniiiittflhiir  darstellend. 

Znenst  {iflegte,  wenn  ex  cum  Hochbau  kam,  der 
.Sniilenkninx  mit  mdnem  Geltitlk  anfgeriehtet  tti 
wenlen,  die  ('«llu  nachher:  demnach  werden  wir 


1965  Ijipitlie  und  Kciiutur.   (Zu  Seite  1179.) 


ihre  AbstAnde  etwas  vermindert  Kine  bcabftichtigti' 
Kurvatur  der  Horizontulen  zum  ZwM'ke  o|ttiitcher 
Wirkungen  wird  von  nichriTen  behauptet  (l'cnrose, 
fl.  Michaelis),  von  untlcrt-n  bestritten  (Botlicher,  I)urm 
8.  10»). 

Die  Skulpturen.  I>ie  Konipositionen  sind  pnly- 
gnotisch  grofs  :  umfas.scnd ,  ligurcnreich ,  getlnukcu- 
Vidl ;  teil«  in  Mytlien  die  Meale  iler  Gegenwart  vor- 
bildlich cur  Anschauung  bringend,  ti^'ils  in  originaler 


xuerst  die  Metopen  betrachten,  alfulann  die  Giebel 
und  zuletzt  (h-n  Cellafrie««. 

Die  Metopen,  14  an  ilen  Schmal,  32  an  den 
!..ant;Heiten ,  sind  1,34  in  hncli,  1,27  m  breit.  Das 
liiltlwi-rk  ist  in  hftclistem  Uelicf  aus  der  l'latU-  go- 
nieifselt ;  eine  l'linthe  und  ein  Stiint  sind  stehen 
gelassen.  Die  Figuren  sind  (im  Unterschied  von  den 
zwar  aucli  ti«'f  heransgeHchnittenen ,  aln'r  doch  nur 
äachmodellierten  aeliauutischeu  Mct4>pen;  wirkliche 


Partlipnon. 


im 


Rnndbil<U>r,  die  nur  hinten  mit  der  Platti-  y.usiimmen- 
hftn^n ;  einselne  Gliwier  Bin<l  giin*  vom  Grund  gf- 
UiHt,  ditiirr  denn  auch  nii-int  aiiH^uhnx'hcn.  Die  Me- 
Uipen  diT  Schmalseiten  nebst  den  nitchst  ansi-hliefBcn' 
den  der  Lanfrseitcu  sind  noch  um  Tin»,  frvilich  tixg 
verwittert,  die  (Ihrigen  teils  durch  die  Expl<«i4in  w?r- 


Gigantomitchie,  KentauMmiu-hie,  IlinpersiB,  Anoazono- 
tnncbie  —  alle«  uiythischc  Kampfe,  in  welchen  Athena 
entwetler  direkt  «ierin  ihren  Athenern  Grofses  wirkt, 
und  Kampfe,  die  in  Auswahl  und  Zusammenstellung 
in  der  athenim-hen  Kunst  als  mythische  Vcirbiltler 
der  riiericgenheit  des  Hellenischen  über  das  Bar- 


litlii    KunUtir  im<l  t<iU'r  I^pilliv.    (Zu  Seite  IHH  » 


Hfirt,  t«ilH  in  Liindiin,  wenige  in  Athen  im  Akrn- 
polismuseimi,  eine  in  Paris.  Durch  die  ilHeren  Zeich- 
nungen kennen  wir  die  der  SDilseile  vollKtilndig, 
wenigstens  den  Ilauptzügen  ihrer  Koniposition  nach. 
—  Die  Mctope  pflegt  hier  nur  «wei  Figuren  lu  ent 
halten,  Kinzelscenen  eines  grAfseren  (Hunzen,  das 
durch  Zusammenfassung  lUngerer  Metopenreihen  «r- 
scheint  Von  Haas  aus  sullton  die  Mettipcn  je  einer 
Seite  ein  solches  Ganzes  sur  Anschauung  bringen. 


bariwhe,  wie  sie  sich  in  <len  PerserkriegtMi  bewahrt 
hatte,  beliebt  waren. 

Die  (i  i  gu  n  t  II  m  ach  i  e  (auf  den  14  Tafeln  der 
Ostfrnnt)  eignete  sieh  am  b«'Hfcn  zu  Metopenschniuek, 
weil  sie  ursi>rünglich  aus  lanter  selbsUlndigen  Kinzcl- 
kilmpfen  eryt  zuKammengewachsen  ist,  die  dann  hier 
auf  den  Tafeln  wieder  auseinandergelegt  erscheinen. 
Nur  dafs  vier  Tafeln  dazu  verwendet  w<irden  sind, 
auf  ihnen  die  Streitwagen  den  Kämpfenden  der  be- 
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narhbnrton  MoU>pen  f<>lg<>n  zu  iHHxrn.  Pkr  Mi'topen-  nach  der  altt-ron  HVin«  noch  gnn*  roonschlirh  jfO 

paar   ü\tei   dem    mittleren   Interkolumniiini  neigt  bildet,  nm-h  nicht  in  dm  hiilbticrischen  Gestalten 

Athen a,  welcher  hier  üImtuII  die  crMt«  Slcllo  jfi'-  wie  im  Perganu'ncr  Fries.  Der  SQdseite  wiir  timiirOng- 

bnhrt,  imd  ihr  Flü({t'lffesi>4inn.  Liiiktihin  f'>l(it  im  nitch-  lieh  die  Kentinin>machie,derNitrdHeite,  wie  eH  acheint, 

sten  Metnpenpoar  Zons  mit  seinem  Wii^i-n ;  Hera  die  Zersti'irung  von  Ili<>n  xuKewieaen.   Aber  um  die 


136T   Keiiuur  iiiiil  I..&|>ltbe  rlni;t'ii(l.    i7.u  SvUe  III».) 


und  der  be»ohildete  Area;  endlich,  von  l'anthiT  Monot4>nie  gleichartiger  >*cenen  «u  brechen,  und  \-iel- 
und  Schlange  Iwgleilet,  DionyaoH,  und  Hermes  ,  leicht  auch  um  den  auf  dem  Huuptweg  die  Kord- 
in der  C'hlaniys.  Recht«  von  Athena  folgt  Hera-  seite  des  Tempels  Umwandelnden  den  Inhalt  aller 
klefl  im  LAweufell  und  sein  Uenpann,  Apollo  vier  Metnpenreihen  wenig8ten8  im  Auszug  zu  zeigen, 
bogi-nBchiffHrn«! ,  und  Arteiiiis;  endlich  PoHei-  hat  man  die  mittleren  Tafeln  «ua  di-r  Nord-  und 
don  und  sein  aus  dem  Meer  auftauchender  Wagen  Südreihe  miteinander  vertauscht,  so  dafs  jetzt  neun 
(Ilobcrt,  Arcli.  Ztg.         S.  47).  Die  Giganten  sind  Kcntauromachiesi-encn  mitten  zwischen  den  Iliu- 
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p<>rtiiMl>ildorn  der  Nordseite  und  sieben  IliupcrsisHreiieu 
mitten  zwischen  «len  Kentaun<ina(rhi<'»r}üldeningen 
der  Südneite  8t4?hpn  im  0.  UoWinch,  Arrh.  Ztg.  18*1 
S.  57).  —  Kentauromachie  (Abb.  18l>4  nnch 
Andvnt  MnrSln  yol  VII  pt  T,  186S.  186«.  1867  nach 
r'li>it..t;rii).1iie  .  Fr«vi!l  <I>  i  Ki-ntHiiren  l>ei  der  ll<Mh- 
tittt  des  Lupithenfürsten  reiriUioiw  mit  (l«r  D«idatDin 
und  Ibve  Bettmfniiy  wcflentlldi  dardi  ilie  Hilfe  den 
ThesseuB  von  Athen.  Die  .Scene  ist  l>LZ(  ic  litu  t  .iurch 
die  Weinkrftge,  welche  am  Bud«u  hermniiegen  oder 
«uoh  von  den  Klmpfendea  «l«  Waffi»  fembwimgeB 
werden.  Auf  obwr  Taffl  «ehpn  wir  »Iir>  l?r.int  nnt 
einer  andern  l-'ruu  zu  ciacui  (joitvrinld  liiiiliU-ii, 
mmet  überall  XeutAuren,  bald  eine  Fmu  raubend, 
bald  im  Kampfe  mit  Lapithen-  uder  Atbcneijüng- 
lingen  ringend,  siegend  rxler  unterliegend,  in  mannig- 
fachem Wci-hsel  «ler  (Iruppienmgen ,  wie  sie  hier 
nivbt  der  bildlichen  Tradition  au  entnehmen  warcn, 
anndem  nea  geschaffen ,  ana  dem  nrHprflngHdi  ein> 
fachen  Ty])U8  der  K<  ut,;inr(  .inncbif  eiit«  i.  kcll  werden 
mufaten.  —  Die  übrigen  Mctopen  der  Langaeiten 
adMinaa  die  Iltnperaia  daigeatollt  au  haben; 
wenigsten«  ist  eine  S<  ene  daraus  auf  dem  Metnpen- 
paar  24  und  2.")  der  Nonlseile  unverkennbar  abge- 
bildet:  wie  Helena,  v»n  Menelaoa  und  eineoa  Ba- 
fleiler verfolgt,  ;:um  PaUudion  flieht;  Aphnidite  tritt 
swiaehen  sie,  ein  Kr<*  fliegt  von  der  Göttin  uns  und 
entwaffui't  si  im-n  Zt>rn  —  ^.mi.z  «  ii»  rr  .uif  einer 
otbeniactien  beiualten  Vaae  deiaelUeu  Periode  dur 
geatellt  tat,  arf  ea,  daft  das  Vaaeoblld  von  den  Mc- 
Uijton,  oder  beide  Darstellungen  v<tn  einem  geniciu- 
aamen  Vorbilde  abbftngig  aind.  —  Die  Metopen  der 
Weatsdte  geben  Seenen  ^  Aroaaooankamprea: 
die  Amaz4>nen  sind  meist  beritten.  —  Der  Stil  der 
Metopvn  ist  nicht  gleichartig ;  verschiedene  U&iide 
haben  danui  gearbeitet,  wie  denn  aar  AusHabning 
df'f!  Pnrthrrii'.n  nllc  Krilftr  iiufgelwiten  wurden  uipI 
Künstler  der  veriäthiudruttu  Zeitalter,  Schulen  und 
Richtongen  beisteuerten.  Wubrend  einselne  Tafeln 
m>ch  befangen,  kleinlit-b  und  herb  sind  in  der  Di« 
Position  im  Raum  und  in  der  pluHtischcn  Aunbil 
dung,  bewundern  wir  an  anderen  die  tirnfsartigkeit 
der  KonpoaiUou  ond  die  Vollformigkeit  der  Plastik 
In  TOflendotor  Baomfnllnng,  Energie  der  Handlung, 
brillanter  Zeichnung,  ja  maleriHclier  Ejnptindung, 
leuchten  unter  den  mitgeteilten  Proben  voistkglicb 
Abb.  1865  nnd  1866  hervor 

Die  {J  ie  b(  1  r  n  ))  [.  I' i:  >ind  leider  »ehr  zerstört, 
die  Mitttilfigun>n  fehlen,  auch  faat  alle  KOpfe.  Die 
Kooipaaition  kennen  irir  nor  «na  dan  ititerai  Mdi- 
nungen,  AuM-hauung  der  rijwtik  geben  die  Elgin- 
Murbles  und  etliche  Re.ste  in  .\thcn.  Zur  DarHtel- 
hing  sind  iwei  Mythen  der  .\tliena  gowäblt,  ihre 
Geburt  und  ihm  Bei^itüergrcifang  dea  attischen  Landes 
(Paus.  I,  21,  f>}.  Jene  spielt  auf  dam  Olymp  und 
geht  die  ganae  beUeniache  Welt  «n,  die  letateie 


spielt  auf  der  Akropoli»  selbst  unfl  hat  motir  lokale  Be- 
deutung. Der  Ostgiebel  {Abb.  auf  Taf.XXXIl, 
nach  Carreys  Zeichnung  bei  Michaeli»)  liezieht  sich  auf 
die  Gebart  der  Athen».  I  lephiieHto»  (oder  PromettieuH, 
sofern  in  attischer  Sage  er  jenen  vertritt)  bat  mit 
der  .\xt  das  Haupt  des  Zeus  gespalten  und  Atliena 
iat  damuB  henroigeaprnngen,  in  ihrer  vollen  ROatung: 
bei  der  giftnxonden  Bracheinmig  geht  eine  m&chtige 
Iii  «■  '.inn»;  (inrrli  ili  t\  Olymp  und  di<-  u.';u>zi'  Welt,  wie 
dica  der  Homeriüche^  Hymnus  auf  Athene  schildert. 
Vaaenbilder,  alt«rtaml!che  nnd  atrengiotfigniige  (vgl. 
Alib.  171),  stellen  «t.  ii  'J.  I.^nts.ikf  M-lhpt  dar:  in  kleiner 
rigur  erhebt  sich  Athenu  aus  dciu  Kopf  ilire.s  Vaters. 
Pliidia»  ddrfte  diese,  «war  auch  in  Allere m  Kund- 
bild  ausgeführt  vorkommende  Darstellungsweisi'  als 
den  Gcs»'tzen  ausgebildeter  Plastik  widersprtfcbeud 
geftmden  und  den  Moment  nach  der  Geburt  voige» 
aqgea  haben,  welchen  der  Uomeiiaebe  Hytnnns 
aelchnet  nnd  ein  Madrider  ReHef  vor  Augen  stellt 
(p.  .\'<A>  172;  ^vir  st-tii'ii  die  Jungfrau  in  voller  Oe- 
atalt  und  ihrer  ganzen  Wehr,  mit  Helm  nnd  Ägia, 
Schild  und  Lanse  «ehwingend ,  in  dpf  nuaefaenden 
Beweguiif; ,  wl-Ii  Ih'  si<-  »uf  ihren  Platz  vor  Zrn>  ^-i^- 
fuhrt,  di^sscn  .Vuge  mit  freudigem  Stola  aof  der  wehr- 
haften Tochter  mht,  vlhnnd  Nike  mit  dem  Knna 
7.U  ihrer  Herrin  oilt;  und  wir  sehen  Proinethfiis  über 
die  Wirkung  seines  Schlages  zurückfubrenti.  Nur  von 
diesen  beiden  Figuren  besitaten  wir  Torseu :  Nike 
(J  bei  Michaelis;  Abb.  1372,  nach  Photographie,  wie 
idle  folgenden  Einselstttcke  der  Olel>e1grui>pen)  flog 
nicht,  sondern  eilte  mit  grofsen  Schritten  zu  Atbena, 
PiometheuB  aber  wart  beide  Arme  in  die  Luft. 
Vermutlich  4w  noch  die  Penmidfilwtion  der  Wehen, 
Eib  illivlii,  y;n;;i'j;i-'n  uml  L'iii  Kreis olympi^rlu-r  Giirtcr, 
iu  verschiedenem  Grude  von  dum  Voigang  in  Mitleideu- 
•chaft  geaogsn.  Erhalten  idnd  aulher  dner  nur  die 

wcniticr  Retinlitrten  auH  licn  Flügeln  <\rs  Oicbcls, 
•  weiche  dt-r  Künstler,  der  «ich  senkenden  Giebclschrttge 
folgend,  Kitsend  oder  halbllegend  bildete:  linka  drei 
Frauen,  eine  aufgeregt  Hin  wogstrebende  (^G,  Ahh.  \  ??";-<, 
I  sog.  Iris),  zwei  auf  Stühlen  rnhig  Sitstende,  <  iniui  ler 
[  ungewandt  {FK,  sog.  Demeter  und  Kore)  und  ein  auf 
niedrigem  Fela  nnd  untergelegtem  l.nwenfell  und 
Mantel  ritaender  JDngling  {H,  mg.  Dionysos,  auch 
Tlieseus  oder  Herakles);  rechts  drei  sitzende  Frauen, 
die  erate  nadi  der  Jditte  biobiickend,  die  andre  mit 
eich  beachKftIgt,  die  letite  auf  ehier  FelsiMaik  hin- 
i.'*-itrL'rl<t ,  mir  dem  ul  ic-rk<'rpcr  an  der  Brust  der 
vorigen  ruhend,  der  Uauptescetie  den  Rücken  kehrend 
(JiTZir,  flog.  Momn).  Sndlkb  itt  An  guue  BUd 
eingerahmt  von  den  {rrofscn  Himmo1«Iirhtcrn,  links 
von  fleni  aus  den  Welien  de«  Meen  n  ituftüuchendcn 
Viergespann  des  Helios  (.-1  BC),  rechts  von  der  hinab- 
rcitenden  Selene  (A'O):  in  der  Morgenfrühe  wird 
Atheua  geboren  (vgU  Nissen,  Uhein.  Mua.  40,  '6:i7).  — 
Der  Weatgiebel  (Ablx  1869  auf  Taf.  XXXn,  nach 
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TAFEL  XXXn.    (Zu  Artikd  .PkitluiKn«.) 


umfadiMt  L  J.  IM«.  (biMteimb) 


iSKMivbiMi  t.  J.  161*.  (Zu  6cius  nn.) 


II«  tiT  im  in  ifo  itt  m      m  im 


»  «ter  Opfbrttlcw.   (Tn  Prftc  UM  f.) 
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('arreyH  Zeirhniinit  1»ei  Mielittt'liB)  kU-IU  «h-n  Wt-Ustn'it 
von  Atlicn»  iiiiü  IVtHeklon  am  das  Lnnd  Attika  <lnr. 
Im  iiltt-n  Hnrjfteiiijiel  («.  Art.  »Knschthfiou«)  wunlen 
Atliena  uixl  l'oseidon  unter  einem  Dache  verehrt. 
AIm  mrlitlmru  //eichen  dieser  Götter  zeigte  man  im 
Tem]M;lgarten  den  öllMiiim  <ler  Athena  und  unter 
dem  Tempel  den  Seewa«8erbrunnen  mit  dem  Drei- 
zackstofs  Poseidons  im  Felsen.  Die  Thiitsache  dieses 
Doi>i>elkaltutt,  in  welchem  doi'li  immer  .\tlu-na  die 
erste  «Stelle  hat  als  die  auHgesprocliene  StA;it.'<g<ittin, 
formt  sich  im  Mythus  zur  Geschichte  eines  Streites 
um  den  Besitz  des  Ijindcx  :  fast  gleichzeitig  i-rschicnon 
die  Götter  auf  iler  Hohe  und  ergriffen  Hesitz  <lurch 
ihre  Wuudencichen:  ein  .Schietlsgcricht  entschied  fQr 


schneidet  die  Zentndgnippe  ali.  In  den  IHUgeln  des 
Cfiebels  sitzen  und  hucken  uuerklttrte  Gestalten,  viel- 
leicht die  Parteien  der  Strritendeu ,  auf  Athenens 
Seite  zwei  Krauen  mit  einen  Knaben  zwischen  sich 
{DEF'j  und  auf  den  Windungen  einer  Schlange 
hockend  ein  liUrtiger,  an  welchen  sich  ein  Mitdchen 
whmii'gt  [Hl'):  auf  Poseidon.s  «Si-ite  ein  Knalie  bei 
einer  Frau  {1'  (,»),  rechts  ein  Erot  bei  einer  nackten  Ge- 
stalt auf  dem  Schofs  einer  liockt-n<ien  {HS'!')  und 
noch  eine  Krau  (/')•  lu  den  aufwrsten  Ecken  wieiler 
einrahmende  Gestalten ,  hier  die  Götter  der  atti- 
schen (iewitsser,  links  Kephisos  (A,  Abb.  1371),  (lern 
etwa  eine  Quelh'  zur  Seite  safH,  rechts  Ilissos  und  Kal- 
lirrltoe  ( V  W).  —  Die  lange  Reihe  der  Erkittrangen 


tS7l    t)cr  FluftgnU  Kcplilw»,  vom  Weatglebel.   i,/M  ^Ue  tlAl.) 


Athenn.  Die  Skulpturen  sind  fast  ganz  zerstört:  die 
Komposition  lehren  uns  wieder  die  Zeichnungen. 
Blitzschnell  vollzieht  sich  die  Handlung;  eben  ange- 
kommen sind  die  Götter  von  ihren  Wagen  gcspnmgen, 
Poseidon  {M)  hat  den  Dreizack  in  den  Fels  gestorsen, 
dafs  der  Salzquell  hcrvorepning,  im  BiUie  durch  einen 
Delphin  verkörpert  (nicht  dun-h  ein  Rofs);  aber  schon 
ist  Athena  erschienen,  den  bereits  emporgeschossenen 
Ölbaum  fufst  ihre  gehobene  Linke  (Arch.  Ztg.  1882 
8.  S8'2).  Gewaltig  sind  die  Bewegungen.  Nur  in  der 
zurückfahrenden  Bewegimg  Poseidons  ist  <ler  Sieg 
Athena»  ausgesprochen  Dann  folgen  in  symmetri- 
scher  Gegenüberstellung  die  l>eiden  Viergespanne  der 
fenrig  bäumenden  Rosse;  kaum  zügclt  sie  die  ganze 
Kraft  der  zurückgelehnton  Lenkerinnen,  Nike  {(r)  und 
Ami>hitrite  (O,  denui  Torso  erhalten  ist) ;  neben  jedem 
Wagen  ein  Begleiter,  Hermes  (J/)  dort,  eine  Nereide 
(N)  hier.    Hinter  dem   Rücken  der  Lenkerinnen 


beider  Giebel  (insl>esonden>  iler  (tnippen  in  den 
Flügeln)  hat  Michaeli»  auf  8. 165  und  IW  zusammen- 
gesU^llt.  Welckcr  z.  B.  wollte  im  Ostginbel  Personen 
der  Burgkulte  erkennen,  wie  Kekrops,  Thallo  und 
Auxo,  Aglauros  Herse  und  Pandrusos,  in  BC  des  West- 
giebels Herakles  und  Hebe,  in  denselben  Micbaelis- 
nach  Reuvens)  A.sklepios  und  Hygieia.  Si-itdem  sind 
wieder  neue  Deutungen  aufgetreten,  wie  die  l'etersens, 
welcher  z.  B.  in  der  Pruchtgeslidt  Owlgicbel  M  Aphro- 
dite erkennt,  und  die  Brunns,  welcher  die  in  den 
I-xkfijiuren  vorliegende  grofsartigc  plastische  Natur- 
anschainmg  auch  in  den  Klügelgrt>pi>en  wi<'<lerllndet; 
80  sieht  er  im  <)stgiebel  den  Olympos  '/>),  die  Hören 
als  Pförtnerinnen  des  Himmels  (EF),  in  KLM  die 
Hya<len;  im  Westgiebel  Kitha»!ron  und  ParnoH  (HC), 
Pentelikon  und  Ilymettos  mit  Lykabettos  zwischi-n 
sich  (PEF),  Piraeus  und  Mimychia  (/'V,  Eros  In:! 
Aphrodite  auf  dem  Vor^^birge  Kolias  {HST],  Vor- 
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fCebiiv  ZoHter  (D,  Paralo«  unil  Myrto  (VH":,  also 
eine  detaillierte  Verkörperung  des  attischen  Ljtndes 
in  allen  m-inen  Teilen.  Aiieli  <lie  m-ueste  SpexialHi-hrift 
(Ch.  WahlHtein,  IvoHuyH  on  the  art  <if  l'heiiJiua,  C'am- 
briciee  18H.'>)  niniinl  NiiturKottheiten  an  un4l  liostininit 


I.17Z   Nikv,  Vom  OalKivbul.   (/.ii  SeiUi  UM.) 

ilie  ftoi;.  TauKchweHtern  (Ostgiebel  I,  M)  al»  (iaia  und 
Thaluwii. 

Die  <  iielielKruiiiicu  sind,  wie  alle  »olelie,  uIh  Keliefs 
gedacht,  hIht  die  Fi|i;urnn  8ind,  wie  uucli  die  von 
Aeginii  und  Olympia,  vom  Ilinti-rgnind  iilj(?elft«t  in 
voller  Hundiin^r  Keurlteitet;  uiieh  ihre  UUcktteile  int 
mit  aller  Sirt;falt  lUiKKefalirt,  damit  das  Werk  nach 
allen  Seiten  v<)ilkt>mnien  sei  Doch  sind  die  rarthcnon- 


gnippen  reliefKemirner  komponiert  als  etwa  die  aejd* 
netiarhen  (v(;l.  olien  Abb.  25'i.  24'.*),  welche  ebensogut 
fn-i,  ohn<'  Küi  kwaiiil.  aufgestellt  »ein  könnti>ii ;  di« 
atheaifU'hen  Hin<l  be»<tiiunit  auf  die  VordenuiKicht  ge- 
darbt Auch  in  Uehamllung  «ie.s  ardiiteklonischen 
.ViifliaueB  der  «imppe  sind 
die  un^erigeii  weit  über- 
legen. Sie  teilen  den  archi- 
lektonii«chen  Aufljiiu  und  das 
(ileicligewicht  der  Müssen 
mit  den  aegineliAchen  und 
iilympiHc'lien  <il>-beln  (1<'t*tere 
H  Abb  1272  auf  Taf.  XXVII), 
al>er  nie  Mind  nicht  mehr  in  dar 
hteifen  Symmetrie  befangen, 
8ie  ordnen  daa  Einselne  mit 
Fn'iheit  und  AbwechBluiig,  die 
KomiKtnition  ist  gerade  in  der 
.Miwiigung  reicher  nnd  leben- 
digt<r.  Aach  die  Wahl  de«  Mo- 
mentes i»t,  wie  im  Oatgiclxsl 
glücklicher  als  in  den  llltereo 
Marxlellungen  des  Vorgangs, 
hu  »ucb  im  Westgiebel  dank- 
l'urer  gewithlt  als  im  Oetgiebel 
von  Olympia :  in  beiden  Gic> 
lH*ln  sind  cwei  (it^dcner  neben- 
einiuidergcstcllt,  joder  mit  sei- 
nem Wagen:  <lort  im  ^lomeiit 
vor  der  Handlimg  ist  all<w 
Hube,  hier  mitten  im  Wende- 
punkt der  Aktion  ist  alles 
l.»'l>en.  Die  I^>kalgr)tter  dei« 
Weiitgiel)«l8  finden  sich  fthn- 
lieh  am  olympischen  Tcmficl, 
iUh'Ii  in  minder  entfalteter 
Kunst :  Helios  und  Helene  luil 
rhidias  sowohl  an  der  Baris 
des  Zeus  von  Olympia  wie  der 
rartlienoH  gleiclmrtig  verwen- 
■  let;  wie  hier  bei  der  (jebiirt 
>tiT  Athenu,  sodortbeiderder 
\|ihr>Hlite  und  der  Schöpfung 
der  Fandora.  —  Was  den  tcch 
iiisi-hen  Stil  l>ctrtfft,  mt  ist  wie- 
iIiT  flie  Vergleichung  mit  den 
Aegineten  lehrreich.  .Jene  sind 
von  KtUiHllem  gc-macht,  deren 
Formenwelt  in  der  C'buiig  des  F.ngussi'S  angewachsen 
war;  in  flen  .\egineten  glaubt  man  in  Stein  Cibertragene 
Krxbilder  zu  sehen;  ilagegen  die  l'artheuontiguren  sind 
im  echten  Mannorsl  II, ans  cler  Natur  und  denKigcnschaf- 
ten  des  Marmors  heraus,  geschaffen ;  man  filhlt  ihnen 
den  Kohblock  au, aus  welchem  sie  herausgehauen  sind; 
lüe  sinil  die  tonangebende  Leistung  in  diesi'm  Sinne  und 
da«  Ilauptmuster  l'hidiasischer  MonaniuntalHkulptor. 
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IIomeriw!h  groh  »\n>\  clie  fJestjilten.  Wenn  drr 
TheMMiM  lAl)b  1370,  iiai  h  Fhot<»Kra|.hk>,  wie  uui-h  die 
folgenden  Slürke)  i«i<'h  !iiifri<-lilel«',  m  würde  er  in 
I'roportiou  und  Gliederliau  dem  Pulykletisclien  Dory- 
l>horoH  Kleielien;  aber  er  i«t  noch  gewalHger.  Die« 
ist  aiii'h  Hie  einitige  <;iel>elfi(fnr,  die  ihren  Kopf  norh 
trüKt  ein  «weiter  ist  der  Bl>»{el>rorhene  Wel)er8che 
Kopf  in  PariH) ;  auch  der  Kopf  ist  m  Rchlii-ht  KrofH, 
Sil  quadrat  Rebaiit  wie  der  Kiirper.  Und  dabei  eine 
N'aturwubrheit  in  der  Bilduni;  de«  Lcil>eA,  so  weich 
da»  Fleisch  und  <Iie  Haut  ilarüber,  i^o  kräftig  fohlen 
»ich  die  Knochen  hindurch,  dafs  Dannecker  auKCHichtf 
diexer  Purtlu-nonfiKurt-n  wohl  ausrufen  dürft«-,  sie 
seien  Ober  alle  Natur  erhaben  und  doch  wie  fiber 


p1a«tiHche  tn  bilden,  wie  Bcijön  ist  sie  hier  Relrtst; 
gefunden  ist  der  lanft);eKUchte  AuKgleich  zwischen 
den  anfänglichen  F.ins«>itigkeiten ,  dort  blofseK  Mar 
kieren  de«  Kleidifi  auf  dem  wie  nackt  ino<lelliertea 
KOrper  (Ägypter),  hier  Verstecken  der  Korj^rformen 
in  »i'hwerer  Gen-andhflise  (Assyrer);  die  Löxung, 
welcher  gerade  die  attische  Kunst  schon  in  früherer 
Stufe  am  nttchsten  gekommen  war.  Phidias  hat  es 
erreicht,  auch  die  Gewandung  plastisch  r.u  machen, 
im  eigenen  Fonnennpiel  ihre  Manne  aufzuNkscn  und 
hierdurch  ihr  plaAtische  Fülle  eu  geben,  so  dafs  sie 
zur  künstlerischen  Draperie  wird,  welche  dielJlieiler 
umrahmt,  hier  Innehattet,  dort  ins  Licht  zieht, 
accentuiert  and  als  Folie  hebt.    Und  auch  hierin 


is<4   .H<iKvaAiiiite  Moeren  oiler  Tauxrliuentem.  vom  Oalxlebel. 


Xatur  ul)gefonnt.  GrofHartig  i^l  auch  der  Kcphisoit 
(Abb,  1871),  aber  ander«  chaniktvnHiert;  in  der  Lage- 
rung wie  in  der  Mwlelliening  ist  er  die  Hprechende 
Verkfirjierung  des  Flussett;  dieses  Ittssige  HelKsn,  da 
der  G<Hterkampf  an  »ein  Ohr  schlttgt,  diese  weich- 
httngemlen  .Muskeln,  die  wie  Waaserwellen  den  Leih 
umspielen.  Dann  die  Frauen,  aus  den>n  Zahl  hier 
die  Nike,  <lie  Iris  un<l  die  Moeren  benondcrs  rc- 
profluziert  sind  (Abb.  1372.  1373  1374).  M'igen  sie 
in  ^irofoen  Schritten  Ktflrni<'ii  oder  fliehen,  mrtgen 
sie  in  Sesseln  Kitzen  (Hier  sonst  be<iueni  gelagert  sein, 
auch  sie  haben  teil  an  der  Grofsheit  in  Bau  und  <ie 
lienlc.  Und  auch  wieder  Indiviclualisicrung.  Madeheu 
haft  schlank  un<I  herb  die  >Tri9«,  voll  uml  blühend 
die  Fonnen  der  »Aphnxlito«.  Die  Gewandung,  die 
lelzt«^  und  in  gewisaem  Sinne  schwerst^'  jVufgabe  der 
Plastik,  da«  seinem  Wesen  nach  Unk«rperliche,  Un 


unterscheiden  sich  Eigenarien,  angesichts  deren  man 
nur  «weifelt,  ob  sie  auf  Stilverschiedenheiten  nel>en- 
einaiider  artM'it4>ndor  KQnstlerhiUide  beruhen ,  mler 
Ijezwet'kte  Charakti'ristik  sinii.  Der  mlldchenbaftcn 
(iestalt  der  »Iris«  entspricht  ihr  Unnelloser,  geschlitz- 
ter, Bchlicht«?r  dorischer  Chiton  ;  grofse  schlichte  Züge 
werfen  dies  Gewand.  Alwr  den  blühenden  Leib  der 
>Aphn>ditc<  umspielt  das  reiche  ionische  Kleid  mit 
Hi-inen  schweren  Ärmeln,  dazu  noch  das  Himation 
seinen  Stoflfreichtum  gesellt,  mit  nicht  minder  klar 
disponierten  Faltvumassen;  aber  darin  treibt  eine 
iinerHclir>])fliche  Fülle  kleiner  Kftltchen,  wie  »sanftes 
Wellengekrttusel  auf  einem  klaren  i:>ee<. 

Der  Fries  umspannt  alle  vier  Seiten  der  Cells 
mit  einem  gegen  Di(>m  langen  Bande,  auf  welchem 
der  panathenttische  Festzug  sich  entwickelt,  nicht  in 
der  Art  des  kurzsichtigen  Realismus,  aber  in  er- 
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fieUender  WabAeit  und  packenilem  Jjeben.  lu  der 
Wirirr?chkelt  kntn  derZnf  von  den  w««tUch  g«lM2:«ncn 

l'riipyliii  11  liL-r.  uiiiüo^'  ilir  Xordseite  des  Tempels  hu  I 
schwenkte  Uaon  rediUi  ein  ftuf  den  Flau  vor  der 
Oitiraot.  In  tbanUebiler  Oberelnatimniang  gdit  d«r 
«ktilpirte  Zug  von  der  Südwestecke  als  seinem  Aus- 
gangspunkte um  die  West-  und  Xord»ieit<^,  inn  dann 
mit  M;in<?r  8pit*e  [Abb.  1379  ')  N.47  und  folgende]  um 
die  Xordofitecke  auf  die  Ofetscite  einxul>ieKen ,  in 
deren  Z«ntnun  diejenigen  l'erMonen  dargi>stollt  sind, 
WelelMtt  ei  Sakam,  vor  dem  Tem|)el  die  Ankunft  dei^ 
StngH  Ri  erwarten  (nach  anderer  AuffaesuDg,  den 
TSiag  «1  <irnffhen\  Die  viridieb  Handelnden  unter 
dii-^cii  !irr\ . irin  ii  tiili'ii  Perwnen  (OsifrifH  X.  .'M  und 
49)  wenden  sich  dem  Nonlsage  entgegen,  ^ii^llich 
am  den  SfldMea  «i  fttllen  und  »igleich  den  Oetfiies 
Fiymmetritk-h  dis{>onieren  r.u  können,  f;ui<I  hkid  .Iii 
geniHle  I^BUng,  deu  Zug  gleichsam  zu  doublleren, 
auch  an  der  SOdedte  hintSehea  (Abb.  1876)  *)  «nd  auch 
doswen  Spitie,  nun  um  die  Südostecke,  uuf  die  Front 
ticite  einbiegen  «u  lassen  (Abb.  I37ö  N.  7  -17  und 
wohl  noch  18  und  20).  Hier  aber  fi  hll  da»  betleut 
iHune  Spiel,  ««Icbea  den  JNordsug  mit  den  Zentnii- 
perwmen  verioiflpft.  Noch  aber  iat  eine  Venamni' 
lung  UDsielitbar  Gcf^nwltrtiger  ilargeslellt,  flie  ewOlf 
oiyutpiecbon  UöUer,  gedacht  als  im  Uintergrand  iler 
Scene  auf  Stahlen  behaglich  aitaaid,  an  Feat  und 

Opfer  «ich  XII  Wi'Mi  11,  in  recht  liomeri^i  lirr  S'liin 
mung  (Abb.  1377  und  1378  iS.  3«>— 42).  Im  Zentrum 
der  ffimien  Handlung  aber  atdit  di«  PrfesteiiBnippp 
(Alth  l:!7H  \.  Dl-  -.'Jö),  giHlitcbt  aln  /.unUelist  itmgelioi» 
von  dtn  riU-iienden  Mltuuent  (Abb.  i;i7t;,  N.  1i>— i'  i 
und  Abb.  137!),  N.  4'i—4Sy  Um  nun  die  im  Hinter 
gmnd  Itofindliche  G<>lterver!«amiuluug  doch  su  seiguu, 
ist  dnrch  «ne  wicdertnii  geniale  .^rt  von  Relief- 
peritpc-klive  die  dreifache  Linie  <ler  Triestergruppe, 
der  Mttnner  und  der  Gotter,  auf  l'.ine  Linie  gebracht 
worden.  Die  Piieatergruppe  behauptet  das  Zentnrai; 
ihr  zu  lielii'  trill  ilir  MiuintTn  iln'  in  /uci  ^■^■it^|■ln- 
Gruppen  auoeinander,  und  aucli  die  Gottcrreihe 
spaltet  sieb  in  dmf  llUte  nnd  je  eine  Hllfte  siebt 
nii  li  je  in  «Ito  i'ntHjpr-:  rhcmJc  T.tlrkc  y.wi.'^i  li.  n  Priester 
grupp*'  und  Männeigruppe  vor  (Murray,  Kev.  areh.  üö, 
laB).  Der  OOttwrinaia  irt  nun  iwar  meebanladi, 
don-lt  t)ie  lM'.schrieI>ene  T?clirfiH-n<pektive ,  in  zwei 
iiiUllcu  gespalten,  aber  innerlicb  gegliedert  ist  er 
andern.  Wir  unterscheiden  drei  Gruppen  ku  vieren, 
deren  StfUile  jedesmal  enger  zuHummcngenickt  sind 
(V.  Sybel,  Im  Neuen  Reich  I  (Itf^),  256;  jetzt  auch 
V.  Duhn,  Ajrt:h  Ztg.  ItW.')  8.9t».  J.  .1,  <  Ii uniM  entfüllt 
auch  auf  eine  Pbtte).  Die  drei  Gruppen  iitnCaesen 
die  oljrmpiachen  KwMf^Wter,  wie  aie  rieb  in  der 

■)  Die  Friceproben  sAmtlich  nach  Micbaelie. 
•)  Die  Abbadungen  1376  Ina  1887  befinden  aidi 

auf  den  Tafeln  XXXTI  \m  XXXV, 
DaakmiUor  d.  klaM.  Alienumi. 
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Voreteliung  der  damaligen  Attwmer  ordneten.  Die 
durefa  Spaltung  aosetnandei^teriaflene  Mitteignippe 

l'«st'.-ht  iin«.^is<'it.s  au■^  ilein  Cii ittork'irii^'  Zeus  (30\ 
dem  allein  ein  Lchuatuhl  g^ebcn  ist,  und  Uera(2tf), 
die  den  Schleier  lOftet,  anderaeite  atu  der  dem  Sing 
entgegenseilenden  rarthfnos  (W)  und  dem  im 
atlieiiiKchen  Kult  ihr  engverbnndcnon  Hephaeätos 
(37).  Hei  dieser  Gruppe  etclit  noch  Nilie  0^  Die 
Gruppe  rechte  umfan«t  Athencns  Kultgenosi«en  von 
Ereelitheion ,  Poseidon  i3tlj,  dem  sieh  violleicht 
Apollun  und  Artenfia  40}  aMcbUersen,  und 
Aphrodite  (41)^  denn  Benammag  gencbert  iHb 
dnreb  den  an  de  geldinteu,  Ihren  Sonnenaebfrm 
tnigendeii  V.voä  {•V2).  Die  Gruppe  links,  nach  links 
atuacluiueud,  euthttlt  vielleicht  Area  (27),  Demeter 
(S6),  DIonyaea  {85)  und  aidier  Hermes  (SM),  deasen 
r><Mttniip:  (Inn  Ii  TV-laso«,  Chlamys,  Stiefel  un'I  Kery- 
kcion  indixicrt  ist  (die  Vaare  Apollou  und  Artemis, 
DIonyaoa  and  Demeter  sind  nidU  gesicberk  Vgl. 

noch  Flasch,  Parthenonfries  1877.  Robert,  Arch. 
'/An  1881,  57:.  —  über  dem  Eingang  in  den  Pronaos, 
im  Zentrum,  steht  der  Fr!<'!<t«»r  (.*M)  itii  ungcgUrteten 
Talar,  entaprecbend  seiner  Darstelluitg  auf  anderen 
attischen  Reliefa  (v.  Sybel,  Katalog  X.  158.2130.  Berlin 
X.  .Uli),  der  .\rchon  Biisilen»,  welcher  ein  sorgfikltig 
luaammengefaitetea  grofses  Tuch  von  deu  vorge- 
haltenen Unterarmen  eines  Knaben  (85),  der  n  m 

u'''(ni^'('n  Ini'lr,  cljcn  iTiii-urlifili,  Nu.  lulrui  er  mit 
der  lieclilen  deu  hinteren  Hand  gefiiTst  und  den 
linkan  Daumen  von  vom  nnlefgestrhoben  batte,  ftthrte 
i-r  die  heben<le  Bewetr-uic  i'w,  zugleich  den  i^toff 
'.i.llends  zusaiumcnlegeud ,  iiifulgc  dessen  die  freien 
faulen  dcH  Stoffos  nun  zwiNclieii  die  Anne  <les  Knaben 
hineinfielen,  und  de8.si>n  llt{ii<l<>  nnu  flach  an  der 
Aufamseite  des  Stoffes,  etwaig' m  i^mgleiten  vonni- 
beugen ,  .sich  noch  Vorsichtig  anlegten).  Die  aus- 
gezeichnete Belundluug,  welche  diesem  umfang- 
reicben  SSeof  in  teil  wird,  sollte  verronten  lassen, 
diiKs  es  doch  eher  <!i  r  v"i;i  l-'estziig  ülH-rbraclite 
neue  Peplos  der  Güttin  ist,  ala  etwa  der  Mant«^! 
des  Ptiestera.  Linica  die  tiemahlin  des  Ardwnten, 
genannt  Itnsilinna  (33),  nininii  vm  zwei  Miidrhen 
(32.  31)  Stuhle  in  Empfang,  welche  die»ellMm  auf 
dem  Kopf  hacantrugen,  nelMt  FuAachemeln,  die  ai« 

im  Arme  fragen.  Auf  ihre  8titbe  gelehnt,  Hleheii 
die  aus  »tiviel  Va.'*enbilderii  wohlltekannten  .-Ktbener 
miiiiner,  ältere  und  jüngere,  im  Gespröeh,  zuwartend 
und  acbuiiend  (43— 4G).  Die  .Spitso  des  Zuges  ist 
Aen  angelangt;  einige  Jflnglinge  sind  hier  besfihKt- 
tigt,  einer  (47)  winkt  tlem  Prie?iter  zu,  ein  imL  ii  i 
(49)  hat  dem  vordersten  Mildebonpaar  den  Opferkorb 
abgenommen,  ein  vierter  (ftS)  spriebt  ein  fweltes 
.M:i'iL-]ii'npaar  an,  r.s  TiilK'-n  oiii/rtnc  .Ttin^frnncr.  mit 
Kannen  und  ScluUcu,  dazwischen  tragen  zweie  (&ti.  57) 
ein  Tbyndatcnon.  Ab  der  Novdaeile  folgi  der  Zng 
der  OpferÜere,  TOnm  die  Kfthe,  die  wir  una  aus 
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tiein  |>anillcli-n  KlOck  di-«  Sadfrii*»-!»  (A1>1«.  137fi^  it 
(rilnzvn,  ruhig  f<«-)in>itcnil,  iinnihii;  drllnK«'nil  oder  im- 
)ittndii;  8prin);i-nd.  Dauxi  die  von  dt-n  atliM-hcn 
Kolonintt-n  ^OMiindtcn  Schftfi-  mit  ihren  IlcKU'item 
LAhl».  13W)  und  IJWI  N  10  und  II)  Kin  Ztiifonlnfr 
f  l2~i  loitct  die  Sclmr  d<>r  J(liii;litip',  Wfli'lic  ti-il«  vulli' 


Chiton,  den  Kitndfiohild  am  Arm,  hJlngcn  nur  hnlh 
am  Wairi'n,  «um  Alwpruun  U-n-il  ,57.  Gl';  ihiH  un- 
KeiitOine  l>rjknK*-n  kommt  zum  Stillstand  im  letzten, 
noch  Bt4>henden  Wagen  (Abb.  ISSS).  Und  nun  der 
Stüh  Atlll>ll^  «eine  Heiter  ;A»>b.  1884.  1885.  1386\ 
Wir  Bio  pnli-litic  vorix'iktimmen  im  kftrTe)«ten  Pnniile 


-tilpriilic  »nni  Sordfrle«'  =  Alib.        S  M  —  5«.   (Zu  Solu-  ll«*<  i 


SehOaaehi  (13—15),  teil«  xehwere  Am]ihoren(I6— un 
tragen.  Einer  Gnipiie  Musiker  mit  Finten  (hinter 
N.  19)  und  Kitharen  folgt  der  Chor  Thflllophoren, 
swcigtragende  Oreiac.  Immer  gliUixender  entwickelt 
nieh  die  Pr(i7.*>8i<ion.  Jetr.l  kommen  ilii-  Wagen  i.Abb. 
1^2),  denen  Ordner  ;58.  &9)  «ur  Seite  gehen;  feurige 
Viergespanne,  kaum  gobttndigt  von  den  longrtK-kigen 
Lenkern  (66. 60),  gewandte  AiKibaten  in  Helm  und 


gidopp,  in  Gliedern  zu  »eihsen  (112—117.  Iii»— 124), 
mit  ihren  unUberHchnittcn  gcxetclincten  ZugfOhrem 
(III.  118),  die  Reiter  dea  leUten  Gliede«  hinter  ihren 
haltenden  Falm>r  {12b)  entt  in  die  Front  einraitcnd 
(12G— 129  im  Sc  hritt,  132  im  <ialopp),  toiU  noch  gar 
nicht  uufgeaeflsen  oder  erat  den  .\nzug  ordnend  (131. 
133).  Vollends  der  Westfries  (Abb.  1387)  zeigt  völlig 
das  Bild  des  Sammclplatcos,  Anreitcude,  AufsitMude, 
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zum  AufBitzon  Hio  Rosho  HBndiKoixl«',  mit  «U-m  Au-  1 
%u\l  Bi'Kchäftijjrtt'.  l):izwiKch«-n  lii«-  ZuKonlnvr  im«!  I 
auf  ilfin  SiunmelplatK  die  hi-lft'iuK-u  KnaLien.  | 

I»er  I'urtlu-noiifricK  inl.  <lun  ncluiimti'  uml  n'icliBto 
I{a8n-)icf  «ItT  |»erikl<'it«4-liiMi  KimKtMOte.  Zui>n<t  iiat 
■ich  «ler  nnonhioniK'  KüiiHtU-r  das  whiAnstr  Feld  Ke- 
8(>hnfTt>ii  für  dif  Kom|i<ii)iti<iii,  iiidom  i-r  dtMii  Bt-ixpifl 


IVrifwle  Verwandt*«  ahor  BcliQrhtcmer  am  Tlionoion 
und  in  Siininn  vcntuclil  hat.  Er  hat  dun  ReliefKtil 
rt-inKi'H'ahrt  ud<1  doch  aus  der  altertümlichen  Armut 
iHjfrt'it  Kr  hat  jene  eigone  Ittiliefpcrfliiektive  er 
funden,  jene«  Vorziehen  der  Ilint4<rgmnd8!^uppen 
(der  (iiitter)  in  die  FiiReii  der  im  Vonlerffruml  zu  den 
S'iten   der  zcntrah'u  l*rioBler(trup|>o  anifcordueten 


ISM  Stllpriihv  vom  «Jvtfricse  =  Ahh.  ISIK  N.  38 -M.   (Zu  Seile  IIHB.) 


des  fl^HnetiscIien  Athenatemiw»!«  foljp'nd,  die  Ein- 
teihmgen  dcB  dori.'*chen  Frie.^eH  (wie  da»  Trifdypheii- 
syateni  zur  Fessel  wird,  Huhen  wir  an  den  IliupersiB- 
nieto|ien,  wd  die  anderweit  jiegel>ene  Scene  auf 
jtwei  Met4i|M'n  zerlept  wenicn  murale)  wie  mit  einem 
Schwamm  auHwischtc  und  bo  da.s  lunKO  Band  gewann, 
welclieB  die  Stirn  derl.VIla  ring«  iinim-hli<TKt,  da«  er 
nun  aber  nicht  UM>r  lieTH,  sondern  zur  Entwicl«ehmg 
cinea  langen  Festzugs  sich  ersah,  wie  die  gleiche 


Mflnner^'rui>i»en.  l)ie  Figuren  der  OHtfriesmittc 
schneiden  Bicli  nicht:  wenn  sie  auch  nah  zusammen- 
»lehen  oder  Bitxen ,  deckt  doch  keine  die  amlertt. 
Die  Figuren  sind  mit  wenigen  AuMiahmen  in»  I'rolll 
gestellt;  .lie  blicken  dem  Zug  entgegen  «oh-r  ziehen 
in  demstellren  mit.  Erst  in  dein  Zug  der  Opfertierc, 
dann  der  Musiker  un<l  Thallophnren,  hiluf<-n  sich  die 
Miiswn,  die  im  Wagenzug  wieder  .-iich  ItM-kern.  Dafür 
aber  ist  wieder  Heliefperspektive  anderer  Art  in  den 
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Reitnrti  angowundt.  Mna  WaMcndanttellonR  khit 
sii'li  «THl  wifik^r  im  Wi-stfrle«.  Wie  wahr  iimi  l«'l«-n<li(i, 
wie  rein  tmd  achOn  ist  Alle«  gcnjicfauet^  wi«  fein- 
fohlend  anaigeffllhrt.   W«1ch  ein«  PMtl«  von  Nstur 

etrOmt  du  un  nii-  vmiüI.it,  in  di.  ^.  u  MjI'I.,  In  n,  in 
diesen  lebenvollcu  Tieren,  dieser  falirenden  and 
reit«ndeii  Jngmd  (Abb.  1888).  Jeder  Xseke«!,  j«<te 
'Mi'rlf-.mat,  jwlor  i~!rhenki'l  r^'i'' rrnlifsi^ ,  nnd  irie 
kUnstli-riHt'))  fn'ihotUitiueixl,  U-t>eii8pruli«.-u>i  in  seiner 
unencbctiifliclu-n  Munnlgfitltigkeit  di>r  Motive.  Du2u 
liiit  auch  im  Äufiiorriclit'n  du»  KoHilitris  ulle  Freiheit 
gcu'ültvl  lu  iMtlchtT  Vi-nu-imiiij;  der  l'nifonn  ist 
nie  ein  Beitercorp«  uu^critten.  Vml  th^h  jt*dnr 
Ifnnn  wie  «firechend,  da»  Uanso  wi«  wahr.  Auch 
die  gnnt»  I>t«po»ttfon,  die  8plts«  des  Zogs  am  Ziel, 
die  letzten  Keiter  noch  auf  dem  S;in>in>'lpliit«  Ixv 
tK-bttfti|^  ja  mitten  im  Zuge,  untnittdlbar  vor  den 
Knioppieiendpn  Reitern,  der  letste  Wagen  noch  «tili- 

hru.l .  da«  ii*t  iiirht  ■Iii-  Änj?stlielii<eit  nnrl  V,'- 
schrltnktheit  des  moderm-ii  Kcaliüuitut,  ubvr  Wahrheit. 
In  den  GOttem  (AU».  11188,  nadi  PlKitOi!«»i>bic)  be- 
wundern wir  die  durchizeflllirte  plantisrhe  Individiiali 
»iening,  die  wir  ia  alh-n  Drnkmiilern  hier  »um  ersten' 
mal  vor  Augen  seilen,  wie  Me  l*hidi;is  vii-*  h.itTcii  bat 
Die«;  ticstalteu  konnte  Jeder  Atlicnerbul»  deuten, 
die»  ist  Zeos,  dies  Hera,  hier  Athena,  d.irt  AplmKÜte. 
Wenn  wir  tJbcr  die  Benennung;  einijrer  dartintiT  rnn  h 
nicht  einig  geworden  «iad,  ao  liegt  daa  nicht  an 
etwaiger  ündetttllobkelt  der  plaatlaetien  Chankt»- 
riHtik ,  Kr.ndcrn  an  der  Unricheibeit  nnaerea  fcunat- 
mytiiolqginchen  Wissens. 

Polycbromie.  Kein  Zweifel,  Folyettranl«  haben 
die  Allen  ).'(k.uint  im  !  ;iii'.;<  w.iinlt,  coviel  lehren  die 
iscUriftJichen  wie  <iie  monumentalen  Z^ugnisne.  Aber 
trota  aller  Anatrengnngen  i«t  tms  ancli  heule  noch 
eine  vollkommrnc  AuKchnuunK  versagt;  der  Versaeli 
hat  gereijft,  daft  ilie  Meiiiinix,  die  antike  Polychroinie 
in  ihrer  echten  Wirkung  bereit«  wie<lergewonnen  tu 
Itaben,  bis  jetxt  noch  eine  Uliunou  iat.  Jo  aolrher 
Rengnation  nnf  das  Ganse  bleibt  die  Au^b«  für 
die  KorHi'bung  nach  wie  vor  die  Aufsuehuiig  und  Ver- 
zeichnung der  JCe«te  de«  tlimelaen.  Am  i'arthenuu 
sind  mam-berlei  Ri>nte  tm  Farben  beobachtet  worden. 
l^lK-rdie-  Nrilniiut  i'ii- .\ ualojrie  ihn  mit  rolycbroniic 
vmwihvu  zu  denken ;  wie  ja  lUi  dvti  liaugliedem  der 
Prapylllen,  die  mit  dem  Farihenon  ana  Einem  Geiste, 
als  Tt'ile  Kitter  srolVen  Koiiirepf i'jii  entstimden  i^ind, 
■  •rliebiieiii'  Farlieiire«te  jeiierniunn  vor  Augen  liegen. 
NneJi  der  Theorie  hnlw'n  wir,  aufser  dem  farbigen 
Auftrag  von  Oruaiucnt.streifen  au  gewisMn  Struktur 
teilen  («nr  Krgftnxnng  der  plaRtifchen  Ollederung) 
hauptsächlich  nur  die  Filrbnng  de."  Triglyphenfrieses 
TOfauasusetxen,  die  Trigi^-pben  blau,  die  Metopeu- 
felder  rot:  aaberdem  rot  die  Tymi>Hna  der  Gleliel 
Simaeh  hoben  §iuli  die  Fignt  ii.  Ii.  11  muh  i-.tci,  i'.ny.i'.i- 
ab.  Allerlei  Anseicben  führen  darauf,  auch  den  Figuren  | 


I  PaMpha«. 

eine  Oirrnrolitio  im  Binn«  einer  Ergänzung  der  phi- 
stinchen  DurehbiMung  in  Nebeniwehen  wituNchreilien, 
die  dann  vervailatändigt  wurde  durch  angefügte 
M«!ta11t<>fle ,  als  PfierdaKeaehlrr,  RrBnae,  SUIbe;  dl« 

Kiii-H!/  iinil  Siifttfteher  lur  P.«-fi'-(iL'uii'4  .IcrM'lbcü 
lüud  bihlrciuh  zu  sehen,  t.  B.  das  Eiusutzloch  für 
den  Hetoldatab  in  der  bohlen  Rechten  des  Hermes, 

die  drei  StiftlAdier  xur  ltefei'»i'_'i;nfr  rler  Lance  der 
PartlienoM  im  (>.tfrie8(Abb.  18i7  N.  Ui  und  Abb  1378 
N,  3«). 

In  Summa  ifit  in  der  .\rehitektur  und  Plastik  ilie 
an-hitektontiiehe  und  plantiNche  Form  immer  dof« 
We'i<'ntliehe,  nnd  etwaige  Zutliat  von  Farbe  imtner 
nebeiutteblich  nach  Bedeutung  und  WirkuQg.  Mag 
man  die  Polyehraml«  Hcbfin  nder  nneehOn  finden, 
mag  man  dem  Parfln  rion  ilavon  viel  «Hier  wenig 
üeilvgea,  er  bleibt  allezeit  das  Meisterwerk  der 
ijrfeehischen  Arrhiteklur  ond  Tiaatik.  fL.  t.  Bybel^ 
Paitiphae,  die  »Li<-litL'<  ri!ilirfc«,  ist  nur  zu  dent 
lieh  durch  di«s»vu  Namen  alu  die  Moudgöttin  be- 
aelehnei,  wie  auch  in  den  orphiaefaen  liymaen  da« 
Beiwurt  iTa<nipu>>^  ilen»  Ilelio.s  7,  14  und  der  Artemi»' 
in  dii'wr  Kigen»<-haft  äf),  H  g<'g«-ben  wiril.  AI»  Mond 
i?«it{in  hsit  sif  Kübltfirner  und  Kuhgi*titalt  wie  lo; 
sie  reiuit  'lern  Stiere  uach,  dem  Sonnengatte,  wie  die 
kreiiNehe  Kuropa.  Am  solch  einfachen  Elementen 
»pann  die  vom  Orient  «tark  iM-i-influfste  kreti.sche 
Ers&iilerlniast  ein  anatöfsigee  MJUxrhen,  iu  welchem 
man  zugtetch  iI«h  Minotaaraa  (^noe  iHeren  lllnoa) 
'I.  stall  ratir.iuitUlKi'h  m  «rrkllln'n  suchte.  Vif  vul- 
gäre Kabel  Ijei  Apollud.  Iii,  1,  3.  Das  Epos  Bchreektu 
vor  den  nnoatOrliehen  Mifsffestalten  xurOck,  dlewahr- 
.scbeinlifb  nnt-h  erst  .sprtt  idlvrcnii  ini  ri  Kisi-s  gt>wannen  ; 
abi-r  Kuripidt«,  der  den  pikanten  SUtü  ni»  >Koxiak-:i 
Drama«  verarbeitete,  wheint  umh  der  Kunst  den 
ersten  Anatofs  zur  Behandlung  g^ben  zu  haben. 
Und  zwar  ist  es  meist  die  N'erbandlnng  der  Paaipliae 
mit  DaidaloH  über  .Anlertigung  der  Kuh,  welche  sieb 
auch  bei  l'hilostratoa  ian.  1,  jedentalla  als  än 
Iwkannter  Gegenstand  eines  Qomftlde«,  beeehrieben 
findet,  l'nter  den  erhaltenen  Darc-tellnngen,  nlK-r 
welche  Jahn,  Ardi.  Beitr.  237  ff.  bandelt,  befindet 
sieh  die  voTletiiidIgste  auf  ^nem  Satkophair  im 
l.ouvre,  hier  nach  ÜMiiillf.n  HI  basnl  [i!  '-Üf  um.Iit 
gegeben  (Abb.  liJiK);.  Üiis  Bild  ju.TfÄllt,  abgt'ivhen  von 
•  len  Blumengewinde  tcagendeii  Broten  anf  den  SeKeo, 
in  dn>i  !>eein  n  tnid  win!  mn  J:ibii  so  beschrieben: 
>l.iak»  bilzt  r.i^iiiliu»-  auf  liuht'ui  Thronw-iwel ,  die 
llltndegefalt<  t  im  Schofs  haltend,  wie  von  schwen-m 
Kummer  ergriffen,  an  sie  angeschmi^  steht  Eroa 
Nchmeiehelnd  und  ihr  zuredend.  Bio  ist  im  Gesprich 
bfgriflfen  n»it  einem  vor  ihr  stehenden  Manne  in 
üandwerkerttacht  l^der  ^uf)ii(,  vgl.  oben  8.380),  der 
die  linke  Acliael  auf  dnen  Stab  stfitst  nnd  Uhr  mit 
t:<'>liannter  .\ufmer'K>aiiikc''t  zulii'irt  OfTcn'iar  \st 
\  CS  Daidaloa,  von  welchem  l'asiphue  Uilfe  für  ihre 
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Lridwiachaft  verlangt,  niclit,  wie  Winckelmann  au- 
ualiv,  du  UlrC  des  Mino»,  mit  welctwai  lie  rieti 
Stier  den  ^tU'v  unterlitllt,  wn»  xicmlich  mtlfHig  sw-in 
wQrde.  Ein  liinU-r  l'uMiplmc  Aichtlmn-r  VorlmuK 
deutet  M,  <laf»  dk'tn'  X'nUTre<Iiin>i  im  Innern  iIch 
Ilnnses  stattfindet.  Die  zweit«  Scene  bildet  die  Ver- 
fertigung dor  Kuh.  Dieselbe  ist  fast  f^anit  vollendet 
und  soeben  auf  das  mit  Rollen  versehene  FufsKestell 
gebrachti  ein  Mann  mit  Uut  und  Sdian  um  die 
HQften  «cheint  rfe  ins  Gleieligewioht  m  «teHen.  Ein 
amlrer  arbeitet  fitzeiiil  mit  elupin  }Iriiii:in  r  an  einem 
Beine,  da«  noch  nicht  an  der  gehürigfa  Htelle  be- 
festigt ilt  Hinter  der  Knli  ateht  ein  dritter  Mann, 
nucli  bis  auf  den  f^cbnne  nackt,  er  liillt  als  Aiionhu  r 
t^iuen  Ktab  in  der  liund  und  ist  wohl  für  ÜiiiduluH 
zu  erldäran.  Den  Hinter^crund  bildet  ein  ansehnlidiea 
<!ehttudc  aUH  gnifsen  (Quadern,  ihm  an  <\\v  kyklopi- 
»dien  Bauten  erinnert,  mit  einer  Krofseu,  uach  ölten 
sich  verengernden  Thür;  auf  je<ler  Seite  ra(;t  aus 
einer  Öffnung  in  der  Mauer  ein  mftditiger  Baumut 
heraus;  gewifs  mit  Redit  hat  Windrolmann  das  von 
Daidulos  erbaute  Laliyrintii  erkannt.  In  der  dritten 
Sceue  sehen  wir  Daidalos  nei>en  der  nun  vollendeten 
Kuh,  welclie  auf  der  einen  Seite  mit  fltnCen  versehen 
ist;  er  i.st  \vi<'<ler  niil  di  r  I'.XDmi»  iH'kleidet  und  l(';.'t 
die  Hand  auf  den  Kücken  der  Kuh,  als  wolle  er  die 
dort  beiadliehe  Klappe  Oflnen  und  der  nuripbae 

zeigen  niese  nabef  sich,  reirh  gekleidet  iin<l  tnit 
einem  Schleier  wie  zur  Hochxeit  gesciunückt,  welchen 
sie  wie  im  Gefühl  brautlicber  Scham  mit  der  Rechten 
erbbt,  Eros  aber  zieht  8ie  mit  hastigem  Treiben 
vorwttrts.  Neben  ilir  ist  noch  eine  Dienerin  sieiitbar, 
welehe  mit  der  Iland  den  Kopf  der  Kuli  l>eriihrt, 
ala  ob  sie  auf  naiv«  Wme  ilire  Bewunderung  des 
natnrgctretien  Kunstwerkes  ansdrfleke.c  (Auf  ein«» 

verstümmelten  iioinpejaniseben  (  iemaMe  uffnet  Dai- 
daioe  die  Klappe  im  UQt;keu  der  Kuli,  um  der  l'asipliae 
den  Meehantamus  su  seigen;  Mn«.  Borb.  VTI,  65.) 
Wenn  ."»ich  die  Fne^f  anMrllngt,  wie  man  dergleichen 
auf  «inen  Sarkoptiag  hal>e  setzen  können,  ho  winl 
die  Antwort  «Ohl  nur  dahin  lauten,  daTa  der  Mythus 
ab  göttliche  Ijebe  />iin  '/.i  nf  und  v>>in  /.etis  ider 
in  dem  Stiere  sieb  birgi  i  anfgetafsi  wurde,  w>idur«'h 
die  Sterblirlie  vcrklUrt  winl,  wahrend  daa  irdiHch«^ 
(iefitrH  und  .Mittel  <ler  Vereinigung  nur  noch  alle- 
gorim-he  HtHleutung  li«httlt.  Solehe  mvHtiwhe  Sym- 
bolik mag  mitgewirkt  haben,  dafs  selbst  Vergil  Aen. 
VI,  84  diese  Dantellung  auf  die  Tbttren  dos  von 
Daidaloe  erbauten  Apollontempela  aetxt.  Anf  Ite- 
ileuteiide  künstlerisi  lir  Originale  diirfi  ii  wir  aber 
aus  einigen  Nachbildungen  schUefHcn.  Ein  Itelief 
im  Falaat  Spada  (Braun  N.  6)  atellt  die  dritte  Seene 
unsoro«  Sarkfipbages  in  gnirH4'in  Stile  rlar,  wol>pi  ein 
sentimentaler  Anflug  noch  mehr  durch  die  Seiten- 
atftoko  (vfL  Art.  lAidiemoraB*,  tAdonia«,  »Baria« 
und  »Oinone«)  anr  Geltung  kommt.  Fomp^anische 
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Wandfwrnalde  nfthern  idch  im  Detail  der  r(>it1iKti»i<<hon 
\Vi-i.si>  dt'H  Snrkopliagt'H.  Ein  Hplltrömiwhc.-i  ( it'inftlde 
8telU  fünf  «Vcrbracberinnon  «QsLi«b««  »iiwrnmen : 
SWyll«,  Kanftke,  Myrrha,  Pii«!di»  nnd  Pmniph«*, 

li-t/t>-ri'  iii  (nili'-iii  N';i(-lij<)iiip  Ii        >Iii-  Kni;  L'',1<  liiit 
Jahn  a.  u.  0.  vurinutet,  dafa  dk'iH'T  malvriitchcn  Ele- 
gie, welch«  sieb  den  reinen  AnBdnirit  des  Seelen- 
zuHtuDdc!«  7.tir  Atifu'uKo  g((  llfi<,  (  in  MciBtorwi^rk 
die  M^^dt'ia  des  Timoniachoe  (s.  Art.)  zu  gruiuh- 
Itelegen  halien  mag.  (Bmj 

Paaltele»)  Bildhanor  (ftf tfr-,  sr .^jur  in  pinigfn  1  Jand 
schrifteil  degPliniuB,  mit  l'jitxitele«  verwechselt', 
wnni  in  (ii]t('ritali(>n  indKin-ii,  i>rhiclt  aber  da»  r<v 
misclie  fiOnieneclit,  «ia  im  Jahre  87  r.  Chr.  den 
iint(*rita]!flchen  Städten  dasaelbe  erteilt  wnrde,  nnd 
IrliU'  und  wirl(t<-  hiuipUSchlidi  in  Kotn  (Plin  N  II. 
XXXVl,  8«in  L>eben  ist  etwa  gleichzeitig  mit 
liem  de«  Pompcsjnii,  deaaen  Geburt  106,  deeten 
monhing  48  v.  Chr.  fflllf  Fr  i-l  ileü-narli  i-.iit 
Varro  gleichzeitig,  von  dutu  Pliuus  die  luvifitcn  Nach- 
richten Aber  ihn  entlehnt  Er  iai  nna  I.  als  Bild- 

hBlUT,  1*  als  Kiiiir<t!*.  !iiif(.-ti-lli-r  ntnl  ^  l-rsi.n'l.-rs 
■Ih  Haupt  einer  Hnnstlcrmhule  hi')<annt  und  war 
tb  eolcher  im  Altertum  hoch  geachütat,  wie  er  für 
uns  f;ino  hochwichti);o  tind  infi-rrss:inti:^  V'.siir  in  tlor 
KntwickehiDK  der  HpiiiH'n.-n  grii'chii-chi'n  Kunst  ist 
1.  Als  Künstler  war  er  t<>chni8cli  iniss,  n  Tiii  iitliph 
vielseitig.  £r  arl>eitete  in  Gold  und  Elfenbein,  in 
Silber,  la  "En,  in  Mamior,  w-ohci  noch  em  beeonderer 
Nachdruck  auf  st-ine  Modelle  in  Thon  zn  Icgi^n  «ein 
wird.  £r  nannte  die  Thonbildnerei  die  Mutter  der 
gaaien  Bildliaueihanfit  /qvi  pJattiem  mairtm  Mebi* 
turar  rt  »UUuar'uie  wtiljtfiitur'/iir  'lirit)  und  ."■ilt  ki  in 
Werk  gegossen,  ziaeliert  oder  in  istein  gvhauen  habcu, 
ehe  er  «s  in  Thon  nodeUierte  fnihU  tmtwm  fecit 
nntrqitamfinT^f.VWr  >MT  XXXV, 156).  Mifletztrmr. 
ist  nicht  etwa  grmeiiu ,  (iafs  I*asit4-Ies  der  orxte 
Kttnstler  des  Altertunis  war,  der  seinen  W^en 
Thonskizzen  vorausjfohcn  Hefs.  Es  i«t  vielmehr  wahr- 
Hcheinlich,  daf«  kleinere  Skizzen  in  Thon  oder  Wachs 
aehon  in  früherer  7A-it  allen  xr'^^i^ren  Arbeiten 
voniutgeechicltt  worden  und  gleich  groCse  Modelle 
mttaaen  }«  hd  Jedem  Eragub  angewendet  werden. 
Ausdrücklich  wird  auch  bei  I..yHipp  (oben  S.  m*V!  eine 
besondere  Weiterentwickelung  dea  Hudella  betont. 
Jedoch  scheint  von  Faaiteles,  deanen  Zeitgenossen 
(s.  Art.  »Arkesilao^  1  iiiul  .'^i  luih  in  'Ins  vi'llstündi);;«' 
TboumodeU  mit  besonderer  Vonticht  und  mit  be- 
sonderem Nnehdraek  bearbeitet  worden  an  sein, 
und  fl:>s  flrntot,  wif  nits  rJcTii  Fnl^rori'Un  711  crKi'lion 
sein  wird ,  «ul  «ins  ilftaillierte  (K-wiilste  Sindiuni 
der  pbatiachon  Technik  in  dieser  Zeit  und  bei 
diesem  Meialer  hin,  Diem-K  sorgfÄltiKc  Naturntudiuni 
beschrilnkte  sich  nicht  nur  auf  den  ntenKi'hlichcn 
Körper,  sondern  richtete  «ich  auch  ,  wie  an»  einer 
bei  Flinina,  N.  II.  XXXVl,  3»  erwähnten  Anekdote 


Fssitelea. 

erhellt,  auf  dos  Nachhilden  lebender  Tiere.  Der 
»orgfalli^^e  Künstler  soll  uiiiiilich ,  aii^  er  im  Be- 
griff war,  einen  LOwen  nach  der  Natur  so  model- 
lieren, von  einem  ms  aeiBsm  Kiflg  sosgebnielwiiigB 
r.int)i>'r  hl  nicht  geringe  Lebeaigefehr  gebnciht 

wurden  aelu. 

Obgleich,  wie  wir  «tithma,  TMtdes  «ia  ashr 

fruchtban-r  KtluKtler  w:ir,  wrnlen  doch  rnr  zwei 
seiner  Werke  iu  unseren  Quellen  besonders  erwähnt: 
em«  «MtebeiaenM  JnpItoMtat»«  md  «bie  Sutue 

des  Schauspielers  Roscius.  En^rrp  stund  in  ardf 
Metelli  (ijHn  atinpu»  petitar,  N.  H.  XXXVi,  ;J9).  Diese 
(udfH  Mitrlli  int  wahrwcheinlich  iler  Tempel  de« 
Jupiter  Stator,  den  t^.  Csedlius  Mstellns  lugleich 
ndt  dem  Tempel  der  Jnno  nnd  der  Portiena  ertumen 
lief«.  Was  die  l^tafue  «Ich  Roscius  anlK-trifft,  so  war 
dieselbe  eine  Arbeit  in  Silber  nnd  stellte,  wie  uns 
Cicero  (De  divtn.  1. 96>  beriehtet,  «in  Eie^is  ans  der 
Kin'ilii'i!  <W'>  Si  |i.iii-j|ii,'l.Ms  .lur.  D.i.- Kiini  ^ '11  ninn 
Uch  im  Schlafe  von  .Schhm^u  umwunden  worden 
sein,  dem  Schreeken  der  Amme  entgegen  soll  der 

Vater  dies  als  ein  N'or/oirhrn  der  Jlrrifs«-  <!i  «  Hosn'ins 
angcHi'hen  haben.  W«?it4're  üerichte  üIkt  ilie  Kunst- 
werke des  Paaiteles  fehlen  uns. 

•i.  Die  theor'^ti^t  he  Neigung,  die  uns  schon  in 
dem  vorher  erwaimt<;a  sorgfUltigen  Naturstudiuni 
angedeut»!t  ist,  wird  noch  durch  die  Berichte  über 
f^telee  als  KutwtaohriftsleUer  beatliagt.  Erriäitete 
seine  Aofteeiinamlndt  bewnbteraialiien  nicht  nnr 
auf  <las  Studium  der  Natur,  Mndem  besafs  auch  ein 
besonderes  Interesse  für  die  Kunstwerke  frttlierer 
Kfinstler  aller  Sebnien.  In  dem  indes  Anctonun 
für  die  Bücher  X\ XI II  XXXVI  fdlirt  Pliniim  .la.- 
Werk  dea  Pasitelus  au  mit  dum  Zusätze  (für  XXXlll 
and  XXXIV)  qtn  «NMHifttlM  opem  »er^nL  In  der 
««rlinn  i'ftcr-*  ,uij,».  f(ltirti-ii  ?Jti'ik>  ■<.i^;t  er  von  ihm 

quiiuiHc  i-olumma  »cripnä  nobilium  opfTum  U  int» 
orbe.  Nach  Jahn,  Ber.  d.  kgl.  attchs.  Oes.  d.  Wissen 
Schäften  z.  Leipzig,  1850 ,  8.  108  flf.,  wird  der  Titel 
de«  I'asiti'liwlien  Werke»  etwa  ittpi  ivivüEuJv  ixler 
n(ipabn:u)v  {pf  uiv  geliiutct  haben,  nach  Bursian,  Ersch 
und  Grober,  Gr.  Kunstgeschichte  LXXXll,  'jai,  «rcpl 
Tiftv  KoO*  fiXr]v  TT^v  o(koum^vt)v  AauMaZopi^viuv  fpfvn. 
Vi>n  .lahn  winl  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs 
der  von  Plinius  in  Besug  auf  KOustler  und  Kunst- 
werke angewandte  Anadraek  noMSs  irad  mibUUart 
wahrscheinlirli  fltif  TliniliMiiung  auf  das  Werk  des 
Pasiteles  enthalte,  und  diese  .'Uisicht  winl  von  Kekule 
(in  d«m  spHter  aatoftthrenden  Werke,  8. 14  ff.)  wdter 
begründet-  Ülwr  da»  ufthcn«  Vfrliüllni';  rli's  Plinius 
zu  der  I'asitelischcn  Schrift  siehe  t  uriHätiglLf  ^i'lituus 
nnd  seine  Quellen  etc.,  I/cipzig  1877,  S.  8811.),  zu  wel- 
cher Arbeit  der  Aufsatz  Brunns  üljer  die  Quellen  des 
Plinius,  besonders  Cornelius  Ncpos  (Sitzmigsberichtc 
d.  k.  bayer.  Aka<l.  187ß  13  Sil  ff.X  die  ADr««ttQg  ge- 
geben hat. 
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3.  Ks  mt  nur  nalOrlicli ,  daC»  ein  so  vorwio^oml 
theoretincher  Charakter,  ebenso  wie  da«  bei  den  pelo- 
ponncHiBchen  Künstlern  Agclncla.>;  und  Polyklct  der 
Fall  war,  den  PaHiteleü  zum  Huupte  einor  ticliule 
tteeipnet  mnchte.  VA  ist  ein  Äiifwrst  interessanter 
lind  in  der  griechischen  Kunstgeschichte  einzeln 
stellender  Umstand,  dafa  wir  iwei  (ieucrationen  von 
Schülern  des  PasiU-U-H  iiiHcliriftlich  als  solche  auf 
vorhandenen  Werken  hi-ieugt  linden,  und  zwar  den 
Stejdianosals  Schüler  des  Pasitelcs,  un<l  den  Menelaos 
als  SoliQler  des  Stephanos. 

Stephanos.  In  unseren  8clirift(|itellen  werden 
von  Stcphanos  nur  Statuen  iler  Appiaden  unter  den 
Monumenten  <les  Pollio  Aeinins  erwähnt  Plin.  N.  H. 
XXXVI,  38.  Appiaden,  welche  Quelln>-niphen  dar- 
stellten und  mit  WasHerk (Insten  in  Verbindung  stan- 
den, wenlen  von  Ovid,  A.  A.  1.  79  ff.  III,  4.51,  ff. 
Hern.  Am  659  ff. ,  als  vor  dem  Temin-l  der  Venus 
Genetrix  stehend  angeführt.  Dies  sind  wahrschein- 
lich diejenigen  des  Stephauos. 

Am  wichtigsten  ist  uns  für  die  Kenntnis  des 
Stcphanos,  sowie  für  die  ganze  Kunstrichtung  dos 
Pasiteles  und  dessen  Schule,  die  Murinorstatne  eines 
nackten  Jünglings  in  der  Villa  Albani  *u  Korn,  die 
wir  hier  (Abb.  1391,  nach  Photographie  vom  Aligufs) 
wiedergeben.  Am  Baumstatnuie  tragt  sie  die  Inschrift: 

CTe«>ANOc  nACueAoyc 
MA0HTHC  enoiei 

Sie  ist  im  Jahre  1769  vor  der  Porta  Salaria  an^e- 
graben  und  befindet  sich  schon  seit  1774  in  der 
Villa  Albani.  Die  Figur  miTst  1,46  m  und  ist  aus 
griechischem  Marmor.  »Modem  sind  der  linke  Vorder- 
arm ,  der  rechte  Arm ,  der  vordere  Teil  des  rechten 
Fufscs;  sonst  kleinere  AusbeHm-rungen.  Die  Beine 
waren  gebrochen,  der  Kopf  ist  aufgesetzt,  aber  antik 
und  zngehorig;  an  dcui8ell>en  sind  ergflnzt  der  IIint«r- 
kopf,  ein  Teil  der  Binde  und  der  kleinen  Locken  an 
derselben«. 

Die  Statue  wurde  von  den  ersten  Berichterstattern 
(Marini  etc.)  als  einer  derTolomci  In^eichnet.  F^ 
ist  auch  gestritten,  ob  die  Figur  als  Einzelfigur  oder 
vielmehr  als  Glied  einer  Gruppe  (etwa  der  Elektra 
un<l  des  Pylades)  anzusehen  ml.  So  wnnle  sie  dann 
auch  als  Eros,  Apollon,  Orestes,  Pyladcs  erklttrt. 
Indessen  wird  man  nicht  fehlgehen,  sie  als  eine  ein- 
faclie  Ephebenstntuc ,  deren  Mafsverhältnissc  viel 
leicht  als  Muster  gelten  sollten  (wie  bei  Polyklut  und 
I.VHipp),  aufzufassen. 

Brunn,  Künstlergeschichte  1, 596  ff.,  httlt  die  SUtue 
für  da«  Originulwcrk  de«  Stu|>hanos  oder  für  die  Cf)pte 
des  Original  Werkes  mit  Übertragung  der  Inschrift 
und  sieht  darin  die  Frucht  der  Lehre  des  Pasiteles. 
Kekul<i  (Die  Gruppe  des  Künstler«  Menelaos  etc., 
Leipzig  1870  S.  39)  schreibt  lieber  die  Schöpfung 
des  Werkes  dem  Pasiteles  zu,  die  dann  der  Schüler 
StephanoB  copierte.    Ks  m^gen  dann  auch  einigv 
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iU-T  riivollkoiiimfnheiti'n  in  «Ut  •)iin-lifflliirtinj;  dem 
wi'iiijfiT  «''««■•»•«•l't«^«  Srliülor  Kur.uwIiicilK'n  soin. 

StiliftiHi-h  «>ntlittlt  iIjim  WitU  «iniuf  Wiilcrttprtlcln', 
die  anfaii);M  verwirn-n,  doch  eine  l<liire  llliiHtrotion 
der  Kigciiurt  diewr  .S-luilc  und  KunxtriditutiK  dar- 
bieten.    Dem  Chanikter  dt'r  twU  ■  praxilelim'hen 


KiiiinL  ciilgcgfn  ist  die  Stellung  und  llultnng  der 
Figur  eine  fa«t  gi>fUi-ht  oiiifache.  Wir  hiihen  die 
<'iiifiicliKt4!  Ponilenition  ohne  S<'!iwi'ifung  <Kt  Con- 
touren  an  Hüften  etc.,  und  mit  einer  Verteilung  des 
üewiclita  auf  StuiullH-iti  und  Spielln-in  ,  wie  wir  «ie 
Helion  iH-i  dem  schreitenden  Motiv  der  i>oiykleliHrlien 
Dfirj-phososstatuen  nicht  nieJir  finden,  die  vielmehr 
nn  die  Generation  vor  Pheidiaa  erinnert.  Üerselhe 


strenge,  f:iHt  uri'iiaisclir  C'hanikter  tritt  uns  auch 
in  diT  Detailliehnndiuiig  des  Kopfes  entgi-gen ,  in 
dem  wir  ilen  offenlmn'n  Wunsch  einer  Wieilergabe 
der  breiten  Ik-liandUmg  der  frülienrn  Kunst,  gi-gen- 
ttlicr  dem  IH-Iebten  Idealismus  eines  Lysipp  oiler 
der  pergamenischen  und  rhodisclien  Künstler,  er- 
kennen Anilersi'it-s  deutet  <lic  Durcli- 
fnhrung  des  Körpers  auf  ein  genaues 
und  geschultes  N'iiturstudium  hin,  wel- 
ch»-» auf  eine  späte  Kntstehuntrszeit, 
ilie  ja  dun-li  die  Inschrift  In-glaubigl  ist, 
hinweist.  Kndltch  ist  im  ganzen  Auf- 
bau der  Kitiur  etwas  Mittelbares,  welches 
den  Kin<lnick  nuiclit,  das  Werk  sei  ce- 
wissermafsen  nicht  aus  eineui  (iusse 
ent.!«l4Uidcn,  somleni  »lurch  eine  liewufste 
und  k'iMipli/.ierte,  nicht  allein  ilurch  <len 
ktkiistleris<'hen  S-hopfungstrieb  her\"or- 
gebnichtelnti>ntionsorgfältii;r.usanuiien- 
ucfügl.  Dieser  Kindruck  winl  dun-h  das 
Uetuilstiiilium  nur  bestätigt  und  kommt 
hauplsitchlich  in  den  verhiiltnismärsig 
übertrieben  erscheinenden  Kigeutüni' 
lii-likeitcn  r..  H.  die  Stren^reder  Sl«-llHng, 
die  iu  StnifTlieit  äberg<-ht  und  die  da- 
mit in  Widerspruch  siehcntle  natura- 
listische Kehitndluni;  der  Flikcli<-n  des 
Körpers)  <h-r  Statue  zum  Ausdruck. 

Je  nuch<lem  imii  die  Archllologen 
dem  einen  oder  ilem  anderen  Merkmale 
in  ilieJHT  Arbeit  am  meisten  Ucwicht 
U-igek-gt  halK-n,  nehmen  sie  an,  ilars 
die  Richtung  der  Schule,  die  aicb  in 
dieser  Statue  kun<lgibt,  hinweise  ent- 
weder auf  ein  direktes  Kopieren  eines 
archais^'hen  Originals  mit  mehr  oder 
weniger  Treue;  i>derauf  ein  bewufsteslte- 
pnHluzicreii  iler  eigentümlichen  .Strenge 
und  Unfreiheit  iler  echt  arcliaischen 
Werki'  in  <len  Kompositionen  der  Bp&- 
teren  Zeil,  welches  man  Archaisieren 
im  vollen  Sinne  nennt  und  ho  die  archai- 
schen von  den  archaistischen 
Werken  unt<'rsclieidet ;  oder  en<Ili<'li  auf 
einen  F.klektinsmus ,  der  alle  diese 
Kigentündichkeiten  in  der  l'ersrm  des 
Künstlers  vereinigt  imd  so  zu  einer 
komplizierten,  ji^iloch  in  der  Richtung 
der  scli<»pferischen  Tlidtigkeit  der  Künstler  v4'n>inU'n 
Absicht  führt.  l.,«--tzterer  Ansicht,  die  von  Brunn 
begrftnilef  und  v<vn  Kekule  weiter  geführt  worden  ist, 
treti-n  wir  hier  bei.  Demnach  wäre  in  der  Statue 
des  Stepbanos  die  Absicht  zu  bemerken,  dem  etwa« 
zu  zügellos  gewonlenen  Naturalismus  der  nach  poly- 
kletischen  Künstler  eine  feste  Schulnorm  entgegen- 
zustellen. Wie  wir  nun  in  der  gemessenen  Haltung, 
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»owio  in  «l«r  auf  fallend  l>ri>ilt>n  Dnist  eine  IJeiiiiniszrnx 
de»  PolykletiHchen  ['roportiuneiikanone  l>enu>rken, 
finden  wir  in  der  Schlanklieit  und  Miigorkoit,  sowie 
in  dem  verlittltniHmtlfsiK  kleinen  K<>i>fe  den  KinflufH 
<leH  LyHippiM-lieii  KunonH.  Dazu  )^tS4-llt  aich  dann  noch 
ein  viirsichtijie«  Nnturstudium  im  Krtrper.  Ki-kulö 
ixt  beizupflichU'n,  wenn  er  der  Anleliiiun^  an  frOhere 
Meister  auf  zu  groMw  Kosten  diem-«  Nalur!<tu<liun)H 
»ich  widersetzt.  In  dt-r  modernen  Athletik, 
IjeHftndertt  hei  Ruderern ,  wird  eine  sr>h:hu 
Breite  der  Bnist  und  gerade  HaltunK  n\»  ein 
Vurzufr  im  Krtrj)erbau  anpesclien.  Aus  diesen 
Kleinenlen  hiltte  nun  der  Künstler  eine  neue 
Kanonligur  v^ehildet,  die  gewisserniafseu  die 
Eleini-nte  <le8  folyklotiselien  un<l  Lynippi- 
Hchen  Kanons  in  einer  neuen  Sehnlfigur  vor 
oinigt. 

Kine  ho  durchgearheitete  »8ehulHgur<  ist 
besonders  «lazu  p-eiRnet,  sich  in  dieser  Norm 
zu  erhalten.  So  linth^ti  sieh  denn  auch  in 
den  verschiedenen  Nuauwn  «-ine  Reihe  v<»ii 
WiedurltolunKen  und  Müdifikationi>n  dieses 
Typus.  Dieselben  sind  In-i  Kekulö  (u.  a.  (). 
K.  25  IT.)  und  hei  Klaseh ,  Arch.  '/An.  \H~,H, 
8.  11!«  ff.  angefahrt.  («•»trilUm  wird,  ob  die 
bekannte  vatikanisebe  Wettlttuferin  (Mus. 
Pio- Clement.  III  tav.  27),  sowie  der  mm 
Apollun  auf  ilem  Omphalos  (s.  unter  >I'y- 
tlijM^oras  von  Rbt-gion«)  diewr  Schule  AIkt- 
haupt  zuzuschreiben  sin<l.  Unter  ilen  Wieder 
holungen  und  Benutzungen  dieses  Werken 
sind  iM'Sfmder«  hervorzuhelten:  die  Orup|M' 
>Orc8tcs  und  l'yladesi  genannt,  aus  der 
Villa  Uorghew ,  jetzt  im  I/iuvre  zu  Paris 
(,Kekule,  Taf.  II,  2),  eine  Bronzestatue  des 
Apollo  im  Museo  Nuzionale  zu  Nea|H>I  (Ke- 
k)il6,  Taf.  III,  1);  eine  Marmorjinippe  di-s 
Orestes  und  der  Elektra  aus  lierculaneum  im 
Museo  Nazionale  zu  Nea|>«l. 

Letztere  Grippe  ist  hier  i'Ahb.  1392)  ahgi- 
bildet.  Die  (iruppe  ist  aus  griechischem  Mar- 
mor Ergänzt  sind  die  linke  TIand  und  die  Nase 
des  Orestes,  sonst  nur  unwesentliche  Teile.  E« 
ist  uugi-nscheinlich,  itafs  \sir  in  der  Figur  des 
Orestes  eine  wenig  modifizierte  Wieilerbolung 
des  Stcj»hano8-TypuH  haben.  Interessant  ist 
es,  daf«  wir  in  der  Figur  der  Elektra  eine 
Übertragung  dieses  Ty|)U8  inj*  Weibliche  besitzen.  I'nd 
zur  Erkenntnis  des  Kun.ntehar.ikters  dieser  Si'hule 
ist  es  uns  l^sonders  wichtig,  dafs  sich  hier  zur  Be- 
hanrilungdes  Nackten  die  DarsU-llungder  (icwandung 
gesellt.  Wir  finden  auch  hier  eine  Anlehnung  an 
frühere  Strenge  in  der  einfachen  Kcradiinigen  Re- 
handliing  der  langen  Falten  und  in  der  Gesamt- 
Wirkung  der  Gewandstatue.  Doch  steht  in  aus- 
gesprochenster Weise  der  durchsichtige  und  nasse 


('harakter  in  der  Detnilbehandlung,  sowie  die  com- 
plizlerte  Linienfühnmg  der  oberen  Partien  dii'seni 
Anklang  nn  Einfachheit  entgegen.  In  einem  archai- 
schen Werke  würde  man  auch  nicht  eine  solche  psycho- 
logische Situation  in  der  Gruppe  dargestellt  linden. 
Noch  weiter  ist  dieser  spUto  Charakter  in  der  nächst 
zu  iK-sprechenden  Gruppe  des  Menelao»  ausgebildet. 
Der  unterzeichnete  Verfasner  wird  nächstens  auf 


IJW   (iru|>(M;  ili  ■>  Ml  iieliiii». 

tthnlii'he  Gewandfigiiren ,  welche  derselben  Zeit  an- 
gehören, hinweisen  und  den  eigenartigen  (.'harakter 
derselben  näher  begründen. 

Menelaos.  Dieser  Bildhauer  ist  uns  nur  aus 
di-r  Inschrift  der  hier  (Abb.  1393)  wltHlergegebenen 
Gruppe  In  der  Villa  Ludovisi  bekannt  und  zwar  als 
selbstbezeichneter  S<;hüler  des  Steplianos  Di«?  In- 
schrift an  «lern  Pfeiler  lautet: 
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Die  (>rup(>e  ii>t  Oberi«benHa^'>r^,  t4wa  2  m  IkicIi,  »iih 
grieol lisch em  Marmor.  Am  Huar  ist  ein  ivttlii'lx'r 
Ton  iHfini-rkhar.  Er^rltnzt  8ind:  an  «lom  Jttn(;linß 
der  rechte  Arm  von  Ober  der  Hiüfte  des  OberaniM 
ao,  der  dritte,  vierte  und  fOnfte  flnger  der  linken 
Hand,  der  vonlcn?  Teil  des  rechten  Fnfw«,  i'in  Teil 
der  Naee  und  der  oberste  Teil  de«  Kopfes;  au  d«r 
Tum  der  linke  Ann  vom  Gewand  aö,  der  SSeige- 
fiu|,'rr  (in'I  iL  r  klein.'  Fin^t-r  der  rechten  Hund,  die 
Spitzen  der  grofseu  Zclu-  de»  linken  Fuljaes,  die 
Nawnapitie  and  der  obent«  Teil  dea  KopfM.  Es 
i«t  auch  wahnM'hoinlic'h ,  dafH  bei  '^<^r  Anffttelhin;: 
(die  durch  Ganova  erfnljjt  >i«'in  »<»ll)  die  l'liu'lie  etwa» 
Ohorarbeitct  worden  ist. 

Wie  viel  auch  Ober  diese  ÜruppeHchouKeseh rieben 
worden  i8t,  so  iKt  man  dennoch  noch  nicht  t.u  einem 
endgflUiffen  Befultat  über  den  darv;oHtollt<?n  Ge^en 
stand  gekommen.  Bei  einem  solchen  Versuche  mofs 
beaonders  in  Betracht  gezojren  werden,  daft  daa 
Verhältnis  der  weiblichen  zu  der  Jftngling«  Figur  d;»t; 
einer  Alleren  zu  einer  jüngeren  Penon  und  sugteich 
ehi  inn^  lat   Ana  der  Bewegonft  der  Jflnglince- 

Figur  i«!  iindi  riiclif.  klar  /.u  ervrli.T.  ols.  wir  der  f>li(  r 
kürper  andeutet,  dieselbe  soeben  angelangt  ist  und 
wir  dsntDadi  eine  BegrUaMinga-  und  ErkciumiipMen« 
vor  unw  hHtien  :  i:.ii(>rr>b,  wie  die  beginnende  Wnr.iliiri}; 
in  den  Fülsen  m  xeigen  8<;hoint,  ein  auf  ilu^  \Vic<li-r 
«chen  folgender  Abschied  bezeichnet  wird.  Je  nacli- 
dem  ist  nun  die  Gruppe  awfgefafst,  als  das  Wieder- 
sehen des  Orestes  und  »einer  ttiteren  SchwenKr 
Elektra  am  (rrabe  A^';\iii(  njiioii>  Winckeluann  und 
Weicker);  oder  als  die  Wiedererkennungsacene 
iwtodien  K^phootes  and  der  Mntter  Merope,  nach- 
dem  jener  den  Mord  seines  Viitcrv  m-nlcht  hat  und 
Merope  in  der  euripideischen  Tragödie  die  Worte 
aiMbC  iv  dq>tali|MT<n  TCTVcrai,  t<kvov  ansaprieht  (Jahn, 
Friederi<-h8  etc.);  oder  drittens,  mIs  dit  i  no  in  der 
aophukleischen  Tragödie,  in  welcher  Deiauira  den 
If  yllM  ««aMndet,  bm  dem  Vater  betsnalclien  (Kekold). 
Endlich  müssen  wir  noch  einer  Jllteren  Pentun«  auf 
Telemaeho«  und  Penelope,  von  f^chulz  und  Burck- 
hardt  beKn'ndet,  ^-edenken,  <lie  auch  eintgo  Wabl^ 
acbeinlichkeit  fQr  sich  beanspruchen  kann 

Was  den  Stil  der  Griipix*  anlK'lanj,'t ,  bo  finden 
wir  da«  raffinierte  DctailHtudium  wieder.  Hingo;j;en, 
obgleich  wir  keine  gewaltige  äeuaationaarbeit  wie 
in  den  pergameniacben  Werken  vor  uns  haben,  iat 
von  d«m  ZmUckgAen  aof  Beiapiele  der  ilterm  KuDst 


wiü  wir  sie  noch  bei  Stephanos  erkennen,  wenig  mehr 
tu  merken.  Obgleich  eine  sewiaie  SSartheit  der  Em< 

pfindnn^r,  die  an  F.inf;ieliln  it  ^.Tetizt ,  1>etiii>rkt  wird, 
heiTiH'ht  docli  eiitv  Lust  an  der  komplizierten  Situationa- 
daratellnug,  wie  aie  auf  der  aplteten  BOhneodar- 
stellung  vor  Aujien  trat,  vor,  und  wir  sind  vielleicht 
iH'n-chti^t,  iler  v'aiizen  I)arNt«dlung  im  guten  Sinne 
dan  .\ttril)iit  tltentraliscli  iK-izule^jen.  E»  ist  endlich 
noch  XU  bemerken,  dafs  wir,  wenn  auch  detn  Werke 
n\a  Ganzen  ein  vcirwie^eud  griechischer  Charakter 
innewohnt,  in  ntancheii  DeUdls  in  einem  geringen 
aber  bestimmten  (irade  an  die  rOmische  Konat  im 
Geiiemmtxe  ztir  gri(*hlarhen  erinnert  werden.  Öaa 

ist  lie-i  .leliTv  au  der  ( ;e\\  ■unliieliainllnnL'  der  weilt- 
liehen  Figur,  »uwic  au  dem  eigenartigen  wulstigen 
Fattenkomplex,  der  den  oberen  RanddeaGewandeadee 
.IflnvdiiiK^  bil  lei,  tiii  l  .-iidlicli  an  dem  etwas  portrjit 
haften  üesichte  <ler  weiblicheu  Figur  bemerkbar. 

Fksaen  wir  nun  daa  Gesagte  Ober  die  Schule  dea 
PaMittdeü  y.uHaiiimeii,  ko  niiifs  uns  vnr  allem  auffallen, 
wi«'  sehr  die  litterarischen  Nachrichten  über  Pusitelcs 
mit  dem  monumentalen  /«nigninse,  welches  aos  der 
Betrachtung  der  Statue  dea  St^thanoa  hervoiB«iht» 
uliereinstimmen.  Wir  erkennen  ala  Eigenart  dieaer 
Schule  I.  das  sonif'ltige  N'alurstudium,  2.  die  künst- 
lerische Qelelmamkeit,  die  Kttckaicht  auf  vorber- 
ttetnuigene  KUnatler  idmnt  und  aof  sitero  Typen 
zi;ril<  kpflif ,  jiewie  3,  eins  Bcstrot'eu,  alles  dieses  ir» 
einem  gewissen  Kklektizisuius  iu  der  Begründung 
einer  nenen  atuufentlachen  Knnatrtehtnng  m  Ter- 
eini^^a-n.  Erinnern  wir  uns  nun  iler  .\us-;irnrhe  Tind 
//eugnisse  Ober  die  exzessive  t«>i:lini«clie  Kaftiniert- 
heit  eines  jüngeren  Kephisodot  und  der  Peigamener 
nnd  an  die  Behauptuii;;  de»  Plinius,  dafs  nach  ihnen  die 
Kunst  auf);ehOrt  hal>e,  um  in  der  uns  beschllftigenden 
Zeit  wie<ler  zu  erlilulieii,  so  kftnnen  wir  Ijegreifen, 
wie  dies  zu  einer  Benaisaance  der  griechischen  ICnnal 
fulirte,  die  sfdi  an  Aellteren  Meister  sorOdnnuadte 
und  alle  die  hesajiti-ii  Ei^'on8chaften  in  sich  ausbildete. 
Kekulö  hat  an  die  neuere  Analogie  bei  den  Oarscci 
erinnert  Ich  mOehte  nodi,  waa  das  ZmückReben 
auf  den  strengeren  Charakter  der  iiltt  rcii  Ktinst  an- 
betrifft, auf  die  naheliegenden  Analogien  der  sug. 
•Kaiarener«  in  Dentacbiand  und  der  noch  beute 
wirkenden  s  i^r  -PrÄraphaeliten«  in  Entjliuid  l,inwi'i.«fn. 
Bei  äte]>lianos -scheint  dieser  Charaktt-r  ew-lion  etwiis 
»uOekgedtftngt,  und  In  Henelaos  scheint  uns  der  Ober- 
gauK  viin  der  sf)eziti8cli  griechischen  Kunstrichtung 
zu  der  mehr  Hi>ezttlscli  ' riimisehen  Kunst  bezeichnet 
zu  sein. 

Für  die  litteratur  sind  achon  die  Hauptwerke 
angegeben.  Man  kOnnt«  noch  aofser  auf  Brunn 
.,a  u.  (>.)  uiul  Overbeck  (Gesch.  d.  griech.  Plastik) 
beaonders  auf  die  angeführte  Monographie  Kekuiöa 
und  den  AafaatB  von  Fiaach  aufiaeriiaan  nadieii. 

[aWaldalein] 
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Pi'iriiicus.  Wir  )M'h;m<U>lii  unter  diesem  Tiiel 
alH  Anhang  zur  T<>|<'i;;nii>hh'  VOD  AtlMD  (oben  &  144 
bis 209}  die  Uäfcu  Athcnä 

Die  Ihrer  natftrli<-h(m  Beach«ffenheit  nach  bpn^it« 
olK>n  144  f ,  ^;c»cbil<lt'rU'  HafeokQste  Athens  zcrfslllt 
in  die  dach  gestreckt«  phaleriscbe  Bucht  und 
das  westlich  angmMende  Oebtet  de«  Felrfttena. 
His  ztini  fijiift<'n  vorchrist*i<  lii  n  .lulirliuii'li  rt ,  am-li 
luuihdcm  der  reiraious  sciuc  Insclnatur  lUiigat  ver- 
lom  Iwtte,  genOgt«  der  atheuladieii  SeeechUHahrt 

<!ii'  T!!ii-ili'  lies  PhaJiTuti ,  wo  da«  Meer  sirii  cin-t 
))i8  auf  2U  Stailifii  der  1  laiiptxLuilt  nllliertir  i^i^ui;«. 
VIII,10,S;  Seihol.  Aristoph.  Av.  l(i»4).  Auf  <he  Waiil 
ik'H  entfernteren  I'einiieu«  Hnupthufen  der  Sta<lt 
(unter  ThemiHtokli*«  h1«  An-hon,  tHynip.  folgte 
Alsbald  (gleich  nach  Ahmn  der  I'ertier)  dnn-h  Um- 
maaem^g  dor  ganscn  Halbinsol  di«  Bogrüudung  der 
attiachen  Wfbrfcmft  snr  8ee,  welche  Ihren  snbemit 
Al>)*ehhir«  in  der  engen  VerljindnnR  von  Stailt  und 
Hafeqgvbiet  venniitelM  dt^r  »langen  Mauurai  fand. 

Manern.  Da«  Byatem  dlemn-  Befeadgongen  führt 
niiKere  rtirrsii  Iiiyk;irtc  lAthni  rciniii  iix  («.  i)l>en, 
als  lieiiajie  r.um  Artikel  > Athen  <)  vor,  welche  J.  A. 
Kanpart  an  ednem  üfanetanfsatse  (Mooataber.  d. 
RcrI.  Akad.  1879  S.  608  f.)  meist  auf  (  Jruiifl  n.»  h 
vorlinndener  Spuren  entworfen  bat.  (Vj?l,  für  die 
Itctuils  auch  G.  HirHchfeld,  Ber.  d.  8il«<hM.  (lesellsch. 
l»7«  S  I  f  nelwt  «len  0  Tafeln,  und  (4.  v.  AlUiU,  »Die 
Befestig uugen  d.  Hafenstadt  Athens«  in  den  >Kart<!n 
von  Attika«  I  B.  10  f.  mit  sahln  ichen  .Skizzen.) 

Die  von  ThemiatokleB  nach  der  Schlacht  bei 
Ralamis  erbaute  Ringmaaer  des  Pelraieaa 
Tlmkyd.  1,93)  war  am  Ende  des  peloponnesinchcn 
Krii^cs  durch  Ly «ander  gründlich  aeiat6rt  worden 
[Olymp.  94,1 »  404  V.  Chr.].   DI«  bettte  noeh  aehr 

hedeutcii>!<  ii  Itf-ste  der  Land  \tnd  namenHifli  fliT 
KeeUdcAtigung  rlUiren  «omit,  da  »ie  im  ganzen  au8 
«iaem  Giune  lind,  von  der  WMeilievttellttng  durch 

Konon  [«Hynip  9(>,4  =  393  v.  Chr.]  her,  ti-plchp,  n>i 
geHelien  von  inrhr  odvr  minder  dtirchgreifmdi  ii  F..  jci 
raturen  unA  N'i-i-stiiknngen  i  v*:!  K;irten  v.  Att,  i^.  29f,), 
bis  auf  die  lielagerung  und  Eroberaag  dea  feiimieii« 
durch  Sulla  Bestand  hatte. 

Auf  der  S('i"st'ite  folgen  die  Mauern  im  Ab' 
Stande  von  2U— 4Um  den  Biegangen  <lcr  Kütiten- 
llnie.   Ans  peimiiachem  Kalkstein  aorgfliltig  gefügt, 

hal>cn  dicfii-llM-n    rini'    IMc'kc    Voti  :1  -  -  .'-i.!;!)  tu ,  <ii>rli 

pflegt  das  Innere  nur  au»  Füllwerk  von  Erde  und 
SteinhrockeD  au  bestdioi.   Im  Abstand«  vtm  fiO 

Iiis  f;o  in  -prin^riMi  cfwu  f!  ni  lircitc  Türme  um  4 
bis  tt  m  vor.  Die  Eingilnge  zu  den  Hdfeu  (».  unt«nj 
waren  doreh  Steindlnuae  verengert  (Nlhetes  ober 
tVu'^r  VerKchlltMe  «.  Karten  v.  Att.  B.  12 1.  mit  den 

Die  den  nönllichen  Teil  der  Halbinsel  begrenzende 
Landbelestigung  folgte  im  Osten,  ao  der  pbaleri- 


Hchen  Seite,  den  .\t>liiint:».n  der  iMtinichinhöhe;  west- 
lieh ist  ihr  Lanf  <liiri  h  las  Terrain  weniger  bestimmt 
vorgcwidmel,  da  sich  hier  der  angeschwemmte  Boden 
bis  an  ilen  «eichten  nördlichen  Teil  des  Haupthafena 
heranzieht.  Alle  Anzeichen  sprechen  indes  dafür, 
dafs  die  Mauer  diesen  fttr  die  8eefahit  unnOtaen 
Teil  auf  dnem  breiten  Damme  (x(bM(i<  Mer  vSelleieht 

^ldZEUYua  pi-naiitil;  v^l  Karten  V   At(  I  S.  1*)  f.  51  f.) 

durchaetxte,  um  dann  die  llalbineel  Eetioueia  zu 
nmiichen.  (Nlheies  Ober  die  dort  veihandeoen  be- 

'1.  uti'iiiipn  itcAU'  einer  doppelten  Bcfestigungalioie 

s.  nuten  S.  1197). 

In  der  hV\tie  etwa  der  Landmauer»  wo  «fleaelbe 

am  nieiHtc>n  nueh  Norden  vnrtipringt,  verliinsrte  ihre 
tiefe  Lage,  siowio  die  Kommunikation  mit  der  Haupt- 
stadt eine  verstärkte  Sicbernng.  Hier  ist  die  ManST 
dcslialb  vOUig  niaesiv  in  einer  Dicke  von  8  m  ans- 
gcfflhit.  ISwei  Thore,  deren  Fundamente  und  un(«r« 
Steins<:hicblen  zum  Ti-il  wohl  erhalten  sind,  iiffnen 
sich  hier  im  Alwtande  von  ca.  110  m  aiemitch  parallel 
nach  Nordosten  (vgl.  Karten  v.  Att.  1  8. 16  f.V  Das 
we«tlicli  geli-geni'  wird  auf  drr  .\ii^i  ns<  iti  \(>n  zwei 
auf  ovaler  Baai«  «teheudcn  Türmen  tlanklerl,  nach 
innen  ist  ein  Thorhof  und  ein  «weiter  Veradtluft 
nii/iincbmt'n,  wie  er  sidi  brini  n.'ütlii-hfn  Thnn*  noch 
erhalten  hat.  Die  Näkhe  der  biiiltii  Thore  wird  er- 
klärt durch  den  von  Alten  (a.  a.  O.)  nachgewicM'nen 
Anaatspunkt  der  nördlichen  langen  Mnner  hart 
westlich  beim  Ostthore,  welches  «tomit  innerhalb  der- 
w*l':«'n  lag,  wfthrend  da«  We>*tthor  uurserhalb,  doch 
noch  unter  dem  ükihulx  der  .Mauer  die  gcwxihnlicho 
FahntraAw  nach  Athen  (tiIv  e(<  t6v  TTeipuid  ütxa- 
EiTüv  Xenoph.  Hell.  11,4,  lU)  einleitete.  Hier  stand 
denn  auch  vermutlich  bei  einem  Hörtcben  jener 
'EpM{(<  npA<  iiuk(6i.  welchen  die  neun  Ar- 
rhnriten  beim  Rreinn  der  PeirHieus-rmm.-nienmg 
wciliten  (vgl.  Uorpocr.  s.  V.  '£pti>t(  •  •  ■  irapu  truXüjva 
t6v  dmniv,  vIelleMtt  beaier  mit  Laake  Aari«6v; 

nnch  Pf!  r>pmosth  47,26;  W'achwmuth,  D  St  Atb. 
I,  2ü7  f.  und  iniiie  liemerkung(-ii  Karten  v.  Ait. 
I  S.  39  f.). 

Der  üesamtumfaDt.'  d<  r  l'ciraieusbefestignng  be- 
trug (nach  Thukyd.  IJ,  J3,  7)  60  Stadien,  womit  die 
von  Kaupert  (Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1879  .S.621  f.;! 
aul  It0&4  m  berechnete  einlache  LAnge  der  Manor- 
Hnle  wohl  Qherelnkomml 

l'm  (1.1..*  .Tiihr  4<jO,  l»eim  Beginn  der  Fehden  mit 
Korinth,  Epidauro»  und  Aegiua,  welche  dem  pek>- 
' pennesiseben  Kriege  verausgingen,  begannen  (naeb 
Thuky<l.  I,  107)  die  Athenerden  Pnn  /wrirr  langen 
Mauern  nach  dem  Pbaleron  und  r.acb  dem  Pei- 
raieua.  Spater  setzte  Perikles,  wohl  erst  in  der  Zeit 
seiner  unbe.-icbrttnkten  Hi^euionie  (vgl.  Wachamuth, 
D.  St.  Ath.  S.  559),  nicht  ohne  Jklühe  den  besonders 
kostspieligen  und  schwierigen  Bau  der  mittleren 
Schenkdmaner  durch  (tA  iiaspAv  T«ixo<  t6  v6tu>v, 
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t6  }»&  vtlatni  tcixo«;.  v^I.  PInt.  Perikl.  IS;  Piaton  Ooiv. 
IS.  4.')5<'  ,  Nach  IhTHtcUuinf  ilirsos  lUiiijH'lU'n  An- 
whloMfi»  der  Uafonstadl  an  Ath«o  U«rs  man  die 
pha1n{Mih«  Mauer  bereit«  wiüirend  de»  iietopohti««!- 
frdirn  Kiii  j.'i'«  vorfiillon. 

Die  iJlng«'  der  letzteren  gibt  Thokydidra  auf  35, 
die  der  beiden  snin  Pdmien«  fttbiendeo  Schenkel 
auf  ji'  '1"  SfatHi-n  an    I!,  13,  7  i. 

lA'iiltT  ist  <!s  hiHher  iiiclit  gvluot^D,  den  l«auf  d«r 
phnleriacben  Maner  an  voHkommeii  aidicni 
Sjitiroti  zu  rrinittcli).  KuujHTtM  Anitt-tzitttf:  'h.  iiiisrc 
HkiM*")  fn\>t  mit  s<jrjffrtltijtor  ItcrückHiciitifrunK  Her 
T»'rniinvcrlialtnin8e  und  irimn^iiT  Aiiliulu>|)uukt«<  die 
wHiintcheiaUdut«  Linie,  welche  «acb  der  ttlwrlieferten 
Liingc  von  f&  Stadien  entspricht.  Der  Anschlnft  an 
*U-n  uth(-iiiHt-lu>n  Mtiiirrritig  ki'tniitt-  ;inrh  »•«•it<T  wi-«t- 
lieh  graudit  werden,  w&hrend  der  i^dponkt  beim 
Vorgebir)^  Triflpyrgi  (Kap  Koltas)  wohl  richtig  Iw- 
zcirlinct  iht 

über  den  Verlauf  der  nordlichen  und  mittlerea 
Maner  ktuinen  SSweifel  nicht  in  demadben  Gnde 
"bwaUen,  nachdem  die  AnHohliS'isf  nti  die  reimieii»- 
befcsligung  uud  andre  Reste  fniuii<  iitlich  der  nörd- 
lieben  Mauer,  unU^r  der  heiitim-n  Fiilir-htjal-i«-)  beoh 
seiltet  wonien  sind.  Darnach  aciieinen  dieselben 
auf  der  gror^ten  Strecke  iliree  Wrgea  parallel  im  Ab- 
stände von  1  Stadimi  etwa  verlaufen  r.n  i  Die 
Annahme,  daüs  aie  beim  NymphcnbQgel  uud  beim 
Haedon  die  atbenfsebe  Ithägnuioer  enelefatea,  be- 
ruht mehr  auf  HrwaKun^en,  die  da«  Terrain  an  did 
Hand  gibt,  aU  aal  unmittelbaren  Spuren. 

Der  Peiraieti«,  nach  Nordoeteo  m  nor  durch 
anifeschwemnifi  s  Terrain  mit  dem  Festhinde  v«-r 
buudeu,  »teilt  ein  vielfach  atutgeiaekte«  fektiget*  Ge- 
biet ans  fettem  Kalkatein  dar,  weldice  nach  Osten 
und  Süden  hart  Miid  pti  f!  an  diiH  Meer  tritt,  naeh 
Nonlwesten  dago^fcu  sirli  mehr  pliileauartiji  iilidarlit. 
Diese  Feiamasaen  halien  >wci  Knotenpunkte,  die  sieh 
von  Nordost  zu  Sfldwcxt  );e};enOl»'rlie»;en  uud  dureh 
eine  nie<lrijtt'n'  ^ratartiRe  KrhehunR  verbunden  nind. 
Die  norloxtliehi-  au>tchulieii«Tf  H<ilie,  welehe  viel 
leicht  in  iiltester  Zeit  schon  liefeatigt  war  und  spftter 
ein  ninkiHlonischfl«  Kastell  trag,  hiefs  Mn nichts 
(Si;,-,0  in  ii'i>  il.  M  l  iStrab.  IX,:«!.*!:  Xorpo,  ^^^.tiv  i\ 
Mouvu^iu  x^PpovffixalMy.  Die  richtige  Schreihuug  Mou- 
vixfo  von  Mo6vixo{  m^vik  geben  die  Inscbrifien). 
Kuh  verbunden  mit  ihr  iwl  di-r  alle  Kidt  d<T  Arte- 
mis Municiiiu  (vgl.  Huid.  s.  v.  'E|iß«>p4H  tifn;  Taiw. 
1, 1, 4  a.  a.).  Die  tage  ilwM  iMl^itatn«,  aeben  der 

au<-h  die  llirakisrhe  Hrtttin  Bendi^<  viTf'>irt  wunle 
(TO  Bfvh(f»tiov,  vnl.  Xenoph.  Hell,  II,  4,  11  „  lafst  Hieb 
nieht  mehr  mit  Sicherheit  naehweisen.  Anf  dem 
Gipfel  der  dachen  Pyramide  at43bt  jetst  die  iCapello 
des  H»f(.  Flia«.  Da«  andre  l^lrige  Oeliiet  mt  von 
Natur  und  durch  sahlreiche  antike  .SteinhrOrhe  «er- 
klUftet.  Kh  nimmt  die  ganse  »adiiebe  HalbinBcl  ein 


I  ihftohste  Erhcbnnjr  57  m  flb.  d.  M.)  und  tnip  ver- 
i  mutlieh  den  Namen  Akti'i  im  engeren  Sinne,  vrI. 
j  Lycurg.  c.  Lcocr.  g  17. 55;  Dkid.  XX,  46),  nach  wel- 
I  ehern  der  Yoizngswelse  hier  gebrocheiM  tnfliielie 
j  KalksU'in  (ixTiriil  XilH)^  iiielV<  (v^l.  Haqtocf.  Said.  a.  V. 
I  AtcTr);  Bekk.  an.  gr.  I  H.  SlO,  b). 

Als  dritter  Beetandteil  ist  an  der  Hafonbildm« 
:  i!r<  rrinii.'ii'i  f.-lsiL'i  init  ilcn  i-.-tlichen  Ftergen 
de»  Feftlun<le9  zuHt«mmenhan|:eude  iialhinael  Eetio- 
neia  beteiligt  (Harpocr.  s,  v.  'Hcriiiivcia  ...  I|  Mpa 
ToO  TTtipaiiiuc;  ÖKpa,  Thukyd.  VIII,  1(0,  3:  xr\Kf\  fdp 
ioTX  ToO  TTtipaiujs  f\  'Htruiiveio  xai  wap"  aör^v  cöiJin 
ö  fonXoui;  iariv). 

Diese  Hoben  amfasaen  drei  mehr  oder  minder 
fferttmniiro ,  schon  Ton  der  Natur  hOchst  ▼orteil- 
haft  jfeMlalH'te  Hufen.  Den  irrofm-n  »r?.fli<  hen 
Haapthafen,  welchen  die  Eetioneia  tind  ibrgegen- 
Alwr  die  AIrte  mit  einem  VorspninKe  (wahrscheinüch 

TÖ  KUTci  T.'-v 'AXkiuov  .'iKpiiiTi'ip-.ijv  bei  Plut.  Theniist.  S2) 
bis  auf  cineu  schmaleu,  nicht  durch  Molen  uud  Türme 
verwahrten  Dnvciigaiig  scMleM.  Das  twdte,  kreis- 
runde Becken  mit  südlichem  Finir.ir-.^re  zwiscbeil 
Muuichiahähe  und  Akte  (beute  i'ascliaiimani)  ist  von 
UlrichH  ;UeiKen  u.  Forsch.  II  &  171)  «U  der  Hafen 
Zea  (6  iy  Zt<f  Xl^r|v)  erwiesen,  welcher  neb^t  dem 
elliptiBchen  Hafen  Mnnichia  (heute  Phan&ri),  6et- 
lich  unterlialh  der  gleichnamigen  BUTg  die  >Xl^^vCl; 
IfTfpol  T0&  nfipat<UK<  (TimaioB,  lex.  Plat.  &  360) 
bildete. 

Eine  I5e»chrei1  unu'  'leg  Hanpthafens  (6  m^T«S 
kt\ti\v  ToO  TTtipcuus  I'lut.  Themiat.  32)  liefert  das  frei- 
lich nicht  gans  lAdcenlos  erhaltene  Fragment  aas  der 
topOKraphiaohen  ."»'<  hrift  it.  >  Menekle«, Sehfil  .\riRtoph. 
P»x  14Ö  =  C.  MüUer,  fnjm.  hiat.  gr.  IV  S.  iM,  4;  £xt> 
ht  b  ITcipaicAc  Xitttw/i  Tpct«,  iidvrac  alUMlToAf  cf< 

Ut'v  i<JT\\'   ^/  K '1  V  ;t  li  (1  n  II   XlUIlV  KaXoÜ(l€VOi:  ,  ^Sj  Tri 

vciijpia  täi|i»u>vTa,  tun  xti  Aijjpoftiii lo v,  tiin  kdkXuj 
ToO  XiM^ve^  OToai  it^vic.  [Vjrl.  auch  dieselbe  Auf« 
rJthlun^:  vtüjpia,  AtppoWöiov  und  aroai  in  der  neuer- 
din^H  auf<;efundenen ,  leider  lückenhaften  Inschrift: 
•Ec4>nM-  «ipX  *  1*^>*4  S.  1(17  f,  Z  4i;.  Vftrber  ging:  <v 
T«4t  tit^dluif  (XtH^vtVjJ  ist  klar,  «tofs  hier  nnr  von 
einem  (dem  gröbten)  der  drei  I  Ulfen  nnd  seinen 
Teilen  ilie  Hede  ist.  l)och  hiefs  (i.  rx  lln-  srli«  •  rlii  h 
iu  Miinem  ganseu  Umfange  der  Kautharosltaf eu, 
weicher  nnr  selten  genannt  wird  nnd  im  VergMch 
zu  Zea  und  selli-^f  -m  ^tnnirfii.i  n.irh  Answei»  der 
Sveurkuudeu  die  wenighteu  KrieiJ:HMchifle  behcrboigtu. 
Vielmehr  wird  der  XanthaRMhafen  selber  nur  ein 
Teil,  nämlich  die  NÜ<l<fHtliehKle  Ausbuchtuu);,  defl 
trroffii'u  HufeuH  gewesen  s<'in ,  wo  früher  noch  be- 
trächtliche Iveste  der  Steindttmme  für  Schiffshänwr 
(8.  »Zea«)  beolMichtet  wurden.  (Siimit  wäre  eine 
I.fleke  im  Texte  anzunehmen  und  nach  Wachnrnnth, 
1).  St.  Alh.  S.  311  etwa  auKzufÜllen :  tl?  m<v  (ö  m^T«? 
Xi|i^v  £v»a  irp(i^6;  iany]  tt  KavIMpou  XifiAv.)  Da« 
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Apbrodision  bezielit  sicli  auf  das  vod  Konon 
BMh  ilfln  Si«g  bei  Kntdo»  der  knidiBelien  Apliro- 

«1  i  t  e  Etiploia  np6<;  ti)  9akd(Saj}  itIhiuU;  HeiliKtum 
I  I'uns.  I,  1,3",  Vcrrautlicl»  lug  es  auf  dem  Vorspninge, 
wclclier  (Ifn  Kanlli!irOf«hafen  im  X<mh»ii  beRn'nzt 
(ebenda  faud  sich  aadi  eine  Weihiaaduift  aa  die 
QaUin,  Rangiibd,  Ant.  hell.  lOffS).  Über  ahe,  bier 
gt'fundene  Rente  einer  Kpäteu  Halle  und  alUT  Tri- 
glyphen  aus  Poroeateio,  weldi  letztere  ni  dem  Tempel 
gebVHi  baben  kttnnen,  vpfl.  Bom  m  Boeekhs  See- 
arkunden  S.  VTIT  f 

Nach  dein  ferneren  Wortlaut  des  oben  citierten 
SebolioBS  umgeben  den  ttbfigen  Krida  dea  Hafma 
ilorh  wohl  mit  Ancnnhuir  dir  Krtioneiu)  fünf 
Hallen,  Ikbulich  wie  sich  nuili  laute  wieder  Ar- 
kadenri-iben  heniiiiziehen»  Eine  <lerselbeu  war  un- 
Kweifelliaft  di»s  Dci^ma  oder  die  WarenbOrwe,  denui 
Lago  am  lifer  zudem  l>e«eu;;t  ist  (vrI  l'olyaen.  Vn,22; 
Karten  v.  Att.  I  S.  JjO).  Nilhen-H  über  die  HeKtiminunK 
de«  Gebttodea:  Ulricha,  lieiaen  a.  Forscb.  H  8. 199  f. 
f  Anderswo  lag  vermutlich  das  in  der  eben  erwühnten 
inHchrift  Eipim-  Apx-  ^  i>i7  Z,  47  gouaimle, 
von  Fompejna  errichtete  Deigma.J 

Aneb  die  andern  Stoen  dienten  ab  Handeb-  und 
LBgerrilume.  Sie  (?elW>rten,  wr-nifr«itt'nH  sowfit  sir  d*  u 
öaUichea  Ulemiud  eiunahmca,  zum  Kmporion  im 
engeren  Sinne,  einem  nir  Kontrolle  der  Wnmmnfahr 

hcsfimmt  ;iltL'r'irrfnsrtPtT  Gpbifft»  fv^l.  TlHc!!«  II  S.  1!)7; 
Kartf-n  v.  AU.  l  S.  47  u.  l'J  1.}.  Im  IV-üiUeuB  wirl 
die  Brdta  dieser  WOliI  dem  .Staate  geb»rigeti  Zone, 
sowie  vermutlich  auch  ihre  äädgrenze  doroh  einen 
nw;h  in  Mitn  ob«irttalb  doH  Aphrodision  stehenden 
Inwbriftstein  aUH  d'!m  5.  Jahrb.  v.  Chr.;  (.".  .1.  Att. 
1,519:  Etiiropiou  Kai  6bod  öpo(  monumentat  bezeugt. 
Audi  die  Mnfle  und  letate  8toa  an  der  Nordsirito 

<letn  Hafens  'w  i'Ir!n',  wir  ü-Ti  K;uti  ii  v  Atl.  I  S  4'' f  mu 
genommen  habe,  nicht  mehr  im  Kmporion  lag)  liOnnen 
wir  mit  blnblngticber  Bieherbeit  benennen.  Tbnky* 
(lidrs  rrwtthnt  VITI.JK),  mir  it(  T^''''"n  'ttou,  w<>lrlie 
•  iie oligarcbittclien  »Vierhundert«  im.labre411  v.Chr. 
in  ihre  Defe«tignn);  der  £etioneia  mit  hineinzo)jcn 
(biuiKoNinriöav  bi  Kai  öTodv,  i\irtp  fjv  jit-ri'JTr)  Kui 
iffinma  to6tou  der  iM'tioneiamauerJ  €6il6?  ^xoM<^vn 
Ttü  TTf  ipuiti).  Dieselbe  i.st  vermntlirb  eins  mit  der 
IMucpd  OTod  iM'i  I'auisaniBa  (1, 1, 3,  daiiei  die  d^opd 
Tol<  M  SoXdiTcfn«;,  hinter  ilir  Statuen  des  Zeus  und 
des  Demos  von  Lencliares),  und  ferner,  da  auch 
Uwmostlienes  XXXIV,  37  vom  Uetiiverkaof  hei  der 
MttKpA  oTod  im  Feindeus  apricbt,  identisdi  mit  der 
von  I'erikit  s  i  rl  uuton  £Tod  &Xq»iT6ir«iXi{  ^boi. 
Anetoph.  Ach.  &4ttj. 

Eine  streng«  Regelung  de«  Veifcebm  im  Hanpt' 
hnffii  beweisen  noch  zwei  Rewifs  mclit  fern  von 
ihrem  urcprüngliehen  Auf.'>telhing«;')rt  im  Wu-Siscr  ffe- 
fnndene  Inwhriftstcine  von  gleicher  Art  und  Zeit 
wie  der  Empoiiongreussteia  (C.  J.  Att.  1, 5S0.  ^1), 


von  denen  der  erste  südlich  bei  unBerm  .Aphrodision 
dem  Jetaigen  ZolUiaiise,  der  andre  vor  nnnerer  Makra 
^toa  zum  Viirschein  kam,  mit  der  i^Uirblautenden 
Aufschrift;  nopOiuc iuiv  öpiuou  öpo(,  also  Anlege- 
pUttKc  fttr  kleinere  Frachtschille  an  beiden  EndflD 
des  eigeatllcben  Emporion. 

Die  Halbhuel  Betioneia  ist  besonders  ana* 
gezeichnet  durch  Itcstedcr  Ilefestigungswcrke,  welche 
auch  die  kleine  westlich  davon  gelegene  Bucht  von 
Kromraydarn  (im  Altertum  wobl  Ki»q>d(  ki|i^v 
f'-nunnt,  Xriiouli  Iii  11.  TT,  4,  .'iT  umziehen  und  von 
doppelter  Art  zu  sein  scheinen  (s.  die  Details  lj«i 
Hiraehfeld,  Ber.  d.  «Hcha.  GeseUsch.  187B  Tkf.  V.VI; 
V.  Alten,  Karten  v.  Atl.  I  S  Vif  >.  Wir  untcrucbeidcn 
eine  innere  Mauerlinie,  die  asit  einem  16  m  dicken 
Uundtnrme  bei  der  Stelle  des  ftstlichi  ii  ('f<  i>  ;to 
setzt,  wo  <ler  Damm  die  n<irdliche,  üvichle  Aoa- 
buclituug  des  IViraienahafens  «lurchscbnitt,  mn  so- 
dann den  Qrat  der  Halbinsel  in  we^tliclior  Iticktuag 
au  entdgen,  und  nachdem  sie  hier  ein  von  xwei 
10  m  im  Durc^roeaser  haitondmi  Knndtflrmen  flan- 
kierU's ,  liun  li  einen  I'cl>vrabcn  ver^t^Lrkt^  ^  Tln.r 
formiert  hat,  auf  der  Höhe  südwirts  hiit  zur  liu£aer»tcn 
Spitae  der  Halbinsel  herabsnlanfen.  Hier  endiRt  rie 
in  i'in.Tii  jrrof'^i  n  viereckifTfii  iitnl  .■inciii  ruiiclen  Turm. 
Im  Anschlufs  au  diese  umgibt  eine  andre,  zum  Teil 
polynonal«»  doeb  aleailielt  «chwadM  Uaucr  die  west- 
liche Rucht  und  das  ansU>rHen<?*<  Thal;  dodl  ist  ihr 
nördlicher  Verlauf  nicht  völlig  kiiir. 

Man  hat  au  dit^M'u  Mauern  die  IVefestigung  herauf- 
aufluden  gesucht,  welche  die  »Vierhundert«  nach  dem 
aiiafObrlicben  Bricht  des  Tbukydidcs  {VIII,  92)  auf 
«1er  Ketioneia  anlegten.  Thukydides  unterscheidet 
eine  alte,  dem  Festlaude  tugewandte  und  die  neu 
au fgf führte  innere  Mauer,  die  aicb  bei  der  Hafen- 

i'iiif.khrl  in  eil  in  i  iiicn  der  beiden  (nr.ch  vorli;uiiIcncii 
Türme  vereinigt  hittten:  in'aCiTov  jap  töv  ixtpov 
ir6pTow  ^ckcAra  tA  te  iniXaiAv  t6  irp6c  1)iicipav  ml 
TO  t'vTi'i;  Ti^  Kuiv6v  Ttixo?  Tfixt'nufvov  npö^  adAuTTav. 
Daraus  fulgt,  «lafs  die  innere  ^spater  wieder  iter8t«>rti;, 
daher  nicht  mehr  luiehweisbare)  Mauer  am  Oatnuul 
•ler  Halbinsel  bis  zur  SOdspitae  gesogen  war.  Di« 
iiursiT!<te  l'ol  vgonalmauer  im  Westen  mag  einer  Forti' 
likation  des  4.  Jahrhundertit  ang^lWI  (T^.  Karten 
v.  Alt.  1  8.  &2).  Der  umachlosaene  Raum  «rar  spKter 
bewohnt  und  hat  noch  beute  einige  Heiligtümer  in 
Fonn  von  MarmoraltUren  aiif/u«<  iM'u,  deren  einer 
eine  phOnikische  Weihinschrift  an  Baal-äochen 
trHgi  febenda  fand  sieh  neuerdiogs  eine  «weite  phd- 

iiikis.  ho  (Orab-)  Insclirift  'P«pniu.  ApX-  1*^^'  07  f.], 
wahread  auf  xwei  Votivbasoa  Herme«  und  ein 
Boter  genannter  Gott  «ndteinen  (vgl.  FnrvaoAghi, 
Ar.^h.  Anz.  im&  &  99t  f.;  Hinchfeld»  Arcb.  Ztg.  1878 

S.  20  f.). 

Bei  dem  grrtfsten  Hafen  (npix;  tüj  MtT'tJTuj  X«p{vi 
Fans.  1, 1, 2),  d.  b.  vor  der  JESnfahrt,]  wurde  in  spiu 
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terer  Zeit  <1n»  Grab  de«  ThemiHtokU'H  («'/i-iftt. 
Kim-  pciiau«-re  BescInvibiinR  dor  Örtlichkin,  wi  lclic 
der  Feric8«l  Piodor  {b«>i  Flut.  Tb«mi0l.S2)  gibt,  mucht 
m  mfaimheinlleb,  dafe  die  hart  mm  Meer  Im  Feinen 
crliHltciieu  Spurfi»  eine«  vii  ic  kij'-n  rntcrlmucH  nuf 
der  SttdspiUte  deo  am  uieiMteu  iui«!li  Werten  vurtrc-Usn- 
den  Zipfels  der  Akte  ton  jeaem  «of  Thenu«tokl«« 
hctAgeiu'ii  I)c'iikmul  hfirUlmni  i;*.  nx  inc  An-flihninjf 
Kartioi  V.  Alt.  I  R.  M\  I>hiu-1h'ii  an  »••nijj  liVihcn'r 
Stelle  beBcirhnen  einiite  BUkcke,  sowie  nebt  SttnU  n- 
ln»minoln  aus  Ktilk»U-iu  ,l)arflim.  l.iVr»  l.Gfi  m;  die 
lU'stf  fiiuT  T><>  u  eil  t  »ii  n  I  e  für  ilif  Iliifrncinfalirt. 
Ihnen  enlspriclit  an  ßefteiiüberlii-neniKT  Stelle  *k* 
westlichen  Ilfet«  ein  kndsrunder  L'aterbau  (Durchm. 
ca.  5,.')U  m)  nebat  Starken  eines  profilierten  AufiMtses 
und  etwa»  kleineren  Satilcntrommeln,  m'«-U'Iu-  »oniit 
Ton  der  »weiten,  korrespondierenden  Leucbt- 
sinle  heirthmi,  Nacdi  dem  «Grab  des Themistoldes« 
t.  /.  irhnet  PauH.  I,  1,  3  als  ^f'm:  ^,'  ühoy  rüiv  Im  TTi  i 
paui  ^dXiaTa  das  Temenoä  des  Zeus  und  der 
Atbea«.  En  ist  daa  betUhmte  Heiligtnm  des  Zens 
Soter  und  der  Athena  Sntfirn,  mit  Sltulenliallen 
iStmb.  IX,.1!*ri),  welche  <TenuiJdt,'  >leH  I.»'<>«tbenefi  und 
Heiner  Sühne  von  der  Hand  des  .\rket<ila8  enthielten 
Der  Altar  de«  <iotte«  wurde  jährlich  K<'^'hi»U<'kt 
(Vit.  X  orr.  >*4t;d;;  rahln-iehH  WciliKeNehenke  fflUten 
den  freien  Raum  des  Temenoe  !vt(l.  Lycurg.  c.  Leorr. 
Idß);  von  der  Hand  des  (Alteren)  KepUinudut  rUlirt« 
eine  berabmte  Athens  ond  ein  ATtar  her  (Plin.M,74; 
v-1  K;irt<  ii  V  Atl  1  >  -ü'!  Da  /■■us  S.,>t.  r  im  iVi 
niit'us  Sittfahrtrgott  war  (vgl.  Arialoith.  Tlul.  1176  f.), 
dem  die  heimkehtenden  Kaoflemte  npferten,  wird 
sein  Iii  ilit-tujn  in  dt^r  Nahe  des  Hnndelshafen!«  j:e- 
«ueht  wenlen  d(irfen,  wiilin<eheinlieh  auf  der  geräu- 
migen Fliehe,  die  sich  vwi  »ler  nordöstlichen  Ecke 
desselben  zor  Mnnichin  bin  nuHbroitet  >.  Kurten  v. 
Att.  a.a.O.,  ebenda aueh  ein if^e dorische  Saulenn-xte 
Dasselbe,  nach  Norden  m  breitere,  nach  der  Akte 
halbinsel  mehr  eingeengte  Plateau  trag  den  grafsten 
Teil  der  bewohnten  Stadt  und  vermutlich  In  sdner 
Mitt4-,  an  der  vom  norillicheii  grofsen  Tliore  uu» 
gehenden  liauptnchse  den  Marktplatz  (f|  drfopü 
^  iy  TTcipaiit,  Äl^v.  VI  8. 1S6).  welche  nadi  dem 

unter  reriklcM  wir{;rtii!i  n  n>'^:i  iinilcr 'Im' L'.ni/«  i;  "^ta^ll 
Huliige,  dem  Architekten  HipiKnUiuioH  vuu  Milel,  audi 
ATOpd  'lvwobdticio<  ii«nanat  wuide.  Von  dem  eln- 
beitlichen ,  malhenmtiscb  nn  ?  ii'iiVn^r.jihiBcli  au-jc 
legten  Grüu<Iim^i>plane  dcH  IV-iraiiiis  U  jjen  nuch  jtabl- 
retdi  orlialtene  Spuren  der  vfillkummen  geradlini' 
gen  HAttaerf  luchtea  Zcngnia  ab;  wir  wissen  von 
sehr  breiten  Peststcalton,  diecu  den  IfeiligrtQmern 
•  Ii  1  ArUMnit«  Munirbia  unil  der  Hendin  (Xcnoph. 
Hell.  II,  4, 11),  sowie  zu  denen  des  i>ionysoa  und 
Zeus  Soter  Mhrton       die  Inschrift  vom  JalireSSO 

A;It|V'(1';)v  VI,  IfjS"  Ii,  si.rulcrs  unmittelbare,  monn 
meulalu  Zcuguiiisu  über  besitziüi  wir  in  einer  gauxeu 


l^ihe  gleirhiirti^r  KalkHteineippen  mit  Inschriften 
au«  dem  f».  Jahrhundert  l  einiolne  bereit«  oWix  er- 
wähnt), welche  OSenlliche  Gebäude  und  Anlagen, 
Rtiafsen,  Quartiere,  Plllt«»  nnd  Rewirs  andi  hvitige 
ütr.irke  ab/ai^ri'H 'i'n  lM>iiiijiiit  »areu.  (Vgl.  meine 
/<U4M[uuieiwtellung  denH-lben,  Karten  v.  Att.  I  t».  TS 
a.  Anf.;  ttlier  das  bippodaraisciie  EinteHnogapriniip 
HirwbfcM,  H.  r  .!  siL  ti«  Cp^.^Hprii  TH7H  S.  2  f..  dar 
nach  und  anf  («ntnd  der  vorhandenen  Keate  die 
Kekonatmkttonen  der  alten  Peiratenastadt  vonHineh- 
feld  a.a.O.  Taf.  I;  von  Kaupert  u.  Milchhofer,  Karten 
V.  Att,  Bl.  II  11.  Dazu  kommen  die  im  .fahre  1S84  auf- 
geilerkten  lie.'^te  eineB  cebr  stattlichen  IVivalhauasa, 
iU-!*>vn  Haalenbof  vermutlieh  ein  kleines  Dkmyna- 
heiligiiiro  umscblora:  Mitt.  d.  Inst. IX, 879 f.  Taf. XIV 
u.  XV  nnd  die  Inaehriftcii  der  Dionyaiaaten,  ebdna. 
S.  2»«  f.) 

Die  hippodamiache  Agora  bildete  den  Mittel« 

l'Unkt  d«'r  eigentliehi-n  Stadt,  des  äOTi  in  /wcieii 
jener  Cirensinschriften  sugenaanl;  vgl.  'AKrjvuiovVlI 
S.  a86>;  wabnHsheiBlich  atand  am  Markte  oder  in- 
mitten de(<i»el1wn  dn«  Heiligtum  der  Hestia  .I.A. 
.\tt.  II,  58!'),  Kin  andere«,  ebenfallH  fu-hon  von  HipiH)- 
damofl  inr  Be«ietlelung  ausgeteiltes  »Quartier  war 
die  M  u  n  i  c  Ii  i  a  ,  d.h.  die  lerra.tsonformigen  Abhänge 
auf  iler  We.stseile  de.-*  BnrghtIgelH.  (Vgl.  den  neuer- 
dingH  in  situ,  westlich  unterhalb  der  Munichialiöhe 
aufgefundenen,  auf  Bl.  U  u.  IIa  der  Karten  v.  Att. 
euigetiagenen  Grenistrfne,  Text  8. 90:  tfiXP» 
Tf[<i  ö^^0  Tr;^£  t]  M'ivi);i-i,;  (oTi  vfutioi«;.)  Diesi -  ijii.ir- 
tier  enthielt,  abgittclicu  von  den  schon  gcuanutcu 
Heiligtamem  der  Artemis  tind  Bendia,  vor  allen  das 
lleili^.'i'ini  «Icfs  I>inny-.is  nrl.-^t  li-m  niniiysos- 
theatiT  Mouvuxiu  inier  Mo  u  v  u  x  '  »iti ' (vgl. 
Xen-.ph.  Hell.  II,  *,9Si  fMruav*  VI  s.  ins  f.).  Uie 
Lage  des  letzteren  erkennt  man  nc«ch  in  dein  grofsen 
Halbrund  am  NonlwcKtabhangc  des  Munichiahtigel»; 
lanleutende  l'lberreste  scheinen  ttlkter  der  Verwcliül- 
tung  nicht  mehr  vorhanden  aa  sein  (a.  Karten  v. 
Att.  T  8. 68).  Mit  der  Agorn  war  ea  durch  dne  gerade 
abwilrt.'-fiUirende  Straffe  verbunden  :  \"i  i;M(ih.  a.  a.  O.  i, 
wodureJi  die  Lage  des  Marktes  noch  nalivr  bestimuit 
wird. 

sriihviiif~  iliT  Agora,  auf  dem  Wege  zur  Akte, 
schciucu  zwiKchcu  und  l'eiraieusliafen  noch 

mehrere  Heiligtümer,  aam  Tdl  privat«  nnd 
frf  iiide  Kulte,  angesieilelt  gewesi'n  x»  *■'■>"  's. 
meine  Aufzählung  der  ver!.«'hie<lonartigen  all^  in- 
BciiriftlUdicii  and  anderen  Funden  nich  ergebemien 
Spuren:  Karten  v.  Att.  1  S.  43  f.).  .NamentUcl»  be- 
gegnen wir  anf  dienern  t  iebiete  r.wei  weiblichen  Gött- 
in? ii  I  <len  ihnen  verwandten  Kreisen:  der  Sjrri. 
sehen  Aphrodite  und  der  (iottermutier.  Auf 
eiatere  beliehen  sieb  melurere  zwischen  Emporion 
ittid  Zeahafen  gefundenen  In-i  liriftrn  ('  .1  At*. 
U,Ü<il;  Atliiv.  VlU,  296  —  BuU.  de  currusp.  bell.  Iii 
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S.  niOf.;  AitV.  VIII  .",403  ('EpuiTO?  OOpavfoo,  vgl. 
Aplmxl.  Uniiiiii,  d.  i.  die  ByriKchi';  h.  WaoliHiiuith, 
I».  St.  AUi.  I  S.  411);  C.  J.  AU  III,  t2W)u.  Uiuwcif.  ! 
Imft  ist  ea  eben  liie.so  UöUiu,  deren  Uciligtum  die 
KHier  (von  Kypn»»)  nach  C.  J.  AU.  n,  168  (v.  .1. 
SSS^'S  V,  t'hr.)  im  iViniieus  «■rriclitcn  diirfteri 

Diu  Heiligtum  d«r  üdu«nautl«r  ist  durch  ein 
ivichra  MaiefM  tan  Timchriften  und  Votiv*n  besennt, 
diTcn  FuU'I'irti'  am  AMiunm-  ili  ■>  vorii.  rsfin  Hn^-rl- 
der  Akte,  tiv»  mjg.  »Windinnhleiilierges«,  die  Ijigc  dos 
Hefflgtinn«  auf  oder  an  der  Höhe  «ehr  wabrach^' 
lieh  machen  (vgl.  die  fr:tll)c<j^'^^4ehen  Ausjinihungen 
'E<p.  Apx-  II  Hl.  fiO;  Fciiiiiirt  ,  le.H  a^-sociatjons  ri-lip. 
s.  ,si)  f.  Neuen-  Funde  in  meiner  Anni.  4:1  xu  S,  4;'» 
der  Karten  y.  AU.  1).  über  Kult  und  Prieatccschuft, 
anwio  Uber  die  V<>rhlndungrf>n  mit  amUnn  Gottheiten, 
welelie  die  besonders  von  den  Oiveonen  verehrte 
MriTiip  llciüv  hier  eini^gangen  ist,  vgl.  obenfalla 
Karten  v.  Att.  T  S.  46. 

AnT-i-r  <lrn  irL'li:.'tr;nii-r:i  nii'l  /.iMr.  ii  ln n  Fiiini.i 
ineitt^'n,  FufslKidcu  aus  Mcerkic.seln  und  Zintünan, 
welche  die  dichte,  reffelmtfkiit«  Bewohnnng 

diew-i  'rr'fi'/ihi'?,  siiwif  T;.\rriontlir1i  .inch  i!rr  ( )!»t»<'it»' 
dvr  AkU'  l)ezeugen,  lialien  wu  ntn  li  iii<rtl<>ht1ieli  von 
iler  vomnsgesctKlcn  Statte  df»  Metr»on,  c<W<rhulli  der 
we.stliehen  Aufibuchtung  ile»  Zealiafens,  ein  zweites 
Theater  im  I'uiraiüun  zu  nennen,  dessen  Überreste 
Oiat  im  Jahre  1880  vollkomnum  hlnfisgelegt  worden 
aind  (aofgenommen  von  Bomnann,  Karten  v.  Att.  1 
fi.  67).  Erhallen  sind  nnr  die  radialen  Substmlcttonen 
<leK  .Sitzraunies,  der  46,40  ni  breit  war  und  ca.  2<X)0  Zu- 
Bchaoer  fafste;  Brait«  dvr  Orchestra  lUfii)  m.  hie 
Fundamente  der  Bflhnenwuide  srfgen  einfKeehnlt- 
fi  iii  t'mriss«»  und  I)ul»ell'ii  lu  r  für  S'tfU/'  ii  ,  wf>lche 
auf  einen  Bttluicubau  aus  Holz  schlierM-n  liiaä«n. 
Auf  dieeea  Theater  iat  vermutlich  die  Bauinaditift 
aus  dem  Ende  des  3.  Jahrh  v  ('!,r  'A'\r\v.  I  11  f. 
zu  beziehen.  Dio  doriachen  Tem jji-lreHte  ober- 
halb dem  Tbcateri,  «eiche  fal  eine  byzantinische 
Kirche  vermanort  waten,  mochten  an  einem  1  leiligtuui 
gelittrt  haben,  mit  welchem  die  AnffOhrungen  im 
Theater  in  Tteziehun^  standen.  Karten  v.  Att.  1 
8. 45  habe  ich  an  Poseidon  erinnert,  dem  Lykurg 
im  Fdraieua  kyUiarhe  Agone  ebifrertchtet  hattf  (vit. 
orr.      31^  f  . 

Der  zncitt^rt^rste  reiriUcUidiafcn  6  Zia  AtMt|v 
war,  wie  dl«  noch  vorhandenen  Beate  der  vom  Ufer 
jiusL'i!ii'U'l'-n  r;itilri:_Tri  .Mr>uf>rn  niis  Kit!k.«tein  be 
»ci&eu  ,  VL  nsiirlaiet  >m>l  venne.sMen  von  (Jraser  im 
I'hiliildg.  XXXl  S.  1  f.),  in  seinem  ganien  Umkreis 
mit  lf^chiff!4hdusern  besetzt.  Nach  Ausweis  der 
Seeurkuuden  war  iui  Zeahafeu  mehr  alrt  die  ih>j>|ielte 
Zahl  der  Schiffe  als  im  Kantharo.<9-  un<l  Munichia 
hafen  unteigebracht.  Daa  ganae  Gebiet  war  ataatlich 
abgegrenalea  ISigentnm,  ich  habe  deshalb  mit  üt-r 
AiaeiMlabfaige  «Ine  jener  hlpiiodMiiitebeD  GreoB' 


inschriften  ('AOi'iv.  VIII  .S.  2Ü0:  TTpoiruXau  br)uo<if(>u 
öpo;)  in  Verbindiin),'  cebracht,  die  vielleiclit  vor  dem 
llaupteinKan);  zu  dem  Bcdrkc  von  Zea  stand. 
Die  einselnen  Scbiffahüqaar  waren,  wie  andre  Qreua< 
Hteine  erwotiien,  in  Grappen  pingeteilt,  deren  Be- 
nennimg je  einer  nttiseheu  Tritt  >  s  ?,uliol  (vgl.  Karlen 

V.  Att.  8.57  f.;  diu  vier  8t(>ine  tu  Aum.7&  aufgeführt, 
>.  B.  C.  J.  Att  I,  BIT:  kcOpc  'EXeuaiWwv  Tpi-rrdc  tc- 

XtDTii,  TTtpauüv       TplTTI«;  ÜpXCTUl  U.  H.  w.). 

xMfilte  Anuabme  (Karten  v.  AU.  I  S.  59),  dafa 
jenea  t^pylalon  snm  Anenal  in  Zea  fObrt,  wird 
lie«tfttigt  durch  die  neuertlings  (i.  .1.  1882)  aufgefon- 
dene  grofse  Grilnduiigsurkunde  der  berühmten  .Skeno> 
thek  des  Pili  Ion  (Foucart,  Bull,  de  rorresp.  hell. 

VI,  &40  f.;  Fabiidoa,  Herme«  XVII  H.  üöl  f.;  Dön> 
fcld,  Mitt.  d  arch.  Inat  VIII  8. 147  f.;  suletzt  B.  Keil, 
llernteK  XIX  8.  149  f.),  denn  das  Zeugbaoa  aollte 
darnach  erbaut  werden :  bei  dem  Thore,  durch  wekbea 
man  vom  Markte  her  (in  den  nmmatierten  Baum  von 
/<>a)  kommt,  unrl  zwar  in  <lt  r  lliditung  der  unter 
einem  iMdie  beündlicben  SchiffshAuscr  (2. 4  f. ;  Okcuo- 
Hifayt  otiHiteHffoal  toSc  KpciiaoTric  orcOcoiv  iy  Ztl^ 

äp£njifvr.v  rtrt'j  to()  TrpoitliXafoi»  Tdü  t'"  ä/np/tr  Trpnflii'ivTl 
toi»  cVnioiJtv  Tüiv  vcujooiKutv  TUlV  OMOTtTüiv,;  in  einer 
Unge  von  4  Pb-thn  u  (  400  Fufa)  und  einer  Breite 
von  rif»  Fufn  imit  ilen  .Maacm).  Pie  genauere  Ijige 
lies  Zeifghauaes  war  l-isher  nnbekan  n  t.  Uohh  suchte 
es  am  Kantharoxhafeii ,  Wachsmuth (D.  8t.  Ath.  S.321) 
betonte  xuerst  die  Notwendigkeit,  ea  nAher  an  Zea 
IQ  rQcken;  Karten  v.  Att.  I  8. 48  nahm  ich  ea  aua 
diesen  und  andern  (irümh-n  auf  der  Hohe  zwischen 
beiden  Uttfcn  an.  Der  Nenbau  fOr  doa  hftngende 
SehiAigerftt  des  Arsenals  wurde  etwa  im  Jahre  847/6 
lM>g<innen  nri'l  :VK>  i*!'  vr,1!,  n4.  t  vul.  Fubririus  n.  a.  O. 
.S.  M~t  L),  ein  viclbcwundcrtca  Wcrlc  (t'lat.  SulL  14) 
dea  Eteoainlen  Fhlton,  welchen  die  Inadirift  an- 
sammen  mit  Euthydemos  nus  Melite  als  Verfa«st-r 
dea  Bauprogramm.s  nennt.  Auf  <lto  innere,  höchst 
kunstvolle-  Einrichtung,  welche  wir  aus  der  Inschrift 
in  allem  Detail  kennen,  kann  hier  nicht  luiher  uin> 
gegangen  werden.  Das  Gcdiflude,  auriten  mit  Tri- 
glyjihenfrie«  geschmückt,  war  auf  den  In-iden  Schmal 
Seiten  zugAa^ch;  zwei  Keiben  von  je  3b  ionischen 
Säulen  ans  Poroastela  bildeten  im  Innern  ein  SOFnIli 
breite«  Mittelschiff,  welches  al.s  MoNis  t*Ti  \a. 
tii.at\n  rfii  aKtw>\H\Kt\i  (^.12)  frei  blieb,  wältrcud  »die 
HdtenaebHf«  «nr  AvfbewahniBK  der  SehUlwenMe 
dien(-n.  Zu  diesem  '/wocki-  Mnd  rVw  Irt/tfren  durch 
eine  Zwischendecke  in  zwei  (letichoä&e  geteilt.  Das 
Krdgeschurs  entMtlt  In  grofsen  Schranken  <lie  Seg<-I 
und  andre  üerftte  aus  Zeug,  wahrend  auf  der  Galerie 
die  Taue  und  das  Takelwerk  in  oflenen  bestellen 
untergebracht  sind«  (I)örpfeld  a.  a. O.  .S.  149).  Infolgt« 
der  Kinnahme  dea  Peiruieus  durch  8ulla  (Wi  v.  Chr.) 
wurde  «udi  daa  Zeughaus  ganaiich  niodergebrannt 
(Apjiian.  b.  Mitbr.  41;  Stmb.  IX  8. 886). 
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Westlich  vor  der  Einfikhrt  sum  Zealwfca  ^bneidet 
in  dto  Aktehslbinml  noch  «iie  kltnoe  Bncbt  ein» 

innerhalb  dvrvn  i'irn  j\  tzt  uiit  SU-iiifn  •!lin{«'fafHU; 
<4u«illef  das  TZipXovipi,  zu  tag«  tritt.  Ulrichs 
(IMmt  a.  Fofwk  II  S.  178  f.)  hat  hier  die  Btttte  des 
alten  GerichtHhofi'f  Vhreatty«  iVv  <l>ptaTToi,  vgl. 
Harpocr.  ».  v.)  lu  t-rkfiint-n  >r(xlii»l>t .  *i<-"l>  d'"' 
FlfichUge,we1cber  noch  »•inw»  xwuiti  n  Vi  rbn?«  h<'n«an- 
Cekla^  war,  vom  Hohiffe  aus  rechtfcrtigeo  konnte  (vgl. 
DeoiMth.  XXIII,  78.  Polln»  VIII.  12i)).  Nach  Bckk 
anecU.  gr  1,  'll  1 ,  17  f.  ilie  8tatto  alx-r  noch  Z«<i, 
ftuch  rechUt^rligt  die  «ine  Quelle  («ht/i)  nicht  wohl 
den  Namen  fPhreattya«.  Tch  Iwbe  deahalb  (Karten 
V.  Att.  1  ^  'i!'  f  vi  riiiiitiin>;-.\vrisc  auf  die  Südspit7< 
der  den  Zeulufcii  Östlich  abscltlieCaeuden  lialbin&cl 
hioeewiMen  (vgl.  «.  Altem  SUne  a.  a.  O.  8.  SO), 

wolclio  durch  cirK'  Anzahl  vm  Ff l-i1i'r>um  unl.lrirnr 
lU'.Htimniung  cbiiraku-ntticrl  winl.  Aui  di-r»otbfn 
Halbinsel  befinden  sich  mehren-  ringsum  M>nkrf!<-ht 
uuiHcbnitU'nc  Felt));ruppen,  welche  auf  allen  ?feit<>n 
Howie  auf  ihrer  oberen  Fltti'be  zahlreiche  Votiv- 
bl enden  und  La|2er8puren  von  Anathemen 
enthalten  (vgl.  Atla«  v.  Athen  Ül.  Xll;.  In  der  Nahe 
wurde  eine  Aniahl  verniatUdi  «taher  stammender 
von  Marmortafeln  mit  ScbianK'enrelief«  (ge- 
funden CKart^n  v.  Att.  1  1^.  tiU;  vgl.  auch  Ardi.  Ztg. 
1879  S.  108  f.),  die  dem  Zen*  Hellichfofl  feo  ein- 
mal in8i-briftlieh-  eimiial  t  u  i>(  iü,  vtjl.  <li«rOlHT  Foucart, 
linll.  de  oorreMp.  hell.  18tH  s.  ;A)'t ),  vielleicht  »ui-Ji  noch 
nndem  verwandten  Onttheiten  nnd  lleroeD  gewidmet 
wah'n    iVirl.  .I.-ii  VhWhiv  in  ilciii  »;leic!hMia 

beini  Ztuluduu  tuUlt-cklen  \'<itivn;liel  .S:h<ine,  Gr. 
Hei.  lUö;  .AHkii  |>i<>H:Eipi|M.^X-  1884  8.219;  Sdml. 
Ari(«U.|)b.  riiU. 

über  die  .M  ii  nicliialiolie  mit  ibrein  N|>ilti'r<'ii 
matdedoni^fben  KaHlfl!  und  dim  wobl  am  SOdabhauKe 
gelegene  Heiligtum  der  Artemis  Hnnicbia  (neliat 
dem  der  ßendia)  haben  wir  iMnntfl  oben  S.  UM  n.  1 198 
>{e;*|>r<>cbfn.  Xacbxutruj^'n  bleibt  noch  eine  merk 
würdige  nnterirdiache  Anlage  südlich  oberhalb 
deaUntiiehlatlieater«:  dnbreHerTreppenacbaeht, 

weleb<^r  auf  165  .Stufen  «ej^eii  G5  m  tief  auf  borizon. 
tale,  mit  Stuck  ansgeatricbeue  Uauge  herabfUbrt 
Unsweilelhaft  ^od  dieselben  b^fe  Gewinnung  dea 

Wns-i-'rs  für  die  Bnn?  in  die  Felben  L'ctrir'ii  n ,  wie 
UltiiuTe  .'«toil«'n  diemsr  Art  umli  s>"iisl  im  reiraieuh, 
HOwie  am  LykabettoB  nacbweißbar  «nd.  Vielleicht 
Imfipft  sicli  an  diese  und  abnliebe  .Vula^i^^n  ilie  Scbil- 
deninvr  bei  Strabo  (IX,  3Uü) :  Xöipo^  ^oriv  i\  Mouvuxtu 
.    .  KoiXo;  Rai  ünövofM)^  miKt  pi^po;  960«  te  mi 

Der  kleine,  ovale  Mnnichiahafen  (beute  Pha- 

nari)  um  ÖHtai'h.inK  dor  IJurjf,  ili;r<-li  ini'.i  lili>,'i  Tcls 
liffe  und  Uamrobauten  geiwliützl,  seigt  wiederum 
Spuren  von  LencbtsKulen  und  auf  der  nOrdlldiea 
Sdiere  nach  Oaten  an  die  Oraiutapitren  «faiM  (empeU 


artigen  Baues  mit  Resten  von  glatten  Kalkstcinsitulcn 
Vielleicht  ist  an  daa  Heiligtum  einer  Hafen- 

^'ottbeit  zu  denlii  iK  vtrl  die  In.Hchrift  eines  Theater- 
Situs  Ü.  J.  Att.  m,  :H>t5:  etd(  £uiT^pa(  OJ^ifiivlai. 
—  über  die  Reste  -voo  ScblflshUaem  Karten 
V.  Att.  S.  14  und  Skizze  7—  9. 

Da-I  (iebit't  nünUieb  und  nordCmllicb  de«  l'eiraieiiK 
lernen  wir  an-  /«ei  In-f  Iirift4  ti  i.C- J' ^-^f- li  1'^  und 
('.  .1  Att.  11,  5731*:  al8  Sumpf  -,  tieetrapp-,  Acker- 
und  Weideland  kennen,  in  welchem  aich  auob  mrei 
offenbar  benachbarte  Heiligtümer,  das  Thesmo- 
pborion  nnd  daa  Ibeaeion,  befanden  (vgL  Karten 
V.  Att.  I  8.  37  f.).  Das  Thesmophorinn,  mit  wel- 
cli.-ni  tiii-  l'cHti-  drr  !ML■rl>^iai,  ■Ilt  K.ilani.ii.i  iirni 
Skiru  genannt  werden,  ist  veruiutliel)  identisch  mit 
dem  von  Paosaniaa  (T,  i,  4)  nnmittelbar  naeih  der 
Muni.  Iji.i  Irci  Hojrinn  der  l^c^clir.  lhunji  de*  Phtileron 
erwähnten  ArjMnTpo?  Upöv,  in  desHeu  NUhe:  (ivrauSa) 
Kol  £Kipd6o{  'A8iivd;  va6(  ion.  Diese  Heilig- 
tümer Ixdiiiiicti  Kicb  Bondt  auf  der  Orenae  des  pei- 
raiisclu-u  und  pbalerifiehcn  (iebiettm. 

Das  Theaeion  habe  ich,  da  ein  sulcbes  inner- 
halt)  der  langen  Mauern  (<v  iianfMi'  teIx«  cI«  rö 
OnoHov)  erwihnt  wird,  in  dnem  auf  dem  nordflet- 
licbi>ten  .\UKlilufer  der  .Muiiichiabobe  zwi.-Tcben  der 
nördlichen  und  der  mittleron  langen  Mauer  l>efiud- 
lieben  grofsen  PeriboUw  «oa  ew«4  hie  vier  anbvcht- 
Mtebenden  !'•  iln  ti  s  on  K.ihl'!' >tii(Tttt«teinbWi<"ken  zu 
erkennen  ge>!laid)t  i,vt;1.  Karten  v.  Att  1  8. 3ä  mit 
»Uiwn). 

In  i'ifK  tii  -(■hblebtartii,"ni  I.:lnpr«tbale  »Udlich  vf>'i 
dem  };eiwaiiU  ti  .\uslihifiT,  welciiex  auf  lM»iden  Seiten 
.Spuren  antiker  Futlermaueru  aufwciKt(vgl.die.Skinen( 
.\tlaH  V  Athen  itl.  Xj,  hat  man  mehrfach  den  Uippo- 
ilrom  in  Kchelidai  «nsetsen  wollen,  in  w<4ehem 
bis  zur  Anlajie  dex  albeniKcben  Stadions?)  auch  die 
K5muii«cben  .V^one  an  den  Tanatlienilen  gefeiert  wur- 
den (8l(  pli.  Hyz.  s  V.  'ExcXCtMii;  Rtym.  M.  a.  'Ev«- 
XeXl^^^^;  Xentiph,  llipp^mdi.  III,  I  i  In  Inde«  j<eb«-int, 
abgesehen  von  topographischen  Schwierigkeiten  (Ivche- 
lidal  aoll  «wlaehen  dem  Feiraieua  nnd  dem  tet|n1> 

Kuu^ov  'HpnKX€io%'  li  L'' :i  baln  ii,  wt  UIii  s  wir  In-n-eb- 
tigt  üind,  in  der  Richtung  der  Mci-renge  von  Salamis 
an  anchen;  vgl.  Karten  v.  Att  II  Hw6;  LealMi  Dewoi 
s  'J><  tl  (Mif^r*  \  <I(»r  fraelirtu-  Ü.aiini  für  einen  Hijtyxv 
<lrviiti  bei  Weilen»  xu  Hchliial  utui  zu  kurz.,  i la  i.-r  ?>U'li 
i)«tlich  nach  Mumptigem  Gebiei.-  711  nfTiu  t.  Wenn 
nun  die  n^lmafKigi-  Form  und  die  zum  Teil  künat- 
liebe  TTerrlchtnnir  jene«  Platz»-»  allenlinp»  eine  Er- 
kliknmK  zu  fordern  8ehciDt ,  eo  kOnnt«  man  an  ein 
ätadion  der  Peimieusatadt  deitken,  umeomefar,  ala 
daa  Heiligtum  und  daa  Theater  des  Dleojios  In 
Miniii  hia  (irnist'11>i'ii  ;.m[i/.  naiic  beuachbait  iBt  (vgl. 
Karten  v.  AU.  I  S.  39  u.  Aiim.  ai). 

Wenn  das  Theamophorlon  und  daa  flftillg- 
tvn  d«r  Athen»  Skiras  (a.  oben)  tov  Fansaaiaa 
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(I,  1,  4)  betviUt  zum  Plialcron  gecoKim  werden 
konnte,  so  jrrenile  da«  Gebiet  dii-Kc»  DemoH  sehr 
naht'  an  die  Miinicliia.  Deshalb  fllhrt  Pausanins 
denselbfii  ntich  ohne  Knlfi-niiin^an);abe  ein,  wah- 
rend er  für  das  daronf  folgende  Kap  K  o  1  i  n  k 
21)  Stadi«'n  btwrhnet  (1,1,5).  Wir  können  daher 
den  Phalen>n  iintn'iKlich  mit  Ulrieliw  erst  (»ei  dem 
die  pha'.erische  Bucht  im  Osten  abschliefsenden  Vor- 
geltirK»!  Tri^pyrgi  suclien,  wo  zudem  für  die  Ijigc 
eiiie.s  Demos  nur  aufserhalb  der  phalerisehen  Mauer 
Platz  bliolie,  mflsaen  vielmclir  diese  liervorraRende 
^rtlir-hkeit  für  die  6Kpa  KuiXid;  sellH'r  in  AnHpnieh 


Alex,  protr.  f».  12),  desPhaleros,  des  Androgeos, 
<I<>H  Skiros  [Plut.  a.  a.  O.)  u.  a.  m.  Auch  ein  Heilig- 
tum des  Poseidon  dürfen  wir  daseUwt  vorancsetM'n 
(vrI.  Dionys,  de  Dinarch.  10).  Endlich  werden  uns 
(iraber  de«  MuhbIo«  (Diag.  Lacrt.  1,3)  und  des 
Aristides  (Plat.  Aristiil.  1)  genannt.  —  Unter  «Jen 
Produkten  des  Phaleron  waren  berühmt  die  Ret- 
tiche (Ilesych.  H.  V.  <t>aXr]piKa()  und  die  im  seieliten 
Meerwasser  gefangenen  Sardellen  (dqjuai,  Aristoph. 
Ach.fHJl;  Av.  70  u.  sonst;  aueh  andre  Fische:  Athen. 
VII,  285 f.  309 d).  [Mb] 


IS94   UIo  VcijOniniiiK  des  Borkoa.   (Za  Sritc  110t.) 


nehmen.  Dem  Vorgebirge  Kolias  aber,  mit  seinem 
Kult  der  Aphrorlite  nnd  der  Geiietyllides  (Paus, 
u.  a.  ().),  war  Kunächst  der  Deuuts  Halinius  be- 
nachbart, da  des-sen  berühmtes  Thesmophorion 
(Paus.  1,31, 1;  Clem,  Alex,  protr.  S.21)  unxweifelliaft 
identiNC-h  ist  mit  dem  Ar|ur|Tpoi;  Upov  TroXuaruXov  auf 
KoliuB  (vgl.  Hesych.  s.  v.  KuiXid;;  Karten  v.  Att.  II 
S.  2  f.). 

Im  Phaleron  befanden  »ich  aufs<'r  den  genannten 
Heiligtümern  imd  dem  des  Ze  us  (Paus.  1,1,4)  nament- 
lich solche,  welclie  an  die  lllteMte  f>e4'fiihrenteil  Athen» 
gemahnen:  AltÄre  verschiedener  »unbekannter  <  Ktttert 
(vgl.  Pollux  VIII,  II!);  Paus.  V.  14,  H)  und  Heroen, 
darunter  der  Söhne  des  Theseus,  seiner  Steuer- 
leute Nausitheos  und  Pbaiax  (Plut.  Them.l7;  Clem. 

DenkmUU-r  «i.  kl«*«.  Allcriiiin«. 


P«llas.  Die  Zauberin  Medeia  (h.  Art.),  welche 
alte  Leute  durch  AufkfM'hen  mit  ZaulM'rkriiutem 
wieder  verjüngen  kann,  rühmt  hich  dessen  vor  dem 
Könige  Pelias,  der  ihrem  Gemahlo  Jason  die  Herr- 
schaft vorenthalten  hat  un<l  deshalb  von  ihr  aufs 
tiefste  gehaTst  wird.  Im  EinverstAndnis  mit  den 
eigenen  T<Vhtern  des  Königs,  welche  ihr  vertnuieii, 
verlockt  sie  den  Alten,  sich  der  Proz^lur  zu  unter- 
ziehen, nu<:hdem  er  solt>Bt  die  Probe  der  Verjüngung 
eines  Bocke»  mit  angesehen  hat.  Natürlich  winl  der 
BethOrte  nicht  wieder  ins  Leben  genifen.  S)  dich- 
teten die  altihcben  Tnigiker.  Dafs  dieser  mRrchen- 
haften  Erzllhlung  ursprünglich  ein  Mythus  altreli- 
giosen  Goprttges  zu  gründe  liege,  dessen  Element 
Zerstückelung  und  Wie<lergeburt  siml,  wie  l)ci  Zag- 
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rciis,  MelikertL'B,  Josou  selbst,  hat  u.  a.  Gerhard  *a 
den  AumtL  VMeob.  III  &  S8  ftD|t«deutet.  Aber  tchon 

bei  Pindar  P)th,  4,2i)0  ist  von  t-inem  MoHt>  «Ich  Pi^lias 
die  Kodp,  und  Mwlea  »u  der  bösen  Zaiiln  riii  gi- 
wordon,  alH  w<>lfhe  die  Tragiker  vorfnlin  n  Das 
Vonpiel  lu  der  8chlactitun((  des  alten  UcrrsdierB, 
die  Pirobe  mit  der  VerjQn);ung  de*  Bock«s,  flndet 
Hieb  auf  einigen  Va^^nbildem  durKestellt,  von  denen 
wir  dw  eiQer  archaischen  Amphora  bei  Gerhard« 
Aiuerl.  Vawnb.  ITT,  157, 1  (hier  Abb.  1«M)  mit  der 

ErliliiNTun^  lies  Ui'r:iiis^cl!i-r>*  wii-K  rliPilni  »In  vlricn 
schlichten  Dreifuß»,  der  an  den  obersten  Enden  in 
Voluten  «tielton,  ii4  ein  grofeer  kanetreieber  Keetel 

»■in!?»"ffiprt ,  lirm   vnn   fler  Flnrnmc  fri''nahrton 

Biitit'iuk'u  WaÄ«4^r  ilfwKelbt-n  »uclit  ein  Widder  sich 
frei  r.u  machen,  der  als  Verjangtu^Mprobe  geopfert 
wird  und,  nachdem  er  dem  Tode  geweiht  schien, 
die  Kannte  der  Zaulwrei  augenfällig  bewitbrt.  Der 
ioUciHche  Ktinig  sitzt  auf  einem  Seasel  daneben:  in 
reidiei»  Mantel  eebalK  und  «m  greiaen  Haar  mit 
eltMin  Stirnband  geadiinaekt,  atottt  er  den  linken 
Arm  auf  einen  >Stab  nnd  sieht  erwartungsvoll  deiü 
Anagange  dea  Wuttdera  su.  Rieben  ihm  stellt  Medea, 
deren  Imher  Kopfputz,  dem  Kabithoe  Khnlidi,  die 

;isintisrlic  Tiar.i  'wclrlic  Mi-ilr,i  M,ii>t  i.ft  tril^'t".  i-r 
setzt,  vielleicht  mit  Bvzug  auf  die  oft  ilhnUeJi  ge- 
aebmOekte  MondgOttin,  in  deren  Dienate  aie  aauberte. 
Die  BewecnnfT  ihro?:  linkr-n  Arnie»  scheint  dem  Widder 
im  Ke8<«t  l  M\it  zu  iiiavlRii,  dafs  er  «ich  heraUH  mflben 
m<)ge;  mit  nhiilich  erhobenen  Armen  stehen  zwei 
reich  gesclunUckte  Jungfrauen  ihr  gegenülier:  ohne 
Zweifel  Antinoe  und  Asteropein  (Paus.  VIII,  11,  2), 
die  Töehter  des  Pelia«,  welche  das  Wunder  in  grau- 
■amer  Tknachang  frohloekeDd  begroreen.«  —  Auf 
einer  andern  Vaae  ntit  der  Anfkoditing  zeigt  die 
Rückseite  Pelias  daeilzim!,  Mi'di'ii  ihm  Mut  ciu 
spredieod,  die  Tovbter  beratend  (Gerhard,  Auscrl. 
Vaaenb.  m,  Wl,  8.  4).  Ein  andermal  aeben  wir 
Medca  mit  drm  Schwerte  neben  di-m  K<-9mA  znia 
Opfer  bereit  stehen;  gegi-nüiwr  IVlias  von  stiiuu 
TOcbtem  bandet  ateht  soeben  auf,  um  das  Wagnis 
EU  versuchen.  Aof  dem  Gegenbilde  der  Vase  Die- 
nerinnen mit  dem  Rocke,  Zauberkfl«tdiCD  und  Oj>fer- 
gerHt;  im  Innern  der  Schale  Medea  VOrPeUaS Bteht  nd 
(Arch.  Ztg.  1846  Taf.  10).  Auf  «inem  cotnataniachen 
Qefifk  adirritet  der  greise  PeUM  nadi  Avfbideruug 
<ler  Töchter  xor  Verjtlngumpdnu'  (AnnaL  btit.  1B76 
tav.  F). 

In  badiBter  EiBfaebhelt  und  Sebmhdt  wird  aber 

ilif  V. irlicreitung,  nicht  die  Srlil;ir1if img  selber  dar- 
gestellt auf  einem  Kelief  griechischer  Arbeit  im 
Irfitemn,  von  dem  enie  bcMcr  «riudleae,  aber  In  der 

Ausführung  vcrttachtp  Rrplik  in  T^rrltn  vorlirindrn 
ist.  (Eine  gut-:  VorUi;;«-  zur  AbbiUluag  ftltlt  liudoT 
bis  jetzt.)  l'cclit.i  uiiil  link»  von  einem  Dreifufs 
mit  Kessel  Stetten  di«  Iteiden  Peliaden,  deren  eine, 


durch  thessattsclie  Tradit  ciiarakteri^iert,  den  Kasten 
mit  Zaubemitteln  haltend  barantrilt,  wthMBd  die 

Bndre  den  Kessel  zureelitstellt.  In  der  Mittf  stfht 
Medca  mit  dem  blofsi-n  Schwerte  in  der  Ilami,  das 
Haupt  «in  wenig  neigend,  auf  den  nn  lit^^^n  Moment 
gespannt.  Das  Uelief  stimmt  in  den  Mafsen,  der 
Formenbehandlung  nnd  der  »zurnckhaltenden  Be- 
schrttnkung  der  Handlung«  noch  Uberein  mit  dem 
unter  »Orpheus«  Abb.  1317.  VgL  Ober  die  Deutung 
Frlederfeha,  Baasteine  N.  494;  Bnmn,  Sitznngsber. 
il.  Mihicli   .Wa.l  biht.  i.liil.  Kl.  2,  95  ff.,  tilwr 

die  Berliner  Keplik  Coaze  in  Festschriften  fQr  £. 
Cnrtioe  18M  S.  197  IT.,  woaelbat  Taf.  U  kMne  pbol»- 
priii>liif*i'hi'  .\1ilii1diirii.'i'n  ,  f;r<">r!M»r<--  Br.iti^'cr>i  Amalthea 
IW.  1  Taf.  4.  Art  h.  Zig.  1873  S.  IM  B.  wird  ein  pom- 
pejaniaebea  Wandgetntlda  beeproelMn;  vgl.  Heibig 
N.  1261b. 

Ganz  vereinzelt  steht  dos  Rild  eine«  etruskischen 
Spiegel»,  die  Verjüngung  des  Aison,  Vaters  iJcs  Jason, 
durch  einen  Zaubertrank  in  der  Schale  dai^boten 
von  MetvIa  nntenn  Beistände  der  Menrva;  abgab. 
Mon.  Inst.  XI,  3  n  7  TIot  di..  v«l.  Ovid.  MeL 
Vil,  ma.  Ülü&i  Schob  Arist.  Equ.  1321. 

Die  nach  dea  PtoUaa  Tode  an  aelne«  Ehren  ge* 

fi'ii'rtt'n  T,f>irhensjik"lt',  fin  nft  erwfthritt'>  Tlu-m:»  n\t 
ej>iHcher  Poesie,  wunlen  auch  in  der  Kunst  verherr- 
Ifcbi.  Am  Kasten  dea  Kypsaloa  waran  ate  wätilofig 
darpf'sfrllt  fl'aus  V,  17,  4).  Ziemlich  seiner  Beschrei- 
bung ent^pnchend  finden  wir  sie  auf  einer  grorsen 
Vaae  aoa  Cnere:  ein  Wagen  rennen  mit  sechs  Vier- 
gespannen, Wettrennen  zu  Pferde,  Ringkampf  und 
Kampfrichter  (abgeb.  Mon.  Inst.  X,  4.  5;  dacn  Annal. 
1874  p.  92  ff.).  [Bm] 

Pelafa«  Der  Uytbus  von  dem  Tantaloasoime 
Pelops,  drai  LleUinge  des  Poaeidon,  der  aoa  Lydien 
nach  T'i.*;i  in  KHh  kam  und  um  des  wilden  Oinomaos 
Tochter  Hippodamcia  freiend  den  Schwiegervater  im 
Wagenmnan  dwda  Trag  tu  bealegen  wolhte,  ist  bei 
Ilumer  schon  leise  antTfilcntot  fB  10  nXri£{irn«v,  der 
itussetummler),  entwickelt  bei  l'indar  (Ol.  I),  freilich 
ohne  Aodeotung  der  Besti>chung  und  Llst  dea  Myw- 
tilos.  Aber  erst  die  Tragiker  spannen  das  romantische 
Element  der  Sage  zur  vollen  Wirkung  aus,  indem 
sie  auch  des  Myrtilos  schmähliches  Ende  berttlirten. 
—  Von  Kunstwerken«  die  in  den  Kreis  der  Sage  fallen, 
ist  das  bedeutendste  und  wohl  einxige  atatuariaehe, 
die  grofse  Gruppe  dei?  OHtjricbcln  am  Zinistempel  zu 
Olympia,  schon  oben  Abb.  1272  gegeben.  Übrigens 
kennen  nnd  bedtaen  wir  nur  darauf  beaflgUdie  Vasen- 

ßf'inatiU-  uml  sjiiit*'  Reliefs  uuf  Sarkoplmpen  und 
etruskiaclien  Asciienkislen,  letztere  von  nicht  immer 
aldienr  Dentung  (vgl.  Andi.  Zig.  186B  B.  8S  ft,  1865 
S.  81;  Annal.  1864  u  187«)  Wenn  wir  dem  hisiori 
sehen  Verlauf  de»  Mytliua  fulgtu,  so  begegnen  uns 
zueret  einige  Vasenbiider,  nach  denen  wir  zwisdiien 
Pelopa  und  Poaeidon  ebi  gbnliehes,  doch  wenig  ana 
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gebildelM  VerhUtaiB  annebmen  mflnen,  wie  M  Bwi- 
flehen  Ganymedes  nnd  Sem  Sn  Foeale  und  Kvnst 

sehr  cefeiert  war.  Übereinatimmend  mit  PiiKiar  ))<■■ 
schreibt  i'hiloetr.  1,30  ein  QemiMe,  wu  auf  Uat)  Oebvt 
dee  Pek>ps  Foeetdon  ein  V!erge«p«an  für  den  Oe- 
licVitfti  ans  dem  Meere  aüfstoiRon  löfst.  Darauf  tritt 
l'elopH  uIh  l-Vüier  der  lüppodooieia  auf,  hier  wie  fast 
(literall  kenntlich  dnieh  Mine  phij^iadie  Tndit  nnd 
mehrmals  dem  Paria  lum  VerwochKoln  ähnlich.  So 
finden  wir  ihn  vor  der  thronendtn  Braut  stehen«!, 
in  Gegenwart  von  deren  Mutter  Storope,  im  Hinter- 
grande  Uennes  und  Zena.  Die  Überdnkuaft  der 
Uebnidcn  and  die  BeiteehanK  de«  tiealoeen  Myr> 

tilos  xcifrt  ein  grofnca  Vascnbild  Mon.  Inst.  IV,  30; 
wir  «eben  das  Urab  der  getöteten  Freier,  davor  einen 
Altar,  an  weldMin  PaloiM  mit  Myrtiloe  TeiCmaHdi 


grofeen  Relief  der  Lade  des  Kypseloe  in  Olympia 
(Paui.  V,  17,  3),  wo  Pelops  mit  Flagelpferden  fuhr. 
In  abgekOrr.ti  r  rnrm  sehen  wir  zuweilen  nur  dieses 
Liebeepaar  auf  einem  Viei;gespann,  wie  im  iwclueit- 
Hchen  Antep^  nnd  der  Thuht  wegen  eehwer  von 

l'ari^'  IIi'Irii:i  7.11  s  -liciden,  Am  Halse  iler  Arelir 
moro6va«e  (vgl.  oben  t«.  1)4)  jagen  Mic  auf  dem  Zwei- 
geepaan,  tb«r  IbiMii  adnrebt  ein  Eraa  mit  Bindern, 

hinter  dem  Wagen  liltift  ein  Hrifohen  als  aphrotlini- 
sehe»  Syuibul.  Darnach  knintiit  iler  verfdlKentle 
Wtt^n  mit  dem  gerOsteten  diiiomaos,  der  .«.ction 
die  Lanze  xOckt,  nnd  dem  phrygisch  gekleideteu 
Myrtilos;  das  Fehlen  des  Radnagels  ist  deutlich  be- 
wichnet.  Auf  dem  von  Pliilostr.  1, 17  beschriebenen 
Bilde  steht  Hippodometa  hocheeitlkb  gekleidet,  Pelops 
fuhrt  walft»«  OiDomaoa  aehwana  Boaae:  die  ganze 


ISta  Pelop«  nod  HIpiKxlanteU  all  Sieger.  ^(Z<0<«lt«  1104.) 


verbandelt.  Der  letztere  hflit  nach  der  Weise  des 
griechischen  Kunetansdnicks  das  Wagenrad  in  der 
Hand,  dessen  Nagel  er  verspricht  herauszuziehen, 
damit  Oinomaoe  bei  dem  Wettfabnn  acbmAhlich  zu 
Falle  kommen  mab.  RippodameisondSterope  gegen- 
über, im  oberen  Felde  der  hilfreiche  Hennee  mit  der 
Siegespaime  in  bczug  auf  die  von  diesem  Anlafs  aus- 
gabandeo  Kanptapiele  vollenden  daa  BOd.  KoA 

glOter  und  erlmner  eine  ftbnliclie  Darstollunu'  Mnn. 
Inat.  V,  22,  wo  aber  in  der  oberen  Reihe  Aphrodite 
nnd  die  Oftsnjrmphe  Olympia  encbeinen.  Auf  an- 
deren  Vasen  linden  wir  das  Opfer  dargestellt,  durch 
welches  die  Freier  mit  Ginomaos  den  Vertrag  ein- 
gehen, dem  zufolge  sie  von  ilim  ereilt  den  Tod  er- 
leiden. Am  bAttflgeten  iat  natOriioh  daa  Rennen 
■elbat  dugeatellt  nnd  iwar  aowolil  der  Moment  des 
Abfahrens  wie  der  Sturz  dv»  Kr>n'n;a.  Meistens  finden 
wir  hier  Hippodarada  neben  Pelops  aof  dem  Wagen; 
denn  die  AigUat  des  KOnigs  wollte  den  Vkaiar  dnidi 
ihr  Belaain  Terwiiit  machen.  So  aebon  aof  dem 


Schilderung  deutet  auf  ein  grofeee  Prachtgemttlde. 
Bei  Philoetr.  iun.  9  wird  der  Augenblick  vor  der  Ab- 
fahrt geschildert,  als  Ginomaos  seinem  Vater  Ares 
noch  opfert,  aber  die  tödliche  Lanze  schon  auf  dem 
Wagen  befeit  liegen  hat;  daneben  steht  Eroa  and 
I  sögt  die  Achse  des  GefahrteH  nU.  Um  das  Ge!»|«iun 
des  Pelops  aber  fliegen  die  Schatten  (elbuiXa)  der 
getöteten  IVeler.  —  Soenen  des  voHfllhrten  yemts 

und  der  Katastrophe  des  Ginuniaoa  t^telleu  nur  spatere 
Reliefs  dar,  und  zwar  wird  niclit  nur,  wie  meist  auf 
Sarkophagen,  der  ganze  Mythos  in  mehreren  Scenen 

"  votipefflhrt ,  «indem  die  ganze  Darstellung  förmlich 
wie  eine  römische  Circunfahrt  arrangiert.  Auf  einem 
Pariser  Sarkophage  (abgeb.  Arch.  Ztg.  1866  Taf.  79, 2) 
sehen  wir  links  den  thronenden  Oinooiaos  im  Ge- 
spigdi  mit  Felope,  der  sdne  Weibang  aabiiiigt; 

'  ebenso  auf  einem  Neajiler  Exemplare  mit  der  intar^ 
oaaanten  Besonderheit,  dafis  des  Pelops  Bogleiter 
rtmiaciMr  Kiiegeitiaehi)  die  mit  den  KOpfan  dar 
getMaten  IMar  gaaehmOdtte  Thür  (ao  atudi  FUloatr. 
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iun.  V)  bedenklich  anBchAtien.   Dm  Mittelbitd  seiKt  die  bekten  Vter- 

v:i  ~p.imic  voriiii  '1;ih  des  IVIops,  tiluT  «Irin  i-iiu'  krauztragonde  Figar 
i;rH4;heiiit,  wuhruud  unter  tivn  rfeixlcii  diu  Ort»iiympii«  liegt,  auf  ein«ia 
Blumenkorb  geetflttt,  daneben  eine  Urne  mit  Siegeapnlmen  »ir  VerieOang 

'rtuf  diT  Ni-a|»lfr  l{<-)>Iik  oIh-h  mt-^nr  imrli  ein  TiitKilililfifT  riir  Vcrkrtiidi" 
gling  des  tjii'U«'»'  ;  daliiiiti  r  tiu-  Kohw  des»  Oiiiomunr«,  der  st'll)st  mm 
Rnnmnot  unUr  den  Tien  n  Vwitt,  duiu4a-n  ^mmernde  Diener.  Dem 
Vienfoupwin  des  Fclopa  eilt  ncnl»  ein  Ueifer  vomu«,  ebenfalls  in  ülwr- 
cint<tiiiiinung  mit  den  CircnsdarBtelliinKen ,  und  daneben  Behauen  aus 
«•iiu  iii  Bogcnfcuiiter  ,uif  auch  «onst)  drei  Figuren  dem  Wettrennen  Ml. 
Die  ilrilie  Boen«  «teilt  diu  Uoimfabrung  der  von  ihrer  Mutter  oder  Amme 
(gleiteten  Bmat  dar,  wobei  ein  Eroe  dem  Brttatigam  voranachreitet; 
noch  deutlicher  ist  <1it  Ncajiler  Sarkupliuj;,  «o  »tatt  dessen  ihm  Paar  in 
aärtlicher  Umarmung  sich  kar^t  Noch  weiter  iu  der  rOmiacben  In- 
aoeoienmg  dea  WettCahrena  gabt  «In  in  Mona  in  Belsen  f/iämidimx 
Sarkophag  (An Ii  /.tc  l^Vi  Taf .  80).  —  Dea  OinomaoB  Stars  auf  einer 
Vaae  Annal.  1874  tav.  HJ. 

Die  FlQgelnaM  Findara  linden  wir  twar  nlicenda  auf  KaMtwwken; 
d'H-h  jak't  Pflop»  filier  da«  Meer  na''li  Lydien  znn'i'-k  mit  der  Braut, 
wie  Kur.  Oresl.  'J8'.t  ff.  «cliildert  und  auch  t"ie.  Tu-.-  11,  'J7,  G7  (equi 
Pelopi*  Uli  Nci>tunii,  qui  /«-r  undas  cumiH  um«;«-«*«'.«  rnpuUsr  ilivuniur) 
annimmt.  So  gehen  wir  auf  einer  achöncn  Vaae  von  Arezso  (Abb.  139& 
auf  S.  120:^,  nacli  Mon.  Inst.  VItl,  dan  Paar  im  Siegeaschrnndc  dabin- 
sausen,  im  Hintergründe  Lorlteerlittume,  auch  ein  (vom  ver!<tnmmelter) 
Delphin  sur  Andeutung  der  eben  beginnenden  Meerfalut.  Pelopa,  der 
den  Stnnnlaof  der  Roato  kaum  aflgeln  kann,  tat  lorbeerbekrSnit  ala  Heger 
und  ala  BriUltigam,  nein  lanu'"  >'  ÜMar  flattert  im  Winde;  er  i.-t  griecliiseh 
gekleidet  in  ge«ticktcm  C'hitun  und  verzierter  t'hiantya.  Vor  ihm  steht 
Hippodameia  in  Inmtrmeligem  Cliiton  nnd  Olwvgewand  mit  wallendeaa 
Scbleier,  utolz  aus.^fliauend  und  nur  leicht  staunend  fll'iT  dns  Wunder 
der  Meerfalirl,  die  Maud  erhoben.  Vor  ihr  zwei  Tauben,  Apliroditeus  Vügel. 
—  Der  Verrat  dea  Myrtiloa  fflhrt  sum  liOBCn  Ende.  Dun  war  von  Hippo- 
dameia Liebesgenufs  zugeHagt;  aber  als  er  sie  küfwen  will,  stürzt  ihn 
Pelops  iuH  «niuwliende«  myrtoiselip  Mwr  an  der  KilHte  von  iMiboia 
(uo)iTiXoi;  von  uiipiu).  Ein  praehtvolles  Vasenbili;  aus  r  i):i,i  .ilij^ob. 
Mon.  Inat  X,  25)  stellt  daa  Brautpaar  vor  flibera  Mevr  fahrend;  soeben 
atOntt  der  frevelnde  Vermter  rOcklings  hinab  in  die  Flut;  oben  schwebt 
eiue  grofsgeflügelle  Kriuys  mit  di-m  ."^i  li werte,  welches  sie  drohend  über 
dem  Ahuhorm  dea  unseligen  Pelopidenliausee  schwingt.  Penn  des  Myr- 
ttkM  Tod  war  dessen  erste  Schuld  (vgl.  Sopb.  El.  fi04  (F.;  1>aus.  U,  18,9; 
V,l,&). 

Nicht  unerwähnt  darf  bleitx'u,  dafs  in  der  itennbatm  zu  Ulympia  an 
der  ffielaKole  aidi  ein  ehenea  Bild  der  Hippodameia  lieflud,  weldw  Im 
Begriff  war,  ihrem  Pelope  ein»  Siegerbinde  um  die  8cbUte  zu  leg<>n 
(Paus.  VI,  aO,  10).  [Em] 

I'entheas.  Penthcus  bedeutet :  der  Wehklagende  und  ist  allem  An- 
schein nach  ursprflnglitdi  Dionysos  selber,  der  Gott  der  blähenden  Vege- 
tation, die  im  Winter  von  tobenden  Stürmen  zerrissen  wird,  lileich  dem 
Thraker  Lykurgw«  über  wird  er  dann  (durch  irrige  Deutung  der  für 
ihn  begangenen  Feier)  ala  der  Gegner  und  Wideraacber  dea  l<>ttblings- 
gottes  gedacht,  weldier  den  Tod  verdient  hat  und  erleidet  Im  thebani- 
schon  1  »ii  n)  s' i^ilieiL-ite  «ar  <lart  von  den  atti.sfben  Tragikern  au?-ge- 
bildete  Märchen  entstanden,  dafs  der  wilde  König  Peuthcus  gegen  die 
Frier  dea  Jangen  Gottea  aitart  und  indem  «r  ale  ta  «tsren  sacht ,  von 
den  rasenden  Mainadea  aWlIsBen  wird  In  Kuripiden  r.akfheii  versteikt 
stdi  der  KOnig  auf  einer  Fichte,  um  die  Festfeier  zu  belauschen,  und 
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als  ilin  .lif  vnti  L'i'ttliclu'tn  Wahmittn erfflllten  Weibtr 
«»t<iickcn ,  fi.rilcrt  wiiie  eigne  Mutter  Af^uc,  ilif 
Ihn  fiir  l  in  wiMi!»  'Her  (Löwen  ocUt  KImt)  iiasiclit, 
SD  Beiner  /cnttUckelung  auf  und  scliwingt  wie  im 
Trinmpbo  «Ijis  alijfc'rinsone  bluti>r<'  Haupt  ihres  Sohnes. 
Auf  dieoo  Tmc^Vtlie  und  die  nicht  erluiltciu'  Tril<i};ii> 
des  Ainshyloa  als  Quelle  laiwen  sich  aufocr  dem  bei 
Itillmtnitos  T,  IS  hoschiicbraen  Gcmllde  auch  alle 
erliuU'  in  )i  nliiiL--  iiiclit  liedcuti'neli'n  Kunwtdur- 
Btellungtin  xurüekfüliren,  wie  Jahn  (l'entheua  und 
die  Matnaden,  Kiel  1841)  nachgewiesen  hat. 

Auf  einer  MOim  I»  ner  Vase  (N  S07,  hier  Aid)  iri^m, 
nadi  Jalin  a.  a.  U.  Taf.  'i«)  linden  wir  die  l-^inleitung 
KU  der  Wahnsinnathat  der  Weiber,  den  AogenUlek 
daigeatcllt,  wo  IViithcus  in  seinem  Versteck  entdeekl 
und  mit  einem  AnjrritI  l>edrolit  wird.  Kr  iist  liier 
nicht,  wie  liei  Eurijiideii,  uuf  einen  Baum  gentie^'i-n, 
sondern  hat  sich  in  einem  Oiducht,  weldies  durch 
swd  BSnme  beaeidniet  ist,  an  verbergen  gcHucht. 


Blick,  dab  sie  Pentlietis  imcli  nicht  Kenehen  li.if ; 
elienao  die  drltt«^  mit  TJiynsos  und  Tympanon,  hinter 
welcher  eine  Sflule  den  Falast  oder  die  Stadt  andeoten 
Holl,  WO  der  Festzug  herkommt.  Von  der  aixlern  >H'ite 
nahen  Bich  dem  l'entheu»  gleielifall.s  drei  .Mainaden 
in  raseliem  L<anfe.  l>ie  erste  s<-li\vinj:t  ein  in  rasen- 
der Wut  zcrriaaenee  Bciikalb  iu  dun  ilAnden,  ein  oft 
wi«derholtm  Motiv  (vgl.  oben  S.  81«  u.  Abb.  939). 
Itir  fol},'t  eine  TliyrsoBHchwinjzerin ,  welelie  zu^Ieieh 
mit  dem  Th^-raois  in  der  linken  Hand  den  linlcen 
Fnfii  hebt,  Ihnlidi  wie  Bakdio«  befiehlt  (Enr.  Bacch. 
iM.T  f  ),  mit  der  rechten  Hand  den  Slah  fasseiul  den 
rechten  Fufs  zu  schwingen.  Die  Beihc  Mrliliefst  eine 
Baeehaatln,  welche  im  Taiise  ihrGewand  in  banachen- 
dem  Bogen  fl1)er  dem  Haupte  flattern  liir<t,  ehciifalls 
ein  heliehte.s  Motiv,  z.  15.  auili  l)ei  Nen-idenitiiiien. 

Kiiu  ii  Fortsi  liritt  der  Handlung  zeigt  ein  anderes 
Vaaenbild  (Wiesclcr,  Denkm.  II,  43*>),  w<>  IVntlieus 
flieht,  aber  von  einer  Frau,  die  für  Agaue  r.n  haiton 


UOfl  i^ilicas  wird  i«rri»cn. 


l'lotzlli  li  i  nf.li  i  l;t,  liiit  er  noch  in  knii  i'tidi  r  Stellung 
zur  Abwehr  diu  Cldamy»  als  einen  Scliild  um  den 
linken  Arm  gewickelt,  wie  man  so  oft  auf  Denk- 
mRlem  sieht  und  es  auch  Sehrift<^tcncr  orwUhnen 
(vgl.  Gaes.  R.  Civ.  I,  75:  fnniffnix  nn<jii>  iurotvnnt; 
Liv.  86,  IG,  21 :  palttdament'i  i  h  ni  Inn  um  hrarhium 
intorto  ;  Petron.  80:  Morto  circa  hrackium  pallio  com- 
pomti  ad pmtiinndum  gradum ;  1'acuviuH :  airrum  liquU, 
rhlami/df  cimtortii  iliijuat  lirachium).  Denn  den  Pen- 
theus,  wie  in  der  Dichtung,  Weibcrkleider  anziehen 
zu  lassen,  damit  er  ungesehen  dem  Feste  beiwohnen 
K'iiinr,  wiiiili-  auf  ■l<-n  Hilduerkeii  der  Doiitliclikrit 
gettchudet  und  zugleich  den  Hchöueii  Koutrutit  ver- 
nichtet Itaben.  Auf  dem  Kopfe  trtgt  er  den  boioti- 
sehen  Helm  (Kuvfi)  wie  Kadmos«  Abb.  S'>>  S.  770. 
Von  dem  umgelH-nden  Chor  der  Frauen  liat  die  vor- 
derste, welche  die  Fttckel  hlit,  den  IVevler  erblickt 
und  eilt  auf  ihn  zu.  Oanx  flhnlich  schlug  bei 
Aischylo»  die  Mutt^-r  .\gaiie  mit  einer  Fackel  auf 
d<'n  Sohn  ein.  Die  folgeniie  Baeehantin,  welche  das 
Belifell  (vcßpif)  um  den  linken  Ann  geschlungen  hat 
und  in  der  Hechten  ein  Schwert  fuhrt  (wie  ni^t 
selten),  zeigt  darrh  ihren  gen  HimmH  gerichteten 


ist,  am  Arm  ergrilTen  und  ndt  dem  L'^'/ilrMi  ii  Sclns  ert«' 
I  Uadruht  winl,  wobei  die  UacktK>ite  der  Va»«  iu  reiz- 
I  vollem  Kontrast  den  Dionysoe  in  seligor  Ruhe  da- 
sitzend zoiitf ,  wie  er  von  einer  Fnui  mit  Wein  be- 
dient winl  und  dem  F1nt<'ns]iiele  eines       \  r.s  /.iiliurt. 

Mehrere  Marmorn  I  .  t-  >  »lann  von  griechischer 
Krflndung,  uIht  leider  .«K'lir  beschttdigt  und  von  niittel- 
rnftTsiger  AuHführung,  von  denen  wir  dasjenige  im 
Palast  (iuisliniani  nach  Wieseler  II,  4:J7  wiederholen 
(Abb.  13i)7),  stellen  die  eigentliche  Zcrreifsung  dar. 
I  Der  TThglflcklirhe  Ist  hier  zu  Boden  gentflrtst;  vier 
Wcil'i  r  iiiiiiii'.L'i  n  ihn  Kim-  siulit  ihm  d:is  rrchte 
lUnn,  die  andre  den  liukcu  Arm  auHZureiliten,  with- 
I  rend  die  xwd  ahHfen  Ihre  AngrlUe  gegen  den  Kopf 

richten.    Zugleich  lieifpt  ein  von  Dionysos  gesendeter 
l'anther  (der  oftmals  bei  andern  Kuw|>fen  den  <M>tt 
I  selbst  untetatfltst)  ihn  grimmig  am  linken  Bein.  Von 
i  links  her  xtOrmt  noch  ein  Weib  in  Jttgertracht,  mit 
'  entblofater  Brust  und  tlatti'nidem  Ohergewande,  eine 
Erinys  oder  die  Raserei  (Auööa);  s.  unten  »Per- 
Bonifllcation«.  Die  volhitandig  Itekleidete  Ftau  Idnter 
ihr,  wdehe  sich  in  der  mOden  Hsltong  einer  Tmnem« 
den  an  den  Fdsen  l#hnt,  wobei  ans  dner  Urne  «her 

7C« 
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PentheiM.  Perfmnw«  (flkine  Aer  LutlM>hftft). 


ihrem  Hnnpte  Wuncr  Htr<>int  nn<l  eine  SrhlaitKe  ilin-n 
Leib  umwindet,  wird  für  eine  Qacllnymplto  eridHrt, 

von  Jalin  für  Dirkf  'h.  Art.^.  Auf  der  n-(  lit<  ii  Seite 
dOH  iiIigclinK'hftion  IWiefH  prscliplnt  nocti  i-in  '!<■ 
■piinn  von  K<'n(auron,  «Icr  i-im-  mit  Mit  Li  U  r,  Ii  t 
andre  die  Flöte  spielend,  welche  den  Wunen  üük 
DtonyiMM  stehen,  und  neben  ihnen  ein  Sntjrr,  der 
in  iVw  Fem»'  Hrhniit  (vkI.  ol>cii  S.  r>s".i\  I>i  r  triiirn- 
phiercn<Ii-  C>"ti  milict  cicinen  «ivgrvichvn  Itukennern. 

In  «ehr  RedrilnRter  Dar- 
ftt'lliin^!  winl  auf  i'iiifrpr- 
prufitU^n  Thonsctmlu  iVii- 
tlieus  niedergeetOnA  vm 
pini'in  l'untluT  zcrUciwIit 
un<l  /.u;;li'i«-h  vun  iinri-iin  r 
Fniu  n>it  «it'm  Tl>yrn<is  Ih-- 
droht,  die  mit  der  elten 
erwähnten  Kriny«  gU-irli 
(ffkleiilH  ist.  Diese  erklärt 
Üilthey  Arch.  Ztg.  161  i 
88  ff.  fttr  die  eben  er- 
wJllinte  auf  Kur  15:>irh, 
it'it  ff.  weiik.-ndc  Ly)«8a. 
Auch  die  Matter  des  PentheuR,  Agaoe,  welche 

als  Ventückt«'  Bareliuiitin  .Ins  :i>(i;im  lii\itti  III-  H:iH|>t 
des  Sohnes  iinil  ein  Seiiwert  in  ilcii  llaixieu  littlt, 
findet  8ieti  auf  einem  Aitarrelief  Jahn  a.a.O.  Taf.Sr), 
ganz  wiii  hei  Ilorat.  Snt.  II,  3,  SUd.  Einen  Uhnlirhen 
kleinen  Marmoraltar  geben  wir  in  Abb.  13!<H,  nach 
Oombe,  Ancient  mufalca  1, 6, 1.  IBm] 
Ferfmon  *;. 

Skizze  der  Landschaft. 
Die  Hoehplateana,  welche  da*  Innere  von  Klein- 

asii'ii  ('iriiu  hmi-ii,  wi-rdi-u  von  dem  weHtlichea KQsten- 
lamh'  *hir<  h  tieliir«HiiiiiNKen  g«'trennt,  die  hart  bis  an 
das  Ufer  dea  ajittiHchen  Meeres  herantreten  und  in 
KRhlrcichc  Halhinscin  CMler  voiigelaiiertc  Inseln  aus- 
laufen. Dun-lihmchenainddieteGebirgsniaHMen  dun-h 
die  von  i>  i  :i  nach  Westen  gerichteten  Thiller  von 
FIttaaen,  die  ihre  Waaaer  in  tief  in  das  Festland  ein- 
aduuMmä»  Mmihusen  «qiiebcn. 


*)  Die  Kauiensfonn  wechselt  hei  den  ßchrtftsteHem 
swischcn  i\  TTt'pT'Juo^  und  t6  TT^ptauov  (Itezw.  tu 
TT^PTai|ia)i  Erstere  brauchen  Xenophon  (Hell.  III, 
1,6),  FanaonhiR,  DIo  Cassim,  von  den  Geographen 

PtoleuiüUH  und  Steplumus  vun  I'yr.anz  iii.d  vinidrn 
lateinischen  >Srhriftstellcrn  Cicero,  letztere  l'olyhius, 
Strabo,  Appian,  Josephos,  AeNan,  PIntaieh,  Phflo- 
sfratns,  .Tmnlilii  hu«,  auch  PliniuH.  lleMseliiieyer,  -Die 
Ursj>riinL'''  der  SUuh  J'eruMTuoH  in  Klcina.'^ien«  S.  44  f.) 
Eine  Mi  li.  n-  i;nt>'<  iH  iiiuii^;  iil«r  die  (crAfserc Berechti- 
gting  der  einen  iMier  anderen  Form  ist  nieht  möglich; 
wir  folgen  daher  der  auch  bei  den  griechischen  Schrift- 
ateUwn  gelmiueldicheran  Schreibart,  die  heute  die 
allgemein  flblirhe  iat 


Die  Ktt.Ht4'n  des  (iiilfes  von  Elaia  heut«  Golf 
von  TsFhandarlik\  von  Xorden  izerecbnet  des  swriten 
jener  (;rftrw>ren  Mrt^rhuaen,  mit  der  ihn  nach  Osten 
f<)rlKe(7.<  nden  Ebene,  die  v«ni  Flusse  Kalkos  durch- 
rroiiit  und  nach  ihm  lienannt  wird,  sind  dar  Bodan, 
auf  dem  die  peisanieniHche  Stammcasaff»  vm  Ttn- 
thras,  AuKO  Und  Telej>ho.s  npielt,  anf  dem  die  He»T- 
Hcliaft  der  Attaliden  emporwuchs,  de«»en  Reichtum 
unil  kommeneielle  Bedeutung  die  BlOte  Peiganions 
in  der  rAinisrhen  Kaiseneit  heifOigebradit  hat 

I>ii-  Q  ii  lli  ti  lies  Knikofl  [Bakir- Ti<ehai  türkisch i 
wurden  in  einer  kleinen  Ebene  in  den  westlichen 
Auelinfetn  des  DeminUtDagb,deaTea  neageblrgea 
der  .Mten,  v'.-/ei.„'t  (Kin\>M.  X III.  1,70  j.  <iir,\  iJerFlnfn, 
iliin-h  liedeutende  ZilllÜNSe  hiiü  dem  TiMunim  S<'U>Kt 
verstürkt,  fliefst  anfangs  ein  kur/e)«  Stttck  nach  Nord- 
westen, wendet  sich  dann  in  die  crwAhnte  grofse 
Ebene  eintretend  nach  Westafldwest,  welche  Richtung 
er  bis  zu  seiner  Mflndung  beil>ehlilt.  Die  Litnjce  der 
Kalknaebcno  bis  zum  Golf  von  Elaia  betittgt  ungefähr 
8  Mrilen,  ihre  Breit«  diirehsehnlttlldi  8ber  ein«  Mdle. 
Sie  natf  ■ti  ;i  \lt«  ri  für  den  fnulitharsten  Teil  der 
LandiU'haft  Myitieu  (ätrabo  XIII,  4,  2  p.  H24  cx.)i 
deren  nntdrilehe  Grenze  gegen  daa  westliche  Lydien 

dun-h  die  \Va«sers<-lieiili'  rwi-i  hen  dorn  Kalkos  und 
dem  IlennoH  gehildet  winl.  im  unteren  Teil  der 
Ebene  Intr  Teuthrania,  die  mythische  Haaptotadt 
des  Lande«  (Strabo  Xlll,  1,  6»  p.  «15;  XII,  8,  1—2 
)*.  rür  ,  nach  der  die  (icographen  die  ganze  Gegend 
iM'jteichnen. 

Schiffbar  ist  der  Kalkoa  gcgenwirtig  Dteb^  and 
war  «s  anch  schwerlich  im  Alteitame.  Anf  der  m- 

teren  Sfn-i  ke  erhdt  der  Kalko»  seine  Hauptr.lltlOx^e 
aus  dem  nördlich  von  der  Ebene  gelegenen  Berg- 
lande,  da^  im  Norden  dnrdi  den  CMf  nnd  «fie  Ebene 
vnn  ,\drauiytteiii!i  l"  l'ii  lut  winl,  im  Nordosten  mit 
der  Idakette,  im  buduHten  mit  dem  Tcmnos  in  Zu- 
aanunenliMige  alehl,  hier  die  Wasswiehelde  bfidead 

zwischen  dem  Flnr»L''diiet  dei«  KnVkos  nnd  den  der 
l'rnpiuiti«  zustriuiieiideu  Flü.s4«>u.  Dieses  (iebirjje, 
du«  in\  .Mtertum  den  Namen  Pindasns  geführt  hat 
(Plinius,  Nat.  bist.  V,  12«;  Pansaniaa  II,  86, 8.  Die 
Erklarer  der  Pansaniasstelle  verlegen  den  Pindasns 
irrttimlicli  in  ilie  tJcKeml  von  Epidaunis),  liepteht 
aua  zwei  von  Nordost  nach  Sttdweat  gerichteten 
Bergketten,  die  ehi  fmehtbares,  hente  Koealc  ge- 
nannti-s  Hoi  htlial  uiiiHclilii  •'srn  Die  n<'>rdliehe  Kette, 
deren  Hauptstock  gegenwärtig  Madanis-Dagh  hcifst, 
erhebt  «ich  bis  Ober  1800  m  SeehOhe,  die  aOdUebe, 

der  Kaikosidiene  zunttchst  liegende  Kette  [»t  etwas 
niodrit:i-r.  Möglicherweise  kommt  der  Name  Pindasos 
der  letzteren  allein  sa.  Dieser  sOdlkhe  GMigsng 
senkt  sich  im  Südwesten  bis  zu  einem  nur  wenige 
Meter  Ober  dem  MeereH*ti)iegel  erhaltenen  Sattel, 
aber  den  der  Weg  TOD  Atamens  (Dikeli)  und  dem 
der  Insel  Lesfaos  gagenUberiiegeaden  KOatenlaode 
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in  die  Kadiuttebeuu  fuhrt.,  »tvi^i  U  uiu  uIht  ikh-Ii 
«laDwl  bi«  sur  Höh«  von  7tH)ui  un  im  i  I  ii  u  i  du 
dttrcfa  Jene  weit  VOnpringrode  lialbiunel,  tiie  den 
Golf  von  Elsi*  von  der  Heorengp  von  Mv-tileno  tnmnt 

DicHir  Ict/.ii-  1  11101)1111);,  lu'iit«'  Kara-DHjzh  jjt  lumnt, 
iat  da«  Kancgebirge  der  Alteu  (al  Kavai  uad 
f|  KdvT).  Stmbo  XUI.  1. 68  p.  6tfO. 

Von    (l>'ni    TI.iii]iI iiir    'Ii -i    T'ii;ita^"S  /.wrigcil 

nii-h  nach  Südon  iiidiriadi  Vurgebin;»?  «b,  4limb 
tiefe  TliAleehlnchtea  von  «inender  getrennt  aich  all- 

niidilich  iibtlucliciid  in  dk*  Kaiko«<c-lMn«>  vcrluufcri. 
I>t'r  ilufBorst»»  ft'lKii;«'  Vontpning  «'int'i*  die»*(T  Vor- 
m'birgc,  diis,  bevor  es  in  die  Ebene  überjfebt,  niK-b 
einmal  milchtif;  unoU-i^t,  Hvia,  drei  Meilen  \on  dein 
Meere  entfernt,  trügt  ilie  CUwut«:  der  Hurg  und 
()l)er»tu<lt  von  PerKamon,  wHbn-nd  NÜ<lwoHt)ieh 
davon  am  k^ala«  die  Koineo  der  antilten  Unter- 
stBttt  in  tittd  um  die  Hllttmr  dee  modernen  Bergame 
»rutiiul  lieRen. 

Die  Bur);bolu),  dureu  au«  Tr»diyt  bvsteltende 
Feieen  ble  310  m  Aber  dem  Meere  (nngefikhr  970  m 
über  der  K.lK?ne)  anBteiiri'ii,  wiri)  ftsttii  I;  und  weMtlieh 
uuiBcIdoBBcn  von  den  Tiiateni  2>vcier  Flurt!«hen,  <lie 
iiii.s  ileni  Pindiieos  hervorkoinniend  hier  dicht  liei 
einander  die  Ebene  erreichen  in»d  «hmn  in  vielfach 
vcraweigtotu  Lniife,  aber  <i)ine  «ich  kii  vereinigen, 
dem  Kftik>>K  zuHiefHen.  Wie  im  Alt<-rtuin,  so  heirMt 
noch  beule  der  weetlictie  FluT«,  der  die  UntereUidt 
dnicbffleht,  SeHnns,  der  östilcbe,  der  daa  Stadt- 
gebiet nur  berührt,  KetioH  (Plinins,  Xat.  bist.  V,  VM. 
l'ergamum  quod  mtarmeat  Minus,  yruu^uit  t'ctum  pro- 
fiuM»  Fmiato  mmte;  Strabo  XIII,  1, 70  i>.  «1«:  KA- 
r^w<;.  xtiMoppiij'^»?  iri>T(fuiov.  —  (:HTIOC  o'!('i-  mTEIOC 
und  CEAlhOYC  (oder  CCAeiNOYC)  il«i«chrift  auf  pcrgu 
inenitdtca  Uflnaen  des  Kars  Aare),  Mioonet,  Suppl. 

V,  «2>'.  1012;  auch  ll,(i()-2  N.  583  ist  nach  dem 
Iksrlioer  Abguf«  CEAINOYC,  nii  lit  CEAINOC  eu  lesen). 
Nach  beiden  HurNthitlern  fiüit  die  HnrghOhe  sehrateil 
ab,  im  Norden  trennt  sie  ein  tiefer  Satte!  von  dem 
MHttergebirge,  nur  auf  der  Stlilseite  senkt  sieh  der 
Berg  mehr  allniAhUch  in  breiter  Abdachung  nacli 
der  Ebene.  Der  Abhang  bleibt  aber  audi  bier  nocb 
immer  ao  stell,  daAi  er  ohne  gebahnten  Wfg  nur 
mit  Miil.r  /n  frkliuiiii^  n  ist.  Von  Nvirdi-u  iiii.I  S'üden 
getiehen  hat  daher  die  Höbe  die  Form  einee  ubge- 
■tamprten  Kegelii  (Stmbo  XIII.  4,1  p.fBS;  Cim  bt 

,  lJTpoßlXot^^^^  to  .'p.j^-  «i-  ('iFtfav  KopiKpiiv  (iitnU*iTov 
wUhreud  von  der  OhI  und  Westsell«  betrachtet  der 
Berg  (rieh  mehr  als  ^n  laoggeBtreckt»  noch  Süden 
geneititer  Ktlcken  darntellt.  Vgl.  die  Annicht  von 
Sii»Uve«ten,  Abb.  Viü'i  (nudi  »Altertümer  von  Penfa- 
nion«  II  Taf.  1),  und  die  Weelonaidit  in  der  SiÜBe 
Abb.  1400. 

Durdi  diene  uuNgezeichnete  Lage  ist  die  Feste 

von  Perganion  der  die  ganze  KaikoHebeno  imd  selbst 
die  Kosten  de»  Uolfes  von  £laia  beherrschende  Punlit 


(fxti  ^  Tivu  r)t«Movtuv  Ttpo«;  Toin  Töitou.;  TouToui;  t« 
TT^pTauov,  Stralx«  XIII,  4,  1  j>.  621),  und  es  iwt  ein 
intoreaaantes  Beispiel  für  den  jede  natOrUcli«  £nt- 
Wickelung  hemmenden  Einflnb  des  Petseneiches, 
dafs  die  St»jU  «  r^i  in  helleniKtiHcher  Zeit  begonnen 
lutt,  die  llerrBchaft  UlNsr  das  fruchtbare  Fluftigebiel 
ansxallbe«  und  damit  den  Grand  sn  einem  auber- 
ordentlich  f-ilirK-Ili  ii  l'ntporblühen  /.u  legen.  Elaia, 
im  Altertum  der  natUriivhe  Kxpuriplatx  de»  Landes, 
dessen  Boineo  sOdiieh  von  der  MOndttag  de«  Kalko« 
an  dem  jettt  vernandelen,  inners'ten  Zipfel  dc^  ';nlf<-B 
erhalten  Hind,  ernrheint  Seil  der  (ihlndiing  ilrr  i«Tga- 
inenischen  Herrschaft  immer  nur  «l"  'K  r  PeigS' 
mgn  obbAngige  Uafenort  ('EAniav  Xi>4^va  ^xouoav 
K«!  vaAoraVfiev  Tdfv  JI^TTflXtMbv  jiatnX^uiv,  Artemidc»' 
bei  8trabo  XIII,  .'t,  r»  p.  622;  TTtpTnuilviiiv  ^nivjiov, 
btrnbo  I,  07  p.  61d).  Es  war  mit  der  lianptstodt 
dnrefa  eine  130  Stadien  (S  Hdlen)  1an{K>  Straß»  ver- 
bunden. 

Ebenso  bildtt  IVrgauiun  auch  den  natürlichen 
Vorort  dee  n«rdlleh  an  die  Ebene  anseblleriienden 

BerjrhiTidp?).  Zwei  befestigte  l'lntre,  deren 
Huineti  tiidi  im  Kosak  unweit  der  Über  <len  Madarai< 
Dagh  nach  A'lraroytteion  führenden  PiU«e  erhalten 
haln'n,  und  deren  tirüiulnng  in  die  Anfangszeit  dea 
I>ergameni8elieu  UeieheH  ZU  setzen  ixt  (Mittcil.  dei) 
Athen.  Inst.  X  S  1  |f.},  sind  die  monunient^den 
Zeugen  dieser  von  Peigamon  nosBcUbten  Herrschaft 
ober  das  gebirgige  Hintertand. 

Zur  Geschichte  der  Stadt. 

Die  erste  geaehlchtKelM  Ekrwlhnuiif  von  Petganion 

bei  Xenophon,  Anab.  VII,  S,  fT  .  IMl  HI.  1,  <;  .  i.t 
halt  aber  die  Lage  und  den  Umfang  der  :^tadt  keine 
genaueren  Angaben.  Für  das  VeriMltnls  bing^sen, 
in  welchem  PergnTiinii  damals,  um  die  Wende  des 
.'».  nnd  4.  JahrbuiuU  rt«,  «ur  Kalko»cbeno  titaud, 
ist  die  Epi.^ode,  die  Xenophon  eniblt,  von  grafteOi 
IntereKKC.  Wir  ändeu  die  Ebene  im  Besitze  reicher 
Perser,  die  mit  Ihren  Familien  befestigte  I.jindhttUB«r 
bewi  ihnen,  withrend  die  kleinen  ljknd«t*dtchen  k^Teu- 
thtania,  Uaiibanie  und  Pergamun  selbst)  den  Nach- 
kommen griechischer  Emigranten,  ^e  Dareios  hier 

angC8ie<lclt  liiittr,  «Irs  1  tuinar^itvw  \nn  S-'ii;irt;(  "1  n  , 
gehören.  Die  Oriechen  unter  Xenophon  ueluueu 
Peigamon  mit  Gewalt  (KoraXaiilidvoiNn):  die  Stadt 
hatte  at-sii  vivIIiMclif  riiii'  l<l<"iii<'  sisrlie  Be.'^.'itzung. 
Auf  Antililten  griechischer  Kinxuluier  vuu  Pergamou 
unternimmt  Xenophon  einen  I^lierfall  des  »Thunnesi 
(TupöK)  eine.-*  jener  pereiechen  Grofsen  i\  rib  Htbiu>, 
dem  alsbald  Assyrier,  hyrkanische  Heiter  und  könig- 
liche Söldner  ans  den  benachbarten  .Städten  (Komania, 
Partheniou,  Apollonia)  und  umliegenden  Ortschaften, 
(<owie  jene  den  Persem  ergebenen  Grieehm  in  BUfe 
kommen.  Erst  der  Zug  .Mexander»  wird  diesen  Ver- 
haUuissen  ein  Knde  gemacht  haben. 
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GeDaaer  sind  wir  Uber  Lage  und  Aiudehnuug 
von  POTnamon  im  Anfunf^  des  8.  JTiihrhnnderts 

nnU'rrirliti  )  ,  in  der  Zeit,  als  T.ysini;i<-)i' is  Vv-^'.i; 
ziuu  Auf  buvvuliruQi^rt  seines  Kric;g^aclmtzc8erwahlt«, 
und  Fhtletairoi,  den  er  nie  KoiuimadeBteB  eingcaetst 

lifttti.',  von  ilmi  abfiel,  «ni  in  T'orgiiuion  eine  -clli 
KtUtulige  llerrsi-liuft  ■/.»  U-grütiti«-».  DatiiaU  war  nur 
tli  r  Iui<-)i8te  Teil  <le»<  Ik-rv'ei«  hewuhot  Und  b^Migt: 
Strabo  XIII,  4  §  1  p  ti23 :  f|v  tö  TT^pTOiiov  Autfifidxou 
ta!loq>(.iXdKiov  toi)  ATalloxX^ou;,  (vd(  Ti£)v  AXcfdvftpou 
tnoMxttiv,  vArift  ti^v  6xpav  toO  dpou(  auvuiK  .i  lu  ,iiv 
Ixov,  Pieigiiman  wird  *d  jener  Stelle  nicht  mit  dem 
Auedmek  ndKi^  bewiehoiet,  nndem  abwechselnd 
X<upiov,  (pitna,  q>poupiov  gettiunit  S<  In  Nai'hfi)l(^er 
Eumenes  I.  dehnt  die  Uerncliaft  Uber  die  nächste 
Umsetmng  au»  (7|v  l^q  iMfwfarrrK  vbv  uMlqi  xmplwv, 
.strabo  sj-  ,  noch  unter  Attalos  I,,  ilerden  Kanins- 
Utel  auiuUim,  biH  auf  Kuuieues  Ii.  war  diu  Uebict 
bcsdkitnlit  auf  wenige  Orte  pi<xpi      toKdomK  TfK 

Karu  TÖv  'EXafTr|v  KiUrrnv  Kai  tov  'Abpani'TTrvfSv, 
uIko  auf  die  Kaiku^elK-iie  und  jmeti  Ciebirt^tanii, 
»Ih  dessen  nutürlicbea  VOMMrt  wir  PelgHlnon  oben 
be/,eicbnct  tiubeu. 

Krst  uiitor  KiisncMtoH  II.  (107—159)  erfahn«n 
wir  von  einer  Rrofsiirtisten  nautblitiKkeit ;  KtntaKivaat 
VoüTOf  T[f|v  aöAiv,  sagt  Strabo  (p.  Kai  t6  Niari- 
4>6pKiv  ftkoei  KOTe^öTCiKFc,  mit  dwV/|)iaTa  Kai  Pi0Xio- 

iJl'jKO'-;  Kül  Tr'|V  «TTl  Tllll■lv^^  KOTniKfiiv  Tiif'  TT^ (>T':i\im^  T<iv 

vöv  oüöav  ^Ktlvo^  npo<;i<)>iAoKdAnae.  Offenbar  war  es 
die  Erw^terung  de«  Ortes  unter  £umeiu,  dnrdi  di« 
IVrp:ämon  enst  r.ur  nöXii;,  zur  GrofBstudt  wurde.  Die 
Notwendigkeit,  fQr  die  iH>it  der  Ausdehnung  de» 
Ueiches  (nach  der  8ch]adit  bei  Haguesi*)  Aber  gnnz 
Vorderkleinafien  natürlieii  machti»;  auwaclifiende 
hauptJst^ldtiM'he  üeviilkerun»;  Platz  zu  »diaScu,  wir»! 
in  erster  Linie  die  Ausdehnung  dee  Stadtgebietes 
vennlafat  haben.  Andeixeits  mufs  man  »hk  dem 
Attadinclic:  tf^v  KaroiKlav  ir(KK*<piX""«üXr)<Jt  «er  iügU} 
die  neuen  Stadtteile  auH  Pracbtliebe  hinzu c  sehlicfnen, 
daJe  auch  der  Wun«ch,  liaum  sa  schaffen  fOr  die 
Anlage  -von  Prachtbnnten ,  welche  die  Hauptstadt 
»k'hmUeken  solltrii,  /jir  I  rweiterung  Vhv.w  VerleKunj^ 
des  bcwohulen  (icbicteü  wuweutlich  mit  beigetragen. 
Iist.  Mit  der  Erweiterung  d.er  Stadt  war  natflrllch 
die  AnUijre  einer  >n*nz  oiler  fcilwi-isr  iiruoii  KestutiL.'^- 
Miauer  verliunden.  Obwohl  unter  Kuuien<-»i'  .\a<ii- 
folgor  .Mtal»«  II.  mehrfach  Feinde  vor  der  i^tadt 
lagen,  hat  doeh  niemand  die  Festung  jemals  cniMt 
lieh  anzniireifen  verBHcbt.  Das  von  Stralx)  erwilhnte 
Nikephorion  d.i'.'r^«  u  und  das  Heiligtum  des  Asklepios 
wurden  in  den  Jahren  801  von  Philipp  V.  von 
Makedonien  und  tfiB  v.  Chr.  von  Pmsias  IL  von 
Hithyiiicn  i:.iii/lirli  \ crwilst-jt ;  sie  mtlsäcn  folglich 
Wide  aufüerhulb  der  eumeoi«c)ien  Maueriiuie  gelegen 
haben  (Pbiybiua  16, 1  u.  32, 27).  Die  Angabe  den  Ari- 
sUdei^  der  das  Aaklepieioik  als  rft  t^uti^ov  T|i{)|ia 


Tin  nöXeuif  beaeicbnet  (1, 116  ed.  Dind.X  kann  sich 
also  nicht  anf  die  Zeit  Euraenes*  H.  und  wiB«r  Nacli- 

f.  iIl'it  1ir/.i4'li>'U,  ."(  'iidcrii  initrs  cinciii  weSCntUch  IIIS* 

terun  Zustande  der  Stadt  entsprechen. 

Denn  noch  fOr  dl«  AnÜBagnelt  der  mit  dem  Jaltre 

133  v.  Chr  nufh  dfm  To<le  Attidos"  III.  In-ginncndeix 
rainiiKcheii  l^jjocho  entliillt  die  Stelle  Stnibos  Uber 
Eumenes  II.  eine  wertvolle  Notiz.  Wenn  n&mUdt 
Stri«bo  seine  offenbar  vorzügliche  Quelle  über  Perga- 
mon  nicht  ganz  geilauki-nlos  benutzt  hat,  so  darf 
man  aus  den  Worten  toi  T00i6vbe  KaToddav  ti^v 
vöv  oiiaa^  <Kaiv<K  wpocfqnXoadXqac  schlielaenf  dafs 
die  8tadt  von  'Eunenes  bis  auf  die  Augnstelsdie  Zeit 
namentlich  hinsielillich  ihres  Umfunges Iteinerieilje- 
deiilcnde  Veränderung  etialtrcn  hat. 

In  der  Regieningsselt  des  Kaiser  Angustus 
hören  wir  dn^vf;«'!!  von  l  iiu  r  bedeutenden  Neugrün- 
dong,  die  ischr  wohl  die  Veranlassung  einer  Ans- 
debnitiHr       Unit  gewesen  sein  könnte.  Bttretta 

2!'  V.  Chr,  gestaltete  .\nf;ii«tTts  der  Provii)7  Asia,  ihm 
und  der  Gottin  Itomu  zu  Pergiuiiun  einen  Tempel 
zu  weihen  (Diu  .'il,  20;  Tacit.  ann.  4,  .'{7;  vgl.  MOOllin- 
sen,  MoQum.  Ancyr.  ed.  2  p.  X}.  Das  Augusteiun 
von  Pergamon  vrar  s«ttdem  du«  ^ntrtilhciliglum  d<$8 
Kaiserkiiltes  der  ganzen  Provinz  Asia,  in  dem  Teme- 
noe,  das  den  Tfcuipel  umgab,  standen  die  Originale 
der  BsBcIdaflse  dos  IfeivAv  'Aal«;,  der  Fpstgemeinschalt 
ili  r  I'rtivinz,  nacli  (Icni  u  die  Kopien  för  die  Cüsareen 
der  kleinereu  ätadtc  angefertigt  wurden  (vgl.  z.  B. 
das  Dekret  >u  Ehren  des  Q.  Fabtus  Maximns  (ca. 
10  v.  Chr^  r.ra  m^h'  I»ic  r.  rk.'aii,<-iifr  nannten 
sich  als  Besitzer  des  KaiHertfiiijHU  lersU-  TLmpel- 
dieniTi  des  Kainers,  npiiiToi  vewKÖpui,  und  seit  der 
Regierung  desTrajan  fOhr»'n  sie  offiziell  ,aiif  Münsen 
und  Insebriften)  den  Titel  npiüToi  bii;  vciuKÖpoi,  wo- 
raus sieh  ohne  weiteres  ergibt,  dafs  unter  Trajan 
ein  zweiter  Kaisertempel,  also  ein  Traianeum,  in 
Pergamon  Iconsekriert  worden  ist.  Durch  das  Vcr. 
dienst  des  aus  Pergamon  ;j;i  iMirt'..:(  u  A  .Tuliu.s  Qw.i- 
drolus  Ctlousul  suS.  90,  ordiuar.  lOö  p.  Clir.)  wurdeu 
in  tiajanischer  Zeit  die  in  Veifcli  geratenen  ttitaren 
Üantni  wir  l.T  li'-rr'.-^li  "It  '  A ri-tiilrs  T,  1  li^  Dh,.!  (ivn- 
Arj<ti6n£voi;  rrjv  nöAiv  Onö  xpövou  KeKjji)Kuiav  aÜTO  toöto 
imtp  imW  inoliistv;  vgl.  CJ&  8&4B  f.;  ta  Bas, 
V,,y,i-..  arehi'.ol.  III,  2,  1722  f.).  Unter  Carat  alla 
t  iiUluh  inigen  die  pcrgameniscben  Münzen  regel 
mafsig  <Iie  .Vufsclirif t :  ricpTa^rivtüv  npiijTiuv  Tpi?  vcuj  » 
KÖpiMv  uud  einzelne  Exemplare  fahren  drei  Tempel 
netten  einander  im  Bilde  (Hionnet  II,  6t2  V.1SS6t.; 
Suppl.V,4«jO  N.  1108  f.).  Neben  dem  Augu.steum  und 
dem  Trajaneum  gab  es  also  im  <t.  nachchristlichen 
Jahrfanndert  noch  einen  Tempel  des  M.  Anrelius 
Ant<>tii[)ii>  (^;ii';icalla. 

Vebcr  die  Luge  der  drei  Kaisertempel  und  ttber 
die  Aosdehnuttg  der  Stadt  in  dar  rQmiscbea  und 
spUiOmischen  Zeit  fehlt  et  an  NadirJchten  ans  dem 
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Altcrtiiiii.  Nur  Kuvicl  (>i]^tit  sk'li  uuh  dt-ii  Worten 
des  PliniiiH  (V,l:ili):  I'ergamum quod miermeat ftlimM, 
«liif»  «iic  Stadt  von  der  Ilölie,  auf  dor  die  Anfslnjre 
in  vi>rKriii-liiiM*luT  7-<"it  (;">lc>.'<'n  luitU'n ,  alliiidlilieti 
lieimfafgcrOckt  war  hi»  OU  r  t\nn  westliche  KlurgUial 
liinw^,  wobei  Idrbt  dua  Aaklepieioo  io  daa  St»dt- 
ftchM,  mit  hIneineranKon  wnnlen  sein  kann,  wie  es 
in  ilor  Z<'it,  ili«'  .\ri>tiili!<  uiit  8i-ii)i-iii  Ausdriiok  t6 
TcAcuTaiov  Tfliv«*  nöXcus  ün  Auge  Itat,  der  Fall 
geweacu  su  sdii  tdieint.  Die  nionameatale  Ober- 
UefeniQg  beaUtigt  dkwn  Budiveilnlt  toIIIhmbimil 

Aus«ral»un9»n.  N«i«r«  UCtorBtur. 

Ilinaichtlicb  d«r  rtnüMiiCB  Studt  hMm  iMnHs 
ili<-  Aii)nibcn  von  llteran  R^nndcn,  oamentttcli  von 

Tcxii-r  J)i'>M(Ti|iUun  do  1' Alle  inineure  I,  MS  ff.),  vor 
allem  aber  die  enke  fenami«  Aafnnhnw  von  Pwfk- 
mon  darch  Hamann  Im  Jahn  1871  and  die  Unt«r- 

Htirliiing  und  ViTzcictiniiiiK  di-r  Ober  dem  Boden 
sichtbaren  Kuiuen  «iurcb  Curtiiia  und  Adler  (»Bei- 
trfljfe  cor  Geeehlehte  a.  Topographie  KIdnaaiena«, 

Aliliiin.!!  .1.  ku'l  Ak;i.l.  <I.  Wissi  iitirli.  r.n  Vn-rWu  ls72) 
die  lUekt'uhaflv  littvmriache  CLierlieferuiij;  in  reicher 
Welie  vervollfltlliufigt.  Von  der  Lage  and  dem  Vm- 

fuiv^fi-  <l<  r  irrirrliiH<  licn  SlaiU,  aOWie  von  ilon  R;ia- 
uirki-n  «iiT  Koni^'^/.cit  wur  e«  Indesaeii  unui<>};licli, 
Kieh  auch  nur  entfernt  eine  klare  Winttfllung  XU 
bilden.  Kntt  die  von  di-r  preuraiacfaen  Regierung 
seit  187H  unter  der  Leitung  von  Conse  und  Hu- 
man n  tinrl  unter  der  techniaclien  Beihilfe  von  Hohn 
u.  A.  untvmonunenen  Auigrabuogen  liaben  daa  lopo- 
tiraiihiwbe  Bild  der  alten  Stadt  in  den  Terachiedenen 
K|MM'h('n  iliro  n.",  lioMudtTfi  in  der  Kuni^t!*- 

seit,  uUuulhlich  immer  kltirer  hervortreten  lasaen 
oud  die  monumentalen  flebOpfantien  der  AttalMen 
iliT  JalirtaUHcnilr  I;ui).'cn  VtTK'i  >si  ii!icit  und  der  immer 
weiter  furtschreitendi-n  Zerbtorung  entriiwen. 

Ona  Unternehmen,  daa  lur  SSeit  noch  nicht  ab- 
KeKcliloxucn  ifl ,  biirnui»  mit  der  Kntdeckung  «les 
rraciitliiiues  eint-s  dem  Zeus  geweihten  Altars,  densen 
t"'lierre»te  auf  einer  Ti-ini.Hj-e  sUdlich  unter  der  Ku|i|>e 
der  BuighOhe  blubitelegt  wurden  (\'kI.  Abb.  1401). 
Die  Ekitdedtang  der  Skolpturwerke,  die  einst  diesen 
Altarliau  gcadlinflcfct  haben  und  zum  Krr>rMen  Teil 
in  einer  unterhalb  des  Altars  aidi  hiniieltenden  bysan- 
tiniachen  Haoer  Terhant  waren,  and  ihre  Überftthrang 
nmli  HiTÜn  wan  n  der  ernte  clftnrx'ndc  Krfnl^.'  der 
Aiusgrubuugen.  Zugleitli  mit  der  l'ntenHicbung  <lea 
Altan  wnide  die  Aufdeckung  einer  Tempdrulne  be- 
^rönnen,  die  uninitteltiar  unter  iler  li'ielisten  Sjdtre 
de»  Herges  gek'tten  von  frUhen'n  Uei«>endfU  für  da» 
lleiiigtum  der  pergameniM-hen  .StadtgOttin  Athemi 
gehalten  worden  war.  Die  Anagmbungen  ergaben, 
(hirs  jener  erst  in  ramischer  KaiaerEeit  entstandene 
Bau  zum  Zwecke  des  KaiM  rkiiltes  ^'e>;ründet  (gewesen 
sein  mttsse  (•  Aogusteum«  auf  Abb.  14UI).  Da«  Athena- 
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hoiligtum  wurde  vielmehr  auf  einer  Hiltlikstlii  h  \ 
jener  römischen  Anlage,  um  etwa  ü  tu  tiefer  geh-^jenen 
T«rnuw»  entdeckt,  TullsHbMi^  «mBc^lien  and  durch' 
f<(n;rlit  da«  Re.snitat  dieser  mühevollen  Arbeit  war, 
daTK  Hich  das  Heiligtum  in  ailen  Teilen  faat  voll* 
«Undis  wieder  konatmieren  liefii.  Bei  der  ünter- 
KurhiiUK  den  Termin?  «fl.üiiTi  rnni  Altrirplntyc  frjrahen 
sidi  sichere  AnhaltApunktc  /.ur  H4:slii(iiiutnii  (leü 
Markte«  der  KOnigneit  In  einer  vieHen,  (irlmrf  um- 
grenzten Tcmissenanlage ,  auf  deren  Westseite  sich 
<lie  Ruine  eines  kleinen  wahrsrheinlich  uinft  »lern 
Dionyaof)  geheiligten  TempeU  vorfanden.  Auch  die 
Rekonstruktion  diese«  Bauee  gelang  im  weeentlictien 
TeiUkommen.  Zur  gleichen  Zeit  mit  diesen  Gn^ 
deckungen  kamen  an  dem  8teilen  Wentabhan);  unter- 
hnlb  de«  AtheaabeUigtam«  die  Stufensitse  eine»  ge 
wältigen  Theateni  mm  Vorschein,  dceeen  Btorslegun^r 
Hlnbald  in  Angriff  genommen  ward.  Seine  Hflhne 
wutde  gesucht  und  gefunden  auf  einer  durch  ge- 
wattige  StQtcbauten  konetlieh  geseballenen  Tenrasee, 
die  unterhalb  des  Di. inysi ist-  iupi-ls  beginnenil  nich 
bis  xum  Felseniuing  unter  ilem  Caesarentempel  hin- 
»ebl  Beioite  im  Anfange  der  Anegrabangen  war 
ei  pi-lunjjftT) ,  auf  <1(  rn  n'"irillirb-''t<'ii  Vnrspnimrc  itrr 
bury  «lie  Statte  oinefl  TetnjK'ljuier.lulia  nachz-nweisen, 
mid  Grabangen  auf  der  Südseite  des  Bci|^  hatten 
zur  Fn tili  ckiiiitr  eine»  rfiniinrhen  (lynrnasiuni» geführt. 
KiiJÜL-h  lifierlen  die  mit  besonderer  fforgfalt  ans- 
gefflhrten  Untersuchungen  der  verschietlenartigen 
Übeneate  von  Fci^tungsanlagen  nach  und  nach  be 
stimmt«  AtifklAmngen  (Iber  die  Anadehnung  der  Stadt 
in  dt  II  versi-hiedenen  K|>ochen. 

Abb.  1400  gibt  eine  Ansidit  von  Peqpunon  nw 
dem  lahm  IVSS  nach  etncr  8k!ne  von  Max  Koch, 
auf  der  namentlich  der  Kuschauerraum  des  Theater«, 
recht«  darober  (bei  dem  kleinen  Torrn)  die  Lage  des 
Atbcnatempels  deutlich  herrortritt. 

■Wiilin-tx!  (liT  AnsLT:iliiuit.'<  n  ift  wir-derlmU  illM-r 
die  gcwouucuen  ICeetultato  bvj-ichtet  worden,  und 
wiewohl  die  Arfoeiten  sähet  noch  immer  im  Gange 
piiiil,  li(  '.;t  (Ii .dl  (»ereitH  ein  Hand  der  abKchliefHen- 
den  Publikation  vor.  Wir  aciUilen  diese  «mtlichea 
Vevoffentlichangeo  In  der  Keibenfbige  anf ,  in  der 
g\f  rrsfhienen  sind.  Con«e,  AkiuloTnicvnrlrag  (liier 
I'ergamon,  Monalitberieht«  der  kgi.  preul's.  Akad.  d. 
Wiaaenach.  an  Iterlin  laiH)  s.  lH)  —  Conze, 
Humaiinn,  Röhn,  Stiller,  Lol I ing  und  Kasch- 
dorff,  »Die  KrgebniHW  'ler  Ausgriibungen  7.n  Per- 
gamr)n,  Vorläufiger  Bericht«,  Jahrb.  d.  kgl.  preuf« 
Kunstoammlungen  18811,  1, 121  'm.  ~  Bohn,  >Der 
Tempel  der  Athena  Pblias«,  Abhandl.  d.  kgl.  prcur». 
Ak«id.d.  WiRKenseh.  18»1.  —  C'on/.e,  »Üb»  die  Zeit 
der  Erfaanung  des  groAen  Altar«  au  IVigamoin«,  Mo- 
natflberidite  I8B1  S.IMI9-M7«.  —  tBeecbreibung  der 
PiT^MUicn.  Bildwerke«,  amtl.  Katal.  d.  kgl.  Mm»een 
XU  Berlin  (1.  Aufl.,  1886).  —  t'uuse,  Uumann, 


I'nli  II,  .pi,'  KrL'l•l^ui^s^■  'tcr  Aii^CTabunnen  «u  Pcrga^ 
mon  18äO.  18^1.  Vorläufiger  Bericht«,  Jahrb.  188^. 
'-Conse,  «ZarTppagraiihievonPetgaolOntfSitanngB- 
»)eri.  fitr  1  kgl.  prenfs.  Akad.  S  7—15.  —  Den«., 

>DIe  per^monisclte  Bibliothek«  S.  1:^5^  —  1210.  — 
Bohn,  »Der  Teupd  dee  Dkmyaoa  m  Pergnmon«, 

Ablüiwlt  <\   Ak:iil    Iflif     -  Kndlich  Hie  M  n  n  j.  t 
p  u  i»  1  i  k  si  t  i  o  n  ».-Ult  rlümer  vnn  Pergamniit  Hd.  II, 
•  DaM  Heiligtum  der  Athena  PiiliaH  Nikeplioro!«  von 
U.  Bohn,  Herlin  1885,  ein  Band  Tafeln  und  Text. 

Die  naeh.Htehende  I?»>*ehreibung  der  (iebilude  <ler 
Oberstadt  und  der  Akropolis  beruht  vnllitUlndig  auf 
diesen  Schriften,  und  auch  dt«  Abliildungen  aind, 
m!t  Ausnahme  der  SkiBce  Abb.  1400,  den  amtlichen 
Publikationen  entlehnt.  Selbst  der  rekonstruierte 
Plan  Abb.  14U3  ist  lediglich  eine  Zusammenstellung 
<ler  im  einseinen  verMIentiichten  Grnndriese  der 
vi  r>' lili  iji  ni  11  (  M-t(iiii.lr  ,  angefertigt  auf  («rund  des 
iui  zweiten  •  Vorläufigen  Bericht«  T^f.  I  abgedruckten 
Sitnationsphuic«  von  Humann.  Nnr  die  rekonatraierte 
Gew;\:iitiUi--irlif  auf  Taf.  XXX\'I  !ft  ein  Teil  deB  Ber- 
liner Pensnmonpanoramus  von  A.  Kip»  und  M.  KiK-h 
(nadi  dw  von  den  KOnatlem  aetbst  herrflhrenden 
Zeichnung,  Di  nNrhr.  illustr.  7t^,  TI  \  :>Ti  in- 
dessen dietteni  Teil  lie»  herllner  l'unoninuih  eine  ge- 
naue Zeichnung  von  Richanl  Bohn  ni  gründe  liegt, 

so  tülln  u  «-ir  in  dem  I^il')'-,   «(•(f-hc?'  die  Hunrhnhe 

von  l't  r^-iunon  im  1'.  Jahrh.  n.  Chr.  durstellt,  im 
we.sentlichen  nurwMcv  dne  Arbeit  diesee  venllen' 
teo  Fiwacheis. 

Umfang  und  Einteilung  der  Stadt. 

Nach  der  natOrlicben  form  des  Betgefl,  wie  sie 
ans  den  Anddtten  Abb.  tSMI  und  1400  endchtiteh 

ist,  scheiden  sich  deutlich  drei  Teile:  die  stark  nich 
Norden  surttckliegende  höchste  Kuppe,  das  «icii  «Od- 
lieh  daran  nnsehlielaende,  breite  obere  Plateau  und 

drittens  dir  .-teilen  .\bhlinge.  Tiies^e  mit  (irlirtien 
Tcrraiiiubschnitto  waren  für  die  stufenwciBc  Knt- 
wickelang  der  Stadt  in  der  grteeblaeben  Epoche  be- 
dingend. 

Die  Kuppe  des  Berges  war  es,  >auf  welcher  sich 
unverkennbar  der  ftlteet«  Kern  der  Stadt  «inat 

bildete,  und  welche  bei  der  Sfndterweitcning  in  der 
K'inigsitut  als  Akr«>poli«  von  einem  l>e><ondcren 
Mauerringe  nmscfalo«ven  blieb«  (Altertümer  II  S.  24). 
Hier  also  würe  das  TnZoV'Xduioy  de«  Lysiniaehos, 
das  tpu^a  oder  «ppoüpiov  des  Philetairos  zu  suchen, 
wofür  freilich  der  Raum  sehr  beschrilnkt  erHcbeint. 
Die  spatere  Akropoli«,  die  daaa  noch  durch  den  Ben 
des  Cacsarentempels  kflnstUch  erweitert  ist,  hat  un- 
gefithr  die  (Jestalt  eines  Rechtecks  von  nur  ca.  Si'iOm 
iJtnge  und  lüOm  Breite.  Ihre  Oat-  oder  eigentlich 
Nonlostseite  (y^.  die  Abb.  1401  n.  14U8>,  am  Rande 
des  steilen  Abhiinue.-  /um  Tlml  dr.«  Krtios  u'elei'eii, 
bildet  sugleich  die  lirenze  der  guu».*n  Stadt  nach 
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1  ^  1  1  1 


1401    l'inn  vun  rcnramon.   (Zu  SclU-  Itll.) 


diesur  St'itc.  An  die  Nordmimer  der  Akropolis  lehnt 
sirli  eine  kciiröniiiKt.-,  lfM)ni  weit  vorttprinmende  l'ljitte, 
auf  dercu  ttiiri«>r8teii  Spitze  in  »pltterer  Zeit  der  Julia- 
teniiH»)  erbaut  wurde.  Ob  di«'»er  auf  dem  Pliin  tleut- 
lic-li  crkeiinbnn*  Vornprunj,'  in  die  Ulieste  riiiroauc- 
nin>f  hineingezoften  war,  wlieint  niH"h  uneiitM<'liieden. 
Die  etwa«  nach  innen  uexeliwelfte  \Vewt.seite  der 
Akri>]ii>Iit«  unisrliliefst  eine  nach  ilrni  Selinimthal  ge- 


richtete Mulde,  in  der  nnterlialb  der  Hurpmauer  daa 
grieehiHelie  Theater  liegt.  Der  die  Akmpoli»  im 
•SCiden  bi-Krenzcnde  Maucrzui;  bildet  zugleich  die 
SUdgrenr.e  des  AtlienaheiliKtums,  an  daa  sich  <>i»tlieh 
das  d)in.-h  ntarko  Tdnne  tiankierte  Burgthor  an- 
Hehliefwt.  Unterhalb  dieser  Linie  fallt  daa  Terrain 
zunächst  «teil  ab  zu  dem  l'lateau,  dessen  w»>>ttliche9 
Knde  der  Zeusidtar  mit  seinem  IVrihüloH  einnimmt. 


refe«iuon  (Kriechiwühe  Bimtoii  der  Oberstadt). 


ISIS 


Der  llüliLinmUrscIiii.'U  swiwehca  dvm  K-Utertn  und 
d«r  Temisse  des  Athemibeiligtunu  wiid  auf  84  m 

>Iin  Beginne  üi>r  KOuigüxeit  genUglv  UikS 
klein«  Kflahill  nU'ht  raelir,  Dod  nun  bante  nadi  der 

Sii'l^i'jf''  tlr-s  Uoiyea  eine  »i-lir  HorgfUlliK  aus>:«'fuhrte  ; 
wt'tUTi'  Mauer»  (nuoli  Conze«  Vorlran  i"  '1er  Arch.  | 
Ge».  ■/.»  Berlin  15.  Jan  Berliner  Piniol.  Wochen- 

.Schrift  18»4  S.  185  u.  löiVi.  Wie  iiiiis  dem  Plane  Alter-  j 
tümer  S.  1  ( Ahh.  1401)  ersichtlich  ist,  «cht  diese  Mauer  ^ 
von  der  .SiUlwe.stit'ke  der  AkrnjioÜH  uhh,  liluft  iini 
Rand«  dm  stcilea  AbbMige«  ttbitr  dem  ttelinustbal  i 
hin  DHßh  fSflden,  wendet  sich  dann  oberhalb  der  von  I 
dum  (röniif-chen)  (Jyniniision  einp-nonnnenen  Ter- 
naae  nach  Osten,  darch«cbnoidet  nach  Norden  zurück* 
kehrend  die  Mnide,  die  hier  dem  K^ttoethal  m  sich 
till'net  und  »«tei}!l  dünn  dcui  ;iiif  >1.  iti  Plan  erkenn- 
baren, felsigen  Umt  folgend  hinuuf  biü  sum  An- 
adtlalh  an  die  Bargmaner  aa  der  Sttdostecko  der 
Akrr-i.oü^;    l^  r  von  dieser  Mauer  nnisrlili  '^^s(■n^■  Kiium 
Itut  eine  Imlage  vuu  ungeftthr  ^lUU  ui,  eitio  Hreite  von 
Uber  300  m>  Es  iat  daa  Gebiet,  welches  die  Stadi 
in  «ler  ernten  Ki>;iipHrctf  (»iniiinimt  nntl  diis  unv-rfülir 
uiit  dem  oberen  Plateau  des  Berges  zusamnientidlt. 

Die  dritte  Epoche  beginnt  mit  der  one  litterari;«ch 
flberlieferU'U  K  r  w  e  i  t  r  r  ii  n  >;  der  Btadt  durch 
Euuiuacsll;  Die  L  uttanäungKniauer,  deren  Errich- 
tang  also  mit  der  höcliMten  üliite  ilee  Ueiche«  zu 
HiiniiiienraUt,  war  die  grtifste  und  stattbcbste,  die 
flberhuupt  in  Pergamon  existiert  hat.  Ihre  Über- 
restv  »ind  auf  dem  Plan  i\\s  »Antike  Ktadtniaucr« 
bexeiehnct.  .^io  int  im  Norden  an  die  Spitze  des 
kdlfOrinigen  Vonspruuges  angewbloiwien,  der  KpUter- 
bin  den  JulinteniiH-1  trug,  zieht  Bich  um  den  ganzen 
StadtbeiiK,  aucli  die  steilen  Abli&nge  mit  Aasnabo>e 
dessen  aof  der  Nord-  und  Nordostaeite  omechlielkend, 
nur  wenig  oberhalb  der  beiden  l-'lÜHfce  hin  uml  n-ii  lit 
im  Baden  etwa  soweit  hinab,  als  die  moderne  Sladl 
atif  den  Berg  hinanfreicht  (Philol.  Wochenedirift 
S.  Ib7).  Muucr  war  durch  nii'^-prinpcnde  Türme 
verstärkt,  von  denen  «ine  grornere  Anxohl  auf  dem 
Plan  verselehnet  ist  Das  Gebiet  der  Stadt  hatte 
nunmehr  in  der  RichtiuiL'  %Tin  X-  iTihvot  nach  Süd- 
ost eine  Ausdubniuig  von  weit  Ober  lUOUui,  von 
nahaso  800  m  tn  dm  Sichtung  von  Nordost  nach 
SCi'lwcst.  Wenn  wir  au»  dem  Aufdruck  •^fratwis  Tr|v 
«cuTOiKiuv  Tt|v  vöv  oüaav  hinAiclitluh  die»«-»  bwdt- 
gebietes  nicht  zu  viel  geschlossen  haben  (h.  oben 
S.  I2(>y),  so  iHt  ilie  Staidl  auch  unter  den  liömern  der 
repiiblikaniflchen  Zeit  auf  diese  (.irenzen  begchrilnkt 
geVdieben. 

Erst  in  der  Epoche  unter  den  romischen 
Kaisern  finden  wir  die  Stadt  Ober  die  Maaer  hin* 

:iU9  in  südwestlicher  liichtung  bis  in  die  IClwuc  hin- 
ein ausgedetmt)  wo  noch  jetzt  auf  beiden  Ufern  des 
Selinus  die  stattUehe»  Ruinen  kokasaler  «ffientlldier 


Uuuteu  imponieren.  I>ie«o  romisvlio  Uuterstikdt  war 
wahradwinlieh  oflea:  der  Friede,  der  aberall  im 
römischen  Reiche,  vtm  din  ' irenzilt-^trikten  abge- 
6<jheu,  indenersteu  lAUden  Jalirhiinderleu  liernicbte, 
liefe  wohl  die  Umschliefsung  der  Stadt  mit  einem 
schfllzeiiden  MiUierringe  (iIk  rtlfls«;;;  er^rln'iTifn. 

Krst  in  der  aptlteren  Kuihef!e.eit  nmi»  das 
BedürfniM,  die  Verteldigung><ftlhigkeit  der  Stadt  wie- 
derhenustdleo,  vermutlich  infol^'e  de»  Andringens 
der  Barbaren,  von  neuem  herv<.r>;etreten  gein.  Aber 
die  Stadt  war  bereits  t^o  m  Iu  voji  ihrt-r  BlütA'  herab* 
gesunken,  daik  man  nivlU  \i\oU  auf  eine  i>cckuog 
der  Unterstadt  verebten  murste,  sondern  sognr  der 
weit  ftUHgedehnte  Mauerring  Eumene.s'  II.  zu  grolVt 
Bchion.  Daher  zog  man  denn  eine  engere  Befesti- 
gungsllnfe  um  den  oberen  Tdl  des  Berges,  die  auf 
der  ^o^ll■  und  Westseite  mit  der  iiltesten  griectiisi  !.rn 
Mauer  zuaammeofiilt  und  nur  im  i^Udon  und  Sttd- 
wcstoD  das  Gyronasion  mit  einschlora  Auf  den  bei* 
(K  ii  .VrinichU'U  Abb.  l.M)  und  1100  sind  die  Über- 
reste dieber  sjrillromiticbea  Alauer  dcutliclt  zu  ver- 
felgen«  —  Spttlere  Generationen  liaben  daran  nm- 
geb-aut  und  wiederhergestellt,  bis  auch  »litscr  King 
fflr  die  anscheinend  immer  mehr  heraligen:iinderte 
Bevi'ilkerung  zu  grols  wurde. 

Daher  wurde  denn,  vermutlich  in  byzanti- 
nischer Zeit,  jener  gewaltige  bis  zu  Gm  dicke 
Steinwadl  gezogen ,  der  nur  noch  tien  obersten  Teil 
des  südlich  an  die  alto  Akropoli»  anschliesaendcn 
Kückens  umgab.  Der  Lauf  dieser  Mauer  ftttlt  Im 
Wi-sten  nngefikhr  nR  4«r  Sfld-  und  Sfldostgrense 
des  alten  Jdarktes  luaammsD,  aie  endigt  im  Osten 
an  dem  felsigen  Grat  unterhalb  der  Sodostedce  der 
Burg  Die  alt4{riechi8clu:n  l*rachtbauten  und  Denk- 
mäler wurden,  nm  als  Material  zu  dem  Bau  su  dienen, 
al^ebrochen,  und  diesem  Umstaod  verdanken  wir 
allein  die  Erhaltung  der  Skuli>tuii  n  \om  Zciisaltar. 

Auf  die  byzantinische  Epoche  wird  eiuc  Zeit  voll- 
ständiger Verödung  gefolgt  sem,  und  vi«lb»cbt  eist 
ii)  ilrii  tL-tzi<-n  ,7iihrliuii-l>  rf(  Ii ,  uhi  ■lio  'Avlt  di's  Be- 
ginnes der  türkischen  llerrBehaft  (neit  15<iti) 
ist  das  alte  Kastell  auf  der  Kuppe  des  BaigGa  wieder- 
herpvHtt'üt  woriirn,  S'r-ijir  aus  Zu-m-ln  utkI  7.ti.--;itnmen- 
gelest-ni^n  .lltenfn  Werkstücken  schlecht  und  lo«<^  auf- 
gebauten TOim«  und  Hauern  rahen  auf  dorn  alt- 
^ri<'c>ii'--chfn  Fundamenten.  .Sie  mud  es,  rlii'  ;iirf  rli-r 
Aii-sidit  Abb,  Uiil»  HO  deutlich  hervortreten  umi  zu- 
gleich Lage  und  Umfang  der  Hlteateu  GrQndung  ver- 
ansehaulicben. 

Griechische  Bauten  der  Oberstadt. 

Der  Uauptsugang  m  der  Burgholio  mur»  zu  allen 
SSeiten  auf  der  Sddsdte  des  Berges  gelegen  haben. 
Der  Abhang  ist  abi-r  auch  hier  vitd  zu  steil,  alfl  dab 
ein  für  Pferde  oder  gar  fttr  Wagen  benutzbarer  Weg 
hätte  in  gamder  Richtung  hinau^efiQhrt  gewesen 
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aein  können.  Der  seiner  Anlage  nach  jedeufalU 
Qoeh  am  d«r  Ktaigwit  ■tamoende  Hanptw«g, 

tli^r  p(  ^jcnwarti^r  noch  «len  eintigen  bo<iueiiirrrn  Za- 
g&Dg  zur  Uiirg  bildet,  fuhrt  daher  in  Windungen 
•llmAhlieli  nr  HOlw.  Dm  alt»,  «ua  rediteckigen 
TrHrhytpUittt'n  lM'!<f«'h»'n<lft ,  vwlturh  «Itirrh  «spIKcro 
OcBchlochtcr  auttgobeeHcrtc  Fflaator,  hat  Hich  fast 
tmiinterbrochen,  wenn  auch  nidli  Immer  in  der  ur- 
Kprnnjrtil  5i'  ri  nn>ite  erhalten,  und  %-i«'lfach  orki^nnt 
mau  n<>cli  dii^  alten  ättttxmaucm,  die  den  Weg  auf 
>li'r  Thaleeite  einjtorhoben.  Vom  sfldlichen  FufH 
des  Borge«  führt  diese  Stnir»e  am  Abhan«  nach  dem 
Ketioathal  an  der  rOmiechen  Stadtmauer  entlang 
nach  Norden  bia  su  einer  mehrfach  umgebauten 
TlM)i»ii]«g9,  vandat  lüv  in  daa  Qahiei  der  epät- 
vomiaolini  Stadt  datrateiul  aebaff  ma  and  steigt 
in  sQdweotUchcr  Richtung  em])or  su  dem  breiten 
Bocken  dea  Beqiee,  den  die  älteate  griecbiscbe  Stadt- 
naaer  nmaieht  RIar  «endet  rieh  d«r  Weg  annlehat 

nach  Westen,  f'|ilit«'r  auf  der  dem  Seliiuistlial  r.u^e 
wandten  Seite  dea  Berges  wieder  nach  >'ordeu  und 
emiciit  adiUeMieh  daa  Tamin,  auf  den  durch  die 

Ans^nilxingcn  die  Jli^nte  dor  nCTentliclMn  Bauten  ans 
der  Königszeit  blo&gelegt  sind. 

Im  IfittdpoAkte  dea  alten  atadtcefaiatea  der 
KrtniRSwit  liisr  der  nntike  Marictplnfr ,  die  Agora. 
Ihre  Keste  sind  auf  dem  Kttciccn  gorskie  untei-halb 
des  Atbenatempela  and  dea  BmRtbores  erhalten,  an 
der  Stelle,  die  «Urin  im  panten  Stndtgt'liiot  mitAuN 
nähme  der  Akropulis  zur  Anlage  vun  grolseu  elicncu 
TlKchen,  wie  sie  für  den  Markt  erforderlicli  waren, 
^itmet  gewesen  ist.  Seit  £omenea  U.  beatand  die 
Agora  aus  swei  eng  miteinander  Terlnindenen  Ter- 
naaen,  die  im  Anschlufs  an  die  gegebenen  Tüiain- 
verbiltniaae  doicb  kOnatUche  StOtabanten  emporga- 
hoben  nnd  eingefaTat  waren.  (Vgf.  den  Plan  der 

aiispe^benen  TliIo  von  l'crvMninii ,  Abb.  1403,  in 
welchen  die  rekonatraierten  Grundiisae  der  einaefaien 
GebMode,  soweit  sie  Ms  Jetzt  verOltentOebt  sind, 
eingetragen  sind,  sowit-  die  rekonntruierte  Ansieht 
von  Westen,  Abb.  1402  auf  Taf.  XXXVL) 

In  der  IBtto  der  oberen  Tenasae  erhob  rieh  die 
ßanzc  T'mjjoltnng  bf-hiTrschcnd  dt-r  pewaltit'i"  Prarlit 
bau  de»  Zensaltarc«.  In  den  Inschriften  heilst 
der  Altar  6  ß«VM^  toO  tvO  ZurriVpoc  nnd  seine 
T'msmhnns  galt  fttrdcn  bevorzugtesten  Teil  der  Agora. 
In  einer  vermutlich  ans  den  Uuinen  von  Elaia  stam- 
menhu  Iii8chrift,diein  Kliaaekioi.dnem  jener  Ruinen- 
atfltte  benachbarleti  Dorff  pffiinden  worden  it^t  '"i  l 
gegenwärtig  in  Smyma  Hufbewahrt  wird  (^tubbzicrt 
von  Odaar  in  E.  Curtins'  Beitragen  zur  Gesch.  a. 
Topogr.  von  Kleinasien  und  volbturidiifer  Mouociov 
aal  ßißXiotti^KH  rf^?  I^Opvi]  EOarr  Ix"^*!?  ««P-  3, 
8.  139  ff.),  wird  die  Errichtung  einer  goldenen  Beiter- 
sUtne  dea  Königs  Attaloa  Iii.  in  der  Haoptotadt 
Pefgamon  beaebkaaeB:  «apd  tdv  taO  Aid«  toO  Ziw- 
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Tftpot  ßul^6v,  ,öii(U(  CmdpxQ  h  elKtbv  (v  T*j*  ^Kiipav<- 
ordTv  tA«!»  rfK  dropdc.  Dem  entaprtebt  ea,  dafa 

die  Umgebung  de~  AlUirs  /.ii  reHt;ifi>i  iH)IitiM  lien  Ilnnd 
lungen  benutzt  wunle:  so  erfahren  wir  aus  einem 
pngamenlaehett  Ebrendekrat  fOr  einen  «ewiaaen  Aa- 
klpf)ia<lfM  (Sitzungsberichu*  1884  S.  7),  daf«  die  Stif- 
tung der  E^ren  beschworen  werden  «olle;  Tf|  dTop4 
^vl  TüCi  ^iä<  Toü  luiTfipQC  ^  9vtt^<V'  tio'l  vir  werden 
daher  iiiibt  fehl  gehen,  wenn  wir  in  der  oberen 
MarktterriiHHe  den  für  die  Staatnopfer  und 
die  politiHcban Veraammlnngen  beatimmten 
Teil  der  Agora  vornnsaelaen. 

Die  Au»grabimgen  haben  aneh  etn{(^n  Anfadilnfa 
darüber  ergeben,  wie  es  an  jener  .'^telle  vor  der  Ban- 
thUlgkeit  Eamenea'  11.  auageaeheu  hiA.  Damal«  lag 
die  Skatmaoer,  welclie  die  weatlidie  Begmisang  dea 
Platzes  nach  dem  Selinusthal  zu  bildete,  i)e<leiit*  nd 
weiter  surOck,  ungebthr  in  der  Linie,  die  sich  er- 
gibt, wenn  man  die  Sfldwesteeke  der  Alnro|>olte  mit  der 
Fortsetzung  der  alten  Stadl niaiier  fiüdlich  vom  Mnrkt 
platz  verbindet  (Abb.  14Ü1  u.  mxfy  Östlich  von  dieser 
Haner  im  Bereieb»  der  apftteien  Allartennsaa  lag 
der  alte  Boden,  wir  die  noch  vorhandenen  Einfas- 
auagen  mehrerer  Cistemen  lehren,  weaentlich  tiefer 
nnd  war  ton  Hlaaeranlagen  eingenommen,  deren  aas 
Quadern  und  I-csesteinen  konstruierte  mftrtelfreto, 
aber  mit  bemaltum  Putz  überzogene  Mauern  aicb 
namentUcil  im  Süden  dea  Altars  wohl  erhalten  haben. 
^v•U^^^t  mitten  im  Manerkem  des  Altars  läfst  sich 
noch  eine  von  diesem  Oberbaute,  also  sicher  altere, 
kreisfOruii^e  Anhige  mit  einer  Rundnische  erkennen. 

Auf  diesem  Terrain  wurde  der  Fiats  fOr  die  Nea- 
anlage  in  der  Weise  geschaffen,  dalb  man  im  fMden 
und  Westen  rechtwinklig  zu  einander  neue  Stütz- 
mauern  sog  nnd  dahinter  den  Boden  bedeotend  er- 
bebte, 80  dalli  iBe  Torarwihnten  Beate  vOli^  Aber- 
deckt  waren,  im  Norden  aber  entsijreehend  iibbrarh 
and  aogar  den  aatariicben  Fels  abarbeitet«,  bis  ein 
nener,  cor  SOdgienae  pamilei  lanfender  Abaehlnik 

erreicbt  war.  Nur  auf  der  Ostseite  Prlieint,  vermut- 
lich der  dort  vorüberfobrcnden  Uauptstralae  zu  Ueb, 
die allaGrsnae  dea Bedriiea  bewalirt  muden  au  aebi. 
Per  PlaU  erhielt  damit  eine  TteCe  TOD  67lD  Uld  obie 
mittlere  lAoge  von  80  m. 

In  der  Mitte  twiadiatt  der  Nord»  nnd  fifldvnaaa, 
etwa  20  m  von  der  westlichen  ftotzmaucr  entfernt, 
erhob  sich  nun  der  gewaltige  Altar  bau.  Nur  der 
ans  einem  weidienKoilglomeratstein  hergeatellte  Fun- 
danientVem  von  sich  fereuiemlen  MiUiern  ist  noe.ii 
liüute  vürhÄndeii,  die  ilarmorquadtm,  die  dieses  (ie- 
mRuer  einst  vollstAndig  verdeckten,  sind  bis  auf  zwei 
Stufen  auf  der  Ostseite  almtUcb  weggebrochon.  In- 
dessen ist  eine  grofse  Anzahl  der  vmchiedenen  archi- 
tektonischen Glieder  wieder  aufgefundan  Mvdan^  dia 
R.  Bohn  die  Wiederbemtellang  des  ganaan  &HMa 
ermflglicbt  linbeii  (vgL  Abb.  1404). 


Digitized  by  Google 


Pergamon. 


1215 


Digitized  by  Google 


»1« 


t*eisMiioo  (griechiacbe  Ikutvu  der  OLMmUdt). 


Der  oiK-mlit  lii'  l?ran Jaliar,  iiuch  FftUSAnius  V,  1.1, 8  ^ 
ebeiuo  wie  der  üeiuwltar  iu  Olympi»  miu  der  Asche 
verinaiiiiter  Schenkel  der  Opf«>rtiKre  anfK(>hauft,  «r-  ' 
luil»  sich  in  iliT  MitUs  der  Plattform  einos  ftwa  3<ltii 
langen  un4l  breiten,  Ti— 6ni  liuhen  Unterbaues.  Eine 
faroite  FVeitreppe  fahrte  von'  Weaten  her  in  den  ' 
Untfrti^ui  <iii><  l,t)ri.l.  iiil  zur  riiittf.inn  «'iiii>rir.  I)io 
VoraprUugo  tu  dt  u  ^H;ilon  dieser  Treppe  suwic  die 
drei  flbiigen  fleiten  de«  Unterbanes  waren  auf  daa  | 
ri'ichst«'  ar«'liit<'kt<)niH<-li  iriirlicU  rt  invl  mit  ili-m  ilif 
Schlaelit  der  Uütter  gt^n  die  liigiiuti'ii  itiirHlciieuden 
graflMr^gen  Relieffnca  getchmadit.  Über  der  von  I 
(Irfl  Stuf«'n  >;cl>il<lcti'ii  Kn-niM  «tIioIi  «icli  /iiniti-lmt 
ein  CA,  Vh  m  liuher  von  li<jsiius<.-n  eiiiKofuri^ter  Sockel.  , 
,  Auf  ihm  lag  ein  reich  profilirte«  Zwischenglied,  dann  { 
folgten  die  S^m  hohen  Beliofptstton  die  achUeHi»  > 


den  <figHnt4'nnamen  waren  cndliili  aacb  die  Namen 
der  KatiHtlcr,  die  die  einieloen  Oruppen  aaagefülirt 
hatten,  eingehaaen.  Mit  Hilfe  dieeer  Liediriflen, 

den-n  Charakter  mit  den  bei  den  Ausn^bttagen  Re- 
fundenen  Inachriften  Eumenea'  II.  auf  das  genanesta 
flbereinatimmc,  wilhrend  er  eich  ebenen  beetimmt 

von  ijcmjcnigcti  ilcr  Inschriften  ,\ttali>s'  I.,  Altalo«'  II. 
und  Attaioa'  III.  untersdieidet,  bat  Conse  (Monata- 
beriehte  1881  8. 869  ff.)  Bnmenee  II.  ala  Erbauer  des 
Alt-ur«  nacliRowiescn. 

Manclierlei  Spuren  von  Uenkaialern,  die  (nach 
der  oben  erwlhnten  Inaehrift  ana  Blaia)  tn  der  Uni' 
(iclMin)»  lies  Altars  anf'..'osteI!t  gi-wescii  sein  niftsKcn, 
haben  »icli  bei  den  Ausgrubungen  vo.i;efuitden;  oo 

wM  ona  «im  lanatcatreckte,  aber  nar  8,40  m  breite 
Temwae,  die  aich  Unga  der  yordaeite  de«  AUar 


14M  Der  Altar  dM  Xeo*  Sotor  In  l«iKa»w*  IMuHWttnkiloa«). 


ein  miichtig  «ualadenilog  und  auf  das  M-liouitte  plntxes  hinzieht   v(;l.  Ahh.  1403},  als  ein  gror^eii,  fort 

gegliedertes  Ilanptgeaima  trogen,  daa  den  Rand  der  [  laufendes  Bathron  für  Kuuatweriie  anaelien  dürfen. 

Plattftmn  einfafete.   Über  dieeem  Dnterbau  stand  •      SOdlfdi  von  dem  Altarplats  fBIIt  daa  Terrain  in 

eine  nach  Aafx'n  jiciiffnete    zii  rlichc  Siinli  iilnillr  iln/i  kiir/i  ii   f;i(  lu-rfonnigcn   ,\l>?iüt/i'n   /u   einer  in 

ioniachen  Htils,  deren  dem  eigentlichen  lirandultiir  ihrer  Haupt richtung  gegen  die  Alturtcrni^äe  »chntg 

angewandte  Rflckwand  mit  einem  «weiten,  kleineren  I  liegenden  sweitea  Terraaaenanlage  ab,  die  die 

Fries»  ßcHchinückt  war.    Auf  «h-n  uns  erhaltenen  ei\mi'  lin-ite  cleH  Beigee  einnimmt    Die  Wi'sttrrenre 

Platten  dieses  Keliefstreifens  ^etw»  die  Hüllte  des  |  liegt  ungefiUir  in  der  Linie  der  alteren  Stadtmauer 

Garnen)  aind  Scenen  der  pngameniechen  Btammefr  |  -  -  ■ 

sage  (lanrestellt.  *   Die  ohen  wieilerjrejreliene  .VhhilJiing  ile«  Zeu*- 

Diu  BUdwerIce  waren  ihrem  Hauptiuhulte  nach  aluirj«  (nach  Vorl.  Bericht  1  Taf.  2)  iceigt  das  Gebäude 

gewifa  jedem  uitilEMi  BeadiMer  obae  weiteres  ver-  |  noch  in  der  Gestalt  und  Lage,  «de  es  nach  den  Ans* 

KtAndlieh.   T*m  •,\hvr  ffir  die  Masse  der  Einzelfigtiren  grnhumren  der  erxten  Kampagne  (1878  -1880)  V"u 

«lau  Interesse  zu  sli  i>;ern,  waren  wenigstens  l>ei  der  i  Bohn  rekonstruiert  worden  ist.    Seitdem  hat  sicli 

Uigantomadile  die  Namen  zu  einer  jeden  (lestalt  \  herausgeHtellt,  dafs  die  Treppe  bedeutend  bn-iter  war, 

Idnzugeeetxt:  diejenigen  der  OOtter  »tanden  auf  der  '  so  daTs  die  Vorsprflnge  recbtfl  1in<l  links  v<>n  der 

Hohlkehle  des  Hauptgesimses  Ober  dem  Fries,  die-  selben  jetleraeits  nur  vier  Sfttden  in  der  Frt>nt  tragen, 

jenigen  der  Giganti'n  am  oher>  u  ll.iii.ledes  reich  j>ro-  Die  richtige  Get^talt  und  die  richtige  Lage  hat  der 

fliicrten  Sockelgliedcs  unter  den  Bildwerken.   Bei  I  AltaraufderGesamtaaaicbt  Abb  14US(Taf.  XXXVI). 
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imil  wiril  .tiircJi  IkiIic  SUif /:iii\nem  K<-''>'l<l«?t-  Awch 
auf  der  i?Qdseitc  bat  sich  ciuo  geraUliuige ,  91  m 
lange  Statsmauer  voiytoaden,  die  nur  elmiial  fttr 

den  cintrotemlon  Haiiptwog  unterbrorlien  ist  Am 
östlichen  Ende  biej^t  die^e  Mauer  um  itiid  lauft  nuti 
am  Knude  der  sifh  narh  dem  Ketiofttlial  hier  hinab- 
Henkenden  Mulde  hin,  liente  noch  in  einer  Länge 
von  62  m  erlialten.  Die  Vcrbindungtiünic  ihres  Nord 
endes  mit  der  Südostecke  dee  Altarplat-sti  H  t^.  ln'int 
bi«r  die  NordgreoM  des  unteren  Marirte»  abwgebea. 

Die  Ro  gewonnene  ebene  Fliehe  war  ring«  mit  Aus- 
nahme der  Wentneite  von  Säulenhallen  umzogen,  deren 
RttckwiUlde  sich  aber  den  erwähnten  Statxmaaeni  er- 
hoben. Htnslchtlleh  der  Konstruktion  dieser  Malen- 
hallen  sind  dii-  Arbeiten  noch  iii<1.t  <ili;:i'f.rliln~--en, 
besw.  die  betrefieuden  Verüffentlichungcn  noch  ab- 
suwaiten.  Unterhalb  der  Sadwesteefce  des  Altar- 
platr.eR  »chliefHt  die  n'iniliche  Halle  mit  einer  nacli 
Hoden  geöffneten  grofiteu  Hundaiiiche  ab,  in  der  wir 
«iaea  der  an  dem  Marktplata  gehArigeD  Heillgtfliner 
oder  ein  AniUslokal  der  Marktbehönie  vermuten  dürfen. 
Von  einem  vo|aocpuXuKiuv,  da«  in  dieser  UiUfea-huug 
Bu  Huchen  int,  erfalireu  wir  in  der  Innchrift  Bericlit  I 
8.  78  (Inv.  ö6),  und  in  der  Xfthe  der  Kundnische 
sind  mehrere  von  Agoranomoi  errichtete  InAchrift- 
Hleine  mit  Weihungen  an  Hermes  gefunden  worden. 
Unter  den  letxteren  aolchnet  »ich  beaoodera  eine 
BmIh  ans  blauem  Marm«»  am,  die  eine  In  drei 
Distichen  nbgefarste  Inschrift  au»  der  Knnigsr^it 
tiigt.  Der  Anfang  iet  verstOmmelt,  nnr  der  Name 
dea  Waibanden  Apellee  nnd  die  ErwBhnnag  »einer 
AgOnUBOmte  rind  erkeunliar ;  >1ann  heifst  es: 
—  —  —  )i<  biÖKTopov  etoaTo  Näft(pai( 

5  Ti^";  t'vtx'  n'ii'iXBmi  Kt'pao?  |»öai?  ab'  dfopolou; 
^uvüoct  TUKToO  jipua  xuttcioa  XP'^^*'- 

Nach  A.  Kirehhoffls  EiURning  der  btsehrift  tnm 
die  die  Statue  eii»'^  Hcrm*  «  mit  (^inem  h'M\ 

liom,  aus  dem  xu  bestiiuuilei»  Zeilcit  Wtth--.t-r  flol's. 
Die«e  Zeitangaben  hatten  d<-n  Zweck,  den  Uet^uchern 
des  Marktes  (dcfopaioi)  die  Einhaltung  von  Hestim- 
mungen  r.u  erleichtern,  welche  Bcsucli  un«l  Benutzung 
des  Marktes  regelten,  also  anr  Aafroebthaltnqg  der 
(övo^la  (v.  4)  lieizutnigen. 

Die  Oesamtanlage  der  hallennmgflbenen  Tmanse, 
die  erwHhnten  Inschriften  der  Nomophylakes  und 
Agotanomen,  namentlich  aber  das  £;p}gramm  des 
Apelles,  daa  steh  direkt  an  die  tMarktlente«  wendet, 
r.eigen ,  >!:ir-  ■üe  untere  Terrasse  liaupt- 
aachlich  für  den  Geschäftsverkehr  bestimmt 
war.  DieHauptstraCiie,  dte  von  Sflden  her  die  Hallen 
dtirclibrf<-lifiid  auf  ilrii  Pliit/  fniirt,  i^feiut  vcii  der 
unteren  Terrasse  in  einer  Kampe  liinauf  zm  Ostneite 
des  Altarplaties  und  atdlt  snsammen  mit  einer 
wi-itcr  wpvtlicli  cfK'trcncn  TreiijH'  (V.p  Vcrliinihmt! 
swisclien  dem  St^uit^markt  und  dem  Verkaufsmarkt 

Osatnalter  4.  kUm.  AliccuiaML. 


lier.   NannTitlit-Vi  iler  erstfri»  ist  auf  diT  nekonstruk- 
tion  Tal.  XXXVi  vollkommen  zu  (Iberschenj  wftlirend 
die  FIMia  des  Verkaalbmarktea  dnrefa  die  BOckwand 
d»>r  ><!o  ti!njcr(»lM»tid»»i!  Hallen  grörsffnti'il>  vfrdfcVt  ist. 
Der  Kundniseite  gegenüber,  uuuiitU*lbar  ü!«ir  der 
I  Westmauer  der  Agora  iuit  sich  ilas  Fundament  eines 
kleinen  Tempel«  erhalteu,  dessen  Wiederherstel- 
lung ilurch  die  wiederaufgi-fundenen  Werkstücke  im 
\\  >->i'iitli(  In  n  gesichert  ist.  Bolm  vermutet  in  ihm  den 
j  Tempel  den  Dionyaos.  Der  Gott  wurde  in  Peigamon 
I  mit  dem  Beinamen  KuitnTcuü'v  verehrt,  der  Tempel 
selbst  winl  von  C^issius  Dio  (41,61,  vgl.  Caesar  d.  b.  c. 

IUI,  lüö)  und  auf  Inschriften  aundrücklich  erwähnt 
Es  war  eSn  Prostyloe  von  eigenartigen,  dem  dorischen 
1  Stil  nahestehenden  Formen,  T'/stn  brc-it.  I  J'  »  m  laiiir. 
{  Sein  Oberbau  bestand  aus  Marmor.    Über  einem 
I  Ftteireobat  von  iw«  Stofen  erholien  sieh  in  der  nach 
Sfldo-ton  /revicblcd.'ii  Front  vier  scV,l,uiki'  Siliiloii  von 

(etwas  über  öm  Höhe,  deren  Schaft  auf  weit  vor- 
springenden Baaea  rahte  tmd  mit  20  tiefen,  dvieh 
fJtoßc  irPtrenntpn  ICannrlnrcn  vorsphon  war.  Dnt 
K.apiUl  Hleiciit  iiit  ganztu  dtiiu  d*>ri.-»clit'n,  nur  i.'<t  der 
F/Chinus  als  aufstrebende  Blattwello  gebildet.  Auch 
Epistyl  und  Fries  sind  dorisch ,  doch  sind  an  er- 
sterem  <lie  Tropfen  von  rundlicher,  unten  spitx  aus- 
laufender Form,  und  in  den  oberen  Ecken  der  Tri- 
glypben  sindiiecUche  Akantbnablättcben  angebracht 
Die  Hänfceplatle  des  Gideon  iat  durch  än  fbrftaa- 
fendcs  Muster  von  diagonal  gestellten  Kechtocken, 
die  Boeetten  nmachlieben,  ornamentiert,  während  die 
Kma  von  einem  lierlieben  Kanfcenomament  belebt 
wird;  die  Wasserspeier  sind  nicht  als  I.owcnkUpfe, 
aondem  als  Satyrmaaken  gebildet.  Die  .Spitze  dea 
Giebels  adieint  die  Stotaett«  einar  Mika  gabVBMi  aa 
liabcn  ,  von  der  Fragmente  in  der  Mhe  geAinden 
worden  sind. 

Dia  Kidang  der  Waasenpeier  als  SatyrkOpfe 
scheinen  die  Vennutung,  daf«  der  kloine  Bau  dem 
iäuiiyHrts  gclieiligt  gewesen  sei,  zu  bestätigen.  Aus- 
»ongspunkt  für  die«e  Annahm«  war  imlessen  die 
Nahe  des  griechischen  Theaters,  cLis  gleich- 
falls dem  Dionys<>.^  Kathogt>mon  gewcilit  war. 

Unterhalb  de«  kleinen  Tem|>els  am  .Markt  beginnt 
nämlich  eine  schmale,  aber  weit  Aber  SOOm  lange 
Terrasse ,  die  «ich  horiaontal  unter  dem  Aitarplatx 
und  dem  Athenatempel  bis  gegen  die  Felsen  unU-r 
dem  nordwestlichen  Vorspränge  der  AkropoUs  hoch 
über  dem  Belinvathal  liinxleht.  Diese  Terraase  wird 
von  gewaltigen,  in  mebrcn-n  .'^ti>ckwcrken  über  ein- 
ander sich  erhebenden  .Stützbauteu  getragen,  die 
noeh  heute,  selhat  vom  Thala  aua  gesehnn,  augen- 
fällig licrv.irtreten  v^-l  die  .\iiKif!it  .\hh.  14(K)V  Die 
Oberfläche  der  Terrasjse  war  von  langen  UaUen  ein- 
geseUoasen.  An  dem  Abhänge  twiaäien  dieaer 
TerraF;'ie  und  der  Westniauer  iler  Biin:,  uT^rmle  nnfpr 
I  den»  Athenatempel  liegt  der  weit<s  auf  den  H;inkcn 
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dureli  Stfifzmntifm  einporgeh<»liene  ZiiKcliaui'mium 
des  griechischen  Theaters  mit  seinen  ungefähr  90  .Sitz 
teibea,  die  groMmiteib  erbalten  sind.  Da«;  Funda- 
ment der  ganz  iersWrten  Skeiie  und  der  fl)«nfiillH 
«eines  Pflaster»  hcraubte  Raum  der  Orchestra  hejjen 
auf  der  grofwn  We8tt4'rraÄ!'e  ««'IbMl.  Von  den»  nrtnl 
Ikben  ^gange  der  Orcfaestr»  ist  der  mit  Miisken 
venicfte  Deckbalk«n  g«fond«n  worden,  der  die  Weih- 
tnaohrUt  trAttt :  'AiroXXöbwpot;  'ApT^Miuvo;  t<v6^(vo<; 
Tpa|i|iaT«u(  br\noi>  rdv  iruiil»va  Rai  t6  (v  nin^  irapa- 
nixaafia  Aiovioiii  KaftrircMAvi  koI  rt^  Af\ßw.  Die  vor- 
deren Keilien  der  Siljtatiifen  um  die  Orchegtra  Bind 
hier  nicht,  wie  in  Athen,  aas  i'rMhtsesaelD  gebildet, 
aondem  tamt  «HaStnA  wie  «He  llbtiften  koutmiert. 

f  ionauiTC'  Aufnaliiiii'ii  nift  T.rsclin  i?nmgen  des  Thea- 
ters», desnen  Entstehung  Bohn  ebeufalla  in  die  2iifit 
Enmenea  II.  Mtit,  Hegen  indMMen  nodi  nicbt  vor, 
wie  auch  Ober  ilcn  iv'iriilichen  AbMchlufA  dor  Ter 
ra88c,  wo  sich  ein  ionischer  Tempel  (griechischen 
Urspranga,  aher  in  rOmiflcher  2Mt  uingehMit)  vorge- 
funden hat,  die  amUiebe  Berlebteiitattaiig  noch  «b- 
xuwarten  ist. 

Die  Bauwerke  dur  Akropolta. 

Von  der  Ost(<«ite  der  AltMterrasse  wendet  sich 
die  Strafac  nach  Nordosten,  steigt  an  dem  steilen 
Abbsng  hinauf  and  fahrt  nach  einer  Kbaifen  Kehre 
um  einen  michtigen  Tonn  hetnmbjegmd  in  dem 

Bürgt  hör.  Durch  das  Thor,  dessen  Weite  nur 
etwas  über  2'/>m  betrug,  gelangte  man  in  einen 
Itleinen,  nach  Norden  wenig  anateigenden  Hof,  der 

ih  m  !i  l,t  iitc  mit  <\vtn  ahm  rrt.iüt.  r  atiH  Tradiytplatten 
U-h-^  und  von  tunnartigeu  Gebäuden  umgeben  ist. 
Dieae  OebCnde  werden  die  Wohnaagen  der  Thor^ 
wilrbfpr  enthrtlff-n  h.iHpn  .Trnscit«  flc^s  Vnrhofe« 
führt  der  Weg  in  iionihrher  Kielitung  inmier  weiter 
ansteigen«)  mim  höchsten  Teil  der  Barg,  wthreod 
tiiaii  linkM  zu  dem  Hiiiipihfih'gtum  von  Pergamon, 
dem  Tempelbexirk  der  Atlienu  gelangt,  das»  den  «üd- 
westlichen  Teil  der  Akn>|M>lis  i-iunininit. 

Heiligtum  der  Athena.  Die  Göttin  fahrte  in 
Peigamon  ala  Henin  der  Stadt  den  Namen  Athena 
PoUm,  wunle  al)«r  zugleich  als  die  Verleilierin  des 
Sieges  unter  dem  >ainen  Athena  Niltephonm  ver- 
ehrt (vgl.  die  Inacluiften  von  Prieaterinnen  rf^  TTo- 
Xidbo<;  Kol  Nucn^dpou  'Allr|vAc,  Vorl.  Bericht  I  S.  76 
u.  17). 

Oaa  Heiligtan  nahm  eine  Terra««  von  ungefHhr 

reehleokigcr  Form  (ra.  80  m  !.;iiin<-  /u  70  m  nn  iii'' 
ein.  Seit  der  Küuigtweit  war  die  Flaclie  auf  zwei 
Kelten,  im  Noidon  und  Oaten,  von  Hallen  eingelarat 
und  mit  zahlreiclien  WeihgeHchenkeu  geschmückt. 
Der  Tempel  selbst  lag  luu-t  au  der  sUdwesthchen 
spitze,  von  wo  der  Fels  nach  Baden  und  Westen 
hin  ub.stürzt,  an  einer  Stolle,  die  von  dem  Thale 
de»  SelinuH  und  der  Ebene  aus  gettehen  boKonderM 


in  die  Augen  fällt  nnd  fcwifs  iliri  s  .Inminicrendf  n 
Charakters  wi>gen  fttr  das  liaiiptheiligtum  der  8tadt 
auserwAhlt  worden  ist 

Von  dem  Temp<>l  sind  nur  noch  die  in  den  Felsen 
gegründeten  Fundamente,  zum  Teil  unter  den  FuTh- 
IxHh^nplatteii  einer  bysantinischen  Kirche,  an  Ort  und 
Stelle  liegend  aufgefimden  worden.  Atier  mit  Hilfe 
von  tahlrr  lchen  zn  dem  Ban  gehörigen  WericstflAen, 
die  auf  der  Terrasse  selbst  und  an  den  .\  l>li:iiii;eu 
darunter  verstreut  lagen  oder  in  mittelalterliche 
Manem  vahant  waren,  gelang  e»  Bohn,  den  Bau 
wieder  vollständig  «n  n  koiistruieren  (vgl.  d<  ii  Gnind- 
rUs  auf  Abb.  liUS,  nach  Alteitamsr  U  Taf .  XL  und 
die  pempelüviMihe  Anndit  auf  Abb.  1405  nach  Alter' 
tümer  II  Taf  XT.T 

Der  Tempel  war  danach  ein  dorischer  Peri- 
pteioB  von  18m  Breite  and  9Sm  Ltnge.  Ala  Bau- 
miiteTirtl  tiiittf  der  glpiche  graubraune Trachyt  gedient, 
aus  dem  iler  Belg  selbst  besteht.  I>ie  beiden  Fronten 
waren  aafHalleaderwdBe  btat  genau  nach  Norden 
und  äüdcn  gerichtet,  die  Tempelaxe  weicht  nur  3 
bis  4  Grad  nach  Nordost  vom  astronomischen  Me- 
ridiane ab.  Auf  ilen  Langseiten  Standen  je  10,  auf 
den  beiden  Fronten  je  6,  (im  ganzen  also  28)  OD' 
kannelierte  Säulen  von  .V-äf)  m  Hi>he.  Da  die  Kän- 
nel nren  indessen  am  unteren  Rande  des  ICapitals 
angegeben  änd,  erlcUrt  steh  Uir  Fehlen  an  den 
SSolemchaft  nnr  dnrcfa  die  Annahme,  dafa  der  Bkn, 
wie  so  viele  Tempel,  dii'  letzte  Vollendung  nicht  or- 
Imltcn  hat.  Auf  den  Säulen  lag  ein  vorfaältuisaiitfaig 
sehr  udedrigee  Gebftlk  (dreflitglTphiaebea  BTatem). 

Die  Metojif-n  wtircn  i^-.uu.  s^ebiiuirklos,  und  auch  von 
Giebelskulpturen  iat  keine  Spur  gefunden  worden. 
Di«  BBulenhaOe  (wcplonMic)  omaehkib  elae  wahr- 
scheinlidi  nh  tempium  in  nntix  ppbiMete  Cella  mit 
je  «wei  den  Fronao»  und  Opi9tho<loin«>s  gegen  die 
I*eristaal8  ahachliefaenden  Stolen.  Daa  Innen  der 
C'ella  wnr  ^Telleicht  durch  eine  Querwand  in  «Wei 
iUuua^  geteilt,  von  denen  der  eine  das  Kultbild  auf- 
genommen, der  andere  als  Scbatikammer  gedient 
haben  könnte;  die  betOglichen  Fnndamentreate  aind 
indessen  sehr  unaich^. 

Die  Benennung  des  Baui>s  als  Atheniitempel  wird 
nicht  blofa  durch  maasenhafte  Eioaelfunde  erwieaen, 
dto  in  der  nlcbrten  Vmgeliung  der  Rnbie  gemacht 
wurden  und  Athena  als  Herrin  der  .Stätte  Ijezeiigen, 
•onderu  gellt  unmittelbar  ana  dem  Wortlaute  sweier 
Inschriften  hervor,  die  sich  anf  awei  m  den  Stalen 

des  I'rfpiiau'^  in\iT  0[ii-tli<Kl<>!ii(«.s  L'ele)ri;;rn  Troininpln 
voigefuuden  liuben.  In  der  einen  heifst  es  nach 
dem  vetatammelten  Anfang:  6  bctva]Tdvte  dv<[lh|K(v] 
ApT^Hiuvo«;  naii  ao\  TpiTOT^vtui  \Ud,  .lic  midre  bept<>lit 
aus  einem  noch  uuentsifferteii  nichtgriechischen  Teil 
und  den  griechlsdi  geac|trlebetten  Worlen:  TTa^dgMK 

'A'trivaii]  (Alt<'rtümer  Text  f  1*>V  Beide  In.=ehriften 
euthultiui  alMo  Weihungen  an  .Athena  (wohl  der 
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bt'trpffenden  Räul<?n  «?lbHl,  wiv  Inner,  (tr.  antiii.  41*8, 
IIi-rtHliit  l,'.t2\  —  Narli  <li-ii  IJurh»Uil)«-iifi)niifH  uti<l 
nach  dem  Charakter  der  Architektur  sowie  nach 
teehnl««h«n  Merkmal««  wird  firbanungmeit  d«« 
Ttnnpi'ls  in  dan  4.  JuhrliiiiKlcrt  v,  Chr.  p-'si-lzt, 
aiao  in  die  Epoche  vor  der  UrOnduiig  de»  perg» 
nMDiBchen  ReicbiW.  Jedenfalb  iit  der  Athcnatvnipfl 
das  Mkoto  alter  in  PMinnKNi  wlc<lemu^futtdenen 
OehKude. 

Den  Tempel  angibt  ein  g«r«nmiger  freier  Plata, 

dt-r  wcinjiMtfiiÄ  fi-it  iler  K<>jii>;H7('it  mit  eimin  ikh  Ii 
bis  aoi  den  heiitig«u  Tag  vorhaiidi-uen  rfliiNttT  huk 
rechteckigen  Thiebytplatten  bedeekt  war.  Ant  der 

Wrst-  lind  SiiJwito  reicht  die  fn'i»>  Flürbc  Imk  nrs 
lii  u  Uiiiiil  di-r  Terr.iHsc,  die  hier  diircli  Mliirki*  Mut/, 
uiiitK'rn,  auf  (ii>r  Wt'stoeite  Ober  dem  Theater  ho^ht 
durch  arht  von  unrsen  voi|^B<*tzto  tnid  uiiU'r  »i<  h 
durch  Bojten  verbundene  Strebepffiler  gtlrugen  w  inl. 

Auf  iliT  Nord-  and  Ostacito  hingCKon  wur>h-  der 
Tempelhof  von  iwei  grofeen,  nadi  innen  gvOSneten 
Slnlenhallenbegmut  Auch  von  diesen  nefa«udcn 
sind  «ufser  den  Fundamenten  nur  gerinU<'  Ui  .-^i'-  an 
Ort  und  Btelto  verbiieben,  die  indeaaen  zusamuen 
mit  noch  vorhandenen  WerketOcken  des  Olierbanea 

jrenOgten ,  um  'Jruiulrir-  iiml  Aiifti:iii  /.u  n  kon 
Dtruiereu.  (Vgl.  Abb.  liiti.  14U3  a.  14U5,  sowie  bcsou- 
dera  1406).  AI«  Baumaterial  hatte  hier  von  den 
Fundamenten  al>>ri'Kflii u  niclit  Trncbyt,  ponrliTu 
weifeer  Marmor  Verwemhing  gefunden.  Iteide  Hallen 
hatten  zwei  Geachome.  Die  unteren  fast  genau  5  m 
hohen  Säulen  sind  doris(  ln  r  Ordnung,  und  r«  in  di. 
riseh  (mit  viertriglyphisi  hcin  Sy.stem^  ist  auch  das 
Uebitlk,  das  sie  Inigen  I'ii'  Kniuirlun  n  .U  r  -aiik-n 
(je  2())  Hind  niclit  auagehObll,  »ondcm  uls  Flachen 
Ijehandelt.  Auf  den  Epistylia  tstand  in  monumcn 
talcii  BucliHtalieu  wubr»clieiDlirh  die  ganze  Fmnt 
lüngc  beider  Hullen  einnehmend  eine  Weihinachrift) 
dodi  genOgeti  die  ^^cringen  Reste,  die  sich  davon 
vorgefunden  haben,  nicht,  um  auch  nur  ein  Wort 
der  Inschrift  zu  erkeunrat.  Auf  dem  Ueisou  ruhte 
die  Stafe,  Ober  welcher  «trh  die  nur  8,80  m  hohen 

.Süulen    df-S    ( )brrv'r>i'Iii  "i-r^     i  i  IhiIh  II.      l^icsi-  sitnl 

loutacber  Ordnung,  troi^-n  aber  kein  rein  ionisihes 
GebMk,  sondern  Ober  den  in  awei  Streifen  geteilten 
(uli?o  ioniHchen)  Epi^'tyli;!  »»inen  <loriHrhenTfiglypfaea'' 
frieti  uut  fauftriglyi>hi8cheui  System. 

Zwischen  den  Sttalen  de»  ObeTg«<H'huB»efl  war 
eine  feste  HuluMtradi-  ririirelasaen.  Sie  bentnud  aus 
hocliknntig  gestellU  u  riatten,  die  nacl)  oben  und 
uiitc»  durch  eine  rei<-h  iirofiliorte  rmmhiuung  nb- 
geachlosaen  waren.  Die  Ofil  m  hohen  l'latten  waren 
auf  der  Aufw-nwite  ndt  reichem  ReHefHchmnek  vcr- 
Hehen.  Erol)erte9  Kriegsgenit,  fk^utestücke  mannig 
fndtster  Art,  waren  hier  duiigtstilellt.  Ein  grofaer 
Teil  dieser  TrophOenrellefa  ist  bei  den  Anngn- 
billigen  gefunden  und  nach  Berlin  gebradit  worden. 


Proben  derselben  «inil  am  Knde  de«  knn8t|;escbie1)t- 
licheti  AIxtt'huitti«  abgebildet. 

Wlthrend  hinsichtlich  des  Aufbaue«  die  beiden 
Fliigel  der  SKutenbatle  gleieh  wwren,  «eigen  die 
(irundrisHe  »dne  benterkengwerte  Vernchiedenheit. 
I^-i  der  O»tt>toa,  deren  Tiefe  nicht  ganx  &'/tm  lie- 
trAgt .  f^nOfttcn  die  SHnlen  der  FVnnt  vollkommen, 
um  /iieammen  niU  di-r  massiven  Küikwiunl  <lii- 
au»  Mull  bergeHteiltc  Decke  und  daa  Dach  &u 
tragen.  Die  Nordhnlle  hatte  aber  eine  Tiefe  von 
nl'i-r  11  tu,  un<l  um  eine  so  weite  S'|.iiiinimL'  zu 
vermeiden,  Iwt  Uittn  in  der  Mitte  zwischen  den 
SAulen  der  Front  und  der  Rtekwand  eine  sweHe 
StützenstvlbinK  (•ingi»'ir1ioben.  Diese  Innen)<;{lDlen 
liubeu  atti^liL'  Boticu ,  unkannelierte  Sehttfte  uml 
ein  eigentOmlich  geformte»  Ke1elika|>itikl.  Ihn>  Ax- 
wt'il(  ii  wurt  n  <lo|t|K>lt  so  gn>ftf,  wie  die  der  flufBeren 
Silulen ,  fM>  dafs  alw  imnier  hinter  je«ler  zweiten 
Aufflen^Aule  rinc  IiuicnMluti'  -Uui  L  Faxt  genau  den» 
Nclben  Aufbau  und  die  gleiche  Innenkonatruktioa 
hatte  die  Stoa  Attalos  II.  in  Athen,  selbst  die  Innen- 
Htlulen  stimmen  vollkomnirii  mit  denen  der  |>ergtt 
meniscben  8toa  Oberein  C».  Art.  'Markt«  S.  tii^  u.  tNiS 
Abb.  954  n.  9K>). 

I'iii  l'ärk H der  S'tna  wur  in  Trut  hyt^inaderii 
auH}^fUliTt,  die  indesäeu  im  unteren  Teil  der  Wand* 
ßlehe  mH  Marmorplatten  veritleldet  gewesen  sind, 
lieber  dem  MarmiTFin  war  dii;-  Wand  waiirßidicin 
lieh  nur  mit  Putz  ftl)erzi»gen.  Vielleicht  liefiiud  »ich 
aller  hier  eine  Reilw  von  Mischen,  von  denen  elcfa 
vii  lc  s(_'!ir  zicrlii-li  :uis  wcif^cm  ^fn^^1n^  <.'enTV>citetfi 
WfrkslUckc  iiu  iiezirke  df.H  Ailieualieili^luiHe»  vor- 
gefunden haben  (Abb^  li06). 

Die  Nischen  waren  sum  Teil  doritH-hcn  zum  Teil 
ionischen  Stiles  und  beetanden  ans  je  zwei  Halb 
Mäulen,  die  ein  Oebtük  trugen.  Sie  mtlssen  dazu 
bestimmt  gewesen  sein,  einaelne  Xunstwerka  oder 
Irgend  welche  kleineren  Anatheme  auftanehmen. 
Daf«  die  Nischen  zum  Bau  <ler  Stoa  geh'trten,  ist 
sicher,  ungewifs  dag^n,  ob  sie  im  Unteigeachof» 
oder  im  Obeigeschob  anitebrseht  waren. 

Die  S!i>;i   hticfs   mit   ilirrm  .'^(idcndi-  lifgiTi  riin'ti 

mttchtigen  viereckigen  Turm,  dessen  auf  den  Felüen 
gegrOndetor  ünterlMia  aileb  an  der  SOdosteeke  des 

.\thf>nnhpilt<rtnmsprbnHen  hnt  ■  AhH  HO^V  DorTtinn, 
dereinen  gewrtll)ton,  von  Süden  herzugttngiiclien  lUnm 
umachlors  (Abb.  1406,  nicht  mit  dem  weiter  rechte 
Iwlindlichen  Bun?thor  zu  verwechseln!),  Ntaud  nacl» 
Osten  mit  dem  Thor  der  Akro]>olis  in  Verbindung, 
rnniittclbar  nordlich  von  diewm  Turm  lag  an  dem 
Hof  hinter  dem  Burgthor  der  Haupteingang  dee 
AthenaheiligtumeN ,  ein  an  die  Rückwand  der  Ost- 
halle angelehnt*"«  viersüuliges  Propylon.  Es  war 
nach  dem  gleichen  System  gebaut,  wie  die  Halle 
selbst,  nnr  waren  die  Oebtlktelle  reicher  mit  omn- 
raental  gehaltenen  Sknlpturen  veriierb  Anf  den  i^i* 
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P4*r»BMnnii  (<lie  Bauwerke  Hör  AkropoH«), 


iitylia  d««  Unteigeacboese«  «tend  in  groCwn  Bach- 
Btnhen  die  Weihinttchrift,  die  ntch  der  wihrveheiii- 

liflirii  Kruiln/.iinj;  !:intfli-    B'imA»","  Ei  ^  'Allrivd 

NiKiypiSpijij.  Oeuiiiach  würt-  K'^uig  Euniem»  II.  Er- 
bauer d68  Piopylon  and  d«r  davon  wolil  nntrannbaren 
.Siinlt-nhAlle  gews^ti  Die  crlmlloneii  Hiicli»tBWn 
ETMEN  wttrdt'n  Ewur  gcHUilteu,  atütt  Uiti  ^'itluün^ 
Eumenes  II.  denjenigeD  AttelasIII.  (B[oiaiAci>(  'Arra- 
Xo^  ßuaiXt'iu^]  EiJnfv[ou^)  tu  «'ryilnzi.'ii,  allt- iii  die  An- 
niilinio,  dufn  Alttilos  III.  diu  .^U>a  geweiht  hübe,  iHt 
ausschlössen,  weil  (lit•^c^H•  iH-reit«  turJEeit  Mioe« 
Vofg&ngeni  Attaloa'  LI.  vollendet  gewenen  sein  mafs. 

Änf  einer  Annihl  von  Qasdcm  nimlieli,  die  tnm 
Mnrnior9i>cki'l  der  Rückwand  der  Hallo  ReliAren,  Bind 
Teile  von  twei  gleichlautenden,  in  je  einer  SSeile  mit 
grofBen  Bhclurtnben  anf  das  aorirfltlt  eingehaaeneii 
liiM'liriftcn  erhftlteii,  dert-n  ein.-  Tjinnte  von  Ol><-r 
10 m  gehabt  haben  mufs.  Sie  lauten;  BooiJUü^'At- 
ToXof  BaaiX<ui(  'ArrdXou  Ati  aal  )^llr|v4  NiK*)4pAfH|i 
Xflpi<JTr|piov  Tiüv  KaTÜ  nöXtnov  drviivujv. 

Uieae  von  Attalo«  II.  Iterrtüirenden  IiiiivUrifti  u 
kfinnen  iricli  nur  auf  die  Weibung  von  Anathemcn 
l>e«if»hpn ,  die  an  der  Wamlflilclie  f>(Hi?t  antr'-hnicht 
waren.  Bohn  brinnt  .nie  daher  mit  den  ol»eu  i  rwuhnteii 
Wandnischen  in  Verbindung  und  vernititet,  Atl-a 
loa  II.  habe  die  in  den  Nischen  aufpentellten  Kunst 
werke  gcatiltct  (Altertflnier  .S.  47).  Allein  damit 
wflidB  docfa  die  grofne  Ausdehnung  der  InBohriften 
ZU  wanis  harmonieren.  Wir  inQeeen  vi«lmelir  ein 
einhrididies,  die  ganz«  WandflKcfae  einnehmendes 
Objekt  vorauswtzt-n,  xu  dessen  Ilestimmung  von  der 
notwendigen  Beaiehnng  anf  die  erfolgreichen  Kftmpfe 
der  Attatlden  aonugehen  tat,  Pknaaniaa  erwRlint 
I,  1,  fj  'lif  Galater«iege  <ler  rerp;uiii  ru  r  luiil 
dabei :  TTtpTu^r)vat{  bi.  {ort  niv  OKüXa  tiird  ruAuTüiv, 
fem  hi  TPtKPA  ^  ^PTOV  tA  irpdc  roXdToc  Ixovaa.  Die 
erbeuteten  Waffen  iiifi--Hi'ii  jrili  nfal!«  im  Heilig- 
tum der  aiegverleihendcn  (iottin  aufgeliilngt  geweaeu 
«ein ,  «od  «och  die  fieblaehtonRentlide  waten  hier 

recht  ripf^ntlich  an  ihrem  Phttzr-  Pie  erstcren  sind 
gewilV  in  i  iiieni  bedeckten  Uuuiuf  untergebracht 
gewi  s.-ii  -  am  liebsten  denkt  man  an  die  Vorhallen 
de*  Tenijwl«  »eltmt  —  für  die  rremälde  aber  iMTat 
aich  kaum  ein  mehr  geeigneter  und  xu^leich  antikem 
HraiU'b«'  mehr  entKprechend«T  Platr.  vorxtellen,  aln  die 
Witnde  der  den  heiligen  Bexirit  umgebenden  Hallen. 

Hinter  den  beiden  fitoen  ateigt  der  Fei*  l^edeatend 
an,  hikI  u-;il;ri  ad  an  der  Osthalle  hin  der  Wt-g  von» 
Burgthor  zuut  hochateu  Teil  der  Akropolis  vorOber- 
fahrt,  flchlielirt  ridi  an  die  Nordhalle  eine  Reihe 
\(Hi  vier  ^ii-uTM-n  I^liimen,  die  mit  <I>-iii  01>i  rk'>  scli-iT-: 
in  gleichem  Niveau  iiugen,  nach  Wcstcu  und  Nord- 
wealen  aber  mit  etwa«  tiefer  gelegenen  kleineren 
(  temücheru  in  Zuitanmienlian^  sti-lim  Ii\  il-c^er  ver- 
luUtiiibiD&Iiiig  wohl  erhaltenen  UebAiidegruppe  hat 
Cooie  die  Reate  der  berflhtnten  porgnmeniachen 


Bibliothek  wiedererkannt  (Saitxangttberichte  1884, 
8.  12351  ff.). 

In  den  vier  grftl'Men  Sälen  w;ir.  n,  wie  e»  m-liciut, 
auf  beDunder»  dasa  gebauten  Steimiuckeln  in  geringem 
Alietande  von  den  Anftenwandon  die  Uoligeetelle 
für  Hürbcr  tiii  l  hriffr  ungeliraclit  und  mit 
Metiiilankern  an  die  Wände  angcbclUotuien.  It>  deu) 
gn^rNten  bei  der  Nordoateeke  der  Halle  gek*genen 
Saal  i.st  iler  Stcin-ix  k.-l  erhalten  und  an  den  Wilndeii 
wielit  iiiun  nocii  ihr  l^iusatzlöcher  für  die  erwtthnt<'n 
.-Vnker.  In  r)er  Mitte  jenes  SockeU,  nahe  der  Rück- 
wand :von  der  Halle  aus  gcrechuet)  betindct  sich 
ein  grofses  gleic  bfalls  gi-mauerlw  Bathron,  auf  dem 
«inet  die  unuiitttdbar  davor  gefundene  Koloesalstntne 
einer  Athen»«  eine  frvie  Witnlerholnng  der  Atbena 
Parthenon  des  Pliidias,  aufgestellt  war.  Dem  Bilde 
gegi'nülH'r  lag  die  Thtln-,  »lurch  die  man  (ürckt  aus 
dem  Obergeecliof»  der  Halle  in  den  BUcheraaal  ge- 
langen konnte.  Auch  die  flbr^n  Site  waren  gewilSi 
von  der  Halle  aus  7.nL':lni:'ii  fi :  die  Marmoreinfa^i^ungen 
vuu  TtiUrvn,  die  hier  am  bu«t«u  ihren  Platz  Huden, 
Bind  nodi  hente  vorhanden.  Daa  CW)eigeechefe  der 
Halle  -slaml  :ils.i  mit  «li'n  KiMiotlii  ksräumen  in  enger 
Verbindung,  uud  es  ist  seiir  wohl  möglich,  daT»  der 
zugleich  luftige  und  adtattlBe  Baum  als  Leeeaul 
benutzt  wor<lon  int. 

Das  Bild  der  (toitin  in  dem  be*icliriel>enen  Haupt- 
raume  sowie  der  Zusammenhang  der  Büchersüle  mit 
der  Käulenhalle  weisen  daraof  hin,  dars  die  Bibliothek 
geradean  einen  Anhang  mm  Athenaheiligtnih  ge- 
bildet hat.  Fa.'St  alle  grrtfMeren  Bibliotbek<-n  der 
Alten,  von  denen  wir  Kunde  haben,  gehörten  an 
einem  beatimmten  Heiligtum,  dtmen  Gottheit  ge* 
u  iM^ermafsen  Herrin  und  Sk.-hüt7.erin  ili  r  Biu-ltiM-scliittie 

iwar,  uud  die  Verbindung  der  BilclierrUunie  mit  Silulen- 
hallen  ist  geradesn  typiech  fOrBibHothekannlngen  der 
helleni^ti-^i-ii  r.'mi-<hrii  7.  il    Tonr-e  S.  I'2ö3  — Ii»".«.; 

Die  Bibliotheki^ritiimc  waren  gewilk  (trots Plioiua, 
Nat.  bist.  86,  10)  mit  nhlreiehen  Kanetwerfcea  aas> 

(jp«f>iin<lrkt,  rtip  zii  d«^n  hier  gepflegten  littcrarischen 
'  Stuiijeii  iu  Bcjck  huiit;  .-^Isiudeu.  F.ine  Anxabl  vcm  lu- 
I  Schriften,  die  zu  den  Bas<'n  der  Bililnisse  berühmter 
Schriftsteller  und  Dichter  geh(>ren  —  Homer,  Ak-aeus, 
Herodot,  Timotbeo»  von  Milet  u.  A.  —  und  im  Be- 
n'ich  des  AtbenaheiligtnmM  gehmdcil  sind,  werden 
aas  der  Bibliothek  stamaen,  and  mon  die  oben- 
erwshnten,  tat  Stoa  geborigen  l^aehen  wbkUch  in 
der  Kuckwand   des  Obcigeschofacs  zwisehen  den 

I Thören  angebracht  waren,  so  werden  sie  wohl  zur 
Aufnahme  dieser  oder  thnlicher  Kunatwerlte  gedient 
j  halxTi 

In  den  Worten  Strabun«i  Uber  die  BauttüUigkeit 
Enmenes  II.  ist  die  Bibliotheksanlage  anadiackBdi 

unter  (!cn  Scliöpfimiri'ti  iJiiM-s  I"nr<fcn  mitgenannt. 

(Nach  der  technischen  Untersuchung  di'r  Ruine  kann 
der  Bau  Jedenfalli  nidit  apBter  «ein,  als  die  8toa, 
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US  hindert  aber  nichts  »nznituhmeii,  dafo  beid«, 
Bibliothok  und  SttulenhalU-,  in  «iner  nnd  denelben 

'/Afil,  also  unter  Kunienes  II  entütiimlen  aind.  MOg' 
lieh  kt,  dai«  di«  kleineren,  weittlicb  von  den  rier 
giofeen  Sttlen  gclmenen  Gemlefaer,  die  viellmcht 
itlti-rt'ii  Urfipninpt  Hin  !,  rr-(  iliim.ils  ;n  i!it>  (icHaint- 
ttulage  mit  bereingezogen  worden  sind,  und  als 
WerkstHtteii,  BchrelbenKle  und  Wohmiaue  for 
Bc;itiiti-  iiikI  S'l,l;ivi-ii  u'odient  halx-n. 

I>vr  IVrilfol"!*  lUs  Athenatemp«!»,  dvr  diinb  den 
Hallonbau  Kuiui-nefl  II.  wine  im  Altertam  nidit 
wieder  rrrürnierU-  Gi-J^t^It  «.'rlialten  hut,  war  mit  einer 
^oit  tloiji  AMf.mgo  der  Köiiig.mceit  »t«"!.«  niiwaeimondeti 
Ffllle  klein*  n-r  We  i  h  {feBcli  e  n  k  e  miinnigfttchster 
Art  ^eM'limUckt.  Hier  standen  vor  allem  die  Denk- 
uiider,  die  aus  der  Beute  erfolgreicher  Schlachten  der 
»»iegbiiogenden«  Qtfttiu  crriiiitet  wun>n,  plaMliKcIte 
Kuastwurke  —  «obl  meiatona  lebenagrofHc  Bron»;- 
»tatuon  — ,  die  auf  groben  am  Marautrplntton  ge 
Ituuteii  Buthren  aufgestellt  waren.  Auf  je<iem  Bathron 
stand  in  monanentalen  2^(lgen  eingemeiiaelt  die  Weih- 
inaelirift,  und  unter  jeder  Grappe  war  die  Bchlaeht 
Hngegel>en,  :tiiM  d- n  n  Sii'gesbeuto  du«  Werk  i  rrn  Istet 
war,  Bowiti  >tau)c  und  Heimat  doa  Kausllcrs,  der  us 
geaehaffcn  hatte.  Neben  diesen  sum  Teil  viel«  Meter 

langen  Bidlirrn  «tjiiul  i  im-  MasM?  von  KhrenmonU' 
menteu  für  einxelne  l'ersuuen,  vor  allem  die  Stand 
bilder  der  AagebOrigeB  de»  Känigriuinma  aelfaet 
'Boriclit  II  S.  Ift),  dann  Statuen  von  PrivntpprHnm  n, 
die  Hieli  um  FUr!<t,  Staat  «uler  Volk  venlicnt  i^eiuai  ht 
hatten,  eudlich  die  wihln>iflien  Bildnisse  von  Athenu- 
prieslerinnen ,  die  Itat  und  Volk  eoleber  Klir«  trf\<: 
wpö^  Tnv  ;t€6v  t{>atfliia<;  fyfm*  für  wert  erachtet  hatte. 
Audi  noch  in  der  Kpoelie  der  I{'»merlierrscliuft  bis 
in  die  Zeit  Uadrians  stand  daa  Heiligtum  in  hohem 
Ansehen:  die*  beweist  ein  grofaea  Ttatbron  von  kreis- 
runder Form,  das  eiust  die  Htatut'  Ars  AugUfltus 
trug,  nnd  salilreicbe  andere  Keslc  von  Kbrenbexeu- 
eunRon  tflr  Blit«;lieder  der  icaiserlicben  Fkmilie  und 
nWnisclie  'iinf-r,  iüp  sirli  iiutcr  'Im  in  ilci  X'm- 
]$ebang  dvx  Heiligtum«  gemachten  Fuudeu  micliweiseu 
lassen  (AltertOnier  n  S.  84  «F.,  Derteht  II  8. 48,  M-bt). 
N'ehen  den  Standbildern  uud  [ilnsti'-i  hrii  Kim=;tvv(  rki  ii 
mögen  in  Stein  gehauene  Urkunden,  königliche  Kr- 
lasse,  VmMss,  Ehrendakmls,  Oeastae,  Kultverord- 
nnrirrr-n  wi"  überall  in  berflhmten  Hril!:rtflint'ni. 
auch  hier  unter  «letn  Scbutxe  der  (iottlieit  uulgt-stt  llt 
gewesen  sein.  Frst  wenn  die  En^ebnis^e  der  Aua- 
gnibnngen  vollstflndig  vcröfTentliibt  nind,  wird  aich 
ttk)cr>iehcu  lassen,  was  von  alle  dem  auf  nna  ge- 
kommen ist. 

Die liliche  der  Akropolia  nöidlicb  von  dem  Athena 
lieiiigttim  wargewifli  in  der  Slte6teaSSelt,a1sl^r^'uinon 
uoj'h  auf  die  Spit/.e  de«  Berge«  bewhnknkt  war, 
größtenteils  von  Wolmbünsern  eingenommen.  In 
der  SSeit  der  AttaUdeabflmehsft  wird  bisr  der  Falast 


der  Forsten  gestanden  hüben ;  erst  wenn  die  ge- 
nanere  UnterenchnngdesOipf  elplatcaua  altgeHchlo^scn 
ist,  wird  «ich  zeigen,  ob  dieae  gewifs  naheliegende 
Annahme  das  Richtige  getroffen  liat.  Der  Weg,  anf 
dem  man  vom  Bnr^bore  aus  m  diesem  Tefle  der 
Akrn[>v!ir-  i-m|iisrstir>;,  führt"'  an  rincr  (Quelle  vor- 
Ober,  deren  antike  Fatuiung  unter  mittelalterlichem 
GemMtier  nodi  eininermafsen  erkennbar  ist. 

Südlich  V"ii  i1i"r  lifti'bsli-ii  *^]>it/f  >!fs  Hrrvc*  sind 
die  Überreste  der  grieehißchen  Kpoche,  ja  sogar 
die  etiemallge  QTeiise  der  Bmt  gliislielk  venrischt 
durch  den  gewaltigen  Bau  der  röuiisrhen  Kaiftorzcit, 
der  auf  dem  Plan  :  Al)l).  1401;  noch  ala  Augusteum 
bezeichnet,  neuerdings  aber  als  Tempel  desTrajan 
erkannt  worden  ist  Die  Beobachtungen,  weldi«  SQ 
dieaer  Erkenntnis  geführt  haben,  sind  zur  Zeit  noch 
nicht  venkfTentlicht-  Die  tHierreate  der  Kolo«aal- 
atatnen  dea  Trsjan  und  Hadrian,  die  in  dem  einge- 
Rtdnten  Baume  der  CMIa  des  Tempels  lagen,  In* 
Schriftenfragmente,  <lic  ihrem  Charakter  nach  ciucm 
in  der  Unterstadt  von  Peigamon  aufbewahrten  Briefe 
Hadrians  an  die  tfbvoboc  *nDv  Wuiv  gleichen,  «n 
grOftteres  Dekrrllprurb-tiirk  zu  Ehren  de-i  Ui  kunnfcu 
Aulua  JuUo«  Quadrotus,  der  unter  Trajaa  Statthalter 
von  Syrien  war  (s.  oben  &  19(19),  werden  im  ersten 
vnrl  P.rrirlit  91  f.  ttcii-its  \inli  r  ib-ii  bei  rtein  olteren 
Tempel  geniuciiten  JCinzelfunden  aufgeführt. 

Daa  Heiligtam  eiliob  mcb  auf  einer  fsgeo  100m 
breit«'n,  «i.  70m  tiefen  Tem-^se,  die  im  Süden  dnrch 
eine  gewaltige,  cinitt  Ut)er2Um  hohe  Stfltzniaui>r  ab- 
g<-scldOflsen  ist  und  voa  aneinander  gereihten,  senk- 
recht gcgpn  jene  StOtzmaucr  gerichteten,  hohen  und 
starken  (lewOlben  getragen  wird.  Der  obere  Teil  der 
Stützmaii'  i-  ist  tiiit  iliT  Z«>it  beruntergetttOrat,  ho  daCa 
Jetst  die  dunkeln  Gewölheöffnungen  schon  aus  weiter 
Kerne  in  die  Ange«  fallen  (vgl.  die  Anncbt  Abb.  t4fiO, 
wo  <lie  Stelle  des  Trajaneuin-  i;>  rude  ülier  den  dri'i 
groCsen  Qypressen  im  Vordergründe  liegt}.  £twa 
20m  vom  SQdrande  der  Temune  entfernt  erbebt  sieb 
noch  beiifi-  ilrr I'viiiil.itnfnlr-i .cl,!'!  'Ic-;  Triiipcls,  de«fien 
koloattale  Architekturteile  rlugsumhcr  unter  dem 
Schutte  begmlwn  an^iefüaden  wurden. 

Der  Tem]it  l  luilini  >lie  Mitte  eines  nach  .Süden 
offenen  l'erilH>IO!5  cm,  <ler  im  Nonlen,  0«ten  und 
Westen  von  Sänienballen  nmschlossen  war.  Der 
Eingang  lag  vermnMirh  auf  der  Ostseit«  zwischen 
<lein  .Südende  der  Halle  und  einem  hier  am  Kande 
des  Abhanges  gelegenen  kleineren  tndtknde  TOD  Vit- 
bekannter  Bestimmung.  Der  Tempel  war  gans  ans 
weifaem  Marmor  erbaut,  hatte  eine  Breite  von  fast 
20  mi  eiae  Lftnge  von  Uber  A:\  m.  Er  erhob  sich 
Uber  einem  nngefalu-  8  m  hohes  t  rings  von  Stufen 
umgebenen  und  reich  mit  Gssimsen  verwerten  Sockel, 
zu  dem  von  Süden  eine  breite  Freitreppe  cmporführte. 
26  üftuleu,  je  ti  auf  den  beiden  Fronten  und  i*  auf 
jeder  Langseite,  nmgalien  die  als  fewjrfww  «n  anfit 
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gebildete  l'elia.  l>ie  >Silaleii  waivn  kurinthim-lier  Onl- 
nuDiir,  Um  Hohe  mit  Basia  nml  KapiUl  iiiilbt  9^id. 

ni'm>n(l<T.«  rvifh  war  ilan  (»«-billk  verzit-rt.  <  v 

haltcncii  iälttfko  des  Frieda»  seigeu  Mc>lu«fnku{>t<' 
iwiacheo  aufwttrU  Btrebenden  Konsolen  in  b<dieiii 
Bolief,  an  rli'ii  (n-HiiiiM'n  waren  stwisclii-u  l)alki'ii- 
färtniKcn  >  liiycnili  n  Ki>iihuIoii  lirt^iiscttf  lio«vtten 
angehratht ,  <li(>  Haupt-  und  Sfitvnakroterien  ala 
BlAtterkelche  gebildet,  aus  denen  Ranken  empor- 
wuchflen  und  flWr  denen  geflOgelte  Niken  standen. 

Von  den  drei  ein- 
atOckigeo  Hallen,  die 
den  mit  Tmchrtpintten 
geiilla-tcrlcn  Tempfl 
hol  umgaben,  waren  die 
wntUche  nnd  flatlidie 

nur  um  drei  Sttifi-n  cm 
por;gehoU-u  und  viini 
Platae  mu  direkt  an- 
jTÄnvrlich,  wiilLn  iid  dif 
nonllii'he,  dem  hier  Im'- 
deutend  ansteigenden 
Terrain  ent»pn'chend, 
auf  einem  ca.  4  m  hohen 
Sockel  rubte(.Vhb.l407). 
Die  ö,2&  m  hoiien  Sttu* 
lpt1  standen  in  weiten 
Abstunden  (Ax\M-it<- 
'2fii>  m),  sie  waren  auf 
iwei    Dritteile  ilmr 

Ifiiln'    kaiuifürrl  llild 

trugen  »ehr  wirkuugs- 
voHe,  au«  Akanthtu- 

und  S^liilfblUttem  kom- 
ponierte Kapitale.  Nor 
di«  SKuloii  der  hoher 

Hti'Iienden  Xonnialle 
Htnd  glatt ;  zwiHchen 
ihnen  war  dn«  Erfi- 
atung  angebrarlit. 

In  dem  Tempelliof 
vor  der  NonlliulSi'  sind, 
wie  der  Gruadrirs  steigt, 
awei  grsraere  Snzel- 

denkmüler  vonrefuntien  wunlen,  eine  Iiallirnnde  nacii 
der  darauf  erhaltenen  Inschrift  von  Attalos  U.  er 
richtete  Exedrft  und  ihr  dem  Zwecke  nnd  der  Anf- 

htclluiig  nach  ciitKpreeliend  rinc  \iin  drei  fH'iteii 
geuchlossene  rechteckige  iäitzanlage,  die  beide 
von  vortreffUeher  Arbeit  sind.  E«  ist  kein  SBweitel, 

dafs  diese  kleinen  Bauwerke  von  ihrem  ursprünjr- 
lielien  Aiif.HlelluiijjHitrte  r-ur  Au8HehniUekung  <U* 
Tempelhofes  hierher  ventetst  worden  sind.  Die 
Abb.  14()7  Jteigt  ilie  Kxedra  Altalo«'  II  mit  Teilen 
der  den  Periboloe  des  Trajanstempels  umgebenden 
Hallen. 


Die  Ezedm  Attalos'  II.  und  die  Hallen 
In  Paimunon,  Rekouitnikliou. 


Der  gewaltige  im  8onuonlicbte  scliimmemde 
Hannorban  Ober  der  rieaigen  TemuMranuMier,  nichai 

■  li-in  .Xthi-natempel  an  der  atn  meiHten  hervi)rtn  ti-ii 
>len  Stelle  der  Burg  gelegeu,  mufs  schon  aus  weiter 
Ferne  dem  von  Elala  der  Hauptstadt  sich  n&hcrnden 
Wanderer  in  da.«  Aiiire  «ofallen  sein.  Und  umgekehrt 
UlxTsah  man  von  den  Tenipelstufen  au»  die  »mnicn 
grufsartigen  Kauanlncen  der  K<»nig8«eit,  links  ili-n 
halleuniogebenen  Athenatempel,  darflber  hinaus  den 
Zeuaaltar  nnd  die  Marittterrassen  ndi  dem  kleinen 

Dionyw»(item|«el,  gerade 
im  Vordergründe  das 
mAchtige  Halbmnd  de« 
Tli<  at<'rs ,  das  Hulau-ii 
haus  und  die  Orcbe»tra, 
sowie  die  von  flinlen- 
viltiirt  II  eingewlilosscnc 
Westterntsse,  in  der 
Tiefe  endlich  die  aur 
Zeit  der  Erlwuung  des 
TrujaneuniH  jalenfallH 
schon  ausgedehnte  Un- 
terstadt, <iie  £l»ene  mit 
dem  Kranx  der  sie  um- 
geU-nden  B«*rge  und  im 
fernen  tiOdwesten  das 
blane  Meer. 

Bevor  wir  uns  den 
rtvmisdten  Bauten  am 
SOdabhange  nnd  in  der 
t'iitcrstailt  zuwenden, 
seinuch  kurz  der  Julia- 
tempel auf  dem  nOrd- 
lichsten  Vorsprunge  der 
Buig  erwUhnt.  Es  war 
kleiner  Peripteras, 
einzelne  Baii- 
glieder  nochnahczu  vull 
stAndig  vorhanden  sind, 
wenn  anch  gegenwartig 
von  dem  Ran  nichtsmehr 
aufrecht  steht.  Zur  Ve^ 
stftrkung  der  Festongi- 
werke  an  jener  Stelle  hat 
man  den  Tempel  VCmatUeh  in  ti.v7jiutinist'lier  Zeit 
regelrecht  abgebrochen  und  die  Werkstücke,  fthuUch 
wie  dies  mit  dem  KIketempel  auf  der  AkrcqioUa  sn 

Athen  ireschflu  ti  .  irr  1  !i  ilir  naeh  in  die  RinL;inauer 
des  riatzea  hineingebaut.  So  kommt  es,  dafis  jetxt 
Gesimse,  Fries  und  Epistylia  in  der  Mauer  «a  uatent 
liegen,  darauf  die  '^iUilen  folgen,  06  Trommeln  in  einer 
lieilu!  die  Zw  isehenrttunie  sind  mit  kleinen  Steinen 
und  Mörtel  ausgefällt  — ,  daiQber  endlidi  die  Tempel* 
nlufen ,  sowie  liie  TracliytliWieke  des  Fundamentes 
sichtbar  siud.  ZuiUllig  hat  ein  l'ctgamcucr  in  neuester 
Zeit  einen  Architiavbkick  an  der 
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tMM  der  Mauer  beranmebncheu  und  veiurbeitet.  Im 
Hörtel  der  Hsaer  hat  aiefa  der  Abdmdc  der  luacbrift, 
die  auf  dem  Block  eini^chauen  war,  erhalten :  durch 
»ie  wiaeen  wir,  d«ra  der  Tempel  dar  Julia,  der 
Todater  dea  Amnaliu,  geheiligt  war. 

Dr»  Bautan  d«r  Untarstacit. 

Am  aOdliiiiteii  Abhänge  des  Beisea  bereits  anber- 

halb  der  ÜlUston  f^tudttnuiicr  nind  wiedenini  durch 
Aulführung  l^oher  'Stützmauern  auf  der  Thal-  und  Ab- 
tragung dea  Tanalua  auf  der  Beigadte  «wel  TenaM«n, 
eine  kleinere  westliche  und  c\nf  trr^fson'  ««Ilirhp, 
gtiscbftffcii  wonlcii.  Die  BcBiiunnuiig  der  kleineren 
Tenmaae,  deren  von  StriTln-pfeilem  geKiatzttf  Unter- 
bauten  wohl  erhalten  und  namentlich  auf  der  8üd- 
weBlan»icht  (Ahl».  139!»)  deutlich  erkennbar  bind,  ist 
noch  nicht  T'ilÜK  aufi;eklArt.  Die(;rOfHere  150  m  lang^> 
und  dorchachniitlich  70  m  breite  TcrniKHe  nehmen  die 
bereltateiTweiseKcnBncruntoniachCcn  UeRU>dc8  O  y  m 
nugiumg  tüjv  vfujv,  einett  sprttrömischen  Bauei- 
eio  (T^.  Abb.  1401;.  Den  weetUchen  Teil  dieser  Aala 
bildeta  ein  von  Slulenhallen  inni;ebener  nach  Sflden, 
wie  es  Bohfint ,  iilTi-iicr  Ilnf  von  75  ni  Lilng''  von 
Westen  nacb  Osten;  und  3^  m  Breite.  Der  ünmdrU« 
der  ana  Ifannor  aoligefOhrten,  einat  vldleleht  zwei- 
getichoftsigen  Halle  zeigt  je  14  Sfiulen  ouf  den  f-Vliniul 
Seiten,  29  Raulen  auf  der  Laugseite.  fütulcu  und 
CMMUk  Mnd  lrairiothiBeh-r6miadter  Ordniug;  (Be 
Arbeit  int  int  pinrnn  oberflächlich.  Reste  einer 
grulieien  Inachrift  auf  dem  Architruv  lehren,  dais  die 
Anlage  ihre  Entet«hnng  nicht  kaiaeilieherlfanilUenz, 
8«>ndeni  der  Workthütigkeit  finrclntT  Bcwnhnr'r  von 
Pergamun  verdankte,  deren  Namen  nnttkaiiiL  den  ..cuiii 
Bau  beigesteuerten  Summen  angegeben  sind.  .\m 
Abhänge  oberhalb  der  NordweHt«cke  deM  Ilofet«  iat 
das  Halbrund  einen  einem  Odeion  nhnlichcn  Baues 
von  3t>  m  Diirchmciwer  erhalten,  «le'!<«i,'n  Bühne  auf 
dem  Dache  der  Hall«  aelfaet  gelegen  haben  maCst«. 
Im  elnielnen  Ist  diese  Anlage,  namentlidi  die  mit 
fiberwölbten  Nischen  versehenen  gröfneren  und  klei- 
nereu GemiUlier  östlich  von  dem  Saulenhuf  noch 
nnanlgeUiiit. 

In  dem  Hofe  sind  zahlreiche  Mannorba^rii  \ir 
funden  worden,  welche,  Ititer  als  die  äftulenhaUe 
seltwt,  nach  den  eitialtenen  grieehiachen  Inechriftea 
die  Statuen  von  GymnHoiarchen  und  rfttTiiscbfii  nroTHt-n 
trugen.  Von  den  letzteren  «eien  hervorgehoben  das 
Tennutüch  im  Jahn»  49  v.  Chr.  errichtete  Standbild 
des  I,.  Antonius  M  f.,  Bruders  des  Triiimvirn  M  .\ti- 
toniuH,  und  de»  P.  Fabius  Q.  1  Miiximus,  der  im 
Jahre  10  v.  Chr.  als  Frokonsul  von  Pergamon  au 
die  Kalenderregulicmng  Caesars  in  Kleinasieu  ein- 
geführt hat  (Usener,  Bullettino  dell'  Instituto  1874 
p.  73  -  80). 

Die  Roinea  der  Unterstadt  liegen  derart  unter 
den  notenMa  HMseni  auf  beiden  Ufern  dos  Selinus 


zerstreut,  dafs  ein  Zuaanmenhang  der  einzelnen 
groraeren  Bananlagen  nicht  mehr  nachweislich  iHt. 
Sie  gcliAron  alle  romischer  Zeit  an,  doch  iHCst  sich 
vocderiiand  eine  chronologiache  Aufeinanderfolge  der 
Tenebtedenen  Gebkode  nidit  angeben. 

Da  wn  .Ur  Si  liims  aus  dorn  engen  Thal  hervor- 
kommt und  in  das  Gebiet  der  heutigen  Stadt  ein- 
tritt, liegt  auf  den  linicen  Ufer  au  Ftalto  dea  Btug- 
berge»  eine  iirofM-  T>'rr.iii«en!inlfige,  die  ähnlich  wie 
der  Platx  für  das  Trajancum  durch  aneinander  ge- 
reihte TtmnengewOlbe  gebildet  iat.  Sie  mnlb  einet 
heptimtiit  !re\vr»si:>n  --('iti  ,  einen  gröfsercn  ncbiindf- 
komplex  aufxunehinen,  wie  er  beispielsweiso  zu  einem 
<i.mna8ion  gehörte,  rergamon  tiat  gewifs  aufiwr 
dem  Gymnusion  der  v^oi  auch  ein  solche»  für  die 
{q>r)ßoi  un<l  eine  PalUstra  der  wuiJn?  besessen. 

Weiter  abwärts,  elM-nfalls  auf  dem  linken  Ufer 
des  Flusses,  erhebt  sich  die  stattlich.ste  aller  rOmi* 
sehen  Ruinen  Pergamons,  dit>  ehemal»  als  Basilika, 
auf  dem  Plan  Abb.  1401  «la  Thermen  bezeichnete 
.\alage.  Es  ist  ein  gewaltiges  aus  drei  Schiffen  ge- 
bildetes Langhaus,  an  das  sich  ira  Oaten  weitere 
jetzt  weggebrochene  Itaulichkeiten  anschlössen,  wah- 
rend nördlich  und  strich  xwei  ihrer  Lage  und  üe- 
atalt  nach  sich  «ntapreehende  tUTmartige  Kuppel- 
liuntcti  :uif(,'(flllirt  .-;iini.  In  aUi'liristliclirr  7.i-\l  ist 
das  Langhaus  dadurch,  d^fs  man  es  im  Üstcu  durch 
eine  Apais  sditofii,  m  einer  KlirelM  nmgeataltet  «o^ 
deu ,  während  von  den  beiden  Kuppeirttumon  der 
Evangelist  Johannes  und  der  Iteilige  Antipae  Besits 
eigriffen  haben.  Alle  aichtiwren  Wandättchea  dieaea 
kolnfMalmi  fn  liiindi  s,  iliiH  zcuu  Teil  w  Zicgelmauer- 
»crk  U.'äU:lit,  ium  Teil  mit  Trachytw  iirlcin  aufgebaut 
ist,  waren  in  alter  Zeit  mit  M:iritinr]>hitt«n  vericleidet, 
die  (ic«imse  von  prächtigen  Konsolen  getragen.  Im 
Innern  standen  gewaltige  monolithe  Sdluleu  aus  grauem 
imd  r<itlichem  (iranit.  östlich  an  <laM  IlanptgelHiude, 
das  mit  den  KundtOrmen  eine  Breite  von  Aber  100  m 
einnimmt,  scbloDi  sieb  ein  wwit  Ober  200 m  langer 
Ilof,  der  von  einer  hohen,  im  .Aufsern  mit  Marmor- 
sAulen  geechmOckten  Periboloemauer  umgeben  war. 
Um  fOr  diesen  Hof  den  nötigen  Raum  an  gewinnen, 
mufste  der  Klufs,  der  das  lietreflfende  Termin  Hchräg 
dutcbschiieidttt,  auf  Uber  liK}m  Lange  überbrückt 
wetden. 

Diese  Fl  II  fs  U  be  rhr  üc  k  n  11  tr ,  'V\r  auf  .Im 
heutigen  Tag  völlig  unversehrt  erhalten  und  von 
modenieo  HMsaim  Obeibant  ist,  hat  mit  Kedit  stets 

die  Er'ifstr  Bpwnri'leninc  bei  allen  Beisi  iiilLii  iTre<rf. 
Es  sind  zwei  paralltl  luiifende  Tonnenn>  w(ill>f  von 
Je  ca«  9  m  Spannung,  die  einerseits  auf  Ufermauern 
ruhen,  anderseits  in  der  .Mitte  durch  eine  in  dasFlufs- 
Iwtt  hincingesetzto  Zungenmauer  gotnigen  werden. 

Die  Gründe,  welche  zu  der  (auf  l.-m  Plan,  Alter 
tümer  S.  1 ,  eingetragenen)  Bezeichnung  der  gMMn 
Bauanlage  als  »Thmnen«  gefohrt  haben,  sind  nodi 
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uirht  veröffentlicht.  Nur  80vi«»l  Mut  »ich  ohne 
weitem  erkennen,  dir«  m  dem  für  oioe  solche  An* 
luge  t'rft>r<lcrliclifii  W(-.-(r  Iccin  Manp'l  war.  In 
zwei  BatleLtriigen  Eiui-<-tiiiitCcu  de»  ÜUc-kctu« ,  »uf 
dettien  «adlichetem  Vompmne  die  Btug  aelbet  liegt, 
hitben  Hicli  (Iii*  lU>Ki-iirfilicii  citit-r  ^rof^fii  rlMiii- 
»fhcn  Wtt  jiKc  rl  I' i  t  u  n  j{  i-rhalU'n.  Ob  dii-seUn' 
die  Oberstjult  mit  Wustn-r  vetwrgcn  koniit«',  int  ikk'Ii 
UDg^wir».  Jedenfalls  aluT  speiNto  »ie  die  Hninncn 
und  etwaigeu  ISudc-r  in  dein  »uf  dem  linken  S-1inii!<- 
ttfer  gelegenen  Quartier  der  l'jiU  rstiult.  Kinc  andere, 
•nf  HnnianiM  Viu  von  1871  veneichnete  Wiwwr- 
leitnng  kommt  uns  dem  oberen  Ketioetlnl,  fttbit 
nni  ( >>tablinnge  dtsr  Bufghobe  an  dem  »adi  auf  dem 
Plan  Abb.  14UI  angegebenen  modernen  Weg  und 
den  Keatm»  der  Eameneemaucr  entlMiic  und  ver 
Ncbwindrt  nwUrtiK  unweit  der  sog.  Tiiennen  bei 
den  türkischen  Friedbofen, 

Anfeer  der  erwllbnten  groTiien  ÜbetrrOlbnng  war 
der  Selinn«  im  A1!.  i1i:iil  jiilenfallH  niehrfaeb  über- 
brückt. Von  den  drei  UrCickeii,  die  gej^euwürtig  die 
beiden  8tadth«tften  verbinden,  ruht  die  sadlichete, 
wir-  rs  «leboiut,  auf  antiken  Fun<Luiienti'it. 

Imi'Tbalb  des  llallJlt^iichliob  von  Türken  bewohn- 
ten j»r<^f8crcn  Stadtt4-il!<  auf  di'm  n'cbten  SebniiMifer 
(«ind  bedeutendere  Uiiineii  nicht  sichtbar.  Dafre^'t^n 
umgibt  den  von  einem  türkischen  Frieilbof  eint;*-nom' 
menen'  HU);<?I  im  Nordwesten  der  .'>^tadt  eine  Gruppe 
von  angensclioinlieb  in  enger  Besiebung  nieinander 
«tebenden  Anlntrcn,  dus  rttmieehe  Theater,  der 
Circu»  und  da«  .Amphitheater. 

J>ie  beiden  ersteren  sind  an  die  dem  äoUnustbai 
mgewandte  Seit«  des  HQgela  angelehnt.  Die  Sits- 
Htufe»  ili'h  Tln  ;itrrs  iiibteii  zuui  Teil  auf  dem  nrttOr- 
liebte  Terrain,  zum  Teil,  nauientlich  auf  den  beiden 
Flögeln  des  HalbmndeB,  avf  central  gerichteten, 
tonnenRCW^ilbtcn  L'nterbaut<'n,  die  tiinr.  r  Ii  n  «^Ikt 
8ten  Hitxreibüu  viuUeicbt  «^inen  ääalcnumgang  trugeu. 
Der  DuTchmeBBer  der  Oavea  wild  auf  190  m  ange* 
j^eben.  On-heetr»  und  Bühne  sind  verBchüttft  iV-.i' 
Stiktto  dient  »eit  Jahren  aU  Stt^iubruch,  uaa  dem  von 
KeitcnSSeit  But)i;lie<lerkorintfaiMhen  Stil»  aus  Marmor 
r.utaKt^  pcf<»rdert  werden.  An  dorn  hndlieben  FlO^el 
de«  TheutiTH  leimte  ein  in  Trachytquadern  erbautes, 
nix-h  jetzt  aufrecht  stebendeH  Ilogen  t  bor,  dewen 
beide  Fronten  nach  der  Querachse  de«  Theateis  ge- 
riditet  t&ndt  wtthrond  die  Lunj^f^Hchw  de«  mit  einem 
einfachen  TonnenjrewOlbe  übenleckten  Ihirebfinngefi 
daxn  eclirag  steht  Bie  entspricht  dem  Laufe  einer 
von  dem  Thore  nach  Westen  fahrenden  StiBTee,  auf 
die  wir  ^M^.'li  ich  /.urOckkommen  werden. 

Nordöstlich  vuui  rOmiiSchea  Theater  lag  der  C  i  r  e  u  », 
mit  der  einen  Lanftmite  an  den  Abhang  des  Hegel« 
sieb  anleimend.    Von   1'  r  nus  (zriilsen  (^i^dn  n  hi  i 
gestellten  Uuifati£ung^muuer  »u(  der  anderen  fn-ite 
ist  nur  das  nOidliche  Stock,  aowie  dl«  dem  Selinna 


sunSchHt  liegende  Uundang  erhalten,  »Uee  Obrige 
ist  von  modernen  HSntem  Ubertaant,  aerstart  oder 

verHchlttli  t 

Auf  der  Nordwest,*»eite  de«  Hügels  tr»'unl  diesen 
die  itehlocbt  eines  kleinen  Barhes  von  dem  Abhänge 
der  den  S. üikih  Iin  Wi  st.-n  bpideitendeu  Ber}»kelt4> 
Mit  weiHer  iietiutztiiiK  di-s  beideriH'iU»  austeigeuden 
Terrsina  ist  in  diese  Schlacht  das  Amphitheater 
liinoin^'obaut.  Der  llach  nelbut  nii!r«t*>  lu  dieeeu) 
Zwecke  überwölbt,  dun  fehlende  Terniin  auf  der  .•'ftd- 
nnd  nanu-ntlich  auf  der  Nooteeite  durch  ktinstlicheti 
Mauerwerk  erKctzt  werden  Die  gewaltigen,  bin  r,ti 
26m  Höhe  aufsteigenden  Pfeilerntassen  und  kühn  ge- 
sell wuujteiKn  li«>}.'i;n,aua  sorgfältig  liehauenenTracbytr 
quaderu  konstruiert,  aben  noch  heute  eine  groraart^g« 
Wirkung.  Die  Arena  la^  also  gerade  Itber  der  Uber- 
wölbten  Rinne  de»  Hache«  und  konnte  leich'  tün-b 
ätauung  des  lettteron  unter  Wasser  gesetzt  werden. 
Ihre  Achsen  sollen  5t  sti  87  m  Unge  gehabt  haben. 

Die  Zahl  licr  ~^lt/,ri'ilii'ti,  die  lUif  ^■  lirii;^'  an-tfii;(Mu;<'ii, 
Iriehterfftrmigen  GewOÜjeu  rubteu,  wird  auf  30  ge- 
aehittt,  die  Dmchmesser  des  ganaen ,  naeh  aaben 
»ich  in  .\rkaden  Öffnenden  Baues  bptriii,»rii  ;iii_'ch- 
ücli  137  luid  12.3  ni.  Leider  fehlt  ein  fester  .Anhalt 
7.ur  Bestimmung  der  Entstehnngsaeit  dlease  grob- 
artigen  ,  in  ie<  hiiiitcher  Hinsicht  gaas  aoqgeieieh- 

neten  Bauwerke». 

ICtwa»  oberhalb  der  .Stelle,  wo  der  das  Amphi- 
theater durehtlielseude  Haeb  in  deu  ivlinus  mündet, 
haben  sieh  auf  dem  n'chten  l'fer  die  Üljerreste  eines 
t<|>atr(>niifu?hen  Baues  erhallen,  und  weiter  abwilts, 
unterhalb  der  MOnüuug  dee  Baches,  ragt  ein  etn- 
selncr  mit  Votivnisehen  bedeekter  Ttilt  am  Fltifsr 
ufer  empor,  der  die  Stfttte  eines  alten  HoiligtnmeB 
beseichnet. 

Vcm  dem  oben  erwKbnten  Bogenthore  bei  dem 

r'iiii'-' tu  n  TIm  aler  nahm  eine  y.'n  Pfi  iU m  vin^-e- 
fafatc.  Uberdeckte  Petttstrafde,  ihren  Anfang, 
die  von  hier  erst  in  westlicher,  dann  in  sfldwest- 

lieber  Rir!ittiT,c  zu  einem  uiigefrthr  einen  KifonnMer 
eulfernteii,  weit  vor  der  Studt  gelegenen  liciligtume 
fahrte.  Die  Pfeilerpaare,  deren  nodb  yiaHt  vorhanden 
sind,  waren  2,40  tu  v'<ii  einander  entfernt,  wahrend 
die  Breite  iles  von  ihnen  einjfefafsten  Weges  auf 
9,lfim  angegeben  wird;  aus  gn.ifsen  Tntchytl>li)cken 
Eusammengcsetct ,  waren  .«ie  aufsen  als  Hallwftulen 
mit  dorischem  Ka|>itAl  gestaltet. 

Verfolgt  man  gegenwflrtig  den  Lauf  dieser  Ftsst- 
strafse,  so  gelangt  man  in  der  angegebenen  Entfenimig 
zn  einer  Ruine,  die  allgemein  als  die  StMtte  des 
.VsklepieiouR  ni»geseheu  wird.  In  der  Nähe  dieser 
uoeb  nicht  genauer  untenmchten  Ruine  entspringt 
eine  lauwarme  t|nelle,  wie  ftberhaapt  der  Wasser- 

rcichtUlii  <\rr  ^aii7a-u  (m'^tcik!  ■jirülin;t  wiril.  Die? 
und  die  Lage  au  dem  entfcmtesteu  Punkte  des  Stadt- 
gebietes (t&  TcMvrafov  T|if||ua  vlt;  «dkcuK  Aristldea 
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1  S.  717  üind.),  vor  alttMii  al'or  tlcr  lan^  Silulonweg,  1 
<lt'r  do«'h  gewife  zu  oinein  hervoiT:i(?eiuWn  Ilciliutiiin  1 
Kffülirt  hat,  ]atit>cii  in  der  Tliut  dies«-  Aimaliuie  uis 
kochst  glkubli<  Ii  ersclioiniMi  Von  dem  zweiten  aufser- 
halb  der  Stadt  i;i-lrg(>nen  Hoiligtum,  tl(>m  Nikophorion, 
das  im  Altertum  mit  BUumt'n  bepflanzt  war  und 
mehrere  Tempel  und  AlUU«  in  bhU  i^chlofH  i^Poly-  1 
bio8  10,  t;  83,  S7;  vgl.  Diodor  88,  5),  goheint  bi»  jetst  I 
:mi'li  nicht  diegi'ririgftlc  '-'[inr  <  utdfckt  wordon  zu  «.'in  • 
Dagegen  haben  sielt  iu  der  Umgebung  der  titadt  j 
mehrere  koloflrale  Hflgelirrftber  bis  auf  den  heu-  | 
tipen  Taj?  orhalt<  n  ,         <  in  'in'ii'>ndereB  Intoresf»»- 
U^uepnic'hen.  Em  kluitu-n  r  Tutimluü  liegt  auf  dem  j 
BPhnMleB  Ijandatreifen,  der  BfldMstlich  von  der  Burg-  | 
hiiho  die  luMdi  n  FIHrpi  Ir.  tirit,  weiter  westlich  in 
der  Nahe  der  vuii  dum  Mn-io  nach  l'crgatuou  füll*  , 
rendeii  StrafriO,  etwa  einen  Kilometer  von  der  hen- 
tit;en  Stadt  entfernt,  erheben  sieh  weithin  die  Um- 
gebiing  heh'Trsdiend  zwei  gr'^fsere  (irabhügel  au» 
der  Ebene,  von  denen  der  eine,  der  gh>f8te  von  i 
alleB,  eine  doppelte  Spitze  hat.  Nur  bei  dem  andern,  j 
dem  westlicbaten,  beute  Mal  t«pe  gt  lumnten  Tumnlns,  I 
deseen  Dun-hmeBser  ItiOin  mifst,  wtthrend  seine  Hohe  I 
as  m  betragt,  ist  es  bis  jetot  gelungen,  den  Eingang  | 
mm  Innem  ni  finden  und  die  Grabknmmem  ge 
nauer  zu  iintersuciuMi    VAn  42 »i  langer,  überwölbter 
Stollen  von  3^äm  Weite  und  &ßm  Hohe  fahrt  von 
Korden  her  in  den  HQgel  hinein.   IMeaeir  Stollen 

trifft  :nif  liie  Aütli'  i';r.<'.»  .■lirMi'=o  hri-iti-ii  niul  cLcii^o 
hohen  (iucrgcwölbes  von  17  m  Liknge,  auf  dua  eich 
von  Soden  b«r  drei  grofse  gewUlbte  Kamraem  OShen. 
Wftiiile  ■Hill  (;r'«v'>lh<^  sind  iu  grof8<.'n  ,  ffiii  upflüjten 
TriH'liytHuadtiii  ausgeführt,  deren  KUck»oite  mit 
einen»  Guf^werk  aus  kMnen  Steinen  und  Kalkmörtel 
verkleidet  ist.  Der  ganze  bau ,  desHen  Knttitehung 
nicht  vor  die  Königszeit  gesetzt  wrnlen  kann,  ist 
offenbar  als  Hochbau  aufgeführt  worden ,  und  erxl 
dann  hat  man  darüber  den  Erdhügel  aufgeschüttet. 

Von  den  beiden  grorH*>ren  Tiimuli  galt  derjenige 
mit  der  doppelten  .Spitze  lediglich  aus  diesem  Qninde 
fOr  das  von  Pausanias  i,  11,  ^  erwtthote  Heroen  von 
Fergamos  und  Androraache,  wKlirend  der  Ual-tepe 
genannte  Httgel  ebenfalls  mwh  ransanius  von  ttlteren 
Keiaenden  als  das  Grab  der  Auge  angesehen  wurde 
(VIII,    9:  MriK  uvf)(ia  *v  TTepTd|ti|>.  . . .  yf[(  X^f"^ 
\i))ov  rTPjiif xri"f'''i'V  K:^i>l^?^l    miti  ^l'  >'v  tüi  uvi^iiart 
^iitUt)Ma  Xö^xou  wtnoiriijivov  fvvf\  xu^vri).    Da  in- 
deaten  die  gewMbten  GraUtaramem  und  GMnge  on> 
mCiglirh  vor  <ler  Krtnigszeit  entstandi'M  sein  \-rtiiuc  n, 
HO  babt-n  lK>reits  Curtius  und  Adler  die  Anxleht  auH- 
gesprochen,  daf«  man  den  Tumniaa  wohl  eher  für 
eine  «len  AngelW>rigen  des  K(lr«t*'nbiinsr><!  rrrirbteti'  , 
<irabanlage  zu  halten  lia)>e.  Die  Ähtilii  ljkeU  mit  dt-n  ■ 
Kegelgrübeni  der  alten  ly<liMchen  Dj-nasten  am  gigtii-  | 
sehen  8ee  bei  Sardes  führt  auf  die  Vermutung,  1 
daCs  die  Attaliden  bestrebt  waren,  durdi  die  An 


Wendung  dieser  alteinheimiftchen  Fonn  der  F(Sr?'tcn- 
griilier  siel»  ein  lieHonderes  Ansehen  zu  verledien. 

[Enixt  Fabrfcins] 

Bildende  Kunst. 

Keine  Epoche  der  klassischen  Kunst  hat  im  Laul 
der  letzten  dreifslg  Jahre  durch  wiasensebaftllche 

Knt<li'<-kungen  und  neue  runde  eine  solche  Bereiche- 
rung ihres  Materials,  keine  eine  so  tie^hende  Wan- 
delung ihrer  WertsehHtznnt  erishren,  wie  die  hei- 
lenistisicho  und  innertiatb  dersi  n  i-n  inwii'li  rhrit  di»« 
peigamenische.  Vier  Künstlernamen  und  ein  paar 
vernmeelte  Weike,  deren  allgwdne  Beaeiehnung 
keinrn  Anhalt  zur  Frp-flndnn^  ilirr»r  Beschaffentifit 
bot,  war  das  einzige,  was  über  pcrgamenische  Kuneit 
aufl  littemrischen  Quellen  bekannt  war  Zudem  war 
der  ganzen  Periode  von  Olymp.  121  l>>  (rund 
3U.I— 150  V.  Chr.)  da»  Wort  de»  Plinius  .,XXXIV,52; 
pfxsiifit  iirvi  vom  NachliflseD  der  Kupst  als  Brnndnal 
aufgedrückt,  (irun<I  geBQg,«Uch  die  Votstellang  «oia 
KOuneu  der  pergamenisijieii  Kanafler  auf  das  be- 
scheidenste Mafs  herabzuslimroen.  F.rst  (>eitdem 
Brunn  die  enge  Verwandtschaft  der  kapitolinischen 
Statue  de«  sterbenden  Krieger»,  in  welchem  Wbhy 
(1821)  t  inrii  (  l.iHi.T  «-rk.^nnt  hatte,  mit  'li-r  fnilirr 
>Arria  und  Paetus«  genannten  ludovisischen  Gruppe, 
deien  richtige  Dentnoir  Baoal-Rocbett«  (1890)  gegeben 
hatte,  nachgewieM-n  r.ml  auf  Grund  einer  eingehenden 
Analyse  dict»er  beiden  Werke  in  seiner  KfinsUer- 
gesdiiehto  (1857)  eine  ehankteristisclie  Seite  der 
pergamenifu-hen  Kunst  in  =r!inrfrn  l-rnriss.'-n  klar 
gelegt  hatte,  erst  da  beguiui  eiiif  jicmlitert'  Würtli- 
gung  derKellten  Platx  zu  greifen.  Naclxtem  dann 
durch  eine  weitere  folgenreiche  Entdeckung  Brunns, 
welcher  in  einer  Ileihe  halbleliensgrofner,  jetzt  Uberall 
hin  zerstreuter  Mannortiguren  die  Keste  eines  von 
Attnlos  I.  auf  die  AkropoU«  von  Atlien  gestifteten 
Weihge^chenkes  erkannte,  der  Kreis  pergameniadter 
Werke  erheblich  erweitert  unil  da«  (JefOhl  für  die 
StileigentOmlichkeitcn  «lereelben  so  weit  entwickdit 
war,  um  dem  xanflufs  pergameniaeher  Knnatllbang 
auch  an  andcrtti  Wirken  mit  Fifnl_'  nachgehen 
zu  können,  da  kamen  die  dcotaclieu  Ausgrabungen 
mid  HeGsen  an«  dem  Schutt  der  Ktfnigsatadt  Kumt- 
werke  in  siijber  Fülle,  in  so  ungeahnter  Gri.fs 
artigkeit,  in  so  überrasdiender  Jiieubeit  erstehen,  dafs 
der  ernte  Eindraclc  ein  gemdem  flberwiütigender,  irer- 
winrndrr  wur  Vr.rh  viol  wunderlicher  als  früher 
nahm  sicii  jetsst  das  ces.<tai-it  iirs  aus  gegenüber  der 
unabsehbaren  Menge  gewaltiger,  mit  höchster  Meister- 
m*haft  ;\ii-!-:?rführter  .Skulpturen.  Weit  zutreffender 
schien  llnniinuis  .\usruf  beim  Aufdecken  der(iiganto- 
machie:  ;Wir  haben  eine  ganze  Kunstepocbe  ge- 
funden!« Denn  das,  was  die  .Vltarskulpturen  Iraten, 
pafüte  io  der  That  ebenso  wenig  an  d«r  Vorstellung, 
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die  aum  Bich  bisher  von  der  peigameniscfaen  Kaust 
gebildet  hnttf ,  wie  sich  in  den  Rahmen  einer 
Andern  Bcluiltnidition  zwängen  ia^sen  wollte.  Man 
begrrift ««,  d»r«  uoler  dem  aberwKlUgeoden  J£indruck 
dieser  Werke  anhngs  die  Forderaog  laut  wrnde,  nidit 
nur  die  l»iKJn  ri_''n  AufHteIlunp>ii  (ll»er  die  |)*rjn>- 
ineniidie  Kiuu>t  und  ihr  Verhultnis  xu  den  vorher- 
geheoden  und  fleidiseltigeti  »Knnetsebalen«  mit  den 
niMirii  Th.i!si»*"hen  in  ObcreinstininniuR  yu  1'r)iiif<"nj 
eoodern  von  den  AlUrskulptoren  aln  dem  einzig 
verlMillebeii  Ftandemeot  ane  die  Geeehlcfate  der 
pergamentf'rhi'n,  jn  >Vt  jiiin/cn  helleniHtisohen  Kniif-t 
uuueugestalten.  Ueiin  wie  die  ganz«!  belleniHtiaclie 
Knitnr  und  Geechidite  auf  HerstellanK  einer  grofsen 
griecliim-hen  Koiyi"!  aiiM^rehe,  «o  Iw-lit^rrvi-he  dieHer  Zug, 
die  Unterachiede  auszugleichen  uiul  das  ererbte  Gut 
immer  aMiir  in  ^«'iiiriiihiiuit'ii  iH'Bitztuni  Aller  zu 
maehen ,  auch  die  bildende  Kunst  der  Diadochen- 
Periode.  Mit  dem  Ilatiptwerk  der  rhodi.Hchen  Sc-hule, 
tk-m  Ijiokoon,  zeige  die  GiKantomachie  eine  ent- 
schiedene VtatrtMidtacbiift,  die  Kttnstler  dee  fsmeei- 
ecben  Stien  aeien,  nach  Tongefandenen  Inschrifirasten 
zu  urteilen,  vielleicht  «ellmt  an  «len  Altarxkulptnren 
lieechaftigt  gewesen,  so  dsTs  nimmehr  die  Scheidung 
der  klefnasiatleeheo  K<ln9t1er  in  eine  riiodieehe,  trat- 
lianiRche,  penjanienisi  ln'  .Schule  nicht  mehr  haltbar 
Bei  {Coaze,  Gött.  g«l.  Anz.         B.  896  ff.)- 

Nichts  stellt  ^  Bedentttng  der  Anagmbnngen 
r.n  Pt'n;;imnn,  rtlplcii'h  üIh  r  unt-h  die  Seh wirT!;rl5*'tt, 
nie  achon  jetzt  für  eine  Cie»chiehte  auch  nur  der 
peigameniachen  8knlptur  richUg  zu  verwert^m ,  in 
ein  helleres  Licht,  als  diese  SÄtze.  Das  Material  ist 
zu  grols,  <ler  neuen  Tluiti<>aclien  sind  zu  viele,  als 
dab  hente  mehr  als  der  Anfang  mit  der  Verarbeitung 
jene«  und  der  Sichtung  dieser  gemacht  »ein  konnte. 
DcmgeinUrH  inurs  ein  noch  vor  dem  endgültigen  Ab- 
schlufs  der  Aussfrabungen  entworfener  Abrifs  der 
pergameaiseheii  Plastik  notwendig  etwa»  Unfertiges 
haben.  Die  Wlederhereldliing  des  Altarbaaes  kann 
noch  nicht  in  allen  Teilen  als  eini-  zweifellos  richtige 
angeselien  werden ;  die  Aufeinanderfolge  der  Platten 
dee  groflsen  VVleeee  und  ihre  VerMlung  am  Baa  lat 

■/\v:ir  iji  \Vf,^rtitli''!ii.-ii  Punkten  i?' lu-rt ,  Ittfat  aber 
über  die  GeeamtAnorduung  desselben  noch  kein  cu- 
verlifliügea  Urteil  ttllen;  die  Deatang  der  ESiuel- 
tiguren  ist  erst  zum  kleinr-rcn  Tril  L''  l'int;on ;  die 
Frage  nach  den»  VerUultnis  der  Komprwition  zu 
früheren  Werken,  ihrar  AbhAngigkeit  oder  Vorbild- 
lichkeit, ist  kaum  geHtellt ,  pr-srhw-cipn  di-nn  geU'mt. 
Xicht  besser,  eher  noch  uiigUu.Hligir  »teilt  es  mit 
dem  klein»vn  Friem.'.  Weniger  vollständig  und 
weniger  gnt  ertialteii  hat  er  sich  bisher  wc<ler  mit 
gleicher  Sicherheit,  wie  jener,  am  Altarhan  unter 
bringen  nrich  in  gleicher  Ausdehnung  wie<ler  zu- 
aammeneetzen  lassen.  In  noch  höherem  Mafae,  als 
bei  jenem,  entiiehea  ^h  hier  idde  der  Seenen 


nicht  blofs  der  Namengebnng,  sondern  hissen  selbst 
den  darvestellten  Vorgang  noch  vielfach  ret!<«lhaft 
erticheineii.  Nimmt  man  hierzu,  dafs  von  den  reichen 
Einselfiinilen,  <lie  neben  den  Altaiakolptoreo  gemadtt 
wurden ,  erst  gans  wenige  StOche  dem  Stndimn  sn- 
gilnglich  gemacht  wenlen  konnten,  dafs  femer  die 
luscltriften,  von  deren  Wert  fltr  die  (ieschicbte  der 
Skulptnren  Ooiue  rinadlne  glinMnde  Pmben  geiteben 

hat,  ihrrr  ürarlirilun^r  üln  rliaiif(t  nmli  hiirren ,  sri 
leuchtet  ein,  wie  unvollständig  da»  hier  entworfene 
Bild  von  der  Knnetthatlgkdt  in  Petgameo  Mäbeo 
mufs.  Wenn  tiMt?:.l>-ni  t's  heut«  sclion  Tnr»trl:ch  ist, 
die  t^nirii^Ne  dei«Hell>en  mit  einiger  Sicherheit  zu 
zeichnen,  so  ist  diea  eiaefaeita  dem  'EUet  and  der 
Schnelligkeit  zu  danken,  mit  welcher  die  I^iler  der 
Ausgrabungen  alle  wichtigen  Ergebnisse  in  den  ol>en 
cn%'fthnten  »Vorläufigen  Berichten«  und  ander«i 
F.inxelachriften  verOffentUchteo ,  aadencita  der  Za* 
vorkommrabeit  und  Uberalitttt  der  BttfinerMnaenili» 
Verwaltung,  welche  das  i^tudium  der  OHgioBle  in  jeder 
Weise  fordert  ood  erleichtert. 

Es  ist  ein  mdUlige«  Znaammentreflea,  dafs  der 
Giiiij;,  den  iitii-rr  [luilillrh  sich  vertiefender  Ein- 
blick in  die  Kntwickelung  der  peigameniachen  Kunst 
genommen  hat,  aritlidi  dieser  eelbat  paiallel  geht. 
Die  Jlltere  Stufe  der  Entwickelnng  ist  uns  durch  die 
Bruniutclien  Entdeckungen,  die  jüngere  durch  die 
deutachen  Attsgrabooiea  bekannt  geworden.  Ra 
mnfMten  de«halb  zwingendere  Gründe  vorüpppn,  als 
sie  bisher  vorgebracht  sind,  wenn  dem  Alt^irfiinde  zu 
lielke  vonderchnmoloeMehen  Darstellung  abgegangen 
und  dieser  zum  Ausgangspunkt  der  Untersuchung  ge 
macht  wenlen  sollte.  Sicherlich  sind  die  Altarskulp 
tiireti  ganz  beaendera  anthentisch,  nach  Zeit  und  Ort 
bestimmt,  von  unzweifelhafter  Originalität  und  un- 
verfälscht in  bezug  auf  die  Art  ihrer  Erhaltnng, 
während  die  Gallierflgtiren  und  die  Ueste  des  atta- 
ÜHchen  Wciltgescheaks  allem  Anschön  nach  nicht 
Originale,  mm  Teil  ttberarbeltet  und  dnrch  Seatau' 
rationen  •verfttlschli  sind.  Allein  wie  die  Marmor 
nachbildougen  des  SpeertrSge»  von  Folykiet  oder 
des  flehaben  Von  Lyaipp  nadi  Verinat  der  dieraen 
Oriiriniilt'  ulme  Bedenken  »h  piehrrstc  ttrimdlag*' 
für  die  Kenntnii«  dieser  Meister  angesehen  werden, 
80  mflasen  ona  aneh  jene  Naebbildangen  die  peiga* 
menischen  Originale  so  Inng^e  ersetzen ,  bis  ein  auf- 
gefundenes Original  werk  dieser  Zeit  ims  eine  noch 
snverlüaaigere  Grundlage  bietet.  Ein  solches  aber 
ist  der  Alturbaii  etni^o^tandenermafsen  nicht.  Er  ist 
erheblich,  vielleicht  ein  iialbes  Jahrhundert  und  noch 
mehr  jünger,  als  die  attalischen  Gnippt^'n,  und  zudem 
hal^n  seine  Skulpturen,  als  schmückende  Teile  eine* 
prachlvnllen  Bauwerks,  eine  vMig  andre  Bestim- 
mung, als  jene  freien,  für  die  Einzelbetrachtung  ge- 
schaffeneo  Urui'iien.  So  trennt  beide  Werke  eine 
tiefe  Kluft   Schöpfungen  mnehiedener  Zelt  und 
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vfn«-lüeik'ii«>r  BcHtiinintiiiK  weis^'n  sie  uns  zwei  jti'- 
trcnnU»  .Strüinc  pL'rgivnu'iüschcr  KuiiHttlttltigkcit,  dii* 
so  wollig  in  einander  fliersen,  wie  in  der  Tthk^i«^ 
ein  fiotaabericbt  und  ein  Cliorlied,  mag  auch  in 
letsterem  die  Stimmung  nachzittern,  die  der  entere 
lnTvorgcrufen.  Kh  mag  (Ibcrraseheiid  sein,  eine 
Penode  der  griechiachen  KnnatgeBcbicbte,  deren 
Dunkel  noch  vor  knrcein  nur  ditreb  elnselne  venige 

Strilili'ii  rrlii'llt  war,  nun  ]ili>t/.li(  li  iii  -^o  klan-iii  Liebte 
ZU  Hclmuuti,  dos  wir  unguulmtu  t^inzeUicitcn  zu  unter- 
edieiden  vemORen.  Oodi  wolien  urir  venadien,  In 
die  Ht'üi-  /II  >-i  In  n,  ■ilim  lins  blenden  zu  luwien. 

Nachdent  l'liuiua  im  33.  Buch  seiuer  Nutur- 
eeadtiebte  von  Gold  und  Silber  getiaadeli,  lioiuait 

er  ttn  'M  niif  'Ins  l'rr.  7n  s]>rerhcii  Snr-\i  seiner 
Ciewoiiiihi'il  ii'iUl  er  an  der  btelie  ,  wo  er  von  der 
Bildnerei  in  Krz  (arg  HlatuarM)  »jiriebt,  sj  41»— ftl  i-iti 
fltronologisclies  Verzeictinifi  der  Namen  derjenigen 
Meister,  welche  «ich  uIh  Erzbildner  am  meisten  anx 
gexeichnet  liulien  {(lütiiHiis  ceklterrimonim  »rtaiihm, 
%  53),  welches  mit  Olymp.  181  »bbricht.  Dann  Ahr! 
er  fi  52  fort:  ctata*^  dritt^  an  —  worunter  nur  dte 
ars  sUUuaria  verstunden  wenien  kann  —  rursm 
oiympiade  VH'i  nvixit.  Trotx  dieser  Bemerliung, 
welche  vielfach  als  ein  '/mtvnin  für  daa  lAuIhfiven« 
iler  Krzbildii''rci  ^^■;llln■llll  i..  iii's  iaiiiri-n  /icitriiumeg 
oufgcfafst  wonlcu  ikt,  cmiUint  Fliuiu»  in  der  mit 
g  58  beginnenden  aaafUhrlidieren  Aulitlilnng  der 
Krzbilduer  und  ilirer  Werke  docli  auch  suis  jenen 
l&O  Jaliren  (,ca.  3U0— IdU  v.  Chr.)  eine  ganze  Reibe 
von  Melatem  in  dieser  Kuoal»  M  daJk  man  geglaubt 

bat,  l'ltninFJ  fn-tc  tiicr  mit  8i«'b  gelbst  in  Widersprueli. 
Weder  die  Anordnung  <beneH  Aliwelinitt«'*,  nwb  die 
Bedeutung  von  ces»arit  itiese  AuffuisHun};  be- 

rechtigt eracbeinen.  Nachdem  rtiniua  bis  ^  K7  die 
Haaptmeiater  der  Krsbtldnerei ;  Phidia»,  Polyklet, 
MjnoQ,  die  beiden  Pytliagonui  (uns  Kliegion  und 
Sainoa),  Ljraipp  and  seine  Schule  in  chronologi- 
sc  her,  mit  dem  knmen  Kamenavenelcbnis  aberdn- 
Mtimmender  Reihenfolge  behandelt  liat,  bciitinnt  er 
mit  §  72  —  die  vier  ^  6b— 11,  worin  er  einen  nu- 
bekannten  Teiephanes  und  die  weuven  Eizwerkc 
des  P^lxitP^•^  l)(>[iriclil ,  nIikI  ol»n4>  Ilürk-^iclit  auf 
die  sonstige  Anordnung  eingeschoben  —  eine  alpha- 
betiaehe  A«6ibluog  derMeiater  »weiten  Range«, 

welche  mit  §83  mit  ilt-iii  /n  Lysipps  S<'hnle  pfli^iriK'cn 
Xeuokrales  abschlierst.  Nnn  folgt,  gleichsam  an- 
hangaweise,  $  84  die  Bemerkung  Qber  die  KOnatier 
m  Perganion,  weiche  bei  aller  Dürftigkeit  das  wich- 
ti^te  litterurieche  Zeugnis  iat,  das  wir  hierüber  Ixv 
aitaen:  pbtra  nrtijicfii  frccrr  Attali  et  Eununin  ad- 
eenm  Oaßo» proflia,  Isigonu»,  J'ijromacku»,  Stratoni- 
eu».  AntiotAu$.  qui  rolitmina  condiüt  de  $ua  ark, 
hierauf  nach  wenigen  ZwitfobentKnnerkungen  !;  t>5 
ein  wiederum  alpbabetj«che8  Vcrzeichnia  der  Namen 
der  Kflnatler  dritten  Range«  (aaiuMtalk  eiMnrf» 


artifirrtf,  sed  niiUi*  n/wi-m«  muirum  ftraetipHi)  und 
endlieb  von  §  84)  an  eine  Anfzilhbing  durjenigeu 
Künstler,  wetebe  sich  fOr  ihre  Werke  den  gleicben 
Qegenatand  sum  Vorwurf  gewählt  hatten. 

Ans  dieser  Überaicht  ergibt  sich  sonScliBt,  dafe 
Plinius  nur  von  der  Hililnerei  in  Erz  und  deren 
Meistern  spricht.  Lelatere  teilt  er  in  drei  Klaaaeu. 
Zm  ersten  g^hnren  die  Itfeister,  welche  auf  die  Ent- 
wickclung  dieser  Kunst  einen  bcstinmu  n-irn  Eiiidurs 
geübt  haben  —  J'hidüu  aperuit,  rolj/clitus  conatim- 
mavit  artem,  Mgrm  multiplicavU  veriißlem,  Pyl3iagorm 

pfiinra  niTf'in  rrj/n-itit.  f.i/sippii-,  sfiitii'U  i'ir  itrtl  i>hiy{- 

mum  contulit  — ;  zur  zweiten  iliejeuigeu,  welche  zwar 
keinen  toldien  Einflura  geobt,  aber  doch  hervor- 
ragende Werke  bint4ThiHseii  babpn  :  zur  ilrittr-n  iMiil- 
lich  diejenigen,  welche,  obiie  IxjhonderH  benihnite 
Werke  g«sebaSeii  zu  haben,  doch  daicb  «inegltfdi- 
tniirsig  kQostlerisclie  Darcbbildung  auageaeichnet 
waren.  Nun  steht  das  ceminrU  arn  am  Ende  de« 
cbronologiseben  Verzeichnisses  der  ivüiistlernanien, 
wolcbea  mit  i.>yaipp  und  aeioer  äcliulo  abbricht; 
eben  hiermit  h»rt  aber  auch  die  Atifxlkblung  der 
Meister  ersten  Ranges  auf;  es  kann  sieli  deiunacli 
das  ceuant  an  nur  darauf  tiexiehen,  dafs  mit  Lysipp 
und  seiner  Scliale  die  Ausbildung  der  ort  ttatuaria 
ihren  Il'ibepniikt  i'i  i-i-irb;  baln-  mil  ■hirnacb  riti 
j»tilhiland  tu  der  Weiten-ulu  ickcluug  derselben  ein- 
getieten  sei.  Das  aiier  h«(kt  gerade  ensare.  weldiea 
elienso  sehr  vnn  cunctari,  wie  von  dcgiwrf  vem'bie<len 
das  Stehenbleiben  auf  der  erreichten  U6lie  iiedeutet. 
Dafl»  ea  Badi  Olymp.  ISl  herrorragende  Enlnldiier 

nicht  iiielir  u'e(.'el>f>ii  habe,  liegt  darin  fbirrhaiis  niffit 
aiit^eNproehen  uutl  konnte  auch  g»r  nii-ht  l'linius 
iMeinnng  sein,  denn  Sein  Venelctitns  dtr  Hdateir 
zweiten  Ranges  nennt  deren  genug,  über  den  neuen 
Aufschwung  der  Erztechnik  in  Born  an  bandeln,  ist 
nicht  dieses  Orie?* 

Demnächst  ergibt  sich  aus  dergansen  Anordnung, 
dalk  Pllnins  die  pergamenlachen  Künstler  cur  xweiten 
KlasM  rechnet,  und  das  ist  ein  Imbt  s  T.i'li,  'la  l'liiüus 
in  dieselbe  audi  einen  Kreaiia«,  Alkuiucnos,  ätron- 
gylion,  LykioR,  Enphranor  verweiat.  Da(k  er  sie  dem 
.ilj.halx'tischcM  Vcr/A-ii'linis  ■lirMT  Künstlrr  iiii'lit  i-iii 
gefügt,  sondern  angchttngt  hat,  liegt  eben  an  ilircm 
Snaammenarboiten ,  efarifofi  «n  «iteribH$  exmiw 

ff'iiifc  liluii'  ro  arlijicvm .  rjuiniiam  iit:r  tinii.«  fi  ntjtnt 
ijtQ>-%am  nrf  plure«  puriter  numiipari  pomunl,  wie  «t 
XXXVI,  37  von  d«n  KQnsttara  dea  Laokoon  sagt. 

Dem  Ruhm  der  pergaraenischen  Künstler  hat  die 
(»eschichte  «les  I^indcs  vorg«'arbeitet.  Diese  stellte 
sie,  wenn  nicht  vor  neue,  so  doch  vor  dankbare 
Anfga1>en,  welclte  eine  im  Besitz  aller  t^^'chniscben 
Mittel  befindliche  and  durch  luige  'OTinng  gereifte 
Kunst  zu  bedeutenden  äobopfungen  führen  konnte, 
auch  wenn  den  Meiisel  nicht  gerade  die  Hand  eines 
Mjrrao  oder  Lysipp  fOhit«.  Die  KMmpfa  der  Attn- 
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lidfii  K*ic^*"  'Ii«  <<aUii'r  enUQiKiftea  noch  einmiil 
HO  i-iwa«  wie  nationale  Bepnaternne  m  den  Hemii 
Jer  Mitlebemlra,  um!  ilit-wii»  tK'fruohtvn<U'n  ilikuc-li, 
mochte  er  anch  xu  einem  gut«n  T«il  kOnstiicb  «r- 
tontet  und  von  Seiten  des  Hofm  aelbot  dnrdi  Ent- 
BtelliiDK  iin<l  Venlunkcliing  «li-r  »{«•''•■•'i<'l'tl'*'l>*''i  Vor 
gttng«  abflicbtUcli  genftbrt  worden  sein,  verdankte 
die  Knnat  nodt  «iamal  SUmmunt  und  Kisft  m 
tel1iHUtn<li^«'ni  Srlmff«Mi. 

Nachdem  üi«  iialliereiofalie  für  diis  eigentliche 
(-iriechenland  mit  der  Niederlage  bei  Delphi  ihre 
Kiul-^i'hnfl  fm-irht  fiiitt.Ti  ,  »  rjroshcn  «$cb  die  Ba^ 
barcnhonU-n,  iliirch  einen  Intliynidelien  Fflntea  her- 
b^etitfen,  aber  KleiiiMien.  Dehsen  Kasten  nnd 
Slikilie  litten  fiirrhtbar  unter  ihn'n  HaubxÜKi'n  und 
en  m-hien  unin<>t:licli ,  tliin-h  Waffengewalt  Uiew 
fieißiel  iinmliHdlii'li  zu  luaclien.  Die  aaLitiBcben 
Forsten  HchloMen  mit  ihnen  freiwillig  odercetwnagen 
Friede  und  Fr0iindm>haft,  gaben  Ihnen  Landheidtx 
»Icr  verwandten  ^ii  -.i'n  Söldner  in  ihren  Hi-eren. 
>So  grof«  war  d<»r  gaUi4chon  Jogomi  IfVuchtbarkeit, 
dab  aie  wie  ein  BienenMhwann  (tans  Asien  eifOllte 
untl  Hchliefslii'h  i  iti  ^isiati»  !i.  i  Kmii.'  ohne  Kullisrln  - 
&k>ldnerh€!4.>T  wetler  K.riL%  fUhrtt;  dikIi,  aiut  m-iucm 
Beieh  vertriebon,  anders  wohin  als  au  den  Oalliem 
floh{  Bo  fir  >U  d'T  S'hreeken  vor  dem  j.Mni-('hi'n 
Namen,  »o  gruf»  ihr  uuliexwingbareH  Waffenglflek, 
daß!  man  sur  Wafaming  der  Hetmliaft»  wie  tu  deren 
WiciliTprlaniriHi«."  tnilüsHier  Tapferkeit  nicht  meinte 
entraten  tai  können«  (Juntin).  Und  dieweni  Volke 
tmt,  nach  der  allgomeiBMi  und  Hohou  im  Altertum 
verhreitelea  Annahme,  /.aerst  AttaloH  I.  tsiegreich 
entgeRcn.  Kr  IiaW  ihnen  —  «o  lautet  die  gewöhn- 
liche DarKtelluDg  —  den  K^fonlerten  Tribut,  den 
andre  Fürsten  anstnndstoa  Mhlteo*  veirweigert  und 
rie  bei  ihrem  l-ünfsll  in  Mjrden  unweit  seiner  eigenen 
Hauptstadt  (Galli  J'ergamo  vicH  oh  Atialo,  Tro^j.^ 
geschlagen  (Liv.  XXXVUI,  16).  Diese  That  galt  als 
die  grOfste  des  Attalo«  (Paus.  T,  H,  2)  und  eine  der 
drei  Unhinei^thuten  'U  r  |.(  i%ri\iri(  i)isi  hen  Geschichte 
Oberhaupt  (ebdaa.  I,  4,  6.  Thrümer,  Die  Stege  der 
Bergamener  Uber  die  Galater,  Feilhi  1877.  8.  8). 
rortan  seien  die  Gallier  auf  die  niu-h  ilitnn  Ix- 
nunnte  Landschaft  Galatien  be»uhränkt  geblieben 
und  Attalos  liabe  infolge  dieeea  8iegei  den  Königs- 
titel  angenommen. 

Diene  Darstellung  ist  mit  litu  Honst  fe«tstehenden 
Thatsacben  schwer  vereinbar.  Der  Sieg  des«  AttJilo« 
uljer  die  Gallier  war,  falls  er  ül>er  sie  als  Volk  und 
nicht  als  Verbündete  axiatiwher  Fttrften  erfocliten 
war,  sicherlieb  lieiu  entscheidender  (nec  tatnen  ita 
i^fregU  animm  eornm.  iif  absisterent  imperio,  Liv.  1.  c.) 
und  det^halb  k<'ine  That,  die  dem  (^<^r  Krame  und 
Purpur  l  iiitciL'en  konnte.  V^ielmehr  fflhrt  alle«  diintuf 
hin,  dafs  Attala«  bald  nach  Obemahme  der  lt«gie- 
rang  ^241}  —  UiUdiB,  PeigUDeoisdie  LMchtiften 


s  10  meint,  in  den  Jahren  829  oder  —  den  vi«l- 
geprieKenco  fHieg  als  Bundesgenosse  des  Seleukos 

Kulliniktifl  Im  Kriege  gegen  deuten  Bmder  Antim'hoK 
Hierax,  der  Maasen  von  Galliern  gedungen  liatte, 
davongetragen  und  dann,  als  Beletdcos  im  f^en 

<>Nten  gegen  den  IVuriiatur  Arsakea  kämpfte^  datt 
Diadem  angelegt  hat,  gewi&  nicht  im  äiune  seines 
Bundesteennssen,  abw  in  klarer  Voniusidit  dessen, 
«a>  »j.iilfi'  rintrat  .  flafs  der  Bnid'Tkri»-'/  il.m  den 
Weg  lur  Ilem-clmft  über  da«  scleukiilische  klein- 
aalen  Imluieii  mOsse.  Nachmala  ist  dann  >die  poli' 
tiKchi"  Sritr  .liT  Krictri-  drs  Attiilnj  vor  drr  militjtri?M'li- 
uatiomileii  Seile  xurtlckmiretcu  und  m  Wq^ijÄt  idieit 
gef8t<>n  Wie  dn  veiderbllclies  Nattir|>h&n<)men  waren 
die  nordischen  Burbaren  inmitten  der  lly|>«-rkultnr 
der  helleni.'«ti»ehen  Welt  erwhienen.  Da»  Fremdartige 
ihn-r  Krsi  lii-;iiiini?  und  Kam|ifeswei8e  erhöht»-  noch 
dun  Schrecken,  den  ihre  frevelhafte  Banblnat  und 
ihr  tollkflbner  Mut  den  Bewohnern  Kleinasiens  ein- 
Holsten.  Der  Uuhm  darf  Attalos  niclit  gexchmftlert 
werden,  in  den  langjährigen  Kriegen  gegen  Antiochos 
swar  nirbt  die  mhe  Kiaft  der  Gallier  sebroehen, 

:i)ii  r  ihri'  wilrlr  Kuuljln.st  i;'-li;liidi^!t  ,  Ja  iiuf  di»- 
von  AntiuchoH  ihnen  üljerlat<Aenen  Wohnsitze  r.urück- 
gewnrfen  su  halwn«  (II.  KOhiar  in  Bybela  hiator. 
Zeitüchr.  XLVll  9  m. 

Nach  AttakK<  nennt  riiuius  einen  Euuiene«  als 
denjenigen,  dessen  QallieridlmpfB  von  den  poigB- 
menif  lii  II  Kflnstlern  <r<'bi!>l<»t  seien.  Mli  hiermit 
der  Vorgänger  oder  Nachfolger  Attalo».  1.  gemeint 
ist,  iBTst  sich  aus  der  Htelle  selUt  nicht  entKcheiden. 
Denn  mit  der  chronol<»)ri«chen  Folge  der  Namen  nimmt 
e»  Pliniu»  j-rijum  Xcttm  atqut  Dorci,  XXXIV,  <>H 
nicht  immer  genau.  So  haben  denn  au<  Ii  l'.rnnn, 
K.  G.  I  S.  442  und  Thrilmer  a.  a.  O.  S.  26  flf.  die  Worte 
auf  Kumenefi  I.  (tidH — '241)  bezogen,  gewißi  nicht  mit 
Itecht,  wie  liruun  später  selbst  eingerilnmt  hat  (Annali 
1870  p.  82S>  Denn  von  Eumenee'  1.  Krisgeu  ist  nicht« 
weiter  Oberiiefert ,  als  ein  8i^  b«  Satdes  aber  An- 
ti<K'ho»l.  von  Syrien,  und  Thrilmer-^  Vcrsurli ,  ilm 
als  Besieger  der  Gallier  hinzustellen,  kaou  nicht  für 
ObeRengend  gelten.  Dag^n  hat  EameoesII.  (197 

Iiis  lt<'.h  in  vrrsi-liicdonen  Perii'di-n  -.i-iiicr  lanf.'«  ii 
Regierung  Siege  Ober  das  gefttrchtete  liarborenvolk 
davongetragen.  Die  Besdiaflenlidt  unserar  Qnellon 
erlaubt  keinen  l>laren  FinMirlc  in  die  <ti  stnltting 
dieser  Kiimpfe  im  einzelnen ,  doch  la»sen  sich  die 
wesentlii*Jien  Punkte  mit  hinreichender  Kdwrheit 
feHtstellen.  EumeneS  II.  fOlirti^  da.s  IViijrmmm  ans, 
welches  Attalos  I.  aufgestellt  halte.  Ihm  ^jclanj.;  e», 
da»  »eleukidi(»€he  Kleinasien  nebst  dem  thrakischen 
Chersone«  seinen»  Ueiche  cinxuverieilien  und  sich, 
wenigHten»  zeitwei.-*e,  anch  das  von  »einem  Vorgftnger 
vorgeblich  lj<-kitmpfteGalliervolkunterthan  zu  machen. 
Die  Gallier  blieben  nflmlich  auch  nach  den  attaliacben 
■Siegen  eine  QeifiwI  Mr  das  pctgameoischa  Baich,  Im 
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syriacbeD  Kriege  (192—190)  dienten  groree  Scharen 
derselben  im  Heer  des  Antiochtw,  imd  noch  im  leisten 

Jährt'  des-SMlbi-n  fn  Itn  AiW  (l.ilMvr  vrrwnslinnl  in 
das  perg»in«ni8t'he  Gebiet  ein.  Auch  der  gallische 
Feldmff  des  Hanliue.  des  NaehfolRets  von  Scipio^ 
an  wrlrJir'm  firh  Knmfnrp'  nni.lrr  Attuloo  ttiBtig 
beteiligte,  raubte  ihnen  tr"t«  »diwerer  Niederlage 
ilu«  Selbatlbidlgkrit  nicht:  vt  paeem  cum  Summe 

Sfrrarrrtt  .  .  .  mnrrm  rarfnndi  rnm  nrnu''  tinimti  agro- 
rum<iut  mni  um  Unhinis  »t  i  initiiicroit  kiuteto  Maiilius' 
Bescheid  an  die  (falÜHchen  llauptlin^'e,  als  er  XHÜ 
Afticn  verliert«.  KhUI  ilarauf  rourste  Eumenes  hit»  188 
gegen  Proaias  II.  von  Bitliynien,  und  von  182—179 
gl  v'i-u  l'liarnacc»  von  Pontua  kUnipfon.  Ob  der  von 
Pol>-bius  und  Tragus  in  Verbindung  mit  diesen  beiden 
Kriegen  erwliuite  Oallierioleff  e$n  selbständiger  war 
iKler  gegen  sie  als  Bundesgenossen  des  PrusinH  ge- 
führt werden  muliste,  l&fat  «ich,  obgleich  lutxteres  das 
waBisdieinliche  ist ,  nicht  entscheiden,  ^her  ist, 
dafs  Kumencs  Oher  Orliagon,  den  Fürsten  cler  f  laülcr, 
einen  Sieg  davon  getragen  hat  (vor  ISA).  Auch  im 
pomtischeii  Kriege  fand  Ennenes  GalilcrhftuptUnge 
auf  Seiten  Peines  ft(«jrni'rs  nrnl  frtlher  geachlosseoe 
Vertrüge  dea  Phaniacei  mit  den  (iulheni  werden  im 
FriedenesehluGi  179  ausdrücklich  als  nichtig  eridJM. 
Nun  scliwrifTt  <Iio  üljerlicfening  bi»  168  von  Kon- 
flikten zwi.schea  Euinene»  und  den  Galliern,  lu 
diSPS»  Jahr  aber  orhebon  sie  aich  gegen  ibtt  and 
SWnr,  wenn  Livius'  Ausdruck  defectio  (45, 20)  —  sonst 
IteilSst  dieae  Ir^hebaug  bei  ihm  motu»,  bei  PoIybiut< 
TrepiOTaaii;  —  genau  ist,  als  seine  Unterlliriui  ii  Kh 
ward«  danach  titilatien  schon  nach  dem  bithynischen 
nnd  pontisclwn  Kriege  in  eino  gewisse  AbhKngigkeit 
vi)n  Kumeno*  geraten  sein.  Dieser  letzte  und  be- 
deotendate  (iaUiericrieg  bringt  Eumenee  in  die  grOfste 
Gefahr.  Nach  einer  166  verlorenen  Bdilneht  mwtn 
er  eini  ii  Wnffenstillstand  sr!iliorsr-n  und,  als  ini  l'rüh 
jähr  167  die  Feindseiigkeiti^D  von  neuem  aiusbreclieii, 
ridi  an  die  Römer  am  Hilfe  wenden.  Sieselbe  bleibt 
auH,  die  Lage  wiril  ho  tifili  nUii  Ii,  dafi  FiTmene."«  im 
Winter  lti7^66  i«icti  pemonlirh  nacti  Ifoin  aufmacht. 
Aber  der  Senat  will  fflr  ihn  nichta  tbon.  Ennenes 
kommt  gar  nicht  nach  R<im  —  di-r  Senat  wulle  keinen 
K<'>nig  empfangen,  lautet  die  Botschaft  schon  von 
Bmndislum  aus  mufs  er  untkebren.  .\uf  seine  eigne 
Kraft  angewiesen,  füiirt  er  ItiÜ  den  Krieg  mit  gr<trs 
tem  Nachdruck  und  das  Glück  ist  ihm  günstig:  on 
^övov  M^TÜ^aiv  Kivb(>vujv  ^ppiiooTO  Tf|v  ßooiAciav, 
dAAd  Kui  Ttdv  Td  Tiiiv  raAaTürv  {ftvoc  diiox*fp>ov 
ijmwi\aTo  (Diodoraas  Polybioa).  Ks  Ist  wahr,  «Ins 
Kiiik'ri  ifi'n  der  Itömer  verküranii-rt»'  liiin  spttter  die 
Früchte  dieses  Sieges,  altein  gatix  konnten  aocli  sie 
die  Folgen  dieses  entsehddenden  Schlages  nicht  auf 
hi'Vrt'iK  r,iiiin-iif  -  blieb  trotz  wif.  L  tImUit  Bi-wcliwcr<icii 
der  (iallier  in  Koua,  trotz  der  Intriguen  des  Prusia« 
und  trote  der  geringen  Syrapatlucfn  ihw  rtnitselMn 


Senats  nicht  blofs  selbst  von  ihnen  verscliont,  son- 
dem  nnch  spBt»  haben  die  <3allier  daa  peigsmeniache 

l'i  ii  li,  trnlz  yfirivlij.'i'r  ( Jcb'uPnbeit  dazu,  nie  wieder 
auge;griffen.  Somit  darf  von  diesem  Siege  der  Nieder- 
gang des  gallisehen  Stammes  mit  viel  grsfberem  Recht 
hergeleitot  wcnlen,  als  vcn  don  Sicpen  des  .\ttalns. 
Weuu  derwelbe  weniger  hell  in  der  Geschichte  strahlt, 
als  diese,  so  Igfst  sich  daf  ar  wohl  ein  Gniad  denken. 
Eunienes  hatte  in  seinen  !t  tzfon  T'fjrif'i'iingsjahren 
die  Gunst  Konis  verscherzt.  Ob  mit,  ub  ohne  Grund 
hatte  man  ihn  im  V'ertlacht,  daTs  er  mit  den  Feinden 
Roms  gemeinsame  Sache  gemacht  habe,  nnd  nnr  an 
der  Weigerung  seines  Bruders  und  Nachfolgers  Attalos, 
auf  eine  ihm  von  Rom  vorgeachlagene  Teilung  des 
Reiches  einsugeben,  lag  es»  wenn  Eumenes  den  Thron 
behielt.  So  darf  man  von  einer  für  Rom  miAir  oder 
minder  eingenommenen  GeftchichtsrhrcilninK  keine 
unparteiische  WOrdigung  der  Galliersicge  Kumenes' 
erwarten.  Aber  andt  arin  Nachfolger  hatte  »ehwer 
lieh  ein  IntcrcfiM-  daran,  da.n  A inleiikcu  ;u>  ilioso 
Siege  besonder»  rege  zu  erhalten.  Uals  Attatoa  II. 
rieb  lang«  mit  dar  Hoffnung  trag,  Thronerbe  sdnea 
Bruder»  zu  werden,  läfst  «ich  nicht  verkennen.  Als 
172  Eumenes  auf  dem  Wigc  iiuch  i>elplii  iu  einen 
Hinterhalt  geraten  und  schwer  verwundet  wonlen 
war,  fand  die  falsche  Nachricht  von  seinem  Tmle 
bei  Atlalo«  schnelleren  Glauben  quam  dü/num  con- 
eoriia  fratema  erat  (Liv.).  Er  heiratete  die  Frau 
sein&H  Bruders  und  trat  dem  Kommandanten  der 
Burg  gegenüber  anf ,  als  wäre  er  achon  im  Besita 
des  Diadem».  Von  jetzt  an  war  das  enge  Verhältnis 
zwiscnen  beiden  Brüdern  gelockert.  Je  mehr  der 
eine  sich  von  Rom  loBsnIflaen  suchte,  um  so  eifriger 
pflegte  ilcr  miiln-  ilic  Vi-rbiiiduiij.:  ■luinit.  Tm!  Xt'u 
loa'  II.  ganze  Regierung  (1I»U— 138)  zeigt,  wie  willig 
er  jedem  Winke  folgte,  der  ihm  von  Rom  kam.  8d 
iiiiirsti'  :uirb  t  r  ein  schlechter  Hetold  der  Thaten 

i^eitu^  Vorgänger«  »erden. 

Callieratatuen. 

Was  ilie  Olierliefening  ergilt,  btättttigen  die  iu 
Perganion  gemachten  Inschriftenftinde.  Ol«  dort» 
wie  8.  1223  cnvtthnt,  zum  Vorschein  gekommenen 
8  tu  t n e  n  biisen  lassen  nach  ihrer  Be.scIuifTcnhcit 
und  ihren  Inschriften  k^nen  Zweifel ,  duls  sie 
einst  die  Bildwerke  trngen,  weldie  die  peigameni> 
sehen  Könige  xtiin  Andenken  an  ihre  Siege  er 
richteten  und  von  denen  einige  sicher  anf  <ii>-  von 
Pliuiua  erwähnten  GallieriUlnipte  aich  besiehen.  Diese 
Basen  bestehen  ans  drei  Tdlen:  einem  verdeckten 
Kern,  Ktjuid-  niiil  l'cckplatteii,  letztere  IjciJen  au« 
dunkelblaugraueui  Manuor.  Die  aufrecht  gestellten 
Stundplatten  haben  eine  Hobe  von  0,645  ra  nnd 
sind  mit  einem  schlichten  S  x'kr-lsrlir  lc  \ .  ist  litTi. 
Auf  ilirer  Oberfläche  aeigen  sie  Dübellöcher,  welche 
von  der  BefestigQng  der  Deckplatten  ItetrOfami.  Die 
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Lftntse  «Ut  BWioki-  vm  rhsseU,  im  Ptiri'hechnitt  lietriijrt 
MC  rund  1  m  Auf  den  D«rkplatten  betnorkt  man 
die  StiindHpuren  V(in  Hnrnzestttucii  nn>\  rwsir  Nchniiien 
leUtore  »•»•lir  corifMim  von  ihrer  Ba»iK  j^ctieiint  worden 
zu  »ein.  Denn  die  onprflnglichen ,  fiirtispiinirtig 
geformten  Vcrtii  fung«!!,  in  ««lebe  die  SUtue»  ein> 
gelflMen  waren,  Hind  darchweg  von  tiefen,  tnit 
tleni  MeiTMi-l  eing«-h:in«-ncn  Killen  nnige)>en,  weldic 
eine  nacfatrügliche  £rweit«rang  dea  Alieren  Einaote- 
ofihee  dentlldi  erfcetinen  1«Men.  Atondplatten  e» 
Wohl  wie  Deckplalti  ii  traKen  liisehrifti-ii  Auf  «Uii 
enteren  laufen  unmittelbar  unter  dem  oberen 
Bande  in  der  BEeffel  tmvi  Inechriftaeilen  hin,  in 
welchen  "1«  r  N'iinn'  r  tu -iiyti  i  <'i  ;rner,  mitunter 
auch  der  <Jrt  den  Kampfes,  auf  den  «ich  da«  da- 
i<kl]«r«teiM»de  Wcibgeedienic  beeog,  eeoMUtt  ww. 
Kinntal  findet  8i<-h  eine  ffliif7r  i!)t.'o  VVcihinsrlsrift  und 
unterderiMilbeueinc einzeilige KuiiisdtTintiiliriU  Soiiitt 
•tehen  die  KOuHtlomamcn  nicht  auf  den  Stand- 
platten, sondern  auf  der  Vorderweite  der  Deckplatten. 
Ob  diese  Baai^platteu  zu  einem  einzi^-n,  »ehr  langen 
Pootament  oder  xu  mdireren  f;IeichurliKen  gehören, 
iet  bisher  nicht  «uageilMcbt;  docti  iat  leUterea  djia 
wahrKeh«inllcher&  Nach  der  Form  der  BnebtUben 
laHsen  sich  mit  Sichi-rheit  /.wei  Grtip|>en  von  in- 
•chrifien,  «ine  «itere  und  eine  jüngere,  unteraobeiden. 
Jen«  gehört  der  Zeit  Attaloe'  T.,  dieae  der  SSeit  En» 
inenen'  II.  und  Att;ilo?^'  II.  r»ir  lu  idci»  wichtigsten 
Inschriften  der  iUtereu  Gruppe  lauten : 

<iT«iivuJV  x^P'öTTipia  'Ai\r\vijf 
auf  der  Schmalaeite  eine»  der  langen  Poetraientej  und 
BaoiX^a  'AmAov 
'EinY^v[tt)f  Koi  oij^itCMÖvc;  ml  <ltpaT[i](üTai 

Ktti  'AvTiox|ov  Mdxa<  Xwp'f  Tji^ipio 
ltfT[n0avj  &tt  'Alh)v4 

 Y'»VIK'  iftfH 

auf  Kwei  aiietnander  »chl  labenden  Blöcken  eines 
anderen  Boatamente«. 

Natbdiener  Infi!  Ii  ritt  ]j>-li'>t  teal.so  zudem  Schlachten- 

denkmal  auch  eiut:  roruaiMatue  des  Königs,  welciie 
von  Epigenea,  den  Fttlmm  nnd  Soldaten,  welche  die 

H«-hlii<-hten  g.-i/rn  AU;  (iallier  und  AntiochoH  Hierax 
initgcschla^en  hatten,  den  Burggottüeiten  Zeua  und 
Athena  geweiht  worden  war.   »Der  hier  genannte 

KpiKeni'H  wird  nii'lit  verschieden  ««-in  vom  dem  hei 
den  >Sieitgi;nubtHui  btTühtuteii  Feldhauptmanu  dieses 
Namene,  der  nach  Attaloa'  Tode  Iwi  den  Truppen 
deH  SeletikAs  Sofi-r  in  Kleinasien  Htand  'ind  «pftter 
den  Intriguen  de»  i\iiliitiet.sniiniHterK  .\ntiochiiH'  des 
(irofsen,  HetmelaK,  erlaji,  wi  en  nun,  dafs  Epigenes 
den  Dienst  Kewecht^olt  hatte,  M>i  es,  dufs  er  in  dem 
Heere  des  AttaloH  ab  eine  Art  diplomatit»<:b-milit4i- 
riacber  BevollmUichtigicr  nrinca  Verbündeten  Seleuko« 


I  Kallinikos  anwe.si'iul  gewesen  war.«  {V.  Kfthler  a.  a.  O. 
I  S.  IM).  I>ie«e  beid<>n  In8chrift«>n  Ncheinen  den  Scfalfft- 
'  Charakter  aus  dem  Anfang  und  dem  Ende  der  Ke' 
gienniK  Attalo«'  I.  zu  vergejrenwartiKen.  Die  zweite 
ntthert  sich  in  einzelnen  Kleinenten  schon  den  unter 
Eameoea  IL  flUidien  Schriftformca,  die  «nte  er- 
•cheint  wesentlich  Itter.  (Die  gesicherten  und  dwak- 
teriHtiischen  KnnigHinHchriften  nind  in  chronologiacber 
Folge  im  Facsimile  veröffentlicht  beiOonse,  Monatslier. 
der  Berl.  Akad.  d.  W.  1881 ,  Tal  1—4,  wo  8. 86»  S.  die 
Folgeruiiu'«'!!,  di>-  sirli  um«  der  Vergleiclmng  derftellxm 
ei)get>eu,  in  Ul>crzeugeuder  Weise  gesogen  sind.  Ge- 
eciilrhtlid»  und  knnatgeBehichtlieh  hat  die  Inachitfteii 
L'rlich»  a.a.O.  und  Kdpp,  Rhein  Mus  XL  .S.  114  0. 
zu  verwt»rtea  gesucltt.  Vgl.  audi  Ditteubciger  Üy  llogv 

Von  den  l'oKtatnrntinsflirifffii  »timmen,  von 
einigen  zweifelhaften  abKi'üelieii ,  acht,  samtlich  auf 
(ien  Btandplatten  angebmcht,  mit  den  Si  hriftzOgen 
der  ersten,  alteren  Inschrift  flberein.  In  denwlben 
wenien  al»(iegner  Attalo.s'  genannt  von  den  Galatem 
die  Tolistoagicr  und  Tektosagen,  Prusias  und  \a- 
Uoefaoa,  ala  Scblachtorte  die  <4oeU«B  dea  Kaikoe, 
ein  Aphrodiaion ,  deren  ea  innrere  im  Gebiet  von 
l'erganifin  g;tb,  und  Phrygien  am  Hellenpont.  So 
trttnunerbaft  die  Inaduiften  erlulten  sind,  ao  iaaaen 
sie  dodi  mit  Sicherfadt  erkennen,  dafk  Plinina*  Aaa- 
dnick  adv'i'ois  Gtil!o.<  jjii>clia  unvri-iiau  i^t.  Nicht 
nur  nicht  ausschliefolich ,  ja  nicht  einmal  in  erster 
Linie  beaag  sieh  dicaea  Schlaebtendenkmal  anf 
die  C'iiinicrsii-i.'*'  Hi*'  H.illier  spielten  nur  insofern 
eine  hervorragende  Kelle  dalMi,  als  einmal  ihre 
Schaieii  aleta  auf  der  Belte  irati  Attaki«*  Feinden  tu 
limlen  waren,  utirl  rvveitf-nc  ihrr  rhnrakteristiwrhen, 
originellen  GeHtalten  mehr  alb  dit.-  übritjea,  von  dem 
Ilerkömmlichen  achwerliob  abweichenden  Figuren 
(Ich  Werken  die  Augen  der  BeHcliauer  anf  .sich  ge- 
zogen haben  wcnien.  Von  «lern  in  den  litterarischeu 
Quellen  so  gefeierten  Galliers*iege  in  der  Ntthe  <ler 
Hauptatadt  wiaaen  die  Inacbriften  nicht«  zu  melden. 

Von  Inacbriften,  welche  rfcher  <1er  Rcirierungsa^t 
Enmenes'  II.  zuzuweif<<-u  nind,  haWn  !«i<-h  nur  dn-i 
gefunden  und  alle  drei  besielien  sich  anfbiUender' 
weiae  auf  ein  und  denseTlien  Krieg  Regen  Nabia, 
KOnig  von  .Sparta,  an  si  <  li  lu  in  Knml•ll^■^  im  .laiin- 19.'> 
als  Bundesgenosse  der  Kümer  teilnalim.  In  einer 
vierten,  an  die  entacheidende  Sehlaefat  von  Mag- 
nesia (190)  i'riinii'niden  Inschrift  wird  Eumene»  nur 
nebenlwi  erwähnt,  tiie  ial  zu  FJiren  Msinee  Bruders, 
Attaloa,  der  durch  einen  Reiterangriff  zum  Siege 

der  Iti'^tiifr  tieitru};,  van  dfTijcni'^'on  .\clinrni  «rrset?!. 
w«'li  lie  Iii  Erfüllung  ihrer  UundespHicht  zuui  Kiitimtz 
deH  auf  der  Bufg  von  ftagaiioa  eingesclilcmaeaen 
.\ttalos  herülvcrgekommen  waren  und  spftter  an  der 
EnttH^heiduQgsschladit  teilgenommen  hutteu.  Sic 
lautet  (Dittonbei]gßr  a.  a.  O.  906): 
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ATT[aX]ov  ßuoiXAu;  'A[TT]dXoü 
dptrf^i;  Kttl  (ivfepaYaUiu?  (vtKfv 
Kai  Tf|<;  ti<i  iuuToiK;  tiivofa? 

irp6c  0a<nX^a  Eü^^vri  t6v  db€\<pAv  afrraO 
Tiii  (judTdvTi  np65  'AvtIhxov  troX^^ii|) 

Kai  auvaTuivtad(tevoi  tV^v  Aubtqi 

irapA  Td¥  0p6Tiov  noraiudv  m^xiv 

'AUrjvd  NtKr)q[>6piu 
Wenn  flo  Attaloe  II.  schon  su  Letneiten  seines 
Bniden  ditreb  eine  Ehrenstatae  gefeiert  wurde,  wird 
fts  nicht  anffallrii ,  rliif«  aus  eeiiicr  ro  vir !  küracreii 
und  an  Tliaten  ho  viel  ttmeren  Kegieruii|{8xeil 
nhirrichere  Ißichritten  sieb  erhalten  babeti,  als 
niis  iltT  fast  40iuhri);en  des  Eiimenes.  Es  kann 
dut»  Zufall  si^iu,  doch  Mtiintnt  oh  zu  gut  mit  dvr  (jIx'U 
charakterisierten  Tendenc  der  Überlieferaiig,  als  dafs 
man  i-s  It-diglich  dioM!in  lUsciireiJion  könnte,  dttf» 
von  den  Gallier-  und  den  zahlreichen  anderen  Belltstän- 
dlgen  Krief^n  den  Kumenes  in  unserem  IntK-hrifteu 
verrat  Bich  nicht  die  gcring^^te  Spur  erhalten  hat, 
von  dem  Kriege  dußegen,  in  welchem  er  als  Bundes- 
gonojwe  der  H«n»er  thiitig  war,  nicht  williger  al»< 
drei  Inschriften  enählen.  Uriicfas  a.  a.  O.  8.  14 
meint,  daA«  Enmenes  »eine  Slegeanule  gar  nicht  ant 

der  BurK,  >oriili'ni  an  einem  anderen  Orte,  in  dem 
von  ihm  eraeiterten  und  verschönerten  Nikephorion 
vor  der  Stadt,  aafKestellt  habe.  Eis  kann  indeaaon 
die  MiTsgnnst  Koms  uml  sriiifs  l'.niili  S.  l!>st-ui  lit 
ebenso  gut  die  Schuld  danui  tragen ,  daTi« ,  wie  iu 
der  Übeiliefaiifv»  ■»  bi  den  Konatdenliinftlem  die 
Erinnerung  an  EttnMnes'  Slcs^  aleh  naeb  und  narli 
verwischte. 

An  KOnatlerlnflcbrUiten,  die  an  dem  Sciblaebten- 

denkmal  gehiiiten,  iwt  aufter  ilcr  ilicn  S.  1232  mi^;e- 
te>ll4.'n.  leider  gerade  am  Anfnng  den  Nuntena  verstftni- 
meltcn .t^vou  Cpraeine  ähnliche  mich  unvollHtiindi- 
gen> . . .  tIövoii  f[pTa  zum  Vorseliein  gekommen,  welelie 
glei<-h  wie  jene  unter  tler  Weihinwhrift  auch  auf  den 
Standplatten  der  iiasie  attgebraeht  iht  l>:i  fiiich' 
stabenfonnen  von  denen  der  Weihiuschriftcu  nicht 
abweichen,  gehört  der  oder  die  Kflnstler  in  die  ÜScit 
Attalos  1.  Wie  der  Name  zu  ergänzen  sei,  hieiht 
undeber,  denn  aufoer  den  beiden  von  PliniuK 
gmannten  Isigonos  and  Antigonos  bietet  eine  per- 
giimenische  Inschrift  hIm  drittt?  Mf^li*  likcit  .im  li 
noch  den  Namen  £pigonos  dar,  welcher  von  Pliniua 
XXXIV,  68  nnter  den  Erxblldnem  wegen  eines 

TnhahlilserS  Uml  cinrr  (Iruppr,   ein  Kiiul  ,  WimIic^ 

in  rührender  Weiee  uch  an  »eine  getötete  Mutter 
•cbmiegt,  mit  AvsielebnvBg  genannt  wird.  Dafo 

tH-iiii-  Wi-rki.--  sii-ti  i!i  den  Kri'i.«  der  !*'-hlachtendenk' 
muler  einreilu-n  laHsen  —  ein  tialiierweib  mit  ihrem 
Kinde  würde  an  der  IndonsiadieH  Grazie  ein  pas* 

spenden  Gcgen-^töck  hilden  —  hat  TVlirh«  :»  :\  <> 
ä.  23  S.  bemerkt.  Die  (Ihrigen  Kanstlernamen  stehen 
Biokiniler  d.  klssa  AltwMns. 
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auf  der  DeckplalU»  der  BasiK  und  7.v'p^cn  ciwaH 
jüngere  Schriftzflge,  al«  die  attalisclan.  Hut  Zuge- 
h<irigkeit  an  der  eitn-n  o<ler  anderen  Gruppe  der 
Sclihtchtenmonnment«  bleibt  also  ungewifs.  Au 
Namen  ergeben  sie:  Praxitele«,  fther  den  genauere« 
nicht  feststeht,  Xenokrate.s,  als  Erzbildner  aus  l.,y- 
sipps  Schule  bekannt,  und  Atlienaio!«,  von  Plinia» 
nnter  den  Kflnatlein  der  156.  Olympiade  (1.50  v.  (;iir.) 
genannt,  ;ils..  Zeitgenosse  ,\ttalo8'  II.  Als  Vaterstadt 
Ittfst  sich  f  Ur  Praxiteles  mit  Wahrscheinlichkeit  Athen 
annehmen,  Xenokmte«  gehOrt  mr  sikyoniscben  oder 
rliodisihen  .Schnlo.  Aus  ilrii  Iii-^i'hrlftcn  erfahren 
wir  noch  von  einem  Thebaner  —  der  Xame  ijit  ver- 
loren gegangen  ^  als  MItarbdter  an  den  Sdtiachten- 
deukmillern.  Xh  Vatr-rntadt  des  Strntoniko«,  des 
einen  der  vier  von  Iliuiua  genannten  KQusUer, 
ist  Ryzikos  bekannt.  Es  war  also  bnntes  Ge- 
misch von  Schulen  und  Städten,  weldie  ihre  Künstlrr 
nach  Pergamon  sandten,  den  Kriegsruhm  di  r  ALU- 
lidon  durch  .Standbilder  auf  dem  ballenumgebcnen 
Freiplatz  um  ilon  AthenaU'mpcl  zu  verherrli<'heti. 

Von  den  Erzstrttuen,  welche  diese  Künstler  bil- 
deten, hat  Mich  nicht««  erhalten,  dagegen  sind  zwei 
Mannorwerke  auf  uns  gekommen,  deien  Zugehörig- 
beit  sti  dem  Krehw  der  jnnoeKa  «dvtrmtt  CMUm  ebenso 
iml>e«lritten  ist,  wie  ihr  VerhUltnis  zu  den  Bronze- 
originalen  unao^klart.  Beide  Werke  sind  in  Rom 
Im  16.  Jahrhundert  xnm  Vorschein  gekommen,  be- 
>t(-!uii  aller  iiirht  au8  itjdienisehem ,  sondern  aus 
kleluaifiatiHchcm  oder  Inselmarmor,  ob  aus  den  BrCI- 
dien  des  Sipybwbeigea  oäet  der  kleinen,  hti  Bamoa 
jrnif'pcnen  Insf)  Ftirni ,  ist  Htreili'^'.  J^cfion  dieser 
Umstand  macht  ihre  Entstehung  in  Kleinusien  wabi^ 
BdMlnlieb.  Beide  Werlte  kamen  in  die  Vilbt  Litdo- 

vi?i,  spiUer  wurde  die  Einzelfigur  in  da«  r.ij<ifo1ini8cbe 
Muneuu)  vertieut  und  ist  seit<lem  unt«T  dem  Xameti 
des  sterbenden  Fechters  TOmCapitol  berühmt 
gewortlen.  Dieses  Werk,  von  welchem  Abb,  1408 
die  Vorder-,  Abb.  1409  die  ROekansicht  gibt,  ist  in 
guter  Erhaltung,  wenn  auch  nicht  unverleUt  auf  uns 
gekommen.  Die  grofste  Einbnfse  hat  die  Statue 
dadurch  erlitten,  dala  der  Eigftnaer  —  wie  man  sagt, 
.Michel  Angelo  —  die  Oberfläche  jvoliert  und  dadurch 
die  ursprOngliche  Beschaffenheit  der  Epidermis  ver- 
wischt  bat  Von  der  Basis  ist  das  frelstebende  linke 

Drittel,  u'inuif  die  Hund  sieli  ^t^itzt,  wi-irtrel jri iciieii. 
Vom  Ergimzer  rührt  demnach  das  ganze  Schwert  ^rechts 
neben  der  rediten  Hand)  nebst  Schdde  und  Trag- 

Ijaiel  und  llar^  eine  Ende  .Ins  niii-diti^-iii  TTomes  her, 
welches  den  grOfsten  Teil  der  Basis  einnimmt.  Der 
EiBlnter  hat  hier  filsehllch  om  aweites  Sdiallioeh 

gebildet  —  dns  erste  echte  ist  nm  Vtirdcrrrttide  dlHT 
Basis  unterhalb  de8  linken  Knies  »ichtimr  — ;  ea 
sollte  ein  MandstOek  sein.  Der  rechte  .\nn  war  ab 
gebrochen,  ist  aber  aus  den  antiken  Ti üi-n  wieder 
zusammengesetzt,  m»  ilafs  Heine  Haltung  gesichert 
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int.  Aufst-rdfiii  sind  nur  ikhIi  ilii-  linke  Knii'sihi'ib« 
und  die  SSehen  beid«r  KOsac  nou.  Nicht  sirhtbiir  M 
iuif  der  VxiiU'ninHicht  liintfliflif  S<-hi!<l,  ntif 

wcU'lii.-n  (li-r  Stcrl)fnili-  lüngeHimken  ist  ^aiu-Ii  aiit 
der  Kaekaniticht  ntir  undeuttieb).  Der  JOngUng  int 
nii  tU'T  n-chU-n  Seite  ilirlil  iinttT  tli'ni  itrofsien  Brust- 
uiuaktil  totlich  verwinulft.  DifM-  Wumle  Ix-htininit 
Meine  Lage  In  allen  KinzcDifit^'n,  ilcnn  ullf  Ik-uv 
j^ungren,  die  er  noih  vnllfulireu  knnn,  zielen  darsuf 
all,  die  rechte  Seite  7.11  entlasten.  BesfiiMleni  drat- 
Ucl)  wiril  «lit-M  au  dem  rechten  unten;e8chliiKenen 
Bein  und  der  Btellutig  de«  recUten  Arm».  Vu-acr 
lat  M  allein,  der  den  sinkenden  KOrpra-  noch  Atfitxt, 
aller  er  tliut  es  kniftlo»  uml  nur  noch  uiif  kurze 
Zeit.  Denn  der  Arm  ist  nicltl  mit  auswArt«  gekehrter 
Hand  «teit  auf  den  Boden  gestatzt,  •ondem  kniekt 
ein  (8.  die  Rückansicht),  um  <V.r  St  itc  iiirlit  zu 
»IHinneu.  Huld  wird  der  Blutverlust  dem  Kurjper 
andi  dieae  8t0tze  raaben,  die  enenriaclte  Beugung 
des  rechten  Knies  sii d  l.n  kcni.  dufs  liiikf  !li-ir.  =i<'h 
Btreckea,  der  Olierkftrper  völlig  zu  Boden  sinken 
und  der  Tod  sein  Werk  gettittt  haben. 

IHe  Bcnotin'ni«;  di-t»  Sterliendrn  nls  einet*  Galliers 
Insrulit  aut  Mclitirc-n  Kriterien,  die  tt  ilis  seine  Kiirper 
blldnng,  teil«  ilic  Attribute,  mit  denen  er  uuRKt'titiittet 
ist,  an  die  Hand  gelien.  Der  schlanke,  sehnijte, 
knlfti^te  K'^rjier  ist,  jrnnx  HhjjejK'hen  vom  K(>})fe,  nicht 
der  eines  Hellenen.  Die  Form  der  Httnde  und  FtlH#e, 
die  Falten,  welche  aich  dort  aber  den  Knöcheln,  hier 
unter  der  Sohle  c^ien,  Falten,  wie  aie  Khnllcfa 
an  den  Achaelhdlen  und  über  dem  Nal>el  sichtbar 
aindj  veiraten  eine  dickere  Haut,  als  «ie  Hellenen 
eignet.  Es  iat  «m  ranbena  Klima,  eine  etnfedtei« 

Lebennweine,  die  dieHen  KOrp«  r  ^rrnfs  L:r  Z'i).'i'n,  eine 
fichwerere  Arbeit,  die  ihn  geatahlt  und  schwielig  ge- 
macht hat.  VAlKg  nngrieehlaeh  iat  anch  der  Kopf. 
Das  dicke,  ti'  f  in  N\ii'Vt-ii  lii  i:il 'gehende  Haar, 
welchtf«  nach  hinten  gcMtricheu  und  durdi  eiae 
Salbe  ni  eimehien,  aehaif  von  einander  abaetaenden 
StjISlirn'nwiiNtfti  7iis,nnni«ni^c1i;t'l:cti  ist ,  ist  cl'enHo 
Imrbariscli,  wiiMh-rkurre,  nurdicOberlipjic bedeckende 
Bart.  Daa  Gesiebt  iat  weit  von  helleniaeher  Regel- 
mUfftigkeif  etitfiTnt,  Xa«e  und  Kinn  Rpringen  «Jark 
vor,  der  Ausdrucii  ist  derb  und  bei  allem  Todes 
acfamerz  wild  und  troteig.  Bo  ohne  Ergebung,  (h> 
bis  zum  letzten  .\tenisoge  anstttrmend  gegen  da<' 
Üoabwemlbaro  stirbt  kein  Grieche.  .^11  dies  aber 
siud,  nach  den  unsLliauln  heu  S<'hilderun'^>n  der 
Alten,  gerade  charakteri^tiächo  Kigenachiifteii  'ler 
Gallier.  Sie  hatten  den' hochgewRcliHcnen,  whnigen 
Krtrjier,  der  an  Kalte  mehr,  als  an  Hitze  pewöhut 
war,  sie  trugen  den  üclinurrbart  und  niacliten  ibr 
Haar  durch  fortwllhrendes  Salben  ao  dick,  dafs  es 
sirli  Villi  i!rn  Mahnen  der  I'finii  tiirlit  :ii.terscliied; 
sie  strichen  e«  aus  der  Stirn  m  nach  hiut4.>ji,  diUs 
den  Griechen  Ihre  IhnUchkdt  mit  Panen  and  Satjnn 


I auffiel  i)i  raXuTui  juit;  ntv  tni»Mu<iiv  tioiv  tu|Ltr)K<i(^ 
Tttic  M  oiipEl  xdlHrrpm  roI  XcukoI,  raii  hi  «Aiiaif  06 
tiövr>v      fpeiKtii;  f  ivüoi,  dAXü  itai  ^|c^  jr\(;  KaraOHtiirj; 

j  Tirdvoo  yäp  dicokOpian  anwvTtt  xdi;  rpix«?  ouvtxw^ 
Kui  üno  Tü»v  inTiimiuv  i'ni  ti^v  nopuippv  kji  toü? 
T^vovTa<;  uvauniiiöiv,  üiOTt  Tr|v  np<iooi(<tv  umtüjv  <pai- 
v€o!*oi  ZuTupoii;  Kai  TTaoiv  ^oikuiov  iTax«vovrai  fAp 
al  Tp{XK  <in6  Tt^;  K<^nprfm^^K,  iSxm.  MI^v  rf^  Tiilv 
finnuv  xa>'Tn<;  hia<p^p«v.  Diodur  V  28.)  Dazu  stininien 
die  Attribute  Zwar  Schild  und  Hon)  kommen  ähit- 
licii  auch  bei  andern  Völkern  vor,  ci:ht  galliscli  aber 
ist  der  gedrehte  Halaschniaek,  die  aus  OoMblecb 
j;ewimdene  /'(r'/ircf,  deren  schon  die  (ie«chichtc  des 
Titus  Manlius  Torquatus  gedenkt.  Auch  die  Sjtar- 
aamkelt  der  Bewaffnung  entaptldit  der  <KvXf|imirf| 
Tiüv  yvny\hv  dvkfHbv  ^iiivdvEHi,  von  der  Folylnna 
lieticlitet. 

Der  Gallier  hat  aich  nicht  aelbet  Ins  Sehwert  igo- 

■-KUzt,  wif»  lange  );<-;;laubt  wurde,  sondern  ist  durch 
einen  feindlich«3n  Stuls  zu  Tode  getroffen  worden. 
Dona  die  Wunde  sitat  aa  seitter  rechten  Seite, 

welche,  wenifter  pefiihrlich  alp  .Iii-  Herrwit*» ,  von 
einem  S'Uwtmftrder  «clmtrlicii  auftgt^uclit  witiien 
wtlrvle,  dem  feincllicheik  Stofec  aber  uusjrej-i'tztt-r  \nl, 
als  «lie  beHoliildete  linke  (BelKer,  Art-h.  ZtK.  l^<t<2 
S,  168%  Ks  ist  daher  »ehr  zweifelhaft,  ob  das  Schwert, 
welches  dem  ErtiUnzer  angehört,  Mlf  der  ursprOng- 

licheti  Basis  atterhaupt  vorhandeii  war.  Weder  «n 
Trogband  noch  eine  Sdieide  anf  dem  antiken  Teil 

der  Itasis  macht  die  .Annahme  eines  solchen  nAtig, 
wohl  aber  scheint  der  Umsbuid  derselben  zu  wider- 
streiten ,  daTs  der  Gallier,  desaen  reeihle  Hand  von 
dem  Horn  in  An«i)ruch  genommen  war,  olnn-  Traj;- 
baud  ein  Schwert  überhaupt  nicht  liei  sich  führen 
konnte,  fii  Ist  ein  Homblaaer,  welcher  wohl  d«e 
8childea  «um  Schutzf  ,  tiidit  .«<>  '^ehr  al)er  einer  Waffe 
bedarf,  die  er  zur  .A,bwübr  wie  zum  Angriff  doch 
nur  höchst  onbeqnem  benotMn  konnte. 

Das  Interesse,  welches  dem  sterbenden  Gallier 
allgemein  entgegengebntcht  winl,  erleidet  durch  diese 
Feststellung  keinen  Abbruch.  Das  Rührende,  welches 
diese  zusammenbrechentle,  von  blOhen<!er  Kraft  er- 
füllte JüiiKliiif^estnlt  hat,  bedarf  des  sentimentalen 
BeijiesclniuK  kes  jrar  nicht,  den  ihr  das  .Sterl)en  durch 
eigene  Han<l  geben  würde.  Ja  es  ist  fraglich ,  ob 
der  .Selbstmorder  unn  eo  viel  Mitgefühl  eintii^fgon 
k<tnnte,  wie  der  Wehrlose,  der  den  ^>|•^^iitIneten 
voran  in  den  Kampf  stürmt  und  «ein  Horn  am  Munde 
von  dem  fHndlidien  Stöbe  errciefat  wird.  Über 
ihn  hinweg  stHrzen  die  Scharen  der  KAmpfendeu, 
sein  Horn  zerbriciit  unter  dem  Ansturm,  er  sinkt 
nieder  auf  seinen  f^ehtTd  und  verblutet  einsam,  ohne 
<len  Trust  .l-s  Kiii-jcrs,  .u:ili  seinerseits  Wanden 
geschlagen  zu  haben.  So  beuitzt  dieses  Werk  etwas 
von  dorn,  was  wir  heotsutage  knis  >8tSmmQQg«  n 
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noanen  (iflexiMi,  and  darin  mag  nicht  nun  wenigsten 
derltois  lie^'^'n,  den  <m  auf  den  tnodenien  lleechaner 
HU8Übt.  (torade  ilicM-  Hini'ii-rtii»ft  .iIht  wiUt  itnn 
auch  seine  Klelle  in  der  Kriia-hiscben  KunatgCHcbtchlc 
an.  Denrtig  rOhraido  Werke  hat  die  uriechiepbe 
Kunst  wtnler  zu  Phi<lias  noch  /n  Ly^^iiips  Zfit  ^rr 
Hcliaffeu,  si«  sind  echt*«  Schöpfungen  <ler  Uindochm- 
Periode,  Kinder  einer  Zeit,  treldie  die  Kunst  «na 
(l.'m  Olymp  auf  hfr.ih  liottc,  wclfliv  .lic 

uicnschlioho  licRtalt  Auch  mit  mtMinchlielu-ui  Itihüll 
fante  and  ein  Amitheai  nicht  für  entweiht  hielt, 
wenti  nicht  grtttlirhr'r  txlfr  -  -  wim  faul  gloich- 
hcileutcnd  ist  —  weltlicher  Müclit  i.ur  Verherrlichung 
diente  Ajax,  der  vom  Wahnsinn  }?»*np»en  i^ii  Is  in 
sein  Schwert  stünt,  der  jun(^  Niobide,  welcher  wehr- 
and  laatkM  hinsinkt,  von  unsiclitharen  Hftnden  er- 
legt, sie  sind  Kcwifs  Hlhrcnde  Oofitalten,  aber  hinter 
jenem  steht  groUeod  Athen«,  hinter  dieaem  rtchend 
Ai>ol!o,  und  der  Beadwner  cmpllndet  tm  Leiden 
Beider  die  onentfliehbare  Macht  tler  Gottheit  mit, 
welche  b^inngene  äciiold  mitleidslos  sOhak  Das 
MenacMidie  l^ooinit  in  dieeen  Oeetalten  iddit  Düfte- 

iniht  T.nr  Wirkung  iin'l  in  <l:i.s  MitlcliJ  itiisclit  sifli 
Furcht.  Völlig  anders  geartet  ist  die  EiupfUidung, 
die  der  atecbende  Oallier  «mgt.  Hier  iat  dae  Leiden 
nicht  ein  Er^bnii«  von  öppi;  und  WMcai;,  hier  drttngt 
sich  nicht  die  Vontellung  ein,  dals  ee  eines  Königs 
Sieg  iet,  den  der  Mhnde  Selnd  vcriicnlldieii  eoll, 

ungf*trHbt  fe^l'5f>lt  unB  der  rein  menschliche  Vonrnni? 
Und  noch  viel  eigenartiger  miifst«^  dicBes  Werk  ai»i 
den  griiH-hiHchcn  BcHchauer  wirken.  Ihm  niuTHte  nirb 
du»  B«'wurst'«ein,  tlaf«  die  rührende  (Jestalt,  der  or 
Hein  Iklitleid  Hchenkt,  kein  Hellene,  sondern  ein 
Barbar  avi,  viel  stttrkcr  aufdrllnKcn,  als  uns,  uikI 
ehe  ein  eolcbes  Bild  entstehen  Itonnte,  mulste  der 
alte  Oegenaafa  iwischen  Griechen  nnd  Barbaren, 
wenn  nicht  verwiwht,  wi  »loch  unendlich  tjeiiiililert 
sein.  Hierttber  noch  ein  Wort  nach  Hctmctitung 
der  ItidoTisiaclien  Qroppe,  welche  in  drasenwm 
Empfindungn-  und  (h>dankenkn>is  fülirt. 

Leider  ist  dieselbe  durch  eine  verkehrte  J-jgiln 
«11%  entstellt  und  dnrch  die  nngflhutig«  Anfnahme, 
welche  der  Abb  1410  yn  Crunde  liegt,  um  rinrn 
Teil  ihrer  Wirkung  gebracht  Die  J-jgUuzuug  betrifft 
den  fechten  Arm  dea  Mannes.  Derselbe  fehlte  fast 

von  der  l^chnlter  nn  uml  ist  in  ilcr  Weise  wiciler 
helgestellt,  dars  die  Hand  den  gleichfalls  er- 
gftniten  —  SehwertgrUf  mit  nach  oben  gekehrtem 

kleinen  Finger  fnfft  Dn  pinersoits  rlir  StrMnrsf»  Af< 
Schwertes  durch  den  Hin  llnar  luifltniieit  crlialteucn 
TWl  und  die  ebenfalls  erhaltene  .Spitze  gesichert  ist, 
anderseits  der  Oberarm  nach  dem  vorhnndenen  An- 
satz «loa  Deltit'  und  xweiküpflgcn  Annnntskels  — 
Schreiber,  Bildwerke  der  Villa  Ludovisi  S.  112  — 
vom  Geeidit  ab  weiter  nach  auTsen  gekehrt  war, 
so  «i^ht  aldi  ala  nmprOnglicho  Haltung  des  rechten 


Amis  eine  solche,  bei  welcher  das  jetst  vOlUg  v«v 
dedtte  Gosicht  des  Mannes  nm  eo  mdir  an  sehen 

war,  je  weiter  der  r!irJrh:iu<r  imdi  ncbls  sliin«! 
(Der  richtige  Standpunkt  für  die  Betrachtung  der 
Gmppe  eigibt  sieb  damns,  dids  die  ehankteriatiache 
r;,  -i,  lit~hildung  des  Manne«  nur  dann  gansr  zur 
Wirkung  kommt,  wenn  sein  l'rofU  giwebeo  wird. 
Der  Beachaner  mnJb  danach  In  dar  Verittgefongr 
>foK  vorpi'sftzten  linken  Beine«,  (iIho  mehr  nach  der 
tieite  der  Krau  /u ,  stehen.  Dann  stellt  er  letztere 
foiit  en  face,  den  Mann  im  rmfil,  dann  wird  der 
Mant«»!  im  Kücken,  dann  beide  Wumb  n  —  bei  der 
Frau  dringt  das  Blut  aus  der  reclUi  n  Acliselhöhle  — 
sichtbar.)  Wie  j<-txt  <lie  Hand  den  fichwcrtgriff  falnt, 
yt  (  in  wirksamer  Mofa  anmöglich.  Dieeelbe  moCs 
umgekehrt  wenlen,  SO  daf«  statt  des  kleinen  Fingers 
«ler  Daumen  oben  ist.  Dadurch  kommt  sie  etwas  tiefer 
SU  liegen,  der  Unterarm  bildet  eine  nahen  mg»- 
fedite  I4n!e,  der  Oberann  rBekt  mr  Seite  nach 
auCsen  uml  wie  in  einem  Kahnu-n,  den  Scliwert, 
Unter  und  Oberarm  bilden,  zeigt  eich  der  ausdmcks- 
Tolle,  eCwaa  nach  rfickwArta  gewandte  Kopf  dea  Bar- 
liaren,  Po  wip!  (Inn  Kiiii.sttcr,  w  as  Zw  iiiitr  der  fv'li Wort- 
Stellung  war,  zur  Quelle  eines  aufaerordentlich  spro- 
dienden  Zngee.  TTm  dBe  graJbe  6clilagader  in  tnOen, 
mufs  die  8chwerUii>itze  Qlier  dem  SchlOsselbein  ein- 
dringen. Dabei  würde  sie  von  dem  geradeaus  ge- 
riditeten  Gealcbt  die  «ine  fUHte  00  gnt  irin  vwideekt 

hnlu'-n  miil  dies  vrnnicd  dor  Kfln^tlcr  dnrrh  die 
char.iktciisli.si. ht-  Weaihmg.  l)ic  Feinde  sind  «lein 
Barbaren  auf  der  Kerse.  Kr  hat  el>en  nodi  Zeit 
gehabt,  «Mncm  Weib  den  Todesstofs  zu  versetzen. 
Wahrend  er  die  Nie«leminkende  stützt,  trifft  er  sich 
-«ellist  an  unfehlbar  tiVtender  Stelle  und  iu  die  Be- 
sorgnis, wonut  er  aicb  nadi  seinen  Yerfulgsm  um- 
blickt, mischt  sich  die  trotzige  Genngthnnng  da- 
r(llH>r,  dnfs  sie  ihrer  B<-ut4>  nieht  lelK'nd  teilhaftig 
wenlen.  Auch  sonst  luit  die  <irupp«  noch  GigMn- 
/.ungen  erfitliren.  Nen  sind  am  Manne  der  linke 
N'i  irdi  nirrn  unil  ein  Teil  des  kurzen,  im  Kü(  kcu  fn-i- 
(latteradeu  Mantels  —  auf  der  Abbildung  nur  um 
Halse  nnd  nnter  der  linken  Acfaflel  elehtbar  — ,  an  der 

Fr;iii  ili  r  tiuk<'  .\rui  vnii  drr  HiUiil  des  M;inni'h  iilr 

wilrta  und  ciu  Teil  des  rechten.  Doch  werden  diese 
EigKnanngen  im  «eeentlldien  daa  richtige  gelnflen 
hüben.  Auf  der  B:i.»i>  licL'cii  Schild  nnd  Schwert- 
scheide, auch  dieee  auf  der  A  bbi  Idu  ng  sch  wer  kenntlich. 
Die  ZuBMunMOgehOrigkeit  dieeer  Chnppe  nnd  dea 

capttoünisohcn  riallir-rs  mnrht  die  Gleichheit  dea 
Materials,  der  Arheil,  dvi?  Gegenstandes  zweifellos. 
Der  Schild  stimmt  bis  in  die  Kinzelheitcn  des  Wollen- 
Ornamentes,  das  seinen  Band  umzieht,  bei  beiden 
j  flberein.    .\ls  neu  tritt  in  der  (Iroppe  der  Typus 
I  einer  (>allierfrau  hinzu.    Körperbildung  und  Tracht 
I  sind  gleich  oliaiakteriatiBch.  Das  Haar  hftngt  nn- 
geonlnet  nnd  nline  Binde  am  den  Kopf  hemm,  daa 
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Gesicht  ist  knochig,  dvr  Mund  breit,  die  Kopfform 
dem  helleniBcheii  Oval  j^nnz  cntgfrtrcngfaetst.  Anl^ 
i  im  in  ärnn-lliisi'u,  :ir.f  ijcr  Si  hiillrr  irfkiiojirtrn  nmi 
imter  der  Brust  gegürtete«  <icwaude  tnlgt  die  Frau 
noch  einen  mit  Fininaeii  beaetxten  l&ntel.  Sie  bildet 
in  jwlem  B»>tr«plit  eiiH-ii  (ii-jiendaitz  zum  Mutui.  Die 
volle  Ciewonduug,  dos  kraftlooe  Hinsinken,  das  er- 
gebniig«voUe8t«rb«n,  da»  rahig«,  vom  Sebmem  Iwum 

berülirt»»  Antlit/,  nll«»?!  <!!«•«  <<infl  wirkimcfRvrillo,  wenn 
uueb  iiieiit  gitnx  uiigeMUuhle  Uvk<-'"*'!''"  I  ';irin  diuk' 
CS  liegen,  lUif«  trotz  der  im  we»>eutUeht>fi  gh  iclu'u 
■Stimm iiDf!  beider  Werke  der  Kindnu-k  iler  capito- 
liinoeheii  Stiitue  ein  reinerer,  einbeitlieherer  ist.  Der 
>;leicb  rührende  GriHidton  beider  en»dieint  in  der 
(iruppe  durch  den  hei»n«gekehrten  (J«genmU  etwus 
Ketrabt. 

Kflr  eine  genaue  /eitbeKtimmnng  »liewer  Werke 
reicht  die  Erkenntnis,  dafa  in  ibuon  Gallier  dai^e- 
fltoilt  sind,  nicht  aiw.  Sie  idbt  nnr  den  terminug 
post  qufm  — die  Oallicn  lufiilti-  in  Ot  ici  In  nlinn)  l)z\v 
Kleinamen  — ,  aber  nicht  die  Grenze,  vor  welcher 
diese  Werlte  eDtstandeo  rfnd.  Eine  Entatehnng  in 
nnnisclicr  Z<'it ,  ili«"»  mit  nallicn  ju  in  vielfHcbe  Pv- 
rüliruug  kam,  int  vou  vornherein  nicht  abzuweisen, 
dodi  widenprecben  dieaer  AniMhtne  GrOnde  inberer 
uml  innorer  Art  Da«!  Muferird  weist,  wie  srhoji  be- 
merkt, mich  Kleinufien,  und  in  die  i>uidoeku'i>/xnt  führt 
dio  kttDBtleriitcbe  Kigenart  der  Werke,  die  nit  h  eVienso 
sehr  von  dem  starken  RealismuH  der  römisehen,  wie 
Von  dem  IdenlinmiiH  der  eelithelleniscben  bistorisehci» 
Kunst  fem  hiilt.  Kommt  i-s  dem  rOmiHchen  Ilisto- 
rlenbild  auf  peinlich  genaue  Wieileigabe  des  Tbat- 
fllchlichen,  auf  Nachlnldung  jeiler  Bfnaelheit  in 
Kleidung  und  BewaflFnung,  jede»  /ufftlligen  in  K"rj)er 
und  Geeiditabildung,  kurx  mehr'  anf  ein  Abschreiben, 
ala  ein  Nachscbaffnn  der  Matnr  an,  m  Mi|r«n  nnsre 

Statuen  liei  illi<  r  X.itur«  iu  <\r\\  Nrliruiliu^'i  ll 

doch  ein  freiee  Schalten  de«  Künstlers.  £r  hat  nicht 
den  ersten  besten  tialller  la  seiner  Rohbelt  und 

llikTsliehkeit  naehgebildet,  sondern  sieh  einen  TypiiH, 
ein  Ideal  die«e«i  Volksslammes  au«  seinen  beseieh- 
nendsten  EigwntflmHdiksIten  gebildet  Er  hat  dem 
liochgewaehsenen  KiirpiT  zwar  nicht  djis  schöne 
EbenmaTs  hellenischen  (tliederbaues,  dem  Gesicht 
nldit  den  Beis  und  die  Feinheit  dea  Rriechischen 
Oval»,  den  Bewi^ungen  nicbt  dii'  (icriifrsMcnVicil  und 
fT«-!«.'hmeidigkeit  eines  albeiuhclu-u  K[ilii  lji  ii  gciicbLu, 
ab«'r  ebenwi  m-iiig  hat  er  den  Körper  unschön  lang 
und  schrottchUg  gebildet,  die  Gesichtszügt-  zur  Kar- 
rikatur  entstellt,  die  Bewegungen  plump  und  eckig 
gemacht.  Kh  aeigen  die  GeHtalten  ein  aur8«rordcnt 
lieh  fein  abgewogenes  ^littelmaCi,  so  dafs  ihr  Äufsen^s 
das  Auge  mit  nicht  geringerer  Befriedigung  erfüllt, 
als  ihre  Lag»'  die  .Seele  mit  Teilnahnu-.  l'nd  wie 
verschieden  sind  nicht  schon  diese  zwei  mllnnüchen 
(Ssetiilteä!  Audi  weaa  man  tob  der  vOlBg  uihii- 


liehen  Situation  und  der  daraus  sich  eifsbenden 
Veroebiedenheit  des  Oestcbtaausdmekes  absieht,  so 

ist  von  ri'Mni.^i'lirt  Tuif.irmitilt  aufh  Kunst  keine  ^^jiiir. 
Der  eine  Gallier  ist  ganz  nackt,  der  andre  trügt  einen 
Mantel:  der  eine  hat  die  Torqaea,  der  andre  nicht  — 
denn  duP-  iv.m\  ^'w  «ich  unter  dem  M.uilol  rlenken 
soll,  ist  nicht  aiusunehmeu,  da  der  KOnstUT  sie  durch 
«ine  Idchte  Verschiebung  ohnelClIlie  Qlier dam  Mantel- 
<-:iiun  liiltt«'  siehtbar  machen  können  —  ;  der  eine  hat 
kürzeres,  struppigeres,  der  andre  Itlngercs,  welligeres 
Haar;  der  eine  regelmtsrige ,  fast  edle  ZOge,  der 
andre  ein  gro)>es,  fast  banausisches  Gesieht,  genug 
l«'i  aller  Übereinstimmung  im  ganzen  der  bantcste 
Wechsel  im  einzelnen.  Ja  »-s  scheint  selbst  die 
Naturwabrfaeit  cum  teil  geopfert,  wo  kthutlerische 
Bflcksichten  es  erforderten.  Dafs  der  eine  Gallier 
völlig  nackt  in  die  Schlucht  gezogen  ist,  entspricht 
schwerlich  historischer  Wahrheit  («i^pcr  unUMimm 
pugnani  nudi  Liv.),  und  dafs  der  andre  sein  Weib 
uiiil  Kieli  settist  niii  dem  Schwerte  ersticht,  ssider- 
spricht  geradezu  der  von  Diodor  erwähnten  Beschaffen- 
heit der  galllBcben  Bdiwerter,  weldie  wegen  ibrer 

T,;iii|.'e  uii.lPiinnheil  zum  Stechen  ilurchaus  ungeeignet 
waren.  Dergleichen  Freiheiten  sind  von  der  rOmi- 
sehen  Art,  die  Natur  nadmlrflden ,  w^t  eotfiemt. 

Doch  ancli  von  iflmliclien  l)iin=iti-lliinveii  in  der 
früheren  g r  le c  Ii  iseh e n  Kunst  sind  unsrf  Werke 
durch  dne  tiefe  Kluft  getraut.  Neu  war  die  Auf- 
gabe, Barbaren  fftr  iimnumentale  Zwecke  zu  bilden, 
keine.swegs.  Überau.s  luiutig  sind  .sclinn  m  der  Kunst 
des  5.  Jahrhunderts  l'cnwr-  und  AMm?4tsiendarstel- 
lungen  und  selbst  früher  müssen  Barlaireudarstel- 
Inngnn  nicht  seiton  gewesen  sein.  Eines  der  frilhesten, 
wenn  nicht  das  Älteste  historische  (.inippenbild,  ein 
Weil^eachenk  der  Tarentbier  in  Delphi,  von  dem 
Ägineten  Onataa  (ca.  fiOO     Chr.)  gearbeitet,  stellte 

ili  n  .'~'ie;j  jeiiiT  üluT  ihre  barbsirif-clieii  Naeliharn,  die 

Japyger  und  ruuuelier,  dar  (Paus.  X 13, 10);  Kampfer 
xii  rfienle  und  sa  Ftofii,  darunter  den  JapygerfeAnig 

:il>  (ief.tltenen  UiirliLireiirniiien  liatti-  .\pi'l:ir!.i.-*,  iler 
l-ehrer  des  FlüiUas,  in  einem  zweiten  Weihgescheuk 
der  Tarentiner  gebildet.  Wie  aber  diese  Barbaren* 

figuren  ini^Jccs^  bfn  linben,  fiarfil  rr  bc»lehren  uns  die 
UginetiM-hen  <iiei»eigrtipi>en,  die  etwa  aus  derselUin 
Zeit  stammen:  von  Eiuaelhelten  der  Kleidnng  abge- 
sehen, zeig'Ti  (iriecben  nncl  ■Riirhim-n  nicht  (Iii; 
kleinsten  Versciiicilenhcit»  ii  l'mi  ilioer  .Maiigvl  an 
Charakteristik  entsprang  n  lebt  i'twn  •lem  Invermögen 
jener  i^it,  fremd«-  Typeti  nachzubildeu.  Wir  beeitsen 
merkwflrtlig  individuelle  PortrÄts  ans  dem  6.  Jahr- 
hundert, wir  besitzen  im  Westgiebel  des  Zeustempels 
SU  Olympia  aberraachend  charakteristische  altefiauen 
nidtt-hellenieeberlteee  und  auf  Pevseas-  und  anderen 
Vasen  lieiTeijnen  wir  sehr  treffend  gezeichneU-n  Athi- 
open.  Wenn  also  die  monumentale  Kunst  Barbaren- 
typen  nidit  gestalten  wollte,  so  kann  der  Qnmd 
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hicrfdr  uiir  in  der  iäctieu  guxMicht  wcnlfit,  in  viii 
Amthffm  mndra  Gestillten  «iifiun«htn«n  «1«  «oleh«, 

ilir  'lein  v:rii-i'liixclM'ti  Ii' uiUrit --i  iiri  «'iitK|<ra<ii<'n. 
S'höuheit  hlieb  für  die  monuiuenUite  KudkI  de»  5. 
und  4.  Jahrhtin4l«rt4i  <faM  obent«  <t«wU  und  s«  tief 
der  Barbar  unter  <l<Mn  llcllfiu-n  titaiul,  in  einem  mo 
uumcuUltii  Werke  kuiuiU-  ihm  nur  diejenige  hr- 
Rchetnnngafonn  tu  teil  werden,  wekhe  dem  itricehi- 
!<i'l('Ti  Uleid  und  damit  7n'j}i-h  h  <]i'm  relit,'i'»!<en  '/.wi  rk 
eutHpracl»,  düu»  jeilt-J^  Aniitliem  «iiente.  I-Ji  whi  i  inr 
Reihe  bcdcatnilgSToUer  Wandeluni;eii  iwt'in,  v\w  ein 
KfluHitler  en  WRgen  konnte,  von  (>  rieelion  Teilnabinv 
fOr  <lie  Leiden  «ines  Barbaren  zu  fordern.  Neben 
uixl  vor  der  S<-hanheit  tnuAite  die  Wirklichkeit  im 
Kanatwerk  ihren  ftot»  emiBgeD  haben  i  die  ralipo»«- 
Ehrtnicht,  die  rann  jedem  Anstbem  entiteffenbrnehte, 
USfirte  hinter  der  Freude  an  >ler  Darist<-llunK  r.urOek- 
getreten  eciui  äiegesmaien  mufste  neben  ihrem  Zweck, 
göttliche  and  weltliche  Macht  oder  die  Übertegen- 
lieit  belleni>«'lier  Kultur  aufu  liaubch  zu  mai  lirii,  i's 
Kunstwerken  ein  äelbstaweck  inue  zu  wobnun  unge 
fangen  haben;  dwOeffensatx  xwisehen Griechen-  and 
I*.:irti.iri-iitnn"i  iii'ir-tr-,  nnm  nicht  voIHk  ;infjri'li"'it  n, 
so  di>ch  Btark  vcr«i»clu  worden  sein  luitl  endlich 
der  Kreta  der  VorwOifc,  die  ia  Kanetwerken  nieht 
IjUifs«  irofitilfli't,  ^ciiidcm  tnit  TntfTT'?!«»'  vrrfi>!'^t  witrdon. 
sielt  derart  erweitert  haben,  dal*  auch  die  schiide- 
rang  des  Leidens  an  sich  Verstlndnis  und  Teilnahme 
l)egegnele.  Au  diesen  Wandelungen  haben  mehr 
als  iwei  Jahrhunderte  gearlx'itet.  Erst  in  der  Pia- 
dcifhenKeit  üh<'rw<>i;  ila«  Interesse  an  der  Wirklich- 
keit die  Freude  an  der  üs'bvinheit,  erst  jetr.t  hatte 
der  Grieehe  gelernt,  auch  in  den»  Rarbaren  den 
Mengchen  anzuerkennen,  erst  jctrt  Verständnis  ge- 
wonnen für  I>aniteUungen ,  in  denen  daa  Leiden 
Selbfltiweck  ist.  Dieser  Epoche  gah(Ji«n  in  der  Ma- 
lerei (iegenstilnde  an  wie  alte  Fischer  und  Frauen, 
Uaieratelieia,  Schutoterbuden,  Walkerwerkstfttten,  ilu- 
die  sterbende  Tokaste  de«  Blhuiion,  die  Sterbenden 
■  Ii  -.  Ap' ,  'lif  -torl'ciiilr  'Nruiti'r  mit  lii  iii  Kiji<;<', 
ein  Vorwurf,  der  sowohl  die  Malerei  als  die  Plastik 
beedilftlgt  hatte.  Immer  tritd  man  bei  soldierUiii* 

xehau  aufli  'li^«  I.ii^kn'Ki  predenken,  wenngleich  seine 
i^nttitebung  im  3.  Jahrhundert  uicitt  unbestritten  ist 
(a.  olien  Bd.  I  B.  96).  In  manchem  Betradit  andam 
geartet,  als  Jene  Wt-rkc  ^  die  P<-hlangen  sind  Werk- 
zeuge giUtlieher  Strafe,  die  «len  Schuldigen 
trifft  —  hat  er  doch  mit  ihnen  den  üegenKtarid, 
daa  rein  physische  I^-iden,  gemeinsam  und  wie  Ihm 
der  sterbenden  Mutter  wird  dies  Leiilen  uocli  ge- 
ateigeit,  das  Hohn-nde  noch  vervtlrfct  danb  die 
Gegenwart  der  Kinder. 

In  diese  Zeit  aber  fiiilen  aacii  die  Anfilnge  einer 
wlsaen.Kchaftlicben  .\iiatomie ,  «dine  welche  Werke, 
wie  die  genannten,  nicht  denkbar  tönd.  Wie  am 
Laokoon  derSchlangenbllt,  ist  am  sterbenden  Gallier 


Idende  Rnnati. 

die  Wunde  die  Triebfeder  aller  Bew^^ungen.  Hier 
wie  dort  leebt  bei  der  HOtirliltig  darchgefahrten  Be- 

ziehuiii.'  .vilcr  Kinzelnidfivi'  .mf  <TIi>.n  treüienden 
l'unkt  mit  seltarfer  Naturbe<>l>aclitung  eine  sehr  Lie- 
deuiende  Kenntnis  d«^  Btraktvr  de»  menscIiKchen 

K'irperw  ll.iii'l  in  Hand,  l'hd  f!ie-;i  Hn'  v  rrnt  sieb 
deuu  auch  in  dem  .Motiv  des*  ludovisiscben  «jalliers, 
der  mit  Siclierlteit  die  Stelle  an  linden  weifs,  wo  er 
die  Kapitis  trifft, 

ülK'r  4lie  T<-cliuik  der  Statuen  ist  wenig  zu  sagen  ; 
sie  i«t  elieii  im  Besitt  aller  Mittel ,  alles  was  der 
KUutfller  will  zum  .\u.silruek  zu  (»ringen.  Nirgend 
ein  unlieberes  Tasten,  nirgend  ein  V^ersuehen,  uIkthU 
ein  fertiges  Können,  ein  freies  Verfügen.  Die  perga- 
tneniavben  Kttnatler  haben  die  Erbschaft  der  griechi- 
schen Meister  angetreten;  nicht  das  Wenigste  ver- 
danken sie  dem  letzten  derMjIben,  I.ysipp.  Man  ver- 
gleiche den  ludovisischen  liallier  mit  dem  Schaber 
'oben  Bd.  I  8,  84»),  einem  Weric,  welches  tmu  des 
vcdlig  verscbied'  iH  ii  X'm  wiirls  in  mancher  Beziehung 
übt  ein  Vorbild  für  diei^en  angeaehen  werden  Itann. 
Vor  allem  Ähnlich  ist  die  Bewegang  der  Beine,  nnr 
heim  Gallier  n<K'h  viel  leicl  ffi  uinl  rnnnicntiiner. 
Wenn  beim  Bciutber  die  Stellung  im  nächsten  Augen- 
Mick  eine  veitaderte  sein  kann,  ao  mafs  sie  et» 
n'^f wMvli'..'  Ivini  (iallier  .<ein;  jener  steht,  <!irs>i 
geht,  jeuer  ist  im  .\ugenhlick  einer,  wenn  auch  vor 
fibelgehenden  Ruhe,  dieser  im  Augenblick  lieftigster 
Bewegung  gefal'st.  Und  dtn-li  sind  tlii-  Miitive  des 
.^^chahers  noch  deutlich  henuiszuftiblen,  uur  in  allem 
gesteigert  Der  rechte  Fufs  ist  weiti-r  nach  aufsen 
gerückt,  du»  Bein  stärker  gestreckt,  das  linke  weniger 
senkri-cbt  gestellt,  der  Unterschied  zwischen  Spiel- 
und  ."»tandbein  mehr  verwischt.  Noch  deutlicher 
würde  die  Übi>reinstimmang  unserer  Statuen  mit 
diesem  Werk  zu  Tage  traten,  wenn  der  capitolinisciie 
(iallier  als  der  jüngere,  schlankere,  geschmeidigere 
in  Bezug  anf  die  Stellung  Berührungspunkte  böte. 
In  den  GeeamtrerbKltnissen  des  KOrpers  wie  in  den 
kii:i|i[ir!i,  rl;ivf i'-rlion  Formen  wflnli/  liamtl  >lne  an- 
dere Statue  80  deutlich  lyaippiscben  EinÜuia  ver- 
raten, wie  diese.  Ebenso  deotUeb  aber  tritt  im  ein- 
zelneu da«  in  Lysipps  Schule  ausgebildete  Streben 
nach  möglichst  getreuer  Wiedergabe  der  Natur  ber- 
Tor.  Und  hienm  lordsrte  ja  etn  Baitapcukflrper  mit 
seiiii^ü  von  hflloTiischerRegelmärsigkeit  abweichenden 
Eigt^iitüiulit  liUesltn  ganz  be.wnders  heraus.  Gegen- 
über dem  idt^l  scht>nen,  von  allen  individuellen  Bo* 
Sonderheiten  gereinigten  KOrpcr  des  Schabers  er 
.scheinen  unsere  (iallier  mit  ihrer  faltigen ,  schwie 
Ilgen  Haut,  ihren  harnustretenden  .\<iei  it  und  Ihren 
dickstrikhntgvn  Haaren  —  an  der  ludovisischen  Statue 
sind  sogar  die  Haare  in  der  Aeh««elhole  plastisch 
ausgearbeitet  —  wie  über  Natur  geformte  AbgOss«, 
Wie  verhalten  sich  nun  unsre  St«tuen  zu  den 
von  PUnius  cnrilbnten  Bionseoriginalen,  deren  Basen 
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Mich  wieilergef linden  halK-n?  Ihre  Ausführung  iftt 
flne  w  frifM'liP  lind  lehpndijie,  «liifB  man  »ich  nur 
!«-liWfr  cii'-i  li;!!  Ist,  sie  nicht  für  OriniiiiiK»  halirn 
Und  doch  sind  itie  swcifello«  Nachbildai^n.  Man 
macht  an  ihnen  diewitie  Beobflchtang,  wie  an  den 
]iIarmnmurhl>ildunK<?n  de«  myrDiiisrhen  Satyrs  und 
Diskuswerfers  («.  nlwn  Bd.  I  8. 1U02  f.)  und  des  ly- 
sippischen  Schabers.  Aach  diese  Werke  Qberrasehen 
ilurrli  ilii-  uiifst  ri ii.li-ntlii  he  T.eliendijjkeit  ihrer  .\n-> 
fuhrung,  verraten  aln-r  zugleich  durch  die  störenden 
Stiltaen,  dab  eie  anpiftngllch  fOr  Bronse  i;edacfat 
stti  !  l'assell>e  ist  diT  Fall  hei  ilcii  '  ialtii'rstjitiicn, 
dfim  was  für  eine  dcrselhen  nachweiMhur  ist,  gilt 
andi  fttr  die  andere.  Die  indovieiache  Gruppe  ent- 
liftlt  nieht  weniger  :ils  drei  Stützen,  iwei  in  der 
Ntthe  des  Kopfe«  der  Frau,  die  dritte  —  auf  der 
Abbildung  nicht  aichtlMure  —  im  RQcken  de«  Mannes, 
am  den  fraiflaUeniden  Mantel  au  halten.  Wider- 


Namen bezeichnet  wenlen  konnte.  Das  Rflhreode, 
welchen  nach  Plinius  in  der  S.  1233  erwAhntenOnqtpo 
.les-<  lbi'ii  Kflnatlen  lag,  kommt  ihm  jedenfalb  in 
gleiclier  Wdae  an. 

Attaloaanathem. 

Von  einer  zweiten  SchApfung  Attaloe'  I.  gibt 
Panaaniaa  I,  25,  2  in  folgender  Weise  Naobrleht: 
TT()i)5  ^^'  T(i)  Tti'xM  Tiu  v  iTi'ii  («irr  Akrr.jHdi»  von  Atlien) 
I  riYdvTuiv,  Ol  uepi  Bp^Kriv  noT^  Kai  t6v  iattpöv  Tfk( 
TToXXil^C  i|^«av,  to6tu»v  tAv  X(t4|ic«ov  wMcmov, 
Kiii  jK'Xnv  wpöc;  'AnaZriva?  'Alr|va(aiv,  mi  t6  Mnpu 
Uiüvi  iTpö(  Mi^tKwt  <pTov,  aal  roiUrn&v       iv  Muaii/ 
qtlopdtv  AWI>i)Kcv  'ATTakoc  teov  TC  Mo  mixAv  bmorm. 
Es  war  a1s<i  das  Weihfeadienk  dnea  Atlaloa,  wek'hos 
aus  vier  Kampf  da  ratelliuigea  beetaod,  dnerOigantu- 
I  macbie,  dner  Awainnen',  einer  PBCBe^  Uid  einer 
I  GallienehUiebt.  Letatere  aidiert  die  Znrllekniinuig 
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apricht  Beiioii  dieser  vielfache  Notbehelf  einer  OT- 
aprflnglichen  .Xiisführung  iu  Muruior,  »o  »teilen  einer 
solchen  auch  andere  Teile,  wie  der  linke,  ganz  in 
der  Luft  schwebende  .\nn  der  Fmu  und  der  vOtlig 
vom  Körper  gelftste  Mantel  des  Mannen,  .Schwierig- 
keilen  entgegen,  welche  der  erxielten  geringen  Wir- 
kung gegenüber  su  iiedeatend  sind,  als  dafs  man 
sie  fOr  beabsichtigte  Virtnoscnstflckchcn  ansehen 
iUInnte.  Sonach  werden  nnsre  Statuen  kaum  für 
etwas  anderes,  als  vortreffliche  Nachbildungen  ge- 
halten werden  dOifen,  welche  pergamenisdie  KQnatler 
hcsunders  unerkannten  nn>n7.e<>riginalen  iiacli.schiifen 
L>amit  ist  zwar  ihre  unmittelbare  Zurückfttbrung 
anf  die  >Oallieridlmpfec  Attaloe' T.  in  Frage  gestellt, 
nicht  al)cr  ihn-  Ahhan|;ii;kcit  von  den  Werken, 
welche  infolge  der  Gallieraicge  dieses  Königs  su 
Peigamon  geschaffen  wvrden.  Ob  der  sterbende  Ctel- 

licr  mit  dein  von  riiiiilis  KcrdtiMiti-ll  fithlrcn  de->  Kpi 
gonus  etwas  zu  thun  hat  —  wie  I  rlichs  a.  u.  0.  S.  24 
als  möglich  fifnetellt     ist  nieht  ansfumaclien,wsmi 

andl  nach  den  nhipen  .Xupeinandersetzungen  nicht 
gelengnet  wenlen  tw>ll,  dufN  denelhe  wohl  mit  diesem 


Ides  Weihgeschenkes  auf  Attalos  I,  dessen  enge  Be- 
ziehungen zu  Athen  vii  ilarli  lie/ciigt,  wenn  auch  iui 
einzelnen  heute  ni<-ht  mehr  naohwei(<bar  sind.  Die- 
selben fallen  in  das  letzte  Drittel  seiner  Regienmga- 
zeit  ':2<)!t  Haupt  des  tttoUachen  Bundes  landet  er 
'24)8  in  (iriccheuinnd,  besucht  200  den  Pirleus  tmd 
Athen,  als  Wohlthftter  der  Stadt  enthoaiastlsdl  em- 
pfangen, l.iv.  XXXI,  U,  16),  so  dafs  die  Stiftung  des 
Weihgeschenkes  vermutlich  gleichfalls  dieser  spä- 
teren Epoche  seiner  Regierung  angehören  wird,  über 
den  Plata  desselben  an  der  SQdmaner  obethalb  dea 
I>ionysostheater.s  s    oV)en  unter  ■•.\theii«  S.  ^5  f. 
I  Pausanias'  kurze  Beschreibung  entkiAlt  keinen  Hin- 
I  weis  auf  die  Art,  wie  die  vier  Grappen  anfSseatelH 
waren,  Ja  iHfst  selbst  darüber  im  Zweifel,  <>b  « ir  es 
i  mit  Reliefe  oder  Uundwerkeu  zu  thun  haben.  Diese 
j  FVage  wird  su  Gtmaten  der  letateren  erst  durch  Plu- 
tarchs  (.\nton.  6«)  Nachricht  entsdiieden .  dafs  ein 
j  Sturm  den  Dionysos  aus  der  Oigantuuiaciiie  ins 
I  Theater  herabgeworfen  habe.  Dagegen  hat  die  Halb- 
'  angäbe  »jede«  etwa  von  zwei  Ellen«  (™  1  m'  Brunn 
.  die  sichere  Grundlage  für  seine  folgenreiche  Knl 
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Pefgainon  (hiUmde  KuMt). 


Hit  AtUtaWWOMn;  Odlier  (Mcmprl).  (Zu  Soito  IMBJ 


MU  AttaloMMlbm:  tialihr  (Vanadig).  (M  Mt«  iltfs) 


ÜMkung  K*'K^'>t'n.  I)ftiii  ilic  /iUiSHiiiiiK-iigfhörigkeit  ist  derwlbe,  wie  in  den  GalliurNUtU(.'n,  auch  die  Ar- 
der nach  Uen  Hoil  ined.  187U  Taf.  XIX— XXi  hier  beit  stimint  in  «llem  weseutlicfaen  mit  diesen,  wemi' 
abgeMMeten  Statnen  wird  tn  ercter  Linie  ddrch  den    gleich  nie  nicht  dfeaelbe  BotgliiH  und  Frifl«Ae 

iibtTfiiistitiiinr-nd  kleinen,  in  antiken  Werki'n  nicht      zeii;!      Wir  l)elra<  li|i  n  kurz  «Iii-  liiei  K'cnelH-nc  Aus 
liilutigeu  MafMUtb,  noiiaan  durch  da»  Material,  end-     wähl  der  ätatueu ,  um  audann  die  apAter  hinzuge- 
lieh  durch  den  Gegenatand  erwieeen.  Der  kbrmor  i  Icoaunenen  StOdn  in  Beachreibong  Unnumf  Qgen. 
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r«»nrftmr>n  (bildende  Kunf>t). 


IMS 


a  (Al)l).  1411).  Jugendlicher  toter  Gallier(Venedig). 
Nor  Kinn,  Mund  und  zur  H&lfte  <lic  NaAC  sind  cr- 
gttnxt.  Por  lange,  Beduück^P  Schild  und  die  um 
die  Hafte  gelegt«  TofqoM  —  eine  Sitte,  die  Diodor 
besengt  —  chuakteririeran  den  GalUer.  Sonat  tritt 
<icr  BarharentypuB  in  diesem  Jangling  fast  ganz  iu 
den  UiuterKruDd.  Das  wellige  Uaftr,  xw«r  tief  to 
den  Nacken  gewachsen,  zeigt  niefat  die  dttnkteriati- 
S(  he  Struppigkoit  und  derKorjx  r  entfernt  »ich  wtiler 
in  den  Vertdütniaaen,  noch  in  der  Formgebung  merk- 
lieh von  dem  «tne«  grieelitoehen  Epbeben.  Die  redite 
Hand  hillt  ein  Scliwcrt  —  auf  Ait  Al'liiMtmir  niiltt 
siclitbar  — .  Der  tiefen,  runden  Wunde  über  der  linken 


Gallier  darstellt,  annelimcn,  dafn  ilt  r  dAui  ^eiMrigc 
Körper  verloren  »ei ,  wir  in  dieser  SUituc  also  die 
Reste  von  zwei  zum  AttalaegeHeh<  tik  ^'i'li<<riK'<'ti  (Uil- 
liem  besAfsen.  Denn  dafa  auch  der  Torso  einem 
Gallier  angehört«,  IttfHt  die  in  auffallender  VftSt»  an 
den  capitoliniactken  Gallier  erinnernde  Stellung  und 
die  mit »  alieninttimmende  Bildung  der  Bchamhaare 
^  aaf  der  AbMMong  nicht  sichtbar  —  nicht  be- 
zweifeln. Eine  soklu'  Annahme  hat  wenig  Wahr- 
sclieinlicbkeit.  Da  nun  auch  der  tieaicbtmaedmck 
vortrefflich  an  der  Lage  des  Hingeaonkenim  paflA, 
winl  niuii  ilit'  Zweifel  ;iti  iler  Zugehörigkeit  de«  Köpfen 
alh  unbegründet  anachen  dUrfen.  Bemerkenswert 


Mll   Atlnlo«nn«lhi-m  :  fJnlllrr  iVciicIIk)    (Zu  Seite  tut) 


HUfte  enti)]>richt  filier  der  rechten  eine  ebenaoiehe, 
der  Körper  imt  alao  von  dner  Ltna«  völlig  durch 
Ixilirt  zu  denken.  AufHcrdem  hat  der  JQngling  noch 
eine  Stichwunde  in  der  Bmat  Die  Gestalt  gehört 
m  den  whoiuten  der  Reibe:  daa  Gfisicht  tot  vom 
Sehinerz  nicht  «ntsteW,  dte  Buba  de«  Tbdca  trefflich 
aoagedrückt. 

b(Abb.t4lS).  Blrt]gersterbeiiderGalller(Neapel). 

PhirV  crpiinzt.  Neu  ciiid  tU-r  linke  Arm,  ilt-r  re<  litc 
FuCb,  einige  Finger  der  Rechten  und  die  Zehen  des 
linken  FUhe«.  'Ober  die  Engciidrigkolt  des  Kopfbs 
bestehen  Zweifel  fArch  Ztg.  1876  S.  35).  Derselbe 
i8t  zwcifelloi«  antik,  aber  aufgeaetsL  Wenn  er  ur- 
sprOngHeh  nicht  su  dieser  Statna  gehört^  so  mObta 
man,  d»  er  nach  der  Ge8ichtf>bil<?tin{;  —  planti^cb 
ungegebene  Augenbrauen,  Schnnrriiart  —  sicher  einen 


I  ist,  dals  der  Gallier  vAliig  nackt  und  bia  auf  den 
!  helmbedecicten  Kopf  vdltlg  walfenlos  bt. 

c  (Abb.  1413).  .lugcndlirher,  rücklinga  nieder- 
.sinkender  GalUer  (Venedig),  ätark  und  unrichtig 
ergänzt.  Nen  thtä  beide  Arme,  das  linke  Bein  vom 
Knie  abwlirts ,  fa^t  die  ganze  Bnftis  uiul  atn  Kopf 
die  Xase.  Unverwundet  ist  der  Gallier  —  der  Bar- 
baimtypofl  ist  besondera  sprechend  im  Kopf  «im 
Ausdrurlv'  (jekfuiiinen  -  niiflerjfenuint  lUii!  Mtflizt 
sich  im  Fallen  mit  der  Kecbten  auf  den  Boden, 
wahrend  «r  sich  mit  dem  linken  Arm,  welober  sdir 
wahrscheinlich  den  f<>lilM  trug,  H(%,t"n  citicn  ilim 
von  der  Höhe  drohenden  Hieb  duckte.  Vermutlich 
hielt  er  in  der  Rechten  «in  Schwert.  8^r  ktthn 
und  geuchickt  iat  der  Augenblick  des  Fnllen«!  vom 
KQnstier   erfafsit.    Der  K<)rper    kann    niclit  eine 
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PMTjWTnon  Oiild«Tw1c  Könnt). 


Si-kunde  in  diexcr  Stellung  v«riiarrrn,  ein  Studium 
flerselben  am  Modell  Ist  nnmAglieli,  und  doch  wie 

fn'i  um)  niitiirlirh  lii-n  alle  -Iii'  k'itii|iliziiTt<  n  nc- 
wegungen  suHamucii.  ^»elbst  eine  gcwistil»  Unge- 
schicklichkeit, wie  sie  dem  BarbMen  gegendber  dem 

}few:inilt<  r<'n  HfUt-nrn  fiv'i'ii  ;;i  w«'f»'n  sein  iinijf,  iiifint 
man  tH'i  dicner  Art  ile8  Fiillcntt  wahnunehmen. 


(Kaapel). 


(Bon).  (Sa  Mta  tltf.) 


<l  lAlib.  1414).  Ältm-r  Urtiger  Gallier  (Vened^). 
Nor  der  recht«  Ann  und  einige  Zehen  dea  rechten 
Fufapfl  Bind  neu.  Die  Krvttnxiing  der  Kerliten  mit 
dem  Schwert)iriff  winl  wcaentlich  doa  KichtiR«»  ge- 
troffen haben.  Der  Gallier  iat  auf  da«  Unke  Knie 
geaankm  nnd  hllt  aich  mit  der  anf  dne  Fels- 
erhöhung gestützten  Linken  noch  so  weit  aufrecht) 
um  gegen  den  Hieb  oder  Stich  seinea  Gegners  eine, 
wenn  aadi  wirinuigrioae,  Verteidigung  la  vemieben. 


Cbarakteristiach  ist  vor  allem  der  Kopf  mit  dem, 
wie  tu  einem  Sdirei,  halbgeafheten  Monde  tmd  d«B 

hchintTzvoll  !n  ili<-  ll'iln'  Mirkni.li-ii  Augon,  and  daa 
eigentümlich  angeordnete  kurze  Gewand.  jÜinlich 
der  grieehiicben  äiuMtc  wird  ea  tob  einem  Gflrtel 
«•■haiton  und  IttTHt  «iio  reclite  Schultor  frei,  ist  alior 
nicht,  wie  dietie,  na(  der  linken  .Schulter  geknöpft, 

sondern  mit  einem  Saarn 
xusammontTr-naht  unil  an 
iler  rechton  lirtflo  über 
den  Gflrtel  eiftentünüich 
ln  raiifnoz<>i:i'ii.  lliiT  fühlt 
iiiAii  (Icutlii'h  die  Absicht 
<l(-s  Künstlers,  die  Bar- 
ImrontrachtwiedennigelMn. 

(Abb.  14tS>.  Gefal- 
'  inT  Porwor  \«  Nvii 
Bind  beide  Arme,  das  rechte 
Bein  vom  Knie  alnrlrta 
mi.l  <  iii  Ti  il  ili's  kruumifu 
.Sa  bei  8.  liemerkeuswcrt  iat 
die  TVadit,  die  bd  aUar 
Tioui'  im  jratijr.on,  im  ein- 
zelneu von  der  wirklichen 
Penertraebt,  die  ans  saU- 
kisen  BiMwerkon  Iwkannt 
ist,  abweicht  Die  .Schuhe, 
die  Hoaen,  die  Mfltae,  da« 
krumme  Schwert  sind  wohl- 
bekannte Abaeichen  der 
Pnser,  nicht  so  der  die 
reclite  Schulter  freilaasende 
Cliiton,  welcher  mehr  Ähn- 
lichkeit mit  dem  des  Gal- 
lien d  (Abb.  1414)  ala  mit 
langgrmligen  penl^ 
hiii  Audi  die MOtM 
weidit  in  der  Anordnung 
etwas  Yom  HerkOmmbeheb 
idi,  denn  die  Enden  des 
Zeuges,  die  sonst  um  Baokaa 
und  Kinn  gelegt  ra  wed^ 

.'■  I.    -in^l  hier  Um 

den  Kopf  zu  einem  Wulst 
raaammengenommen  and 
im  Nackeii  aofgewickelt- 
Die  Lage  iat  eine  viel  ver- 
schrtnktere  ala  beim  Gallier  a  (Abb.  1411).  Dieser  iai 
so  schwer  verwundet,  dafei  or  fast  augenblicklich  tot 
nieilcratflrxte,  die  WaflFen  no  in  <len  IlAuden,  wie  er  sie 
kämpfend  trug.  Der  Perser  ist  nicht  auf  den  RQcken, 
sondern  auf  die  linke  Seite  gestflrzt.  Daa  Schwert 
ist  der  Rechten  entfallen,  die  Linke  lost  sich  im 
Rttoken  aus  dem  Schilde.  Die  Bewegungen  verraten 
•ftmtlicli  eine  viel  geringere  Eneigie.  Der  Gallier 
deckt  mit  ganaem  Körper,  die  (Weder  mOglichat 
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entfaltet,  den  Bmieu;  ili-r  I'er>fr  lnTührt  ihn  mit  , 
denkbar  kleinster  Flüche,  den  Knpf  kniftlns  sur 
BruBt  geneigt,  das  links  BiHn  anti'r>r<'M'lilaK<-ii,  ^MvU 
Min  in  «ich  wiMimmeiigtugen  und  widerstandalo».  ^ 
Der  Gallier  ftllt  wie  eine  Eiche,  deren  knorrig 
.X»to  iiucli  im  Stura  nich  nicht  biegi-n ;  der  PersH-r 
wie  ein  Stntucli,  deabcn  geschmeidige  Zweige  aich 
fbrmloe  nnammendrfieken.  ' 

f  l  AliK.  nur,     AUtT.T  kiii.'.MitliT  r.r.-MT  (Koin). 
Stark  ergiUizt.  Neu  ist  dii!  ff^ntc  Basis,  bi-itli-  Arme,  ' 
dM  rechte  Bein  vom  Knie  BbwtrtB,  die  llttlfte  den 
liiiki-ti  KtifnoH,  iliu  Ibte  Un<l  ilit*  Spitze  <Irr  Kopf- 
U.'deekuug.    lietuerkenBWert  ist  die  völiijje  Nackt- 
heit, die  bei  einem  Peraer  unerhört  ist.  Doch  UM  ' 
einmal  tlie  phry^'iHchc  MOtn-  !in  ilcr  liriK-nium^ 
nicht  r.M'fifeln  uud  dann  eiiti^priclit  uikIi  dii'  SielluuK 
Völlig  dem  wf ichlicheren,  forditsameren  Barbaren.  : 
Auch  hier  biet<'t  »icli  d«T  (ialluTd  (Abh  1414)  7:ur V<t- 
Kleicliung  dar.  Du»  Auge  auf  »eiueu  Ucgner  gt'richtet, 


Wunde  oben  an  der  rechten  Brust  —  besonders  starit 
gewesen  sein  mOseen.  Neben  dem  rechten  Bein  liegt 
ein  zweiter  —  auf  der  Abbildung  nicht  sichtbarer  — 
aerbrocbener  8{ieer,  denen  fieetiminong  nicht  klar 
iat.  Man  denkt  dabei  ranHchst  an  die  Wnlle  der 
Amazone,  die  erst  zerhnK:hi>n  werden  mnftte,  ehe 
sie  selbst  die  Tixleswunde  empfing.  Dann  rnttCrte 
der  Speer,  auf  dem  sie  liegt,  deifenlge  «ein,  der  ihr 
den  Tod  gebnu  ht  hat,  eine  Aniulhine,  mit  welcher 
die  Lage  deesclbcu  —  die  Spitze  nach  unten  —  sich 
nnr  schwer  vereinigen  will.  Auch  «iehc  man  nicht 
recht  ein,  wie  nie  jjer.tde  auf  ileiisethen  zu  liegen 
kumuieu  konnte.  Meiute  der  Küutitler  hiermit  den 
feindliclten  8peer,  w>  hat  er  aefne  Abaidit  mdir  ve^ 

stci'kt  als  nii«.t.'i'drückt  Will  man  also  nicht  an- 
neliuien ,  daft*  der  feindliche  Speer  i«'iiii  Anprall 
seri)rochen  ist,  so  mufs  man  Ix-ide  S|»eere  der  Ama- 
zone gehen,  wofflrsich  Beinjiiele  finilen  ( Miliin, Griech. 
Myth.  CXXXIV,  4S<7).  Ii jw  Nackt«  ist  in  dieser  SU- 


Uli    AlUlotauuUii-iu  :  AouuoDe  (Neapel  J. 


uiinedeekt  sein  Haupt  dem  Schlage  dar!  >i('teii<I,  criieht 
dieser  nie<lergesunken  noch  da«  .Schwert  zu  kriif 
tigern  Stöfs.  Der  Perser  hat  je<len  Gedanken  an 
.Angriff  aufgegeben,  er  ist  völlig  in  die  Denfensivc 
gedrängt,  er  duckt  sich,  den  Kopf  vomalM>r  neigend, 
und  hebt  den  rechten  Arm  statt  zum  Schlag  o<^lcr 
Stöfs  lediglich  aar  Pande,  um  m\t  dem  Ellbogen 
den  feindlichen  Hieb  auftcufaii^'<  n. 

g  (.\bh.  1417  '.  Tüte  .\uiazone  (Neaper'.  Vortreff 
tich  erlialten,  nur  der  linke  Fofs  ist  nea.  Angethan 
mit  dem  korsen,  die  rechte  Bn»t  freilamenden, 

;lriii(Iliiscn  Cliit.in,  welchi  r  uns  zahlreidii'U  Bild 
werken  als  das  charakteristische  KleidungstUck  der 
Amnionen  bekannt  ist,  int  sie  rflckUnga  an  Boden 
auf  einen  Sjieer  gefallen,  ih-n  rechten  Ann  >:cnulcso 
über  den  Kopf  gelegt,  wie  er  vuu  deu  verwundeten 
Amaaonea,  die  man  auf  die  epheaiaelien  Statoen 
zurflckftlhrt,  gi'hiiltcn  zu  wenlen  pflegt.  Der  linke 
Arm  ist,  wie  das  luike  Bein,  gerade  ausgestreckt; 
das  rechte  stark  im  Knie  gebogene  Bein  deutet  aal 
die  dem  Tode  vorhergehen<len  Zuckiuigen  hin,  welche 
an  der  verwundeten  Seite  —  mau  siebt  die  breite 


tiiette  im  einzelnen  wenig  ansgefflhrt,  da>.'i-Kcii  Flaar 
nml  tiewand  von  «ehr  »orgfilltiger,  an  Bronzetechuik 
>  rinnenxler /.iKclierting.  Die  Körperfurmen  sind  aus- 
nehmend  krilftig,  die  Brüste  fast  übertrieben  stark. 
In  dem  prallen  Abstehen  der8ell>en  hat  mau  eine 
Andeutung  auf  die  eingetretene  Todesstarro  gefunden, 
h  (Abb.  1417  a).  Toter  Gigant  (.Neapel).  Kur  das 
!  linke  Bein  tar  Hllfte,  einige  Zehen  dea  rechten  tind 
die  NuMc  «inil  unulcrn.    Obwohl  völlig  nien.s^hlich 
'  gebildet,  verrät  der  Körper  doch  au&  unzweideutigste, 
'  dafa  er  dnem  elementaren  Wesen  von  flbennenadi- 
Iii  li>  i  Kruft  angeh<>rt.    Die  Verhiiltnis.se  sind  äufserst 
^  gedrungen,  die  Beine  auffallend  kurz,  die  Brust  breit 
und  von  gewaltigem  Knochenbau,  der  Hala  eher  der 
cinea  Stiem  als  der  eine«  Menschen.     Vor  allem 
cliarakteiriaUscli  aber  ist  der  Kopf.  Der  starke  Bart, 
die  flbertrielwn  dicken,  wulstigen  Angenbmaen  and 
das  lange  tief  in  die  Stirn  trew  icliscne  Ihiar  !:is>en 
^  von  dem  Ciesieht  nur  einen  kleinen  Teil  frei  und 
■  geben  demselben  etwas  von  einem  zottigen  TIeikopf . 
Auch  die  AclL<clhiili!cti  imd  die  Brust  zeigen  xtarke 
Behaarung.   Am  l\opf  tritt  die  Mundpartie  und  die 
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Ppisamon  (bildende  Kiin^t). 


krumm«»  Ntw  Htsirk  hervor,  wftlireml  <li»'  hii  t»icli 
Hchon  Heilig  hichtl>ar«-  Stirn  liurch  iIhh  Hclinij»i'  Ziinki'k- 
treten  n<K-h  unl>e4leuteiMler  wird.  K»  lieKt  etwa«  im- 
ifemein  wildt-i«  in  diesi-n  roll  krttftlRen  ZOften ,  dns 
Hfll»it  der  Tixl  nicht  mildem  konnte.  Vtn  den  linken 
Unterarm  ist  die  Kewr>hnliche  SchutzwafTe  der  tü 
ganten,  ein  Tierfell  mit  Klanen,  ({i'wirkelt,  die  lUn-ht«- 
liitit  liall>KeC)ffnet  da»  S'hwert.  In  <ler  pinzen 
lutt  der  (ÜKant  viel  Ähnlichki-it  mit  dem  Cialiier  a, 
nur  int  l>ei  diesem  da«  Trotzige  etwas  dnreh  die 
Neignng  de»  Kopfes  Jtnr  Seite  gemildert .  während 
hier  die  Wildheit  Nieh  Biich  in  der  fuft  tfi-raden  Hal- 
tung »lei*  Köpfen  auH!>|>ri*'ht-  Wa«  dax  an  der  n'eht<'n 
Seite  lit-jtende,  wie  v»  »cheint,  zu  einer  Si-hleife  ge- 
Hchlungene  Hand  vorstellen  «oll,  i«t  imklar.  Kine 
Sc-hleuder  kann  ex  nicht  f.viti,  weil  da»  zur  Aiifinihme 
de«  Bleien  «wler  Steine»  be.Mtinnnle  I/«'iU'r  Iiier  fehlt  — 
Schleudern  sind  uui4  MOiizen  und  den  HuluHtruden- 


Hcheint  die  beschildete  Linke  zur  Ahwehr  ztt  er- 
heln-n.  .Sehr  oliurukteriMtiM'b  ixt  auch  hier  «ie<k>r 
diu  geduckte,  enge,  unfreie  Haltung.  Al>geb.  hei 
Overheck  a.  n.  O.   III,  4    'recht«  un<l    link«  ver- 

tjlHHcht). 

I.  Iteitende  Amazone  im  Kampf  mit  zwei  Kriegern 
iKoni,  Camino  der  Villa  BnrgheiM?;.  N\ir  au«  einer 
knnteii  rnitoknllnotiz  de«  römischen  Instituts  (vom 
Marz  IKMj  i  bekannt,  die  eine  Entscheidung  darOber, 
oh  dieH4-  Gruppe  mit  Recht  den  AttaloHAtatucn  za 
gen-chnet  winl,  nicht  gestattet  Die  Notiz  lautet: 
■Mayer  legte  «lie  Phutogniphien  einer  Gnippe  im 
C'asino  der  Villa  Borghese  vor,  welche  eine  ri'itende 
Amazone  im  Kampf  mit  zwei  Kriegern  vorstellt  und 
von  ihm  mit  iler  iK'rgJimeniwhen  A inazonomachie 
in  Verbindung  m'hracht  wurde.  Er  ütützte  sieb  da- 
bei, abgesehen  von  dem  klassischen  Typus,  der  noch 
in  den  Formen  de»  Pferde»  liermeht,  ganz  besonders 


un«  AtlaloHUMihm:  Ulcaat  (Neatwl).  (Zu  Seile  iMi  ) 


relief»  bekannt  — ,  eher  eine  Art  Kchwcrtriemen,  die 
Kich  mit  lihnlicher  Schleife  auch  tMinst  finden. 

Zu  diesen  in  Abbildung  vorgelegten  Figuren 
kommen  nun  noch  einige,  die  zu  ilein  Attalosgem-heiik 
gehören,  aber  noch  nicht  in  genügenden  Allbildungen 
verbreitet  sintI,  ho  dul'-i  wir  uiih  auf  eine  kurze  Kr- 
wilhnung  becchranken  mUsKi-n. 

i.  Jugendlicher,  aufs  linke  Knie  neHunkeiiertiallier 
, Paris).  Stellung  sehr  ilhnlich  <ler  von  d  (Abb.  1414\ 
nur  völlig  nackt  und  genider  aufgerichtet.  Wunden  an 
der  n-chten  S«'it«'  und  am  linken  OU-rwchenkel.  Auch 
er  fafst  seineu  aufrecht  stehenden  mler  berittenenl 
tiegner  fest  in»  Auge  und  deckt  sieh  vermutlich  — 
die  .\rine  sind  neu  —  mit  ileni  S<"hild ,  wAhrrnd  er 
mit  der  Rechten  das  Schwert  zum  Stol's  gefafst  hält. 
Am  Boden  Schwert  und  ovaler  Schild.  Abgeb.  liei 
Overbeck,  Plastik  II  Übersichtstafel  124,  IV  8. 

k.  Hurtiger,  aufs  linke  Knie  gitiunkener  Perser 
(Alz).  Er  trttgt  Schuhe,  Hosen,  Chiton,  der  hier  von 
der  rechten  Schulter  heral)geHiinken  ist,  und  Mütze. 
Kr  stutzt  sich  mit  der  Rechten  auf  den  Boden  und 


I  auf  die  stilistiMche  Analyse  der  einen  Kriegertigur, 
I  die  in  den  Details  der  Haltung,  des  Körpers  und  der 
Physifvnomie  eine  Analogie  nur  in  den  Figuren  des 
attaliM'hen  Weihge»4'henks  Ündet,  mit  dessen  Vin-r- 
resten  die  Gruppe  auch  in  der  OrOfse  fast  vollständig 
OlH'K-instimmt.  (Mitteil,  des  r/»m.  Instit  I  S.  127.1 
Verhielte  sich  dies  so,  so  wünle  diese  Onippc  fdr 
die  Heiirteilung  des  Altalos  Anatheme  von  gröfster 
Wichtigkeit  will  Allein  vorläufig  stehen  ihrer  di- 
rekten Zurückfuhrung  hierauf  iich-Ii  erhebliche  Be- 
denken entgegen.  Von  allen  erhaltenen  Stücken  des 
Weihgeschenks  wäre  sie  die  einzige  Gruppe  und 
sie  allein  würde  nicht  blofs  die  Unterliegenden,  son- 
dern auch  die  Sieger  dargestellt  enthalten,  di'im 
die  beiden  Krieger,  mit  denen  die  Amazone  kämpft, 
sind  doch  Griechen.  Beides  aber  will  sich  mit  dem, 
was  wir  bisher  von  Resten  aus  dem  Weihgeschenk 
kennen,  so  wenig  vereinigen  lassen,  dafs  es  geratener 
ist,  ehe  die  (Smppe  in  Abbildungen  oder  Abgü.ssen 
bekannt  geworden  ist,  auf  ihre  Verwertung  zur 
.  Würdigung  des  Attaloageschenkes  zu  verzichten.J 
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VerscboUeu  »ctieiiien  eiuigt»  mit  Wubrscbeinlidi- 
keit  hierher  ni  sidMode  Ststnoi  sn  eon,  tdd  denen 

«ich  eine  Beschreibunj;  (Areli.  7A'Z  1876  S.  35  ff.) 
erhftlten  bat.  Wir  avtutu  di«!«elbti  so,  wie  ek  a. «.  O. 
verOffenllleht  ist,  hierher. 

TU.  P'i^f>;:miis  'jui  (-//.'rrtH  in  rupit,'  fferit  et  xtiil 
cunnii  in  U-rratH  ac  "t  alium  mib  tu-  lugiiiartt  (Perser  ?). 
Codex  de«  Claade  Bellienre,  Pnris. 

n.  Ddlissima  »tabia  Hoprfi  lo  hrff  drl  »uirmn  islriihO 
vi)H  uti  atto  di  (fiimhe  it/orztäu :  »m  h  inancano  le  hrnc- 

e  la  tesia  (Oallicr?).  Aldin.iniii 

o.  Donna  ehe  gta  inifimxckiiita:  Im  i  capeUi  Innijhi 
e  U  cnpo  appoggiato  m  la  man  maneo.  mogtrando 
mrstitia  (Amamne).  Derselbe. 

iäieht  nuka  mm  den  vier  siUetat  genenoton.  in 
ihrem  Benige  nicht  TAllig  sicheren  Weriien  ab,  ho 
bleibt  die  Htattlicbe  iteibe  von  y.elin  Kinr-elstatufn 
übrig,  die  mit  dein  Attaloageechenk  suaammenliAngen: 
6  i^bzw.  «)  Gallier,  3  (b«w  4)  Peiwr,  1  (bxw.  2)  Ana- 
ioiio,  1  Uigant,  iil.-^'i  aus  IcAi  r  ilcr  vi{>r  Gruppen  ein« 
oder  mehrere  Stücke.  Der  auffallendste  Umstand 
liier1>ei  ist  der,  daCi  dleee  lehn  Statnen  aar  Unter* 
licffenilc  darstellen,  lui  Oriciunl  waren,  das  gebt 
»cbon  aus  der  ErwUbnung  des  Diunj'ao«  aus  der 
Oigantoinedd«  bervw,  auch  «fie  Sieger  daigeatellt, 
es  mUTäte  also,  falls  wir  in  den  l  esprnolioTien  S'tntnen 
Kd«te  d<is  Originals  besttison,  der  /aiIaW  Min<lerlnir 
gespielt  nad  una  jede  Spar  eines  Siegers  geraubt 
haben.  Denn  trotz  vielfacber  Uemübung  hat  Hidi 
in  unserem  .Statuenvorrat  beispielaweise  von  deu 
Göttern  der  Gigantomacbie  noch  nirhi  i  iurr  nach- 
weiaen  laaaen.  M:u:'ht  tx-bon  dies  die  Annahiue,  aU 
iMaiben  wir  die  Originalwerke,  mirnlicb,  t<o  sprechen 
mltere  Beobachtangen  in  noch  hObercni  Mafse  da- 
gei^n.  Die  meisten  nnaeier  Statuen  besitaeu  ihre 
nrsprOngliche  Bads.  XHeselh«  iat  uldit  ngelrnKTfllK, 
ftondeni  folgt  in  echt  griechiseluT  Weise  den  L'mriascn, 
welche  ihr  die  Lage  der  Figur  vorschreibt.  Hierbei  er- 
geben rieh  die  anrt^lmttfkigalen  Linien,  wie  beispiclti- 
wi  iso  a  r.\bb.  1411)  und  h(Abb.  1417  a~i  lehren.  Ein  sol- 
ches Verfahren  würde  für  oine  grölsere  Gruppe,  bei  der 
eine  game  Reihe  von  Figaren  dne  gemeinmine  Beats 

erhftlt,  •<rlir  un/wi-i  kiiiisrsit; ,  wenn  iiirlit  i^'^riidczii  , 
widersinnig  sein.  liier,  wo  der  Gegner  in  unmittel- 
barer Nibe  dea 'OberwiiiidenMi,  oft  gewifa  aogar  Ober 
oder  auf  ihm  steht,  mule  flrrsciht?  \Tnrn^orMork  Raum 
fOr  beide  geboten  hatieu  und  zu  einer  Utnmibneidung 
der  BaaiB  nach  dar  Silhouette  dea  Liegenden  ist  gar 
keine  VeranlasBung  vorhnn'len  Fridlirb  kommt  die 
Analogie  der  grlvrHeren  perganieiiiticht'U  UullttTtiguren 
in  Betracht.  Wie  diese  nur  b>chulnachbil(lun};cn  per 
gameniM-lter  Bronzeoriginale  sind ,  bei  deren  Aus- 
wahl derModegesehmack  am  Rührenden,  ratbetischfu 
ebenso  sehr  mitgewirkt  hat,  wie  die  Neuheit  oder 
Originalität  ihrer  Vorbilder,  geradeso  werden  wir 
onue  Statuetten,  die  im  Material  Umeo  gleich,  im  Oha- 
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mkter  so  ttbolich  sind,  als  eine  Auswahl  aus  dem  um» 
lügenden  Vieiftnippenweik  ansehen  mttaaeB,  weiche 

nach  ebi-n  (Ifn,s,.!licii  Itnoksiiiifcn  des  GescliiiKK  ks 
und  der  Originalität  getrottcn  ist  Dafs,  wie  die 
pergameniscbea  Slegeadenirainle,  aa  aueh  das  athe- 
niHcbe  Weiligcschenk  aus  Bronze  wnr  —  P.iusaiiiuB 
gibt  daf  Mat4»rial  nicht  an  —  bat  neuenlingH  Milch- 
höfer,  Befreinng  des  Pnmetheoa  8. 96  ff.  aelv  wahr- 
sclielnlich  g'inar-lit  »Vier  ansptHiehnte  nriipinti 
solcher  Figun-ii.  in  Hrou/,*'  waren  ullerdingH  ein  koiiig- 
liehaa  Geschenk,  in  Marmor  wiiren  sie  ein  kleinliche« 
gewesen«.  <>erade  mit  Rflcksicht  auf  die  Kostbar- 
keit dos  Materials  scheint  man  den  kleinen  Mafs- 
Htab  gewählt  zu  haben.  An  die  fein  ausgeführten, 
wie  in  Bronte  xiaeliertea  Haare  der  Amaaone  iat 
ohen  erinnert  worden. 

.Sind  alwr  unsn-  .Statuetten  nur  Kupien  und  zwar, 
wie  der  Mannor  zeigt,  in  I'eigamon  gefertigte,  so 
nab  num  l>el  der  dmchweg  beobachteten  Neigung 
der  alten  Kiiusüer,  in  ihren  Xarlil'iliiun^'i'ii  sich 
grOfsere  oder  geringere  Abweichungen  vou  dem  Ori- 
ginal tu  gestatten,  atieh  mit  derHfiglichl^eit  rechnen, 

dafs  wir  in  ilmcn  ki  iui  swe^'S  in  unsrn  iu  ?inii  i^'4  t  n  uo 
Wiederholungen  besitzen.  Ja  raau  hat  neuerdings 
ihre  dtreltte  Abhängigkeit  tob  dem  athenladhen 
'";ni[ijirn\i,  .i'k  [:<"T:n!r-7n  in  Fnif'e  t'i  stfüt  und  sie  init 
demselbt^n  nur  insoweit  in  Verbindung  gebracht,  als 
ue  dieaellw  Quelle  Itaben,  wie  jenes,  nftmlieh  ein 
in  Pergamon  1)elindlirhe»  Werk  t'r*>r'"er»'n  VTa^stnbes 
^Bninn,  Milclihofer .  Das  i»t  an  Mi>h  mvhi  tin- 
möglicb  ,  aber  nicht  wahrscheinlich.  Dafs  .\ttaloR 
ein  <inippeuwerk  iu  seiner  Hauptstadt  aufstellte, 
desHcn  eine  HU  fte  der  Verherrlichung  atheniHcher 
•"^ie^je  galt,  i.st  «elbst  unt«r  der  VoraUN»etiung,  dafll 
ur  seinem  Qailieraiege  für  die  hellenisciie  Welt  die- 
selbe Bedeutung  beilegen  wollte,  wie  dem  Tage  von 
Marathon  «vier  iler  Besiegung  der  Amazonen,  schwer 
glaublich.  Wie  eng  man  sich  auch  die  Bezieh ungen 
Kwiachen  Perftamon  und  Athen  denken  mag,  wie 
sehr  au<-h  di<  .Vimi/.otnii  und  Marathonschlacht, 
gleich  wie  in  der  lUietorik,  so  in  der  bildenden  Kunst 
anni  tiem^plats  geworden  war,  dan  bestimmt,  die 

I  t*l.cr*ctfciilifit  lii'llr-ni.^rhcn  Oeistr--;  n'>rr  1>arl'arir.rli<> 
Itobeit  zu  veranschaulichen ;  um  seinen  OallierHieg 
an  verlterriieben  —  und  darauf  kam  es  fOr  seine 
Hauvl'^t:idt  dnoli  znniU'hst  an  —  brauchte  Attalos 
des  Ricsenappanile!«  nicht,  deu  die  Ausführung  einer 
Marathon*  nnd  Amaaonenachlaclbt  in  lebensgrofsen 
Figuren  nötig  geninriit  liütt«'  .f«  r-s- wrirf  dfr 'lallier- 
fiieg  durch  die  drti  AnücrfU  gUii  ii  niaiuiijiri-ichen 
("iruppen  so  ertlrückt  worden,  'iaiV  i  r  <;i-h>verlich  ni 
der  von  Attalos  heabHichtigten  Wirkung  gekommen 
wäre.  Was  al>er  die  Hau])t£'aclie  iat,  von  einem 
solchen  Riescndenkmal  —  ni<  bt  viel  WltCV  100  lobeus- 
groisen  Figuren  I  —  erwithuen  nicht  nar  unave  Qoellen 
kein  Wort,  sondern  ce  haben  Mieib  ifle  AaBgrabnngen 


1348 


davon  nicht  vine  i^pur  zu  Ugc  gpfördert.  ikimit 
werden  vir  dieeo  AnnAhme  auf  eich  beruhen  laeepn 

iliirf.  ri  Vi.i^  iIht  t«^f  niclit  blofs  tnAjflich ,  s>>ivl'  iii 
in  hohem  Grade  währscheiulicli,  «lafM  den  i>oi^- 
meniecbeo  Kflnetlera,  welche  mit  Aaefahmog  des 

uthTK-rti.  11  \Vi-i!iv;,  s.:-(i<'nki'>'  fH'fniiif  w.iri  ri,  ilif»  von 
Attalos  auf  dt>r  ßiirg  ernohtct^-n  Kiin«tworki%  in  erster 
UnJe  die  G«NlerBtaUien,  mhltviche  Motive  geliefert 
liuben,  und  wenn  man  d<.>n  <i»lli(>r  <lc^  Kiipitol«  mit 
dem  (ialliur  b  (Abb.  1412)  vorRleiolit ,  tno  empfftnKt 
nun  fßta  den  Eindnteli,  »\»  habe  derKQnp'tli  r  lit  » 
letzteren  jenen  ntclit  nur  Mtark  l>onutzt,  Hondi-rn  nb 
mchtlich  in  einwlncn  Motiven  K^ikndert,  wobei  dann, 
wie  es  tu  gehen  ['lli  :;t,  'Iii  ZOgo  der  Vurlatr«'  in  der 

Nachbildung  nicht  gerade  ver  bewert  herau^ggltomman 
sind.  Wm  endlldi  da»  Vevhiltnbi  nnrnrer  MarnKn^ 

Htiitiictlcn  «um  ntheniHcben  (IJmnze  )Original  anlangt, 
ao  mufs  mau  aicb  gegenwärtig  halten,  dab  die  Alo- 
deOe  dcaselben  ja  in  Pergamon  blieben,  tu  jeder 

'/.•■h  also  Künstlern  fflr  Auf'  rt;;_-iiiiv;  v^n  Marmor 
uachbilduDgui  zur  Hand  warun.  Wie-  weit  die  Ge- 
nanixkeit  der  NachMhlnng  ging,  iit  fnnUch  nicht  m 
■j.i^'iMi  tinil  fhin  (Irstialb  nmf»  jeder  Verbuch,  uns 
den  erhaltenen,  zusamtueuhangaloiMsn  und  nach  kciiner 
Seite  bfat  die  Gewüfar  vollkommener  IVeoe  bietenden 
Ktatuetfc'ii  <ti>'  iir<prnn<rliche  Auf>>tellunt;  der  vier 
GrupfKMi  7.U  emiten,  ein  aussitbtsloser  l)leil>en. 

So  wenig  alw  Mdi  uuKre  Statuen  geeignet  sein 
mOtrot! ,  vfin  dem  ursprüngliehen  (ianzcn  des  ittali- 
»chtH  .\uatheniB  eine  hinreichende  V(>r»t«  lluiig  zu 
gewilhren,  ro  bestimmt  und  klar  ist  d\o  AnSi'hauiing, 
welche  wir  durch  sie  von  der  künistlerischen  Eigenart 
deKHelben  einpfunjren.  Ks  ist  dieKclbe,  die  wir  bei 
den  (iallierstatuen  fanden:  auf  iler einen  Si  it.-  srli;irfe 
Natorbeobachtang  und  akhere  FAbigkeit,  daa  Cba- 
nikteriatifiche  cum  Anadrock  sn  bringen,  auf  der 
anderen  kUnstleriKche  Selbständigkeit  in  Verwertunj; 
gegettener  Motive  nnd24acli8clkalFen,nicbtAb8<:hreiben 
der  Natur.  Ale  geaehichtliche  Dnralellunfieii  stehen 
nie  auf  vrdiig  hiHtoriwln-in  BihU  n,  «irliirn  alu  r  <l;i^ii-i 
da»  hiatoriwh  Thataachlichc  den  künstlerischen  UAck 
fliehten  unter.  DieArt,wledertrolilge,tadTer8chtende 
(iullier gegenüber  Irin  Wf'ir!ili(  hrH,fnrrhf«:miOTi Orirn 
talen  in  Mieae  und  Haltung  charakterisiert  ist,  kann 
nicht  treffender  und  natorlicher  gedacht  werden,  and 

dabei  herrscht  in  allen  .Xufserlichkciten  der  Trai^ht 
und  Bewaffnung  eine  bis  /,um  geraden  Oegensntz 
gegen  die  Wirklichkeit  gesteigerte  Freiheit,  Der  eine 
Gallier  ist  ganz  nackt,  der  andre  hat  einen  Helm  auf, 
der  dritt*^  eine  Torques  um  die  Haften,  der  vierte 
eine  .■Vrt  Exomis;  jener  IVrser  ist  nach  Orien-al. nurt 
voll  bekleidet,  doch  Wut  aein  Chiton  gegen  die  Wirk- 
lidibdt  die  eine  Schulter  frei,  dtefM^r  ist  —  was  ganz 
Vlierhftrt  ist  —  völlig  nnckt  und  nur  an  winer  Müt/x» 
kenntlich.  £b«nao  iat  es  mit  der  Bewaffnung.  Die 
Krieger  haben  bald  ovale,  bald  lechBeckige,  bald 


gar  keine  Schilde;  bald  flind  die  tidiwerter  kurz, 
twid  lang,  bald  gemde,  haM  kramm.  Genug,  die 

lii^-iMii-i  In-  rionauigkeit  i>l,  <.':W7.  im  CJiv '"^''tJ^  *ur 
«IKiteren  röroiscben  Kunst,  immer  und  übemll  kUnat- 
lerisehen  Kordemngen  geq>flart,  der  BeaUamm  in 
treuer  Wi.  I.  r^'al  u  1.  s  Wesoniliohen  nicht  im  mecha- 
uiitchen  kopieren  des  Nebensachli<;beng«eacbt.  Auch 
da,  wo  die  KOnatler,  wie  bei  der  Anaiona  and 
dem  (ligiinten,  den  Tk>dpn  der  Wirkliehlcpit  vrT'nwsfn 
müssen,  kommt  ihnen  die  Fähigkeit,  <laa  Cli^ruk 
t«  ri!-tische  scharf  auszudrücken,  zu  statten.  Manch- 
in.il  inAgt^n  hier  die  FarU^n  etwa.««  zu  stark  auf- 
ge;  ragen  worden  sein  —  die  üppige  Brust  der  Ama- 
zone und  ihie  uSnoUch  kriftigen  KOrperformen  <  — , 
wo  aber  mn  ontachloBBenes  Herausarbeiten  des 
CharakterfatiadieD  möglich  iat,  da  gelingen  ihnen 
eigenartige  und  anziehende  H«-Ii<)pfungen.  In  dieser 
Besiehung  iat  die  Figur  des  Uiganten  von  iMeeonderem 
Interesse.  Etne  so  charakteristtscbe  WeiterbOdung 
'ler  meii>.  lilitln  ii  F^nu  ins  Über-  und  rnmfii-i:'lilicli<- 
liineiu,  oliue  daf«  dabei  da«  riciitige  Mafs  aberachritteu 
nnd  die  Geatalt  aar  Karikator  wird,  atdit  dem  Ikkt 
wie  der  (ie.HUltungskraft  der  pergamMHiachfllBKttnatlcr 
daa  ehren  vollst«  Zeugula  aua. 

Einen  Untenchied  Jedoeh  ni^t  man  twlaciben 

,|ic>si-ii  Statuon  nr. :!  '!cn  crftrserrn  ( lalti.'rflgurT'n  lior-.iiis- 
ziifUhlen,  der  nictit  iettiglieti  auf  iUilmuiig  der  ver 
schiedenen  Dimenvionen  M-heint  gestelzt  werden  sa 
mUsnen :  die  geringere  Frische  der  Aii«f(shning.  Wenn 
man  den  capitolinischen  mit  dem  ihm  m  ahnlichen 
(iallier  b  (Abb.  1412)  vergleii^ht,  80  iat  es  nicht  bloA) 
die  geringere  EniTgie  der  Bewegungen,  der  weniger 
sclRine  Flnfs  iler  Linien  und  das  geringere  Maf»  von 
AuMtrnck  und  Leben,  das  einem  l>i  i  I'  .uiffallt,  son- 
dern auch  die  weniger  individuelle  Art  «ler  Form- 
gebung. An  dem  KOrper  von  b  würde  man  ohne 
den  Ki'pf  schwerlich  den  Harbar»»n  erkennen,  an 
der  capitoliniflclion  litatue  ist  jeder  'doli  ein  Barbar. 
Die  Linien  imd  Flftchen  bei  b  rind  leerer,  allgemenier, 
man  ini"  iiti'  s,ii:<  ii  alig.  ■lio-.i'ljrmT.  ilah^  <  ir,-iichl  ist, 
vom  SeluiurrLart  und  den  Augenbrauen  abgesehen, 
wenn  auch  nieht  von  helleniedier  Fotm,  so  dodi 
wf>tt  cntfenit  vim  dem  nnvergleiehlich  eharakterisli- 
scheu  Ausdmok,  den  wir  an  der  grOlaeren  Statue 
immer  von  neuem  bewundern.  Oeavg,  die  StatneAte 
zeigt  in  allen  Einzelheiten,  dafs  der  Künstler  mit 
geringerem  Intereaae,  mit  geringerer  Hingabe  t$ein 
Werk  tchuli  daA  der  Vorwurf  ihm  kein  neuer,  alle 
Kr&fte  anregender  war,  sondern  ein  vielfach  wieder- 
holter, um  nicht  zu  sagen  auswendig  gelernter.  Auch 
hierin  also  zeigt  sich  die  spatere  Entatchung  des 
Weihgeschenks.  In  ihm  iat  das  Charokt«nstisvhe 
verflacht  und  verdunkelt,  ui«  in  der  syrobolisehen 
Zusammenstellung  mit  der  Giganten-,  Amazonen- 
und  Marathonaoblacbt  die  politische  Seite  der  OalUer- 
aicge  Attalas*],  verdunkelt  iat. 


Peqiiunon  (bildi-ude  Kunst;. 
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Der  grofse  Altar. 

Nur  sweinial  jfcm'hifht  Jicses  Wiiiiiiprwi'rk{?«(  Im-i 
kiten  ScbrifteteUern  Rrwikhnnng.  Gf]«%«ntiich  de« 
(frf»rs<'ii  Altnrs  (fr«  Zons  zu  Olyinpiii  (h.  oln'n  S.  UHtV 
ervväiiiiul  Fäiuwaiiius  V,  13,  8,  «hifB  bei  dic-Hom,  »wie  y.t 
auch  in  IVivamon«  (Kulldntp  f(  Kai  iv  TTipTdmu), 
der  eißonlliflie  Opferaltar  aus  der  Awlit-  lU-x  ver- 
branntfu  Opfertier»*  heruestoUt  war.  Und  ein  sonnt 
unbi'kHiinter  r*imisfbor  Scliriti.-ti  !K  r,  fniln  '-t-  ns  aus 
d«m  itwmtoo  nacbchnsUicbeQ  J«W)iund«rt,  Aiupeiiua, 
fohlt  in  ednem  »HerkbOchlein*  (tiber  nwmorüätB), 
einer  ganz,  knappen,  auf  AnfHnger  l-  ri  rlin.  ton  Zu- 
sammeusteUiuig  von  Motisen  «ob  der  Welt-,  Natur-  und 
Völkerkunde,  im  Bebten  die  Wunderwerke  «nbahlen- 
dfii  K.ijiitel  (Iber  den  AIt-:ir  f' iliicmli  ^  an  -Zu  Pciv  i 
mon  befindet  sich  ein  gFofser  Altar  au»  ^larmurj 
40  Fab  hnch,  mit  »ehr  groben  Bknlptunm,  der  eine 

ni).MiitrijsrIil:ii.-ht    clitlKilt.«       Aufj-cr    ilii'M-Ii  lirl.Uii 

Angaben  hat  vielleicht  nur  die  Apokalypse  noch 
in  ihrem  &f>6vo(  toO  daravA  (II,  18. 14;  vgl  XW,  1. 9) 
eine  Erinneninpr  rtr.  ilirsrs  Wahr/eifhi  n  vnn  PiTvr.iinon 
aufbewahrt.  Denn  ein  «olclies  tnul»  der  schironiemde 
Altaitea  geweeen  sein,  der  dicht  nnter  der  h4tetMlen 
Rurgh('ihe,  weitliin  Hiebt!>nr  wrh  Wef»tf»n,  Sftflffi  v.t\i\ 
Osten,  von  vorsprinKender  Tt'nu.»*»e  ttuf  di»'  rien  Hur^ 
abbung  bedeckende  K'>nig8-  und  die  im  Thale  aicli 
ausbreitende  Unt'enntadt  beralnicbaute.  ]•>  mufe  auf- 
fallen, dar*  trotz  der  Neigung  der  spateren  Sohrifl 
Nteller,  sich  gerade  mit  solchen  Wunderbauten  zu 
beachaftigen»  dieser  gewaltige  Altar,  d«r  doch  auch 
im  Zeitalter  der  KoIoBse  nicht  unbemerkt  geblieben 
Min  kann,  so  wenig  Kindruck  gemacht  und  so  geringe 
Sparen  «eines  Paseio«  in  der  LIttetatur  hiaterlawieo 
hat.  Denn  dafa  Ampeliue  ihn  erwBlmt,  ist  rein  su- 
fallig  und  l>ereclitigt  uns  nicht,  dent  Altar  unter  den 
miracuia  muitdi  eine  besonders  hervorragende  Stelle 
anzttweiflen.  Wer  dae  Sammelimriuro  im  achten  Ra< 
(»itel  (hirrltlie'?!,  picht  li>!rlit,  svit-  mlfilpln^  ,  \sillkür 
lieb  und  albern  der  ICatalog  zuüamuiengescbmiert  int. 
Dab  fOr  Aufnahme  hi  deoeelben  nidit  der  Kunat- 

yvpi-t,  s^Mi.lr  III  ir^n  Uli  .  in  rlurserlicbe»  Kurio^uni  inufM- 
gelieud  war,  ist  Hclljstveri^tündiich.  Nelieo  dem  ächildo 
Agamemnon«,  dem  Rogen  des  Teukroe,  dem  ehemeti 

Kessel,  in  wrlrhorir  IVürt«  ^'i'k.ri-ht  wnrdi-,  rlrr  Haut 
des  Marsyas  u.  ».  w.  wonk  ii  /.w.ir  auch  Kunstwerke, 
wie  die  Partbenos  zu  Athen,  iler  SonnenkokiA  zu 
Ktioilri<4 ,  ilie  Tempel  zu  Olyiii|)ia,  Kphesos  u.  a.  er- 
wuluit,  iiiiiner  aber  wegen  irgend  einer  ÄufBerlichkeit, 
wii-  <ir"l-<o,  tecbniKcher  Kunststücke  u.a.  Wenn 
also  die  pcrgameniscbc  Ära  in  diese  GesclUcbaft 
geraten  iat,  uo  ist  ea  lediglich  die  (irnfse  ihrer 
Skulpturen,  welcher  sie  diette  Khre  verdankt.  Da> 
■onat  au  den  »sieben«  Wundem  gerechnete  Haiuu- 
lenm  zu  HalikamaM  fehlt  betopieiswelte,  wenn  nicht 
zufallig,  HO  vennutlich  <le!«lialb,  weil  sein  plastischer 
liclminck  nicht  den  Eindruck  des  Kokwaalen  maclite. 
Dankmllsr  4.  Hssl  AltartiuaB. 


DafN  bni  Pausaniari  iler  Anchenaltar  •md  jüvht  die 
tiigantomachiti  die  gelegentliche  Krnilhnuiig  verau- 
larst,  wird  niebt  Wandet  nehmen:  immerhin  let  «• 
'ir-nierkenswert ,  dafs  er  trotz  «<>iiipr  Vi^rlfche  für 
T]ip•{a^lO<;  ujttp  KufKou,  «leren  Kunstwerke  er 
mehrfach  zur  Verg1ci<-huiig  heran^bt,  für  dien  ge- 
waltii;e  Uelief  nicht  ein  Wort  bat,  Noch  auffüllender 
viellficht,  al«  bei  Pau.sanias,  ist  bei  Strabo  das  v<)Uige 
-Schweigen  über  diesen  l'rachtbau.  (Terade  ihm  nttm- 
licli  verdanken  wir  Aber  berühmt«  Altttre  in  Klein- 
asien interessante  Mitteünngen.  So  l)crichtet  er  zwei- 
mal von  dem  »sehenswerten  Altare  in  Pnrion  an  der 
Piopontis  mit  «einen  SOOFufs  langen  Seiten  (418,14), 
einem  Werke  dee  Hermolneon,  das  wegen  swner 
(iri.rsi-  uini  .^'clii  'tilicit  .-telir bemerkenswert  .^ei  (.'»03, 2()). 
l'nd  von  dem  Alur  des  nach  dem  Brande  wieder- 
heiKesteliten  Artemiatempel«  su  Ephesoe  wrifo  er  an 
s:i;jr(?n,  dafs  er  ip.niz  Vntl  vo»  Wcrki  ii  di-s  Pr:i\ileles« 
sei  (047,  37).  Wollte  man  angesichts  dieser  Nach- 
richten aus  dem  Schweige»  Stmbo«  tll>er  den  Altar 
zu  P.  ri;.i[ii'm  einen  Schlufs  ziehen,  --^r)  könnti-  i  s  mir 
der  Pein,  daf»  derselbe  fttr  Str»lx)  oder  seinen  Ge- 
wthiamaan  etwas  besondera  Bemerkenawerlee  nidit 
hatte.  Aber  es  i.st  geratenrr,  hier  df»m  Zufall  einen 
weiten  Spielnium  zn  lassen  uiid  über  die  .Stellung 
des  peigamenischen  Altars  zu  ahnlich  gearteten  Wer- 
ken, wenn  mOglicb,  andenwoher  ala  ex  aiientio  sieb 
klar  zu  werden. 

Erst  das  Zeitulter  .Viexanders  d.  (ir.  und  der 
Ditidocheu  scheint,  wie  die  Verbftltniase  der  Statuen 
ins  Angemessene  gesteigert ,  so  die  Altäre  zu  grol^ 
artigen  Alt^irbauten  ausgestaltet  zu  liaben.  Wie  die 
Kolosse  der  froheren  Zeit  bei  ^ler  UrOfae  der  Ve^ 
tiHtniase  ein  gewisaea  Mittebnaft  nicht  flheraelirittea 
und  nie  der  KuloKsaliUt  z«  lieln',  xiuderu  an»  be- 
stimmten BOcksicbten  auf  den  zu  lallenden  Kaum 
oder  das  notwendig  anfimbmnchende  Material  ge- 

s<  h.iITrii  «  virili-u,  >i  i  stcl:t  .iiicli  ili  1  nrörsti-  lielleniHche 
Alttu-,  der  schon  erwilhnte  des  Zeus  xu  Olympia, 
sowohl  hittsichtlieh  «einer  QrOfae,  wie  aeinee  atcfai- 
toktoiiisriu-ii  uihI  iilu^ti-^chen  Schmuckes  »erheblich 
hinter  den  hellenistischen  Altarbautcn  zurück.  lu 
»wd  AbMtseo  anfiteigeml  «mlehte  er  dne  Hlthe  von 

22  Fufs,  witlirend  der  i'elliptiprhn'  l'mfntit;  d'>R  unteren 
.\b8atze8  125,  der  <le»  obwcn  »'igeullii  ln-n  Aschen- 
altera  nur  89  Fnb  Iwtrug.  Verglei<  ht  man  hiermit 
den  l'mfang  des  erwähnten  .Mtars  zu  Parion,  der 
.•»ich  bei  vorauszusetzendem  t|iia<lratischen  (irundrifr 
auf  Fub«  bolief  —  ihm  kam  der  von  Hiero  II  zu 
Syrakus  erbaute  .Vltar  an  ^^itenlUnge  gleich  (Diudor 
XVI,  Sl)  — ,  un<l  vergegenwärtigt  man  sieh,  dafs 
M'llist  so  ephemere  Bauton,  wie  der  Scheiterhaufen 
Uephttationa,  eine  SeitcnlitQge  von  MM  und  eine 
Htfhe  von  SOO  Füb  erreidtten ,  ao  empfindet  man 
8<'hr  lebhaft  die  Steigerung  der  Ansprüche,  welche 
die  neue  Zeit  an  Dhuensionen  »kellte.   Und  Hand 
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in  Hand  mit  dem  Wafhsen  dw  VerbiÜtnisBe  inufsto 
dio  urctüti^kumisclii'  und  t>huttiM>h(>  AnsAchmat-knni; 
ifflipi».  Vom  Zc-usaltar  xn  Olympi»  .  rfahn  n  w.r  in 
dieser  Hinticbi  nicht«.  V*  •cli1i*-rst  auclt  ««in«  An- 
lage und  sein  gmnger  VnfanK  di-nrleichen  ans. 
Thsnn  der  Unterliau  war  lum  Schlarlit*n  der  Opft-r- 
tiere  bwümoit,  könnt«  *\m  durch  bftulen  oder  bta- 
taen  kaom  noch  mnRtwnirt  werdra.  Wie  maiq(«dehnt 
ih  r  |il;istisriii>  Si'lnnui  k  am  Altar  'U-.'-  Z<  ii>  SmIit  im 
I'irttcus  war,  den  aLa  ein  Werk  de«  ültcn-n  Kcphi 
MdotM  PUnim  XXXIV,  74  rahmt  fori  pmea  am- 
paratUvr) ,  erfalmn  »  ir  nlctif  Doch  läfst  (ü-linii 
«eine  Laue  im  Tenu-noe  in  unmitteltMrer  Hühe  de« 
Tempda  rnasa  iisendwje  «faeblidien  DidImik  nldit 
annt-'liiiirn.  Daxu  wan'n  no  gewaltit:«»  Munic  n<»ti',.', 
wie  die  lielleniatiKclien  Altaranlat^on  auf  bvier  ll^iio 
oder  in  weiter  Ebene  «ie  boten.  Mürmi  Midi  nnr 
wenige  davon  mit  dem  fQnf»t<>cliijfen  ,  von  Sf!»hn-i! 
dicht  Iiesetzten  !*cheiterhaufen  des  Hi  j.luisti  iu  halM'ii 
wetleifem  k'mnen,  no  erfortiert-  u  Iih  L  ihre  irrof«en 
FlAchcn  Bchon  an  üicli  einen  l)eträchtUchen  Aufwand 
an  architektonischem  und  pIsHtttwhem  Rcbmnck,  nm 
keinen  kahlen  KindriK'k  %x\  machen.  Wenn  nacli 
Stnbos  Auadruck  iR-hou  der  im  Tenipel  stehende 
Altar  m  KphMoa  »von  Werken  den  1*rsxlteIeB  gam 
voll  war< ,  tJ<i  wiTiii  ii  wir  fOr  dir  hu  viel  u>' waltigeren 
AltAre  zu  Syrakus  und  PariuD,  die  nicht  blor»  dnrcli 
Owe  GrOlte  borOhmt  iraren,  in  siebt  geringerem 
Mafse  Architektur  iiii  l  Plustik  rar  AUMlunacInuiif 
henngeiueen  denken  dürfen. 

Diese  VeiliiltBiBW  noAi  man  ridi  gegemrtitig 
halten,  um  für  Boiirt>  iliin>;  prrcramenischen  Altars 
aus  seiner  Zeit  licn^u»  einen  festen  Boden  su  ge- 
wimieii.  Ein  maonarantalev  Altarbaa  Imnate  in  jeiwr 
?ieit  keine  neue  Aufgalie  nein.  Oh  'lip  T.^siniK.  wcli^lif 
die  peiigameuiachen  KUnatler  versuchten,  neu  war, 
können  «tr  nicht  entacbeiden,  da  nnaOberdie  froheren 
Rauten  Angaben  fohlen.  UumOglicli  ist  es  nicht, 
dalis  sich,  wie  lui  die  Tempel,  m  für  diese  unter 
freiem  Himmel  li*>gendcn  AltAre  ein  festet»  Schema 
nulgebUdet  hatte.  Die  KolosaaliMt  der  Anlage  XaSui 
Einwirlrang  de«  OrimitH  vorauwetzen ,  mit  dem  da» 
Weetliche  AHion  durch  Alexandere*  ZQge  bekannt  ge- 
«orden  war.  In  der  Tbat  änden  sich  in  den  »Brand- 
atttten«  (wvpailkto)  der  pendschen  Feneranbeter, 
deren  Strabo  t>24,  12  bei  Kappadocien  g<'denkt,  im 
weaentUchen  die  Elemente  wieder,  welche  wir  beim 
perntameniflchen  Altar  verwendet  sehen.  Nnr  mofs 
man  ^^^h  liii-rln'i  \<)n  der  Vorstellunt;  frei  iniii-lu-ii. 
zu  welcher  die  Lexika  verfahren,  weun  sie  irupai)>(iov 
tnit  »Tempel,  in  dem  £e  penriedien  w6pai8oi  das 
Fi  tu-r  aTtl)etelen«,  (Ibersetw-n.  Strubo  Ix'jteichnct  sie 
ganz  treffend  als  at^oi  Tivtf  <!£täAotm,  also  ala  >un- 
hededEte  Gehege«  ->  dies  ist  der  mit  •Mpire  ver- 
wandte RcL'riff  or|X(Vc  iv<in  (ledeüfcnder  Aus- 
dehnungc.    »In  der  Mitte  derseU-en,'    Itthrt  Stralff» 


fort,  «lie^t  ein  Altar,  auf  weh:hem  äae  Maase  Asciie, 
und  die  Malier  nnt4>rhalten  hier  ein  ewiges  Fener.« 
Hier  halien  wir  also  eine  auatiedehnte,  unter  freiein 
Himmel  liegende,  ringi  eingebe^  Anlage  mit  dnem 
Aschenaltar  in  der  Mitte,  lüemeote,  «elelM  wir  niHt 
und  .^onderft  in  dt-in  olien  8.  1216  geaefailderteii  pci|a> 
meniscben  Aitarbau  wiederfinden. 

Znr  KrKKnimRf  dm  oiben  Gesagten  bemericen  wir 
ni  K  Ii  fol^-i-nili  -  TH-r  Altarltau  «-rhol»  sirh  in  /w.?i 
deuUicii  gesoudurtea  Stoi-kwerkeu:  oben  eine  zier- 
liebe Stalenhalle,  anten  ein  fester,  wiederum  in  awei 
Teilen  aufrtrebenili  r  Kcmlmii  Vi  r  '"inuvlrirs  !<?t 
nabetu  quadratiaeli,  nur  um  weniges  länger  von  Nord 
nadi  SOd,  als  voo  Ost  nadi  Weat  (87.70  x  M,0Omy 

lttindr>t  man  die  Z.ihlfn  auf  je  100  Kurs  S<-it»  nl;inL"e 
at),  8o  iiit  der  Umfang,  mit  den  Altaranlagen  von 
Parioo  tmd  .<^yr«kna  verglichen,  ein  malUger  nnd 
mnn  (""•crrift  Wohl,  wie  diese  gigantischeren  Ban 
WL-rkv  die  Lrituterung  an  den  pergamenischcn  .Vltar 
verdunkeln  konnten.  Der  nActltige,  weit  eitvi.'*-rü(  kt< 
OiganU'nfrie«,  dem  an  packender  Wirkung  kein  Werk 
<le«  AltertuiiiH  gleichkommt,  iat  unten  von  kräftig 
vorUvtendom  S>ckel,  uben  von  einem  mttchtig  aus- 
ladenden, reichgegUederten  Kransgesima  eingefabt 
Letcterea  ist  von  gani  nngemeinor  Wirknng  (a.  die 
folgende  Abb.  1418  der  linken  Treppenwange).  Dop- 
pelt CO  weit  ausladend,  als  seine  UObe  (0,88  m)  be- 
tragt, bildet  ea  mit  seinem  weit  heraoatretenden 
Zalin-i  liuitt  ,  sfini-r  starken  Iii ihlkflilr  nml  ili-r 
waltig  vorBpringeuilcu  Httngcplatte  ftir  das  darunter 
beflndUcfae  Hochielier  nicht  bMh  ein  aehotaendes 
Dach,  sc»ndem  auch  einen  cliarakteristischen  Kähmen, 
welcher  die  (ieatalten  des  Frieses  wie  aus  dem  Innern 
den  Kerne«  nach  auEteti  stiebend  ersebrtnen  UM. 
I>ii'fifr  .Mipictit  (üfiit  ftiifser  amli^ron  Kinzelheiten, 
welche  t)ei  Ik'traciituii;^  dir  lIuuptKnipi>en  hervor- 
gehoben werden  sollen,  <ler  rmstand,  dafa  jede  Unter- 
bn>chung,  jedrs  .\ulhi  nin,  jflc  sc-itliihe  Umrahmung 
des  Friese«  aufs  iingstlicLst*  vennicden  ist,  «lafs  «ler- 
.^elbe  vielmehr  ohne  jeden  Absatz  auf  allen  Seiten 
herumlauft,  äogar  die  Ecken  de«  Würfels  bilden 
keine  EInwjhnItte  in  der  Kompoaition,  »ondera* wer- 
den durch  übergreifende  Gewandstücke,  Gliedmassen 
u.  dergl.  dem  Auge  mOgUehat  entsagen.  Ale  habe 
der  Fries  gar  keinen  atruktiveo,  sondern  emen  ledig- 
lich dekorativen  Zweck,  so  sehr  ist  alle»  Ivei  ihm  i« 
Uewegnng,  und  die  isanlentialle  oben  »cheint  ebenso 
sicher  auf  branaenden  Wogen  rnben  sn  können,  wie 
auf  ili*'>-ciii  ATcfr  von  Ii'liliafl  In  w4-^ten  riril.Irri»,  '"i 
ganten  uud  Tiereu.  Niclits  babcu  die  Künstler  ge- 
ffiasentUcher  vermieden,  als  etwa  ilne  aaft«dtt  stehen- 
den  f'irs-talten  i:iit  I'firkHiiilif  auf  eine  ;?eradc  (lT»er 
ihnen  stehende  Säule  zu  karyatidenhafter  Ruhe  zo 
awmgen.  Jede  Figar  ist  bi  ilu«n  Bewcgnngfln  vOttig 
Irei  Nicht  durch  Hanmrwaii?,  noch  weniger  durch 
»truktive  Rflck.'.ichten  geliumlen  folgti>n  die  Künstler 
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Pencanton  (bildemle  Kunst). 
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ledigku-Ji  ihrk;r  l'liaiitAaie  iiutl  liabeu  suj  ciu  Work 
gvsrhftffen,  welche«  dutcfa  Mfaie  (eiktoiiiialie  Ungc 
liuiiilcnlicit  in  clcr  antikon  An-hiU-ktiir  (•inen  ähn- 
lichen l'lats  «'inKciiommen  hiibcn  nmfs,  wie  ilio 
B»r  'i  l;>kulpt(ir  in  iKt  modernen. 

Von  den  KanitUeriiwchriften  (olH*n  H.  1-21«>)  hat 
Bitiii  mchifach  ivii}fn  eriulten,  dann  ein  AUJnvaiou, 


(lanti  wAri'  die  Kiyttusung  Kriiglicb:  ATroXAüiviof  Kai 
Taupidxo?  AprcMiMipM,  Kttf '  ÖsHolov  ti  Mejvcxpd- 

To[ui;,  TpaXXtavoi  ]  ^iTÖr)Oav  (II.  Bericht  8.  45). 

Den  Aufgang  zur  ohcn-n  Plattform  de«  Unterhaue« 
liiUlft  eine  in  breiter  Flucht  —  etwa  •/»  der  Seiten- 
lange —  in  die  \Vcst(*oite  tlesselben  einschneidende 
Freitreppe,  in  deren  Wangen  sich  da«  Hociirelief  des 


ffiiiHinr 


Ul»  Mnk«  Trvvpi-nwiiiiffc  des  Krufwii  AlUir*  m  PerKMnon.   iZu  Mt«  ItM,^ 


der  V»lei8nMnie  eine»  Künstlers,  nnd  ala  iutereaeau- 
fester  Best  gteichfidUi  ein  Vateraaftine  Mc]vcKpdTof  t><. 
Wenn  ein  uuw-'it  vi.u  diiser  Im<chrift  tu  ta^'i- 
Icommeneo  iv6r\aav  dazu  gehörte,  wae  niciit  ganz 
aidher,  aber  anch  nicht  aBwahracheinlfeh  int,  so 
würden  'vvir  viellrrrtit  nuf  lUe  ThateiRche  scliliffsrn 
können,  dafti  die  Künstler  de»  lumudiaclten  Stieres 
ao  der  Gigantomaehie  mitgearbeitet  halien,  daoB 


Gigantenfrieaea  bineinBieht,  bis  eu  aich  gegen  die 
otieren  Stafen,  wie  dia  Abb.  1418  soigt,  (otliaft  IXe 

SUiitenhaileist  luit  «'incrKaMettendccke  belegt,  welche 
otien  von  nerlichen  Stataeo  ala  Abecblußigliedem 
gekrtfnt  wird.  Aach  dar  Obeilian  war  ndt  Relief' 

llar^t^■^l'.lIl^!('^  u'f'S'  hnifickt ,  zieren  Tlutz  Ku  h  jf.liicli 
nicht  mit  J<ichcrhcit  angeben  lafi»t.  Die  l'lattcn  des 
adben  aind  nnr  etwa  lt6m  taodi  and  auf  Gcbrattg 
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FugamOD  (bildende  Knaat). 


(jesohnitton ,  m)  (lafst  die  DwBlellungeii  niilit  wie  | 
der  (Üftantenfries  nacli  aiifH^n,  ■ondt-m  iiai-li  iniuti 
blickten.  DengenOU«  werden  lä«  m  d«r  inneren, 
ileni  Anchentiltiir  xogewkiidteD  Seite  der  Hidl«inw«nd 
({eM'hpen  Ji.il  ■  n  U«in<"ritpn»wort  int,  dufs  <lü»f 
Iteliefs,  wii-  der  gwtie  Oberbtiu,  vieliacbe  Sparen 
dos  hiütig  Vollendeten  oder  Unfertig«»  attfwei«en. 

Wiip'ii  dif  j;iin7.i'n  Ilauiilicdcr  Ulwr  tK'ii  K!i|titellfii 
eine  Auffallende  Fluchtiglteit  und  Nachläsiäglceit  der 
Arlieit,  die  IVofile  »ind  Icaum  «mielffit,  die  Vfttner- 
»jH-iiT  nur  in  di-ii  rmri--'  n  i  Ii  ^'in«"l'-'"<"' .  »»nilre 
vurauaxuM'Uende  IlaugUcder  gitnz  {'•rtgeliissi'o.  UimI 
fthnlich  fehlt  bei  mandten  Iteliefplotten  <lcr  Obe^ 

fl:Li'!ii'  die  l<'t7tr'  fM.,  lürl.i  i'i'.iiL',  ;int'  MTricriH  -t.  tirn 
noch  die  Mclsjiunkl«;,  wiocicr  andn-  «iiid  i-mi  m  >li-n 
UinriMen  «ngelvgt.  Geuufe,  mim  fohlt  hcrouü,  daft« 
tiiiorwartft«'  Krcv^-ni-««''  ciiion  AlKsrldijfs  des 

HuiicH  nötig  niiii'litcn  iiud  tt(iikU-re  ZciU-ii  uirht 
Hilli  oder  nicht  im  stände  wAren,  das  UnfMtiife  tu 
VolU'ndi'n. 

Zur  FeH(»tellung  iler  /xit  des  Altarlmm-i^  «ihcn, 
wie  sfhon  en»ikliiit,  die  In««*liriften  derdiniintomaM.'hit' 
«inen  Anb«U  und  ee  ioinn  nach  Conse«  Ql>en  ange- 
fOhrten  TTutersachnnjren  nicht  mehr  liexweifelt  wer- 
ilen,  dafh  Kiitnenes  II.  tler  Krl>iitier  den  AUiirs  war. 
Komenes  war  ein  pracbülebender  Fdrst.  Was  .Stnd>o 
Xni,  4  vtat  der  Erweiterang  and  Ver«ehanemn)i;  der 
Stadt  wttlirt'iid  seiner  Heuierunj»',  von  M-inen  AnlaK'«''» 
—  dein  Lustbain  l^eim  Nikepiwriun,  der  Bibliothek  — , 
von  seinen  dvaV/jMaTii  berichtet,  wird  durch  nev(>re 
luHrliriftenfundc  beKtitti(;t.  I>»a  giftiuendste  dieert 
dvattr^tuTu  war  eben  der  Altar.  J*Ir  weilit«  iliu  Zt-u» 
flem  Retler  (s.  oben  8.  ISli)  and  errichtete  ihn  an 
der  am  meisten  in  die  Au)ien  ffdtcr.'li n  S'.  Ile  iW-s 
Murkt|)Ut(zei>.  l'*  war  ein  i»teges<l<'nkni»l,  |>rucbtii:er 
«Is  alle,  die  die  BuigliOhe  achmttckten.  Und  weiche 
Siejte  Kurnenen  liiennit  feiern  trollte,  sajite  jedem 
der  lliiu|>l!>i-litiiiiek  deü  ItuiieH,  die  (iigatitoniueliie 
Sie  wi«r  Kchon  für  Attaloa  das  mythis«^')ie  Alibild 
•einer  tialUersivgc  jrewewn  (K<h|>|>,  De  (Jigaiit» 
mnchiHe  in  poeseos  artiüitue  laoaunieiiti!«  ii8u.  Itonn 
!  ~>i3j  und  kein  l-esserea  and  ventMndlidiere»  Symbol 
konnte  Eunienee  findeiij  wen»  er  an  dem  SSeusjdtar, 
welcher  ein  naHstischeB  Abbild  eeiner  Gallierkfimpfe 
nicht  K*''lildet  hUtte,  die?^^  folxenreichsten  seiner 
Siege  verewigen  woltto.  Die  Errichtung  dv»  Altars 
stand  mit  seinen  Obr^n  Bauten  aaf  der  Borg,  der 
Aliienahulle  und  <i«T  llihliotliek,  in  engem  Zunamnien 
liang,  ao  dafs  »ie  uucli  seitlich  mit  jenen  zusuinmen- 
gefallen  sein  mub.    Es  werden  die  Friedensjahre 

iiiicli  drti  Kriru'i-n  '^<-,i'  ti  Tru-i;i-  und  I'iianniCvs 

Mim  Ausbrucl»  de«  zw<?itca  muke<luniBcbeu  iLriegeB 
(180—170)  gewesen  sein,  in  welchen  Eomenee  so 
grf>f»urti{{e  ){uut4.u)  untern:i!un  l)er  nmkiHloniKche 
Krieg  mag  dieitttlbvu  dann  uuterbrttcbea  baben  and 
mnnehes  unfertig  liegen  geblieben  sein. 


I  Die  Oignntontachi*. 

Vim  di  r  1  i'T-iiiiitft  trkunjt  diese»  gcwnltigt-n  Werke* 
lassen  die  auf  uns  gekommenen,  wie  immer  be- 
deutenden Reste  eine  ersehttpfende  Vorstdlong  nicht 
mehr  gewinnen;  index  ist  ilrr  rindru<-k  auf  den- 
jenigen, der  sam  ersten  Mal  vor  die  Beiiefplatien 
tritt  oder  eine  gnte  Abbüdong  derselben  si^t,  aitdi 
h*'ut»'  ivii  li  '  in  HO  ci^ri  iKirli'^rr,  dafs  CH  woM  I'du.r, 
sieb  C'ineu  Augenblick  darüber  Rechenscliaft  zu  gebeu. 
Kongcfast  ist  der  Anblielt  ein  verwhrrender  Auch 
wenn  man  da«  SKiri-nde  in  Abzug  bringt,  welclies 
die  Vfratummeluug  der  Figuren  im  Gef<^v  iiat, 
meint  noan  Im  ersten  AngenbUek,  in  dem  Gewirr 

der  Linien  sich  nicht  zur»*cht  flndcii  7n  kAun'-n 
Vergi'bUcb  ducbt  das  Auge  nach  einem  l'uuku ,  auf 
welchem  es  verweilen ,  nach  einer  ndii);en  FUidiC', 
von  der  uub  en  die  Betrai  litiiiiL'  beginnen  kOnnto; 
überull  steifst  an  auf  bewegt«  Linien,  die  es  mit  sich 
fortreifhen,  bin  und  her  werfen,  keinen  Anfang,  kein 
Lude  finden  lui-iicu.  Treten  dann  l>ei  längerer  Bv- 
fnichlnng  die  eioxelncn  Figuren  klarer  hwor,  s*» 
staunt  uum  flijer  «lie  Neuheit  der  Bildungen ,  die 
Gewalt  der  Bewegungen,  die  KOluiheit  der  Stellungea. 
Das  Einlltehe  seheint  mit  Absteht  umgangen,  das 
AllUigliciio  veruneden,  das  I 'ngewöhnliclic  das  (m-- 
wOhuiiche  su  sein.  Wie  ein  titurmwiud  geht  es  durch 
das  tianxe ;  p«(*kend,  bannend,  hinreifiMmd  wirkt  der 
Schwiiiu'  iti  -  Vi .itnige!4,  die  Sicherheit  der  Zt'ichnunjj, 
die  wahrhaft  staunenswerte  Meislenchaft  in  Behaad- 
lang  des  Marmom.  Ohne  das  Einaolnc  sonlebst  sn 
fliesen,  ja  ohne  einmal  danach  zu  fnigen,  überlftfat 
mau  sich  geni  diesem  unvergleiclilicheii  Kindrueli, 
der  dem  eine«  vielsUmmjgen,  tmuscnden  Orehesten 
nicht  unabnlicii  ixt.  Wie  «lif  Wirkung  auf  die  Pran  r 
aich  gestaltet,  mufb  liier  vonlerhaml  ununterHUdit 
bleiben;  nur  das  ttthlt  man  deutlich  heraus,  dalh 
Ttirtii  hi'-r  nu  deni  entgt-gengesetzt^'n  Pol  d-  rjcnigcn 
Kirntet,  angekommen  ii*t,  welcher  Winck«  huiiuu  «-in 
scli<»iie>  Wort  von  der  »Einfalt  und  stillen  tinifse« 
al«  i<>kennungSfflal  mit  auf  den  Wi  /  uiTii  ben  hat. 

Da  ili'r  Altar  »Zoos  dem  Kotiert  geweiht  war, 
itiufHte  ihm,  dem  Giuantenvernichter  KOT' iEoxnv,  in 
•ler  Darsteliung  des  Frieses  eine  bervonagende  Bolle 
zufallen,  und  wir  dürfen  es  als  eine  besondeiv  Gunst 
.|(  -  ^  !ii.  k-,iN  aii-i  tii  Ji,  dafs  die  Zeusgrup|>e  i,Abb. 
141'J  auf  Tal.  XXXVll/  nicht  nur  auf  uns  gekommen, 
sondern  auch  trotz  aller  Ventttanmelangen  dodi  so 
gut  erhalten  ist,  uni  über  keinen  we!<'entllchen  Punkt 
der  Daratelloiig  Zweifel  zu  iasseit.  Drei  Gegner  lund 
es,  mit  denen  Zens  m  thtm  hat,  eine  Zahl,  die 

ki-i:n  lu  aii'Ii-n  ;i       .tic  lor.-lclit     I^mli  i.~t  sein 

Sicj;  schon  entschieden,  nur  einer  der  iiegner  ist 
noch  nnverwundet  und  setxt  den  Kampf  aaesklitalOB 
fort  Ks  ist  der  hürtige,  »ohlHngenforsige  Gifrntit  an 
der  rechten  Seite,  der  seinen  machtigen  Rücken  dem 
Bescbaner  sawemdet,  die  am  voliiitiiidigaten  eihaltene 
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Figur  der  (ini]>pc.  Ks  fehlt  ihm  nur  der  rechte  Arm, 
mit  welchem  er  die  Waffe  (Stein)  Bchiraiig,  und  der 

liiit«re  Teil  de«?  njchton  Rchlariffonbeines,  das,  in  einen 
Schlaugenkoiif  endigend,  sich  nnch  recht^hln  ringelte. 
Dm  von  dickem,  stitippigem  Bnrt-  und  Haupthaar 
tnnimlimte  trotzige  Antlitz,  dessen  wild«?r  Ausdnuk 
noch  darch  tierlihnlirh  zugespitzte  Ohren  erhöht  wird, 
iät  bis  auf  die  Nasenspitze  unverletzt.    Die  Augen 

Bind  MHigehOiblt ,  um  dmcb  einen  fer)>igen  Stein  oder 
Email  aoagefollt  xa  werden,  eine  Thateeche,  weldie 

für  die  l-'ragc  nach  der  Uemalung  dic«er  Kelief»  vun 
Bedeatung  iet>  Denn  in  einem  dorcbginKig  veifsen 
Marmomller  iiStte  ein  KOnstler  eeli  werlich  an  dieeem 

dr;isti>(  lirii  Mift'-l  uriift-ii  ilurfr:i,  iini  die  Lebendig- 
keit und  VVildlieit  de«  Ausdruck»  zu  steigern.  Wohl 
atier  konnte  das  dniEeeefsto  twtig»  kng»,  eelt  Altern 
namentlich  hv'i  r.ron/i  shitnen  viclfacli  vcrwcinU  t,  in 
einem  auch  suu»l  bemalleu  Frie«e  von  bedeutende! 
Wiifcnng  sein.  Der  G^vnt  hat  eich  eo  ho^,  ala 
Hftnp  Prhlangenbeine  die  I/ast  des  K'irpprs  cnip-jr 
heben  können,  aufgerichtet  und  streckt  den  mit  einem 
Tierfell  omwickdten  linken  Ann  dem  Zena  entgegen. 
■Ober  dem  Ann  sieht  mnti  d^n  n-flitcn  Flügel  unii 
das  Rumpfstück  emes  Adler«,  wrli  lu  r  seine  linken 
Skage  in  den  Uber  der  Achsel  r.mn  Vni>cl;.  in  kom- 
menden Schlangenkopf  schlagt,  in  den  da-s  linke 
Bein  des  Giganten  antlfluft.  In  der  rechten  Kralle 
wird  der  Adler  einen  Blitsdem  ^'U»  zugetragen  Imbun. 

Die  imponierende  Gestalt  de«  GOltervatera  ragt 
«m  melur  denn  Haupteslänge  über  seine  erdi^lMrenen 
und  darum  an  der  Krde  haftenden  (iegner  empor. 
Völlig  de  face  gestellt  spannt  Zeus  beide  Arme  mlchtig 
anselnander,  in  der  Beeilten  —  die  Hand  ist  erhal- 

U'ti  -  «li-ii  Ulitz  7.11111  \Viirf(_-  i^'cfiiM  liiittcinl,  ri.it  ilrr 
Linken  die  Agis  achQtteiud,  deren  Schuppen-  und 
Bdiiangengewinr  mit  dem  Herfen  des  tiiganten  und 
den  Poli\vii!j.'L'n  dos  Adlers  jcnea  auf  rlcii  ersten  Blick 
sdiwer  zu  enträtselnde  Dorcbeinandcr  bildet.  Frei 
•OB  dem  writen  Oewand,  das  in  tyjHseheir  Wmse  bei 
Zenfi  nnr  <tiMi  T'ntc'rl;«rper  vcrhflllt,  trift  der  musku- 
löse (>berköriM>r  heraus,  für  welchen  der  weif4»  Mantel 
einen  wirlrangsTollen  Hintergrund  bildet.  Die  Ent- 
wickelung  der  Figur  ist  die  denkbar  breiteste;  von 
dem  Blitz  in  der  Rechten  bis  zur  Spitze  der  (Igte 
omwiekelten  Linken  umspannen  Zeus'  Arme  einen 
Raum ,  wie  er  weiter  nicht  geii:t<-ht  werden  kann. 
Und  die  Fttfse  geben  den  Annen  nichts  nach.  Wir 
können  die  Hpannung  nur  an  den  Knieen  enne-'ssen, 
denn  das  linke  Bein  verliert  sich  vom  Knie  abwarte 
in  den  BelieliKnind,  als  ob  Sras  mw  dem  Hintergründe 
heraua  nach  vorn  trete.  ICine  ahidiche  Anordnung 
IftGrt  sich  vielfach  in  dem  üigantenfriese  wahrnehmen ; 
er  geht  Uber  die  Entwielcdang  innerhalb  der  Dimen- 
sioiii'ii  oiiuT  F  Iii  die  hinaus  uinl  ziulit  die  rlrittr 
Cnefen-)  Dimension  auch  da  mit  heran,  wo  die  Teile 
nidit  onebr  cnngeBibeitet,  eomdeni  aar  BtgHiisirag 


:  der  Phantasie  des  Beschauers  Qberlassen  werden. 
I  Wie  weit  aber  ist  dieser  bis  snr  Aorsersten  Gtenae 

der  Ik'Wegurr.:  j;i  fülirtc  Z-  n^  von  dem  Göfti'rviitrr  i  tit- 
femt,  wii'  er  nach  dt-n  !<chOpfungcn  der  Künstler,  vor 
allen  nach  Phidias'  oiympisdiem  Zeosim  Bewalsteeio 
des  Volkes  lel)te '  Wir  versrhierlen  ist  dieser  leiden- 
schaftlich einherstUriacutlt-  Kaui{.)[Kult  von  dem  in 
stiller  Majestät  thronenden  Olympier,  bei  dem  alles 
j  mafsvoU  war,  selbst  die  Art,  wie  er  mit  leiser  Hebung 
der  Linken  das  Scepter  hielt!    Ihm  glaubte  man, 
dafs  schon  das  Neigen  .seines  Hauptes  den  Olymp 
i  erbeben  machte ;  unser  Zeus  bat  seine  Kraft  bis  zum 
I  Mnibensten  angespannt  und  £e  Unmöglichkeit  sie  zu 
steigern  nimmt  der  Gestalt  fflr  unsre  Vorstellaog 
j  ein  gut  Teil  des  Göttlichen.  . 
I      Den  Banm  «wischen  Zeus  und  seinem  Gegner 
fiill!  die  Fiuiir  « iues  ju>:riiillichen,  gjinz  menschlich 
I  gebildeten  Giganten  aus,  welcher  auf  die  Jvnie  ge* 
stIlixt  ist  und  —  wie  man  trots  dee  serstörten  Qe- 
sii  lite?  IUI  ilf'r  Kopni;iUi:n^'  s-icht        m  inrn  Blick 
j  nach  oben  Zeus  entgegen  richtet.    Seine  Itcclite 
j  sinkt  henb,  die  Lhike      stark  aeratört  —  greift 
'  nach  rior  rechten  S'<>hulf(-r,  als  fflhlc  tli  r  Gigant  dort 
I  einen  Schmerz.  Eine  «sieiilbuie  Wunde  ist  nicht  vor- 
handen, audi  Iceine  Spur  des  ZeuageechosBes,  das 
die   Wunde  verursacht  haben  könnte-     AImt  die 
AVeichen  erscheinen  wie  zusammengeschnürt,  der 
Leib  ist  eingezogen  und  deutUeh  tritt  das  Knochen- 
gerüst des  Bni.stkorltes  hervor,  als  durchzucke  ein 
Krampf  den   jugendkräftigen  Körper.    Will  man 
diesen  Giganten  nicht  als  blofse  KüllAgur  ani^ehen, 
<Iie  der  Künstler  ohne  Uflcki^icht  auf  den  daigestellten 
Vorgang  hineingesetzt  hat,  so  Ittfst  sieh  vemnten, 
dafs  der  Gigant  die  Macht  des  Medusenhauptes,  das 
auf  der  Ägis  vorauszasetaen  ist,  an  eich  erffthrt.  Gans 
ohne  Waffen  Ist  er  In  den  Kampf  geeilt,  vielleicht 
um  Zeus  die  .\t,'is  /n  «-ntn  iffieti ;  ilii  wini  er  iles  mt- 
Steinemden  Hauptes  onaiclitig  und  stürzt,  auch  ohne 
sichtbaie  Wunde,  kampAin&h^  sa  Beden.  Auffallend 

I  bleibt  l>ci  dieser  Erklflmni;  die  PtetInnK  des  Kniifes, 
welcher  stärker  nach  hinten  gedreht  sein  mOfsto, 
um  das  Medusenliaupt  su  sehen.   Anf  jeden  FaU 

liect  Hne  jwwisse  Unklarheit  vor  und  es  srficint  dem 
K  lin.Htler  mehr  auf  xweckmttfsige  Ausfüllung  der  Lücke, 
als  auf  verständliche  Darstellung  der  Situation  ange- 
kommen r.u  »ein.  Der  rechte  Unterschenkel  steht 
fast  senkrecht  zum  Reliefgrunde  und  verliert  sich 
in  diesen  von  der  Mitte  der  Wade  ab. 

Die  Verwundung  dee  lotsten  Gigunten  Mftt  an 
Deuäfcllkelt  nidite  an  wünschen  übrig.  Ein  nlUih- 
tiger  Blitz,  an  welchem  man  dir  llnndhabe  und  zu 
beiden  Seiten  derselben  einen  gedrehten,  von  spitaen 
Zinken  umgebenen  Dom  klar  unterscheidet,  ist  Ihm 
in  das  dicke  Fleisch  de«  OKrrseljenkels  gcdrimireii, 
so  dafs  Dom  und  swei  Zinken  unten  wieder  heraus- 
Itemmen.  Infolge  deaaen  ist  er  iflekUngs  anf  eine 
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PnpmoB  (bOdonde  Kamt), 


felrige  ErfaOhiing  ge«unlEen,  stütst  rieh  lunftloB  mit 

dem  rccIiU-'n  —  grAMenteils  Vi'rlori'tU'ii  —  Ann  (fPjri'n 
den  Jiodea  und  streckt  die  Link«  —  nwo  sieht  die 
Pingcr  unter  Zum  Muntel  —  tri«  hilfeflehend  i«  SEeiu 

ilUH.     nie  Imii'iiM'i!!'      >  ninili  ti  Si  liiMr>i  ist  vmh  ili  n 

flammen  erfüllt,  welche  vom  Blitz  uuHgi-lu'n,  An 
d«r  linken  Hflfl«  R«widirt  man  anter  dem  Behikt- 

run<I(>  den  ol-i  rni  Tt  il  ticr  .S-hw«^rls' hci'lc ,  wclcfic 
voneiuemSchultorriemen  gehttitvn  wird.  Dai»i^cti\vert 
wild  d«  Otg«nt  In  der  Reetiteo,  aalt  der  er  tMn  mf 

den  Boden  Btützt,  feptp(:»lifilt<>n  lia^rri  Wie  eng  die 
einzelnen  Kamiif.swmn  de»  i-  riebv»  innnderRe' 
rOckt  und  wie  »ehr  die  Kflnetler  hemaht  «;iri  ii,  mag- 
liebst  jc<le8  freie  Pllilzehen  des  Reliefgrundes  auB- 
sufüllen,  dafür  i»l  die  Lflwen-  oder  Tijjerkluue  lehr- 
feich,  welehe  in  der  linken  Ecke  oltcrhulb  des  Sebild- 
randes  sichtbar  wird.  Si»  eehürt  dem  Felle  eine» 
(ÜKauton  ww  der  aieh  imaehliefiiendvn  ßnippo  an, 
Die  Zemgmppe  beateht  aus  vier  Tafeln  verschic- 
dener  Breit«  sie  achwankt  im  Friese  cwiaclien 
0,6  m  und  1,1  m  — .  Da«  genane  Anpaaaen  der  ühw- 
greifenden  Ti  ili'  di  r  Figuren  «eigt,  dafa  die  Ansfüh- 
rang  des  gt:  wältigen  Hochreliefs  —  ea  erbebt  rieb 
bia  0,5m  —  erat  nadi  Venetaani;  der  Platten  am 
Altar  selbat  atattgefmifliTi  hat  In  l.-  ziig  auf  die 
Reliefbetiiiudlang  gehört  die  Zeusgnippc  zu  den  ans 
geaelduieMeo  dea  frieaea.   Dia  Plgoren  kommen, 

von  cinzelni-n  Tt-iten  ahfreffhen,  alle  7ti  voller  Knt- 
wickelung;  Häufungen,  Überschneidungen  und  jier- 
apektiviacha  Wagniase  sind  vennieden.  Vortreinieb 
ist  die  CharakteriBierung  der  schmAchtigeren ,  jOn- 
gercn  Körper  gegenOber  den  volleren,  reiferen  ge- 
lungen, dagegen  eine  VLrschiodenbeit  iwisdu-n  der 
Körperbildung  dea  Zeaa  und  der  dea  bärtigen  Gi- 
ganten, wenn  man  vom  Gesicht  und  den  Schlangen- 
beinen absieht,  nicht  wahrzunehmen.  Die  beiden 
OberkOfper  weichen  weder  in  den  VerhAltniesen 
noch  in  der  DorehbUdung  irgendwie  erheblich  von- 
einander ab.  Ebenso  haben  die  Körper  der  beiden 
Jttngefen  Giganten  nicbta  fttr  diea«  «rdgeborenen 
Weaen  ChaiakteriatiacheB.  Wenn  Hu«  Lage  sie  nicht 
als  (neunten  ki  ini7A'irhni't«',  k'iniiten  sie  eln-nsn  j^'ut 
Gott*^  wie  Menschen  sein.  Die  KQnsÜer  dringen 
also  mit  ihrem  Geataltm^vermUgen  nicht  tief,  sie 
crrcic'hHn  niciit  (.'liiiual  ihre  VorgiSn^jiT,  ilie  den  Gi 
ganten  des  Atlalosanatbewa  (Abb.  1417  a)  vun  den 
menaddidien  Fignien  anefa  in  der  ^örperbildnog 
sehr  wftlil  zu  unterscheiden  wursten,  sondern  1>>' 
gnttgen  sich  zur  Charakteristik  mit  AnCeereu  Zutbateu, 
Ton  dameo  wir  an  dem  Keuagegner  die  Scblangenbebie 
Hnrl  Tierohron  kennenlernen  (Brunn,  Kiinstrcsrh  StrI 
Iiiug di-r  pergiiuu.  Uigantom.  8. 18 ff),  Dt^r  üben^ciienkel 
hat  im  wesentlichen  nienncldicbe  Form ,  nur  gegen 
daa  Knie  hin  nimmt  er  allmählich  die  rundlich-ehiati- 
sehe  Form  dea  Schlangenkörpers  an,  um  dann  in  den 
gacchoppton,  in  einen  Kopf  awlnnfendan  Scblaagen- 


leib  ttbenngehen.    Die  Verbindung  zis-iachcn  den 

menachüchen  und  tierinclien  Formen  int  hier  eine 
selur  geschickt«,  die  -Schlangen  aclbet  aber  sind,  wie 
die  anch  den  Kopf  ganz  bededcendra  Schoppen  aeigen, 
niclit  Ii. ich  der  Natur  geliiMere,  smulem  jiliiintiistiaehe 
Schöpfungen,  bei  denen  »ich  der  KQnstlcr  weniger 
um  den  tierischen  Oicaniamna,  aia  nm  ein  wiikanga- 
Y  illfs ,  nherrnpctii^tiiVs  Atsiu^ehen  gekflniinert  hat. 
Auch  in  ihnen  aberwiegt  das  Dekorative  das  Or^pt- 
nifldM.  Stottnenawert  tat  der  meehanlaclie  Fleilk. 
Wie  jede  einztdne  Schlangenttchuppe  mit  gloicJier 
Sorgfalt  aufgearbeitet,  wie  die  Zotteln  des  Tierfells, 
die  Federn  <lca  Adlerflflgels ,  das  S'huppen-  und 
Schlangcngewirr  dt-r  Ägis,  daa  Riemenwerk  am  Schuh 
de»  Zeus,  der  Blitz  mit  den  lodernden  Flamnien  im 
Marmor  wiedergegeben  ist,  das  wird  steta  von  neu<'ni 
IScwuuderung  erregen.  Auch  dies  aber  ist  ein  Be- 
weis dafOr,  welche  BiHlentung  das  Änfserlieh-Deko- 
rative  in  den  Augen  der  Schöpfer  dieses  Frieaca  hatte. 

Wie  im  Kultus  auf  der  BnigbOlw  and  in  den 
Inschriften  der  Siogesanatheme  mit  Zena  Terhnndni 
Athena  erscheint,  so  ist  sie  ihm  auch  als  Vor- 
kampferin  in  der  Uigantenacbijwait  gesellt  (Abb.  liäO 
aaf  Taf.  XXXVIII).  Andi  aie  iat  «or  den  ahrigen 
^■'"■ttlii  fifn  Ti  ilneluiicni  am  Kampf  durch  die  gröfsere 
Anzahl  der  sie  nmgel>enden  Figuren  aosgeaeictinet. 
Ea  aind,  wie  bd  SSeaa,  deven  dtti,  rin  Gigant  and, 
dem  Geschlecht  der  Göttin  cnfpprrclirnf!,  7wei  weib- 
liche Figuren.  Ersichtlich  ist  die  Hauptgruppe  — 
Athena  und  der  Gigant  —  ala  gananea  Gefäutadi 
zu  den  Mittclflgurcn  der  Zrn=(»mppc-  komponiert. 
Wie  Zena  aclureitet  Alhtnu  luä*  luig  aus,  wie  sein 
Gegner  ist  der  ihrige  auf  das  eine  Knie  gesunken 
und  streckt  du«  andre  Bein  weit  nach  hinten  aoa. 
Auch  darin,  dafs  die  GöH«r  bekleidet,  die  Gegner 
völlig  nackt  sind,  entsprechen  sich  beide  Gruppen. 
Am  Altar  war  eine  unrnittelban  Vaq^eicbung  beider 
dadnreb  ermöglicht,  dalk  aie  nur  dardi  ein  schmale« 
Zwischenstück  getrennt  wan>n.  Im  einzelnen  finden 
sich,  wie  bei  allen  antiken  GegenatOdten ,  Abwei- 
chungen. hanptaSchiiehsten  in  der  Art,  wie  der 
Gegner  vernichtet  wird.  Alliciiii  tragt  den  runden 
Schild  am  linken  Arm,  über  dem  anuelkwen  gegOrteten 
Übendil^ehitMi  die  Xgia  mit  dem  GorKonelo«,  auf 

liem  —  vom  jpm/.  :il>i:>  ^plittiTt'-ii  —  Hiiiiptt-  .k'n 
Helm.  In  der  Rechten  halt  sie  keine  Waffe  -  diu 
Lanae  mOsaen  wir  von  der  Unken  taglaieh  mit  dem 
Schildgriff  gi^halten  denken  -  ,  sondern  p.u  kt  mit  der- 
selben den  jugendlichen  Giganten  im  langen,  lockigen 
Haar.  Bein  Versocb,  ^cb  von  der  Hand  n  befträea, 

if!t  verprchlieh ,  denn  die  !?chlange  der  Güttin  hält 
mit  dem  unteren  Teile  ilires  I^eilK»«  den  rechten 
Unter-  und  Oberschenkel  des  Giganten  eng  anein« 
ander  geschnürt,  hat  sich  dann  um  seinen  linken 
Oberarm  geschlungen  und  schlagt  nun  ihre  Zahne 
in  seine  rechte  Brnat.   Diaae  ungemein  lettendlfe 
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Figur  MHolielnt  mif  (1(11  f  Tficn  Rürk  in  einif^n  Mo- 
tivm  mit  dem  LaoktHxi  der  borUluntcu  Ciruppti  (b. 
oben  8.  25  Abb.  26)  verwandt  nnd  nun  h»t  ■egar 
iit  ihr  dm»  Vorbild  defwelben  711  b{»sitzeD  gemeint. 
Inde«8cn  ergeben  sich  bei  L;'''i  >'ivri!u  ZuAobcn  viid 
iiiebr  Versc-hiedi-nbeiten  als  Abniiclikeiten,  bo  dufs 
kein  Gnmd  vorliegt,  eiu«  direkte  AbbHntiiKkeit  des 
einen  Werkes  vom  anderen  anxuuehmen.  (Die  wei- 
tewa  an  die««;  Fnige  nirb  knßpfenden  Folgerungen 
sind  im  Anachluüs  an  Kekal4«  Schrift:  tZur  Deu- 
tung und  ZeitbMtimmuiig  de«  Laokoon«  eingetiend 
beRprocben  von  A.  Tri>iidelcnburg,  Die  I^okoon- 
gruppe  und  der  üigantenfrie«  de«  peigameniacben 
Altars.  Berlin  knt^  dieser  ganx  meneelilicb 

gestaltete  Gi^Mut  nur  'hirrli  rinc  ilufsrrliclir  Zu 
Ibat,  durch  das  inUchtigc  Flügelpaar,  als  «okber 
kenntlieb;  der  sehen«  Körper  und  das  auf  die  Bebvl- 
f«'iu  fall<  n<!i-  T,' irtvi  nhaar  haben  nichts  vcn  ili  n 
trotzigen  iii>hnen  der  Erde.  Die  Gruppe  ist  weder 
als  gaiusB  noch  in  ihren  Einsebnotiven  eine  Erfin- 
dung def!  jw rs:nmnni~i'tii»n  KfliHtli-rs  S^ic  koiiunt 
g.inz  ilbnlicb  auf  den  Friewn  des  Apollotempcls  ru 
Fbigalia,  des  Kikctempel«  in  Athen,  d««HaiMOll«iiins 
7.11  Halikarnafs  vor:  dii"  Afhpnn  ahpr,  der  wir  nnf 
attuchen  Mttozcn  und  iifitef.^  in  gUich«.r  ilultmig 
begCgnoi,  seheiDt  in  Athen  gestaltet  zu  sein,  von 
wo  die  jiergameniwbfn  Künstler  vielfach  ihre  Vor- 
bilder hcrgenomiDcn  hal>en.  Trots  ihrer  nicht  ori- 
ginalen Krfindung  aber  geli<'>rt  die  Gnippc  sn  den 
einheitlichsten  und  scbwnagvoUaten  des  Frieses  und 
verrat  ^ne  soovettne  Macht  der  Kllnstler  Aber  die 
Motive,  wie  Ober  den  Marmor.  Die  in  der  Diagonale 
auseinanderstrebenden  KOrper  der  Athen»  und  des 
Giganten,  die  sich  sdineidenden  und  krensenden 
I.ini.  ii  iliri-r  I'.t  v\r^'uiigpn,  die  Knergie  der  J-tellungen, 
das  Herüber  und  llinttber  der  Arme,  der  wirkungs- 
volle Binteifrand,  den  fVr  den  nackten,  ancb  durdi 
(lit>  SchlmtriTirinncl  nirljt  verdeckten  Körper  da« 
Gewand  der  Güttiu,  für  den  Kopf  die  echüug^hwun- 
genen  Flllgel  bilden,  alles  das  ist  meisterhaft  aus- 
gedacht vin'1  mit  erstaunlicher  Fir],.  iln'it  ai:^p'fttlirt 
Von  recbt«lier  iliegt,  cbtn  mit  dem  linken  Fufs 
die  tJcholter  dnes  mit  dem  Geeicht  zu  Boden  ge- 
Htftnrtfn  Oiganten  berührend,  von  welchem  man  in 
der  £tkf  unten  den  rechten  Arm  erkennt,  eine 
am  Kopf  nnd  Oberkörper  lerStOrtc,  jugendlich  an- 
mutige Gestalt  auf  Athcna  zu ,  Nike ,  ihre  etetc 
Begleiterin  im  Kampf,  hier  von  besonderer  Bedeu- 
tung, weil  Atbena  ihren  Beinanii/n  Nike  Hich  in  der 
Oigantenscblacht  erworben  hatte.  Ihr  Chiton,  Ärmel- 
los und  QU  (Qe  Holten  gegürtet  —  man  ersieht  dies 
aus  den  an  dieser  Stelle  zusammengehenden  Falten  — , 
hat  eich  auf  der  rechten  Schulter  gelOat,  denn  weit 
streckt  ris  die  Rechte  dem  Haupte  der  Qottin  ent- 
gegen, um  da.sselbe  zu  kränzen.  Die  herabfullenden 
Enden  des  Chitons  enlhallen  die  rectite  Brust  de« 


Mädchen."»,  das  eben  ntif  dfr  Grenze  zwijtchen  Kind 
und  Jungfrau  steht.  In  der  gesenkten  Linken  wird 
Nike  eineii  Mmswe^  oder  eine  Binde  getngm 

habfn.  Zwisrhen  Nike  utn!  Athena  ragt  Gi>,  rlie 
Mutter  df  r  Giganten ,  deren  Name  (auf  der  Abbil- 
dung nicht  zu  erkennen)  im  Felde  unter  Athenas 
8cliild  steht,  nur  mit  dem  Oberkörper  aus  dem  Baden 
enii>or,  auch  dien  eine  den  pergamenischen  Künst- 
lern fertig  Uberlieferte  (iestnlt  der  filteren  Kunst  (s. 
Oben  unter  >Gtta<  und  8. 5!)&,  Abb.  637).  Ihr  schinenc- 
erfOlltee,  von  lang  hembwallonden  T..ocken  umrahmtes 
AntUts  blickt  mit  trftnenschweren  Augen  zu  Athena 
empor  und  flehend  breitet  sie  die  Atme  mit  aus- 
wtrts  geriditeten  HaadflUdien  —  von  der  linken 
sind  «irei  Finger  deutlich  sichtbar  —  aus.  Hinter 
der  Linken  sieht  man  den  oberen  Teil  eines  mit 
Frfichten  gefOllten  Hernes ,  das  Symbol  der  fracht- 
irLi-ri  nden  Mutter  Krdc  Ihr  Antlitz  /.(  igt  «  tsviiM  von 
dem  Ausdruck  der  Niobe,  wie  ihre  Lage  als  Mutter 
ia  die  gleiche  tat.    Aufflalleod  ist  die  Ähnlichkeit 

df>  (";.  sii'htf'S  di  ?  nijidiiti  n  mit  dem  seiner  Mutter: 
dieselben  tiefliegenden,  emporblickenden  Augen,  die- 
selbe sebmah»  8tim  mit  den  gnsamroengesogonen 
Brauen,  die^r>HH>  Fnllc  Inrkiwn  Haaref  Wohl  nicht 
ohne  AbBirlii  hat  hier  der  KOnstler  die  Alinlichkeit 
zwischen  Mutter  und  Sohn  so  stark  betont,  um  die 
i^i-ene  rObrimder  zu  gestalten.  KrhannungsloH  waltet 
die  Göttin  ihre.8  rächenden  Amtes  und  zuin  Schrecken 
der  Vemicbtimg  tritt  dii-  S(  elenangst  der  Mutter. 

Auch  diese  Qrupp«  besteht  aus  vier  Phitten.  In 
der  Rellefbebandlang  steht  sie  auf  deiselben  Hohe, 
wie  die  Zeusgruppe.  Ja  sie  seheint  <Ue«e  in  manchen 
Punkten  noch  su  Obertreffen..  Auf  die  schwungvolle 
Kompnsltioo  Qnd  Abgesdilossenbdt  der  Hauptgruppe 
ist  schon  hingewiesen.  Auch  decken  sich  liier  die 
Figuren  noch  weniger,  wie  dort,  und  kommen  im 
einselnea  noch  vollMndiger  cur  Wirkung.  Bas  Be- 
streben, den  Kiinin  möglichst  zu  fUllen,  tritt  in 
gleicher  Weise  hervor.  Die  FiOgel  de«  Giganten 
beben  keinen  andern  Zweck,  als  die  LOeke  Ober 
seinem  Kopfe  zu  fflllen  und  zu  den  Flögeln  der  Xike 
ein  Gegengewicht  zu  bilden.  Die  untere  Ecke  links 
nimmt  der  Rumpf  eines  auf  den  ROeken  gestOrvten, 
mit  einem  l'anzor  bckl<>ideten  tüganten  ein. 

Aus  sechs  zuni  Teil  allerdings  recht  bescbfidigten 
Platten  hat  sich  die  Hellosgruppc  (Abb.  1421  auf 
Taf.  XXXIX)  wieder  zusammensetsen  lassen.  Bei 
genauer  Betrachtung  lassen  sich  alle  wesentlichen 
Motive  herausfinden.  Itectits  fuhrt  in  dem  langen 
Gewände  der  griechischen  Wagenlenker,  ein  shawl 
artiges  Tudi  Ober  den  Sehulteni  und  dem  —  weg- 
gebrochenen —  vorgestreckten  linken  Arm, der  Sonnen- 
gott auf  einem  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen 
aus  dem  Meere  auf  das  fds^  Gestade,  indem  er 
eine  Fackel,  deren  Schaft  hinter  di  iii  K.  i  fe  erhalten 
ist,  mit  der  Rechten  «um  Stöfs  erhebt.  Er  hat,  wie 


P^.tmon  (hitdende  KaiMt). 


wenn  er  eben  erat  den  \V«gen  bentiegen  hMte,  nur 
den  rechten  Fufs  «nf  den  Bod«B  des  Wagcnkoifae« 

;/t,  der  linke  i^'t  weit  aiifserlialb  desscIlK-n  Eurück- 
gt'j^tvllt.  l>vr  geschweifte  Kauid  den  Wüicenkortiea 
ist  deutlich  m  erkennen.  Schwieriger  schon  ist  es 
von  ^\>•T  Ijuft'  'lew  l^»!e«  eiiu'  klart'  V'i.r-!' IIhiil'  /'i 
gfwian<^ii,  weit  die  Pferde  »o  kiire  Hiig>-j<K'ht  ifind, 
dsb  sie  nicht  vor,  sondern  mit  dem  Hinterteil 
neben  tlein  WnjjoiiUdrlH?  —  zwei  zu  ji-ilfr  fn-ile 
tle$^B('l)>en  —  herlaufen.  Auch  int  vom  HaUu  die 
untere  Ilftlft«  vom  Wasser  verdeckt,  so  dafs  swisrhen 
dorn  ScIiWrtij)!  Mtvl  t|i  n  !!in»<-r!ia<-kcn  <lt'i*  rwfilon, 
am  wcitei«li  Ii  au.  Ii  ruthu  hU-heiidcn  l'fiTdes  nur 
ilie  ein«'  «Ut  iti  n  S^iwiclien  und  ein  kleinf!«  Stück 
des  ebenfall»  whr  breiten  lUidrcifcns  zn  wlicn  ist. 
Diese»  rweite  Pfenl  nclieinl  nru-h  mit  beiden  Hinter- 
beinen im  \Vujt8«'r  zn  stehen;  auch  das  rcrhte  Hinter- 
bein des  ersten  ist  noch  teilweise  davon  bedeckt; 
das  linke,  trtl  beraoi^ienrbeitete  —  weggebrodien  — 
wird  eben  den  festen  H<»den  berührt  haben.  I  »ent- 
lieh erhalten  ist  die  Wagendeichsel  mit  dem  durch 
krevsweis  f^schlnnRene  Riemen  an  ihrem  oberen 
Ti-ili'  l.(  fi-tiL'ti  u  .Toi  li  Dieses  le^t  sich  nur 
Ober  die  beiden  DcicliHclpfcrde  (^ütioi);  die  beidtn 
tarsemi  Handpferde  (acipiwpdpM}  laufen  auf  der 
Wildbaliii.  il.  Ii.  iinrüerlmlb  den  Joche.s,  on  der  fA'ine. 
Von  den  Zügeln  i«t  ein  Stück  am  Halse  des  vor- 
ctertten  Pferde«  alehtbw.  Sic  sind  nicht  straff  an» 
^ompt-r] ,  wfil  'lie  Tfor  te  VfT  <\om  ihnen  entj;e;:en- 
tretenden  «iiK;uit<.n  t>t  Lt  ueu  und  »»ich  buuiiicn.  Dieser 
Streclct  ihnen  die  mit  einem  Ticrfell  bewehrte  Trinke 
enlgejten  und  hebt  diejtechte  «um  Hieb  oder  Wurf, 
eine  Figur,  die  sehon  in»  Frien  des  Piirthenon  in 
ganz  ßleioher  Weise  vorkommt.  Der  Uijnint  tritt, 
atls  dem  Hintergrunde  vor  die  Pferde,  sein  linkes 
Bein  ist  dnreh  den  vom  Rücken  gesehenen  Ober- 
körper eines  Gefallenen  verdeckt,  über  den  er  fort- 
gestiegen  ist.  Der  üefollene  war  von  den  Haften 
an  bekleidet;  sein  Ranser  UntericOrper  verliert  sich 
in  den  Helieffrrnn«!.  Zu  dem  (lijriinten  gehört  da.s 
ütiick.  eine«  von  innen  gesehenen  Schildes,  welches 
auf  d«r  sweiten  Platte  (von  rechts)  nnter  den  Pferden 

-irlitL.ir  i>t  Tt.  r  «  M  fiillrnr  ist  :mf  r.  .  Ii 1 1  Sclmll, T 
geätUrzt,  den  linken  Arm  noch  im  ÜUgel  de»  Schildes', 
der  hierdurch  aufrecht  stehend  «rhalten  winl.  Zwi> 

■ciien  <lem  rechten  Hein  fifi?  «tflirniliti  und  dem 
ROcken  de»  g«.fullenen  Giganten  bemerkt  man  die 
bräden  HinterfUfac  eines  Phrdea,  w«1che  den  An* 
flChlufH  tler  Ix-'ilen  f<>lL-en'!i>n  Platten  firb«»m. 

Dar^'estelit  ij*t  eif>e  itülUn,  welche  in  halb  he- 
gender Stellung  von  einem  gnloppierenden  l'fertle 
dahingctragen  wird.  Sic  hult  mit  der  Linken  die  — 
plttHtiM'h  uumgefahrten  —  Zügel,  an  welchen  sie  den 
Kopf  lies  PfenU'H  zurftekn'irr<t,  und  itchwingt  in  der 
erhobenen  Kechtcu  vcnnntiich  eine  Waffe.  Auch 
dk^  Qoltin  Idickte  »ich  n«i;h  dem  Voiviuige  hinter 


ihr  um.  Bekleidet  ist  sie  mit  einem  Ärmellosen, 
feinfaltigen  Chiton,  den  äne  mit  lansiea  Enden  g« 

biui'ii'iir,  <lur<li  ■Ii.-  Fi-iiiln  it  un<l  XutürlicliVeit  iler 
AiisfUhnuig  bcwundcrung.swürUigc  Schnur  gtirtot. 
Im  Rncken  flattert  ihr  Ifant«!.  Oer  obere  Teil  des 
Kopfe-  ili  r  fl^ttin  war  nach  einem  in  diesem  Friene 
witHlcrholt  TM  beobachteiKlen  Verfahren  besonders 
nnfgeaetit  nnd  mgte,  wie  s.  B.  anch  die  Hdmapitae 
«ler  Allicna,  filier  die  Oberk.int«  der  Iteliefflächc 
hinaus  in  das  Ueckjrosiins  hinein  i  Purhstein,  Arch. 
Ztg.  1884  8  315).  Für  die  Benennung  dieser  Licht- 
gottheit  komuien  zwei  Namen,  .S<-lene  und  F><8,  in 
Hctnicht.  D.i  die  Göttin  dem  Konnenwngen  nn- 
tnitteUmr  v  ir:infr<-it.  l  ,  ist  es  nngleich  wahrB<;hein 
lieber,  dafs  es  die  letztere  ist,  denn  sie  flieht  niclit 
vor  Helios,  wie  es  hei  .Selene  das  Natürliche  wäre, 
iioiidem  zieht  mit  ihm  in  den  Kampf.  Man  hat  bis- 
her nur  desluüb  den  Namen  Eoa  dieaer  Geatalt  nicht 
znvenidititch  geben  tn  kannen  gemeint,  weil  die 
Göttin  der  Morgenr<»te  gewöhnlich  gellügolt  und  auf 
einem  Wiigen  fahrend  daigeetellt  wird.  Indes  ist 
eine  ungeflogclte  Boa  in  der  bildenden  Kunst  keinea* 
weps  selten  und  dafs  sie  auch  n  itt  tnl  t;i-iiai  bt  wi  rden 
konnte,  beweist  ihr  sclion  oben  Dd.  1  S.  482  au» 
Enrip.  Or.  1004  angefOhrtee  Beiwort  Mcv^^mulof.  Eine 
reitende  F'  >  bi-  lrt  vir!!.  iclU  da»  Hi-ckelbild  einer 
Pyxis  aus  guter  Zeit  (Furtwängler,  äsinmlung  Sa- 
boomH  Taf.  6S),  «o  dem  Sonnenw^en  eine  Fran 
V!-im>ifreitet ,  we'.-ber  ein  von  einer  Flügelligur  ge 
liüktes  Viergespann  vurauffidirt.  Zwar  nennt  der 
Herausgebor  letzton;  l->>8  und  die  Ileiterin  Selene, 
iilli-in  rler  Platz,  clen  dann  Selene  zwischen  der 
Murgonr<ite  und  dem  .S^innengott  erhalten  würde, 
würe  iloch  »ehr  auffallend.  Die  flüchtige  Z»'ichnung 
liilst  Wohl  einen  Zweifel  daran  zu,  ob  der  Maler  mit 
dem  Bausch,  den  da«  Gewand  der  Fingelfigur  auf 
der  Brust  bildet,  den  weiblichen  Busen,  der  für  die 
Jogendiiche  Gestalt  sehr  stark  wiU«,  gemeint  imt. 
Ns  knnn  sehr  wohl  ein  etwas  vemnchneter  Gewand- 
bausch  sein,  wie  er  sich  schwileher  auch  bei  HelioH 
flndet.  Dos  kur^o  Ilaur  macht,  mit  «lern  der  iselene 
TCfglichen,  dnrdians  nicht  <lcn  Eindruck,  als  gdiöre 
cH  einer  Frau  :in  a!»T  tViv  Filmt  männlich, 

dann  kann  an  ihrer  liencnnung  als  PhosphonM  nicht 
gezweifelt  wenlen  und  fttr  die  Reiterin  bleibt  dann 
nur  ilor  Namo  h>>«  übrig. 

Zur  Vergleidmng  mit  dem  Vicrgespona  des  Ilelius 
geben  wir  In  der  folgenden  Abb.  149S  in  grtHwfeni 

Mafsstabe  ein  Zweigespann  feuriger  Rosse,  welche 
über  einen  zu  IJotlen  gestürzten  Giganten,  de.«won 
linkfifl  Bein  man  unter  den  Pferden  sieht,  hinwc>ar 
stürmen.  Die  Hnltting  des  Vonlerpferdes  ist  eine 
ganz  ähnliche,  wie  beim  Helio«gespann,  ebenso  auch 
die  IJefestigung  des  Jiwhes  an  iler  l>ei(h*el.  Nur 
winl  dieses  nicht  durch  Riemen,  aoiadem  durch  dnen 
atarkcn  Pflock  gehidten  nnd- seine  Enden  sind  auf 
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ik'in  Kücki'i»  JiT  rft'rJe  fostgc1>unili  ii.  IiiliTi'.s«ant 
iHt  dit-Mf  riutU-  uIh  oin  BcUpid  für  die  KUhiilieit 
der  Künstler,  womit  sie  an  die  I^isung  juTHiiükti- 
vischer  l'rolileint'  gingen.  Diia  Joch  sitzt  in  Wirk- 
lichkeit rechtwiiiklich  auf  der  IJeichnel.  So  aber 
war  es  im  Relief  nicht  darstellbar,  weil  es,  genau  von 
der  Seite  gesehen,  danh  die  Verkilntting  Jtii  einem 
unkenntlichen  Klotz  zusammcugehclirumpft  wäre. 


1>(-Hhal1>  wilhltr  dvr  Künstler  seinen  Standpunkt  etwas 
hinter  dcMU  (iespanu  unil  erhielt  so  die  M'^igiichkeit, 
das  Joch  iu  seiner  Lttnge  sichtbar  zu  nmchen.  Der 
Versuch  kann  kaum  als  gelungen  gelten,  denn  das 
Auge  eni]>nnd(rt  auch  bo  schwerlich  die  Winkel 
als  rechte;  virtuos  aber  ist  die  Lösung  einer  Auf- 
gabe, die  der  Natur  des  Reliefs  so  durchaus  wider 
strebt.    Auf  dem  Wagen  stand  ein«  Figur  mit  vor 
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g«luüUincin,  rundem  Schild,  der  ia  d«r  Seiteuaiuidtt 
dMgeateltt  war  —  1h«t  vor  dam  Habs  de«  hinteren 

l'furdos  — ,  und  fl:itt<^rndem  Gewand,  wovoii  .  in  ^tllck 
über  dem  UinterU-il  dt»  Yorderpfcnle».  .S>lclier  Ge- 
•pftniM  balwB  «ich  noch  mehme  erhalten.  Es  tat 
ein  etehenrlfT  Znjf  alk>r  Hiisffllirlirhprcn  Ci^rnnt^i 
niachiodarjiii-Iluiigtin ,  ilafs  die  Jliiuiitn<>tti-i-  in  dvw 
Kampf  fahren  (Michaelis,  Parthenon  S.  144).  Das 
Gespann  de«  Zeus  iol  wohrachcißlich  vorhanden: 
vier  geflügelte  Pferde,  welche  im  Galopp  Ober  einen 
Leichenhaufen  <]iihinjagen.  Eia  «luiUdieB  milü»  man 
«ich  neben  Athene  denken. 

Eine  wegen  ihier  weichen,  TDlkD  Formen,  wegen 
der  anniuligcn  Kopfwendung  und  we)j;cn  der  unge- 
mein Borg&ltigen  Aueftlhning  vielbewanderte  Fraaen- 
fcestalt  ist  die  vnter  Abb.  UfiS  abgebildet»  Qottin. 
Sie  sitzt  auf  eint-m  Tiere,  «eliliis  fflr  ein  Pfer^l 
nicht  ganz  grüfa  genug  zu  sein  scheint  und  deslwlb 
für  einen  Maolenel  fetuUen  worden  iat,  wodordi 
dir  sclion  iin  i^ii  li  \\•allr^(•ll(■inlic^le  Deutung  der  (i<'>tf  iu 
auf  Selene  nur  noch  mehr  gesichert  werden  wQrde. 
OeDB  sehen  liei  der  Selene,  wddi«  «B«  DanteDnng 
der  Aphrodite-Geburt  auf  dem  Balhrttn  des  olym- 
pischen 2eus  auf  der  einen  Seite  abschlofs,  berrHchto 
aber  da«  Tier,  auf  dem  sie  ritt,  gan  derselbe  Zweifel 
und  Pausaniaa  wrir=  xti  bir  riptitcn,  dafs  f»s  «ognr  ('ini- 
»einfaltige«  Sage  sab,  welcLt!  uuui  mit  lu^u;:  auf 
Selene  von  dem  Maulesel  erzählte  (V,  11,  H).  Diese 
ÜOtttult  )8t  in  vielen  BczQgen  das  Gegenbild  zur  Kos 
der  Heliosgruppe.  Sie  wird  vom  Rücken  au«  ije 
sehen,  doch  so,  daf«  ihr  ins  Profil  gewendetes  Ci  '-u  lit 
dem  BeBcluuier  sichtliar  ist.  Ein  feingeftlteltes,  ge- 
gürtetes, ärmelloses  TTnterfrewand ,  welches  den  tip- 
pitTfii  N;u-lii-n  nn'i  die  linke  Scliiilter  freilÄfst,  und 
ein  den  Unterkörper  einhflUender  Maut«!  bilden, 
wie  bei  Bm,  die  Kleidanir.  Ab  Sattel  dient  ihr  etn 
zottiges  Fell  Ilirf  RiM-lite  \v;ir  i'rh"l'('ti,  ihre  I.iül,.- 
gitig  gerade  herab  und  stützte  sich  veruiuUich  auf 
den  Radien  des  Tiere«,  denen  rabiger  Gang  fOr 
Selene  nicht  minder  typi^rli  :?t,  wie  das  Aufstützen 
der  Uaud.  Im  Uinteigrund  der  Rest  eines  mttch- 
tigen  nOgets.  Ohne  dar  Ftgnr  dt«  Anericennuag 
gefälliger  Anorflniinj»  und  fleiM^jor  Diirchnrbi  itttn-^' 
versagen  zu  wollen,  wini  iIim  Ii  beiiR-rkl  vsenlea  dürfen, 
dafs  sie  im  ganzen  etwas  unicbendiges  und  auf 
ttufserlichen  Effekt  berechnetes  hat.  Ifart  ist  der 
Gewandsrtum  Uber  dem  Nackcu,  verzeichnet  erscheint 
die  rechte  Sdudler,  wdebe  an  der  mflchtigen  Linie 
der  linken  gclUM««»,  etwa«  Wtt  kam  gekommen  ist, 
und  der  glatte  Misefcflo  irt  «war  efTektvoll  durch  das 
linienreiche  Gewand  gehoben,  aber  nicht  eben  fein 
modelliert 

Abb.  1424  auf  Tnf.  XL  Tereinfgt  eine  Reibp  inte^ 

es-'^iiiler  nruch--Uirkc,  ip1i:i<-  duf- <li(  reiben  alle  nach- 
weislich znaammengehbrcn.  Links  zunächst  «ine 
der  meikwOrdlgiten  Qmpftm  des  Friese«.  £ln  Oot^ 


nackt  bis  auf  einen  ächun  um  die  Lenden,  wQi^gt 
einen  Giganten,  der  eine  Weehgestalt  aus  nleht 

Weniger  drei  Kl4'mcritfn  ist.  I>or  R'impf  ist  df>r 
eines  Mensohen,  tlor  Kopf  der  eines  Löwen  —  auch 
die  Unterarme  sind  in  LOwemtatien  verwandelt  — , 
die  Ik'ine  lanft-n  in  Sohtangcn  aus,  ein  Mis^'ltwcsen, 
wie  CS  in  der  friihtreii.  Kunst  ohne  Beispiel  iat,  auf 
dem  Friese  »Irt  sich  noch  einmal  l>oi  einem  Gi- 
ganten wiederholt,  dessen  Körper  gleichfaUs  ans  drei 
Elementen  zusammengesetzt  ist:  Mensch,  Schlänge 
und  Buckolociiae.  Die  Kinzelmoiive  fanden  die 
Künstler  vor,  verarbeiteten  sie  aber  sn  selb«tindit«D 
Schöpfungen ,  die  ebenso  «eihr  von  Tbantasl«,  wie 
von  Gestaltungskraft  zeugen.  Unsre  Gruppe  ist  den 
Darstellungen  des  Herakles,  der  den  nemeiscfaen 
LOwen  wOtgt,  nachgebildet.  Der  Gott  hat  den  Ldwen- 

i.'i^ant^'n  mit  «letu  linkoii  Arm  um  <leii  Hiils  ^'efafht 
und  schnürt  ihm  die  Kehle  zu,  indem  er  ihn  mit 
aller  Macht  gegen  seine  linke  Bnistsdte  drOekt. 
Wie  die  aufrechte,  eher  etwas  hintenüV-er  geneigte 
Stellung  des  Gottes  und  die  deutlich  sichtbare  rechte 
Sdralter  seigt,  wOigte  er  nldit  anch  mit  der  Rediten 
den  Gegner,  sundern  hatte  dieeelt»?  mit  fr^end  einer 
Waffe  erhoben,  um  den  Todesstreich  gegen  den 
Nacken  des  Giganten  nifOhren(Belger,Arch.!Stg. 
S,  ST)  Gerade«'!  •  (  d>T  lOwf-nwOnrPndr  Hemkles 
aul'  einer,  wie  miin  iinuiiiiiiU,  aus  deiu  -1  Jalirliundert 
v.  Chr.  stammenden  Münze  des  Dynasten  LyUteto« 
(a.  a.  O.  abgelrildet)  dargestellt,  nur  dals  dieser  wegen 
des  Rundes  der  Münze  sich  sttirker  nach  vom  Ober- 
l>eiigt  Der  Gigant  sti  tumt  r>ich  mit  seiner  linken 
Tatii«  gieg«n  da«  voigesetzte  linke  Bein  des  Gottes, 
am  stdi  der  UmscbnOrung  su  entsSdien,  die  rechte 
Pranke  scblttgt  er  in  den  Arm  desselben.  Im  Felde 
links  oben  Best  eine«  FlOgels. 

Mit  dieser  Grappe  hingt  die  feigende  nieht  so- 

.•»iiiuineu.  Api'Hn,  keiiutlleh  an  den  jiigeiidnolicu 
Formen  und  dem  KOcher,  der  an  einem  Ober  die 
Brost  gdiflQden  Bande  hingt,  vBll^  de  face  gsetellt, 
halt  in  der  weif  virwe^^freckten  Linken  den  Bogen 
und  entnimmt  mit  der  Rechten  dem  KOcber  eben 
dnen  neuen  PMI,  dne  Qeetalt,  welch«  an  Fiiadie 
nnd  Ip^H'nsvolIen  Formen ,  wie  an  Ebontrinfs  der 
tiiicdcr  kaum  ihreegkii  huii  im  Friese  hat.  Beson- 
ders «ehOn  and,  um  einen  .Ausdruck  Winckelmann« 
711  trf'>r;iuHieti ,  wie  Ober  T.eTien  gfff'rmt ,  ist  dns 
linke  iSciu  mit  der  sieh  anscbliL-iseiideu  Bru^tfeeite. 
Die  Linie  von  der  Wade  bis  zur  Achsel  mit  ihren 
feingcfühlten  Krhebungen  and  Senkungen ,  ihren 
weichen  Übergängen  wird  man  am  Original  nicht 
müde,  immer  wieder  und  wieder  tu  betrachten.  Aber 
aoch  die  abi^n  Teile,  so  namentlich  die  schon 
moddHerte  Brost,  stehen  wdt  filier  den  mdslen  an- 
deren Figuren,  die  ihren  dekorativen  Zweck  durch 
eine  schematiscbe  and  etwas  oberflttchliche  Form^ 
gobuDg  mehr  oder  minder  dsntUdi  venrnten.  Und 
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docfa  verUugnet  Mich  dies«  berrlicbe  Irlgur,  welche 
hl  Mhr  deutlicher  Wriw  «n  d«n  Apoll  d«  Belwdcre 

(ohon  S.  VVS'  i^rinnMt,  nirht  ihrf  7ntr>  lirtriKkeit  im 
cißeiu  Werke,  bei  welchem  I'rrigrainoi  iitier<K"Hdimack 
die  KatiKtler  »iif  die  M»je«Utder  Rahe  and  schlichten 
Natürlir  likcii  fniwillijT  v««r7iohtoti  !ii>f».  (leriKK'  ein 
VtTK'lcich  mit  ikiu  »einer  ÜieütraliHohcn  i'oao  wogen 
hurt  getadelten  Apoll  deH  Belredere  ist  in  dieser 
Beziehung  fturHont  lehrreich.  Dessen  glatte,  ele- 
gante, mark-  und  muskelloge  Körperformeu  kommen 
einem  diewii»  leljenerfOllton  Körper  gegenüber  fast 
toi  und  puppeuhail  vor,  and  doch  »tecU  wlfast  'm 
diMem  «bg«hUi(Meii  Abbild  «ina»  h«n1idien  W«rke(i 
noch  ein  Stüi'k  vom  (trttllichen,  welche«  aus  dem 
Apoll  dM  Frieees  gtnilicb  gewichen  acheint  Ohne 
ZmiM  kommt  dtemr  Etndnudc  von  dw  srUfteran 
Ruhe  der  Bewegungen  liei  jcm  m  her.  Un»er  Apoll 
luU  lieide  Arme  erholmii,  sehr  viel  mllcbtiger  »cbreitet 
«r  IHM,  aehr  viel  «oerslBchsr  tat  der  Zof  in  den 
Falten  seiner  Chlumyg,  nl»  r  ^'ernde  diese  pr  stf  i^K  rtf' 
Bewegung  Ift&t  in  letxter  Linie  seine  Gestalt  weniger 
Mfaabein  endielntn,  al*  Min  schwaches  Qegenbild. 

Zu  Füfnon  de»  Gottes,  welcher,  wie  der  Gigant 
vor  dem  HelioRgeopAnn  —  der  in  »einer  ganzen  Hal- 
tung mit  Apollo  anflUtend  ftben>iustimmt  — ,  atis 
dem  Hintergnind  Inn' m-«?!' irrten  »eheint,  liegt  ein, 
dem  sterbenden  (liiliier  de.'-  Kapit^iU  einigeniinfscn 
Ii  Ii  Iii  i  eher  Gigant,  welcher  Bich  mit  der  Rechten  einen 
Pfeil  aus  dem  linken  Auge  tu  sieben  suebt  -  der 
Kopf  hat  sich  epftter  bincagefanden  — ,  withrend  er 
mit  der  Linken  —  Rest  der  Hand  unter  der  Si^blange  — 
den  KAfper  stützt.  Kiu  scblangenflUiriger,  vom  Eficicen 
am  gesehener  Gigant,  in  der  Lbikeo  «ta  —  bis  aaf 
uti<leutlir!ie  Heste  verlorene«  —  Tierfeli,  erhebt  die 
Rechte  zu  einem  Wurf  oder  ätofs  gegen  ApoUo. 
Zwischen  dieser  und  der  fol^den  Fifnir  fehlt  wie* 
denim  die  Vi:  rlöuiliiiisj  l->  ist  ilici  ■  in  iier, 
völlig  na«kter  Krieger,  welcher,  dio  Lanze  snm  i^tofs 
mit  derBechtan  gefUlt,  snm  Angriff  vorstttrmt.  Aneh 
von  diener  Figur  hat  m  h  der  behelmte  Ki  •j.f  sjiiiti  r 
hinzugefundeu,  der  dadurch  von  iMwondereui  inter 
eaaa  ist,  wM  bei  seiner  Aufflndung  noch  deutliche 
Reste  von  Farh«iptiren  in  den  Augen  vorhanden 
waren,  ein  neuer  Beweis  für  die  aehou  ubeu  ausgc- 
spiOchene  Ansieht,  dafs  auch  die  KOnstler  der  Oi- 
trantom.iohie  auf  Mitwirkung  der  Farbe  nicl-t  vr-r 
xii  htct  haben,  trot«dem  sie  Viele;«,  w;!-*  frllhrre 
Kunst  farbig  anzugeben  pflegte,  wie  Binder,  Riemen 
werk,  Z(tgel,  Stftbe,  Ornamente  u.  dergl.,  mit  unend- 
licher Mflhe  plastisch  herausarbeiteten.  Es  wird  auf 
diese  Frage  noch  einmal  unten  in  anderem  Znismmen 
haoge  snrOoligekommen  werden. 

Eine  der  merkwünligeten  and  dnreh  dleVeisini- 
gung  lebeinli^jster  Zeichnung,  virtuoser  Technik  und, 
mochte  man  sagen,  barocker  Anordnung  fur  die  Rieh- 
tnng  dar  Kttnatlsr  ftnltent  cbaiaktattatiadi«  Gruppe 


ist  die  unter  Abb.  1425  vorgeführte.  Dominicremi 
(ritt  die  wundervolle  Gestalt  des  Dionyaos  herani. 

Wir  crki  nii'  11  ilm  mi  lii  tj  ^^liiafl^iiefeln,  deren  Riemon- 
werk  und  Uberschlagi'iide  Kttnder  wieder  ein  Beispiel 
staonenawarter  Delailarbsit  rind,  an  dem  kanen» 
nii'bt  pitnn  bis  zu  drn  Knii^en  rc-chenden,  feingeftü- 
teh«  ii  .\nueli'hiton ,  «1er  um  ibe  Hüften  »u  einetu 
«ehöufallendcn  Bausch  aufgenommen  ist,  an  dem 
Agisartig  um  die  Brust  gelegten  und  mit  einen  XQ- 
aanunengeknoteten  Riemen  gegürteten  Rehfell  und 
endlich  an  dem  lang  wallenden  Haar,  desaen  Locken- 
lingel  vorn  aof  beide  Schultern  niedafallen.  Um 
die  Adisel  geachlnngen  trigt  der  (Sott  nodi  einen 
Mantel,  detvsen  Kn<len  weithin  im  Rücken  flattern. 
StOrmische  Bewegung  atmet  die  ganie  Figur:  die 
weit  geeetiten  Beine,  die  ansgealtedkten  Arne  —  in 

der  Rechten  wird  iiKin  ilcn  ThyrN.>!<fit.ib  V' raiiysi  tzi  n 
dürfen  — ,  die  wehenden  Gewänder  zeigen  ein  uu 
anfhallsamss  Vordringen,  daa  schon  daid)  den  blolken 

.Xiijuiill  den  Cli  '/nr-r  zum  Wanken  brinfrt.  T'n  l  Jt  r 
Gott  hat  hierbei  noch  Unterstützung.  Penn  mn 
Panther,  dessen  Hinterbeine  und  Bdiwans  richtbar 
sind,  >|iriiii;t  t.'1ei<hf;dl»  zum  .^ntrriff  an  und  zwei 
Satyrn ,  als  i>iener  des  Gottes  kleiner  gebildet, 
dringen  nicht  weniger  stflmiisch  mit  vor.  Von  dem 
vordernten  ist  der  trW^r^fe  T«»il  <les  Ki^rjK'rfi  sichtbar 
-  ein  zottijrer  Prhur/.  lii  i  kl  die  Leiideii  — ,  doch 
ist  der  im  Iloidn  ii«  f  L!t'arlH'ite»e  Kopf  weggebrocbcil ; 
von  iK-m  zweiten  ist,  aur»»er  dem  rechten  Unterarm 
mit  Stab,  am  Ileliefgrunde  da«  Gesichtsprufi)  mit 
den  cliarakteriatiaehNi  Boekswarzen  am  Halse  kennt- 
lich. Pie  Bewegungen  der  Satyrn  entsprechen  genan 
denen  des  Gottes:  der  linke  PQik  Ist  ynr-,  der  rechte 
ziirüekgeHetzt,  der  linke  Arm  wie  zur  Deckung  vor- 
gestreckt, der  rechte  mit  der  Waffe  versehen.  8o 
stOrmen  sie  tot,  wie  eine  gesehtosaene  Phalanx, 
deren  l^'lhr  si'll'>t  der  Paiitlier  iiii-ht  verlnM  Hii'' 
drei  parallel  getftelltcn  rechten  Beine,  dos  ronthcr^ 
des  Gottes,  des  Saiyrs  —  dab  dar  sweite  diesdbe 
I>r-rt  e^'iniL'  machte,  sieht  man  an  seinem  in  Hachstem 
Relief  angedeuteten  Obei«cbcukel  über  der  Kniekehle 
des  snten  —  machen  ebenso  wenig  ^nen  gntan  Ela- 
dfTirlr ,  wi«'  die  Vfindlelen  der  rechten  .\rmp,  nnd 
tiuden  ihre  Erklftninj;  nur  in  der  Absicht  de«  künst- 
lars,  eben  die  Vorstellung  einer  in  geschlossenen 
Kolonnen  vorrUekenden  Truppe,  deren  Führer  Dio- 
nysos ist,  hervorzurufen.  Den  Gott  aber  zu  einem 
Feldherrn  zu  machen ,  dafür  lag  für  den  pcrgam» 
niscben  Künstler  ein  ganz  lieeonderer  Grund  vor. 
Dafs  Dionysos  als  Führer  «einer  Satyrn  und  Silene 
am  Oigant^nknmpf  teilnahm ,  war  die  gewöhnliche 
Vorstelluni;  tEurip.  Cyd.  5  ff. ,  wo  Silen  von  sich 
sagt :  6iiq>\  THT^vt^  M^XI^  bopö;  ^vMSkk  O^  iro&t  "Op- 
ooniOTi'i?  T<T"K  EtkAö^ov  ir^uv  |i^ör|v  Htviiiv  Jwpi 
Cktcivu),  die  spttterbin  durch  dea  Gottes  indische 
Feldzüge  noch  weiter  ausgestaltet  wurda  Gerade 
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in  Pergamon  aber,  anf  dessen 
BurKhöhe  er  neben  Zeus  und 
Athene  um  meinten  verehrt 
wurde,  trug  er  ula  Führer  in 
der  Schlucht  den  iK-zcichnen- 
den  Numcn  Kal>nTtMi''>'  i  Conie, 
Zur  Topographie  von  IVnfa- 
niun  8.  9)  und  es  dürfte  knuiii 
«u  bexweifein  sein,  dafi»  «lern 
Künstler  dieser  Heiniimc  de* 
(iüttes  vorschwebte,  als  er  für 
«eine  tinippe  die  weni);  iweck- 
maraige,  den  Gesetzen  der  Rc- 
liefbihlnerei  durchaus  wider- 
sprechende Anordnung  der 
Figuren  wählte. 

Dieselbe  Anordnung  kehrt 
in  der  in  Abb.  1426  wieder- 
gegebenen ( Sruppe  wieder,  hier 
durch  einen  andern  Umstand 
veranUifst.  (Von  der  jetzt 
bedeutend  vervollständigten 
("irup|)e  --  es  hat  sich  links 
und  rechts  noch  je  eine  Platte 
dazu  gefunden  —  ist  eiAe 
brauchbare  Photographie  noch 
nicht  ven'iflentliclit;  der  liolz- 
schnitt,  nach  ehier  Zeichnung 
Otto  Knilles  angefertigt,  ist 
im  ersten  fiericht  Ul>erdie  Aus- 
grabungen publiziert),  tlierisi 
die  dreigestal  tige  TIekutc 
weder  in  der  Weise  der  alteren 
Kunst  dargestellt,  die  sie  als 
Kinzelgestalt  bildete,  noch  in 
der  der  spUten^n,  in  welcher 
sie  als  eine  Vereinigung  von 
drei  bekleideten,  mit  <leui 
KOcken  «n  eine  gemeinsame 
Sflule  gelehntt^n  Frauentigiiren 
erscheint,  sondern  die  Künstler 
haben  die  drei  Gestalten,  ähn- 
lich wie  in  der  DionyBosgru]>pe 
so  hintereinandergeschoben, 
dafs  nur  die  vorderste  voll- 
ständig, von  den  beiden  ande- 
ren dngt'gen  lediglich  die  Anne 
inid  der  Kopf  teil  weise  zu  sehen 
Sinti.  Auf  diese  Weise  erhalten 
wir  eine  iler  überraschendsten 
Bildungen:  drei  rechte  Arme, 
der  vorderste  eine  Fackel  zum 
Stöfs  erhebend,  der  mittlere 
eine  Lanze  fallend,  der  hin 
terste,  in  niedrigem  Relief 
angedeutet,      ein  Schwert 


14»  Olcuntoiaacblo  du  peiKamenlavbcu  Allan :  Uiouyscni^ppe.  iZu  i^ito  UM.; 


DigitizcL. ,  ,  ^  .o 


IVr^iinioii  ;liiM<>nili*  KiiiikO. 


HohwiiiKi'ii'l.  xwi>i  link«*  Ariii«^,  iK-r  cim-  ileii  Si'liild  tni- 
>!imm1,  4li>r  auch  ilfii  awciton  vi'nkvkt,  iIit  Rn<lrt>  <lia> 
S-hwortsch<'i<li'  haltoiul;  emllich  dn-i  Kdpfc,  vnni 
initlliTi-n  (IttH  (ifsiflit  -  -  aiih  «'ineni  iN-wiii-Jereii 
StOcko  mit  Kiti«'i)!<lirt<-ii  Hnk'*'»*tOc-kt  — ,  vom  liiiilcrNti-n 
ilcr  H»arf>clii>|>f  kt-nntlirli.  Oli  dicM»  KxtrcniiUiton 
auf  einem  Kfini>inMuiK>n  Rumpf  aufKlUen  «mUt  xu 
itiiicii  <Icr  Koftt  der  Ki^qH-r  hinxiixiidenki-ii  int,  dur- 
ülxT  niht  diu»  Relief  niclit  Aiifs<'hlur«  und  e»  ixl 
UKiglieh,  diifn  <ler  Verfertiuer  der(inip|>4r  .sjeli  nellist 
ikirülier  nicht  klar  ^'cworden  Ist.  I>enn  ein  »o  voll- 
Htünditcea  Verseliwinden  <l<'r  lM'i4len  hinU'ren  KrtrjKT, 
wie  cH  in  letzterem  Falle  lii«T  vonnmgesetxt  werden 
niflfHt«.-,  ist  gitni  unm<>);lich  —  auch  hinter  Dionysos 


H(-hliint;enfikrRii(fr  lÜKont  von  eniHtem,  fMt  odh-m 
(i<>iiirlit(uiUHilri]ek,  wie  er  eher  einem  <;<itt  als  einem 
enlirelKirenen  Rie84>n  xuknninil.  Man  hat  deHhulh 
den  Kitpf,  ehe  er  mit  dem  S-Iilan|;enk<irper  vcrelnit^rt 
war,  f(tr  den  einiw  MeerRitttiw,  lange  aopir  fOr  den 
de<i  pMHeidon  nelhttt  (^'halten,  ein  neuer  Ik-weii>,  wie 
wenii;  den  Kunstlern  an  Hrharfer  (.'hanikterieieruni; 
geh>cen  war.  Der  Uigant  erhebt  gegen  die  Güttin 
mit  lieiden  HAn<len  einen  mtcbtigen  FelnblcH-k,  wäh- 
rend die  St'ldunge  »eine»  einen  Beines  mit  nnge- 
mein  lehetidigom  Ausdruck  in  den  Schild  deniellten 
iH-ifHt.  Her  Hund  der  IIeku(e,  von  welchem  nichts 
weiter  xu  sehen  i«t,  uIk  der  Kopf  --  wie  sein  Rumpf 
sich  mit  den  Reinen  der  Hekate  at»gefunden  hat, 


Itifi  <ilt:antuina<'hW  ilc«  )iiT>:iinieiiiMhfti  Alure:  ll<-kHti:Kni|i|M!.   (^i  .>i-itu  ISiil. 


sind  Teile  von  den  Kttr|iern  d»-r  Satyrn  xu  sehen  — 
und  die  eigentümliche  Wendung  der  ersten  (iestalt, 
die  wcihT  von  rechts  nach  links,  noch  von  linki* 
nach  rechtH ,  sonileru  in  den  Rcliefgrund  hinein- 
m-hn-iti't,  Uifüt  zwei  weiten-  ihr  im  Wege  stehentle 
Figuren  gleichfalls  wenig  passend  erscheinen.  Ander- 
weit« mftchte  eine  (testalt  mit  einem  Rumpf,  wchs 
Armen  und  drei  Köpfen  in  der  hier  anscheinend 
versuchten  Bildung  schwerlich  einen  anderen  als  mon 
Htn'Vscn  Kindruck  mitehen,  wenn  nicht  eben  der  Phiin- 
tftsie  des  Beschauers  durch  die  Stellung  derselben 
ein  weit*'r  Spieintuni  gelassen  wttre  Man  sieht,  es 
klimmt  auch  hier  nur  auf  ilufscre  Wirkung  an;  wie 
sie  ernjicht  wird,  ist  fflr  den  Künstler  eine  Frage 
von  untergeortlneter  Bedeutung. 

Ilekates  (.iegner,  der  auf  der  Abbildung  bis  auf 
das  eine  ^k:hlangenbein  fehlt,    ist   ein  l>Artiger, 


ist  nicht  leicht  xu  Kaisen  — ,  schlBgt  seine  Zikline  in 
den  Oberschenkel  des  (ügunten. 

Auch  die  zweite  fJnippe  reiht«  ist  nicht  voll- 
ständig. Die  aus  vielen  einzelnen  Stücken  der  Haupt- 
sache nach  vollsU'indig  xuHaniniengesetxtu  Artemis, 
eine  der  anmutigsten  Figuren  des  Frieses,  fehlt  bis 
auf  das  rechte  Bein,  welches  sie  einem  toten  Gi- 
ganten '  auf  der  Abbildung  fortgelassen  —  auf  die 
Brust  setzt.  Bemerkenswert  ist  die  wunderlwr  sorg- 
fitltige  Ausfühnmg  aller  Kinxelbeiten  des  Riemen- 
werkes und  der  Verxierunu'en  des  Schaftstiefels  hier 
Ist  die  virtuoseste  Technik  wahrhaft  verschwendet. 
Auch  die  vor  dem  FuTs  zum  Vorschein  kommende 
linke  Hand,  welche  dem  el.>en  erwähnten  nicht  sicht- 
baren Toten  angehört,  ist  ein  Wunder  naturalisti- 
scher Ausführung.  Sie  ragt  völlig  körperlich  aas 
dem  Reliefgrund  heraus,  den  Arm  und  die  Verbin- 
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•  Innj;  mit  ilfin  TJnnijif  tnttfjj  .Ici  Rt'finliaiifr  nicli  er- 
ifuiizen.  ArtfuiiB  trttgi  den  gewöhnliclu-ii  kuraeu 
Chiton  und  ist  im  Begriff  einen  PfeO  auf  ibten 
Gefärni^r,  (  "neu  ju>;<''"l''''l'f*''.  Völlig  :iackl«ti  (iigaiit^ii 
von  ctttUtcr  Bildung,  b1'zu-i  liii-faen.  DerecUie  triigt 
einen  ninden  Schild,  'It  ssi-n  Korgoneion-ja'jichinückter 
HOge)  an  äanberkoit  der  Ausfülinuig  einem  Karaeo 
nidit  nadiBteht,  auf  dem  Kopfe  einen  bnachigen 
Hdm  und  in  der  Bedit^n  ein  miUumt  dem  Ann 
vprloieii  gogaognim  SidiverL  Die  Schwertsctiekle 
wird  an  seiner  linken  6eHe  alefatbar.  Ea  mufa  anf- 
fallen,  «iafs  der  Gigrant  gegen  den  drohenden  Pfeil- 
flcbufa  sieb  nicbt  besser  deckt  Statt  den  Scbild  vor 
Bloh  ta  halten,  hftU  er  ihn  aar  Seite,  riditet  seine 
,\u^,•(■n  fi'Mt  auf  il;)-'  ntsicht  iL-r  ArtriuiB  und  scheint 
&ii-h  der  Gefahr  gar  nkht  bcwuTfit  eu  werden.  £0 
iat  deabalb  wohl  anitmehmen ,  daTa  tm  alter  Zngr 
der  (;i;,Miitiniiii(lii((5ar«tellungen  vom  KflnsÜfi  liitr 
benutzt  iHt,  wonach  die  Gotter  nicht  nur  mit 
wirklidiett  Waffen,  acmdeni  sdion  doreh  ihn  blob« 
ErBcheiniinf  dii'  T'rdens^ihne  liei;i*  gi'n  \'<>r  allem 
i«t  es  die  Macht  des  ICroB,  der  die  Giganten  m  gut, 
wie  die  wilden  Tiere,  erlit^n.  Anf  einer  Vase  de« 
5.  Jahrhunderts  (veröffentlicht  vun  Ht  yil<  ni;mii,  Gi- 
gantomachie  auf  einer  Viise aus  Alt:uiiiir:i,  llsillr  1881, 
danach  Trondelenburg,  GigantOiijadii«'  lics  (lergum. 
Altars,  Berlin  18S4  S.  54,  vgl.  donsclbeu  in  der 
PhUol.  Wochenschr.  1882  N.  37)  sehen  wir  unter 
fünf  Kiimpferpnaren  Artemis  mit  dem  Plektron 
auf  einen  an  Boden  gesunkenen  Giganten  eindriqgen. 
Dieser  allein  trttgt  keinen  Keim,  er  alletn,  obwohl 
einer  so  gut  wie  unbewaffneten  Göttin  gcgenOber- 
atebend,  Ufsl  »ein  Schwert  machtlos  au  Boden  sinken 
nnd  begnilgt  sich  damit,  deradben  starr  Ins  Ange- 
Hirlit  ZU  sehen.  Und  aliTili  bes  erwilhnt  Thcmistiui* 
iu  dor  Beschreibung  einer  c-bemeo  Gigantonmcbie 
(Xni,  117»  p.  217  B.).  •Gagen  die  Obrfgen  Qotter, 
v'.vA  or,  erheben  die  Giganten  i1ir>-  WafTin,  clit-  uiiu  n 
FcIsstQclie,  die  anderen  Kchcnstämmc,  andre  noch 
änderet.  Nor  der  dem  gegaoHbeigeaMIte  CK- 
irarf  •  anf  der  Heitp  der  Götter  fcümpfpn  niimlir-h 
auch  Eros  und  Aphrodite  mit  —  ist  nicht  nur  nicht 
von  knlinem  Mntbcaeelt,  aondem  aneh  seine  WaiEen 

sind  ihm  entfallen:  geluhmt  und  p^bnntit  'irrippi- 
M^vcK  "cai  ycfawtiiywi)  ergibt  er  samt  den  tk-hlangif« 
.Mirli  trii\sillig  in  liic  Niederlage.«  Es  erinnert  dieser 
Zug  leblmft  an  diu  Episode  aus  der  Zemtöruiig  Ilion.s, 
wo  Menelaoa  mit  gexflcktem  Schwert  auf  Helena 
eindringt,  aber  durch  der«n  Liebrviz  gt^bannt  dan 
adb«  fallen  illfat,  eine  Episode,  die  selion  in  den 
Melopen  des  Farthenon  dargestellt  Ist 

Z»is(  lii  n  Artemis  und  ihrem  Gegner  sieht  man 
einen  bärtigen  «eblangenfaikigen  Giganten  von  einem 
ftfasliehen  WoUdinnd  anKefallen,  wie  er  Hokste  be- 
gleitet. Genide  so,  wie  er  das  Wild  in  piicken  ge 
wohnt  iat,  hat  er  ilen  Giganten  im  Cienick  gvpackt. 


Durch  'lU'Si'ii  gf>sr>nfkten  <iriff  macht  i-r  ilenR(>l?>en 
völlig  wi-hrloa:  seine  Wucht  <lrUckt  ilegM-n  Kopf  tief 
herab  und  wOrde  ihn  gnna  su  Boden  reiten,  wenn 
der  Gigant  sich  nicht  mit  »»einer  gegen  die  Enh*  ge- 
stemmten Linken  —  durch  den  Schhingenleib  ver- 
deckt —  aufrecht  erhitltv  Mi;  lier  Rechten  greift 
er  nnch  >lcm  Kopf  des  Hundes  und  bohrt  dabei  den 
Z'  i^.'i  tiriLiT  tief  in  das  rechte  Auge  desselben.  Die 
.Schlange  dct«  rechten  Heines  IteUM  dtt  Hekate  ins 
Gcwaud.  Wie  die  ganze  Arteniis<n'nppe,  gehört  anch 
dieaer  Gigant  su  den  am  sorgfältigsten  ausgefabrten 
Figuren  des  Frieses.  Kr  ist  fast  völlig  unversehrt 
erhalten,  von  einer  Frische  der  £pidermia,  ala  kilme 
er  elien  ans  der  Werkstatt,  und  von  einen  Fldfa 
der  Ausführung'  auch  im  Kopfe,  wie  or  i^idi  iiiilit 
biluttg  im  Friese  lindet  l>er  Grund  hiervon  it>t  eiu 
iluterlicher.  Durch  die  tiefe  Laue  rflckt  dieser  Kopf 
mehr  in  dii*  .\ugeniiUhe  ili  s  ncsrhatir rs,  n!.s  die  der 
aufr^ht  stebeudt^u  Figuren.  Deshalb  wandte  ihm 
der  Kflnatler  dieselbe  Sorgfalt  su,  wie  den  ttbrigen 
unten  ii  T.  ilr  n  des  Fries^-s,  den  8chlangenlcilK>rn, 
Schuhen  n.  dergl.  Bei  den  Köpfen,  welche  der 
AageonShe  entrdekt  dnd,  nimmt  man  eine  viel  all- 
gemeinere Formgebung  wahr  und  man  wtlrde  bei- 
spielsweise die  Köpfe  der  Göttinnen  in  zieuilichem 
Umfang  mit  einander  vertauschen  können,  ohne  eine 
wesentliche  Änilerung  des  Gesamteindrucks  der  Qe- 
KtalU'n  oder  gar  einen  fahlbar«n  Widerspruch  «wi- 
schen Kopf  und  Körper  herbeizufflhren.  Wo  bei 
den  f  raoenkopfen  der  Versuch  indlvldnellemr  Cha- 
rakteristik gemacht  Ist,  beschittakt  er  sieh  aof  £afte^ 
lichkeiten,  wie  gröfsere  oder  geringere  Fülle,  Haar 
tracht,  Kopfschmuck  und  ahnlicbea.  In  den  geiatigen 
Ausdmdt  Abwechselang  SU  bringen,  durch  indiTidoelle 
Gestaltung  (liT  Stirn,  des  Auges,  des  Muiulfs,  ■li'r 
Kopfform  auf  das  Aütlitz  juue  Falle  von  Leben  tu 
aanbem,  wie  ea  in  den  Gestaltaa  des  4.  Jahrhunderts 
pulsiert ,  dii<;  hnheo  dl»  Kftnstler  deh  Wenig  ange- 
legen sciu  lassen. 

In  den  AdtselhOMen  ist  benn  Giganten  das  Hsar 
pl:i«ti«i'ti  nngo:?fh('n ,  cino  Flyciitüinlicliliiit ,  wclrVii' 

Iwir  schon  beim  Giganten  des  Attalosanathems  wahr- 
genommen haben.  Auch  der  starice  Haa^  nnd  Bart- 
'  «Tichs,  der  im  Verein  ndt  den  buschigen  Brauen 
I  voüi  Gesicht  nur  einen  kleinen  Teil  frei  lllfst,  erin- 
nert an  dieses  Vorbild.  An  dem  Hunde  der  Artemia 
!  sind  alle  drei  Art«n  des  Kcliofs  sur  Vorwendung  ge- 
langt: am  Kopf,  der  völlig  körperlich  heraustritt, 
da«  stilrksle  Hochrelief,  am  Leib,  der  am  Original 

izwiechen  den  Beinen  dar  Artemis  sichtbar  iat,  das 
Flachrelief,  am  Sdiwanx  ein  Ikßttelding  zwischen 
I  beiden,  eine  Art  Ueliefliehaudlung,  welche,  in  der 

I früheren  gtiechisclieu  Kunst  ohne  Baispiel,  an  die 
StUteeigkeit  der  Bavodtxeit  gemahnt. 

I  Wir  be»»!hlier»en  die  Kinzelbosprechung  der  Gi- 
I  gant«»niaichiereUefa  mit  dem  ehnraktfristisclten  8tUck, 
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Pen^mon  (bildende  Kunst). 


welche»  »Ich  von  der  rechten  Treppen  wan^e 
ertialten  hat  (Abb.  1427).  Ein  Hehlaiik'^'nfUfHi^cr  utul 
anfwnlem  ffeflflgoltor  (Jifrant  erhebt  in  lU'r  (gewohnten 
Weine  beide  Arme  lu  Wehr  und  Wurf.  Um  »eine 
Schult4'rn  ist  ein  Tierfell  in  der  WeiM-  geli-gt,  ilaO* 
nicht  <lie  zottige  AnfHentHMte ,  iiondem  die  Klntto 
Innenceite  Biclitlmr  wird,  »n  ileren  Itund  die  Ila4ire 
wie  rfiielmilfniKe  Fmn«en  mit  Kr^'f«ter  Soiyfalt  aus- 
gearbeiU't  nind.  Pie  AbMirhtHrlikeit  der  Anoninung 
(Brunn  a.  ».  <>.  S.  11  dniiigt  itieh  hier  um  ko  Mtilrker 


die  Watd  einen  Schlangcnleibc«,  der  gerade  dazu 
gemacht  erwclieinl,  den  Stufen  <ler  Treppe  mit  seinen 
Win<lungeu  zu  folgen  un<l  die  ftcluirfen  Winkelaus- 
schnitte  auszufüllen.  Diesen  Vorteil  hat  sich,  wie 
man  sieht ,  der  pi-rgunieniwhe  Kfln.stler  entgehen 
lasHen.  Die  Schlunge  fulgt  nicht  nur  nicht  den 
Tn'piM'nau!ischnitten,  Hondem  ihre  Windungen  sind 
mit  unverkennbarer  Absichtlichkeit  gimide  m  ange- 
orilnet,  dafs  sie  mit  jenen  kollidieren.  Die  Folge 
davon  ist,  «iafa  die  auf  der  Abbildung  unterste 


tm   (•iKantomnchle  iln  pctKawrutfcheii  AlUiro:  rechte  Trep|>onwaii»rc- 


auf,  alH  jene  RegelmUfsigkeit  der  Natur  des  Felles 
wlderKi>riclit ,  welche  son.Ht  mit  aller  Treue  nachge- 
bildet ist.  Der  •'k-hlangeukopf  de»  rtrhten  Hein»-« 
wendet  sich  gegen  einen  Adler,  der  den  obersten, 
Hchmulstcn  Teil  der  Tn'pj>etiwange  —  nein  rechter 
Flflgel  füllte  den  letzten  Ausschnitt  derselben  — 
einnimmt.  Wie  bei  der  Zeungruppe  schlilgt  der  Adler 
seine  linke  Kralle  in  den  Unterkiefer  der  Schlange, 
indem  er  die  rechte  gekrümmt  erhebt.  An  dieser 
Platte  ist  vor  allem  die  Art  «ler  KaumfQllung  be- 
merkenswert. So  wenig  geeignet  ein  an  einer  Seite 
treppenartig  ausgeschnittener  Kaum  zur  Auisfüllung 
mit  Reliefs  an  sich  sein  mag,  so  vorteilliaft  ist  dafOr 


Tn'pjienstufe  ein  grofses  Stück  aus  dem  Oberschenkel 
lies  ( üganten  und  dem  S«"hlangeuleib  herau.tschneidet, 
ilafs  auch  <lie  folgende  Kcke  noch  in  letzteren  etwa-* 
eindringt'  und  da»  letzte  Feld  unter  dem  Flügel  de» 
(tigunten  von  dem  hier  ijour  gearbeiteten  Schlangen- 
ringe!  gar  nicht  gefüllt  wird  Auch  der  nächste, 
nicht  mehr  vorlmndene  Trej»penab8atz  muf«  in  da» 
Gefieder  des  Adlers  eingeschnitten  haln^n.  Es  sind 
dies  VerstAfsc  gegen  d&H  (.ipt»etz  <ler  Raumfüllung, 
welche«  recht  eigentlich  eine  Schöpfung  der  griechi- 
schen Plastik  schien.  Man  braucht  nur  an  die  au? 
dem  Relief  hervotgegangent?n  Giebelgnippen  oder  an 
di«'  Isokephalie  der  Frieae  oder  an  die  Hochrelief« 
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tkT  M»>to(R'n  zu  denken,  um  dem  Oesetz  der  Huum 
fallun^;  uIm  einem  n)>erHll  iiiurFKeUenden  zu  tie^egmen, 
fn-ilich  mit  einer  EinHclmUikiin^'.  !•>  handelt  sich 
bei  dem  Oiebeldreieck  geradeHu  ^nt  wie  beim  Qua- 
drat der  Motopen  und  dem  lanceu,  i^rhmalpn  Bftndo 
de«  FrieHC«  um  Aii.sffllhinK  einer  Flüche.  Nur  <lie 
Atud«hDung  wich  Hobe  und  Breit«,  nichl  die  Tiefe 
fcommt  bei  diesen  Reliefe  in  Betradit  und  nur  bii 
ji  :i<'  'M  iden  Dimensionen  ist  d;m  (lUKetx  der  Uaiiin- 
tüllung  gebunden.  Im  Giganteniries  aber  urachteu 
«ich  dl«  Kflnstler  dnninf  nicht  beechrtlnkt,  «ondem  be- 
handeln die  FL'r.rrii  .tls  aTi  'liin  n  die  Kntwii  lun^' 
auch  navii  d«r  Tiefe  unbenouiuieu  wäre.  So  wenig 
rie  btgBoä  eine  «eitlidio  Einrahmung,  irgend  eine 
Scheidung  der  Grupj-en  durch  ornanientnlf>  nili  r 
arehit<'ktonis<<he  /\i'iH«'hen};lie<tor,  jaxtrcujjgenoiiitiien 
nicht  einmal  eine  ohero  B^ttrenicang  kennm,  da  ein- 
zelno  Keliefteile  in  da»  Kranzj^eHints  hineinragen, 
HO  wenip  sehen  sie  den  lieliefKnind  als  eine  unver 
rOekbari-  Grenz«'  an,  mit  welclier  nie  hei  Anlage 
der  Figuren  rechnen  uiUl'atoii.  Diese  verlieren  sich 
in  Ihn  hinein,  treten  aus  Ihm  heraut«,  swischen  itwei 
für  das  Auge  unverbundenen  Körperteilen  bihh-t  er 
«las  idvale  BiiiUcglii'd  und  wo  nur  immer  es  angeht, 
wird  seine  glatte,  materielle  FULche  dem  Blick  durdi 
ligiirliehe  I-^lenienle  ent/<»gen  Dem  entsi>rerhend 
kennt  der  Gigantenfriea  auch  nicht  die  >idealo  Uber- 
flHclie« ,  welche  aonat  im  griechlBcfaen  Relief  die 

Grenze    7M    l.il-lch    lil%",„'t,  i\]\rl  vvilrhr  luifsen 

vurspringeudc  Reliefteilo  nicht  hinausgehen  dürfen. 
l>eT  Oberaehenkel  eines  Olganten  in  hockender  f^tel- 
hiiiL;  rairt  Isweine  in  »einer  ganzen  Lilnpf-  vr.ii 

der  Hnfte  Iii«  zum  Kjü«  unverkürzt  an«  dem  Kelief 
gmnd  nach  aufiwn  und  apringt  In  voller  Körperlich- 
keit nicht  Mof»  weit  ühff  seine  rm';o)>ung,  sondern 
atndi  noch  ein  «Ute«  .Sliiek  uifer  die  ohert^  .Sockel- 
liiii-'  ln  r.uis  Wie  weit  die  i)erKan»enij»ehen  Künstler 
in  diesem  Streben,  die  Tiefenwirkung  des  Fteliefs 
«II  erh'»hen,  durch  Anwendimg  vun  Farbe  nnterHtdlzt 
wunh  n,  lOfatalch  heut  nicht  mehr  nnsmachen.  Da 
aber  eine,  w«oii  auch  in  engen  Grensen  auagefOhrte 
Bemalnng  nunmehr  anch  fttr  die  GiRantomachie 
feststellt,  i«i  wini  man  eine  dunkle  Tönung  dcH  He 
liefgrundea  umgomebr  voraugaetxen  dQrfen,  al«  «luv 
■ol<4ie  an  antlem  kleinaMatiachen  DenkmRlem  sich 
mit  Sichi  rlnil  hat  ii.u  liwi  i-i-n  langen.  Dadurch 
Würde  die  vun  den  Künaüern  beaheiclitigte  Illusion 
weaentlich  geuMgert  uronlen  sein. 

Audi  an  den  Heliefs  d^i  Iiiik>  n  Tn  jiju  ii«  .mge, 
welche  bis  auf  unweaeutliche  Teile  in  voller  Aua- 
dehnnng  «rhalten  und  oben  «ul  dem  LMogeneehnitt 

A''li  1118  —  mit  den  FrL'ünziinui'n  skizzirrt  «sintl, 
IttJst  sich  üua  EiniKiinciden  rler  Treppenabaütze  in 
dl«  DaiBtallmig  dnutiidt  ▼erfolgen,  am  aufbUendaten, 
wenngleich  auf  der  Zeichnung  nicht  erkenidiar,  l>ei 
dem  zweiten  Jugendlieben  Giganten  von  oben.  Dcsm'U 
OaataaAler  4.  klaw.  JUtoitnnM. 


StoUnng  ist  für  den  t:ti^niistig«'ii  Kaum  wahrhaft 
genial  erfunden.  .Mil  dum  rechten  Ful«  stützt  er 
»ich  ge-^'cn  die  äufserste  Kant.-  lii  r  neunten  Stufe, 
mit  dem  linken  Bein  kniet  er  auf  «ler  Hiehenten,  die 
linke  Hnnd  ruht  auf  der  sechst-en,  genug,  er  i.st  m 
komponiert,  als  sttlrze  er  an  dem  Abhang  einer  An- 
hühu  nieder,  wobei  aich  die  für  die  TreppenabsHtae 
notwendige  Silhonette  von  seltMt  ergab.  Doch  kteuat 
der  Künstler  al>.Hichtltch  diese  Anonlnung,  indem 
er  den  Unterschenkel  des  Giganten  nicltt  oben  auf 
der  Stufe  auf  liegen,  aondem  durch  dieselbe  ftiai 

/III   n.itric  iiiili  M  :i!i;,'rsi'f inil  r  (  :i  w  .'picn  lafst  Tfaii 

delte  es  i^ich  um  die  Ausfüllung  einer  Fries fliich  e, 
ao  stAnden  wir  hier  einem  Beispiel  von  KOnatIcr 
i  i'iii.  yegonUlver,  die  »ich  über  ein  stets  heohachtetes 
Gei^etz  nur  Uoabalb  binweg»etzt,  um  es  nicht  ao  mi 
madicn,  wie  andre:  »o  aber  erkennen  wir  anch  hier 
nur  den  mit  ilufserBter  Foljif  rirhtii'ki  it  durclige- 
lui.rU'U  GrunJ^lz,  diu  kurperhche  Wirkung  de» 
Hochreliefe  dundi  Niditachtung  der  Flflchcngrenten 
zu  steigen«. 

Da.sFriesirelief  macht  einedem  plastischen  Si:hmuck 
des  (iielM'ls  analoge  Entwick«dung  durch.  Wie  dieser 
mit  dem  Relief  (Megarersehatzhaa«  au  Olympia^ 
Glebolrelit«rs  der  Akropolis)  beginnt  —  Pnrgold  in 
d<'n  Her.  d.  arch.  Ges.  zu  Berlin  .luli  IHHi»  — ,  dann 
zu  Rundwerken  fortschreitet,  welche  durch  ihre  ge- 
rinfieTtefenentwlckehfflgvSlIlgwIeHoehrelierawüicen 
« »!;(i;ii1i<  1  .1.  s  Zen.-*t«.'mpel8  zu  Olympia  ,  bis  zuletict 
die  Figuren  —  freilich  in  be8chriinktenj  Umfange  — 
nicht  mehr  blofs  neben-,  sondern  anch  hinter* 
l  iinn  li  i  ti>  f.  !■!  ( We.stgie!>*  1  .1.  -  rarthenon),  ebeusio 
riehen  wir  in  der  Gigaiitomuchie  daa  Hochrelief  fast 
bis  cur  Wiikang  von  Rnndwerken  entwickelt  Diese 
Wirkung  konnte  freilicli  nur  durch  Aufgeben  der 
tektonii^cbca  Bedeutung  des  Relitifbandoa  erzielt 
werden.  Dum  Giebelfeld  bietet  dem  pfeatiicben 
.Si'hmuck  unter  allen  IJmstitndon  firn-ii  neutralen 
Kaum,  das  Friesl>and  nur  so  längs',  als  es  seinen 
('harakter  eines  von  aufHe»  umgelegten  Stn>ifens 
nicht  verleugnet.  Hobald  en,  wie  bei  der  Giganto- 
machte,  Jtti  einem  stfltzenden  QHedc  wird,  Bind  seiner 
plastischen  Verzierung  bestimmte  Grenzten  gezogen. 
Das  Atige  fordert,  dafa  in  den  Figuren  oder  wenig- 
stens in  der  Umrahmung  derselben  der  Oedanke  des 
Tragens  und  Lasten«  .seinen  Ausdruck  finde.  Man 
Imt  gemeint,  ea  »ei  dieser  Forderung  in  dem  Giganten- 
fries  in  der  That  Reehnnni;  getragen.  Die  Gigunto- 

maf'lii*'  s.  i  i1i  r  -li  f  iitkÜl;  l'i'W  or^Ii  U''  *  5 riiin II  .hu . 
der  Stereobat  für  die  obere  Säulenhalle,  dessen  Hoch- 
relief an  die  «tkt  mtHta  bearbeiteten  Quadom  eines 
wuchtigen  llntcrhaues  erinnere  iBruun,  Kunstge.sch. 
Stellung  d.  perg.  Gigant,  ä.  4G  ff.).  Dies«;  Krklarung 
würde  ^cherllch  allgemein  befriedigen,  wenn  sie 
nach  der  Stelle,  welche  der  Fries  am  Altarbnu  ein- 
nimmt, und  uudi  deu  VerhtUttnssen  zwischen  Suulen- 
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huUt'  und  Unterl>au  iiioulich  »rtrr.  Pif  im  Vi-rhÄltniH  1 
üUtn  UntiTliaii  »ehr  gi-ringi*  Höht'  ik<r  Sitiilonliallt' 
Ittfst  tecstore  oht-r  wie  oüic  J^matwohr,  eiiio  k'iclit»' 
Urambmttng  <ter  Plattform  erscheiiien,  als  wiü  ein« 
lastende  TempeUiall«-,  nnd  der  so  flWnjr-wHlti«;  cnni 
AtisilriK-k  j?fliraclite  >KHiii|)f  der  »tatiwhi'ii  Krüftt* ■ 
würde  (t)<H<cr  g«ria|{tOgig«it  BeUwtang  gegenüber 
völlig  unWi-grdtlicb  sräi.  DIeae  SSiilcheii  konnten 
auf  l(  i(  h(<  ri  IM  <  irundo  »iclu'r  nilien.  AImt  auch 
der  PlaU  des  Frieai»  schuinl  dem  Qodanken  an 
•laeh  8t«f«obftt  «Ks  mtHea  wenig  V«>radinb  zu  leisten. 
Dazu  ninf-;te  er  d(Toli  wohl  tiefer  sm  IlDdon  nitr«'!» 
und  nicht  selbst  durch  einen  Stufenbau  und  einen 
«einer  eigenen  Hohe  tut  gleletikommenden  Sockel 
emporgehr,!,!  ii  Di«»«e  Anordnung'  7.eipt,  dufs 

dem  Architekten  der  Fries  «lie  llaupt^ehe  beim 
gamen  Altarban  war,  und  wenn  aidi  für  «ine  ao 
starke  Betonung  eines  «oiist  unti-n-'frmlneten  Bau 
gliedcs  weder  eine  struktive  Hegrüii<iuiig  iiooh  eine 
«Dtflprecbende  l'amllelc  linden  iHrst,  so  beweist  das 
el>en  nur,  dafs  dit-^-r  Alliurbau  für  uns  ein  eiucig 
dastehendes  Denkmal  einer  nicht  selir  »krupHl"*«en 
Z^t  i»t,  und  M-ine  Krbuuer  d<-m  Figun-n^chnnu-k  und 
aelner  Wirkung  alle  andern  iiücksiehteu  uuteigeorduet 
haben.  Der  Unterbau  trllf^  den  Opferaltar.  Dieaer 
wird  über  die  Enle  einporgeliohen,  damit  der  llauch 
frei  aufsteige  su  den  Wohnungen  der  U^Hter,  die 
>Tom  Beige  an  Bereen  hinObenchndten.  Aua  Schittn- 
den  der  Tiefe  Jniiipft  ilin>  n  •\<  r  At!i(  tii  i  r-^1i<  kt«'r 
Titanen,  gleich  Opfetgerüchcn,  ein  leichtes  GcwUlke«. 
In  diese  Tiefe  thnn  wir  bei  der  Gigantoraadde  einen 
Rliek. 

Bei  einer  Lttnge  von  rund  AW  und  einer  IlOhe 
mm  leldilldi  lieben  Falk  hatte  der  GiganieoIHe» 

einen  Mrtrhoninhnit  von  ii.ifieru  !WO0  Quotlrutfufs. 
\Kt  l'urthüuyiifiies^  hat  zwar  ca,  f>2ü  Fnf»  Lilnge,  aber 
nur  drei  Kuf!«  H()hi>,  bleibt  also  in  Fhti^heniubalt  um 
beinahe  die  Hälfte  hinter  jenem  «urtick.  Uni  diesen 
gewaltigen  lUuut  zu  füllen,  niuTitten  die  |>erganieni 
adwD  Kllaatler,  wdcbe  sieh  der  benbRirhtigten  Wir- 
Itoag  wegen  der  »geeperrteo  Schrift«  dea  Hauaoleunut- 
nnd  anderer  Friese  nicht  bedienen  konnten,  ein 
(liilterbrer  aufbiet<ni,  wie  »•?<  uiiHerf»  Wisisens  bislnT 
die  bildende  Kunst  nicht  aufgeboten  hatte.  ä<»  bber 
auR  zahlreidi  gerade  die  Oigantomaehiedarstellungeii 
aus  allen  EjK-ehen  der  griechischen  l'lai>tik  und  Ma 
lerei  sind,  in  der  Hegel  beschränken  sie  sich  auf  die 
HaoptgOtter  dea  Olymp  und  Herakies.  Damit  aber 
konnten  unsreKfln!<tlernicbtnu.''koinmen.  SienniMen 
auch  KU  den  niederen  Wesen  der  Uötterwelt,  auch 
su  abgelegeneren  Gectolten  dendben  greifen.  Es 

ist  eine  Mtatilicbe  Zahl  von  Gottlieiti  n ,  lüe  fM  lb*"! 
der  heutige  trümnierlmfte  Zustand  der»  J-neHes  noch 
erkennen  oder  ans  Insebriften  entnehmen  lAfst.  Mit 
Sicherheit  werden  an  ihrer  Erscheinung  erkannt: 
i^us,  Athene,  Nike,  .\i)uno  und  Artemis,  lielio», 


Idende  Kuni^l). 

I  Dionysos  mit  den  Satyrn,  ITrkate,  Kyhele:  mit  Wahr^ 
!>i'b(-itillebkcit :  l'/ts,  .Seli-nc,  llcni,  Bureaus,  ein  Ivabir. 
Hierzu  kommen  auM  Inseliriften  an  bekannten  Qott> 
heiten  nicht  weniger  als  fOnf  Meerwesen:  OkeanOa» 
Poseidon,  Am]ibi(rite,  !4ereas  und  Triton ,  itodann 
.\res,  .\|ibrodite  und  I.eto;  an  weniger  geläufigen 
Theotis,  Dione,  Enyo  and  Asteria,  die  8chwc«ter  der 
Leto  nnd  Matter  der  Hekate.  Gerade  die  letiten 
.Vamen  «eigen,  bi."»  zu  «»-b-lien  Gerttalton  die  Künstler 
sich  versteigen  niuisten,  um  den  Anforderangen  des 
Raumes  gereebt  sn  werden,  wie  lie  Hhumet,  Erde 
nnil  Ml  '  :  ,il'>-iiclirn  niufsten,  um  in  ihrrin  r;"itti'r 
beer  keine  l.Qcken  su  la^en.  Un<l  alle  die^n-  zahl 
reichen  fUmpfer  nnd  Ktmpferinnen  mnfsten,  ao 
Fri.-.ll>b  auch  8<i!iFit  itiri'  WirkMirnkcit  •^r'ui  inoiclite, 
liewätfuirt  win.  I>a8  ertonlerle  fin  ungt-lieueres  Ar- 
senal. Zwar  gaben  die  Attrilnite  der  Gfttter  schon 
vicli^  ti.  r  \tifner  «b-n  cigcnlliclien  Waffen  wie 
Scbwtii  Hii4  Lanze,  Bogen  und  Keule,  liefsen  sich 
d.inintiT  Dn-iz-ai-k,  Tliyrs;uM,  S»-«'j>t<T,  Blitz.  Hammer, 
Fackel  und  ithnllebe  vortrefflich  als  solche  verwenden; 
ttbtT  das  ganze  Heer  •lauiit  anHzustj»tt*'n,  waren  ihrer 
initncr  noch  nicht  genug.  Deshalb  moMeo  die 
Ktiusticr.  wo  «■  anging,  neue  Waffen  ersinnen  —  bei 
gewisMm  Lanxen  und  ^bwertcm  nieint  man  An< 
klUnge  an  gallisclie  Waffen  r.n  t'nsii  u  — ,  <«ler 
aber  die  gleichen  bei  mehr  abi  einer  Figur  verwenden. 
Von  jenen  soll  nur  eine  wegen  ihrer  Seltsanikeit 
un<I  wegi'n  de!»  Inli-n  s.si's,  iLi-  -.i.'li  an  ilire  TrUcrrin 
knttpft,  exwllluit  werden:  eine  Hydria,  um  deren 
Bauch  sieb  eine  kleine  lebendige  Sebbing»  ringelt 
:;al)geb.  An  h  '/t^r  1><>>J  S  2!n  Ein.' G'Htin  mit  Kopf- 
flchleier,  Binden  (dxin.uaTa)  im  Hanr,  Überschlag- 
diltoa  nnd  tsat  Ober  die  Brost  gelegtem  Hantel 

scldeudert  dieselbe  auf  einen  vor  ihr  aufs  Knie  ge^ 
stürzten  (iiganten.  Dieser  sucht  xich  n>it  einem 
Schilde  gegen  den  Wurf  zu  decken,  die  Güttin  aber 
hat  den  oberen  Schildiand  mit  der  Linken  gefafst, 
um  ihn  bcrabr.nreirseii  nnd  ihrem  Gesehos«»  freie 
Bahn  zu  schaffen.  Eine  grofse  Schlange  unterstQtst 
den  Angriff  der  Göttin.  Trote  dies«-  chaiakteriati- 
achen  Situation  hat  sieh  bisher  eine  nach  allen 
S'iten  befrie<ligenile  Deutung  der  »Schlangentopf- 
wcrferiu«  nicht  finden  lassen.  Festgestellt  ist  nur, 
dafs  das  von  einer  Schlange  nmiK'nndene  Gefifli  in 
mehreren  Kulten,  z.  B.  der  Isi^,  der  T>i  iskurrn,  der 
HeilgOtter,  vorkommt  (PuchsUün,  Arcb.  Ztg.  a.  a.  O.), 
Knlte,  in  welchen  Oehdrodienat  eine  hervorragende 
Rolle  Br'i.  1(  ,  HO  dafs  dits  S^:-tl1;ln^rell[;•^fa^^  :i!>'  i-in 
Gegoustnck  zur  cista  my»tica  des  DionyHoskultnH  ge- 
Jafat  werden  darl  Anf  einen  Diptychon  (UOller- 
Wiesclcr  IT,  Ol,  7'.<'J^  i^t  rli'f-'eUn»  mit  einer  Bolchen 
rista  zuR.ujiJui  ii  euiei  llygieia  al«  .Attribut  beigegeben 
und  es  ist  Ih  !  dem  gn>r!'en  Anaehen,  dessen  sida 
der  Kult  der  HeilgAtter  in  Pergamon  erfreute,  noch 
immer  ilaswabriH-heiulicbste,  dols  auch  die  Schlangen- 


pprjmmon  (InMvnde  Kniwt). 
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tupiwcHtrriu  Uieaviu  Kreim;  augeliurt.  Daun  wini 
aie  n-egen  ihrer  natioiMlea  Enobeiauiig  ab  Epionc, 

(nniiHhltii  <!<•«  Ahklepios,  m  faxM'n  win  iTtfiMlt-U-n- 
Imrg,  Wochfn«itiir.  f.  Philol.  1885  N.  öO,  Roscher, 
Jalirl..  f.  PWloI.  18S6  8.  225  IT.). 

H«'i  tloiu  jfiinr.  fesUtclieuden  System  von  Attri 
Ixili'ii,  welchi'H  ilii>  frriechisclie  Kuii.st  für  <Iie  GötUr- 
;:t>Htulti'ii  ausgebildet  hnlte,  uiufnte  ül>rigeiit>  howoIiI 
die  llinzoffiguiiK  uurscixowöholicher,  wie  die  mehr- 
fflclie  Wiederholung  di-r  Itokanntra  A1>ccidi«ii  Un 
deuthchkeit  und  Verwirrunft  im  Gefolge  haben. 
WenD  meltr  eine  (^>tUa{k--hild  udJ  Lance,  Bo^gea, 
Fack«!  u.  dergl .  t  rut;,  1 1<  trten  diese  Attribnte  anf,  sichere 
Erkenniingszeifhen  »u  sein,  und  nur  die  Inwliriftcn 
kuniiten  den  Ücachauer  darüber  belehren,  welche 
tieMlininte  Ckittbeit  nich  der  KQnttler  nnter  der 
Hop-nHiianni-rin,  der  l'ui  ki  ltriljjerin  gotlLirlit  h.it.  Des- 
lialb  i«t  die  Einzeldeutung  heute,  wo  die  InHcliriften 
fdilen  oder  doch  von  den  nigehorisen  Fignren  ge- 
trennt sind,  duri  h  ilir  F(lit>  .iliiilich  rhankteriwierter 
Gefitalten  auftierordenlUeli  er^chwert,  zumul  die 
Kflnatler  awcli  mit  den  für  beaUrarate  Gottheiten 
fe-tstilicTiden  Attribulen  allem  Anxdiein  nnch  si  In 
willkürlich  unif^gaugen  sind.  Kyl)eh'  x.  V,.  Uiigl 
Bi'Ken  und  KAeher,  und  wer  mag  .*ftKen ,  wie  viel 
underen  i  uittlieiten  ihre  gew'<'>)inl iehen  A  tl rihtite  dureh 
die  für  den  Kampf  nötigen  Waffen  genommen  «ind. 
Da  nun  auch,  wie  bemerkt,  eine  individuellere  Cha- 
raktcriaierang  der  Gatter  und  UOttinnen  in  der  Form- 
irebaog  des  Körpers  lud  Gesichtes  meist  nicht  ao' 
gCBttiUit  wurde  und  bei  der  gnifsen  Zahl  dieser 
Wesen  auch  schwerlich  angestrebt  werden  lioont^, 
so  fehlte  fdr  deren  Beatimmung  jede  «dehere  Gmnd* 
lüK'-,  iiiil  d:is  iinkünstlerisclii-  .Vii^kunftsmitlel,  in 
den  Iiu^cliriitcn  den  letzten  und  oft  gewib  einzigen 
SchlOasel  nir  Loenns  in  geben,  war  durchaus  ge- 

b'.trii  S<i  ti'fTt  ilif  T'lastik  iu  ilirer  llntu  ifkclung 
au  einem  Uirer  Endpunkt«  mit  ihrem  Ansgungspunkt 
«iisaiumen.  Auf  archaischen  Beiiefs  vermitteln,  wl« 
auf  arrliiiisrhen  Vasen,  luHchriften  das  V'ersUlndnis 
der  Dursti'lluugeu.  Die  Zvil  der  vollenduten  Kuuat 
aieht  im  BewuTstsein  ihrer  Xnft  von  diesem  HiKa* 
mittrl  !iIt;  (lir  DiiidiH'henzeit  kommt  wi^iler  darauf 
zuriuk.  Alltaug  und  Knde  der  Kunstentwiekelung 
trvffen  darin  zusanuuen,  und  zwar  aus  gleicher  Ur- 
sache. Heidenial  fürcht<-n  die  Künstler  nicht  ver- 
standen %u  werden,  jene,  weil  sie  ihrer  Kunst  m 
wenig,  diese,  weil  sie  ihr  TM  viel  nutnuu-n. 

Wenn  so  die  Deutung  der  einaalnen  Figur  aua 
sieb  selbst  hemns  in  vielen  FMIen  sweifelhaft  bleiben 
mufs,  so  lUfst  .*<ioh  für  das  Verst-iüidni.H  «lerselben 
uiancber  Aiifachlufi«  erwarten,  wenn  es  gelingt,  iluren 
nrsprttngUchen  Fiats  am  Altarban  nachsnweisen.  Es 
hat  sich  nitinlii  li  -ylvm  jcl/t  die  BeobaciihiiiL;  tu.n  lien 
luasen,  (üiTs  verwandte  Wesen  um  Vrin»  zu> 
sammengruppiert  w«r«n.    So  erscheinen  so 


beiden  tjeiteu  '1er  SUdostecke  1  Jehtgoltheiten,  unter 
ihnen  Artemis  und  Hekate,  jede  von  ihrem  Hnnde 

begleitet.  Wir /.üblen  dn-i  solcher  Ii u n de,  je  »'inen 
bei  Artemis  und  Hekate  auf  der  Ost-,  den  dritten, 
gleichfalls  bei  einer  Göttin,  auf  der  Südseite.  So 
bilden  die  drei  gleichen  Tiere  schon  ttufserlich  ein 
Rand  rwischeu  den  Gruppen  auf  der  Ost-  und  auf 
der  ^:ü(Ueite.  Uanx  iihulich  werden  an  derSttdwwV 
ecke  die  Gruppen  durch  drei  L4wen  als  sdaamnieD- 
gehörig  charakterisiert.  Hier  nimmt  anf  der  West- 
seit-e  eine  nach  links  schreitende  Göttin  den  Eck- 
plflls  ein,  vor  welcher  ein  Lowe  g«-g(-n  einen  nach 
hinten  Obergefallencn  Giganten  ansjtrcngt.  Anf  der 
Südseite  aber  biUlet  die  imposante  Geslul;  licr  auf 
einem  Lüwcn  reitenden  Khea-Kybeie  mit  ihren  Be- 
irleitem  den  Absehlnrs,  eine  Gmppe,  welch«  gleich 
rli  t  '/i-ii-  Hill!  .\ l(n  li.i/rujijii-  v.ir  den  übrigen  Mit 
kttnipfern  tiesouders  uusgezeictuiet  ist.  Sdion  die 
Ausdehnung,  welche  die  auf  dem  LOwen  mehr  lie- 
ePiTi*'  iils  -itzende  Göttin  <'irir.iiri!iit ,  ist  »rif  Milibpr 
dem  sonst  im  Friesv  htfliehten  /ueaiumendrttngeu 
der  Figuren  eine  ungewöhnliche.   Noch  mehr  aber 

wif-'l  Fii;nr  rl-irrVi  ihre  Pfirteitcr  ht»rnnS'.:t'}i.:)ltfT:  : 
vinL'U  .UUi-'i',  <les.-.i-u  Jilil/.  tluri)ä»  üiuuiudcu  anl  hei- 
ligen Binden  ausgezeichnet  ist,  eine  Gottin  und 
einen  hammerschwingenden  Mann  (nicht  unwahr- 
scheiidich  al.«  ein  Kabir  angesprochen),  welche  beide 
dem  L^wen  voranstßrmen.  Die  bedeutsame  Beto- 
nung der  Gruppe  eutq>richt  den  engen  Beiiehangen 
Mischen  Peifcamon  und  Pessinns,  dem  Hanptaitse 
des  KybelekuUus,  uiul  dem  grofsen  AuM-hen,  «las 
die  GOttermntter  auch  in  Peigamon  selbst  geuolk. 
Ein  dritter  Lowe  eilt  neben  einer  langgeloekten, 
die  Lanze  schwiii^'i-iulrj-ii  Oui'iii  ln-r  iip.d  zi  iiiuiliut  ndt 
den  ZAbucn  den  linken  Arm  eines  gestürzten  Gi- 
ganten, dem  erseinoPranlnHi  in  Schulter  und  Sdienkei 
schlugt.  Aurli  <V\ifi-  Grupi>e  ^'f-ln'irt  zwcifclli)>  an 
die  Sudwesteuke,  wenngleich  sie  au  die  eben  be- 
schiielienen  niebt  unmitteibaT  anachUelat.  EndHeh 
bietet  auf  der  Treppcrif^cit**  <!('s  Alfars  dir  litikc 
Xreppenwange  (s.  oben  tien  L^Ungenschnitt  Abb.  141t$) 
und  die  linke  Frontseite  —  von  der  Nordweatecke 
bis  zur  Trepi>e  —  ein  drittes  Beispiel  znsaninien- 
gnippiertrr  verwandter  Gottheiten.  Hier  sind  es 
s.  i  seil.  Sie  Is'ginnen  an  der  Nordwestecke 
mit  eiiiiT  tritonarligen  Gestalt  (menschlicher  Ober- 
körper auf  einem  Pferdeleib,  der  in  Fischform  aus- 
lauft), dann  folgt  —  dun-h  die  Inschrift  auf  dem 
svigehorigen  Geaimsstack  sicher  gestellt  —  Amphi- 
trite,  femer  —  auf  der  Treppenwange  —  Nereus, 
gleichfalls  insehriftlich  gi^sichert,  mit  einer  Kapuze 
von  J^iachhaut,  endlich  wieder  eine  Göttin,  welche 
durch  iltr«  aus  Plsehbaat  und  Seepewüchaen  gefe^ 
tigten  Stiefel  gleichfalls  dem  Kri  i-f  d<  i  Seewesen 
zugewieeen  wird.  Ob  das  fulgeude  Kampferpaar, 
der  mit  einer  Ezomia  bekleidete  Hann  (Äteeidon? 
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HfphUatoA'P)  und  «H«  kral«nach«-iQg(>n<1«  Fmn  «neb 

iiiH'li  ZU  «U'ii  Scfj'.'Htcrn  j;«-hrtrcii,  isl  iweif»'lli;>ft. 

Stich  (lieseu  Beispielen  läfst  eicli  aunehiueu,  dafs 
«I»«  Frinxip,  Verwandte*  sufMinnncntuBtellen,  mehr 
Clin  A.  h'Li  r  -'.ti  'A'j  im  (ran7,oii  Frit-r-e  fi'htgrhaltcn 
ir>i.  I'i«'  I>('Utiin>:  dtr  KiiiEeltigitreii  »inj  also  »u-ta 
«lie  unigctionden  tirni>pcn  mit)H'rttel(Micbti|Eeii  rnttaitcn, 
juich  wenn  l'Vlilcn  hIKt       nin  rnli  n  <>!iv<lfr 

e«  ofdiMlt»  Ui))tvwif»  bU'ibvii  iiuifK,  -wo  liit-  viiw  Ucihc 
ftufhOrt,  die  andre  anflRitt.    Aufser  den  erwähnten 

Fitlli'li  ist  liisliiT  Uli!  W:il!r«c!i(  füliclikfit  <l<'r  V\:\ir. 
Kvliitiili-n  fllr  (lif  Zfii«  iiiiil  AUii'nufrriipjx.'  auf  <trr 
Oisl-,  fOrdit"  l>ii>iiv><»s]ilaHe  auf  'U-r  \V«'f*trJcit«-  (Erkf 
recbts  «n  der  Tr(>pi>e  auf  der  t'rontiMiit«.'}.  Amh  <lit 
XordoBt«cke  Hcheinf  in  i-inor  längeren  Fol^c  vn 
riiittoii  frhalton  /n  ^<-in 

Viel  uogobaiiileuvr,  ah  U*i  den  QötU>ru»  dvr«n 
<TCsta1ten  and  Attribate  im  weMnt)ip)iM  gpRvlien 
waren,  kotiii<<'ii  di«*  KüiiHtltT  ihre  riiaiilatiit»  Wt-i  Hil 
dang  der  Giganten  walten  lassen.  Von  der  edel- 
sten Menacbeng«stiitt.  die  «•Ines  Gottes  wAtdli?  wäre, 
Iiis  zum  \vi<UT«Jlrti;.'>t<  ij  l'nci-lieucr,  haltvii  pIc  dir 
ganae  Stufenleiter  meUM'itlicher  und  niiiH'hgestaltiger 
Wehlen  durehlaufen  nnd  luH  vollendeter  VirtiKMitHt 
i-inc  Iti-ilii'  vi  'i'  (Itii  Tr,i-i  li>'ii'!<'-i ,  w-  iiu  auch  iiir'it 
selten  bar>H:k<u(n'StaUi'ugciichafI<ni  Die  Varialiom'ii, 
in  denen  sie  das  Gnindtliema  einer  aus  Menaeb  und 
TitT  tT'  ir  i-'fliti'ii  HiMun};  aliwandclii ,  bind  iin.'ist 
ctwah  ilurscrliulier  Art,  die  l-Uemente,  UU'  ^i^•  ver- 
wenden, sind  nicbt  oben  neu,  imnirrbin  aber  sengen 
«üosf  >fisrli" ''«i  p  von  ünyi'« iiliiilit'luT  G«'stallunirs 
krall  iiiiit  kttii^tltü l^<'lH'lll ,  xriiKT  Wirkllll;;  Hlri,> 
»irhervin  Takt,  •>!>  dit-  ciHfaclitilv  Art  der  luisfli- 
gi'Slaltijicii  <>i^aiiti-it,  viu  JIciiscIm'mIimI»,  dessen  Heine 
in  ."^rlilanm-ii  au!<laiileii,  t-ini'  NoiisolWipftinj;  iler  per- 
gHnn'niM  !i'  11  Isiinstler  ixii-r  dm-  allen-  Rildiiti^  i.sl, 
darüber  ist  bialier,  obwolil  vieles  fUr  daa  letsten* 
•priebt  (Kubnert  in  Rowiliers  mjrtliologiwheni  L«xikon 
iint»'r  <  ;i;'antfli<  I,  i'iiic  wii  liere  KiitH  liciiliiiii;  nifht 
getroSen.  Die  mit  dem  Giganlenfries  so  vielfach 
»ich  berOhrenden  Kellefla  ans  dem  Athenntempel  xu 
l'ii.  r,.  l'rf)l>i-n  Ini  Ovi-rl>fi  1  ,  PI  . -tik  II,  Fi>;. 
in  welchen  mau  einen  Anhalt  zur  Lutscbcidung  dies4.>r 
Fr« (je  SU  haben  glaubte,  weil  sie  aua  einem  alcber 
vor  i-iit-itanden»'!!  Hauwerk  herrflhreDj  haben  ■ 
sich  hU  nicht  xuiii  Tempelf ri^ ,  aiM>  auch  nidil  xu 
dem  chronologisch  feststehenden  Bau  gehörig  er- 
wie.seii  iWiilter«,  ,Iahrl>M>  h  il  :'rr!i  In<-fit  !,  ht\  IT.) 
\Vei)n  sie  alier  zii  dein  !?cliimiek  des  Teiniieliimereii 
gfliOreii,  iHt  ihnt  PrioritHt  vur  dem  Gigantenfries 
diireh  die  "\Veihiti.s<hrift  i'l.>ittenljiTver,  Sylloue  117' 
iiiflit  ii)itl>e«eUKt,  d<'nn  das  Innere  der  Cella  hat  m  , 
i>ji:Uerer  Zeil  manche  rinwandiiingei)  erfahren  Furt- 
wAngler,  Arch,  Ztg.  lÖSI  R  ;t08).  Au.«  htiüMiHehen 
QrQndeii  aber  auf  ein  Froher  oder  Späteren  scbliclk;ii, 
ist  gemde  \vi  Wcricen  der  heUeni«tlfl«heit  l^uda  «ehr 


niiMrh,  weil  hier  die  Kontinnitlt  der  Entwiekelnofr 

auf^rehort  hat  <>iler  wenigstens  nicht  mehr  nachweii 
bar  ist.  äo  wenig  also  bisher  die  Abhlmgigkeit  der 
Reliefe  von  Priene  von»  GlganteDfrfes  flbenengend 

nacliKewicKeii  \-> .  (leiiri  ili-i  wni'jrr  ^.  hrt  uiicv'-illc 
Vortrug,  die  >;r<>r«'a>  Einfachheit  und  natörlichere 
Haltung  der  Figuren  ^  a.  B.  bei  der  Kybele  — 

i.prrrl  eil  iiK-i  rv  ^  Frachten«  eher  fftr  ein  ^loheref 
Alter  derwelhen,  ^<>  wenig  IkI  dwh  MUeh  ila>i  Umge- 
kehrte in  beweisen  und  daa  Wabisebeinliebste  bleibt 
<he  Aninihnie,  ilafs  beide  «nf  eine  geiueir>.«:im*'  (Zueile 
zurUckuelieii.  Aber  aueh  wenn  die  perKniiieiiischen 
KüHNtler  srhlangenfürs^ige  Giganten  noch  nicht  vnr- 
uefuntlen  haben  >I1i'  n.  kann  doch  Ton  einer  wirk 
liehen  Nensehöpluii^;  nicht  die  Rede  sein.  ]>eiiij 
in  dem  Krhlang('nffir(>igen  Kekrop«  (S.  oben  S.492) 
und  in  den  sog.  Tj'phoenadarsteUaDgen  aehwaiC' 
flgnrigcr  Vasen  (von  Kuhnert  b.  a.  O.  als  Giganten 
l>oieiohneli  lagen  so  uhnliehe  Hildtingen  vor,  dafs 
es  nor  geringer  Moditi Kationen  bedurfte,  oin  sie  ab 
Gigaoteo  an  verwenden. 

Bei  den  Schlangen  ftll'sleru  envichen  die  Küiiiitlei 
dadurch  Abwechselung,  dafs  sie  die  Beiue  bald  vjo 
den  Hoffen,  bald  von  den  Knwen  an  in  den  Schlangen- 
leib  (ilMTv'ehon  lassen  und  den  ("Itergang  bald  dim'li 
.•spitze,  tlosseniüinliche  Uobilde  verdecken,  bald  ohne 
Hülle  laaaen.  Bieweilen  treten,  nm  daa  Obennenscfa' 
liehe  r.u  sti'igern,  r.ii  den  S*'hhingenfOfKen  noch  Fl'l?'-!, 
die  »ich  aueh  hei  ganx  menschlich  gebildeten  Ui 
ganten  flnden.  Auch  hier  winen  die  Kfinstler  mannii;- 
fiieh  zu  varilen-ti.  Bald  siml  ea  einfache,  bald  l)<t|i|)L-l 
iJügel ,  bald  blofhe  Feilem,  bald  ein  Geiidsch  voii 
Federn  nnd  Kleinenten  von  Seetieren  oiler.'^epflaniieii, 
die  einen  äufaeret  phantustischeii  Eindruck  machen. 
Den  Gipfel  endlich  bilden  wirkliche  Monstn,  wil- 
der M'hon  erwühnte  tiigunt  mit  I^Owenkopf  un<] 
Tatseu,  und  der  mit  dem  .Sliernacken  nnd  dem 
Fettletbe.  Die  letxte  Aii^grabnnuReixxfie  hat  wohl 
die  baroi  ksU'  MisehbilduDR  <lieser  Art  ans  Licht 
gebracht;  einen  im  Obrigt^n  ganx  raenschlidi  gestal- 
teten Giganten  mit  Flögeln,  Vogelkrailen  an  Hilnden 
unfl  Fui-i n  und  einer  fM-M  iriLrc  Schwam' 

>?o  wird  das  Auge  vua  iiuuicr  Uberiuschenderen, 
immer  phantnirtischeren  Wesen  getroffen,  ein  Mittel, 
welches  den  Kiiii^l".  in  ii  'tw endig i-rschien,  nni  <len  He> 
Kchauer  durch  du«  Hteie  Finerlei  der  Kttiupfs4»aeu  nicht 
xtt  ermOden.  Gb  dies  Mittel  seinen  Zwodi  erreicht  bat, 
ist  sehr  frav'lich.  Wie  raiiM-hoiidr  ^^^^'ik,  aueh  wenn 
.-iie  noch  so  Hohr  durch  geniale  Lmtalle  gewürzt  iht, 
auf  die  Dauer  abspannt  und  eniifldet,  so  auch  ^a 
lM!<t\M  rk  ,  gleich  Von  Vornherein  alle  Sinne  ge- 
tiiu^^vu  iiiuinil,  die  Aiil'iiicrkMinikeit  aiifti  ItOchstC 
-«pannt,  fkh  in  Kei/.niitteln,  «las  IntereisHe  /.ii  i-rregon, 
UborbieU-t.  iJie  einwhie  Figur,  die  oin/elne  tirupfie 
wird  Bewunderung,  vielleicht  Freude  erregen,  die 
Oberfttlle  »her  stumpft  ab  und  der  Oeoamteindni^ 


Goo 


Pcrpiinon  (btlilende  Kimrtt). 


bleibt  um  bo  weniger  erfreulich,  je  mehr  der  Besclianer 
inne  wini,  tiafe  dem  Werk«  wbllersllch  doch  dM 

llcste,  walirluift  küi,-'l'  ri-i  hc  Krfiniliiiit;,  !il)<r»'ht.  So 
grof»  Uiu  Fithijiikeit  «tcr  Künstler  ist,  allerhunü  gege- 
henc  EnementB  ni  bunteD,  annehenden  tiestalten 
y.ii  Vfrlfinilfii,  w  jjfrinjf  ist  iler  V<irr,it  wirklich  künst- 
lerischer Mutive,  über  w<.-iciien  vorfdgeu  Eine 
8t«l]Hh«r,  die  üiMn  gelftufig  ist,  wiederliolen  de  ohne 
"^rl  I  ii  iiiDiicr  wiflU'r  Di-in  JIdliv,  (lalV  riTic  Fii:iir 
aiiH  lii'iii  ilintt'rvriirid  üIht  i'iiien  <iefallc'iii>n  liinwot; 
licrnuiritt,  bestt-gnou  «ir  whmi  in  lit-n  wenigen  oIhmi 
getjebi'nen  l'rolwn  dreimal;  bei  Apollo,  <U>iu  »lijfaiiti'ii 
vor  Hfllim  niid  b«'i  ZeU8;  nicht  w<-ni>a-r  oft  lindct 
OS  sich  auf  andern  Teilon  dos»  FricM-H  verwendet 
Noch  httullger  treffen  nir  Gestalten,  die  ihren  Gi-gn«  r 
im  Umir  gepackt  haben,  ihm  einen  Ftifs  nnf  den 
8clilnn>;<'nlf'ib  Ket/«M) ,  oder  eine  Fackel  oder  Lanze 
tum  aUit»  erheben,  Aui-h  das  reizende  Motiv  des 
Adten,  der  eine  Srhlange  kmllt,  wird  dordi  Ofleros 
Wiederholen  seiner  Wirknnj;  berunbt.  Y<>llip  zur 
Manier  endlich  ist  das  Aufschlagen  dea  Uewande» 
anmittelhar  Aber  den  FOfaen  geworden,  daa  durch 
nicl»ts  aiiilii-  uiotivierl  ist,  al«  durch  ilie  Al>i<ieht, 
«ia«  schon  vorxierti-  ikdiuhwerk  sichtbar  tu  machen. 
JDeigMchen  Wioderholtingen  werden  anf  dl«  Dauer 
uni  so  nnffallcnder  und  lll-^tici  r,  ]V  -rh.'.urr  'itid 
ftirkuug»iVi)ll4T  das  Motiv  an  sich  ist,  und  wenn 
ii]gend  etwas  die  grolw  Klnft  «niwnMi  UUM,  die 
zwiselien  dein  <  lesauiteindnick  des  Mutis<>leun)!> 
oder  gar  des  i'artlienonfriescs  und  unserer  Oigunlo- 
machie  besteht,  «>o  ist  es  n«lM>n  der  Ktille  der  Mo 
tive  der  sparsante  (tehrauch,  der  dort  von  dein  l'^her- 
raschenden,  Uii^ewohnlichen  fcemacht  wird. 

Schon  fühlbar  i»t  die  veränderte  Kunst-  und 
GeachmackBriclitnug  dea  Gigantenfrieaea  auch  gi>gen- 
ftber  deo  Kknljtturon  ans  der  Zeit  dea  Attaloa.  Gf- 
nieinsam  ist  ihnen  die  HiehtuiiK  auf  da»  raihelidchc 
IMs  körperliche  Leiden  nimmt  liier  wie  dort  emen 
breiten  Raam  ein,  aber  wahrend  es  Itel  den  Oallier- 

risrnrrii  in-  Ilnlin  n^l''  ^jcnnMi-rt,  i  s  liirr  in-  CrilU- 
«ige  gesteigert,  dils  jvllcrdiug»  auf  der  einen  Seite 
hart  ana  Robe,  auf  der  anderen  hart  ana  Bnrieake 
sln-ift.  F.ine  Cöttin  tritt  dem  tot  hinKcstre- kl.  n 
Gegner  ins  Gesicht,  eine  andre  selir  jugendliche, 
deren  schwere  Scbaftatiefel  wenig  m  ibren  leiebten 
SchwinKon  paswn  wollen  (ItiH.*),  sticht  mit  einer 
Überletjunf»,  die  einem  Chirurgen  Eliro  inucheu  wftrde, 
Ihre  T^inr.e  von  oben  dem  (Tigunten  genau  in  die 
Karotis,  eine  dritte  führt  niit  ihrer  Fackel  dem  Gi- 
ganten gerade  in»  Gesicht,  dafs  er  laut  aufschreit. 
Dato  ein  Pfeil  geraile  ins  Auge  trifft,  diifs  der  eine 
Gi^er  der  Artemis  ihren«  Hund  seinen  Finger  ins 
Ange  bohrt,  dafs  das  Fettungetflm  mit  dem  Schwerte 
abgefangen  wird,  wie  ein  Kbcr,  'i.ilc  der  Blitx  des 
Zeu»  den  Uberacbenkel  dea  Giganten  so  durchbohrt, 
ditb  Mine  Zinken  vnten  wiedor  hcnaakainaMn,  dnb 


(man  dem  LOwea,  der  den  Arm  des  Geatanteo  aar- 
malmt,  von  Tom  in  den  Sachen  rieht,  allea  daa  rind 
Zn«e  einer  (Teschmacksrichtong,  die  an  stark«'«* 
Würzen  gewöhnt  iat,  ala  ea,  nach  den  erhaltenen 
Werken  an  nrtcilen,  die  Zeit  dea  Attaloa  war.  Und  der 
glcirhrii  ^^tei'^-Tiiritr  11  tu!  YrrLTulicrnriL'  lir^i-L'ii"-n  uir 
in  den  Bewegungen,  in  der  Formgebung,  in  der 
ObarakteriaMk.  Die  Flgaren  tJnd  bia  an  die  Huiherete 
Grenze  ihrer  Kraft  nnsjcspannl ,  <!!<•  gleiche  Aufn»- 
gung,  die  gleiclic  Leidenscbaftlichkuit  iiat  eich  alier, 
ob  Gott,  ob  OigMit,  bemftehttgt.  Dadardt  werden 
die  Stellungen  I  is  rrm  Ge/.wunfrotion  jrrsteip'rt,  die 
schwungvollen  IW  vvtguiigen  f  rdalii  n  l  imn  Beij;e 
»chmack  vom  TheatnUi:*(  lM  n  ,  dn'  Spr-w  ln  der  Ge- 
lionlen  vom  Khetorischeu,  diu»  Pathetische  vom  Pa 
thologischen,  die  Kunst  der  Formgebung  vom  Vir- 
!  tnosen.    Und  damof  beruht  es,  dafs  der  Findruck 

dea  Gänsen  mn  wmantlich  Attiaerlicher  bleibt»  daCs 
wenn  daa  eiate  Staunen  vorOber  und  die  bembandfl 

Wirkung  «les  lebendig  gewonlcncn  ManMn  Ver- 
wunden ist,  der  Beschauer  je  langer,  deato  mehr  die 
TiCere  empfindet,  Aber  veleba  bei  Mangel  an  wirk- 

*:rln  ii  <  Iriinnkcii  ;iiii  h  die  virtuoseste  Uandhabuiig 
uUur  Uurseren  Mittel  nicht  hinwegtäuschen  kann 

So  iat  uns  in  der  Oignntomachl«  dea  pergame' 
ni-chen  Altars  ein  Werl;  rrhalli  ii,  wi-1cIm-h.  .len 
höchsten  ikhüpfungen  der  griechisclien  Plastik  ge- 
meaaem,  zwar  atarke  Sparen  vom  Niedeigauge  dea 
reinen  (!i'Si'hni:u'k«  nii.I  rini'  mf-rkliche  Abnahme 
des  tief  Ullis  (Ur  das  Edle  und  Kinfachc  zeigt,  ab«r 
ala  Honumentalwerk  eraten  Range«  nnd  ala  tedi- 
nischo  und  dekorative  I/cistung  tin?  einen  ganz  neuen 
und  üborriiai-htiiden  F.inMick  in  den  Kntwickehmgs- 
Rung  der  griechischen  l'lastik  thun  lllfst.  Wir  haben 
uns  bei  seiner  KesprccJiung  wiederholt  dea  Ausdruckes 
•  barock«  berlient  nnd  mftchten,  um  nicht  mlfsver- 
standen  zu  werden,  darauf  hinweisen,  dafs  uns  dabei 
ala  eine  Parallele  aus  «U  r  ukodemen  Barocfcskulptar 
Werket,  vie  etwa  der  grofsc  Kurfttrat  anf  der  Langen 
Brücke  zu  Ik-rlid,  vorKcsehwebt  hab<-n.  Heute  be- 
trachten wir  die  Knnstentwickelnng  eines  Volkes, 
nach  rinem  geläufigen  Bilde,  nieht  mehr  ala  ein 

Aufsteigi'ii  zu  i'ini'r  Tlülir  und  ein  I lei jili.-ti  iL'>  n  von 

derselben,  8on<Ieru  wir  erblicken  duriu  mehrere  Hohen 
neben-  und  htoterelnandcr,  deren  Jede  for  sieh  einen 
selbständigen  Markstein  bildet,  dessen  It«<deutung  xu- 
nitclist  nur  an  seiner  eigenen  2eit  geprüft,  aus  seiuer 
aigeBaD  Zatl  berana  veratanden  Warden  ttXl  Halten 
wir  dieses  fest,  «n  hnfien  wir  in  «lerThat  in  der  Gi^ranto- 
machic  eine  »neue  Kunsiejmche«  ^efunilen,  die  von 
den  vorhergehenden,  wie  von  den  folKemieii  .hin  li 
achftrie,  charakteriatiachie  Merkmale  geschieden  ist. 

Der  kleine  Frlofi. 

Der  kleinere  der  beiden  Altarfrieae  befindat  aicb 
gegenwtrtig  (Oktobar  1888)  noch  In  dan  Hiiiouänan 
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PeiKainn«  (hiMendp  Kaimt). 


dt^  lierliner  MuaeuniB,  um,  so  weit  es  möglich 
■ein  wird,  vieder  uMmnMBgeavtst  m  «viden.  Bie- 
ber sind  nur  gant  wenig«  StQcko  (lurans  venifTent 
licht,  welche  wir  nach  den  AI>bil<luiiK<'n  Ix-i  Over- 
beck Plastik  II  Fig.  133)  mit  \Vet{la88nii$!  einex  unl>e 
Ueuteadea  Fmgineiit««  hier  beiftteen.  Auf  Abb.  14M 
Mhm  wir  unter  einer  Platane  (Blatt  am  Stamm 
UnklobeD)  die  dim-li  1.Aw<-nfell,  Ketilr  und  t^ewultip' 
Mnaknlatnr  ileuUicb  charaltterisierte  Ucatalt  des  Ueru- 
klee.  Das  Unke  BHn  filier  da«  rechte  preaehlagen 
(dii8  ()ri|iinal  i.sl  jct/t  Null^tandiner  aln  di^-  7,4'icliiiiiii;;l 
Bttttxt  er  die  Keule  auf  einen  —  in  der  Zeichnung, 
«0  Oberilid)«  CBkcbUcfa  wie  beechAdlgt  enehciiit, 
nidit  deatUdi  wiad«i|«|Bbeii  —  Fels  und  lehnt  rieh 


Utt  Tele|«>HM»iyieii  Ji-K  |i«rx»mfniM-l».Mi  Attam:  Ik-mklos  iinil 
Tpli'iiho«. 

mitder  linken  AdiMdhöhle  nuf  ileron  von  der  rliten 
bedeekte  Spitze  Sein  Rliek  nilite 
auf  einer  Grupiie  um  FuTkc  d«-«  Krisen»»,  «<>  ein 
Kind  im  Begriff  ixt,  sich  an  die  Kuter  eines  Tieren 
rn  legen,  daa  im  Uriginal  als  tarn  Katxengeachlechi 
^htirig  (Uiwin  ?)  erkennbar  ist.  Diese  Gruppe  ist 
mit  einer  gleich  zu  urwfthnenden  Abweichung  aun 
Dantellungen  auf  Wandgemllden  and  Mflnaen  be 
kannt  nml  wurde  sclioii  hei  .Auffindung  «liei^er  Platte 
richtig  als  Uerakles  und  Telopboa  gedeutet. 
Heraklee  hatte  Auge,  die  T^ter  dea  KOniga  Aleos 
Villi  Tegoii  in  .\rkadien,  welche  Meateriu  iler  Atlicna 
Ale«  war,  im  Rausche  geacbvflngert,  und  dieee  den 
Tetophot  geboNn.  Um  den  Frevel  so  «ebnen, 
wurde  das  Kind,  nach  der  in  Perv'ani')n  geläufigen 
Venion  der  Sage,  im  nahen  »Jungfntuengebitge« 
(Tlopll^ev  dpof)  «uagasetat  und  dort  von  ebier  Hindin 


geaftagt.  Soteigenden  Vi^rvang]>eri;anieni(<che Münzen 
(Arch.  Ztg.  1HH2  K.  264).  Immer  ist  es  eine  Hirsch- 
knh ,  die  das  Kind  sttiigt,  nie,  wie  auf  dem  Relief, 
eine  I/<>win.  IMt-se  Abweichnng  entzieht  .sich  vorder- 
hand einer  Krklitrung.  denn  auf  dem  l>ekannten  pom- 
pejunischen  Wand^enilklde  (Ilelbig  1143)  ist  der  Lowe, 
wie  der  Adler,  nucli  der  »rcwir«  richtigen  Erklärung; 
von  •  >tt<i  Jahn  nur  deshalb  zugesetzt,  um  das  Wunder 
der  Erhaltung  des  Knableina  in  dem  von  Kaabtieren 
lievAlkerton  F^lHengi-itirge  nnr  um  ao  rindringticher 
zu  betonen.  MiVglich  wäre  ep,  dafH  hienlurch  T>  Ii*- 
pboe,  welchen  die  Mutter  von  allen  Herakliden  pdAuiTtt 
^ohcAtb  frcn  t4>  «ari>l  (Bnia.  X,S8^Q^  kia  ein  Movrec 
ok6mvd(:  in  n  idinet  werden  HoUte,  eine  BeieMinitng, 
die  vielen  liclUen  geworden  ist. 

An  Aoge  vollng  der  Vater  die  am  der  Danaeaage 

bi'kiinnti"  Stnifi':  er  lief«  sie  in  eine  I,.Tde  geschlossen 
deu  Meereswellen  preiageben.  Auch  diese  8cene  ist 
im  FMeee  daigeetellt.  Sne  felsige  Gegend  bildet 

in  ganz  m.ilerifctier  Weise  den  Tünfervn  und  Vier 
Minner  aind  duntil  lieschäftigt,  eine  längliche  Lade 
mit  Dedcel,  welche  einem  kleinen  Schiffe  nicht  un- 
ähnlich ist,  herzu.-'tellen.  Der  eine  «figt,  der  zweite 
Imntierl  mit  einem  Ürillbohrer,  der  dritte  arbeitet 
mit  einer  Axt,  der  vierte  schlagt  mit  einem  Hammer 
auf  ein  Stemmeisen.  Linke  von  dieeer  Gruppe  steht 
in  langem  Gewände  mit  Gflrtel  und  Sehwertriemen 
eine  nittnnliche  Figur  —  zum  ijrnMeii  Teil  weg- 
gebrochen  — ,  welche  der  Arbeit  soschaut.  Im  Hinter 
gründe  aitit  gans  veriiflllt,  auch  daa  Hinterhanjit 
mit  einem  .'^chleitT  bedeckt,  Auge  voniilber  tielnjugt, 
mit  der  Linken  das  Kinn  stützend,  ein  sprechendes 
Bild  tiefer  Traaer.  Vor  ihr  atriien  swei  Dienefinoeo 

mit  <  M  rat  l!i  inerkentWWt  ist,  dafs  der  kleine  Tele- 
phuH  hier  nicht  gegenwirtig  ist,  also  nicht  Mutter 
und  Kind  ansammen  aaqgeaetat  werden,  wie  Ilekatlns 

erzählt  un4l  Enripides  ireiüclilel  hatte,  sonileni  die 
Mutter  allein  in  die  l,iide  ges^chloasen  wenlen  soll. 
Auch  diea  war  ein  Zug  |>ergiimeni8cher  Lokalsage, 
wie  eine  Münze  der  pergaiiK-iiischen  Ilafenstailt  Eluia 
LewiM-^t,  auf  welcher  der  Ka-nlen  gleichfalls  mit  Auge 
allein  dargestellt  ist,  di-n  vier  Hacher  in  einem  Netz 
un  der  Mündung  des  Kalkos  an  das  Land  ge- 
zogen und  soeben  geiilTnet  haben  (Marx,  MitteiL 
d.  athen.  Inst.  X,  21).  Die  matrunale  VerhflUung  der 
Auge  findet,  wenn  sie  nicht  eine  Uindeutung  a»f 
die  Athenaprieaterin  iat,  ihre  Erkllmng  darin,  daili 
dieselhe  ;ils  eine  dem  Tod  Geweihte  ileni  (ioit  iler 
Unterwelt  vermAhlt  gedacht  wird.  Deshalb  werden 
auch  Gi^enstlnde  aar  Anastattang  de«  Clrabes,  dena 

ein  solches  ist  liie  l.:ide,  herbeitreliracht ,  ein 

der  auf  Bildwerken  vielfach  bei  Aussetzungen  von 

Krauen,  t.  B.  der  Andfooieda,  vorkoomt  (Annali  18TX 

p.  116  ff  ). 

Auge  findet  bei  dem  MysvrkOnig  Teuthras  gast- 
franndUche  Anfnabme  nnd  wird  nach  Qygin.  fabuSV 
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seine  Pflt'jtetochter.  Tclepbos  «her  wächst  in  Ar- 
katliun  iiuf  und  kimiint  auf  Wemiiint  ilt-s  C)rukol(i, 
welches  er  ttber  seine  Mutter  befragt,  nli4  JQng- 
ÜDK  nach  Myiieii  i^Delege  b«i  Eosi^her,  I^xikon  der 
grioch.  u,  rttm.  IfythoL  unter  9Auge<)  Hier  ver- 
8|>riclit  ihm  Teulhnw  <lie  Nachfolge  in  der  Ilerrficliaft 
unil  H«itif  Pflegetochter  Auge  zur  Frao,  wenn  er  ihm 
^egen  den  Aphariden  IdM,  der  !ha  vom  Tifron  ctof^n 
wolle,  Ueisland  IcIrI«'.  Der  Keiiid  winl  Inviv^^t  nini 
Angu  Ton  Teuthras  dem  Telephoe  zugeführt.  Auf 
Telephoft'  Tjii»diin(!r  In  Myrien,  seine  BeKTfllhanfr  dnrdi 

TrnÜmiS,  seinen  Auszii-^'  Kuinjif  urnl  sein.'  lie;ili- 

sichtigte  Verbindung  mit  Auge  R  heinen  sich  mehrere 
Semen  des  Frieaes  an  beaielien.  So  aehen  wir  ein 
grofite»  Schiff  durgestellt,  von  dessen  Treppe  herab  tthn- 
lieli  wie  auf  der  Fiwronisehcii  Cista  (oben  S.  454  Abb. 
Sül)  dn  Hnnn  ans  Land  atdgt;  ein  anderer  trflgt  auf 
dem  Uflrken  einen  «ilnvoron,  »n  ein  «ottijje<«  tVil  fin 
gewickelten  Ballen  iius  ■It-m  ScliiHV-,  vin  driUf  r  »thtiut 
mit  einein  Ruder  das  SrliitT  gegen  das  Ufer  zu  drücken. 
Weiterhin  linden  wir  km  ei  Münncr  mit  Gefolge,  welche 
nich  einander  die  Rechte  stur  BegrOTHUng  reiclien. 
Dann  folgt  RüKtung  und  Kampf.  Ein  geharuiB<'htcr 
Krieger  legt  rieh  mit  Hilfe  einer  Fiau  den  Schild  an, 
fine  «weite  hrinjtt  Helm  nnd  Lance  herbei.  Vom 
Htattgehalneii  Kampf  /rii>;t  die  mit  Haufen  dicht 
Qbereinander  getünuter  Lvicben  bedecitte  Wablstatt; 
IMnner  «ind  beaehttftigt,  den  Gefallenen  die  Waffen 
aii-/'i7iehi'n.  Aber  dem  Kampf  f<  let  der  T.dlui.  Vit 
vinem  altertttmlich  utrengcu  Uotterbildc  (IlcraV 
Aphrodite?)  anf  hohem,  breitem  Bnthron  nnd  nm- 
rahmt  von  einer  auf  dctn  Prieset  mehrfach  vorkoni 
meiiden  Niecbendekoration  wird  Auge,  brautlicb  ge- 
lileidet  nnd  versehleicirt,  von  dem  blsler  Ihr  aehreiten* 

den  Tenthrns  ;.'olritet,  der  ibrcn  linken  .\rm  lf»iso 
von  unten  itiit  ofiiitT  Kechten  »tuUl.  Er  truKt  Cida- 
mya,  Stiefel  und  Scej)ter.  Sehr  schon  iut  <lie  Haltung 
Auges,  welche,  flchamhaft  da»  Haupt  neigend,  xrtgeni- 
den  HeliritteH  vorwärts  gebt  un<l  mit  jener  schon 
all  1 1  nor  bekannten  Geborde  Jtti<  lit)^;i  r  Fr.inen 
den  Kupfacbleier  in  der  Höhe  der  Wangeu  mit 
der  Rediten  l^st  (ävro  itapetdiuv  oxoM^vt)  Xiirapd 
KpillbcMva  a  SS-l  n  f,).  Die  linke  Httlfte  der  .Scene 
mit  Tfeilephoa  fehlt  Ein  Oaaimahl  sebeint  die 
HochzeitidFeier  ta  bcechliersen.  Anf  einer  Kline 
sitzen  drei  Mtinner,  der  mittlen-  von  ituun,  durch 
den  Ehrenplatz  und  das  Scepter  uuagczeicbiivt,  ist 
offenbar  Teuthnia.  Ihnen  geitcnQber  aitat  auf  einer 

zweit^Ti  Kliiu'  ein.  Fnni  ,',\ii;^'e^  im  Sclili  ier  iiel.eii 
einem  bärtigen  Mann  (Tclcpboa^,  dcni  sie  ihr  Cktäicht 
anwendet  Im  HinterRrnnde  «In  Doiyptaoraa.  Linke 
wird  die  S'rpiK-  .turcti  einen  M'i'iiisfhenk,  in  der  er- 
hobenen Rechten  den  Krug,  in  der  Linken  die  Schale, 
rechts  dan^i  einen  Diener  mit  einer  syoehtachttaBel 

ftJifre-rehlo'j'äpn  eine  der  wcTiigen ,  wenn  nicht  die 
einzige  tSccne,  welche,  von  einzelnen  BrOcben  und 


kleineren  Lücken  aliflieoehen,  gani  volktAndig  er- 

halten  ist. 

AU  nun  Auge  von  Telephog  ins  Brautgemach 
geleitet  iat,  will  sie  aich,  wie  Uygin.  fab.  100  nach 
einer  Tragödie  weiter  erdhlt,  dee  Herakles  eingedenk, 

dem  Sterblichen  nicht  hingelxvn  und  xtlckt  das  Sciiwtrt 
gegen  den  eigenen  Sohn.  Da  alter  erhebt  sich  eine 
ungehenere  Schlanze  cwlaehen  beiden  nnd  nun  er- 
f  'Iijt  die  KrkeiHuiiiL'  zwi'-  'ieii  'Mutter  und  Sohn. 
Audi  dieee  >Scenc  finden  wir  auf  dem  Friese,  wenn- 
gleich mit  einer  bemerlienawerten  Abwdchnng.  IJn- 
iriittclbar  anschliefBenii  an  ila.s  eben  beiK-hriebene 
lIoclisei(«ui»hl  aelHiu  wir  das  BrautgewacbdiugesteUt, 
durch  einen  weiten  Voiliaac  im  Hinteigmnde  abge< 
schlössen.  Reicht«:  «■■icti?  \u(;e  v.ür  weit  .ins^Tr'hrei. 
tetcn  Armen,  link»  in  ahuliclier  Haltung  Telephos 
vor  einer  rieaenhaflen  Schlange  xurfick,  dfltiMi  Leib 
eine  ganze  —  jetzt  fehlende  -  Platte  a««jrpffl!lt 
haben  mufs.  Bis  zur  Decke  ringelt  sich  da«  Unge- 
heuer empor  und  man  nieht  an  der  Haltung  von 
Auge  und  Telephos,  dafs  sie  kurz  vorher  nahe  bei 
einander  genesaen  haben  und  erst  dnn-h  die  Schlang© 
getrennt  sind.  Kin  Kchwcrt  kann  An^ze  niil.t  ge- 
lullten habeUj  denn  ihre  Rechte  tiat  den  Kopfacblcier 
gar  nicht  lotigelasaen.  Die  Schlange  ist  hier  nlso 
nicht  erschienen,  um  die  Totnng  des  Telephos  durch 
Auge»  eondera  um  die  Blatachande  au  verhindern. 
Audi  hier  tat  die  Geetalt  der  Auge,  der  Anadiuek 

>]('•.  läitsetzeiw  ,  (las  leiclil  ^eyiirtete,  ttniiello.'»e  Oo- 

wand  und  der  watleude  Schleier  von  besonderer 
Schttnlieit. 

Eine  andre  Seeneiireilie  hr/.ielit  sieh  aisf  die 
Landung  der  Griechen  in  Mysien.  Diese  verheeren, 
auf  ihrer  Fahrt  nach  Troja  hierher  verschlagen,  da« 
Land,  welche«  sie  für  das  trojanische  halten,  und 
wenlen  von  Telopho.H  ujui  .seinen  My.'^ern  angegriffen. 
Vor  Achill  aber  luufK  Telephos  fliehen.  Attf  der 
Flucht  verstrickt  er  sich  in  eine  Weinrebe,  strauchelt 
und  winl  von  Ac-hill  am  Schenkel  verwundet.  Xnr 
<lcr  sie  schlug,  vermag  die  Wunde  tu  heilen,  so  lautet 
der  Orskelspruch.  DeHhalb  macht  Telephos  skh  anf 
nach  ArgoH,  ergreift  in  Agamemnona  Palast  den 
kleinen  Orest,  tUlchtet  mit  ihm  auf  den  Tlautmltar 
nnd  droht,  ihn  mit  dem  Schwerte  su  toten,  falls 
Aohlü  Bich  nicht  dam  ventehe,  ihn  an  heilen.  So 
erzwingt  er  <lie  1  Ii  ilung  durch  den  1!  '^*  des  Spei-res. 
Sicher  sclieiut  y.unfl.chet  Tolephoe'  Verwundung  auf 
dem  AnncXöev  ««biov  erhennbarzn  min:  ein  Krieg«r, 

v..ni  Hill  keil  gesehen,  hillt  in  der  «jeseiiliteii  I'er-lilen 

die  Lauze  gefällt,  vor  ihm  ein  nackter  Manu  zur 
Flocht  gbweodet,  unten  an  mehrenn  Stdlen  BlMtter 

von  Weinreben  Ob  der  Torso  eines  Dionysos  hierzu 
oder  zu  einer  anderen  Sceno  gehört,  i»t,  da  er  nicht 
mnuittelbar  an  dia  Platte  pafst,  nicht  tu  enti<cheiden. 
8ehr  deutlich  ferner  int  Teleplios' Abenteuer  im  Palaat 
.\gatnemnon.s  zu  erkennen  t^Abb.  1429).  Den  kleinen 
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Peretmon  (Mlilende  Konm). 


Oretit  anU-r  dem  linken  Arni,  die  Ui-chte  zum  Htufit 
mit  dem  —  fehtooden  —  8ehw«it  «rhoben,  hat  ridi 

Telcplios  auf  «Icn  Altar  i.''"i*"*txt  rmnittolliar  Olwr 
dc(  Unu'hMtt'llt*  Kitiii  <ii<3  iiiehrfiicli  iiiiixc<ichiungcncii 
Bindon  zu  st-heu,  weU-hi-  um  die  Wund«  am  linken 
Oberschenkel  jrclt'jrt  sind.  Kitu'  Dienerin  mit  iHiiyrni, 
dorch  kviiw  liimle  gi'liult«nem  Ilwir  —  man  hat  in 
ihr  eia  Get^-nstück  tu  der  Gallitfrin  der  ludoviHi.schen 
Oroppe  gefunden  >-  kniet  vor  dem  AlUu-  tmd  bückt 
eich  ersdireckt  nach  TeloplioB  um.  Hinter  derveliten 
int  von  AKiiini'nin«»n  die  linke  Hand  tnit  <l<  iii  Spopter 
und  Teile  de«  Maulels  eiclitbar;  aach  «ein  Kopf  hat 
rieh  neaetdlnge  vomefanden. 

fiiiTwiirtct  stiUVt  man  inmitten  diej*er  I>arstel 
lungen  aas  der  pergamenischen  Landeaaage  auf  die 
Episode  einea  Ama- 
zonenkampfcs:  ein 
jQngling,  nackt  bin  auf 
die  Chlamys  am  linken 
Arm,  in  ilcr  Iti'i-litcn  ein 
Schwert,  hat  das  Pferd 
einer  Amazone  von  vom 
am  ZOgel  enrriffon,  wäh- 
rend die  lUnterin  mit 
einer  Kierlich  gearbeiteten 
Streitaxt  «inen  Strcicli 
gpgen  einen  zweiten  Gcg 
ner  führt.  In  welclier 
Verbindung  der  Araa- 
xonenkampf  mit  Penga- 

mi>n  Hteht,  "lardlier 
«M-heiut  eine  Cberliefe- 
mng  an  fehlen.  Kann 

dii'ephesisclie  .Vmii/onen 
sage,  vielleicht  durch  Ver- 
mittolang  des  Hemklea, 

de.«  Ahnherrn  <ler  Tele- 
]ihi<len,  und  'Wa  aU  Kct:»?]- 
TifJUiv  verehrten  Diu- 
nyaot«  liier  hineins|>ielen? 

*E»»wav  (die  Aniuzunen;  Tfj  EqKOff  (kl)*  . . .  f|v(Ra 
'HpuKX^o  fq>uTov  ai^  Kai  Ai6vu0ov  (^usanias 
Vli,  2,  4) ,  eine  Sii>;e ,  die  weiter  au8Kv«ponnen  bei 
Plutnrch,  (jiiactit.  t;r.      vorliegt:  <pcOtouaui  Ai6vuaov 

Tii?  'E<pt<iiuiv  )c'''f>"?  Za^ov  hitneoov  .  vu'l  Tat  . 
Ann. lll,til).  Dcräarkopliug Arcli.Ztg.l(i45Taf..\.\X, 
atif  welchem  anter  anderen  Gegnern  des  Dionj'soB 
uii'l  seini  s  Tliiai«»«  auch  eine  anceliliche  Amawuie 
m  I'fenle  erechuint  —  sie  trügt  Auaxyriden,  wie  ein 
anderer  Reiter  derselben  Darstellang  — ,  bedarf  «ehr 
ili  r  Nai'iipriifung  {Original  anOorUma),  elieerweitero 
>Sclilu»su  erlaubt. 

In  anderen  Seenen  scheint  (nach  einer  Vermutung 
von  Fahrieiu.s';  ilie  Einsetznnjf  von  Kulten  un'l 
Errichtung  von  Heiligtümern,  deren  i^puoi^  ja  zur 
Orandungesage  der  Stadt  gebort,  daigeatellt.  Soatebt 


im'  TelepbnfHcs  4M  pviimincalMlMn  Allan:  Mepboa  tiel 
ARaaetanaa.  <Zu  fialio 


auf  einem  runden  altarahnUchen  Unterhau  eine  bis 
auf  die  Beine  weggebrochene  Statoe  einea  Oottca 

.\jK>ll<>?  unter  einem  Lorbeerbaum,  v^r  » eleher  ein 
J  Ungling  kniet,  der  auf  den  Altar  zu  i«clireii>en  »cheint. 
Hinter  ihm  steht  du  birtiger  Mann  in  langem  innd- 
L'ewani!  mit  Bindon  im  Haar  IV".  -t'  r  derdleBcdlte 
/.um  (totte  eiüporhelit.  Sieherli<  Ii  vsaro  dne  ibpoOlf 
iirp(iiMlurc)fdieKrriehtnn){einerSt;itneilerGottheitand 
dan  Uaraufm-tzen  der  WeihinKchrift  klar  und  treffend 
nuMgedrückt.  Weniger  wahrscheinlich  wird  in  diet>en 
Kreis  eine  zweite  Pan»tellimg  gezogen,  wo  vier  Mol- 
chen einem  auf  einer  niedngen  fiaaia  stehenden,  t»a 
ganz  zerotArten  Gegenstände  nahen.  Wenn  dies  eine 
Athena«tutue  war  —  mau  meint  einen  auf  den  Buden 
gestutzten  Sctiild  zu  erkennen  — ,  so  könnte  auch 

hier  die  Knlteineetaang 
gemeint  nein  Iii.lr--,  n 
pflegen  Statueu  auf  deia 
Friese  in  kleineren  Ve^ 
hiiltiiissen  —  in  einem 
anderen  Fragment  Ist 
sieher  eine  Athenaatatoe 
erhalten  —  t'eliildct  M 
Werden  und  auf  lioheren 
Basen  zu  stehen,  i<*>  liafs 
liier  vielleicht  die  Er- 
richtung eine«  Tro|ia«n« 
«Q  erkennen  ist.  Kndiich 
gehört  vielleicht  zu  den 
ntpuoK-Scenen  die  rttael- 
hafte  Darstelliini;  eines 
grofaen ,  altaralinlicheu 
Bathronhanee ,  nuf  wel- 

clien  r.wr'i  Munner  eine 
Ueckplutle  zu  legen  schei- 
nen. Davor  Kwd  liegende 
»iestalten,  der  eine  mit 
einem  Vogel,  der  andre 
mit  einem  Stabe  (Ruder?), 
in  ileiien  man  FlnfsEitfer 
Vermuten  kiuinte.    l>ri<  hliuij: 


(Selinus  und  Ketio« 
einea  Zeusiiltarw '.' 

Hütscihaft  bleibt  vorderliaud  auch  die  HarNtellang, 
die  wir  als  letzte  Probe  in  der  Abb.  M3(>  vorführen. 
Sie  ist  fflr  die  Ui>liefbehandlnng  und  die  s«  eneii 
anordnong  actir  lehrreich.  Hier  stoäeo  Anfaug  und 
Knd«  zweier  Seenen  zusammen.  Den  Mul^nn  Rand 
der  rechten  der  buitlcn  Platten  simmt  cler  nur  zum 
kleineren  Teil  aiclitbart?  Stamm  einea  Eichbaumes 
ein ,  deasen  sehr  sorgfältig  aii««gefflhrte  Rlltter  nnd 
l'rnehtt'  bi  ii»erken>\vert  sind  Kiui-ii  nacli  links  irelun 
den  Ast  dietM.«  Baumes  —  die  Zeichnung  gibt  un- 
richtig den  Ast  als  eine«  selbständigen,  am  Baum 
VMrI.i-i.ji.!i.'n'l>-ii  —  liaf  ein  bin  auf  das  I,<Hvenfell  Im 
Kücken  völlig  nackter  .Mann  mit  der  Linken  gefaftt, 
wfthrend  die  —  weggebrodiena  —  Bedite  nach  vom 
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lipraWiinK.  Der  Mann  steht  auf  den»  ns-hten  Bein  ilon  die  mehrfach  vorkoninicnden  charaktoristiseli 
und  lehnt  diirun  da»  ein  wenig  nach  hinten  gestellte  ilarnentellten  Bilume  (Platane,  I^>rheer,  Kebe),  die 
linke,  eine  Haltung,  weldic  cino  UDterAtütKung  dcA  aii.si;L-fülirten  landschnftlichon  llintercründe  —  oben 
Kftrjiere,  wie  hier  an  dem  Baiimast,  lur  VonuiKsi'txunjir  iKt  Fels  auf  der  Hfraklesplaltr  — ,  ilie  Si-Iiei«hinff 
hat.  Die  Fifjur  int  nicht  Ili-rakle«,  wie  Bchon  ilie  xwiselien  Vonler-  und  Hintergrund  und  die  Anweu- 
weniner  kniftijjen  Formen  —  man  verv'leiche  den  dunjr  pernpektivischer  Verküraunfien  weitere  Bele(fe 
ilerakle»  auf  Al>h.  1428  -  -  und  aur^Tflem  <la«  Fehlen  sind.  Für  letzt4'n'  liietei  jrlricli  di>r  Stuld  derHit*enden 
derKeuleheweisl,  »andern  vielleicht Telephos,  welcher  Frau  ein  interessante«  Beispiel.  Dersellje  ist  nicht 
auch  ftufwerlieh  wohl  neineni  Vater  ähnlich  gebildet  so  gentellt,  dafa  Keine  SinU.'nkante  mit  di-ni  Reliuf- 
wenJen  konnte,  wie  er  ihm  )!eiKti^  ani  nächsten  ver  |i;rund  parallel  Ifluft,  sondern  dienen  achneidet,  infolge 
wandt  war.  Freilich  «cheint  eine  Ähnliche  Darstellunii;  dessjen  das  linke  Vonlerlii'iu  dc-suelben ,  tmtu  Teil 
nicht  vorhanden  tu  sein,  denn 
der  MannordinkuN  des  Mfln- 
ebener  Antiquarium«  >:al>(;cb. 
bei  T.üt/.ow,  Münchi-ner  An- 
tiken Taf.  ki)  welcher  auf  der 
einen  S-ite  Ilerakle»,  auf  der 
anderen  den  verwundeten  Tele- 
plui.H  mit  I.Owenfell  r^-i-^'t,  nicht 
sehr  verdächtig  aus  und  wini, 
eini'r  brieflichen  Mitteilung 
BaumeiaterM  zufolge ,  allge- 
mein für  modern  gehalten. 

Hinter  dicm-r  in  Stellung 
und  Korperbildung  gleich  vor- 
trcffliclien  Uestalt  durch- 
schneidet ilen  Ufliffgruiiil  von 
nben  Iiis  unten  ein  breiter 
Piliwter,  durch  welchen  ein 
AliM-hnitt  in  der  Darbteilung 
bezeichnet  winl.  Jenwit  dcH- 
s«Tll>en  lMi;iunt  eint- neue Scx'iie. 
Eine  Fniu  in  ilmjellosem  Chi- 
ton, tlber  d»Mn  S'hofhe  einen 
Mantel,  sitzt  auf  einem  Stuhl 
mit  getlreclmelti-n  Iteinen;  ilin- 
Ftlfse  ruhen  auf  einem  hohen 
S'hemel.  I'en  da«  Hinter- 
haupt verhltllenden  Kopf- 
schleier hat  sie  in  gewohnter 
Weise  ndt  der  UiH-hteu  ge- 
fafst.  Vor  ihr  geht  eine  männ- 
liche Figur  in  kurr^m,  g*f- 
gürteteni  Chiton ,  wie  e«  scheint  von  der  vonleren  [  n  jour  gearbeitet ,  betr*ehllich  tlber  ila«  in  flachem 
geführt,  y.f'gemd  nach  links,  wobt>i  sie,  nach  dem  Kclief  auf  dem  l'ilaster  aufgeführte  linke  llintiTbein 
llalsauHatz  zu  Mchlii>rsen,  den  Kopf  nach  der  thronen-  hinausragt.  Kine  ilhnliche  pi-rspeklivische  Verschie- 
den Fnui  zurfickwandtc.  Finen  Anhalt  zur  Deutung  i  bung  ist  an  niehreren  Stellen  gewa>;t,  meist  mit  we- 
bicten  die  stark  verMtfUnnieltm  Figun  ii  nicht.  !  niger  gtinstigem  F.rfolgc,  wi*-  hier.    Kino  zweite  l»e- 

WiU-«  diese  beiden  l'latten  l>e8onders  beinerkens-  ac-litensw«Tte  F.igentllndichkeit  ist  die  Art,  wie  die 
wert  macht,  ist  zunitrh.st  die  Heliefbebandlnng.  FOr  Darstellungen  trotz  d«'s  scheidenden  l'ilasters  doch 
eine  so  ins  einzelne  gchen'le  Ausffthrung  von  Blatt-  nicht  strc-ng  auseinander  »trhalfon  wenlen  Sic  wtT<len 
Werk,  welches  auf  Relit-fs  entweder  anzubringen  ver-  durch  den  l'ilaster  nicht  wirklich  eingerahmt,  sondi-m 
mieden  oder  auszuführen  der  Malerei  nlH-rlassenwunle  gehen  über  »lenselben  hinaus,  als  wllre  es  neutnder 
—  B.  oben  8.841  die  Bflume  auf  dem  Lysikratea-  Beliefgrund.  Das  Stuhlbein  und  ein  Stiick  des  Löwen 
denkmal  —  ,  dtlrfle  «lies  «las  ttiteste  Keispiel  sein.  felis  liegen  beide  auf  «leni  Pfeiler  auf  und  entzielien 
Es  ist  das  ein  maleriacher  Zug  unserer  lielief«,  ftlr  !  ihn  dadurch  zum  Teil  dem  Blicke.  Diese  Eigentttui- 
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lichkeit  int  im  Frieso  nicht  Tereincelt.  Auf  den  vr- 
hRltenen  Ptntten  laMen  sich  Kduoolcher  BGheidend«ii 

Pniisti  r  7-.ilili  n  T'iiiiiml  \M  <l<'rs<'llK>  tilH'ii  linrcli  c'.uf 
Art  Akrotcrion  ^fM'hiuUfkt,  eiu  mnderatal  ab  eine 
in  der  oberen  Ittlft«  1i«nn»1f«rte  KNul«  mit  «tim- 
Sphinx  i)l)«'naiif  (fi'liili!.  i  Arif  diT  H<  r.ikli  -|  I,iM. 
veraiflit  der  dicke  Ütaiuiii  'k-r  l'latttu«  die  (■'iinktiitn 
de«  trennendea  PilMten.  J«d««iii«l  «(ehe»  «i  bekleii 
Stnton  diofiCH  umniliiiu-niloii  (Ilii-do«  trunr  riliii?«  « i»> 
stalton.  So  Wim  »n-luBt-  link«  der  Wfuiwlit'iik,  rwiiUs 
d»'r  Dioucr  mit  dor  FriK-htMiiüswl  dif  ciriziu'«' 
Scene,  l>ei  welclu>r  \>vit\v  Pilnsicr  erhalli'n  sind  — ,  auf 
Aldi.  1428  «Iii-  ritfurdo«  Ht  nikl.-H,  auf  Abb.  1430  dio 
dt"!»  MtinnPB  mit  dem  LiVnenft'll  ii.  b.  w.  ImmiT  aber 
greifen  diese  Geatalten  «if  den  PilMter  Ober,  mit- 
nat«r  h>  stark,  dab  dendbe  in  der  nnlfliCD  Httlfte 
KAT  nicht  7.11  .Multen  ist,  weil  die  Flgoien  der  einen 
ond  der  anderen  Seene  —  oft  in  gans  venchjeden«m 
Relief  —  aicli  Ijerllliraa  und  aogardeclien.  b  ■«Itenen 
Fallen  int  infolgt»  die«e«  enjjen  AneinanderrOeken« 
der  i^Geneu  der  Pihwter  ganz  fortgeblieben.  Wir 
haben  hier  «lao  einen  merkwUnltiien  Vetmeb  vor 

ims ,  eiin  ii  Hdii  ffiii  '  'Inn  Ii  tn  nii>  iide  ftlieder  in 
iniuvlnu  Sa-nen  r.ii  «erKucn,  d<K:h  !*•*,  dafu  die  Tn?u- 
nnnir  eine  mditlichat  wenig  angenJhllige  wird.  Wo 
ilirht  HDKeht,  diesen  tilieii  als  ein  7.ur  l)arstelliinv,' 
gfliflrijjes  ru  gtiatalteii  —  Baulu,  Sttule  — ,  wird  e» 
wenigateua  dnndi  Figon»  müglichBt  vardedct  und 
bleibt  aueli  wähl  irnn^  fort  .S<j  i.st  n]m<  in  «lieHeni 
Fri«?«!»  lier  Anfang  m  Lr'  f^oriderteii ,  uinndiniten 
■  R«'lief(ieniUMen <  peniacbt,  wir  sii  iii>- lii'lleni.''tisfbe 
Zeit  ja  M-lbHt  in  der  Form  der  TatVtbilder  wirklich 
Ke*<hHffen  hat.  Eine  thnliche,  wenngleich  im  ein 
«einen  altw  eiehende  Teilung  durch  rilanirt  <nierfNUilen 
scheint  die  titgantouiachie  aoBdem  Tem])el  der  Atbena 
Pidtaa  tu  Prien«  gehabt  an  haben  (Wblt«ni,  Jahrbuch 
1,  r>8  ff.).  N'nr  waren  hier  die  tn>nnen'h-n  filie«ier 
nicht  ans  den  Reliefplatten  aeibal  herauagt^meilaelt, 
sondern  —  TieHeieht  von  anderem  Material  —  anf 
«lieeelben  aufL'CM.'t/t,  ilafs  -ii  nii  hl  ilurrh  <lie  T>.\r 
Stellung  vtsrdci-kt  wunlen,  sondvnt  umgekehrt  Teile 
der  Dantelinng  verdeckten.  Ob  sie  ateta  mit  dem 
.\bijf  hhir-.  einer  S<H'ne  r.iiHammenlielen,  ceheint  bei 
ilem  tratnuierlukfteu  Zustand  dvr  I'lult«in  nicht  uiehr 
anaromaehen.  Wahncheinlidi  ist  ea,  dafs  eie,  bi 

ni{chni»f!<ij»eii  Abständen  wiederkehrend,  (itmc  llili  1< 
»icht  auf  die  Darstellung  vorgesetzt  «unlen.  Die 
nttciiat»  Analogie  Anden  mdche  (ilietiernngen  einer 
friesartigen  E>ar!«tellung  nicht  in  der  IMastik,  somleni 
in  der  Malerei,  und  7.«ar  genide  in  der  .Malerei 
der  Kpoehe  nueh  .\le.xand<'r,  wenn  ander«  die  gröfhte 
idaase  der  erhaltenen  Waudiuulereieu  uuf  hellenisti 
aeh«  Vorbilder  znrfickgeht.  Zn  der  f^igantnniachie 
von  Prione  bildet  die  volUtitndigKte  l'arallele  der  ( Idys 
aeafrie«  dar  eaquiUnlaclien  Wandbilder  im  Vatican 
(a.  oben  S.  857  nut  Abb.  98S),  weicher  ganz  «banao 


durch  vorgesetste  gemalte  Pfeiler  in  regelmäßige  Ab- 
«pJinitte  leriegi  iat,  glrichfitlla  ohne  ROdtaicbt  anf  ii» 

K'iiii)'M>it;.in.  Witlifi-Tid  rnau  aber  b>'i  'l'-n  Wand 
bildern  den  Zweck  dieser  l^eileretellung  wotd  b« 
greift,  nAndieh  dl«  daawiaehan  Kegendan  Laadaehafl» 

.\ii*h'icke  ins  Freie  er^rhi^inen  xu  lBH»«  n  t:n  I  *i 
<liirrli  die  Wanddekuratiou  <ien  littuut  idcut  zu  er 
wdtem,  bleibt  iS»  M  Baliefa,  bei  danen  es  aaf  eine  | 
«oU  fii.  Wirkim?  nirht  nbv-fehen  >»ein  kann,  ein  äufner 
liihtr,  fremder  Nüti)ehell  und  7-eigt  nur  wieder  auf.« 
neue,  wie  energi»i-h  ,  aber  nueli  wie  ünfeerlieli  tüc 
hellenisliNebe  l'liiKtik  den  Wettstreit  mit  der  Malerei 
aufnahm  und  durchfflhrte.  Wir  werden  hiervon  veiter 
unten  no«-h  ein  interetiMntCH  Uei£])ioI  vorftlhfsn. 

l>ie  Bcenenahtetlong  iat  nicht  die  einzige  Ab-  i 
weichnng  de«  Telephoaffrieaea  von  der  grofsen  Gigant«-  | 
muchi<-.  I>ie8e  sollte  in  die  Feme  wirken,  jener  aui^ 
iiftchster  NAhe  t»etnichtet  werden.  Schon  die«  be- 
dingte manche  Vntenebiede,  als  atigeniill^nrten  <Ke 
vert4chie«lene  Gröfse  der  Figuren  und  il.imif  /uf.irn- 
menhaogeud  die  rersdiiedene  fielieferhehnng.  lui 
Hochrelief  d«r  OigaBlomachie  sind  die  Figoren  fiber 
lehi  nst'ror>.  itii  kleinen  Friese  bleiben  sie  t>etr:lr!iti>!i 
unt4*r  hall)er  l/cbensgrlXse  und  geben  durche^chnittiidi  | 
aoch  nicht  aber  ein  mitteUiohes  RcGef  hinaoa.  Zwar  | 
finden  nich  Figuren  einerneits  im  sttirksten  ffor+n-Ht-f 
mit  teilweis  rund  heniiingearl>eitoten  Oti(*dera,  ander- 
seita  im  niedrigsten  Flachrelief,  fast  nur  in  den  Hinter 
gnind  v'^TtsKcti ,  allein  die  Regel  i«t  mitt»dhohe  Er- 
hebung. .Viuh  die  Überfülle  von  Figureu,  welcUe 
in  der  (iigantotnuehie  dem  Eindruck  dient,  als  bliche 
man  im«  wimmelnde  L<-ljeu  eines  Sctilangennestei, 
ist  im  Telejihosfriese  fa.st  ganr.  vernde<len  Einwlne  j 
Ausnahmen,  »ie  das  leicbcnbe«ierkte  Schlachtfeld, 
finden  ihre  l-IrklAmng  in  dem  daigeatellten  Gegen. 
Stande.  Khigenda  zwar  begegnet  man  einer  ao  weHeb 
Verteilung  der  Figuren,  wie  I)eis]<iel8weise  im  MaiifS" 
leumsfrieae,  docli  wird,  wo  es  —  wie  iiei  der  Se&mt 
im  Rnntgeraach  —  der  Oegenatand  fordert,  andi 
für  wenige  F;>:'irt'n  •h  t  R.ium  nicht  i'''S|iart.  Trnin' ■ 
hin  vurlAugnet  sieb  lUe  gleichzeitige  Entstehung  der 
beiden  Frieae  anch  in  der  Fignrenveitsfünng  nldii 
Dichtgedrflngte  Cirnppen  ,  über-  und  hint«  rcinaniler 
getK-hobenti  Figuren  von  verschiedenster  Uelieferite 
bung  sind  ebenso  wenig  eine  Seltenheit,  wie  Ober 
si'biH'i'hin-.:'  II  nn'l  Vrrkfliynii^ri'n  V<n'h  bleiben  vom 
Ki'lielgrunde ,  namentiieti  im  ubenm  Teil  über  d<-n 
Köpfen  der  Figuren,  weite  FIttcben  sichtbar,  l»«* 
erscheint  um  so  auffallender,  als  auf  anderen  Stellen 
die  Figuren  bis  *ur  oberen  Kante  der  FriesflÄche 
emporgefOhrt  sind  und  dadurch  das  Princip  dealw- 
kejihalismns,  de^«en  Beobachtung  man  bei  den  ge- 
ringen Dimensionen  der  Figuren  vorausset74*n  sollte, 
verletr.t  wird.  Man  kann  sich  deshalb  von  detii 
Oeaamteindruck  d«a  Frieses  mit  seinen  bald  dicht- 
geditngten,  l>ald  weltvflMelltai,  hM  «of  die  nntaie 
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Zeile  beecbrttnkten ,  bald  ttbereinandcr  priv^nttMi 
Flgurenreihen  nur  «diwer  eine  VontellunK  luaclien 
und  ihn  jedenfalls  nicht  8o  harmonisdi  wirkend 
(Unken,  wie  Friese  mit  gleichmäCsigerar  Verteilung 
d(>r  Figiin>n.  Die  Niclitbeobitcliftiiig  der  Geeetce  der 
HAiimfUlInng  tritt  uUo  hier  ebenM  wie  heinn  grOHtoret) 
tVieee  hervor,  nur  nach  dner  anderen  Bichtang. 

Bine  w«tere  durch  die  Katar  des  QeiEenstandee 
ln".!iiii.'t..'  Vor^cliii'denheit  ecipt  sitii  «larin  ,  t\.\h  bfi 
der  Uiguntomachlu  die  Anj^abu  de«  Terrain»  »vi» 
ftafemte  eingeaclutUikt,  beim  kleinen  Vnta  davon 
LLiiSL'i'ili  linfcstcr  fTffiraurli  pi-iiun  lit  i^t.    Darauf  ln' 
ruht  die  mehr  »uiulcrlBchc«  Wirkung  des  Itftxtürcn, 
tonwl  in  denjenigen  Scenen,  wo  noch  eine  Tmnnnni; 
in  Vonler-  und  Hint<;r>rrtiii<!  vcrsiu  ht  ii^t    Ilirr  wan- 
delt die  Plastik  völlig  auf  den  i'fad(>n  der  Maleroi 
Wie  Nie  den  Mangel  an  Litftpentpektive  enetzte, 
lilfst  .-«irli  1n-i  ih  ni  ziuii  Teil  nnfertitrcu  Zustande  der 
fragiiclK'ii  riattfii  niciit  ^il  tivr  intsi  heiden.  MOglicli 
ist  es,  dats  nviti'u  ilen  klt-iiuTcu  IHmennionen  der 
Plgorendee  Hintergrunde«  auch  eine  Nw  iiiger  Hcharfe 
Auaarbeitang  ihrer  Unirius«  einhergin^ ,  m>  dafs  sie 
etwas  von  der  Versehw  oinmcnln-it  maU  ri«cher  Hinter 
gründe  aanafanien.  Dafe  andi  bo  die  Wirkung  eine , 
niiTollkoinmene  blieb  und  bleilien  nafote,  liegt  auf 
der  Hand. 

Veigleicbt  man  endlicli  den  Geeamteindmck  beider 
IfHeee  miteinander,  an  Qbeitrifft  der  tdänere  den  grtf- 

fsiTfri  (lurrli  ■lir  Manni^;f:ilti>:ki'it  ili-r  ■  Stiiiiticiumi-n 
Dcui  istetuu  Fortisaiuio<  steht  ei«  reizvoller  Wechsel 
von  Piano,  Greeeendo  and  Forte,  dem  steten  »FVirioeot 
die  spinr.e  Stufcnlritcr  vom  I.argo  Iii-'  \'ivarf'  futi^i  pcn 
Uocli  überwiegt  entschieden  die  ruhigere  Stimmung. 
Üi«  wenigen  KsrnpfBoenen  nnd  die  8<äireelMnssoene 

im  Üniittp^inanli  uitsRenonnnrti  erscheint  über  die 
Kun»'  Darstellung  ein  liaiuli  der  Ruhe  und  des 
Friedens  gebreitet,  wie  ihn  die  .Stille  der  Opferfeier, 
deren  Stillte  der  Frie«  Rcliinürkte,  fonierff  Hier 
sind  eß  Meutn-hen,  die  haudelit,  gleich  weit  cntfi  rtit 
von  der  wildeti  LeidenHchafllichkeil  erdgcUi  >r>'ut'i 
Riesen,  wie  von  der  majegUltisciwn  Jvraft  olynipischer 
Götter.  Kinein  K|io»  gleich  lierlrhtet  der  niannorne 
Teppich,  mit  dem  der  Opfcrjilal*  Hinzogen  ist,  von 
den  StamineafOrBten  nnd  alten  Königen  des  Iiandea, 
von  dem,  was  llir  Leben  in  Krieg  nnd  Frieden  er- 
füllte, von  Kampf  und  Verfolgung,  von  (){)!( rn  nml 
(xelagen,  von  ilodueit  und  Tod.  Und  gern  ruht  da« 
Ange  saf  einaelnen  Figuren  von  wtindervoner  Schön- 
heit Die  srhreckLMkdurchbebtf  ("M  f-talt  der  Königin, 
ihr  edler,  voller  Körper,  deasen  Formen  das  Gewand 
wohl  verhallt,  aber  nicht  verdeeitt;  lUe  jugendildie 
Dif'iK'rin  mit  (U-n  Fackeln,  diit-n  fast  uuvirliülltor, 
scidanker  Leib  durch  sein  Leben  den  «Stein  vei;ge«i9«n 
madit,  aas  ciem  er  gebildet;  die  wUrdovoUe,  von 
langeni  (Jfwandf  UTulifilUe  'n-Rtalt  der  l'ri»'sttrin, 
die  langsamen  ächritteH  cinherkomint,  ruhevoll  und  i 


schön  wie  die  Jungfrauen  «les  ParthenonfrieseB,  all 
da*  nind  —  leicht  zu  mehrende  —  Einzelheiten,  die 
miin  mit  immer  neuer  Rnde  betrachtet.  mutet 
<lcr  Fric«  den  I^eschaiier  an,  als  wflre  die  Summe 
gezogen  ans  alle  dem ,  was  an  henfiehen  Gestalten 
un<l  schönen  Motiven  die  frUlMre  Reliefkonat  her' 
vorgebracht  hatte. 

So  ist  e«  ein  anderer  Ton,  den  die  Künstler  hier, 
itj  ilt  r  lüU  lihten  ITingebung  des»  (Jp^enillar^,  an  ciiu  r 
stillem  Gottesdienst  geweihten  Stello  angeschlagen 
ha1>en,  als  dranfton  im  GHgantentrie«,  und  man  mol^ 

sli-fi  (licpes  viTsvliii-iloiu-ii  Kii.ilriii  ks  Vifwiif«!  hlfiben, 
um  dem  Alturbau  als  Ganzem  gerecht  zu  werden. 
Wie  ein  Fanal,  das  an£  BeigeshOhe  entsOndet  hoch 
aiiflrTlcniil  'Im  Sipc  hinansverkündet  in  ilie  Lanile, 
so  leuchtet  »la«  Kampfeütobon  «h-r  Gigitiittnniichie 
hinaus  in  die  Weite;  wie  eine  Opferflamroe ,  die 
eine  »»(ill.'  fli  iiK'Inile  flankliarcn  Tlcr/fn..^  ilcii  (tfiflem 
auf  drtu  Altäre  >  iit/iluJcl,  hü  ludet  der  klfiuu  Frie« 
zur  Sammlung  um!  Ruhe  ein,  mahnend  daran,  wie 
der  Glitt««  Hühl  an  dem  Lande  und  seinen  Forsten 
sich  ehedem,  wie  iiente,  bewKhit.  So  ist  der  Bau 
«in  8iegesmal  und  ein«  Opferstatte  zugl(>ich ,  nnl 
WOB  im  witelnen  auch  dem  plastisclien  tichmuck 
den  Stempel  eines  Epigonenwerkes  anfdrOdten  mag, 
sIh  Ounze»  bezeichnet  iler  perganieiiische  Altar  di'.« 
Zeus  itoter  so  gut  eine  Hdite  der  griechischen  Kunst- 
entwidcelnng,  wie  der  Parthenon  nnd  dasMaasoleum. 

I.it  tcratiir.  Zur  Ergftnzung  d<  r  iIk  ii  ?  1211 
gcgebcueu  (^benivbt  wiederiioien  wir  hier  in  chrono 
logiseber  Folge  nodi  einmal  die  schon  im  Text  an- 
i^rfilhrten  S-hriflcn  .illgenieineren  Inhalttt  unter  Hin 
zufUgnng  der  (ibergangeuen.  Tlirttuier,  Die  Siege  der 
F^evgnnMuer  aber  die  Oalater  und  ihn  Veiherrliehnng 

durch  ilic  pergiini.  KtuiBtscltiiltv  Fellin  1H77.  Tren 
delenburji,  Der  grolae  Altar  xu  l'erguuiuu,  in  K.  v.  Gott- 
nciialls  'Uoflere  '/a-iU  1881.  —  Sdiwabe,  Pergainonnnd 
»eine  Kunst.  TübiiiL-cu  —  irrlichs,  I'ergamon. 

Gewhlc-Iite  uiul  Kuiisj.  Leipzig  IH8.'l.  —  Hrunn,  Über 
die  knnHtgescbichthche  .Stellung  der  pergainonischep 
Giguntomachie  (Jahrbuch  der  kgl.  preurs.  Kunst- 
»luninhingen  V,  3).  Berlin  lf)84.  —  Trendolcnbnqr. 
Die  Gigantomachie  des  pergamenischen  Altan*.  Berlin 
1884.  —  Über  die  Beliefbehandlung  vgl.  Conie,  Über 
das  Relief  der  Griechen  (Sitraingsberichte  der  kgl. 
t>iviifH.  Akad,  d  Wi-iBenw  li.  S.  r.«3  ff.).  18K'2.  - 
Uautik,  Die  Grenzen  swiscben  Malerei  und  tlastik 
nnd  die  Gesetse  des  Reliefs.  Beriin  188l>  (erweitert 
in  .lei,  IVeuTs.  JalirMi.  T.VI  S  1  tT  V  —  11.  LiU-ki-,  Da^ 
Malerische  in  der  IMaeiik,  ><  >rt:iulH>U;ii«  1885  S.  32i>ff 

Plastische  Cemälde. 

Was  im  Telephosfries  durch  Scheidung  der  Scenen 
voriwreitet  ist,  einen  fortlaufenden  Fries  in  «inselne, 

alUcitig  umrahmte  Kelicf ?>i  1  der  rii  reri.'L'fii,  Rehtni 
wir  in  einer  Beihe  von  ItelieJgemillden  aiiBgeluliri, 
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d«ron  hellenUtUchcr  rr>|>riiti^'  \»nsi>t  crknnnt  und  \ 

ilurch  Hi«'  nl)iL'<'n  Aliwiniln<l<  r-i  t/iinv"'  "  ivorh  im'lir 

gvtiicliert  iHt  (Srbreilwr,  Arch.  Xt«.  im)  H.  Hü  ff./. 
Kk  mild  «lies  Ke)i«>ffl,  d«'n*n  Pitzart'ii  nnf  einra  land- 

Hcliaftliclieii  (mKt  ;ir<  liiti'kti>ni-^<  li<'n  lliiid  ivriltKl  >ro 
HetKl  8u  viol  an  ><ellt8tiuidi((«  r  He<U>iitang  vcrlorrn 
1ml]^n,  dar«  »i«,  woiin  *urh  iXH-h  nicht  |ii>nii!esii  *\b 
Si.iffimr  wirken,  k<«  •I'h-Ii  lc<lin)it  li  in  N'crliiiKliiiit; 
du<M-nt  ilintentnindi'  vt-rNtaitdoii  »«'nU-ti  koiiiifn. 
MclirfArli  winl  dor  Vonl«ivrand  d«nttipl)  vom  Httt«*!- 
niiil  lliii»(  n;run<ii'  gf.M'hii'il' n,  iniil  xwar  >:aii/  'Inrr  ti 
»lu-  ili.T  M;ili:M-i  MligflHjrgU'ii  MitU'l :  Abnahnii-  <l<  r 
Propoirtiauen  und  Erhiihuny  de«  HtnudpaBktofl  der 
l'it'iiffn    Di<'<i-  wiT-len  um  sm  klchnT  uii«!  kointncn 

um  HU  llitlirr  zu  «U'la'll,  ji"  Wi  itiT  i-lltfclllt  Ar  <lrin 

Angc  t-r-'clifiiif u  sollen.  >\w  Wirknnn  (l»'r  I.iift- 
ItcmiM-ktivv  »k-U  in  dt-n  wenixer iK'harf t-u  l'mriri'linion 
dort  Hintentrundtf  iMmerkbHr  nmcht«-,  lai'st  «ich  am 
d<«n  AbbilduiiKt  n  tiit-M  t  ntneliiix  ri.  Vaxb»  «rbOlite 
dio  lllüflion  di(<H«r  Ruli«}ftiildcr,  deren  Umprung  mnii 
wohl  mit  Kei'hl  mit  dvr  HnrmorinkrufttAllrin  di-r 
\Viin<li',  fflr  wi-li'lic  p'inallo  HiMcr  uii'ht  wirkKuin 
genug  mcbienoo,  in  Verbindung  gebmrht  bat. 

Pitr«!  eine  KunaMtttto  von  dw  Rodcntunir  PfFsm 
iiioni^  an  der  Knlwic!..  Inn,  .lii'iser  iila-liwlii  i.  (!> 
m»it\v  iiiren  Antvii  gchubt  liat,  wurc  uacb  di-n  uiu 
TrirphofifriM  ecmarJiten  WshfnehnmnKm  sweifcllofl 
tcwi'.scn  .  Iii'  Ii  «■»•nil  niclit  i-iri  intcrrssanltT  Kiiiid 
in  l'i-r^anioii  8fll<»t  die  lk>«tätigung  gebrucbt  bttLU-. 
Hier  Warden  tof  der  BurghOiie  nnd  »war  im  Schotte 
ili-r  Villi  Euin«-iii-M  11.  crlmutf-n  Hüllt',  wi-lohc  den 
Atliciiutcnueuue  im  Nordon  unil  O.sU-n  alisrhlul's,  oine 
lU'ihc  kleiner  Toiwn  und  «nne  Anxahl  von  Arm-  und 
l{fiidfa);inonton  >jU'i«-lier  l'roiNirtioiicn  aufj/cfundon, 
diTi'n  Zu.sanim<'ngt'h(»rigki'it  <hin-li  MaU-riid  —  pari- 
pclit  r  Marmor  —  and  ArlM-it  ^'«'t^iclK-rt  ist.  Ina  Hit-  | 
liatT  Muflenni  ^'l•b^u•llt.  wurden  dio  Torsen  cunttcliüt  i 
(•inn'ln  «o  aufgestellt,  dafs  die  an  dor  feineren  Au»- 
rolinum  leicht  kenntliche  Andiehtsseitedem  itegrluiuer 
»ugpwandt  wur«ie.  Diese  Anfelellung  erleicbu-rte  c« 
dem  flcharfliliek  A.  Mildihnfen,  zwisrben  dem  Torso 
eines  i-hanikteristisi-h  heweKti-n  Manni's  und  dem 
oiuca  iwgonactiieljacnd^n  lienikleft  eine*  nähere  Jk^ 
zielittng  insofern  so  entdecken,  aia  beide  einer  an« 
IJildwerki'ii  und  Sjkrkopliugen  h«  l;i niitcii  l)ar>tellung 
der  Befreiung  des  Promctheut*  angcbtirten. 
Bald  lief»  flieh  dam  die  Figur  eine«  liegenden  Maniws 
It"  11  nnd  luif  iliese  Wimm-  eine  l)ftr8ti-l!i:M,;  ^-i' 
Winnen,  »i«i  ttit;  auf  un^rur  Abb.  1431  nach  dem  j 
Lichtdruckgeg»bi>niat,nit  welchem  Miidiholor  «eine  I 
inlmldelclie  .\l.ifiaiidlunj; :  »Die  riefreiuni'  'Ii-  Pro  : 
im-theuf«,  ein  Fiind  aus  l'erj;amiin<  ^4"J.  Wiui  k» ünaiins- 
|irit>:nuniii,  Jierlin  1882)  hegleitete.  Cher  die  Einzel- 
heiten der  drei  Ticiiren  lassen  wir  Milchböler  aellMt 
da«  Wort  Dem  gelagerten  Mann  dient  ala 
Unterlage  »natimltetieHdi  liehandelter  Felabodeo, 


ewic  Kupat). 

welcher  aieh  im  Gruodrift  knapp  dem  Schema  dts 

K<<r|>erH  antachlieriit  und  tfleiehzeitic  vom  Kopfende 
KU  <k>n  Fafm-n  koilformig  abmllt.  Pie  Formen  dw 
nackten  <TCRteina  finden  «ich  an  den  Rindern  der 
Hasis  zw.-ir  rin>.'Hum  an>ri'<leutet,  jed'wh  minder  aus 
fuhrlich  und  mit  melur  geradlinigem  ProÜl  an  der 
Knpf-  und  derjenigen  Langaeite,  welcher  die  Unke 

-S-luiller  de«  IJ<%'i'ndfn  /Hl"  \vatHlt  \krihri  iid  die 
dem  Küc'ki-u  enupreclieude  (auf  der  .\hhiUluug  iddit- 
haro)  AuraenlUche  mch  mannigfadior  entwickelt  und 
tuiterhalli  der  <  >b«'rs<  henk«'l  offenbar  «lie  nutdrlielie 
llidduu^  i\*ts  Felseiut  nacbabmt,  kraftig  tOil- 

wickelte  Gestalt  dea  Uannea  liegt  nach  Hain  Ua 
ttiif  einem  weifen  Mantel,  wehher  vom  Unken  .\nn 
aurt  unter  dem  Uileken  f<»rt«olu'nd  <lie  lleitie  Ins  .luf 
ilie  rufsf  licnd»  verlihllt,  den  <  thorkurper  und  <iie 
naaeh[iartie  alier  fn>ilart«t.  I>er  Kdrper  ruht  auf  dem 
linken  Klll'<»}ren ;  die  ent«|>rwliende  Hand,  vreldhe 
jetzt  felill  ,  war  iH-HOnder."  aiip  fü>:t;  die  «latte 
Batxfläcbo  mit  einem  Dülnlldeh  in  dor  Milte  i«t 
durch  einen  JnTum^:es<  hhin)?enen  Gewandripfel  vw- 
f^tttrkt ;  diew  liesoiidcn-n  Vurkchruniien  niui  iu  n  c» 
wahrscheinlich,  dafa  die  Jland  ein  gn>faere8  Attribut 
tnnt.  Oer  nH>htQ  Amt  i«t  bta  anf  einen  Stumpf  «vr 
tiehroelu'ii ,  «lie  Uiehtunir  d«--i  ll'ri.  i-  'iist  d«  r  I.i.'i' 
liv»  KOrpen*  und  deutet  jedenfalU  uidit  auf  stärkt 
Hebung.  Da  jedoeh  der  Oberadienkd  keinerlei  Be- 
r(ilirnnj;>s|.uren  aufweist,  m>  lie^t  dii'  Vcrtnutuiii' 
iiühc,  dafM  der  Arui  i»it  uiafeigor  Uewi-gung  fr«i  iu 
die  Luft  wie«.  Demnelben  Ziele  folgte  die  WenduDfr 

des  Köpfen  ,  lirr  u'li-ir-hfu!!««  M'!  auf  einen  ^rhrnnl«'"': 
Knud  des  llitl^ull•<alK^•.■•  verluit-n  ist;  dixii  üi-m-K» 
das  Erhaltene,  nm  weiiij^^tens  »n  dem  Hervortreten 
des  linken  Kopfniekers  dio  I>ndiun}r  des  flal»«»s  nffa 
<ler  rei-hti-n  Si-hulter  hin  mit  8i<  lierheil  festzustellen«. 

»IH,'  •jini\,-n'  S*)r>;falt  und  Munni}.'fji)tigkeit  in 
der  Modellierung  der  ROckenselte,  sowie  des  eat- 
sprerhenden  Baflisrandes  macht  es  unsweifelhalt, 
daffl  unsre  i^tjUue  für  diese  Ansicht  Rearheitet  wiir, 
Damit  nicht  genug.  Auch  die  in  hiüber  Weodoa« 
heramgodrehto  Brast,  sowie  die  Wriditeite  um  dm 
Naliel  mit  ihn'i»  dort  tinerne.«iiannten ,  hier  einp' 
sogenen  Hautfalten  stehen  auf  gleicher  Hobe  der 
AusfOhrung  und  waren  Birberllch  noch  lM!«tifflmt> 
mit  <lem  lUii  l;«'  „'('streift  zu  wc-nlen.  0:1  hIcIi  lii^c 
l'artien,  ebcu»u  wie  daa  vorauagcfletste  Attribut  det 
linken  Hand  und  wohl  auch  «In  Teil  des  Kopin  bei 
einer  Aiifstellunp  un-riv-r  Statufttr  in  <";i-iirVi1-!i'fi«' 
dem  Auge  bereitH  entziehen,  »O  m-beiut  tu  toiKeu, 
dalh  dleaellM»  ftrsehrttge  Ansieht  von  oben  her 
berechnet  ist.  In  der  Tbat  entwickeln  «ich  unt** 
diesem  (itf  ichUtpuukt  alle  Flficltcu  und  Linien,  >^ 
wie  die  Schattenwirkong  der  ndten  aaf  da«  Vorteil- 
haftet»te.  < 

>Die  Figur  dea  Herakles  ist  aus  fOat  Slddcea 
anaamniengefagt.  Der  obere  Söhlde)  mit  dem  eit 


Pergamon  (bildende  Kunst). 
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1151    Die  Ik-freiung  dvs  Froiiielhcus  S(i>luelU:ui:tii|>|H:  aiu  IVruniiiou.   iXu  frilu  lt16) 


M|>r(.>oh)-n<k<n  Tfil  «Ut  iu-ntlicrKCBoKi-iMMi  I>twi-iiliiitit 
war  iKWoiidiTH  »iiKCHliickt.  Letzt«*«'  ist  iiWr  lU-r 
ItruBt  Kekuot«t  und  fiiifaltct  hIcIi  auf  doin  Kitck^'ü, 
wie  ur>|>rünglicti  luirli  auf  dem  linken  Arm  xu  miile- 
riMcher  Dnipicning.  Die  Uflschel  dt-r  Mllhne,  sowie 
die  Iliuire  de,s  Felles  Hind  el>cufallH  mit  );anz  i>o 


Kunderer  Sirj»fidt  effektvoll  diarakteriBiert.  Von  iler- 
wUhju  Seite  her  entwickelt  sieli  aueli  vollkoiiinien 
klar  <iu«  lebhaft  bi-wepte  Motiv,  das  Heitliche  Au» 
i^ehreiteii  des  linken  UeineH,  die  Proßldreliunu  des 
Köpfen  und  die  Itewetiung  der  Anne:  der  linke  folgte 
mit  dem  flogen  der  Kiclitung  de»  wenig  erliohenen 
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reivmnon  (Ml<l«ii>lf>  KunM). 


Blk'kf!<,  Huhreiiü  Ufr  m-hto  im  UvgrifT  war,  liic 
mirttckgesogene  Sehne  loMuachaellttiL  Dato  dm  7Äf\ 

etwa»  üIkt  tü'MK'htshr.l.,  'uj;,  li'fnt  »ti.  1j  i1"<  I'.ii  /nnj- 
de»  zur  Iliilftt'  i'rliallt  iii'ii  nnOiU'«  rnlt-rnruif'»  ii.m-Ii 
«rkennen.  Die  Arbeit  iat  auf  der  rechten  Sebuial- 
wiU-  «If'M  K<)ri><TK  uikI  auf  Ufr  Hnw(  «fnigor  wi-it 
t(i'fUlirt ,'  <)ic  Itnistwunccn  n'nui  nicht  (.■iiimal,  wi«-  hei 
den  iniclereu  Stiitut'll<  n,  sciukrffr  umjjrenzt.  llcrakUs 
ist  UniArti};;  du»  kurrlix-kiKti  lliuir,  uui  woIi-Ik-h  nocli 
eine  Bindo  t^i'ht,  int  nur  tlüi  hli;;  un(;t>k>};t,  du  d)-r 
Vorkpritigcnili-  Rsttid  ili-r  L«iwi'iik>i]>niaut  <-h  ur^irKtcii 
teils  verdecltt«>  l>er  Auwlnicli  des  UeaichlB  zeugt 
TOD  gewiBBcr  ErreKune  in  der  StiififBlte,  d«tn  tiefen 
Blick  und  d<Mn  lehlit  ;ro<">lTiiotin  Mundo,  »wischen 
dawen  Lippen  der  Zahunuid  angedeutet  isLt 

«Die  RArlcenfllch«  de«  rrotnethcus  ist  nur  aus 
ilcni  lioheitU-'n  lH>rLiuei;r8rliUlt  uii  l  1>  iil;;lich  mit  der 
iXaapel  ttliei^ngen.  /mt  ErkiHrunt;  bietet  «ich  »ofort 
ein  unttm,  im  oberen  Teil  des  rechten  Ulnttus  be- 

fin.lü.  lif-  v-:.  r.  .  J,:-.  s  PnU-llodi  :  dii'  Cpstalt  war 
einem  Ilintei^ruude  UDniitltilUair  Hufijehcftct.  I>ei;tu 
mehr  Fleifs  bnt  der  KQnsUer  auf  die  flbrigen  Trile 
vrrwandt.    Es  stellt  sieli  nnter  günxti^iT  ]':<• 

leuehtungj  ein  walirett  KiihinetLstüuk  au  formaler 
Dnrchwirlinng  des  Einzelnen  wie  des  suflammen- 
hllnii<>n<len  Orguniitniut»  dar,  eine  ArWit,  <\'if  •■■r 
künstlerischem  Veniieust  die  beiden  ivndervu  .Si;i 
tuetten  weit  Ul>erruKt.  V'or  uns  sti  iit  rade  auf- 
reelit  ein  Mann  nii(  gleichti]flXai|{  horisoutul  und 
«jitwart«  auKjiebreiteten  Armen  und  hoch  empor 
geiot?enem  re<ht«n  Hein.  I>er  Kopf  war  auf  die 
Brost  gesenitt,  wie  ein  geringer  Kest  des  Barte«  er 
kennen  llfirt,  nnd  swar,  nach  der  AnsiMununii;  de.s 
rediten  Kopfniekers  tu  m-ldiefsen,  niit  einer  kleinen 
Wendung  nach  seiner  Unken  Seite.  Spuren  längereu 
Haupthaare«  weist  noch  die  FUehe  de«  Nacken«  auf 
An  den  Arnion,  welelie  numentlicli  in  <ler  Unter 
ansiebt  vollendet  durchgebildet  sind,  deuten  die 
neben  den  kräftigen  Mnsiceln  hervortretenden  Sebnea, 
die  uufj»!  tru-li.-m-(i  A.l<-iii  auf  !i'-f(iL:<'  \iiRtrfiiL".in_v 
£iue  Uautfalt^-  bildet  sich  zwischen  linker  -Schulter 
und  Halsansats.  Brost  und  Wwehen  lassen  krin 
»nalomische»  DeUiil  vermissen,  wiewohl  den  (iiied 
uJHftM'n  ein  höherer  Grad  von  realit»liiMÜicr  Durch- 
Inldnng  «gen  an  sein  scheint:  so  iriedeiholt  sich 
auch  an  den  Ileinen  das!<elbe  reiche  '/ns;5n!tn»M»«i>i>>' 
Von  Mujtk»'ln,  fte7^'»jfenen  Sehnen,  Adern  und  Haut 
falten.« 

Die  Hituution  ist  also  lolgende.  PriuneilieiiH  ist 
mit  beiden  Armen  nn  «len  l-elaen  f^schniieilet,  wüh- 
rend  ein  Adler  seine  re<'lite  Brust  xerfleiselit.  Im 
Sdment  sirecki  er  das  linke  Bein  gerade  ans  und 
rieht  das  redete,  nm  die  verwnndete  Seite  m  ent- 
lasten,  krampfhaft  in  <lie  lli'the,  ein  in  «ien  I'ru- 
metheusilsrstellungcn  stets  wiederlielireiidee  Motiv, 
wddKfl  unaweifelbaft  der  allen  ecbaltenen  Darttd- 


lun^en  XU  gründe  liegenden  DriKinalkoaijKMiiliiin  eigen 
war.  Dasselbo  ist  hier  vom  Kttnstler  in  besondm 

>;csrhickl<T  Weine  dazu  verweutlet,  n;n  Irtr  den  .AdU't 
einen  Stutxpunkt  m  sritatlen.  Die  Wunde  int  jti«i»tk»cli 
nicht  angegeben  und  war  wohl  in  fkrbe  auagetahii. 
Denn  wenn  ^icli  ancli  direkte  FaHiespun-n  auf  di"««-!^ 
Statuetten  nicht  vor^rfuntien  haben,  i«t  doch  aikii 
Analogien  nach  auch  In-i  ilnn  n  H nialmi^  voiaos' 
zutsetzen^  In  den  Augen  des  Iler.ikU»  meint  man 
noch  heute  ilie  von  der  Farbe  der  AujjenHterne  h»!f- 
ruhrende  ICunduii;;  zu  erkennen,  ller.ikles  ist  im 
Begriff,  durch  einen  l'feilschufs  Frometbcns  VOD 
seinem  Pclniger  «u  befreien. 

Cber  die  Zusammen}!eh6ri>;keit  dieser  beiden 
Figuren  kann  ein  Zweifel  nicht  bestehen,  du  aoTser 
dem  capitolmischen  Prometheoasarkoph»^'  (IkfilGii, 
t  ial,  myth.  383;  Müller  WieKoler,  Dcnkm.  d  ah.n 
Kun»t  I,  «2,40j;  iI,(jö,H;iÖbj,  einem  pompcjanisc-hen 
Ocmftlde  (Ilelbig  1128)  und  einem  Bilde  des  Cotom- 
lnni;iii>  -Icr  Villa  l'amfili  tO.  .lahn,  Abluindl.  d.  Wr 
Akiid.  VIII,  2  Taf.  1,  Ji)  diu  BtaH-hreibung  einer  Dar 
etellnng  desselben  Gegenstandes  bei  AchiUes  Ttstim 
Knit.  «cript.  ed.  llen  tn  r  |.  'X\f:-  die  Ix-iden  Fijrori'ii 
fast  genau  in  der  uli-iclien  Situaliou  »eigt.  Au<;lt 
die  Art  ihrer  Gnippienin^;  ist  durch  den  Blick  d« 
Herakles,  der  auf  den  Adler  i,'iTic!itet  sein  mufsif, 
>te};eben,  Nur  die  Kntfeniuii|;  itwiM:hen  Ix-iden  BVie 
eine  etw-i-i  gT  ifselft  gewesen  sein,  al»  auf  der  AI' 
l)ildung ,  da  der  ausgestreckte  linke  An»  mit  d«iB 
Bn^^en  dem  Prometheus  allsnnah  su  kommen  scheint 
Heiile  Figuren  waven  dem  Hinteigrunde  nicht  gU  it  li 
nah:  l'roinothena  war,  wie  der  nur  mit  der  Baapel 
Obergangene  Rficken  zt^'igt,  unmittelbar  auf  denselben 
gi-Kctzt,  wulin-ml  die  Itundtlgur  iUti  Henikles  etwa.» 
mehr  nach  dem  Vordeigrunde  zu  stand.  J£s  bmncbte 
also  die  letztere  nicht  erbeblich  mehr  seitlkli  iisdi 
rechts,  Sundern  nur  ein  wenig  mehr  nach  vorn  g»/ 
ruckt  su  eein ,  um  die  Illusion  der  gröfseien  Ent- 
fernung hervonubrlngen.  Die  dasn  eiforderliclie  ge- 
ringe Drehung  dr'r>  ( ö-'-irlif.  s  nai  li  il>-ni  IIiiitrn.Tiiih!<' 
zu  wurde  der  volleren  Aa-^icht  des  aorgsam  uidlvl 
Herten  RQdteiu  nnd  de«  Pelle«  sn  iiute  konmes. 
Dar«  der  Künstler  eine  ahnliche  nrn|.|'ii  riing  in: 
Auge  hatte,  echeint  aus  den  größeren  \'erhallni«M9) 
de«  Herakles  —  Mafso  bei  Milchh»f«r  aSI  Anm.A  - 
hervorzugehen  ■  durch  Heine  geringen-ti  T>imensioaen 
.•sollte  IVinielheu«  Von  Ilenikle»  enllenit«'r  i«eheincii. 
als  es  in  de  '  '--'«ppierung  thatsUchlich  der  Fall  war. 

Nicht  mit  derselben  Sicherheit  Irtfst  sich  Aber 
die  Zugeh*)rigkeit  de«  gelagerten  Mannes  zu  unserer 
Darstellung  absprechen.    Einmal  ist  die  Erhultnilg 

der  Oberflache  eitte  weniger  gute,  als  bei  den  iwä 
anderen  Figuren,  Ko<lann  sind  seine  llaTee—  na9len^ 
lieh  dem  Prometheus  gegenüber  —  nicht  tuierheblich 
gröfaer:  endlich  sind  Fragmente  ähnlicher  Figona 
mit  nnseren  Statuetten  xasammeiigefanden  wordttt, 
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Pt*i;Eninan  (luldomlo  Kfltuit). 


im 


Wficli«' ,  iia«-hwoi!«lich  iiirht  r.ur  Pmmethouspnip|iP 
Ijehorig,  dum  Vorbindeueein  noch  tuiderer  Urappen 
beweisen  and  damit  die  M0{f1irhlceit  «eben,  daft  der 
(it'luRerto  einor  «wpiu-n  iiliiitirli<  ii  'Iniii]"-  .iri^t'liJ>rt 
habe.  Aucb  die  Bedeutung  (l(»>»el)H-u  »chuitit  die 
auf  der  AbMIdung  versuchte  Qnippienratr  nicht  ohne 
\vr:ti  i«s  zii  ompfolilen.  Niicli  MnH'i.'iilH'  iU-m  c:ij>i- 
tiiliui-fclicu  .Siirkupliu)(i<ü  ii^uitivh  k»nu  die  Figur  uur 
den  Berggott  Kenkeflua  daretellen ,  diesen  aber  am 
FilfHi'  »nd  nifiit  :itif  i!it  Hi'ilir  }'rr::ctt  i^'-la^'i-rt 
zu  wlifU,  hat  etwa»  BetreiinIliclieH.  in  dt-r  Tk.ii 
stimmt  in  dieeem  einen  Pankte  die  Ptinttcllun^!  <I(-.^ 
.Sark<n>li;i)irfi,  wo  clur  <  lott  oln-ii  uiif  liom  Briyt'  an- 
Ijebracht  ist,  mit  unserer  Anordnung  ni<'lit  üiien"in. 
Indest^i'tt  Itat  MilclilW'kfor  (Ut^s(•ll  Btnicnken  mit  Itt'clit 
geringe^«  (iowicht  buigelegt  (S  lo  un«l  uncli  einoni 
Hinwi'i?«  C'iinr.es  in  der  Ani)rinKung  der  lii'p'nilpn 
FiRur  untiT  dm  eiRontlicli  Hun(ielu<UMi  eine  Ei;;ea 
tOoüichkeit  erkannt,  welche  gerade  für  heUenif*tiachi> 
Belieh  cluuakteriattach  ist  GinbeaondeniBchlagendofi 
BeiHpii'l  bietet  der  Fliifs  (»xler  Biu  '  •^•■U  auf  fiem 
Oinonereliüi  im  l^Uuzo  SpaUa  ;Areli  7.1^.  \m)  Taf. 
13,  3),  welcher,  in  Haltnng  und  Gewandung  nneemn 
Katlkn^iiis  fw-hr  rlmlirli,  riü!/  in  .l.-r  Koni- 

positioQ  «inniuuit,  wie  dieser.  Die  grörstercu  Malkt' 
des  Berggottes  erkliren  «tdi,  wie  bei  lleraklee,  am 

■einem  l'lat*  im  Viir  li  r/nini!*'    rs  soll  diidureh  die 
Tiefe  der  ganzen  Konipof«iti<>n  für  das  Au^e  ver><>tttrkt, 
die  perapektivlache  Wirkung  veigröfsert  werden.  Die 
weniger  vute  Erbultunx  der  Figur  endlicii  kann  nin  i 
zulallige  Uraachen  haben. 

Die  mit  den  FnuDctheuMtttcken  aasninmengefun- 
di-nen  Fnis;mente  fthnlicher  Statuetten  entrieben  .sieii 
bi.*«  auf  eine  Leifn  der  Zusumnienaetzuug  und  Deutung'. 
Gewif«  lial  alM-r  Milcbh(ifer  Recht,  wenn  er  auf  die 
.Ähnlichkeit,  welche  die  Darstellung  der  Leda  mit 
dem  Schwan  und  die  des  Ptametheus  mit  dem  Adler 
hat,  hinweist  luul  an  die  Gegenstücke  initer  <leii 
caiuponiscben  Wandbildern  erinnert.  Die  I.edadar 
fltelinng  als  direktes  Pendant  «ur  PrometheuHKnippe 
anzusehen  hindfrt  Ilm  nur  ilrr  rm^taiii],  <-r  filr 
die  i^eüagntppe  keine  dem  lierukles  entsprecheude 
Vigm  anaflndig  an  machen  weifs,  wMhrend  eine  dem 
KauknKiiH  eTitsj.r.  I  hcTidc  T.oValf.ersunifikntlon  im  Ku 
rotas  leidit  zu  denken  ist.  Vergegenwärtigt  mau  wich 
«her»  dafk  die  kypriache  Aphrodite  SSena'  Veitaafro 
nach  Le<lrt  unterstOt/t  TTy?  n^trnn.  poet.  II,  H :  V'.] 
they.  Bull.  läii9  p.  läOj  und  ihr  im  KurotaHthal 
beseligter  KuUua  vielfache  Bedehangen  sum  Leda- 

mythus  aufweist,  so  dürfte  die  .\nnabnu',  «Im^  Aphro- 
dite alH  dritte  Fiffurdie  Krtmpogition  vervolbtaudiKte, 
um  80  weniger  uiuih-l;!]'  Ii  erst-heinen,  alH  dieee  (it'ittin, 
die  die  Verbinduujf  de»  Vojicls  mit  der  Slerbliclu-n 
begünstigt,  einen  (l>ei  Ge^renstflcken  oft  wiederkehren 
den)  Gegensatz  zu  Henikle!>,  der  ileit  \'o<|p|  venKbeUClit , 
bilden  wfirde.   Wie  dem  aber  auch  acln  mag,  auf 


jeden  Fall  waren  derart  ige  >plaj«tiHcho  Gemälde«,  wie 
die  i'rometheaagrappc,  m  Fergamon  nicht  vereinzelt, 
nnd  diese  Thatsadie  ist  von  erolken  Interesse. 

Kine  Verw«  iiiliiiii;  vnn  Tl  ii  !i  il  «  c  t  k  e  n  zu  einer 
Komposition,  wie  wir  nie  hier  vor  uns  sehen,  war 
in  fier  griechiachen  Flaetik  bisher  ohne  Beispiel. 
Dafn  die  Diadoebenzeit  es  Heilte-,  ].l,istisr  Ii.-  M'crkr 
zu  deren  Und«ehaftUcher  Umgebung  in  Bezieiiuug 
XU  setaeu,  wuRiten  wir  aus  den  Erörterungen  ttlier 
■Mc  Nike  von  üiniotbrakf"  iinil  di-ii  fiirni^«iechi'n  Stier; 
<\;i\H  dieselbe  Zeit  in  Keiiefi»  dureii  Aut'ualime  tand- 
M  li.iftlieher  und  an-hitektonischer  /.utliaten,  durch 
.ScJieidunn  der  verBeliiedenen  (Jrflnde  und  durch  Um- 
ralimunv  eine  den  Landnchaft-ibililern  lUinliche  Wir 
kung  erzielte ,  ist  bereit«  mehrfacli  hervorgebol>en 
WDfden;  dafs  aber  in  derselben  Zeit  —  ho  viel  «ich 
bis  jetzt  flborselien  IttfHt,  allenlingK  nicht  vor  der 
Epoche  Eumenes  11  —  auKüeführte  Kund  werke  daSQ 
benutzt  wurden,  als  Staffage  fOr  eine  plastisch  aus- 
^•■fnbrle  Landschaft  sn  dienen,  eine  Landschaft, 
welche  nicbt  —  wie  etwa  beim  fRmesisclu'n  JStier  — 
auf  eine  Betrachtung  von  allen  Seiten  beredmet 
war,  sondern  wie  etn  Gemllde  nur  von  einer  Seite 
sri  -ctM  II  Wi  r  Teil  ^^Mltt^■,  Aa^  halH-ti  uns  erst  die  Funde 
von  rei);atnon  gelehrt.  Hiermit  ist  die  letcte  Folge- 
mng  des  Wettatreltes  swischen  Maleret  and  Plastik 
^ezoRcu,  dii-  t^tn  rsi  l/iiii;^  l  ines  Ciemtttdeg  in  die 
Sktdptur  vollendet,  aber  zugleich  ttUCli  diu«  eigenste 
W<»cn  der  letxtenm  geopfott  Rs  ist  kein  Hochrelief 
1  mehr,  <hi^  mif  ni:ilcrtMrbr  Effekt«  HUH);eht,  <laJ<  I'm 
blem  pcn4p4'UtjviM:her  Wirkung  ist  nicht  mehr  ilurch 
die  lx.>schrunkten,  dem  Relief  eigentflmlichen  Mitti-1 
gelftsP,  Vorder  ,  Mittel-  un»l  Iiiutergrund  »ind  nicht 
mehr  blof«  für  das  .\uge  «lurch  Abnahme  tier  l'ro- 
Portionen,  der  Relieferhebun«,  der  Schärfe  der  Um 
riase,  K>udern  durch  wirkliche«  AuseinanderrOcken 
der  Figuren  gescliieden,  mit  einem  Worte  das,  wa« 
ilie  Kunxtnuttel  zu  lelcten  verjagen ,  ist  von  der 
Wirklichkeit  geborgt.  Nur  die  Figur  des  l'romethena 
sitst  unmittelbar  auf  dem  Grunde  auf  und  kann 
etwa  nocfi  in  >;;iikem  llocbrelief  ausgeführt  l»e- 
trachtet  wurden,  Herakles  schon  steht  ipius  frei  auf 
dem  Bergabhange  und  der  Berggott  gar  liegt  anf 
eigener  Bufi.s  davor.  wi't  «üi  j.i  i |ii>kti  vi 
sehe  Tiefe  der  Kunipu»itioa  <lun'li  eine  wirkliche 
Tief«  hervoigehmefat  und  dem  Streben,  durch  die 
ri.i'-tik  eine  der  Malerei  ithnliche  Illusion  zu  erzielen. 
daNjeiiige  Gesetz  geopfert,  welche«  in  aller  Kunst 
bisher  als  daa  «berate  angeeeben  wurde :  nur  durch 
solche  Mittel  zu  wirken,  weh-he  di-m  Wcfien  der 
jedesmalijjen  KnnstgnttunK  sich  von  »«elb»it  erjtelwn. 
Wo  diese  Mittel  ilie  beabi*iciitigte  Wirkunj;  verxageii, 
bleibt  iinr  iVv  W;ilil ,  von  der  Au^be,  die  solche 
Wirkuiij^'  vcrkjiKt,  ibzuMtehen  oder  zu  unkUnstleri- 
schctn  Notbehelf  zu  «reifen.  Die  frühere  Kunst  ent 
schied  aich  für  das  eiste,  die  apUere  für  das  zweite. 
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Vasn  Statuetten  echiiefsen  iiich  Rlao  nicht  nur  in 
d«r  Tedwik  dorn  Gigtantenfrieae  «n      mit  4f«««m 

fiTcuK-iiiKiiu)  Hind  ihnen  di«'  Ani>t(ii'k<'luiiKon  finx«-lruT 
Tfil«,  die  Liegefaiten  iu  den  Gewiindifm  (Mi4nt«l  deft 
Kaukamu),  di«  nvliandluait  des  F«11ea  a.  a.  ^,  mn- 

dtTH  vollrli'lrli  -■«■t.iili  zii  d:>*  ilort  l'i     ■utii' ii>\  i:i<ifin 

»ie  die  Schnmke,  wclciiv  der  i>er8pcktivjM;lu'n  Wir- 
knng  d«s  HorlueKof»  dnrdi  dcsMm  gninnse  Tiofen- 
eiitwickcVins  '/p/fTi'T!  iwt,  iniflu'tM'ii.  l'ie  FolttericlUiB- 
kfit  di>N  \  crfiihrKiiM  lii^l  auf  der  Iluitd,  ulk-rdiu^^ 
«udi  di»  GcAihrt  mmt  diesem  Wege  die  ibram  Weaea 
na<-li  iDoniiiiieDtule  Plastik M  einer  hftTOcken  8p iel«f«i 
ti(>rub«u  w  Urdigi'ii. 

Waft«inraliuf  s. 

Von  den  RelicfH ,  mit  weit  hi  n  im  Oheqgeitcliors 
der  AtlietiiihHlle  die  AiifseiiHvil«  der  HriiHttingi»]datten 
gasciiiuQckl.  war  (fiitm  &  1^280) «  fübran  wir  nach« 
stehend  die  vier  am  besten  erhaltenen  StQeke  nach 
Tttf.  4;{— 4.'»  der  »AlterKlnier  von  Fer^aiiion  II«  vor. 
Die  iui  folgenden  Keffebenon  tjac^berkl&raugen  berohen 
(Itttchaus  anf  den  trefflichen  AusdnandenetsiM^peni 
mit  weU  hen  U.  Oroyaen, Text  8.95— 188^  die  Tafeln 
ltt*l!lett«t  tiat. 

Das  crate  »tflck  (Al>1>.  I4»2)  tot  ein  volliittadigeii 
Illterkolniimiiiiii  ,  \v<  l.  ln  s.  iV.i-  Art,  wie  di<'  Uelief- 
platlun  VentetiEt  hiud,  deutlieh  erkeuueji  lüfst.  Die 
Ansfttie  für  dieselben  sind  an  den  unteren  Teil  des 
SiHilf  ri-i  lmftes  »ell>st  aiijjearlieitct.  wie  -rlu  kl:ir 
die  i<Huie  tiiik»  u:itii.  Xictit  selten  jjreift  «lie  Helief 
(toratelittng  bis  auf  diesen  Ansatx  lierOber,  wcnraui« 

Wühl  mit  Uei'hl  )fe^ehlo^^s<•n  wird,  dafs  daj»  Helief 
erst  :in  Ort  und  ?'telle,  luu  hdem  die  Platten  zwiwhen 
die  >:iul.  II  .  ijun-fügt  wim-n ,  uiiMueiiriseitet  ist,  Ihi« 
eif^eiitliclie  K«-lieffeld,  welclieH  in  der  Kegel  aus  einer 
jrrofM'ren  und  einer  kleineren  Platte  lH»#itelit,  int  unten 
diireli  einen  S^oekel,  dessen  Prolilieninv;  der  der.Sltilen 
iNUKn  «ntapriobt,  oben  durch  eine  dreifucli  gegliederte 
Itockplatie  aLfccflrbloesen.  In  buntem  Durcheinander 
ist  es  mit  Diirstelliui^eu  der  versi'liie<lemirtitrsti'n 
Waffen  m  dicht  beileckt,  dafH  nur  an  wenigen  Stellen 
der  glatte  HintPii;nuid  cum  Vorschein  kommt. 

Wir  lH'schr«^iben  di<"  I'ar-Jfi  iltii.i.'  vi>n  li;i1;s  t.ach 
rovlilft.  Iii  d«r  iM.'ke  ulm^n  fli-liu  in  der  Form  einer 
kegelMrmigenMetallbanliemitSpitse:  anf  dem  Mantel 
ein  Oniunietit,  wie  Jinr  Hiv.eiehnuuK  de?«  i>tirnl>ilf,'el8. 
I>arunler  Lederpanser  mit  einem  aufrecht  stehen- 
den  Stttdt  I^eder  sau  iicbutie  far  den  Macken,  den 
h<'iflf  11  inilterstllcken,  <!ürtel  und  pffr.in/tr'n  Leder- 
stri  iii  ji  (KTipuYCi;)  r.nm  Hchutr.  ties  li.iucla's.  Die 
Schulterstücke,  mit  geflOgelten  Blitzen  verziert, 
sind  dureh  Iye<lerwhnOre  udiI  metallene  Rin^e 
mit  dem  Bruststück  verbunden  Der  uniL'el<«ti' 
GUrtel  besteht  Dicht,  wie  ^^cwohnlich,  aus  weichem 
HMB,  aoudem  vermutlich  uui»  steifem  Lcder,  welches 
so  {»eknatet  ist»  dafs  die  gefranzten  Enden  aufrecht 


stehen.  Neben  dem  Panser  Pferdemaske,  ans 
einem  metallenen  Scbntx  fOr  den  Kopf  von  dt^  Btira 

hi.«  zu  den  NüHU'rn  un<l  einem  oIk'm  .ins<-hlii-r-.;'nden 
BUgel  l>eflteiiead,  deaaeu  oiierer  band  mit  F<jdem 
beeetst  ist.  Ein  hinger  Borsschweif ,  der  recbta  unter 
dem  HUk«-I  zu  wIk  ii  ist,  vcrv. .ISüiii  li)?t  den  ?'l.Htt 
liehen  -Si-limuck.  Aus  gric>chi8cli«.>u  Darstellungen 
sind  »war  tthntidie  Scfamuckstttcke  fOr  Pferde  be- 
j  kannt,  aber  in  weit  i-infaeherer  AuHfOhnin«;  DaneU-ii 
M  a  s  k  e  n  Ii  e  I  Pi ,  guus  eigenartig ;  eine  metallene 
bartige  Maske  mit  Aagenlttclieni  und  MundOifaalig 
untl  danui  nne'>-trl)eit«'t«'m  koniwheti  Tff'lm  mit  "^'inv 
l>(lj!el  uii'.l  .^|>iueiikiuuif,  Unt«^  den  uthliosen  Dar- 
■steliuiifren  f^riechificher  lielm«  findet  sich  XU  dieasm 
Kopfachut«  kein  .St^'iteniftark  und  eH  darf  vermutet 
werden,  daf«  derwelhe  gleich  der  i>runkvolleii  Pfcrdf- 
ma.'-ke  der  Schmuck  eine»  Uarlnirenfilnsten  war 
Hinter  der  Pferdemaeke  Wagenrad,  von  welchem 
nnr  der  obeie  Sadkians  mit  vier  Speichen  zu  sehfn 
ist-  Kill  zweite«  gimz  j^leiches  Ilad  recht««  unt«'U  in 
der  Ecke.  Bei  beiden  ist  der  Kadknuu  mit  Buckeln 
beseblagen,  deren  Xaht  der  der  Speichen  entspricht 
Sie  halwn  ir.ll  r  l'ii  fi  sti^Min-  (!er,  wie  es  -l  in  ini,, 
runden  Speichen  nichlä  zu  Utun,  da  sie  bei  undm 
lUdem  auf  diesen  Reliefa  fehlen.   Der  Knfaenknutt 

zeiv't  '''^n  t:leielien  lhlckellK,'^^<^lla(f.  An  il^  ni  zweiten 
liSkU'  i»t  «lie  liuhe,  uutigeltOiilli;  Nabe  und  dejr  um 
den  Ibidkrana  gelegte  Melallrelfen  sn  sehen.  Bc' 
merki>n»wert  ist  bei  die!«e!n  l'rnl  .Icr  inifsfrlUckte  |>er 
HpektiviHche  Verbuch.  Der  jvuüijtkü  wollte  das!«ollH- 
nicht  aufrecht  htehond,  sondern  angelehnt  darstellen, 
vermochte  aber  weder  die  Verkürzun«;  der  .'*|>eichen, 
niicli  die  fH'hrüjie  Stellung  der  NuIk'  richtig  wieder- 
ÄUK'fbcn-  ri>er  dem  GeMichtshelm  Wafrenkasieii 
aus  äbereinander gelegten  iIolB(?>streifen.  Der oheir 
Hand  ist  ausj^eech weift  und  erhdht  sich  nach  vom  so. 
Zwei  MetallriiiKe  itn  demselben  dienten  vieliMcht 
sum  Durchziehen  der  Zügel.  Kine  Qaerieiate,  die 
um  den  Wagenkorb  Ittnft,  ÜUt  die  Streifen  zuaaramni. 
'  ClH-r  tleni  Wiitfi-nkiLsten  Schwert  in  d»'r  Scheid«' 
I  mit  einer,  wie  es  adieiut,  an  letzterer  befestigten 
[  Kefranzten  Binde,  Dafe  dlesellw  swr  flchwertaeheidp 

„'(  hürt,  zeigt  unten  Abb.  1435,  vho  i-ini  iilinüi  lie  Kindt' 
;  mit  Fransen,  nur  auH  weiciiereut  Stoff,  um  die  Sciteide 
i  k'ertrhiangen  und  hinter  derseHjen  In  eine  8cbMA> 

I  K'"b^"i'l'''t  All  trriochisr'hf n  Si  tnvertern  «^ind  »«dclio 
Binden  bisher  nicht  beobiicht*-!  werden,  liire  ß*^ 
stimmnni^  ist  unklar ;  vielleicht  dfenten  sie  zugteit  h 
'■Vbninck  und  nis  ünnfnibyr-irluni  Die  ■Ir^-t 
Ulli  d.  u  Ketiets  vorkommen'leii  ICxnuijlure  Ktimuu-n 
untereinander  nicht  flbeifiin.  Hinter  der  Schcöd« 
eine  Lanze;  von  einer  zweit*-!!  «icht  man  TOTO 
(Iber  dem  Uando  doH  Wagenkorbes  die  .Spitze,  sine 
ilritte  re<'ht»  oben  in  der  Ecke.  Xel>en  der  (ic?ichl8' 
maske  recht«  ein  Paar  aber  Kreos  gelegte  Stulpen, 
auch  dies  vin  Stttck,  wddiea  in  der  grieciiischcn 
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P«'rj:araon  (hildendc  KunKt). 


ncwaffiiuriK  olino  Beispiel  ist.  I>hj»  Miitcrial ,  aiii* 
»•«•Irliem  pie  jremnclit  niii<l,  la»H4'n  die  Darntflluniten 
—  aufKer  auf  ilii-Hor  Platte  kommen  ikh-Ii  r.wei  Paare 
vor  —  nicht  erkennen,  «lie  wharf»-n  Kander  ilerUilU-n 
lassen  anf  I.eder  sehlieffien.  Sie  bedeckten  den  Unter- 
arm  vnm  Handgelenk  bis  Ober  den  KIlboKen  und 
s«-liüt7.ten  sf)  »war  <lie!«'n  K<ir|>erteil,  hinderten  aber 
ictigleich  den  fn-ien  Oebrauch  der  Anne,  wjwohl  beim 
Schildtratten  als  beim  S«'hwir1  oiler  l,Hnr.ef(lhn'n. 
Deshalb  wini  Droysens  Vennutuntt  das  Uicbti){e  jte 
troffen  haben,  dafs  die  Stulpen  Jtur  Ausrüstung  des 
Wapeillenkers  p<'bArten,  In-i  dem  es,  willte  er  nicht 
«lie  Herrschaft  über  che  Pfenle  verlieren,  vor  allem 


Helm.  Kinxii;  die  Schilde  und  I^nzenspitxen  laiwen 
«ich  nicht  alle  unterbringen,  <loch  lieg:t  e»  auf  der 
Hand,  dafs  deren  /ufOitiini;  lediglich  durcli  Kflck- 
sichten  auf  KaumfUllunK  veranlafst  fiein  konnte. 
Daro  aber  neben  der  Zuaammenirehnrigkeit  auch 
das  ungewöhnliche  Aussehen  der  Waffenstücke,  das 
»Malerische«  derselben  für  ihre  Auswalil  Ix-slimmend 
(Tcwesen  ist ,  durf  wohl  als  iwciffellos  anpcKehen 
wenlen. 

Auch  Abb.  14:t3  ist  ein  vollstilntligt^  Interkolum- 
nium,  win  da«  vorige  au8  einer  RTOfBcren  -  mitten 
durchgebrochenen  —  tmd  einer  kleineren  Platte  l>e- 
stehend.     nies4>  IhirstellunK  ven-inigt  die  cliarak- 


lin.i   \\  itiTvlirctK-r  von  der  Aüicualukllt:  lu  IVrgsraon. 


auf  den  Schutz  der  vorgestreckten  Unterarme  ankam. 
Den  Beschlafs  der  Daratellung  machen  vier  Ober 
einan<ler  gelegte  ovale  Schilde,  von  «lenen  der 
erste  einen  erhabenen  liand  und  einen  in  einen 
Grat  iiuslaufendcn ,  länglichen  liuckel  hat.  fM^er- 
schaut  man  die  Waffenstücke  der  ganzen  ISeliefplatte, 
so  Ittfst  sich  xwis<-hun  ihnen  ein  /.usaminenhang  nicht 
verkennen  und  man  meint  die  wichtigsten  Stücke 
der  Panoplia  eines  nichthellenischen  Wagenkämpfers 
und  seine*«  Wiigeiilenkers  vor  sich  zu  haben.  Da  ist 
zunllch.st  der  Streitwagen  selbst  durch  den  Wagen- 
kaiiten  und  seine  beiden  Kuder  vertreten,  femer  von 
der  Rüstung  des  Wagimkttmpfcrs  Panzer,  Helm, 
Schwert,  vielleicht  auch  Schild  und  Lanze,  von  der 
des  Pferdes  die  charakteristische  Kojifmaskc ,  von 
der  des  Wagenlenkers  die  Stulpen  und  vielleicht  der 


teristisrhen  Teile  eines  Kriegsschiffes.  Die  Mitte 
nimmt,  in  symmetrischer  Anordnung  gegenüber  ge- 
Bt«*llt,  der  iil»ere  Absclilufs  eines  Vorder-  (recJits)  und 
eines  Hinterteiles  (links)  ein.  Das  einfachere  Vorder- 
teil (dKpoöTöXiov)  zeigt  unten  einen  glatten  Alwichnitt, 
am  ol»eren  Knnde  eine  einfache  Profilierung  und  eine 
nach  innen  umgeljogene  Spitze.  Das  weit  reicher 
geschmückte  Hinterteil  (&(pXuaTov)  besteht 
sechs  Rippen,  welche  Ober  einem  runden  Schilde  in 
verschieden  gelegene  Streifen  auslaufen.  Unter  dem- 
selben Schiffsschnabel,  mit  einem  Dreizack  ge- 
schmückt, dessen  Zinken  nach  aufsen  gekehrt  sind. 
Darüber  ein  reich  verziertes  Schiffsteichen.  Auf 
einem  runden,  nach  oben  zu  sUtrker  werdenden  Schaft, 
welcher  unmittelbar  unter  dem  Spitzenknauf  mit  einer 
perlschnurartigen  Tdnie  umwunden  ist,  sitzt  ein  Quer 
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Iiolz,  das  einen  reirhen,  in  einem  Pinienzapfcn  Kipfeln- 
den  Schmack  trfltrt.  Das  Querholz  selbst  ist  mit 
Buckeln  verziert,  iBnK«  demsielben  lÄuft  eine  Art 
(talerie,  <iie  in  kranztragende  Niken  —  ouf  der  Ab- 
bildung undeutlich  —  endipt.  Als  Bestimmung  dieses 
P«-biffMMfhnjiiekes  hat  Dmvften  den  voti  Polyftn  er- 
wähnten aTpaTr]f\K6<i  KÖayifx;  (bei  Herodot  VIII,  92: 
TÖ  öiiuniov  Tf|i;  (}TpaTr]Tff>f><;)  »ehr  wahrtächeinlich  ge- 
macht, also  eine  Art  AilmiralMstandarte,  welche  da« 
Schiff  des  Kommandierenden  kenntlich  machte.  (Ein 
Ahnliches,  wenngleich  einfacheres  Gerttt  findet  sich 
an  dem  Hinterteil  eines  .Schiffes  auf  einem  Itclief 
des  Palazzo  Spada  angebracht  {Kultnrhist  Bilder- 


Lance  n  mit  Widerhaken  und  einen  aufrecht  ge- 
stellten, von  vorn  gesehenen  Kettenpanzer.  An 
diesem  Ittfst  sich  deutlich  erkennen,  wie  die  bt^iden 
Schulterstücke  vermittelst  des  Querriegels  (unter  dem 
Halsausschnitt)  befehligt  wurden.  Der  Uiegel  sitat 
mit  seinem  mittelsten  Knopf  am  Vorderstück  des 
Panzer«  fest.  Die  beiden  anden-n  Knüpfe  Ijefimlen 
sieh  an  den  Schulterstücken  und  werden  in  die 
Hcbrilgcn,  nach  unten  gehenden  Einschnitte  des 
Querriegels,  welche  auf  der  .\bbildung  ganz  ih-ut- 
lich  sind,  eingeschoben.  Die  einzelnen  Ringe  des 
Kettenpanzers  sind  mit  wahrhaft  erstaunlicher  Sorg- 
falt im  IVIarmor  nachgt*bildet. 


14.14   WnflV'nreller  vun  iWt  Ath«iiiitiKl1<;  zu  l>«rKUnoti 


bogen  XL\H,  3] ;  auf  einer  Münze  des  Nero  (eUias. 
XLVIII,  4)  hüiigt  vom  Querholz  ein  Stück  Zeug 
herab.)  Gleichfalls  zu  einem  S<.-hiffe  gehört  norh 
das  wie  ein  (JUnsehala  geformte,  in  einen  Vogolkoi)f 
auslaufende  Gerttt,  der  Cheniskos,  welcher  am 
.Schiffshinterteil  als  Schmuck  angebracht  wurde. 
Aufser  diesen  Scliiffsteilen  zeigt  das  Kelief  noch 
zwei  Helme  mit  Stirnbagel  un<I  Backenschutz,  der 
eine  mit  Spitze,  der  andre  nacji  Art  einer  phrygi- 
sehen  Mütze  nach  vom  umgebogen  und  mit  langem 
Busch  versehen;  drei  ülH'reinander  liegende  Kund- 
achildc,  der  oberste  (in  nichtgriechischer  Art)  ein- 
fach in  konzentrischen  .'Streifen  ornamentiert;  drei 
Schwerter  —  am  Schiffszeicheu ,  am  Akrostolion 
und  unter  den  Schilden  —  .  zwei  har|)unenRhnliche 


Genau  in  die  Mitte  des  nächsten  Interkolumniums 
(Abb.  14M)  ist  ein  grofser  ovaler  Schild  mit  starker 
Spina  und  einem  durch  eine  aufgenagelte  Klammer 
gehaltenen  Buckel  schrflg  gestellt.  An  ihn  lehnen 
sieli  zwei  kleinere,  kreisrunde  Schilde  mit  breitem 
Rand  tuul  scharf  abgttschnittener,  flacher  Wölbung. 
Rechts  danelten  ein  gitiiz  zerstörter  und  nur  an  dem 
Umrifs  noch  kenntlicher  Schiff sseh nahe I,  über 
demselben  ein  ähnlichem  Schiffszeichen,  wie  auf 
der  vorigen  Platte.  Der  .Schaft  deti»«'lben,  der  links 
von  dem  ovalen  Schilde  die  untere  Ecke  des  Relief- 
feldes füllte,  ist  gedreht ;  die  wohlerhaltcne  Bekrftnung 
besteht  hier  an  den  Ecken  <les  Querholzes  aus  Pah 
metten,  und  an  der  Spitze  aus  einer  stilisierten  Blüte 
der  Drachen  würz  fdracunrttlwi  rulgaris),  die  flieh,  wie 
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l'fivamon  (bildt'nde  Kanet". 


in  ilor  (tanzon  );riechiB<-Iit'ii  Kunnt,  8n  atit-h  in  p<-rKn- 
menischen  U«'lipfK  nx'lirfHi-li  hU  Omatwut  vcrwciKlot 
Üiiilft  (JaoolwUml ,  Ar.u'«'«'iifi>niicn  in  «ItT  Fluni  tie»« 
OrnanienU  Berlin  lH^■l!,  (''Ikt  dvin  S-lmft  «Ii'h 
SchifFKz<'i<'ln'nn,  auf  <Iit  linken  S«'ite  tlt-n  Ffld«'«  «'in 
Stoucrruilor  mit  n-iih  vt-ivii-rtcm  Hliitt,  niolit 
viin  <k'r  K«>M<^linli<'lK'n,  M-hauf«.>lfornii}!<'n  Art,  iM>n>l(*rn 
mit  iM-ilfönni»  ;!ei«taltcteni  Soliwanz.  Clier  iii«>8oin 
oin  "q>Xa<iTo  V,  von  ilein  vori^tcn  rlnn'li  <li-n  fclilunki-n, 
geriefelten  Stiel  unten«'liieilen.  Hin  (iloeki'nliehn, 
deiu  auf  dem  ersten  Interkolnmniuni  lilinlicli ,  ein 
Schwert  niit  Trai^riemen  timl  ein  »tehentler,  eigen- 
tümlich ornamentierter  (Hakenkreuze!;  l'an/.er  mit 


selben.  Linkt«  unten  ein  l'aar  üIkt  Kn'tir  gi-letjte 
B  e  i  II  H  (■  h  i  c  n  e  n  ,  üIkt  den  Laiiiu^n  ein  rtttwlhnfter 
(leV'enHtand  von  der  Fonn  eine»  Barett».  Dersellw 
scheint  von  I>e<ler  (Hier  Zeug  zu  ticin  und  könnt« 
s«'in«'r  (ir<»ri>e  nach  wohl  al«  Kopflx'ileckung  gedient 
Imlieii  Zweifellos  gehört  auch  er,  wie  no  vieU-  Stücke 
di«'s«'r  Wuffcnrelief.*,  zu  einer  uichtgriechischen  Aug- 
rüi«tung.  Daa  dreieckige  Feld  links  nelien  den  ge- 
kreuzten Lanzen  (allU-,  nach  dem  AnHatz  zu  schliefsen, 
ein  liliH-keiihehii  aus.  Daa  iutcre»iante«te  Stück  der 
ganzen  Iteihe  it«t  der  Geschtitzteil,  r^hts  neben 
den  S'hildeii.  Vier  nenkrocht  Mtehonde  Stflnder  werden 
üben  uuil  unten  von  starken  Querhölzern  gidialteu. 


U:l&   VVnllVnrülier  voo  der  AttauaatiklU'  tu  rergamoil. 


NackeuHcliutz  und  festgebundenen  .Schulterntllcken, 
destjen  itTi'puT«?  unter  dem  ovalen  Schilde  sichtbar 
sind,  vervcjlltitandigen  diu  Dart«tollung. 

Auch  auf  dem  \ierten  Interkolumnium  (Abb.  I4.H;'0 
bilden  zwei  Schilde  den  Mittelpunkt  der  Darstel- 
lung. Der  hintere  int  kreinruiid  und  wird  von  der 
Rückseite  gesehen;  die  beiden  llamlbaben  sind  so 
wenig  genau  an  den  Knden  eine»  Durchmessen)  an- 
gebracht, wie  der  Querriegel,  welcher  zur  Verstärkung 
der  Schililwanduiig  dienen  will.  Der  vonlert^  ist  von 
der  gewöhnlichen  <tvalen  Form,  mit  geklammertem 
Buckel  und  Grat.  Über  dem  Hun<ls<  hilil  ein  grofser, 
zerbrf)chcner  Speer  mit  drei-  oder  vierkantiger  Spitze, 
welche  durch  einen  runden  Knauf  mit  dem  Schaft 
verbunden  ist.  Zwei  kleinere  Lanzen  kreuzen  den- 


In  dem  dunkel  erscheinenden  Zwischenraum  zwischen 
deu  beiden  mittelsten  der  vier  SeukreidiU-n  erldiekt 
man  in  hall  »er  Höhe  das  halbrunde  Pfeillagcr  anp-- 
dcutet.  Die  beiden  seillichen  Zwischenräume  werden 
von  nmden  Kolben  ausgefüllt,  um  welche  die  zur 
Spannung  ilea  (ieschUtzes  nötigen  Sehnen  gewickelt 
sind.  Die  Kolben  laufen  oben  und  unten  von  den 
Querholzern  in  runden  Kapseln,  welche  auf  zwei 
vienfokigen  Zwischenstücken  ruhen.  Rechts  von  der 
Mitte  der  Bufsersten  Senkrechten  sieht  man  den 
Arm  des  einen  der  Hebel,  welche  durch  jeiien  Kolben 
gingen,  um  die  rnidrehung  derselben  und  somit  da« 
Spannen  der  Sehnen  zu  liewirken.  Die  DarstelluDK 
diese»  Teiles  eines  Pfeilgt^scbützes  ist  eine  sehr  sum- 
marische, in  allen  Mafsen  und  Einzelheiten,  wie 
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Droyspn  S  r„>n  ff  unKfnlirlicli  navhf^wie««»  hat,  will- 
kürlich, unjfenau  lUid  oluie  jedes  Vcrstlindiiis  für  die 
KogutmktioD  des  (ieediützes.  Es  kam  dem  Künstler 
eben  nur  darauf  an,  den  allg<>tncincu  Eindruck  dio«oH 
rliaraktcriittischen  Geschütiteiles  (irXivJhov)  wieder- 
Eugeben ,  nicht  aher  den ,  fOr  das  Uelief  vOUig  «U«> 
ttichl^loHen  Veraacb  lU  machen,  denselben  in  wner 
pcrspoktiviadieo  Ansicht  genau  nadnttbflden.  In 
der  rechten  oberen  Ecke  ein  Schwert  mit  umgo- 
Mbiongener,  gefnnxter  Binde,  darüber  eine  get«de 
Trompete,  damnter  das  Vorderteil  «fnes  metal- 
lenen Panzers  und  drei  (frofse  pcflederte  Pfeile, 
offenbar  die  Geacboase  für  da«  tieadiüts. 

Diew  Doboi  der  WaffenralieAi  genflgen,  um  von 
ilirrm  Inhalt  und  ilir.  r  Aiinfrihnrng  eine  klare  Vor- 
stellung zu  geben.  Schon  auf  deu  voi^eführteu  Inter- 
kolomnien  finden  rieh  Mhlretdie  WlederholungeB,  und 
nur  wcniif  nctic  Waftenstückc  —  Köcher,  Srhlrud*  r 
und  eine  {mphlfifconische  Trompete,  tk-rcu  St  hailvHjh 
die  Protonie  eines  Ochwu  bildet,  —  hieleu  die  übrigen 
erhaltenen  Tafeln  (von  den  23  Interkulumnien  aind 
ü  voUsUindig  und  5  xur  IlUlfte  erhalten,  aursenleui 
nhlieiche  Bruchstücke).  Die  dargestellten  und  der 
>Biegbringenden  Athena«  im  Bilde  geweihten  Tro- 
plülen  rühren  «tu  8ee*  und  üinde^ilaehtcn ,  aus 
Kriegen  mit  Hellenen  nnd  Barbaren  her.  Unter 
leteteren  hehaopten  auch  hier  die  Ua liier  einen 
herrorrngendcn  Plats.  Denn  «dier  gallischen  l'r 
sprUnKOS  ,-sin<i  <Vf  z:ililri'irlii.'n  f^rorsrn  I!iii'kflncliilili', 
die  Kettenpanzer,  deren  Erfindung  iluteu  sugcschn« 
ben  wird,  die  langen  Sehwerter  ohne  Farierstang«'. 
W  ühl  ;iur  h  die  —  in  hiatoriseher  Zeit  hei  den  Grii  i:li<  ii 
nicht  üblichen  —  Streitwagen  und  sicherlich  noih 
ouiDdiies  andre  barbariaehe  Walleiwtttek.  Aneh  in 

diesen  Trophiten  nl>'i  h,i(  drr  Frliitiur  ih  r  Halle, 
Euuteuee  II.,  in  erster  Linie  an  die  ^iege  erinnern 
iPoUan,  die  er  nnd  nin  Voigaoger  Aber  diaaan  Erb 
feind  dm?  Altnlirlf-Tilrn-ises  davon  getragen  httt. 

Dil!  .Vufgaljf,  f  iaen  Tenienos  tler  Athenu  .Nike 
mit  TrophUcnreliefs  xu  schmücken  ,  war  nicht  neu, 
die  Balustrade  des  Niketempel«  tm  .\then  (ol)en 
8.  10*27)  hei  den  vielen  Beziehungen  zwischen 
Athen  und  Pergamon  den  Künstlern  vielleicht 
bekanntw  £§  tat  bcaeiobnend,  wie  aie  von  dieeem 
Vorbild  abgewichen  sind.  Bei  dem  attiadien  Werk, 
das  nur  unwenentlich  höher  (0,98  gegen  0,8S  m),  aber 
von  dem  Akropoliaaufgaog  tm  deutlicher  su  aeben 
war,  ala  die  etwa  10  m  vom  Beeehaner  entfernten 
p*'r>»!iiiii  nist  li(  ii  Kf*lieffl,  ist  der  HaTij.tnachdrtick  auf 
das  Figürliche,  das  A  und  Q  jeder  Beliefdar- 
aleOaag,  gelagt  Siegesgöttinnen  erriebten  daa  Tro- 
paicn,  Siegesgöttiuncti  führen  den  Oj)ferstier  Iirr'i.ci 
U.S.  w.  Da«  »ach  Ii  che  B«iwerk  iat  aufs  fluTserst« 
haadnliikt  Daa  Umgekdnto  iat  b«i  unaeren  Belicfs 
der  Fall:  figOrliclif  Darst<_'tliini:i:'ii  siml  ).';ir  liiitit  v<n- 
baadeu,  Waffen  in  bunt«ni  Durcheinander  nehmen 


den  <:nn7f'n  Rniim  ein.  Die  Künstler  haben  die 
okOXu  äno  ruXaTLuv  (Paus.  I,  4,  6) ,  welche  wohl  im 
Heiligtum  selbst  aufgehängt  waren,  in  Marmor  Obar> 
setzt  Hienhm>h  waren  sie  den  athenischen  Meistern 
gegenüber  entschieden  im  Nachteil.  Sie  muEsten  bei 
der  groGnn  Anaahl  der  ra  fallenden  Felder  sich 
vielhu:h  wiederiwian,  satsten  aa  Stalle  lebendiger, 
mannigfadi  bewegter  Gruppen  daa  stet«  F.inerlei 
loter  Waffnnhaufen,  an  Stelle  des  Werdenden,  das 
immer  von  neuem  feaaelt,  etwaa  Fertigea,  daa  bei 
jeder  neuen  Betrachtung  an  Bete  veriiert.  So  kann 
die\\';i!il  <!ca  Gcgenstandt'H  sdion  an  sich  als  keine 
glückliche  beseiciuwt  werden.  Sie  iat  ea  aber  auch 
nicht  in  fiadniciit  auf  den  Plat«,  den  die  Beliefa 
erhielten  Die  allseitig  unir-.ihriiti  ii,  vcrhftltnismUfKig 
kleineu  Baluatiadenfelder,  die  dem  Beschauer  als 
ein  leicht  llbetaehbarea  Ganae  enigegentratan,  fat^ 
derten  ehrn  ■.in<  ilicsi'm  rininde  entweder  eme  ein- 
fache oniauieuUlc  Au»^lattaug,  welci>e  ja  die 
Verwendung  von  Waffenstücken  in  symmetrischer 
Anordnung  nicht  ausschlofs,  o<ler  aber,  gleich 
den  Metopen,  eine  in  eich  abgeschlossene  figürliche 
Darstellung.  Keiner  von  baideo  Forrlerungen  glaubten 
die  KOnstier  genügen  tu  sollen.  )Ilt  fühlbarer 
AbRichtlichkett  vermieden  sie  alles,  was  nach  orna- 
mentaler Anordnung,  nach  idealer  Gruppierung,  nach 
Uiiterordonng  unter  die  Arohitektar  noasah.  Und 
weshalb?  Ana  dem  8ti«ben,  dem  wir  aebon  wieder- 
holt begegnet  sind,  nach  Illusion.  Üljer  dem  Kopieren 
der  Wirklichkeit,  nicht  bloCs  beim  einseinen  Uegea- 
stande,  sondern  ancb  bei  ZnaammenstellongderBelben, 

die  doli  Eindruck  rini-s  7.ufLiIlij:i>ii  Diirchrinaiiilvr  hi'T- 

vorrufen  soll,  vergessen  die  Künstler  alles  andre. 
Welch«  Maebt  daa  In  dar  Luft  eebwebeiidaa  Hdm 

an  der  Deckrilattr  fi'>th;tlt,  wt  !i  tic  tiiaf.'iift).üi-hr>  Knift 
<\»H  i}Uerliegende  .Si'hwert  au  <len  Wagenkasten  fesselt, 
welche  Gewalt  die  adirMg  Obatainaniter  gatttnutan 

Sehilde,  die  senknn-ht  vor  den  Si-1nff?firhimbel  {fc- 
Ntellten  Vorder-  und  llinterteiie,  die  über  Kreuz,  ge- 
legten Stuli>en  und  BeinaeihianMl  am  Herabglciten 
hindert,  alles  das  sind  Fragen,  welche  die  Künstler 
nicht  nur  uul>cantwortet  laascn,  sondern  ihrem  Haupte 
/wo4'k  gegenüber  vermutlich  als  gleichgültig  oder  gar 
unberechtigt  angaaeben  haben  würden.  Je  mehr  die 
bis  an  den  inliwrsten  Band  vorgeschobenen  Waflen- 
haufen  den  Eindruck  machen,  als  konnten  sie  jeden 
Augenblick  herabfallen  und  dem  fieachaoer  den 
SdiOdel  aeraduuettND,  deato  vollkommeDer  waidtti 
die  KOBBtier  ihre  Aaljgabe  ala  gaUiat  batnwbtet 

haben. 

Daa  Mittel ,  wodurch  sie  neben  dem  regeUoeen 

DurcheiiKunlor  dir-  )ienhAchtv^to  Vdn^'um  ln-rvorzu- 
bringen  suchen,  ist  üinen  nicht  Wiedergabe  des 
Eindrucka,  den  daa  Waffanatflck  aal  dan  Ba- 

schauer  macht,  s-nnflern  Wiedergabe  des  Dinpes 
iwlbst  in  allen  seineu  Euuelliciten,  gleichviel  ob 
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diese  beim  Betrachten  de«eelb«n  sur  Wirkung  koniiuoii 
oder  nicht.  JMc  cintetoe  Fnuue  ui  der  Schw45rt- 
bindf,  jede«  kleine  Ornament  den  metallenen  Har- 
nisch, jede  Si'hnur  in  der  Knotens^rhlinjte,  jede  Rille 
dt*  WiiKcnkite^tcnH ,  j«-de  Feiler  de«  K'HiIm  hniiickoji, 
jeder  Knopf  de«  Wageanule«,  jeder  Ring  des  Ketten 
p«n7.er»,  allp«  wird  tint<'r  Aufwand  heispidloser  S«irg 
falt  naeohaniftch  nachgebildet.    In  dief>en  ÄufBerlich 
keiteo  suchen  si«  dM  Wesen  ibrer  Aa^be,  unbeirrt 
durdi  die  Wahmehnung,  d«lk  d»  so  in  Mnnnor 
ttbeKragene  Ding  Hchliefsltch  doch  gun*  undeni  wirkt, 
«Is  das  wirkliebe.  Von  dieeem  rein  Materiellen  der 
Nachahmung  aeigte  schon  die  Giftnntoniachie  starke 

Anhatte.     Dhi»  v.ih  iI.t  Wirklidikcil  :il-i.'i'^i'lirirlH'nc 

Uiemeowerk  der  Schuhe,  die  kameenhaft  detaillierte 
Ornamentik  der  Sehildhllgel.dle  ins  efmelnate gehende 

AnsfOhrun?  rlpr  Tiorfcüo  n  ;i  steiit  mit  der  nir.  li,i 
niscbvn  Wiedergabe  der  Wallenwtücke  unserer  Relief» 
auf  gleicher  Stufe,  aad  dies  aIMo  wflrde  den  gemein 
Mmen  l'r=prnnp  und  die  gleiche  Entfitehungs/eit 
Iniider  Wirke  vt-miuti-n  IaHM>n ,  wenn  die»«»  nicht 
andcrRWohcr  feHtstflndcn.  Was  aber  dort  Ansätze  ge- 
blielven  wind,  die  in  ihrer  Yereinjtelung  und  bei  dem 
sonst  ins  GroffH?  gehenden  Zuge  des  Ganzen  Uber' 
raschen  und  interessieren,  ist  hier  stt  to  auHtM-hliefH 
lieber  üenscbaft  gelangt,  dafn  man  eich  wundert, 
ine  dieee Beiielb  hä  dem  Mangel  jedes  kOnstlerischen 
Gedankens  nicht  noch  viel  tn)<;kener  und  einförmiger 
wirken.  I>ie  staunenswerte  VirtufwitAt  in  der  fieband 
lang  dfs  Materials  trtgt  hieran  sicherlich  viel  bei, 
vif!  .ilii-r  wohl  auch  dif  .  iii:iliTi-«li<  '  Form  der  ge- 
wähltea  Waffenstflcke  und  ilire  auf  das  Widerspiel 
der  Unien  gesehieirt  berechnete  Anordnung.  Mit 

dL-iii  vi>-M<'i)tiRen  1  tiiali'risrlii  iiii-ltip-ri  «ir  hier  'lir 
auffallenden,  vom  Gewöhnlichen  abweichenden,  ori- 
finrilen  Formen  der  StOck«,  nidit  daa  der  lislerei 
im  (legensatz  rtir  Rflicfistik  Fiüfntünilii'hr  l'i'rui 
in  diesem  Sinne  sind  die  WaHenretiefs  nicht  eigent- 
liäi  maleiiach.  Durch  ihren  Tenicht  auf  flgdrliche 
Dnr^WI'iriKf  n  mnben  «ie  sich  zwar  (b>njrnl?rn  Vor 
wurf,  in  weK  lit-iu  der  Schwcrjiuiikt  lli  lii  fr,  li>>'i, 
alMn  die  gewählten  Gegemstände  widensprechen  an 
iddl  BO  wenig  der  Katur  desselben,  wie  ihre  scharfe. 
In  allen  lämielheiten  bestimmte  Wiedergabe.  Denn 
diese  geht  eben  nur  auf  die  Form,  nicht  auch  auf 
die  Lichtrefleze,  den  ülans,  daa  Leuchten  der  ehernen 
Waffen  ans.  Enrt  wcno  die  KOiurtler  dtca  t>«nncht 
hatten,  würden  sie  das  Gebiet  betreten  hubeu,  welches 
lediglich  der  Malerei  suginglicb  ist  (vgl.  die  ttber 
sengenden  Anaflllirangen  Haucks,  Prenfli.  Jahih.  LVI 
8.  1  ff.  Au>-li  pf>r.Hj>t'ktivi  ViTkiirziiiit:cn  .-iiiul  mir 
in  beschnuiktem  Malisc  angewandt  worden;  wo  sie, 
wi«  bei  den  Hebdn  des  GeachOtrteiles  notwendig 
gewesen  wilren ,  sin  !  •Iii  KQnstler  lieber  von  der 
Wirklichkeit  abgewichen,  als  daXa  sie  den  aus&icbte- 
loaen  Vanaoh  mutmuaamaa  hatten. 


In  technischer  Hinsicht  eine  bewondernngswerte 
Leistung,  auch  in  der  Kompoaltion  niditohne  GefflU 

für  anmutigen  Fliife  der  Linien  treten  uns  fiic  Waffen- 
reliefs  als  das  Lricuj^uLs  tiucr  Kauetrichtiuiij  ent 
geg(-n,  welche  dem  Streben  nach  realistischer  Wir 
kung  und  glänzender  Kntfaltung  virtnoeer  Technik 
alle  anderen  Rftcksichten  opfert.  Mit  dem  tech- 
nischen Können  iu>  rt  sich  die  Gedankenanuut 
und  die  Kunst  entarrt  im  mechanischen  Ab- 
Kchreiben  leerer  Formen. 

Einzelfunde. 

Anfser  den  besprodumen  nmfsssendeo  Werften 

haben  .Iii-  ■li'uts.-'n  n  Ausi;rulHHij;cn  nr)cli  eine  Fülle 
von  einzelnen  Statucu,  Statuetten  und  Reliefs  zu 
tage  gefordert,  deren  Betnehtunf  erst  daa  HId  perga- 
nienischcr  KutisttliiltiL'koit,  dun  wirabcn  m  entwerfen 
vergeht  haben,  vervolistAndigen  würde.  Indessen 
Hind  diese  W«rlw  eist  an  einem  gan  kldnes  ttSh 
i\ym  ''tudium  zugänglich  gemacht,  nnii  rrnrh  wcnicr(*f 
duvau  sind  in  Abbildungen  Terflffwitlitht  worden. 
Deshalb  mufs  hier  eine  gaas  kone  Erwähnung  der 
l>e<leutenderen  .Stücke  genügen,  welche  bereit»  im 
Berliner  Museum  Aufstellung  gefundeu  haben.  Die 
Kolossalstatue  einer  Frau  ist  deshalb  bemerluB» 
wert,  weil  sie  da«  Anstackeiungsvertahrea,  deiaen 
wir  bei  der  Glgantomaclue  und  der  Prometheasigmppe 
Erwähnung  thaten,  in  sehr  ausgedehnter  Weise  an- 
gewendet leigt:  selbst  der  Koftf  besteht  aus  mehreren 
einseinen  BtOcken,  <Ue  dnrdi  etoeme  Stifte  xuaammen- 
gehalten  werden. 

Mehrere  Werke  zeigen  eine  unverkennbare  An- 
lehnung an  die  Q^aatomaebie  des  Altara,  so  iäB 
i^tatue  villi  R  blitzschleriilerndeii  Zeus  uii'l  das  kleine 
Relief  einer  Gigautomachie,  von  welchem  die 
Figuren  dea  Zeus  und  der  Athena  erhalten  sind. 
.\ndre  wied<Ttio!(  ri  .Ilten-  gricoIiiM«  bo ,  natnrntlich 
attische  Ty|H>n  und  besuiligen  »u  von  neuem  deo 
regen  Verkdir  xwiachen  Pergamon  und  AHM. 
IIi4'rlii'r  kri'liilrt  oino  w  i  Ii  I  i  c  Ii  r-  S  t  ii  t  ti  e  ohne 
Kiijtl  iiud  Uuceniruii-,  vvckhf  mit  der  Rccbtca  einen 
Mantel  vom  Rücken  her  über  die  Schulter  zieht; 
ferner  eine  Athenastatue,  deren  Ägis  kreuzweil 
Ober  die  Brust  gelegt  ist  und  deren  trefflich  erhalten» 
K  i)pt  das  Kltere  Original  verrftt;  oudlich  iler  Kolossal- 
Uaao  VW  swatlsii,  wahracheinlidi  aus  der  Bibliothek 
itammMiden  Athena,  weidu»  «Ine  firele  NaehMIdnag 

der  l'liii liiisi.-clu'ii  I'arthcnoB  auf  der  Htir^r  in  Atlicn 
ist.  Durch  sorgfJiltige  Arbeit  und  anmutige  UalttUHt 
zeichnet  sieh  ein  Hermaphrodit  aus,  der  aldi 

mit  (IfiiL  tinkcn  .Arm  auf  einen  BauinKtauim  leimt 
Er  trügt  um  den  Unterkörper  ein  Gewand,  an  den 
FOflwn  Ssndalen  und  daa  Haar  sierlidi  gMidost^ 
so  dafs  lan^-e  T,iPoken  auf  die  Schultern  herab- 
fallen: eins  der  trefflichsten  Werke  ans  Peigamon. 
Am  melaten  baqnmdert  iat  unter  den  Füntrifim''«* 
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ein  Aphrodite  (?)  Vöpf  fttie  pArischeni  Marmor 
von  groruer  Weichheit,  um  nicht  zu  sagen  Ver- 
achwommenbeit  der  Fonneo,  auch  dieser  gewifo 
17mbtl(!ung  eine«  alteren  Typus.  Von  vielen  feiten 
werden  darin  Anklttnge  an  die  Aphrodite  von  Melos 
gefunden,  ohne  dalh  bisher  ^oe  eingehende  yw- 
gleichende  Wflrdignng  beider  KOpfe,  welche  jene  An- 
sicht vielleicht  als  irrtOmticb  erweisen  wQrde,  statt- 
gefunden hatte.  Die  vortnlfliche  BronKestatuctte 
eines  Satyr  ist  unten  im  Art.  »Safyr«  abgebildet, 
anch  sie  die  charakteristische  Weiterbildung  eines 
■trenperen  Typus,  wie  er  in  den  WiederholnnKen 
von  Myrons  Satyr  (oben  8.  1002)  fOr  uum  noch 
nachweisbar  ist. 

So  sind  alle  diese  Werke  nicht  von  originaler 
Erfindung  und  xeigen  deutlich,  dnfs  die  pergameni- 
Bchen  Kflnaller  Epigonen  waren,  die  von  dem  Beich- 
inm  früherer  Jahrhunderte  zehrten.  Aber  sie  haben 
erworben,  was  sie  von  ihren  Vittern  ererbt  halten. 
8ie  haben  sidi  nicht  an  gedankenlosen  Wieder- 
holungen genagen  lassen,  sondern  ihre  Werke  mit 
eigenem  Leben  erfüllt  und  der  Richtung  auf  das 
Reale ,  die  ihre  Zeit  eing<>schlagen  hatte,  mit  Ge- 
schmack and  Geeciiick  Rechnung  getragen.  Das 
rechte  Mafs  ist  hin  nod  wieder  abernohritten ,  die 
neue  Zeit  hat  ihre  Ansprüche  bisweilen  su  eigen- 
willig geltend  gemacht,  aber  es  geht  ein  Zug  ernster 
Tüchtigkeit  und  gewissenhaften  Strehena  dnrcb  die 
ganze  Kuiistthatigkeit.  Nirgend  ein  Hinarbeiten  atif 
Sinnenkitzel,  nirgend  eine  Entwürdigung  der  Kunst 
aar  Dienerin  der  Lttstemheit.  Vor  grofse  Aufgaben 
gestellt,  haben  die  Künstler  sich  derer  würdig  gezeigt 
im  Können  und  Wollen.  Viel  Öfter  haben  »ie  durch 
ftbeigrofsen  Fleifi«  als  duich  Mangel  daran  gefehlt, 
viel  öfter  hat  »ie  d«»  Zuviel  als  das  Zuwenig  tech- 
nischen Könnens  irre  geleitet.  Die  Virtuosität  ist 
keine  geringer«  Feindin  der  Kunst,  als  der  Dilettan- 
tismus. Sie  verführt  dazu,  die  Form  Ober  den  Inhalt, 
den  Effekt  über  den  Gedanken  zu  setzen.  Eine  er- 
schöpfende Kunstbctraohtung  aber  wird  mit  einer 
solchen  Kpoche  elwnso  rechnen  mflsaen,  wie  mit 
derjenigen,  welche  der  Vollendung  der  Kunst  voran- 
geht, und  der  Schlufs  eines  so  herrlichen  Schau- 
spieles, wie  es  die  hellenische  Plastik  uns  bietet, 
ist  unsetcfl  Interesaea  nicht  minder  wOrdig,  als  der 
Beginn.  Deshalb  darf  es  die  Kunstgeschichte  als 
eine  besonders  glückücho  Fügung  betrachten,  dala 
die  dsatseben  Ausgrabungen  au  Peigamon  in  so 
erwünschter  Weise  die  Funde  an  anderen  StAtten 
griwliisclier  Kultur  ergflnzt  haben.  Wenn  jene  ganz 
besoDdeiB  für  die  ilteren  Perioden  der  belleniscben 
Kunst  reiches  Material  geliefert  haben,  so  haben  diese 
der  jüngsten  Epoche  derselben  einen  ganz  neuen  In- 
halt gegeben.  Diesen  vOlUg  m  dbenehaa  nnd  tu 
wOrdigen  wird  erst  nach  Jahren  möglich  sein. 

[A.  TrendelenbiusJ 


Perlandrot.  Ein  Rcrmenbild  des  berühmten 
Tyrannen  von  Korinth,  selbstveret&ndlich  eine  ideale 
Schöpfung,  iat  zusammen  mit  denen  des  Blas  (s.  Art.) 
und  andrer  von  den  sieben  Weisen  in  der  Villa  des 
Caasius  bei  Tivoli  1780  gefunden  (Abb.  1436,  nach 
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Visconti  Iconogr.  gr.  pl.  IX,  1).  Die  Buchstaben- 
ftannen  der  Inaduift  verweisen  die  Arbeit  in  eine 

römieche  altertOmelnde  Periode,  ebenso  wie  die  An- 
gabe der  Augensterne  und  Pupillen.  Ein  vollständige 
Statue  veo  Periander,  wdcbe  mit  den  echOnen  und 

strengen  Gesichtszügen  dieser  Herme  ziemlich  got 
stimmt,  befindet  sich  in  Villa  Borghese.  [Bmj 
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Perikleg.  l'lutarvh  (PtT.S  HchiUlort  don  Rrofgon 
StajktHiuann  »1»  OliriRong  wiililm-stiiUft,  bWt  n»il  im- 
VfrhttltnismüfBiK  langi-in  Kojiff  lH>giiht,  wi'Klmlh  ilio 
KAn-ttU-r  ihn  atet«  nur  mit  lUm  Helme  pi>rtr!iti<Tt 
liittten  (TO  niv  äXXa  t^|v 
iti^av  TuO  aU)MaTo<;  6|icu- 
mrov,  npom")!«!  ht  ri\v 
K€9aXi^v  Kai  (üoÜMMCTpov. 
iiütv  ut  u^v  eIkövci;  aÜTOö 
axtbov  ünaaax  KpdvKii  nt- 

pit'XUVTUI,    MT^  ßOllXOM^VUlV, 

di^  foiK€,  Tü>v  t*xvitUjv 
^EovtibfZf  iv).  Di»"s»'r  ( iruml 
onUpricht  vollkomm«'n 
dem  Idi'ali8ierun^|>rinzi|M- 
der  Alteren  Kunst  in  I'or 
trtitbilduntcen:  man  wollte 
■  len  »ZwielK'lkopf«  (öxivo- 
K^9aAo()  <ler  Komiker 
nicht  dnrrliHcheinen  lassen. 
Nach  andrer  Meinung 
fr<<ilich  (Curtius ,  Areh. 
Ztg.  18G0  S.  40)  U-zeielmel 
der  Helm  den  l'erikles  als 
»Oberfeldlierrn  von  Athen ; 
denn  die  Wünle  de«  Stru- 
logen ,  »eiche  er  eine 
Reihe  von  Jahren  nach 
einander  bekleidete ,  war 
die  eigentliche  Ibtsia  jener 
Macht,  mit  welcher  er 
da»  ganee  Staatnwcs4'n 
bchernwhte«.  Eine  mit 
alter  Inschrift  veraelH-ne 
Büste,  i;><l  in  der  Villa 
des  C'assius  l>€i  Tivoli  ge- 
funden, iM-dndot  sieh  im 
britischen  Museum.  Die 
Herme,  deren  Photographie 
wir  gebcu  (Abb.  14117,  aus 
dem  Vatican  im  Musen- 

saalc,  Mus.  Pio  Clem.  VI,  2Ji;,  iteigt,  wie  einige  andre, 
ganz  n>gelm*fHige,  wenig  individuelle  Züge.  Xament 
lieh  sollte  man  die  Gltttte  der  Wungen  und  iler  Stirn 
bei  der  steten  und  sorgenvollen  Gedankenarbeit  eine« 
Perikles  fast  unerklärlich  linden;  die  Kunst  der  Phi- 
diassischen  Zi>it  aber  htklt  es  für  wOnlig,  auch  in 
H4>h-hem  Antlitze  nur  die  heitert'  Kulic  des  ><  Hympiers' 
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XU  leigen,  wührend  bei  den  realistischen  Komikern 
der  Ke(paXnTtp^Tu  Zti«;  fjOTpair"  t'jipövTa  ouvcKuxa  ttiv 
EXXciba  und  der  .Vbglanz  dieser  Hlitse  sicher  in  den 
Augen  sichlbiir  wurde,  die  da«  Uild  fast  unlH^weglidi 

xeigt.  Die  Nachwirkan);vu 
<lcs  alten  Stils  sind  auch 
in  der  hohen  .Stellung  der 
Ohren  und  dem  kunlocki- 
gen  Haupthaar,  sowie  dem 
flach  anliegenden  Barte  xu 
spüren,  wührend  eine  lei« 
seitliche  Neigung  <ie8  Haup 
t<'s  vielh'icbl  der  Gewohn- 
heit lies  Mannes  entsprach 
—  Ein  Bild  des  Perikle» 
auf  der  Akro|>olis  erwähnt 
Paus.  I,  25,  1 ;  wahrschein 
lieh  die  ."^tatue  des  gleich- 
zeitigen Künstlers  Kre«- 
las  (vgl.  Art.  ,  welche  l'lin 
^4,74  anführt:  Olympmm 
Ftriclen  tlignum  ciHjnominf. 
mirumqm  in  hac  artt  t>t 
iIH<hI  nuhilr»  rirnn  nobUiort^ 
freit.  Die  letzteren  Worte 
hat  mau  verscliie<lenge«lcu 
tet ;  entweder:  die  Kun.<! 
macht  iHTühmte  Miüintr 
noch  berühmter,  nilnili<'h 
durch  Vcr\ielfttltig«ni: 
ihrerGestalt  (entsprechen«! 
dem  ."prachgebrauclie  <K> 
Pliuius  und  seiner  sonst! 
gen  Anschauung,  vgl. 
11;  ut  pntrurntrn  e»t>e  ubiqut 
ITH  rfi  ]>ox.teHt^ :  oder :  sie  bil- 
d<'te«lle  Naturen  nnch edler, 
idealer  von  Gestalt ,  wa-* 
unserem  Ix-sonderen  Falle 
angemessen  sein  wflnle. 
wo  eben  das  Beiwort  Olyni 
pius  In-gründel  werden  Boll.  —  Eine  andre  Herme 
in  iler  Münchener  (ilyptothek  N  157.  Eine  ähnliche, 
aber  ohne-  Helm  und  ohne  die  eigentüudich  narii 
hinten  zugespitzte  Schü<lelbildung  in  Villa  Albani 
(Kaffeehaus,  744)  bezieht  Braun,  Utiinen  Koms  S.  701* 
venuutungsweiso  auf  Peisistratos,  mit  weU'hen  Peri- 
kles grofse  Ähnlichkeit  liesafs  nach  Plut.  Per.  7.  [Bn»; 
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